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Zahlreiche Nachfragen nad) der vollftändig vergriffenen dritten Auf⸗ 
(age von Klee's Dogmatif haben eine nene Ausgabe notbwendig gemacht. 
Tie Verlagsbandlung bat Diefelbe ſehr zwedmäßig in Einem Bande ver- 
anftaltet, wodurch zugleich eine Ermäßigung des Preiſes möglich geworden 
iſt. Dieſe fortdanernde Nothmwendigfeit neuer Auflagen bemeift, daß 
Klee's Dogmatik einen bleibenden —* hat und auch heute noch ein 
weſentliches Beduͤrfniß befriedigt. 

Wir beſitzen kein neueres Werk, welches den poſitiven Beweis 
ſärumtlicher Dogmen aus Schrift und Vätern jo vollſtändig, zuver⸗ 
läͤſſig in fo gedrängter Kürze und ſyſtematiſcher Zufammenftellung im 
tem Originaltexte darbietet und fo auch Diejenigen, welche umfaſſenden 
patriſtiſchen Studien nicht obliegen können, mit den heiligen Kirchenvätern 
bekannt macht, wie Klee's Dogmatik. Der Vorwurf, daß Klee nur einzelne 
Citate zufammengeftellt, nicht aber die Lehre und Lehrentwickelung der 
Titer erichöpfend dargeftellt habe, dürfte, wenn ınan die Aufgabe eines Tom⸗ 
rendiums der Dogmatif und Die Dadurd) gebotene Kürze in Betracht ziebt, 
und zugleich beachtet, wie vwollftändiy und mwohlgeordnet das Material 
in ten Noten gegeben ift, ala minder gerechtfertigt ich eriveifen. 
Eher Türfte der Wunfch berechtigt fein, daß die Xehrenticheidungen der 
Kirche vollftändiger, ala geſchehen, mitgetheilt worden wären. Allein hier 
bierer Denzinger’3 Enchiridion Syrnbolorum et definitionum, quae 
de rebus fidei et morum a conciliis oecumenieis et summis pontifici- 
mis emanarunt, das feinem Theologen fehlen dürfte, eine vollftändige 
Ergaͤnzung. 

Vor Allem aber iſt es der Geiſt des Glaubens, die Kraft der 
kirchlichen Geſinnung, verbunden mit der eigenthümlichen Friſche 
und Genialität der Darſtellung, welcher Klee's Dogmatik zu einem 
bleibenden Denkmale nicht blos ſeines Verfaſſers, ſondern über⸗ 
baupt jener Zeit macht, in welcher die katholiſche et in Deutſch⸗ 
land von der Herrfchaft einer falſchen Bhilofophte und der Erichlaffung bes 
vorausgegangenen Beltalters feichter Aufklärung und eines troftlojen Ver⸗ 
falles fi) emancipirte und zu den lebendigen Quellen der Eirchlichen Webers 
fieferung und der Achten Speculation, als deren Vorbilder die großen 
Näter und Theologen der Kirche und vorleuchten, zurückkehrte. Es 
war eine Aufgabe von unermeßlicher Schwierigfeit : denn ed waren erft 
bie verfchütteten Fundamente wieder auszugraben , der Faden der willen 
ſchaftlichen Tradition war zerriffen, und gleichzeitig mußte der Kampf wicht 





Katholiſche 


Dogmatik 


Bon 
Dr. Beinridh Klee, 


weiland Profeffor der Theologie zu Münden. 


Ausgabe in Einem Bande. 





Bierte Auflage. 


Mainz, 
Berlag von Franz Kirchheim. 
1861. 


MI ee. ISh. 








Mainz, Drud von Florian Kupferberg. 


Borrede 
zur vierten Auflage. 





Babfreiche Nachfragen nad) der vollftändig vergriffenen dritten Auf 
fage von Klee's Togmatif haben eine nene Ausgabe nothwendig gemacht. 
Tie Verlagebandlung bat diefelbe fehr zwedmäßig in Einem Bande ver- 
anftaltet, wodurch zugleid) eine Ermäßigung des Preifes möglich geworben 
iſt. Diele fortdanernde Nothwendigkeit neuer Auflagen beweift, daß 
Klee's Dogmatik einen bleibenden Werth bat und auch heute noch ein 
wejentlichet Bedürfniß befriedigt. 

Wir befiken fein neueres Werf, welches den pofitiven Beweis 
hünmtliher Dogmen aus Schrift und Vätern fo vollftändig,, zuver⸗ 
Lälfig. in fo gedrängter Kürze und ſyſtematiſcher Zufammenftellung tm 
tem Driginalterte darbietet und fo auch Diejenigen, welche unfafjenden 
ratriftiichen Studien nicht obliegen können , mit den heiligen Stirchenvätern 
bekannt macht, wie Klee's Dogmatik. Der Vorwurf, dab Klee nur einzelne 
Girate zufammengeftellt, nicht aber die Lehre und Lehrentwicelung der 
Täter erichöpfend Dargeftellt habe, dürfte, wenn man die Aufgabe eines Com⸗ 
vendiums der Dogmatik und die dadurch gebotene Kürze in Betracht zieht, 
und zugleich beachtet, wie vollſtändig und wohlgeordnet das Material 
in Den Noten gegeben iſt, ala minder gerechtfertigt ſich erweiſen. 
Eher dürfte der Wunſch berechtigt ſein, daß die Lehrentſcheidungen der 
Kirche vollſtändiger, als geſchehen, mitgetheilt worden wären. Allein bier 
bietet Tenzinger’s Euchiridion Symbolorum et definitivnum, quae 
sie rebus fidei et morum a coneiliis oeeumenieis et summis pontifici- 
ınıs emanarunt, dag feinem Theologen fehlen dürfte, eine vollftändige 
Ergänzung. 

Vor Allem aber iſt es der Geiſt des Glaubens, die Kraft der 
kirchlichen Geſinnung, verbunden mit der eigenthümlichen Friſche 
und Genialität der Darſtellung, welcher Klee's Dogmatik zu einem 
bleibenden Denfmale nicht blos feines Verfaſſers, ſondern übers 
baupt jener Zeit macht , in welcher die katholiſche Wiffenfchaft in Deutſch⸗ 
(and von der Herrfchaft einer falichen Philofophte und der Erſchlaffung des 
voransgegangenen Zeitalters feichter Aufklärung und eines troftlofen Vers 
falles fid) emancipirte und zu den lebendigen Quellen der kirchlichen Ueber⸗ 
lteferung und der Achten Speculation, als deren Vorbilder die großen 
Täter und Theologen der Kirche uns vorleuchten, zurückkehrte. Es 
war eine Aufgabe von unermeßlicher Schwierigkeit : denn ed waren erft 
bie verfchütteten Zundamente wieder ausjugraben , der Faden der wifſen⸗ 
ſchaftlichen Tradition war zerriffen, und gleichzeitig mußte der Kampf wit 
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blos mit äußeren Gegnern, ſondern mit falfchen Richtungen im Innern der 
Kirche ſelbſt, namentlich mit dem Hermeſianismus und überhaupt mit dem 
in mancherlei sormen ſich fortipinnenden Subjectivismus und Rationalig- 
mus geführt werden. Es kann Klee nicht zum Vorwurfe gereichen, daß er 
dieſe Aufgabe nicht bis zur Vollendung gelöft bat: Denn das ift überbaupt 
nicht das Werk Eines Mannes — aber allezeit dankenswerth und ruhm— 
vol ift Die Begeifterumg und Glaubenskraft, mit Der er an Die Arbeit 
gegangen, und ift Das, was er in Den wenigen Jahren feines Erdenlebens 
zu Stande gebradyt bat. Wäre ihm Die Zeit vergönnt geweſen, nachdem 
er gleichfam nur Den Grundriß gezeichnet und Die Materialien gefammelt, 
auch ten Bau in's Einzelne Durchzuführen,, hätte er namentlich noch Die 
feitdem verlaufenen wiſſenſchaftlichen Gontroverjen und kirchlichen Ent— 
ſcheidungen erlebt und jein Studium der patriftiichen und ſcholaſtiſchen 
Philoſophie und Theologie Der Vollendung entgegenführen können, fo 
hätte er obne Zweifel Manches, was wir als mangelbaft erkennen 
müſſen, verbeifert und einige Particen feines Werkes einer Nevifion 
und Umtarbeitung untennvorfen; aud) hätte er manche Ausdrücke und 
Anſchauungen auzgefchieden , welche, neueren Denkern und Schriftflellern 
entſtammt, damals unbefangen aufgenommen wurden, währen? man 
fe heute, wo Lie in Den fraglichen Syſtemen verborgenen Irrthümer zu 

age getreten find, vermeiden würde. Wir haben es jedoch für unftatt- 
haft erachtet, abgejehen von einzelnen Worten, uns an dem Texte Klee's 
irgend eine Aenderung oder Umarbeitung zu erlauben. Terjelbe gehört 
der Geſchichte an und trägt auch fo Das eigenthuͤmliche Gepräge des Verfaſſers 
an fi), daß eine fremde Feder Die Einheit und Harmonie der Darftellung 
flören würde. Die betreffenden Punkte in ausführlichen Abhandlungen, 
wie bei gründlicher Behandlung der Sache nothiwendig wäre, zu befprechen, 
dazu fehlt bier der Raum. Wir müffen ung Daher darauf befchränfen, 
nur das Michtigere mit wenigen orten anzudenten. 


Tor Allem ift eö die Vehre über Glauben und Wiſſen, weldye 
Klee, wenn er noch lebte, ganz gewiß länyft einer theilweifen Umarbeitung 
unterjogen hätte. 

Wenn derſelbe feine im erjten Paragraphen der Piſtik gegebenen Erör- 
terungen in dem Satze zufammenfaßt: „Tiefer Standpunkt über dem 
Egoismus... . ift der ded Glaubens im philofopbifchen Sinne... Ohne 
diefen blieben wir nothwendig dem Egoismus und... . Scepticismug ver: 
fallen;” (S. 3.) fo nimmt er offenbar den Ausdruck „Glauben“ gleichbe- 
deutend mit der unmittelbaren natürlichen Erkenntniß, weldye wir 
von der Realität, unferer eigenen, wie der Tinge außer und haben. 
Dieſer Sprachgebrauch ift der modernen Philoſophie gegenüber, Die 
feit Carteſius alled philoſophiſche Erkennen der Wahrheit ledig: 
lich auf das fubjective Denken gründete, in der neueren Zeit vielfach 
beliebt worden. Allein er führt leicht zu Mibverftändniffen , weicht von 
dem gewöhnlichen Sprachgebrauche und der altherfümmlicyen Terminologie 
der fathuliichen Schulen ab, welche jene unmittelbar gewilfe Erkenntniß 
von der Realität der Dinge, wie von der Wahrheit der oberiten Principten 
nicht Glauben, jondern Evidenz nennen und dieſe ald das Prinzip alles 
natürlichen Wiſſens bezeichnen — und wir haben allen Grund , an dieſem 
Eprachgebraudie feftzubalten. Etwas ganz anderes al dieſes auf Evidenz 
Beruhende unmittelbare Wiffen ift der Glaube, der ein nicht auf eigener 
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—— in die W der Sache, ſondern obfectiv auf der Autoritaͤt 
—* und fub vetto auf.bem dieſer — geſchenkten Vertrauen 
r . | 
Seite 10. heißt es: „daß fireng mmen die Religion weſentlich 
pofitio fei unb von einer natürlichen Religion die Rede nicht fein könne, 
als nur infofern Bott diefelbe für die Ratur und in und gemäß der Natıre 
des Menſchen von anlang an ah bat u. } w.“ Dieſe und ähnliche 
Ausorüde Tönnten den Gedanken nahe legen, ala ob abjolute nur durch die 
übernatürliche Offenbarung der Menſch zur wirklichen Religion kommen könne 
und eine blog natürliche Religion, im Gegenſatz aut übernatürlichen abjolut 
unmöglich ſei. Allein das war ſicherlich nicht die Meinung Klee’, wie es 
auch mit Der Lehre der Kirche unverträglicdy wäre. So gewiß der status 
naturae purae möglic, und der Menſch von Natur einer natürlichen 
Erkenntniß und Verehrung Gottes rebig je Kann auch bie Möglichkeit der 
blos natürlichen Religion nicht in Abrede geftellt werben, wie dieß auch - 
die sententia communis ber Fatholifchen Theologen if. In der 
irklichkeit bat allerdings dieſe blos natürliche Religion nie exiftirt, 
da Gott den Menſchen von. Anbeginn für Die übernatürliche Religion 
beftimmt und wie mit der übernatürlihen Gnade auggerüftet, fo 
auh eine übernatürlicde Offenbarung ihm gefchenft bat. Nachdem 
aber ver Menſch für die übernatürlihe Ordnung einmal beftimmt ift 
und deßwegen Gott jene Ordnung der natürlichen Providenz , in welcher 
der Menſch ſich zu Keiner natürlichen Beſtimmung durch blog natürliche: 
Kräfte und Mittel Hätte entwideln können, nicht eintreten ließ, fann er. 
auch felbit feine natürliche Beftimmung nur vermittelt der übernatürlichen 
Offenbarung und Gnade erreichen, und es daher ohne diejelbe auch nur 
zur natürlichen Religion in ihrer vollen Wahrheit und Integritaͤt nicht 
bringen. | 
Wenn es Seite 15. heißt: „Die Offenbarung ift Sertjehu und 
Bollentung der Schöpfung,” fo wollen Dieje und Die folgenden Ausdrüde 
nicht bedeuten , daß die Offenbarung eine Ergänzung der Schöpfung ala 
folcher fei, oder lediglich die Entwidelung und Actualijirung der natür- 
lichen Kräfte und der natürlichen Gottebenbildlichfeit Des Menſchen zum 
Zwede habe. Es fjoll damit nur gefagt werden, daß Die Sfenbarung 
wid Gnade der Natur des Menfchen entjpreche, viejelbe nicht zerftöre, vi 
mehr zu einer übernatürlichen Vollkommenheit erhebe. Klee war weit ents 
fernt,, die Gnade blos ald eine Unterftüßung der Natur, oder mit feinen 
Begnern , den Hermeſianern, ald bloßen Beiftand, um der Vernunft den 
Sieg über die Sinnlichkeit zu verſchaffen, aufzufaflen; er bat, wie alle 
bier einfchlagenden Lehren der Dogmatik zeigen, ihre, dad Bedürfniß und 
tie Gränzen der bloßen Natur ſchlechthin überfteigende E upernaturalität 
überall erfannt und feftaehalten, wenn er auch bie und da dieſen Unterſchied 
nicht Elar genug hervorgeboben haben follte '). 
Zu dem Paragraphen von der Nothwendigfeit der Offen 
barung S. 16—18. wollen wir nachdrücklich hervorheben, daß nur. 


1) Bezüglich diefer ganzen Lehre, die faft für ale Theile ber Theologie von 
fo großer Wichtigkeit it, verweifen wir auf die Theologie der Vorzeit 
von 3. Kleutgen, auf die betreffenden Abfnitte in Berlage’d Dogmas- 
tik und Die fehr beashtenswerthe Schrift: Natur und Gnade von Prof. 
Dr. &Egeeben. 
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bezüglich der übernatürlichen Wahrheiten und zur Erreichung der überna- 
türlihen Beſtimmung des Menſchen eine übernatürliche Dffenbarung und 
Gnade, und zwar u abarleben vom Sündenfalle, abſolut nothwendig 
d; bezüglich der natürlichen Wahrheiten und ber Erfüllung des natürlichen 
eſetzes hi fie, namentlich in Folge des Sündenfalld, moralifch und relativ 
nothwendig, injofern ohne dieſelbe nicht blos nicht Die Maſſe der Menſch⸗ 
beit, fondern felbft nicht Die bevorzugteften Geiſter es zu einer vollftändi- 
gen irrthums - und. zweifelöfreien Erkenntniß und praftiichen Befolgung 
auch nur der natürlichen, religiöfen und fittlichen Wahrheiten bringen. 

Anftoß erregen dürfte der Paragraph über dad Verhältniß der Philo- 
fopbie zum Ehriftentbum (S. 45 ff.). Hier Icheint Klee Die Identi— 
tät der Philoſophie und Theologie zu behaupten und eriterer jede Selbft- 

Andigfeit abzuſpregen Allein wir koͤnnen die Verſicherung geben, 
aß Klee in feinen Ueberzeugungen über das Weſen der Philofophie und 
ihr Verhaͤltniß zur Theologie * zum Glauben von der alten und allge⸗ 
meinen Lehre der Fatholifchen Theologen und Philofopben , die auch Die 
Lehre der Väter ift, nicht abwich; es Iäßt fich jedoch nicht in Abrede 
ellen, Daß Die Ausdrüde dieſes Paragraphen zum Theil ungenau und ver- 
Anglich find. Offenbar wollte Klee jagen, daß Die Theologie, welche 
alle natürliche Wahrheit von Gott und den göttlichen Dingen in ſich be- 
greift und durch Die ihr ausfchließlich eigenen übervernünftigen Gebeimniffe 
ergänzt und vervollfommnet, die höchſte Wilfenfchaft und die erhabenite 
P ——88 ſei, wie dieß auch die Väter unzählige Mal ausſprechen. Da- 
gegen wollte er damit die Philoſophie im eigentlichen Sinne, oder die 
iffenfchaft von den Weſen und dem lebten Grunde der Dinge, infofern 
diefelben ohne übernatürliche Offenbarung und Gnade durch die natürliche 
Vernunft und aus den natürlichen Erkenntnißquellen erfannt und begriffen 
werden fönnen, keineswegs verwerfen. 

Wenn er läugnet, daß die Philofophie eine Selbftitändigfeit neben 
dem Chriſtenthum, gejchweige eine Hereicheft tiber daſſelbe beanfpruchen 
fönne, jo bat er damit gewiß micht Die wiſſenſchaftliche Selbitftändigfeit 
der Philofophie in Abrede fteflen,, nicht den Glauben und die Autorität 
um Princip der Philoſophie machen, fondern nur, wenngleich in etwas 
—* und mißverſtaͤndlicher Form die Wahrheit ausſprechen wollen, 
Dap die von Gott geoffenbarte Wahrheit de3 Chriftentbums an Würde 
und Autorität unbedingt über der Philoſophie ftehe, daß die Philoſophie 
der offenbarten Wahrheit — nicht etwa blog fubjectiv für den Gläubigen, 
fondern in der objectiven Wirklichkeit — untergeordnet fei und Diejelbe, 
wenn fie nicht irren und verkommen wolle, ala Norm und Leitftern aner— 
fennen müfje: Grundfäße, welche Die chriftliche Philofophie ftet? befolgt 
und auch philoſophiſch gerechtfertigt hat. 

Noch viel weniger war e3 felbftverftändlich die Meinung Klee's, eine 
Identität der Theologie und Philofophie in dem Sinne zu behaupten, als 
ob je durch Die Spekulation die lediglich auf dem Glauben beruhende 
Erfenntniß der Glaubensgeheimniffe in ein rein philofophifches Willen 
umgewandelt werden fönne. Wenn S. 206. das „Ueberlieferte als Das im 
wahren Sinne Rationale bezeichnet wird,” jo fol dadurch die Leberver- 
nünftigfeit der Glaubensgeheimniffe, welche von der Vernunft ftet3 nur 
inadäquat und analogiſch begriffen werben Fönnen, nicht geläugnet, fondern 
nur audgejprochen werden, Daß fie im eminenteften Sinne vernünftig feien, 
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und daß auch Die menfchliche Vernunft diefelben , wenn auch nicht vollkom⸗ 
men, body annäherungsweiſe zu begreifen vermöge. 

Auch das Kapitel von dem Dafein Gottes nnd den Beweifen für 
daffelbe wäre einer näheren Erörterung beduͤrftig; allein um dieſen wichtigen 
und fchwierigen Gegenftand nur einigermaßen genügend zu behandeln, wäre 
an viel größerer Raum, als und dee gegeben ift, erforderlich. Wir 
müflen uns daher auf folgende einfache Saͤtze befchränten. Daß es außer 
dem übernatürlichen, auf der Offenbarung und Gnade beruhenden Glauben 
an Gott, eine natürliche Erkenntniß und Gewißheit von Gottes Dafein, 
Veen und Eigenſchaften gibt, und daß diefelbe jedem vernünftigen Ge⸗ 
ſchöpfe zugänglid, ift und nahe liegt, darin find alle rechtgläubigen Theo⸗ 
logen al3 über eine von Schrift und Tradition bezeugte Wahrheit einver- 
fanden. Aber audy darüber kann nach der sententia comunis fein 
Zweifel beftehen, daß dieſe Erkenntniß und Gewißheit nicht auf einem 
(natürlichen) Glauben im eigentlichen Siune beruht, wenn fie auch mit⸗ 
unter von rechtgläubigen Lehrern fo genannt wird , jondern ein natürliches 
Wiſſen iſt. Nicht fo einig ift man bezüglich der Frage, wie die Idee 
Gottes in dem Menſchen entjtehe und wie die Vernunft zur Gewißheit von 
der Exiſtenz Gottes gelange. 

Namentlich in der neueren Zeit hat die Anficht nicht wenige Anhänger 
gefunden, DaB Die Idee Gottes und mit ihr zugleich Die Gewißheit von 
der Griftenz Gottes dem menſchlichen Geiſte angeboren ſei; Diefe angeborene 
Erkenntniß und Gewißheit von Gott und feinem Dafein jet die erfte und 
gewiſſeſte unter allen Erfenntniffen und Die Vorausſetzung aller übrigen 
Wahrheiten, daher fei fie eines Beweiſes weder fähig noch bebürftig. 
Siernady erfcheinen Dann die Beweile für’3 Dafein Gottes nicht als eigent- 
liche Beweije, fondern als Vermittelungen der angeborenen und unmittel- 
bar gewifjen Gottederfenntniß, und dieſes fcheint auch die Anficht Klee's 
geweien zu fein. (Vergl. S. 240—243.) Es kann jedoch wohl feinem 
Aweifel unterliegen, daß überwiegende äußere Autoritäten und innere Gründe 
für die entgegengefeßte Anficht ſprechen; daß nämlich der Menſch von 
Natur nicht bereit3 Die Idee Gottes, fondern nur die Fähigkeit befigt, 
Bott aus den Gefchöpfen zu erfennen, wie überhaupt der Menfch von der 
Erkenntniß der finnlichen Dinge zur Erkenntniß der überfinnlichen ſich 
erhebt. Wie aber die Vernunft durch Die Erfenutniß der Gefchöpfe zur 
Erkenntniß Gottes gelangt, fo kommt fie auch durch Die Gefchöpfe zur Ge— 
wißheit von der Eriftenz Gottes. Daß das Dafein Gottes aus den Ge- 
Ihöpfen im eigentlichen Sinne bewiefen werden Fünne, indem die Vernunft, 
wenn fie nur richtig denkt, aus der Erxiftenz der Greaturen , deren ‘Dafein 
und Contingenz ihr evident find, Fraft der ihr ebenfalld evidenten erften 
Trinzipien , insbefondere des Canſalitätsprinzips, anf das Daſein Gottes 
al3 der abfoluten Urfache aller Dinge ſchließt, dieß ift gleichfalls allgemeine 
Meinng aller kirchlichen Schulen, und wenn in der neneften Zeit Die kirch⸗ 
lihe Autorität bei mehreren Auläffen, namentlich Durch Das Decret der 
Congreg. indicis vom 11. Juni 1855 erklärt hat: ratiorinativ Dei 
existentiam, animae spiritualitatem, hominis libertateım cum certi- 
tudine probare potest, und in demfelben Decret tie Methode diefer 
Deweisführung , wie fie den fcholaftifchen Theologen, namentlidy dem heil, 
Thomas und Bonaventura eigen iſt, gegen den Vorwurf, Daß Diejelbe 
zum Rationalimus , Naturalismus, Pantheismus führe, in Schuß ge⸗ 
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neonmen bat, fo ift dadurch dieſe Sententia communis unzweideutig be⸗ 
ſtagt und auch jene Meinung mißbilligt worden, welche behauptet, daß 
ieſe (allerdings von Hegel in ſeinem Sinne — aber nur durch ſophiſtiſche 
Verdrehung — ausgebenteten) Beweiſe, zwar die Exiſtenz eines der Welt 
immanenten Grundes aller ODinge, nicht aber die Erxiftenz eines von Der 
Welt wejentlich verjchiedenen perfönlichen Gottes bemeifen. Nur die 
vage war bejtritten, ob nicht Die Exiſtenz Gottes unmittelbar aus dem 
riffe Gottes jolge (dev ſogenannte ontologiiche Beweis). Der heil. 
Thomas von Aquin lehrt, Daß das Daſein Gottes zwar an ji) (quo 
ad se) nicht aber auch jofort für ung (uo ad nos) einleuchtend ei, indem. 
nicht von vorneherein Die menſchliche Vernunft eine binlänglich Elare idee 
von Gottes Wejen habe, um jofort deſſen nothwendige Exiſtenz einzufeben, 
daher müſſe jie Durch Das, was zwar nicht an ſich, aber für ung gewiſſer 
ift, nämlich Durch Die Creaturen und die allgemeinen und evidenten 
Principien der Vernunft zur Erkenntniß der Exiſtenz Gottes geführt zu 
werten. (S. Th. I, q. 1, a. 2.) 

Wenn übrigend in Abrede geftellt wird, daß die Gottesidee in dem 
eben angegebenen Sinne eine angeborene ſei und daß alle Gottegerfennt- 
niß und alle Gewißheit von Gottes Dafein auf dieſer angeborenen Gottes- 
idee berube, fo wird Damit keineswegs behauptet, daß der Menſch, um 
zur Erkenntniß Gottes und zur Gewißheit von feinem Dasein zu gelangen, 

elehrter Beweife betürfe ; vielmehr find alle darin einverftanden,, Daß die 
Erfenntuip Gottes fo nahe liege, Daß jeter Menſch mit der größten Yeich- 
tigfeit und Sicherheit von den Gejchöpfen zur Erkenntniß Gottes ich 
erheben kann, wie dad von den Vätern Den Heiden gegenüber angerufene 
testimonium animae beweilt. Alle jene Stellen der Väter, welche man 
un Beweiſe der ſ. g. angeborenen Gorteeidce angeführt hat, dürften fich 
—* vollſtändig erklären ’). Es bedarf wohl auch feiner Auseinander- 
ſetzung, daß Gott nicht von den Gefchöpfen abhängig gemagt wird, wenn 
man behauptet, daß unſere Erkenntniß Gottes von der Erkenntniß der 
Creaturen abhaͤngig ſei. Deßgleichen wird nicht in Abrede geſtellt, daß 
die Gewißheit von Gottes Daſein und Weſen objectiv der höchſte und 
letzte Grund aller Gewißheit iſt, daraus folgt aber nicht, daß nicht für 
wis die Erkenntniß und die Gewißheit der Creaturen der Erkenntniß und 
Gewißheit Gottes vorhergeht. 

Außer Den bisher erwähnten enge zufammenbängenden Punkten 
find es beſonders noch die Paragraphen über den Generatianisinug 
(5. 429.) und die den ungetauften Kindern noch gewährte Selbftent- 
ſcheidnng (5. 643.), welche einer Reviſion gar jehr bebürftig wären. Bei 
einer wiederholten Prüfung bätte Stlee namentlich gefunden, daß der 
Creatianismus einestbeils ter Spekulation jene Schwierigkeiten nicht 
bietet, weldye gegen ihn geltend gemacht werden, und daß er audern: 
theils Schon zur Zeit der Väter und nody viel ausgeprägter in den folgenden 
ha die überwiegenden Autoritäten und die Billigung der Kirche 

r ſich bat. | 

Indem wir einige andere Einzelheiten übergeben, fügen wir nur noch 

Die Benterfung bei, daß wenn Klee die Sreude der dogmatiſchen Decla- 


1) Vergl. Katholit 1861. S. 9 ff. und ©. 129 ff. „Ueber ven Urfprung 
und die Gewißheit unferer Erkenntniß vom Dafein Gottes.“ 
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ration der von ihm ftet3 mit kindlicher Pietät und teler Ueberzeugung ver⸗ 
tbeidigten unbefledten Empfängniß der allerfeligften Jungfrau 
erlebt hätte, er dieſes Dogma aus den reichen Schage feiner patriſtiſchen 
Wiſſenſchaft gründlicher und weitläufiger, ald nunmehr gejchehen ift, gerecht 
fertigt hätte. Durch die erichöpfenden theologiſchen und hiſtoriſchen 
zorihungen, weldye der Declaration des Dogma’3 vorausgingen, HN ed 
mit Evidenz dargethan, daß das in der Tradition und dem Leben der 
Kirche fich befundende Fatholifche Glaubensbewußtſein, von Anbeginn an 
und zu allen Zeiten, in Maria die hoͤchſt möyliche, jeden Makel der Sünde 
ausſchließende creatürlicdye Reinheit und Heiligkeit verehrt hat. ‘Die fpätere 
Gontroverje iſt nicht aus dem unbefangenen firchlihen und gläubigen 
Baruptfein, ſondern aus willenfchaftlicher Reflegion, verbunden mit Unkennt⸗ 
nig der Tradition bervorgegangen. Es war die Schwierigkeit, wie jich der 
Blanbe an die unbefledie Empfängniß mit den hriftlichen Grunddogmen 
von der Allgemeinheit der Sünde und der Erlöfung vereinigen Lafje, welche 
einen Theil der Theologen veranlaßte, Die Deifigung ariaͤ nicht im 
Momente ihrer Empfängniß, ſondern in einem bald darauf folgenden 
ipäteren Momente eintreten zu laſſen. Obwohl die Kirche in ber 
ihr eigenen welfen Oekonomie dieſe Anficht ange fchonte, bat fie 
h in der Billigung des allgemeinen und frommen Glaubens an 

e unbefledte Empfängniß nie beirren lafjen. In den Morten des 
dogmatifchen Derreted vom 8. December 1854 ift zugleich mit der 
Bezeugung der katholiſchen MWeberlieferung jene Schwierigfeit gelöft, 
indem die Bewahrun ariaͤ vor der Gröfände auf das Verdienſt 
und die Gnade Jeſu Chriſti, deren erhabenſtes Werk ſie iſt, zurückgeführt 
wird. Die betreffenden Worte lauten: doctrinam, quae tenet, beatis- 
simam virginem Mariam in primo instanti suae Conceptionis fuisse 
singulari omnipotentis Dei gratia et privilegio, intuitu meritorum 
Christi Jesu Salvatoris humani generis, ab omni originalis culpae 
labe praeservatam immunem, esse a Deo revelatanı, atque iccirco 
ab omnibus fidelibus firmiter constanterque credendunn. 


Mainz, den 15. October 1861. 


Dr. Deinrich. 
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Borweort 
zum eriten Iheil der eriten Auflage. 





Hiermit übergebe id) dem Publicum den erjten Theil meiner neuen 
Bearbeitung der Dogmatik, enthaltend dad, was man früher demon- 
stratio christiana und catholica, dann „&eneraldogmatif”“ und in ber 
neneften Beit Apologetif und Polemik genannt bat. Daß ich durch Wie- 
deraufnahme der eben antiquirten Benennung „Generaldogmatif” mir den 
Vorwurf regrefiiver Tendenzen zuzieben werde, glaube ich nicht befürchten 
u müffen. Denn wer fanı im Ernfte Dafür halten, der Fort- und Rück— 
(rt einer Dieciplin ſey von einer alten oder neuen Ueberſchrift bedingt 2 

enigſtens Denkt jo Keiner von den Verftändigen, um deren Urtheil e8 mir 
allein zu thun ſeyn kann. Einen binreichenden Grund, den Namen 
„Beneraldogmatif” zu rehabilitiren, glaubte ich eben in teren Inhalte zu 

nden, welcher nicht mehr und nicht weniger als Die Erörterung der Frage 
feyn kann: was N Dogma, was ift im Allgemeinen das Materiale und 
Formale, wodurd ein Dogma als dieſes conftituirt wird ? wie der foge- 
nannten Specialdogmatif im Gegenſatz zu ihr dieſe Bezeichnung gegeben 
worden und zu vindiciren ift, weil hierin die Frage zu beantivorten ſteht: 
welche jind Die Dogmen, welche jind die Doctrinen, weldyen die dogma— 
tifche Qualität zukömmt, und welches ift ihr innerer Zufammenbang und 
das Verbältniß unferes Geiftes zu denſelben? Gegen Apologetik, wie 
man in nenerer Zeit Die Vertbeidigung des Chriſtenthums (die demon- 
stratio christiana), und Bolemif, womit man die Vertheidigung Der 
Kirche (demonstratio catholica) bezeichnet bat, kann, Scheint mir, füglich 
erinnert werden, daß dieſe Benennungen den Inhalt, zu welchem fie 
gehören, gar nicht anzeigen, wie offenbar ift, nur eine gewiſſe Junction 
und Tendenz ausdrüden, weldye in jeden Gebiet vorkommen und auf jedes 
Object ohne Unterſchied fi beziehen Fann, welche Die Dogmatif von 
Anfang bie zum Ende begleitet und bewegt, Durch Die ganze Theologie 
und Philoſophie hindurchgeht, und nur durd) einen Act der Willfür und 
Laune auf die jebt Damit betitelten Disciplinen befchränft werden Fönnte, 
Der Name Einleitung, welchen man auch vorgefchlagen und verfucht hat, 
leidet allerdings ebenfalls an einer gewiflen Unbeftimmtheit; nicht3deftg- 
weniger glaube ich, Daß er Manchem nicht wiſſeuſchaftlich genug lang, 
weil er nicht ins &riechifche ungejeßt worden, wie dieſelben das ver- 
deutſchte Apologetif und Polemik jofort als unwiſſenſchaftlich verurtbeilen 
würden. Daß in der Generaldogmatif mit einer Betradytung über den 
Egoismus und Sfepticismus angefangen worden ift, kann Niemanden 
wohl zu weit ausgeholt fcheinen, wenn man bedenkt, daß alle mehr oder 
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minder negative Ericheinungen auf dem religiöfen Gebiete auf dieſem Prin⸗ 
cip beruhen und deſſen mehr oder minder confequent entwidette Folgen 
find, und daß mit Anerkennung der Nichtigkeit dieſes Principe alle deſſen 
Gricheinungen und Folgen, die Oppofition gegen Religion, Offenbarung, 
Chriſtenthum und Katholicismus in ihrer Grundloſigkeit erfcheinen. 

Der Anftoß, welden Manche daran nehmen könnten, daß un dem 
Ghriftenthume, was fonft nur der Kirche beigelegt zu werden pflegte, Die 
Merfmale ver Einheit, Katholicttät, Apoftolicität, Heiligfeit u. |. w. nach⸗ 
geniefen wurden, könnte, wenn er außer der Gewohnheit noch, einen Grund 
Yitte, nur davon herrühren, Daß man bis zum Rerftändniß der innern 
Einbeit Des Ehriftenthums und der Kirche nicht vorgebrungen tft und nicht 
einfieht, Daß Die Kirche alle dieſe Merkmale eben nur darum hat, weil das 
Göriftentgum ſie hat; daß fie dem Chriftenthum und der Kirche aunteich 
zugeſprochen oder abgefprochen werden müflen. Daß fie aber den Chris 
ſtenthum jo ausdrüdlid, zugelegt werden, joll darauf aufmerkſam machen, 
wie fie an Der Kirche feine von außen binzugefonmene Sufäligfeiten ‚ ſon⸗ 
dern aus ihrem innern Wejen bervorgehende Qualitäten find, mit denen 
die ganze Wirklichkeit und Wahrheit der Kirche und des Chriftenthums 
ſteht und fällt. | 

Daß Die Lehre von der Kirche in Die Generaldogmatif gehört, Tann 
von Niemanden bezweifelt werden , indem ja von der authentiſchen Ent⸗ 
(deibung der Kirche die Erfenntniß der ogmen als ſolcher, jo das 

aterial der eigentlichen oder fogenannten becialbogmakit bedingt Fi 
Wie Diejelbe hier ald Mittlerin der Erfenntniß göttlicher Wahrheit betrady= 
tet werben muß , jo bat die Specialdogmatik in ber Heiligungslehre hin- 
wiederum deren Function alg Mittlerin der Gnade Chriſti und Ausſpen⸗ 
berin feiner Sacranıente bejonders in Betracht zu ziehen. Daß aber auch 
außer dem fireng Fatholiichen Standpunct die Yehre von der Kirche gerade 
jo zu ordnen, fie vor allen übrigen Doctrinen und als deren Erfenntniß- 
fundament zu betradyten und zu behandeln fey, und nicht anderswo, und 
wenn man will, felbit am Ende des Ganzen ihre Stelle finden Fönne; 
dieſes zu behaupten, Fann Niemand in den Sinn kommen. 


Daß tie Lehre von der Hierarchie weſentlich zu der von der Kirche 
gebört, kann wiederum nicht in Frage geftellt werden, und weldyer Da 
meinte, fie gehöre ausſchließlich dem Stirchenrechte an, dürfe demnach in 
ber Dogmatik feine Stelle finden; der hätte fich ein unbegreifliches , Feiner 
ernſten Widerlegung fäbiges Verfehen zu Echulden fommen lafjen. Aller- 
dings hat auch Das Kirchenrecht Die Hierarchie zu beiprechen, aber in 
anderer Beziehung und auf eine andere Weife, wie deun das Nämliche 
auch von der Kirche gilt; darum ift aber Die Hierarchie fo wenig als Die 
ae nur ein kanoniſtiſches Object. Die Generaldogmatif hat an der 

irche Die von Anfang geſetzte organische Gliederung und Bejonderung in 
Gemeinde und Vorfteherfchaft, Die Vehranctorität und potestas veri- 
dietionis der legtern nachzumeifen , wie die Specialdogmatif ibre jarra- 
mentalifche Eigenſchaft und Function zu befprechen,, das Kirchenrecht Die 
äußerlichen Rechtöverhältniffe , jurisdictionellen Pflichten und Befugniſſe 
zu behandeln hat. 

Die Yehre von dem Primat habe ich verhältnigimäßig um jo weit: 
läufiger behandeln zu müflen geylaubt, als hierüber immer noch die 
ingründlichften Anfichten und voreingenommene Dieinungen aller Art von 
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fo Manchen, die wiſſen, was fie thun, und Andern, Die es nicht wiſſen, 
als ausgemachte Wabrbeit, als non plus ultra von hilterifcher und kano⸗ 
niftifcher Weisheit, mit hochweiſer vornehmer Miene immer wieder vor- 
gebracht und in höheren und niederen reifen in Cours gehalten werden, 
verfteht fich , mit mehr oder minder naivem oder ſchnoͤdem Ignoriren alles 
deſſen, was von fo Vielen fo oft und grändlich mit folcher hiſtoriſchen und 
logiſcen Evidenz auseinandergeſetzt und dargetban worden iſt. 
ie hiſtoriſche Würde der heiligen Schriften, ihre Autbentie, Unver⸗ 
fchtheit und laubwwährbigteit ſicher zu ftellen, gehört nicht zum Reſſort 
Dogmatik, fondern ift Die Sache einer eigenen, in neuerer Zeit mit fo 
aufßerordentlichem Fleiße cultivirten und zu einem fo bohen Grade ber 
Belltommenbeit eutwidelten Dieciplin , der fogenamten hiſtoriſch⸗-kriti⸗ 
ichen Einleitung nämlich. Dagegen muß die böhere kanoniſche Tiignität 
and den tbeopueuftiichen Charakter der Schrift Darzuftellen, Cache ber 
Doymatif, näher der Generaldogmatif, bleiben. 

In Beziehung auf die Sperialdogmatif kann idy aleichfalls micht ınn- 
bin, einige zur Orientirung und Rechtfertigung, die übrigens in der Sache 
ſelbſt ſchon liegt, dienende Bemerkungen zu maden. Obgleich Die Dog⸗ 
matif den Glauben an Gottes Daſeyn, Einheit und Das, mag man feine 
Eigenſchaften zu nennen pflegt, fireng genommen vorausſetzt, jo konnte und 
mußte doch Diefes bier twieserum im Yichte der Offenbarung Gottes und 
der ihr folgenden menjchlichen Vernunft betrachtet werden. rd nicht Im 
alten und neuen Teftament, obgleich eben beren Eriftenz den Glauben an 
Gott ſchon vorausfegt, dennoch dieſes Dogma fort und fort verfündet, und 
wird nicht in allen Symbolen der Kirche, deren Eriſtenz ebenfalls den 
Glauben an Gott zur erſten und weſentlichſten Vorausſetzung hat, dennoch 
dieſes Urdogma wieder vorne an geftellt! — Die Beweiſe für das Tiafenn 
Gottes wurden nach ihrer Ordnung aufgeführt, ale icklungen und 
&onftructionen unfers eingeichaffenen Gottesbewußtſeyns anerkannt, und 
daran geſehen, wie im Gebiete des Seyns und des Denkens Allez auf 
Gott hinweiſt, Alles durch ihn verftändlich wird, der Glaube an ihn in 
Gegenwart von Allem, was in und um und ift, wie ein gewaltiges Licht 
hervorbricht, in Alles und aus Allem fich reflectirt. Sie find aber nicht 
in der Meinung aufgeführt worden, dadurch den Glauben an Bott in dem 
Menichen , als ſey dieſer eine tabula rasa, zuerft bervorzubringen, und 
nicht in der Abficht, Die Meberzeugung von Gottes Daſeyn von den Bewei⸗ 
jen abhängig zu machen; — nicht ald matbematiihe Demonftrationen, 
fondern als Inductionen oder Deductionen jollten fie gelten , jo Die beiden 
Extreme vermieden werden, das Eine, wonad) fie für Allee, und das 
Andere, wonach jie eben für nichts zu achten jenen. 

Tie Lehre von den göttlinen Gigenfchaften hat in dem dreifachen 
Moment des göttlichen Seyns, nneng und Wollens ihre, fcheint mir, 
eben jo wahre als Flare Ordnung gefunden, und wer auf den eriten, ober- 
flaͤchlichen Blick mandyes daran gezwungen und gefünftelt zu finden verfucht 
ſeyn möchte, würde bei einer nähern Betrachtung fich leicht vom Gegen⸗ 
theile überzeugen können. Las Mofterium der Dreieinbeit , dieſer Gipfel 
der chriftlichen Glaubenslehre, worin der denfende Geift , über Dem Deis- 
mus und Pantheismus gleich erhoben, feine einzig wahre Ipeculative Rube 
wie Beweyung findet, mußte mit einer, Manchem vielleicht übermäßig vor- 
kommenden Ausführlichfeit behandelt werden. In der Lehre von den 
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ösgern Werken und Thaten Gottes mußte im Contraſt gegen das, worin 
beſonders in neuerer Zeit Manche es fo arg verfehen haben, Gottes Frei⸗ 
keit und Machtollkommenheit, die Teleologie der Dinge und daß ihre 
böchfte Spike in Bott ift, überall aufrecht, und jede Art von Naturnoth⸗ 
era A wie jie Ginige, ımd von moralifcher Noͤthigung, wie fie Andere 
über ihn verhängen wollten, von feinem Wirfen und feinen Verhältnifien 
nad Außen fern gehalten werben. 

Daß die Lehre vom Fall an bie von der Schöpfung unmittelbar ange- 
— und der von der Erhaltung und Regierung vorausgeſchickt wor⸗ 

, möchte hinreichend gerchtferti t ſeyn durch die Bemerkung, daß 
aus der Tiefe Des Falls eben die urjprüngli e ähe per Creatin mit 
erhellt, und der Gontraft der göttlichen Schöpfungstbat imd der creatür- 
lichen Zerftörungsthat um fo Khärfer in die Augen ſpringt, wie fie je auch 
in der Zeit einander fo nahe liegen; daß ferner, was das Hauptfächliche 
iR, Die Erhaltung und Regierung Gottes es fogleich mit einer gefallenen 
Creatur zu thun Bat, und als eine Durch den Fall — fo zu Jagen — bejon- 
ders modificirte, ihn ımb feine Folgen in Diefer Zeit bauptfächlich be- 
timpfende zu faſſen ift. 

In der Erlöfungs- und Heiligungslehre ift die Herftellung des Men⸗ 

nad) ihren zwei Hauptmomenten entwidelt worden, und es iſt Daraus, 

der Name Rechtferti nicht in den Leberjchriften figurirt, nicht 
Iogleidh ber Schluß zu ziehen, die Sache ſey eben übergangen worden. 

e Lehre von der Vorbeſtimmung, welche von Vielen in dem Ab- 
ſchnitt won den legten Dingen behandelt zu werben pflegt, ift offenbar 
beſſer in der SHeiligungslehre gleich mit behandelt worden, da hierin ja 
aur die Antwort auf die Frage nach) dem Subject enthalten ift, welchem 
die Gnade und die Heiligung nach Gottes Anordnung p Theil werden 
fol. Die Lehre vom Himmel konnte nicht nach der von der Auferſtehung 
und dem allgemeinen @erichte ihre geeignete Stelle erhalten, da der Him⸗ 
mel doch ſogleich nach dem Tode und beſondern Gerichte für den Vollen- 
deten, un (ir ben jenſeits noch der Reinigung Bedürftigen ſofort nad) 
deren Bollendung beginnt, Die Wechfelverhältnifte der irdiſchen und himm⸗ 
liſchen und der im Purgatorium befindlichen Kirche nicht füglich mehr 
beiprochen werben fünnen, nachdem die Betrachtung bis zur Auferftehung 
und bis zum allgemeinen Gerichte und dem Aufbören aller Zeit voraus- 
gegangen ift, daß alſo der logifchen, wie der chronologiſchen Ordnung 
gemäß dieſe Yehre nur jo geftellt werden durfte. 

Die Behandlung im Einzelnen betreffend, jo bat der Verfafler ſich 
beitrebt,, den der Natur der Sache gemäß aufgeftellten Grundfäßen nach⸗ 
weorgnen. Es bat nämlich die katholiſche Dogmatik fi) mit dem zu 
befaſſen, was Gott in Chriſto geoffenbart und die Kirche als fein perma= 
nente3 Organ nach der von ihm überfonmmenen Auctorität in feinem Namen 
ind mit der Alfiftenz feines heiligen Geiſtes all ihren Genoſſen zu glauben 
vorgeftellt hat. Dieſes nach feiner hiſtoriſchen Wirklichkeit und lebendigen 
Entwidelung Dur Die Zeiten aus der Echrift und Lleberlieferung zu 
erfennen und zur Erkenntniß zu bringen, ift Das erfte, was ihr ala Wiſſen— 
Ihaft auferlegt ift, und biblifche und traditionelle Begründung das vor 
Allem Noth tbuende. Das mit Chrifte in die Welt und Geſchichte einge: 
trete, durch Die Function der Apoftel und Kirche in der Welt erhaltene 
Göttliche, die im Anfang für alle Zeiten gegebene Offenbarung , Diejes 
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—— und Poſitive, dieſe facta und data per eminentiam 8 ihrer 
innern Wahrheit zu erfaſſen, die in ihnen enthaltene Weisheitsfülle ung 
felbft und Andern immer mehr denfend zu entfalten, und fo weit e8 nım 
immer gelingen mag, in deren innern Teil einzudringen und einzuführen, 
die Mufterien des Sanctuard unferm nntnißvermögen oder vielmehr 
unfer Srfenmmnißvermögen den göttlichen Myſterien immer näher zu brin- 
en, damit in fortwährender Aufnahme des Lichtes und fortwährenber 
ebung, Befreiung und Reinigung unferer geiftigen Sehkräfte und Organe 
immer tiefere und Flarere —— der göttlichen Wahrheit und des 
Lebens gewonnen werden, dieſes iſt das andere, die rationale oder ſpecula⸗ 
tive Function, das zu allen Zeiten und beſonders in unſerer nothwendig 
I tende Complement der vorhin erwähnten biftorifchen Thätigfeit der 
iffenfchaft, und wie Kirchenväter und Scholaftifer, Concilien der Altern 
und jüngern Zeit, vor Allen da3 Concil von Trient in feinen Srpojitionen 
I Fe uns zu ermutbhigen und zu führen vorangehen; wer weiß Dad 
nicht‘ 

Mit den müßigen weit umführenden VBorfragen, ob dieſes oder jenes 
möglich fey und angenommen werden fönne oder nicht, durften wir und 
nicht viel bejchäftigen, ſondern es wurde billigerweiſe fogleich an Die Bes 
trachtung bes Wirklichen gegangen, in dem gewiß nicht vermefjenen Ver⸗ 
trauen, daß, was wirklid) iſt, auch ſeyn könne, und was Gott gewollt, 
auch unter allen Beziehungen weile und heilig jey, und was immer in der 
Geſchichte ald Gottes Wort und That gefunden wird, in der denkenden 
Betrachtung alg wahr und meile, als in allen Beziehungen eongruent, ſich 
fund zu geben nicht ermangeln werde. Die Wiſſenſchaft der Natur geht 
bin an die Betrachtung des MWirklichen, und alles aprioriiche Herums 

agen, ob dieſes und jenes ſeyn könne, und alles apriorifche Untpeilen 
muß bier unterbleiben; eben fo in der Gefchichte der Menfchheit; und baf 
die Dogmatik feinen anderen Boden hat, auf dem fie kurz und 55 zu 
ihrem Ziele ſich bewegen kanu, als eben die Wirklichkeit und Geſchichte, 
kann Niemand mehr in Zweifel ziehen. Auch aller vorläufigen Expoſition 
und Prüfung entgegengejeßter Anfichten, welche irgend vorgekommen finb 
oder vorfommen fönnten, kann die Dogmatik ihrer Gründlichkeit unbe 
chadet entrathen, da an der beftimmten und feften biftorifchen Wirklichkeit 
es Geoffenbarten und Veberlieferten alles fubjective Deinen und Belieben 
zerichellt, in Gegenwart der göttlichen Entſcheidung: Es ift, und es iſt fo, 
in Muthmaßungen, ob und wie es ſeyn fönnte, fich ergehen zu wollen, fo 
überflüßig als verfehrt ſcheinen muß, alle eigenthümlichen Anlichten von 
vorn herein ihre Abweiſung und PVerurtheilung gefunden haben. Iſt Die 
Expoſition der göttlichen Offenbarungsthatſache und ihres Inhaltes rein 
und genau, biftorifch und fpeculatio gründlich vollbracht, jo ift es darnach 
ein Yeichted, von allen im Laufe der Zeit aufgetretenen Gegenfäßen den 
Schein zu zerftören , welcher allein noch übria ift, nachdem alles Wahre 
und Tüchtige, was in ihnen enthalten fern kann, bereits feine Einord— 
nung in der Entwidelung der Sache felbft aefunden hat. Welche Da aber 
meinen, vor Allem müſſen alle Gegenfäße einer genauen Prüfung unter: 
worfen, und Darnach erft zur Sache felbft genangen werden, vergellen, Daß 
fie eben an der Cache das rechte Mittel und die wahre Auctorität zur Be— 
urtbeilung und Verwerfung aller abweichenden Anfichten haben. der 
wollen fie die Wahrheit einftweilen eben aud) nur als eine Anficht gelten 
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laſſen, bis file erſt hintenher dadurch, daß fie allein in der Prüfung übrig 
bleibt, und die Kritik ihr nichts anhaben zu können geftändig ift, nach ihrer 
Dignität anerkannt und proclamirt wird ?_ So hätte man damit ja den 
Standpunct des Chriftentbums ımd der Offenbarung verlaffen und ben 
des Skepticismus und Indifferentismus, auf wie lange und zu welchem 
Zwecke, verjchlägt nicht fonderlidy viel, wiederum eingenommen , von wel⸗ 
dem aus, abgejehen von allen übrigen darin begangenen Berfehrtheiten, 
conjequenterweiie zu feiner Wahrheit zu gelan en iſt. 
nlangend die Sprache, fo glaube ich, Daß fie der Sache ſich genau 
anſchmiegen, der dialeftiichen Bewegung des Beariffd, man erlaube mir 
dieſen Ausdrud Hegels bier zu gebrauchen, gm folgen fol, daß mehr 
darauf anfömmt, daß die Sache nach ihrer Schärfe fd darin einfach und 
rein aus⸗ und in Den Geift Des Leſers einpräge , ald daß die Sprache in 
velltönigen ſchoͤn gerundeten und cadencirten Perioden ind Gehör falle, 
wozu viele müßige Bhrafeologie zur Erfüllung der Menjur mit aufgenom- 
men werben ug ‚ wobei freilich auch öfter nody der Zweck erreicht wird, 
dab das Mangelbafte der Gonception und die Lücken in der Entwidlung 
überdeckt, der Mangel an Tiefe und Schärfe maskirt und der Lefer mit 
einer fchönen Phraſe rafch über eine Schivierigfeit hinweggefebt wird, 
Damit follen aber die billigen Anſprüche des Publicums und der S 
ſelbſt auf formelle Vollkommenheit der Behandlung nicht verkannt, 
md der gegenwärtigen Arbeit feineswegs eine materielle Vollendung darum 
prochen werden, weil fie in formaler Beziehung fo Manches zu wüns- 
übrig läßt; vielmehr nimmt der Verfaſſer wegen aller materiellen 
wid formellen Diangelhaftigkeiten Die Nachficht des geachteten Leſers für 
ihn, und Da auch die Preſſe, wie das bei einer fo ſchwierigen Arbeit kaum 
anders Der Fall ſeyn Fann, fich manche Feine Verftöße zu Schulden kommen 
ließ, auch für dieſe in Anfpruch, jo wie er, ohne unbeicheiden zu ſeyn, Dies 
igen, welche ohne gehörige Vorbildung und Aufmerffamfeit an das 
einer Dogmatik gehen, bitten möchte, Die Schuld ihres allenfallfigen 
Nichtverſtehens in der Regel num fich ſelbſt beimeſſen zu wollen 
md feiner Ungerechtigkeit jchulbig zu machen. Wie Manche gibt es 
nicht, Denen mit Auguftin zugerufen werden könnte: Convicia sunt ista, 
son jadicia: vellem ut judicare posses, conviciari autem quis im- 
probas non potest? (c. Jul. O. I. III, 123.) 


Boun, den 20. October 1835. 


Der Verfafler. 


xvın 


Yormwort 
ums zweiten Theil der eriten Auflage. 


Bieter andere Theil der fpeciellen Dogmatif bewegt fid) auf dem⸗ 
ſelben Grunde und in derſelben Weiſe und Richtung, wie der erſte. Sein 
Grund iſt die Offenbarınıg Gottes durch Chriſtus, wie Diefelbe in der von 
ihm geftifteten und regierten Kirche zur fleten Erhaltung und immer wei- 
tern Entwichliug in der Zeit niedergelegt if. Was nicht auf dieſem 
Grunde gefimden wird, may alle Qualitäten haben, Die chriftliche, fathe- 
liſche, dogmatiſche hat es nicht. Da es nicht binreicht, von irgend etwas 
zu verfichern, daß es auf dieſem Grunde gefunden wird, und Jedermann 
fich deflen verjichern, Die hiſtoriſche Griftenz und Entwicklung der Sache 
felbft jehen will, fo farm von den Vätern und Concilien nicht jo abſtrahirt 
werden, wie jo Viele gethan haben und Manche noch glauben, daß man 
thun dürfe, befonder# nachdem fie, wie fie fid) und Andern einbilden, Dem 
Ehrlitentbum durch ihre fubjertiven Anfichten die rechte Ilnterlage, ‚sülle 
und Feſtigkeit, und durch ihre eigenthümliche Conſtructionoweiſe Die 
enziehende und Alles und allein überwältigende Form gegeben baben. — 
Ideologie ift feine Theologie und Witz fein Beweis, und die gewaltigſten 
philoſophiſchen Schlagwörter treffen haufig neben Die Sade. Daß bei 
fehr wichtigen Punkten die traditionellen Belege etwas ausgedehnt mitge⸗ 
theilt wurden, geichab nicht , bloß der übergroben Müdigkeit oder Eile, 
welche jich font das Zurückgehen auf die Quellen erlaifen würde, jo die 
Sache leichter zu machen, und fo einer noch größern Ungründlichkeit, weis 
cher fie jonft verfallen blieben, zu ſteuern, ſondern hauptiäcylich deßwegen, 
weil, wie zu befannt, den wenigflen Der Leſer Durch Die Umftände vergönnt 
it, Die Quellen ſelbſt eigen oder zum Gebrauch zu haben; und wenn audh 
da Väter angeführt wurden, wo es fich weniger um ihr Zeugniß als ſol⸗ 
ches, fondern mehr um rationale Erfafjung und Darftellung handelte, ſo 
geſchah es, um zu zeigen, wie Das Sublimfte und Subtilfte zu erfennen 
nnd zu fangen micht Der ſpaͤtern Zeit allein vorbehalten war, und wie, was 
Manchem ald ganz neu bedünken möchte, ebeu nm ganz alt ift; jo wie 
auch, um von der ächten Speculation zu zeigen, Daß fie fo alt iſt, als die 
$tirche, und wie fie eben in Deren tieffte Myſterien eintauchte, in ihnen jich 
zu reinigen und zu Eräftigen. Es kann aber ſolches Speculiren nach und 
aus der Sache nad) dem Beiſpiel der älteften Yehrer den Theologen der 
neuern Zeit um jo weniger erlaffen werten, als gerabe jent Viele ſo va 
und jo falich über die Sache weg raifonniren und phantaliren, fich fü bo 
über Diefelbe und fo weit von berjelben ftellen, daß fie Diefelbe gar nicht 
mehr fehen,, deren falſche Speculationen über oder vielmehr unter der 
Sache durch Die wahre aus der Sache und dem Geifte Der Kirche verdrängt 
werden muß. Daß ud die Verteidiger des abftracten und abjoluten 
Glaubens, deren es allerdingd nur fehr wenige gibt, es nicht unterlaffen 
zu philoſophiren, wo fie es mit einigen Geſchick und Gelingen thun zu 
fönnen vermeinen, ift eine befannte Sache. Uebrigens hat das Recht des 
Objectes, des tradirten Glaubens, und dag relative Vermögen und Recht 
der Erfenntniß, Die Priorität de3 Glaubens und die Nadyfolge des Wiſ— 
jeng in der Generaldoymatif feine weitere Erörterung gefunden. 


Bonn, den 1. Juli 1835. 
Der Berfafler. 
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Borwort 
jur zweiten Auflage. 





In dem Vorwort zur erſten Auflage babe ich meine Ueberzeugung 
über die wahre Grundlage und Kichtung der Dogmatik mit aller Entichiex. 
denheit und Dffenheit ausgeſprochen. Sch babe dieſer Expofition nichts 
Beſonderes hinzuzufügen, Io weniger bin. ich gewillt, in der Hauptſa 
ewas von Dem dort Behaupteten zurüdzunehmen, was namentlich von 
Tem gilt, was in Beziehung auf bie Pofitivität als nothwendiger 
Gigenichaft einer chriſtlichen, näher katholiſchen Dogmatik gejagt worden 
ft, daß mil dieſer Korderung der Poſitivität Die denfenhe rfaſſung 
und wiſſenſchaftliche Entwickelung keineswegs ausgeſchloſſen iſt, ſieht Jeder 
ein, welchem die Natur des göttlich Voſitiven und der wahren Wiſſenſchaft 
mr einigermaßen aufnegangen iſt. Tas Chriftenthum, näher der Katho—⸗ 
licismus, ift Das pofitivfte und rationellſte zugleich, wie ſich aus feinen 
Auen Charakter von bornerein mit Nothwendigkeit ergibt. Das 

riſtenthum, uäher ber Katholicismus, bat die Bedingungen und Mittel 
ter Grhaltung für ſich felbft und für Alles, was fortdauern fol, und eben, 
I die Macht der Bewegung für fi und Alles; er ift und gibt — Leben, 
und außer ihm ift Zerſtoͤrung und Tod. u 

Es reden Viele von confervativen Principien, und ihnen gegenüber. 
führen Andere die Loſung „Zortichritt” in ihrem Munde. Wenn fie nur 
recht wüßten, was fie wollen; und vecht wollten, was fie erfennen! Im 
wahren Fatholifchen Chriſtenthum ift Das wahre Stabilitätsprincip und 
das wahre Bewegungsprincip zugleich gefeßt, Grund und Deittel der legi⸗ 
timen Ordnung und Freiheit der Creatur von ihrem Urheber geſchenkt. 
Welche Tiefe herrlichen Güter anderwärts fuchen, täufchen fich jelbft und 
bemühen ſich umſonſt, fie faen Wind und ernten Sturm. Uebrigens ift 
es doch höchſt erfreulich zu ſehen, wie das negative Princip in unjern 
Tagen mit raſchen Kortichritten das lebte Stadium feined Proceſſes ver- 
läuft und der religiöfe Revolutionigm, Durch ein ganz unverhülltes ımd 
vollftäntiges Hervortreten feines innerften Princips in den äußerften Con⸗ 
ſequenzen, nach feiner Grund-Bosheit und = Verderblichfeit aud) von den 
minder Weit- und Tiefſehenden endlich erfannt wird und vor aller Welt 
ala das erjcheint, was er allzeit geweſen war, troß alles myftiichen Scheines, 
mit welchem er früher, troß alles wiſſenſchaftlichen Glanzes, mit welchem 
er ipäter fi) umgab. Davon ift die jekt Jchon und mit jedem Taxe immer 
mehr fichtbare ;solge die Abkehr von Dem, was unter gleißenden Formen 
un? ten }peciofeften VBorfpiegelungen jo Viele verlodt und aufrichtige 
Rückkehr zu Dem, was man nie bätte verlafjen follen. 

Tiefer wiedererwachten extenfiv und intenfiv in Zunahme begriffenen 
Tietät gegen dag Poſitive, die ſich bei Teenen, welche auf der Höhe der Zeit 
ftehen, gerade am ſtaͤrkſten äußert, biefer Befehrung des Geiftes zum Geifte 
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ift es bauptfächlich beizumefjen, daß Schriften von ftreng chriftlicher um 
kirchlicher Tendenz weit mehr, denn früber der Fall war, Eingang uni 
Anklang finden und fi eined um jo größern Beifalld zu erfreuen haben 
ie deutlicher und entjchiedener ſich Darin das Beftreben augfpricht, den 
bjectiven fein Recht unverfümmert zu laſſen, Die Ueberlieferung in ihre 
Integrität zu erfaſſen und nad) ihrem innern geiftigen Reichthum zur Aner 
fennung zu bringen. Dieſe von jedem Neologism fich fern haltende, abe: 
auch in Feinen aläologism verlaufende, kurz Acht conjervative Richtung 
welche der Verfaſſer in all feinen Schriften und namentlidy in feiner Dog 
matif unummwunden und ein vollfter Ueberzeugung als die einzig wahre 
allein hriftliche und katholiſche bekannt hat, Diefe bat er auch, wie fid 
von ſelbſt verfteht, in Diejer zweiten Auflage treu einzuhalten ich vorge: 
nommen, und wirklich, fo viel er weiß, auch eingehalten, und es ift 
in diefer Beziehung zwiſchen diefer und der frübern Ausgabe fein Unter: 
ſchied. Wie aber in dem Principiellen feine Aenderung Statt gefunder 
bat, jo auch in der darnach behandelten Lehrſubſtanz. 

Auch ift Die Dispofition des Materials im Allgemeinen diefelbe geblie 
ben. Dagegen ift, was die Behandlung im Ginzelnen betrifft, in be 
neuen Suflage manches verändert, bier etwas erweitert, dort etwas ver: 
fürzt und der gefaßt, überhaupt in materielle! und formeller Be 
ziehung manche Verbeiferung vorgenommen worden, wie dies bei einer kur 
zen Vergleichung jchon erfichtlich ift. Dean fehe 3. B., was über NRaturaliß: 
mus ©. 33., Rationalismus S. 33., Prophetismus S. 43 ff., Chriſten 
tum S. 51., den Kanon ©. 262 ff., gejagt if. Daß Alles, was in de 
erften Auflage rüdjichtlich der Auffaffung und Darftellung gelungen wa 
oder jchien , Feine Umgeftaltung erfuhr und feine Veränderung gemach 
wurde, bloß um eben zu verändern, wird von Jedem ſicher nur gebillig 
werden können. Anlangend die Aufführung der gegenfäglichen Anfichter 
und bäretiichen Doctrinen, fo fonnte davon nun ganz Umgang genommer 
werden, nachdem dieſer Gegenftand in der Dogmengeſchichte hinreichent 
abgehandelt worden ift. 


Mainz, den 1. October 1839. 


Der Berfafter. 
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Borrede 
zur dritten Auflage. 





Es war urſprünglich die Abficht der Betheiligten und des ehrens 
werthen Berlegers die Dogmatik, welcher der Verfafler ſchon feine ganze 
Kraft zugewandt und die Er jelbft zu hoher Vollendung geführt, einem 
dazu — zur letzten Reviſion zu übergeben. Da indeſſen jener 
asgezeichnete Mann, auf den beide zuerſt ihr Auge geworfen, wegen 
anderweitiger überhäufter Amtögejchäfte diefe Bitte leider nicht erfüllen 
konnte und andere Schritte den gewuͤnſchten Erfolg nicht hatten, fo bielt 
man es am Ende fürs DBefte, die Dogmatik in ihrer jeitherigen Geftalt in 
dritter unveränderter Auflage der Deffeutlichkeit zu übergeben. Das 
theofogifche Publicum will ja ohnehin Klee’3 Dogmatik in ihrer feit- 
berigen fernhaften und markigen Geſtalt, feine von einer andern Eubjectis 
vität gefärbte und es ift, ganz abgejehen von unferer Liebe für den theuern 
mvergeßlichen Dann, audy allgemein anerfannt, daß dieſe Glaubenglehre 
mit ihrer durchaus objectiven und pofitiven Haltung und dem unfchäßbaren 
hiſtoriſchen Apparate noch lange ein unentbehrliches Hülfgmittel für dag 
Studium Der Theologie jenn wird. Weſentliche Abänderungen wurden 
daber feine vorgenommen: Dagegen wurden nad) dem Manuſcripte des 
Verfaſſers in ten erften Bande eine Reihe größtentbeils ſehr gewichtiger 
Bitate Can die 50) gehörigen Ortes eingefchaltet und Die Eorrectur mit 
großer Aufinerffamfeit beſorgt, wie andererjeitd der Verleger troß der 
ſchöneren Ausftattung ſich zu einer angemefjenen Preisberabjeßung verjtand. 

So möge denn auch dieſe dritte Auflage ald Denkmol des Nerewigten 
aetroft in Die Welt hinausgehen und dag wirfen, was der Celine ur 
jeine ganze literariiche Thätigkeit erftrebte: Befeftigung im Glauben un 
treue Anhaͤnglichkeit an die Kirche! Wir aber wollen ung an den Früchten 
feines Geiftes laben und dem getreuen Knechte Gottes, dem, wie wir 
hoffen und glauben, ſchon ſo frühzeitig Das Glück zu Theil ward, zu den 
Tätern und Heiligen der Kirche verfammelt zu werden, — ſtets ein treues 
Antenfen im Herzen bewahren. 


Mainz, den 2. November 1844. 
Fr. S. 


Lebensabriß Des Berfaflers *). 


Wenn wir es unternehmen, das Leben des theuren Manncs hier 
in wenigen Zügen zu ſchildern, fo leitet und einerleite der Gedanke, 
ihm, welchem zahlreiche Schüler und bie katholiſche Theologie im 

nen fp viel verdaufen, das wohlverbiente ehrenvolle Denimal zw 
fegen, und dann der Wunſch, in ihm den Jüngeren ein Muſter aufzuftelen, 
wie ein Mann, ver allerdings von Gott mit ausgezeichneten Anlagen ge 
ſchmückt war, fonft aber ſtets in den einfachflen Berhältniffen liebte, auf der 
gewöhnlihften Wegen und ohne bejombere ankerordentliche Kügungen ge 
einem fo getresen und ausgezeichneten Sohne ver Kirche heranreifen konnte, 
Wer in Heinrich Kilee's Leben eigenthümliche geiftige Kämpfe, bejonden 
Bahnen, die fein Geiſt purdlaufen, bevor er zum Beflge der Wahrheil 
gelangte, mehr oder minder geiftvolle Anfichten und Irrthümer, oder gar hit 
und da fentimentalen Schimmer fuchen wollte, würde fich täufchen. Er war und 
wollte nichts anderes jeyn, als ein ungefchminkter markiger Sohn der Kirche, 
Der von ihr von Jugend auf an ihren Mutterbrüften gezogen, in feinem 
anzen Leben auch nie ein Haarbreit von ihr abgewichen und, was er im 
Jugend⸗ und Jünglingsalter von ihr empfangen, ale Dann ihr reichlich ver- 
olten Hat. Unfere Arbeit wird darum mar eine fehr geringe feyn, und nm 
elten werden wir uns, weil die Thatfachen felbft fchon genug fprechen, übe 
das einfache Referiren hinaus zu erheben haben. | 

Geboren am 20. Aprıl 1800 zu Münftermaifelo, einem Städtchen bei 
Goblenz, von wo feine braven, dem Gewerbſtande angehörigen Eltern zuerfl 
nah Anderna und fpäter nah Mainz überzogen, genoß er eine hriftlich 
Erziehung, die durch feinen Eintritt in das damalige bitchöfliche Seminar 
(Seminarium puerorum), der fhon im Jahre 1809 erfolgte, nur gekraͤf— 
tigt werden konnte. Man muß folche von der Kirche gegründete und im 
Geiſte der Kirche geleitete Anftalten aus eigener Anfchauung fennen, um zu 
begreifen, welchen tiefen Eindrud das Fatholifche Neben, das von allen Seiten 
den Knaben und Jünglingen entgegentritt, eine katholische Wiſſenſchaft wmt 
Disciplin, der mufterhafte, ganz im Dienfte der Kirche aufgegangene Wandel 
der Lehrer, und die Freundlichkeit und Liebe, welche einen fo heiligen Bifchof, 
wie den felgen Eolmar, bei allen feinen Befuchen in der Anftalt begleiteten, 
in den Herzen der Studirenden zurüdlaffen mufiten. Ein momentaner Sturm, 
der das Seminar bedrohte, als Napoleon zu Gunften feiner Univerfität Die 
firchliche Lehrfreiheit befchränfte, und in Folge deffen Klee eine Zeit ang das 
damalige Faiferliche Lyceum befuchen mußte, ging glücklicherweife bald vor- 
über, und fo fam es, daß er ſchon im Jahre 1817, nachdem er in den beiden 


*) Aus der dritten Auflage abgedrudt. 
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kgten Claſſen wegen allzugroßer Jugend zwei Jahre zugebracht batie, ohne 
daß feine Gymnaſialſtudien eine Unterbrechung erlitten hätten, in Tas biſchöf⸗ 
ie große Zeminar zum Studium der Theologie übertrat. Diefes ſtand zu 
jener Zeit (bis zum Jahre 1824) unter des ehrwürdigen Kiebermann Lei- 
mag, und Theologen von altem Schrot und Korn, von denen wir nur noch 
den in Mainz ın jegengreichen Andenfen fortlebenden Domberrn Herzog 
uensen wollen, gaben Klee ſchon damals jene pofitive Richtung, Deren be- 
dcutendſter Nepräjentant und Träger er Später werben follte. Von Natur 
ein durch und Durch energijcher Charakter, der nie etwag halb zu thun gewohnt 
war, warf er fi) nun mit Yeuereifer auf das Studium der Theologie. 

nicht lange follte ihm Diefe ruhige willenfchaftlihe Muſe vergönnt fein. Mit 
ven bifchöflichen Seminar waren die act Elaffen des Knabenſeminars ver» 
buaden, und obgleich in der Regel den fähigiten Alumnen nur dann, wenn fie 
das Studium der Theologie vollkommen abjolvirt hatten, ein Lehramt in den 
unteren Claſſen tes Inftituts anvertraut wurde, jo glaubte man doch bei 
Klee wegen eminenter Befäbigung eine Ausnahme machen zu müſſen, und fo 
wurde er Schon im Jahre 1810 Profeffor an dem biichöflichen kleinen Se- 
winar in Mainz. Ihm vorzüglich mt dem wadern Marrer Shmig ven 
St. Peter gebührt dag Verdienft, die früher etwas altväteriſche Anftalt um⸗ 
geformt und auf die kirchliche Grundlage hin den Forderungen woderner 
Philologie uud vãdagogiſcher Formen angepaft zu haben. Was ver Ver- 
ewigte nun in biefer Stellung zchn Jahre lang leiftete, iſt außerordentlich 
and ter Art, daß Gott allein, zu deſſen Ehre er es unternommen, ihn dafür 
im Himmel lohnen kann. Hatte er 5—b Stunden im Tage mit Anſtrengung 
in der Schule gearbeitet, fo begannen erſt feine wifienfchaftlichen Studien, 
gebalten unt getragen wurde das Ganze durch Gebet und Betrachtung, und 
nicht felten überrafchte ihn die Morgenrötbe über feinen unzertrennlichen 
Lieblingen, den Vätern. Vergeſſen dürfen wir freilich dabei nicht, daß, unge: 
achtet feiner unverwüſtlichen Heiterkeit, er ſchon von frühefter Zeit der Welt 
abgeftorben war, und die Welt ibm; was man gewöhnlich Erholung nennt, 
und im Grunde nichts it, als ein elendes Zerfallen der ebelften Theile des 
Menfchen in nichtswürtigen Zerftrenungen, hat er nie gefannt, und gewiß 
war nie Jemand im Seminar zu Dlainz, dem das Geſetz ter Clauſur — die 
jüngeren Profefforen durften, obgleich Weltgeiftliche, nicht ausgehen, wenn 
fie wollten, — weniger läftıg fiel, als ıbm. Dazu fam denn noch ter Um⸗ 
fand, daß die damaligen Profefloren, obgleich nicht Ordensgeiftfiche, gleich- 
fam das Gelübde der Armuth abgelegt Hatten. Für die Wirffamfeit eines 
ganzen Jahres in Elaffen von oft über Hundert Schülern erhielten fie bei der 
Armut des Haufes in aufftcigender Linie 50—15:) fl., und der höchſte 
Gehalt Klee's in Mainz belief fih, obgleich er Profeffor ver Philoſophie und 
Theologie war, anf 200 fl. Aber der Geift hatte dieſe Männer erfaßt und 
befenerte fie zum Höchften, es herrfchte Zufriedenheit, Eintracht und Heiliger 
Friede in den ſtillen Mauern, und wir glauben Niemanden Unrecht zu thun, 
wenn wir Tagen : biefe zehnjährige Periode war, ungeachtet manchen harten 
und bittern Kampfes mit jenen äußern Verhältniffen, die ung das Brod im 
Schweiße des Angefichtes effen Taffen, die glüdklichfte in unferes Freundes: 
hen. Dit der wiffenfchaftlichen Thätigfeit und Ausbildung ging aber auch 
die des innern Menſchen nach dem Gleichniſſe Jeſu Chriſti denfefben Schritt, 
und unter der Leitung eines fo vortrefflichen Asceten, wie Bater Tiebermann, 
näherte er fich immer mehr dem hohen Ziele klerikaliſcher Würde und Voll⸗ 
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Tommenbeit, fo daß er am 21. Mai 1823 die heilige Priefterweihe aus den 
en des Biſchofs von Speier, Matthäus von Chandelle, erhielt. 
a6 Diakonat hatte er am 22. deflelden Monats und das Subpialonat ſchon 
am 2. September 1821 empfangen. 
. Sp war Klee in feiner pädagogifchen Wirkſamkeit allmählig bis zur 
Lehrerftelle der zweitoberften Claſſe, der Rhetorik, vorgerüft'), als er auf 
einmal fich plöglich dem Ziele feiner Studien und Wünfche um ein Bedeutendes 
näher gerüdt hab. Liebermann war als Gemeralvicar nach Strasburg 
abgegangen, Räß hatte in Folge dieſer Veränderung die Profeffur der Dog⸗ 
matik übernommen, und Klee wurde fofort von dem damaligen Generalsicar 
and nachherigen Bifchofe Humann im Jahre 1825 zum Profefior der bibli- 
Igen Exegeſe und Kirchengefchichte ernannt, wozu im folgenden Jahre noch 
die Profeffur der Philofophie hinzukam. War dadurch feine Lehrthaͤtigkeit 
ſchon bereutend in Anſpruch genommen, wurden mit jedem Tage die Bor- 
ſtudien umfaffender und ſchwieriger?), fo müflen wir wahrlich den Dann 
bewundern, der nun auch als Schriftfteller mit folcher Energie und ohne Un- 
terlag nach Außen zu wirfen anfıng. Nachdem er bereits im Herbfte 1825 
durch feine Differtation „de chiliasmo primorum saeculorum“ und eine glän- 
zende Disputation in Würzburg bie theologiſche Doctorwürde ſich erworben, 
erſchien im Jahre 1827 feine überaus gründliche Arbeit über „die Beichte“, 
und einzelne in Zeitfchriften, beſonders im Katholiken“ zerftreute Auf 





1) Wir können den Berewigten und feine feitherigen ſchönen Leiſtungen nicht 
beffer charakterifiren, al8 ed Liebermann in einem um biefe Zeit ihm ausge⸗ 
flellten Zeugnifle that, das wir darum der Mittheilung werth halten. „Inira 
scriptus,“ fo lautet dieſes Actenftüd, „scholae ecclesiasticae Director, et semi- 
narli episc. Superior per praesentes attestor, D. Henricum Klee ah Anno 
1809 usque ad annum 1817 scholam nostram ecclesiasticam frequentasse, 
cum ea diligentia, eoque in studiis profectu ut omnium condiscipulorum 
princeps existeret. Non minorem ex studiis theologicis fructum tulit: tan- 
tamque ostendit laboris tolerantiam et ingenii facilitatem, ut yuamvis non- 
dum absolutus esset theologus, jam ad Professoris munus assumptus fuerit; 
quod difhcile officium cum studio tbeologico ita conjunxit, ut tertio theologiae 
anno expleto publice theses ex universa theologia summa cum laude defen- 
derit. Ut Professor ab una classe ad aliam usque ad Rhetoricam ascendit, 
quam nunc secundo janı anno ita docet, ut Superiorum suorum exspecta- 
tionem non impleat tantum sed et superet. Datum Moguntiae die 1. Fe- 
bruarii 1824. Liebermann.“ 

2) Und mit welder Gewiſſenhaftigkeit, mit welcher Anhänglichkeit an bie 
Kirche betrieb er dieſe Studien! Ein Mann wie Klee hätte vielleicht nicht 
nothiwendig gehabt, fich die nachfolgende Dispenfe erteilen zu laffen, die jet 
Manchem eine Antiquität feheinen mag. Uns dünkt fie jedoch der Aufbewahrung 
werth, und wir wollen fie unfern Leſern nicht vorenthalten: 

„Nos Vicarius in Spiritualibus Generalis Dioecesis Moguntiae, sede va- 
.cante, Dilecto Nobis in Christo Henrico Klee Presbytero Dioecesis Mogun- 
.tinae et in Seminario Clericornm Moguntino Professori, vi facultatum Romae 
die 24. Januarii 1819 a Sanctissimo Domino Papa Pio VII. Nobis, durante 
munere, concessarum, licentiam praesentibus litteris impertimur, tenendi et 
legendi libros prohibitos haereticorum, ad eflectum eos impugnandi, et alios 
prohibitos, praeter opera Caroli Molinaei, Nicolai Macchiavelli, historiam ci- 
vilem Regni Neapolis Petri Giannone, Poëma inscriptum: Ta pucelle d'Or- 
leans, et librum cni titulus: de l’Esprit. Datum Moguntiae die vigesima 
nona Aprilis anni millesimi octingentesimi vigesimi quarti. J. J. Humann.“ 
Alm fo aufrichtigen Streben konnte aber auch der Segen der Gnade nicht 

epien. 


| 
| 
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füge. Auch ale Prediger ärndtete er damals in Mainz allgemeinen Beifall, 
md wir können es nur bedauern, daß er in Bonn biefe Gabe nicht geltend 
machen durfte, und in Münden in Folge höherer Kügung leider nicht 
mehr Eonnte. 

Während nun fo ın Mainz fein Ruf bereits begründet war, und wir im 
ihm den frommen Priefter, die redliche Seele, an ver fein Falſch haftete, 
und den geiftreichen Docenten, ver unter ung aufgewachfen und aus unferer 
Mitte Heroorgegangen war, ehrten und liebten, wurde man auch von Außen 
afmerffam auf ihn, befonders feitdem fein mit großem Beifall aufgenom- 
mer „Commentar über das Evangelium nad Johannes“ (Mainz 1829) 
erigienen war. Schon zu Anfang des Jahres 1829 erging von Seiten ber 
t. prenß. Regierung durch den geheimen ORR. Schmebding die Anfrage an 
ihn, ob er eine Profeffur der Theologie zu übernehmen gefonnen fey. Ein 
zweites Anerbieten warb ihm am 26. April 1829 Seitens der theologifchen 
Facultät zu Freiburg in der Anfrage, ob er eventuellen Falles Willens fey, 
die Profeffur der Eregefe des A. und N. T. anzutreten, da Hug in Kolge 
jener Beförderung in das Eapitel nur noch feine Borlefungen über allgemeine 
und befondere Einleitung beibehalten wollte. Auch der verewigte Sailer 
hatte Die Abficht, ihn ſchon Damals für München zu gewinnen; endlich hielt 
es auch der neuernannte Biſchof von Mainz für angemeffen, ihn nicht aus 
tem Lande zieben zu laffen, was fich jeboch daran zerfihlug, daß während 
der Zeit Die von der preußiſchen Regierung geftellten Anträge bereits zum Ab⸗ 
Ihlufje gediehen waren. Was Klee betrifft, fo war er für feine Perfon und 
bei den überaus geringen Bebürfuiffen, die er hatte, mit der ehrenvollen 
Stellung zufrieden, die ihm Gott angewiefen hatte, zudem hing er mit großer 
Borliebe an feiner Baterftabt, und konnte fich nur mit ſchwerem Herzen von 
ihr losreißen. Der Gedanke jedoch, daß er auch einem ausgebehnteren Be⸗ 
rufe folgen, und einen gefährlicheren Poften einnehmen müſſe, wenn Gottes 
Stimme an ihn erginge, und Rüdfichten auf feine Eltern, denen er bis in den 
Tod die treuefte Stüge gewefen, bewogen ihn, den zulegt an ihn ergangenen 
Ruf von Seite der k. preußifchen Regierung anzunehmen; und ba ihm bie 
Wahl zwifchen Breslau oder Bonn frei gelaffen war, zog er aus Vorliebe 
für das rheinifche Leben das Iegtere vor, nachbem noch kurz vorher fein 
„Commentar über des Apoftel Paulus Sendſchreiben an die Römer” 
(Mainz 1830) erfhienen war. Der Erzbifchof von Köln, den die Regierung 
um fein Gutachten erfucht hatte, hatte gegen Klee's Perfönlichfeit und Ortho- 
borie nicht einzuwenden. | 

Fafſen wir nun das Gefagte zufammen, und betrachten den Verewigten 
in dem Augenblide, in weldem er nach Bonn abzugeben im Begriffe fland, 
fo finden wir in feiner Perfönlichleit Alles vereinigt, was feine Stellung zu 
einer für die Kirche erfprießlichen und für ihn felbft eben fo angenehmen ale 
durch ihre Wirkſamkeit gefegneten machen konnte. 

Klee fland damals am Eingange des Fräftigften Mannesalters, und 
die anftrengenden Studien, denen er feither fich unterzogen, hatten keinen 
nachtbeiligen Einfluß auf feine Geſundheit geäußert, die Arbeit im Gegentheil 
war ihm zur andern Natur geworben, und er fand in dem Wechſel derfelben 
die einzige Erholung. In dem afademifihen Lehramte war ihm das Ziel 
feines Lebens geworben, und gewiß war in Hinficht auf allgemeine Bildung, 
Sharffinn, ſchnelles Erfaffen und Durchdringung der Sache nach allen ihren 
Momenten, auf blühenden lebendigen Bortrag und endlich, da bie Gefell- 
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ſchaft auch ihre Anſprüche an ihn machte, in Bezug auf ein heiteres joviales 
Eingehen in alle ſocialen Verhältniſſe, Ber Beruf von Wenigen fo eutfchieden 
ausgeprägt, wie der feinige. Was namentlich das Letztere betrifft, was am 
und für fich unbedeutend ıjt, bei unjern oft Fleinftärtiichen akademiſchen Ver⸗ 
hältniſſen aber nicht jelten fchwerer in die Wagſchale fällt, als die tieffte 
wiffenfchaftlihe Bildung und der renlichfte Wille, fo kannte jeine edle Seele 
weder Lıft noch Falſchheit, weder Lug noch Trug, und er fam einem Jeden 
mit der Unjchuld und dem Vertrauen der Wahrheit entgegen. Indeſſen find 
alles Diefes nur äußere Verhältniffe. Sein Weſen aber war, daß fein 
ganzer Menſch und jeine ganze Wiffenfchaft in vem Leben der Kirche wurzelte, 
daß er feine andere Lehre kannte und je anerfannte, ale die Lehre der Kirche, 
daß er fein anderes Syſtem vortrug, als das Syftem der Kirche. Dies iſt 
der Punkt, von welchem aus jeine Wirkſamkeit in Bonn beurtheilt werden 
muß, und der Grund, warum die zehn Jahre, welche er dort verlebte, ohne 
irgend eine Schuld von feiner Seite, für ihn — warum follten wir es nicht 
fagen? — zu einem nur felten unterbrochenen Mariyrium wurden , dent ohne 
ein gleiches Maaß der Gnade viele Andere erlegen wären. 

Die Verhältniffe, unter welchen Klee die Profeffur ver Dogmatik und 
Eregefe antrat, waren fehwieriger Natur, und er hatte bei feinem Auftreten 
eben fowohl vie Regierung, als eine mächtige ihm von vornherein entgegen- 
wirkende Parthei, die ihren unfreundlichen Einfluß namentlich auf den Erz- 
biichof von Köln ausübte, zu berüdfihtign. Wie man hörte, jo hatte ihn 
die erftere im Intereſſe der Lehrfreiheit und Wiſſenſchaft berufen, "und es 
wurde ihr zu hohem Ruhme angerechnet, daß fie dem damals allınächtig do- 
minirenden Hermes ın einem andern Docenten ein antered Syſtem entge- 
genftellte. Es iſt indeffen fchon eine fehr fchlimme Sache, wenn vie katho⸗ 
liſche Theologie nicht durch die Bilchöfe , fondern Durch die Lehrfreiheit 

ehalten werben foll, und man des Erperimentirens halber an einer theologi- 
chen Facultät einem heterodoxen Syſteme auch ein orthodores entgegen, unb 
über beide als Protector und Ynfpicienten etwa Herrn von R ebfues ftellt. 
Der Staat, der in der Wiffenfchaft in ver Regel alle Syſteme tolerirt und 
beherrſcht, fann bei einer ſolchen Lage der Dinge natürlich nur gewinnen; 
aber die Kirchenlehre wird Dadurch ſelbſt zu einem gewöhnlichen Syfteme her- 
abgewürdigt, und in nothwendiger Kolge, die Kirche zur Magd und Sklavin 
des Staates. In diefem Sinne hatte man auch Klee nad Bonn berufen, 
damit er neben dent hermefifchen au fein Syftem lehre; über beiden ftand 
aber ein drittes, unnahbares, äußerft freundlich und artig, aber kalt und 
ohne pulficendes Leben, wie das beidniſche Fatum, eben jenes Syſtem, das 
im November 1837 zu einem fo ſchönen Durchbruch gefonmen, das Syſtem 
tes proteftantifhen Staates, der die Kirchenlehre ala philoſophiſche oder 
theologische Doctrin — je vielfacber gefpalten, deſto beffer, — zwar aner⸗ 
fennt, nicht aber vie Kirche ale ſelbſtſtaͤndige Gefellfchaft, mit eigenthümlicher 
Lehre und Verfaffung, mit einem Wort, als einzige göttliche Segung. Dem- 
gemäß geftaltete fih nun auch das Verhältniß Klee's zu feinen vorgefepten 
weltlihen Behörden. Seinen hohen Geiftesgaben, feinen Fleiße, feinem 
länzenden Bortrage und feiner Litterarifchen Thätigkeit — in Bonn er- 
hienen: das „Syſtem der Fatholifchen Dogmatik“ (Bonn 1831), die „En- 
cgflopäbie ber Theologie” (Mainz 1832), die „Auslegung des Briefes au 
die Hebraͤer“ (Mainz 1833), „die Ehe” (Mainz 1833; zweite Auflage 
1835) und zuletzt die Krone feiner Leiflungen „die Satholiiche Dogmatik“ 
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(3 Bde. Mainz 1834 - 18353; zweite Auflage 1840; dritte Auflage 1844) 
uud die „Dogmengeidhichte” (2 Bde. Mainz 1837— 1838) — mußte wohl 
Iedermann Gerechtigkeit widerfahren laflen, und er erhielt die fchönften Briefe 
voll Anerfennung feiner wiſſenſchaftlich en Leiftungen; von dem kirch— 
ligen Charakter und ber firhlichen Tendenz derſelben war aber nie bie 
Rede, man wollte ſtets die Wiffenfchaft, aber nie bie Kirche gepflegt 
willen. So fohrieb ihm Altenftein:; „Sch habe aus Ihrer Fatholifchen 
Dogmatif entnommen, daß Sie bemüht geweſen find, ven Inhalt des Glau⸗ 
bens nicht bloß geſchichtlich feftzuftellen, ſondern auch fpeculativ zu erfaflen, 
um ihn, fo weit e8 gefchehen kann, feinem innerften Wejen nach ver menjch- 
lichen Erkenntniß zugänglich zu machen. Gemäß dem Standpunfte, den die 
Hilsfophie der Religion gegenüber in Deutjchland genommen hat, fcheint 
zur gegen ein ſolches Berfahren im Allgemeinen mit Grunde nichts einge» 
wendet werden zu fönnen, wenn es von religiöfen Ernſt ausgeht und dur 
die nöthige Wiſſenſchaft, wie auch Tiefe des Geiftes getragen 
wird.” Und Schule bemerkte ihm in einem Briefe vom 30. November 
1833 : „Wie mir ſcheint, können Sie in ihrer Lage (dem Hermefianismus gegen- 
über) nichts Beſſeres thun, denn mit aller möglichen Schonung der betreffenpen 
Fer und Berhältuiffe Ihren wiſſenſchaftlichen Standpunkt durch 
e und Schrift folgerecht zu behaupten, und ruhig zu erwarten, bis ge⸗ 
diegene wiffenfchaftliche Leiftungen, welche nicht dem Augenblide oder 
der Menge dienen, früher oder fpäter einmal die gebührende Anerfennung 
finden.“ In einem fpätern Briefe fah derfelbe einflußreiche und Klee fehr 
wohlgeneigee Mann in der „Dogmatik“ weiter nichts, als „einen neuen un» 
en Beweis der theologiſchen Gelehrſamkeit und des ernften wiffen- 
haftlihen Strebens“ des Verfaſſers. Wenn ferner Schulze ihm 
{hrieb, „er räume unter den Fatholifchen Bearbeitungen feiner Dogmatik un» 
bedenflich die erfie Stelle ein,“ und in Bezug auf die Dogmengefchichte 
erklärt, „je weniger dieſe Wiffenfchaft feither von katholiſchen Theologen 
bearbeitet worden, um fo größer ſey das Verdienſt, welches er durch feine 
gründliche Arbeit ficd erworben,” fo war dieſes, fo wie der Umftand, daß 
ihn die Regierung im Jahre 1834 zum Mitgliede der wiffenfchaftlihen Prü- 
fungscommiffion ernannte und ihn länger als gewöhnlich ın diefem Poften 
beließ, allerdings ehrenvoll für den Verewigten; aber er jah mit Schmerz 
feinen Beruf und ven der Fathofifchen Facultäten im Allgemeinen verfannt, 
da ihm wahrlich nicht als Diener der Wiſſenſchaft, fondern zunächft und 
hauptſächlich als fünftigem Diener der Kirche vor dem Altare die Hände auf- 
gelegt worden waren. 

Anders gellalteten fih die Verhältniffe zu Hermes und den Herme- 
fiauern. Es fann unfere Abſicht nicht feyn, Hier das hermefiiche Syſtem 
zu charafterifiren, gerichtet Liegt e8 vor den Augen ber fatholifchen Welt; 
noch viel weniger wollen wir am Grabe des Verewigten jene alten hämifchen 
Angriffe wieder in Anregung bringen, die er felbft im Leben nie einer Ant- 
wort gewürdigt. Indeſſen können wir doch nicht Alles mit Stillſchweigen 
übergeben, da es zur Würdigung der Stellung Klee's in Bonn nothwendig 
if. Der Punkt, in welchem beide Dlänner in fo wefentlihen Differenzen 
auseinandergingen und entfehieden ſich entgegentreten mußten, lag zum Theile 
fhon in ter Individualität und dem Bildungsgange beider, vorzüglich aber 
in dem Umſtande, daß Hermes ein Syftem hatte, das in ihn felbft ganz Hin» 
einverwachſen war, und von welchem er fie) nimmer Josfagen konnte, Klee 
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aber, als ächter vemüthiger Sohn der Kirche, nichts Anderes vertrat, als eben 
das Syflem der Kirche. Während nun Hermes es als Princip aufgefteßt 
hatte, das Wefen der wifenfchaftlichen Thenlogie beflehe darin, daß ber 
Jünger derfelben ſich von allem angebornen Böttlihen und dem angelernten 
Menichlichen Insfagen müfle, um durch den Zweifel und den Iogifchen Be⸗ 
weis, natürlich auf dem Wege der hermefifchen Einleitung, wieder zu dem zu 
gelangen, was er früher ſchon befefien, Hielt Klee ein folches Verfahren für 
eben fo der gefunden Vernunft als der Lehre der Flirche entgegen, die den 
Menſchen ſchon bei feiner Geburt unter die Obhut und den Einfluß der gött- 
lichen Gnade ftellt, und ihn fort und fort in alle Wahrheit leitet; der es alfo 
nicht gleichgültig feyn Tann, ob das Errungene forafältig bewahrt und ge- 
pflegt, oder auf frevelhafte Weife weggeworfen wird, um vielleicht auf fophi- 
ftifchem Wege wieder dazu zu gelangen. Während Hermes fühn aus dem 
von der Kirche gezogenen Kreife herausfprang, um fpäter mitteld des Zauber⸗ 
fpruches, den fein Syſtem ihm bot, wieder in denfelben einzugeben, und 
nicht bedachte, daß die Linie, welche man leicht überfchreitet, dem Zurüd- 
kehrenden oft zur ehernen Mauer wird, an der alle Berfuche zerfchellen, ſtand 
Klee ruhig auf dem Boden des kirchlichen Lehrgebäudes, und würdigte von 
diefem Stantpunfte aus den Werth aller menfchlichen Philoſopheme, ohne 
die Kirchenlehre felbft zu einem bloßen Syſteme herabzumürbigen. Dies war 
jedoch bloß eine theologische Differenz und es fällt in die Augen, auf weſſen 
Seite der Bortheil war. Aber nur zu bald mifchten ſich von Seiten der 
Gegner Klee's auch ſehr menſchliche Elemente hinein, und hier mußte der 
Berewigte, deffen edle Seele im Anfange feiner afademifchen Laufbahn noch 
einen fehr unvollfommenen Begriff von der Welt und ihrem Treiben hatte, 
im Nachtheile bleiben. 

Hermes nämlich nahm die Lehrfreiheit, unter deren Schug die Regie- 
rung den neuen Docenten gehen batte, fehr übel auf und bewillkommte ihn 
damit, daß er fogleich eine Borlefung anfündigte über die neuen lehren, 
weldefih in dBielfatholifhe Theologie einzudrängen ſuch— 
ten, die unter anderm Namen nichts war, als eine fortlaufende Invective 
gegen Klee. Diefes gewiß fehr collegialifche Benehmen veranlaßte auch 
jenen bekannten, neuerdings wieder im Taofoon mitgetheilten Brief von Klee 
an Hermes und die Antwort bes Legtern, bei deflen Lefung wohl feiner einen 
Augenbli im Zweifel bleiben Tann, auf welcher Seite fih Unfchuld und 
Ehrlichleit befand, und wo die Welterfahrung und die Hinterlift auf der Lauer 
faßen. Gleichzeitig wurde, um ihn von vornherein als Docenten zu ruiniren, 
nach Berlin berichtet, er läftere Die gefunde Vernunft, wodurch fich 
Schmedding ſchon am 27. November 1829 ihm zu fchreiben veranlaßt 
ſah: „Ich glaube nicht, daß, wie hierher gefchrieben worden iſt, Sie in den 
erften beiden Stunden Die gefunde Bernunft geläftert und dadurch Ihre 
Zuhörer entrüftet Haben. Aber,” fügt er charafteriftifch genug hinzu, „ich 
hege die Beforgniß, daß Ew. Hochwürben fich der einen katholiſchen Parthei 
mehr zugeneigt, der andern fi mehr entzogen haben mögen, als mit der 
akademiſchen Klugheit beftebt.” Aber das war noch nicht genug. Auch der 
Schriftſtell er follte den Ingrimm des Jupiter tonans fühlen, der nun auf 
einmal um die Tängft behauptete Alleinherrſchaft gekommen. Als nämlich im 
Jahre 1831 das „Syftem der Fatholifchen Dogmatik“ in Bonn erfcheinen 
ſollte, fandte KTee, obgleich Schmedding ber Anficht war, „es bebürfe bei 
gelehrten Schriften theologifchen Inhaltes nach preußifchen Geſetzen Teiner 
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Eenfur und er folle, um die Frage zu umgehen, den Drud außerhalb Landes 
ober in aliena dioecesi vornehmen laffen,” jeden einzelnen Bogen zur Cenfur 
an das erzbifchöfliche Ordinariat. Indeſſen kamen mehrere Theologen, welche 
die dogmatiſchen Vorlefungen Klee's befuchten und bemerkten ihm, daß fie bei 
ſeinem lebendigen freien Vortrag nicht fo viel in’s Heft notiren könnten, wie 
bei andern Profefloren, welche ganz langfam fprächen oder auch ſelbſt dic- 
titen ; zugleich fragten fie au, ob fie nicht die einzelnen Bogen der Dogmatik, 
ſobald fie aus der Preſſe fämen, erhalten könnten. Klee, der bei der ganzen 
Sache nichts Arges ahnte, gab feinem Verleger den Auftrag, er möge 
feinen Zuhörern die einzelnen Bogen, ſobald fie aus der Druckerei 
timen, verabfolgen laſſen, was auch geſchah. Zugleich gingen fie zur Cenfur 
oa das erzbifchöflihe Ordinariat bis zum 17. oder 18. Bogen, wo Herr 
pie gen urplöglich erflärte, er könne das Werk ferner nicht mehr cenfurixen, da 

es fchon früher verbreitet habe. Welcher Art dieſe Verbreitung war, 
haben wir fo eben auseinandergefegt, und Klee hatte volllommen Recht, als 
er dem Generalvicar bemerkte: wenn auf unbelannten Wegen Bogen nad 
Köln gelommen wären, fo thue ihm dieſes fehr Teid, übrigens ſeye es fein 
Unglüd, wenn einmal ein uncenfurirter Bogen fih in's Publitum verirrt 
habe, und er fey gern bereit, benfelben zurüdzunehmen, wenn er etwas An- 
kößiges enthalte. Herr Hüsgen beharrte indeffen auf feiner Weigerung, die 
Cenfur des Werkes fortzufeßen und es wurde — wir wiffen nicht von Wem — 
bei dem Föniglichen Minifterium in Berlin eine lage eingereicht, Profeffor 
Klee Habe die geifllihe Tenfur umgangen. Gleichzeitig wurde ihm von 

des Hand aus ber Hauptflabt gemeldet, feine Abfeyung fey im Mini- 
flerium feft befchloffen und das betreffende Decret werde Sr. Majeftät dem 
Könige zur Unterſchrift vorgelegt werden, fobald die Dogmatik erfiheine; er 
folle fie daher ungefäumt zurüdnehmen. Klee fah fich alfo bewogen, um 
dieſem Schlage auszuweichen, die ganze Auflage mit großen Opfern zurüd- 
zunehmen; er verlor jeboch den h nicht, fondern ließ nach einiger Zeit 
den Drud von Neuem anfangen, und gab, um jedem Vorwande und hinter- 
liſtigen Streiche vorzubeugen, die Weiſung, feinen Bogen aus der Druderei 
verabfolgen zu laffen, bis das Ganze vollendet und von dem erzbifchöflichen 
Ordinariat in Köln cenfurirt wäre. Kaum hatte der Drud begonnen, fo er- 
fgienen wieder Supplicanten, welche die einzelnen Bogen zu erlangen fuch- 
ten; dieſes konnte ihnen wegen ber von Klee getroffenen Vorfichtsmaßregeln 
nicht gelingen, und fo mußten denn die hinterliftig angelegten Plane feiner 
Feinde fehlichlagen, und das ganze Werk erfchien bald darauf mit der erzbi- 
ſchöflichen Approbation. Als fpäter Klee durch alle dieſe Kämpfe fich Hindurch- 
gearbeitet, und eine Stellung fich errungen hatte, in welcher das ganze ka⸗ 
tholifche Deutſchland mit Verehrung und Liebe auf ihn hinblickte, hörten frei- 
fich diefe ILocalen Berfolgungen, obwohl nie ganz, auf, aber e6 begannen bie 
Anfeindungen und Berbächtigungen der Preffe, von den plumpen Ausfällen 
des groben Thebaners in der Bonner Zeitfchrift an, bis auf die hämifche 
Signatur der modernen Fatholifhen Dogmatit herab, die wohl Clemens 
Auguft am beften charalterifirte, als er dem Verfaſſer anfgab, den Ber- 
ewigten um Berzeihung zu bitten, und feine Sünde zu beichten, weil er 
einen unbefcholtenen Mann verläumdet und ihm gröblich die Ehre abge- 
ſchnitten Habe. 

Ungeachtet aller diefer Bebrängnife verlor Klee jedoch nie den Muth 
und wirkte raſtlos und mit gefegnetem Erfolge fort, was. wir dem Berewigten 
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um ſd höher anrechnen müffen, wenn wir bedenten, wie wenig oft unter ungleich 
günftigern Umſtänden geſchieht. Und felbft, wenn die Stürme gegen ihn fo at 
gewefen wären, daß er nichts Hätte wirken Finnen, — fein Berdienft vor Go 
wäre nicht geringer gemwefen, wenn er auch als gefefjelter Zeuge der Wahr⸗ 
heit im Rheinkande bis zum Tegten Augenblide ausgeharrt hätte. Dem war 
aber nicht jo. Seine eregetifchen Vorleſungen waren flets fer ſtark befudht, 
und feine dogmatifchen zogen fchon vom Anfange die geiftoolferen und in dem 
hermefifchen Spfteme weniger befangenen Theologen an, fowie jene, welche 
aus Gründen auf dic hermeſiſchen Sraminatoren weniger Rückſicht zu nehmen 
hatten. Außerdem Tas er auch über Ethif auf Bitten feiner Zuhörer, weil 
die hermeſiſche Moral Achterfeldt's zu dem kirchlichen Syſteme Klee's nicht 

aßte, und über allgemeine Religionslehre für Nichttheologen. Ein Brief 
Fragment aus der früheften Zeit feines Aufenthaltes in Bonn gibt darüber 
intereffante Aufichlüffe. „Ich freue mi,” fchrieb ibm ein * eftellter 
Staatsbeamter, „daß Ihre Torlefungen nicht nur zu Stande gekommen, 
fontern auch gut befegt find, — felbft die dogmatiſchen. Was die eregetifchen 
betrifft, fo nehme ich feinen Anftand zu erflären, daß eine fronme, von dem 
heiligen Geifte der Kirche befeelte Schrifterflärung in der Meife der heiligen 
Bäter, wenn gleih auch dem Standpuncte unferer wiffenfchaftlihen Erleuch⸗ 
tung entfprecyent, mir ein großes Bedürfniß unferer Tage zu feyn fcheint. 
Was einft die Spenerſchen Collegia pietatis für Halle wurden, nicht 
aflern dieß, fontern etwas viel Höheres verfprechen dieſe ihre Vorlefungen für 
Bonn zu werden.” Die Mufeltunden, welche ihm übrig blieben, waren dem 
Umgange mit edlen Zreunden, wie Windifhmann, Walter, Pugge, 
Bethmann-Hollweg und einzelnen Mitgliedern ver proteftantifch-theo- 
logiſchen Kacultät gewidmet. Die Ferien verlebte er regelmäßig in Mainz 
dei feinen Eltern und Freunden, und er hat, bis auf feine legte nad) Deünchen, 
in feinem ganzen Leben nie eine größere Reife unternommen. Auf diefe Weiſe 
hatte ſich nun das Leben des Verewigten in der erften Hälfte feines Aufent- 
haltes in Bonn geftaltet, und wir wollen bier nur noch hervorheben, was 
wir ſchon oben angedeutet haben, daß er die gegen ihn gerichtete Polemik mit 
vollkommenſter Ruhe an fich vorüberziehen ließ. Wie hat er, wie wir bereits 
an einem andern Orte e8 ausgefprocden, fein wiffenfchaftliches Uebergewicht 
zu unebeln Zwecken mißbraudt, nie den Hermeflanismus heimlich vertäch- 
tigt, nie fich Invectiven gegen ten Urheber deffelben auf dem Katheder 
erlaubt, oder auch nur einen Feitungsartifef in diefer ihn fo nahe berührenden 
Angelegenheit geichrieben. Verhehlen türfen wir auch nicht, daß fein Ber- 
haltniß zu dem Erzbifchofe, Grafen rd: el zum Defenberg, der, 
fo Tange ter Hofmann in ihm mit dem Biſchofe nicht in Colliſion fam, viele 
13 * Eigenſchaften beſaß, ſich in der Testen Zeit freundlicher geſtaltete, 
als früher ). 

1) Es finden fih unter des Berewigten Papiere Briefe des Erzbiſchofs am 
ipn, die den Leptern in einem viel anſprechendern Lichte zeigen, als die befann» 
ten, welche das junge Deutfhland dem Drude übergab, und die wir deß⸗ 
dalb der Oeffentlichkeit nicht vorenthalten zu dftrfen glauben. 

1. 
Hochwürdiger Herr Doctor der Theologie! 
Hohzunerchrender Herr Profeffor! 

Ew. Hochwürden gefälliges Schreiben vom 12. v. M. habe ih mit Ber- 

gnügen mnpfangen, und der Inhalt Hat mir wahre Freude gemacht. Mit gemüth- 
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So war allmaͤhlig die Zeit herangekommen, in welcher Clemens 
Auguft ven erzbifchäflihden Stahl von Köln heftieg, und die katholiſche 
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lichem Danke nehme ich die loyalen kirchlich richtigen Acußerungen auf, und gerne 
geſehe ich, Das meine Beforgniffe ganz gehoben find, und ich nicht ferner an die 
lange Zogsrung mit dem Einsreten in Die Reihe der Geiftlichkeit der Erzdioceſe 
Colin vente. — Ich vertraue auf Ew. Hochwürden Birken zum allgemeinen Bir 
Bea unſerer Beiligen Kirhe und für die Erzdiöceſe Cöln, welder Sie nun ganz 
angehören, insbeſondere. Auch werde ich bereitwillig jede Gelegenheit benägen, 
Ir Hochwürden jene Gefinnungen meiner ausgezeichneten Hochachtung zu betbhäs 
tem mit welden ich die Ehre habe zu fepn Em. Hochwürden 
gehorfannfter Diener, 
serdinand Spiegel, Graf zu Defenberg, 
Een, ven 20. December 1831. Erzbifchof von Coͤln. 
Nachſchrift. Wenn der vielfach verdienftvelle Herr Brentano noch in 
Vonn anweſend iſt, fo wollen Ew. Hochwürden ihn meiner lebhaften und wars 
men Hochachtung vetſichern. Es gewährt mir beſondere Genugthuung, die Be⸗ 
ſanntſchaft des Herrn Brentano gemacht zu haben. 


2. 








Hochwürdiger ꝛc. 

Ew. Hochwürden haben mir doppelt Freude gemacht, nämlich durch das 
weribvolle Schreiben vom 20. d. M., dann auch durch die werthvolle Ueberſen⸗ 
rung cines Abdruckes von der herausgegebenen Abhandlung, betitelt: die Ehe 
(im welcher ſich bekanntlich ein böchft intereſſanter Pafſus aber die gemiſch— 
ten beſindet). Nehme ich nun die im Schreiben geäußerten guten Geſinnungen 
gegen mich ſo wohlgefällig als dankvoll auf, ſo verſpreche ich mir nicht minder 
ergiebigen Genuß aus der dogmatiſch⸗archäologiſchen Abhandlung. Ew. Hoch⸗ 
wurden werden mit Gründlichkeit, ja mit Facherſchöpfung gearbeitet haben, da 
im vorigen Jahre Göſchl uns nur einen Hiftorifchen Verſuch über die kirchlich⸗ 
drinlichen Ehegefege geliefert Hat. 

Ew. Hochwürden in Bonn nicht geſehen und geſprochen zu haben, 
war wirkliches Mißgeſchick für mich, welches ih um fo nnangenehmer empfunden 
babe, ald ich zu lange ſchon dag Vergnügen mündlicher Unterhaltung mit Em. 
Pochwürden entbebre, mich auch gerne Tamals über dir firdliche Yage in Mainz, 
wo der Herr Biſchof Vitus geftorben, durch Ew. Hochwürden Anfichten unter- 
richtet Hätte. 

Ew. Hochwürden danke ich freundfchaftlichit für die beſondere Aufmerkſamkeit 
in Ueberſendung Deroſelben neueſten ſchriftſtelleriſchen Arbeit. Ich wünſche be» 
ſtandiges Wohlergehen und habe die Ehre mit vollkommener Hochachtung zu ſeyn 
Eur Hochwürden ꝛc. 

Celn am Rhein, den 24. Julius 1833. 


3. 


Schmirdiger ıc. 

Ew. Hochwürden überrafhen mih auf's Angenehmſte, indem dicfelben mid 
mie cinem Abdrucke Ihrer neueften fchriftfielleriichen Arbeit, der Anslegung bee 
Priefed am die Hebrder, beſchenken. Ih erkläre mich Ihnen verpflichtet für Die 
ausgezcichncte Aufmerffamteit, und bin hocherfreut, Ew. Hoch würden wicher 
alsbiblifhken Eregeten auftreten gu fehen. Ich bewundere nicht 
minder, daß Diefelben ın fo kurzer Zeit fo Bieles feiften. — Ruͤhmliche Aner- 
kennung der Leiſtungen in der biblifchen Eregeſe wird auch dieſes Mat nicht aus⸗ 
bleiben. Ih fann aus biefer Arbeit nur Ternen, und werde mi deßhalb mit 
Ew. Hoch en ehrenwerthem Geſchenke alsbald bekannt machen, die Eritifche 
Beurtheilung muß id Indeffen den Sprachkumdigen überlafien. Em. Hochwürden 
wiederbofe ich meine Damtedänßerung, und freue mich ob der Beranlaffung, aus 
drüdlih wieder erneuern zu können aufrichtige Verſicherung meiner audgegeich- 
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Kirche am Rheine wieder freier zu athmen anfing. Auch an Klee ſollte 
dieſes Ereigniß nicht ſpurlos vorübergehen und ſeine äußern Verhältniſſe 
ſchienen von nun an ſich beſſer geſtalten zu wollen. Der Erzbiſchof be- 
ehrte den Berewigten mit feinem Vertrauen, und einer der erften Schritte 
deffelben war, daß er ihn zum Eraminator ernannte. Diefes hatte wieder 
zur nächſten Folge, daß auch feine dogmatifchen Borlefungen einen außer- 
ordentlihen Zulauf erhielten, und nun die Hörfäle der Hermefianer eben 
fo leer fanden, wie früher unter ähnlichen Verhältniffen vie von Klee 
weniger befucht waren. Allein nur von kurzer Dauer war das Auf- 
leuchten des fhönen Tages, deſſen Anbruch die Bruft aller Beffern 
mit den fehönften Hoffnungen erfüllt hatte, und die Gefangennehmung 
von Clemens Auguft verzögerte auch das Einziehen des Firchlichen Geiftes 
in die Rheinuniverfität, wie fo viele andere Fatholifche Erwartungen, 
die an die Wirkfamfeit und die Perfon des theuern Bekenners geknüpft 
waren. Klee felbft wurde zwar Anfangs dadurch nicht direct berührt; 
wenn er auch die der Kirche gefchlagene Wunde tief empfand, fo hielt 
er es für Feigheit, im Augenblicke ver Gefahr den anvertrauten Poften 
zu verlaffen, und darum lehnte er auch den ihm gleich nah Möhlers 
Tod gewordenen Ruf nah München auf fo lange ab, als ihm in Bonn 
nur die Möglichkeit zu wirfen noch geftattet fey. Als er aber ſah, daß 
das Anfangs vermuthete Mißverflänpnig fich immer mehr und mehr ale 
Abfıht und Plan hHerausftellte, daß man, flatt umzufehren, wo es noch 
Zeit war, ſich immer tiefer und tiefer verrannte, ohne irgend eine Aus- 
fiht auf Umfehr, daß die Regierung die Hermefianer, obgleich Anfangs 
preisgegeben, nun öffentlich in Schug nahm, um fie als Sturmböde 
gegen den Erzbifchof zu gebrauchen, und das Conviet fo organifirt 
wurde, daß er felbft mit dem beften Willen nichts mehr hätte Teiften 
Tonnen, — da fohaute er aus nad einer katholiſchen Zufluht und bat 
um feine Entlaffung. Allerdings ließ man ihn nur höchſt ungerne ziehen, 
and zwar aus benfelben Gründen, wegen beren man auch Möhler gerne 


neten und vollkommenen Hochachtung, mit welcher ich die Ehre habeſ zu verharren 
Ew. Hochwürden u. f. w. 
Eöln am Rhein, den 2. November 1833. 


4. 


Hochwuürdiger u. f. w. 

Ew. Hochwürden haben mid eftern fo angenehm überraſcht, ale ehren- und 
werthvoll beſchenkt. Ich äußere mich ungemein bankverpflichtet für bie mir zuge- 
fandte Dogmatik: noch im Kaufe des Winters werde ich bie Bearbeitung zum 
Bortrage unferer Glaubenslehre um fo mehr näher kennen lernen, als mid 
eben in den von Berufsarbeiten freien Stunden befchäftigt: Institutiones Theo- 
logiae dogmaticae von Lienhart, dann auch die von Salomon herausgegebenen 
Institutiones Theologicae von Dobmayr. Diefen gefelle ih nun die von (Em. 
Hochwürden mir zum Geſchenk gefandte fpecielle Dogmatit bei, und hoffe ih auf 
diefe Weife Iehrreiche BeiWäftigung für den ganzen Winter. Dabei werde id ein- 
gebent feyn, Wem ich die zuleßt bezeichnete Duelle hochwichtiger Lehren über bie 

ebeimniffe unferer heiligen Religion zu verdanken habe. 

Euer Hochwürden nochmals verbindlich dantend für das von Aufmerkfamteit 
gegen mich zeugende Andenten, wiederhole ich die Berfiherung vollkommener Hoch⸗ 
achtung, mit welcher ich die Ehre habe zu R Ew. Hochwurden u. ſ. w. 

In am Rhein, den 20. November 1834. 


ILXIII 


an die Rheinuniverſitaͤt berufen haͤtte. Aber Klee war ein Dienſtver⸗ 
hältai zuwider geworden, in weldem er bloß zum katholiſchen Deck⸗ 
mantel antichriftlicher Pläne gedient hätte, und er wollte nicht ale Heili⸗ 
genbilo, wenn auch ſchoͤn aufgepugt, in einer einfamen Niſche unange- 
taſtet paradiren, fo lange im Tempel felbft der @räuel der Berwüflung 
herrſche. Die Gründe, welde ihn zu feinem Abgange von Bonn bewo- 
gen, Hat er ſelbſt in feinem Entlafjungsgefuhe am Beſten dargelegt. 
„als ich im Jahre 1838,” fchrieb er an den Miniſter, „einen eben fo 
ehrenoollen als vortheilhaften Ruf nah München ablehnte, durfte ich nach 
ven mir vom königlichen außerorbentlichen Herrn Regierungsbevollmäch⸗ 
tigten mündlich gemachten Berficherungen ehrerbietig hoffen, daß die An- 
haͤnglichkeit an den mir hier nicht ohne Mühe und Hinderniffe 
geihaffenen Wirkungskreis, weldhe ih dadurch an Tag legte, bei dem vorge- 
fegten hohen Minifterium geneigte Aufnahme und Anerkennung finden würde, 
Setvem aber find Schritte gefchehen, welche mir zu verſtehen geben, daß 
nicht nur der Werth meiner Thätigfeit ın Tem Sinne, wie sch fie für 
Pflicht Halte, verkannt, ſondern auch meine Wirkſamkeit ſtufenweiſe befchräntt, 
a? ganz annullirt werben wird. Aus diefem Grunde habe ich den 

chluß gefaßt, mit Ablauf diefes Semefters (Sommer 1839) mein 
Amt dahier niederzulegen, und ich bitte daher Ew. Excellenz gehorſamſt, mir 
zu viefem Zeitpunkt meine Entlaffjung aus dem viesfeitigen Dienft- und 
Staatsverbande gnaͤdigſt ertheilen zu wollen.” 

Wie glücklich er nun, am Ziele feiner Reife angelangt, fih m 
Münden fühlte, wie gleichgefinnte Kreunde ihn mit Entzüden aufnahmen, 
und er Liebe fand für Liebe, mit welchem Eifer ſich die Studirenven in 
feinen Hörfal drängten und feinem Eifer, feinem Geifte und der herr⸗ 
lichen Gabe des mündlihen Vortrages, mit welcher er geſchmückt war, 
ven lauteften Beifall zollten, — wie ihn Seine Majeftät der König, der 
den Edelſtein in feiner demüthigen Hülle auf den erften Blick erfannt, 
feiner Huld würdigte, und . jener ausgezeichnete hochgeftellte Mann, der 
ihm ſchon nah Bonn Briefe gejchrieben, die eben fo fehr von dem höch⸗ 
ften Adel der Seele, wie von ber innigften Anhänglichfeit an die Kirche 
zeugten, ihn mit feinem Wohlwollen beehrte, — dies Alles Tiegt uns 
zu nahe und Icht noch zu frifch in unferm Gedächtniß, ale daß wir ung 
bier auf das Einzelne einlaffen dürften! Er fühlte ſich, wie gejagt, glüd- 
liher indemfatholifhen Bayernlande ale in dem proteftan- 
tifhen Staate, aus weldem er gefchieven, — und wäre vielleicht, 
wie jene großen Theologen des Mittelalters, ein magister Bavariae, ein 
magister Germaniae geworben, fo Gott ihm ein längeres Leben vergönnt 
hätte. Es war indefien in dem Rathfchluffe der göttlichen Vorſehung 
anders befchloffen. Ein Schleimfieber, Anfangs in feinem Verlaufe leicht 
und regelmäßig, überfiel ihn als Opfer der Acclimatifirung, nachdem er 
ſchon faft wieder genefen war, trat der nervöfe Charakter hinzu und am 
28. Zuli diefes Jahres um ein Uhr nach Mitternacht nahm nach ſchwe⸗ 
rem Leiden Gott ihn zu fih, hart vermißt von der Fatholifchen Wiffen- 
fhaft, und tief bevauert von feinen Freunden und Schülern, am ſchmerz⸗ 
lichſten beweint von feinen hochbetagten Eltern, denen der Sohn geftorben, 
fern von der Heimath in frembem Lande, — und wir haben nichts Wei⸗ 
teres hi en, als die eine Bemerkung, daß, wenn auch die katho⸗ 
liſche nicht auf dem Leben zweier Männer, wie Klee und Möhler, 

‘ 
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beruht, die katholiſche Kirche in Deutſchland dennoch ſehr bald ſchlimm 
beſteili ſeyn würde, ohne ſolche Söhne und Herolde ihres Glaubens, wir 
Klee und Möhler. 

Sollen wir nun den Dahingefchiedenen noch näher Garakterificen, 
als es bereits im Borübergehenden gefchehen, um unfern Tefern zu be: 
weifen, daß er Einer unferer größten Theologen und welch cin vortreff: 
Iiher Menſch er gewefen? Sollen wir, außer feinen anerfannten Ber: 
dienften ald Dogmatiler, auch darauf noch beſonders binweifen, daß e 
die heilige Schrift nicht als philologiſches Exempelbuch, fondern als ei 
Werk des heiligen Geiftes gefaßt und fie in dieſem Sinne au erflär 
bat? Wir Halten dies für überflüffig, — und glauben eben dadurch im 
Sinne des Berewigten zu handeln, der nie ein Dann von vielen Worten 
aber um fo entfehiedener in der That war, dem der Mund niemals von 
Süßlichkeit und dem Honigfeime erheuchelter Gefühle überflog, der abe 
die innigften Regungen feines Herzens feinem Gott vortrug und bi 
Liebe im Werke gegen Alle übte, mochten fie auch den unterftien Ständer 
angehören. Auch bei Heinrich Klee bat fich wieder bewahrheitet 
daß der alte Sag: „des Menfchen Leben fey eine Prüfung,” fih nit 
augenfälliger bewährt, als bei dem frühzeitigen Tode edler und hoch— 
begabter Naturen. Haben fie in ihrem Leben lange, haben fie vielleicht 
von Jugend an mit Mühſalen tauſendfacher Art gekämpft, in ihrer Wirk. 
famfeit für das Neid Gottes Bieles gelitten und manchen bittern Keld 
geleert, und find fie nun endlich zu dem Ziele gelangt, wo die Well 
ihnen Ruhe, ja Anerkennung gewährt, — fo wird ihnen plöglich ein 
höherer Lohn zu Theil, und der Sieger über Welt und Tod fendet ihnen 
den Engel des Friedens, der fie hinaufführt in die Arme des himmlifchen 
Baters. Unſerem Freunde iſt diefes Glück zu Theil geworden, und wiı 
tönnen von feinem theuren Bilde nicht ohne den Wunfch ſcheiden: Möge 
doch, nachdem wir in unferer Sphäre das Unfrige gethan, unfer Hingang 
eben fo felig feyn, wie der von Heinrich Klee es war! 


Augsburg, den 23. Januar 1841. 
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Greneraldogmatik. 


Generaldogmatik iſt die wiſſenſchaftliche Erfaſſung und Darſtellung 
des Dogma im Allgemeinen, feines materiellen und formellen Moments oder 
Yracıps, feines Urfprungs, Fundaments und Mittlere in ver Zeit, feines 
Schältmiffes zum menfchlichen Geifte, kurz wiffenfchaftliche Erkenntniß, was 
a fih und für ung Dogma, wodurch es biefes ift, und als dieſes erfennbar, 
md wie es darnach wiſſenſchaftlich zu faffen iſt. Das Dogma hat feine 
Eriſtenz und Erkennbarkeit nur in der Kirche, die Kirche aber iſt eben nur 
das Chriſtenthum in feiner permanenten und lebendigen Ausſprache in ber 
Zeit; das Chriſtenthum iſt aber nicht mehr und nicht weniger als die Bollen- 
bung der Dffenbarung Gottes an die Menſchen in dieſer Zeit, die Offen⸗ 
berung Gottes iſt Hinwiederum nur das Mittel zur Berwirklihung und Ent- 
videlung der Religion, die Religion endlich die Aufhebung des Egoismus 
m der vollen Bedeutung des Wortes. Und fo ift alfo der Anfang und Fort⸗ 
gang der Generaldogmatik nothwendig dieſer: Zuerſt muß das Princip und 
Exfem des Egoismus und überhaupt Monismus in feiner Unhaltbarfeit 
ut Falſchheit erfannt werden, danach die Religion und Offenbarung und 
das Chriftenthum nach ihrer Wahrheit betrachtet, dann vom Chriſtenthum 
vis, wie es in ber Kirche als feinem äußern Dioment für ung erfcheint 
which erhält, nachgewiefen, wie hinwiederum von ber Kirche das, wodurch 
fefich zeigt und erhält, ihren Glaubensinhalt verkündet, in nähere Betrach⸗ 
ing gezogen werben. ft die Kirche und die in ihr gefegte höhere Dignität 
jar Anerkennung gekommen, fo ift dann offenbar, wo bie wahre Verkünbung 
uud authentifche Beſtimmung der Hriftlichen Lehre, das Dogma, zu 


iſt. 

Die Generaldogmatik enthaͤlt 1) die Piſtik oder die Lehre vom Glau⸗ 
ben, dem ſubjectiven (ſides, qua) und dem objectiven (ſides, quae creditur) 
Glauben, dem Glaubenszuſtand und Glaubensgegenſtand im Allgemeinen, 
D) die Ekkleſiaſtik oder die Lehre von der Flirche, worin der Glaubens⸗ 
gegenftand und der Glaubenszuſtand in ihrer Eoncretheit erfcheinen. Der 
rechte, objective Glaube ift in der Kirche, der wahre, fubjertive geftaltet fich 
in der Kirche oder zur Kirche, Wie die miorız und EexxAnotie, f verhalten 
Rh die Piſtik und Efflcfiaftit als zwei verfchiedene Momente des an fi 
Einen und Selbigen. 


Alee's Dogmatik. Vierte Auf. 1 


Eriter Theil 


Vınrıhk 


In der Piſtik iſt das dem Glauben widerſtrebende Princip und Syſtem 
des Egoismus aufzuheben, dann das Princip des Glaubens zu befeſtigen 
oder vielmehr nach ſeiner Feſtigkeit und Nothwendigkeit zu betrachten und 
nach allen ſeinen Conſequenzen zu entwickeln. Es verhält ſich aber alles das, 
was wir bier vorbringen werden, eigentlich für und, die wir glauben, wur 
wie eine Drientirung , deren Zweck ift, nicht den rechten Standpunct zuerft 
zu finden, da wir ihn durch unfere chriſtliche und Firchliche Erziehung, Gott 
ſey Dank, bereits inne baben, fondern nur und auf demfelben auch wilfen- 
ſchaftlich zurecht zu finden ; micht zuerft gewiß und firher zu werden, fonbern 
ung deutlicher bewußt zu werten, daß unfere Stelle und Stellung die 
einzig wahre und richtige iſt, indem wır ın Der nähern Betrachtung zur ber 
ſtimmteſten Einficht darüber gelangen, daß jede andere Stellung ein lauterex 
Abgrund ift, wo der Geiſt nur Tod und Begräbniß findet. 


Cap. 1. 
®gvismus. 


Der Egoismus, wie er hier genommen wird, ıft die Meinung, dad 
Ich beſtehe 1) allein, fo daß außer ihm nichts, oder 2) abitract, fo daß cd 
mit nichts in Beziehung wäre. 

Nach viefer Anficht hat das Ich nichts zu denken, nichte zu lieben, 
nicht zu bewundern und nichtd zu geborchen als fich ſelbſt, volle fogenannte 
Kreibeit Alles, weil nichts, zu denken, volle Freiheit, was ihm belicht zu 
wollen und zu thun, angenehmer und bequemer, als was es nımmermehr 
etwas gehen zu können foheint, und beftialifcher uud diabolifcher, als was es 
in der That nichts gibt. 

Grund und Motiv der Annahme des theoretifchen Egoismus ift eben 
der praftifhe. Weil man micht recht, — nicht das Rechte will, darum 
ſcheut man ſich recht zu denken, das Rechte glaubend und wiffend anzuer- 
fennen. Weil dag rechte Denken und Denken des Rechten für fich fchen zu 
viel Unbequemlichkeit hat, und weil es für die Folge zu viel Unbequemlichkeit 
macht, da man fein Wollen und Thun darnach ordnen und richten, befchränfen 
und hinwiederum erweitern fol, mehr als dem falfh thätigen und falfch 
ruhigen Menfchen zufagen will, darum möchte man in fid) gegen alles 
Andere und Höhere verfchloffen bleiben. Man fürchtet das Recht und die 
Macht des Öbjertiven, und fucht daffelbe von fih fern zu halten. Der 
Egoismus befteht zuerft ald Hang und formirt ſich darnach zum Soſtem; 
Indolenz und Inſolenz find , wie deffen erfter Anfang und letzter Zweck, fo 
auch deſſen Tegtee und in der That unbezwingbarftee Bollwerk. Der Egois— 
mus geftalter fi in feiner Entwickelung 1) ald Sceptieismus, oder 2) ale 
falfcher Idealismus, oder 3) falfcher Realismus. 


0) 
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1. Scepticismus. 


Der Sceptieismus iſt entweter cin Dogmatifcher, da nämlich behauptet 
wird, das Ich fey das einzig ceriftivente und eine Beziehung deſſelben zu 
einem Andern ungedenfbar, ober aber eın feeptifcher oder reiner und eigent- 
licher, Da nämlich die Möglichkeit oder Wirklichkeit eines Objects außer dem 
Jh und jegliche Beziehung oder Beziehbarfeit zwifchen vem Ich und irgend 
welchem Object für dahingeſtellt gelaffen und für abfolut problematifch 
erflart wird. 

Der Sceptieismus iſt durch und durch gegen alle Wiffenfchaft, da er 
I) die Wirklichkeit ihrer Gegenftänte orer doch die Erfennbarfeit verfelben 
längnet (togmatifcher Scepticismus), oder dahingeftellt feyn läßt (reiner 
Scepticiemus), Da er 2) nichts erklärt, das Räthfel des Seyns und Scheing, 
der Aetiologie und Teleologie ver Dinge und unferer Ichheit nicht Töst, da 
er 3) bloß annimmt, nicht beweist, noch beweifen kann, weder daß die 
Ichheit allein, noch daß fir abftract außer aller Beziehung zu irgendwas in 
Abſicht aufs Erkennen, Wollen, Thun und Leiden fteht und befteht, ftehen 
und beftehen muß. Der Scepticismuß iſt gegen alle Sittlichfeit, da er jedes 
Object, Fundament, Ziel und Ende verfelben Täugnet oder dahingeftelft 
jegn laßt. Daß der Sceptieismus die Religion durch feine poſitiv be- 
fimpfenze oder ignorirende Stellung gegen teren Object, Grund und 
Termimns zu nichte macht, ıft fo offenbar, daß ein andermeitiger Beweis 
uauöthig und unmöglich ; es ıft aber leicht einzuſehen, daß mit ver Religion 
auch tie Wiffenfchaft und Sittlichfeit, als welche in verfelben ihr rechtes 
Dbjert, Motiv und das Fundament und die Gewährfchaft ihrer Wahrheit 
und Gewißheit haben, vernichtet werden. Die Sache noch weiter und 
anders zu betrachten, fo ift ver Scepticismus auch eine bare Unmöglichkeit. 
Der dogmatiſche Scepticismus ıft, wie Ariftoteles ſchon bemerkt, ein Pur- 
ganzmittel, was mit allem Andern ſich felbft abführt, fein oberfter Grund⸗ 
fap, der Allee vom Menfchen treibt, treibt fich feltft mit fort. Wenn wahr 
ft, daß nichts wahr und gewiß ıft, fo iſt auch Diefes nicht wahr, daß nichts 
wahr und gewiß ıft. Aber auch ter fceptifche Scepticismus iſt platterdinge 
mbaltbar, in wiefern, mit welcher Gewalt und Hartnädigfeit Einer den- 
felben cultioiren möchte, dennoch in dem innerften und tiefften Grunde feines 
Geiſtes und Gemüthes die Anerkennung der Criftenz und Präfenz einer 
phnfifchen und ethifchen Ordnung und eines höchft intelligenten und mächtigen 
Urbebers derſelben fich mit Macht erhebt und behauptet. Diefer allgemeine, 
gleihförmige, unüberwindlihe Drang, ein Objectives außer und über ung 
anzuerfennen , viefe Ueberzeugung, die wir fo wenig als unfere ganze Natur 
auszuziehen im Stande ſind, kann nur vom Urheber unferer Natur berrühren, 
und darum nur wahr feyn. Eonft wäre der Urheber unferer Natur ein böſes 
Princip, der Teufel; deſſen Eriftenz und Thätigfeit wird aber ein Sceptifer 
am alferwenigften zugeben. 

Mit dem Scepticismug wäre fein niederes materielles, wie fein höheres, 
geiftiges Leben möglih. Soll Leben, fo muß Glaube fein, durch ihn Alles, 
ehne ihn nichts — nur Finfternig und Tod, wie die ältern Apologeten und 
Kicchenväter ſchon erinnert haben). Wie Fann aber das, ohne was wir 


1) Theoph. Autolyc. I, 8. Arnob. II, 8 sy. Clem. Str. II. 2. Orig, 
Cels. 1, 11. Euseb. Praep. Ev I. Thend. Graee. af. cur I. Aug. util. ered, 
c. XI. n. 25. XII. n, 26. De fide rerum, quae non videniur. c. L. sq. 
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nicht befteben Fönnen, Irrthum und Trug ſeyn? Lüge ein nothiwentiges 
Mittel unferer Eriftenz fein? Sp wäre ja tiefe felbft rarical bös und die 
Natur und Gefchichte Des Menfchen die des Teufels. 

Anmerkung. Der Scepticismus fann einzelne Freunde, nimmer ein 
Publifum haben, nie epivemifch , nur fporadifch auftreten. Die einzelnen 
Sceptiker, die vorkommen, find dieſes theils aus bloßer Renommage, bie 
muß man fich felbft bewundern laſſen, theils aus einer Krankheit, unt 
biefe find an den Arzt zu weifen. Much gibt es Sceptifer aus Oppofition 
und Ironie gegen die Alles wiffenden Dogmatiften. 


%.2. (Pfeupo) Idealismus. 


Nach dem Idealismus, den wir befämpfen, haben die Dinge feine 
andere Realität als jene, welche das Ich ihnen nach feiner abfoluten Auto⸗ 
nomie und Machtvollkommenheit zutheilt, ift Alles nur deſſen Production und 
Modalität. So verwahrt, entwidelt und zeigt ſich in höchſter Weife das 
Ich als ſolches; und iſt der Idealismus alfo die Höchfte Form des Egois⸗ 
mus. Der Idealismus iſt unwiffenfchaftlih,, da er 1) ganz willkührlich 
ohne Grund und Beweis annimmt und verfichert, daß außer der Ichheit 
urfprünglich nichts ıft, Alles nur deren Selbftentwicfelung und hinwiederum 
Selbftbefchränfung ift, da er 2) die Erfcheinungen der Welt und des Ich 
nicht im Mindeſten erklärt, vielmehr von der Gleichförmigfeit, Beftändig- 
feit und Unüberwindlichkeit, mit welcher vie Welt ung umgibt, ihre Einprüde 
ung beftürmen und erfüllen, der Falſchheit auf eine Weiſe geziehen und 
überwiefen wird, daß Fein Einfpruch weiter möglich iſt, jede Ausflucht 
lächerlich erfcheinen muß ; denn was und wovon wir ohne und gegen unfern 
Willen Teiven, das kann Doch nimmermehr für unfere eigene freie That ange- 
fehen werben. — Offenbar muß diefer Vorwurf der Unwiflenfchaftlichkeit 
den Idealismus um fo fehmerzlicher treffen, als er vie Bollentung ver Wiffen- 
haft anzuftreben behauptet, und fie felber zu fenn vorgibt, auch nur, um 
diefes zu leiſten und ſeyn zu können, vorweg annimmt, zwifchen dem Denken 
und Seyn, dem Ich und den Dingen fey Fein Unterſchied, Tas Ich fen das 
Einzige, alles andere nur von und in ihm. Alle Moral hebt der Idealismus 
auf, da er außer dem Ich feine Eriftenz mehr anerkennt. Wie mit der 
Läugnung jeglicher Eriſtenz über dem Ich alle Religion vernichtet ift, bedarf 
ebenfalls Feiner weitern Erpofition. Die Erfcheinung, daß die Idealiften 
durch eine mehr oder minder bewußte Inconſequenz nicht alle Ethif und 
Religion aus ihren Schriften und ihrem Leben verbannt haben, kann, wie 
offenbar , das nicht witerlegen, was hier dem Idealismus als Princin ume 
Syſtem zur Laſt gelegt worden ıft. 


‘3 (Pſeudo) Realismus. 


Unter dem Realismus verſtehe ich hier das Princip und Syſtem, wo- 
nach die Dinge bloß an ſich, aber nicht für uns beſtehen, ſondern durch 
abfolute Immanenz oder Transcendenz jeglicher Wechſelbeziehung mit uns 
entrückt und für unfere Erfenntniß fo gut wie nicht vorhanden fin. Wie 
diefes Syſtem ber Abftraction des Subjects von dem als unbefannte unt 
unermittelbare Bröfe angenommenen Object wiederum nur den Egoismus, 
aus dem es hervorgegangen, zu befefligen dient, Tiegt Mar am Tage. Wie 
der Morgen einer neuen herrlichen Zeit ward er indeffen nicht bloß von ven 
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Unfrommen begrüßt, welche nun ihren Unglauben und ihre Indifferenz gegen 
alles Höhere und Religioöſe wiſſenſchaftlich gerechtfertigt wähnten, fondern 
auch von vielen Frommen, welche nach der Verlegung aller höhern Wahr⸗ 
heiten in dies unzugängliche Jenſeits (Transcendentalismus) keine weiteren 
Angriffe auf dieſelben beſorgen zu müſſen, um ſich des ſchweren Berufs der 
Bertheidigung derjelben fortan enthoben glaubten. 

Diejer Realismus iſt aber unwiffenfchaftlich, in wiefern ex ohne weitere 
Begründung 1) die Eriftenz, 2) die Unerfennbarkeit des Objects annimmt 
und behauptet, 3) durch Behauptung der Unmöglichkeit einer objectiven Er- 
feantnig der Sache von vorne herein auf alle Wiſſenſchaft Verzicht leiſtet 
uw zum Scepticismus übergeht, bei allem Vorgeben, demfelben, wie dem 
falſchen Dogmatismus, den Todesftreich zu geben. Die Frage, ob die Be- 
zieſang des Objects zum Subject in Bezug auf die Erfenntniß nicht vom 
Object felbft vermittelt werden könne, ob das Object wie Subject per emi- 
nentiam, Gott nämlich, nicht für uns aus feiner Transcenvenz herabfteigen, 
aus feiner Latenz oder Immanenz hervortreten,, fih und feine Werke und 
feinen Willen fundgeben könne? diefe Frage hat der Realismus, den wir 
beläuupfen, ganz unberührt und unbeantwortet gelaffen, und fo wiederum 
ſich als unwifienfchaftlichen gezeigt. 

Die Moral hebt der Realismus auf, da er eine unausfüllbare Kluft 
zwiichen dem Subject und Object ftatuirt. Wie fol ein ethifches Verhältniß 
zwilchen dem Ich und den von feiner Erkenntniß fern abliegenden xx benfbar 
ſeyn % Wenn es jedoch im Realismus zu einer Ethif gefommen iſt, und, um 
nicht von dem menfchlichen Gefchlechte als Feind aller focialen Berhältniffe 
und der beftehenden Ordnung verfehmt zu werden, kommen mußte, fo geſchah 
es nur, Dank der Inconfequenz, womit man auf dem empirifchen Wege das 
wiederum fuchte und fand und fofort für wiffenfchaftlich gefucht und gefunden 
erllärte, was nach) dem Princip, welches man zuerft aufgeftellt hatte, als zu 
der Kategorie des Transcendentalen gehörig, für unerfennbar hätte gehalten 
werden müflen, und Dank der Unwilfenfchaftlichfeit, mit welcher man eine 
tbeoretiiche und praftifche Vernunft unterfchied , um der letztern die Sicher- 
heit und Unfehlbarkeit für ihre Function im Gebiete des Willens und Han- 
deine zuzufchreiben,, welche man ber erfiern ın Bezug auf ihre Function des 
Erfennens abgefprochen hatte. Ich fage: Dank diefer Unwiffenfchaftlichkeit ; 
denn auf welchen Grund ift biefer Unterfchied flatuirt? Um die Ethik zu 
retten , und anf einem Umwege auch bie theoretifche Vernunft, der man vor- 
Sin alles Leben und Gut abgefprochen hatte, wiederum einigermaßen zu 
rehabilitiren. Das iſt aber ein Motiv, warum, aber fein Grund, wo- 
rauf ein folcher Unterfchied gemacht werben fann. dit welcher Vernunft, 
müffen wir fragen, iſt der Unterfchied der doppelten Vernunft gemacht, mit 
welcher verfelbe bewiefen oder deducirt worden, da die praktiſche angenom= 
mener Maaßen ja nicht denkend ermittelt und vermittelt, und die theoretifche 
blind und trügerifch feyn foll; und mit welcher follen wir hinwiederum ben 
Unterfchied begreifen und den Beweis einfehen ? Durch welche Vernunft ıfl 
die Kritik der Vernunft unternommen und die obige feharfe Unterſcheidung 
vollzogen worben ? Weiter, fo das von der praftifchen Vernunft als gut 
Gebotene von der theoretifchen nicht zu erkennen, nicht mit Wahrheit und 
Gewißheit mit und aus feinem Grunde zu erfennen ift, wie kann es dann ale 
Gutes vollbracht werden ? Nur das Handeln in und nach der Wahrheit und 
Erkenntniß, fo mit Freiheit, iſt ein rechtes, gutes. Erkenne ich Teim 
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Wahrheit, fo erfinne ich auch nicht das Bure, welches nur als Wahres gut 
fl. Was faun die prafiıiche Vernunft gebieten, wenn fte nichts werk, nicht 
theoretiich iſ? Was und zu was iſt die theoretiſche Vernunft, wenn ſie 
nichts weiß und nichts will? Ob nicht vielleicht, va doch alle Gegenſätze 
fih in einer böbern Einbeit aufbeben, die theoretiſche und praktiſche Ver: 
nunft auf etwas binauslaufen, wie aus etwas bervorgeben dürften, wac 
weder theoretische noch praktiſche Vernunft unc überbanpt nicht Vernunft iſt? 

Wie Der Realismus durch die von ihm ftatuirte Abjtraction des Dojec 
tiven von dem Zubieet, Dur die angenommene Latenz und Transcendenz 
ver Wahrbeit, durch Die Erklärung, daß wir nur dag empiriſch Ericheinende, 
näher nur Ten Schein, und micht Die Sadıe erfennen, furz, wie er Durch dad 
fceptijche Element, weldes ev ın ſich trägt, Die Religion ın ihrem Prineip 
vernichtet, bedarf Feines Beweiſes; und wie derſelbe gar mit ter höchiten 
Form der Religion, Tem Chriſtenthum, verträglich ſeyn ſoll, wie Mehrere 
dafür halten wollen, dieſes einzufeben durfen dieſe nicht Jedermann zumutben. 
Das Chriftentbum lehrt keinen unbekannten, jondern einen — in und durch 
Cbriſtus — offenbar gewordenen Gott, lehrt, wie durch und in ihm die 
Schäge göttliher Wahrheit und Weisheit vrörner und mitgerbeilt worden 
find, dag wir glaubent und darnach wiſſend fie erkennen, mit göttlich feftem 
Ölauben, mit der böchiten Gewißheit fie balten, Tas grade Gegentbeil von 
der ım (Pſeudo) Realisinus als unüberwindlich verfündigten Unwiffenpeit, 
und von dem fußjeetiven Meinen, über weldes hinauszukommen ung unmög- 
lich ſeyn joll, und vem ewigen Zweifel, zu welchen man fich hierdurch ver: 
dammt findet. Nach dem Realismus wire die ganze Lehre von der Dreiein- 
heit, Chriſtus, ein rein wroblematifher Stoff, und das rechte Wort des 
Spmbolums nicht: „Ich glaube,” ſondern: „Ich meine,“ und ale der 
formelle Grund ſtände nicht: „weil du es geoifenbart haft,“ fondern, was 
etwas ftarf Davon abweicht, „weil der überfinnfihe und transcendentale 
Charakter des Objects ung daſſelbe mit Wahrbeit und Gewißbeit zu erfennen 
verhindert.” 

Schlusſßbetrachtung. 


Da der Egoismus nach ſeinen verſchiedenen Geſtaltungen ſich als 
unhaltbar gezeigt bat, jo iſt damit ſein Gegeutbeil, nämlich die Annahme, 
daß das Ich 1) nicht allein, 2) nicht abſtract beſteht, als wahr und gewiß 
erkannt, von dem Schein einer bloßen Vorausſetzung befreit und zur Digni— 
tät eines wahren Princivs erhoben. Tiefer Standrunctuber dem Egoismus, den 
wir nicht ſo zuerſt gefunden, ſondern auf dem wir, wie geſagt, uns nur 
wiſſenſchaftlich zurecht gefunden haben, iſt der des Glaubens im philoſophi— 
ſchen Sinne, welcher von Theismus und religiöden Glauben zur nothwendigen 
Bedingung und Grundlage hat. Obne dieſen blieben wir nothwendig dem 
Egoismus und zwar, ſo wir nur conſequent wären, dem Scepticismus ver— 
fallen. Obne Haube an eine Urvernunft, von welder wir unfere Eriftenz 
und Vernunft, das Verlanzen nach ter Wahrbeit und das Vermögen der 
Erkenntniß empfangen Faben, tt fein vernünftiger Glaube an ımfere Ber: 
nunft in ihrer theoretiichen oder praftiichen Function, cben fu und darum auch 
fein Glaube an eine Außenwelt möglich, der Scepticismus mausweichlich. 
Nur in ver Religion ift der Sceptieismus auf eine gründliche Weife überwun- 
den. Mit ihr ift ter wahre Dogmatismus gefeat, fo einerfeits der Scepticts- 
mus, wie antererjeits der falſche Dogmatismus aufgehoben. 
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° 
Cap. 1. 
Weligion. 


d. Bermimmung der Religion. 


Keligion ') iſt bald als Kenntnig Gottes, bald als Verehrung Gottes, 
fe das Ganze nach einen jeiner Theile oder Momente bezeichnet worden, 
wogegen nichts zu erinnern iſt, wenn man nur deſſen inne bleibt, daß nicht 
einer diefer Momente allein und abftract für fih das Wefen ver Religion 
erichöpfe?), une über dem fubjeeriven Elemente, was hauptſächlich darın 
ausgedrückt iſt, das objective, über ver Beziehung des Menfchen zu Gott 
nicht die Gottes zum Menſchen vergiät, wie denn von vielen Neueren fich 
behaupten läßt, daß fie jolches nicht gethan haben. Nah Kant iſt bie 
Religion vie Erkenntniß unferer Pflichten als göttlicher Gebote. Darnach 
wäre die Religion nach ihrem Inhalte nichts weiter ale Moral, und ihrer 
Form nach ein bloßes Wiſſen, mas Niemand zugeben fann. Wenn Fichte 
die Religion in den Geranfen fegt, wodurch wir mit dein Ewigen, Unver- 
änderlihen Eins werten, jo nähert er fid) jchon mehr dem wahren Begriffe 
der Religion, faßt aber Doch das Erkennen als das Hauptfächlichfte, ja das 
Weſentliche darin, was wir nicht einräumen dürfen. Auch Schelling hat 
tie Religion zu fehr als Denken erfaht; eben :o Hegel. Nah Hemfter- 
buis, tem fogenannten bataviſchen Plato, ift die Religion dag Reſultat der 
Thätigfeit des von ihn fo genannten moralifchen Organs im Menfchen in 
fernem Veryältniß zu Gott, und darnach die Frreligiofität nur die Erfcheinung 
orer Folge ver Schwäche tiefes Organs. Daß viefer Beftimmung alle 
Beflimmtheit abgeht, und dieſe Dunkelheit nicht von der Tiefe herrührt, 
braucht nicht bewiefen zu werden” EZ hleiermacher läkt die Religion in 
dem Abbännigfeitsgefühl beſtehen. Es leuchtet aber ein, wie dieſe Beftim- 


l keiico. Cicero: Jeiigio vi. quae superioris cujusdamı naturae (quam 
vam.ilz vo.nt) curam, eacremeniamqne aflert. De Inventione U, 35. Abge- 
leitet von relegere. (Cicero. Qui omnia, quae ad culium deorum pertinerent, 
dilizenter reiractarent, et tanıuam relexerent, sunt dieti relgiosi ex rele- 
gendo, ut elegantes ex eligendo. tanquam a diligendo diligentes, ex intelli- 
gendo intelligentes: his enim in verbis onınihus inest vis legentdi enden, quae 
est in religioso. N:.. Dear 11, 23 Hierauf anfpielend Arnob. Non enim, 
qui sollicit® relegit. et immarulatas hostias caedit, qui acervos thuris dat 
erneremando» igni, numina censen.lus est eolere. aut offieia solus religionis 
implere. adv. Gent. IV, 30. Oder ven religare. Lact. Hac conditione gignimur, 
ot generanti nos dev jurta et debita obsermia pracheamus, hunc solum 
hoverimus, hunc sequamur. Hor vinculo pietatis obstrieti deo religati sumus, 
unde ipsa religio nomen arcepit, non ur Cicero interpretatus est, na relegendo. 
Diximus numen religionis a vincnlo pietatis esse deductum. quod homines 
sibi deus religaverit et pietate constrinxerit. quia servire nos ei ut domino. 
et obsequi ut patri necesse est. Div. inst. IV. 28. Cf. VI, 10. Hier. Unde 
ipsa religio a religando ...... nomen avcepit. In Amos. c. VIII Oper von 
reeligere. Aug. Hunc eligentes vel potius religentes (amiseramus enim 
negligentes), hunc ergo religentes, unde et religio dieta perhibetur. ad eum 
dileetione tendimus. ut perveniendo qniescamus. Civ. dei X, 3.n 2. Oder 
von relinyuere, was wegen feiner Heiligkeit von ung entfernt ift. So Massurius 
Sahinus ap. Gell. N. A. IV, 9. 

2) Daß cognoscere und enlere denn zufammen die Religien ausmache, 
haben fon die Alten bemerf. S. Auy. util. cred. e. XII. n. 27. 
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mung zu unbeflimmt ift, wie darın eine abjolute Paffivität ftatuirt, die Welt 
mit ihren Gefegen und unfere Roth zum Object der Religion gemacht, das 
Moment der Zreiheit, der göttlichen fowohl als unferer eigenen, verläugmet 
oder verfannt, wie darnach, mit Hegel ın feiner Derbheit zu reden, das 
durch fein Abhängigkeitsgefühl vor allen ausgezeichnete Hausthier das 
religiöfefte IBefen feyn würte. Ja, er hätte noch fagen fünnen, daß alsdann 
der Teufel das religiöjefte Wefen feyn würde, va ın ihm biefes Abhängigfeits- 
gefühl am ſtärkſten potenzirt feyn muß. Nah Mynfter iſt die Religion 
das Gefühl unbegrenzter Ehrfurcht, was allerdings eine Emenbation der 
Schleiermacheriſchen Definition iſt; aber warum nicht die Ehrfurcht, fondern 
rade Gefühl der Ehrfurcht fegen? Und ıft mit Ehrfurcht wohl das ganze 
efen der Religion erfchöpft? Uns will’s nicht fo fcheinen. Am beften 
wird die Religion wohl beftimmt als Gottes und der Ereatur — näher des 
Menfchen, Wechfelvereinigung. Bereinigung foll die befondere Natur 
und Abficht des hier in Betracht ſtehenden Verhältniſſes ausfprechen; in 
Wechſel vereinigung ift die Lebendigkeit, freie Selbfithätigfeit des Menſchen 
mitanerfannt; des Menfchen fleht, um ten ganzen und reinen Menſchen⸗ 
begriff mit allen feinen Kräften als Terminus, zu Dem Gott, und der mit 
Gott in Gemeinſchaft fümmt, zu bezeichnen, gegen jede Abftraction und ein- 
feitige Auffaffung der Religion entwerer ala bloßes Erfennen oder aber ale 
bloßes Thun einzufprechen. Denn tie Religion ıft eine Vereinigung Gottes 
als der Wahrheit mit dem Menſchen als erfennenven, Gottes als der Güte 
mit dem Menfchen als wollenten, Gottes ale der Weisheit, Heiligkeit und 
Macht mit vem Menfchen als nach Innen und Außen thätigen, und dies zur 
Bezeugung der göttlichen, abfoluten, und zur Erzeugung der menfchlichen, 
relativen Bolltommenpeit. Die Vereinigung ale Allen dargebotene und von 
Allen geforderte iſt objective, und wie fie in den Einzelnen fich ver- 
wirflicht hat, fubjective Religion; wie fie im Innern fi zu ver 
wirklichen oder verwirklicht hat, innere, und wie fie nach Außen ſich zu 
reflertiren oder reflectirt hat, äußere Religion. Die tiefere Gründung 
und höhere Entwidelung der Religion im Menfchen, deſſen Fertigkeit, Ge- 
wohnheit ’) in der Religion iſt Religiofität. 

Wenn bloßes Wiffen ven Mathematiker, Hiftorifer macht, dieſem feine 
Eigenfchaft zu vindiciren binreicht, fo ıft aus dem vorher Entwidelten offen- 
bar, daß es mit dem Religiöfen anders ver Fall fey. ft der Begriff des 
Weifen und Tugendhaften?) durch bloßes Wiffen nicht verwirflicht, fo noch 
weniger der Begriff des (wahrhaft) Religidien, des Werfen und Tugent- 
baften per eminentiam. Wenn bloße Erkenntniß die Religiofität machte, 
fo müßte der Satan für eines der religiöfeften Wefen gehalten werden. Sp 
iſt auch NReligiofität nach dem Oben Entwidelten vurd fein bloßes Thun 
eonftituirt , fonft fönnte auch der Ungläubigfte der Religiöſeſte fern, und 
würde der Abergläubigfte, ver Aeußerliches zu Aeußerlihem häuft, Tamıt 


1) Der Ausorud Gewohnheit könnte fonverbar foheinen; aber aucb nur 
fheinen. Dem Neuling in einer Sache ift vicfelbe ungewohnt. Gewohnheit 
macht den Helden, Künftler, Bhilofopben, den Mann und Meifter. Inhalt und 
Form der wahren Gewohnheit ift Freibeit, fie if frei gefcbaffene andere Natur. 
Gewohnbeit ift fo zu fagen Einbeit des Subjects mit dem Object. Bergl. die 
treffenden Bemerkungen Oegels in feiner Encyelopädie S. 432. 

2) Die Behauptung des Sokrates, die Tugend ſey ein Wiſſen, von Ariſtoteles 
widerlegt. Magn. moral. I, 1. 
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den Gipfel der Religiofität bezeichnen. Die innerfte Gefinnung iſt's, 
worauf ed anfümmt, wodurch das Denfen und Handeln ein religiöfes oder 
irreligiöfes iſt. Es gibt eine religiöfe Betrachtung und Behandlung des 
Weltlichen, und eine irreligiöfe Betrachtung und Behandlung des Göttlichen. 
Der Religiofität opponirt wie einerfeits die Jrreligiofität (Atheismus, 
Unglaube),, fo anvererfeits die Superjtition'), welche eine leere Mei- 
nung und Praxis für das einzig wahre und wefentliche hält, und der Fana- 
twmne?), welder in falfcher Weiſe für die Religion eifert. Uebrigens gibt 
es auch eine Superftition und einen und zwar recht großen Kanatismus der 
Yrreligiofität. " 
$. 2. Urheber der Religion. 

Die Religion ent[pringt nicht aus äußeren zufälligen Urfachen, wird 
richt d menſchliche Willkür gemacht. Gewaltige Naturereigniſſe wecken 
sır die Religion, erzeugen fie nicht. Religion enthält Liebe, welche nicht 
das Product des Schredens ifl. Die durch die Natur gefpenteten Wohl- 
taten erzeugen gleichfalls die Religion nicht, fie erwecken fie nur. Religion 
iſt feine Erfindung der Priefter, deren Eriftenz die Religion fchon voransfegt, 
fein Werk der Gefeßgeber, welche fich ter bereits vorhandenen bevienen. 
Menſchen können Religion gebrauchen, und mißbrauchen und verderben, oder 
ah weden und cultiviren, aber nicht machen. Den Staat durch einen 
contrat social entftehen zu laſſen, gilt für Unfinn, fo aber die Religion in 
tem Menfchengefchlecht einführen laſſen, ift bei weitem abgefchmadter und 
verderblicher. 

Die Religion im Dienfchen hat feinen andern Urfprung als Gott felbft. 
Bie der Menſch nicht aus fich Hat überhaupt zu feyn, fo noch weniger ein 
wahrbaft Tebendiger, bewußter, und noch weniger ein mit Gott in Wechfel- 
beiehung ftehenver zu feyn, wie aus der Transcendenz und Unendlichkeit 
Gottes von felbft erhellt. Nur wenn Gott fich zur Creatur herabläßt und 
tiefe zu fich erhebt, ihrer Erfenntniß, ihrem Willen und Leben ſich felbft 
mittheilt, und, wie er deren Gegenitand, Ziel und Ende ift, fo auch deren 
Grundfraft wird, nur dann ift diefe Wechfelbeziehung möglich; anders wäre, 
wie ſchon bemerkt, feine Unendlichkeit und Unbedingtheit, damit fein Begriff 
aufgehoben. Wenn alſo in der Gefchichte der Menfchheit ſich thatfächlich 
findet, daß Gott Urheber der Religion ift, fo findet fih auf dem Wege 
der tenfenden Betrachtung auch, daß es anders nicht ſeyn kann. Demnach 


1) Cicero. Qui totos dies precabantur et immolabant, ut sui sibi liberi 
aperstites essent. superstitiosi sunt appellati, quod nomen postea latius 
pawit. Nat deor. II, 28. Superstitio, in qua inest timor inanis deorum. 
Ibd. I, 42. Lact. heißt die superstitiosos, qui ut superstitem defunctorum 
memoriam colunt, aut parentibus suis superstites colebant imagines eorum 
domi tanquam deos penates. Inst. IV, 28. Festus heißt die superstitiosi, 
weile den herfümmlichen Gebräuchen neue hinzufügen, dagegen find religiosi, 
qui faciendarum, praetermittendarumque rerum «divinarum secundum morem 
ciritatis dilectum habent nec se superstitionibus implicant. Servius. Super- 
stitio est timor superfluus et delirus, aut ab aniculis dieta superstitio, quae 
multis superstites per aetatem delirant, et stultae sunt, aut secundum Lucre- 
tum superstitio est superstantium rerum id est coelestium et divinarum, 
quae supernos stant, inanis et superfluus timor. al Virg. Aen. VIII. ©. 
Forcellini h. v. 'ESisodpnsziia Col. Il, 2%. osscösuuosiz Clem. strom. VII, 1. 
tdıc» dsyaax Tiheod. in Col. II, 23. 

2) Fanaticus, toll, rafend, die Ableitungen bei Forcellini h. v. 
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erhellt, wie ſtreng genommen die Religion weſentlich pofitiv ') ıft, von einer 
natürlichen Religion die Rede nicht feyn kann, als nur inwiefern Gott die- 
felbe für die Natur und in und gemäß der Natur des Menſchen von Anfang 
gefegt bat, und viejelbe, die Religion nämlich, fortwährend nach und mit ver 
Ratur, und vie Natur nach und mit der Religion entwirelt, wozu noch die 
Benerfung zu fügen, Daß nach der wahren Betrachtungsweiſe die göttliche 
Pofition die wahre Narur der Dinge macht und iſt, Das Pofitive als Das 
Natürliche im edelſten Sinne des Wortes zu erfaſſen iſt. Die erfte Anlage 
und der Anfang Der Religion it Das der Kreatur uriprüunglich eingepflangte 
Gottesbewußtſeyn?) und = Berurfnp ), Die weitere Entwidelung it durch 
tie Offenbarungsrbätigfeir Gottes vermittelt, wie wir nacber des Weitern 
jeben werten. 

Wie Gott ala der erjte und eigentliche Urheber ter Religion zu betrach— 
ten iſt, ſo mußt andererjeits auch feitgebalten werden, daß die Creatur zur 
Verwirklichung ter Religion in ihr mitthätig ſeyn ſoll und kann, wie an fi 
eoident und in Dem Worte Wechſelbeziehung ſchon mit ausgeſprochen 
tft; auch fann vie Mangelbaftigkeit ver Religion im Menſchengeſchlechte ollein 
hieraus erflärt werden. 

Wenn darnach gefragt wird, Durch welches Vermögen oder welche Thä— 
tigfeit des Menjchen vie Religion in demjelben hauptjächlich entiteht unt 
beftebt, fo muß auf dad Gefühl, oder wenn man es fo nennen will, das 
lebentige Bewußtſeyn, oder es coneret und ſymboliſch zu bezeichnen, auf das 
Herz?) hingewieſen werten. Das Gefühl ft unfer eigenftes, fubjectiofteg, 
die innerite, lebentigfte Mitte unfers Ich, unfer reinſtes, vollſtes Selbſt. 
In ihm iſt der Anfang und Duell alles Lebens nach Innen und Außen, bier 
der Centralpunet, wo das Aeuſtere und Innere ſich begegnet und durchdringt, 
der Focus der Receptivität und Spontaneität, des Erkennens und Wollens. 
In dag Gefühl und aus Demfelben mus Alles kommen, was wahrhaft unfer 
ſeyn jol. Das nur in ven Kopf Aufgenommene ıft fo nur ein rein Objecti- 
ves, welches mit uns uad unferm Leben in feine weitere Berührung kömmt, 
was aber im Gefühle und Herzen ıft, Tas ıft Eins mit uns geworden, Das 
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I) Poſitiv bedeutet nach Dem gewöhnlichen Zrradgebraudhe Tas von Augen 
Geſetzte, Ginemmene, im Gegenſaß zu Dem aus Dem Junern ſich felbit Ent 
wickelnden. So fpridbt man von pofirivem Recht, poſitiven Krnntniſſen. 

23 I. 16. Initimm pentine Per demini, et enin ftideithus in 
vulvi cuoneratus ost. Sert Anima a primyrtio onsgitutin dei des est, 
adv. Mare I, 10. VO testimontum aniınae naturaliter ehristianae. Apol. XVII. 
Cyr. (2) Ho pars 73, var Be gumans Auly dyrarisnustae Trin. I, 2. Hier. 
Absyue notitia ereatoris sul omnis homo pecus. Epl. ad Heliod. de marte 
Nepot. 

8) Aug. Fecisti nos ad te, et irrequieium est cor nostrum. donec rewie- 
Bcat m te. Confess. 1, 1. 

4) let XVL 14. Rom. X, 9. 10. Heb. III, 12. VII, 10. X, 16. 
Jerem. XXXI. 31 8... (vfr. Pror. IV, 23.) Ill. Corde enim per füidem patente 
et per desiderium ad hanriendum hiante, intelligentia doctrinae coelestis 
acceipitur. Non animae hoc, sel cordis officium est. Apostolus enim ait: 
animalis homo non pereipit ea. ynae sunt Spiritus: stultitia enim est ei. ur 
idem doctor gentinm ait: Tex enim non in tabulis japideis seripta, sed in 
tabulis cordis carnalibun. In Il's XCVIII. he XVIL n. 5. Orig. Mioo; van, 
bsras Tu 709 TUVrög TmuuTss 07 4l7w eva 79 nyEuasıaay Anouninvurzt aarX TIg 
JExz35 ds TR rasüia 7uyyavo. An Joan. T. VI. n. 22, cfr. in Psalm. XXXVI. 
Hom. U. n. 4, 
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haben und find wır'). Das bloß im Verſtand Vorfiniliche iſt todt und 
kalt, wie eine mathematische Formel und Figur; was im Gefüol ıjt, treibt 
za berrlihen Thaten und beroiicher Ausdauer. In dem Gefühle iſt bie 
unmittelbarfte, vollſte Präſenz Des Objects, vollkommenſte Wechjeldurch- 
dringung mit dem Subiect, daſſelbe alſo in uns das Subjectivfte und Objec— 
tivſte zugleich. 

6.3 Möglichkeit der Neligion. 

1) Die Frage nach der Möglichkeit der Religion iſt durch deren factiſche 
Wirklichkeit ſchon gelöst. Das Menſchengeſchlecht war gleich im Anfang 
jeiner Erijtenz in Religion. 2) Die Möglichkeit der Religion iſt einerfeits 
aus ver Macht, Weisheit und Liebe Gottes, wonit er zu dem Menjchen fich 
berablaſſen und ihn zu fich erheben kann und will, und andererfeits aus der 
Jutelligenz und Freiheit, womit ter Menſch in das ihn dargebotene Ver⸗ 
hältniß eingehen kann, leicht zu begreifen. Wer die Möglichkeit der Religion 
langnet, der muß 1) die abjolute Freiheit und Macht Gottes, wonach er 
ung feine Weſenheit, feine Werke und jeinen Willen offenbaren, feine Gnade 
und mittheilen fann, und 2) die relative Freiheit une Macht des Menfchen, 
die göttliche Dffenbarung und Gnade auzunehmen, in Abrede ftellen, fo wies 
ver den Begriff Gottes als abfoluren und den des Menjchen als relativen 
Geiſtes für nichtig erflären. 

Daß in der Religion Gott nicht verenplicht, die Kreatur nicht verunend— 
licht wird, Bereinigung feine Bereinerleiung, Verkehr nit einen Andern 
keine Verkehrung in das Andere ift, leuchtet ein. Wer aus einer Beziehung 
Bones zum Endlihen für deſſen Unendlichkeit irgend Gefahr beforgen 
möchte, ver müßte von vorne herein die Erijtenz alles Endlichen läugnen, 
da Gott jonit zu dieſem durch die Schöpfung, Erhaltung und Regierung 
wthwentig in Veröältniß steht, und fo nach feiner Erkenntniß, feinem 
Villen und feiner Er ſtenz wegen ihrer Beziehung auf Das Endliche durch 
tie Schöpfung von Anfaug in die Endlichke t eingegangen wäre, und durch 
tie Erhaltung, Renierung fortwährenn darın verbliche. Auf der andern 
Seite möchten Manche von der Religion eine Beeinträchtigung der Nechte 
und Hoffnungen ter Creatur, Vernichtung ihrer Freiheit, Moralität und 
Seligkeit beforgen. Umjonft. In ver Religion kömmt der Mienfch eben zu 
all tiefem, was er haben und feon ſoll und kann, durch Gott, der all dieſes 
per eminentiam bat und iſt. In Gott, der abfoluten Wahrheit, Freiheit, 
Heiligkeit, Seligkeit, hat der Menſch feine relative; in Gott iſt der Menſch 
in feinem erften Grund und legten Ziele; m Ihm hat er Die Entwickelung 
und Erfüllung feiner Erkenntniß, jeines Willens, feines Begriffes und 
Lebens als Geiſt. Die Freiheit iſt die rechte Entwickelung und Beftimmung 
des Geiſtes als ſolchen. Nicht die Unentwickeltheit und Unbeſtimmtheit der 
Erkenntniß und des Willens, ſondern Die ganze und reine Entwickelung und 
Erfüllung, die rechte Beſtimmtheit des Geiſtes iſt deſſen Freiheit. Unbe— 
ſtimmtheit oder falſche Beſtimmtheit im Erkennen, nicht wiſſen nämlich oder 
falſch wiſſen, und eben fo Unbeſtimmtheit oder falſche Beſtimmtheit des 
Willens, nicht wollen oder falſch wollen, iſt keine Freiheit. Wer die Frei— 
heit in das Vermögen, alles Falſche zu denken oder zu wollen, ſetzt, dem 
muß allerdings die Religion, als worin dieſes aufhört, als der Tod der 


1) Vergl. Hegel Eneyclop. ©. 409. 
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Freiheit, dagegen aber die Beftialität und Diabolität als höchſte Stufe der 
Freiheit erfcheinen. Der Unwiffendfte kann eben darum Alles, weil nichts, 
denken, over vielmehr Alles fich einbilden, weil er nichts weiß, da der 
Wiffende uur die Wahrheit denft; und der Unfittlichite fann Alles wollen, 
da der Sittliche nur das Rechte will. Mit der Entwidelung der Erkenntniß 
nimmt die Möglichfeit der wilden Abfchweifung in alles Falfche, und mit der 
Entwidelung des Willens die Möglichkeit der Abfchwerfung in alle Erbarm- 
lichkeiten und Schändlichkeiten ab. 

Anmerfung. Wie Einige eine volle Trennung Gottes flatuiren möch- 
ten, fo die Religion aufheben, fo haben Andere eine Identitaͤt Gottes und 
des Endlichen in ihrer Alleinslehre ftatuirt, und fo bei all dem, daß fie es 
wicht Wort haben wollen, die Religion aufgehoben, welcher vie Vereiner⸗ 
feiung wie die Bereinzelung gleichermaßen, wenn gleich von einer andern 
Seite, widerfpricht, wie offenbar if. Wie kann ver Menfch, das Ich, 
welches Gott felbft, und zwar in feiner höchften Ericheinung, in feinem Bei- 
fihfeyn, feiner Entwidelung als Geift und Perfönlichfeit feyn fol, zu Gott 
in einem Verhältniß gedacht werben, welches uns als Religion erfcheinen 
und gelten könnte? Und wie foll man's begreifen, daß man ältere und 
neuere Pantheiften ale die religiöfeften aller Menſchen zu bezeichnen fich 
vermaß, die ın legter Inftanz and folgerecht nur fich ſelbſt als Höchfte Mani⸗ 
feftation Gottes verehren und anbeten konnten ? 


F. 4. Nothwendigkeit der Religion. 


Die Nothwendigkeit der Religion erhellt aus der Natur und Abſicht des 
Endlichen. Das Endliche, Relative eriſtirt wie nicht durch ſich, ſondern 
durch den Unendlichen, Abſoluten, ſo auch nicht für ſich, ſondern für den 
Unendlichen, Abſoluten. Das Endliche ſoll eine Ausſprache der Wahrheit, 
Freiheit und Herrlichkeit des Unendlichen ſeyn, wie es in ihm hinwiederum 
die Entwickelung und Offenbarung feiner Wahrheit, Freiheit und Herrlich- 
feit allein haben kann. Und fo ift die Religion nothwendig 1) weil und wie 
die Erfüllung des Willens des Unendlichen, 2) wie und weil die Erfüllung 
der Beftimmung unt des Begriffs des Endlichen. Der Menfch ift ein Er- 
fennender für und durch vie Wahrheit, ein Wollenver für und Durch die 
er der Menfch alfo vieles, was fein Begriff fagt, nur für und durch die 

eligion. 

Die Religion ift mehr als eine Pflicht, was bewiefen zu haben Manche 
als etwas Großes anfehen, fie iſt aller Pflichten Inbegriff, Grund, Ende, 
und iſt ein Bedürfniß des höhern, wahrhaft menfchlichen Lebens. Das 
Gefühl dieſes Bedürfniſſes kann von Menfchen erweckt, aber nicht erzeugt, 
Religion nicht andemonftrirt werden. Wer kein Bedürfniß der Wahrheit 
und ihrer Erfenntniß, des Guten und der Theilnahme daran hat, wer über- 
haupt fein Bebürfniß einer reinen und vollen menfchlichen Eriftenz hat, biefen 
zur Religion zu bringen iſt fein Mittel in unferm Bereich. 


6.5 Würdeder Religion. 


Die Würde der Religion erhellt 1) aus ihrem Begriff, 2) aus der 
Würde der beiden Factoren, Gottes nämlich, der zum Menſchen fich herab- 
läßt, und des Menjchen, der von Gott erhoben fich zu demfelben erhebt, 
3) weiter aus ihren Folgen, die da find äußere Verherrliihung Gottes in 
der Ereatur, und innere Verberrlichung der Ereatur in Gott. Religion iſt 
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ter Höchfte Act Gottes nach Außen und der höchfte Act des Menſchen, Reli: 
giofität am Dienfchen pas, was ihn hauptfächlich vom Thiere unterfcheidet‘). 
Frreligiofität und Barbarei gilt bei Berftändigen fo ziemlich als Eines, und 
ohne Religion ſeyn in aller Welt als der größte Vorwurf, fo daß die, welche 
es wirklich find, deſſen in der Regel feineswegs geftändig feyn wollen. Ohne 
Religion Feine ächte probehaltige Moralität, Fein Beftand der gefellfchaft- 
Ihen Ordnung. Darum ifl aber doch die Religion nicht als Mittel für die 
Ethik und Politik zu betrachten, eben weil fie Höher als beide fteht, das 
Höhere aber nicht ald Mittel für das Nieprigere zu gebrauchen ıfl. Wo 
man bie Religion bloß gebrauchen wollte, würde fich eine ſolche Umkehrung 
der Orbuung fogleich rächen, das Mächtigfte und Edelſte dieſes zu feyn und 
als diefes zu wirken aufhören. 


8.6. Prozeh der Religion. 


Das Bewußtjenn der Eriftenz und Wefenheit Gottes und feiner Noth⸗ 
wenbigfeit, welches in ver tiefften Natur des Menfchen gegründet liegt, nicht 
von ihm und von feiner Creatur herrührt, fondern von dem Urheber dee 
Menfchen ſelbſt demſelben eingepflanzt, mit feiner Anlage zur Vernünftigfeit, 
Freiheit, Perfönlichkeit und Seligfeit zugleich gefegt ıft, entwickelt fich durch 
die Einwirfung feines erften Urhebers und das Mitwirken der Ereatur zur 
Religion, wird ans einer Religion der Anlage und Potenz nach zu einer 
wirklichen. 

Das Bedürfniß der Selbſterkenntniß, welches der intelligenten, perſön⸗ 
lichen oder zur Intelligenz und Perſönlichkeit beſtimmten Creatur als ſolcher 
beiwohnt, enthält die Nothwendigkeit der Erkenntniß des abſoluten Selbſt, 
obne welche bie des relativen Selbſt unmöglich iſt; mit und in tem Impera⸗ 
ke: „erfenne dich felbft,” macht der andere höhere: „erkenne Gott,“ fich 
ingleich geltend. Zunächſt liegt alfertings die Frage: „Wer biſt tu, was 
fannft tu, was ſollſt du?“ aber die höhere und in Bezug auf die Entſchei— 
dung bie erfte und nothwendigſte ıft: „woher bift tu?” Denn von dem wir 
baten, daß wir fint, von tem haben wir auch, was wir find, können, follen, 
turh ten allein können wir die Erfenntniß und Gewißheit von all dem 
baben *). Hat unfer Urheber uns nicht in und zu der Wahrheit gemacht, 
umd find wir nicht vor Alfeın hiervon überzeugt, fo müffen wir das Schwert 
bes Geiſtes in ber Scheibe Taffen unt auf die Eroberung ber Weisheit auszu⸗ 
ziehen — iſt Thorbeit. 

Aus dem Gefagten erhellt, wie der Anfang der Weisheit, und damit — 
ter Reliaion, als ver höchften oder vielmehr einzig wahren Korm derfelben, 
— im Selbftbewußtfein ) anzuerfennen ıft, aber nicht in tem abftracten, 


1} Agrippa a Nettesheim. Religio autem a natura sic heminibus insita 
est. ut plus illa, quam rationalitate a caeteris animantibur diecernamur. De 
vanitate scientiac. c. LVI. 

2) Tert. Certe nullum alium potiorem animae demonstratorem, quam 
auctorem reperiet (Socrates).. A deo discat, quod a deo habeat; aut nec ab 
alio, si nec a deo. Quis enim revelabit. quod deus texit? Anim. c. 1. 

8) Orig. O0 yap dat inorpkixı mpös züpıov av daurös dyvonsaurz. Select. 
in Thren. III, 4. Anton. (330. Tanquam rationalibus vobis scribo, et qui 
potuistis cognoscere vosmetipsos. Scio enim, quod quicunque cognoverit 
semetipsum, cognoscet et deum. Epl. VI. n. IV. Cf. Chrys. T3 kautoig 
zyroels coxarms pavlas nal ppariridog yarenorepo, In Ps. IX. n. 9, Nil, war 


16 


4) Mit der Möglichkeit ter Religion, die wir vorhin betrachtet, ſteht 
bie der Offenbarung ; denn diefe ift aus dem Grunde und zu dem Zwecke der 
Religion. 

5) Für die Möglichfeit ver Offenbarung ift der sensus communis, dag 
judieium humanae naturae; denn alle Völker berufen ſich auf Offenbarung, 
halten fie alfo für möglich. - 

6) Die Liebe ift ihrem Begriffe nach communicativ ; nun iſt Gott die 
liebe, die Mittheilung feiner als Wahrheit aber Offenbarung. 

7) Die Gefchichte zeigt mit der Wirklichkeit der Offenbarung deren 
Möglichkeit. Daß er offenbaren fann, und wie er offenbaren Fann, iſt 
demnach kein Problem mehr. 

Hinfichtlich der Möglichkeit ver fogenannten mittelbaren Offenbarung 
fann feine befondere Schwierigfeit erhoben werden; denn das leuchtet wohl 
von felbft ein, daß Gott, wenn er einem Menſchen feine Offenbarung bat zu 
Theil werben Taffen, er fich deffelben bedienen fann, um fie Andern fund zu 
tbun. Offenbar iſt folches nicht außer ver Macht, noch wider die Weisheit 
und die Güte Gottes. 


6. 3. Nothwendigfeit der Offenbarung. 

Daß die Menfchheit ihren Zweck bat, den fie erreichen fol, könnte nur 
da ın Abrede geftellt werten, wo mit Yäugnung eines perfönlichen Gottes ale 
freien und bewußten Urhebers aller Dinge alle Teleologie aus denſelben weg- 
geläugnet wird. Wo aber ein perfünlier Gott anerfannt wird, muß aud 
bie Teleologie der Dinge, beſonders ter Intelligenzen, angenommen werben, 
wie umgefehrt ınit der Teleologie auch nothwendig ein perfönlicher Gott 
anerfannt wird. Damit aber die Meenfchheit ihren Zweck erreiche, bazu 
gehört eine gebörige, Hare und gewiffe Erfenntnif des Zwecks und der erfor« 
derlichen Mittel. Aus fich könnte die Menfchheit im Allgemeinen weder diefen 
Zwed noch die Mittel mit der erforderlichen Klarheit und Gewißheit erfennen, 
denn hierzu gehörte ein von Natur Fräftiger, durch eine gute Schule und 
fortwährende Hebung entwidelter Verſtand, ein mit dieſem entwidelten kräf⸗ 
tigen Verftande muthig unternommenes, und mit reinem Gemüthszuftande, 
höchſter Liebe, mit aller Begeifterung für das Esne, was Noth ıfl, für bie 
Wahrheit und das Recht, unermüdet fortgefegter Durchforfchen des Selbft, 
der Gefchichte, der Natur, und Gottes, kurz alles Wißbaren, um fo den 
vollen Begriff unt bie ganze Stellung des Menfchen, feine Ordnung in ihm, 
und gegen Alles, was ıft, ganz rein zu ermitteln. Nun haben aber fehr wenige 
Menfchen folchen von Natur kräftigen Verftand und folche gute Entwickelungs⸗ 
ſchule und folche Hebung, und die zu folchen anhaltenden Selbſt⸗, Gefchicht- 
und Naturftudien erforderliche, richtige und reine Geiftes- und Gemüthsſtim⸗ 
mung, ſolche hohe Liebe und DBegeifterung für die Wahrheit, Wenige bie 
Beharrlichkeit und die Mittel und die Zeit, welche zur Löſung diefer Aufgabe 
erforderlich find ’). 

Welche Leidenschaften treiben den Jüngling, welche Sorgen umgeben 
den Mann, welche Borurtheile den reis, von deſſen Trägheit, Weitläufigkeit 


1) Lact. An exspectabimus «donec Socrates aliquid sciat? aut Anaxagoras 
in tenebris lumen inveniat? aut Democritus veritatem de puteo extrahat? 
aut Eimpedocles dilatet animi sui vias? aut Arcesilas et C’arneades videant, 
sentiant, percipiant ? Ecce vox de coelo veritatem docen:, et nobis sole ipso 

ius lumen ostendens. Div. inst. III, 29. 
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und Ungeſchick nichts zu fagen! Wann wäreman vondem, was diereine Wahr- 
ntniß verhindert, befreit, und wann wüßte man gewiß, daß man 
davon befreit iſt? Wann könnte der Arme, Dienende, wann der Reiche, 
chende an die gründliche Erforſchung gehen? Wie und wann fönnten 
fie wohl fertig werden? Würden nicht Alle den Rand ihres Lebens berührt 
haben, bevor fie noch recht an ben Anfang der Erkenntniß gefommen, von 
- nem vollfländigen, gründlichen, zweifellofen Wiſſen nicht zu reden? Und 
würden fie ihr Leben nicht zugebracht haben, dasjenige zu fuchen, nach wel- 
chem fie daffelbe Hätten einrichten follen? 

Wenn wir einen Blick in die Gefchichte des Menfchengefchlechts werfen, 
fo finden wir, wie die Völker, welche die reine Duelle der Offenbarung ver- 
laſſen Hatten, damit auch mit ihrem Denken und Leben fi) auf das Gräß⸗ 
lichſte verirrten; wie fie den Geftirnen, Elementen, Thieren und Menſchen, 
ben Schöpfungen ihrer Phantafie und den Werken ihrer Hände göttliche 
Berebrung erwiefen; wie fie ihren Göttern ihre Leidenfchaften und Lafter 
zulegten, und die Bollbringung der gräulichften Dinge zum Cultus rechneten. 
Wenn fih ſchon hieraus ein höchſt ungünftiges Urtheil Hinfichtlich der Prin- 
eipien der Moral und der DBefchaffenheit des Lebens mit Nothwendigkeit 
ergibt, fo findet fih bei einer genauen Betrachtung des öffentlichen und 
Privatlebens in der Heidenwelt wirklich eine Verborbenheit, die jede Vor- 
fellung überfteigt '), eine Infamie und eine Monftrofität der Unzucht, deren 
Myfterien zu enthüllen wir hier billig Anftand nehmen müffen. 

Wenn aber zugeflanden wird, dag die Dienge, das Volt als folches, 
bie Wahrheit zu finden und zur Weisheit fich ſelbſt emporzufchwingen, nicht 
m Stande ift, fo fragt fidh weiter, ob nicht einzelne erhabener geftellte und 
reicher begabte Geifter, welche der Wiſſenſchaft und Weisheit eigens obzu- 

iegen berufen find, als die Freunde und Führer des Menfchengefchlechts fich 
elben annehmen und die Ergebniffe ihrer Anftrengungen und Nachtwachen, 

bie Früchte ihrer tiefen Betrachtungen als ein Föftliches Gemeingut zur Be⸗ 
zügung mittheilen konnten; ob nicht die Philoſophie der Welt Licht und Heil 
bringen im Stande war ? und da muß jeder, welcher vie Gefchichte der 
hiloſophie kennt, in Beziehung auf die ältern Meifter und Schulen ein» 
seftehen, daß es ihuen zur Rettung bes Dienfchengefchlechts auch an Allem 
gebrach, am Willen, wie an Macht. Sie hatten feine Stellung zum Leben 
und zum DMenfchengefchlecht und wollten feine Haben, ihre Weisheit follte 
nur auf ihre wenigen Eingeweihte ſich vererben, dem Volke unzugänglich 
bleiben. Das von ber Philofophie verfehmähte Volk vergalt ihr Hinwiederum 
mit Haß und Beratung. Aber auch nicht auf einige Wenige konnte bie 
Philso ſophie einen Iebendigen Einfluß üben. Dazu fehlte es den Meiftern zu 
ſehr au wirklicher Uebergeugung, an Einigkeit mit fich felbft und mit 
antern DMeiftern, au der erforderlichen Auctorität, an einer — jeden 
Zweifel ausfchließenven, zum lebendigen Handeln treibenden Sanction, 
ar der Kraft, welche fie mit ihren Geboten ihren Anhängern hätten mit- 
teilen müflen. Und gab es wohl einen Unfinn, welchen nicht einer von 
viefen Dleiftern vorzubringen im Stande gewefen wäre”)? Bon den Späteren, 


1) Rom. 1.Clem.coh. Tholud in Neander's Denkwürd. Th.I. Stolberg 
— Charakter des Götzendienſtes (Geſch. der Rel.). Döllinger, Judenth. u. 


2) Cie. Nihil tam absurde diei potest, quod non dicatur ab'aliquo phile- 
sophorum. De divin. II, 58. 
KAlec’6 Dogmatik Vierte Aufl. 2 
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welche außer ber Offenbarung Weisheit gejucht, gilt, was von den Aelteren: 
die Aerzte liegen jelber Franf, Die Geſetzgeber können ſich jelbft nıcht regieren, 
und die Führer find ın der Irre und im Streite über ven Weg. Wem joll 
die Menfchheit folgen? Wie viele ganz unbereutente, nichtswürdige und 
verfehrte Wefen bieten ſich, je verfehrter, defto zubringlicher, ale Führer 
dar? Gibt es etwas fo Abgeſchmacktes, daß es nicht von biefen, von wel- 
hen das Heil der Menfchheit betingt feyn foll, behauptet worden wäre oder 
noch behauptet werten möchte? Wie Viele find hier mit dem willfürlichften 
Dogmatismus aufgetreten, wie Viele dort in den ſchaudervollſten Scepticis- 
mus oder aber in einen obnmächtigen, eben fo wenig conftituirenden und 
regulirenven, ald conjtituirten und regulirten Kriticismus gerathen? Und 
ft bis auf den Tag von der aus und für fih Etwas feyn wollenden Men⸗ 
fchenmweisheit noch Kein die unendliche Entzweiung zu beheben, der Anardie 
des Meinens und Sinneng zu fleuern vermögendes Mittel aufgefunden, auch 
feine Hoffnung und Ausficht, daffelbe irgendwie aufzufinden. a, iſt bie 
Menfchenmeisheit doch felbft deſſen geftändig, daß fie noch lange nicht zum 
Abſchluß gekommen ıft, und auch noch lange nicht dazu kommen wird. 
Darum pflangt fie ſich auch nur auf dem Katheder fort, und ıft ein Stüd ber 
Gelebrfamteit, für das Leben ohne Bereutung. Geſetzt aber, fie hätten 
Wahrheit gefunden, wie wollten ſie berfelben durch allgemeine Anerkennung 
ven Charafter Der Objectivität, Des reinen und abfoluten Gedankens, wovon 
fie fo viel reden, verleihen? Wie Fönnte vie Allgemeinheit, felbf wenn das 
Rothwelſch aus der Sprache verfchwunten wäre, fich diefelbe gründlich an- 
eignen, wie fich verfichern, daß ihr Die Wahrheit ganz und rein geboten werbe? 
Und bier Fehrt Das von dem fräftigen, recht entwickelten Berhande und Ge⸗ 
müthe, von dem langen, fihweren, ungewiſſen Wege Geſagte wiederum 
zurüd. Und geſetzt, auch viefes wäre, das Volk könnte fid) vie von Andern 
zu Tage geförderte Weisheit wirflih aneignen, wo bliebe die ihren Ideen 
nothwendige Sanction, der höhere Charakter ver Heiligkeit? Könnten und 
möchten ihre Urheber wohl durch ihre Beweiſe und durch ıhr Leben fie damt 
umgeben? Und wo wäre Dann wieder die Kraft, deren die Menfchen zur Bol: 
bringung der Wahrheit bebürften? Oder foll der Schwäche und tem Wiber- 
fireite, womit unfere Natur behaftet ıft, wohl durch die Unmacht der Axiome 
und Fategorifchen Jınperative mit all den Redensarten vom Begriff und dee 
abgeholfen werden? 

Und zulegt, wie follte der Bezug zu Gott zu Stande fommen! Wer 
fann unfer Erkennen, Wollen, Leben zu ihm in Bezug bringen, wenn Er 
felbft es nicht that? Wer anders, als er felbft, kann ung in Wahrheit uud 
mit Gewißheit zeigen, mas er ıft und will, was wir zu hoffen und zu 
feiften, auf welche Weiſe wir feine Gnade zu bewahren, die verlorme wieber 
zu gewinnen haben? Wer anders, ale er felbft, Tann ung die Kraft geben, 
das in Bezug auf ihn Har und gewiß Erfannte auch Fräftig zu wollen, wer 
den Handlungen die Energie höheren Lebens, tie Form der Heiligkeit und 
Gottwohlgefälligfeit verleihen, ewige Belohnung verheißen, ung bie 
Hoffnung , ohne die kein Leben und Streben, feine Weisheit iſt, ein- 
flößen? Womit wir den vorhin entwicelten empirifchen Beweis von der 
Nothwendigkeit einer Offenbarung fperulatio ergänzt und abſolvirt zu haben 
glauben. 

Anmerfung. Die Offenbarung foll nad den Kantianern das Sitten- 
gefeg ſchützen, heiligen, und umgefehrt ftellen fie Dann wieter das Sittengefeg 
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ven am, Laflen bie Offenbarung von ihm geſchützt und geheiligt werben. 
ns dem Sittengefeg entwideln fie die Idee und Exiſtenz Gottes, das 
sttengefeß ift ihnen aljo gewifler, und dann foll wiener Gott das Sitten» 
fep wahren und ſchützen, gewiß machen und halten. Maaß und Kriterion 
r Offenbarung foll Das Sittengeſetzſ eyn, und die Offenbarung hinwiederum 
e authentiſche Dollmeticherin und bie nothwendige Gewährleifterin bes 
ittengefeges. Gibt es einen fehlerhaftern Zirkel als dieſen; gibt es eine 
muftandigfeit gleich diefer, Gott mit feiner Offenbarung unter den Men⸗ 
en mit feiner fogenannten praftifchen Vernunft zu degradiren? Derfelbe 
ſderſpruch wiederholt fich bei denen, wilche die Dffenbarnng der theore- 
(Gew Bernunft dienen laſſen. Steht die Bernunft höher, fo hat vie 
Menbatung ihr nichts zu gebieten, ſteht die Offenbarung höher, fo bat die 
ksaunft fie nicht zu richten, deren Maaß uud Grenze feftzufegen. 

Bon mehreren proteftantifchen Theologen wird nach deren confeffionellem 
(eebpunct bie Nothwendigleit der Dffenbarung aus dem Erlöſungsbedürf⸗ 
zdargethan; das iſt eine Einfeitigfeit. Nicht bloß für den Dienfchen als 
tfallenen, fondern auch für ipn als endlichen if eine Offenbarung 
Khwenbig. 


4 Nothwendigkeit und WVeife, die Wirklichkeit and den Inhalt 
der Dffenbarung zu erkennen. 

Dei Annahme der Möglichkeit der Offenbarung dürfte Niemand ſich's 
Asfien, von ihr nähere Kenntniß zu nehmen, um fo weniger alfo, wenn eine 
Isihwendigfeit derfelben anerkannt werben muß. Auch derjenige, welcher 
w Meinung hegte, für ihn und andere gleich hoch geſtellte Geiſter fey bie 
Menbarung wicht wie für die fämmtlichen Andern vom erſten Bedürfniß, 
ürfte es deshalb nicht für vernünftig und recht halten, ihren Inhalt zu 
noriren, weil für jeden Werfen und Tugendhaften cine Offenbarung an die 

enfchheit eine zu große und erhabene Begebenheit ift, an ihren Inhalte 
er refpective Brad der Bildimg zu bewähren, über die Refultate der For- 
fangen die nothwenbige Probe zu machen, für die Vollſtändigkeit und Rein⸗ 
ut der Erkenntniß die nothwendige Sewährfchaft und Gewißheit, für die 
Kitchen Grundſätze bie höhere Sanction zu ſuchen ıft, endlich weil eben aus 
x Dffenbarung biefes felbft, ob fie für gewiſſe Bildungsflufen nur, ober 
ber für alle ohne Ausnahme Gültigkeit uud Bedeutung anfpricht, erfehen 
erben muß, damit man nicht aus verfchulbeter Unkenntniß den Willen 
zottes unerfüllt laſſe. Wie nothwendig es iſt, der Thatfache und dem 
mbalte ver Offenbarung nachzuforfcgen, fo nothwendig iſt es auch, den⸗ 
üben in rechter Weife — —5— ihre Erkenntniß auf dem Wege zu 
schen, auf welchem allein dazu zu kommen iſt, nämlich auf dem hiſtoriſchen. 
)a die Dffenbarung eine Thatfache ift, eine ihrer Subftanz und Weife nad) 
ei Gottes Machtvollkommenheit und freier Gnädigfeit ftehende Thatfache ıft, 
liegt die Verkehrtheit eines apriorifchen Verfahrens Har am Tage. Wie 
ie Dffenbarungstbatfache, fo iſt auch der Offenbarungsinhalt, als eben zu 
iefer Thatfache gehöriger, auf dem Hiftorifchen Wege zu erfennen, und das 
Janze in feiner Concretheit mit all feinen Theilen und Momenten anzuneh- 
vn. Wie anferorbentlih uns nam biefer Inhalt ver Offenbarung ganz 
der zum Theil vorkommen möchte, fo ift durch die Hiftorifch erfannte 
ictiſche Wirklichkeit die Frage nach ter Möglichkeit zum Voraus ſchon mit 
zewißheit entfchieden, der Verdacht der Irrationalität von vorne herein 
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widerlegt‘). Es wird aber, das Fann nicht fehlen, der Inhalt der Dffen- 
barung, als lebendiger”) von dem lebendigen Geifte aufgenommen, feine 
innere Wahrheit und Güte immer mehr aufichließen, in die Form bes Be⸗ 
griffs fich geftalten, oder als unabweisliche Idee fich erzeigen, aus der Tiefe 
der menfchlichen Natur feine Ahnung erweden und ale Erfüllung eines 
weſentlichen Bedürfniſſes unferes immerlichen und äußerlichen Lebens fi 
fund geben, das auch um fo früher, leichter und flärker, je nach der tiefen 
Anlage und der höhern Entwidelung eines Jeden. Und wenn von den Dog- 
men eines oder das andere feine folche der menfchlihen Natur ſich näher 
anfchmiegende, tiefer und leichter eingängliche Seite zeigte, 1) fo hätte es im 
dem nothwendigen ZJufammenhange mit den übrigen Dogmen, welche bie 
erwähnten Qualitäten haben, ſchon für unfere Erfenntnig eine vollfommen 
hinreichende Vermittelung, fo müßten wir uns 2) weiter auf die kommende 
Zeit vertröften, und eben in diefer Unaufgefchloffenheit fo manches Göttlichen 
für unfern Geift, und unferes Geiftes für fo manches Göttliche eine fichere 
Gewährleiftung für die Gewißheit einer herrlichen Zukunft vol Offenbarung 
und Erfenntniß finden, die Tiefe und Unausforfchlichfeit des Geoffenbarten 
als den Stempel feiner Abfunft und Natur, ale Deittel, worurd unfer 
Glaube, unfere Hoffnung und Liebe und unfere Sehnfucht herausgefordert, 
geübt und geprüft werben fol, änfehen. Daß, was über unfere gegen- 
wärtige Bildungsſtufe fich erhebt, darum nicht über jete künftige und mög» 
liche Enimidelung unferes Geiſtes unerreichbar fern hinaus Tiegt, gefchweige 
über jede mögliche endliche und gar über die unendliche Vernunft, gefchweige 
‘wider tie Vernunft iſt; daß nicht begreifen, daß und wie eine Sade 
wahr ift, nicht daffelbe ift, mit einfehen, daß und wie fie falfch iſt, dieſes 
einzufehen, dürfte wohl auch einem ungeübten Denker nicht fonderlich ſchwer 
fallen. 


l. 
Eorollar. 


Alfo erhellt die Abgeſchmacktheit des Indifferentiſsmus. 

Der Indifferentismus hält das Factum der Offenbarung, ober deren 
Anhalt, diefen entweder ganz oder zum Theil, für gleichgültig oder über» 
flüſſig. Er Heißt ein grober, allgemeiner, wenn er fi auf das 
ganze Factum und den ganzen Inhalt der Offenbarung bezieht, ein feiner, 
particnlärer, wenn er ſich nur auf einen Theil des Offenbarungsinhaltes 
bezieht. 

Der Indifferentismus iſt eine Sünde gegen Gott, deſſen Auctorität er 
verläugnet, gegen uns felbft, da wir fo einen geiftigen Selbſtmord an uns 
begehen, gegen die Societät, welche dadurch in ihren tiefften Grundlagen 


1) Des Cartes. Surtout nous tiendrons pour regle infaillible que ce yue 
dieu a revele est incomparablement plus certain, que tout le reste: & fin 
que si :wel;ue etincelle de raison semblait nous suggerer quelyue chose au 
contraire, nous Soyons toujours prets A ce qui vient de sa part. Princ. de 
la philes. P. IT. n. 76. Das gläubige Element im Bater der neuern Philoſophie 
bat man fo ziemlich überfehen und liegen Iaflen, dafür aber das fceptifche und 
idealiſtiſche recht cultivirt. 

2) Kam. Sabund. Verba enim dei procedunt et exeunt de corde dei et. 
ideo port:nt cor dei et intentionem et voluntatem dei, et intrant in cor ho- 
minis. Sei creaturae exeunt de nihilo. Theol. Natur. tract. 204. 
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erfgürtert wird. Wer Gottes heiligen Willen ignorirt, der wird auch fonft 
nichts für Heilig halten, und wenn Andere feinem Wort und Beifpiele folgen, 
it der Ruin der Societät gewiß. In dem Indifferentismus wird Wahrheit 
md Irrthum, Verſtand und Unfinn für gleich gut erflärt. In dem Gebiete 
des materiellen Lebens ift man nichts weniger denn inbifferent, man hält 
Speife und Gift, Wohlftand und Elend, Wohnung und Belleivung oder 
Erfrieren nicht für gleich gut; auf dem höhern Gebiete des Geiftigen foll 
aber alles das ganz gleichgültig feyn! Jedermann muß fehen, daß folche 
Beisheit nicht für Jedermann, eigentlich für feinen Menſchen iſt. 


II. 
Corollar. 


Alſo erhellt die Falſchheit des Naturalismus. 

Der Raturalismus erkennt feine andere Offenbarung als die in und mit 
ver Welt und Natur gefegte. Nach ihm befchränft ſich Gottes Macht auf 
die Schöpfung der Natur, welche nachher ganz ſelbſtſtändig ıft, fo daß von 
einer weitern Thätigfeit Gottes in ihrem Gebiete feine Rede ſeyn kann. Es 
leuchtet ein, wie mit ver Befchränfung der Macht und Nechte Gottes über 
die Ereatur deffen Begriff und Eriftenz vernichtet iſt, und wie bie Welt durch 
Julegumg einer ſolchen Selbſtſtaͤndigkeit für eine Gottheit erflärt wird. Auch 
bat der Raturaliem (3. B. Dupuis) fie förmlich als den einzig wahren Gott 
rroclamirt. Der Naturalism tödtet die Freiheit und Moralität, Alles 
geſchieht nach Naturgefegen, alles Einzelne iſt beftimmt durch eine unüber- 
winbliche Eaufalität. 


III. 
Corollar. 


Alſo erhellt die Falſchheit des Rationalismus. 

Der Rationalismus erklärt als höchſte und reſpectiv einzige Offen⸗ 
barung die individuelle menfchliche Vernunft. Bon Gott haben wir unfere 
Eriftenz, unfere Erkenntniß⸗ und Willensvermögen. Für's Weitere zu 
forgen iſt des Menſchen eigene Dbliegenpeit, Denken und Wollen reines 
Froduct feines Geiftes, aljo meint ver Rationaliſt. So wird alfo Gottes 
Macht und Recht in Beziehung auf den Geift in Abrede geftellt, feine Herr- 
[haft von dem Gebiete des Menfchen ausgejchloffen. Wie damit Gott ver- 
läugnet und ver Menfch ale ganz fouverain neben Gott gefegt wird, ift ein- 
leuchtend. So tritt alfo der Nationalismus an die Seite des Naturalismus. 
Anch ift er beim Lichte gefehen nur eine befondere Art derfelben Gattung ; 
er ift nur Raturalifirung des Menſchen, wie der Naturalismus nur eine 
Ausdehnung des Rationalismus auf die ganze Natur iſt. Der Rationalis- 
uns tödtet, wie er bie Freiheit Gottes Täugnet, auch bie Freiheit der Creatur, 
die ex von der Duelle ihrer Kraft und Lebendigkeit abſchneidet, und macht fo 
im Ramen der Intelligenz die Deenfchen bumm. Der Naturalisnus hat vor 
dem Rationalismus noch etwas voraus, da lepterer in der Subjectivität 
gefangen ift, wohingegen ber Naturalismus doch noch objectio ift, an einer 
renlen Welt feftpält. 


Anmerlung. Nachdem der Naturalismus in Mißeredit kam, nahm 
der Rationalismus ſeine Stelle ein. Und nun iſt auch dieſer faſt überall um 
feine Ehre gelommen, die Philoſophie des avouirt ihn, Viele, die Rationaliiten 
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find, wollen e3 nicht Wort haben. Sie haben das Princip beibehalten, fi 
aber in der Entwicklung der Eonfequenzen fubtiler. 


6.5. Erkennbarkeit der Offenbarung. 


Du die Offenbarung nothwendig iſt, fo muß fie eben darum auch v 
Alten, welche ernſtlich wollen, leicht und mit Gewißheit erfannt werden. € 
erfennbar wird und iſt fie aber durch ihre äußere, in die Sinne fallende Bi 
fündung und Bezeugung. Der Menfch ijt nun einmal fehr ſinnlich u 
äußerlich, wie aus der Erfahrung evident if, und wie er es bis zu diefe 
hohen Grade geworden ift, wiſſen die, welche den Fall glauben und wiſſe 
Eine rein innerlich und geiftig Statt findende Offenbarung würde für ven 
Sinnlihen nicht die Beitimmtheit, Gewißheit und Zeitigfeit haben, wie 
vor feinen Sinnen auftretenve, mit allen zu faſſende; dann wäre eine re 
innerliche eben darum eine rein individuelle, fubjective, wie umgekehrt ei 
äußerliche objectivo und allgemein, von allen Gegenwärtigen, mit all 
Sinner zu ergreifen und feftzuhalten ift, eine Bergleihung und Bewähru 
dev Wahrnehmung Aller Dadurch möglih wird. ine rein innerliche mı 
geiftige Offenbarung wäre nicht ohne Gefahr der Täufhung und Verfü 
ſchung von Seite des Menſchen, dem fie zu Theil geworden, und fo für t 
Uebrigen jenes Charafters beraubt, welcher den Verſtand und den Will 
und alles Leben unter jich zu beugen im Stande iſt. Denn wie manch 
göttlich Eingegebene Fönnte nur für ein dem Boden der menfhlihen Subje 
tioität Entfprungenes, und wie mandes Subjective für ein göttlich DM 
getheiltes genommen und ausgegeben werten? Wie leicht könnte etwas vı 
der innern Eingebung wegräfonnirt, und wiederum etwas dazu phantafı 
werden? wohingegen tie derbe, feite Wirklichkeit der äußern Offenbarm 
fih vor jedem Einzelnen und Allen insgeſammt conjtant, gleihförmig m 
unübermwindlich geltenn macht. Die innere Offenbarung müßte in jedem Ei 
zelnen ſich wieberbolen und ind Unendliche fich verviclfältigen, wohingeg 
vie Eine äußere Offenbarung für Alle genügt. Es wird aber allgeme 
zugeftanden, daß die Mittel und Wege ter Weisheit die einfachften m 
zugleich fruchtbarften find. Aus dieſem Allen erhellt, wenn nicht grade ei 
firenge Nothwendigkeit, dennoch die höchſte Congruenz emer äußerlich 
Offenbarung. Wie die Dffenbarung, um nad ihrem Inhalte mit Gewißh 
für Alle erfennbar zu ſeyn, mit äuferliher Verfündung auftritt, fo auch n 
befondern unzwerbeutigen Rennzeihen und Bezeugungen, wonach und w 
durch die wahre Offenbarung als ſolche mit Gewißheit zu erfennen, von ein 
nur vorgeblichen und falſchen mit Gewißheit zu unterſcheiden ift. 

Diefe Kriterien (Nenn und Unterfcheidungszeihen) der Offenbar 
find entweder innere, an der Sache, dem Kactum und Inhalt der Offe 
barung ſelbſt Hervortretende, over äußere, nam außerordentliche Qu 
Iifteationen der Perfon, welche die Offenbarung verfündet, und außerorber 
liche, von einer höhern Kaufalität bervorgebradte Wirkungen, nämli 
Wunder und Prophetie. Ferner fin die Sriterien wiederum entwed 
negative, nämlich Abweſenheit alles Unſittlichen, Unvernünftigen, fich 
fi felber oder einer evidenten Wahrheit Wirerfprechenden, oder poſitiv 
namlih Erhabenheit der Verkündung über die Bildung ter Zeit und d 
Bolfes, welchem der Berkänter angehört, und im Allgemeinen über Alle 
was fonft von den weifeften Menſchen vorgebracht worden iſt, an&gezeichm 
GSictlichkeit, solllommene Heiligkeit, unvergleichliche Schönher und Gebete 
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beit der Lehre, des Cultus, der Lebensvorſchriften, Harmonie derfelben mit 
ſich ſelber und mit allem Andern, was evident und unzweifelbar gut, wahr 
und heilig ift, welches Alles dadurch eine neue Beftätigung und tiefere 
Begründung erhält, volle Befriedigung der Anforderungen unferer höhern 
Ratur, und aller Bedürfniffe unjeres Geiſtes. Von den negativen Kriterien 
it zu bemerken, daß fie, wo fie nicht vorhanden find, ausreichen, eine vor- 
geblicde Offendarung der Falſchheit zu zeiben, wo fie aber vorhanden find, 
nur dieſes erfennen laffen, daß die Dffenbarung wahr ſeyn fann, aber 
nicht, daß fie es wirklich iſt. Was unvernünftig ift, fann unmöglich geoffen- 
bart ſeyn, aber was nicht unvernünftig und nicht unſittlich iſt, raucht 
varum noch nicht geoffenbart zu ſeyn. Was die innern pofitiven 
Kriterien betrifft, fo machen diefe die Wirffichfeit und Aechtheit der Offen- 
barung Höchft wahrſcheinlich und faft gewiß. Volle Gewißpeit 
bewirken aber mur die äußern Kriterien, und zwar nur die Wunder 
end Weiffagungen; denn wenn aus der ganz ſchlechten Dualıfication 
ver eine Dffenbarung verfündenden Perfon fih mit Sicherheit auf die Nich- 
tigkeit feiner Berkündung ſchließen läßt, jo if aus der ausgezeichneten Be- 
ſchaffenheit der Perſon in Beziehung auf Geift, Gemüth, Leben, und in 
Beziehung auf Stlarheit und Feſtigkeit ver Ueberzengung und Reinheit der 

IMtention nur mit hoher Wahrfcheinlichfeit auf die Wahrheit feiner 
* und Verkündung zu ſchließen, dieſelbe aber nicht mit voller Ge— 
wißheit zu erſehen. 

Anmerkung Rah Kantiſchen Principien iſt Vernunftmäßigkeit das 
eingige Kriterion ver Offenbarung. Falſch ſoll nah Kant jede Offenbarun 
ſeyn, 1) bie Wahrheiten enthält, welche bloß unfere theoretifchen Renntniffe 
erweitern, 2) die Sittengefege als nene verfündet, und in welcher Belohnung 
und Strafe als Motiv vorfommen, 3) ferner, die Gottes Dafeyn ale Glau⸗ 
bensartifel lehrt, Geheimniſſe mittbeilen will. 


T. 
Bunder. 
4. 
Bekimmung des Wunders. 

Wunder‘) ft nicht ſubjectiv zu beſtimmen: als dasjenige, was dag 
Staunen der Menfchen erregt, worin die Tenvenz enthalten ift, die Unfennt- 
niß als Grund der Annahme eines Wunderd und das Wunder an und für 
fh als feines zu erklären, ſondern objectio zu beftimmen als eine in ver 


Raturiphäre durch höhere Eaufalität bewirkte außerordentliche Erfcheinung 
oder Begebenheit?). Die Ausdrüde, das Wunder fey gegen, neben oder 





1) xb5, DIS. IND POM- Faruz. Iuunmazıov, Tuueimy. Guuayrz, TezarTz, 
ic,a. i>42 = Wunder fehr oft Matt XI, 2. JSoun. V, 36. X, 25. XIV, 12. 
XV, 24. Heb. III, 9. Num. XVI, 28. Ps. XLIV.2. XCV, 9. 

2) Aug. Contra naturam non incongrue dieimus aliquisl deum facere, 
quod facit contra id, quod novimus in natura. Hanc enim etiom appellamus 
nataram cognitum nobis cursum solitumque naturae, contra quem deus cum 
aliquid facit, magnalia vel mirabilia nominantur. c. Faust. XXVI, 3. Quae 
quidem contra naturam plerumque appellantur, non quod naturae adversen- 
tar, sed quod naturae modum, qui nobis est usitatus, excedant. adv. Faust. 
Xxxix, 2. Arnob. faßt das Wunder als ein exuperare der constituta fatorum. 
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außer der Natur, die man hin und wieder gebraucht findet, laufen der In⸗ 
tention nach auf eines hinaus. Das Wunder ımiraculum) an fi iſt für 
uns auch ein Wunderbares (mirabile), aber das für ung Wunderbare darum 
noch Fein Wunder. Die Unterfdhiede miraculum 1) quoad substantiam 
facti, 2) quoad subjectum in quo fit, 3) quoad modum faciendi ') geben 
fih durch die Bezeichnung ſchon hinreichend zu erfennen; fie find beſonders 
bezüglich unferer Erfenntniß und Beurtheilung der Wunder von Bebentung. 
Das miraculum uoad substantiam ift 3. B. fehneller, Leichter zu erfennen, 
als eines quoad modum. Bon den Wundern der Gnade haben wir 
hier nicht zu reden, von dem Wunder der Wiſſenſchaft (Propbetie) 
nachher. 
B. 
Möglihleitder Runder. 


1) Die Iogifche innere Möglichkeit des Wunders erhellt ans deſſen Be- 
griff, welcher, man fehe die Definition, von allem Widerfpruc offenbar frei 
iſt. Die äußere Möglichkeit iſt ebenfalls unzweifelhaft. Das Wunder 
widerfpricht nicht ver Welt, deren Charakter die Contingenz iſt, nicht Gott, 
deſſen Begriff abfolute Freiheit und Machtvollkommenheit gegen all feine 
Werke einschließt ”), nicht dem Menſchen, zu deffen moralifch-religiöfer Er- 
ziebung das Wunder geſchieht. Die Natur fol eben dem endlichen Geiſte 

ur Entwicklung, tem unendliden zur Manifeftation dienen, dies gefchieht 
ım Wunder, fo daß alfo das Wunder in einem gewiffen Sinne der Natur 
ganz gemäß iſt ). Hebt die Art Freiheit, mit welcher die Natur fich, fo zu 
fagen, öfter felbft benimmt, deren Ordnung nicht auf, wie follte die Freiheit, 
womit deren Urheber fich in derfelben benimmt, als eine Sünde gegen bie 
felbe betrachtet werden? Mit der Art der Vollendung und Selbſtſtändigkeit, 


Sole ipso est clarius, potentiorem illum fuisse quam fata sunt, cum ea 
enlvit et vieit, quae perpetuis nexibus et. immcehili fuerant necessitate 
devineta. I, 17. Als eine Meberwältigung der Natur faßt ed auch Sedul. Carm. 
Pasch. I, 70. 204. 111, 155. Theod. Heracl. Adt« Seoi dulxvura dx 7 
Sayuurcvpylag tüv unts Tiv pic al nida (efr. Rom. IV, 18.) &rorssouudun. 
In Joan. XI, 40. (ap. Corder. Cat.) Cfr. Chrys. in Gen. Hom. XXXIX. 
n. 1. Nah Lhenas if ein Wunder, «und fi: praeter ordinem totius naturae 
ereatae. P. J. qu. 110. art. IV. (ähnlich Albert. Summ. II, 8. 31.) oder: quae 
divinitus finnt praeter ordinem communiter servatum in relus. adv. Gent. 
11l, 101. 
1) Thom. P. I. qu. CV. art. VIII. Ci. Aug. Trin. 11, 4. n. 11. Ammon. 
Theophyl. ın Joan. IV, 48. 
2, Prud. „Dubitasne verti pusse naturae statum?“ 
Cui dacta forma est, qualis easet primitus 
Hin" nempe factor vertere, u: lihet potest, 
Pusitas:;ne leges texere ur retexere. nei ste>. Hymn X. 
Rousseau. Dieu peur-ıl faire des miracles, c'est A dire, peut-il deroger aux 
loix, yuil a ctablies? Cette question serieusement traitée serait impie, si 
elle n'ctait abeui de. Ce serait faire trop d’huuneur & celui, qui la resoudrait 
negativenment, que de le punir; il sufhirait de l’enfermer. Mais aussi, quel 
homme a jamais nie, que dien pft faire de» miracles? Lettres ccrites de la 
montagne. Lettre III. 
3) Aug. Deus autem Creator et conditor omnium naturarum nihil contra 
naturanı facit, idd enim erit rei cuique naturale, quod ille fecerit, a quo est 
vmuis modus, numerus et ordo naturae. c. Faust. XXVI, 3. 
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welche Gott der Ratur verliehen, hat er ſich nicht der Macht und des Rechte, 
außerorbentlicher Weife in ihr zu wirken, begeben. Wo kommen wir fonft 
mit unferm Begriff der göttlichen VBorfehung und Regierung Hin? In der 
Ratur felbft bemerken wir allenthalben eine Aufhebung der in niedrigern Ord- 
ungen geltenden Geſetze. Die Gravitation und die hemifchen Geſetze, welche in 
ver unorganifchen Natur gelten, find gewifiermaßen aufgehoben im Gebiete des 
Drganifchen; und wie das Elementarleben umgewandelt und verflärt in der 
Begetation erfcheint, fo dieſe hinwiederum in der Animalifation und dieſe in der 
Sumanifation, und wie hier überhaupt das Höhere das Niedere beherrſcht, 
ſo beherrſcht der abfolute Geift mit feinen Kräften und Zwecken die ganze 
Natur. Wird aber nicht durch das Wunder der WVeltplan und der Wille 
Gottes und Gott felbft fortwährend verändert, fein Werf und er felbft der 
Unvolllommenpeit bezüchtigt? Nichts weniger. Der Weltplan fchließt die 
Vunder nad) feiner Urfprünglichkeit nicht aus, fondern ein; der Wille Gottes 
wird fo nicht emendirt und zurücdgenommen, ſondern ausgeführt. Die Ruhe 
des Dienfchen wird durch das Wunder nicht gefährbet, da Wunder fo felten 
und nur zum Bortheile des Menfchengefchlechts find. Darum, daß Jeſus 
den Lazarus erweckte, erwartet oder beforgt Niemand, daß er im Grabe zum 
&ben zurücklehren werbe. 

2) Wunder ift wie ein Nachhall des Schöpfungswortes. Iſt Schöpfung 
möglich, um fo mehr das Wunder. Wunder ift außerorventlihe Erſcheinung 
der Präfen, un Wirkſamkeit Gottes in der Natur, die er trägt, erhält umd 
regiert. it der Erhaltung und Regierung Gottes ift das Wunder als 
möglich zu begreifen. 

3) Wenn alle Bölker an die Möglichkeit der Wunder glauben, fo muß 
diefes als ein Urtheil des menfchlichen Geiftes für diefelben, hervorgegangen 
aus ver Anerfennung des nothwendigen Verhältniffes Gottes zur Natur, fei- 
ner Herrfchaft und ihrer Dienftbarfeit, vom größten Gewichte feyn. Daß 
aber Alle daran glauben, bedarf feines weitläufigen Beweifes. 

4) Die Gefchichte beweift mit der Wirklichkeit auch die Möglichkeit der 
Runder, macht alfe apriorifchen Unterfuchungen hierüber von vorne herein 
überflüßig. 

C. 
Bemweistraft der Bunder. 


Da Gott als alleiniger Herr und Herrfcher der Natur, wie offenbar, 
ver eigentliche Urheber des Wunders ift'), fo leuchtet ein, wie zur Einfüh- 
rung und Beftätigung des Irrthums Feines gefchehen könne. Auch hat der 
allgemeine Denfhenfinn in dem Wunder das fichere Zeichen göttliher Sen- 
dung und Wahrheit allweg erfannt, und der Unglaube felbft dem Wunder, fo 
eines nachzuweiſen wäre, fich zu unterwerfen bereit erffärt, und eben nur diefe 
ihre Wirklichkeit oder Erfenndarfeit in Abrede geſtellt, nicht dem Wunder im 
Allgemeinen an und für fi, fondern, und das allein wegen der Befchränftheit 


1) Mar XVI, we Joan. — Heb. ix Wunder werden mit 
Schõ ammengeftellt (Ps. ‚18. XXIX, 5. Hiob. .). 
Den dr Schöpfung, Schöpfung eines Neuen (Num. XVI, 30. Jerem. 
öpfung Wunder (Ps. CXXXIX, 14. Sir. XVII, 6.), 
Bunder durch Finger Gottes (Zicod. VIII, 19.) wie die Schöpfung. Cfr. Chrys. 
in Heb. III. n. 4. | 
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unferer Erfenntnißmittel, ven einzelnen Wundern ihre Bereutung und Be- 
weisfraft abgefprochen. 

Wie weit die Kräfte und Freiheiten des Teufels in diefer Welt reichen, 
woßlen wir hier nicht unterfuchen; aber gewiß darf man fie nicht fo wert 
ausdehnen, daß fie wie ein wahres Regiment in diefer Welt erfiheinen, was 
mit dem Begriff ber göttlichen Weltregierung fich nicht vertragen würde; und 
daß fie die göttlichen Infignien und Siegel fo bis zur Unmöglichkeit, ven Be- 
trug von der Wahrheit zu unterfcheiden, nachbilden könnten, wodurch die 
Menfchen ihnen mit Nothwenpdigfeit verfallen jeyn würden, wer fönnte biefes 
und zugleich an die göttliche Weisheit und Güre glauben ')? 


D. 
Erfennbarfeit rer Wunder, 

An dem Wunder kann die äußere Thatſächlichkeit, die hiſtoriſche Quali⸗ 
tät, dann der Wunvercharafter für Die Berrachtung unterjchieden werden. 
Ueber das Factum als ſolches enijcheider die Ausſage qualifizirter Zeugen, 
nämlich jolcher, welche in dem, was fie als etwas von ihnen Geſehenes ober 
Gehörtes berichten, weber einer paffiven noch activen Zäufchung fähig find. 
Die innere Natur des Factums und jeine höhere Cauſalität ergibt fich aus 
der Betrachtung der concreten Thatfache und ihrer Vergleichung mit den und 
befannten Naturgefegen. Die Zeugniffe befagen: „piefes iſt geſchehen,“ 
die Wifjenfchaft erflärt: „dieſes ıft ein Wunter.” Die Evangeliften bezeugen, 
daß der verftorbene Yazarus auf das Wort Chrifti aus dem Grabe hervor: 
ging, mein Berftand jagt mir: das ıft ein Wunder. Die Frage nach dei 
wiffenfchaftlihen Dualification ver Zeugen und die Bezweiflung eines Wun— 
ders aus dieſem Grunde iſt unitatthaft. Es fragt fich bei ihnen nur, was fie 
mit ihren gejunden Sinnen wahrgenommen haben; die innere Natur und 
höhere Saufalität der Thatfache beurtheilt, wie gefagt, der auf feinen Code 
der Naturgejege geftügte Derfland. Und damit auch diejem nicht chikanöſer 
weıfe mit Hinweifung auf die Tiefe der Natur und feine Flachheit Die Richter: 
function verfümmert werde, dazu möchte wohl die Bemerkung genügen, daß 
ob wir gleich nicht mit Gewißbeit zu beftimmen vermögen, wie weit Di 
Kräfte und Wege der Natur reichen, wir Doch mit der höchiten Gewißhei 
einfehen, wie weit fie nicht reichen, was wir ın ihrer Sphäre nicht fuche 
dürfen, wie 3. B. augenblifliche und vollfonmene Heilung eines ſchwer un! 
unheilbar Sranfen tur bloße Berührung und ein Wort, Erweckung eine 
Todten, Sättigung einer Menge Menfchen mit einer Höchft geringen Ouan 
tität Speife und dergleichen. 

Nah diefem, was hier von ver Beurtheilung der Wunder, der Mög 
Iichkeit und Weife derfelben im Allgemeinen gefagt worven iſt, tft nun aud 
von den einzelnen Kriterien, wodurch das wahre under als dieſes zu erfen 
nen und zu unterfcheiden ift, im Befondern noch einiges Wenige zu fagen 


1) Barnung gegen falfhe Wunder Matth. XXIV, 24. Marc. XIII, 22 
II Thess. II, 9. Apoc. XII, 12. Aug. Datur (bie falſche Wundermacht) ve 
ad fallendos fallaces, sieut in Aegyptios et in ipsoa etiam magos data est 
ut in eorum spirituum seductione viılerentur admirandi. a quibus tiebant ı 
dei veritate damnandi, vel ad “dmonendos fideles, ne tale aliquid facerı 
pro magno desiderent, propter quod etiam nobis scripturae auctoritate sun 
prodita. Trin. III, 7. n. 12. 
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Diefe Kriterien fin theils negativ und theils pofltiv, und beziehen fich anf 
das Wunder an und für fich betrachtet, auf die Offenbarung, zu welcher die 
Wunder wie die Siegel und Bullen zu einer Urkunde gehören, auf ven Dffen- 
barungsboten,, zu welchem die Wunder fich wie die königlichen Abzeichen zu 
dem, welcher damit auftritt, verhalten; denn in dieſer concreten Betrachtung 
des Zeichens mit der Sache und der Perſon gibt fich deren refpertive Quali⸗ 
tät und die Wahrheit oder Kalfchheit des Wunders nur um fo ſchneller oder 
leichter and. Die negativen Kriterien beſtehen in ver Abwelenheit aller 
Abfurdität '), Unfittlichfeit von dem Wunder, von der Lehre, fo wie auch 
von der mit ihnen auftretenden Perfönlichkeit, in deren Freiheit von einer 
wirklichen Unwürdigkeit überhaupt, und befonders in der Weife ihres Auf- 
tretend. Die pofitiven Kriterien beftehen in dem fich auf alle Weife kund 
gebenden höhern Charakter des in der Dffenbarung uns dargebotenen Inhalts 
in theoretifcher und praktifcher Beziehung, in der anerfannten, auf alle Weiſe 
befundeten hohen fittlichen Bolllommenheit und Heiligkeit des Thaumaturgen, 
and endlich in der innern Qualität und äußern Form der Wunderthat ſelbſt. 
Iſt der, welcher fich für einen göttlichen Gefandten ausgibt, biefes Charakters 
vollfommen unwürdig, ift eine dafür ausgegebene Difenbarung augenfällig 
dem Böttlichen wiverftrebenn, Gottes und des Menſchen unwürdig, unfittlich 
und ungereimt, fo find wir einer nähern Prüfung des Wunders an ihm ſelbſt 
fhon überhoben ?), und die Arbeit fann, wenn wir zum leberfluß noch 
hiſtoriſch und kritiſch auf daſſelbe eingehen wollen, nicht beſonders ſchwer 
fallen. Erſcheint hingegen der, welcher ſich als göttlichen Geſandten uns 
darſtellt, einer ſolchen Eigenſchaft vollkommen fähig und würdig, iſt ſeine 
Geſinnung und ſein Wandel vollkommen bis zur Virtuoſität und Heiligfeit, 
ift die Offenbarung, welche er im Namen Gottes verkündet, erhabener Lehren 
und Gefege voll, ſtimmt fie in dem Allen, was fich in ihr auf dem erften 
Blick verräth und bei tieferer Betrachtung noch klarer entfaltet, aufs herr- 
lihfte mit den höheren Bebürfniffen, Wünjchen und Abnungen der menfch- 
lichen Natur überein, welche fie eryreift, über Zeit und Raum und fich felbft 
hinaus erhebt und Gott nahe bringt, fo begründet diefes ein höchſt verflän- 
diges Vorurtheil zu Gunſten des Wunders, welches dann durch die an ihm 
felbft vollzogene Feuerprobe der Achten Kritif zum förmlichen wahren Urtheil 
über daffelbe und damit über die Offenbarung und ihren Boden fich geftaltet, 
zu deren Beglaubigung es eben gewirkt worden ıft. 


II. 
Beiifagung. 
A. 
Beftimmung der Weiſſagung. 
Weiſſagung (Prophetie) ’) im weitern Sinne iſt die beftimmte und 
gewiffe Berfündung des orbentlih und natürlich nicht zu Erfennenden, 


1) Unnüge under find feine Zeichen eined wahren Propheten von vorne 
berein nach Clement. Hom. II. n. 33. 34., wo die Wunder des Simon Magus 
als unnüäg, er fo als falfcher propdet dargeftellt wirt. 

23) ©. Orig. adv. Cels. II, 51. 

83) my) I Eer. VI, 14. II Esr. VI, 12. 364% 705 Stoo cfr. Rom. XII, 6. 
1 Cor. XU, 1. und der Prophet 933 (Deut. XIII, 2. I Sam. IX, 9. I Res. 
XXII, 7. 1I Reg. II, 11. II Paral. VII, 9.), mn (I Sam. IX, 9. 11. 18. 
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Geheimen und Berborgenen, worin aljo die Karbiognofle einbegtiffen if; 
Weiſſagnng im engern Sinne aber ıft die beftimmte und gewiffe Verkündung 
‚künftiger, aus der Gegenwart nicht zu erfehender Begebniffe'). Am Tage 
liegt ihr Unterfchiev von bloßem natürlihem Borgefühle, bloßer Ahnung, 
Muthmaßung, menſchlicher, medizinischen, pſychologiſchen, politifchen Prog⸗ 
nofe, von dem, was. aus ſichern Daten erſchloſſen, durch ein Caleül des 
Wahrfcheinlichen approrimativ getroffen, durch Zufall errathen wird. Daß 
Weiffagung und Wahrfagerei nicht zu verwechfeln, fondern wie Wahres dem 
Falſchen entgegengefest find, braucht nicht erinnert zu werben. 


B. 
Möglichkeit der Weiſſagung. 

1) Die Möglichkeit der Weiffagung ſteht mit der Möglichkeit der Religion 
und Offenbarung feft, wie offenbar iſt. 

2) Die Prophetie iſt möglih von Seiten Gottes, der als allwiffend 

auch die Zufunft weiß, und diefe nach feiner unendlichen Weisheit und Macht 
enthüllen Tann, wen er will. Sie ift möglich von Seiten bes Menfchen, der 
von Gott erleuchtet und gekräftigt, Belehrung über die Zukunft empfangen 
und weiter mittheilen fann. Sie ift nicht gegen die Würde Gottes, weil zu 
deffen Ehre, und nicht gegen die Würde des Menſchen, weil zu deffen Be- 
lehrung und Heiligung. 
3) Alle Bölfer glauben an die Möglichkeit der Prophetie, weil fie 
bie Idee Gottes und der Glaube an die Providenz hierzu drängt. Was 
bie Menfchheit fo allgemein, gleihförmig und unüberwintlich glaubt, kann 
nimmermehr als Product des Vorurtheils und der Leidenſchaft angeſehen 
werden °). 

4) Die Geſchichte bezeugt mit der factiſchen Wirklichkeit der Prophetie 
deren Möglichkeit. 


C. 
Beweiskraft der Beiffagung. 


1) Da Gott, welcher als Allwiſſender die Zufunft allein mit Gewißpeit 
erkennt, der Urheber der wahren Weiffagung ift '), fo ift undenkbar, daß 
dieſelbe je zur Befiegelung des Irrthums Statt finden könne. 

2) Auch haben alle Völker in der Weiffagung eine göttliche Beftä- 
tigung und Gewährleiftung, die Glauben fordert und bedingt, in allweg 
anerfannt. 


— — — 


19. 1 Par. XXVI, 28. XXIX. 29. Jes. XXX, 10. Bgl. my Joel. Il, 28. 
Ez. 1, 1), m (ll Sam. XXIV, 11. I Par. XXI. 9. XXV, 5. XXIX, 29. 
Jes. XXVIII. 15 XXX, 10. Amos. VII, 12 etc. Bel. pyp Joel. II, 1. 
Jes. I, 1. Dan. VII, 7. II Paral. IX, 29. weiter „sy Pz. UI. 17. Jerem.\Vl, 
17. Jes. LIT. 8. LVL, 10. Os. VI, 8), Od win. (I Sam. II, 27. IX, 7. 8. 
10. I Reg. XIII, 1. 4. 5. 6 etr. XII, 22. II Reg. I, 10. 13 etc. Cf. II Petr. 
I, 21. äyıoı Isos &Ioono. "Avdpunos; Yeos auch der Kirchenvorfteher I Tim. VT, 
11. I Tim. III, 17). 
1) Cic. Divinatio, praescientia et srientia rerum futurarum. De divin. ], 1. 
2) Cicero bemerkt, bei den Alten reciprocire, daß wenn Götter find, auch 
Divination if, und umgefehrt (Divin 1,5), und nad dem Slauben aller Böl- 
fer gebe es eine Divination (ibid. I, 1.). 
Ri 8) Cfr. Jes. XLI, 22 sg. XLII, 9. Deut. XVII, 21 39. 
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3) Die Proppetie ift nicht mehr und nicht weniger als ein wahres 
Bunder, Manifeftation Gottes, als des nach feiner Allwiffenheit und 
Macht den Menfchen zur Erkenntniß der Zukunft Erhebenden. Sie hat alfo 
Beweiskraft des Wunders. 

Aus den heidniſchen Orakeln kann nichts gegen die Beweiskraft der 
Beiffagungen gefolgert werben, da jene gar nicht den Charakter einer wahren 
Beiffagung haben’). 

Anmerlung. Die Prophetie wirkt auf den, welcher im Allgemeinen 
aa Dffenbarung glaubt, da er felbe eben in der Prophetie erkennt, wirft aber 
auch auf den Ungläubigen als pfpchologifches Wunder ganz nach Analogie 
ves phyſiſchen Wunders, und hin und wieder noch ftärker, da man ſich zur 

einer verborgenen Raturcanfalität ale Urfache der Prophetie nicht 
ſo leicht entfchliegen wird. 


D. 
Ertennbarleit der Beiffagung. 


Das Thatfähhlihe an der Weiffagung ift auf dem gefchichtlichen Wege, 
die Eigenfchaft ver Weiffagung auf dem Wege der verfländigen Betrachtung 
zn erfennen; nnd ob wir gleich nicht wiffen und beftimmen können, wie weıt 
ver prognoftifhe Scharffinn und das natürliche oder künſtliche Hellfehen 
reichen mögen, fo läßt ſich doch wiffen, was über ihren Bereich hinaus Tiegt. 
Daß das Wunder in feiner Unmittelbarkeit, Concretheit und Compendiofität 
ſchneller, Teichter und gewiffer zu erfenneu ift, denn die Prophezeiung, dieſe 
mehr zur weitern Befeſtigung und Entwidelung der bereits Gläubigen, das 
under mehr zur Erfchütterung und Belehrung der Ungläubigen dient, muß 
einlenchten; wie die Gefchichte auch folches bezeugt, Epriftus mehr mit Wun- 
vera beun mit Proppezeiungen feine Berfündung befiegelt hat, vie Apoftel 
mehr Die Wunder, denn bie Prophezeiungen Chriſti geltend gemacht, auf die 
Beiffagungen des alten Teftaments ordentlich nur gegen diejenigen, welche 
an dieſes glaubten, ſich berufen haben, desgleichen vie Väter. Allerdings 
bezeugt eine Prophezeiung in ihrer Erfüllung fich als dieſes, und fo das⸗ 
jenige, welches zu bezeugen fie Statt gefunden hat, als göttlich Wahres und 
Gewiſſes, fo daß auch der Unglänbige fich feiner Auctorität ergeben muß. 
Darum bleibt aber doch wahr, daß fie im Allgemeinen nicht den hohen Grab 
von Teichter und ficherer Erfennbarkeit hat. Sie haben nicht diefe wie pune⸗ 
tmelle Eriftenz, dieſe Totalität und Wirkſamkeit in einem Momente, wie bie 
Bunter, fordern eine weitläufigere, feinere Beurtheilung, und find darum 
nicht fo populär, fo allgemein eindringlich und verſtändlich 
für alle Menfchen auf allen Bildungsftufen, wie dieſe. Wie für die Wunder, 
fo gibt's auch für die Prophetie beftimmte Kriterien. Die negativen find bie 
Freiheit des Subjects von ausgezeichneter Unwäürbigfeit, ver Verkündung, 
welche durch Prophetie beftätigt werben fol, von allem Widerſpruch in fich 
and mit andern anerfannten bogmatifchen und ethifchen Wahrheiten. Die 


1) Eprpfippus füllte nach Eicero einen ganzen Band mit Apollifchen Orakel⸗ 
üchen, partim falsis partim casu veris, ut fit in omni oraculo saepissime, 
partim flexiloquis et obscuris, ut interpres indigeat interprete, et sors ipsa 
ad sortem referenda sit, partim ambiguis, et quae ad dialecticam referenda 
snt. De div. II, 56. Daß die Orakel viel Tügen, befennt auch Porphyrius 
(ap. Zus. P. E VI, 5.) 
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pofitiven find der hohe Eruft, die ausgezeichnete Sittlichleit und Heiligkeit 
bes Lebens desjenigen, welcher ald Prophet auftritt, die Erhabenheit und 
Heiligkeit der Lehre, worauf fich die Werffagungen beziehen, der außerorbent- 
Ihe Inhalt der Werffagungen felbft und deren Wunvdercharafter oder Zu- 
ſammenhang mit einem Wunder, welches fie entweder zum Gegenftand hat 
(3. B. Auferftebung des Lazarus, Ehrifti), oder wodurch fie als Prophetie 
beftätigt wird. 

6.6. Wirklichkeit der Offenbarung. 

\ 1. 
Nroffenborung. 


Wir haben Dben die Möglichfeit und Nothwendigkeit der Offenbarung 
erkannt. Den auf alle Weife berechtigten Schluß, daß alfo Gott das Men⸗ 
fchengejchlecht nicht ohne Dffenbarung gelaffen haben werde, beftätigt die 
Geſchichte. Die Schriften des alten Zeftaments, welche uns vorläufig als 
hiſtoriſche Erkenntnißquellen dienen, berichten, wie Gott dem erften Dienfchen 
fih geoffenbart, ihn mit feiner Stellung zu Ihm und zur Welt, venfelben 
mit feinen Pflichten und Hoffnungen befannt gemacht, nach dem Falle die 
Ausſicht auf Fünftige Herftellung eröffnet hat, wie er auch feinen Nachkom⸗ 
men fich nicht unbezeugt gelaffen (occunomia patriarchalis antediluviana), 
wie er mit dem in Noe erneuten Menfchengefchlechte feinen Bund erneuert, 
wie den per eminentiam fogenannten Patriarchen (Abraham, Iſaak, Jakob) 
das Dffenbarungslicht ſich weiter aufgethan hat; wie hingegen andererſeits 
das Menfchengeichlecht nach ver ihm beimohnenten Macht oder beffer Ohn⸗ 
macht des Böfen immer mehr vom rechten Leben und Erkennen fich entfernte, 
fo daß nur einzelne mBenige vor Gott wandelten, ihm auf eine reine Weiſe 
dienten, und fein Wohlgefallen hatten. 

Anmerkung. Der Berfall der Uroffenbarung und die eigenmächtigen 
Verſuche der Redintegration der Religion’) bilden das Heidenthum im 
ſchlechten Sinne des Wortes, deſſen Haupfformen der Zabäismus und 

etiſchismus, und deſſen fpeculative Vollendung ber ibealiftifche oder rcali- 

iſche Pantheismus if. Die bunte Mannichfaltigfeit der heidniſchen Reli- 
gionsgeftaltungen, die bis zum Unbegreiflichen gehenve Unzucht des Denkens 
und Lebens, ven Wiberftreit der felbfigemachten, von ihnen aber nicht gehal« 
tenen Religion der Poeten, der Philofophen und Staatsmänner?), der My⸗ 
fleriofophie und der Volkstheologie, dieſes Tohu und Bohn meitläufiger zu 
ſchildern iſt nicht dieſes Ortes. 


1) Als Abfall vom Alten bezeichnen das Heidenthum Tert. Apol. VII. 
XXV. XXVI. XLVII. FEus. Praep. Ev. II, 1. sqq. und Andere. Die 
der Offenbarung im Beidentpum bei Huct. qu. Alnet. Pfanner System. theok 
gentilia por. 

2) & ww wepl Toy Sem rapadbıra; ssänTuov. dia Tpiür nmiv eblimaaı ide, 
npErO, par TOu yvaızau, Sautspev OR Tau puginad., Teltss 0: Tab Tor papruplau de 
Toy vouwv elinzöris Cromeindar" Güaszera: Cd To _ν ums Tav Lur0sdgov, 73 
ÖL muIıxöv und Tüv woınrüv. 76 68 vonıxöv ur’ Ixartns dsı nözewg auvistarzı. (Pseudo) 
Plat. Placit. Phil. I, 5. Cf. Scaevola (Jet. Rom.) (ap. Aug. C D. IV, 27.), 
Varro (ap. Aug. ibd. VI, 5.). Tert. Triplici enim genere deorum consam 
distinzit (Varro), unum esse pbysicum, quod philosophi retractant, aliud my- 
thicum, quod inter poetas volutetur, tertium gentile, quod populi sibi quique 
adoptaverunt. Nat. I}, 1. Wie biefe drei in einen unauföslichen Widerſpruch 
verwidelt find Plut. Amat. XVII. 


Im Allgemeinen ıft das Heidenthum bei aller Verſchiedenheit der Ge⸗ 
faltung Berehrung der Natur anftatt Gottes. Die naiofte Geftalt diefer 
Verwechſelung Gottes und der Ereatur findet fih bei den Sinefen (Himmels- 
vergötterung), Die wiberlichfte bei den Aegyptern, am höchften ſteht die 
Religion der Perfer. Die Religion der Griechen war eine rein äfthetifche 
und phantaſtiſche, ganz im Dienfte der Kunſt und Senfualität ſtehende; die 
Religion der Römer war eine der Utilität, die Götter follten Staat und 
Haus hüten, ihnen fein Uebel zufügen laſſen, noch weniger felbft zufügen '). 
Benn die Griechen die Götter faft wie ihres Gleichen betrachteten, Feine 
kefondere Ehrfurcht gegen fie hegten, fo herrichte bei den Römern fehr viele 
ud fernile Furcht vor den Göttern, und es mehrte fich ihre Zahl, Dank 
tiefem Princip der Utilität und der Furcht, ins Unenvliche. Darum geftaltete 
aber das fittliche Leben fich nicht beffer, fondern vielmehr immer ſchlimmer. 
To hatte das Heidenthum, wie viel Sünde und Elend in ihm Tag, in feiner 
Zulaſſung eine grofie Abſicht. Es follte in diefer bis zum höchften Gipfel, 
bis zur Selbftironifirung und -Vernichtung geiteigerten Abſurdität und 
Mouftrofität bes Denkens und Lebens die Menfchheit zur Reflexion über ſich 
ſelbſt, Bewußtſeyn der in ihr herrſchenden Macht des Böſen, und um 
Elfe Selbfivertiauen gebracht, die Sehnſucht nad einem Erlöfer 

t werden. 


H, 
Judenthem. 


Wenn das Heidenthum, der innern Lebendigkeit und organifchen Fort- 
bildung beraubt, in fortwährender Auflöfung und falfcher Neubildung begrif- 
fen war, fo fand das Jubenthum?) in einem lebendigen Zufammenhange 
mit ter Offenbarung bes Anfangs, welche mittels feiner fich erhielt und ent- 
wicelte, His in Chriſtus die Vollendung erfchien. Seine Abficht war eben, 
tie Kenntniß vom Schöpfer und Herrn, vom Anfang und ver Beftim- 
mung der Welt und des Menfchengefchlechts, das Bewußtſeyn der Sünde 
und die Hoffnung tes Erlöfers zu erhalten und auf feine Zukunft immer mehr 
vorzubereiten. Das Geſetz diente Gottes Heiligkeit und bes Menfchen Un- 
heiligkeit zur klaren Anſchauung zu bringen‘), die darin vorgefchriebenen 

fr und Reinigungen erinnerten an die fortwährende Gegenwart und 
Macht ver Sünde und die Ohnmacht des Menfchen; die Propheten aber 
mahnten als außerordentliche Boten Gottes Iſrael zur Treue gegen Jehovah 


}) Deus stercutius. Dea Cloacina, Venus calva, Deus timor. Deus pallor, 
bea febris ete. hatten ihre Zempel in Rem. Aug. Epl. XV. ad Maximum 
Madaurensem grammaticum. 

2) Eus. Tis wis 'loudarsmos eulöya; Av Tıs Ovombase Thy xata iv Mwückog 
‚spe, Gıxzarayulın rolırelar. iudg Ebgumlunv Tov din! näautw Yeou' Tov ad "Eiinviomöv 
ns i5 xıgalalm zäya, av NAT TU Rürpıa Tüv Ivav Amavras eis nirlosas Icoug 
eusecauscsizy. ; . 

3) Rom. V, 20. Lex autem subintravit, ut abundaret delictum (und 
tie PP. zu dieſer Stelle). Aug. Hacc est ergo utilitag legis, quia ostendit 
hominem sibi ipsi, ut sciat infirmitatem suam. Epl. CXCVI. ad Asellicum 
c DI. 0. 5. Pet. Chrys. Venit lex, quae et vulnus proderet et tandem 
vetusto languori supernum advenire medicum nuntiaret. Vepit lex, quas 
mandatorum fomentis in cutem produceret, quod in altum lethaliter saeviebat: 
venit Jex, ut gladio praeceptorum velut apostema langi temporis aperiret et 
collectam diu saniem salutaris subinde siccaret cfusio. Serm. cal 
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und das mit ihm eingegangene Bündniß '), rügten feine Berirrungen, ver- 
kündigten ihm feine kommenden Schickſale und wiefen auf die große Zukunft 
bin, wo dem Bolfe und allen Völkern das Heil erfcheinen und alle Creatur 
mit Gott und fich verföhnt und vereint werden follte”). 

Als Hanptmomente in der Gefchichte des Judenthums find zu bezeichnen 
1) die reine Theofratie mit dem heiligen Zelte und Urim und Thumim, 
2) das Königthum mit dem Tempel und den Propheten, 3) Spaltung bes 
Bolfes, Verfall des Königthums und der Tempelverfaffung, Ende des 
Prophetenthums, Erhebung des Synagogal- und Sertenwefens, Differenz 
bes paläftinenfifchen und helleniſtiſchen, namentlich alerandrinifchen Juden⸗ 
thums, Hellenifirung des Judenthums, befonders in Alerandria (Philo, 
Ariſtobulus), aber auch in Yaldftina felbft (3. B. Joſephus), durch welches 
Alles das Ende der Herrfchaft tes Geſetzes ſich anfündigte, 4) bie Zer- 
flörung des Heiligen Ortes und Volles als peremptorifhe Erklärun 
—* daß das moſaiſche Proviſorium (Rom. V, 20.) nun feine —* 
erreicht. 

Anmerkung I. Nach einer auf Jerem. VII, 22. geſtützten Meinung 
der Juden und vieler chriftlichen Lehrer, war es der Zweck des jüdifchen 
Ritualgefeges, nur den Gögendienft abzuhalten, und ift ihnen dieſes erft nad 
ber Anbetung des goldenen Ralbes in der Wüfte gegeben worden”). Der 
Eine Ort der öffentlichen und feierlichen Gottesverehrung biente wieder mar, 
die Einheit der Nation und Religion auszufprechen und zu erhalten‘). Die 
ganze Einrichtung und der Dienft des Heiligthums refleftirte diefes, daß 
Gott der Schöpfer‘) und Herrfiher der Welt, der Menſch fein Diener 
amd Schuldner iſt. 

Anmerkung II. Ueber den Moſaismus, den fie nicht kannten, 
erlaubten fich die Heiden fehr wegwerfende Urtheile‘). In ihre Fußftapfen 


1) Propheten ald Wächter Jes. XXI, 8 sq. LII, 8. Jerem. VI, 17. Es.Ill, 
17. Hos. V, 1. Habae. Tl. 1. 

2) So bezogen fih die Weiffagungen der Propheten theild auf eine näfere 
Zufunft und die partieulären Schidfale des heiligen Volkes, theild auf eine 
refpective ferne ‚große und für das ganze Menfchengefchlecht bebeutfame Zukunft; 
und da beiderlet Arten der Weiffagungen oft miteinander verbunden finb, fo 
bilden fie eine fürmliche Yerfpective. 

8) Iren. IV, 15. n. 1. Lact. inst. div. IV, 10. Hier. in Jerem. VII, 
* in Ezech. XX, 28. Cfr. Const. Apost. I, 6. Chrys. in 1 Cor. Hom. 

.n. 5. 

4) Petr. (Vener.) Quod si quaeritis, quare tunc nonnisi unum a Judaeis, 
nunc vero multa sibi a christianis fieri templa velit, patet ratio, quia uni et 
eircumpositae genti templum unum de proximo sufliciebat, et ne daemonum 
sacrificis, quae ubique fiebant, paulatim intellectus jungeretur, prono ad 
idololatriam populo prospiciebat. ... Est et illud sublimius, si tamen judai- 
zando figuras non ahjicitis, quod uno illo templo una ecclesia, illius unius 
templi sacrificiis unicum ecclesiae sacrificium designahatur. Adv. Petrobrus. 
Cfr. Chrys. in Ps. CXXT. n. 2. | 

5) Das Hohepriefterlihe Gewand Spmbol der Erbe Sapient. XVII, 24. 
Jos. Arch. 111, 7. Philo qu. et solut. Exod. Serer. (Gab.) hom. III. (ed. 
Aucher.) Hier. ad Fabiol. de vest. sacerd. Bähr’s „Symbolik des moſaiſchen 
Cultus“ fucht die ganze Eultuseinrichtung auszubeuten. 

6) Tacıt. Instituta foeda et sinistra, quae ipsa pravitate invaluerunt. 
Bist. V, 4. Apollonius und Lyſimachus (ap. Jos. cont. Appion. II, 24.) 
ſchelten ihre Geſetze virous zuxias xzi ovösmüs kperüs Iözaxklous. 


traten fpäterhin die Deiften‘), auf deren Angriffe gründlich erwiedert 
wurde ?). 


Gap. IV. 
Ehbriftenutb um. 

Der Gipfel der Offenbarung in diefer Zeit ift das ChriftentHum°), die 
Erſcheinung der göttlichen Wahrheit und Gnade in Eprifto zur Redintegration 
uud Bollendung bes Menfchengefchlechtes. In ihm iſt erft recht klar gewor⸗ 
ben, was Gott ıft und will, und was bie Ereatur, näher der Menſch, ift 
unb fol, fo wie ihm mitgetheilt worden, wodurd er es kann. Das Epriften- 

Religion im eminenten Sinne *). 


6. 1. Wahrheit des Chriſtenthums. 

Die Wahrheit des Chriſtenthums iſt mit der — Chrifti zugleich gefegt 
ud zu erfennen. Die Wahrheit Eprifti aber ift über allen vernünftigen 
Zweifel hinaus geftelt. Auf das beftimmtefte Hat Jeſus fich für Chriftus, 
den Geſandten und Sohn Gottes, feine Lehre als Gottes Wahrheit, bie 
Erlöfung der Welt aus der Finfternig und Sünde als Zwed feiner Sendung 
eflärt, und biefer Erklärung Zeichen und Wunder als unbezweifelbare Be- 
slaubigung Hinzugefügt. Diefe Selbfibezeugung in Wort und That berichten 
bie neuteflamentlichen Gefchichtsbücher, deren Hiftorifche Dignität und Glaub» 
wärbigleit von der Kritik laͤngſt auf das fiegreichfte nachgewiefen ift und 
aa welcher zu zweifeln nur demjenigen möglich wäre, welcher von vorne 
herein und wmabänberlich ein Anderes beliebt, allen hiſtoriſchen Sinn über 
Bord geworfen und von einem heillofen und falfchen Dogmatismus getrieben 
ſich dem biftorifchen Pyrrhonismus ergeben hätte. Daß einem in diefe 
Finſterniß und Bodenloſigkeit abfoluter Willfür des Behauptens und 
Regirens ſich Stürzenden füglich nicht weiter beizukommen iſt, Tiegt am 


e. 

Gegen die Mythiker iſt kurzweg folgendes zu ſagen: 1) die Wunder 
Chriſti werden in den Evangelien erzählt, wie feine übrigen Thaten und 
Ehren, müſſen alfo mit dieſen angenommen, oder das Ganze zufammen ver- 
werfen werben, 2) bie Zeitgenoffen erzählen die Wunder, welche alfo nicht 
als fpätere Sagen angefehen werben können, 3) daß man an Chriftus glaubt, 
davon find bie Wunder die Urſache, und nicht umgekehrt ift ver Glaube die 
Urſache, daß man ihm Wunder zulegt, A) die ganze Exiſtenz der hriftlichen 
Kirche, dieſes Factum, das ſich doch nicht Täugnen läßt, fest nothwendig 
einen ſolch en Chriſtus voraus, wie die Evangelien ung denſelben darſtellen, 
5) wo in den Geſchichtserzählungen ver Evangeliſten Enantiophanien 
vorkommen, find wir darum keineswegs berechtigt, ſofort auf das Daſeyn 
eines Mythus zu ſchließen, denn fo würde ſich jede Biographie und Hi- 


1) Bolingbrofe, organ, Zoland, Tindal, Boltaire. 

2) Bon Leland, Warburton, Guenée. Ueber den Geift des Mofatsmus hat 
ſich auch Molitor, Philoſophie der Gefchichte, namentlich im dritten Theile, 
apologetifch verbreitet. 

3) Xpisteaviouög Ignat. Magn. c. X. Philad. VI. die Späteren fehr oft. 
Erangelii religio Hier. in Jes. c. I. Christiana religio Tert. Marc. IV, 2. 
Aug. C. D. XIV, 4. n. 2. 

4) Gerson. Sola religio christiana est proprie vere et antonomastice 
dicenda religio. Contra Grabon. (0. dominic.) Prop. 1. 

Klee's Degmatik Vierte Aufl. 3 


34 , 
florie in Mythologie verwandeln und die Mythiker ſelbſt müßten zu Diytben 


werben. 

Es haben Einige gemeint, Ehriftus felbft habe auf die Wunder lem 
Gewicht gelegt, und ſey weit davon entfernt gewefen, benfelben irgend eine 
Beweiskraft zuzulegen. Sie berufen fi auf Stellen, wo Ehriftus vor den 
Wundern falfcher Lehrer und Propheten warnt (Matth. XX1V, 24.), wo 
er den Inhalt und die lebendige Kraft feiner Lehre als Beweis ihrer Goͤtt⸗ 
Tichkeit geltend macht (Joan. VII, 17.), ober wo er ven Pharifäern, welde, 
um ihn zu verfuchen, und nieht um fich zu überzeugen, beflimmte Wunder 
verlangen, dieſelben verweigert (.AlatthA.A VI]. 1. sq. Cfr. XI], 39.). Allen 
wie hieraus nicht hervorgeht, daß er feine Wunder gewirkt, fo auch wicht, 
daß er auf feine Wunder fein Gewicht gelegt, fie nicht ale Beweife feiner 
Sendung babe betrachtet wiffen wollen. Die Stellen, in welchen er fih 
hierüber äußert, find fo Har, daß eine Behauptung, wie bie ber Gegner, 
rein unbegreiflih iſt'). Eben fo deutlich find die Aeußerungen der Apoſtel 
über die Bedeutung und Abficht der Wunder Ehrifti in Hinficht auf Die Be⸗ 
ftätigung feiner Lehre’). Auch ift es durchaus ziemend, daß ber Herr un) 
Herfteller der Creatur feine Herrfchaft und Ericheinung in der Welt mit 
Wundern bezeichne, fo wie auch die Urt der Wunder, die er gewirkt, 
durchaus congruent erfcheint, von der erhabenften ſymboliſchen Ber 
deutung ıfl. Die Auferweckung der Todten diente die Lehre von dem jenfer 
tigen Leben und der Auferſtehung zu befunden, die Heilung der Kanten, 
Blinden, Lahmen ıc. fymbolifirte die Wegnahme der Sünden und ihrer Fol⸗ 
gen, die Mustreibung der Dämonen den Sturz der biabolifchen Herrſchaft 
— An die Wunder Ehrifi reihen ſich feine Weiffagungen, z. B. von ber 
Auferficehung des Lazarus, der Verläugnung Petri, von feiner Krenziguma 
und Auferſtehung, Sendung des heiligen Geiftes, Zerſtörung Jernfalems, 
Verbreitung des Chriſtenthums ꝛc. | 

So haben auch die Apoſtel in Chriſti Auftrag die Wahrhaftigkeit ſeiner 
Erfcheinung mit allen dazu gehörenden Thaten und Reden verfündet, und bie 
Authenticität ihrer Sendung und Berfündung dur Wunter’) dorumentät, 
wie aus der Geſchichte der Apoftel zu erſehen iſt. 

Aus dem N. T. erhellt die Wahrheit, daß Jeſus wahrhaftig Chriſtu⸗ 
ift, indem er in feiner Empfängniß, Geburt, in feinem eben und Leinen 
und deffen Folgen genau all das erfüllt, was in den Pfalmen und Pro⸗ 
pheten vorberaejagt ift, wie hinwiederum auch daraus erhellt, wie dag alte 
Proppetentgum ein wahrhaftes und das alte Teftament göttlichen Uriprangs 
gewefen. 

Hiermit iſt dann weiter zu verbinden die Betrachtung des Lebens, der 
Lehrweife und des Todes Jeſu, welche ver Würde eines Gottmenſchen voll⸗ 


— — —— — — 





1) Joan. V. 36. Ipsa opera, quae ego facio, perhibent de me, quin pater 
misit me. X. 38. Si mihi non vultis credere. operibus eredite, ut cogmoscatis, 
Guia pater in me est et ego in patre. 2ö. Opera quae ego fario in nomine 
pätris mei, haec tsatimonium perhibent de me. XIV, 12. Propter opera ipra 
eredite. XV, 24. Si opera non fecissem in eis, quae nemo alius faeit, Pecca- 
tum non haberent. — Cfr. VI, 25. Matth. XI, 5 sa. 

2, Joan. II, 11. 23. 1, 2. IV, 46 sy. XIl. 37 ey. XX, 30. Le. 
XXIV. 19. 

3) Marc. XVI, 20. Act. XIV, 3. Kom. XV, 18. Heb. Il, 4. Orig. Cels. 
I, 68. TII. 25. 28. Arnob. Gent. I, 48. 


kommen entfprechenz bie Betrachtung bes Inhalts feiner Lehre, welche einen 
höhern als irdiſchen Meiſter verrätb, in biefer Reinheit und Erhabenheit 
feiner Sittenvorſchriften?), diefer nie auszudenkenden Tiefe ferner Dogmen, 
diefer Herrlichkeit feiner Saframente and Weife der Gottesverehrung. Richt 
minder gibt fich die Bttlichfeit des Chriſtenthums kund durch die Außer» 
ordentlichkeit feiner Berbreitang?); folchen über den gemeinen Berftand 
hinausgehenden Dogmen, ſolchen dem finnlihen Menfchen ganz zuwider⸗ 
den firengen Geboten ergeben ſich in feftem unerfchütterlihem Glauben 

Ihe Dienfchen ’), Juden und Heiden, nach ber Aufforderung von folchen 

Staubensboten! If das nicht offenbar nur als eine Frucht der von Gott 
darch die Apoftel gewirkten Wunder *) oder als ein pfychologifches Wunder, 
alle phyſikaliſchen weit übertrifft, zu faffen und zu begreifen °) ? 

Eben fo zeigt ſich auch das Chriſtenthum als göttlich in Urfprung und Inhalt 
is ber von Ihm in den Einzelnen und dem Dienfchengeichlechte im Allgemeinen 
wirkten moralifhen Revolution und Evolution °). Als göttliche Kraft 
kweift es fich in der Standhaftigkeit der Apoſtel in ihrer Verkündung, und 
ver Chriſten in ihrem Bekenntniſſe des Glaubens’) fo wie in ber wunder- 


1) Athenas. leg. XXXII. Theoph. Autolyc. III, 13. 14 sq. 

2) Justin. Apol. I, 89. Arnob. I, 54. 55. Orig. Cels. I. 8. Prince. IV, 5. 
Imergektu dE rg nel 7A Tav Inestöier nevraydos inıdnala Tüv Bro roc 'Insoü 
il ©d zarayzellaı To svayyliov nepgdivrav, nal öyerat nal To Tiemann o Nerk 
Khpuzov xl To imräypa Yelov, xai dür eherkommev Küs Avigunor xauıry Madnuc- 
tur krtuertı; xal Hrvay jbyay mpomixauvto Toug Avdpus vunSesres du za She aurol 
inßewäsderm und rıvög Belas duvduen; imtoxornouong zuroug. oyx dnisthooner el xal 
when REROtzENT, Änimxpruppürteg Tod Yeod Tok Adyoıs auray nal dd ornmelav 
al reokrev mal weinlav dunkmav. De Print. IV.n. 5. Aus. in Ps. XXXII. 
10. s. adv. gentil. et jud. demonstr. n. 2. 12 sq. 

3) Ineruditos liberalibus disciplinis et omnino, yuantum ad istorum 
doctrinas attinet impolitog, non peritos grammatica, non armatos dialectica, 
nee rhetorica inflatos piscatores Christus cum retibus fidei ad mare hujus 
saeculi paucissimos misit, atque ita et ex omni genere tam multos pisces, et 
tsnto mirabiliores, quanto rariores etiam philosophos cepit. Aug. C. D. 





‚B. 
4) Hier. Neque enim potuissent omnes gentes in tam brevi tempore 
iredere, nisi signorum miraculis fides eorum esset quodammodo extorta. In 
es. . 
5) Aug. C. D. XXII, 5. 8. Chrys. Aterot zouro xal zoug Anloroug dvresde, 
silloyisomedr sl zap our Avkarn, Alla mäve vexpös. nüs dv TE Oyduatı zuros 
di kuderele: enueta ixoinvans, 4’ aux drolnexv enuelz; rg 039 auskorm Ta ydsos rd nuere- 
pn; ou yap dh xal npös TosTo Avasımzovrar, ousL Tois opwulvors maynrortaı, Arte 
ira Alymeı ach yaviodzı mmalz, merhbvus kauroüs zatzayuvoust. Tu3TO z2p Mlyıatov 
mueiov, TO zupig unmeay riv olnoumdumy nposdpapetv Anzsav. uni dadırı nroyär 
ei Irypupmürev kiuußetsev. In Acta Hom. I. n. 4. Dante: 
Se il mondo si rivolse al christlanesmo 
Diss’ 10 senza miracoli: quest’ uno 
E tal, che gli altri non sono il centesmo. Paradiso XXIV, 106 
. Was Gibbon, History of the decline etc., vorgebramt hat, um bie 
derbarkeit der Berbreitung des Epriftentfums zu widerlegen, iſt gut wiber- 
legt von Spedalieri, Perrone und von dem neueften Editor des Gibbon. ©. 
Dublin Beview. 1888. 
6) Justin. Apol. I. n. 14. (Pseudo) Justin. ad Diogn. n. V. Athen. leg. 
II. XXXN. XXX. Minue. Fel. Oct. XXXV. Arnob. 1, 6. Orig. Cels. I, 9. 
46. III, 29. 30. Lact. div. inst. III, 26. Chrys. adv. judd. et gentil. n. 1. 12. 
In I Cor. H. VII. n. 3. 
7) (Pseudo) Justin. Ep). ad Dign. c. VII. Justin. Apol. I. n. 16. Dial. 
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baren Erhaltung der Kirche '). Endlich erhellt die Wahrheit des Chriſten⸗ 
thums daraus, daß alle höheren Fragen und Forderungen unferes Geiftes 
und Gemüthee darin ihre Erledigung haben, ver Begriff des Menſchen durch 
daffelbe zu feiner rechten Klarheit und Wirflichfeit gelangt, daß Alles, worin 
alfe Bölfer, alle Denker) mit einander übereinftimmen, alfo das wahrhaft 
Menſchliche, ganz und rein darin verflärt und vollendet iſt; daraus, daß die 
Geſchichte der Menfchheit fo ihre rechte Mitte und Wahrheit erhält, das 
Ganze nun nad feiner Harmonie und Continuität und ale ein Wert der 
göttlichen Weisheit, Liebe und Gerechtigkeit offenbar wird, wo das zu ver- 
gleichen, was im Laufe diefes Werkes von der Congruenz der Dienfchwerbung 
Gottes geſagt iſt. 

Das Chriſtenthum iſt, gleichwie Chriſtus, nicht blos wahr, ſondern die 
Wahrheit ſelbſt'), in ihrer relativen, für uns congruenten, zeitlich raͤnm⸗ 
lichen Manifeftation. Daß hier von dem objectiven Chriſtenthume die Rebe 
ift, verfteht fih von felbft, und wegen feines Unterfchiedes vom fubjectiven 
darf nur auf das Dben von der objertiven und fubjectiven Religion Ge⸗ 
fagte verwiefen, und damad jede Beftreitung der bleibenden Wahrbeit 
und göttlichen Bollfommenheit des objectiven Chriſtenthums aus der Unvoll- 
kommenheit und Fluctuation des fubjectiven als unftatthaft abgewiefen werben. 

Nach feiner innern und äußern Wahrheit, feinem Begriff und Dafeyn 
ift aber das (objective) Chriſtenthum 1) Eines, 2) katholiſch, 3) apoſto⸗ 
liſch, 4) Heilig, welche Qualitäten over Momente an ihm als einem That- 
fächlichen auf dem hiftorifchen Wege zu erfennen, aus den Reden und Thaten 
Chriſti und feiner Jünger und dem Bewußtſeyn feiner erften Belenner zu 
ermitteln find. Wie das Chriſtenthum von Gott in Chriſto gefept iſt und 
durch die Apoftel verkündet wurde, wie bie Kirche es von Anfang befaß und 
übergab, fo ıft das Chriſtenthum. 

6. 2. Einheit des Chriſtenthums. 

Die Einheit des Chriſtenthums ift 1) deffen Einzigleit, wonach aufer 
ihm fein anderes ihm coorbinirtes iſt, und 2) veffen Einigfeit, wonach in 
ihm Fein Anderes feine Continuität und Identität Aufhebendes angenommen 
werben Tann. 


I. 
Einzigkeit des Chriftenthums. 
1) Es gibt nur Ein zweites *), neues’), vollfommenes (Hed. VII, 
6 sq.) und bleibendes °), durch Epriftum vermitteltes ”) Teflament, Ein 


Trypb. n. XI. Tert. Apol. XXIII. Aug. Serm. XXIII. n. 4. Aug. Incompara- 
. biliter enim pulcrior est veritas Christianorum, quam Helena graecorum. Pro 
ista enim fortius nostri martyres adversus hunc Sodomam, quam pro illa illi 
heroes adversus Trojam dimicaverunt. Ad Hier. Epl. XL. n. 7. 

f) Chrys. adv. Judd. or. V. n. 2 sqq. In I Cor. H. VII. n. 9. 

2) Athenag. leg. c. V. Min. Fel. Octav. XIX. XX. Clem. Str.I.17. Lact. 
div. inst. VII, 7. 

8) Joan. I, 17. VIII, 31. 32. XVII, 17. Heb. X, 26. Gal. V, 7. JI Cor. 
XI, 10. I Tim. IV, 3. I Petr. I, 25. | 

4) Gal. IV, 24. Haec enim sunt duo testamenta. Unum quidem in monte 
Sina etc. Heb. VIII, 7. 

5) Matth. XXVI. 26. Sanguis meus novi testamenti. Heb. IX, 15. 

6) Heb. XIII, 20. Theod. Alanvıov öl mis zum wixdanı dadıany Ss brkpag werd 
zaumv 03x &sowlvnc. h. 1. 

7) Heb. VIII, 6. Nunc autem melius sortius est ministerium, quanto et 
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Evangelium (Gal. I, 6. 7.), jo nur Einen Mittler‘), Hohenpriefter?); 
Chriſtus), Ein Heiliges und ewiges Bundesopfer*), Eine im Sohn ung gewor- 
vene Wahrheit und Gnade’), Weisheit und Gerechtigkeit °), außer der fein 
Heil’). Nur Eine Heilsiehre ift den Apofteln zur Verkündung °), der 
ganzen Welt zum Glauben”), nur Eine Heilsgnade den Apofteln zur Mit⸗ 
theilung, aller Creatur zur Theilnahme übergeben worden. Es find viele 
Apoſtel und Lehrer, aber. nur Eine Lehre, viele Ausfpender der Gnade, aber 
sur Eine Gnade, viele Gläubigen, aber nur Ein Glaube'’). Paulus hat 
überall une Eine und diefelbe Doctrin verfündigt (I Cor. IV, 17.), Einen 
Glauben als Kanon für Alle erflärt (Phil. III, 16.). Er hat trog feiner 
mächtigen Subjectivität ſich nicht beigehen laſſen, etwas Dazu oder davon zu 
hun. So war auch zwiſchen ihm und den übrigen Apofteln feine Differenz 
m Beziehung auf die chriftliche Lehrſubſtanz, wie individuell fie in ihrer Weife 
des Bortrags, Methode der Belehrung, wie verſchieden fie in fchriftftellerifcher 
Beziehung find. Paulus ıft in vollkommener Harmonie mit Jakobus, des⸗ 
gleichen mit Peirus. In Antiochien war Fein Zwift wegen der Lehre und 
Grundfäge, ſondern Panlus tadelte den Petrus nur, daß er im Leben fich 
sicht ganz darnach benommen (Gral. II.). Diefelbe Harmonie zwifchen den 
Erangeliften. Die Synoptiler und Johannes, wie fehr fie nach ihrer befon- 
vera Art und Weife ſich unterfcheiden mögen, fo ift es doch ein und derfelbe 
(Chriſtus in Lehre und Leben, den fie ung zeigen. Sp willen auch die Chriſten 
der ältern und erften Zeit nur von Einem Chriftenthum. 

2) Daffelbe Heil wird in Allen auf diefelbe Weife vermittel. Ein 
Geiſt, Eine Umgeburt Aller in ihm, Ein Glaube an Einen Namen, worin 
das Heil iſt, Eine Taufe auf Einen Gott in drei Perfonen, Eine Euchariſtie, 
Eine Erlöfungsbebürftigleit Aller, Eine Erlöjungsgnade, Eine Weife der ° 
Theilnahme daran, Ein Adam und Kal, Ein Chriftus und Heil, Eine höchſte 
Ranifeftation Gottes und Höchfte Entwickelung des Dienfchen. 

Als Schluß der Offenbarung, als Gipfel, höchfte Form der Menſchen⸗ 
entwickelung fordert das Chriftentyum dem Gleichniß der Menſchheit Gottes 
gemäß Einheit; Einheit poftulirt feine Allgemeinheit, nach welcher wir es 
unten näher betrachten werben. 


melioris testamenti mediator est, quod in melioribus promissionibus sanci- 
tum est. 

1) I Tim. II, 5. Unus deus. unus et mediator dei et hominum homo 
Jesus Christus. 

2) Heb. VII, 24. Hic enim eo, quod maneat in aeternum, sempiternum 
habet sacerdotium. 

8) Eph. IV, 5. Unus dominus. I Cor. VIII, 6. Unus dominus Jesus 
Christus. 

4) Heb. VII, 27. Hoc enim fecit seınel seipsum offerendo. IX, 14. 

5) I Cor. I, 30. Qui factus est nobis sapientia a deo et justitia et 
sanctificatio et redemptio. \ 

6) Joan. I, 17. Gratia et veritas per Jesum Christum facta est. 

7) Act. IV, 12. Non est in aliquo alio salus. Non est enim aliud nomen 
sıb coele datum hominibus, in yuo oporteat nos salvos fieri. 

8) Marc. XVI, 15. Praedicate evangelium omni creaturae. Matth. 
XXVIII, 20. Docentes eos servare omnia, quaecunque mandavi vobis. 

9) Marc. I, 14. Credite evangelio. XV], 16. Qui crediderit et baptizatus 
füerit, salvus erit, qui vero non crediderit, condemnabitur. 

10) Tit. I, 4. Koma ter. Jud. Kown sarnpla. II Petr. 1, 1. ’Issrımog 


urnpla. 
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Anmerkung. Die Annahme einer Mehrheit der Formen des Chri⸗ 
ſtenthums iſt fo ungereim, wie die Annahme von mehreren Chriſtenthümern. 
Das Chriſtenthum hat nur Eine Form, wie nur Einen Inhalt, beide find 
zugleich und ale Eines gejegt. Von allen fogenannten Formen des Epriften- 
thums ijt nur Eine die wahre Form und das wahre Ehriftentbum '). Und 
nun follen gar im Weſeutlichen widerfprechende Formen bes Ehriftenthums 
für gleich wahr und gültig neben einander geftellt und anerfannt werben! 
Sonderbar, daß Chriltus, die Apoftel, die erften Chriſten hiervon nichts 
wiften. Gegen diejenigen, welche das Ehriftentbum, Judenthum und den Felam 
als Formen des Monotheismus zuſammenordnen, iſt hier nichts zu jagen. 


II. 
Ginigfeit des Ghriftenthums. 


1) Was Ehriftus den Jüngern übergeben, das follten fie unverſtümmelt 
und unverfälicht der Welt überliefern. Berkündet das Evangelium (Mere. 
XVI. 15.), fagt er, und lehret fie Alles halten, was immer uch euch geboten 
babe (Murth. XVIII. 20.). Diefes Eine und Selbige, was fie überliefert, 
ganz und rein zu bewahren, geboten den Gläubigen die Apoflel, uud wer 
anders lehrte, als fie gelehrt, Anathema follte der feyn '). 

2) Daß tie ganze und reine eberlieferung gehalten werde, forderte 
dringent und ohne Transaction die Kirche. Man höre Irenäns *), Tertul⸗ 
lan’), Darius Vietorinus'), Ambrofius’), Caſſian') m. f. w. 

3) Offenbar iſt durch fich felbft ſchon, daß nur das allen umd das 
Alles, was Chriſtus gelehrt, und zu lehren und zu halten geboten hat, feine 
Lehre ſey, daß ein Mehr als viefes Allein, und ein Weniger denn dieſes 
Alles als Chriſtenthum verkündet, dieſes nimmermehr feyn kann, daß es Eins 


1) Aug. Domui quoque tuae unam fidem et devotionem veram, quae sola 
catholica est, provenire Jdesidero atque precor. Epl. al Antonin. XX n. 8. 
2) Gal. I, 6—v. 9. Si quis vobis evangelizaverit praeter id, yuod acce- 
isti3, anathema sit I Tim. IL 3—7. 1 Tim. U, 15 sq. Zst. III, 10 sg. 
1 Jvan. 9. Omunis qui reeedit, et non permanet in Juctrivua Christi, deum 
nen habt: qui permanet in Jdoctrina, hic et patrem et filium habet. 10. Si 
quis venit ad vos et hanc deetrinan non aflert, nolite recipere eum in ddomum, 
nee Ave ei dixeritis. 

3) Ilacretici alienum ignem inferentes ail altare dei, id est alienag doctri- 
Dis, a cociesti igue comburentur. IV, 26. n. 2. 

4) Apvstolos damini habemus auctures, yui ner ipsi quidyuam ex su0 
arbitrio, quod inducerent, elegerunt, sed acceptam a Christo disciplinam fide- 
liter nationibns assienarunt. Itaque etiamsi angelus de coelis aliter evange- 
lizaret, unatheina dieeretur a nobis. Praeser. c. VI. Haereses ınortem aeternam 
et majoris ignis incendium inferentes. Ibd. c. II 

ö) Cunclusit apostolus (Zph. II, 6.), yuoıd maxime necessarium et ad om- 
nes et al Ephesios fuir, ut nihil extra Christumn accipiamus, siquidem ejus 
gratia salvati sumus. Ergo etvos, Ephesii, gratia Christi salvi facti, nibil oxtra 
accipere, nibil externum in religione et fide habere debetis. In Eph. 1, 6. 

6) Etiam hacretici babere C'hristum sibi videntur, nemo enim Christi 
nomen negat; sed negat Christum, qui non omnia, quae Christi sunt, conß- 
tetur. lu Luc. I. VI. n. 101. 

7) Nam et hawc ratio ecclesiastici sacramenti et cathbolicae fidei eat, ut 
qui partem divini sacramenti negat, partem non valeat confiteri, Ita enim 
sibi connexa et concorporata sunt omnia, ut aliud sine alio Stare Don possit, 
et qui unum ex umnibus denegaverit, alia et omnia credidisse noR prosit. 
De incarn. VI, 17. 


it mit ſich, wie unierfchieden von allem Andern. Nur als viefes Eine, Ganze 
und Reine hat es feine Wahrheit in fich, und feine authentiſche Berfünbung 
und Bezeugung mit Wundern. 


1. 
Corollar. 
Fuudamentalartikel. 


Richtig iſt alſo die Unterſcheidung von Fundamentalartikeln!), vie man 
—— muß, und Nichtfundamentalen, die man verwerfen kann. Dieſes 


Aus dem eben entwickelten Paragraphen. 

2) Laͤßt ſich keine hinreichende Berechtigung zu einer ſolchen Unterſchei⸗ 
bang beibringen. Ein Motiv zu derſelben ſehen wir freilich, nämlich durch 
Aeduction oe „npeifentpumne eine größere Zahl der Ehriften zu gewinnen, da 
ihnen nun Diele zugezählt werben können, welche fonft als Unchriften und 
Häretiler ungefehen werden müflen; aber wir fehen feinen Grund zu ber- 
eben. Dem humanen Motiv entſpricht kein göttlicher Grund, und der Zwed 

abrpeikt und heiliget die Mittel nicht. 

Eben fo will fih auch Fein Kriterium finden laffen, wonach die einzelnen 

Dune als fundamental oder nicht fundamental bezeichnet werben fönnten. 

Die Beflimmung ber Zundamentalartifel bewegt fih in einem fehlerhaften 
Zirkel. Auf die Frage, was find Zundamentalartifel? antwortet man: jene, 
weldge man nothwendig glauben muß; und auf die Frage, welche Artikel 
nan nothwendig glauben? erhalten wir zur Antwort: die Fundamentalartik 
Fandamentalartilel follen feyn, welche alle chriſtlichen Bekenntniſſe mit ein- 
ander gemein haben, und chriftliche Belenntuiffe find jene, welche bie Funda⸗ 
mentalartitel fefthalten. Und wenn manche chriftliche Belenntniffe und die 
Theologen einen und den andern bisher für fundamental gehaltenen Artikel 
nicht mehr anerkennen, was dann ? Um fein Bekenntniß und feine Theologen 
daran zu geben, werden die von ihnen beliebten Artikel aus der Zahl der 
fundamentalen entlaffen, ganz folgerecht nach dem Princip, daß es feines gibt. 

3) Da die Unterfcheivung im Allgemeinen ohne göttlich gewiſſes Funda⸗ 
dament, und bie darnach Statt findende Elaffification ohne göttlich gewifles 
Kriterium ift, fo iſt ein göttlich fefter, Dogmatifcher Glaube, und fo das. Heil, 
welches Davon abhängt, unmöglich gemacht. 

4) Daß die Annahme von Fundamentallehren in dem Sinne, daß 
a) fie zum erflen Unterrichte im Chriſtenthum gehören, von allen Gläubigen 
mit Marem und deutlichen Bewußtfeyn (ſide explicita) zu glauben fi find, 
b) afle Übrigen Dogmen nur deren weitere Entwidelung find, daß dieſe in 
Schrift?) und Tradition’) gegründete Annahme mit der Dben widerlegten 
Unterfcheivung nichts gemein habe, ift offenbar. 

Anmerkung. In Aufftellung der Definition, des Eintheilungsprin- 
cips des Zundamentalen und Nichtfundamentalen, fo wie in Aufzählung der 
einzelnen Artikel, die fundamental feyn jollen, herrſcht die größte Verſchieden⸗ 
heit bei den proteflantifchen Theologen (S. unfere Dogmeng. I.), und haben 


1) Zuerſt aufgeflellt von Nil. Hunnins, der aber fpäter von dieſem Syſtem 
und von feiner Kirche zur gatpoliihen Lehre und Kirche übertrat. 

2) Heb. V, 12 sq. VI, 1. LC'or. III, 9 sy. Eph. I, 20.22. I Tim. 11, 19. 

3) "InoBssnxörz —— = Elementarartifei Orig. in Ps. XXVI, 
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ſelbſt Bayle und Rouſſeau über die volle Nichtigleit des Expediens ihren 
Spott nicht zurückhalten können '). 


Il. 
Corollar. 
Perfectibiliemaueé. 

Alſo iſt nichts unſtatthafter, als eine Perfectibilität des (objectiven) 
Chriſtenthums, entweder durch Zuſatz und neue Offenbarung, oder aber 
durch Wegnahme anzunehmen. Die Perfectibiliſten maßen fich eine Würde 
und Sendung an, zu welcher ſie keinen Titel vorzeigen können, ſtellen ein 
Princip auf, woraus nur eine vollſtändige religiöſe Anarchie hervorgehen 
kann, läugnen in der Vollkommenheit des Chriſtenthums die Vollkommenheit 
und Wahrheit Chriſti. Die Perfectibiliſten ſetzen ſich an die Stelle der Kirche 
und des in ihr waltenden heiligen Geiftes, ja erheben ſich über und wider bie 
Kirche, die Apoftel und Chriftus ſelbſt. Gegen die- Perfectibiliften der erften 
Gattung, welche nämlich durch neue Revelation und Juſpiration dag Chri⸗ 
ſtenthum wefentlich ergänzen und verklären wollen, ift weiter zu erinnern, 
daß fie nur das alte Teftament und feinen Prophetismus erneuern, und wie 
alle zu diefer Richtung gehörigen Individuen oder Parteien durch einen 
fchauderhaften Ascetismus oder aber Antinomismus fich eine traurige Merk 
würbigfeit erworben haben, ift aus der Gefchichte zu befannt. Gegen die Per⸗ 
feetibiliften der zweiten Gattung, welche meinen, Ehriftus und die Apoftel 
haben fir) den jüdiſchen Vorurtheilen anbequemt, wogegen die Rirchenväter 
ſchon eifern?), ıft zu bemerfen, daß fie alfo nicht bloß die göttliche, fondern 
auch die moraliiche Würde Chriſti im höchften Grade verlegen, die Wahr- 
baftigfeit Gottes, welcher das Ganze bezeugt hat, angreifen und das Ehriften- 
thum, welches fie vervollkommnen zu wollen erklären, von vorne herein in 
feinem Grunde und Objecte vernichten. 


III. 
Corollar. 
Etleftticismus. 


Alſo ift es verkehrt, von dem Chriftenthume nur irgend einen Theil anzn- 
nehmen und einen andern zu verwerfen, nur einen Theil feiner dogmatifchen, 
etbifchen, liturgiſchen Subftanz gelten zu laffen, nur fein theoretifches Element 
zu eultiviren (Gnoſtieismus, Pfeudorationalismus), nur fein ethifches 
(Pſeudoascetismus, Pfeudomyfticismus), nur das, was dem Gefühle, 
F Phantaſie zuſagt, aufzunehmen (bloß aͤſthetiſches und Gefühlschriften- 
thum). 


— — — ——— — — 


1) Or je vois déhnü vos döcteurs triompher sur ces points capitaux et 
pretendre. que je m’en écarte. Doucement, messieurs, de gräce, ce n'est 
pas en-ore de moi. qu'il s’agit, c’est de vous. Sachons d’abord, quels sont 
selon vous ces points vapitaux; sachons, quel droit vous avez de me con- 
traindre à les voir, oü je ne les vois pas, et oü peut-ätre vous ne les 
voyez pas vous-meme. Bousseau lettres écrit. de la Montagne. lett. Il. 
Bon Bayle f. Lexie. art. Jurieu und tract. Janua coelorum reserata cunctis 
religionibus a eelebri adınodum viro, mit der Weberfehrift: Porta patens 
uesto etc. 


2) Iren. 1Il, 5. 12. Teert. Praesc. XXUI. XXVL 


6. 3. Karholizität des Chriftenthums. 


FKatholiſch iſt das Ehriftentfum'), weil und in wiefern es 1) in feiner 
Einfeit und Ganzpeit, 2) für den ganzen Menfchen?), 3) und das ganze 
Denfhengefchleht aller Zonen und Zeiten if. Seinen Willen Hinfichtlich 
diefer Allgemeinheit Hat Ehriftus ſelbſt Far ausgeſprochen“), zu dieſem 
Zwede die Apoftel in alle Welt ausgefandt. Und wie lebendig biefe die Idee 
ver Katholizität des Evangeliums ergriffen, zeigt fich in ihren Reden und 
noch mehr in ihren Thaten. Wie fchnell ward durch fie Chrifti Wille und 
Borherfagung erfüllt *)! Man fehe die Briefe und Gefchichte der Apoſtel, und 
die Schriften der Apoftolifer und Apologeten?). 

Als Höchfte und legte Entwicelung der Offenbarung in der Dienfchheit 
und der Menſchheit in ihr iſt Das Chriſtenthum nothwendig Fatholifh. In 
den Orten und Zeiten ift nur Eine und diefelbe Menſchennatur durch das 
Eine, nämlich Gottes Gnade und Wahrheit, wie fie in Chriſtus geworben, 
ms der Tiefe des Falles zu ziehen, zu ihrer VBollftändigfeit und Reinheit zu 


1) Eus. D. Er. 1, 6. 7. fides catholica Aug. ver. Rel. c. IX. n. 17. util. 
ered. c. VII. n. 18. Epl. CCXXXVIII. n. 25. Paulin. Epl. Il. n. 4. catholica 
religio Paulin. Passio S. Genesii. n. 3. disciplina catholica Aug. util. cred. 
c VII. n. 20. Liber. niosı; xxJosn xxi Arosrorum. Epl. al Epp. Orientis (ap. 
Soc. IV, 14.) Ratbert. Paschas. Universalis est (doctrina Christi) et in nullo 
sibi adversatur, sed nnus in omnibus de Christo et integer manct sensus. 
Quem profecto finis Evangelii (Matth.) evidenter commendat, quod unus 
idemque sit, et manet et vadit. In Matth. XXVIIL, 20. Abael. Est autem fides 
ratholica, i. e. universalis, quae ita omnibus neressaria est, ut nemo discre- 
ws absque ca salvari possit. Vel catholica dieitur universalis ideo scilicet, 
quud nos unum facit, vel quod nos unit dev. Sent. c. Il. 

2) Aug. Qui doctrinam Christi adversam Jicunt esse reipublicae, dent 
ezercitum talem, quales doctrina Christi esse nıilites jussit, dent tales pro- 
vinciales, tales maritos, tales conjuzes, tales parentes, tales filios, tales do- 
minos, tales servos, tales reges, tales judices, tales denique Jdebitorum ipsius 
üscı redditores et exactores, quales esse praecipit Jdoctrina Christians, et 
auleant cam dicere adversam esse reipublicae, immo vero non dubitent cam 
confiteri magnam, si obtemperetur, salutem esse reipublicae. Epl. ad Mar- 
rellin. CXXXVIIl. n. 15. 

3) Matth. XXVIII, 20. Marc. XVI, 15. 16. Cfr. Joan. X, 16. XII, 24. 

4) Col. I, 6. 23. Rom I, 8. X, 18. Cfr. Marc. XVI, 20. 

5) Herm..Omues nationes, quae sub coelo sunt, audierunt et crediderunt, 
et uno nomine filii dei vocati sunt. J. III. Sim. IX. c. XVII. Clem. (Rom.) 
Auzuf yeröuevos (Il2s105) Sv Te 7 AvarorA rul dv TR ÖJast. TO yavraloy TAg RITTIWs 
uros Aloe ianBen, dermuussunv Hbakag SAov Tv xöauor xal inı 73 Tipux TÄs Övaswi 
iuscn. I Cor. n. V. Justin. Osöt 1, yap darı To yivog Toy Krdpanwy site Band: 
cin, alte dlinvav, alte anriüg wrioüy Ovönarı nposzyopsuondvav A &uxzosluv N kolzmv 
204000. qᷓ dv aanvals atavorpögmy olxouvran, 37 vlg un ÖL TOU OvömaTog TOU TTaU- 
PuShrrog "Insou auyai aul euyapısziaı za narel zul mama Tüv 5)oy yivayruı. Irypb. 
CXVII. (cfr. CXVL) Tert. Externi (hesterni) sumus et vestra omnia inplevi- 
wus, urbes, insulas, castella, municipia, conciliabula, castra ipsa, tribug, 

ias, palatium, senatum, forum, sola vobis relinyuimus teınpla. Apol. 
XXXVI. Hispaniarum omnes termini, et Galliarum Jiversas nationes, ei 
Britannorum inaccessa Romanis loca, Christo vero subdita, et Sarmatorum 
et Dacorum et Germanorum et Scytharum et abditarum multarum gentium 
et provinciarum et insularum multarum nobis ignotarum et quae enumerare 
ar re In yuibus omnibus locis Christi nomen regnat adv. Judd. 
& Lu u v w. 
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erheben. Das Chriſtenthum iſt für jegliche Individualität und Nationalität, 
für jegliche Kulturftufe und Staatsform. Es tilgt an Allem bloß das 
Schlechte und Unvollkommene, was überwunden und abgethan werben muß. 
Es ift fein Hemmniß der Wiffenjchaften und Künfte, welche vielmehr dadurch 
auf die rechte Bahn hingewiejen und zur Bolkonumenpeit geführt werven'). 
Son der Katholizität des Chriſtenthums in der Zeit im Beſondern ug 
etwas zu fagen, jo haben wir deren Verheißung und Gewähr, wo Eprifius 
fagt: Er werde alle Zage bis an der Wels Ende mit dem von ihm eing 

ten Apoftolat jeyn (Muth. XXVIII.) und er werde den heiligen Geiſt ſen⸗ 
den, daß er allezeit bei den Seinen bleibe (Joun. XIV.). Auch erhellt die- 
felbe aus der unten noch zu betrachtenden Nothwendigkeit des Chriſtenthums. 
In Betracht der Werhjelbeziehung des Chriſtenthums zu der Uroffenbarung 
und dem alten Zeftamente, und wegen des Glaubens ver altteſtamentlichen 
Heiligen an den fommenden Erlöſer, kann von demfelben (dem Chriſtenthum) 
gejagt werben, daß es jo alt ıft als die Belt, ihm auch i in dieſer Beziehung 
die Katholizität in der Zeit zugelegt werben 2). 


64 QApofolizität des Chriftenthume. 


Apoſtoliſch ift das Chriſtenthum, weil und in wiefern es durch die 
Wirkſamkeit der Apoftel und auf deren Grund in der Zeit und für alle Zeiten 
erbaut ift, fie ale ein bleibendes, fortwirkendes Moment feiner erften and 
bleibenden Erfcheinung an fich Hat, wodurch es in der Welt fich als diefes 
in der Eriftenz und für bie Erkenntniß fegt und fortfegt. Das Chriſtenthum, 
wie es factiſch in bie Zeit eingetreten iſt, begreift in feiner Coneretheit wie 
die Erfeheinung Chriſti, fo die Sendung der Apoftel in feinem Namen und 
mit feiner Vollmacht. Sie find die Mittler, Träger des Chriſtenthums für 
alle Welt und Zeit; fie allein haben die Höhere Sendung und Kraft. Was 
nicht durch dieſe Kandle kömmt, rührt nicht aus der wahren Duelle und iſt 
fein Lebenswafler. Als das Eine und fatholifche ıft das Chriſtenthum 
nothwendig das apoſtoliſche und umgelehrt. Als Eigenfchaft und Merkmal 
des Chriſtenthums war die Apoftolizität auch von jeher anerkannt, 
die apoftofifche Lehre als chriftliche, biefe als apoftolifche von —* 
und allezeit angeſehen. Sp Ignatius '), Srenäus*), Tertullian'), 
Clemens von Alerandrien“), Pamphilus”), Athanafius“), Lactantius P), 

1) Vgl. Wiseman connexion between Religion and Sciences. Chateau- 
briand Genie du Christianisıne. 

2) Aug. Nam res ipsa, quae nunc Christiaua religio nuncupatur, erat 
apud antiquos, nec defuit ab initio generis humani, quousque ipse Christus 
veniret in carne, unde vera religio, quae jam erat, coepit appellari Christiana. 
Retract. I, 13. n. 3. Cf. Tat. al Graec. ec. XXXV. Theophil. Autolyc. Ill, 16. 
Eus. H. E. l, 9. Dem. Ev. I, 6. Zpiph. Haer. I. n. 5. Justin. Apol.I. n. 48. 
Apo!. II. n. 7. 

3) Aöyuarz 'Insos Xsısros nai Anostszus. Magn. n XIII. 

4) Non enim per alios dispositionem salutis nostrae cognovimus, quam 
per eos, per quos evangelium pervenit ad nos. Quod yuidem tunc praece- 
niaverunt, pustea vero per dei voluntatem in scripturis nobis tradiderant 
fandamentum et coluınnam tidei futuram. III, 1. 

6) Apostolica doctrina. Praesc. c 32. 

6) Oi mporkropis; tur doyuarur (ot Anöerosor). Str. III, 1. 

7) Apostolica et ecclesiastica dogmata. Apol. Orig. c. I. 

8) Ovdi von a rien Apkare, A ix To3 xuplov dia ray audnrar als Ayek; 
dinßlanxev Wow ah Tu GE bpyaier wäypıs nur mondivra dv Tab; drninetng ev 


Ku ylohomne ‘), Anguftin ?), Cyrillus von Alerandrien'), Theodoret *), 


6. 3. Heiligkeit des Chriſtenthums. 


Heilig iſt das Chriſtenthum Hinfichtlich jeines Urfprungs, feines Inhal⸗ 
tes, feiner Abficht, Mittel und Wirkung. Sein Urjprung ift Gott in Chrifto, 
fein Inhalt Wahrheit und Gnade Gottes, feine Abficht und Wirfung — 
Gottes Offenbarung und Berherrlihung im Menjchen und des Menfchen in 
Gott, feine Mittel — Gottes Wahrheit und Gnade und des Menfchen 
Glaube, Liebe und Leben. 

Die Unpeiligfeit mancher Chriften ift kein Zeugniß und Beweis gegen 
die Heiligkeit des Ehriftenthums, fondern gegen die Schwäche und Verkehrt⸗ 
heit des Menfchen. Was hin und wieder im Namen des Chriſtenthums 


eſchehen, Tann nicht ihm, fondern muß der Leivenfchaft und Heuchelei zur 
dor gelegt werben. Das Heiligfte Hört nicht auf, dieſes zu feyn, wenn es 
auch zu Schlechtem als Vorwand oder Deittel gebraucht wird. 


6.6. Nothwendigkeit des Chriſtenthums. 

Nothwendig ift das Chriſtenthum, einerfeits, in wiefern Gott will, daß 
Ale glaubend und liebend in daffelbe eingehen, diefes als die Ordnung und 
dad Geſetz der Gemeinfhaft mit ihm verfündet iſt“), und andererſeits, in 
wiefern der Menſch in ihm alleın feine Herftellung und Vollendung hat, nur 
durch es feinen Begriff und Zwed erfüllt, in der Ordnung und Geſchichte 
ſeines Geſchlechtes verbleibt. Im Chriſtenthum iſt das Heil und außer ihm 
keines; es iſt alleinſeligmachend'). Die Nothwendigkeit des Chriſteu⸗ 


mi; 209 nuiszig TREND," Aal TE Vινειν_α Auls ZuTIG RAD Naar, ναανe. 
Mırzat, /us olxovsum Tüv uuseasiws 795 I303 73yyävorri;. Epl.encycl. al Epp. 1. 

+) ‚Irdinaritque e..s et instruxit al praedicationem dogmatis ac dorc- 
trinae guae, Jdisponens testamenti novi solemnem disciplinam. De morte 
Perserut. n IL 

1) Di azwro Twr du,uuras cieasaarcı (vi 3037020. Nämlich). In Jes. I. n. 3. 
Eu Ta, Eaainnarsuny Goyuaray Ts 1xur0r 062 Ödaanaror öras Ixsaor zlıo, 
Larry anpurtm. zurss zip nv 6 dv Nzöio +3eyyöuvo;. Mom. in illud, in qua 
potest. n. 6. Tüv vSuov xx Ta» doyuarwy Tous ul» GL Euros, Tosg OR dit Tuv 
Ixesrösen Idmxev ypis 0 ypıstüs‘ dr yap ou näsrag autos di’ änvros riIasın, AxXousss 
Ü one meisa ige Alysw vu, Kar 05 duvasde Saotäseır Apr De virginit. <c. XII. 

2) Cathulica files veniens de doctrina apostolorum, plantata in nobis, 
per seriem successionis accepta, sana ad posteros 'transmittenda. In Joan 
Tract. XXX VI. n. 6. 

3) Xæt Anapyın als TouTws Tür itowv arduyuaTwy yezöyzaın Mulv 0 Yearkmaı 
waszrai” mieieror Gl mer’ üxeivoug Ol Toy na2p” aurWy iXvaaarouste; Abyov our dr Mdyo 
lesözier, Zi jap xal ix rayakrar biinvinas, ol xal DAS 87 Rögum aapın5 Äv aaa 
wrorsnss nal suyiortrev siddre;, Äpısra „sybvası naudeyral, Tor iv Ari Täs lotto; 
iryar olsoüspourreg karsing dv Tal TÜv Mustayayouvray Yuyals., avıdvres dk zurols 
Loursing Tv köınyaerov zuveiönew. In Jes. I. V. T. IV. anostosm xal suwyysruch 
zierı.. Apol. ad Theod. defens. anathem. I. und fonft oft. 

4) Evzyyelırı xai Knostolxı ödayuarz. Theod. Epl. ad Joan. Antioch. Beta: 
sur kroeröier diemexzüim. Theod. Bepr. Cyr. anath. II. 

5) Doctrina evangelica et apostolica. Leo Epl. LXI. (Ball.) ad Martin. 
et Faust. Pres 

6) Matth. XXVIU, 19. 20. Marc. XVI, 15. 16. Joan. Ill, 3 sq. VI, 29. 

7) Joan. III, 36. Qui credit in fillum, habet vitam aeternam; qui autem 
iscredulus est filio non videbit vitam, sed ira dei manet super eum. Joan. 
VI, 47. Qui credit in me, habet vitam aeternam. Ufr. 52. Joan. IV, 18. 14 
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thums, und daß in ihm allein Leben und Heil, bekennen alle ältern Lehrer 
des Chriftenthbums '), bekennen alle Väter, wo fie es als die Lehre des Hei- 
les bezeichnen. Die Nothwendigfeit des Chriſtenthums Täugnen oder dahin- 
eftellt feyn laſſen, ıft Indifferentismus. Die verfchienenen fogenannten 
Eormen des Chriſtenthums für gleich gut halten, heißt überhaupt keine für 
die wahre, und das Chriſtenthum überhaupt nicht für nothwendig, und da es 
diefe Nothwendigkeit nach feinem Begriffe anfpricht, es für nichtig Halten. 


%. 7. Indefecribilität Bed Chriſtenthums. 


Das Chriſtenthum kann nicht von der Erde verſchwinden. Diefes erhellt 
aus feiner Nothwendigkeit und feiner Univerfalität oder Katholizität. Könnte 
es von ber Erde verfchwinden, fo wäre es nicht da gewefen, fein Begriff und 
feine Inftitution von Anfang eine Lüge. Auch nicht eine gewiffe Zeit kann 
es von ber Erbe verfihwinden, denn feine Einheit, Katholizität, Continuität, 
welche fo durchbrochen würde, feine Nothwendigkeit, die Macht Chrifli*) 
erlauben nicht diefes zu denken. Und wie und durch wen follte das Ber: 
ſchwundene wiederum unter uns zurüdgebracht und neu gegründet werben? 
Nein, es ift nur Ein Grund und Eine Gründung des Chriftenthums, worauf 
und wornach es zu bleiben hat, und einen andern und beffern und feftern 
Grund und Anfang als diefen kann es nimmermehr geben. 


%.8 Lebendigkeit des Chriſtenthums. 


Das an fih ganze und mit fih Eine Chriſtenthum ift in fletiger Ent- 
widelung aus fich für und in und. Gottes Wahrheit und Gnade ift für ung, 
und wir find durch und für fie einer Entwidelung ins Unendliche fähig. Das 
Chriſtenthum imperfectibel an und für fich iſt perfectibel in und für ung, für 
Jeden ins Befondere, und das Menfchengefchlecht im Allgemeinen. Es iſt 
nicht perfectibel durch Wegwerfung eines Alten, Zufag eines Neuen, weil ed 
dann an und für fich perfectibel, fo anund fürfich, fo Chriftug, fein Inhalt und 
Grund, der Unvollkommenheit geziehen, feine Einheit, Ganzheit und Rein- 
heit geläugnet würde; aber es iſt perfectibel ın und für ung, andere müßte 
die göttliche Wahrheit und Gnade und der menfchliche Geift für todt und 
ſtarr neben und gegeneinander erflärt, und die Würde der göttlichen und der 
menjchlichen Natur geläugnet werden. Das Leben enthält die bleibende Ein⸗ 
beit mit fi) und die ſtete Entwicelung aus fih. Das Ehriftenthum mit 
feiner Lebendigkeit verfennen und verlaffen diejenigen, welche in deſſen Einheit 
oder defien Entwidelung ſich nicht finden können. Schisma und Härefie 
baben diefen Urfprung. 


Act. IV, 12. Et non est in aliyuo alio salus. Nec enim aliud nomen est sub 
coelo datum hominibus, in quo oporteat nos salvos fieri. Rom. III, 22. 
Justitia dei per fidem Jesu Christi in omnes et super omnes, qui credunt 
in eum. 30. Unus est deus, qui justificat circumcisionem ex fide, et prae- 
putium per fidem. Heb. II, 3. Quomodo nos eflugiemus, si tantam neglexe- 
rimus salutem. etc | 

1) Ignat. Smyrn. n. VI. Justin. Apol. II. n. 1. Tert. carn. Christ. c. il. 
Orig. Cels. Il, 29. Eus. D. E. I, 5. In Ps. XXXII, 8. XCIX, 8. Theod. in 
Heb. II, 3. 

2) Eus. Aauivarrız dl uzi dıxtaviavtog 703 Xor7ros Ovöurtog uarzosaral- 
wweIa xx 79 yorsrınva» Svoux zxdjou50o» Av ein. In Ps. LXXI, 17. Aug. Sequere 
viam catholicae disciplinae, quae ab ipso Christo per apostolos ad nos usque 
manavit, et ab hinc ad posteros manatura est. Util. cred. c. VIII. no. 20. 
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6. 9. Berhältniß ver Philoſophie zum Chriſtenthum'). 

Das Chriſtenthum als lebendiges entwickelt fi) für den denkenden unb 
wenden Geift, und ven Geift für fich, und erzeugt fo Weisheit und Philo- 
ophie, Die objective Weisheit Gottes im Menſchen die fubjertive. Die 
iloſophie wird von jeher ale Wiffenfchaft der Wahrheit, oder der göttlichen 
ad menfchlichen Dinge und ihrer Gründe, oder auch als Vollkommenheit 
es Lebens beftimmt. So von den Brofanen ?) und von den Kirchlichen ?). 
)as Object der Philoſophie ift Gott und das Göttliche in allen Dingen *), 
we abfolute nnd relative Wahrheit. Sp ift alfo das Chriftenthum, die 
leligion per eminentiam, auch Philofophie per eminentiam, und philofo- 
hiren, in wiefern e8 ein wahres ıft, chriftianifiren und umgelehrt. Daß die 
Bettesfurcht ver Weisheit Grund und Anfang fey, verkündet das alte Tefta- 
zent’), Daß das Epriftentbum die Fülle der Weisheit fey, lehrt der 
lpoſtel“), daß es nur Eine Weisheit und Philofophie gebe”), daß die 
ahre Religion, das wahre Chriſtenthum die höchſte und einzige Weisheit 
y, außer und neben ihr Feine andere denkbar fen, lehren die Väter Yuftin *), 
tan”), Drigenes '"), Gregor von Nyffa (or. III. in Res. Christ.), Chry⸗ 
mfomms (in Gen. Hom. VII. n. 7.), Iſidorus von Peluſium (1. 1V. Epl. 
KAXIV.), Theodoret'”), Lactantius'?), Hieronymus '’), Auguftin +), 


1) Wir verweifen beziiglich diefed Paragraphen ganz beſonders auf die Bor- 
de des Herausgebers. 

2) Arist. Metaphys. J, 1. Metaph. J. min. n. 1. (cfr. Rhet. 1, 11. 27) 
Pseudo) Plut. Plac. Phil. Prooem. Strab. I, 1. Jos. De Maccab. n. 2. Cf. 
Iryph. ap. Justin. Dial. c. 1. Die Stoiker febten die Philoſophie in das 
Streben nah Zugend: Studium virtutis, seu studium corrigendae men'is. Senec. 
pl LAXII Pythagoras in die Betrachtung des Todes, oder Abftraction vom Leibe. 

3) Justin. ®uosozia emeriun dor Toü Gvrog aai Tou KinSoig iniyvwarg. Dial. 
Fph. c. 111. Orig. POoSopI zsrıv enısriun Selav xal Kvdpunlvuv noayuirav xara- 
si. In Prov. I, 2. Eben fo Eus. in Ps. XXXVIJ, 83. Hier. in Eph. ], ®. 
Aug. Trinit. XIV, 1. n. 3. XIII, 1.n.2. Isid. ‘Hass Sina ovosozı53 öpızönede 
m pnddy Tv urövrar el; euohiseav anal bpemiv napopusav. L. V. Epl. 558. 

4) Justin. 4 0% zoito üpyov dotı zirnoozixg, sherikem map or So. Tryph. 1. 

5) Job. XXVIII, 28. Timor domini ipsa est sapientia. Sir. 1.14. Dilectio 
ki honorabilis sapientia. 16. Initium sapientiae est timor domini. 24. Pleni- 
sdo sapientiae est timere deum. XVII, 18. Omnis sapientia timor domini. 
M, 13. Consummatio timoris dei sapientia et sensus. 

6) I Cor. I, 30. Qui factus est nobis sapientia a deo. Cfr. 24. Col. 11.3. 
a quo sunt omnes thesauri sapientiae et scientiae absconditi. Joan. I, 18. 
pse enarravit (Seöv Oder 72 roü Seod). 

7) "Os üs KindIag obror eisıy, oi gu)locopla Toy vorn mposseynröres Tl more dd 
m gücsopia, xl 05 yapıy xarenlapSm als roüs Ardpwrous, Tobg Ro))oug iK)ndev' ou 
ip &v zjarasıxol jcav x. ı. ). Tryph. c. I. 

8) Armmloyızömerös Te npös äpauröv Toug öyoug zuroü (Xpıeeroo) Taums mövor 
Imexov puososlav kapala re x2l auupörov. Dial. Tryph. c. vn. 

9) Tüs xa9’ nuüs Bapßäpou gilocopiag kvranomaduyv, ad Graec. c. XXXV. 
zure . . . 6 nara Bapßäpous pulosopäv Tariavog auvtraia. Ibid. c. XLII. 

10) Aürv. Cels. III, 58. In Rom. 1. I.n. 1. 
11) Graec. affect. curat. disput. VII. In II Cor. VII, 2. 
12) Diximus religione sublata nec sapientiam teneri posse nec justitiam, 
mis sapientis divinitatis intellectus est, quo difierimus a belluis. Ir. dei c. XII. 
igitur noscendus est, in quo solo veritas est. Ibd. c. L 
13) Nostra religlo non xuxrav, non athletam, non nautas, non milites, non 
„ sed sapientiae erudit sectatorem, qui se dei cultui dedicavit, et scit 
mr creatus sit, cur versetur in mundo, quo abire festinet. adv. Jovin. l. II. 
I. IV. P. DI. p. 200. ed. Martian. 
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Nilus (1. II. Epl. 49.) und bezeichnen ale Duelle der Philoſophie die 
Dffendarung und Schrift‘) und als Philoſophen per eminentiam Chri 
felbft ( Es. D. E. 111, 5. 6. Nit 1. 11. Epl. L1V.). Wenn die Alten gegen 
bie Philoſophie polemifiren, fo betrifft es nur die falfche Weltweisheit der 
Heiden, die felbfigemadhten Weisheitsfyfteme, den Eigendünkel und das 
eigenmächtige Berfahren in Sachen der Wahrheit). So Tertuflian ”), 
Hermias*), Lactantius“*). Aber gegen die Philofophie, die Weisheit und 
Wiſſenſchaft und das Streben nach derfelben Tagen fie nichts, im Gegentheil 
empfehlen fie diefelbe allenthalten. So —** auch die Theologen des 
Mittelalters die Identitaͤt der Philoſophie und Religion oder des Ehriften- 
thums aus: Scotus Erigena‘), Abälard’), Roger Baco“) Bonarentura, 
Gerſon. 

Es ergibt fich auch dieſe ſubſtantielle Identität auf den erſten Blick. 
Die Wahrheit iſt nur Eine, die wahre Weisheit mır Eine. If die wahre 
Religion, das Chriſtenthum nur die Wahrheit und Weisheit, fo iſt die Philo⸗ 
fophie wefentlih Lines mit demfelben oder fie iſt nichts. Wer außer dem 
Chriſtenthum eine andere Wahrheit und Weisheit fucht, Hat das 
thum und die Einheit der Wahrheit und Weisheit geläugnet. Im 
thum ift dem Geiſt Die Wahrheit nicht geboten, er muß fie anderwärts fuchen, 
im Chriftentbum iſt tie Wahrbeit geboten, die Philofophie muß fie nr 
ergreifen, und tiefes Ergreifen ift fie ſelbſt. Die Philoſophie macht Feine 
Wahrbeit, fontern hat fie nur zu erkennen, ihr Object ift die beſtehende, auf 
geſchloſſene Wirklichkeit, vie Wirklichkeit und Wahrheit Gottes und feiner 


+) Si enim «reditur et dovetur. quod est humanae salutis caput, men 
aliam esse philosephiam, id est sapientiae studium et aliam religionem, cum 
ji, quoıum deo«trinam non approb:mus, nec sacramenta nobiscum communi- 
caut. ver. Relig. ce. V. n. &. Repudiatis igitur omnibus, qui neque in sacris 
philoeophantur nee in philosophia consecrantur etc. ver. Relig. c. VII.n. 12. 

cientia ergo nostra Christus est. sapientia quoque nostra idem Christus et. 
Ipse nobis fidem de rebus temporalibus, ipse de sempiternis exhibet veri- 
tatem. Trin. XIII. 19. 24. Cfr. XIV. 1. n. 1. 12. n. 14. 

1) Justin. Kzi isrıy evrugövra rouros (dem heiligen Schriften) icterov öpt- 
snYivaı nal nepl kpyar xal nepl reloug. xal dv ypr aldlvaı röv pu)dsopev, miereusurre 
öxstvars. Dial. Tryph. c. VII. 

2) Paulin. Animi philosophiam non deponar licet, dum eam fide condies 
et religione, consertis utare sapientium, ut sis dei philosophus et dei vates; 
non quaerendo, sed imitando deum, sapiens. Ep). XVI. ad Jovium.n. 6. Esto 
peripateticus deo, Pythagoreus mundo. ibd. n. 7. 

9) Philosophus animal gloriae. Anim. c.I. Nihil divinae licentiae servat, 
legea naturae opiniones suas facit. c. II. Interpolator errorie. Apol. XLVI. 
Ihre Principien gingen auf bie Häretiker über: FHaereticorum patriarchae phile- 
sophi. Hermog. VIll. Ipsae haereser a philosophia subornantur. Praeser. VII. 

4) Irrisio gentill. philosophorum. 

6) Inst. dir. ]. III. oder de falsa sapient. 

6) De Praedestin. c. I. n. 1 

7) Quae profecto summi patris summa sophia cum nostram indneret na- 
turam, ut nos verae rapientiae illustraret Jumine. profecto nos pariter christia- 
nos et vere eflecit philosophoe. Quae quidem dicenn, ego enim dabo vobis os 
et sapientiam, cui non poterunt resistere adversarii vestri, profecto post am®- 
rem sui, unde veri dicendi philosophi, patenter et illam rationum armaturam 
eis pollicetur, qua in disputando rummi efficiantur logidl. Epl. IV. 

8) Philosophia non est nisi sapientiae divinse explicatio per doctrinam 
et opus, et propter hoc una est sapientia perfecta, quac sacris literis conti- 
netur. Op. maj. 11. fin. 
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Berte iſt aufgefchloffen in der chriftiichen Offenbarung, Hier alfo das Objeet, 
durch deſſen Aufnahme in die Erfenntnig und das Leben bie Philoſophie 
mern Begriffe nach iſt. Wie mehr der Menſch erleunend und wollenn Eins 
iſt mit dem Chriſtenthum, um fo mehr gebührt ihm der Name des 
Philoſophen?). Wenn aber die Philofophie neben dem Chriſtenthum Feine 
igkeit anfprechen Tann, wie viel weniger eine Herrfchaft über 

Wäre das nicht eine wahre Rückkehr zum Heidenthum? 

Das Chriſtenthum ift im Menſchen zuexft in der Korm des Glaubens. 
Biaube aber ift fefte Ueberzeugung von ber Wahrheit und Dbjectivität auf 
Brund eimer fihern Bezeugung derſelben. Im Chriſtenthum ift die Wahr: 
heit des göttlichen immanenten Lebens und der nad Auften gehenden Thaten 
Beties in Schöpfung, Erhaltung, Regierung und Bollendung der Creatur 
uf das Authentifchfte bezeugt durch den menfchgeworbenen Logos, nud wir 
deberch anf das Feſteſte überzeugt. Es erhellt alfo, wie das Chriſtenthum 
Blaube im eminenten Sinne ıfl?), nämlich göttlich fefte Ueberzeugung wegen 
ver gewiffen Bezeugung. Der riftliche Glaube iſt feine Frucht der Blind⸗ 
heit und Finfterniß, fondern des Lichtes umd ver Erleuchtung des Menſchen, 
m geht hervor aus der Anerkennung der Wahrheit und Wahrhaftigkeit Gottes, 
welcher bezeugt, und ber Wahrheit und Wahrhaftigkeit des Menſchen, welcher 
ſich dadurch überzeugen läft. Daß Gott fich bezengen will und der Menſch 
dadurch überzeugt wirb, iſt bes Jetzten höchſte Ehre und macht fein höchftes 
Gtüd. Glauben ift eine Erhöhung des Dienfchen über ihn ſelbſt, und zeigt 
beides : die Macht Gottes und die Kraft des Menſchen als ſolchen, als erken⸗ 
nenden und wollenden, als relativen, dem abfoluten fich untergebenden und 
beburch erhebenden Geiftes. 

Wie der Glaube nicht aus Blindheit if, fo auch nicht zur Blindheit. 
Durch die Aufnahme der nöttliben Wahrheit in fein Inneres wird er gekräf⸗ 
tigt und erleuchtet; das aufgenommene Licht fchließt ſich und den Geift immer 
wehr auf; er erhebt fih zum Wiffen. Aus dem Anerkennen, daß es ift, 
berubend auf ter autbentifchen göttlichen Bezeugung von dem Dbjertiven, 
wird es eine Erkenntniß, wie es ıft, durch intellectuelle Anfhauung, durch 
Speruletion. So erhellt tie Identität des Glaubens und tes Wiſſens und 
hinwiederum deren Differenz. Der (wahre) Glaube und das (wahre) Wiſſen 
fab Eines, Inwiefern fie nicht Wahn und Meinung, fondern fefte Neberzer⸗ 
une find und die Wahrheit zum Objert haben, und verfehieden, inwiefern 

lauben auf Jenanif vom Objertiven, Wiſſen auf Anfhauung des 
Objertiwen in ihm ſelbſt beraubt. Offenbar tft, wie das Glauben das Wiſſen 
bedingt und begründet, da vor Allem das Objective durch den Glauben in 
md von ung aufaenommen werden muß: und eben fo offenbar, wie das 
Bien in uns Hier nur ein beainnliches ſeyn kann, da die Periode der voll- 
lommenen Anſchauung des Göttlihen in ihm nach dem Willen Gottes für 
ienfeits aufbehalten ifl. Aber auch dann wirt das Wiffen fein abfolutes 
feyn, fondern ins Unendliche werden; weil nur Gott das abfolnte 
Villen, wie das abſolute Seyn hat oder vielmehr iſt. Wie aber jenfeits das 
Viſſen fein abfolntes feyn wird, fo ift auch hienieden das Glauben nicht 


1) Tert. Nemo sapiens nisi fidelis, nemo major nisi christianus. Praescr. 
e. III. Cfr. Chrys. in Eph. Hom. XX. n. 8. XXI. n. 2. 8. ete. 
Col 2) Ikorevovrsg Act. II, 44. IV. 82. XIV, 1. XV, 5. I Thess. I, 7. rıorol 
. 1, 2 
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abjolut, da Feder mehr ober minder von der Wahrheit weiß, fle in ihren 
inneren Gründen erfchaut. 

Anmerkung Ein Zürwahrhalten ohne Gründe oder nur aus 
eingebilveten Gründen ft Wahn, ein Fürwahrhalten aus unzureichen- 
den Gründen it Meinung; Ueberzgeugung aber auf den zureiche nden 
Grund eines authentiſchen Zeugniffes bin iſt Glaube; Wiſſen aber 
ift Meberzeugung durch Anfhauung. Die Eriftenz der finnlichen Dbjecte 
weiß ich durch finnliche Anſchauung, die intellectuellen Wahrheiten, die ich 
weiß, weiß ich Durch intellectuelle Anfchauung. Was Einer ſchaut, das glaubt 
er nicht, das weiß er; nur inwiefern er etwas nicht fchaut, kann's für ihn em 
Gegenftand des Glaubens feyn, und wird es wirklich in Folge einer authen- 
tifhen Bezeugung. Auch die Wiffenfchaften der natürlichen Dinge Haben 
ein Element in fi, in Beziehung auf welches nur Glaube Statt findet, wie 
hinfichtlich der übernatürlichen Dinge in Beziehung auf Manches in Manchen 
auch mehr oder minder ein Wiffen vorkommen fann und wirklich vorkoͤmmt. 


6. 10. Sichtbarkeit des Chriſtenthums. 


Was Oben von einer Congruenz und relativen Nothwendigkeit einer 
änßerlihen Offenbarung gefagt worden, findet hier auf das Chriſtenthum 
feine befondere Anwentung. Der Sohn Gottes ift zur Herſtellung bes 
Menfchengefchlechts, zur Offenbarung und Mittheilung der Wahrheit uud 
Gnade Gottes, nicht als überfinnlicher Logos, fondern mit der Menfchheit 
angethan als Chriſtus erfchienen, Hat nicht innerlich nur, ſondern auch 
ih Gottes Wahrheit verfündet, Gottes Gnade an äußerlihe Momente, bie 
von ihm eingefegten Sarramente, geknüpft. Er bat nicht in der Seele der 
Einzelnen in ftiller, verborgener Weiſe bloß durch feinen heiligen Ger 
gewirkt, fondern der Dienfchgeworbene hat wieder Dienfchen zu Menfchen mit 
äußerer Verkündung und That, mit äußern Onabenmitteln gefandt, auf ale 
Weile Innerliches und Aeußerliches verbunden, das Ideale umd Reale in 
Eins gebilvet, Tegteres zum Organ und Träger, zum Darftellungsmittel umd 
Berbreitungsfanal bes erftern erhoben. Das von ben Denfchen aufgenom- 
mene Chriſtenthum geftaltet diefelben nicht nur innerlich nach und zu einem 
Geiſte, fondern einigt fie auch äußerlich, fo vollkommen menfchlich, zu einer 
heiligen Gemeinſchaft. Kurz, das Chriſtenthum iſt äußerlich in feinem Urs 
fprung, in den Mitteln feiner Berbreitung, in feinen Wirkungen, es iſt au 
änferlich lebendig und belebend. 

Das Epriftenthum in feiner bleibenden Sichtbarkeit iſt die Kirche. 


weiter Theil. 
Ekkleſiaſtik. 


Die Kirche’) if das Chriſtenthum in feiner zeitlich räumlichen Erſchei⸗ 
zung und Lebendigkeit. Die Kirche iſt mit dem Ehriftenthum augleich und 
a8 baffelbe in der Exiſtenz und für ven Begriff gefept. Sie beftehen nicht 
wben und außer einander, fondern find mit und durch einander, find nicht 
nechaniſch zufammengefept, fondern lebendig verbunden, ftrenger: daffelbe 
debendige. Die Kirche als Inneres, voduevov, nalura naturans, iſt das 
Thriſtenthum, das Chriſtenthum als Aeußeres, Gaıvöuerov, natura natu- - 
rata, iſt die Kirche. Die Kirche und das Ehriftenthum find Chriſtus ın 
uns, wir in Chriſto. Die Ereatur ift fo mit und in Eprifto ein myſtiſcher, 
vom Geifte Ehrifti befeelter Leib. Chriſtus fept in ber Zeit fi, die Dien- 
ſchen in ſich, das ift Die Kirche. Ihre biblifchen Bezeichnungen find: Gottes-, 
Himmelreig”), Chriſti Leib (Eph. I, 23.), Tempel Gottes (EpA. II, 21.) 
u.f.w. Die Bäter beflimmen fie als Berfammlung der Gläubigen?) oder, 
des tiefe Paulinifche Bild fefthaltend, als Eprifti Leib (Dogmeng. I, 54.), 
welche Auffaffung auch von der Wiflenfchaft Tpäterhin beibehalten wurbe *) 
uud viel beſſer ift, als die in jüngfter Zeit beliebten Definitionen der Kirche, 
eis: Religionsgefelifchaft, Verein zur Erhaltung und Verbreitung des 
Chriſtenthums*), Geſellſchaft von Menſchen, welche ſich zum Zwecke ſetzt, 


1) 'Exxönstz Matth. XVI, 1. XVII, 18. Eph. V. I Tim. UI, 15 ete.), auch 
Me einzelnen Gemeinden (I Cor. I, 2. 1I Cor. VIII, 1. Gal. I, 2. I These. I, 2. 
Col. 1V, 16. Act. VIII, 1. IX, 81. XI, 22. XIII, 1. Apoec. IT, 1. 8. 12. 18. 
BE, 1. 7. 14.) felbft die in einem Haufe wohnenden oder verfammelten Glaubi⸗ 
en (Kom. XVI, 5. I Cor. XVI, 19. Col. IV, 15. Phil. 2... 

2) Baoılaia ruv ovpava bei Matthäus, Aasckelæ roü Seoü bei den übrigen 
Evangeliften. Bascielz zu» oupavav von der Kirche Matt. XIV, 47.50.XX, 1 sq., 
bon dem Chriſtenthum Matth. XIII, 24. 31. 33. 44. 45. 46. 52., von dem Ort, 
Jufland der Seligfeit Matth. V, 3. 10. XVHI, 1-4. XIX, 23. 24. Sxr0elx roü 
Sees von der Kirche Marc. IV, 26. 80. Luc. XIN. 18. 20., von der Seligkeit 
Joan. III, 3. 5. Bzsuleiz rob yproros von der Seligleit Eph. V, 5. II Pet. 1, 11. 
Om myabn nannten die Hebräer ihre Theofratie Weist. Lightfoot zu Matıh. II], 1. 

3) Theod. aulio,os ra» rıarav. in Eph. I, 23 

4) Est igitur ecclesia corpus mysticum, organicum, fide Christi animatum. 
Primo corpus ponitur pro genere: additur organicum, id est habens organa, 
quia secundum apostolum sicnt in corpore naturali multa membra habentur etc. 
Universit. Cracov. tract. sup. auctorit. sacri gen. Conc. ad Basil. conv. (in 
Fontani nov. delic. eruditt. T. II.) 

5) Darnach flände Chriſtus an der Spitze dieſes Vereins als Stifter und 
after Director oder Präfident deffelben. Bon ihm wäre bloß die Idee und An- 
npung ausgegangen, den Berein felbft hätten die Menſchen gegründet, bie auf 
feinen an eingingen; bie Kirche wäre ein Werk menfchlichen Beliebens und 
nenſchl Kraft. 

Klee's Dogmatik. Wiexte Aufl. 4 
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die abfolut wahre Religion ins Bewußtfeyn und Leben einzuführen‘), und 
wie diefe Beftimmungen fonft noch Tauten. Die Kirche ift Feine moralifche 
Perfon, die für fich fertig ift und außer fich einen Zwed verfolgt, fondern 
ihr Zweck iſt in ihr, iſt, ſich felbft zu fepen und fich geltend zu machen. Sie 
ift fein ethifcher Verein, gegründet auf Sitte und Geſetz, fondern eine heilige 
Gemeinſchaft, gegründet auf Wahrheit und Gnade. 


Erſter Abſchnitt. 
Wirklichkeit der Kirche. 


1) Die Wirklichkeit der Kirche erhellt aus den Worten, Thaten, Inſti⸗ 
tutionen Chriſti. Von der Kirche redete er bald im unbildlichen?), bald im 
bildlichen Ausprude ’), beſonders Häufig mit der ihren Urſprung, ihre Natur 
und Tendenz barftellenden Bezeichnung: Cottes-, Himmelreih. Dieſelbe 
ya gründen, zu verbreiten und zu erhalten lehrte er und wirkte er Wunder, 
erlor er fich zweiundfichzig Wegebereiter (Luc. X, 1 sq.) und zwölf Apoſtel 
(Matth. X, 1 sq. Luc. IX, 1. Marc. Ill, 14. 15.), darunter einen als fer 
nen fihtbaren Stellvertreter (MattA.XVI. Joan.XX1.); darum fepte er bie 
Zanfe*), Suchariftie’), Abfolution‘), überhaupt bie Saframente eın, fanbie 
er den heiligen Geiſt und die Apoftel mit feiner Vollmacht”) und feinen 
Bundern‘) in alle Welt aus, fie durch feine Lehre und fein Sakrament in die 
Kirche aufzunehmen. 

2) Als wirkliche erſcheint die Kirche in der Geſchichte ) und deu Briefen 
ber Apoftel'°) mit ihren Thaten, Schickſalen; von ven Apoſteln regiert, von 
den Juden verfolgt, durch die Verfolgung der Welt mıd die Kraft bes heiki- 
gen Geiſtes immer wachſend. 

3) Die Wirklichkeit einer feit und durch Chriſtus beftehenden, ſich Kirche 
Cprifti” oder ſchlechthin „Ricche,” „die Heiligen,“ „Ehriften,” „Gläubige 
nenuenden befoudern Gemeinſchaft iſt Durch ihre eigene und bie Weltge⸗ 
ſchichte auf das Uingezweifeltfte bocumentirt. 

4) a) Wird jeder Zwed in einer Gemeinſchaft durch Vereinigung der 
Kräfte zu demfelben Wirken Teichter und vollfommener erreicht, geht alle Er- 

iehung in der Sorietät vor ſich, und ftrebt jede Idee fich mitzutheilen, jede 
ie äußerlich zu veranfchanlichen, plaftifch zw bilden, fucht jedes Leben hie 
nieden fih in einem Organismus darzuftellen, zieht alles Himmliſche, wm 
ums feine Gegenwart und Wirkfamfeit zu offenbaren, eine zeitliche und räum- 
liche Form an, fo hat Epriftus, da er die Kirche gründete, fo das Chriſten⸗ 


1) Diefe haben alfo ſchon die wahre Religion jeder für fi, uns es gefällt 
ihnen fi zuſammenzuthun, um fie ins Bewußtſeyn und Leben einzuführen. Das 
iſt wahrlich ſchön won biefen Leuten, daß fie bieten Borfatz gefaft haben. IE 
will nicht hoffen, daß fie nicht wieder davon abgehen, und wünſche ihnen ein 
gutes Belingen. 

2) Matih. XVI, 18. Super hanc petram aedificabo ecclesiam mesam. 
XVIII, 17. Dic ecclesiae; si autem ecclesiam non aAudierit, sit tibi sicut eth- 
nicus ei publicanus. 

3) Joan. X, 16. Et fict unum ovile et unus pastor. — 4) Joam. 111,3. b. 
Maeith. XXVIII. Marc. NVI. — 5) Joan. VI. Matth. XXVl. Marc. XV. 
I Cor. X. — 6) Matth. XVI, 18. XVII, 18. Joan. XX, 21. 28. — 7) Matih 
X, 7. XVMI, 18. Marc. XVI, 16. — 85) Matih. X, 8. Marc. XVl, 20. — 
9) Act. Il, 42 sq. IV, 23 sq. X, 22 sq. All, 1 59. — 10) Eph. 1, 22. 28. 
III, 21. V, 23 sg. Col. I, 18 etc. 
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thum in zeitlich räumlicher Erfcheinung auftreten und unter ung bleiben ließ, 
ich unjerer finnlichen, dazu noch gefallenen Natur auf das Schönfte anbe- 
memt, wie er in feiner erſten perfönlihen Erfcheinung im Fleiſche ſchon 
jethan. Wie congruent feine Einfleifhung, fo feine Kirche. b) Das 
Ehriftentbum als Wahrheit und Gnade ift nothwendig einigend, Gemeinfchaft 
md Kirche ſchaffend. Was die Menfchen trennt und getrennt hält, das iſt 
ie atomiftifche Härte ber Geifter, das Verſinken, Untergehen der Indivi- 
men in fich, ihrem eigenen Dünfel und Eigendünkel; die Wahrheit und 
Snate aber fchließt fie auf, fchmilzt ihre Abftractheit und Härte zu einer 
tebensflüffigfeit und Gemeinfchaft, zu einer geiftigen Continuität und teleolo- 

Ken und ätiologifhen Einheit, thut an dem Menſchen die ſchlechte Sub- 
—x tät und Beſonderheit ab, und führt ihn zur rechten Objectivität und 
Mllgemeinheit, damit er fich nach feiner wahren Subjectivität und Beſonder⸗ 
heit darin finde, hebt vie Unbeftimmtheit und falfche Beftimmtheit ver Er- 
enntniß, das Nicht- Glauben und -Wiffen und das Falfch » Glauben und 
Biſſen, eben fo die Unbeſtimmtheit und falfche Beſtimmtheit des Willens, 
zas Richt- Wollen, die Indolenz, und das Fall - Wollen, Infolenz, fo die 
Urſachen der Bereingelung auf, und bewirkt fo durch rechte Beftimmung der 
Erkenntniß, des Willens und des Lebens Aller durch die Eine Wahrheit, die 
Eine Gnade, dur Reinigung und Erfüllung, die Vereinigung, die Kirche. 
Im Chriſtenthum wird an Allen entweder die falfche Sentralität oder aber . 
bie Centrumsloſigkeit abgethan, werben Alle in ihr wahres Centrum, welches 
ba iſt Chriſtus, eingefegt, und wie mit ihm, fo unter fih Eines (qui con- 
veniunt in uno tertio, conveniunt inter se). c) Die Zerftreuung bes 
Menfchengefchlechts iſt eine Folge des Falles, Folge der Srlöfung ift Samm- 
fung. Die Berwirrung und Trennung von Babel hört auf, —* ſind ein 
Haus Gottes, das wirklich zum Himmel waͤchſt. 

Anmerkung Wer fih vor der Kirche fürchtet, fie möchte feine In⸗ 
dividualität untergraben, dem ıft zu fagen, daß nur das Falſche und Schlechte 
daran zerftört wird; dem ift weiter zu fagen, taß er folgerecht auch ans tem 
Staate und der Familie austreten müßte. 


weiter Abſchnitt. 
Befhaffenheit der Kirche 


Die Kirche iſt fo befchaffen, wie Chriftus fie gefchaffen hat, wenn ver 
Ausdruck erlaubt iſt. Wir haben es hier mit einem göttlichen Kactum zu 
than, und da ift ein aprioriiches Berfahren nicht an feinem Plate. Es kann 
aber nicht fehlen, daß, welche Einrichtung Chriſtus feiner Kirche gegeben, 
jedenfalls die rechte gewefen ift, deren Congruenz wir banıı betrachten koͤnnen 
uud follen. 

An der Kirche nach ihrer Wirklichkeit find zu bemerken 1) die Einheit, 
2) Ratholizität, 3) Apoftolizität, 4) Heiligkeit. Daran lehnt fich weiter die 
Betrachtung ihrer Lebendigkeit, Indefectibilitaͤt ıc. 

6.1. Einheit. 
Die Einheit der Kirche befteht 1) in der Einzigfeit, wonach es eine 
Mehrheit von chriftlichen oder coorbinirten Kirchen nicht gibt, auch nicht 
en kann, 2) der Einigkeit, wonach Die Kirche mit all ihren Momenten und 
Een als ein Ganzes und Zuſammenhaͤngendes beſteht. 
4* 
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I. 
Cinzigleit der Kirde. 

Chriſtus redet immer nur von Einer Kirhe'), Einer Hürde und Heerbe?), 
Einem Weinftode (Joan. XV.), Einem Himmelreihe auf Erben, ſetzte nur 
Wine Taufe, Eine Euchariſtie ein, machte nur einen Fels zum Fundamente 
der Kirche. 

er reden auch die Apoftel nur von einer Kirche“), Einer Gemein- 
fchaft Chriſti), Einem neuen Menſchen“), Einem Leibe Ehrifti”), Einem 
Haufe oder Tempel Gottes’). 

3) Die Kirche Hat immer ſich als die Einzige gewußt und befannt; man 
fehe ihre Staubensfymbole*), die Zeugniffe eines Clemens von Alerandrien”), 
Tertullian '"), Eyprian'’), Optatus von Dilen ’?), welche fie als die Eine 
Taube (Cantic. VI, 8.)’*), Mutter '*), das Eine Gotteshaus '?), die Eine 
Rettungsarche'“) bezeichnen, auf die Einheit ihres Urfprungs '”), Funda⸗ 


1) Matth. XVI, 15. Aedificabo ecclesiam meam XVIII. Dic ecclesiae; 
et si ecclesiam non audierit. 

2) Joan. X, 16. Et illas oportet me adducere ... . et fiet unum orile. 

3) Eph. V, 25. Christus dilexit ecclesiam, et seipsum tradidit pro ea. 
26. 27. 32. I Cor. XII, 12 sq. ⸗ 

4) I Cor. I, 9. Per quem vocati estis in societatem filii ejus Jesu Christi. 

5) Eph. II, 15. Ut duos condat in semetipso in unum novum hominem. 

6) Eph. II, 6. Et reconciliet ambos in uno corpore. V, 23. Christus ca- 
put est ecclesiae, ipse salvator corporis ejus. Col. I, 18. 24. III, 185. 

7) Eph. 11, 21. Iu quo omnis aedificatio constructa cresecit in templum 
sanctum in domino. 22. In quo et vos coaedificamini in habitaculum dei in 
spiritu. I Tim. III, 16. 

8) Symb. Nic. Ilmstevonev dig piay Exxinsiav, 

9) Eis adv 6 ray ösmy narhp, als aal 6 Tüv dam Abyos’ nal To Rvsüuz ro Äyıov 
iv xai 75 aurd nayrayos. Mix dl mim ylvarzı mitnp napdkvog‘ üaxinsizy imoi giler 
auras zasetv. Paed I, 6. ’Ex ray slpnulvar &pa yavıpor olamı yayırnadar ia als 
ray &inda ixxdnolav, zuv ra dyrı bpyalav . . . 'Evös yap dyros rou Jeol xal ivög rei 
nuplov, dia TouTo xal To äxpwg Tilo zatı Toy pövasıy enzuveirz, ulunaa &> &pyä 
Tas ptäs‘ TA youv Tou Ävög Fucst auyrinpoürz ixxinalz n la, Av als Nosdg zararia- 
vu Bıazovrzı aipkaeıg’ xark Te ouv undorasıv, xark re enlvoray, zart Te &pyur. xzerk 
ze dboyhv mömv alval pauıy mm Apyaian xal xadolımnv exxnalzv. Strom. VII, 17. 
"Alla xaln eboyh Tüs ixreinziag, xadanep ı Fpxh Tüs avstiosaug xara ray novköx der, 
nöyta Ta &))5 bnepSkilousz xal undiv Eyovax dmorov A Irov aurä. Ibid. 

10) Omne genus ad originem suam censeatur necesse est. Itaque tot et 
tantae ecclesiae, una est illa ab apostolis prima, ex qua omnes. Sic omnes 
primae et omnes apostolicae, dum unam omnes probant unitatem, dum est 
illis communicatio pacis et appellatio fraternitatis et contesseratio hospita- 
litatis, quae jura non alia ratio regit, quam ejusdem sacramenti una traditio. 
Praesc. c. XX. 

11) Deus unus est et Christus unus et una ecclesia et cathedra una supra 
peiram domini voce fundata. Aliud altare constitui aut sacerdotium novum 

eri praeter unum altare et unum sacerdotium non potest. Quisquis alibi 
colligit, spargit. Adulterum est, impium est, sacrilegum est, quodcungue hu- 
mano furore instituitur, ut dispositio divina violetur. Epl. XL. 

12) Christus, qui est sponsus unius ecclesiae. De Schism. Donatist. I. n. X. 

13) Basil. in Ps. XLIV. n. 9. 

14) Clem. Paed. 1, 6. Pacian. Epl. II. ad Sympr. n. VII. 

15) Orig. in Lev. Hom. IV. n. 8. Jos. Hom. III. n. 3. Lact. div. inst. IV. 14. 
Oyr. c. Anthrap. c. XII. 

16) Cyp. de unit. Orig. Gen. Hom. II. n. 3. 

17) Clem. Str. VII, 17. Tert. Praesc. XX. 
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mist), der Wahrheit?), der Gnade?) verweilen, die Untheilbarfeit des 
ewandes Chriſti vergleihen*). Uebrigens war dieſe Einzigfeit der Kirche 
bt von den ältern Häretifern und Schismatifern nicht in Abrede geftellt, 
adern vielmehr ftrenge feitgehalten, fo von den Montaniften, Novatianern, 
onatiſten u. |. w. 

4) Die Kirche hat die Bewahrung und Verbreitung des Ehriftenthums 
a Zwede; in jeiner Einzigfeit ift fomit die der Kirche poftulirt. Eine 
ehrheit der Kirchen wäre das geeignetfte Mittel, die Einheit des Chriften- 
ms aufzulöfen. Die Kirche ift das Chriſtenthum felbft in feiner zeitlich 
smlichen Erfcheinung, mit feiner Einheit ift alfo auch ihre nothwendig 
et. Wie wir alfo die Kirche betrachten, teleologifch oder ätiologifch, 
mer ift fie eine Einzige. Analogifch ergibt fich daſſelbe; Einheit ift Boll- 
mmenbeit Gottes, des Univerfums, alfo auch der Kirche. Nicht eine ab- 
acte Bielheit, fondern eine Bielheit, welche wiederum Einpeit ift, kann ale 
Atommenheit betrachtet werden, fo die Entfaltung der Einen allgemeinen 
zche in ihre Partieularkicchen, aber nicht die Everiftenz abfolut getrennter 
d fich entgegengefegter Kirchen. 

Anmerkung. Daß alle fih chriſtlich nennende Kirchen zufammen 
e Chriſtuskirche conftituiren, fann nur von der Gedanfenlofigfeit behauptet 
d angenommen werden, welche überfieht, daß fie nicht bloß in ihrer äußer- 
ben, zufälligen Erfcheinung abweichen, fondern die Spaltung bie in ihre 
fen Grundlagen geht. 


ll. 
Einigkeit der Kirde. 


Die Einigkeit der Kirche befteht, wie ſchon angegeben, darin, daß fie 
it all ihren Momenten, Theilen, Gliedern im Zufammenhang, fo eine 
ptalität iſt. 

1) Die Einigkeit der Kirche fpricht Chriſtus aus in dem Bilde des 
immelreiches, in dem Gleichniſſe der Einen Heerde, der Einen Hürde, nnter 
m Einen Hirten (oan. X. XX1.), in dem Gleichniffe des Weinftods, in 
chen alle Reben aufgenommen, des Einen und felbigen Lebens theilhaftig 
erden (Joan. XV.), im Öleichniffe des Einen auf Einen Felfen gegründeten 
aues (Math. XVI.). ine Lehre hat er verfünbet, ben Apofteln zur 
erkündung °),, ihnen und der Welt zum Glauben °) und Bekenntniß 
Watth. X, 32. 33.) übergeben, Eine Taufe, Eine Eucdariftie für Alle ein- 
fegt, Einen Geift Allen verheißen. 


1) Cyp. Epl. XL. Pacian. ad Sympr. III. n. 11. 

2) Clem. fragm. in Gall. I. p. 186. Epiph. fid. cath. expos. n. V. Jul. 
„ser. Vit. cont. III, 21. 

8) Hier. in Gal. III, 28. Leo Serm. III. n. 2. Aug. in Ps. LXXXV.n. 14. 

4) Aug. In illa veste unitas commendata est, in illa veste caritas prae- 
eata est, ipsa est desuper texta. Serm. CCLXV. n. 7. 

5) Matth. XXVIII, 19. Docete .omues gentes . . .. 20. Docentes eos ser- 
ze Omnia, quaecun.;ue mandavi vobis. 

6) Joan. XIV, 23. Si quis diligıt me, sermonem meum servabit. XVII, 
. Non pro eis autem rogo, sed et pro eis, qui credituri sunt per verbum 
um in me. 21. Ut omnes unum sint, sicut tu pater iu me, et cgo in te. 
L 23. VIII, 31. Si vos manseritis in sermone meo, vere discipuli mei eritis. 
IV, 21. Qui habet mandata mea, et servatea, ille est, yuidiligitme. 23. 24, 
ferc, XVI, 16. Qui non crediderit, condemnabitur. 
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2) Die Kirche Eprifti erfcheint auch von Anfang ihrer Eriftenz als 
innerlich und äußerlich zufammenhängenve im Glauben und Eultus‘), und 
als Einige von den Apofteln, und befonders Petrus in dem Einen Geiſte 
regierte. 

g 3) Die apoſtoliſchen Sendſchreiben bezeichnen die Kirche als Einen 
Menſchen (Adam)?), Einen Leib'), Einen Tempel Gottes *), alle Kirchlichen 
als aufgenommen in den Einen Chriftus?), Einen Geiſt ’), Einen Bater’), 
dur den Einen Glauben”), die Eine Taufe”), Eine Eudariftie‘°), und 
bezwecken ihre Briefe eben bauptfächlich die Erhaltung Aller in der Einheit 
dee Glaubens ''), der Geſinnung (IL (ar XIII, 12.) Aller in Chriſto, die 
Behebung aller Spaltung im Glauben und leben '?), und ift ihre Ermahnung 
nie ernfter, als wo es eine folche Gefahr betrifft +). 


1) Art. II, 42. Erant au:em perseveran:es in doetrina apostolorum et 
commu. „one fractionis pan's et vrationibus. 46. Quotidie yuoque perda- 
ran es unaninter in templo ©, frangentes circa domes panem. (Of. L, 14.) 
IV. 238.52. 

2, Eph I, 14. Fecit uraue unum ... 15. Legem mandaturum eva- 
can, ut duas condat ın seimetipso in unwan min hominci (dv TA sapxlas- 
rou Tun va TI ETOIY I Üayarsı NaTaYnTar, 172 Tubs 050 xTiza iv izurh 6; 
Iva xxıiy RudIsuno,. j 

3] Cor. XII 12. Scut ent vorpus unum est et membra habe: mulıa, 
anma anem ansmbra corporis, cum sn! mula. unum tawmen Corpus sunt, 
vae, Christas. 13. Brenz in une »piritu ownes nos in unum corpus bapii- 
zii sSumus, sive Julaen sive gontlles, sive servi, sive liberi, et omnes in un. 
spiriiu potati sumas. 13. Nas vo. corpus non CS. uuum menmbrum, sed nıulıa. 
Cf. 15—1C. 27. Vous aut.an eriis corpus Clrsi et membrum de membro. 
Lyh. IV, 4. Unmmm corpns © u-us spiritus, S’cut vocati estis in una spe vw- 
cationis vesirae. CR. J 22. 23.11, 13—16. III. 6. IV, 12. 15 16. V. 23-350, 
l Cor. X, 17. Col. 1. 19. 24. 11]. 15. 

4, Eph. 11. 20. Sup. reaesiir ad super fundlamen:um apostolorum et pro- 
ph:tarum, ip-» -umm.> angulari lapide Christo Jesu. 21. In quo omnis 
aedificatio cons-ru.ta erıscit in templum sanctum in domine. 22. In quo et 
vos acdificamini iu habitwulun dei in spiritu Cf. I Pet. D, 4. 6. Matth. 
XVL 16. 

51 Gal. 111, 27. Quiennque enim in Christo (es Xzaesr:») haptizati estis, 
Ch:istum indwsis Pas VI. B. Biptiziti eurmus in Christo Jesu (dis Xotær- 
za). CR Jun. Ni 2.1 con 1 13. VI. 15. AN, 12 EZph. IV, 6. 16. 
Col. II. 15. 

6) I Cor. XII. 1% In uno spirit omne> 108 in unum Corpus baptizati 
sumus... et one» in Und St Ti ule; dv zus.az, potali sumus. Zph. IV, 3. 4. 
Soliieiti servare unit: cia Spiri us 'n vinculo pitis. Unum corpus ct unum 
spirit, SIEnt vecati eds in un. Spe Vocation.s vestrae. Cf. Rom. VIII, 984. 

1: Eph. 1IV.06. Umi- deus et pa’er omnium, qui est super omnes et 
per omn'’a ct in omnihus nobis. MAlth. XXVIII, 19. Baptizantes eos in 
namine e; == &,5u7) patris ei filii et Spiritus saneti. 

8: FEph. IV. 5 Unus doin'nus, una files, unum baptisma. I Cor. I, 10. 

9) ZEph. IV, 5.1 Cor. 1, 18. Divisus est Christus? Nunquid Paulus ıru- 
eifixus est pro vobis? aut in nomine Panli baptizati estis? 

10: I (or. N, 17. Quoniam unus pan.s, unum Corpus multisumas, onınoa 
yni de uno pane partieipan:us. 

11) I (or. 1. 10. Obseero autem vos fratres per nomen domini nostri Jesu 
Chris’. ut idipenm dieatis emnes. et nen sint invobis sch:smata; sitis autem 
perfecti in eodem sensu et in eailem sententia. Phil. 111, 16. 1 Tem. I, 8. 
VE 3. Gal. 1, 7. 8. 1 Joan. IV. 6. 11 Joan. 6. 7. 

12) Einheit gelfiger Berwandtfhaft, Alle Brüder Chriſti Rom VIIT. um 
gegenfeitig Brüder 1 Cor. VII, 16. om. XIV, 10., wie ber Apoſtel fie u 


4) Die Kirche Hat von Anfang mit der höchſten Klarheit und 9 
heit die Einheit ale ihr weientlichftes Lebensgefeg erfannt. Dan fehe Die fo 
pofitiven Aeußerungen eines Klemens ') von Rom, Ignatius 2), Hegeflp- 
pus ’), Juſtinus ), Irenaͤus“), Tertullian °), Drigenes ’), Eyprian}), 


immer „Brüder“ anredet. Ermahnung zur Liebe I Joan. IIl, 14. IV, 11., ein- 
ander belfen mit Gebet Kom. I, 9., helfen mit Almofen Kom. XV, 25.26. 1 Cor. 
XV, 1 sq., Mitleiden und Theilnehmen Gul. VI, 8. II Cor. XI, 28., die Armen 
fpeifen I Cor. XI, 18 sa. 

+) I Cor. I, 9-13. VII, 17. XI, 16. XII, 83. 

1) Ivx it ipes xal Sumol xzl dıyoarasluı xzl ayismarz zul mörepog iv vulv; A 
su ivz Seiv üyonıv zul Ex Kpistov nal ν nuslpa tus yapıros Tod dxyudlv ip’ ads 
nal iz xitaig iv Kpiotw” xal granızzoues Tpig 73 auma To Tıov; xal als Toozurmv 
indes ipyöusda, üarı nsadkoduu rang, Srı mlin ürulr Aarniwv; 1 Cor. n. XLVL 

2) Wa nizvarde Kee)zoi mov al zı; sylzorte roroudel, Azrtleixv Yeod 09 xinpe- 
soul El Ti; dv Ardarziz yraay nesınurel. 0,105 <a nöIe 00 auyxaracideca.. Epl. ad 
Philad. n. III. Toüs ot wegopoüs zauyere. ws Acyhv zuxov. Smyro. n. VII. 
Gerste 059 Tas RaxXüg Napazugdrz, 
væi Ti; wapaurlız Anode 03700 a9 00x al gurea narpis. Kal ol zart’ Audpa 
3 yopis yivesse, ba aöuzavor brrez 03 cuovolx, ypaux Secb IuBövreg dv ivsrarı, 
Biere dv zari mia dir Imzov Korsros ru wurgl, (va vum nal Zaosen mai En:/tvexee, 
de » ümoässere, min Övras To vios xuToi. yoasımov 099 dorım. upäs bumpe dr ivb- 
eur eis. ivx ral Yeoü aAvrore werkynse al Fiph. n. IV. "Er ii owuarı tus ix, 
eiag «urov. Smyrn. n. 1. 

3) ’E» inacm 6 Oadoyn (wär Erizwönws) “ul iv baäsen nörsı 0sTwG ige. de 6 
Auos ampürztı xal ol moopärze xai 6 zug; ap. Eus. IV, 22. 

4) To dt einev .. . og xzuiov (Jes. LIII, 2.), ealwrızöv rob Toig Roynpovo 
umarbou; ayrod yavaubrou; Umapirisu TA ausser ara, al nüvrzg de Ev nardiov 
yerıun dx Hmolov yap int To) somuro; darız ldein. noray Bsıyuouutvuy nelüv rk 
euraytı IV xaleltzı xal ist num xl 422 Ovmo; xai drrinsix, xal moliol ovrag Toy 
kodmör AvIpune, de Iv Evrss mpä,ua TA mia rise xX0,yraı ae RS0IR,0pEVoyTA. 
Dial. c. Tryph. n. XLII. Kai örı zoi; el; ayriu marssougnv. dis 0y6L 6 277 zul 
piä dxmanaiz. 6 Aöyos Toy Iiod ws Suyarpl ra dxzansla, TA 64 0v6urtos Murau yEro- 
pkn am nerasyosm TO) OvöuzTogs aurou (Xpıztiavoi 7&9 nävres xza0Uuedr), Oprolas 
gasepüg ei a6y0r (Ps. XLIV, 13.) xusU35002. Tryph. LXII. "iu; ei da Imsov 
srsuaros dis dl; Ardpwno; iszsüsaye, n. CXVI. 

5) Qui vero exsurgunt contra ver.tatenm et alteros adhortantur adversus 
ecclesiam dei, remanent apud inferos, voragine terrae absorpti, quemadmo- 
duın qui circa Chore, Dathan, Abiron. Qui autem scindunt et separant un.- 
taiem ecclesiae, eandem quam Hieroboam poenam percipunt a deo. adv. 
Haer. IV, 26. n. 2. C£. 33. n. 7. Et ecclesiae quidem praedicatio vera et 
firma, apud quam una et eadem salutis via in universo mundo ostenditur. 
Ibid. V, 20. n. 1. Haeretici, quoniamı sunt coeci ad veritatem, alteram et 
alteram ambulare exorbitantes viam, et propter hoc inconsonanter et incon- 
‚sequenter dispersa sunt vestigia doctrinae ipsorum. Korum autem, qui ab 
ecclesia sunt, semitı circumiens mundum universum, quippe firmam habens 
ab apostolis tradiiionem, et videre nobis donans unam et eandem esso 
fidem. Ibid. 

6) De societate sacramenti confoederantur Marc. IV, 5. 

7) Ey somz dsmev xal dv mpößatos © lv Tis iare moü;, 0 Or nı,ain, 6 Öl 
Ki6 Tı, 6 di nom day Tunk,ayes Osrlov nzis 6orkov, zal Kpnovlav rpös kouorlar, 
al brwons krilader im ray yaıpav autos" öt borns zları 0 Byanız Ari KinYelzg 
mal npompisng ayaIng ra dm iv owv )byw naytes el db va; kneusoüvres iydm- 
O2, Ayizton TO RAd0; dxtiaauro” ig ou 6 nu; 'lopanilıns xarı ray auyylrsay rar 
kiräteumy, ed aärrı; Ir süuk dauev, xal ats Apros ral Tou bvig nerkyonev TVeuuzrog 
Select in Jerem. L, 17. Andiant haec, qui scindunt ecclesiam, et peregrinas 
et pravas inducentes doctrinas putant se sacras carnes extra aulam domini- 
«m posse comedere. Profana sunt eorum sacrificla, quae conıra mandati 


56 


Alerander von Alerandrien‘), Eufebius von Eäfarea?), Eonflantin”), Hi- 
larius von Poitiers '), Ephrem ), Hieronymus °), Auguftin ’), Epipha⸗ 


⸗ 


uns ®), Theodoret ?), Oroſius“) und fo weiter, welche auf ben gemein- 
famen Glauben ''), das gemeinfame Sakrament +), die Eine Euchariflie ++), 


legem geruntur. In loco sancto edi jubeniur, intra atria tabernaculi testi- 
moniü. A'ria tabernıculi testimonii sun‘. quae fidei murus ambit, spei colum- 
nae suspendunt, charıtatis amplitudo dilauut. Ubi haec non sun:, carnes 
sanctae nec haberi possunt, nec comedi. In Lev. Hom. IV. Cf. in Epist. 
Rom. 1. 1. n. 6. 

+) Per omnia debemus ecclesiae caıhulicae unitat em tenere. Epl. LXXI. 
Una ecclesia per totum mundum in multa membra divisa. Epl. LII. 

1) 'Erig Tauxrog bura; TÜg wadoimxäs Exnainslas x 7. ). beginnt ein encycli⸗ 
ſches, von ihm und den mit ihm im Concil verſammelten Biſchöfen redigirtes 
Schreiben Attan. T. 1. II. p. 313. 

2) ‘Ev este oax. In Psalm. XXXIX., 13. 

3) Kal wiav alvaı mus wadosımny autos ianonalev Besovinae. n 8 xal TR mü- 
iista eig NMosaus ar Qarbpous Tonaus TI mlso dinontar. 224° Opa Evi wusumar, 
rouriste tu Io Bowruxr Saanerau KLpl. ad Eccles. ap. Zus. V. C. III, 18. 

4) Quia unum ecclesia corpus est, non quadam corporum confusiune 
permixtum, neque singulis in indiscrerum acervun et informem cumulum 
adunatis, sed per fidei unitatem, per charitatis soc:etatem, per operum vo- 
luntatisyue concordiam, per sacrament unum in omnibus donum unum omnes 
sumus In Ps. CXXI. n. 5. Cf. in Ps. CXXXII. n. 2. 3. Trinit. VII, 4. 
VI, 4. VI, 7. 13. 

5) In I Reg. III, 16. 

6) Ad Ageruch. de Monog. $Epl. XCI. (Mart.) 

7: Omnes in uno sumus, corpus Christi sumus, qui unam illam deside- 
ramus, qui unam illam pe.imus. In Ps. XXVI. En. II. n. 23. Sacramenta 
doctrinae in lingnis omnibus variis. Alia lingua afra, alia syra, alia graeca, 
alia hebraca, alia illa et illı; faciunt istae linguae varieiatem vestis regi 
bujus; quomodo autem omnis varietatis vestis in unitate concordat, sic et 
omnes linguae ad unam fidem. In veste varietas sit, scissura non Sit. Ecce 
varietatem intelleximus de diversitate linguarum, et vestem intelleximus pro- 
pter unitatem. In ipsa autem varietate aurum yuod esı? Ipsa sapientia. 
Quaelibet sit varietas linguarum, unum aurum praedicatır, non diversum 
aurnm, sed varietas de auro. Eamdem quippe sapientiam, eamdem doctri- 
nam et disciplinam omnes Jingnae prae:licanı, varietas in Iinguis, aurum in 
sententiis. In Ps. XLIV. Fun. 24. Cf Serm. CCLXY. n. 12. CCLXVI. n. 2. 
CCLXVII. n. 3. CCLAVIHI. u 1. CCLAIX. n. 1 ete. 

58) Taurav iv Tier m tarıneiz vainıs iv Grau Ta abgum G:esnapulrg Erremeidis 
puaæsete, iss Äva oixov oixovon. Ki Öuolwg nioresse Tours, GG alav Yuymr nal mar 
aurny dyovsa xzpbiav xxl auvurawg TXUTz xal xnpüsse, aal dıdaszeı nal mapadıdne 
os iv saux xexmutm. Jlaer. XXXI. n. 31. 

9) Mix H rob owri00; exxineia, eis owux zup tv Teroucw ol nıersusavrss. In Ps. 
XCVI, 8. 

10) Nas enim sub uno capite, quod est Christus, et sub una ecclesia, 
quae est Christus, omnes fratres sumus, et unum corpus in Christo. Lib. 
arbit. XXXI. 

11) Hermas. ‘u auvdyovaz nv Erromeiav Bsırh m nlarız derı. ap. (lem. str. 11. 
Cypr. Per omnia debemus ecclesiae caiholicae unitatem tenere nec in aliquo 
fidei et veritatis hostibus cedere. Epl. LXI. Conc. gen. VI. neo Kinder 
byrav Hums. aal To dv suua auvioras Tav ySızrovy OR ng mpog zuriv aa Klıkleus 
Snoöolix; al nisrew;. Act. XVIII. Tert. Corpus sumus de conscienta religio- 
Bis et Jisciplinae unitate et spei foedere. Apol. XXXII. Fpiph "Exxineiz ydp 
doriv And was nisrewg yeyivunulm, teyIelsk Te sa Rvsunarog &,lov, mix T5 moyn nel 
md T5 yazusoruig. fid cath. exp. n. VI. Zheod. in Ps. XCVi, 8. Cf. Liem, der 
fie zur aarü auroder Rloreng dyxapondınv dxxinsiav heißt. Fragm. in Gall.B. PP. L 


ven Einen Heiligen Geil‘) und Herrn), das alfenthalben gleiche Belennt- 
sig ’) trog der großen und allgemeinen Verbreitung ber Kirche verweifen. 
Diefe Einheit ſprach fich befonders aus in der Hierarchie, in der Com⸗ 
mumion aller Biſchöfe unter einander”) und mit dem Papfle, in dem Ge- 
brauche der Bifchöfe von ihrer Wahl und ihrem Amtsantritt einander in 
Kenntniß zu ſetzen ), den Neugewählten von allen Seiten ale Bifchof zu 
begrüßen und zu fegnen”), in die Diptychen feinen Namen einzutragen’), in 
dem Gebrauche der Condolenzſchreiben, welche die Biſchöfe nach alter Ob⸗ 
fervanz an die verwaiften Kirchen zu richten pflegten"), in dem Gebrauche 
der Gemeinfchafts- und Friedensbriefe und Zeichen’), ohne welde fein 


p-185. Aug. Antea gentes, modo una gens, quia una files, qui'a ına spes, quia 
una caritas. Ps. LXXXV. n. 14. Jul. Pomer. Files «um cunctis participibus 
Bostrae naturae nos (oDsociat. Vit. cont 111, 21. Cfr. Milur. trin. Al. 1 84. 

+) Iiier. Cum tota diversitas generis, conditionis et corperum Cliristi 
baptismate et indumento illius aufertur, onmes unum sumus in Christo Jesu, 
at quomndo pater et filius in se unum sunt, ita ct nos !n ips's unum simus. 
In Gal. Ill, 28. Leo. In unitate fidei et baptismatis indiscreta societas. 
Serm. Ill. n. 2. 

++) Aug. Hujus corporis unitag nusiro sacrificio commendatur. Epl. ad 
Dardın. CLXXXVII. n. 20. | 

1} Aug. Serm. CCLXVII. n. 4. CCLXVII. n. 2. 

2) Chrys. in I Cor. Hom. 1. n. 1. 

5) Iren. To:zo ri xupuyux napudnyula mai Tauryv 199 niotıv 5 neolzawev 
weirsiz xUReD 63 60 To 700uw Öanucuken inuesus YViksası, dig Eva Oixov olxoura, 
asi cutlsig TIOTeUE Tour. 65 lav buynv, al muy uurav Äyovsa xapdlav zal sumpa- 
Tas TAUTR unpusseı wat Mözzzeı, zai napxdcaey bg du Gwuu xermmalvg. I, 10. 0.2. 
Chr yx. in 3] Cor. H»m. XVII. n. 3. 

4) So berichtet Bafilius, wie er mit allen aftarifchen und afritanifcben, mit 
allen italifhen, fpanifchen, gallifhen Kirchen, mit Allem, was katholiſch, com⸗ 
munizirte. Bpl. CClV. Seine Briefe geben einen ausgedehnten Beweis hierzu. Wie 
er, fo thaten alle Bifcbife. Bas. Epi. CXCI. CCIV. 

5) Upiunara xovwur. Fur. H E. VII, 30. enısrosei euIp0V1Tunai Evag. H. 
E. IV, 4. | 

6 Um den Verdacht einer Gemeinſchaft mit Apollinarius abzumälzen, fagt 
Bafllius, daß er aud Feine fanonifchen Briefe an ihn gefandt habe (kpl CCXAIV.). 
Die bleibende Begrüßung als Bifchof war ein Zeichen der bleibenden Communion. 
So wollte Baſilius den Euftatbius nach feiner Trennung von ihm nicht mehr 
Biſchof beißen, Theophilus von Caſtabala den Bafılius, mit welchem er weder 
recht brechen, noch recht verbunden feyn wollte, darum auch nicht als Bifchof 
begrüßen. Bas. kpl. CCXL. 

7) Muerızal dir Attic. Epl. ad Cyr. (int, Cyr. Epl.LV.) iepai dtira Oyr. 
Epl. ad Attic. LVI. 

8; Bas. Kal iu inöuevo ralaım ix maxpäüs Tüs kxodoudia; xuxpamaörı m T. 2 
Epl. LXII. 

9) ’Erısroial xowwsmal Bas. Epl. CXC. n. 3. inırosal zavovıxal Bas. Ep! 
CCXXIV. n. 2. C. Ant. c. VIII. imorosat Anoiurıxal, elpnvıxal ypazal, änıröla 
donnxz, dxxinsasrixk, ‚püumara susrarıxa, epistolae, litterae cummendatitiao, 
commendatorise, communıcatoriae, formatae. Ü. Elib. c. XXV. C. Laodic. c. 
XL. C. Ant. c. VII. VII. Sard c. IX. Chalc. c. XII. Arcl. I. c. IX. C. 
Andeg. (453) c. I. C. Epaon. c. VI. Can. apl. X. XXVI XXXII. Aug. c. lit 
Petil. I. 1. n. 1. Ep. XLIII. n. 7. 8. 19. Hier. Epl. XCIII. ad Sabinianum. 
Diefe Gemeinſchaftsbriefe oder - Zeichen erhielten die Priefler vom Bifchof, der 
Biſchof vom Metropoliten, der Metropolit vom Patriarchen. Bus. ’Exsivav Svrac 
ta, zarkpuv, ol avomodirmeav dx mxpüy yapastnpuv Tı Täs xovevias auuBola amd 
Repkruuy rAg yüc als riparz napıpipssdzu Epl. CCIII. Mixpois aumBsloıs epodınzd- 
re. Id Epl. CXCI. Die opne die Spſtaſtika Reifenden wurden hochſtens zur 
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anders als hinreichend bekannter Bifchof in fremden Diözefen zur Gemein- 
[haft und Euchariftie zugelaſſen wurde, in der Obſervanz, von den aus dem 
Kirchenverbande Getretenen oder Entlaffenen fich gegenfeitig in Kenntniß zu 
fegen '), damit Niemand mit ihnen weiter Gemeinfchaft halte”), in dem 
Gebrauche der Feftbriefe (Evoraorızıar '), und Eulogienfendung *), in ber 
Theilnahme am Gebet und Gottesdienfte und der Euchariftie”), ın den Con- 
eilien und in ihren Rundfchreiben an alle Kirchen "). 

5) Die Kirche ift Fatholifch, was nachher weiter betrachtet werben foll. 
Sie ift es aber nicht, wenn fie nicht Einig iſt, wenn fie nicht in all ihren 
Theilen zufammenhängt, eine Totalität conftituirt, wenn nicht bie verſchie 
denen Particularfirchen ſich wie lebendig verbundene Glieder eines Körpers 
verhalten ’). 


communio peregrina zugelaflen (C. Tartı. I. c. VII Agath. c. II. LIL Syues. 
Epl. LXVI. Svc. VI, 9) Ohne formata durfte Bein Priefter jum Cumitatus 
eben (C. Miler. U. c. XX.). Rah ter sir722:5 erhielt jeder in ber fremben 
firse feine Stelle, Wittwe bei den Wittwen ete. Comet Apl. I, 58. Die 
Armen erhielten auf Grund Liefer z35%x oder irısri,.x Unterflügung von den 
Bifhöfen der refpectiven Diözefen, dur welche fie famen (once. Chule. c. XL). 
Durch die Formaten communizirten alle Kirchen mit dem Papfl. Uptut. Cum 
quo (Siricio) nobiscum totus orbıs commercio fermatarum in una comiuunio- 
nis Suc’etate concordat. II, 3. Cir. Aug. XLIII. ad Glorium Eleusiun n. 7. 
Cum se videret (Scecundus Tigisitanus) Romanue ecclesiae.... et cucteris 
terris ..... . per communicatorias literas esse conjunctum. 

1) Cypr. Epl. LV. Ataan. Epl. ad Bas. Bas. Epl. LXI. Epiph. Haer. 
XLI. €. Elib. c. LIU. C. Nie. ec. V. Antioch. c. Vl. Sard. XIII. XVIL - 

2) Can. Apl. XI. XIII. XIV. XXX. XXXIL € Ib. LUL ©. Nie. c. 
V. C. Antioch. ce. U. III. VI. Sardie ce. XIII. Carthay. 1I.c. VII Aruusie.L 
e. XI. Theodotus erzürnt, daß Baſilius mit Euftathius von Sebafte in Com 
munion geblicben fep, wollte ihn weder zum Morgen» noch Abendgebet zulaffen 
{Bas) Epl. XCIX.). Conc. Arel. II. c. VII. 

3) Biele bei Basıl. und Theoduret. 

4) Theod. Epl. CXXIII. ad Uran. Emes. Auy. Epl. XXXI. n. 9 Zualin. 
(Nol.ı Epl. 1. C. Load. verbietet ayıx zi; 2540, assoyıms warı Tuy bogeay nam 
el; napsıziav dianlunersa. Puulin. Panem unum sau: tiert tuae unitatis gratis 
misimus, in quo etiam trin:taiis solidli:as contineiur. Huuc panem eulugiam 
esse tu facies Jdignatione sumencli. Epl. II al A’ypium n. 6. Panem uuuu, 
quem unanimitatis judicio misimus caritati tuae, rogamus, atcipeudo bene 
dieas. Epl. IV. ad Auzustin. n.5.V. ad Severunm. n.21. Vli. ad Ruinanıın.n. 3. 

5) So hält Polycarp die Mefle in Rom zum Zeichen feiner Gcmeinfcaft 
mit Anicet (Iren. Epl. ad Vieur. ap. Zus. V, 24.) Baſilius fordert feine 
Feinde auf, gu beweifen, daß einer von den Klerilern des Apollinaris von ihm 
zu der Gemeinihaft des Gebet und der Eucariftie zugelaffen worden (pl 
CCXXIV. n. 2). So beſchwert fid Chrys. über Epiphanius: oux «is duzänsie 
dinie (Zu CP.) xara zu siwFis, zal 709 AuwFey vparnzavız Ierusv 097 halv au 
vero, ou A6yoV merlöwxes OUn Euyäs, Ob ROrvmviXg. ad Innuc. Pap. DOptatus zeigt 
den Donatiften, wie fie außer ber apoftoliichen Einheit ſtehen: Ecce praesentes 
sunt ibi (Romae) duorum memoriae apostolorum. Dicite si ad hus ingredi 
potuit (der donatiftifhe Makrobius) aut ohtulit illic, ubi sanctorum miemorias 
esse constat. II, 4. Bifchöfe in fremden Diözefen mußten des Somtags Meffe 
leſen, damit e8 nicht feheine, fic feyen außer der Gemeinſchaft. C. Sardic. e. XU. 

6) Eus. Tlovras re nla yudun 6 inıstorwv änninsıneticiv diymz Tols navreaxdee 
&uerunoövro (in der Ofterfeierfahe) V, 23. Syn. Chalced. xet e& pi» da Lxpdak 
ware Tv ’Apelov zubävey Brpesısäuevos Tois dv kvaro)ü Thv pie dilneaner el & 
dvraödz Tav ’Amoaıvazioy uunv tushsavtes Teis dv duseı Tür Yüzov dymapıse,. ad 
imperat. C. Chalced. P. Il. 

7 der. in Ps. CXXXL no. 14. 


6) Die Kirche fol das Chriſtenthum, welches wefentlih nur Eines iſt, 
als ſolches bewahren und verbreiten; Einheit iſt fomit ein nothwendiges Ge- 
feg ihrer Wirkſamkeit und Wirklichkeit. Die Kirche iſt das Chriſtenthum 
felbR in feiner zeitlich räumlichen Erfcheinung und Ausſprache, fomit gleich 
und mit ihm nothwendig Eine. 

T) Daß eine Bielheit von einander abgefonderter, in feinem teleologi- 
[hen wie ätiologifchen Wechfelverbande ſtehender Kirchen unmöglich eine 
Vollkommenheit diejer Kirchen und der Kirche Chriſti feyn fann, Die wahre 
Kirche Einheit und Xotalität poftulirt, wer jollte diefes nicht einfehen ? Eine 
Multiplicität und Mannigfaltigkeit in ver. Kirche ift fchön, aber nicht eine 
Multiplicität der Kirchen; eine Zahl iſt nur dann nicht Schlecht, wenn fie in 
die Einheit, aus der fie hervorgegangen, zurückkehrt; fo gebt in jedem 
lebendigen Organismus die Vielheit in die Einheit zurüd, fo ım Univerfum. 
Daß vie Mannigfaltigkeit im Zufälligen in der Erfcheinung der Kirche deren 
Einheit im Weſentlichen nicht aufhebt, die Iocale und zeitliche Entwickelungs⸗ 
form die Identität der Subftanz nicht zerftört, feine Trennung als wirkliche 
beweift, und als nothwendige für jene, welche Luft dazu haben, motivirt, 
iR zu offenbar’), 


Gorollar. 


Alfo Tann es keine abftracten Nationallirhen geben und der Territoria- 
hönns nur unftatthaft feyn. 

Nationallirchen in einem gewiſſen Sinne können und müſſen wohl 
zugeneben werben. Die verjchievenen Particularkirchen haben ihre befonderen 
Apoftel, Martyrer, Heiligen, ihre befondere Vergangenheit und Tradition, 
ihre eigenthümliche Entwickelung und Geſchichte. Nach ihrem Altertfume 
und der beiondern Weife ihrer Entſtehung und Erhaltung will feine Kirche 
fih aufgeben; es iſt wie ein höherer, geiftiger Adel, fo lange gläubig feyn, 
ſolche Glaubensboten, Martyrer, Biſchöfe und Concilien gehabt zu haben. 
Hebt vie Kirche nicht vie Individualität der Perfonen auf, da fie diefelben 


1, Ju). Alia vero, yuac per luca terrarum regionesyuc varıantur, Sicuti 
est quod alii jejunant sabbato, alıı non, alii yuotidie communicant corpori 
et szuguini demini, alii certis diebns accipiunt; alibi nullus dies praeter- 
mit:itur, quo nen ofleratur, alibi sabbato tantum et dominico, alibi tantum 
dom’nico, et Si yuid uliud hujusmvdi animadverti potest, totum hoc genus 
rerum Jiberas habet oberrvationes: nec disciplina ulla est in his melior 
gravi prudentique christiano, quam ur eo modo agat, yuo agere viderit eccle- 
siam, al quum forte devenerit. Quod enim neque contra fidem, neque bonos 
tsores esse convincitur, indifferenter est habendum et propter eorum, inter 
quos vıvritur, socielätem servandum est. Epl. ad Januar. LIV.n. 2. Bernurd. 
Cuın omnem puene numerum excedat multiplicitas ecclesiarum, sub una fide 
et eadem caritate deo famulantiun:, tanta paene apud eas invenitur varietas 
usunm, quanta est infinitas locorum. Hoc in cantibus, hoc in lectionibus, 
buc in omnibus ccclesiasuicis ofüciis, hoc in vestitu, vario, hoc praeter au- 
ihentica, quae muläri non possunt jejunia, in jejuniis diversis; hoc in uni- 
versis similibus, quae pro locorum, temporum, gentium, regienum varietati- 
bus, a praelsatis ecelesiarun, quibus, secundum apostolum, quantum ad talia 
pertinet in suo sensu licet abundare, instituta sunt, Relinquent ergo Omnes 
istac euelesiae curitatem, yuia mutaverunt consuetudinem? (Cessabunt esaso 
Christiani, quia videntur in diversis usibus varii? peribit ab his omnibus 
sumnum pacis bonum, quia unusquisyue mudo vario vperatur bonum? Epl. 
CCXXIX. n. 8, 
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nur veredelt, warum ſollte fie die Individualität der Nationen und Zeiten 
aufheben? Iſt doch ihre Tendenz, nur alle zeitliche und räumliche Ber- 
ſchiedenheit in die Einheit der Allgemeinheit aufzunehmen und fo zu verklären. 
Aber Nationalkirhen im modernen Sinne der Territorialiften find das gerade 
Gegentheil der von Ehriftus geftifteten Kirche, die als eine Weltkirche alle 
Bölfer zu einer gerftigen Einheit und Allgemeinheit verbinden follte, find eine 
Aufhebung der Einheit, Vernichtung der Katholizität, Repriftination des 
jüdischen Particularismus oder vielmehr des Heidenthbums, deffen Götter 
und Religionen alle national gewejen, ift Vermenſchlichung und Naturali⸗ 
firung der Religion und Kirche, Vergötterung bes Staates zu deſſen eigenem 
Berverben. 

Diefe Einheit ver Kirche und ihres Glaubens, wie fie durch alle Ratio- 
nen und alle Stufen der Yntelligenz durchgeht, in ihren Differenzen nicht 
untergeht, ſchildert ſchön Irenäus: „Diefe Verkündigung hat fie empfangen 
und dieſen Glauben, wie wir vorhin fagten; ob fie auch in der ganzen Welt 
zerftreut ift, bewahrt die Kirche ihn forgfältig, wie Ein Haus bewohnend, 
und glaubt in felbiger Weife daran, als Hätte fie Eine Seele und daffelbige 
Herz, und verkündet einftimmig und überliefert daffelbe, als hätte fie um 
Einen Mund, und ob auch in der Welt die Sprachen unähnlich find, fo iſt 
die Kraft der Weberlieferung Eine und biefelbe, und weder glauben die in 
Bermanien gegründeten Kirchen anders, oder überliefern fie anders, noch bie 
in Iberien, noch in Gallien, noch im Orient, noch in Aegypten, noch in 
bien, noch die in Mitte ver Welt gegründeten; fondern wie die von Gott 
gefchaffene Sonne in der ganzen Welt Eine und diefelbe ıft, fo leuchtet au 
die Verfündung der Wahrheit allenthalben und erleuchtet alle Menſchen, 
welche zur Erfenntniß der Wahrheit fommen wollen, und nicht fpricht der im 
Wort Mächtige von den Vorftchern der Kirche anders (denn Keiner ıft über 
dem Lehrer), noch wird der Schwache im Worte die Heberlieferung verkür⸗ 
gen.” (1, IO. n. 2.) 


6.2. Katbolizität der Kirde. 

Katholiſch iſt Die Kirche, weil und inwiefern fie in fih das Allgemeine 
und Ganze, Chrifti Wahrheit und Gnade in äußerer, zeitlich räumlicher Er- 
Erfcheinung '), und für den ganzen Menſchen und das ganze Menſchen⸗ 

efchleht aller Orten und Zeiten iſt, Alle in viefelbe eingehen follen und 
fönnen; auch in wiefern fie aufwärts alle Frommen ?) in fich begreift, eine 


l) Cyr. Kadorum xuleirzı dia To xarz nis eivaı TAs olxoumdums . . . xal ro 
dıiökoxuv xaIolmüs xal Avelseintas anzyrz Ta el; wusıv EvIpanav &iIelv önallorık 
ddyuarz, xai ca Ta navy ylvos Krdsanws als avoiduay Vnorassen . . . 2a TO 2a 
ang lxrpeisıy stv xai Jupaneseıv Anav TO Tuy Kuxstiuv 800g . . . xzuxtäsdzı dk dv 
Evrı närav (dlas ovouuzomluns Zperäs dv Ücyors xai iyarg xal nYsumarınols mavrolstg. 
Cat. XVII. n. 23. Pacian. Catholicus, ubi unum, vel ut doctiores putant, 
obedientia omnium nuncupatur mandatorum, scilicet dei. Ad Sympron. Epl. 
I. n. IV. Optat. Catholicam facit (ecclesiam) siınplex et verus intellectus in 
lege, singulare ac verissimum sacramentum, et unitas animorum. I. n. XI. 
Die Rogatianer, eine Fraction der Donatiften, verftanden unter der Katholizität 
nur bie Bollftändigkeit der Lehre und Saframente. Aug. Epl. CXIIT. ad Vincent. 
Rogat. n. 23 

2) Aug. Quae ab ipso Abel usque ad eos, qui nascituri sunt usque ad 


finem et credituri in Christum, totus populus sanctorum. In Pa. XCII. Zus. 


"Ur d8 6 zur npö Macau; Ieopırav iväpav Bin; 6 narı To ToV xmiorod suaryyller, 
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neue Dffenbarung und Herftellung des Urfprünglichen') ift, und alles Hei- 
lige auf Erden und im Himmel, die nicht gefallene Geifterwelt und bie herge- 
fiellte Drenfchenwelt, umfaßt ?). 

J. Alle ſollen in die Kirche Chriſti eingehen 1) nach dem erflärten 
Billen Eprifti: „Gehet Hin und machet alle Völker zu Jünger, indem ihr fie 
taufet auf den Namen tes Vaters, des Sohnes und bes heiligen Geiftes, 
indem ihr diefelben lehret Alles zu halten, was immer ich euch geboten habe.” 
(Matth. XX VIII, 19.) „Berkündiget das Evangelium einer jeglichen Erea- 
ter; wer glaubt und getauft wird, wird ſelig werben, wer nicht glaubt, 
wird verdammt werden.” (Marc. XV], 16.) Aehnlich äußert er fih an an- 
vern Stellen *). 2) Nach der Lehre und That der Apoftel, welche dem Auf- 
trage Eprifti gemäß allen Völkern das Chriſtenthum verfündigten ). 3) Nach 
dem allgemeinen Bebürfniffe bes Heils, welches allein im Chriſtenthum und 
ber Kirche dargeboten iſt °). 

Me können in die Kirche eingeben, 1) weil fie nach Ehrifti Willen 
— follen, 2) weil ihr Inhalt, Wahrheit und Gnade; ihre Abficht, Her- 
ſtellung und Entwidelung der Menfchheit iſt; weil fie den Menſchen als 
ſolchen, ſinnlichen nämlich und vernünftigen, angeht, die Forderungen feiner 
Schwachheit uud zugleich wieberum feiner Bernünftigkeit und Freiheit befrie- 
bigt, feiner Niederkeit fi accommodirt, um ihn zu feiner Höhe zu bringen, 
feine Wirklichkeit ergreift, um ihn zu feinem Begriffe zu erheben. 

Sinnbildlich iſt die Katholizität der Kirche ausgedrückt, wo biefe ober 
das Ehriftentfum als ein die Erbe überbediender Baum, ein Alles ergreifen- 
der Sauerteig, als Himmelreich, als großes Haus (II Tim. II, 20.), Haug, 
Fülle Gottes®), Bereinigung der Ereatur”), die Apoftel als Salz der Erde, 
kicht der Welt bezeichnet werben. Inſinunirt war dieſe Katholizität durch bie 
im hebräifcher, griechifcher und römifcher Sprache verfaßte Kreuzesinſchrift“), 
durch das Sprachenwunder am Pfingftfefte?), das von Petrus in ber Efftafe 
gefehene Tuch mit allen Thiergattungen +). 


23’ du Iarplyaı uynmovsvovra ol aupl rov 'Aßpaüua xal lazix xal Ian. Meiyıse- 
x re xzi laß xai nöiu Tovray mpörepor 0 auzl Nüe xal Era xal IaplS, ’Evax Te 
el ds0ı Ad)er Toro yazövası napan)natov” Ölxzıoe yo0v olde nrävreg mal evaußels xal 
Sepsis‘ ed al vivig Ärapoı aaprupnIbvreg Tüs plv zarı Muolax vonodealas nauman 
imhpyor Kädrpior mpolaßövre; dt röv xarö Maucdx Tpönov nulv öpolaug mA warı Lüny 
yıo» gpriosopiz duizupa,. Ad Steph. qu. VII. n. 4. (Mai. ].) 

1) Epiph. Ar’ kpyüs oüsa nat’ Vorepov nal AnoxalupSeisa. Haer. I.n. B. 
Ir Glaube if nur der Glaube des Adam, Noe in weiterer Entfaltung. Ibid. 

2. Epkh. I. Col. I. Heb. XIII. Aug. Templum ergo dei hoc est totius 
summae 1rinitatis sancta est ecclesia, scilicet universa et in coelo et in terra. 
Eachirid. VVI. 

3) Luc. XXIV, 47. Et praedicari in nomine ejus poenitentiam et remis- 
sionem peccatorum in omnes gentes, incipientes ab Jerosolyma. Act. I, 8. 
Et eritis mihi testes in Jerusalem, et in omni Judaea, et Samaria et usque 
ad ultimum terrae. Cf. Act. IX, 15. Vade, quoniam vas electionis est mihi 
iste, ut portet nomen meum coram gentibus et regibus et filiis Israel. (cfr. 
XII, 47. XXII, 14. 15. 21. XXIII. XXVI, 16—18.) 

4) Marc. XVI, 20. Uli autem profecti praedicaverunt ubique. 

5) Act. IV, 12. Non est in alio aliquo salus. 

6) Ephes. I], 23. Quae (ecclesia) est corpus ipsius, plenitudo ejus, qui 
eania in omnibus adımpletur. 

7) Eph. II, 12 sq. III, 6. Col. I, 19 sg. 

8) Joan. XIX, 20. Aug. in Joan. Tract. CXVII. n. 4. 5. 

9) Act. IL Iren. Quem (spiritum) et descendisse Lucas ait post ascensum 
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11. Die Kirche Hat ſich allzeit als Fatholifhe gewußt; man fehe ihre 
Slaubensfymdole'), Liturgien”), die Belenntuifje, wie der Martyrer?), 
die eben für fie bluteten‘), fo ter Concilien ”), der älteften Particularkirchen, 
3. B. der Kirche von Emyrna‘), und ter Väter, 3. B. Ignatius (Smyrn. 
n. 8.), Irenäus, Eyprian, Metbodius (Symeon et Annan. XIII.), Dionys 
von Alerandrien (Epl. XI. ad Hermammonem in Gallend. T. III.), Eufe- 
bins’), Lactantius, Eyrillus von Jerufalen"), die apoftoliihen Eonftitutio- 
nen), Pacian +). Auguftin;tr). 





demini euper discipulos in Pentec«ste, habentem potestatem omnium -ntium 
ad introitum vitae et ad apertionem novi testamenti: unde et omnibus lin- 
guis conspirantes hymnum dicebant dec, spiritu adunitatem relligente distan- 
tes tribns et primitias omnium gentium efleren!e patri. adv. Haer. III, 17.n.2. 
Aug. Civ. Dei XVIII, 49. 

+) Act. X. Aug. Praefigurabat deminus ceclesitm, quod omnes gentes 
erat transvoratura, et in corpus suum cunversura: et ait Petro: macta et 
manduca ecclesia (hoc est Petre, quia super hune petram aedificabo ecele- 
siam meam), macta et manduca. Prins macta et sic manduca. Occide, quod 
sunt, et fac, quod es. In Psalm. XXX. Ennar. Ill.n.5. Onmes enim ıhestiae) 
erunt in arca. en:nes in disco. Omnes mactat et mandncat Petrus; quie Petrus 
petra, petra ecclesin; quid est mactare ei manduiare, oceidere in es, que 
erant et in sua Yircro assumere, dissecasti pagano sacriiegia, oceidisti ;uod 
erat, dato sacranıentn Christi incorperasti ecelesiae. mandncasii. In Ts. CHT. 
Serm III. n. 2 

1) Symb. Apl. Torevo mis &ylar ürrsasinv rose. Symb. Nie. Neoteioae 
eig nis alas nafgchany war Ancorssınny Kirrıalar. Ct. Sımb. expos. in Cyr. Cat. 
XVIII. n. 26. 

2) Const Ayl "ntp Tas ans augewi; am Inserat; duxinaleg CorIumen 
Theod. Mix pkv uu ästı aaa νν iu Dhrassen En naiat Ce NnE0sEUzOueN 6,0 
pav' unlp Aying xal wäung nr Dosinüg Eryauslas ma; mi mecaruav las needton Tüg olnov- 
ntvne. In Ps. XLVii, 4. 

3) Fructuos. (+ 259) In mente me habere necesse est. ecelesiam catho- 
licam, ab Oriente usyue in Occidentem d’ffusam. Act n. III. (eitirt bei Aug. 
Serm. CCLXXII. n 2) ) Pelemen der Neckoros verhört die Martprer: Quie 
vocaris? Pionius at: Christianus. Cujns ecclesiae? Pionius ait: enıholicae 

. Quae diceris? Illa respondit: Theodora et christiana. Polemon : Bi 
christiana es, cujus ecclesiae? at illa: cathulicae. Eben fo zu Adclepiades, wie 
er heiße? Antwort: Christianus. Polemen: Cujus ecclesiae ? Asclepiades: catho- 
licae. Pass. S. Pion. u. IX. 

4) Act. S. Saturnin. (303) Ecrlesia sancta una et vera catholica, ex qua 
Mariyres profecti sunt, et a quibus divina testamenta servata sunt. n. 20. ſin 
Balus. Miscell. 1. 11. p. 303.) 

B) C. Antioch. in Epl. Syn. (ap. Zus. H.E. VII, 30.) C. Eliberit. c. XVI. 
XXI. 0. Arel. Epl. ad Sylvest. C. Nie. c. VIII. €. CP. c. VII. C. Sard. 
tig enlaxonog Blav unomelvas kölxug er sr;Im D did TAv Erusrium, # dız raw Suodoyla 
a6 naoluung bxxineizs, 7 dia Try nis FinSeias üxdwmiav © €. d. C. XVII. 

6) Aoëcæder (6 Iloaunaprog) ey Jeiy al waripz, al e)yii Toy xvto⸗ zaav, 
xal nußepviray ray Yuyav xal Tuv ompATuv Tuay xai rıluma Tag zara olrouuduem 
xedelıxäg axxinalzg. Epl. de Martyr. S. Polye. n, XX. U oxxinote os Seov dh 
mapoıxoisa Emspvav 12, nxpoıxossn dr Puloansla” vıl nass Tal nat Ritz Tores 
vüs Aylas xaIodans Uxxänslos naporrias. Ibid. init. 

T) Tüv yüp 705 Jcov nölv, Önsacn iv xard Seöv nostelav aol vo Jeoosdäg ro- 
Alrsuua, 223’ ding Ti; kvSpanav oixoumdung Mövos autos zevuuSels dv auıy löpusaro 
xal narenngaro dia Täs Ev navıl Tönm vol nam zmsa xal nölR FuyEaraang Mured 
naolıxäs exxirnatzs. In Psalm. LXXXVI, 4, 

8) Mn &nlüg dätrase, mol To xuptaxdv ite (xai zap ai omalray Kaehän zupıaxd 
TE davrüy omninız. xajely iryeipeicı) unöt neu sarıv anlüg d encinele, Alle zei der 
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Als Tatholifche Kirche wollten gelten die Häretifer '), daſſelbe Prädicat 
wollten auch die Reformatoren ?) nicht ſchwinden laſſen, da fie fonft mit den 
andy von ihnen beibehaltenen ältern Glaubensbekenntniſſen, dem Apoftolifchen, 
Nicäniſchen und Athanaftanifchen, fich in einen fürmlichen Widerſpruch geſetzt 
mt bei dem Volke Anftoß gefunden hätten, das, eben ohne es zu willen, 
vom Alten zum Neuen berübergeführt werben follte. 


J. 
Katholizität des Raumes. 


i zer ixxinelz" Toiro yap ldıxov csouz Tuyyareı müs &ylas rastns zul purpös 
saüy arkyzur. Cat. XVII. n. 26. 

+) Otoũu purdz 4 72Ichıma Enrinste, aol Yansicv auroüäxiertos, Ol MENIOTEUXdTE: 

üg ray aniam Yeostdeuuv auros. 1, 1. 

++) Christianus mihi noınen, catholicus vero cognomien. Ad Sympron. 
Epl. I. (de catholico nomine) n. IV. 

++) Nos catholici christian. De Natura boni. c. JI. Tenenda est nobis 
christiana religio et ejus ecclesiae communicatio, quae catholica est et catho- 
lica n-minatur, non sulum a suis, verum ctiam ab omnibus inimicis. Velint, 
nelint enim ipsi haerctici et schismatum alumni, quando nun cum suis, sei 
estraneis loquuntur, catholicam nihil aliud quam catholicam vocant. Non 
possunt enim intelligi, nisi hoc eam nomine discern:nt, quo ab universo orbe 
nuncupatur. Ver. Relig. XII. n. 12. 

1) Aug. Cum sint haereses plures atque omnes su catholicos velint vi- 
dere. Util. cred. c. VII. n. 19. Ad quod (catholicum nomen) omnes ambiunt. 
Ibid. Die katholiſche Kirche prätendirten zu feyn die Paulizianer (Z’hot.c. Manich. 
‚18.). 

2) Conf. Helv. I. c. XVII Öportet omnino semper fuisse, nunc esse et 
al finem usque saeculi futuram esse ecclesiam, id est, e mundo evocatum 
sel collectum coetum firlelium. .. Et cum sen:per unus modo sit deus, unus 
media:or dei et hominum Jesus Messias, unus item gregis universi paästur, 
unum Ihnjus corporis caput, unus denique spiritus, una salus, una fides, unum 
testamentum vel foelus, necessario consequitur, unam duntaxat esse ecclesiaın, 
quam propterea catholicam nuncupamus, quod sit universalis et diffundatur 

r oınnes mundi partes, ct ad omnia se tempura extendat, nullis vel locis 
sclusa vel temporibus. Damnamus ergo Donatistas, qui ecclesiam in nescio 
quos Africae coarctabant angulos. Nee romanensem approbamus clerum, qui’ 
solam prope Romanam ecclesiam venditant pro catholica. Conf. Scotic. e. XVI. 
Quae ecclesia est catholica, id est universalis, quia electos oinnium saeculo- 
rum, regnorum, nationum et linguarum continet. Conf. Belgic. c. XXVL. 
Credimus et confitemur unicam ecclesiam catholicam seu universalem .... 
Conf. Bohemica Art. VII. Etiamnum credere ct confiteri oportere docent, 
ecslesiam sanctam catholicam quoad praesenten statum collectum in mundo 
esse Christianos omnes etc. 

$) Matth. X, 6. XV, 24. Luc. XXIV, 47. Act. I, 8. cfr.14. V, 12. VN, 1. 
Rah einer alten ZTrabition, welche Apollonius (adv. Montanist. ap. Zus. V, 18.) 
anführt, follten die Apoftel vor zwölf Jahren nicht von Zerufalem weggehen. 
So heißt es auch im anpuyux Petri. Cfr. Pearson. de success. Rom. Pontific. 
diss. L c. VIL 4. Opp. posthum. p. 62. 

4) Marc. XVL, 20. Act. II, 6-12. XI, 19—20. XVIL etc. Rom. I, 8. 
B xleng Ypüy zarayyilleruı iv öwm ta dann. X, 18. In omnem terram exivit 
sonus corum. (Psalm. XIX, 5.) Col. I, 8. Quod (cvangelium) pervenit.ad vos, 
sicut et in universo mundo est et fructificat et crescit, sicut in vobis. 24, 
Quod praedicatum est in universa creatura, quae sub coelo est, Cfr. I Cor. 
1, 28. IX, 20. 
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2) Borhergejagt war diefe Weife der Katholizität in den Weiffagungen 
von der Größe Yfraels, welches die Erbe erfüllen '), des meffianifchen Rei⸗ 
ches, welches alle Völker in fich begreifen und bis zu den Grenzen der Welt 
reichen folle ?). 

3) Die Ratholizität im Raume bezeugen bie Väter 3. B. Clemens von 
Rom (I Cor. n. V.), Hermas (1. III. Sim. IX.), Juſtin (dial. c. Tryph. 
CX VI.) (efr. CXVI.), Irenäus ’), Tertullian (Adv. Judd, c. VII), Cy- 
prian *), Drigenes ), Eufebins °), Hieronymus "), Auguftin "), Chryſoſto⸗ 
mus”), Cyrillus ’”), auch widerlegte man durch die Katholizität die von ber 
Kirche Getrennten. So ftritten Pacian ''), Optatus +), Hieronymust+t), 


1) Gen. XXVII, 14. XXI, 17. Jes. XXVII. 6. 

2) Gen. XI. 3. XV, 5. XVII, 18. XXIT, 18. XXVI, 4 XXVIDO. 1. 
XLIX, 10. Deut. XXXII. 21. 43. 2’. 11, 7. & XXII. 23. XLVO. 10. XLVMI. 
LXVI, 8. LXÄIX, 37. LXXII, 8-11. LXXXVI. 9. 10. LXXXVII. 4 XCVL 1. 
CX, 6. CXVIL, 1. Jes. II, 2. 3. IX. 67. XI, 10. XLII. 4.7. XL, 6. LV, 5.6. 
LX, 1 sq. LXI. LXII. LXV. LXVI, 185 sq. Mich. IV, 1 sq. V, 3. Amos. IX, 
12. Hos. I, 10. II, 24. Dan. II, 44. VII, 27. Zacec. IX, 10. XTV. Mal. I, 10. 
11. Soph. ID, 10 

3) MH wlv yas Saamala naines a3" On: wis nlrouulung log nepstay vis yls 
&esraouten, Adv. Haer I, 10. n. 1. Cujus (dei) et nunc in ecclesia glor.afica- 
tur nomen in emn'lus zentibus. Ibid. IV, 19. n. 1. 

‘4) Una ecclesia per totum mundum in multa membra divisa. Epl. LII 

5) Christiani non est una gens, sed ex onmihus gentibus unns est po- 
pulus ... si ita dieit potest omnium gentium gens. In Rom. 1. VIII. n. 1. 

6) 'Erkear au In svamisıgu mis Tas 376 nezuruv Img reokrav x2FoAum 
ErAinBiXy Aal Ta 6 — —— In Jes. XXXIL 18. 

7) Nolite exire, nolite eredere, quod filins hominis vel in deserto gentium 
sit, vel in penetralibus haereticorum, sed quad ab oriente in occidentem 
files in catholicis ecclesiis fulgeat. In Matth. XXIV, 26. Quae enim est ita 
illustris, ut ecclesia, yuae in toto orve fundata est, ita redempta Christi 
sanguine, et columba propter gratinin spiritus sancti, ut ecclesia de gentibus 
congregata. In Sophon. c. II. 

8) O beata cecclesia... erige oculos ergo et diffunde per mundum, vide 
jam haereditatem usque ad terminos orbis terrae. In Ps. XLXII. En. n. 7. 
Kado)ırd graece dicitur, quia per totum orbem terrarum diffunditur. Epl. LIE 
n. 1. Ncmo tibi fabulas vendat, non latret rabies haereticorum de angulo. 
Toto orbe terrarum diffusa est ecclesia, omnes geutes habent ecclesiam (Var. 
habet ecclesia). Serm. CCXXXVIII. n. 3. Christi ecclesia toto terrarum orbe 
diffusa. C. D. XX, 11. 

9) Navrzyoo, enzi (6 Anösrolos). napestı (TO auayyllıov), maYTSxeU xparel, Ra 
rzyoü Iomzxı. In Col. Hom. I. n. 2. ’Erusn yap eine cuua, To di ndv ame Ür, 
euyl n nxp& Kopiwdiois exednaiz, AU nn mavrayou müs olxoundmg dic Touro Iyure⸗ 
dx nlpous‘ rourlerıv 4 üxxinala qœ nap’ vulv mlpog kotı Sa; navragod xermlung del 
elas xal roU omuarog rob dia nuyray suvioraulvoy Tüv ixxenathv. In I Cor. Hom. 
XXII. n. 1. 

10) "0; ’Eupavovil, O6 näaczy Exk)ese Thy Un’ oLDavöv, axymveusag dei Tüg nlereung 
voug ix nepdrov Tüs zig aa näsıv ITvwy Kykinv auvaynzepxüg eis Try &ylay inzineien 
au ItaBontöv öl, 4 Eatıv enednsta. In Zacc. XLII. 

11) Ecclesia plenum est corpus et solidum, ct toto jam orbe diffusum. 
Sicut, civitas, inquam, cujus partes in unum; non ut vos egtis Novatiani, quae- 
dam insolens portiuncula tuberque collectum, et reliquo corpore segregatum. 
ad Symp. Epl. II. n. IV. Calculare denique, si potes, catholicos greges, et 
duc in digitos nostrae plebis examina. Nec illa modo, quae toto orbe diffusa 
sunt Cunctis plena regionibus, sed haec, frater Symproniane, quae tecum in 
proximis finibus et vicina urbe consistunt. Contemplare, quot nostros unus 
aspicias, quot meorum populis solus occurras. Nonne ut stillicidia fontibus 
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Huguflin?) gegen bie älteren Separatiſten, Novatianer, Donatiften, Qucife- 
rianer, eben fo gegen die Neumanichäer Bernardus?). Mit Recht galt ihnen 
sie Läugnung der Katholizität als Schmähung Eprifti‘). | 

4) Die Kirche ift, als Trägerin der göttlichen Wahrheit, wie biefe an 
ich allgemein”) und unbefchränft; ale das Chriftenthum in zeitlich raum: 
iger Erſcheinung ift fie, gleichwie dieſes, katholiſch. Durch die Kathofizität 
ſt tie Kirche erft ein wahrhaftiges Gottesreich, geifliges Univerfum, dem 
nateriellen Univerfum und der Welt- im moralifch religdfen Sinne — der 
gemeinheit der gefallenen Ereatur naͤmlich — entgegengefett, und ein Ab⸗ 
nid Gottes’). Der myftifche Leib Ehrifti iſt ein Bi bes Allgemeinen 
Kies Erfüllenden, Gegenfag zu Adam, in dem Alles gefallen, Erſcheinung 
ver Allgemeinheit der Erlöfung und der dadurch bewirkten Aufhebung aller 
Trennung und Spaltung. Verſchwunden iſt jegt die Oppofition des heiligen 
Bolfes (Arac. D)Y) und ber profanen Bölfer (E3vn, Dry), fondern Alles 
Ein heiliges Gottesvoll. 


msgnis? nonne ut ab Oceano quaedam gutta sorberis? Ibid. n. XXV. Tan- 
lem non pigeat esse cum multis, tandem libeat reduvias Novatianorum et 
praesegmina vestra contemnere, tandem catholicos greges ct tam late paten- 
tes ecclesiae populos intueri. Ibid n. XXVII. 
+) Per tot innumerabiles insulas et cacteras provincias, quae numerari 
six possunt, ubi vos (Donatistae) non estis, nun crit? Ubi ergo proprietas 
ominis, cum inde sit dicta catholica, quod sit rationabilis et ubique 
fiusa? Nam si sic vos pro voluntate vestra in angustum coarctatis ecclesiam, 
si universas subducitis gentes, ubi erit illud quod filius dei meruit? Ubi 
erit, quod libenter ei largitus est pater, in secundo Psalmo dicens: Dabo 
tibi gentes etc. De Schism. Donat. I, 1. Sicut non audimus contra Christum 
eos, qui dicunt corpus ejus de sepulcro furatum a discipulis, sic non debe- 
mes audire contra ejus ecclesiam eos, qui dicunt, eam non esse nisi in solis 
Afris et Afrorum pancissimis sociis ... . Sicut ergo non credimus, furtv- 
eujusquam perisse carnem Christi mortuam de sepulcro, sic credere non 

mus, peccato cnjusquam viva ejus memhra periisse de mundo. Collat. 
Carthag. Gest. diei. I. n. XVII. 

++) Si in Sardinia tantum habet fecclesiam Christus), nimium pauper factus 
est. Adv. Lucifer. T. IV. P. IL p. 298. ed. Martianay. 

1) Quaerimus ergo, ut nobis respondere non graveris, quam causam forte 
severis, qua fartum est, ut Christus amitteret haereditatem suam per orbem. 
terrarum diffusam, et subito in solis Afris, nec ipsis omnibus remaneret. 
Etenim ecclesia catholica est etiam in Africa, quia per omnes terras eam 
deus esse voluit et praedixit. Pars autem vestra, quae Donati dicitur, non 
est in omnibus illis locis, in quibus et literae et sermo et facta apostolica 
escurrerunt. Epl. XLIX. n 3. Cf. Enarr. I. in Ps. XXL n. 1. 26. 28. 29. in 
Pe. XLIX. n. 3. Epl. CHXXXV. n. 3 saq. 

2) Itane lapidem de monte abscissum sine manibus et montem factum et 
implentem mundum vestris creditis inclusum antris! Et ne hic quidem im- 
morandum. Ipsa opinio refugit publicari suo contenta susurro. Habet et 
semper habebit integram Christus haereditatem suam et possessionem suam 
terminos terrae. Se potius subtrahunt huic magnae haereditati, qui Christo 
ilam conantur detrahere. In Cantic. Serm. LXV. n. 8. 

3) Aug. Christo enim tales maledicunt, qui dicunt, quia periit ecclesia 
de orbe terrarum, et remansit in sola Africa. In Ps. LXXXV.n. 14 

4) Isid. Meizov 68 &rSeiag ovöls. 1. IV. Epl. LXXVI. 

5) ©. Maxim. Mystag. c. I, wo mit der Sammlung ber Bielpeit zur Ein- 
peit eines umtiverfalen Lebens durch Gott in der Weltorbnung die Sammlung 
aller geiftigen Individnalitäten und nationalen Eigenthümlichkeiten in Einer Kirche, 
durch deren Aſſimilationskraft verglichen wirb, welhe Sammlung in dem mate 
stellen Tempel im Kleinen verbildlicht iſt. 


Klee's Dogmatil, Bierte Aufl. 8 
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Anmerkung. Aus dem Beiſpiel von Henoch, Noe, Loth, den 
Patriarchen, dem Abfall ver zehn Stämme, kann nichts gegen bie Rath 
Iizität ver Kirche Chriſti gefchloffen werden, wie offenbar iſt. Aus 
dem Berfall der wahren Gottesverehrung, worüber Elias jammert, folgt 
gleichfalls nichts; denn nur das Zehnflämmereich iſts, worüber er ſich in 

agen ergießt, und nicht Juda, und felbfl dort waren der wahren Gottes⸗ 
verehrer noch fehr viele, wie ihn Gott felbft belehrt (I Reg. XIX, 8.). 
Daun bleibt, wie immer die Sache ſich damals verhalten haben möchte, ein 
Schluß auf die Kirche Ehrifti unter allen Beziebungen unberechtigt. Auch 
aus der Kleinbeit der Kirche bei ihrem erften Werden darf nichts zu Gunflen 
der Möglichkeit einer ſolchen Reduction der gewordenen und einmal allgemein 
verbreiteten gefolgert werben, fonft fönnte man daraus, daß die Kirche früher 
gar nicht gewefen, auch ſchließen, fie könne auch fpäter ganz aufhören. Aus 
der äußern Macht, zu welcher der Arianismus einft gelangte, läßt ſich wie 
derum die Katholizität nicht wirerlegen, denn die immenſe Majorität dei 
Biſchöfe und tie Maffe tes Volkes hielt fortwährend an der Kirche. An- 
langen die Periode des Antichrifts, fo wirt in dieſer der Abfall nur in einem 
gewiſſen Einne ein allgemeiner fepn, nämlich in Beziehung auf die Glaubens⸗ 
wärme und -Febentigfeit und in Hinficht auf die in guten Werken 
aller Art fich zeigende Liebe. Aber zu einer allgemeinen Anbetung 
des Antihriftg an Chriſti Statt wird es nicht fommen, wenigſtens ftebt da⸗ 
von nichts in ver Schrift, daft alfo hieraus fein Einwand entnonmen werben 
kann. Noch ift zu bemerken, daß tie Allgemeinheit ver Kirche nicht mathe» 
matiſch und abfolut, fondern moralifh unt relativ zu faflen iſt und im 
Gegenſatz zu den häretiſchen Genoffenfchaften, welche alle, einzeln genom- 
men, viel Feiner find als die Kirche. Kerner ift nicht zn überfehen, daß wir 
nicht auf den bloßen größern Numerus ala folchen ein Gewicht Tegen ; wohl 
aber urgiren wir die große Ausbreitung ter Kirche als von Chriftus ver; 
fündete, und wodurd feine Kirche als tiefe ung erfennbar if. Die Zafl 
beren, tie etwas glauben oder thun, macht das Falſche nicht wahr, das 
Döfe nicht gut, das Heidenthum und der Islam fin falfch trat ihrer Ber- 
breitung; obgleich bier noch zu bedenken ift, daß ter Ethnizismus nie Einer, 
fondern ın unzählige wirerfprechende Formen gefpalten war, was gleicher 
weile vom Islam gilt. Aber wie gefagt, wır legen nicht auf die bloße 
Groͤße der Kirche als folche, fondern auf fie als von Chriſto gewollte und 
verheißene diefes Gewicht '). 


II. 
Zeitliche Katholizität. 

1) In den Verheißungen Chriſti: „Ich bin mit euch alle Tage bis zum 
Ende der Zeit" (Matıh. XXVIII. 20); „Ich werte ven Vater bitten, und 
er wird euch einen andern Parakleten geben, damit ex hei euch bleibe alezeit" 
(Joan. \VI, 16.), iſt tie Ratholizität der Kirche in ver Zeit Har verkündet 
und gewiß verbürgt, und bildlich bezeichnet ift ihr Reichen bis zum Weltende 
durch das fer, an welches das Fifcherneg gezogen wirt ( Matth. XIII, 48 sq.), 


1) Ang. Nemo delet de coelo constitutinnem dei. nenw delet de ferra 
erelesiam dei. Iile tatuımn orbem prumisit, ista totum orbem sepleuir, et ma- 
los habe: et bonos, sed nec in terris amittit nisi malos, nec in ruelum md- 
mittit msi bomes. Epl. XLIOIL ad Eleus. Gier. ec. n. 27. 


und durch das Wachsthum ber Saat Gottes und des Teufels bie zum Ernte 
tag’), womit vie Zeit ſich fließt. So verfünden auch die Apoftel eine Dauer 
ber Kirche bis zur Ankunft Chrifti zum Weltgerichte (I Cor. X1.). 
2) Ausgeſprochen ift die Katholizität der Kirche im der Zeit auch ſchon 
i u anngen von der ewigen Dauer Iſraels) und des mefflanifchen 
eiches). 
3) Dieſe Katholizitaͤt hat die Kirche an ſich immer anerkannt. Man 
höre Chryſoſtomus“), Ambrofius”), Hieronymus‘), Auguſtin?) und bie 
Jeugmifle, welche unten für die Indefectibilität der Kirche aufgeführt werben 


4) Als für das katholiſche Chriſtenthum und Eins mit demfelben geſegt, 
if die Kirche nothwendig wis Diefes in der Zeit katholiſch. Anders hätte fie 
auch für die ganze Dienfchheit, dieſe für Gott und fich Feine Bedeutung, was 
aut gedacht werben kann. 

nmerfung. Gegen vie Katholizität der Kirche ift nicht die zeitliche 

md Iocale Abnahme. Wie die Weltgefhichte oscillirt, hat auch die Kirche. 
se Dscillationen, fo daß ihr Leben bald größer, bald Fleiner erfcheint. 
5 iſt der Abfall von der Kirche, die Sufammengiegung ihrer Eriftenz und 

ion ihrer Kraft gewefen in der Periode bes Arianismus*), im 
zwölften“), fünfzehnten und fechzehnten Jahrhundert, groß wird fie vor der 


1) Matth. XIII, 388. Ager auiem est mundus. 39. Messis vero eonsum- 
matio sacculi ert. 

2, Jerem. IV, 27. VIL, 10. 18. VI}, 19. XXX, 11. 

3) Ps. LXXXIX, 29—38. II Sam. VII, 11-16. I Par. XVII, 14. Jes. 
IX. 6. Jerem. XXXIII, 14—12. Dan. II, 44. VII, 27. Mich. IV, 7. Cf. Lac. 
I. 823. 38. 75. 

4) Ma &niyou Änzänsiag, oudtr ap enxinalzg loyuporepov. a iinlg sov. A sumpie 
ws % ixnindla" rα OU n darinsix” roü oupayoü vinloripx derl, TAg yıls 
wierurlsx istiv, osdinors mpa, Zei öl Ixukzar, did Toüro To arepfor aurig al kad- 
sure» Öndoisz A yoxpi) Epog auray xasıi xal ApSopos auriv xasıi napdEvor' To moAu- 
reilg Axıllısoav zuräv nadel, To MOoAU,os0y sreipzy aurhy mxisı rixtousay EnTz müpıe 
irsuura, Is napustiem auräg ray euybveov Gonep zap 6 deonörrg aurüs rolli övd- 
sure äye x. vr. d. Hcm. de captiv. Eutrop. n. 6. Alm z&p olde urn wevew ale rd 
&arextc. In Eph. Hom. VII. n. 2. Cf. in Heb. Hom. XXI. n. 3. 

5) Ideo regnum ecclesiae manebit in aeternum, quia individua fides, cor- 
pus unum. In Luc. l. VII. n. 91 

6) In ılla esse ecclesia permanendum, quae ab apostolis fundata usque 
ad hanc diem durat. Adv. Lucif. v. fin. 

7) Excclesia, quae ner omnes gentes crescit, in frumentis dominicis con- 
ıervata est et usyue in finem, donec omnino gentes omnes etiam barbaras 
ıeneat, conservabitur. Epl. CXIII. n. 31. Corpus hujus capitis ecclesia est, 
son quae hoc loco est, sed quae Joco et per totum orbem terrarum: nec 
illa. quac hoc tempcere, sed quae ab ipso Abel usque &ıl eos, qui nascituri 
sont usque Ad finem et credituri in Christum, totus populus sanctorum ad 
unsm civitatem pertinentium, qnae civitas corpus caput est Christus. In Pa. 
xcH. Cf. in Ps LX. n. 6. LXXVII. n. 42 cont.Cresc, II. 37. n. 36. de Tri- 
sit. e. XIII. XVI. n. 42. XVIL XIX. n. 57. de Symb. c. VI. n. 18. cont. ad- 
versar. leg.s et proph. I. n. 35. 

: 8) Hier. Ingemuit orbis terrarum et se Arianum esse Miratus est. eont. 
Larif. Anie annos auindecim aut viginti parietes omnium ecclesiaram haeretici 
possidebont. In Ps. CXXXI1I. Bon ber äußern Herrfchaft und Tyrannei ber 
Iriener im Gtaate u verfichen. 

9) Bern. Serm. KAXII. wo er bie Eisten der Prälaten ſchildert. 
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Ankunft Eprifti zum Gerichte feyn'). Alles Leben, alle Entwidelung in 
der Zeit bat Dscillationen, jeder größern Expanfion geht eine Contraction 
voraus; fo Hat auch die Kirche durch jede Periode relativer Latenz eine 
höhere Stufe ihrer Danifeftation, durch jede Periode ihrer relativen äußern 
Beſchränkung und Berfümmerung eine höhere Stufe ihrer Ausdehnung ge- 
wonnen. Die äußere Verfolgung veranlaßte ihre um fo größere äußere Ver⸗ 
breitung und Steigerung ihres innern Lebens ; die Härefie veranlaßte die um 
fo größere, beftimmtere Entwidelung ihrer Lehre; alle ſchlimmen Schickſale 
Dienten nur dazu, ihre Energie immer mebr herauszufordern, ihre innere Fülle zur 
äußern, beftimmtere Geftaltung und Offenbarung zu bringen, auch für fie 
gilt: nonne oportuit pati et sic intrare in gloriam, und: merges profundo, 
clarior evenit. 


6.3 Apoftolizität der Kirche. 

J. Die Kirche iſt von Chriftus auf die Apoftel?) im Allgemeinen und 
Petrus im Befonvern für alle Zeiten erbaut '). 

11. Die Kirche hat fich immer als apoftolifche bezeichnet‘), von den 
Apofteln ihren Urfprung und das in ihr fortbeftehende Meiſterthum, Priefter- 
thum, Vorſteherthum abgeleitet, ſich als tie alte, mithin wahre, den andern 
fih chriſtlich nennenden Religionsgenoffenfchaften als neuen, mithin falfchen, 
und ihre Lehre als die alte von Anfang gemefene der Härefie ald Nenerung, 
entgegen geſetzt. So thaten Irenäus ), Clemens von Alerandrien °), 


1) Luc. XVII, 8. Matti. XXIV, 11. 12. 24. 11 Zhess. 11, 3. 

2) Matti. X. XVIII. XXVIII. Marc. XVI. Zph. II, 20. Superaedificati 
super fundamentum apostolorum (et propbetarum). Cf. Apoc. XXI, 14. Et 
murus civitatis habens fundamenta duodecim, et in ipsis duodecım nomina 
duodeciin apostolorum. 

3} Matth. XXVIII, 20. Et ecce ego vobiscum sum omnibus Jiebus usque 
ad consummationem saeculi. 

4) Alex. (Alex.) Mizv xal uösn» xadssıniy ziv Amostosınnv darinsiau (imeioyos- 
per) Anzdzicerer ulv dei, xav müs 0 nisuss auTh rOreuiv BoVseunTze vimnzögor u 
nusas Täs Ti dtis00öjwv Zrtdestäarns EERUATTRGERS. Epl. ad Alex. CP. ap. Theod 
H. E. 1. 4. Lucif. (Calar.) pro S. Atban. I, 51. C. Nie. ec. VII. CP. c. VIL 
C. Sardic. entbietet in Epl. Syn. feinen Gruß: Tois zasrayor ensusrog axl wol 
AsıTroupyols TA; x2Iosıxag xal AnssrorKns CARINA 

5) Apnitio vera est „apostolorum (docirina, et antiquus ecclesiae status in 
universo mundo et character corporis Christi secundum successiones episco- 
porum, quibus illi eam, quac in unoquoque loco est, ecclesiam tradiderunt. 
adv. Haer. IV, 83. n. 8. Omnes enim ii (haeretici) valde posteriores sunt, 
quam episcopi, quibus apostoli tradiderunt ecclesias. V. 90.n. 1. Quapropter 
eis, qui in ecclesia sunı presbyteris obaudire oportet, his, qui guccessionem 
habent ab apostolis, sicut ostendimus, qui cum episcopatus successione cha- 
riema veritatis certum secundum placitum patris acceperunt. Reliyuos vero, 
qui absistunt a prineipali successione et quocunyue loco colligunt, suspecws 
habere vel quasi haereticos et malae sententiae, vel quasi scindentes et elatos 
et sibi placentes, aut rursus ut hypocritas quaestus gratia et vanae gloriae 
hoc operantes. Omnes autem hi deciderunt a veritate. IV, 26. n. 2. Ubi 
ergo charismata domini, ita discere oportet veritatem apud quos estea, quate 
est ab apostolis, ecclesiae successio. IV, 26. n. 5 

6) "Ev uöm Krsele zul TA üpyalz Enzinsie d ve krodeeram was xalıı ro 
Syrı kplsen alpesıs. Strom. VII, 15. "Or 420 merayevestigng Tüs zudedırig terinalug 
vhs Kudpunivas aumiuseg neromrumv, 09 70V ol )öyay' 4 mis yep ob xupiou 
xara Tuv mapovuslav Giöaseasiz uns Auyoustov »zi Tıdnplov xalaxcos kpzaulr muesu" 
cur ray Tıßaplev xpbvay Tesmıovrac 4 68 BnosTöiur aurov alypı ya Tis To Umulev 
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Zertullian”), Lucifer von Eagliari?), Auguftin?), Hieronymus (adv. Lucif.), 
Cyrill von Alerandrien, Hilarius*), Theodoret, Vincentius von Lerin’). 
Die Apoftolizität prätendirten, für fo nothwendig erachtete man fie, 
auch die Häretiler (Tert. praescr. XXXII); fo wollte Marcion ein Apofto- 
Isfer feyn (Tert. carn. Christ. ec. II.). Sp wollte Valentin feine Theologie 
von Paulus dur Theudadas (oder Theodat) überlommen haben, Baſilides 
durch feinen Lehrer Glaukias im Befig der ächt Petrinifchen Lehre fich befin- 
den (Clem. Stroin. VII, 17.). So behaupteten auch die Paulizianer °), ächte 
eiflige Nachkommen der Apoftel und namentlich des Apoftels Paulus zu 
u. Die Apoftolizität nahmen auch die Katharer für fich in Anfpruch”), 


inrsupyiaz int Nüpavo; nmisourau Karo ob mepi Tous "Adgızvou ou Braliewg ypövoug, 
Tag zipästiz ENWOnTaUTUg yEydvarı . . . dv 0lTws iyörrwv aumgnulg, EX Tüs NPOye- 
westarn; aal Pındisrarng ixalnclag Tag WirRytvsTrära: TUT: al TAg in TOUTay 
wrodiänauizs TO Xpdvw xarzıvorcnisgIu Nasayapryselsas zipiseıs. "Er Tüv elpnalvev 
grvapoy Ormuı yeyerichz las evzı hy Drrdn Tas Ta bvru Fpyada. Strom. VII. 17. 

1) Una nub.s et illis (apostolcis ecclesiis) fides, unus deus, idem Chri- 
stus, eadem spes, eadem lavacri sacranıenta, semel Jdixerim, una ecclesia 
sumus. Corn. nıil. II. Solemus haereticıs compendii gratia de posteritate 
raescriberc. In quantum enim veritatis regula prior, quae etiaın futurag 

eses praenunciavit, in tantum pesteriores quoque doctrinae haereses 
praejudicabuntur, quia sunt, quae futurae veritatis antiquiore regula prae- 
auntiabantur. Hermogenis autem Jdoctrina tam novella est ete. adv. Hermog. 
ce 1. Quöod si pust apustolorum tempora adulterium veritas passa est in 
tempore suo circa dei regulam, et non alia agnoscenda erit traditio aposto- 
lorun, quam quae hidie apud ipsorum ecelesias editur. Nullum autem 
apustolici census ecclesianı invenias, quac non in ereatore christianizet, aut 
si bae erunt a primordio corrup!ae, quae erunt 'ntegrae? Nimirum adver- 
sariae creatoris. Exhibe ergo aliquam ex tuis apostolici census et obduxeris. 
adv. Marc. I, 21. In summa, si cunstat, ic verius, quod prius, id prius quod 
ab initio, id ab initio, quod ab apostulis, pariter utique constabit, id esse 
al» apostulis traditum. quod apud ecclesias apostolorum fuerit sacrosanctum. 


2) Hanc habet, hanc defendit ecelesia filem, quam sibi traditam cognos- 
cit per Leatos apostolus. Omnes momento peragrare si posses gentes, in- 
venisses, stolidissime imperator, ubique Christianos sicuti nus credere et in 
hac defensione nostra perstantes pro dei filio, ut nos, mori cupere. Lib. 
moriendum esse pro dei filio n. VI. Cf. ibid. n. VII. 

3) Quae (ecclesia) ab illorum (apostolurum) teınporibus per episcoporum 
successiones certissimas usque ad nostra et deinreps tempora perseverät et 
immolat deo in corpore Christi sacrifiecium laudis. cont. adversar. leg. et 
proph. I. n. 39. 

4) Ecclesiae fides evangelicis atque apostolicis fundata doctrinis. Trin. 
vu, 7. 

5) Monstratur hoc apud omnes fere haereses, quasi solemne esse ac 
legitimum, ut semper profanis novitatibus gaudeant, antiquitatis scita fasti- 
diant: et per oppositiones falsi nominis scientiae a fide naufragent. Contra 
vero catholicorum hoc vere proprium, deposita sanctorum patrum et com- 
missa servare, damnare profanas novitates et sicut dixit atque iterum prae- 
dixit apostolus (Gal.1,8.): si quis annuntiaverit praetergquam quod acceptum 
est, anathema sit. Common. XXIV. 

6) Form. Recept. Manich. (in Toll. Insignia itiner. Ital. p. 144.) Phot. 
adv. Manich. Pet. Sic. hist. Manich. Joan. Ozn. adv. Paulic. So legten fi 
eh die Häupter der Partei Namen der Schüler Pauli zu: Conftantin hieß 
Solar, Einen Fr Zitus, Gegnafius — Zimotheus, Joſephus — Epaphroditus, 

gius — Tychikus. 

7) Trithem. Chronic. Hirsaug. ann. 1299, 
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umd bei den Apoftolifern liegt die Prätenſion jchon im Namen, den fie ufwr- 
pirten'). Auch die Reformatoren befennen in dem Nicäniſchen Spurbolum, 
welches fie behielten, die Apoftolizität als nothwendige Eigenfchaft, erfennen 
Die Nothwendigkeit der Succeſſion, und verlangen, wo Einer außer derfelben 
auftritt, Wunder ?) als Ausweis. Wenn die Proteflanten die Nothwendig 
keit einer doctrinalen Succeffion zugeben, fo verlangen die Episkopalen dazu 
auch perfonale Nachfolge, wie bekanut. 

III. Die Kirche ift und bleibt für alle Zeiten auf und durch die Apoſtel 
gegründet. Sie find tie Pflanzer und Wurzel, die Fundamente und Ban- 
meifter. An dem Einen und bleibenden Factum der Inflitution und Conſti⸗ 
tution der Kirche ift und bleibt ein für alle Mal viefes Moment der Apoftofizi- 
tät. Es bleibt, daß und was die Apoftel in Chriſti Namen gelehrt und 

eboten ), es bleibt die ihnen verliehene Macht und Weihe. Aus ihrer 
hre*) und Seynung lebt die Kirche bis auf diefen Tag. Eine nicht apoſto⸗ 
Sifche Kirche, welche nämlich die Apoftel nicht als ihren Grund und Anfang 
hat, nicht mit der Kirche, welche durch fie gegründet ift, im Zufammenhange 
ſteht und zu deren Kortgang und Entwidelung in der Zeit gehört, hat feinen 
Anſpruch auf den Namen einer wahren Kirche. Die Kirche, welche von den 
Apofteln rührt, hat deren Wahrheits- und Gnadentradition, ihre Sendung 
an alle Völker bis zum Ende der Welt in fih. Cine Kirche, die nicht bie 
u den Apofteln hinauf, und durch fie bis Chriſtus reicht, die nicht auf bie 
—* und durch fie auf Chriſtus erbaut iſt, die nicht auf dieſem Fundament 
fand, oder ſich davon verrüdt hat, iſt nicht die rechte Kirche. 


6.4. Heiligkeit der Kirche. 


I. In der Schrift wird der Kirche das Prädicat der Heiligkeit bald 
ansdrüdlich zugelegt °), bald im Bilde, da fie Himmelreih, Hürde Chriſti 
Joan. X.), 2eib‘), Braut”) Chriſti heißt, als Fülle”), Haus, Tempel”), 

tabt'°), Kirde'') Gottes, auf dem Fundamente der Apoftel und Propheten 
(Eph. 1, 20.) und Epriftus dem Edftein (Epr. II, 20.) und verbunden 


1) Bernard. in Cantic. Serm. LXVI. n. &. Trithen. uun 1230. 

2) Luther. Wenn er (Münzer) denn faget, Gott und fein Geift ab 
ihn gefandt wie die Apoſtel, fo laßt ihn daflelbe beweifen mit Zeihden und Bun 
der, oder wehret ibm das Predigen: denn wo Gott die ordentliche Weiſe wil 
andern, fo thut er allwege Wunderzeihen dabei. An den Rath und die Gemeinde 
von Müpfpaufen. Fpl. n. DOAVI ed. d- Wette. 

3) hrys. Ixrs © otswsulse, vauosz IFaxav. zyl Duyl Zavray auray irdKTarer 
Aquov. Mir nal rereutnsävtar nal uusikas dr Browro 0 vonedermdhrree 5» huyae 
keclvar,  Twr vauwv IRLTT VAL srclswv. In Psalm. ALIV. n. 13. 

4) Jiber. Files. quae ab apostolis tradita est ecelesiae catholicae. Epl. V. 
al Eus. Vercell. (n Galland. V. 27.) 

6) Eph. V. 27. 28.1 Cor. XIV, 38%. Aycc. XL, 2. I Petr. D, 6. 9. 

6) Eph. 1, 25. IV, 11. 12. 13. 15. 16. V, 23. 30. Col. I, 16. 18. 24. I, 
18. II, 15. I Cor. VI, 16. X. 17. XII, 12 2. Dom. XIL 6. 

7) Eph. V, 23—82. II (or. XI. 2. Apoc. X, 7. XX, 2.7. XXL 3. 
XXI. 17. Cf. Matth. XXI, 2. XXV, 1 sy. Marc. U, 19. Joan. II, 29. Jes. 
LXI, 10. Ps». XLV. - 

8) Eph. I. 23. lirswaux ou 7 nävrs dv näcı winpovubvcu. 

9) Eph. II, 21. 22. I Cor. IN, 9. 17. I Tim. IN, 15, eb. UI, 2—6. X, 
21. I Pet. D. 5. V, 17. Apoc. XX, 5. 
10) Heb. XI, 10. 16. XII, 21. Apoc. II, 11. XI, 2. XX, 9. 

11) Act. XX, 23 Ecclesia dei. I Tim. UI, 15. E’clesja dei vivi 


buzch den Heiligen Beift (Eph. II, 18—22.), Mder, Weinberg Gottes") 

wird, and bie Bläubigen als heiliges Volk?), Prieftertfum, Hans- 

en Gottes), Licht‘), Heilige”) oder Gedeiligte*) (io wie die Feinde 

der Kirche Synagoge des Satans (Apoc. Il, 9. 111,9), Welt im ſchlimmen 

Sinne des Wortes, Finſterniß). So heißen auch die einzelnen Gläubigen 
Tempel Gottes und des heiligen Geiftes ‘). 

il. Als Heilig charakterificen die Kirche auch Die Propheten“), welche 
die vom Meſſias Beretteten als H:ilige, Gereinigte, Rinder Gottes, Priefter 
dargeſtellt haben. Berfinnbilvet war die Heiligfeit der Kirche durch Bethel 
uud die Himmelsleiter, durch den heiligen Berg, die heilige Stabt, das hei. 
ige Zelt, worin nur der Hohepriefter, nachdem er ſich gereinigt, eintreten 


"MI. Die Heiligkeit der Kirche befennen die Symbole und Liturgien, 
Eoncilien‘) und Bäter '°). Sie heßt ihnen Paradies‘), Tenne'”), Land'”), 
Berg?), Haus’), Stadt’), Zelt’), Teinpel'*) Gottes, Wohnung ber 
Trias '”), Tochter Gottes??), ehrwürbiger Leib?!), Leib der Dreieinheit ??), 
Leib des Herrn?), Braut Chriſti?'), aus feinem Zleifh und Beint), 


1) I Cor. UI, 9. Cf. Matth. XX, 1 sy. XXI, 83. Joan. IV, 385 - 38 

2) I Pet. II, u. Bol. das altteftamentliche my» om, Dw"> Dy. Wetst. 
m I Pet. II. 9. 

3) Eph.ll, 19. Cives sanctorum, dumestici dei. cfr. 7. Heb. II, 6. I Tım. 
II, 15. Matth. X, 25. 

4) Eph. V, 8. Matth. V, 14 sa. 

5) Rom. I, 17. VIII, 27. Eph. IV, 12. V, 3. I Cor. 1,1. VI, 1. 2. Phel. 
IN, 21. 22.1 Tım. V, 10. Heb. II, 1. Cf. Joan. XVL, 17. 

6 I Cor. VL, 11. Heb. II, 11. X, 10. 14. 29. VI, 10. XII, 12, 24. Act 


2. 

7) 1 Cor. IU, 9. 16. 17. 11 Cor. VI, 16. 

8) Jes. IV, 2 ag. XI, 1 sy. LX, 17. 18. 21. LXI, 6.8.11. Jerem. IH, 18. 
XXXL 33. 31. Mal. I, 11. IL 4. 5. Dan. VII, 18. 27. ete, 

9; C Nic.«e I. (P. ve VD 

10) Herm. Virtute sua potenti canlidit sametam ecclegiam suam quam 
bened:x:it Past. 1. I. v.s. I. n. 3. Condidit ex nihilo ea quae sunt, et multi- 
licavıt prupter sanctam ecclesiam suam. Vis. I. n, 1. T’heoph. Aut I, 14. 
Dig. Lev. Hom. IV. n. 2 IX. n. 5. In Joan. T. V. n. 4. T. VI. n. 25. Eus. 
im Jes. LXII, 5. Ephr. ın UI Sam. VI, 16. Lucif. (('al.) Pro S. Athanas. I, 51. 
Epiph. Haer. LIX. n. 4. Cyr. Alex. in Abd. n. VII. in Mich. n. IV. XLIX. 
Aug. de S. virginit. c. Il. de bapt. c. Donat. V. 17. n. 83. cont. lit. Petil. I, 
22. n. 24. cont. Faust. XV, 3. XXII, 38. Maxim. :n Script. qu. LXIIL 

11) Iren. V, 25. n. 2. Orig. in Gen. II, 16. 17. Cyp. Fpl. LXXXIII. Opt. 
Schism. Donat. I, 11. Aug. de bapt. cont. Don. IV, 1. 

12) Aug. ver. Relig. c. V. n. 10. 

13) Orig. In Jerem. Hom. VII. n. 3. 

14) Opt. Milev. Schism Donat. IIl, 2. 

15) Orig. Select. in Jerem. L, 23. Basil. in Ps. XXIII. n. 3. 

16) Eus. in Ps. XLVII, 2 Hier. in Jes. XXII, 9. 10. 

17) Aug. in Ps. XXX. n. 8. Chrys. in Ps. XLV..n. 2. 

18) Lact. div. inst. IV. 14. Cf. Ign. ad Eph. n. IX. XV. 

19) Hier. in Jes. c. XXVI. 

20) Const. Apl. Il, 61. Bas. in Ps XLIV.n. 10. Chrye. in Ps. XLIV.n. 11. 

21) Bas. Hom. in Ps. CXXXI. n. 5 

22) Tert. Ecclesia, qua trium corpus est. Baptism. c. VI. 

23) Orig in Joan. T. X. n. 20. Bas. in Ps. ÄLIV. n. 5. 

24) Clem. Str. I3I, 12. Theodot. Excerpt. Clem. Xlll. Orig. in Rom. 1. Il. 
"2 11. Kuss. Or. Pan. in H. E. X, 4. Jul Firm. Matern. de error. prof. Relig. 
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Chriftus nah dem Kleifhe’), Mutter des Herrn?), Krone”), Wohlgeruch 

Chriſti“), Hürde Chriſti“), Heilige, göttliche Hürde ), Garten Chriſtiꝰ), 

Fülle der Gnaden“), Chriſtum tragende Gemeinde’), Chriſti Ebenbild '°), 

und die Einzelnen Heilige ''), Theil, Loos des Heiligen '?). 

In ihr, lehren die Väter, fey die Schule der Krömmigfeit '”), die Um- 
eburt des Menjchen'*), die heilige Nabhrungsmilh '°), tie Heiligung der 
ehre‘°) und Saframente'’), der Anfang des Tages Eprifti'°), in ihr 

Wahrheit und heiliges Leben '’), und. als Erſcheinung der Heiligkeit gelten 

ihnen unter andern die heiligen Jungfrauen ?°), Anachoreten +), Cönobiten++), 

die vielen Frommen und Heiligen+++). 


n. XX. Cyr Cat. XVII. n. 26. Aster. (Amas.) in Ps. V. Hum. IV. V. Aug. 
c. Faust. XV, 3. 4. XXII, 38. 40 Z’heod. in Eph. V, 28. 

+) Pacian. ad Sympren. Epl. II. n. IL Z’heod. in köph. V, 30. 

1) Caesar. Dial. III. on. CXXVII. 

2, Auy. Mater ejus esttota ecclesia, quia membra «jus, id est fideles ejus, 
per dei gratiam ipsa uti,ue parıt. De S. virginit. ce. V. 

8) Greg. Nyss. in Cantic. Hom. VII. 

4) Aug. in Ps. XXI. En. Il. n. 2. 

5) Clem. I Cor. n. XVl. XLIV. LIV.LVII. Zus. ia; & rüs ieoäs kysikı 
Xpıstos Irluuara, 79,09 aya9mv dstia" awpposuuns nuıdeumipıos, aal Isoosdeie; ven- 
vor xai Secsedt; Axpoxtüzıc Örat. Paneg. in 1 E.X, 4. 

w 6) Bas. in Ps. XXVIII. n. 1. Cyr. Aler. in Os n.XLIOUI Theod. in Eph. 

‚0. 

7, Ambros. Myst. ec. IX. n. 56. Bon ihr deuten hortus conclusus, fons 
signatus, puteus aguae vivae (Cantie. IV. 12.) Aug. c. Crescon. DI, 14.n.17. 
15. n. 18. Pacian. ad Sympron. Epl. III. n. XXI. Garten der Gerechtigkeit 
Theod. in Jes. LXI, 11. 

8) Theod. Ilurswna Tuv ineinslar . . 0. ixkassev, ag Tor Yaiav xapınudeser 
zerinpwudusv. In Col. I, 19. 

9) "Exainsıastıxög cutiös XKpisröv gopuv. Caes. Diall. IO. n. CXXVLO. 

10) Cyr. Uyıasdn re zao ou dia Yu Tüs xark vanov iatpaiag, rereliluxe ydp 6 
»ömog ovölva, MIA sUumopros yivoulva ypıstw xal zus Yulag aurou gucamg xelveng 
auta idee dniövore Tos üylov nveuuaros. In Jes. LII, 1. 

11) Clem. I Cor. n. 1. 

12) Clem. I Cor. n. III. ayiov our wepls unzpyörres. 

13) Bas. Hom. ın 8. Mam. n. 3. 

14) Cunst. Apl. 11, 61. Arra zao Iuyarno istl 704 Upisrou n Adındsasa hu 
din Tiv Aöyov Tüs yupıTos zz MoSsWmaaTa dv kuiv Tov Xpıtov, 03 Meroyor yardusee 
lspa plin astt xal drdertı, an eyovra oniaov Ü% gurloz. 

15) Clem. Mir öl Möm yup MuTnp napStvo;, drrlnelay dpoi Fidov aurmv zuisc 
ua OuR coytv H Aitno AUT Möva, Etı mon mn yiyovs zum. Inxs3tvo; 08 dua zal 
Mutno, xal TA auti; RZ np0szzaounive. Ay viTwseira Yarartı Tu Bperwmöel ib 
Praed. I, 6. Ambr. de virg. I. 6. n. 31. Aug. de sanct. virginit. c. V. V. 

16) Orig in Levit. Hom. VIII. n. 1. Ambdr. Luc. l. X. n. 69. 

17) Opt. Ecciesia una est, cujus Sanctitas de sacramentis colligitur, non 
de superbis personarum ponderatur. Schism. Donat. II, 1. Jam illud volo 
respon:eas, cur de solis ecelesiae dotibus loqui voluisti, et de sanctis ejus 
membris ac visceribus tacuisti, quae sunt procul dubio in sacramentis et in 
nominibus trinitatis. Ibid. Il, 10. 

18) Eus. Movn od ad n ia xupıaan Toy sWTäfog yucv nulga oux dv warıl 
gurizuv Tina. 2 dv wöyzis Tal ausaig Tob xuplou Jhrexrze Ev Ö &v aulai el 
xara nüsav ν Olxoumdunv Tou Kpıstou Exaineiat, vos Tod Aũ Tuyyivovamı avizl. 
Dem. Evang. IV, 16. 

19) (Pseudo) Oriy. de recta in deum fid. Sect. V. in fin. 

20) Auy. Mor. eccl. cath. I, 31. n. 66. Ct. Zus. Dem. Evang. IIL 6. I, 
89. 1, 9. Chrys. in Ps. XLIV. n. 12. 
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IV. Heilig iſt die Kirche 1) in ihrem Urfprung, der fein anderer iſt als 
®ott durch Chriſtus, 2) in ihrem Zweck, welcher fein anderer ald die Hei- 
ligung der Menſchen, 3) in ihren Mitteln, welche Wahrheit und Gnade find, 
4) ın ihrem innern Leben, welches Ehriftus und der heilige Geift ifl, 5) in 
iprer Wirfung ın vielen ihrer Mitglieder, je nach dem Maaße ihrer Theil- 
nahme an dieſem innern Leben. | 

Heilig ift die Kirche, da fie bei aller Unterwerfung der Creatur unter 
Gott verjelben doch nicht alle Selbſtthätigkeit erläßt, fondern ihre Mitwirfe 
ſamkeit mit Gott nach allen ihren Kräften fordert, da fie den Menſchen als 
freien anerkennt und behandelt, Heiligkeit der Gefinnung und Bethätigung 
und Entwicelung im Leben, wahre Gottes⸗ und Menſchenliebe, Selbitent- 
äußerung und Aufopferung, und dadurch rechte Selbftbegründung und Ver⸗ 
wirflihung fordert, und in und mit dem Menſchen bewirkt. 

Durch die ver Kirche zugelegte Heiligkeit wird nicht die Abweſenheit 
oder Ausgejchloffenheit aller Unheiligen von derfelben behauptet; denn 

Chriſtus vergleicht die Kirche einem Ader, worauf gute Frucht und Un» 
traut, einer Tenne, worauf der Waizen und das mit unauslöfchlichem Feuer 
zu verbrennende Stroh, einem gute und fchlechte Fiſche einfchließenden Nepe 
(Matth. Xlil, 24 sq. 47 sq.), einem Hochzeitmahle, an welchem Unwürdige 
Theil nehmen (Matth. XXI, 2 sq.); in ihr find die guten und böfen 
Kuchhte '), die werfen und die thörichten Jungfrauen (Matth. XXV, 1 sq.), 
die Schafe und die Böcke (Math. XXV, 33.), in ihr ift der Sünder, bie 
er, nach mehrmaliger Ermahnung und weil er fich halsftörrig gegen fie be- 
zeigt, von ihr ausgefchloffen wird (Maith. XVILL, 15 8q.). Und hat nicht 
Ehriftus feine Jünger und Gläubigen beten gelehrt: Vergib uns unfere 
Schulden (Matth. VI, 12 sq.), und für die Sünder in ber Kirche ein Buß⸗ 
faframent eingefegt (Joan. XX.)? Wie reimt ſich das zu der imaginirten 
vollen Heiligkeit aller Kirchengenoffen als folder? Und was felbft die Apoftel 
and unmittelbaren Jünger Chrifti anbetrifft, jo waren fie nichts weniger, 
denn von allen Mängeln frei?); Petrus, das Haupt der Apoftel, war mit 
Sehlern behaftet (Optat. VII, 3.), von Thomas, und gar von Judas nicht 
zu reden. Und war nicht Paulus fpäter, nach der Auffahrt Chrifti und der 
Herabfunft des Geiſtes ım Falle, das Benehmen Petri und Anderer in einem 
Punkte ernft zu rügen (Gal. Il, 14.)2 Wie Chriftus, fo Hat auch Feiner 
von den Apofteln die Heiligen allein für die Kirche, alle Unheiligen als da- 
von ausgefchlofien erklärt. Nach Paulus find in der Kirche die goldenen 
und fchlechten Gefäße CII Tim. I, 10.); nah Jakobus fol Einer dem An⸗ 
bern feine Sünden befennen (V, 16.), der von den Kirchenälteften in feiner 
Krankheit Gefalbte Verzeihung der Sünden erlangen. Nach Johannes trügt 
ber fich felber, der meint, er fey ohne Sünde (1 Joan. 1, 8 sq.). So madt 
er auch den Bifchöfen der Feinafiatifchen Kirche Vorwürfe (Apoc. II. III.), 
and dem von Sardica fagt er, tobt fey er, wenn er gleich lebendig heiße. 
In den apoftolifhen Gemeinden gewahren wir nichts weniger denn Abe 
weſenheit aller Unvollkommenheiten?). An Sünder in der Kirche ergehen 


+) Aug. Mor. eccl. cath. I, 31. n. 66. — ++) Aug. Mor. eccl. cath. I, 81. 
2. 67. Unit. eccl. c. XVI. n. 41. — +++) Cyr. Alex. in Amos. n. LXXXV. 

1) Matth. XVII, 23 sq. XXV, 15 sg. 

2) Matth. XVI, 22. Luc. XVIIl, 34. Marc. XV, 14. 

8) Act. XV, 1 gq. ICor.XI, 18sq. XV, 12 sq. Gal. I, 6. I Thess. U, 7 
0. Phil. 11, 2 sq. 
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häufig apoflolifche Strafworte'); an Timotheus und Titus bie Ermahnung, 
wie fie die Sünder zurechtweifen follen. In der Kirche waren Ananias und 
Sapphira, die Petrus wegen ihres Frevels gegen die Vorſteher zurechtwies, 
und Gott auf jchredliche Weife heimfuchte (Act. V.). In der Kirche war, 
bis Paulus ihn Daraus verwies, der verbrecherifche Eorinthier CI Cor. V, 1. 
6. 12. 13.). Oder hat er einen aus der Kirche entlaflen, der gar nicht mehr 
in derfelben war ? 

Daß Unpeilige in der Kirche feyen, bekennen fämmtliche Alten, Drige- 
nes”), Paeian“), Theodoret*), Theodor von Heraklea“), Hieronymus *), 
Optatus von Dilevis (VII, 2 sq.), Huguflin’), Gregorius+), Bernar⸗ 


1) 1 Cor. I, 10 IV, 18. 21. VI, 6 sy Phil. Il, 21. III, 18. 19. II Theas. 
ll, 14. 111, 6. I Joan. I, 8—10. II, 1. 12. 

2) Hori „ao iv u ovouzzoudn daxigsiz, Kris derıv Bixag Itou Zortro;, ervig 
sal kdsaiopa Tüs KundIeias, our alsıy Tıvlg “rpumtierzs nadkusyor. Ösöueyrn: Mauylır dx 
zou And 'Insov renomalvos Ypzyaiiou z. 2. a. In Joan. T. X n. 16. ur yip 
nirssızraı (n ixxinsia) wai Tu o Tueın TE 6dyüs WET3 Tüv axesur 709 Eihoug vinsteı, 
aa) 1x Ayupa wırz 193 alrov ala. nal iv mia mama ol re Anodinrol xal ol dnsexrel 
hↄOuas Kvoryai db viv Insaupöv autou 0 RU-105 KUrk Tor waıaoy Tüg xplseug. Seleet. 
in Jerem. L, 25. Veni nune ad Jesum coelestem medicum. Intra ad hanc 
stationeın mediciuae ejus eccelesiam, vide ibi Janguentium jacere multitulinegs. 
In Lev. Hom. VIll.n.1. In ecclesia licet omnes intra unam üdem contineag- 
tur, atque uno baptismate diluantur, non tamen unus omnibus atque idem 
profectus est... .. Hi quidem, qui per rationabilem scientiam vivunt, .. . 
paucorunı, qui cum ipso Noe gsalvantur et proxima ei prupinquitate jungun- 
tur, tenent figuram. ... Et ii sunt, qui in summo gradu poaiti sunt et in 
summitate arcae Collocantur. Caeterorum multitudo irrationabilium animalium 
vel etiam bestiarum in inferioribus locis habetur et eorum maxime, quorum 
feritatis sarvitiam nec fidei dulcedo mollivit. In Gen. Hom. II. n. 8. in Exz. 
Hom. I.n. 11. 

3) Nos autem intelligimus, ut exprobras, ecclesiam dei, columbam non 
felle amaram, non nnguium laceratione violentam, parvulis quaque plumis 
exiguisque. Scimus etiam puteum aquae vivae fontemque signatum nulla 
haeretici gurgitis labe sordere, hortumyue conclusum plenug oleribus magnis 

arıter et parvulis, vilibus atque pretiosis. Octo quoque animas ex arca, sed 
inter quas et Cham fuerit et millia illa volucrum atque ferarum bina atque 
sept«na, munda pariter et immunda; fontes vero siecos et nebulas turbisi- 
bus excitatas harreticorum sterilitatem et insansrum vocun impetus urbite- 
mur. Ad Symp. Epl. III. no. XXL 

4) Ovds in reidlas nüea gusisrunen roũ Ieov dazınsıa, AA ige nal Teig 
en evZünrag. xal kvambvov Blos konzzoukvoug, xal Hoovaig dpricssn aipovalvews. 

s. ‚18. 

5) In Ps. XXXIX, 18. 

6) Ut ibi (in arca Noe) pardus et hoedi, lupus et agni, ita et hie justi 
et peccatores. Adv. Lucif. p. 302. P. IV. T. II. (Mart.) Ancillas eas animss 
appellare (possumus), quae adhuc corpori terraeque sunt deditae, vernaculgs 
quoque, qui sunt quidem de ecclesia, et servos et ancillan, de quibus dizi- 
Bus, antecedunt, necdum tamen libertate donati sunt nec nobilitate a domino 
.... Plura in occlesia armenta, quam homines, plures oves, quam ser, 
eacilise atque vernaculi. In Ecclesiast. II, 7. 

7) In catholica enim ecclesia, quae non in sola Africa, sicut pars Donati, 
sed per omnes gentes, sicut promiasa est, dilatatur atque difunditar, jn uni- 
voerso mundo, sicut dicit Apostolus, fructificans et crescens, et boni sunt et 
mali. Epl. CCVII. n. 6 Memi'nerit (ecclesia), sane in ipsis inimicis latere 
eiveg futuros, ne infructuosum vel apud ipsos putet, quod, doneo perveniat 
ad confessos, portat infensos, sicut ex illorum numero eti:m eivitas dei habet 
secum, quamdiu peregrinatur in mundo, connexos communione SACTAMAB- 
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dus '), vergleichen fie der Arche, worin Noe und feine Söhne und vielerleireine 
und unreine Thiere geweſen? N erinnern, daß man um der Sünder willen 
nicht außer der Kirche bleiben’), noch weniger fie verlaffen*), ihr auch bie 
Sunden nicht aufbürben dürfe), da fie ver Sünde nicht beiftimmt °), viel- 
mehr die Sünder belehren will”), die Zahl und Schwere der Sünden in ihr 
aber abſichtlich von ihren Feinden übertrieben werden"), und daß die Aus. 


fchließung von ber Kirche zu gefährlich fey’). 


tnrum, qui partim in occulto. partim in aperto sunt . .. De correctione 
autem quorum:lım etiam talium multo minus est de-perandum, si apud aper- 
tesimos adversarios praedestinati amiei latıtant adhur iguoti sibi. Civ. Dei 
1,35. Propter torwulariorun itaque significationem suljecta sunt pedıbus 
es aon solum vina, sed etiam vinacia, uon solum uves et boves, id egt 
sagctae animae firleliım vel in plebe vel in ministris, sed insuper et pocora 
solaptatis et volueres superbise et pisces «uriositäatis, quae omnia genera 
pereatorum nunc honis et sanctis mixta esse in crclesiis videmus. Operetur 
igitar in evclesiis suis ei a vnaciis vinum separet: nos «demus operam,--ut 
vioum seimus et oves aut hoves, non vinacia (aut pecora campi aut piscos 
maris). In Ps. VII, 13. in Ps. XXX. Enar. DI. n. 6. iu Ps. XXXVI. Serm 
u. 19. Si boni eumus in ecelesia Christi, frumenta sumus, si mali sumus in 
ecclesia Christi, paleı sumus, tamen ab aroa non recedinus. Tu qui vento 
tentationis foras volasti, quid es? Triticum non tollit ventus ex area. Ex.eo 
ergo, ubi es, agnosıe, qud es. In Ps. LXX. Serm. Il. n. 12. Cf. Serm. 
CLXXXI n 3 Lie Stellen, wo Augufiin dußert, nur die Delligen ſeyen in 
der Kirche, wie de bapt. c. Donat. VI, 3. n. 5, hat er fpater zurüdgenommen. 
Retract. II, 16. 

+) In Evwv. 1. D. Hom. XXXVMII. n. 7. 8. 

1) Ia Cantic. Serm. XXV. n. 2. 

2) Orig. in Gen. Hom. Il. n. 3. Pacian. cit. Hier. cit. Aug. Faust. XII, 16. 

3) Auy. in Ps. XXV. Enarr. n. 14. 

4) Aug. Agnoschmus arcam. yuae praefigurabat ccelesiam, simul iltie 
munds an:malia oınu:a. ner ın ea nobiscum etiam ıamunıa portari usque in 
finem diluvii re usen.u .. . Corvus tantum deseruit, et se uute tempus ab 
illius arcae communicne separavit. Epl. CVIIl. n. 20. Cum quisque profece- 
rit in ecclesia, neces»e est malos patiatur in ecclesia. Sed non Cos cognos- 
cit, qui talıe est, yuanyuam multi mali murmurent adversus nınlos, quumodo 
fıcilius unus sanus fert duos aegrotos, quam duo aegroti se invicem singu- 
Js. Itaque hoc praeripimus fratres. Area est erclesia hujus temporıs.... 
Nemo unte tempus ventilationis deser.it aream, quasi dum non vult pati per- 
vaiores, ne praeter arcam inventus prius ab avibus colligatur, quam ingre- 
diatur in l:orreum. In Ps. XXV. En. n. 5. Unit. ecel. e. XIV. n. 35. de fid. 
et opp. c. V. n. 7. 

6) Aug. Nunc vos illud admoneo, ut aliquanıo erclesiac catholicae ma- 
ledicere desinatıs (Manichaei), vituperando mores, quos et ipsa condemnat, 
eı quos quotidie tanquam ınalog filios corrigere studet. Mor. eccl. cath. I, 
84. n. 76. 

6) Aug. c. Crescon. IV, 26. n. 33. Mor. eccl. cath. I, 34. n. 76. 

7; Amb. Omnes enim benignus illustrat (Christus), nec refutare levem, 
sed emendare vult, nec excludere durum ecclesia, sed mollire desiderat. De 
Resur. 1. II. n. 118. 

8) Aug. Qui commemorando et exaggerando multarum in ecclesia pec- 
cata, quasi apud ipsos justi aut omnes aut plures sint, ab unius ecclesiae 
ig matris uberibus nos avertere atque abripere moliuntur. In Ps. X 

n. 1. 

9) Aug. Volebamus enim, si fieri possit, nullum malum remanere inter 

; sed dictum est nobis: sinite crescere usque ad messem. Quare? Tales 
enim estis, qui falli possitis. Denique audi: ne forte dum vultis eradicare 
sigania, eradicetis sicut et triticum. Quid boni facitig? Nonne messem meam 


76 


Die Kirche hat die gefallene Natur in ben Einzelnen, und bie ihr ent- 
gegenftehende Welt immerfort und immer mehr zu überwältigen, das Nicht⸗ 
heilige in fich aufzunehmen, und das Aufgenommene immer mehr mit ihrem 
Princip zu durchdringen. Das Material, welches die Kirche zu bearbeiten 
det ift von der Art, daß deffen vollfommene Ausgeflaltung nicht in einem 

ugenblide vor fi gebt. Die Heiligung geht nur in einem dauernden 
Broceffe in der Zeit vor fi, und fo, dag Stilfftand und Rückſchritte flatt 
nden nach der Schwäche des Menfchen und der Macht des Böfen. Diefes 
enſchengeſchlecht zur Heiligkeit zu führen, das ift ja die Aufgabe in diejer 
ganzen Zeit. Die Kirche ohne Sünder fordern, hieße das Aufhören der 
Erlöfungsthätigfeit und der Zeit, hieße Das Weltgeriht fordern. Die 
Apoftel verließen wegen des Judas nicht die Gefellfehaft Jeſu“), die Pro⸗ 
pheten wegen der Böfen nicht die Gemeinfchaft des heiligen Volkes?). Noch 
einmal, die Kirche ift heilig in ihrem rund, Princip, Zweck, in ihren 
Mitteln, aber nicht ganz in dem Gegenſtand, Terminus ihrer Thätigfeit, 
anfonft Diefelbe, wie ſchon geſagt, als Heilsanftalt für die Sünder überfläſſig 
wäre. Vollkommen ift nur Gott und Chriſtus ), von Sünden frei iftder, welchen 
Gott durch eine außerordentliche Gnade davon freierhält. Anlangend die Sun- 
den ihrer Vorfteher, fo wolle man fi) an Judas erinnern, und deffen inne blei⸗ 
ben, dag Chriſti Wahrheit und Gnade von der Subjectivität feiner Organe 
nothwendig unabhängig ft *), weil es eben Chrifti Wahrheit und Gnade an 


vestra Jiligentia vastabitis? Venient messores, et exposuit, qui sunt mer 
sores: messores Autem angeli sunt. Nos homines sumus, angeli messores 
sunt, Erimus et qyuidem et nos, si cursum perfecerimus, aequales angelis 
dei: scd modo, yuando stomachamur contra malos, adhuc homines sumus. 
Et nos modo audire debemus; Quapropter, yui se putat stare, caveat, ne 
cadat. Serm. LXXIII, 4. 

}) Aug. Non enim propter malos boni deserendi, sed propter bonos 
mali tolerandi sunt, sicut toleraverunt prophetae’ contra quos tanta dicebant, 
nec communionem sacramentorum illius populi relinyuebant, sicut ipse do- 
minus nocentem Judam usque ad cundignum ejus exitum toleravit ..... 
sicut toleraverunt apostoli eos, qui per invidiam, quod ipsius diaboli vitium 
est, Christum annuntiabant, sicut toleravit Cyprianus collegarum avaritiam, 
nam secundum apestolum appellat idolulatriam. Epl. XCIII. ad Vincentium 
Rogatistam. n. 15. 

2: Tolerat Aaron multitudinem idolum exigentem ct fabricantem et ado- 
rantem. Tolerat Moyses adversus deum tot mıllia murmurantia, et toties 
offendentia sanctum ejus. Tolerat David Saulem persecutorem suum .... 
Tolerat Samuel nefandos filios Heli ... . tolerat denique ipsum populum su- 
perbum contemptoremque etc. Epl. XLIII.n. 23. Tolerat dominus ipse Judam 
diebolum. furem et venditorem suum . . . tolerant apostoli Pseudoapostolos. 
ibd. n. 23. 

8) Opt. Ipse (deus) solus est perfectio, et perfectus solus dei filius Chri- 
stus. Caeteri omnes semiperfecti sumus. II, 20. 

4) Aug. Augustinus episcopus est in ecclesia catholica; sarcinam suam 
portat, rationem redditurus est deo: in bonis eum novi; si malus est, ipse 
novit; si bonus est, nec sic epes mea cst. Hoc ante omnia didiciin catholica 
ecclesia, ut spes mea non sit inhomine. Merito ergo vos homines reprehendi- 
tis, qui spem vestram in homine posuistis. In Ps. XXXVI. Serm. III. n. 20. 
Optat. Quid nostra, quales fuerint operarii, dummodo quod operatum est, 
bonum esse constet? Nam et vinum a peccatoribus operariis et calcatur et 
premitur, et sic inde deo sacrificium offertur. Oleum quoque a sordidis et 
nonnullis male viventibus et immunda loquentibus conficitur, et tamen liquor 
in sapore, in lumine, ctiam in sancto chrismate simpliciter erogatur. II, 4. 
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ſich, und für das Menſchengeſchlecht iſt; daß nicht ver Menſch die Gnade, 
woburd wir geheiligt werben, bat und gibt, fondern Gott es ift, ber fie hat 
und durch den Menfchen gibt’). Und wie könnten der Kirche die Sünden 
ihrer Borfteher von denen vorgeworfen werden, weldye da lehren, der Menſch 
ſey nicht frei, und wieder, er fönne nur fündigen, und Alles, was er thue, 
ſey notbwendig Sünte? 

Anmerlung. Daß die Unheiligen in der Kirche deren Heiligkeit nicht 
aufheben ?), die Unheiligkeit berjenigen, welche die Saframente ausfpenden, 
teren Gültigkeit und Kraft nicht vernichte”), erkennen auch die Reformatoren 
an; und daß fie aud anders ihre eigene Eriftenz vernichtet oder in Zweifel 
geſtellt Haben würden, fieht Jeder ein. 


J. 


Corollarium. 


Alſo iſt jene Kirche die wahre, welche die Merkmale der Einheit, Katho⸗ 
lizitãt, Apoſtolizität, Heiligkeit an ſich hat. 

Welche Kirche von Chriſto in der Zeit geſetzt worden und fich fort 
geſezt hat, muß auch die an und mit ihr geiepten Dualitäten haben, und 
umgefehrt. Durch tiefe Oualitäten ift die Stirche das, wodurch ihr Dafeyn 
fo wie ihre Erfennbarkeit vermittelt iſt. Sie ıft tie Kirche an fich und für 
und, und ohne tiefelben wäre fie nicht an ſich und für ung, das heißt nicht 
wahr und nicht erkennbar, mit Gewikheit erfennbar. Die Qualitäten 
find ale fich ansprechend auch die zuverläßigen und nothiwendigen Zeichen. 
Tiejenigen, welche tie wahre Verfündung und wahre Ausſpendung ber 
Saframente als Merkmale der Kirche ſtatuiren“), machen das, was an ſich 


1: Opt. Reden nunc ad illud vestrum, quod dieitis: qui non hahet, quod 
det, quomodo dat?... Vox est de vico collecta, non de libro lecta ... 
Nam si (ut vultis) homo dat, deus vocat, et si deus vocat, et apud vos cat 
omne yuod dandum est, ad vos sit conversio, quos baptizatis in nomine 
resiro tingantur. Schism. Doat. V, 6. 

2) Conf. Aug. P. 1. Art. VIII. Cf. Apol. Art. IV. Conf. Gullic. e. XXVII. 
Mimine tamen infic.amur, quin fidelibus hypocritae et reprobi multi sunt 
permixti. sed quorum malitia eeclesiae nomen delere nun potest. (Do fol 
die Berührung mit der Fatholifhen Kirche verunreinigen. Ibid. n. XAVIIL). 
Conf. Helv. 1. c. XVll. Rursum non omnes, qui numerantur in ecclesia, 
sancta ct viva atque vera sunt ecelesiae membra. Propterea ecclesia dei 
recte comparatur ſagenae, quae omnis generis pisces attrahit, et agro, in 
quo inveniuntur z'zania et triticnm. Scimus praeterea, quales apostolorum 
tempesibus fuerint Galatarım et Corinthiorum ecelesiae, in quibus multa et 
gravia accusat apostelus scelera, et tamen nuucupat easdem sanctas Christi 
ecclesias. 

3) Conf. Aug. P. ]. Art. VIII. (Quid sit ecclesia.) Quanguam cecelesis 
proprie sit congregatio sanctorum et vere credentium, tamıen, cum in hac 
vita multi hypocritae et mali admixti sint, licet uti sacramentis, quae per 
malos administrantur juxta vocem Christi (Matth. XXIII, 2.): Sedent scribae 
et pharisaei in cathedra Mosis etc. Et sacramenta et verbum propter ordi- 
nationem et mandatum Christi sunt eflcacia, etiamsi per malos exhibeantur. 
C£ Apol. Art. IV. 

4) Conf. Aug. P. I. Art. VII. Est autem ecclesia congregatio sanctorum, 
in qua evangelium recte docetur et recte administratur, ct recte administran- 
tar sacramenta. Apol. Art. IV. Addimus notas, puram doctrinam evangelii 
et sacramenta. Conf. Gallic. Art. XXVII. Affirmamus ex dei verbo, ecclesiam 
esse fidelium coetum, qui in verbo dei sequendo et pura religione colenda 
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von dem antern, Sammlung aller Creatur in dem Einen Chrifius, durch 
den Einen heiligen Geift, zu tem Einen Bater'), Heiligung tiefer Welt 
durch ihre Wirklichkeit und Wirfiamfeit darin?). Tie Mittel zu tiefem 
Zwede ſind: authentiſche Mittheilung und tie freie, lebendige Aufnahme der 
in Chriſto gewordenen Wabrbeit und Gnade in ter Lehre und ven Safre- 
menten. Dielen Zmwed zu erreichen iſt die Kirche im vieler Welt und nicht 
von dieſer Welt. Wäre fie nicht in dieſer Welt, Fönnte fie diefen Zweck 
nicht erreichen, wie nicht, wäre fie von dieſer Welt. Tieien Zweck zu er 
reichen, ift bie wahre Ueberermitimmung (concordia) von Staat und Ki 
höchſt förkerlich '), wie das Beſtreben fie zu vermilchen *), und die Kirche 
in ein Berhältmig ter Dienftbarfeit unt eines Mittels zum GStaatsjwed 
Herabzufegen, ſich eben fo nachtbeilig für beite erweiſt, wie verfehrt und un- 
ſtatthaft ein ſolches nach tem Begriffe an fih iſt. Die Kirche darf nicht als 
äußere, politiiche Macht ven Staat ſich unterortnen wollen, noch weniger 
diefem als Mittel zu deſſen Zwecke ſich unterordnen. 


Scholion. 


So erhellt alſo der Unterſchied von Staat und Kirche. 
4 1) Denn bier wird ein anterer Zweck durch antere Mittel zu erreichen 
ucht. 

i 2) In tem Rorte Chriſti: Mein Reich iſt nicht von diefer Welt, gebet 
dem Kaifer, was tes Kaiſers, und Gott, was Gottes if, in der Bezeichnung 
der Kirche als Himmelreich, iſt der Unterjchied von Staat und Kirche hin⸗ 
reichent ausgeſprochen. 

2) Die Apoftel baben fich nie als Staatsdiener betrachtet, fondern als 
Gottes und Chriſti Diener, und haben gegen ten Willen der Cäfaren ihr 
Amt ausgeubt‘). 


1) Eph. II. 12—22. III. IV, 5-6. Col. 1, 19-22. 

2) Rab Herm. Past. 1 I. vis I. c. IJ. vis. I. c. 11. iR die Welt w 
der Kirche erſchaffen, wie aub Malebranche theologiirt. Wozu nur die 
merfung gu machen iſt, daß chne den Fall die Menſchbeit und alle Intclligenzen 
nur eine Logoskirche gewefen und geblichen wären, wohingegen fie jept 
Ehriftusfirche find. 

8) Leo. Res humanae aliter tutae esse non possunt, nisi quae ad dirk 
nam confessienem pertinent et regia ei sacerdotalis defendat auctoritas. EpL 
ad Pulcher. !LX. Ball.. Bernard. Nen veniat anima mea in consilium eorum, 
qui dicunt, vel imperio pacem et libertatem ecclesiarum, vel ecclesiis pro- 
speritatem et exaltationem imperii nocituram. Non enim utriusyue institutor 
deus in destructionem ea connexuit, sed in aedificationem. Epl. CCXLIV. 
Cf. Constantin. Kai asris; Ei dya eis vusy ruyyaro» (im C. Nic. SURRZZEV 
yüp Yornaziunv Ev. 9° & mäsısız yaido. muräezaneuny bubrescs meruxivae pl ad 
Epp. qui sacr. Cunc. Nic. non interfuer. (ap. Soc. I, 9. Gelas. Cizyc. Act. 
Nic. Syn. 11, 36.) 

4) Humbert. Laici sua tantum, id est saecularia, clerici autem sus 
tantum, id est ecclesiastica negotia, disponant et provideant. adv. Simoniac. 


‚9. 

5) Hil. Oro vos episcopi .... quibusnam suffragiis ad praedicandum 
Evangelium apostoli usi sunt? quibus adjuti potestatibus Christum praedica- 
verunt, gentesque fere omnes ex idolis ad deumtrans'ulerunt? anne aliguamı 
sibi assumebant a palatio dignitatem, hymnmum deo in carcere cantantes, 
edictisque regis Paulus cum in theatro spectaculum ipse esset, Christo eccle- 
siam congregabat? Nerone se, credo, aut Vespasiano, aut Decio patrocinan- 
tibus tuebatur? Quorum in nos odiis confessio divinae praedicationis efloruit. 
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4) Die Rice Hat auch von dem Beginn ihrer Exiftenz ihren Unterfchieb 
vom Staate auf das Beftimmtefte erfannt und in den Verfolgungen auch er⸗ 
fahren. Ihre Belenner und Martyrer konnten davon erzählen, wenn fie 
ans den Befängniffen und Minen wieder entlaffen waren. Uebrigens fehe 
man über den Unterſchied der Kirche vom Staate die Flaren Auffaffungen 
eines Hoſius von Eorbova '), Hilarius von Arles (1. ad Constant.), Lucifer 
von Cagliari?), Ambrofius’) und fpäter Gregor II.), Ratraumus°), 
Hambert‘), und fehe das Benehmen eines Athanaflus, Bafılius, Liberius 
und Anderer. Daß in rein geiftlihen Dingen die Regenten nicht zu gebieten, 
fondern chriſtliche Regenten vielmehr in diefer Beziehung den Rirbenver. 
ſechern zus geborchen haben”), diefes ſtand fo feft, als irgend was. Diefes 
ertausten auch chriftliche Fürften, wie Conſtantin ®), Balentinian J.“), Carl 
ber Große (LL. carol. 1, 6.). Daher die Eanonen ber Kirche, womit fie 
bie Wahl ihrer Borfteher ‘°), die Entfcheivung rein kirchlicher Angelegenhei- 
ten ſich frei zu halten gefucht hat. 


contr. Auzent. n. 8. Innoc. ]J...... Cum si quid de causa religionis inter 
sntistites ageretur, epiecopale oportuerit esse judicium. Ad illos enim divi- 
narum rerum interpretatio, ad nos religionis exepectat obsequium. Epl. VIII. 
(Constant.) ad Arcadium n. 1. 

1) Mu ride ssauroy als Tu dxxinsaorınd, rot su nepl TOUTay nuly TZPMLEÄCURY, 
ia pärlor map’ zuhy ou ukvdavs zaiıa" ol Basılalav 6 Ieös Evayalpısev, aulv zd 
eg inxInsixg ürlareuos, nal honep 6 ray mäy Apyiv broxlinruy Avrıllyu ca diaraka- 
aba Seh, oürw goßidnte, ah nal av Ta Tüs dxxdnslas sig Eaurov Elxmy. UreUFUvog 
tmrmerı meysde yim. Epl. ad Constant. (ap. Athan. Hist. Arian. ad Monach. 
2. 44.) 
2) Proba (Constanti) te super nos factum judicem. Proba ad hoc te 
constitutum imperatorem, ut nos armis tuis ad omnem implendam voluntatem 
amici tui diaboli perduceres. Cum probare non possis, quia praeceptum sit 
tibi, non solum non dominari episcopis, sed ita et eorum obedire statutis, ut 
si subvertere eorum decreta tentaveris, si fueris in superbia comprehensus 
morte mori jussus sis, quomodo dicere poteris judicare posse de episcopis, 
quibus nisi obedieris, jam quantum apud deum mortis poena fueris multatus. 
Pro Athanasio I. 1. 

3) Ecclesia dei est, Caesari utique non debet addici, quia jus Caesaris 
«se non potest dei templum. Epl. XXI. n. 35. Imperator enim intra eccle- 
sam, non supra ecclesiam est. Ibd. n. 36. 

4) "Derep yap oüx Iyaı dbouslav 6 &pyuspeüs dyxupar edle rd nzlärıov xal npe- 
Sallsdaı klizs Banılıxas‘ ourws oürı 6 Axsulsis aynupaı als Tag üxxinolas xal Yipous 
zuejexedzı als Toy xiäpo», oire Ayıkzars xal yupisev TA suuBola av il avarnplay, 
Li’ eure —— wpls lepdwg" Ki’ üxaotog nuav dv F xangeı exit und Jeol, 
h szöm meire. Epl. ad Leon. Isaur. 

5) Cont. Graecorum opposita. I], 2. 

6) Adv. Simoniacoe. III, 9. 11. 

7) Const. Api. U, 11. Epiph. Haer. XXIX. n. 3. 4. Amb. cit. 

8) Tasis (die Biſchöfe) wiv rar cirw Tr imcinriag Ey 6a Tüv äxtos und Yrou 
ıdeornudvog enisxonog üv dinv. Eus. Vita Const. IV, 24. . 

9) Ambrofius Tobt fein Edict, wodurch er feſtſetzt: In causa fidei rel eccle- 
sastiei alienjas ordinis eum judicare debere, qui nec munere impar sit, nec 
jare dissimilis, hoc est sacerdotes de sacerdotibus voluit judicare, quin etiam 
ii alias quoque argueretur episcopus, et morum esset examinenda ca 
etiam hoc voluit ad episcopale judicum pertinere. Ambr. Epl. XXI. a 
Valentian. (juniorem) n. 2. 

10) ’O de Kpyörruy äniszonog audupouusvog kpopızlatau. Can. apl. XXX. Näsav 
ray vaulımy napa tüv kpybrrav imioxönov A mpeoßurtpov Ha dtaxbvov Axupov möreı> 
zura wöv xhvosn Töy Abyoura” el Tg inloxenog xeauıxeig Bpyovar xpnsauevog di alrav 
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5) Der Urterſchied der Kirche vom Staat erhellt wie aus ihrem Zweck 
been Mitteln, fo auch aus ihrem Urfprung, und aus ihren fänuntlidhen 
Gigenfchaften, ihrer Einzigkeit, Allgemeinheit, Apoftolizität unb —— 
uud allen Qualitäten, die wis betrachtet haben und noch betrachten werben. 
Des Staat if die Nationalität im Begriffe aufgegangen, zn einem laren 
Syſteme entwidelt, iſt nur eine zeitlich und räumlich befchräufte uud ber 
Menfchheit, wohingegen bie Kirche die reine und allgemeine Menſch- 
darſtellt; der Staat ift in feinem Urſprung und feiner Tendenz nothwes⸗ 
“ particular, die Kirche hievon das Gegentheil. Der Staat erzielt die Ent⸗ 
widelung eines Volles in einer beſondern dem Volke congruirenden Form ber 
dupern relativen Freiheit, die Kirche ſtrebt das Menſchengeſchlecht nach feiner 
innern höhern abfoluten Freiheit vor und in Gott zu entwideln. Gegen 
Eonfuſion von Staat und Kirche eiferten auch die Reformatoren’), 38* 
Suter hinwiederum die Kirche dem Staate Preis gab, und Ealviz vie 
zum Staat zu machen und zu verwandeln ftrebte. 


6.6. Lebendigkeit der Kirche. 


Die Kirche hat ihre Gegenwart, Vergangenheit und Zukunft nicht is 
Bezug auf ihr Wefen an fich, fondern in Beziehung auf defien Eutwidelung 
für den Geiſt und das Leben der Creatur; fie iſt feine vergangenheitsloſe 
und zukunftsloſe, punchuelle und abftracte, ‚ftarre monabifhe Gegenwart, 
fondern eine im Raume fi) ausdehnende, in der Zeit bauernbe organifce 
Eriftenz, welche fih immer weiter aufzufchliegen und Alles in ihren Leben 
kreis und Aſſimilationsprozeß Hineinzuziehen ftrebt, ihre Intenfität extenſie 
im Raume, und protenfiv in der Zeit darftellt. 

Die Kirche ift in einem fletigen Werden, aber wie fhon — nicht in 
ihrer Subſtanz an ſich, ſondern in ter Entwickelung ihrer Subſtanz mb 
ihrer weſentlichen Form für und in uns; ſie ſetzt ſich nicht anerfl fondenn 
fegt fih nur immer mehr heraus und weiter fort. An der Kirche iſt das 
Innerlichere, das Chriſtenthum nämlich, und das Aeußerlichere, Das Kirchthum 
nämlich, als zwei Seiten oder Momente Deffelbigen zu faflen und zu unfer- 
ſcheiden. Nad) beiden Seiten zeigt fih die Lebendigkeit der Kirche. immer 
tiefer und klarer ſchließt fich ihre innere Wabrheits- und Gnabenfülle auf, 
und immer fehöner und beftimmter tritt im Laufe der Zeit, von biefer verau- 
laßt und aufgeforvert, ihre organische Form, wodurd fie Kirche if, hervor, 
immer ſchaͤrfer haben ſich im Laufe ver Zeit das Dogma und Ethos, immer 
ſcharfer bie hierarchiſchen Gliederungen und Ordnungen ausgeprägt. Ohn⸗ 
diefe Lebendigkeit der Kirche wäre ihre Einheit, Katholizität, Koflofi tät 
und Heiligkeit von vorne herein vernichtet, wäre fie ohne Lebendigkeit, ſt⸗ 
Erhaltung und Erhaltung jedes Anderen, das grade Gegentheil von Kirche 
und ihrem Zwecke. Leben implicirt das Hervorgehen aus ſich und Bleiben 
in fich, zugleich Proceß und Immanenz. Die Lebendigkeit Taugnen ſowohl 
bie in der Vorſtellung eines abſtracten, abſoluten Urchriſtenthums Befange⸗ 
nen, welche bie Kirche nur in ihrem Anfang erkennen und anerkemen, ald 
* die, welche die Kirche als ein erſt Werdendes, noch nicht Seyendes, in 

der Zukunft ſuchen, ſich dieſelbe erſt machen wollen; ſowohl diejenigen, 


dyapkrns dexinslag yımrzı, zadzceiegen wald Aropızacdn aal el norvaroineeg More 
save C. Nic. U. c. II. 
1) Zuther. EpL NMCCLXYV. an Melanchthon 1530. 
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welche fie aar rũckwarts, als jene, welche fie nur vorwärts fuchen, welche 
das Ense au den Anfang oder ben Anfang an das Ende fegen, und ben 
zwiſchen beiden liegenden Proceß, die Totalität und Continnität des Einen 
und Selbigen in feiner Entwidelung, in ſchuldbarer oder betrügerifcher 
Beife ignorken. 


6.7. Indefsctibilität der Kirche, 


1) Die Unmöglichkeit eines Verſchwindens der Kirche von dieſer Welt 
erhellt aus den Worten Chriſti: Und die Pforten der Hölle follen fie (die 
Kicge) oder ihn (den Fels) nicht überwältigen (Matth. XVL.), we, mag 
unter den Pforten der Hölle oder den unterweltlichen Gewalten die Macht 
ves Todes, der Berweiung, oder aber das böfe Princip verfianden werben, 
ammer die Unmöglichkeit, daß bie Kirche je umtergehe, ausgefprochen if. 
Eben fo aus den Worten: Ich bin bei euch alle Tage bie zum Ende der Zeit 
(Matth. XXVIII, 20.); aus der Berheißung: Ich werde den Vater bitten 
nd er wird euch einen andern Parafleten geben, daß er mit euch bleibe auf 
alzeit (Joan. XIV, 16.); fie erhellt auch aus ihrer Bezeichnung: Himmelreich 

2) Die Indefectibilitat der Kirche verkündet der. Apoftel, wo er dieſelbe 
eine Säule und Grundveſte ver Wahrheit, Chriſti Leib, Gottes Fülle heißt, Die 
Gisele Gottes in ifr ale eine fortbeſiehende erklärt’). 

3) Dafjelbe befagen die altteftamentlichen Weiffagungen, wo fie von ber 
Ewigkeit des meffianifchen Reiches reden. 

4) Die Kirche wei von Anfang an, daß fie nicht zerftört, verſchwinden, 
anterbrochen werben foll, noch kann. Diefes Bewußtſeyn findet fih aus 
gefproggen bei Ignatius?), Clemens von Alerandrien (Strom. IV, 26.), 

igenes ’), Athanafins*), Eufebius?), den Vätern des Eoneils von 
Alerandrien (321)°), Hieronymus”), Chryfoflomus +), Diodorus von 


1) Eph. III, 21. Ipsi gloria in ecclesia et Christo Jesu in omnes gene- 
rationes saeculi saeculorum, 

2) Aıa Toüro mupov Eixday enl rüg xeza)fig xurod, Tva nven TA dexdnala KopFap- 
«av. Ad Eph. c. XVII. 

3) Nunquam resolvitur domus illa, fundata enim est supra Petram. In 
Gen. Hom. XIV. n. 2. Ev denuw xuromxet 6 kanpralös, 6 dk dv ixainsiz Tuyykren 
75 zerinpupim Tüs &ylag rpıkoog, 09T05 xaroımei mnv olxoumdimy, ürıg darıy m dxzinsie, 
dal Ia)zasdv ray nepasuar und Yeod redeasscmulm, xzl iv aurolg vıraaa, Iva ner 
wesre zorsoudm int norzuou dramardz. In Ps. XXIII, I. Tovrw 2 öper xp&rog 
in3 Tod narpög dv ıM wuboxlz auroo date Sedalas dodts xparel dt drxinelx Brsılevoven 
Tür ioınav in! As Ta ypıra ouußasevousz. In Ps. XXIX, 8. 

4) Bpövov Xpısros üvvorl vis dxxänslav, inzvanzderaı zap aurüg' Tora ou, pmalv, 
4 imxänsia Xpıstroü narasrpantouse xal gurlkovox Toy Um’ oupavöv, al plvovex dın- 
verüs 6 Alıog xxl 5 aeinyn. In Ps. LXXXVI, 28. 

5) Aæ Ent ray nirsav Istücz uiveı de alavo; Antoros. In Jes. XXXII, 20. 
Saulvers yap onel xal Ömpxiseıv riy Indy abrou anal dxrinalav als ixelvo xarpod, als 
dcr wurortanus nüra, al Tag dxßäaosıs Tür, Tob sorApos Tpoffhrenv 6IM)uol; nxpX- 
;430er In Luc. XXI, 32. "Esravae dt xal meves Basorov, ds Av in’ banistu xul 
je nirgaz 7% zuro0 duräpe Beßnrulav Te zul dfgisuntm. Praep. Evang. 1, 8. 

,4. 


6) Mia» xzal möyny xadalıchv muy Amosrolamy exednsiav (ömoloyoünes) KxxIalperov 
nr kat, x&s wäs 6 xbruos zur) nodenelv Boularaı, vumpösov ÖL nims TAs brepodökes 
inzsacrästug. audIapsels huds xarannsuärayros 0 — Bay 
Izoselre, dyis veriznxz Tv xÖauov. 

7) Supra quam (Petram) aedificata ecclesia nulla tempestate concntiter, 
aullo turbine ventisyue subvertetur. In Jes. IV, 6. on 
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Zarfus!), Theoborns von Heraflea?), Theoboret?), Augufin *). Sk 
fagen, daß fie von Gott gegründet”), auf den Felfen Ehrifti) erbauet, von 
Chriſto gefhügt”), von den Pforten der Hölle“) nicht zu überwältigen if. 

5) Die Einheit, Katholizität der Kirche impliciren deren Indefectibili⸗ 
tät. Mit der Indefectibilität des Chriſtenthums fleht und fällt die der Kirche 
und umgefehrt. 

6) Mit dem Aufhören der Kirche wäre die Erlöfung, wie und weil 
deren Träger und Mittler, für uns aufgehoben, die Welt und Menſchheit 
um ihren —* Gottes Werk um feine Vollendung gebracht. Gott iſt trem, 
er wird auch, wenn manche Geuoſſen der Kirche ihres Theils untren werben, 
fein Werk dennoch durchführen (II Tim. II, 13. Cfr. Rom. III, 3.), er, der 
wii, daß alle Menfchen felig werden (I Tim. III, 5.), wird das nicht ver- 
ſchwinden laffen, wodurch fie es werben. Gottes Wort bleibt (I Pet. I, 23.), 
damit alfo auch die Kirche, die er gegründet hat durch fein Wort, und we 
durch er fein Wort unter uns erfüllt. Die Worte, welche das Wort gefpro- 
chen hat, verhalten fich, wie Drigenes bemerlt (Cont. Cels. V, 22.), zu 
ihm gersiffermaßen wie Theile zum Ganzen, Arten zur Gattung, und wie 
das Wort unvergänglih if, fo find es auch feine Glieder, die von ihm 
gefprochenen Worte. Sind feine Worte unvergaͤnglich, fo auch die Kirche, 
bie ein Hauptwort und wie bie Drganifation, der Leib feines Wortes iR. 


+) Evxosstepoy zöv Hlıov oßssdüraı, 9 Tuv Exxinslav Ieavicdäva" Ti: Tadre 
ensiv; 6 ampirtav 6 Iemslisag auriv" 6 oupavög xal n YA rapslsuserre, 0 
bye: mov ov un napl)Swcı. In illud: vidi dominum. Hom. IV, n. 2. "Exxigeie 
vupxvou uE))ov üpplzurau Ibd. "Av rotolbrot xivöuso: zarafpeyucı zul npeeßdlee, a 
npis auroy dveyaelv nuäs Tov Adıv, Amepitpentog n ixxunsla mövse In Inser. Act, 

om. II. 1. Adv. Judd. V, 2. 3. 

1) Töv dt rourou (Christi) dutnousı Ypbvov ol dv rourots (rols krayenmdeln 
æotc) ix TA zurou dımdoyig MpoRöpevovrag, Ov xal dinvaxf EnEV... . @l ÖL Toüg 
Wous. rourdsrı Toug Ötaöögous Tov Mpogntevondvov nisupertieu auuBä dk pair zur 
inayoulvuy auroig EnısTeapisovru dmyuav, Tuv Ok Ipbvov oUx dera necklv, oudt ve 
Elaog mov dizoxedasw. zal oux einev An’ aurav, Ki)’ Im’ aurov, ij Tou Ipdvou, Z rei 
zipus. In Psalm. LXXXVIII, 29. (Cord. Cat.) 03 daseiper, gpnelv, elite Adya 
imonupeis ls Tuv üxxdnolav, aize Aaös’ Tov de dxxänsıastıxcv ÖL ypıszoi Ipdvov xark 
ToV Asıov näcav Hurlsev Thy olxovulımy xal xatk Div EnvmV —RX istayauu. InPs 
LXXXVI1l. 36. 

2) "Hrıg exxinela 00 wrseudnoerze, TeIepermplın ini may nirpav. In Ps. XCV,9. 

3) Tosrov; (die Gläubigen) Epn orösw, xal kisziauz Tüg Bindelzge int yüp 
zus zwerpas Epnpuspkvor, xal Axiöwmror dmmlvousı, xal dio Tay Npayukray XLPUTTeTTEE 
Tüv ray» Hoyusrav kirerav. In I Tim. Ill, 15. 

4) Aug. de bapt. c. Donat. III, 2. n. 8. 

5) Eus. "H, oux dvSpwrog, Ari aurog 6 Jess dIeussiosev als röv a.ava' uklıere 
Jap Tore avräg gaiveraı 6 Seuliiog alavıos, A re olzodoun nur db Ariane töpumäye, 
MI’ dE aurou Toy Yeod, emeoiv TososTav Noruiwy TOKMOPXOUTEy aiTmTag zul kxz- 
Saiperog dızutm. In Ps. XLVII, 9. Toüg piv srusoug rüs Ayias xal nadolucis dxxäg- 
la; iye onslv 6 Seög sorepkusa. In Ps. LXXIV. n. 5. 

6) Eus. ’Erl ray nirpav wroödundgn ı inxinsix aurod, aurög dd m h nerpe. IN 
Ps. XLVII, 2. U x29olum rou Ieoo ixxinaia in! vo Kecayi zul Kasıorov xirpav rei 
ewurnplov )öyov TeSsuslımutm. In Ps. LII, 1. in Jes XIII, 22. 

7) Eus. Aurög aurüs xal pülaf xal gpovpög Äcrzı, nepı,parras aveav xal 
Aapulızöusvog npös To u Tas nölag Tou Adov xarıayvev auräc. In Ps. XC, 9. E 
dt xal yelıkdes xai mupicdıs kopkray ü xal opatüv iyIfür xal nolsuins xardk Joel 
roũ Xpıiotoü xal xatı TAg Exxinsiag auto) inavastziev, A7A2 al naytag 2Icöng dmeu 
zul näsag ı murou duvams iv wa fora xadeder. Ibid. Aug. in Psalm. IX. n. 12. 

8) Eus. in Ps. XVII, 17, 
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Auch auf einige, auch noch fo kurze Zeit kann bie Kirche nicht verfchwinden, 
weil fonft Chriſtus und fein Geiſt auf einige Zeit von ihr weichen ober beffer 
gewichen feyn müßte, was nicht denkbar ift. Und wie follte Dann Die abge⸗ 
brochene wieberum hbergeftellt und die Erneuerung und Fortſetzung mit dem 
Anfang und der Bergangenheit verfnüpft werden? Durch eine neue Erſchei⸗ 
nung Chriſti, Apoflelausfendung, GBeiftesherablunft? Das wird nimmer⸗ 
mehr gefchehen, oder foll ein Menſch fie Herftellen "I? Wo fol er auftauchen? 
woher Grund und Subſtanz und Begriff dazu nehmen ? 

Die Indefectibilitaͤt der Kirche erkennen auch die Proteftanten?), merk⸗ 
wärdig genug, und riffen fich los. 

Eorollarium 


Alſo fann eine Trennung, ein Abfall von der Kirche nimmer nothwendig 

oder bereihtigt feyn. 
Eine Trennung von der Kirche wäre nur dann nothwendig oder berech⸗ 
tigt, wenn biefe aufgehört hätte, die Kirche Chriſti zu feyn; nach ber vorher⸗ 
en Betrachtung ift diefes aber unmöglih. Wie verunftaltet und ver- 
die Kirche in verfchievenen Zeitperiopen ſcheinen mag, aufgehört hat 
fle nicht, aufhören kann fie nicht nach der Verheißung Chriſti. Wie die Un⸗ 
heiligkeit der Kirchenmitgliever und der Kirchenvorſteher die Heiligkeit der 
Kirche nicht aufhebt, iſt ſchon oben betrachtet worden, Wie Diejenigen, welche 
fh unter dem Borwande ber Unheiligkeit von der Kirche trennten, darum 
feine größere Heiligleit erlangten, feine größeren Siege über die Zinnligu⸗ 
md Hoffart errangen, davon zeugt bie ältere und neuere Geſchichte?). Daß 


1) Aug. Unde Donatus apparuit? de qua terra germinavit? de quo marl 
emersit? de quo coelo cecidit. De bapt. c. Donatist. III, 2.n. 3. 

2) Conf. Aug. Art. VII. (de Eccl.) Jtem docent, quod una sancta eccle- 
sa perpetuo mansura sit. Conf. Belgic. c. XXVIL Haec porro ecclesia et ab 
mitio mundi fuit, et usque ad ejus finem perdurabit, ut ex eo apparet, quod 
Christus rex aeternus est, qui sine subditis esse nequit. Daher hat Flacius 
yrieus feinen catalogus testium veritatis angefertigt. 

3) Erasmus. Jam Galli yuidam magis insaniunt, quam ulli Germani, 
emnes habent in ore quinque verba, evangelium, verbum dei, fidem, Chri- 
kum et spiritum. Et tamen hic tales video multos, ut non dubitem, quin 
agantur spiritu Satanae. Epl. L XVIII p. 596. ed. Frob. 1538. Nunc sic ex- 
cutiuntur illae (caerimoniae), ut pro libertate spiritus succedat eflrenis carnis 
licentia, civitates aliquot Germaniae implentur erroribus, desertoribus mona- 
steriorum, gacerdotibus conjugatis, plerisque famelicis ac nudis. Nec aliud, 
quam saltatur, editur, bibitur ac subagitur, nec docent nec discunt, nulla 
vitae sobrietas, nulla sinceritas. Ubicunque sunt, ibi jacent omnes bonae 
disciplinae cum pietate..... Novi quosdam, qui fumo libertatis decepti 
deseruerunt suum sodalitium, mutato cultu duxerunt uxores, interim egeni 
exules, suis, quibus erant cari, detestabiles: tum in eo staturerum, ut etiamsi 
qui sint, qui illis bene velint, tutum non sit benefacere. Jam quomodo sit 
ıffecta illorum conscientia, deus novit, et quomodo intus placeat nova soda- 
litas, ipsi viderint. Quaenam est haec libertas, ubi non licet dicere preces? 
non licet sacrificare? non licet jejunare, non licet abstinere a carnibug? 
L II. Epl. p. 715. ibd. Luther. Und laſſet e8 fi mit unferem Deutfchlanbe 
fat auch anfehen, daß es nach dem großen Fichte des Evangelit feier gar vom 
Teufel befeflen fe. Die Sagen) iR frech und wilde und will fich nicht ziehen Laflen, 
bie Alten feyn Geitz, cher und vielen andern Sünden, die nit zu fagen 
fegn, behaftet. In Gen. XXIII, 9. T. 1. p. 2451. ed. Walch. Da gibt nun 

gern mehr einen Heller zum Evangelio und Prebigtamt, da Jebermanı, 
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die Dogmen von der Präveftination, ber Unfreiheit des Willens, der Recht⸗ 
fertigung duch den Glauben ohne Werke nit befonders geeignet find, große 
Früchte der Heiligfeit bervorzutreiben, bedarf feines Beweifes. (Vgl. Calcag- 
sin. Epl. ad Erasm. inter. Er. Epli. 1.XX. p. 738.) Daß diejenigen, 
welche durch die Gemeinichaft mit der Fatholiichen Kirche verumreinigt zu 
werben fich fürdteten, darum wie in der Doctrin nicht, fo auch nicht im 
Sehen von aller Unheiligkeit frei blieben, viefes zu beweifen, mäßte bie 
Theologie ſich felbft verlaffen und in eine unerbauliche Gefchichte ſich verwan⸗ 
dein, was einerfeitd gegen ihre Dignität, anbererfeits wiederum auch aund- 
thig wäre, da es fih mehr um die Sachen, weniger um bie Jubioibuafiäät 
ber Perfonen, welche für die Sache aufgetreten find, handelt; obgleich Jeder 
einfiebt, daß, wo eine Religions⸗ oder Kirchenform neu gegründet ober 
weientlich amgeſtaltet werben fol, die Perfönlichkeit weit mehr in Anfchlag 
koͤmmt, ald wo eine unwürdige Perfönlichkeit mit dem Miniſterium in einer 
Kirche belleidet wird, die nicht Durch ihn, ſondern von ihm unabhängig ihren 
Beftand hat. 
-  Anmerlung Die Gegner der mit Recht bis auf den Tag ſich fo 
nennenden Fatholiichen Kirche machen ihren Vertheidigern den Vorwurf, 
fie don der Idee der Kirche auf deren Wirklichkeit ſchließen, die Attribute der 
wenlen Kirche, wie fie ſich auszudrücken belieben, ber wirklichen Kirche zw 
Allein dem ift nicht alfo; fondern aus der wirklichen factifchen Ju 
Rttntion und Eonftitution ber Kirche, ans ten deutlichen Erklärungen Chrißi 
und feiner Apoſtel wird der Begriff und das Weſen ver von Chriſto durch 
die Apoſtel gegründeten Kirche mit Sicherheit erfaunt und dergeftellt, um) 
da in ber onfitution ber Kirche deren Indefectibilität mit enthalten und gu 
erkennen ift, fo ergibt ſich von felbft, daß die wahre Kirche immer beſtanden 
hat, und daß die von den Apofteln an durch alle Zeiten beſtehende die wahre 
iſt. Wie unflattbaft eine Unterſcheidung tes idealiſchen und Biftorifchen 
Chriſtus, fo auch die einer idealen und hiftorifchen Kirche. Die wahre Kirche 
Chriſti iſt eine wirkliche, und die wirkliche, feyende und bleibende ift auch bie 
wahre Kirche Eprifti. Eine blos idealiſche Kirche Chriſti iſt nichts und zu 





ſtihlt und raubt lieber der armen Kirche, was vor Alterd gegeben il. Predigt 
am Tage der Reinigung Maria. Wald Th. XIII. ©. 2536. Calvin. Quum 
tot hominum millia abnegato papatu cupide, ut videbatur. nomen dedissent 
evangelio, quam pauci obseero & vitiis suis resipuerunt? Imo, quid prae ze 
major pars tulit nisi ut excnsso Snperstitionum ingo solutius in omnem 
lasciviam diflluerer? etc. De scandalis. T. IX. p. 71. ed. Amstelod. 1667. 
Zwickius (Conftanger Prediger). Ecclesiae disciplina maxima ex parte evanuit 
et forte sine graviore malo restitui vix potest ut salten et principes et 
magistratug nostri strenue advertant in vitia ct scandala publica, quo saltem 
bsc via purgetur ecelesia nomenque Christi apud reliquos melius andia 
quod ipsum quoque donet Christus .... .. Huc enim ventum videtur (q 
tamen non sine gemitu dixerim), ut magna nostrorum pars credat, sese tum 
demum vere regnum Antichristi evasisse, si cum bonis ecclesise ludant pro 
Nbito nec ulli disciplinae suhsint. O egregium Christianismum! Epl. ad Calvin. 
inter Calv. epl. Tom. IX. p. 20. Billibald Pirkheimer: Ih weyß vnd 
iM die warheyt, das au die onglanbigen ſolch ſchalkhepyt vnd puberey nit vnder 
in leiden, fo bie fi euangelifch nennen. Denn das werd gibt offentlich zu ew 
lennen, das da weder glaub nor trauen iſt, keyn gopforcht, keyn lieb des wech⸗ 
Wen, hinwerfung aller erbarteit vnd guter fitten, Aınft umd lernung, und wa 
nichtem andrem traten, dann des lepbes welluft sc. Brief an Tfiherte. (Ne 
quien non Albrecht Dürer S. 166.) on 
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nichts; die reale iſt allein Alles für Alles. In dem Willen und Factam—, 
went fie realiſirt worden iſt, ift bie Gewißheit ihrer bis zu dem Ende der 
Zeiten bleibenden, fo wahren Realität, mit verlündet und verbürgt. In der 
realen Gründung ift auch die Berheigung und Macht der Fortdauer bie zum 
Ende der Zeit als veal mitgefeht. Hat fie von Anfang befanden, fo iſt fie 
nimmer verfehwunden, war fie einmal verfchwunden, fo war fie niemals vor⸗ 
handen. Der gefagt hat, fie ſoll feyn, hat auch gefagt, fie ſoll bis zum 
Ende ſeyn; wer ihn in Bezug auf letzteres der Falſchheit zeißt, Hat ihm im 

auf erſteres die Glaubwürdigkeil abgefprochen, und überhaupt feint 
Geadung und Botiheit in Anfpruch genommen. 


58 Unfehlbarkeit der Kirche. 


1) Die Unfepibarfeit der Kirche, die Unmöglichkeit falſch zu glauben 
(iafallibilitas passiva) oder falſch zu lehren (inlallibılitas activa), iſt ent- 
halten in der Verheißung Chrifi: „Du bift Petrus (Fels), und auf biefen 
Selfen we.de ich meine Rirche bauen, und die Pforten der Hölle werben fie 
sicht überwältigen” (Hatth. XV); in der Berfündung, daß man des Ba 
ters und feine Schafe dem Vater und ihm nicht entreißen werde (Joan. X.) 5 
in der Zuficherung feiner bleibenden Gegenwart bei den Apoſteln bis zum: 
Ende der Zeit (Maitk. XXVIII, 20.), und der ihnen nie zu entziehenden 
Affidenz feines Geiftes (Joan. XIV, 16.), wonach ein Abfall der Kircht 
von ven Lehren und Saframenten Chriſti undenkbar iſt; denn in dieſem 
Fall würde Er und der andere Paraflet nicht mehr bei der Kirche bleiben, 
oder vielmehr er wäre nicht bei ihr geblieben, da fie anfonft nicht. feine 
Wahrheit und Gnade eingebüßt haben würde. In der Bezeichnung ber 
Kirche ale Himmelreich ift daffelbe ausgefprochen. 

2) Die Unfehlbarkeit der Kirche verfündigt der Apoftel, da er dieſelbe 
als eine Säule und Grundfeſte der Wahrheit bezeichnet‘). 

3) Die Unfehlbarkeit ver Kirche wiffen und befennen Drigenes?), Eye 
yrian ’), Athanaſius“), Baftlius °), Epiphanius °), Ehryfoftomus +), 


ıy I Zim. III, 15. Sr3io; aut Biczimpz Tas Kundeize, welches, an das Voran⸗ 

hende angefchloffen, paflend, mit dem Folgenden verbunden, froftig und tauto⸗ 
beaife wird. Auch ift bis in das fechzehnte Jahrhundert Riemanden eingefallen, 
dieſe Worte zum Folgenden zn ziehen. Die alte Abtheilungsweife iſt gut verthel« 
bigt bei Mad, Ausl. der Paftoralbriefe. Ä 

2) Non debemus attendere his, qui dicunt: ecce hic est Christus, non 
autem ostendunt eum in erclesia, quae plena est fulgore ab Oriente usque 
ad Occidentem, quae plena est lumine vero, quae est columna et firmamen- 
tum veritatis. In Matth. comm. ser. n. 47. 

3) Significans scilicet (Petrus Joan. V, 69. 70.) et ostendens eos, qui & 
Christo recesserint, culpa sua perire, ecclesiam tamen, quae in Christo cre 
a, et quae semel, quod cognoverit, teneat, nunquam ab eo omnino discedere®. 

. LV. 

p 4) EX pn röpıog olnodounsn olixny., xal pαο nöd, als wärnv ixoniarıy ol 
Orodomouvres, za Nypunwmszu 0 guläassovrss‘ Ta Tolsus loudalov Iruraı, axız yap qu 
TR This inndnaiag Höpasraı" Tedepeiiarn zip ent Tiv nerpav. zul wöulzı Adov ou 
RATIEYUTOUNY aus. adv. Ari. IV, 36. 

5) Zu nödıs nepioyis Ps. IX, 9. bemerkt er: Taxa a» ixrinstav Ibyaı nöd mir 
Aa 15 wistnur elvzı vorlag olxouuevov" nepıoyfis & dia Try Ts nlerens epıBodhn. 
In Ps. LIX. n. 4. 

6) KaranarnIbrtıg xal auyrpıiäbureg, ah laydorrı; ware Ti; Kindcas‘ wulae dp 
Kisu räsnı al aiolouıs, KIA As Nirpzs 0) xarıoygusous, tourist: xark Tg Kindemg: 
Baer. LXXV. n. XIV. Anchorat. LXXIII. 
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Kyriliue ‘), Iſidor von Pelufium?), Zulgentius ’) und Andere. Sie heißen 
die Kirche eine Säule und Grundfefte der Wahrpeit ), bezeichnen fie als 
Chriſto auf ewig verlobte und vermählte Braut °) 

4) Die Unfehlbarkfeit der Kirche ſteht mit eren Indefectibilität, dem 


wo fie Irrthum für Eprifti Wahrheit Iehrte, hätte fie zu ſeyn aufgehört“). 
j 6.9. Nothwendigkeit der Kirche, 


: Der Rice wirb ber Eharafter der Nothwendigfeit hier in dem Siam 
heigelegt, baß ber Eintritt in diefelbe nicht blos facultatio, dem fubjertiven 
Belieben eines Jeden überlaifen, fondern als ein firenger Gehorſamsact vor 
Jedem gefordert ift, welchem auf was immer für einem Wege die Runde da- 
von zugelommen ift. 

: 4. Chriftus hat, da er den Apofteln auftrug, alle Ereatur durch Lehre 
und Taufe zu feiner Füngerfchaft aufzunehmen (Mateh. XAÄ VIII. Mare. 
XVID, correlativ aller Ereatur, fich zu feiner Jüngerſchaft aufnehmen zu 
kaffen, geboten. Weiter hat er ausdrücklich gefagt, wer die Apoſtel wicht 
höre, höre ihn nicht’), wer nicht glaube, werde verdammt (Mare. XVI. 16.), 
wer nicht wiebergeboren fey, könne nicht in Gottes Reich eingehen (Joan. IIL), 
wer fein Fleiſch nicht eife, könne das Leben nicht ın fich haben (Joan. VI.) 
Dargeſtellt iſt dieſe Rothwendigken auch in dem Gleichniſſe von der Einen 
Hürde Chriſti (Joan. X.), worin Ruhe und Fülle der Nahrung iſt, im ** 
ſammtliche Schafe eingeführt werben ſollen, damit Eine Heerde und Ein 





“+ Kai eisdru; E50: % inzrusla Ir To Beialov zei niyıov nal Areıorev‘ nudhne 
Jap dros saseuTaı 03 duvaroy, —— oudi Tos Ieos TA» Exrinalav. IN Ps. IX n. 
Opos 08 Tau irxinstav zul T3 Tv G0yMRTay — xaiei In Jes. Hom. Il. 
D. 2. Idyxyos Erıv chatias % Eramala, 04 ROUATOYV nenipapdver, Aula xisreug 
ylnov' 04 vauayei nu” mais Te Tüs NUaERKaag BAuzög, 04 TURTETA, OU Tapkrrerz, 
ou zunkzırar Kid" dis 03999 Hluevz alg Tag Yuy2, Tüv xupıov kyanayrav Öpulzere. 
Hom. in illud: in qua potest. n. 8. 

1) Obx ivvouy (Nn7roslos) dr reIeussimnev o Xprorög int nörpzv vav Gexinelen 
zul Rum Üdov 64 xurıayusoumv auTis' aısız lv yap hört ra xowä wall axdneen 
Tuv 0pPI& g:oveiv umdera, InızIz Ööfr, xxıvoronel xal Mövos —XRXX rò oxolv. 
c. Nestor. III, I. Eixog en nadıv Tous Ta worv Auazdpourzg Ues. XXVI, 1.) wupl 
Tas Z0U Surdpas num Erravslag eineiv To" ldou nödıg ervpi xal omrnptov nur" Wins 
zup üdo- ou xarımyuscusw aurs; In Jes. ]. Ill. T. "Anıdyınrog di ravreiäg ij 
ixxänsiz" \pıroy 2yausz 137 Iuulsıor xzi ——w8 —S In Jes. L IV. 
Or. II. Ct. iu Sophon. n. XX. 

2) van; acov 0 Yulos 75405 inasıze Tü; Tor Aka Tiumpiag, Tag rar aipksenr 
Biasznuulas, ulszıae mazzıg yudsorana 4 704 Ga0s iardnria Tag br warzyariserar, umd 
Eu Tas 0) narunvsusera. 1.1. Epl. CCXXXVDI. 

3) Non ergo columna et firmamentum veritatis veraciter vocatur ecclesia, 
si in ipso principali humanae salutis mysterio (baptisıno) invenitur infirma. 
Sed quia veraciter columna et firmamentum veritatis ab apostolo nun-upatur, 
quidquid secundum ipsins ecclesiae constituta in aanctis mysteriis redemptio- 
nıs et reconciliationis humanae intra eam datur et accipitur, firma veritate 
percipitur. De Aethiopis baptisino c. X. 

4) Zus. in Ps. LXIV, 5. Ambr. de Jacob et vita heata II, 5. n. 20. 
7. n. 34. 

6) Ephr. Par. ad Poenit. XL. T. Ill. p. 489. Opp. Syr. Theod. in Osee 
IL 23. Pet. Chrys. Ut confitearis ecclesiam Christi sponsam in perpetua 
Christi societate mansuram. Serm. 

6) Hier. Kcclesia non parietibus ronsistit, sed in dogmatum veritate. 
Eculesia ibi est, ubi fides vera est. In Ps. CXXXIII. 

7) Matih. X, 14. 16. Luc. X, 16. 
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Het werde, und in bem Gleichniſſe von dem Mahle, deſſen Berfchmähung‘ 
bie firenge Ahnung bes Königs nach fich zieht, in dem Gleichniß von dem 
Beinftod, von welchem getrennt die Rebe verborrt und dem Feuer verfällt 
(Joan. XV.). 

I. Die Nothwendigkeit der Kirche erhellt aus den Bemühungen der 
Apoftel, alle Bölter in bie Kirche aufzunehmen, und alle deren Glieder im 
igrer Einheit zu erhalten; aus der Bezeichnung der Kirche als Leib Chriſti, 
Glorie (Epı. Il, 21.) und Fülle (Eph. 1, 23. ILL, 19.) Gottes, Mutter 
ver wahren Rinder und alleinigen Erben‘), aus ihrer Verkündung von der 
Einen Heilsbedärftigfeit und dem Einen Heile in Ehrifto und der Einen 
Theilnahme daran durch den Glauben und die Taufe, aus ihrer beftänbigen 
Ermahnung zum Gehorfam des Glaubens ?). 

liI. Altteftamentlich) angezeigt ift die Nothwendigkeit der Kirche in der 
Anhwendigleit der Unterwerfung aller Böller und Könige unter ben Scepter 
des Meſſias (S. nur Ps. I.). 

- "IV. Die Kirche hat ihre Nothwendigkeit allzeit gewußt und im Worte 
and in der That ausgefprochen. 

V. 1) Die Kirche iſt das von dem Urheber des Chriſtenthums zu deſſen 
Bewahrung und Berbreitung in ber Welt eingefegte Mittel und Organ, if 
das Chriſtenthum felbft, wie ſchon oft gefagt, in feiner zeitlich räumlichen 
Erfheinung. Mit der Nothwendigfeit des Chriftentbums, als des Zwecks, 
iR alfo auch die der Kirche, ale des Mittels, mit der Nothwendigkeit des 
Veſens die Nothwendigfeit feiner Form und Erfcheinung für die Dienfchen 
anzuerfennen. 2) Außer der Kirche iſt die Welt; wie nothwendig es ift, 
nicht von der Welt zu feyn, fo nothwendig iſt es, in ber Kirche zu feyn. 
3) In der Kirche kömmt der Menſch zu feiner rechten Entwidelung der Er⸗ 
kenntniß und des Willens, zu feinem vollen Bewußtfeyn und Leben in der 
Bahrheit und Freiheit; wie und weil diefe Entwidelung, fo und darum ifl 
die Kirche nothwendig. 

Daß die Kirche alleinfeligmachend ift, ſteht mit dem eben Entwidelten im 
immigften Zuſammenhang, ift eine Kolge aus demfelben und ein neuer Beweis 
für daffelbe. Ehe wir an die Betrachtung diefes neuen Punctes übergehen, 
ft noch zu bevorworten, daß die Trage nicht ıft, wer felig wird, fondern 
was felig macht, daß die Frage Feine individuelle fubjective, fondern eine 
allgemeine objective, ihre Beantwortung fein Gericht über einen Dienfchen, 
fondern über eine Lehre, oder beſſer nur ein Belenntniß eines von Gott ver- 
fündigten Dogma, Anerkennung bes Rechtes der Wahrheit und Proteftation 
gegen ihr Gegentheil iſt. Und nun zur Sache. 

I. Chriſtus bezeichnet feine Kirche als die Hürde, worin die rechte 
Beide iſt (Joan. X.), ale — Ruhe und Erquickung verleihenden Baum, 
ſich ale Wahrheit, Weg und Leben, als Licht der Welt, feine Apoftel ale 
Salz der Erde, erflärt den Glauben und die Taufe, wodurch man in ber 
Kirche iſt, und die Euchariftie, welche in der Kirche ift, als Bedingniffe des 
Helles. Nur die Kirche iſt auf den Felfen gegründet (Matth. XVI.), daß 
die Pforten der Hölle fie nicht überwältigen. Wer die Kirche nicht Hört, ſoll 


1) Gal. IV, 26. Illa autem, quae sursum et Jerusalem, libera est, quae 
est mater nostra. 30. Sed quid dicit scriptura? Ejice ancillam et filium ejus, 
son enim haeres erit filius ancillae cum filio liberae. 

2) II Cor. II, 9. X, 4. 6. Gal. V, 7. Rom. VI, 16. 17. 
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für einen Heiden und Publilanen angefehen werben ( Mateh. XVII). Der 
Kirche find ın ihren Borfichern die Schlüffel des Hinunels anvertraut; was 
fie auf Erden gelöft Hat, iſt's um Himmel (Aatth. XVI.). 

1I. Die Apoftel erflären die Kirche als ſeligmachende, alleinfelig- 
machende, wo fie dieſelbe Fülle Gottes, Leib Chrifti sc. heißen, ben Glauben 
an und die Tanfe auf Ehriftus, alfo ven Eingang in Die Kirche, als ben 
einzigen Weg des Heils bezeichnen. Daher auch bie Formel: dem Satan 
übergeben, für: von der Kirche ausfchließen "). 

Il. Daß die Kirche felig macht, allein felig macht, dafür fprechen 
die altteflamentlichen Werffagungen, welche auf den Meſſias und fein Mei 
als den wahren Segen und bie einzige Rettung des Bolfes und aller Böller 

inweifen. 
’ 1V. Der Kirche hat das Bewußtſeyn ihrer Beſtimmung und Aufgabe 
und ber hiezu verliehenen Kraft, die Menſchen zur wahren Freiheit, Gerech⸗ 
tigfeit und Seligfeit zu führen, eben fo die are Erkenntniß von dem Bebürfe 
niß und der Pflicht der Menſchen, ihr fich zu ergeben, allzeit beigewohnt. 
Man höre die ältern Bäter und Lehrer, Theophilus yon Antischien”), DOri⸗ 

’), den fo gelehrt und philoſophiſch gebildeten uud der Kirche mit all 
ten Kräften und nach feiner ganzen Intention angehörenden, weiter den 
bei aller Bewunderung für Tertullian dennoch tie Ider der einen latholifchen 
Kirche nicht blos im Princip, fondern auch in ber Wirklichkeit feſthaltenden 
Eyprian*), weiter Lactantius“), Cyrill von Jeruſalem +), Hieronymus ++), 


1) 1 Tim. I, 20. I Oor. V, 5. Theod. Ardasröaıdz dt ivreöde,, hg Tol; ige 
paunlvug zul rou ännzsmazeorincy somzrog yupısoatsog Eresisir 0 durBeiog ir;msug suple- 
ner Täg zapıros. in I Cor. V, 5. 

2) Aldwnes 0 Ieös Ta wösum xuumvoudve azi yuuazaudve Urs Tav kumprgmi- 
Tuv Tag aurayyüg, Alyouer di amunalas Ay, dv als xaIanıp Aula eyönmag iv 
vos al drdxaxziaıaı wüg Kindsix; eis. moös 25 waraseöyausıv ol Illovriz zusırder... 
xæt Hanıp au viroı elsıy Ärisae merswöns xai Avudso ai Axzpra xal Insıadeıs. zul 
Isixyrer ent BlkBn ray miebvruv xal zurmzzomlver, dv als reloıra wi rleiz, xul da- 
woraurraı iv aurels ol aureoydunor ourw; Kirtv xi dedzenzäim Tüg teickugg. Adyes Ob run 
wipkosov, ai äknnoilvoscı Teig npomivtag Mrtaie Vu zop dänypirra uno TOl Adyav 
is köinseixg. ad Autol. 11, 14. 

$) Audiant haec, qui seindunt erclesiam, et peregrinas et pravas indu- 
centes doctrinas putant, se sacras carnes extra templum dei et extra aulam 
dominicam posse comedere. Profana sunt eoram sacrifcia, quue comtra man- 
dati legem geruntur. In loco sun«to edi jubentur, intra atria tabernanuli 
testimonü. Atria tabernaculi testimonii sunt, yuae fidei murus ambit, sepei 
columnae saspendunt, charitatis amplitudo dilatat. Ubi haec non sunt, car- 
nes sanctae nec haberi possunt, nec comedi. In Lev. Hom. IV. n. 8. Nemo 
ergo sibi persuadeat, nemo semetipsum decipiat. Extra hanc domum, id est, 
extra erclesiam, nemo salvatur. Nam ei quis foras exierit, mortis anae ips® 
fit rens. Hic sanguis est signum, quia hic est purificatio, quae per sangei- 
nem constat. In Jesu Nave. Hom. Ill. n. 6. 

4) Habere non potest deum patrem, qui ecclesiam non habet matrem. 
Si potuit evadere quispiam, qui extra arcam Noë fuit, et qui extra ecce 
siam foris fuit, evadet. De unit. Eceles. Quisquis ab ecclesia Segregatus 
sÄulterae jungitur, a promissis ecclesiae separatur, neo pervönit ad Christi 
praemia, Ibid. 

6) Apparet, prophetas omnes denuntiasse de Christo, fore aliquando, 
ut ex genere Davidis corporaliter natus constitueret aeternum templum dei, 
gaod appellatur ecclesia, et universas gentes ad religionem dei veram com 
vocaret. Haec est domus fidelis, hoc immortale templum, in quo si quis 
non Sacrificaverit, immortalitads praemium non habebit. Cujus templi et 
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Angnuſtin?), Ambrofins?), Cyrillus von Alerandrien‘), Theodoret“). Die 
Kirche ift ihnen die felhige CZucif. Cal. pro S. Athaa. 1, 51. IL 27.), lebens 
dige CIsid, 1. I. Epl. COCLXX.), gnabenvolle’), das von Bott gepflanzte 
Paradies‘), Eprifti Leib mit allen Gütern und Segmungen angefüllt”), 
Gottes Adler‘); in der Kirhe iſt Gottes Wohlgefallen’) und Gnaden⸗ 
then '”), in ihr wohnt Gott der Dreieine''), in ihr Erkenntniß Gottes '”) 
usb Ehrifti'"), Erfenntniß der Waprheit+) und bie Ueberſchwenglichkeit der 


magni et aeterni quoniam Christus fabricator fuit, idem necesse est habeat 
in eo sacerdotium sempiternum, nec potest, nisi per eum, qui constituit tem- 
plam, et ad aditum templi et ad conspectum dei pervenire. Div. inst. IV, 14, 

+) de Tasın, dos anıorgun, ide sapvörgs, ads &yveixz Catech. VI. n. 35. j 

+4) Dicimus omnem, qui salvatur, in ecclesia salvari. In Joel III, I. 
Quicunque extra hanc domum agnum comederit, profanus est. Si quis in 
arca No& non fuerit, peribit a facie diluvi. Ad Damas. Ep. XIV. Qui ab 
ecclesis quoque recesserit, statim peste morietur, qui sciolus sibi videtur et 
diligens, ni caverit, gladio ferietur inimici. In Ezech. VIl, 15. Pluit autem 
dominus super unam civitatem, verae confessionis ecclesiam, et super alteram 
ocn pluit, quae in hacreticorum conciliabulis est. Quumque illa imbrem reci- 
piat sempiternum, ista jugi ariditate siccatur, ut qui sitiunt, coacti penuria 
veniant ad domini civitatem, de qua egreilitur fons largissimus, qui irrigat 
torreutem spinarum. In Amos. IV, 7. 

1) Utique manifestum est, eum, qui non est in membris Christi, christia- 
nam salutem habcre nun posse, De uuit. eccl. c. II. Extra ecclesiam totum 
habere potest praeter salutem. Potest habere honorem, potest habere sarra- 
mentum, potest cantaro Hallelujah, potest respondere Amen, potest Evange- 
lium tenere, potest in nomine patris et filii et Spiritus S. fidem habere et 

aedicare, Bed nusquam nisi in ecclesia catholica salutem poterit invenire, 

rm. ad Caer. Eccl. pleb. n. 6. Parentes, qui nus genuerunt ad mortem, 
Adam et Eva; parentes, qui nos genuerunt ad vitam, Christus et ecclesia, 
Serm. XXIII. in Ps. LIL n. 10. und fonft oft und vielfältig genug. 

2) Qualig est hace virgo, quae trinitatis fontibus irrigatur, cui de petra 
flaunt ayuae, nen deficiunt ubera, mella funduntur? Petra autem Juxta 
apostolum est Christus. Ergo a Christo non deficiunt ubera, claritas a deo, 
Aumen a spiritu. Haec est trinitas, quae ecclesiam suam irrigat, pater, 
Christus et spiritus. De virginibus I, 5. n. 22. 

8) "Bio roisuv To düpo» (Dfterlamm) ixzipover, Hl ur dv Th ma nal 2230- 
—— rob Xpısteö Tourien TA sxxdnalz Teroüsreg autos. C. Anthropomorph. 
c. . 





4) Kal ul os awrapla dia Tüs dxxänsiag nposylvera ol 68 raurng Äxtog our 
azesausun tüg aimnlou Zuüc. In Jes. Nave interr. 11. 

6) Aug. Ecclesia Christi, civitas regis magni, gratia plena prole fecunda, 
Ci. Dei XV, 8. n. 8. 

6) Iren. V, 20. n. 2. Cyr. in Jes. LI, 8. 1. IV. Or. V. 

7) Bas. in Ps. XLIV. n. 5. Theod. in Eph. I, 23. 

8) Aug. Terra enim domini ecclesia ejus est, ipsam rigat, ipsam colit 
le agricola pater. Multi enim quasi exercent bona opera, sed quia non 
inbabitant terram, non pertinent ad agricolam. Ergo fac honitatem non 
extra terram, sed inhabita terram. In Ps. XXXVI. Enar. Serm. I. n. 4. 

9) Ambros. de interpell. David, II, 2. n. 9. 

10) HAier. in Mich. I, 14. 15, 

1i) Aug. de Symbol. c. VI. n. 13. Amor. virg. 1, 5. n. 22. 

12) Hier. Ascendamus in Sion, hoc est in ecclesiam, ubi est apeculatio 
et intuitus dei. In Jerem. c. XXXI. 

18) Greg. Nyss. in Cantic. Hom. VIIL Orig. Tu ergo quaere Jesum in 
templo dei, quaere in ecclesia, quaere apud magistros, qui in templo sunt, 
et aon egrediuntur ex eo. In Luc. Hom. XVII. Cyr. ‘u di ya vonra Eiiv, 
eur’ Terıv a duxinsia, näzzv nlv umepintaruı xrlav öparıy ra nal köparen, Kpumäres 
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Güter EHrifti?); für fie iſt Epriftus geſtorben ), in ihr iſt fein heiliger 


Leib ’), in ihr die wahren, heilſamen Dogmen*), in ihr der wahre von bem 
Apofteln überfommene Glaube’), fie ſchaut die durch einen Sea geträbte 
Wahrheit (Greg. Nyss. in.Cantic. Hom. XIII.), iu ihr ift die Liebe‘) und 
wahres Leben”), fie fpenvet Leben und Seligkeit durch ihre Gemeinfchaft”), 
in ihr find die Schlüffel?), der heilige Geift '), in ihr gedeiht man zum 
ewigen Leben ''), in ihr wird die Mienfchheit gerettet, wie einſt in der 
Krde 12), Außer ihr fey Fein Hören ’?) noch Verſtehen des göttlichen 
Wortes ’*), eine wahre Verehrung Gottes +), fein heiliges Leben ), 





& npög auray ray tüv day Intxuwz par‘ parög yap red Ielov mınlerurm zai wurd 
irıyısaoxousa xal Önmioupyöv xal teysırav Tüv day’ aura re xal adyn vb Tüv ckrrum 
&xovkucı xpäros. In Jes. I. I. Or. II. 

+) Constantin. Ooot ras Alndlung xal xaIapäs dmımliecde Ipnaxelug, eig ri 
aedolıxnv ixxdnalav Eidere xui Ta Taurns Ayıdaarı xowavetre, de 6 ral Tüs Kindelg 
dpindadu: duniceode. ap. Eus. Vit. Const. IH, 65. 

1) Greg. Nyss. in Cantic. Hom. XIV. 

2) Greg. Naz. Epl. XXIl. 

3) Orig. In qua tota totus est adventus filii hominis, dicentik omnibus, 
qui ubique sunt, ecce ego vobiscum sum omnibus diebus vitae usque ad con 
summalionem saeculi, et ubicunque fuerit, quod est secundum dispensationem 
passionis cadaver ejus, qui ideo ceridit, ut erigat illos qui ceciderunt, illae 
congregabuntur non qualescanque, sed aquilae discipuli. In Matth. comm. 
ser. n. 47. 

4) Orig. Possumus autem ligna silvae accipere eos angelos, qui unius- 
eujusque haereseos auctores fautoresque visi sunt extitisse. Ita ut videatur 
ecclesia, comparans suavitatem doctrinae Christi ad asperitatem haereticoram 
dogmatum ac sterilem infructuosamque doctrinam, dicere: mella quidem suavia 
et dulcia esse dogmata ecclesiastica, quae in Christi ecclesia praedicantur, 
ligna vero ayivae esse ea, quae a diversig haereticis affirmantur. In Cantic. 
1. II. T. III. p. 71. ed. de Rue. Eus. ’Er sm yap aurn mpissera: h Tür 
obpavav Basic. In Ps. LXXXVI, 4. Oirw ommalvav (Jes. XI, 9.) rar xu9" Di 
eng olxoumlung löpuulımy dxxinsiay Ieoü xal rAv dv aumm xmpyrronimy sucsAl yore 
ar nä, To kiuupdy Tüs xaxlas roü Bov, ürtep Nol)a Ti Pevmarı, aaraxlüzovenv zul 
Räsay Yuyüs moyimplav kroxadepoveav. In Jes. XI, 9. 

5) Iren. Resistes eis (haereticis) pro sola vivifica fide, quam ab aposto- 
lis erclesia percepit, et distribuit filiis suis. Praef. in 1. IIL. adv. Haer. I 
epl. V. ad Eus. Vercell. (Galland. V. p. 67.) 

6) Aug. Sacramenta aibi haeretici dividere potuerunt, caritatem non di- 
visserunt. Et quia Jdividere non poterant, recesserunt, illa autem manet inte- 

Sorte obvenit quibusdam, qui habet hanc securus est. Nemo illam movet 

e ecclesia catholica; et si foris illam incipiat habere, intromittitur, quomodo 
ramus olivae a columba. In Ps. XXI. Enar. n. 19. ° 

7) Adamant. de recta in deum fide sect. V. in fin. 

8) Hilar. in Ps. CXXXII. n. 7. 

9) Aug. doctr. Christ. I, 17. Fulg. de fide ad Petr. diac. c. III. 

10) (Pseudo) Orig. Tö iv daxInelz napadodtv Ayıov Rvsüuz, al Tuyövreg npsrepe 
ol Andorc)or merkdosav Tols öpdüs reınıoreuxöc. Philosophum. prooem. 

11) Oyr. (Hier.) Cat. XVIII. n. 28. Cyr. (Alex) u & dE day duninele ro 
dE oupavou n)ourisasa vauz. xal Tols Fear xatapdomiun xaplıman, zal tel Tür 
kylav dıdasxadinıg ivarzraınaasa, tpopös Eoriv Klüy xal xeulduou, tour’ der rüy dv 
Xpeoro reimlöruv als Say Buupnrav di’ yıaamod. In”Jes. XXXV, 6. LOL T.IL 

12) Orig. in Gen. Hom. II. n. 3. 

13) Ambr. Auditum multi habent, qui habere se credunt, In ecclesia 
omnes habent, extra ecclesiam non habent. In Luc. X. n. 39. 

14) Orig. in Joan. Tom. XIII. n. 1. 6. Hil. in Matth. c. XIII. n. 1. Hier. 


in Ecclesiast, X, 15. 
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außer ihr ſey Chriſtus nicht"), außer ihr werbe ver heilige Geiſt nicht mil» 
getheilt?), außer ihr gebeihe der Tod Chriſti nicht zum Heile”), gereiche 
die Taufe nicht zur Nachlaſſung der Sünden‘), und zur Seligkeit”), außer 
ihr Fein Eſſen des Zleifches Eprifti‘), kein fruchtbares Gebet”), Fein heil- 
fames Werk?) oder Leiden’), Fein nügliches Faften'°), keine verbienftliche 
Jungfräulichfeit""), kein wahres Diartyrerthum ’?), fein Segen+), leine 


+) Bas. in Ps. XXVIIf. n 1. Aug. Neque in confusione paganorum, 
neque in purgamentis haereticorum, nec in languore schismaticorum, neque 
in coecitate Judaeorum quaerenda est religio, sed apud eos solos, qui 
christiani, catholici vel orthodoxi nominantur, id est integritatis custodes et 
recta sectantes. ver. Relig. c.V. n. 9. Prosper. Non cst locus adorandi, nisi 
in eeclesia catholica. In Ps. CXXXI, 7. 

++) (Pseudo) Orig. de rect. in deum fide, sect. V. fin. 

1) Aug. Si enim diligenter, quac ad Christum pertinent, cogitentur, 
nomine tenus invenitur Christus apud quoslibet haereticos, qui se christie- 
Ros vocari volunt, re ipsa vero non est apud eos, Enchir. c. V. Pet. Chrye. 
Lans fidei est, Ita Christum recipere, ut est et habetur in navi, id est in 
ecclesia, ubi natus, ubi adolevit, ubi passus, ubi crucifixus, ubi sepultus, 
ubi ascendiese in coelum, patris ad dexteram consedisse, unde ad virorum 
et mortuorum judicium esse venturum singularis salutis est confiteri. Serm. XXI. 

2) Aug. de bapt. c. Donat. III, 17. n. 22. Serm. LXXI. n. 30. CCLXVIII. 
n. 2. CCLXIX. n. 2. Lucif. (Cal.) Qui sanctus spiritus, quia in dei ecclesia, 
et vos estis constituti extra ecclesiam, cum non manens sit in vobis, utique 
probamini, antichristi vos habere spiritum. De non parcendo in deum delin- 
quentibus. n. XXXVII. 

8) Greg. Nyss. 'Yrxip &» (xiperıxüv) 6 Kpierös dapızv &nidave. Or. XL. 

4) Aug. de bapt. c. Donat. III, 17. n. 22. Fuig. Firmissime tene .. . v 
sacramentum baptismatis etiam apud haereticos esse posse, sed extra eccle- 
siam catholicam prodesse non posse, imo ... extra ecclesiam baptizatis, si 
sd ecclesiam non redierint, eodem haptismo cumulari perniciem. De Fid. aıl 
Petrum. e. XXXV]. In sola ergo ecclesia catholica datur et accipitur remis- 
io peccatorum, quam ipse spunsus unam dicit esse columbam suam, unam 
electam suam, quam supra petram fundavit, cui claves regni coclorum 
dd, xvi etiam potestatem ligandi solvendique dedit. De Remiss. peccat. 1. I. 
c. 

5) Aug. de bapt. c. Donat. IV, 1. Si ‚habent baptismum (haeretici), 
quomodo deserto habet characterem. De Symb. n. 15. 

6) Orig. in Lev. Hom. IV. n. 8. Hier. in Jes. LXVI, 15. 16. 

7) Aug. Quisquis praeter hunc montem orat, non sese speret exaudiri 
sd vitam neternam. In Ps. XLII. En. n. 4. 

8) Aug. Quam multa multi haeretici non in ecclesia operantur, non in 
nido pullos deponunt, conculcabuntur et conterentur, non servabuntur, non 
custodientur. In Ps. LXXXIII. n. 6. Quod (palparce in meridie) quidem om- 
nium haereticorum est, qui rem manifestissimam in lucc omnium gentium 
constitutam videre non possunt, exira cujus unitatem quidquid operantur, 
quamvis magna solertia et diligentia fieri videatur, tamen illis nihil prodest. 
Cont. Epl. Parm. II, 3. n.7. Extra ecclesiam occisus caritatem non habuisse 
eonvincitur, de qua apostolus dicit: et si tradidero corpus ita, ut ardeam, 
earitatem autem non habuerim, nihil mihi prodest. De bapt. cont. Donat. IV, 
IT. n. 24. Fulg. de fid. ad Pet. c. XXXIX. 

9) Aug. de Patient. n. 23. 

10) Aug. Numquid membra tua recte domas, qui membra Christi dilanias, 
de Jegunio n. 7. Hal. in Ps. XIV. n. 8. 

ll) Chrys. in Philipp. Hom. Il. n. 8. In Psalm. XLIV. n. 12. Aug. Epl. 
CCVIII. n. 7. Hil. in Ps. XV. n. 8. 

12) Pacian. Extra ecclesise pacem, extra concordiam, extra eam matrem, 
us portio debet esse, qui martyr est? Audi apostolum: Et si habuero 
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Reinheit ’y, feine Entfündigung ), außer ihr iſt Halten an Efeifte um 
fon’), feine Rettung, wie außer dem Haufe der Rahab ), wie außer ber 
Arche), fondern vem Böſen find fie verfallen ). 

V. Außer der in Epriftus für uns gewordenen Wahrheit und Gnade 
Gottes iſt fein Heil; dieſe Heilswahrheit und » Gnade find aber nicht außer 
ihrem Medium und Organ, außer der Einen wahren Kirche Chriſti nämlich, 
fo iſt alfo die Kirche alleinſeligmachend. Der Grundfag von ber allein 
ſeligmachenden Kirche ift in der Idee des Chriſtenthums und der Kirche fo 
nothwendig und evident mitgefept, daß alle von der Kirche ſich ablöſenden 

arteien, Rovatianer, Donatiften sc., daß weiter die Reformatoren den⸗ 
elben theoretifch”) und praltifch, und am Tauteften eben in dem Factum ihrer 
ennung ausgefprochen haben. 

Anmerfung. Die Intoleranz, welche man im Grundfage der allein- 
feligmachenden Kirche finden möchte, ift die Intoleranz der Wahrheit ſelbſt, 
welche dem Irrthum nicht ihre Eigenfchaft und Macht zugefteben kann, ohne 
{re Wirklichkeit und Wefenheit ſelbſt zu negiren, ift die Intoleranz Gottes, 
welcher feinen Götzen, Chriſti, welcher feinen Belial neben und gegen fih 
bulden kann. Der Tolerantismus beruht auf der Befchränftheit der 
Erkenntniß, und dem Elende des Willens, iſt Negation der Exiſtenz oder 
der Erkennbarkeit ver Wahrheit. Wie mit der Intoleranz gegen die Sache 





omnem fidem, ita ut montes trasferam, caritatem autem non habesm, nihil 
sum. Ad Sympr. Epl. II. n. VII. Aug. bapt. IV, 17. n. 24. 

+) Hier. Pluit autem dominus super unam civitatem, verae confersionis 
ecclesiam, et super alteram non pluit, quae in haeretlicorum concihiabulis est. 
Quumque illa imbrem recipiat sempiternum, istae juge ariditate siccantur. 
In Amos. IV, 7. 

1) Hier. Omne aurum erit contemtui, vel in sterquilinium atque immus- 
ditiam reputabitur. Non enim potest hahbere munditiam, qui extra domisi 
ecclesiam est. In Fæ. VII, 19. Isid. Navra rolvus Ta dv tæxneix Yeol Tpopepönem 
ds Sixemov ddyov ypusıos, nenupwulve ra Selü Täs Kindelz; nvsumarı' ra di Io re 
ens nipiıpepöpevz, el xai vi iyaı nıIavöv Npög wruvörntz, Tols En Thy ahv iydrar 
Enteiv xl mel xatadlunzve. L. I. Epl. CCCLXIX. 

2) Hil. in Ps. CXLVI. n. 12. Aug. Enchir. LXIV. n. 17. Serm. LIIL 
n. 28. 

3) Orig. Nam si hoc (haereticus) fuerit, nihil ei proderit, quod in petra, 
qui est Christus, collocatus fuerit. In Num. Hom. XIX. n. 8. 

4) Orig. in Jos. II. III. n. 5. Hier. Epl. ad Nepot. Cf. Clem. I Cor. XI. 
Justin. Tryph. CXI. 

6) Cypr. de unit. Hier. ad Dam. Epl. XIV. In Ezech. c. XXIII. 

6) Theod. Ardkrzouıv St ivrsüder, ds Tois kpopıkonivors xal roU äxninsıeermed 
enuatog yaupızoudvors enılsıv 6 YıkB0)og, donuoug suploxuy y&pıras In l Cor. V, 4 
7) Conf. Helv. I. c. XVII. Confessionem vero cum ecrelesia Christi vers 

tanti facimus, ut negemus eos coram deo vivere posse, qui cum vera dei 
ecclesia non communicant, sed ab ea se separant. Nam ut extra arcam 
No&ö non erat ulla salus pereunte mundo in diluvio, ita eredimus extra 
Christum, qui se electis in ecclesia fruendum praebet, nullam esse salutem 
certam: et proinde docemus, vivere volentes non oportere separari a ver& 
Christi ecclesia. Conf. Belg. c. XXVIII. Credimus, quod cum sanctus hic 
evetus et congregatio servandorum sit coetus atque extra eum nulls sit 
salus, neminem, cujuscunque ordinis aut dignitatis fuerit, sese ab eo sub» 
ducere debere, ut seipso contentus separatim degat, sed ommes pariter 
teneri, ge huic adjungere eique uniri, ecclesiae unitatem Conservare, soseqes 
illins doctrinae et disciplinae subjicere .. . . Quicungus igitur a vera illa 
ecchesia recedunt, aut se illi non aggrogamt, dei mandato repugusmt. 


09 


keine Intoleranz gegen die Perfonen geſetzt wird, fiegt am Tage. Was 
ſelig macht, Hat Gott gefagt, und wir fagen es ıhm nach; wer —F wird, 
weiß nur er, muß der Menſch nicht beſtimmen zu wollen ſich beſcheiden. 
Gewiß aber ift, daß, wer die Wahrheit will, die Kirche will, eben dadurch 
ihr angehört, fo alle Menſchen, weiche eines guten Willens find, als Kin⸗ 
bes ber Sirche zum betrachten, und nur Diejenigen, welche durch eraffe und 
effectixte Unwiſſenheit, durch Gleichgültigfeit genen Gottes Wahrheit, Willen 
3 Bd fih anfter der Kirche halten, von ihr und ihrem Heile ausge 
d. 


Eorollarium , 
Alſo iſt Die Losreißung son der flirche oder dag Schisma ein ſchweres 


1) Das ergibt fih aus allen bisher entwickelten Eigenſchaften der 
Kirche, ihrer Einheit, Katholizität, Apoſtolizität, Heiligkeit, Indefectibilitaͤt, 
Jufallib ilitaͤt, Nothwendigleit 

2) Daſſelbe erhellt auch aus dem Eifer der älteſten und frömmfien 
Lehrer der Kirche gegen jede Zertrennung des lirchlichen Einheit. Dan höre 
Seins”), Hegeſippus“), Drigenes‘), Syprian’), Baſilius (in Ps, 
AXV]JIEn. 1.), Optatus von Milevis *), die apoſtoliſchen Conſtitutionen ), 





1) Bas. Tag pis algtsuız wöpasav (ci musacl). 7x 68 oylsuara, tüg di napa- 
ewazawjis‘ xipiseıg ulv val; navreing anefpnyplvous, xal aar’ aurzv mas nlarıv &mmd- 
Meepmulsous” eyismerz di reis dr’ alelag rıyög erdnsiantırig xzl Inmiuzra larıma 
zpeg kravloug deseydHaras' Rapesusmyayss db TAs avvälıy Tas napia Tüv Avurerär- 
wir mpssäurdus Ü interiner vol rası Tüv Anadsutuy Amcıy Yırazdıay. 09 El TR 
iv arziauerı Giirmedels enesglän TZg zuresgyiag al ag Undruye reis aaa, Ada 
Izura dfeilense Tau meorügiav aui Thy detougyiay" xl GUvan77I0v ToLTw Tivig XaTa- 
Amdyreg Tür z2dolmhy Erasnsiav mrpzsuvayayn rd roodro. Epl. CLXXXVIII. (Can.l.} 
e. 1. C. CP. Aiserwos; ei inyones Tois te nasme Tüs üraineing bnennpuybiveag ab 
Tolg weci Tauız Up’ Huuv Ivadeuarısdevrae. c. VI. Die Schismatiker beftimmt bers 
felbe Kanon ale: ru niszıy ulv Thu uyın ngosnoosyrag Gmoroyelv, Anosyıadevrag 6b 
ui bmmsuvayavrag zavouıxels hKulv enıswönorg. Aug. fagt, daß die Keper ausgeſtoßen 
werden, die Schiematifer fih losreißen. ver. Relig. c. V. n. 9. 

2) "Aronpwel (6 nvesuanads) db Toss ayisuara dpyahomkvaug, xevo.; Syrag TAG 
Tod 3203 Zyamns, aal To Tatov susıteslg aronadıra;, Add ah mu var TE bexinalag‘ 
uni deu pmixpag nal Tas wlourng wltias 70 aba xx üvdosov ahux ou yAorod 
tipvortzs „al dempouvrag. nal 0509 Th an’ uuroug buripovrag" Toug aifnıns Jalvüyrug 
aa: =r4Eu09 Epyrzomksous. Yindos deusiäcyris AUVUTz, Toy Ol xumnıev RaTanlsovtag 
wedemiz Gb Taäxeuem duvaraı nmpos aurwy xaripIusts yarkodn, Hilx; Teiu exisparag 
ierw 4 2%. Adv. Haer. IV, 83. n. 7. 

3) "Ans rosa (Menandrianer, Balenttnianer ete ) Yeuds,fisra al Yıvde 
pienzee. yeudoandaroior oitıvas duloısay Ti» dvamıy TAg exxändlag Aöyors 
am: ev Ssob zei zara ToU yororou aurou. (ap. Eus. IV, 22.) 

4) Audiant haec, yni scindunt ecclesiam, et peregrinas et pravas indu- 
centes doctrinas putant se sacras carnes extra templum dei et extra aulam 
dominicam posse comedere. Profana sunt eorum sacrificia, quae contra man- 
dati Jegem geruntur. In loco sancto edi jubentur cte. Im Lev. Hom. IV. 

5) Nam etsi videntur in ecclesia esse zizania, non tamen impediri debet 
aut fides aut caritas nostra, ut yuoniam zizania im ecclesia esse videmus, 
ipei de ecclesia esse recedamus. Epl Li. Aversandas est talis, quisque fuerit 

ecclesia sepazatus, perverzus est hujusmodi et peccat et est a semetipso dam- 
zatus. An esse cum Christo potest, qui se a eleri ejus et populi commeni- 

tae secermit? Umit. eccl. p. 408, 
6) Schisma summum malum esse, ‘et vos negare minime peteritis, EX 
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Chryfoftomus'), Anguftin?), welche fie als große Sünde bezeichnen”), ba 
fie den einen Leib Chriſti in Stücke reihe‘), das Ehriftentbum dem Spotte 
der Iingläubigen ausſetze); auch fey Fein Aergerniß fo groß, daft man fid 
darum von der Kirche trennen könne‘), und werde die Gefammtheit aller 
Tugenden und guten Werke durch das Schisma geradezu vernichtigt ”). 

3) Wie verunftaltet die Kirche zeitlich und räumlich erfcheinen mag, 
immer ift mid bleibt fie dennoch die Kirche Ehrifti, die man hören foll, bie 
fein Bort und feine Saframente bat, in der die Heilsmittel find, außer ber 
fie nicht find, in der zu feyn Chriftus allen Menſchen geboten, von ber fi 
in ‚(venmen er Keinem erlaubt hat. Sind die Hirten der Kirche unter ber 

ürde des ihnen übertragenen Amtes, fo bleibt fie doch die Heerde Chriſti, 
von ihm felber durch die fchlechten Hirten gefpeift und zum Himmel geleitet. 
Stellen, wonach Alle zur Kirche gehören müflen, baben wir viele gefehen, 
Stellen, wonach wir in gewiflen Fällen aus der Kirche austreten koͤnnen, 
ibt es keine, denn die paar altteftamentlichen Bilverfprüche, welche die alten 
** bier anzuführen pflegten, hat die neuere Theologie, wie billig uub 
g, zurüdgenommen. 

Anmerfung. Xrennung iſt in einem gewiffen Simme Härefie’), «ld 
praftifche Laͤugnung der Einheit der Kirche, und zu andern förmlichen Häre 
fien gebt fie über, weil fie außer der Gemeinfhaft mit dem fidh fletig ent 
wickelnden Leben ift und entweder in falfcher Richtung ſich bewegt, ober im 
falfcher Ruhe ſtillſteht. Doch iſt auch eine ſolche Ruhe nur fiheinbar, das 
von der Kirche Rosgeriffene Töft und zerfegt fich in ſich ſelbſt. Vom Unor⸗ 
ganiſchen bleibt auch nad) der Tiheilung jedes Stud, was es ifl, Stein bleibt 
Stein, Eifen bleibt Eifen; aber anders ift es im Organiſchen. Da bleibt 
das Betrennte nicht in feiner frübern Qualität, der Verweſungsproceß tritt 
ein, und das Ganze wird alterirt, refpecrtive vernichtet. So verhält es fi 
auch mit den Fragmenten einer Kirche als eines geifligen Organismus, bie 
Fäulniß ergreift und deſtruirt Alles. 


tamen Dathan et Abiron et Chore perditos magistros vestros sine trepidatione 
estis imitati, nec ponere ante oculos voluistis, hoc malum et verbis dei esse 
prohibium et admissum graviter esse vindicatum. De schismate Donatist. 
„20. fonft oft. 

+) Npö navray guldesecde,  irlsxono, rag dewäs xal yallaas el Kicurkreug 
alplouıs . . . . peuyere zul r& eylsuare VI, 1. 

1) Ovdiv our rapoküver Toy Seov, cıs TO dnzinalav dimepedävar xär muple dmen 
ipyaemivor xaic, Tv To cuux zurod dexteudvruv oux ilkaaova dessomev Sim, el v 
ninpwua xararluvovreg To äxxdneczctıxöv. In Epl. ad Eph. Hom. XI. n. 4. Toõ tic 
alpsaıy dnunastiv 76 mv drxinalav aylaxı oux Darrov dor xaxöv. Ibid. n. 5. 

2) Sacrilegium schismatis, quod omnia scelera supergreditur. cont. Epl. 
Parmen. I, 4. n. 7. Sacrilegium schismatis, quod est omnibus gravius. De 
Hragt cont. Donat. II, 7. n..11. Cf. ibid. II, 6. n.10. V, 1. n. 1. cont. Crescon. 

9. n. 21. 

8) Ephrem. Testament. T. II. p. 243. 244. ed. graec. Aug. oſt. 

4) Iren. IV, 38. n. 7. Chrys. in Eph. Hom. XI. n. 4. 

5) Chrys. in Eph. Hom. XI. n. 4. 5. 

6) Aug. c. Faust. XII, 14. 

7) Chrys. supr. cit. und fonft oft. Deßgleihen Auguftin. 

8) ’Anosyleuatos alpesıs.. Anonym. adv. Cataphrye. 1. I. (ap. Zus. V, 16.) 
NRach einer alten von Auguſtin gutgeheißenen Definition iR die neue 
wegen Berfchiebenheit ber Glaubensmeinung Schisma, die alte Trennung aber 
Pärefle. Aug. adv. Crescon. II, 7. n. 9. 
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6. 10. Sichtbarkeit der Kirche 


1. Die Sichtbarkeit der Kirche erhellt aus den Worten Chriſti, va er 
vie Apoftel und die Kirche einer auf einem Berge liegenden Stabt, dem von 
aller Welt erblidten Sonnenlichte (Matth. V, 14.) vergleicht; eben fo aus 
den Inſtitutionen Chriſti, da er eine fihtbare Tanfe, Euchariftie einfepte, 
zur Pre: Kirche fich zwei und fiebzig Jünger und wiederum zwölf 
Apoftel erwählte, und wiederum Petrus zum Fundament der Kirche beftimmte. 
Sichtbar Pa die Verfünder ber Wahrheit und Ausſpender der Gnade 
Chriſti, fichtbar die dadurch zu heiligende Ereatur, äußerlich wahrnehmbar 
ı die Verkündung und das Belenntnis des Glaubens, die Ausfpendung 
und der Empfang der Saframente. Wie follen unfichtbare Kirchenvorfteher 
einen Unfichtbaren zum Kirchengenoſſen machen, dem Unfichtbaren des Herrn 
feib reichen, von ihrer Binde- und Löfegewalt an ihm Gebrauch machen, 
ihm durch Handauflegung den Geift mittheilen? Bon dem Vergehen 
des Bruders, der fih auf wiederholte private Ermahnung nicht beffern 
will, fol die Kirche in Remmtniß geſetzt, und wo er dieſe auch nicht Hört, 
für ausgefchloffen von berfelben erflärt und den Heiten und Publifanen gleich 
gehalten werden (Mutih. XVIII.). Nur das Mitglied einer fichtbaren 
Denoffenfihaft kann als ſolches erkannt und bei ihr als folcher Behufs der 
Zurechtweiſung angezeigt, und wo er ſich nicht fügen will, der Gemeinfchaft 
verluſtig erflärt werben. Und wie fann eine unſi htbare Apoftelfchaft und, 
Ricche —* — Namen vor den Menſchen bekennen, wie Er es von ihr doch 
gefordert (Mattk. X.), und um ſeinetwillen Verfolgung leiden, wie er es 
ifmen doch vorbergefagt hat (Matrh. V.)? 

1. Die fihtbaren Apoftel wählten wiederum fichtbare Nachfolger un 
Stellvertreter, beftellten Diakonen, Priefter und Bifchöfe, und verwendeten 
diefe zum Dienfte beftimmter Kirchen, die doch fichtbar geweſen feyn müſſen. 
Wemnmn die Apoftel die Kirchen grüßen, diefelben heimzufuchen veriprechen, 
die Kirchgenoflen ermahnen, ihre Angelegenheiten für ſich zu ſchlichten und 
sicht vor Die draußen") zu bringen, wenn fie die Vorfteher auffordern, Die 
ihnen anvertraute Heerde Gottes zu weiden und ihnen darüber, wie fie fich 
m der Kirche zu benehmen haben, Vorfchriften ertheilen?), wenn fie zur 
Sietät und zum Gehorfam gegen die Kirchenvorſteher auffordern (Heb. XIII. 
'. 17.) und in geiftiger Noth deren Beiftand anzurufen ermahnen (Jac. V.), 
wie kann da anders als an eine in äuferlicher Wahrnehmbarfeit beftehenve 
Chriftengemeinfchaft und Kicchenvorfteherfchaft gedacht werden? Paulus, 
ie fihtbarer Ayoftel, hat den fihtbaren Forinthifchen Sünder von der ſicht⸗ 
baren Gemeinde ausgeſchloſſen, an bie fichtbare korinthiſche Kirche geht der 
Sorwurf, daß fie mit dem Inceftuofen bisher in Communion geblieben. 
Nur an fichtbare Kirchengenoſſen und Kirchen kann die Ermahnung gehen, 
daß fie mit den Glaubensfälfchern in Feiner Gemeinfchaft ſeyn ſollen. Daß 
bie Gläubigen ein Leib find und einen Geift haben, gibt, von einer unficht- 
baren Kirche verftanden, feinen vechten Sinn. Was kann fihtbarer feyn, 
als die Kirche, wie die Apoflelgefchichte uns felbe zeigt, wo wir bie Kirche 
äußerlich, von den Uebrigen gefondert und ausgezeichnet, für fich beftehen, 





I) 0i öta I Cor. V, 12 sq. Col. IV, 5. I Tihess. IV, 12. I Tim. II, 7. 

2) Act. I, 5. 1II, 12. XX, 28. Tit. II, 1 sq. I Tim. II, 1 q. In, 
y. V. 1 * VI. 1 80. I Tim. 1. ı s+, JV. 1 89 I Pet. v,1ı 5. 
4poe. L IL on 0a 

Alee’E Digmatil. Bierte Auf. q oo. 
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fih immerfort erweitern") und Verfolgung erleiden fehen ?); wo wir Taufe, 
Eonfirmation, Ordination, Gottesdienſt, Handhabung der Disciplin m 
Sichtbarkeit erbliden. 

111. Die vom meſſianiſchen Reiche redenden altteftamentlichen Weiffag- 
ungen enthalten nichts, was deſſen Unfichtbarleit verfünbete, vielmehr wird 
darin eine eminente Sichtbarkeit deſſelben vorhergefagt. 

IV. Die Kirche hat von Anfang und allzeit fich als eine m Zeit und 
Raum äuferlich fihtbar gefegte und fich fegente gewußt, wie aus den Zeug- 
niffen eines Irenäus ), Cyprian“), Chryfofiomus ), Hieronymus’), Ey 
rillus "), Auguftin“) erhellt. Die Kirche bat immer die Ausdehnung und 
Zunahme ihrer äußern Eriftenz, ihren äufern Zuſammenhang mit fich, und 
die Trennungen von ihr, wie fie Statt fanden, Har geſchaut und erlannt, 
ee Zufammenhang zu erhalten, die Trennungen zu vermeiden und zu heilen 

ucht. 
s V. Die Kirche kann nur als eine ſichtbare ibre Einheit, Katholizität 
and Apoftolizität wıflen, erhalten und tarftellen, und von jenen, welche fid 





1) Act. II. 41 84. IV, 4. 23—87. V. 1-17. VI, 1 sq. IX, I sq. XI, 19 
Bu. etc. 

2) Act. VIII, 1. Facta est autem in illa die persecutio magna in eccle 
sia, quae erät Hierosolymis, et omnes dispersi dunt per regiones Judaexe et 
Bamariae praeter apostolos. 3. Saulus auteın devastabat ecclesiam. 

8) Haec cst inrzeuge; Jucerna Christi bajulans lurem. V, 20.0.1. Korum 
autem, qui ab erclesia sunt, semita circumiens müundum universum, gti 
firmam habens ab apostolis traditionen, et videre nobis donans omnnm 
unanı et eandem esse fidem. Ibid. 

4) Ecclesia domini luce perfusa per orhem totum radios suus porrigit 
De unit. ccel. 

5) 'Qozsei oixog inte xopuzag Czis zumevo; nägr, darı zaradrio;. Sur rai no)lai 
=slov auch nepipasis navy AvIcantors ,öyose. In Jes. Hem. II. n. 8. 

6) Super quem (montem Sion) ecclesiae civitas sita latere non potes. 
In Jes. c. XXIX. 

T) per 08 Te ru rerauv als Bumsts Teig ENi Tre yis. any ze 104 Tu» Ol8or Tee 
You nezlonrov o4Tm yerlıdx: Ol; anzutayns, ts G0reiv Kon Node Vr2usdIR TE IR 
Bouvoug nal in’ Ancus xeisdx ray Aplas 092090 Tingoyorsae Hlyoy sudug 2 mpozursg 
zal Hesssım ir’ zürc nüvrz 7% 83. In Jer. 1. 1. Or. II. Ileotoxrs, z&: ro au Ze 
zuimeyns, Eroımdr Ta Alav teaiv va) ouöeul nm Tayz “al iv aunuttulemy Ayw00JrEr- 
In Mich. 2. XXXVII. 

8) Fucile tibi est adtendere et videre civitateın supra monten vonstite- 
tam, de qua domiuus ait in evangelio, yuod abscondi non possit. Ipsa enim 
est ecclesia catholica, unde xz30). graece nominatur, auod er totam erbem 
terrarum diffunditur. Hanc ignorare nulli licet, ideo serundam verbum do- 
mini nostri Jesu Christi abscondi non potest. Epl. LH. ad Severin. n. 1. 
Christum non videmus, hanc (ecclesiam) videmus, de illo credamus. Apostoli 
econtra illum videbant, de ista eredebant .... .. Videmus nos ecclesiam, cre- 
damus in Christum, quem non videmus, ettenentes, quod videmus, pervenie- 
mus äd eum, quem nondum videmus. Serm. CCXXXVIM. n. 3. Non est 
autemi ista operta, quia hon est sub modio, sed super candelabrum, ut luceat 
omnibas, qui in domo sunt. Et de illa dictum est: Bon potest civitas abscondi 
supra montem constituta. De unit. c. XVI. n. 40, Me adtendite, vobis dicit 
ecclesia, me adtendite, quam videtis. L. de fide rerum, quae non videntur 
c. IV. on. 7. Videtis ejus ecclesiam. Ibid. Non estis (Donatistae) in civitate 
supra montem constituta, quae certum signuum ho« habet, quod abscondi 
non potest. Nota est ergo omnibus gentibus: pars autem Donati ignot3 
est plerisque gentibus, non est ergo ipsa. cont. Lit. Petil. II. 104. n. 239. 
C£ 22. n. 14. 32. n. 74. Cont. Crescon. Il, 36. n. 45. Cont. Faust. XUI, 18. 
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ihr als einer nothwendigen Gemeinſchaft untergeben wollen, gefunden wer- 
den. Sie ift die von Ehrifto zur Erhaltung und Verbreitung feiner Wahr⸗ 
heit und Gnade in Zeit und Raum unter den Menfchen aus ihnen und für 
fie gegründete Gemeinfchaft, fo daß ihr Zweck und Mittel, ihr Object und 
Begriff die Sichtbarkeit einfchließt. Die Behauptung der Unfichtbarkeit 
wurzelt in der Borftellung, wonach die Kirche nur aus Heiligen befteht, es 
find aber in verfelben auch Unheilige; oder in der Vorftellung, wonach bie 
Kirche nur aus den Vorbeftimmten befteht, es find aber in der Kirche viele 
nicht Vorbeſtimmte, und außer der Kirche, bis fie in dieſelbe eintreten, viele 
Borbeftimmte. In der Annahme einer unfichtbaren Kirche, in dieſem Doketis⸗ 
mus eigner Art, wozu einerfeits Die Anerkennung ber Katholizität und Ein- 
heü als nothwendiger Eigenfchaften ver Kirche, und andererfeits die Ummög- 
lichkeit, ſich in diefer Beziehung äußerlich nachzumeifen, die Getrennten der 
älter und neuern Zeit getricben hat, iſt die menfchlihe Natur gänzlich ver- 
kannt, und müßte folgereht, wenn ber darin enthaltene Dualismus ent- 
widelt würde, Chriſtus, feine Apoftel und Sakramente geläugnet, bie 
Schrift verworfen werben, gegen bie eigene fichtbare Körperlichkeit und bie 
anze ſichtbare Schöpfung der Proteft ergehen, weil das Princip ber Un⸗ 

tbarkeit mit diefem allem fich nicht verträgt. Die Freunde und Genoſſen 
der unfichtbaren Kirche müffen den Zufammenhang mit dem äußerlichen und 
hiſtoriſchen Chriſtus aufgeben, können mit nichts neben und vor und nad 
thnen in realer Gemeinfchaft feyn, Fein Leben empfangen noch auf Andere 
weiter fortpflanzen, fie find ganz monabifche und abflracte Exiftenzen ohne 
Bergangenheit und Zukunft, ohne Iebendige Gegenwart. Eine Gefchichte 
der Kirche kann e8 in diefer Hypothefe nicht geben, da man von ihr nichts fieht 
und darum nichts weiß, und doch hat ein Hauptvertreter diefer Anficht eine 
Kirchengeſchichte gefchrieben! Die unfichtbare Kirche wäre eigentlich nur, 
um mich bes Vergleichs zu bedienen, eine freie Geſellſchaft von Revenants, 
und ihr Treiben ein reiner Gefpenfterfpuf, woher es gefunden Menſchen mit 
Fleiſch und Bein ganz eigen zu Muthe werben müßte. Daß Stellen ber 
Schrift, wo von der Innerlichleit des neuen Bundes im Gegenſatz zu ber 
Arnferlichteit des alten, und wo von dem vorzüglichern Beftanbtheile ober 
Momente in der Kirche oder von ihrer höhern Abficht und Beſtrebung bie 
Rede ıft!), für die abfolut unfichtbar ſeyn follende Kirche das nicht Leiften, 
was fie nach dem Dafürhalten einiger Wenigen leiften follen, fcheint zu klar, 
als daß eine fürmlihe Widerlegung dadurch motivirt ſcheinen könnte. 
Daflelbe gilt von ähnlichen Aeußerungen ber Kirchenvaͤter, eines Drigenes?), 


1) Jerem. XXXI, 33. Daho legem meam in visceribus eorum, etin corde 
eorum scribam eam. Luc. XVII, 20. Non venit regnum dei cum observatione 
(nerz rapzmmpüreug). 21. Neque dicent, ecce hic, aut ecce illie. Ecce enim 
regnum dei intra vos est. Joan. IV, 23. Venit hora et nunc est, quando 
“ veri adoratores adorabunt patrem in spiritu et veritate. I Pet. IJ, 5. Domus 
spiritualis . . . offerre spirituales hostias. Heb. XII, 22. Accessistis ad Sion 
montem et civitatem dei viventis, im Gegenfaß zu accessistis ad tractabilem 
montem. Eph. V, 27. Ut exhiberet ipse sibi gloriosam ecclesidin, non haben- 
tem maculam aut rugam, aut aliquid hujusmodi, sed ut sit sancta et imma- 
culata. I Joan. II, 19. Ex nobis prodierunt, sed non erant ex nobis, nam 
si fuissenut ex nobis, permansissent utique nobiscum; sed ut manifesti sint, 
quoniam non sunt omnes ex nobis. 

3) Ipsi, qui non habent maculam aut rugam aut «liquid huiusmodi, sunt 
vera ecrlesia. In Gen. Ham. I. . 
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Eyprian'), Chryfoftomus?), Auguftinus und Anderer. Daß wir in bem 
Symbolum an eine heilige, Fatholifche Kirche zu glauben befennen, darin 
verkünden wir nicht deren Unfichtbarkeit fchlechthin, fondern nur in emer 
gewiſſen Beziehung; nach ihrer höhern, innerlihen Kraft und Bedeutung, 
Gründung und Zukunft. Anders wäre auch Jeſus Chriſtus, da er auf Erden 
erfchien und fichtbar umherwandelte, für feine Apoftel und die Welt fein 
Gegenftand des Glaubens gewefen, was doch Niemand zugeben wird. 
fo wären auch die Saframente fein Gegenftand des Glaubens, was zu be- 
haupten doch auch Niemanden in den Sinn fommen kann. Auch könnte es 
feinen Glauben an die Schrift geben, als welche auch fichtbar iſt. 
Anmerkung. Kür die Sichtbarkeit der Kirche, äußere Erfcheinung 
und Erfennbarfeit find, bei manchem Schwanten (S. meine Dogmengefch. L 
©. 68.), auch die Reformatoren ’). 


6. 11. Gemeinſchaft der Kirche. 
‚. Die Brage iſt bier nicht, wie bie Kirchenglieder mit ſich eine heilige, 
‚lebendige Gemeinfchaft bilden, eine Communion aller geiftlichen Güter zwi⸗ 
ſchen ihnen befteht, fonvern, wie man ber Rechte und Früchte diefer Heiligen 
Mitgliedſchaft) theilhaftig, ein Kirchlicher, ecclesiasticus’), wird und 
bleibt. Der Eintritt in die Kirche gefchieht aber durch den Glauben und bie 
Taufe‘), und das Verharren in ihr iſt bedingt von der Aufrichtigfeit und 
dem Ernfle, womit der Menſch feine falſche Subjectivität im Denken und 
Wollen abgetban hat, und der Treue, womit er in dem, woran er geglaubt 





1) Dli sunt ecclesia, qui in domo dei permanent. Epl. LV. 

2) Ov nepl rAs ixxinsiag Adya» (II Tim. II, 20.). &2& nepi toi xosmou rar 
Tög‘ ur Jap nor ray Exxinalav unoiddns Evraida yap ovöls Bovserau eva axelag Fürven, 
abe öarpüxıvor, bil navrz ypusä xal keyupä, Ivda auua Xpieros, EvIx napdirg 
Ayyn un Eyovsx onllov y gunica. In II Tim. Hom. VI. n. 1. 

8) Conf. Helv. II. c. XIV. Quae quidem cum solius dei oculis sit nota, 
externis tamen quibusdam ritibus ab ipso Christo institutis et verbi dei velut 
publica legitimaque disciplina non solum cernitur agnoscituryue, sed ita 
construitur, ut in hanc sine his nemo nisi singulari dei privilegio censeatur. 
Conf. Tetrap. c. XV. Haec, quanquam id unde habet, quod vere Christi 
ecclesia sit, nempe fides in Christum videri nequeat, ipsa videri tamen 

laneque ex fructibus cognosci potest. Declar. Thorun. . VII. c. I. I. 

f. Conf. Aug. Art. V. Damnant anabaptistas et alios, qui sentiunt, spiritum 
sanctum contingere sine verbo externo hominibus per ipsorum praeparationes 
et opera. Art. Smalc. P. III. Art. VIII. n. 5. Et in his, quae vocale et 
externum verbum concernunt, constanter tenendum est, deum nemini spiritum 
vel gratiam suam largiri nisi per verbum, et cum verbo externo et praece- 
dente, ut ita praemuniamus nos adversus enthusiastas, id est spiritus, qui 
jactitant, se ante verbum et sine verbo spiritum habere, et ideo scripturam 
sive vocale verbum judicant, flectunt et reflectunt pro libito, ut faciebat mo- 
netarius. 

4) Communio catholica. Aug. ver. Rel. c. V. n. 9. Regula et communio 
ecclesiae catholicae. ver. Rel. c. VII. n. 12 Jus catholicae communionis. De 
bapt. count. Donat. III, 3. n. 4. 5. Participatio parium sacramentorum. ver. 
Relig. V. n. 9. 

5) 'Exxinsıastıxot Orig. in Joan. XV]. T. VI. u. 7. Hieron. in Aatıh. 
Praef. Comm. in Ez. XIII. Die Häretiler nannten die Katholifen vornchm weg- 
werfend : communes ecclesiasticos. Cf. Iren. III, 14. n. 2. 

86 6) Matth. XXVIII, 19. 20 Murc. XVI. 15. 16. Act. 11, 38. 41. VII. 
84. 
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und worauf er getauft worben, in Gott dem Dreieinen und Chriſtus nach all 
feinen Momenten und Folgen verbleibt, fo daß er mit dem Leben und ber 
Lehre der Kirche nicht zerfällt, fich ſelbſt nicht ausfcheidet oder nicht ausge- 
fhieden wird. 

Außer der Kirche ift, wer die Taufe, das Zeichen und Mittel des Ein- 
gange in diefelbe, noch nicht empfangen bat, wie entwickelt fonft feine Reli- 
giofität auch im chriftlicher Richtung und Weiſe feyn mag '); wo jedoch das 
sm nähern Beſtimmung beizufügen, was fpäter von ber Begierdetaufe vor⸗ 
fommen wird. Außer ber Kirche ift der Häretifer?), als welcher den Glau- 
ben der Kirche verläugnet hat; außer ber Kirche iſt der Schismatiker, welcher 
der Gemeinſchaft des efirchlichen Lebens, dem geiftigen, dynamifchen und 
teleologiſchen Wechfglverbande ſich entzogen Hat’). u der Kirche iſt nicht 
ber, welcher durch einen gerechten Ausſpruch derjenigen, welche dazu bie 
Macht Haben, von ihr ausgefchloffen worben iſt *). 

Die Kirche befteht nicht aus den Vorbeflimmten als folchen; denn 
manche Borbeftimmten find noch nicht in der Kirche, weil noch nicht einge- 
treten durch den Glauben und die Taufe, und manche von denen, welche fich 
in dex Kirche befinden, nehören nicht zu den Vorbeftimmten. Die Stelle bei 
1 Johannes II, 19., wörauf man ſich gegnerifcher Seite zu berufen pflegt: 
„Sie find aus uns hervorgegangen, find aber nicht aus und geweien, denn 
wären fie aus und gewefen, würden fie auch mit ung geblieben feyn,” zeigt 
me in der Kirche einen Unterfchied der größern und geringern Aufrichtigfeit 
und Intenfität des Glaubens und ver firchlichen Gemeinſamkeit, verkündet 
nur, daß Einige in einer höhern und allein rechten und vollfommenen Weife 
in der Kirche find, aber nicht, daß alle Uebrigen ganz und gar nicht in der 
Kirche find, iſt mehr eine populäre, denn eine eigentlich dogmatiſche Sentenz, 
wie aus dem, was oben von der Heiligkeit der Kirche gefagt worden ift, er- 
heit. - Beflände die Kirche aus den Vorbeſtimmten, fo wäre fie, da diefe 
Bott allein befannt find, eine unfichtbare, was fi oben als falfch ergeben, 


1) Hier. Qui (Catechumenus) necdum in civitate Christi civis effectus 
est. In Mal. III, 1. Chrys. "Adsörzıus ap 5 zxmyosmsvo; 703 niorou , . ,. nal 
yas kurz in’ oupavou route, seävrz in! zus desiva. In Joan. Hom. XXV.n. 3. 
Cr. in II Cor. Hom. II. n. 5. Paulin. Epl. V. n. 11. Die Katechumenen 
hießen erſt nach der Taufe Gläubige, risro, fideles. Aug. Si autem dixerit: 
non rum (Paganus aut Judaeus), adhuc ab co quaeris, catechumenus an 
fdelis? ... Ecce modo loquor et fidelibus et caterhumenis. In Joan. Tr. 
XLIV. no. 2. Auch wurde für die im Katechumenat Geftorbenen fein Opfer dar- 
gebracht. ©. Conc. Brace. II. c. XVII. 

9) Hier. Alieni et extra ecclesiam sunt Judaei, Haeretici atque gentiles. 
Epl. LXXXTI. ad Ocean. 

3) Aug. Haeretici de deo falsa sentiendo ipsam fidem violant. Schisma- 
tici antem discissionibus iniquis a fraterna caritate dissiliunt, quamvis ea 
eredant, quae credimus. Quapropter nec hacretiei pertinent ad ecclesiam, 
quae diligit deum. nec schismatici. quoniam diligit proximum. De fid. et symb. 
eX.n. 21. 

4) I Cor. V, 3. Ego judicavi, 5. tradere hujusmodi satanae. Aug. Illud 
plane non temere dixerim, quod si quisquam fidelium fuerit anathemati- 
xatus injuste, ei potius oberit, qui faciet, quam ei, qui hanc patietur inju- 
ram. Spiritus enim sanctus habitans in sanctis, per quem quisque ligatur 
aut solvitur, immeritam nnlli poenam ingerit. per eum quippe diffunditur 
eharitas in cordibus nostris, quae non agit perperam. Epl. CCI. ad Classi- 
cianum fragm. 
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und fo könnte ferner der Glaube und die Taufe nicht als Bedingung bes 
Eintritts in die Kirche betrachtet werden, was der Lehre ber Kirche, der 
Apoftel und Chriſti ſchnurſtraks zuwider iſt. Daß die Kirche nicht allein 
aus den Heiligen befteht, haben wir oben gefeben; anders wäre auch, da 
diefe von Gott allein mit Gewißheit erfannt find, die Kirche als folche un⸗ 
fihtbar, was wir oben als faljch erfannt haben. 


Dritter Abfchnitt. 
YYuctorität Der Kirche. 


Die Autorität der Kirche iſt die ihr von Chriſto gegebene Bra de 
Vollmacht, ihren wefentlihen Inhalt und ihre wefentlihe Geftalt für die 
Menfchen bis zum Ende der Zeit zu bewahren und darzuftellen, das Chriſten⸗ 
thum als ihren Inhalt und das Kirchthum als ihre Geftalt, eins mit dem 
andern und mittels bes andern, in der Zeit zu behaupten. Die Kirche if 
ein Factum mit Leben, ein Organismus '). Bon Gott in Chriſto gegründet 
fest die Kirche nach dem bei ihrer Schöpfung erhaltenen Auftrag und Segen, 
geſchützt und unterflügt von dem in ihr wohnendven. heiligen Geifte, fich bis 
an das Ende der Zeit fort. 

In der Auctorität der Kirche iſt einbegriffen deren Macht und Bollmadt: 

1) der Erhaltung und Verbreitung der Wahrheit durch bie Lehre, das 
Meiftertbum over Lehramt (Magisterium) ; 

2) der Mittheilung der Gnade durch die Sakramente, der heilige Dienſt 
(Ministerium); 

3) der Erhaltung und Regierung des kirchlichen Körpers als folchen, 
bie Vorſteherſchaft (Regimen). 


8. 1. Wirklichkeit der Auetorität. 


I. Chriſtus hat die Apoſtel mit feiner Auctoritaͤt überhaupt bekleidet, 
als er erflärte, nach der Macht und Vollmacht, mit welcher er vom Water 
gefandt worden?), werden fie hinwieberum von ihm gefandt. Das Magifte- 
rium übergab er ihnen, da er ſprach: „Machet zu Jüngern“ (Mattä. 
XXVIII, 19.), „verfündet das Evangelium” (Marc. XVI. 15.); das Mi- 
niftertum, da er ſprach: „Taufet“ (Marta. XXVII, 19.), „enpfanget ben 

eiligen Geift, denen ihr die Sünven erlaffet, denen find fie erlaffen“ (Joan. 

X.), „diefes thuet zu meinem Gedächtniffe” ( Luc. XXII, 19.); das Regi- 
men, wo er fagte CHarth. XVIII.): „Was immer ihr bindet auf Erben, 
wird gebunden feyn im Himmel, und was ihr löfen werdet auf Erben, wir 
gelöft feyn im Himmel ).“ „Dir werde ıch die Schlüffel des Himmelreiche 
geben” (Matth. XVI.). 





1) Joan. de Ragusio. Eeclesia est corpus mysticnm, organicum, fide 
Christi animatum. Or. de comm. sub utray. Cfr. Unirerait. Cracor. tract 
de conc. oecum. 

2, Mutth. XXVIIL, 18. Data est mihi emnis potestas in coelo et jn terra. 
19. Euntes ergo docete (uznresssre). Joan. XX. 21. Sieut me misit pater, 
et ego mitto vos. 22. Accipite ergo »piritum sanctun. 23. Quoram remi- 
seritis peccata, remittuntur eis. 

8) Einige verftehen unter #,-ansi« Matth. XVIII, 17 80. Die weltliche Behörde, 
Andere, wie Bern, die Synagoge. Daß aber an dieſe nicht gedacht werben e, 
erhellt auf das Evidenteſte aus 18 — 20. 
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I. Die Apoflel zeigen in Wort") und That?) ſich als folche, welche 
von Ehrifto die Auctorität, das Meiftertbum, den heiligen Dienft und das 
Vorſteherthum empfangen haben; fie verlündigen die Lehre Chriſti als folche, 
welche dazu befondere Sendung und Macht haben, fpenden fo die Sakra⸗ 
mente aus, halten die Ordnung und Gefehe der Kirche aufrecht, rügen und 
firafen die lebertretungen, belegen die abweichenden Doctrinen ”) mit Ana« 
thema, entlaffen aus der Gemeinfchaft, und nehmen wiederum in biefelbe 
auf, und das alles im Namen Ehrifti?). Ihre Macht und Vollmacht über- 
trugen fie auf die hiezu erforenen Stellvertreter’), mit der Befugniß, diefelbe 
weiter zu übergeben. 

Ill. Das Bewußtfeyn der ihr von Chriſto durch die Apoſtel über- 
gebenen Auctorität zur Berlündung der Wahrheit, zur Ausfpendung ber 
Gnade, zur Handhabung der Ordnung des Reiches Gottes auf Erben Hat 
die Kirche von Anfang und allzeit ſowohl theoretifch als praftifch ansgefpro- 
den. So Irenaͤus ), Origenes’), Cyrill von Ferufalem+), Auguftin ++) 


1) I Cor. IV, 1. Sic nos existimet homo ut ministros Christi, et dispen- 
satores mysteriorum dei. III, 5. Ministri ejus, cui credidistis, 9. dei enim 
sumus adjutores. Il Cor. V, 18. Dedit nobis ministerium reconciliationis. 
Pro Christo legatione fungimur. XIIl, 8. An experimentum quaeritis ejus, 
qui in me loquitur Christus. 

2) I Cor. V, 3. Ego quidem absens corpore, praesens autem spiritu 
jam judicavi eum, qui sic operatus est. 4. In nomine domini nostri Jesu 
Christi, congregatis vobis et meo spiritu cum virtute domini nostri Jesu 
Christi, 5. tradere hujusmodi satanae. II Cor. II, 10 Cui aliquid donatis 
et ego, nam et ego quod donavi, si quid donavi, propter vos in persons 
Christi. I Tım. I, 20. Ex quibus (qui circa fidem naufragarunt) est Hyme- 
nzeus et Alexander, quos tradidi Satanae, ut Jdiscant non blasphemare. Cfr. 
Act. V, 4 sq. 

3) Gal. I, 9. Si quis vobis evangelizaverit praeter id, quod accepistis, 
anathema sit. Cfr. I Tim. 1, 20. Tit. III, 10. Col. II, 8. II Pet. II, 1 sq. 
Apcc. II, 6. 14. 15. I Joan. IV, 1 sq. II Joan. 7. 9 8q. Jud. 3 sg. 

4) I Cor. V, 4. Il Cor. 1I, 10. II Cor. V, 20. I Cor. VII, 40., woʒu 
Chrys. Ei züp ph Tosro Av, ou Av Tosaurny Üdunz Tois dmois Joyıaneis av ebouslav' 
“uyzuol ip AvdIpener dadol zal imiopaiti; al inlvorm aurüv. De virgin. n. 12. 

6) I Tim. IV, 16. Attende tibı et doctrinae. Hoc enim faciens etteipsum 
salvum facies et eos, qui te audiunt. Tit. III, 10. Haereticum hominem post 
unam et secundam correptionem devita. 

6) Valde enim et perfectos et irreprehensibiles in omnibus eas volebant 
esse, quos et successores relinquebant (apostoli), suum ipsorum locum ma- 
gisterii tenentes. III, 3. a. 1. Quam (fidem, in qua salutis operatio) percep- 
tam ab ecclesiam custodimus, et quae semper a spiritu dei, quasi in vase 
bono eximium quoddam depositum juvenescens, et juvenescere faciens ipsum 
vas, in quo est. Hoc enim ecclesiae creditum est dei munus, quemadıno- 

ad inspirationem -plasmationi, ad hoc, ut omnia membra percipientia 
virificentur: et in eo disposita est communicatio Christi, id est. spiritus 
sanctus, arrha incorruptelae et confirmatio fidei nostrae et scala Ascan- 
sionis in deum. Adv. Haer. III, 24. n. 1. Et ecclesiae quidem praedicatio 
vera et firma, apud quam una et eadem salutis via in universo mundo 
ostenditur. Huic enim creditum est lumen dei et propter hoc sapientia 
dei, per quam salvat omnes homines, in exitu canılur, in plateis autem 
jaliter agit, in summis muris praedicatur, in portis autem civitalıs 
eonstanter loguitur (Prov. I, 20. 21.). Ubique enim ecclesia praedicat veri- 
tatem, ot hagc est imräuies lucerna, Christi bajulans lucom. adv. Haer. V, 

20. n. 1. 
7) Eselesia suscepto lumine Christi illuminat omnes, qui in ignorantiae 
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und fo eine Reihe Anderer. Ueberall die tieffte Verehrung gegen „Das Ur- 
theil der Kirche,“ „Verkündung der Kirche,” „Zeugniß der Kirche,” „Eanon 
der Kirche.“ Bon ihr iſt, das fagen Alle, der Canon‘) und ber Sinn ber 
heiligen Schriften zu empfangen ?), ihr der Glaubensgehorfam zu Teiflen?), 
ihrem Zeugniffe unterliegen die Häretifer (Hil. Trin. I, 26.), fie ſteht 
anter der Leitung des heiligen Geiftes (Orig. in Lev. Hom. V. n. 3.), an 
:ihrem Canon muß jeder halten (Clem. str. VII. 15.), wenn man im ber 
Wahrheit bleiben will CIbd. VII. 16.), gegen diefelbe fich auflehnen iſt gott- 
umd heillos. Wie feft der Glaube an die Auctorität in der Kirche feft fand, 
erhellt unter Andern auch aus den Belenntniffen der Häretiler*), wie fehr 


nocte versantur. In Gen Hom. I. n. 6. Ex cujus (Christi) Jumine luminata 
ecclesin euam ipsa Jux mundi eflicitur. Ibid. n. 6. 
+) Nor 4 89 wadnssı zul onayyedla TipnT0V Mduny Thu vm6 Ti; Erxumalag vun 
081 aapaeösudvnv. (at. V. n. X. 

++) Huc babet auctoritas matris ecclesiae, hoc fundatus veritatis obtinet 
canon: contra hoc robur, contra hunc inexpugnabilem murum, quisquis arie- 
tat. ipse confringitur. Ergo prodest Christus aliquid infantibus baptizatis; 
et sicut ego doceo, et sicut mecum tota ecclesia dieit, credentibus prodest, 
fidelibus prodest. De verbis domini serm. XIV. ec. 18. Te ergo, vera sponsa 
veri Christi ecelesia catholieca, alloquor et egu te pro modulo meo, qualis- 
cunque filius et servus tuus positus in te dispensare cibaria conservis meis 
... Noli decipi nomine veritatis: hanc sola tu habes et in lacte tuo et in 
pane tuo .... Et in tuis quidem grandibus secura est: sed appello in te 
parvulos tuns fratres, filias, dominos meos, quos vel tanquam ova sollicitis 
alis foves, vel tanyuam infantes lacte nutris, sine corruptione fecunda, virgo 
mater. Hos in te appello teneros foetus tuos, ne garrula curiositate sedu- 
cantur abs te, sed potius anathement, si quis eis evangelizaret praeter id, 
quod acceperunt in te: nee relinquant verum veracemque Christum, in quo 
sunt omnes thesauri sapientiae et scientiae absconditi, et magnam multite- 
dinem dulcedinis, gquam abscondit metuentibus se, perfecit autem sperantibus 
in se. cont. Faust. XV, 3. In qua (ecclesia) remittuntur ipsa peccata, extra 
eAm quippe non remittuntur; ipsa namque proprie spiritum sanctum pignus 
sccepit, sine quo non remittuntur ulla peccata, ita ut quibus remittuntur, 
consequantur vitaın aeternam. Enchir. de Fid. Sp. Char. ce. LXIV. n. 17. 

1) Cyr Cat. IV. n. 33. 365. Aug. cont. Faust. XI, 3. 

2) Aug. Si unaquaeque disciplina. quamvis vilis et facilis, ut perecipi 
possit, doctorem aut magistrum requirit, quid temerariae superbiae plenius, 
quam divinorum sacramentorum lihros et ab interpretibus suis nolle agnos- 
cere, et incognitos ville damnare. De util. cred. ec. XVII. n. 36. de mor. 
ecel. cath. 1. 10. n. 16. Finc. ler. Multum necesse est propter tantos tam 
varii erroris anfra-tus, ut pruopheticae et apostolicae interpretationis linea 
secundumn ecclesiastici et catholiei sensus normam dirigatur. In ipsa item 
catholica ecclosia magnopere curandum est, ut id teneamus, quod ubique, 
quod ab omnibus creditum est. Hoc en:m vere proprieque catholicum. 
Commonit. c. Il. 

3) (lem. Taneıvoscovouvrav astiv 5 \pısrög. our inzoatvay ürl To rolame 
auros. I Cor. n. XV]. Aug. Cum igitur tantum auxilium dei, tantum profec- 
tum fructumque videamus, dubitabimus nos ejus ecclesiae condere gremio, 
quae usque al vonfessionem generis humani apostolica sede per successio- 
nes episcoporum, frustra haeretieis circumlatrantibus et partim plebis ipsius 
judieio, partim conciliorum gravitate, partim etiam miraculorum majestate 
damnatis. culmen auctoritatis obtinuit? Cui nolle primas dare vel summae 
profecto impietatis est, vel praecipitis arrogantiae Nam si nulla certa ad 
sapientiam salutemyue animis via est. nisi cum eos rationi praecolit fides, 
quid est aliud ingratum esse opi atque auxilio Jdivino, quam tanto labore 
praedicatae aurtoritati velle resistere. De util. ered. c. XVII. n. 35. 

4) Pelag. Quae dixi non esse mea, secundum judicinm sanetae ecrlesise 


105 


diefelben andererfeite durch ihr Benehmen das Bekenntniß ihres Mundes 
widerlegten"). Eine praftifche Ausfprache der kirchlichen Auctorität find die 
Eoncilien, wo die Blaubensftreitigfeiten gefchlichtet, die Härefien mit Ana- 
em belegt, die Häretifer von der Gemeinſchaft ausgefchloffen, wo die 
iSciplin und der Eultus regulirt, alte Stirchengefehe beftätigt, neue gemacht 
wurden. 
IV. Ohne Verkündung fein Glaube (1 Cor. 1, 21. Rom. X, 14.), 
ohne Sendung feine Berfündung des Evangeliums (Rom. X, 14.), ohne 
Auctorität feine Kirche. Durch fie iſt die Kirche geworden, durch fie allein 
beſteht fie fort. Ohne Auctorität könnte die Kirche Niemanden zur An⸗ 
sahme ihrer Lehre und zum Empfang ihrer Sarramente auffordern, Nieman- 
den zum Eintritt in fie vermögen, bie in ihr Befindlichen nicht in fich erhalten. 
Ohne Auctorität ıft feine Einheit, Feine Katholizität gedenkbar?), fie konnte 
ſich nicht bilden von Anfang, und, wo fie fich gebilvet, auf die Dauer nicht 
erhalten; ohne Auctorität kann eine Religion mit fo großen, wunderbaren 
Thatfachen, z. B. Erfeheinung des Sohnes Gottes im Fleiſche, feine Aufer- 
ſtehung und Himmelfahrt, mit fo tiefen Myſterien 3. B. der Dreieinheit, des 
Falls, der Menfchwerdung und Erlöfung, mit folchen praftifchen Diyfterien 
oder Saframenten, als da find: Taufe, Euchariſtie, Ordination sc., nicht 
fo gelehrt werden, daß fie mit Recht und Gewiffen und Gewißheit geglaubt 
werden fann?). Durch die Auctorität wird die chriftliche Wahrheit auf dem 
allein hinreichend kurzen, leichten ) und dabei fichern Wege erkannt, wo denn 


reprobo, anathema dicens omni contravenienti et contradicenti sanctae ecclesiae 
atholicae doctrinis..... 8i quis aliena ab hac (ecclesia catholica) sapit, 
ansthema sit. In Conc. Diospol. (415.) 

1) Pacian. Ergo (nad) Anführung von II Cor. II, 9.) qui catholicus, idem 
justi obediens. Qui obediens, item est christianus, ita catholicus ehristianus 
est. Quare ab haeretico nomine noster populus har appellatione dividitur, 
cum catholicus nuncupatur. Ad Sympron. I.n. II. 2 

2) Isiher. „So Chriſtus nicht alle feine Macht dem Deenfchen gegeben 
hatte, fo wäre keine volllommene Kirche, weil alfo keine Ordnung wäre, finte 
mal ein Jeder fagen würde, er fep vom heiligen Geift gerühret. So haben es 
die Ketzer gemacht, und auf ſolche Art würde ein Jeder fein eigen principium 
aufftellen, unb wären fo viel Kirchen, als Köpfe find. Es will alfo Chriſtus 
fine Gewalt üben, außer dur Menſchen, und fo dem Dienfchen übergeben if, 
auf daß er alfo Alle in Eins bringe.” Sermon auf Petri Kettenfeier. Wald 
ty. XI. ©. 2221. 

3) Aug. Vera religio, nisi credantur ea, quae quisque postea, si bene 
gesserit dignusque fuerit, assequatur atque percipiat, et omnino sine quo- 
dam gravis auctoritatis imperio, iniri recte nullo pacto potest. Util. cred. 
c. X. n. 21. 

49) Aug. Aliud est enim, cum auctoritati credimus, aliud, cum rationi. 
Auctoritati credere magnum compendium est et nullus labor: quod si te 
delectat, poteris multa legere, quae magni et divini viri de hisrebus, neces- 
saria quae videbantur, salubriter imperitioribus quasi nutu quodam locuti 
sunt, credique sibi voluerunt ab iis, quorum animis vel tardioribus vel im- 
plicatioribus alia salus esse non posset. Tales enim homines, quorum pro- 
maxima multitudo est, si ratione velint verum comprehendere, similitu- 
dnibus rationum facile decipiuntur, et in varias noxiasque opiniones ita la- 
buntur, ut emergere inde ac liberari aut nunquam aut aegre queant. His 
ergo utilissimum est excellentissimae anctoritati credere, et secundum hoc 
agere vitam. De quantit. anim. c. VII. n. 12. (assian. Indubitatae veritatig 
manifestatio est auctoritas universorum. De inc. Christi: I, 6. = 
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Alles gilt, was oben von der Notwendigkeit einer Offenbarung gejagt wor- 
den iſt. Die Auctorität der Kirche ift nicht gegen, vielmehr für die wahre 
Individualität und Freiheit des menfchlichen Geiſtes, weil ihr Grund, Seyn, 
Erfcheinen und Wirken in Inhalt und Form, Abficht und Erfolg nur Frei⸗ 
beit it), wie vom Chriſtenthum fchon bemerkt, deffen raͤumlich zeitliche 

rſcheinung die Kirche eben iſt. Ihr Urfprung ift Gott und Chriſtus der 
Urfreie und Alles in Wahrheit Befreiende, ihre Tendenz ift die Freiheit der 
Ereatur, ihr Mittel — die Wahrheit und Gnade Chriſti“), das Befreiende, 
einzig Befreiende, und die in ihrem Urfprung und Inhalt liegende perfuafine 
Macht, womit der Menſch nach feinem gegenwärtigen Zuftand der Freiheit 
angegangen und aufgenommen wird, um ihn zur weiteren Entwick und 
Vollendung diefer feiner Freiheit zu führen. Er wird nicht mit eiferuer 
Hand in die Form der Freiheit gepreßt, wie Pfeubophilofophen rathen 
und Seubopotitier thun möchten, fondern dahin erzogen und allmählig 
entwickelt. 

Die Kirche ift eine göttliche Pofition, der menfchliche Geift desgleichen, 
beide für einander, der menjchliche Geiſt beftimmt, als niedrigere befondbere 
Poſition mit der höhern allgemeinern in der Kirche Eins zu werben, darin 
feine Bewährung und Bewahrung zu haben. Er fchließt fi fo nur nad 
feinem eigenen Wefen auf, geht zum höhern und höchiten Moment feiner 
Entwictelung über, und mit feinem Urfprung und Zweck aufs Innigſie zu⸗ 
fammen, erreicht feine reinfte und volllommenfte Menſchlichkeit und Goͤttlich⸗ 
fett. Für den Recdtgläubigen, mit der Sache volllommen Eins Ge 
wordenen, hat dann auch die Auctorität aufgehört, nämlich als dieſe 
äugerliche, wie für den heilig Gewordenen das Geſetz nicht mehr als 
biefes iſt; der Gegenſatz iſt in der höchſten Einigung und Wechſel⸗ 
durchdringung aufgehoben. Die Wahrheit drückt mur ben Unwiſſenden, 
Ungläubigen und den Lügner, die Ordnung allein den Wilden und Aus 
fhweifenden, die Sonne nur die Finfternig und was gern barinnen iſt. 

elche die Auctorität Ehrifti und der Kirche Täugnen, errichten an berem 
Stelle die eines Menſchen, einer Schule, ihren privaten Verftand, ihr pri⸗ 
vates Gefühl. Der Haß der Auctorität fl im Grunde und Zwecke Gottes⸗ 
laͤngnung zum Zwecke der Selbſtvergoͤtterung, Proteftation gegen alles 
Andere und Höhere, Tanonifation der eigenen Willfür im Denken umb 
Wollen. Der Kampf gegen. die kirchliche Auctorität gilt im Grunde und am 
Ende aller focialen Auctorität und damit der ganzen menfchlichen Gefellfchaft. 
Ordnung iſt durch Unordnung, diefe durch Anerkennung der Aucterität. Die 
von der Kirche emancipirte Andivsdualität emancipirt ſich von Allem, was 
ihrer abftracten Autonomie entgegenzutreten fcheint: 

Anmerlung. ine Auctorität der Kirche haben auch die Reformato⸗ 
ren bald direct“) anerkannt, bald indireet, da fie die von ber alten Kirche 


1) Liber. Beiov güc rüs; nudodınis eievSapiaz. Epl. ad Episc. Orient. (ap. 
Soc. IV, 12. 

2) Chrys. Näsx tür, nap' nulv Hoymarav n üpxh Tüv hikar Ayafev Daper dx 
100 .r&v aupanäv deendrov, xüv Avdpwnoı wav zpds Ta Aeyömeva demsonpumaper. In 
de. Ln. |. 

8) Artic. Protestant. (super Artic. a Caes. propos.) aun. 1541. Agaas- 
cimus autem hanc triplicem auctoritatem competere verae eoclesige: primam 
testandi de scripturis apostolicis, seu discernendi apostolorum scripfa ;A 
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bie älteren Haͤretiker gefällten Urtheile anerlannten, auf ihren Zu⸗ 
— Glaubensformeln verfaßten, und für ſie Glaubensgehorſam 
erten. 


F. 2. Charakter der Auctorität. 


Charalter der Auctoritaͤt ber Kirche iſt Unfehlbarkeit. 

J. Dieſes erhellt aus allen Stellen, worin die Auctorität, und jenen, 
worin die Unfehlbarkeit der Kirche ausgefprochen iſt. Chriftus, die Apoftel 
und die Bäter, worin das Selbftbewußtfeyn der Kirche zum Zeugniffe auf- 
tritt, reden von ber Auctorität der Kirche fo, daß die Annahme einer Fehl⸗ 
barkeit derfelben ausgefchloffen wird, und von der Unfehlbarkeit der Kirche 
fe, damit fie als die rechte Auctorität Anerkennung und Geltung finde,’ wie 


ar iſt. 

IL 1) Die Auctorität der Kicche iſt als von Chriſto durch die Apoſtel 
äberfommtene göttliche Auctorität nothwendig eine unfehlbare. Daß fie von 
der Zufälligkeit und Willfürlichkeit derjenigen, welchen fie von Anfang und 
bi6 auf den Tag übergeben worden, unberührt, durch und durch objectio, 
alle Individualitaͤt der Apoftel und ihrer Nachfolger nur an ihnen für fie 
ſelbſt, nicht aber für die Lehre und Sakramente Chriſti, und ohne Einfluß auf 
diefe iſt, Liegt in der Natur und dem Zwed der Sache. Nur Eprifti Namen 
iſts, der Hier auftritt und wirkt’), er war und iſt es, dem man in-bem 
Apoſteln gehorchte?) und in ver Kirche gehorcht)). | 

2) Jede Auctorität ſpricht als folche Unfehlbarleit an, jede in ihrer 
Art. Bezieht fich nämlich die Auctorität auf einen zu dem äußerlichen Leben 
gehörigen Gegenftand und Zwed, fo genügt eine äußerlich als diefe geltenbe 
Unfehlbarkeit, welcher ver bloße äußerliche Glaube, das Handeln und Untere 
Iaffen entſpricht. Die Auctorität, welche die göttliche Wahrheit und Gnade 
zum Gegenſtand, den innern lebendigen Glauben daran zu Abzwedung bat, 
die Auctorität der Kirche muß alfo göttliche Wahrhaftigkeit und Unfehlbarkeit 
zum Charakter Haben. Ohne dieje Fönnte fie weder von denjenigen, welche 
och außer ihr flehen, noch von denen, welche bereits in ihre Gemeinſchaft 

ingegangen find, Glaubensgehorfam fordern. Ihr Magifterium in Be- 
auf das Göttliche, Chrifti Wahrheit und Gnade, wäre ohne den 


supposititüs ... . Art. I. n. 2. Secundo, tribuenda est auctoritas verae ecele- 
siae, quod penes eam est verus mtellectus seu interpretatio divinae scriptu- 
me .... Ibid. n. 4. Cum igitur in ecelesia sit donum interpretationis, 
audire ecclesiam .docentem necesse ost. Ihid. n. 7. Tertio, tribuenda est 
ecclesiae auctoritas constituendi judicia de doctrina, imo mandatım dei est, 
ut ecclesiae exorientes controversias cognoscant et pronuntient juxta verbum 
dei rite intellectum. Ibid. n. 9. Conf. Theolog. Wittenberg. (Conc. Trid. 
exhibita 15562) Art. de eccles. n. 1. Credimus et confitemur, quod una sit 
sancta catholica et apostolica ecclesia. n. 6. Quod haec ecclesia habeat jus 
testificandi de sacra scriptura. n.7. Quod haec ecclesia habeat jus judieandi 
de omnibus doctrinis. n. 8. Quod haec ecclesia habeat jus interpretandae 


scripturae. 
1) 1 Cor. I, 12. Aug. Sumus enim Christiani, non Petriani. in Ps. XLIV. 
Enar. n. 13. 
2) Tert. Magistrum neminem habemus nisi deum. ad Scap. c. IV. 
3) Serapion. (Antioch.) (200) Hue«t; ,är ade)yci val Mdepov «ul Tows Mio 
nes krodeyöuudu dis Xpıstöv. L. de evangel. Prari fregm. (sp..Ess. H. 
IV, 12.) _ | 
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Gharalter der Unfehlbarkeit eine baare Nichtigkeit, eine logiſche und religiäfe 
Blasphemie. 

Wem erfung. Kine wahrhaft unfehlbare ift die Auctorität der Kirche 
auch nach den Reformatoren, welche anders Fein firenges Halten an ihre 
Glaubensſymbole hätten zur Pflicht machen können, wie fie doch gethan, 
fondern eine abfolute Blaubensfreiheit Hätten proclamiren müflen, was fie 
doch nicht gethan. 


%. 3. Wirkungsweiſe der Auctorität. 

Die einzig wahre und mögliche Wirkungsweife der Auctorität iſt die 
Perſuaſion, active Weberzeugung, deren Folge die paffive. Chriſtus Hat 
Niemanden zum Olauben gezwungen, die Apoftel nicht ausgefandt, daß fie 
die Creatur zwingen follen; die Apoftel haben Niemanden zum Glauben zu 
zwingen verſucht, fondern damit alle frei ind Reich Gottes eingehen, damit 
alle fich frei zum vernünftigen Gehorfam des Glaubens entſchließen, ihre 
Lehre und die Titel ihrer Sendung in Zeichen und Wundern entwidelt, 
Zwang und Tod erlitten, aber nicht gezwungen und getöbtet. Der Geift der 
‚Kirche Hat fich immer gegen Jwang zum Glauben als gegen die Höchfte Un⸗ 
gerechtigfeit und Abfurdität, jedes Zwingen zum Glauben für Unmöglichkeit 
erflärt. Sp Athanafius'), Chryſoſtomus), Auguftin ”), das kanoniſche 
Recht ), Paul von Krakau’). Sp wollte Gregor der Große den Juden 
feinen Zwang angethan, ihre Synagogen nicht weggenommen wiflen‘); 
Avitus von Vienne den Häretifern ihre Kirchen belaffen wiffen”), fo wollte 
Martin von Tours feine Mißhandlung und Hinrichtung der Priscilianiften, 
die Väter keine Tödtung und Verfolgung der Häretiker. 


6.4 Gegenftand der Auctorität der Kirde. 


Der Gegenfland der unfehlbaren Auctorität der Kirche find Chriſti Wahr- 
heit und Gnade, feine Dogmen, Gebote (res fidei et morum) und Saframente 
und alle hiemit ın nothwendiger Beziehung flehendeund daher eine bogmatifche 
Qualität anziehende Thatfachen (facta dogmatica), ohne deren F 
nämlich die Lehre ſelbſt nicht aufrecht erhalten werden fönnte. Diefes erhellt 
aus der den Apofteln und durch fie der Kirche gewordenen göttlihen Sen⸗ 
dung und Verheißung, dem Bewußtſeyn und der Praris der Apoftel und 
der Kirche. Für alles Andere, was außerhalb dem Kreife der von Chriſtus 
übergebenen Lehre, Gebote und Sakramente liegt, kann Mangels der aus- 
drücklichen Erklärung und Verheißung Ehrifti feine Unfehlbarkeit angeſprochen 
werden. Und darnach geftehe ich, nicht recht einzufehen, auf welchen Grund 


1) rose 3eiag uiv ‚ip Torov. mn Avayıakeııy, Klia zeideıv hones alnzum. ze 
yap 6 xupros aurög ou Bıazöuevos, Kid ea npoxıplaeı öldou; Üeyı nksı miv' alcıs 
Bkieı onen mov EiIelv‘ rols dt nadrzars un zul vueis Ylıers kre)dels: Hist. Arian. 
ad Monach. n. 67. 

2) In Matth. Hom. XLVI. n. 1. | 

3) Cont. Epl. Man. n. 2. 

4) Nova et inaudita est ista praedicatio. quae verberibus exigit fidem 
Decret. XLIV. dist. c. I. Quod autem. 

5) Conclus. cont. Ord. Teuton. (in Const. Conc. vorgelefen) c. III n. 
XXX. sq. in Mansı T. XXVIII. 

6) Sehr oft in feinen Briefen. 

7) Epl. VI. ad Victor. Epp. 
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Yin manche Zieologen ber Kirche für die Sanonifation der Heiligen eine 
dogmatiſche Yufallibilität im firengen Sinne vindiziren möchten. (Conf. 
Bened. XIV. de Canon. SS. I, 42--45.) 


Gap. 1. 


Gierardie. 


Das innere und äuftere Leben der Kirche, ihre Einheit, Katholizität, 
Apoflolizität, Heiligkeit darzuſtellen und zu erhalten, befteht in derfelben ein 
in Ehrifti Namen berrfchendes Element, oder wenn man e8 lieber jo nennen 
will, Moment — die Hierarchie, von ihrem Urfprung und ihrer innern 
Natur alfo zugenannt. Haben wir vorhin die ın ber Kirche beftehenbe 
Autorität, das magisterium, ministerium und regimen an fich betrachtet, 
ſo iſt nun deren concrete Erſcheinung in einem befondern Organe oder Sub⸗ 
jeete in Betracht zu ziehen. Zuerſt nun von der Hierarchie im Allgemeinen, 
dann von deren Mitte und Gipfel, dem Primat. 


Erfier Abſchnitt. 
Don der Hierarchie im Allgemeinen. 
6. 1. Wirklichkeit der Hierardie. 

J. Die Inflitution der Hierarchie erhellt daraus, daß Chriflus den 
Rpofteln die Macht und Vollmacht ertheilte, in feinem Namen’) durch 
Lehre?) und Taufe‘) zu feiner Jüngerſchaft aufzunehmen, die Euchariſtie zu 
vollbringen *), Sünden zu erlaffen”), der Kirche in alle Weife vorzuftehen °). 

II. Die Apoftel feben wir nach der Auffahrt Chriſti nach feinem Geheiß 
and feiner Berheißung, und ber ihnen gegebenen Macht und Vollmacht ber 
wußt, vor ber Welt und in der Kirche auftreten, ſich als von Gott beftellte 
Diener tes Evangeliums Chrifti, Verbreiter und Hüter der Heilswahrheit 
und » Gnade erflären und benehmen”), das Magıflerium ausüben in der 





1) Luc. X, 16. Qui vos audit, me audit, et qui vo» spernit, ıne Spernit. 
Joan. XIII, 20. Qui accipit, $i quem misero, me accipit. 

2) Matth. XXVIII, 19 Marc. XV], 15. Luc. XXIV. 47. Joan. XV, 15. 
16. Act. I, 8. etc. 

3) Matth. XXVIIL 19. Marc. XVI, 15. 16. 

4) Luc. XXIL, 19. I Cor. XI, 24. 

5) Joan. XX, 21—23. Cf. Matth. XV], 19. XVII, iv. 

6; Matth. XVII, 17. 

7) Act. V, 29. Obedire oportet Deo magis, quam hominibus. X, 42. Et 
praecepit nobis praedicare populo et testificare. 1 Cor. IV, 1. Sic nos 
existimet homo, ut ministros Christi, ct dispensatores mysteriorum Cjus. 
IX, 16. Nam si evangelizavero, non est mihi gloria, necessitas enim mihi 
incumbit: vae enim mihi est, si non evangelizavero. 17. Si enim volens hoc 
ago, mercedem habeo, si autem invitus, dispensatio mihi credita est. 18. Quae 
est ergo merces mea? Ut, evangelium praedicans, sine sumptu ponam evan- 
selium. ut non abutar potestate mea in evangelio. Eph. III, 7. Cujus (evan- 
gelii) factus sum minister secundum donum gratiae dei, quae data est mihi 
secundum operationem virtutis ejus. (Cf.2.8.9.) II Cor. IV, 1. V, 18. Omnia 
autem ex Deo, qui nos reconciliavit sibi per Christum et dedit nobis mini- 
sterium reconciliationie. 19. Quoniam quidem deus erat in Christo mundum 
reconcilians sibi, non reputans illis delicta ipsorum et posuit in nobis ver- 
bum reconciliationis. 20, Pro Christo ergo legatione fungimur (mpssßevouev), 
unquam deo exhortante per nos. Obsecramus pro Christo (sesuedz urtp 
Knete): reconciliamini deo. (Cf. VI. VIII, 20.) 
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Lehre‘), das Minifterium in der Ausfpenbung der Taufe?), in ber Mit⸗ 
theilung des heiligen Geiftes ’), in Vollbringung der Euchariftie*) und in 
ber Ordination’); die Vorftehberfchaft, da fie Ordnung und Discipfin haud⸗ 
haben, Aufforderungen, Gebote und Berbote erlaffen‘), Uebertretungen 
richten, Sünder beftrafen’) und begnadigen‘), und das, wie gefagt, im 
Namen Ehrifti”) und des heiligen Geiſtes ?). Und wie fie die ihnen anver- 
traute kirchliche Gewalt ausgeübt, fo theilten fie dieſelbe und die Regeln ihrer 
Ausübung ihren Stellvertretern und Nachfolgern !') mit. 

Il. Das alte Teftament hatte feine Hierarchie, feine ordentlichen Re 
präfentanten und Mittler Gottes in den Prieftern, wie feine außerorbent- 
lichen im den Propheten. Der Mangel an Prieftern und Propheten galt 
ihm als größte Kalamität'?). Wie follte dem neuen Bunde eine folde 

ittlerſchaft und Nepräfentation fehlen? Auch findet ſich in dem alten 
Teftament ein bleibendes Lehr- und Vorfteberamt für den neuen Bund aus⸗ 
drücklich verheißen ). 


1) Marc. XVI, 20. Act. III, 12 sq. V. 29. VI, 2. etc. &. alle neuteſta⸗ 
mentlichen Briefe. Conf. Anglic. Art. XX. Habet ecrlesia .. .. in fidei con- 
troversiis auctoritatem. 

2) Act. II, 41. X, 48. XVII. 8. 

8) Act. VIII, 15. 17. XIX, 6. 

4) Act. DI, 42. XIII, 2. Zuc. XXII, 19. I Cor. XJ, 24. befonder® von den 
Apofteln zu verftehen. 

5) Act. 1, 26. VI, 3. 6. XIII, 3. I Tim. IV, 14. 11 Tim. I, 6. 

6) Act. VI, 2 8q. XV. 28. 29. 41. I Cor. VII, 6 sg. 

7) Act. V, 5. 9. I Cor. IV, 18. Tanquam non venturus sum ad vos, 
inflati sunt quidam. 19. Veniam autem ad vos cito . . . et COgnoscam non 
sermonem corum qui inflati sunt, sed virtutem. 21. Quid vultis in virga 
veniam ad vos, an in charitate et spiritu maneuetudinis? V, 3. Jam judicavi 
ut praesens eum, qui sic operatus est. 5. Tradere hujusmodi satanae in in- 
teritum carnis, ut spiritus salvus sit in die domini nostri Jesu Christi. 
JI Cor. II, 19. Ideo enim et scripsi, ut cognoscam, an in omnibus obedientes 
sitis. X, 6. In promptu habentes ulcisci omnem inobelientiam. X11I, 10. Ideo 
absens scribo, ut non praesens durius agam secundum potestatem, quam do- 
minus dedit mihi in aedificationem et non in destructionem. I Tim. I, 20. 
Quos (Hymenaeus et Alexander) tradidi satanae, ut discant non blasphemare. 

8) Il Cor. IT, 10. Cui autem aliquid donastis: et ego; nam et ego quod 
donavi, si quid donavi, propter vos in persona Christi. 

9) I Thess. IV, 2. Scitis enim, quae praecepta vobis dederim per domi- 
num Jesum. I Cor. V, 4. II Cor. II, 10. kun. 10. 

10) I Thess. IV, 8. Act. V, 3. 4.9. 

11) I Pet. V, 2. Pascite, qui in vobis est, gregem dei, providentes, non 
coacte, sed spontanae secundum deum, neque turpis lucri gratia, sed volun- 
tarie. 3. Neque ut dominantes in cleris, sed forma facti gregis ex animo. 
I Tim. V, 19. Adversus presbyterum accusationem noli accipere, nisi sub 
duobus aut tribus testibus. 20. Peccantes coram omnibus argue, ut et caeteri 
timorem habeant. 22. Manus cito nemini imposueris . .. . II Tim. IV, 2. 
Praedica verbum, insta opportune, importune, argue, obsecra, increpa in omni 
patientia et doctrina. 5. Tu vero vigila, in omnibus labora, opus fac evan- 
gelistae, ministerium tuum imple. Tit. I, 5. Hujus causa reliqui te Cretae, 
ut ea, quae desint, corrigas et constituas per civitates presbyteros, sicut et 
ego disposui tibi etc. Act. XIV, 22. Et cum constituissent illis per singulas 
ecclesias presbyteros. 

12) II Par. XIII, 5. Prov. XXIX, 18. 

13) Jerem. XXX, 20. Et non faciet (dominus) avolare n te ultra doctorem 
tuum, et erunt oculi tui videnter praeceptorem tuum. (3° x "TO MN 
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IV. Die Kirche Hat allzeit eine von Chrifto eingefegte, Durch bie Apoftel 
überfommene hierarchiſche Ordnung mit ter Vollmacht des Dagifteriumg, 
und Regimens in fich gewußt. Siche Clemens von Rom’), Ignatius von 
Antiochien (Ad Magn. 1. 3. 6. 7.12. AdSmyrn. 8.9. Ad Philad. 3.7.8.9. 
AdTrall.2.7. AdRomı. init.), Clemens von Alerandrien?), Origenes’), Eu- 
febing *), Gregor von Nazianz *), Hieronymus °), Chryfoftomus ”) und fo wei⸗ 
ter. Selbſt im Todtenverzeichniffe wurde dic hierarchiſche Ordnung beobachtet’). 

V. Die Rice iſt die volffommenfte Corporation, geiftige Organijation, 
fo die höchſte Einheit in fcharf beftimmten Unterſchieden, das Leben in voll- 
fommenfter Gliederung entfaltet. Sie ift die vollfommenfte göttlich-menfch- 
tihe Politeia, diefes Alles nur durch die in ihr beftehenden unterfchienlichen 
Orpaungen und deren Sammlung in ein Syftem der Einheit, durch Sub- 
jection ver Niederen unter die Höheren und Subfumtion Aller unter ein 
oberſtes, Alles tragende und erhaltende Princip. Ueberall iſt eine hierar⸗ 
Hide Unterordnung, in der Natur und in der Sorietät, im Haufe und ım 
Staate. Um fo mehr muß diefes in der Kirche Statt finden. Sie ft ein 
geifliges Weltiyften, ein Haus und Staat Gottes. 


1) Npsywsw ssazörız Tlrcıas xurearnsay 7995 npoetpnpbvoug “al marks enizounv 
alurzsıy. Srws div ro Imsey Andliwurz Ärepor dennauuurubvor Ardges ray Asırousyjlav 
surwv. In Cor. n. XLIV 

2) 'Enei xal ai drrassa “ara Ti drainaiay MeosonK inierönwv, nperhuricoy 
‚a: Mars Muiuara olaxı Fyyssirns Oofns. Strom. VI, 13. 

3) "Apyovrig räs :wunniag. In Matth. T. XIV. n. 22. 2, &pyın danänstastenn 
in Matth. T. XIV. n. 22. iu mpaeöztz in Matth. T. XV. n. 26. »’ & 735 rew- 
torarad>iz; renmısreuadvo: zou jaov. In Matth. Tom. XVI. n. 22. 

4) Dwoug dE gas Apyosraz # Toüg un’ adros Hcyerv vis eandnala; 24503 KudsıTa- 
wivess, S pagnti; XUTou 7X ANosTöjoug, Tous TE ThY TOITOV NLXOOyNY UNONESK- 
wlveug 223° Din; ras alzasutung. In Jes. IX, 5. "Eoyw CE dar Rufarueis ul Touto 
(des. XI, b.), öpurras ev TE Saaınsiz Xparod Toug MisigTOy; Tv mpwestarwy de 
ANiTnTT ugs nal branav Guälv vonias Garäsortzg. Duw; 0 nu Gywuulsdu; Tv 
amı nautig ylyoıg wars Ti auri T99270u&o,. In Jes. XI, 6. 7. 

5) Ti wiv yap Asyeı uni nennadkzera:, Tu AL Ayaraı al sYvirat, az 0UT2 
eaitov Hupötepa Evepyer. :inez mh TayTov Äpyes za üpyardaı xal yiveraı bupörepa 
ir dlg dsu Xpıoröv uns TOU aUeOU GUVAEUIYCAOJOvusua XXL JUVTIepive TIVEYUXTOR. 
Or. XXVI. 0 zo; Xpıistoü vöuog inoridrsiv vuäs (Guvuota; val Zpyorra;) 7% Eun 
Inzrtelz ai Tu Anmarı' Spyouss yap xzi xurol rgasdna 0 ärı aai Tiny neizova nal 
wsuorlexv Zpyhiv' 68 75 nYevuu Vnoywpira Tr aapxı, xal Tols yulvnıg Ta EnDUpavız“ 
Or. XVII. 

6) Duces ecclesiae ingrediuntur portas mysteriorum dei et scriptura- 
rum sacramenta cognoscunt, habentes clavem scientiac, ut aperiaut ca 
ereditis sibi populis. Unde praecipitur, ut magistri aperiant et discipul 
ingrediantur. n Jes. XIIl, 2. Ecclesiarum principes. In Jes. c. 1. V. Et nos 

us in ecclesia senatum nostrum coetum presbyterorum. In Jes. c. II. 
Quinque ecclesiae ordines, episcopos® presbyteros, diaconos, fideles, catechu- 
menos. In Jes. XX. Episcopi, sociique eorum presbyteri atque diaconi. In 
Jerem. XXII. 

7) In I Tim. Hom. II. n. 2. In II Cor. Hom. XV. n. 4. XVIII. n. 3. 

8) Atlic. Munpovsverzi ap (Johannes von Antiorhien) wera ray &reiniuds- 
wur ou uövey dnoxdniv, blix nal nperguripov nal btaxdvay xal Iauxiv, ai Yuvarxv, 
mis os |Änartag our darıv hulv wavwvla Täs ieposumg oure merkbocıs ray enml TAs 
kylas Tpaniöng uuiruäg Te)ouuivon' mölu iv yap To loov Tüv une)Ibvrav ro rdpas 
al Tüy ir Unlp yäs ruyyaröırav' ers nal auvdızıpelsda npds TAY TÜV MunMOVEuo- 
nbur zarderası,. Epl. ad Cyrill. (int. Cyr. Epl. LV.) worauf Cyrillus ant⸗ 
Butt (Epi. LVI), fo viel er gehört, Rebe Johannes tm Catalog der Bifchöfe, 
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Ohne Hierardhie vermag die Einheit, Katholizität und Apoſtolizität 
nicht dargeftellt noch erhalten zu werden, iſt Chriſtus ohne Repräfentation. 
Dpne Hierarchie keine Ordnung, fondern Anarchie und Verfall ver Kirche. 
Ohne göttlich geſetzte und fortgefepte Hierarchie könnten und würben Alle 
das Magifterium, Miniſterium, das Regimen an fich reißen. Im Staate darf 
Niemand richten, Ichren, Heilfunft üben, und felbft nicht einmal andere geringere 
Dinge verrichten, ohne beftellt zu feyn, und in der Kirche fol jeder alles 
dürfen und können? Es rührt aber der Haß der Hierarchie aus dem 
(Pſeudo⸗) Rationalismus, welcher Gott als Wahrheit ohne Zwifcheniuftanz 
erlennen will, oder aus dem (Pfeudo-) Myſtizismus, welcher ohne Ber- 
mittelung — der Gnade und Gemeinfihaft Gottes theilhaftig werden will. 
Es fteht aber bei Gott, feine Güter, durch welche Wege und Mittel er will, 
mitzutheilen. In der Schrift fehen wir allenthalben die Bermittelung dur 
Menſchen. Cornelius wird an Petrus gewiefen (Act. X, 6.), ber Eunud 
an Philippus (Act. VIII, 30.), Paulus an Ananias'). 

Auch erhellt die Nothwendigkeit einer Hierarchie aus der Betrachtung 
der Fein hierarchiſches Princip anerfennenden Gemeinfchaften, welche noth- 
wendig in völlige Anardie und Auflöfung gerathen müſſen, und in welchen, 
bei aller Oppofition gegen Kirchliche Auctorität und Hierarchie, dennoch an 
die Stelle der von Chrifto geſetzten authentifchen objectiven irgend eine durch 
glänzendes Wiffen oder ſchimmernde Krömmigfeit oder befondere Gaben 
merfwürbige Perfönlichkeit, ohne weitere Sendung und Garantie, unter der 
Loſung: „Freiheit“ bie Geifter unterjocht, dann wiederum einem Andern, 
der ein Gleiches und Aergercs thut, Platz macht, oder die weltlichen Re- 
gierungen, außer Stand, biefer geiftigen anarchifchen Hierarchie anders ein 
Ende zu machen, um noch die Trümmer des Chriftentbums und der Kirche 
und dadurch die Gefellfchaft vom Untergang zu retten, fich ſelbſt die Attribute 
der Hierarchie vindiziren müffen. 

Anmertung Kin göttlihes von den Apofteln überkommenes 
Regiment?) und Minifterium+), wodurch das Seyn der Kirche und in ber 


1) Act. IX, 6. Aug. Cogitemus ipsum apostolum Paulum licet divina 
et coelesti voce prostratum et instructum ad hominem tamen missum esse, 
ut sacramenta perciperet atqne ecclesiae copularetur. In Civ. Dei. 1.I. Prol. 

2) Conf. Aug. P. II. Art. VII. de potest. eccl. Porro secundum evange- 
lium seu, ut loqyuuntur, de jure divino nulla jurisdietio competit episcopis, 
ut episcopis, hoc est, his, quibus est commissum ministerium verbi et sacre- 
mentorum, nisi remittere peccata. Item cognoscere doctrinam, et doctrinam 
ab evangelio dissentientem rejicere, et impios. quorum nota est impietas, 
excludere a communione ecclesiae sine vi humana, sed verbo. Hic neces- 
sario et de jure divino debent eir ecclesiae praestare nbedientiam juxta illud 
(Luc. X, 16.): Qui vos audit, me audit. Apol. Art. XIV. Habet ergo epis- 
copus potestatem ordinis, id est ministerium verbi et sacramentorum, habet 
et potestatem jurisdictionis, hoc est auctoritatem excommunicandi obnoxios 
publicis criminibus et rursus absolvendi eos, si conversi petant absolutionem. 
Cf. Art. Protest. super Art. Caesar. 1541. Art. V. n. 5. Ut autem omnia 
ordine fierent in ecclesia . . . accessit utilis erdinatio, ut ex multis presby- 
teris eligeretur episcopus, qui regeret ecclesiam docendo evangelium et 
retinendo disciplinam et praeesset ipsis presbyteris. n. 8. Caeterum in 
ecclesiastica gubernatione tribuenda est episcopis potestas condendi traditio- 
nes, ut omnia decenter et orline fiant in ecclesia. Conf. Helv. J. Sublato 
autem capite Romano nullam inducimus in ecclesiam Christi &raflov vel per- 
turbationem, cum doceamus, gubernationem ecclesiae ab apestolis i 
nobis suflicere ad retinendam in justo ordine ecclesiam. c. XVAL ... 
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Kirche bedingt ft’), erfennen aud die Reformatoren an, mit Verwerfung 
der bloß innern Einwirkung des heiligen Geiftes?), wie die Wiebertäufer 
und Enthufiaften fie ftatuirten. Ohne die legitime Berufung follte Niemand 
Ichren und Saframente ausfpenden ‘). Nur die Macht, verpflichtende Dis⸗ 
eiplinaroorfchriften zu machen, Buße, Faſten aufzulegen, glaubten fie den 
Kirhenvorftehern abfprechen zu müflen*). | 

Die Nothwendigfeit einer bierarchifchen Ordnung, um die Einheit und 
Ordnung der Kirche zu handhaben, erfannte befonders Melanchthon *), und 
fpäter Hugo Grotius ). 


6. 2. Urfprung der Dicerardie. 


Mit ver Wirklichkeit der Hierarchie iſt Deren Urfprung durch Chriſtus, 
beren Anfang in ven Apofteln und autbentifche Zortpflanzung durch eben die⸗ 
ſelben zugleich erfannt. Sie fann alfo nicht als fpäteres Product der Ge» 
meinde, weder burch eine freie Wahl verfelben, noch in der Art eines noth- 
wentigen Naturproceſſes aus der Gemeinde, als deren Efflorescenz, betrachtet 
werden. Bon der Gemeinde fann, was deren Glieder in ihrer Einzelheit 
und ihrer Gefammtheit nicht haben, die hierarchiſche Gewalt, unmöglich 
mitgetheilt werden. Es fintet aber gerade das umgefehrte Verhältniß 
Statt: aus der Hierarchie Hat die Gemeinde ihre Eriftenz und Nahrung. 
Die Hierarchie hat ihre Sendung und Weihe von Gott bem Vater”), durch 


+) Conf. Helv. I. c. XVII. Deus ad colligendam vel constituendam sibi 
ecelesiam. eamque gulernandam et c:nseıvandam semper usus est ministris, 
jisque utitur adhuc et uiiiur porro, quouad ccelesia in terris fuerit. Ergo 
ministrorum origo, institulio et fun«tio vetustissima et ipsius dei, non nova 

inum est ortlinatio. 

1) Conf. Helv. I. c. XVIII. Unde tavendum monemus, ne ea, quae sunt 
conrersionis nosirae et institutionis, ita occulte virtuti spiritus sancti Attri- 
buamus, ut ministerium ecclesiasticum evaruemus. 

— 2) Conf. Aug. Art. V. de minist. eccl, Art. Smalcald. P. III. Art. 
3 


.n. 38. 

8) Conf. Aug. Art. XIV. De ordine ecclesiastico docent, quod nemo 
debeat in ecclesia publice docere aut sacramenta administrare, nisi rite 
rocatus. Apol. VII. n. 24 sq. I1 sq 

4) Conf. Aug. P. II. Art. VIL Apol. VII. n. 24. Art. Smalcald. de 
potest. et primat. Papae n. 74 sq. 

5) Utinam, utinam possem non quidem dominationem confirmare, se 
sdministrationem restituere cpiscoporum. Video enim, qualem simus habi- 
tari ecclesiam dissoluta rosreix ecclesiastica, video postea multo intolerabi- 
iorem futuram tyrannidem, yuam antea unquam fuit. Ad Camerar. (1530) 
LIV. Epl. CIV. Qualis enim futurus est status ad posteros in ecclesiis, si 
nulli cerii sint praesides etc. Ad eund. 1. IV. Epl. CVI. 

6) Gradus praepositorum in ecclesia esse debere, et per illos gradus 
eompaginari ecclesiam, docuit nos Paulus. Eph. IV, 11. Ordo eive in parti- 
bus sive in toto continetur principatu quodam, sive praepositi unitate ... 
Hie ordo semper in ecrlesia manere debet, quia semper manet causa, id 
est periculum schismatis. Votum pro pace ad Art. VII. Sicut exercitus, 
tieut navis regi non potest nisi per gradus praefectorum, «ui gradus in 
unum desinant, ita nec ecclesia. Etiamsi omnes, qui sunt in erclesia, essent 
dlectione summa praediti, tamen tali ordine esset opus. Deus non Amat 
fscere semper miracula, sed ad res optimas etiam optimas monstrat vias, 
qualis est ad unitatem ecclesiae certus ordo. Animadv. in animadvers. Rivet. 
ad Artic. VII. 

7) Matth. IX, 88. Rogate ergo dominum messis, ut mittat operarius in 

Alee’s Dogmetil. Mierte Aufl. 8 
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Epriftus '), nicht aus der Gemeinde. Die Apoftel hatten ihr Mandat, eye 
die Gemeinden waren, und gründeten darnach die Gemeinden, und ihre 
Auctorität ging unmittelbar von ihnen, nicht durch Bermittelung der Ge⸗ 
meinde, in die Hände ihrer Nachfolger. Wäre die Hierarchie ein Product 
des Zufalls und eigenthümlicher Eonftellation der Umſtände, wie Einige 
meinen, fo wäre nicht zu begreifen, wie biefe gleich von Anfang in der gan⸗ 
Kirche fich hätte bilden können. Wäre fie ein Product ehrfüchtiger Ab- 
fit, fo läßt fi wiederum nicht begreifen, wie ihre Einführung in dee 
ganzen Kirche fo ohne Wirerfpruch hätte vor fich gehen fünnen, und das in 
einer fo frühen Zeit, wo der Hierarchie nur Mühe und Leiden in Ausficht 
eftellt waren. Sie iſt fein exotifches Gewächs, welches der Kirche gegen 
—* primitive Abſicht und Natur aufgepfropft worden iſt; denn wo wäre 
die Hand, die ſolches zu thun mächtig genug geweſen wäre? Sie iſt feine 
Eopie heidniſcher Prieftereinrichtungen, Feine Nachbildung der jübifchen 
Priefterverfaffung oder des Synagogalweſens, fie ift, wie gefagt und gezeigt, 
urſprünglich in der Kirche und mit ihr von dem Urheber der Kicche gefzbt. 


$. 2. FKortbeftand der Hierardie. 
| l. 
Hortbeftand der Hierarchie in abstracto betrachtet. 


1) Da Epriftus die Apoftel fendet, wie er gefandt iſt (Joun. XX, 21.), 
er aber für alle Zeiten gefandt iſt, weiter, da er verheißt, alle Tage bis an 
das Ende der Zeit mit den Apofteln (Math. XXVIII. 20.) zu feyn, ihnen 
ben Geift der Wahrheit zu fenden, daß er bei ihnen alle Zeiten bleibe (Joan. 
- XIV, 16.), foiftder Fortbeſtand der hierarchifchen Gewalt und Function auf 
das Klarſte verfündet und verbürgt. 

2) Demnach fehen wir auch die Apoftel ihren erprobten Schülern die 
hierarchiſche Gewalt mit der Regel und Weife ihrer weitern Fortpflanzung 
übergeben ?). Ä — “ 

3) Und fo bat die Kirche eine von ven Apofteln an durch bie Zeiten 
rtgehende bierarchifche Ordnung in fich, und fich in dieſer hierarchifchen 
rdnung allzeit gewußt ’) und bewahrt, wie aus den unten noch anzuführen- 

ven Stellen des Weitern erhellen wird. Ä 


messem suam. XX, 1. I Cor. XII, 28. Et yuosdam quidem posuit deus ing 

ecclesia primum apostolos, secundo prophetas etc. Cf. Eph. IV, 11. 12. 

II Cor. V, 18. Qui (deus) dedit nobis ministerium reconcilia’ionis. Gal. I, L 

Paulus apostolus non ab hominibus neque per hominem, sed per Jesum 

Christum et deum patrem vocatus apostolus. Rom. I, 1. X, 14. I Cor. I, 1. 

Beb. V,4. Nec quisquam sibi sumit honorem, sed qui vocatur a deo tanquam 
aron. 

1) Joan. XV, 16. Non vos me elegistis, sed ego elegi vos, et posui vos, 
ut eatis et fructum afferatis, et fructus vester maneat. atth. X, 1 8q. (cf. 
Luc. IX, 1 sq.) XXVIII, 19. (cf. Marc. XVI, 15.) Joan. XX. etc. 

2) Clem. Npsyuwarv eüngeres Telulav xarlornsay Toug nposıpnulvoug xal marafü 
invounv dıdaxrav, Ins div xoumdIasv dıadikavra Erepoı Ssdoxiuxanivar Avdpeg var 
Asroupyla» auray. I Cor. n. XLIV. Kara yapas oiv xal nölsıs mmpuccovrag 
(Inderole) xaddsravov rüs Anapyds aurüy, doxudsavres Tu TYsumarı Eis ERITXÖNOUg 
nai dtaxövou; tüv meiddsten miorevsv. n. XLII. Eus. Tıaöseo; „t an» Tüs dv 'Epise 
rapoıxizg laropsiraı nparog Tas inıoxonns alanydvaı' os al Tirog av ni Kpnras 
iaxdyeäy. H. E. III, 4. Hier. Apostoli per singulas provincias presbyteros et 
episcopos ordinantes. In Matth. XXV, 26. 

B) Eus. Opövos dt zureu (Xpieres) ruyyaveı 6 zarı ray dininelav aurob ze’ 
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A4) Da bie Hicrarchie zu der Inftitution und Conſtitution der Kirche ges 
et, im Faetum und Begriff der von Chrifto geſetzten Kirche mitenthalten iR, 
muß fie, wie lange die Kirche befteht, auch fortbeftehen. 

5) Wie lange der Zwed der Hierarchie befteht, muß auch die Hierarchie 
teen. Der Zweck der Hierarchie hat aber feine anderen Grenzen, ale die 
et une Zeit, fo alfo auch die Hierardie. 


2 II. 
Fortbeſtand der Dierarchie in concreto betrachtet. 


Die Bifchöfe aber find es, in welchen und durch welche die Hierarchie 
tbeſteht. In den älteften Zeiten der Kirche, ſogleich nach ihrer Gründung, 
bes überall Vifchöfe, jede Kirche hatte ven ihrigen. Wo die Apoſtel eine 
Were Gemeinde gebildet, da orbinirten fie einen Biſchof; fo Paulus ven 
mbiheus in Epheſus und ten Titus auf Kreta, fo ſetzte Johannes Bifchöfe 
den Heinafiatiicheu Stätten. Sp galten fie auch von jeher als die Stell- 
ureter und Nachfolger ver Apoftel, von ihnen mit ihrer bierarchifchen 
xtoritãt befleibet. 

1) Der Unterfchied des Biſchofs vom Presbyter und Diakon und feine 
eperiorität über biefe erhellt aus den paulinifchen Pafturalbriefen an Titus 
id Timotheus, worin er biefen vorfchreibt, welche fe zu Kirchenämtern 
efrdern, und wie fie dig Prieſter und Diafonen belohnen und beflrafen 
Men, eben- fo aus ber Apokalypſe, worin nur an die Biſchöfe und nicht an 
je prieſter Briefe gerichtet werden. Zu Ephefus beftand ein Preebyterium 
det. XX. 17.), dennoch fehen wir nur tem dortigen Bifchof (4poc. II, 1.) 
a göttliche Mahnſchreiben zugefantt. | 

2) Die conftante Veberlieferung für die höhere und eigentlich hierar⸗ 
ide Würde der Bilchöfe erhellt aus den Zeugniffen eines Hermas'), 
Imens von Rom, Ignatius, Frenäus *), der apoſtoliſchen Eonftitutionen"), 
ppolyt*), Eyprian’), Eufebius+), Optatus von Milevis ++), Ambro- 





6 TÄS Oinsupiyns IX Buy 1F MUTOH AT GXa9yn npod2ems (dsywdrd;. Syrıva Ia6uov 
wirt znaiv O5 Tüs yploas To, obsaunv" cux Guntus Tu 'lovdalay Iariıra Ipösm. 
IR’ Griw Cıasanaaz Ameasiren 2yys5 799 YoiaydItis Tarsanonlag wovaız Erası Tolg 
b vod Azulö am ini en ale BRASVIDMVM alyaalaslay oyr0g 63 9 wzcdın Ipdvos d 
zuy xsorculsus Sesmiköuevo; may Ti dnsınsing mooldgny deumdvs »ai suwiaydh- 
Rz Suaias Tais nassaıs 799 sugavor. In Ps. LXXXVIN, 36. Ayo 68 Tas zwang 
Bug © TS01TWriz ara nal Tuussusnt, 0 Fpyay ulv Ans Tuv Anostöray ai 
Darday 95 sweh59: Klanzumm" Er α Ersivas Smdoyns elrkrı nat vov, WorEp ix 
pmzro; 2,204 zur; dimndumsunv, nedscps: Tas ou Jens Erainelas RaFtsrürtz. 
des. I. 27. 

1) Episcopi, id est praesides ecclesiarum. Past. 1. III. Sim. IX. u. XXVIT. 

2) Traditionem itaque apostolorum in toto mundo manifestatam in omni 
jesia adest respicere omnibus, qui vera velint videre. et habemus annu- 
are cos, qui alı apostolis instituti sunt episcopi in ecclesiis et surcessores 
ram usque ad nos. III. 3. n. 1. . 

B) "Ars 725 zugiey AnuySeiess ancroudMay rorymarov Tolg may ERLZAOTO: TE TÄg 
guapasivr; &,scuzuss. VIII, 46. 
- 4) Muöt Erisxomog inzuseldm zur Tom dıandvan rar npssßurdsun, uöre pls 
rpusuzuscı nara Toy 32ou" 35 Bandes xp datıy 9 eVvoradız 709 GUV2Tcolsuato;” 
wu Jap irlsnancı nal ol npesßurescı zıvas elaıy iepelg. nal 08 Axlnoi revavelsı Auixal, 
@.Chariem. n. 1. 

5) Inde per temporum et successtionum vices episcopurnm et ecclesiae 

it, -ut ecelesia super ejiscopos constitaatur et omnis actus ecclesiae 
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fing’), Lucifer von Lagliari?), Ambrofiafter), Junocenz 1.9), Zoſimus ). 
Pieronpmut 6) Hat, wie eigen er fich bisweilen ausprüdt, wenn er von feinem 
ifer, den Priefter gegen die Anmaßungen der Diafonen in Schug zu neh⸗ 
men, fich fortreißen läßt (S. meine Dogmengeſch. II. ©. 279.), d 
bie Superiorität des Biſchofs anerkannt, ihm allein die Macht der Ordination 
zugeftanden; eben fo hat Ehryfoftomus”’), wenn er gleich den Presbyterat 
in mancher Beziehung mit dem Episfopat vergleicht, dennoch ihm allein bie 
Befugniß der Ordination zuerfannt"). Theodoret Iegt ihnen furzweg Hege⸗ 
monie zu°), eben fo viele Andere’). Ohne den Bifchof durfte nichts in der 
Kirche gefchehen'), Feine Zaufe'?), Euchariftie'”), ohne ihn konnte Feine 


per cosdem praepositos gubernetur. Cum hoc itaque divina lege fundatum 
sit, etc. Epl. XXVIl. Potestas ergo peıcalorum remittendorum &postolis 
data est et ecclesiis, quas illi a deo missi constituerunt et episcopis, qui 
eis ordinatione vicaria successerunt. Hostes autem unius catholicae ecclesiae, 
in qua nos sumus, et adversarii nostri, qui apostolis surcessimus, sacerdotia 
sibi illicita contra nos vindicantes ct altaria prophana ponentes, quid sunt 
aliud, quam Chore, Dathan, Abiron, pari scelere sacrilegi. Epl. XXV. 

}) Oi Anderoioı roi swrT7pog yumy xal ol Tourwy dıRdoyor, ovire als Ösüpe rur 
Inxinsıov aurod mposstareg, zäg &,Ibov LUcfosUmg Mersiänußa:oy Evarıay TOU SATZ 
huv day kuasrav Epyasöpevor. In Jes.IX, 14. "IHyouv zer; bedpisug Ti rphre 
rüy npoldpwy Tuyua, xal To Ecurepoy ray neesdurdsuv. Tüv de dıeaxdvav Ta Telten 
In Jes. XIX. n. 18. 

++) Quid diaconos in tertio? quid preslyteros in secundo sacerdotie 
constitutos? Ipsi apices et principes cmnium . . . . episcopi. Schism. 
Donat. I, 13. 

1) Exordium ministerii est a summo sacerdote. Sacr. III, 1. Suscepisti 
gubernacula summi sacerdotii. Epl. V. 

2) Crede, sicuti credimus nos, qui ex apostolorum successione sumus 
episcopi. Pro Athan. I, 23. 

3) In Episcopo omnes ordines sunt, quia primns sacerdos est, hoc est 
princeps sacerdotum, et propheta et evangelista et caetera adimplenda oflicis 
ecclesiae in ministerio fidelium. In Eph. IV. 11. 

4) Presbyteri licet sint sacerdotes, pontificatus tamen apicem non habent. 
Epl. ad Decent. 

5) Ne quis contra patrum praeceptum ad summum ecclesiae sacerdotium 
aspirare praesumeret. Epl. ad Hesych. 

6) Ecclesiae salus in summi sacerdotis dignitate pendet. cont. Lucifer. 
c. IV. Apud nos apostolorum locum episcopi tenent, apud eos (Montanistas) 
episcopus tertius est. Epl.XXVII. ad Marcellam. Inter senes autem et prin- 
cipes hoc fuisse reor in veteri populo, quod nunc est inter presbyteros et 
episcopos. In Jes. VII, 13. Sacerdotes ..... secundus in ecclesiastico honore 
gradus. In Jerem. c. XII. 

7) Bouserz: (6 Maüio;g I Tim. V, 20.) navras g6Bov äyew napk Too dntexinen 
zel näsıy auröy äplsmow. In I Tim. Hom. XV. n. 3. 

8) Ob nöru avray (npesdurirwv) nlsov nal imioxönav' mal yap aurol dedzexeliar 
elaıy Aunösds,uivor xzi npoorzsiav tus exninalas” al & mepl inısxönay Eine, TEUrE 
zal mpredurdgorg yap yeporovix Mom a xal rovre. uöver de- 
nous: nirovercelv tous; nzeosüripoug. In I Tim. Hom. XI. n. 1. 

9) Toig pay keposüvrng nlinses, Tols ÖL ν ToiTwuv Aysmoviav dxioreuse, DO 
Prov. Or. VII. | 

10) ©. Petav. de hierarch. I, 2 sq. Nat. Alex. diss. adv. Aerium de epis- 
coporum supra presbyteros cminentia jure divino instituta. §. 2 sq. 

11) Ignat. Smyrn. n. VIII. Trall. n. II. Magn. n. IV. 

12) Ignat. Smyrn. n. VIII. Oix ifev istıv gwpls Tod imioxdneu olre Buncizim, 
audi Kyannv Tores. 

13) Ignat. Smyrn. n. VIll. C. Carth. IL c. IX. C. Carth. IV. c. X. XL 
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Abſolution) Statt finden. Alle follen ihn als Gottes und Chriſti Reprä- 
fentanten und Organ achten?), ihm Gehorſam leiften?), von ihm fich nicht 
trennen *), um fo inner der Kirche’) und Gott felbft ©) zu bleiben. Die Bis 
[Höfe in ihrer ununterbrochenen Nachfolge von den Apofteln an find’s, wo» 
darch der Kanon der heiligen Schriften mit Gewißheit zu erfennen iR”), fie 
find’6, durch deren übereinftimmendes Zeugniß die über den Olauben und 
die Sitten entflandenen Differenzen erledigt werden"), deren Entfcheivung 
fd nur die Häretifer nicht unterwerfen nach der Bemerkung der Väter’). 
(Mehr Hievon unten.) Webrigens war die Wirklichkeit und Nothwendigkeit 
des Episkopats fo tief im Leben und Bewußtſeyn der alten Kirche gegründet, 
daß auch Häretifer den Episkopat anerfannten und benfelben zu befigen ftreb- 
tea oder wirklich zu befiten vorgaben. 

Anmerkung. Die hierarchifche Dignität Hat, wenn nicht im Bifchof, 
Sum gar nicht fortbeftanden, da außer ihnen Niemand dieſelbe fich zugelegt, 
aßer ihnen Niemanden biefelbe zuerkannt worden ift. 


6.4 3wed der Hierardie. 

Die Hierarchie fol die Kirche in ihrer Einheit, Katholizität, Apoſtolizi⸗ 
tt, Heiligkeit erhalten und darftellen. 

Wie die Erhaltung der Kirche nach all ihren Diomenten von der Hierar« 
die bedingt ift, Tiegt am Tage. Ohne Hierarchie fein Zufammenhang mit 
den Apofteln, kein authentifches Magifterium, Deinifterium, Regimen, ohne 
diefes keine Einheit, Katholizität, Apoftolizität und Heiligkeit, keine Kirche 
af Erden. Wie der bleibende Eriflenzgrund, fo iſt die Hierarchie auch der 
bleibende Erkenntnißgrund ver Kirche, die bleibende Darftellung der Kirche 
jar leichten und gewiffen Orientirung für diejenigen, welche außerhalb, und 
für jene, welche innerhalb der Kirche find. In dem Zufammenhang der 
Hierarchen in der Gegenwart ſtellt ſich die räumliche Einheit und Katholizi- 
tät, in dem Zuſammenhang der Hierarchen mit der Vergangenheit bis zum 
Anfange der Kirche ſtellt fich die Einheit und Katholizität in der ‚Zeit, bie 
Apoflolizität dar. Daher haben die Väter die Hierarchie und ihre ununter- 





l) Pacian. ad Sympr. I. n. VI. ©. Carth. IV. c. VI. VII. 

2) Igna£. Trall. II. II. Smyro. n IX. Eph n. VI. Eus. A) iv av row 
zart, Boyosti Trug autos Ölos Eyxädmrzr Xpwsrös. Or. Paneg. in H. E. X, 4. 

8) Iprat. Trall. n. XIII. Magn. n. III. (Pseudo) Clem. Hom III. n. L 

4) Ignat. in feinen Briefen. Cypr. de unit. 

5) Ignat. Xapi; zourwv (dıxxövou, imısxönou xal moesgurdowns) üxxinsia 05 zaisl- 
tm. Trall. n. III. Cypr. Unde scire debes, episcopum in ecclesia esse, et 
ecclesiam in episcopo, et si quis cum episcopo non sit, in ecclesia non esse, 


6) Ignat. ad Smyrn. n. IX. Eph. n. VI. 

‚7, Tert. Nam etsi apocalypsin ejus (Joan.) Marcion respuit, ordo tamen 
17 coporum ad originem recensus in Joannem stabit auctorem. Adv. Marc. 
L ⸗ Aug. cont. Faust. XXXII, 16. XXXIII, 6. 9. cont. adv. leg. et proph. 

n. 89. 


8) Lucif. (Calar.) Omnibus te proponens dei judicio sanctae ecclesiae 
eonstitutis episcopis. 1. moriend. esse pro Dei Fil. n. XXII. Hier. Quos 
... episcopis damnatos esse non dubium est, Ammonium videlicet 
et Eusebium et Euthymium et ipsum Evagrium. Epl. ad Ctesiphontem adv. 
Pelsgg. Das judicium episcoporum, episcopale fo oft erwähnt in der Kirchen. 


9) Lucif. cit. Didym, (Alez.) in Jud. 9. 
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brochene Reihenfolge als Schild der Kirche und ihrer Lehre, ven Mangel 
diefer hierarchifchen Nachfolge bei den Häretifern ale Wiberlegung ihrer 
Doctrin conftant hervorgehoben. So Jrenäus '), Zertullian?), Optatus?) 
und fo weiter. | 

Aus der eben entwickelten Bedeutung der Hierarchie, in Beziehung auf 
die Erhaltung und Ausfpracdhe ber Einheit und Ordnung der Slirche, erheilt, 
warum die alte Kirche fo jepr auf Die möglichft fehnelle Wiederbefepung ber 
erledigten Stühle gedrungen ). 

6. 5. Zndefertibilität per Hierarchie. 

1) Die Indefectibilität der Hierarchie, nämlich deren unaufhörlicher, 
ununterbrochener Kortbeftand bi8 zum Ende der Zeit, iſt ausgefprochen: von 
Ehrifto in der Verbeißung: alle Tage bis zum Ende mit dem Apoſtolat zu 
feyn (Math. XXVIIl.), den Geiſt der Wahrheit zu fenden, daß er allzei 
bei ihnen bleibe (Joan.. XIV, 16.), in der unbedingten Bekteidung mit feiner 
alle Zeiten erfüllenden Auctorität, damit fie all: Creatur durch Lehre und 
Taufe und Buße heiligen: wie mich der Bater gefandt hat, alfo fende ich 
such (Joan. XX.).  - | 

2) Die Indefectibilität der Hierarchie verkündet der Apoſtel, wo gr yon 
der Feier der Euchariftie und der Verkündung des Todes Chriſti fagt, Daß 
fie bis zur Ankunft Chriſti dauern fol. (I Cor. XI. 26.) 

3) In der Indefectibilität der Kirche iſt die der Hierarchie, ohne weiche 
die Kirche nicht gedacht werten kann, notbwendig mitentbalten. | 


8.6. Infallibilitärder Hierarthie. 


1) Die Infallibilitaͤt der Hierarchie erhellt wiederum ans der fo feier- 
lichen und beftimmten Verheißung Chrifti: „alle Tage bis an das (Ende ber 
"Zeit mit ben Apofteln zu feyn, ihnen den Geift der —** für alle Zeiten 
de fenben," aus der fo feierlichen Iuftallation ver Apoftel: „Wie mich der 

ter gefandt hat, eben alfo fende ich euch (Joan. XX.),“ in der unbebing- 
ten Sendung: „Berfündigt das Evangelium jeglicher Ereatur (Marc. XVL.), 
machet alle Böller zu Jüngern, indem ihr fie taufet und lehret (Matth. 
XAVIIL),“ ame der dem Glauben verheißenen Belohnung, und der dem 
Unglauben angebrohten Strafe+). 


1) Agnitio vors est apostolorum doctrina, et an iyuus ecclesiae status 
in universo mundo, et character corporis Christi secundum successiones epis- 
roporum, quibus illi eam, quae in unoquoque loco est, ecclesiam tradiderunt. 
Adv. haer. IV, 83. n. 8. 

2) Caeterum, si quae (hacreses) Audent interserere se actati apostolicae, 
ut ideo videantur ab apostolis traditae, quia sul apostolis fuerunt, POBBUmMRS 
dicere, edant ergo oripines ecclesiarum suarum, evolvant ordinem episco- 
porum suorum ita per stüccessiones ab initio decurrentem, ut primus ille 
episcopus aliquem ex apostolis vel apos:olicis viris, qui tamen cum apostolis 
perseveraverit, habuerit auctorem et Antecessorem. Hoc enim modo eccjesiae 
apostolicae census suos deferunt. Sieut Smyrnaeorum ecclesia Polycarpum 
a Joanne collocatum refert, sicut Romanorum Clementem a Petro urdinatum. 
Praescript. c. XXX. 

3) Intra quas (dotes)' cathedra est prima, ubi nisi sederit episcopus, 
conjungi altera dos non potest, quae est Angelus. Schism. Donat. II, 2. 

« 4) Epiph. Haer LXIX, Gin Jahr finden wir bayu anberaamt C. Cart. 
V. e. VII. nur drei Monate hingegen C. (!haleed. c. XXV. Greg. M. |]. VL 
Epl. XIV. Cine. Pern. (756) ec. XII. Q. Later. sub Inn. IL. 
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2) Aus der Lehr» und Handlungsweife der Apoſtel erhellt deren Mare 
und fefle lleberzeugung von der ihnen in all dem, was zur Xehre, Verkün⸗ 
Per und Ausipendung der Geheimniffe Chrifti gehört, beimohnenven Un⸗ 

arkeit, nach der Verheißung Chriſti und unter dem Beiftande Gottes 
und des heiligen Geiftes. 

3) Sp hat aud die Hierarchie von Anfang ihre Unfehlbarkeit inner- 
halb des von Ehrifto gezogenen Kreiſes, und Chriſti Wort und den Bei- 
ſtaud des heiligen Geiſtes ale Grund und Gewährichaft derſelben erkannt, 
und die Kirche hat, wie fie fih überhaupt ale unfehlbare gewußt hat, fo 
im Beſondern bie Hierarchie als Sie und Organ dieſer ihrer Unfehlbarkeit 


4) Mit der Fehlbarkeit, Abfälligkeit der Hierarchie wäre die der Kirche 
wh angenommen. Wenn die Hierarchie die Lehre Eprifti verfälichen, Wahr- 
kit ale Irrthum brandmarken, und Irrthum als göttlihe Wahrheit zu 
Jauben vorftellen könnte, wenn fie die Saframente Chriſti verlieren oder 
verwerfen und falfche Diyfterien an ihre Stelle fegen fönnte, fo wäre damit 
Ye u und Kirche Eprifti vernichtet, was oben als unmöglich erlannt 
worden i 

Diefe Infallibilität ift, wie ſchon angezeigt, auf ihr beflimmtes Object, 
mlih die Lehren und Sakramente Chriſti, und was damit wefentlich ver- 
Immden iſt, beſchränkt. Sie tritt auf in Weife einer authentifchen und göft« 
lih fihern Zeugenfhaft. Wie die Apoftel von den Reden und Thaten 
Crifti Zeugniß geben‘), fo ihre Nachfolger, die fpätern Hierarchen, von 
dem in ihren Kirchen trabirten Zeugniffe der Apoflel and feinem Inhalt. Es 
wird fein neuer Glaube gelehrt, fondern die Exiſtenz des alten bezeugt, 
und fein Jnhalt erplicirt. Ä 


weiter Abſchnitt. 
Der drimart. 


Die Einheit der Hierarchie und der Kirche zu bewahren und auszuſpre⸗ 
Gen, hat Epriftus den Primat eingefeht. 


6.1. Wirklichkeit des Primats. 
J. Chriſtus Hat dem Apoſtel Petrus eine höhere Stellung und Macht 
als den übrigen Apofleln und die höchſte Function und Vollmacht, und da 
&r der eigentliche Bifchof und Oberhirt?) und das Haupt”) der Kirche if, 
Feine Repräfentation übergeben. 


+) Marc. XVII, 16. Qui crediderit, salvus fiet . .. qui vero non credi- 
@erit, condemnabitur. Luc. X, 16. Qui vos audit, me audit, et qui yos sper- 
&ait, me spernit. Qui autem me spernit, spernit eum, qui misit me. Cf. Joan. 
2. 


1) Joan. XV, 27. Vos testimonium perhibebitis, quia ab initio mecum 
estis. Act. I, 8. Eritis mihi testes in Jerusalem, et in onıni Judaea et Sa- 
znaria et usque ad ultimum terrae. X, 40. Dedit eum manifestum fieri 41. 
won omni populo, sed testibus pracordinatis a deo, nobis ... . 42. Et prae- 
sep nobis praedicare populo et testificari, quia ipse est, qui constitutus est 
m | judex vivorum et mortuorum. Cf. I Cor. I, 6. Il, 1. I These. I, 11. 
-Cl. Heb. VI, 4. Matth. XXIV, 24.. Marc. XVI, 20. Act. IV, 33. Joan. XXI, 


u. .J, 2. 8. 

2 I Pet. II, 25 Eratis enim sicut oves erruntes, sed converzi estia nune 
ad pastorem et episcopum Animarım vestrarum. 
Ca. I, 18 Zph. 1. 22. 
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Die Infinuation des Primats enthält ſchon das bei dem erften Begeg- 
nen mit Simon, wie er jet noch hieß, Dingeworfene: Du wirft Kephas 
(oder Fels) heißen. (Joan. 1, 42.) Deffen beftimmte und klare Verheißung 
ward aber unferm Apoftel in der wirklichen Verleihung des, wie gefagt, ihm 
vorherverfüntigten neuen Namens, damals namlich, ald Petrus, von feinem 
Meifter dazu veranlagt und aufgefordert und von Gottes Geifte getrieben, 
in feinem und der übrigen Apoftel Namen das feierliche Bekenntuiß ablegte: 
Du bift Ehriftus, der Sohn des Iebendigen Gottes, wodurch er feine Bor- 
erwählung und Uualification zu einem Deittelpuncte und Fundamente der 
Kirche befundete, und das große inhaltvolle Wort einleitete, welches Jefus 
zu ibm fprechen wollte: „Du bift Petrus (der Fels)'), und auf diefen Fel⸗ 
fen werde ich meine Kirche bauen, und bie Pforten?) der Hölle?) ſollen fie 
(ihn) nicht überwältigen, und dir werbe ich geben die Schlüffel*) des Hm 
melreiche, und was immer bu wirft gebunden haben auf Erden, wird gebun⸗ 
den ſeyn in den Himmeln, und was immer du wirft gelöft haben auf Erden, 
wird gelöft feygn in den Himmeln“ (.Martk. XV], 18.), wo Petrus, denn 
an ibn Fann nach dem Zufammenhang allein gedacht werden”), als der — 
° 1) n xtegos feltnere Sorm (.1 Marc. IV, 41. Callimach. in Apoll. 2. 
Epizr. XV. in Welker Syll. epier. Cr. Jacots Not. crit. in Anthol. p. 827.). 
Der Ueberſetzer des Marthäue hat das erſtemal XxD'D mit ziro; gegeben als 
beffer paſſend zur Perfon, Das anderemal mit ira. ald dem nblidern, ‚ge 
yaffend zur Eade, dem Fundament. Sn den orientalifhen Berfionen iſt beide 
mal das nämlihe Wort gebraudt. Mit Unrecht haben Einige in Petrus eine 
Ableitung von rirex geſucht, l'etrns = petrinns genommen, wie Orig in Matth. 
T. XII. n. 11. Ambr. m Luc 1. Vun 97. ey. ımJoan ], 40. Aug. in Joan. 
Tr CXXV. n. 5 Serm. CCLAX. n. 2 Tucher. {Luyd.\ in Nat. S, Pet. Greg. 
M Expos. VII Psulm. Pocni Zıwingli Archetel. n. XXVII. 

2 Pforte als das Mächtigſte Ger IX:T XX. V. (0. Judd. V. 8. I Reg. 
VIII. 37. Pforte — Regierung. Sammer Geſchichte des odman. Reihe Th.! 
S. 216. 

3) any mp — Perten des Todes Je. XXXVIII. 10. = mw np 
Psalm. IX, 15. CO VII 18. Job. XNXVUL 17. auch bei den Profanen dieſes 
Bild fehr oft. iS. Wert. bh, enw und ms Bilder fehr großer Gewalt 
Count VIII. 6. Hölle, Sinnbild des Gewaltigen, auch bei den Profanen. Petron. 
Mles ter. s tanyuam ercus. Satyr. (2. Die There der Hölle unbegtoingtich 
nach Homer. Odyss. 5°. 276. D. 5°, 3867 Virgil. Aen. VI, 126. Cf. Wetst.h.l. 
4: Schlüffel, Bild der Gewalt Jes. XXII, 22. (Gesen. h. 1.) Apoc. I, 18. 

IN, 7. Tie ald Priefterin erfcheinende Gercd xurwuzizv 0’ iyı xzäda Callim. 
Hymn. in Cer. 44. (Spanhem. h. 1... Hekabe ſpricht zu Caffandra: 

girte tixscy Zadloy; 275025 ra > 7°: EucuTay 

srıpkay isposs srosucıs. Fun. Troad. 251. 252. 
Athene fprict: 

am nime3x Dust ni me cat alyem, 

Ki EDER 0X Cmwäruy wayn" FEwv 

iv. aeaauvig farıy dszsoyızufßsog. Arsch. Eum. 752 sq. 
airöooyog — Prieſter, Prieflerin. 

aindosyus "Upas zasl vwuairay mork 

1 yewisdru. Aeschyl. Supplie. 267. 

al 0 Zusi cauvas Iyıykrsız zıluarag 

Bpxuswsiag Sei TA; ch xindsuyeiv Sıas. Eur. Iphig. 1355. 56. C£. Huet. 
dem. Evang. Prop. IX. c. 105. Rofenmüller A. u. R. Morgenland V, 686. 

5) Feld verfteht vom Glauben an Chriftus Hilar. Trin. VI. n. 86. 37. 
Greg. Nyss. c. Judaeos. de alvent domini. Chrys. Hom. LV. in Matth. adr. 
Judd. Or. II. Ambr. incarn. ec. V. und fonft oft. (Pseudo) Ambr. in Gal. IV. 
Eph. II. Theod. Epl. LXXVIL CXLVI. Cyr. Alex. Trin. Dial. IV. T. V. 





.—— 
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das Ganze, den ganzen Bau Chrifti, in deffen Namen und Kraft, Haltende 
und Regierende zuerft in dem Bilde des Feljens und Fundaments), zu dem 
er gefegt worden, und mittels des andern Bildes der Himmelsfchlüffel, 
weile ihm anvertraut werben follen, und in der Macht zu binden und zu 
löfen?), auf das Deutlichfte bezeichnet wird. Die Verheißung fehen w 
erfüllt und den Primat wirklich übergeben nach Chrifti Auferftehung, als er 
bei feiner dritten Erfcheinung und Offenbarung den Petrus dreimal fragte: 
ob er mehr denn alle übrigen Apoftel ”) ihn Liebe, und nad) breimaliger Bes 
yngung feiner Liebe ihm in breimaliger feierlicher Erwiederung die Hut und 
Beide”) feiner Lämmer und Schafe’), alfo das ganze volle Hirtenthum 
über Die ganze Heerde) (Joan. XXI, 15—17.), oder, ohne Bild, bie 
siehe Borfteherfchaft über die ganze Kirche”) überträgt, wie ex des 


B, 907. (ed. Aub.) fonft oft. Aug. in Epl. Joan. Tr. X. n. 1. Greg. M. 1. III. 

pl. XXXIII. Bon Ehriflus feloft Aug. in Joan. Tr. CXXIV. n. 5. CXXV, 
2.3. Hier. in Matth. VII. Theod in I Cor. III, 11. Pet. de Aliaco recom- 
mend. sacr. Script. doch fagt er, auf Chriſtus fey Petrus erbaut. Bon jedem 
Nenſchen, der Petri Iebendigen Glauben hat, deutet ed Orig. in Matıb. T. XL. 
2». 11. Bon Petrus Tert. Praeser. XXII. Monogam. c. VIII Orig. in Exol. 
KV. Cyp. Epl. ad Jubaj. Hil. Matth. cap. XVI. In Ps. CXXXI. Hier. Epl. 
XIV. ad Damas. Aug. Epl. LIII. ». 2. und fonft oft. Bon Epriftus und Petrus 
Aug. Retract. 1, 21. 

1) Fels, Bild und Name Chriſti I Cor X. Tert. Sed «ur Petrum (voca- 
in)? Si ob vigorem fidei, multae materiae solidaeque numen de su» aıcon- 
modarent. An quia et petra et lapis Christus? Siquidem et legimus, positum 
eam in lapidem oflendiculi et petram scandali, omitto caetera. Itaque afecta- 
it carissimo discipulorum de figuris euis peculiariter nomen rommunicar 
pato propius, quam de nun suis. c. Marc. IV, 13. ' 

2) Einige denken hier an die Macht mit Krankheiten zu fchlagen und die 
ſelben zu heilen, und vergleichen Zuc. XIII, 16., das Begebniß mit Ananiag, 
Gapppira (Act.V.) und Elymas (Act. XIII); wie unpaffend, braucht wohl nicht 
siher gezeigt zu werben. Andere (fo ſchon Z’heophyl. Euthym. h. 1.) denfen an 
die Mad der Nachlaſſung und Behaltung der Sünde. Allein dann dürfte 1) bei 
sr nicht Wohl &unprixs Oder Auaprimarz fehlen (Cf. Jes. XL, 2. Kypke in 
Mattb. XVIII, 18.), und 2) ift dw &paprizs ganz unerhört. Andere denken an 
vie Bande der Hölle, woraus Petrus Einige befreien und in das Himmelreich 
einlaffen, Andere nicht befreien und nicht einlaffen können foll (S. Wolf. h 1.). 
Andere nehmen ötzs — verbieten (= ADN) und ia — erlauben (= van, 
mw). ©. Wetst. Ligtf. Kuin. h. 1. Castell. h. v., wo alfo Petro die hoͤchſte 
bertrinale oder legislatoriſche Gewalt verheißen wäre. 

3) Nico» rosa, (nit unächt), gewiß nicht — mehr als dieſe Dinge. 

4) romzivers und Böoxer braucht nicht als fynonym genommen zu werben. 
Zuazisım Ni Tegieren, rom = König, wie bekannt. Cfr. mom das, bei 

omer, vousug xal Teöpos Fykıns &,Ipwnluns. Plat. Politic. P. 263. romaziveıy 
deutet nicht bloß die Milde an, fondern primär die Macht. Die Schrift eifert 
gegen graufame Hirten Ze. XIII, 1. XXXIV, 2. Jerem. XXI, 1. 

5) &:ux Llämmer, npssara = Schafe. ©. West. h. |. &pvıa npsßarun 
Ps. CXIiI. 4. 6. Jerem. L, 45. Die Lämmer find die Gläubigen, die Schafe 
tie Borfieher, oder die Lämmer find die füngern fhmwächern Glieder der Kirche, 
die Schafe die ältern und flärfern. Die Schafe und Lämmer Chriſti auf die 

zu beſchränken, gibt e8 feinen Grund, ausgenommen diefen, daß fo Petrus 
m zum Hirten eincd Theiles der Kirche herabgefegt wird. 

6; Commendat oves, ovium cemmendat germina, quia foccunditatem 
gregis sui pastor praescius noverat. Pet. Chrysol. Serm. VI. 

1) Joan. Breviscoxa. Pastus enim sufficiens ad salutem plus includit, 
uam docere et praedicare aut quam virtuose agendo bonum exemplum 
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Glaubensbekenntniſſes wegen (Matth. XVI.) ihm dieſelbe verheißen Hatte. 
Weil der höchſte Glaube und die höchfte Liebe in der Idee des Primats ale 
die Hauptzüge wieberftrahlen müſſen, die Einheit und Allgemeinheit im 
Glauben und Liebe in der Kirche fo ausgefprochen und erhalten werben foll, 
darum wird Petrus, in dem der Glaube und die Liebe ihre Höhere Entwicke⸗ 
fung und ihr Bekenntniß durch den Geift Gottes gefunden, zum Haupte der 
Apoſtel und Fundament der Ride von Chriſto erforen. Das: folge du wir 
nad (Joan. XXI, 19.), mit Mehreren von dem Oberhirtenamt, welches 
Petrus an Ehrifti Statt und in feinem Namen auf Erben befleiven foll, zu 
verſtehen), ſteht gleichfalls nichts im Wege. Ä 

Petrus war der Erfte, welcher von Jeſus das Bekenntniß ablegt, daß 
er Chriftus, der Sohn des lebendigen Gottes, ift (Marek. XVI.), er wars, 
der auf die Frage Ehrifti: Wollet auch ihr mich verlaffen, fagte: Wo follen 
wir hingehen, tu haft Worte des ewigen Lebens (Joan. VI, 68.), aus Petri 


Schifflein belehrt Epriftus Tas Volk, ihn redet er befonders an und foren 


Hauptfählih ihn auf zur DMienfchenfifcheres (Luc. V, 3 sq.), ihm gibt er 
‚einen neuen Namen (Joan. I, 42. Matth. XVI, 17. 18.), für fich und ige 
läßt er ihn den Genfus finden und entrichten (Matth. XVII. 23—26.), fa 
Füße wäfcht er zuerft (Joan. XIII. 6.), zum Beifpiel für die folgendes 
Zeiten; für ihn bittet er im Befondern bei feinem Leidenskampfe (Luc. 
32.), ihm verkündet er feinen einftigen Dlartyrertod (Joan. XXI, 18), ie 
erſcheint er beſonders?). Das diefes Alles zufammengenommen und wi 
den oben angeführten Stellen verbunden von nicht geringer Bedeutung fl, 
wer möchte das in Abrede ftellen ? 

Anch fehen wir Petrum nach ver Auffahrt Chrifti fich beſtändig als ber 
erſten Apoftel, den Hirten der Schafe und Lämmer Ehrifti benehmen. Er 
iſt es, welcher in der Berfammlung der Apoftel und Jünger die Stiaw 
erhebt und es für nothwendig erklärt, die heilige Zwölfgahl der Apoſtel pt 
vervollſtäͤndigen?). Er iſt's, welcher bei Gelegenbeit des Pfingftwunben 
zuerſt vor dem verfammelten Volle zur Rechtfertigung der Apoſtel vid 
Sin er, zur Erflärung der Wundererfcheinung und zur Berfündigung Ehrifl, 
das Wort nimmt und fortbehält (Act. II. 14 sq. 37. 38.), welcher bad ek 
Wunder im Ramen Chriſti wirkt, Darauf vem Volke Chriſtum predigt (Act 
Ul, 1 sq. 12 sq.), und wegen des Wunders und Evangeliums dem Gyar 


praehere, aut etiam quam alivs in foro ronsrientiac corrigere, aut quam ill 
talia similia, videlicet regimen cnmpetens pro salute gregis commissi, quale 
regimen habuit Petrus et non eneteri apostoli. Tract. de fide, ecclesia, Rom- 
Pontif. et conc. gener. anrtorit. art. II. $. 8. p. 881. (in @Ferson. opp. T. }- 
el. Dupin.) 

1) Chrys. Arwiordet um eu770I0V rar TI andaussıadv advirreeze, aut role 
npis auriv olneiw; Cizasisdze ee nk Hy Ti" Tas 05% Tünmdos Tiv Yoduum Haase ri? 
“esosolöuws: ixtiva Av sirsıu. Gr Teuras U 793 Ieäusu. 252 This olzoumdns iyupe” 
wsynas &:özsrı)ov. In Joan. Hom. LXXXVIII. n. 1. @ennar. (Patr. CP.) Expo%- 
pro Conc. Florent. c. V. Sect. II. 
= 9) Joan. XX, 2 sq. 19. 26. XXI, 2.3. Luc. XXIV, 34. Act. I, 19- 
I Cor. XV, 5. 

8) Act. I, 15 sy. Chrys. Usweu; 705 nsäyuaros audeveel Ber zuric zarte 


iygepiodelg" ads zap Todeo» eines 5 Xpwmrig — 


Kösiyoug cov. In Act. Apl. Hom. IlI. n. 3. Und wegen ber Inapme det 
Apoſtel und der Gemeinde an dieſer Wabl: Ti <>: ksta rar Idrpor nunir u 
ivty; zu nävu ze. Ibid. m. 2. . » 
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drium Rebe ſteht (Act. IV, 1 sq.), welcher den Ananias wegen feines Ver⸗ 
brechens gegen ſeiue aind der übrigen Apoftel Auctorität beftraft (Act. V. 380.), 
welcher in Samaria als Hauptperfon erfcheint (Act. VIII, 14—25.), wel 
Ger die Kirchen befucht und flärkt "), zuerſt den Heiten den Glauben verfün- 
det (Act. X. 5 8q.), in der Berfammlung ver Apoftel und Aelteſten und 
übrigen Jünger wegen der Abrogation der Ievitiihen Sayungen, in der 
großen Bewegung des Eoncils, ſich mit Auctorität für die Abrogation erhebt 
(Act. XV,7 sq.). Und wenn Petrus die Aclteften ihren Kirchen recht vor⸗ 
uchen, bittet und fi als Mitälteften begeilpnet 2), fo iſt dieſes für einen 
Une der Liebe, nicht der Gleichheit, für Feine Abdication des Primats 
achten, wie auch 3. B. Bafilius öfter die Diakonen avrdiaxuvors, bie 

er avunpeoßrrepovc nennt, ohne ſich damit ihnen förmlich coordiniren 
za wollen, und die Papfte, ohne ſich etwas zu vergeben, bie Bilhöfe Brü- 
der wennen, und von ihnen ohne Gefahr Bruder, adeApoc avi Aceıroreyög 
ww dgl. (S. Cyr. in feinen Epll. ad t:oelest.), öfter fich nennen laſſen 


Petri Borrang erfheint auch von den Apofteln und von ver erſten Kirche 
wsrlannt. Bei ihm fehen wir die Apoftel und Jünger nach der Kreuzigung 
.Rets verfammeln"). Sein Handeln und Reden wird hauptſächlich 
ichtet, feine Gefangennehmung und wunderbare Befreiung weitläuftg 
let (nicht die des Jakobus), und berichtet, wie die Gemeinde für ihn fo 
arrunftig gebetet habe. (Act. XII, 2 sg.) Seiner wird oft mit Berfehwei- 
der übrigen namentlich gedacht‘); in der Aufzählung der Apoflel wird 

x, jo verfchieden fie auch von den Evangeliften georbnet werden, immer 
»).umd bei Matthäus (X, 2.) ausdruͤcklich der Erſte genannt‘), umb 

ine Benennung in Erinnerung gebracht. Und iſt, daß die Apoflel Petrum 
sh Samarien ſchicken (Act. VIII, 14.), und daß die Gläubigen aus der 





1) Act. IX, 32 sq. Chrys. Kasanıp rig srgarnpög rupınaı Tüg Takes Tag vw 

imeiru,, wolov alg auynenpernulver mipos, rolev iv nörum, clov züs davrou Ölore 
. In Act. Hom. I. n 2. 

2) I Pet. V, 1. Seniores (nperSuripeus) erge, qui in vobis sunt, obsecro 
senior (ö cummpesßurepog) et testis Christi etc. 

9 Joan. XX, 2 sq. 19. 26. XXL 2. 3. Cf. Act. 1, 19. 

4) Marc. I, 36. Simon et qui cum ipso erant. Luc. VIII, 45. Petrus 
“ qui cum illo erant. IX, 32. Petrus et qui cum ipso erant. Act. II, 14. 
Petrus cum undecim. 37. Ad Petrum et rseliquos apostolos. V, 29. Petrus 
& aposioli etc. In dem: elzare rois madnrals aurcı xal zu Iirpw® (Marc. 
XI 7.) iſt das x=ı als ein emphatifches zu bemerken. Cf. Fritzsche in Marc. 
m eben fo I Cor. IX, 5. Jos. II, 1. I Regg. XI, 1. II Sam. 11, 30. Ps. 

IL 1. 

5) Marc. I, 36. Luc. VI, 14. Act. I, 13. Auch wird er, wo mehrere 
Ypofel genannt werden, mit einer oder der andern auch fonft zu erffärenden 
Iuönahme (wie Gal. II, 9.) alfezeit zuerfi genannt; und wenn er bisweilen zu⸗ 

genannt wird, wie I Cor. I, 12. 1X, 5, fo ifl’d eben xar’ aöfneı (Chrys. 
RN Mit Jakobus und Johannes wird er dad Wunder der Auferwedhung der 
Tochter des Jairus (Luc. VIII. 51. Marc. V, 37.), der Berflärung (Matth. XVII 
Iue IX. Marc. IX.), den Leidenskampf im Delgarten (Matth. XXVI, 37. Marc. 
AV, 33 I Pet. V, 1.) anzufhauen zugelaffen. 

6) Man fage nicht, dieſes fey darum, weil Petrus zuerfi berufen worden, 

vor ihm war Andreas berufen (Joan. I.), davon bei ven Griechen immer 
apmrizinro; genannt; auch nicht, daß bier ein reiner Zufall twalte, denn Hiergegen 

en Angeführte, daß Petrus in dem Apoſtelverzeichniß fo conflant vorne 
an . 
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Beſchneidung ihr Befremden darüber äußern, daß er zu den Heiden gegangen 
(Act. XI, 3.), gar nicht hiegegen; denn jene Sendung braucht nicht ale die 
eines Untergebenen genommen zu werben, und biefe Befchwerde war mehr 
eine Bitte um Aufflärung, denn ein Vorwurf; und gefept, es wäre ein 
Borwurf gewefen, können denn Untergebene den Vorgeſetzten, befonders in 
dem chriftlichen Bruderbunde, befonders in fo einfacher, volllommener, vom 
Geift erfüllten Zeit, nicht in gebührender Achtung und liebevoller Weiſe 
Borftellungen machen? Diefes Iegtere mag denn auch als Antwort baranf 
gelten, daß Paulus dem Petrus fich widerfegte (Gal. II, 11.)'). Gerade 
der Borrang Petri ifl’s, warum Paulus ein fo großes Gewicht darauf legt, 
daß er ihm wegen feines Benehmens gegen die Heiden tabelnd entgegen 
getreten?). 

Wenn Ehriftus fämmtlichen Apofteln die Gewalt zu Töfen verheißen unb 
verliehen hat’), fo ift auf der andern Seite eben fo gewiß, bag er fie 
Petrus in befonderer Weife verheißen und verliehen, wie denn auch zu feinem 
andern gefagt worden ıft: ich werde dir die Schlüffel des Himmels geben; 
und wenn fie alle ald Fundament der Kirche bezeichnet werden‘), fo iſt do 
Petrus in befonverer Weife als deren Fels und Fundament erflärt worben, 
und wenn die Apoftel unmittelbar von Chriflus ihre Gewalt empfangen 
haben, jo folgt daraus nicht, daß fie ein gleiches Diaaf der Gewalt empfan⸗ 
gen haben, wie offenbar iſt. Haben doc auch die zwei und fiebzig Jünger 
unmittelbar von ihm ihre Sendung empfangen und waren dennoch ben 
Apofteln untergeordnet, und wenn fie alle gleich waren in Beziehung auf ben 
Apoftolat als folhen, allen Völkern das Evangelium verfündigen, überall 
Kirchen gründen und den Cult einrichten konnten, fo brauchten fie darum 
nicht gleich zu feyn in Beziehung auf den Episfopat, fo konnte dem 
Petrus doch aufbehalten feyn, in der verbreiteten Einen und ganzen Kirche 
die höchſte Infpection zu führen, bei ausgebrochenen Zwiften zu entſcheiden, 
die Irrenden zurecht zu weifen, befondere Amtsprovinzen zu vertheilen. Und 
wenn die Apoftel bei der Anweſenheit Ehrifti auf Erden vemfelben unmittel- 
bar gehorchten, fo folgt daraus nicht, daß fie nach der Auffahrt dem Petrus 
nicht als ihrem Haupte untergeben waren’), wie denn auch fo allen Das 
Wort von dem Einen Hirten und dem Einen Schafftall fich erfüllt. Darum 


1) Das Paulus dem Petrus nur zum Schein opponirt habe, meinten Orig. 
Str. 1. X. nah Zeugniß des Hier. Fpl. LXXIV.) Hier. (in Gl. II, 11.;C# 
(Hom. in illud: in faciem Petra restit. n. 18.) Oecum. T’heophyl. (Gal. h. L.). 
Für das Gegentheil war Aug. Epl. LXXXII. al Hier. cfr. Epl. XL. ad Hier. 
XXVIII. ad eund. cben fo CTaud. (Taur.) in Gal. II. 11. Den Kephas, von 
welhem Gal. IT. die Rede ift, unterfcheidet von Petrus Clem. (S. Eus. HE 
I, 12.), wogegen Hreron. 

2) Il ne s’en prend pas à Jacques, mais à Pierre qui 6&tait charge da 
gouvernement. Bossuet Serm. sur l'unité de l'cglise. 

8) Matth. XVIII, 18. Joan. XX, 21. 

4) Eph. II. 20. Apoc. XXI, 14. Ä 

5) Kalteifen bemerkt, fie feyen von Petrus abhängig gewefen non quoad 
auctoritatem, quia illam a Christo acceperunt, sed quoad auctoritatis exe- 
eutionem, ne quis mitteret falcem in messem alienam temporaliter aut spiri- 
tualiter, unde ejus fuit, dioeceses dividere, unicuique suum assignare, Non 
obstat, quod Christus eos misit in orbem universum, quia ipse indistincte 
misit, distinctionem vero Petro reliquit. De libera praedicat. verb. divin. in 
C. Basil. (Mansi XXIX. p. 1008.) 
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wird von uns kein anderes Fundament geſetzt, als von Anfang von Gott 
gefegt if’), denn Chriſtus hat ihn geſetzt, und darum hört Chriſtus nicht 
auf, das Aundament zu feyn, denn Petrus ift nur durch und in ihm und ın 
abgeleiteter ferundärer Weiſe Fundament, Exrfcheinung, Diener und Deittel 
des Fundaments, Chriftus das Fundament des Fundaments. 

II. Der Borrang Petri iſt in der Kirche nie bezweifelt worden. Dan 
före die Stimmen aus allen Zeiten und Theilen der Kirche; Hippolyt?), 
Drigenes ?), Tertullian*), wenn er gleich darnach als Montanıft den Primat 
is feinen Prärogativen zu verfürzen bemüht if, Eyprian’), Petrus von 
Werandrien‘), Eufebins von äfarea ’), Cyrillus von SJerufalem °), 


}) I Cor. II, 11. Fundamentum enim aliud nemo ponere potest praeter 
id, quod positum est, quod est Christus Jesus. Was zunächft und hauptſäch⸗ 
fi von dem Inhalt der chriftlihen Verkündung, von ber Heilslehre fleht. 

2) Akt Tourou To nvsunarog Ilrpos &,Ikyzaro ν paxapiav ixsimv gariv' au 
dd Kpusrös 6 vlös Tou Iuod Lävres’ dia Tourou Tou nusumarog dorapındn 4 Ildrpm 
"ts ixxigciag. In S. Theophan. n. IX. 

3) Zumisar rı5 &v, Ti dimore npwrov xarsseyadrou zou Ilirpou el; Toy kpudn 
tür dadexz Tuya dr Tür Jonay Tımmripou, enel xal 6 &KlnIag näyrav layarog lovdag 
p xo Tüg noyIupäs diadlseus ini ra resevraia kvransepuubvos. in Joan. T. XXXII. 
2.5. Scandalizati sunt universi in tantum, ut Petrus quoque apostolorum 
Reinceps tertio denegarit. In Luc. Hom. XVII. Vide magno illi ecclesiae 

ento et petrae solidissimae, zuper quam Christus fundavit ecclesiam, 
quid dicatur a domino: modicae, inquit, fidei, quare dubitasti. In Exod. 
Hom. L n. 4. Petro cum summa rerum de pascendis ovibus traderetur, et 
super illum velut super terram fundaretur ecclesia, nullius alterius ab eo 
vitutis confessio nisi charitatis exigitur. In Rom. J. V. n. 10. 

4) Latuit aliquid, Petrum aedificandae ecclesiae Petram dictum, claves 
regni coelorum consecutum et solvendi et alligandi in coelis et in terris 
potestatem. De Praescr. Haer. c. XXII. Super te, inquit, aedificabo eccle- 
Kam meam et tibi dabo claves, non ecclesiae, et quaecunque sulveris vel 
alligaveris, non quae solverint vel alligaverint; sic enim et exitus docet, in 
ipso ecclesia exstructa est, id est per ipsum. de Pud. XXI. Quae (ecclesia) 
super illum (Petrum) aedificata. Monog. c. VIII. Nam et si adhuc clau- 
sum putas coelum, memento claves ejus hic dominum Petro et per eum 
scclesiae reliquisse, quas hic unusquisque interrogatus atque confessus feret 
sscum. Scorpiac. X. 

5) Petrus, quem primum dominus elegit, et super quem aedificavit 
ecclesiam suam. Epl. LXXI. Petrus, cui oves suas dominus pascendas tuen- 
dasque commendat, super quem posuit et fundavit ecclesiam. De habit. 
vg. Super illum unum (Petrum) aedificat ecclesiam suam, et illi pascendas 
mandat oves suas. Et quamvis apostolis omnibus post resurrectionem suam 
parem potestatem tribuat et dicat: „Sicut me misit vivens pater, et ego 
witto vos, Accipite Spiritum sanctum, et cujus remiseritis peccata, remitten- 
tar illi, et si cui tenueritis, tenebuntur illi,‘‘ tamen ut unitatem manifestaret, 
mwitatis ejusdem originem ab uno incipientem sua auctoritate disposuit. Hoc 
erant utique caeteri apostoli, quod fuit Petrus, pari consortio praediti et 

oris et potestatis, sed exordium ab unitate proficiscitur et primatus Petro 
datur, ut una Christi ecclesia et cathedra una monstretur ..... Qui ecclesiae 
reaititur et resistit, qui cathedram Petri, supra quem fundata est ecclesia, 

it. in ecclesia se esse confidit! De unit. p. 397. ed. Bal. 

6) O Rpöxpırog za» Anosrölan Ilirpos. Can. IX. 

TB navayadog nal gulavdpunorarı Tüv Öiay mpovola Toy xäprepovy xal eyes 
tur ineeröiuy, zöv Aparis Ävexa Tay Jonby Anartevy mponyopov, Ildrpov, exi rhr 

m... yupayayıı. H. E. Il, 14. 0 navrav ausay mpoxexpiutvog Amöerolds Tu 
wi adgnig aurou Iirpog Dem. Evang. III, 5. 
0) Hizpog 6 nopupmärarog nal npostärns vür &noeröiur. Cat. IL n. XIX. 
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Hilarius von Poitiers ’), Bictorin den Philoſophen), Epiphanius ’), Opta- 
tus von Milevis*), Ephräm ten Syrer’), Bafılius ten Großen‘), Ejzri⸗ 
chius von Kolp, Biſchof von Bagrevant’), als Nepräfentanten der alten 
armenijchen Kirche, Ambrofins “), Hieronymus”), Auguftin'"), Zeno von 


— — u — — 


(Eben fo Cat. XI. n. III.) ‘© 7.6 zus rw» eögamur mesıgipav. Cat. VI. on. XV, 
O nzoorürn; ray Fnostiias zul Ti; Basııdiaz ray ousaumv adardougos Hixaos. Cat, 
XV. n. 27. 

1) Et dignum plane cunfessiv Petri praemium conseruta est, quia dei 
flium in homine vidisset. Beatus hic est, qui ultra humanos orulos et in- 
tendisse et vidisse laudatus est: non id. quod ex carue et sanguine erat, 
con'uens, sed dei filium cceelestis patris revelativue conspieiens, dignnsque 
judicatus, qui quud in Christo dei esset, primus agnoseeret. O in nuncupatione 
hovi nominis felix ecelesiae fundamentum, dignayue aedificatione illius pie, 
quae infernas leges et tartari portas et amuia mortis claustra dissolreret 
O beatus cveli jauitor, cujus arbitrio claves aeterni aditus tradantur, rujus 
terrestre judicium pracjudicata autoritas Sit in coelo: ul, quae in terris auf 
ligata sint aut soluta, statuit ejusdem conditionem obtineant et in coelo. 
Comment. in Matth. ce. XVI. n. 7. 

- 2) Post tres, inquit, annos Hierosolymam veni, deinde subjungit cau- 
sam, videre Petrum. Etenim si in Petro fundamentum ecclesiae positum 
est, ut in evangelio dietum, cui revelata erant omnia, Paulus scivit, videre 
se debere Petrum quasi'eum, cui tanta auctoritas a Christo data esset, 
nen ut ab co aliquid disceret. In Gal. I, 15. in Maj. Ser. vet. Nor. Coll. 
I. p. 9. 

3) Terssonan (Yaig) ris dr Rrarors Afıo; Tarressaı. zul serslsaro rör Miein 
kpynyiv tivaı av zurod madutws. vg navrn sapüs krodsctinzau. Haer. LI. n.XVlL 
Kal (inlorsetev) 6 Ssmsauevog mpis Ssav Ayıos Ildrze; xzi wonugmörzrag rin Anere 
ns. d; ylyam Ku Finn; areas: nirpz. Irurkısusz ray mlarıy Tos Rupie, ir * 
Arodsuro n dnadnala zarı mar Toänor. Haer. LIX. n. VII. © renıresuhrs; rin 
woluvav. 6 ralus Hönyis dv TA Suvaner ou idlov ürsröroy. Ancor. n. IX. ' 

4) Negare non potes, scire te, in urbe Ronıa Petro primo cathedram 
episcopalem esse collatam, in «ua sederit omnium apostolorum caput Peir##, 
unde et Cephas appellatue est. De Schism. Donat. 11, 2. 

5) 'O Ziamv entusIn oixodounsa Tuv dradnalav dv Ti ven. IM transger: 
Dom. T. II p. 25. ed. graec. Tiiroog 6 rarSig Küpas, 5 nore axmusudeig 
TO yeiros Tüs dimuns, vo xzi Rpoeuuprupndtig ums ueyklov mormivog‘ öre dv rau Mi 
wirgz oirodou;sw mov Tiny darinaav, OR desaruung al Tu; ziels Tv aupazcav- np 
as &to;. De Sacerd. T. III. p. 3. Xadpoıs naiv & Tirpe, Tüv auxömray A yaarte 
Toy aro3rav q gun, Tau Inosröiun m Öpis. Tov nycavmy 3 söiak. 5 ray zierdeige 
rpwrörozo;. In SS. Apost. T. III. p. 464. " 

6) 0 uxxäpıng Ilrpos. 5 ruvrav ulv wadıray Imsazıdelg. mövog ol ass Tin 
Das uxprupnYels nu uaxwsıodels, 9 Tag xls Tv —R nıersuSsig. Prooem. u 
Judicio dei n. 7. 

7. Petrus, qui caput est apostolorum. Confut. Haer. 1. IV. cunt. Mare. €. 7. 

8) Quia solus profitetur ex omnibus, omnibus antefertur. in Luc. lib. X. 
n. 175. Denique tertio dominus: jam non diligis me (Joan. XXI. 17.), inter- 
rogavit; et jam non agnos, ut primo quodam lacte vescendos, nec oviculas, 
ut. secundo, sed oves pascere jubetur, perfectiores ut perfectior gubernaret 
lbid. n. 176. 

9) Petrus, super „uem dominus fundavit ecclesiam. Ut ille (Plato) ein 
princeps philosophorum, ita hie apostolorum fuit, super quem ecclesia domini 
stabili mole fundata est, quae nec impetu fluminis, nec ulla tempestate coR- 
eutitur. Adv. Pelag. ). I. T. IV. P. II. p. 491. (Mart.) Petrus, super quem 
dominus ecclesiae fundamenta solidarit. In Ezech. XLI. 

10) In quo (Petro) primatus apostolorum tam excellenti gratia praeemime. 
De bapt. cont. Donat. II, 1. n. 2. Quis enim nescit, illum (Petri) apostolates 
principatum cuilibet episcopatui praeferendum. Sed si distat cathedrarum 
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Berona !), Ehrufoftomues”), bei welchem, wie hoch er Paulus erhebt, den⸗ 
noch nirgends eine Gleichſtellung mit Petrus, oder, wie Einige gemeint 
Jaben, eine Dppofition gegen Petrus im Intereffe der orientalifchen Kirche 
anzutreffen iſt. Gleiches lehren Afterius "7, Nilus*), Petrus Chryſologus *), 
Leo °), Eaffian”), Eyrillus von Alerandrien‘), Theodoret von Cyrus +), 


gratia, una tamen martyrii gratia (nämlich Petri et Cypriani). Ibid. Cf. in 
Ps. CVIII. n. 1. 
1) Super quem fundavit ecclesiam. ]. I. tract. XIII. de circumcisione. 
2) Ovrws Arıliaro may Apmsıw exslomv. ds zul npürog yırdadaı ray anosröluv 
zei raw olxouudunn dyyapıodäraı mv anasav. Adv. Jud. VIII. n. 3. Oparos dt ra 
tw zei xogupalog. In Matth. (X, 2.) Hom. XXXII. n. 8. Hasraycu Tüv nparelas 
uuyayufoscı zu Mllrga xal ev Tals Gnmoyoplaus usröv nposulrovra, xaltorye &ypotxö- 
mm tür &))wuv diaxelusvov. In Matth. Hom. L. n. 2. Ti dunors rois Ailous napa- 
Years rouca mecl rouray dimsdyerze (Joan. XXI, 15.); "Exxperos % röv Kmoord- 
is aui aröma Tüv uxdunthr za! zopugn Tou yöpou. Ark tourte xxl Ixüiog avdßn. Tore 
wri⸗ istopfozı naps Tous Grrous‘ Aum öl xal aeıxwus wur, örı xp Iappeiv Aoımöv 
7 aeg dkeinzaukıng syyuplzera Tav mpurracav tüv &dslpäir. In Joan. 
Bom. VI. n. 1. Npüros roi np&ynaros (Wahl des Matthiad) auserrei, 
bt wurig nayrag iyyugısdeig. Mpos zip roürov sinıy 0 Xpıorög' nal su rore wnorpipes 
rtinkev zeug &öelpoug wou. In Act. apl. Hom. 1II. n. 4, "Ayıos o7ros 5 xopupelog 
wi nxxaflou yopou, 5 ipasrug rau Xpıstou. 6 sgoöpis maimtüs, 6 Tag alels nioreudeig 
tar evzavav. In Acta Hom. VI. n. 1. 

8) Hayes; vroywmpeirusen Illeew, xal daurepsusv Snoioynrwaav, örav ı TÜY yupis- 
Aitus Guyxpisig Ooxıuähn Tov KPOTIMOTEEEV . . . maxdpıog Ovounadels Tapı — 
naeplev, nirez raselse mis nisteang nai Iapkarog xal unoßsdpa Tüs ara Ieov Enchn- 
da izudzvse 4 dia Tüg vrosylssu; (Matih. XV.) rüs Basuisias rag xdelk. xal 
zug yAvarcı Tüv dxslms nulav' Gore aurag Kvolyev, olg Av EIdio, zul xielv, ol; Av 

An. 0 Tubes Tov adcmor als immilsav ds miav &yismv als molunv axousag' 
MAcæ ra äpyıa mo’ xai oyediv &vI° dausou Tiv nıorörarıv malmmiv ÜümxEy 6 RUPLOG 
ma zpemmlüroıg narlpa xal voniaz xel narsumvs. In apost. Princ, Pet. et Paul. 
Ia Combef. Auct. T. 1. p. 142. 


m 4) Dora rije olxoualıns ünaens xadieme (Chriſtus den Petrus) 1. IL 
. 78. 

5) Oves suar Petro, vice sua ut pasceret, ad coelum remeaturus commen- 
det Serm. IIJ. Ipse est ergo custos fidei, petra ecclesiae, janitor coelorum. 
dem. CXVII. 

6) Cum enim beatis:imus Petrus apostolicum a domino acceperit prin- 
Gpatum, et romana ecclesia in ejus permaneat institutis, nefas est Credere, 
wod sanctus ejus discipulus Marcus, qui Alexandrinam primus ecclesiam 
mbernavit, aliis traditionum suarum decreta formaverit, cum sine dubio de 
Wdem gratiae fonte gratiae unus #piritus et discipuli fuerint et magistri, 
sc aliud ordinatus tradere potuerit, qyuam quod ab ordinatore suscepit. 
Non ergo patimur, ut, cum unius nus esse corporis et fidei fateamur, in 
iquo discrepemus, et alia doctoris, alia discipuli instituta videatur. Epl. IX. 
si Diosc. Alex. (Ball.) 

7) Interrogemus summum illum et inter discipulos discipulum, et inter 
Kagistros magistrum, «qui romanae ecclesiae gubernaculum regens, sicut 

i habuit, ita et sacerdotii principatum. Dic nobis ergo, dic nobis quae- 
aus, princeps apostolorum, Peire, dic guemadmodum credere ecclesiae 
%beant? Aequum est enim, ut doceas nos, doctus a domino, ct aperias 
Mbis jannam, cujus clavem accepisti. Exclude omnes suffodientes coelestem 
“sum, et eos, qui per adulterinas cavernas et illicitos intrare aditus mo- 
ıatur, averte, quia certum est, quod nullus ostium regni intrare poterit, 
ki cui clavis a te in ecclesias collocata reserarit; dic ergo, quemadmodum 
Die Jesum Christum et coufiteri communem dominum debeamus. Incarn. 
. 8) Yegurumus di imo wüs nirpag merwrduage Ildrpov' im’ aure yap Aueie vie 
wei Benekoüv dxeineiav. In Joan. I, 40, 
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Yrubentins ), Prosper?), Marimns von Turin‘), Victor, der antioch 
nifche Presbuter‘), Ennodius von Pavia°), der fogenannte areopagitifd 
Dionyfius‘), Arator‘), Primafius"), Gregorius der Große”), Beba’r 





+) Tüv noizousav Yaovivee (5 Maiiog) zu oguzaio vun.. In Gal. I, 18. 
1) Hic nempe (Romae) jam regnant duo 
Apostulorum princepes. 
Alter vocatur gent:um, 
Zu Alter, cathedram possidens 
v Primam, recludit creditas 
Aeternitatis januas. reot erep. hym. II. in S. Laurent. 
2) Sedes Roma Petri, quae, pastoralis honoris 
Facta caput mundo, quidquid non pussidet armis 
Religione tenet. De ingrat. cap. II 
3) Tu Petre) me confessus es primum in terris, ego te in coelo regnt 
que meo perpetuum faciam habere primatum. Et quid justius fratres, quaı 
ut supra eum fundaretur ecelesia, qui tantum dedit ecclesiae fundamentum 
Quid fieri potuit sanctius, quam ut ille acciperet claves regni coelorum, qı 
coelesti regni dominum revelavit, quatenus, qui portas fidei credentibus pi 
fecit, ipse et illis coeli januas reseraret. Serm. V. in Nat. Apl. Serm. LAXI 
de eo, quod in Evang. scriptum est: Vos estis sal terrae. 
4) Er’ & oxoddunto % äxxdrcix. In Marc. IX, 6. 
5) Quis enim sanctum esse dubitet, quem apex tantae dignitat's attolli 
in quo si desint bona acquisita per meritum, sufficiunt, quae a loci decessoi 
raestantur? Aut enim claros ad haec fustigia erigit, aut qui erigunn 
illustrat. Praenoscit enim, quid ecclesiarum fundamento sit habile, zu 
quem ipsa moles innititur. Sed hinc actibus vestris coelestem potentia 
putatis esse suflragio, quod ad praesidium beati apostoli, ut dicitis, dextera 
commodatis. Nescitis, solem facibus non juvari nec ad praesid’um diurni 
lucis Jychnos accendi? Libell. apolog. pro Synodo. Voluit beati Petri apost 
suctessores coelo tantam debere innocentiam et subtilissimi discussoris # 
dagini inviolatam exhibere conscientiam. Nolite nestimare, eas animas ı 
inquisitoribus non habere formidinem, quae deus prae cacteris suo reservi 
vit examini. Non habet apud illum reus de allegationis nitore subsidiuı 
quando ipsorum factorum utitur teste. Quo judice, dicas forsitan, omniu 
animarum talis erit in illa disceptatione conditio? replicabo uni dictum: 1 
es Petrus, et super hanc petram aedificabo ecclesiam meam, et quaecungı 
solveris euper terram, erunt soluta et in coelo. Sanctorum voce pontifieu 
dignitatem sedis ejus factam toto orbe venerabilem. dum illi, quidquid fid 
lium est, ubique submittitur, cum totus corporis caput esse designatur; ( 
qua mihi videtur dietum per prophetam (Jes. X, 3.): Si haec humiliatur, ı 
cujus fugietis auxilium et ubi relinquetis gloriam vestram. Ibid. 
6) Niro 9 xopszaix nal npsedurärm Tüv Jıord,as Axpbrng. Div. Noi 


c. II. 8. 2. 
7) ren cui tradidit agnus 
quas salvavit oves totumque per orbem 
hoc auget pastore pregem ..... 


Hist. Apost. (vor Bigilius recitirt) I, 78 50. 

8) Si nomine apostolatus sui praetitularet epistolam ad cos (Hebraeo 
directam, vocans se apostolum, videretur illis fortasse, quod se vellet pra 
ferre apostolo Petro, qui princeps illorum erat a domino ordinatus. In Ey 
ad Heb. praef. 

9) Peirus auctore deo sanctae ecclesiae principatum tenens. Reg. pu 
P.I. c. VI. 

10) Quod enim Petro dictum est: „Pasce oves meas“ omnibus utiq 
dictum est. Hoc namque erant caeteri apostoli, quod Petrus, sed primatı 
Petro datur, ut unitas ecclesiae commendetur. Pastores sunt omnes, St 
grex unus ostenditur, qui et apostolis omnibus tunc unanimi consensigi 
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Marimus”), Claudius von Turin?), Photins) der Pſeudopatriarch, Eu- 
thymius Zigabenus*), Theophylaft”), und fo alle durch alle Jahrhunderte 
hindurch. Sie Heißen ihn den Großen‘), das Haupt”), den Erften‘), 
Dberften), Zürften '°), Auserwählten '') der Apoftel, welchem, als folchem, 
auch die andern Apoftel ihre Ehrfurcht bezeugen '?), den Lehrmeifter und 
Vorſteher der ganzen Welt'’), den Hirten ſchlechthin *), das von Ehriftug 


pascebatur et deinceps a successoribus communi cura pascitur. Hom. in 
Vigil. App. Petr. et Paul. Omni ergo electorum ecclesiae juxta modum cul- 
parım vel poenitentiae, ligandi ac solvendi datur authoritas, sed ideo bea- 
tns Petrus . . . specialiter claves regni coelorum et principatum judiciariae 
petestatis Aaccepit, ut omnes per orbem credentes intelligant, quia quicunque 
ıb fidei vel societatis illius quolibet modo semetipsos segregant, tales nec 
viaeulis peccatorum absolvi, nec januam possint regni coelestis ingredi. Hom. 
in die Sanct. Petr. et Paul. 

1) HH weyidn rTüs iaränalas xpunis Tllrgos 0 nravayıös. in Script. qu. XXVII. 
%rüv Imostölav kxpörns Tlrpog naptvdokos. Ihid. 

2) Sed nec Paulus tam procaci maledicto de ecclesiae principe loqueretur, 
nec Petrus dignus, qui conturbatae ecclesiae reus fieret. In Gal. V, 10. 

3) O wbyas Mldrpos, H xopupala rüv &rootölav Axpörms. Ad Amphiloch. qu. 
CXLVIII. n. 24. 

4) Zu ei Ilkrpog Ag uillay yarkodaı nirpa rlsreug merk ray Epymsiwv. A us Yon 
migsc ür TÜ „povnmarı" xal loınöv int Taum TA orspförmtı olaocoumas ou my 
unmslay, #009 08 Dis Sauklıoy Tüy niorvesvruv' duxinole yap ei nıstol’ sine Öl 
wire deanıstay zUToU TO ppöymux npös rormavrmv. In Matth. XVI, 18. 

5) Zrapıkos Toüg loınoüg” Touro yap npoanxe 00 bg mar’ aut Öyrı TAs ixxinolag 
zerpz xal ormpiyaarı. In Luc. XXII. 

Eus. To» xaprepdv xal plyav ray kroorö)av. H, E. II, 14. Greg. Nys. 
m Cantic. Hom. XV. Greg. Naz. Or. XXXIX. Theod. Eran. Dial. L in Jes. 
LXVI, 8. Rom. I, 11. (obgleich vdiefer auch Saulus, Jakobus, Elias, David, 
Johannes ben Zäufer bisweilen fo nennt.) Z’heod. (Ancyr.) Exposit. Symb. 
318. PP. n. XVI. 

7) Opt. Milev. Schism. Donat. II, 2. VII, 3. Ephr. Hymn. de Petr. Hymn. 
de Eccl. XXXVI. ©. Assem. B. O. T. I. p. 95. 

8) Chrys. de Poenit. Hom. II. n. 4. In Inscr. Act. Hom.II. n.6. Theod. 
EB. Relig. c. 1I. Eranist. dial. 1II. Auy. de bapt. c. Donat. VI, 2. n. 3. Ep!. 
CCLXV. n. 2. Anast. (Sinait.) in Ps. VI. in Combef. T. I. Auct. p. 956. 

9) xopupalos, xopugauörzros. Athan. in Ps. XV. n. 8. (Pseudo) Athan. al 
Astioch. Resp. ad qu. LXXIII. (in Gall. V, 199.) Greg. Nyss. laudd. S. 

h. Tit. Bostr. in Ram. palm. n. 4. Chrys. in Joan. Hom. III. n. 8. 

.n. 1. in Act. Hom. XLII. n. 1. Rom. Hom. XXIX. n. 5. etc. T’heod. 
ia Ps. II. Prol. und 8. 6. Zacc. XIV, 6. Rom. XVI, 17. ICor. I, 12. XII, 8. 
6al. I, 18. Dior. Hier. Eccl. c. V. n. III. $. 5. Phot. Cod. CCLXXX. Areth. 
m Apoc. Comm. c. LXVII. S. Bas. Liturg. Alex. T. I. p. 80. ed. Renaud. 
»surosterns Bas. Serm. de contubernalibus n. II. (Gall. T. VII. p 331.) 
Greg. Nyss. laudatio (altera) S. Steph. (Galland. VI, 598.) Isid. 1. I. Epl. 
CCLXXXII. »yoögevo; Cyr. Fest. paschal Hom. VI. 

10) Ephr. Par. (ad Poenit.) LXII. T. III. p. 532. Syr. öxpyo; Isid. 1. I. 
Epl. CCCLVI. Theophyl. in Luc. XXII. Apostolorum princeps Gaud. Serm. 
IVI. p. 335. ed. Brix. Olaud. (Taur.) in Gal. V, 10. 

11) 'O nrarra» auros (knoorölov) ncoxexpruivo;s Eus. D. E. III, 5. npoxpırös 
* Joan. XIX, 25. ixxpırös Cyr. c. Julian. 1. IX. nporexpiptsos Cyr. Joan. 

VI, 13. 

12) Chrysost. "Hıda yip (5 Tlaü)os) mörns rövIlirpov nposörias Krmoiavev äypn». 
Hom. in illud: in faciem ei restiti n.9. T’heod. Kal yap un Örönevos Kudpaniung 
Mæcæ,ilac Are raor napk voü Seob rüv dluv deksmevog, av npenovaav knovansı 
" ri ray» In Gal. I, 18. 

15) Chrys. Et dt Ityet rig, müs ouv Idnmßog Toy Ipövov Üxa3ı Tiv "leposo)umen, 

Klıs's Dogmatik. Vierte Aufl. q 
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geſetzte unerfchütterliche Fundament ber Kirche und des Blaubene"), fo daß 
man durch ihn ın der Kirche iſt?), und daß wer außer Petrus, diefer auch 
außer ver Kirche”), außer der Wahrheit und Gnade Ehrifti*) bleibt. Und 





Grein &r umap. Grı Tostov (llergon) 04 Tou Spävou Aid rag elxoumdmg üyaporärgs 
6.647250. In Joan. Hom. LÄXXVIII. n. 1. 'O erüio; _ exxägsav, 6 Ayair mi 
nisteug Ulrzos, 6 dioassadss TAg olxsuuevng. In Petr. et Eliam. n. ]. Dirgos 6 
woguzzieg 70) 45209, To oröux Tüv ANosTösmy, % xugarı Ti: Kpatpiag üxeluug. 6 nis 
oinsuuluns andans reostaens. 6 Sauäsısg Tg dexinsizs. Hom. in illud: hoc secitote 
(11 Tim. Ill. 1.) n. d. Ambros. Non confusus est Petrus dicere: exi a me 
domine, quia peccator sum ego. Vir enim sapieus et gravis, in quo esset 
ecclesiae fundamentum et maägisterium disciplinae, nihil utilius sibi esse 
prospexit, yuam ne secundantis operis extolleretur eventu. De virginit 
c. XVl. n. 105. Aug. Sicut in salvatore erant omnes causae magisteril, its 
et post salvatorem in Petro ommes continentur, ipsum enim constituit capui 
omn!um, ut pastor esset gregis dominici. Nuv. et vet. Test. qu. LAXV. 

+ Aug. adv. Faust. XXI], 70. 

1) Hil. in Is. CXXXI. n. 4. Greg. Na2. Ts ts ixxänsiag ipersme. Or. VIL 
Ofäs. zu» XNorsros uadnray näyrey byray vinsay nal This Exioyüs Allem 6 män nirza 
wariraı nal Toog Seuelioug Tüs Exxinsiag morsserzu Or. XVI. Chrys. Ike 6 
Toy yos0u Ta An0Tröswv xopugalog, 8o oröuz Tv Masnruv, 6 arulog räg ixxineizg. 
Ti orısduur Ti; rlerewg, 6 TäAs Omosoyias Seulsıoc. De dec. mill. talent. debit 
Hom. n. 3. Cf. in illud: vidi dominum in monte. Hom. IV. n. 8. contr. Ind. 
et theatr. n. 4. Aster. Ipwrog yap kurSus osTos. Armsp tig Aldo; nbyac aut xkpre 
Eos. drssfign Th 103 xÖnuoU TOUTOV xoWörytı Y TE xoukdı TEV xixuluireg, Ag gruen 
6 Ausio. lvx näutag xpiorizvoug Eroocououutvous Baotarzs kvayaım wpag iyog. a rk 
siniso; nucıy Earıv olantipiov’ Saulsıov Kr ovceig duvarzı Selva napk Toy xelueen, 
5 asrın Tasons Azesris‘ TR Onola Ch xıin 6 0wTnp Yudn xal Tey RFüTey wur 
paIatiy narsrösunse, NeTpaV Ovoumsas Tüs nlateng. Ark Idrpev relvus ÄrTares zal 
Unis 79 Üopasux GWSETX Ywralov xal nıaTiy yeröusvon TÜüs aucehelag jLVaTeyayie. 
3 Th7 oinooounv Ch Tod Hnaiou darixames üffrzwmire al and bväyorrog vilov ag 
xzi ousul:oy xpıszızvoi. In apost. Prince. Petr. et Paul. in Comdcf. Auct. p. 188 
Epiph. Tolvus 6 namip Aroxzsunre Toy visv Toy &undıvov aura (vi Ikrpe), zul 
parasizerz, wal 0 ayıız nädıv Imoxzaunreı To dyıov aureu Ruedum "Ede Toy Rpure 
Tav InosTiswv, Ins neTpav Twv arescäv, &p’ Iv 9 Exxinolz Toy You Suodöurtzu, nei 
nuiı 2009 09 xarıoyvanusıy aurüs. Mlvaze dd Acov ai aipissıs ai ei algısiapya' 
xarı RAUTX ap Tponos € —R erTesfeuden n niatıs, ev Ta JaBövrı Tür nel Tür 
voavar, Ta Aut ER TR5 yüs, xai Olovrı iv avpava. 'Ev Tosre yap ist navee vd 
Snrosusva JERTOrOMurTR Ti Tistiag eupısnöusz. Ancor. nm. IX, Ambros. 'über 
Luc. XXII, 32.) Ergo cui propria Auctoritate nomen dabat (Maıth. XVL), 
hujus filem firmare non poterat, quem cum Petrum dixit, firmamentus 
ecciesine declaravit. De fide III, 5. n. 56. Ergo non turbatur nauis, is 
qua prudentia navigat, abest perfidia, fides spirat. Quemadmodızn enim 
turbari poterat, cui praeerat is, in quo ecclegiae fundamentum est? LUlit 
ergo turbatio, ubi modica fides: hie securitas, ubi perfecta dilectio. Ibid. 
IV, 2. n. 25. Acternalis porta est Petrus, cui portae inferni non praevale 
bunt. Fundamentum dicitur, quia novit non solum proprium, sed et commun® 
servare. De incarn. demini c. IV. n. 33. Pet. Chrys. Serm. CXVIl. Oros. 
de lib. arl. ce. XXIII. AXVII. Victor. (Ant. Presb.) in Marc. R, 6. T’heogkyl. 
in Luc. XXII. 

2) Ambros. Nisi quia navis ecclesia est, quae pleno dominicae crucis 
velo sancti spiritus flatu in hoc bene navigat mundo? In bac navi piscatur 
Petrus, et nunc retibus, nunc hamo piscari jubetur. De virginit. XVIII. 
n. 118. 

8) Cypr. Qui cathedram Petri, super quem fundata est ecclesia, deserit, 
in ecclesia se esse confidit? De unit. Ambros. Ubi Petrus, ibi ecclesia, ubi 
ecclesia, ibi nulla mors, sed vita aeterna. Enarr. in Pe. XL. a. 30. 

4) Ambros. 'Tollit ergo Petrus aurem (Matih.XXVI, 19.). Quare Petrus? 
quia ipse est, qui accepit claves regni coelorum; ille enim condemnat, qui 
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die Väter ver Schrift gemäß fagen, vie Kirche fey auf alle Apoftel 
yrändet’), fo bemerken fle hinwiederum auch, wie diefelbe in befonberer 
reife auf Petrus gegrünbet?), wie ihm befonders die Schlüffel des Him⸗ 
#6 feierlich übergeben’), die Sünvennachlaßgewalt*), die Hut und 
eide“) und sberfle Vorſteherſchaft“) übertragen iſt; und wenn fie die 
rigen Apoftel bem Petrus gleich fehen, fo ift es eben nım in Bezug auf 
a Apoſtolat, vie unmittelbare Sendung von Chriſtus an alle Völfer 
e Erde zu deren Aufnahme in das Chriſtenthum durch ihre Lehre und Taufe, 
e Brändang und Ausbreitung ber Kirche, keineswegs eine volle Gleich⸗ 
Kung feines und ihres Eyistopats in der beſtehenden Kirche. 





sbsolvit, quoniam idem et ligandi et solvendi adeptus est potestatem. 
autem aurem male audientis, tollt autem gladio spirituali aurem 

sriorem male intelligentis. In Luc. L X. n. 67. Quod ergo isti possunt 
ssertium tecum habere, qui claves regni Mon suscipiwmt, negantes, quod 
mittere peccata debeant (Novatiani), quod quidem recte de se fatentur; 
5 habent enim Petri haereditatem, gui Petri sedem non habent, quam 
pia divisfone discerpunt. De Poenit. I, 7. 2. 98. cf.32. Leo. Hujus müneris 
crameatum ia Ad onmiem apostolötutn üfficium pertinere völuit, ut in 
stissimo Petro apostolorum omnium summo principaliter collocarit, ut ab 
so quodam capite dona gua velut in omne corpus diffunderet, ut exortem 
zaysterii intelligeret esse divini, qui ausus fuisset a Petri soliditate rece- 
we. Hunc enim in consortium individuae unitatis Assumptum, id quod ipse 
at voluit nominari, dicendo: „Tu es Petrus, et super hanc petram aedifi- 
bo ecclesiam mean,“ ut aeterni templi aedificatio mirabili munere gratiae 
i in Petri soliditate consisteret, hanc ecclesiam suam firmitate corroborans, 
Ham etc. Epl. X. c. I. 

1) Orig. in Matth. T. XII. n. 11. adv. Cels. III, 28. Cypr. de unit. Ep). 
KXIH. Hier. in Jes. II, 2. TAeod. m Ea. XLVII, 16. 

2) . de mit. Hil. Trm. VI, 20. Hier. in Jes. II, 2. Chrys. in 
* om. LIV. n. 2. Leo Serm. V. c. 8. Greg. in Evang. 1. II. Hom. 

.n. 4. 

8) Orig. Bæincicis nposigopev zols cunyyehrois ypkaman, xx} dv zohrüıs ebpeepev 
„ mul xurı teure rd doxolberz elvze xoıvd& npös röy Flrpov xzl roug Tpls vonder 
veng tous köcyebs, oliv Kayopkv dx tim mmpds Toy Ilkrpor slpuplvoy Rapa Toüs 
wipoug‘ oux öllyım dapopa, zöv Illrpar elimpkrzı vis xidlöze ouy Evög vupzvou add 
edsev. Matth. T. .n. 3. Bas. Kiudobyes tüs Baaeiag tun obpavdv. Serm. 
 contubern. n. If. Greg. Nyss. Ark Tlirpov idaxe Try xdelöx Tür draupaviav 
ur ziuoe Ari Audels Acdvamı xl dedeis rols koparols deauols xarzeatzım De 
söigat. T. II. L 814. ed. Mor. Serapion. (Epp. Thmu.) Its 5 73; 
Mg Exam. adv. Manich. c. XXIII. Hil. Hine regni coeloram habet claves, 
ss terrena ejas judicia coelestis wunt. Trin. VI, 37. Optat. Claves remi 
slorum eommmunicandas caeteris solus accipit. VII, 8. Cf. I, 10. Chrys. in 
sth. Hom. LIV. n. 2. Leo Serm. II. ce. III. Caes. Extl oüv & Hirpo; Iuellz 
weuecder vg ziel; fie Aasıldias ray ovpavay, nal röv dxninsezerexov Sizaov. Dial. 
. n. 194. Eulog. (Alex.) Oüre npös ’lodvuns, oöre npds Irepbv Tıva Tüv nadn- 
» Im 5 surip ro“ dacm aoe Tds wit; räs Arsuelas ray ovpxvän. 1. II. adv. Nov. 
Dhar. eod. CCLKXX. Anast. (Sinait.) Kisedouyoy auröv Ti; ixxänalzs Tenonixag. 
Ps. VI. in Combef. Auct. p. 349. 

4) Caesar. Dial. IV. n. CXCIV. 

5) Ambr. de fid. prol. in J. V. n. 1. 

6) Theophyl. Obros xal riv nporrusisw waves dyyuplierz . . . od ulv y3p 
ı diAye Eml ip nperrastas Fü olmoumime In Joan. XXI. "Hocrmees 5 Ildreog, 
 aırray vpereizan, xal units tüv kxaudstuy Ieradüueves dis peikde)gog wal ds Her 
, botinolaw earsudeis. In Luc. XH. Oeeum. Iposracstizv tüv madmtar äyxexeipır- 
oe Fa Act, commm. c. TR. 

9 4 
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Wie die Väter, fo fprechen auch die Eoncilien’), wie die Kirchenlehrer, 
fo aud vie weltlichen Machthaber?). Denfelben Glauben an den Borzug 
und die höhere Würde Petri befennen fogar auch die Häretifer, 3.3. Manes) 
und Antere, bald theoretifch, bald praktiſch, da fie nämlich mit den Nach⸗ 
folgern Petri in Verbindung ftehen oder Doch zu ftehen fcheinen wollen. In 
Deziehung auf das Verhältniß Pauli zu Petrus iſt noch im Beſondern zu 
erinnern, daß, wie hoch die Väter erftern geftellt, fie ihn dennoch nie dem 
Petrus gleich geftellt Haben; wenn fie Paulus den Bölferapoftel, den Apoſtel 
der Apoftel nennen, fo heißen fie dennoch nur Petrus das Haupt der Apoſtel, 
und wenn fie ihn den Größten der Apoftel nennen, in Beziehung auf feine 
Leiſtungen für die Kirche, fo heißen fie ihn nicht ven Höchften, in Beziehung 
auf feine Stellung in der Kirche. So Haben fie auch beive als die —* 
und Ehrenkrone der römiſchen Kirche betrachtet, dennoch aber im Befonders 
Petrus als den Gründer und Anfang des römifchen Episkopats angefehen, 
die Nachfolge und Würde der römifchen Bifchöfe an Petrus angelehnt; eben 
fo die Mittelalterlihen‘). Nie ift der römifche Stuhl als Stuhl Pauli 
bezeichnet”) worden, weder von ihm felbft, noch von Anvern. Daß Paulıs 
auf Bildniffen®) zur Rechten Petri ſteht, darin wird Fein Vernünftiger eine 
Widerlegung des wahren und einzigen Primats Petri erfennen wollen”). 


1) C. Eph. "05 corı niega xai npnnig TAG xadolınng ixxinslag‘ wa 1% opYedster 
nlateu; Sepkiıse. Act. 111. (T. 11. p. 346. Hard.) C. Nic. II. Iitpos  ropugeia 
say knoezösav. C. IV. 

2) In quo (Petro) fortitudinem ecclesige suae constituit. Anast. Epl ad 
Hormisdam. (514) 

8) Petrus discipulorum omnium eminentissimus. Ap. Archel. disput. c 
Man. n. XLVII. 

4) Gottfried von Bendome fagt einmal: Firmiter credimus nec erramus, 
dominum nostrum duobus discipulis Petro videlicet et Paulo ecclesiae dedisse 
principatum, Petrum fidei catholicae principem fecit, Paulum doctrinae. L II 
epl. VII ad Paschalem. pap. Wie wenig er aber damit den eigentlichen wm 
einzigen Primat Petri läugnen wollte, erhellt aus feiner Abfiht, wie auch aus 
andern Stellen, z. B.: Cum Christus dominus solam beato Petro, quae ligands 
erant, ligandi et quae solvenda, solvendi potestatem contulerit etc. L.I. epl 
XXI. ad Engolismens. Epp. apost. sed. legat. 

5) Bossuet. Encore que comme chef de la gentilite elle (Rome) fut plus 
que toutes les autres villes comprise dans le partage de l’apötre des gem 
tils, comme chef de la chretiente il faut que Pierre y fonde l’eglise: c® 
n’est pas tout; il faut, que la commission extraordinaire de Paul expire 
avec lui à Rome, et que reunie & jamais, pour ainsi parler, & la chaire 
supr&me de Pierre, & laquelle elle etait subordonnee, elle élève legli 
romaine au comble de l’autorite et de la gloire. Disons encore, quoique 
ces deux fr&res, saint Pierre et saint Paul, nouvcaux fondateurs de Rome 
plus heureux comme plus unis, que ses deux premiers fondateurs , doivent 
consacrer ensemble l’eglise romaine; quelque grand que soit saint Paul... 
Rome ne sera pas la chaire de saint Paul, mais la chaire de saint Pierre. 
Sermon sur l’unite de l'öglise. Doc damit ed auch hier eine Ausnahme gebe, 
fo ſagt 3. B. Zaccar. (Pat. Arm saec. IX.): Nam Romae praeparaverat con- 
stituere sedem Petri et Pauli et principatum sanctae ecclesiae. In Aucher. 
Gram. ling. Armen. 

6) ©. Raynaud. Opp. T. X. p. 224. Bellarmin. de S. Pont. I, 27. 

7) Nah Einigen (Baron. Bellarm.) war bei den Römern die linke Seite 
die Ehrenfeite, Andere fagen, die rechte fey für den Schauenden die finke. 
(Marca, Mabillon.) Nach Andern wieder (du Pin A. E. D. diss. IX. c. 8.3) 
it bier eben nur die Willkür der Maler als Erklärung anzuführen. Weiter if 


— 
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5. 2. Fortbeſtand des Primats. 


Fortbeſtand des Primats in abstracto betrachtet. 
Daß der dem heiligen Petrus übergebene, mit ihm in der Kirche geſetzte 
Primat fortbeſtanden, iſt gewiß. 

1) Die Verheißungen Chriſti, allzeit mit dem Apoſtolat zu ſeyn, ihm 
den Wahrheitsgeiſt, daß er allezeit bei ihm bleibe, zu ſenden, enthalten, in 
wiefern ſie ſich auch auf den Mittelpunkt des Apoſtolats beziehen, auch ſeines 
dortbeſtandes Verkündung und Verſicherung. Weiter iſt in dem Fortbeſtande 
ver Ricche jener des fie tragenden, ihre Seftigfeit bedingenden Felsgrundes 
wtywendig mit enthalten, ebenfo in dem gewiſſen Kortbeftand ber Heerbe 
6 zu dem Ende der Zeit die Kortdauer ihrer dem Petrus übergebenen Hut 


. md Beide. Wie und weil gewiß ift, daß die Kirche bis zum Ende ver Zeit 


fortbauern foll, fo und darum iſt gewiß, daß ihr Fels und Grund, wodurch 
fie die Angriffe der Hölle fiegreich beftehen ſoll, fortbeftehen wird ; wie und 
weil gewiß iſt, Daß die Heerde Ehrifti bis zum Weltende beftehen fol, fo 
und darum iſt gewiß, dag das von Ehrifto gefettte Hirtenthum fortbeftehen 
fol; weil bis zum Ende der Zeit der Himmel aufzufchließen, darum ift ge- 
wiß, daß der Schlüffelträger bis dahin von der Erde nicht verfchwinden 
fol; wie denn auch das Wort Ehrifti: „Ich habe für dich gebetet, daß bein 
Glaube nicht untergehe; und du, einft befehrt, befeftige deine Brüder,“ 
(Luc. XXII.) fehr gut, ja allein gut nur von der Befefligung der Kirche 
durch Petrus, als deren Einheit - und Mittelpunkt, näher von dem in ber 
Kirche allzeit beflehenden Amt Petri verftanden werben fann, da die Apoftel 
ſelbſt von dem heiligen Geift unmittelbar befefligt wurden, ihre Nachfolger 
der befonderen Befeftigung durch die Nachfolger Petri bedürfen. 

- DD Die Kirche hat von Anbeginn den Primat in fih und fich in dem 
Primate bewahrt, gewußt und bekannt. 

3) Der Primat gehört wefentlich zur Natur und zum Bilde der Kirche 
Chriſti; mit ihr muß alſo derfelbe auch fortbeftehen. 

4) Der Primat Hat fo Lange zu beftehen, als fein Zwed; dieſer aber 
dauert bis zum Ende der Zeit, und fo hat alfo der Fortbeſtand des Primats 
feine andere Grenzen, als diefe Welt und Zeit. Ya mit der Zeit und der 
Riche wächſt das Bedürfniß des Primates; war er der erften Kirche zu ihrem 
Seile gegeben, fo hat fie deffen mit dem Laufe der Zeit ein um fo größeres 
Bedürfniß. In ihrer größern Ertenfion und Protenfion bedarf fie des Primats 
aur um fo mehr zur Erhaltung und Ausfprache ihrer Einheit und Katholizi⸗ 
tät, ihrer Identität und Totalität. 

5) Will und muß man den Kortbefland der Hierarchie überhaupt aner- 
fennen, fo muß man ebenfo und mehr noch die Fortdauer des Primats nicht 
in Abrede ftellen, da feine Verheißungen flärfer und feine Nothwendigkeit 
größer und einleuchtender iſt. 

6) Alles Leben ift bedingt von, und geftaltet ſich aus und nach feinem 
Centrum, als Leben muß auch die Kirche ihr Centrum und als Eine nur Eines 


eine bekannte Sache, daß auf den älteften Gemälden Petrus die rechte Seite 
einnimmt, und der entgegengefette Gebrauch zuerft im Anfange des Mittelal:ers 

: Die Behanptung, daß Paulus neben Petrus das Haupt der Kirche fey, 
iſt übrigens von Papft Innocenz X. (1647) ausbrüdlich verworfen. | " 
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7) Die vollendetfte Korm der Geſellſchaft ift die Monarchie) (ei: 
xoipavo; Eotu), die Kirche als vollkommenſte zoAıreia iſt darum noth- 
wendig vollendet in dem Primat. 

8) In jeder Ordnung bildet ſich nothwendig ein Primat. Wo man 
den wahren, großen und erhaltenen Primat abgeſchafft Hat, findet man 
einen falfchen, Heinen, unterbrüdenzen und gerftörenden Primat an bie 
Stelle geſetzt. 

11. 
&ortbeitend des Primats in concreto. 


Eben fo gewiß ıft, daß ber Primat der Kirche in dem Biſchoft vom 
Rom fortbeftenden Hat. 

Ob wir gleih aus der Schrift feinem fihers Beweis?) dafür aufe 
bringen können, daß Petrus in Rom gewefen fey, fo iſt dieſes Factum den⸗ 
noch durch die unverwerflichften Zeugniffe über jeglichen Zweifel erhoben; 
und wenn fich auch nicht erweifen läßt, daß von ihm bie erften Elemente bey 
römiſchen Gemeinde herrührten”), fo bat er dennoch biefelben zuerſt zur 
Kirche geftaltet und organifirt“), biefelbe daun fortwährend regiert”) und 
zulegt mit feinem Blutzeugniſſe befeftigt *), und ſterbend mit ihr feinen natür« 
lichen Nachfolgern, den römischen Bifchöfen, den Primat, was immer ber 
in Schisma und Härefie befangene Tertullian bagegen haben mag”), mit 


1) Arist. Polit. III. Almain. exposit. circa decisiones Occam. qu. 1. 
c. V. (in Gerson Opp. ed. Du Pin T. II. p. 1108.) Joan. Major. (Dr. Paris.) 
de statu et potest. eccles. (Gerson. Opp: ibd. p. 1122.) Turrecrem. Samm. 
eceles. Il, 2. 

2) I 'Petr. V, 13. if unter Babylon wahrſcheinlich Rom zu verfiehen, 
Eo nehmen e8 auch Papiad (ap. Zus. H. E. II, 14.), Clemens von N Terandrien 
tibd.), Dieronymus (crt.v. Marcus), Dekumenius (h. L), fäter Baronius, Katalid 
Alerander (diss. de sess. Petr. Rom.), Manſi (Ann. h. 1. Nat. Alex.). "Babylon 
bedeutet auh Rom in der Apolalypfe (XVII, 9. 18), wie 'e6 die Niten bene au 
bier finden, wie Tertullian (adv. Judd. IX. Marc. III, 13.), Dippolye ( polyt —* 
Antioch. c. XXXVL), Auguſtin (Civ. Dei XVIII, 22.). Es b 
bei I Pet. V, 13. an Babylon in Affyrien, fo Du Yin (Biblioth. des; Me ben 
Bleek (Studien und Kritifen), Andere an Babylon in Aegypten, fo Basnagt 
(ann. 4. 8. 26.), Pearfon (de suecer. Rom epp. dies. I. c. VOI.n. 7.), M- 

dere verfichen unter Babylon Serufalem und einige fprifcge Schriftſteller das Baus 
in Serujalem, wo er auf pinafen mit der Gemeinde verfammelt geweſen 
(Asseman. B. ©. T. 1. P. 1. p. 7.). 

3) CE Ens. H E. II, 18. Tag Ephrem. in I Regg. IV, 1. Theod. Rom, 
I, 1 ‚hat Petrus zuerft hier geprebigt. 

) Cfr. Ire. Vza;n Einseyam evayyeins (5 Mardaio;) 705 IMrgow xzi Daulen 
eu * —D — — — — ææt Seursroisrwy ν dendarian II, 1. 

5) Tert. Praeser. XXXII. Eus. H. E. 1, 14. 15. (CE. Valais h. 1.) Lack 
Inst. div. IV, 3. Bier. Cat. v. Petrus. 

6) Tert. Praeser, XXXVI. ady. Marc. IV, 5. Scorpiac. XV. Dionys. (Cor) 
und Caj. ap. Zus. MH. E. 11, 25. Zus. H. E. III, 1. demonst, L Fr. 
Athan. Ayo). de fur. n. 18. Greg. Naz Carm. Jamh. 1, 64. Hier. Cat. vor. 
Petr. und Ituſin. ‘Hier. adv. Rufin. 1. Il. p. 446) Aug. e. Jul I, 4. 1. 18. 
Aster. in Apost. prime. Petr. et Paul. Theod. in Ps. CXVI. praef. Jes. Abk 
Or. XVII! n II. Daß Petrus in Rom gewefen, ifl non fo Karen Zeugnißen 
anfländigerweife nicht wohl mehr zu läugnen, auch von Allen, welche in derlei 
Bragen eine Stimme haben, zugeftanden. 

7) Rah ihm Li ber Primat dem Petrus nur für feine Perfon verliehen 
worben. Pudic. XXI 
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übergeben '); alb auch Rom won jeher der Sig, Stuhl Petri?), heiliger 
apoſtoliſchet Stuhlꝰ), and der Biſchof von Nom Nachfolger Petri*), ver 
oſtoliſche Mann’), Bifef‘), apoſtoliſcher und katholiſcher Vater”), 
her des apofoliichen Stuhles“), Apoſtolikns der ganzen Kirche’), 
oberfter Hohepriefter'°), Bifchof der katholiſchen Kirche’) genannt wird, 


1) Iren. III, 1. Bus. H. E. III, 2.4. Awo; &8... . npäros merk Tldrpov 
ti "Pomaisev ünxinsiag tar ünıoxanhv Min mpdrepar xInpwdsis deönlwurac Ad xal 6 
Kitung Ti Pomalus zul aurös Äxxinslas vplrog inlexonog xarasrüs. Opt. II, B. 
rg — XXVII. Aug. Epl. LIII. n. 2. und alle Verzeichniſſe der römi⸗ 

i 

2) Cypr. Epl. LV. LIX. Optat. de Schism. Donat. VII, 5. Aug. Cathe- 

&a quid tibi fecit ecclesiae romanae, in qua Petrus sedit. c. lit. Petil. II, 51. 

‚2118. Hier. Quanquam igitur tua me terreat magnitudo, invitat tamen hu- 

menitas. A sacerdote victima saluten, a pastore praesidium ovis flagito; 
facessat invidia, romani culminis recedat ambitio, cum successore piscatoris 
et discipulo crucis loquor. Ego nullum primum nisi Christum sequens, bea- 
ttudine tua, id est cathedrae Petri communione consocior, super illam petram 
sedificatam ecclesiam scio. Epl. XIV. all Dam. Cf. ad Pamm. et Marc. Leo 
Epl. CXX. (Ball.) c. I. Prudent. Hymn. XI, 32. 

3) Ath. Hist. Arian. ad Mon. n. 35. Aug. de Pecc. orig. c. XVII. n. 19. 
Zosim. Epl. al Hesych. Salonit. Epp. n. I. V. Xyst. Epl. ad Joan. Antioch, 
Epl. ad Cyr. Galla Placidia Epl. ad Theodos. int. Leon. Epl. LVL (Ball. 
C. Carth. VL. C. Eph. Chalc. fehr oft. Bals. "Anooroduny züup xaydoav Tou As 
Pants Ipdyos Mrömzeny, hs To xopugziou ray Kmosrölmy Iirpov ds aurf dıatpehav- 
te. Prol C. Carth. Niceph. (CP. Patr.) NsGros xx! kmoorolıxög SIpövos. CONt. 
kenom. e. XII. Den Titel apostolica sedes führt übrigens auch der Sitz des 
Defideriuß von Cahors bei Sulpitius von Bourges (kpl. ad Desider. in Bibl. 
PP. Lugd. VIII, 688.), und bei Asciulf \epl. ad Desid. ibd.), 

4) Xyst. Beatus Petrus apostolus in successorihus suis quod Accepit, 
bc tradidit. Quis ab ejus se velit separare doctrina, quem ipse inter 

08 primum magister edocnit? Epl. ad Joan. Antioch. (Mansı V, 379.) 

. al Damas. Epl. XIV. 

5) C/Chalced. Act. V. So felbfi die Arianer ap. Ath. Hist. Arian. ad 
Monach. n. 35. Webrigens führen diefen Titel auch hin und wieder Bifchöfe. 
6. Thomassin. V. et N. E. D. Part. I. 1. I. c. IV. n. 2. 

6) ©. Chalced. Act. L 

7) emorrolnös, xadosızög nanazs CO. Chalced. Act. III. rinzs wird Alerander 
von Alerandrien von Artus (Epl. ad Eus. Nicom ), ferner von den arianiſchen 
Kerilern (Atkan. Syn. n. 16.) genannt. So heißt Athanafius bei Erpiphan. 
Baer. LXXIL n. 14. LXXVII. n. II. Cyr. Epl. ad Eulog. in CP. agentem. 
Den Eyprian heißt papa Rovatian (Epl. ad Cyprian.), bei Avitus heißt papa 
der Patriarch von Serufalem (Epl. XXIIL), von CP. (Epl. VIL), papa ſchlecht⸗- 
fin der Bilhof von Rom (Epl. XXXI.). Papa heißt in mehren an ihn gerich⸗ 
ten Briefen Rurizius von Limoges (B. PP. Lugd. T. VIII. p. 557.) und er 
ſelbſt Heißt Andere fo (L. II. Epl. VIII. XVIL). Auch Defiverius von Cahors 
nennt fo Andere, 3. B. den Mebvald von Zrier (Epl. VIL), Abbo (Epl. IX.) 
Sulpitius (Epl. XI.) mb wird von Andern fo genannt, 3. B. von Gallus (Epl. 
ad Desid.), Keliz (Epl. ad Desid.). Ianas heißen die Patriarchen von Zerufalem, 
Untiohien, Alerandrien wie der von Rom bei Balsam. in C. CP. 1. c. II. 

8) Apostolicae sedes antistes. Paulin. Epl. 186. n. 2. 

. 9) ©. Chalced. Act. VI. 

10) Pontifex maximus, quod est episcopus episcoporum. Tert. Pad. I. 
Det nennt auch den Erzbiſchof Bonifazius einen pontifex max. Willib. Vit. S. 
Bonif. c. 


11) Corn. Episcopus sanctissimae ecclesiae catholicae. Epl. ad Cyp. 
© dndorktng odv roü ebayyallov ein Imleraro, Eva inloxoxoy des tlvat dv xadvdırf| 
iocigsia. Epl. IX. ad Fab. Antioch. n. II. 
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Sp war auch Petrus und der Bifchof von Rom in der Kirchenſprache und 
allgemeinen Vorftellung wie gleichbeveutend '); Petrus fand der römifchen 
Kirche?) und durd fie allen Kirchen vor’), das Urtheil des römifchen Bi- 
fchofs war das Urtheil Petri *), mit dem römifchen Biſchof in Gemeinfchaft 
feyn, war eben mit Petro communiziren ’). 

Im Leben und Bewußtfeyn der Kirche findet fih der Vorrang ber 
römifchen Kirche Mar und ſtark ausgeiproden. Man höre Fgnatius‘), 
Irenäus), Iyprian“), Gregor von Nazianz’), Auguftin '°), Juvenal von 
Serufalem''), Fulgentius '”); eben fo die mittelalterliden Lehrer und 
Meifter, zu welcher Richtung fie gehörten, ob zur fogenannten fcholaftifchen 





1) Leo Sern:. I. n. 3. und fonft oft. 

2) ].ro Serm. IV. c. IV. 

3, Leo Serm. IV. c. IV. 

4 0. Chaleed. Art. 11. (Hard. 11. p. 300.) 

ö! Hier. ad Damas. Epl. XIV. Ayst. Epl. ad Cyr. Alex. (3lansi V, 371.) 
Felir III in feinen Briefen ganz ftehend. Zormisd. Epl. ad Anast. imp. XIX. 
al taes. Arel. XXX. Epl. commenit. AU. 

G Mrs aai nsonddnra dr Tora ywfioy Puuzlov. 7503805. Afıonsinag. Aıona- 
RI FLSTO;. Sjlmun.ng JEWSTITEIRTeE. Afızayusz ai TscRadnuden Tüs AyiArına, xprITeyU- 
Mog RATSUUIYI5. Ep!. ad Rom. in der Ueberſchrift. 

7; Quun juam vald@ longum est, in hoc tali volumine omnium ecelesia- 
rum enuinerare successivnes, maximae et antiquissimae et omnibus cognitze, 
a gloriosissimis duobus apvstolis Petro et Paulo Rumae fundatae ecclesiae, 
eanı quam habet ab apostolis tradlitionem et annunciatam hominibus fidem 
per surcessiunes episcoporum pervenientem usque ad nos indicantes, con- 
fundimus «mnes eos, qui quoquo modo vel sibi placentia, velvanam gloriam, 
vel per caecitatem et ınalamı sententiam praeteryuam uportet colligunt. Ad 
hanc enim ecclesiam propter potiorem principalitatem necesse est, omnem 
convenire ecclesiam, hoc est eos, qui sunt undique fideles, in qua semper 
ab his, qui sunt undiyque. conservata est ea, quae est ab apostolis traditio. 
IH, 3. n. 2. 

8) Post illa, adhue insuper pseudoepiscopo sibi ab haereticis Constituto, 
nıvigare audent et ad Petri cathedram atque ad ecclesiam principalem, unde 
unitas sıcerdutalis exurta est, a schismaticis et profanis literas afferre nec 
cogitarce vos esse Romanos, quorum fides apostolo praedicante laudata est, 
ad quos perfidia habere nen possit arcessum. Epl. LV. ad Cornel. 

9, Tora, des alten und neuen Roms) Ar ziert; 5 iv aa rIslavos 

zur van Er darin ELOSCUNg Tüv Ends) 

näs2y GEOLSX Tu TWTnSin 70m. 

zaäws GXIOy Tuy mEÖSU:0O9 Twv ÖrWv 

9,74 GE3IITR TU 3094 TuuzwWviav. De vit. sua T. 1. Opp. p. 9. D. 

10) In qua (ecel. rom.) vemper apostolicae ecclesiae viguit principatus. 
Epl. XLIII. n. 7. 

11) Eyams uts "Iwmarıa» ToV euansistzroy enlszonov "Ayrioxelag, EvIumoumssoy ray 
ala vu usyasny Au ORDUMEHRLU 09v0009 TAUTyY, BIS ls NO ART Tay ERRYO- 
phvws auto Gpzutiv. nal Toy Amoarosınds Igivov Tuveöcsvostz nalv Ts Meyilns "Poung. 
‚air Tu Arosmosmn Täs Iszoswsvanv (MUB beißen "Pouns oder vorfin su, anflatt 
wi) Ayinz 70 Suoy Earinslag Imaxsıaa aal rıunsae nas’ & usa Eds asıiy Tür 
Avtioylas Spövov E5 Imustoiun; A0070Iiu; nal racxdöremg lOsvesdar xal Rap’ aure 
Gmdzsssru In (Cunc. Lph. Act. IV. 

12) Quod (der Glaube an die Wiedergeburt dur die Taufe) duorum 
magnorum luminarium Petri sciliiet Paulique verbis tanyuam splendentibus 
radiis illu-trata eorumyue decorata corporibus romana (quae mundi cacumen 
est) teneı et docet ecclesia, totusyue cum ea christianus orbis. De incarn. 
et grat. Jes. Chr. c. XI. 
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ober zur myſtiſchen. So Abbo!), Rupert von Deug?), Durandus von 
Lüttich’), Bernardus. Don jeher galt ihr Glaube als Geſetz und Regel*), 
warb die Mebereinflimmung und lebendige Verbindung mit ihr als nothwen⸗ 
dig angefehen (Iren. ILL, 3. n. 2.); weshalb auch die Häretiler und Schie- 
matifer nach dem Scheine ihrer Gemeinfchaft ftreben zu müffen glaubten. 
Sp Marcion’), Prareas (Tert. Prax. 1), die Montaniften (Tert. Prax. 1.), 
Rovatianer‘), Arianer, Donatiften”). Was aber von ber römifchen Kirche, 
das galt auch und hauptſächlich und eigentlich allein von ihrem Biſchof, als 
ifrem Haupte und Mittelpunkte, und von der Kirche nur, weil zuerfl von 
rem Daupte. Bon jeher hat fih verfelbe als hauptfächlicher Bewahrer 
ver Lehre und Sitte, der Liturgie, ald Schutzvogt der einzelnen Kirchen, 
Biſchöfe, Priefter und Gläubigen betrachtet und benommen. So ermahnt 
Clemens die Korinther zum Frieden in einem Höchft tüchtigen Schreiben, wie 
Fenäus (III, 13.) es nennt. So benimmt Victor fih wie ein Oberer gegen 
die Quartodecimaner ), Stephanus eben fo gegen Eyprian, und bie mit 
im die Häretilertaufe verwerfen zu dürfen glaubten”), Cornelius gegen 
Rovatus und Feliciffimus'"), Dionys in Sache des Paulus von Samp- 


1) Romana ecclesia sua per omnes ecclesias excellentia hoc habuit 
privilegü, ut sicut claviger regni coelestis obtinet principatum a&apostolici 
cuiminis, ita eadem romana eceles’a auctoritatem omnibus quasi suis mem- 
bris, quae sunt per quatuor climata totius orbis. Qui ergo romanae ecclesiae 
eontradicit, quid aliud quam se a membris ejus subtrahit, ut fiat portio ad- 
versariorum. Epl. ad Munach. S. Martini. 

2) Omnis ecclesiae religionis lex et ordo multimodis jam antedictae 
Romae munitur ac roboratur derretis, eo quod beati principis apostolorum 
Petri sedes facta sit, ejusdem et consortis ejus Pauli sicut praedicatione 
ilustrata, ita et martyrio coronata, cunctis ecclesiis caput extulerit latiusque 
d:minetur per omnes gentes sacra ponificum ejus lingua, quam dominata 
füerit Caesarıım scde Augustorum purpura. 1. Il. in Junam prophet. T. L. 
p. 882. 
3) Ergo majestatem vestram (Peinrih, König von Frankreich) omnes 
exoratam vellemus, ut interim illorum (Brun. et Berengar.) sacrilegam et 
nefariam assertionem audire conteuineretis, donec accepta romanae sedis 
aulientia damnan.li potestatem habeatis. Epl. cont. Brunon. et Berengar. 

4) Iren. UI, 3. n. 2. Hier. Fidem suam quam vocat (Rutinus)? Eamne, 
gua romana pullet ecclesia? An illaw, yuae in Origenis voluminibus con- _ 
üinetur? Si romanam dixerit, ergo catholici sumus, qui nihil de Origenis 
errore transtulimus. adv. Rufin. 1. I. T.IV. P.1L p. 353. ed. Martian. Ambr. 
Hoc (das apoftolifhe Eymbolum) autem est symbolum, quod romana ecclesia 
tenet, ubi primus apustolorum Petrus sedit, et communem sententiam eo 
detulit. Explan. Symb. ad initiand. in Maj. Coll. Vet. Script. VII, I. p. 158. 

5) Epiph. Haer. XLII. Eznich. confu:. haeres. IV, 15. 

6) Cypr. Epl. LV. ad Corn. de Fortun. et Feliciss. 

7) Opt. Sed et habere vos in urbe Roma partem aliyuam dicitis, ramus 
est vestri erroris protensus de mendacio, non de radice veritatis. Denique, 
si Macrobio dicatur, ubi illic sedeat: nunquid putest dicere: in cuthedra 
Petri? 11, 4. 

8) Eus. H.E. V, 24. 25. Ob Victor eine zu große Strenge entwidelt 
habe oder nicht, ob er den Bann vollzogen over nicht, darauf fommt es und 
ker nicht an. Daß er den Quartodeeimanern in feiner Deftigleit (äperpa SIap- 
naräeic) ein Ercommunicationsfchreiben zugefandt habe, berichtet Sofrates (V, 22.), 
da Irenäus ihn zur Milde ermahnt im Namen der gallifhen Kirche, meldet 
Eufebius (I. c.). 

9) Eus. H. E. VII, 5. Facund. ]. c. Cf.1.Synod. ap. Justell. T.U. p. 1172. 

10) Dion, (Cor.) Epl. ad Soter, Rom. (ap. Zus. IV, 23.) 


138 


fata!). Thaten Sylvefter und Julins nicht Alles in der ariauifigen, Damm 
ſus m der apollinariſtiſchen, Eöleftin in der wefvrianifchen, Leo in Dex 
eutyehianifchen Angelegenheit ? Wie nahm nicht Julins die von den Arianern 
abgeſetzten Bifchöfe in feinen Schup, Kiberius den Euflathins von Sebaſte, 
Innocenz den Ehryfoftomus, Leo den Theoporet? Und wie bat ber römifdge 
Stuhl fih auch in Bezug auf die materiellen Nöthen flets der Kirchen unb 
Bläubigen angenommen? Pur ein und bag andere Beifpiel aus der alteſten 
Zeit anzuführen, fo wird berichtet, wie den armen Kirchen alle Subſi 
mittel gefchicht wurden, wie von bier aus namentlich die fyrifche und arabıf 
Kicche Unterflügung erhielt, und der Kirche von Rappabozien unter der Ne 
gierung des Gallienus, da die Schthen Hier Alles verwäfsten, von Dienys 
dem Römer aller Beiftand geleiftet wurde?), wie er für die zu ben Berg 
werfen verurtheilten Chriſten forgte’), als liebevoller Bater alle Gläubigen, 
welche nah Rom kamen, tröftete *). 

Ausdrücklich erklären fich die römischen Bifchöfe ale Geber ganzen 
Epyiscopats°), fo daß dieſer in jenem fich felber ehrt), ale orger der 
ganzen Kirche, Erhalter des Glaubens, Stellvertreter Ehrifti, mit ber von 
ihm dem Apoftel Petrus übergebenen Macht befleivet, an den Alles ſofort 
zu berichten, deffen Entſcheidung vor Allem einzuholen if. So Julius”), 
Damafns’), Sirius’), Zofimus'’), Theophilus+), Zyftus+r), Edle 






1) Dion. (Cor.) Epl. ad Soter. Rom. (ap. Zus. VII, 5.) 

2) Soz. H. E. 11, 6. Bas. Epl. LXX. 

8) Dion. (Cor.) Epl. ad Sot. Rom. (ap. Eus. IV, 283.) 

4) Dion. (Cor.) ibid. ap. eund. 

5) Leo. Serm. II. c. Ill. Serm. III. c. I. 

6) Damas. "Or ra Anostolımn xadilpx TAr öpelonim alds n Kyken vmlr 
krordme, diaurolg zo mietrov raplsgers. Epl. adv. Apoll. ad Orient. (ap. Thood 
HE. V, 10) 

T) ’Ayvosize, örı roöro Io; Av npbrepov ypepesdx Talv xalourag dvIdyr öptzeeten 
a Uxuınz El mir 00V Ti Torsüres m unonteudtv als Toy enloxonov Tor dxer ("Adckan- 
dptuv), ide Rpös Tav Nıras9z exrinstav ypaziyau Epl. ad Euseblan. n. 

8) Cujus (romani episcopi) ante omnes fuit expetenda sententia. Epl. 1. 
m. I. oder (fo ap. Theod. H. E. II, 22.): 05 npo rare Idea vie yraam 
dndtEard a. 

9) Explicuimus, ut arbitror, frater carissime, univerea, quae digesta sunt 
in querelam, et ad singulas causas, de quibus per filium nostrum Bassianam 
presbyterum ad romanam ecclesiam utpote ad caput tui corporis retulisti, 
suficientia, quantum opinor, responsa reddidimus. ad Himer. n. XX. 

10) Quamvis patrum traditio apostolicae sedi auctoritatem tantam tribuerit, 
ut de ejus judicio disceptare nullus auderet, idque per canones sem 
regulasque servaverit, et currens adhuc suis legibus ecclesiastica disciplina 
Petri nomine, a quo ipsa quoque descendit, reverentiam quam debet exsol- 
vat: tantam enim huic apostolo canonica antiquitas per sententias omnium 
voluit esse potentiam, ex ipsa quoque Christi dei nostri promissione, ut et 
ligata solveret et soluta vinciret, par potestatis data econditio in eos, qui 
sedis haereditatem ipso annuente meruissent. Habet enim ipse cum omnium 
ecelesiarum, tum hujus maxime, ubi sederas, curam, nec patitar aliquid pri- 
vilegii aliqua titubari aura sententise, cui ipse sui nominis firma &6 —2* 
hebetata motibus constituit fundamenta, et quas sine periculo temers: nullus 
incossat. Cum ergo tantae auctoritatis Petrus eaput sit ef segiisntia ormniem 
mejorum studia firmaverit, ut tam hamanis quam divinis legus ei * 
omnibus firmetur romana ecclesia, cujus locum nos regere et p 
nominis obtinere non latet vos, sed nostis, fratres carissimi, et quemadmo- 
dum sacerdotes seire debetis, tamen, cum tantum nobis esset auetoritatis, 
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ih fo ver, welchen man als Denjenigen aufehen koͤnnte, in welchem bie 
bes Papſtthaus ſich am Blänzenpften entwidelt hat, Leo?) der Große, 


ut nullus de nostra possit retractare sententia, nihil egimus, quod nen ad 
vestram notitiam nostris ultro literis referremus, dantes haec fraternitati, ut 
in commeune consulentes etc. Epl. ad Conc. Carthag. Exigit dilectio tua prae- 
eeptum apostolicae sedis (In Beziehung auf die Beobachtung der Stufen bei 
ver Ordination). Ad Hesych. Salon. n. 1. 

+) Optamus, ai fieri potest, in diebus nostris catholicam fidem et eccle- 
sae regulam cum omnibus nobis subjectis populis custodire, omnes novas 
spire doctrinas. Epl. ad Hier. (int. Hier. Epl. LX.) 

+ TæSto & dis ray ray yarsısvray Aöslpav har Boulouz reupFiva dık Tüg 
Ha svinselas, Iva pädusı nepi Toü mixourou Rpäyuxtog, e xal na)a Kinplerere 
mir dpisavrro, sh Apyalv öpus Töv Amootolxöv Ypövov’ OU yüp ÜMEPEKEL, Maus Npe- 
Mir Ro Ta» Tours Spoyridav, n unip nacav tüv ixxinsäy uipmvz. Epl. ad Cyr. 
a Cot. Mon. E. G. T. I. p. 47. Ad beatum apostolum Petrum fraternitas 
miversa convenit. Ecce adjutorium congruens auditoribus, conveniens au- 
dandis. Habuerunt coepiscopi nostri illum congratulationis testem, quem 
kıbemus honoris exordium. Sanctae namque et venerabili synodo, quam 
ntalis mihi dies, favente domino, congregarat, quia sic credendum est, ipse 
praesedit; quandoquidem probetur nec corpore nec spiritu defuisse. Epl. ad 
(yr. Alex. post pacem factam inter ipsum Cyr. et Joan. (Mansi V, 371.) 
Dei &2 703 "Avruoyslag zai Toy Jornüy, oltıyas mer’ aurou &xöjouda yarkodaı Nesto- 
pfley wIlinsau zal nepl nävrwr dd Tüv napa av innInstastıcny eRoriunv Enxinclag 
Auzeuvra xurelgpörs; Toto Üplsauev pulaxriov" Iva ei kvavipaan xal werd Toü 
idisu nysmövog Kreimssınv ünasıe, änsp n Ayla auvodos muy — nriäme, 
izardigosv sig ro Tüv lspdav ovstöpuov. Epl. ad Cyr. Mansi V, 876. 

1) Zusagdsions ca Tolvuy rüs auIevriag To nmarlpov Ypövov, xal 1A nueripe 
wi rönav dizdoyz in’ dkouciz xpmakuevog, raurnv axdıadang AxpıSel areppörntı ra» 
Meyactu, Iya A Evrös dan mspüy bpıduouulvav Ero Tüs nuepüg Täg UNouvgasag Tal- 
N Ta ara ampüynare davrov dyypapw öpodayla Arediey . . . . N dav ad Teure 
om a ch Ayıbıms Exsluns Tüs ixxinglag Npovonsauiın man, auröy mar Toon 
bzo Tou Husripov omnarlouv Aroxisgriov ruyxaven. Epl. ad Cyr. (Int. Cyr. Epl.X.) 
Longius quidem positi sumus, sed per sollicitudinem totum propius intue- 
sur. Omnes habet beati apostoli Petri cura praesentes, non nos ante do- 
ninnm nostrum de hoc possumus excusare, quod scimus. Epl. ad S. Synod. 
Epbes. post damnat. Nestor. Facite praesentes, quod hortamur absentes. 
Nam cum hanc curam generaliter omnibus debeamus, praecipue tamen nos 
tonvenit Antiochenis praecipitantibus subvenire, quos pestifer morbus obse- 
dit.... Omnibus ergo virtutem praestemus, quibus secundum religionem 
debere nos novimus, quod vocamur .... De his autem, qui cum Nestorio 
ridentur pari impietate sensisse, atque se socios ejus sceleribus addiderunt, 
guanquam legatur in eos vestra sententia, tamen nos quoque decernimus, 
good videtur. Multa perspicienda sunt in talibus causis, quae apostoliea 
sedes semper aspexit. Er ermahnt dann, alle reumüthig zum kirchlichen Be⸗ 
kuntuiß Zurückkehrenden aufzunehmen, bie Andern mit Anatpem zu belegen. 
Quam formam etiam circa eos volumus custodiri, qui subrependum in 
vcclesiasticis causis christianis principibus crediderunt (subripiendum ex 
ecclesisstiecis causis & christianis etc.) et alio ordine sursus ecclesias occu- 
parunt. Ibid. 

3) Nobis tamen cum omnibus eura «nmunis est, meque cujusgzam ad- 
ministretio non nostri laboris ess portio, ut dum ad beati apostoli Petri 
saedem ex toto orba concurritur, et illa universalis ecelesiae a domimeo erden 
cammendata dilectio etiam ex nostra dispensatione deposeitur. Serm. IV. 
« IL Quem non solum hujus sedis praesulem, sed et omnium episcoporium 
Boverunt osse primatem. Serm. LI. c. IV. Ac si de aliyquibus amplius fuerit 
deliberandom, celeriter ad nos relatio dirigatur, ut pertractata qualitate 
causazum, nostra, quid observari debeat, sollieitudo comstituar Ep. LXXXV. 
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weiter Felix ), Gelaflus?) und die Reihe ihrer Nachfolger. Cöleſtin er- 
Härt fein Urtheil über Neflorius, wonach derfelbe binnen zehn Tagen retrac⸗ 
tiren oder in den Bann verfallen feyn fol, für Chriſti Urtheil CEpl. ad Joan. 
Antioch.). Der Legat Philippus auf dem Concil von Ephefus Heißt ihn 
das Haupt, die Väter der Synode deſſen Glieder, und da, wie fie wiflen, 
Petrus das Haupt der Gläubigen und der Fürft der Apoflel fey, darum 
müſſen fie — die Legaten —, was in ihrer Abweſenheit gefihehen fey, ver- 
nehmen und beftätigen (Act. II. cf. Act. III. init.). Noch ftärker ift deſſen 
Rede Act. III.: „Es ift feinem zweifelhaft, vielmehr allen Jahrhunderten 


(Ball) ad Anutol. CP. c. III. Ad praedictum autem episcopum (Eusebium) 
literas dedi, quibus mihi displicere cognosceret, quod ea, quae in tanta 
causa (ded Eutyches) gesta fuerant, etiam nunc silentio detineret, cum stu- 
dere debuerit, primitus nobis cuncta reserare, quem credimus vel post ad- 
monitionem omnia ad nostram notitium relaturum. Epl. XXIV. (Ball.) ad 
Theod. c. If. Et quia per omnes ecclesias cura nostra distenditur, exigente 
hoc a nobis domino. qui apostolicae dignitatis beatissimo apostolo Petro 
primatum fidei suae remunerativne commisit, universalem ecclesiam in fun- 
damento ipsius soliditate constituens, necessitatem sollicitudinis, quam habe- 
mus cum his, qui nobis collegii caritate conjuncti sunt, sociamus. Epl. V. 
(Ball.) c. 11. 

1) Niv ncdaun, arosnvasdaı nara vos IMergog 5 Tvazei; pairov dk Ö xogupa- 
zaros ray nomarrıamy Isdvms, 5 Ev Ayızız issmulzıs xosunv, Ö &pısrog ray Anostd- 
zov &rSüs Iiroos. In Syn. Rom. c. Petr. Full. Absolvi autem Petrus (Fullo) 
nulla ratione potuit sine apostolicae sedis assensu, qua fuerat mandante 
seclusus. sicut de recipiendis talıbus forma veterum testatur aAntistitum. 
Epl. XIII. ad Flav. CP. Per quam (apostolicam sedem) largiente Christo 
omnium solidatur dignitas sarerdotum. Quod ipsae dilectionis tuae literae 
apostolum summuınn, petramque fidei et coelestis dispensatorem mysterii cre- 
ditis sibi clavibus beatum Petrum apostolum confitentur. Ibid. 

2) Quanto enim totius ovilis curam, Christo domino delegante susceptam, 
beati Petri apostoli gubernatio principalis universo gregi debet in orbe ter- 
rarum, tanto pietatis affectu cunctas ecclesias earumque rertores complecti- 
tur. Epl. XII. ad Aeoni. Arel. Sed nee illa praeterimus, quod apvstolica 
sedes freyuenter, ut dietum est, more majorum, etiam sine ulla synodo prae- 
cedente, et absolvendi, quos synodus inıue damnaverat, et danınandi, nulla 
existente synodo, quos eportuit, habuerit facultatem. Epl. XIII. ad Epp. 
Dardan. Ipsi sunt canones (die Canonen find’d), qui appellationes totius 
ecclesiae ad hujus sedis ex.amen voluere deferri. Ab ipsa vero nusyuam 
prorsus appellari dobere sanxerunt, ar per hoc illam de tata ecclesia judi- 
care, ipsam ad nullius commeare judicium, nec de ejus unquam praeceperunt 
judicio judicari, sententiamque illius constituerunt non oportere dissolvi, 
cujus potius decreta seyuenda mandarunt. Epl. IV. ad Faust. legat. CP. 
Quaero tamen ab his judicinm, quod praelendunt, ubinam possit agitari? An 
apud ipsos, ut iidem sint inimici et tertes et judices? Sed tali judicio nec humana 
debent committi negotia, nedum divinae legis integritas. Si quantum ad 
religionem pertinet, nonnisi apostolicae sedi juxta canones debetur summa 
judicii totius ... Nec sibi hoc quisquam potentissimus saeculi (qui tamen 
christianus est) vendicare praesumit, nisi religionem forsitan persequens. 
Ibid. Mit diefen Gründen follte Fauſtus, Gefandter des Theoporich, in CP. ber 
Anmaßung des Euphemius (CP. Patr.), welcher dad Andenken des bon Rom als 

Ne verdammten Acacius vertheidigen wollte, begegnen. Apostolicae 
r6to sedis auctoritas, quod cunctis saeculıs christianis ecclesiae praelata sit 
Shlversae, et canonum serie paternorum et multiplici traditione firmatur. 
- VIII. ad Anast. Iimp. Soneilien follen nur verhandeln, was der Papft vor» 
-(Tom. de anathem. vinculo), nur das von ihm Beftätigte hat Gultigkeit 
sogar Ihn: gilt feine Looſprechung vom Banne (Epl. XV. ad Epp. Urient.). 
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befaunt, daß der Heiligfte und feligfte Petrus, der Exarch und das Haupt 
der Apoftel, die Säule des Glaubens, das Fundament der Fatholifchen 
Kirche, von unferm Herrn Jeſus Chriftus, dem Heiland und Erlöfer des 
Menſchengeſchlechts, die Schlüffel des Reichs empfing und ihm gegeben ift 
die Macht, Sünden zu binden und zu löſen, welcher auch bis jegt und allzeit 
in feinen Rachfolgern lebt und richtet. Nach deſſen Ordnung bat alfo der 
Nachfolger und Stellvertreter, unfer heiliger und feligfter Vater Cöleftin, der 
— Bier heiligen Synode ung als Repräfentanten feiner Gegenwart 
gefandt ').“ 

In dem Eoncil von Chalcedon heißt Pafchafin, der Legat des römifchen 
Biſchofs, denfelben das Haupt aller Kirchen, und fagt, nach feinem Befehle 
varfe Dioskorus in dem Coneil nicht fipen. Als Grund diefer Ausfchliegung 
git Lucentins, der andere Legat, an, weil er wegen der Synode, die er 
ohne Ermächtigung des apoftolifchen Stuhles zu halten fi unterfangen, - 
Recht ſtehen müſſe; denn dergleichen fey nie vorgefommen, und nie zu thum 
erlanbt geweſen. Die Legaten erflären (Act. III.), daß Leo durd fie und 
die Synode mit Petrus, als dem Felſen und Sokel der Yatholifchen Kirche 
und dem Fundamente der Rechtgläubigleit, den Dioskor nun aller Würde 
entkleibet. 

Bon jeher ift auch der römische Bifchof von Allen als Petri Nachfolger 
unb Chriſti Stellvertreter, ale oberfter Hüter und Dolmetfcher der Lehre und 
Disciplin angefehen worden, an, den von Allem Bericht zu geben, von dem 
in Allem die Entſcheidung einzuholen if. So Bafilius?), wie unzufrieben 
er manchmal über das Benehmen der Decibentalen iſt'), Ambrofins*), 
Sozomenus °), Sofrates+), Petrus Ehryfologus ++), Eyrillus von Alexan⸗ 


1) Osdevi &upißoldv dor, mällov HL nüc Tols also ayvoodn., ört 6 Aytog 
kaxzpıurzrog Nlrpos. © Übzpyos xai xepodn Tüv Anootdiuv, 6 xiuv Tüs niersus, 6 
Ynlarog Tüs xadodınds Exxinsing, Amd Tou xuplov Hudm 'Insou Xpısroü TOD ewräpog 
axt iurpasrou Tou ylvaus Toü Audpanivou täs wdeic Tüs Brsceias dökfaro‘ xal aurh 
diderze dfovsiz ToU drausiv xai Jvsıv Auapriag' darıg ins Toü viv xai kel dv To 
wvrov dimdöysıs xal Si xal dnder” Taurou Toryapouy nara Tüsıv 6 dıadoyag xal TORO- 
Tipntns 6 Ayıos xal maxapınstaras nänag nubıv Kedeorivos, 6 enlaxonog. es Tauryv av 
krtay auvodov dımdöyous nuäs Tüs kavrod napovalag Anloreien. 

2) 'Epkm dt Hulv &xöloudov enioredaı Ta imoxrönn Porung, enıxbhaodar Ta 
iraudz, zal douva yyoranv, va inscch Amo xorvou xal auvodırou Ööyuarog Anostelävon 
mög Öusxorov ray dneBev, auröv audevrzoa nepl To npäyur, ünlekänuevov kvdpäg, 
bemsoug mi» ödomoplas növous unsvdyxeıv, ixavoug Gi npaörmrı wal suroviz I0Ug Toüg 
Irdınarpögoug Tü» Tap’ Lulv vordere, inimöslug TE xal olxovomxüg xeyonmivoug To 
Mye, xal näyrz Üyovras neI' dauräv ra mer’ "Apınlvov neıngayuiva, in! Jvce Tüv 
ar’ &ukyanv inet yevoadvav. Epl. ad Ath. LXIX.n. 1. 

3) Er zürnt über die Unkenntniß und Öteihgitigfeit der Decidentalen in 
Beireff der orientalifchen Aingelegenpeiten und will dem xopupaios der Occiden⸗ 
talen fchreiben, daß fie nichts wiffen, und ben Weg, etwas zu erfahren, nicht 
einmal fennen, und wie fie Stolz nicht für Würde halten mögen (Epls CCXXXIX. 
2. 2). Dann bittet er wiederum den Occident um Zroft, Beifland und peilung 
(Epl. CCXLI. CCXCII. CCLXII.), dankt ihm für feine Bereitwilligfeit (Ep 
CCLXIII.), und bittet auf Neue um Hülfe (Epl. CCLXIII.). 

4) Sane referendum arbitramur ad sanctum fratrem nostrum romanae 
sacerdotem ecclesiae, quoniam praesumimus, ea te judicaturum, quae etiam 

li displicere nequeant etc. Epl. ad Theoph. LVI. n. 17. in der Sache des 
antiochenifhen Schismas zwiſchen Paulin und Meletius. 

5) Ola 62 ri nayros mdenovlas aura npomxoums dıa ray kfiav rou Spövou, 
ixkero (den von den Arianern abgefepten Bifchöfen) ra» ide äxxinsiav Anlöwxe. 
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drin"), Johannes von Rilopolis?), Ferrandus von Eartfage”), Imor 
von Sevilla), Alenin*), Bernardus °), und fo durch alle Jahrhunderte +), 


FT) Trmptzousıv aoiv ru enandzu "Parung Touilo (die von ihren Sigen vertrie⸗ 
benen Athanafius, Paulus von Alerandrien, Asclepas von Gaza, Marcellus von 
Aucyra, Lucius von Adrianopel) ra xa9’ iaurobs 6 dt Are npovömx rüs dv "Peaem 
ixxinalag Eyobsng NAffnTastıRag Ypänpzeıy Gyupmssv zuroüg, xai en ruv Ararass 
krostl))eı, vor olxstov ixasrm Tönos Krodldoug xal auYanrömevog ray ncoreräg wat 
Adyruy aurous. H. E. II, 15. 

+r) "Ent zası dt nporpenöueda st kösipt ruuetare, dere rel napd TOU Kaxs- 
giwrarev rnana This Trölus "Pauns Jprponivors RUdIapxrirtu: mperiyav‘ amt 6 
Aaxkpıos Hirpes, 05 av rü ldiz xadlörı zal Gü uml nporkderzı, dba Teig Sureim 
vis rloreug rau near. Epl. ad Eutych. (int. Leon. M. Epl. XXV. Ball.) 

1) ’Eneuön 6 Yeös Anaırel map’ yuhv Td wmpüsoy xal ra maxpk av Exxinnär 
En reldoueıs kvaxoıvousdx: TA on önbrnrı, yoapu rihv Zyayxalag , ixelro Indür, In 
dıuzux& ra näyee el vüv 6 Saravdg u. vr. I. Epl.1IX. ad Coelost. Acımöv Kuzyaalaz 
WIouev iri rd xpliva dıa wuvodızou „pammxtog ayrei (Neotosia) dınmaprepelsdn:, ax 
sl sa Indoxeıro ray Taylorın ray davtod xaworomeavy za mark Tv öpıodehsav zpeier- 
Miæv rapa Tou Seosedestkrou is "Pouzlav exnönslag amıoxönov Kelıstivos Kuadeuzrise 
mtr iyypäpus ixelva. Epl. XVI. ad Cler. CP. 

2) Quae (apostolica sedes) cunctarum ecclesiarum curam habet. Vpl. «4 
Hormisd. (526.) 

3) Interroga igitur, si quid veritatis cupis audire, prineipaliter sedis 
apostolicae Antistitem cujus sana doctrina constat judicio veritatis, es fulcitar 
munimine auctoritatis. Epl. ad Sever. Universalia concilia, praecipue illa, 
quibus romanae ecclesiae consensus &Accessit, secundae Auctoritatıs locum 
post canonicos libros tenent. Ep}. ad Pelag. 

4) Quod vero de parilitate agitur apostolorum, Petrus praseminet o8® 
teris, qui a domino audire meruit, tu vocaberis Cephas, tu es Petrus .... 
et non ab alio aliquo, sed ab ipso dei et virginis fillo honorem pontificatus 
in Christi ecclesia primus accepit, cui etiam post resurrectionem filii dei ab 
eodem dictum est: pasce agnos meos, agnorum nomine ecclesiarum praelatos 
motans. Cujus dignitas potestatis etsi ad omnes catholicos episcopos est 
transfusa, specialius tamen Romano antistiti singulari quodam privilegio 
veluti capiti caeteris membris celsiori permanet in aeternum; quiigitur deb» 
tam ei non exhibet reverenter obedientiam, a capite sejunctus acephalorum 
schismati se reddit obnoxium. Epl. ad Eugen. Tolet. AE. 

6) Ne schismaticus inveniatur aut non Catholicus, sequatur probatis- 
simarın romanae ecclesiae auctoritatem, ut ande catholicae fidei initiz acc® 
pimus, inde exempla salutis nostrae semper habeamus; ne membra a capite 
separentur suo, ne claviger regni coelestis abjiciat, quos a suis devinsse 
cognoverit doctrinis. Epl. LXX. Apostolica sublimitas, quae beati Petri 
principis apostolorum sedem vicario munere regere solet. Epl. LXXX, 

eg. 

6) Tu princeps episcoporum, tu haeres apostoloram, tu primatu Abel, 
gubernatu Noe, pstriarchatu Abraham, ordine Melchisedee, dignitate 
waetoritate Moyses, judicatu Samuel, potestate Petrus, unctione Christ. 
Ta es, cui claves traditae, cui oves creditse sunt. Sunt quidem et alä eve 
janitores et gregum pastores: sed tn tanto gloriosius, quanto et differentius 
utrumque prae caeteris momen haereditasti:. Habent illi sibi assigmmos 
greges, singuli singulos, tibi universi crediti, uni ommes.. Nec modo ewiunz, 
sed et pastorum tu unus omnium pastor. Consid. Il, 8. n. 15. Nonne, si 
eausa exstiterit, tu episcopo coelum claudere, tu ipsum ab episcopate depo- 
nero, etiam es tradere Satanae potes? Ibid. n. 16. Qui locum Petri tend, 
potest uno ictu extingwere Ananiam, uno Simonem magum, et ut planias, 
quod loquimur, flat, peremptoriam dare sententiam ad depositionem episco- 
porum: solius romani pontificis moscitur esse pre eo nirmirum, quod etsiakä 
multi vocati sunt in partem sollicitudinis, solus ipse plenitudiueen habeut 
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Gegen Härefie und Spaltung ruft man feine Intervention an. So wendet 
fh an ihn Dionyfius von Coriuth in der anabaptiftifchen Frage (Bus. H.E. 
VIl, 2. 5.) und berichtet, was Stephan und die Bifchöfe mit ihm entfchienen 
haben’), fo verlangt man von Damafus die Bannung des Marcelius ?), 
vie Abfegung und Ercommmmiration des Timotheus, eines Schülers des 
Rpollinarius '), Hülfe zur Anerottung bes Artanismus im Orient‘), von 
Göleftin Mafregeln gegen Neftorins. Bei ihm verantworten ſich, feine 
Halfe ſuchen nad) die unfchuldig in Anſpruch Genommenen. So reinigt ſich 
vor Dionys dem Römer der gleichnamige Alexandriner ’), hier erwartete 
Marzellus von Ancyra die Nrianer, um fich zu verantworten und fie felber 
ver Därefie zu überweifen“), fo wird Innocenz von Chryſoſtomus ange 
rien ° ), fo fehen wie Theodoret an Leo appellicen"), feinem Urtheil fig 
mbedingt unterwerfen und von ihm von ber Haͤreſte freigeſprochen werben’). 
Bei ihm reinigen fich die des Neftorianiemus befhuldigten Priefter Johannes 





patestatis. Solus proinde in culpa est, si culpa non feritur, quae ferienda 
est, et eo impetu, quo fuerit ferienda. Epl. CCXXILX. (in der Garde des 

men Wilhelm, Biſchofs von York, geſchrieben (1145), deſſen Abfekumg 
Dernard mitbetrieb 


) 
+) & Onwphr. Panvin. Diss. de primat. Petri et apostol. sed. potestate, 
Pincevich. Disputatio de primatu rom. eccl Barruel, du Pape. Doller, Zeug 
niſſe aus allen Jahrhunderten. Rothenfee. 

1) Toöro (dem Zpfus, Rachfolger des Gtephanns) .deurepav 6 Arovöncog mepl 
Barrivuxre; yapklos imtero)iv, öpoü Av Lrspkrou nel nr doıniny Emenöner Yoomı 
a zul xpisıw der Eus. H. E. VII, 6. 

2) Bau. Epl. LXIX. 

8) Demos. EpL ad Oriental. (ap. Theod. H. E. V, 10.) 

4) Basıl. Epl. LXX. ad Damas. 

5) Acovusiou roũ Enınxönou uxIövrog nepl ray &v Mlevrand)uı, xai biiw Tüs eloe- 
Balz; ypajavrog, x29% nposinov, xara Ti; aipkoswg Exderdiou Tav npig Eyppävopa xal 
Aupnıoy. Tui; ray ind Täs Exximalas Adelrüy ppovouvrus iv öpIüs, mr ipammsar- 
tg dd aurös, Iva na’ aurov nad müs Aypayar, Kid eis vmv Pam xalxureı- 
Piazas aurod rapk Ta öpavuma avrov Arevuslo za irıaöra "Pomns“ ximsivog kxou- 
025 E,papıy öneü naru re Tüv Iuße))iou dosahevrun xzl xari TÜv ELOvOUyTay Tara 
Erep az "Apsiog dbywy abeBinIn TEE inxinrlas . . . . enatelle dt xal Arovvalo dn)i- 
en wepl dv alpünası xar’ aurou’ xai avriyoapey eudug aurög xab ink,pape 72 Alddım 
Ubygov xzi Broloylas . . . . intra Arovuslov Tod inıadmeu ws "Alssardpela; Anolo- 
yeupivou wıpi üs iypapıy imoreiä; x. 1. ı. Allan. Sent. Dionys. n. 14, 

6) Mereell. Ancyr. Epl. ad Julium. 

T) "Exwrellaı napanınimte, T2 piv erw Napaväuug yıyıynalva, kmöyrar nur 
zei dx mis MOipag mad ou zrpargaulseon av nplaw, unösmlav Eye loxvm, Hontp ouv 
8 Zu 9 olnıka püssı. Chrys. kpl. I. ad Innee. n. 4 

8) ’Eya dt 105 Amoaroimou umav Ipbvov nepıulva, rav ον ixsreun xal kure 
Mila raw eiv imbrarz, inzuürul nor To opIov vmüv xad dixuos Emxadoupulve apıny 
mes, xal zeletenı Öpmuslv Rpös Umds auf imdeikal mov rar didasmllav Teig kmearolı- 
ok Er inomkınv . . . . xä» xelevonte Tois xaraıngranlvos Euueivar, EMEvö. 

Epl. ad Leon. CXIH. Ta üvueripar &yıncvum (den Renatus) mapaxadc, 
ehe iv dymmaroy xal aımrarov Apyuenisnonov TA krosrola xpneacden efovele, 
zu eig ro upirepov kuzdpausiv nelsven: ouutöpıem. Epl. ad Renat. Presbyt. QXVI. 
G Epl. CIIX. ad Archidiac. Rom. 

9) Qui (domisus) nullum nos in nostris fratribus detrimensum sustinexe 
pemisit, sed quae nostro prius ministerio definierat, universae fratermitasig 
irretractabili firmavit assensu, ut vere & se predisse ostendezet, quod prius 
a prima ommnime sode formatum totius christiani orbis judicium recepisset, 
|) 2) kon guoque capite membra eoncordent. Lea Epl. ad Theodor. (GÄX. 
Ball.) c. 
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md Pafllius I. Hier fuchen auch die Häretifer fih von dem Verdacht 
fchlechter Dortrinen zu reinigen; fo Donatus und Cäcilian?), Pelagius bei 
Smnocenz ’), und ihren Anflägern zuvorzufommen; fo Prisciliian und feine 
Anhänger bei Damafus’), fo bei demfelben Vitalis der Apollinarift °), fo 
bei Eöleftin Neftorius °). An Zofimus appellirte ter von dem Concil von 
Carthago verurtheilte Cöleftius "), fo befchwert ſich Eutyches wegen feiner 
Ercommunication durch Flavian bei Leo, der deßhalb von Flavian Rechen⸗ 
ſchaft fordert”), welcher Aufforderung diefer fofort nachkömmt“). Mit dem 
Biſchof von Rom in Gemeinfchaft feyn, war, wie fchon gefagt, fo viel als 
mit Petrus'°) dem Grundfelfen'’) in Gemeinfchaft zu feyn; auch war bie 
Nothwendigkeit diefer Gemeinfchaft allgemein anerkannt, und wer aufter ter- 
felben fich befand, mit dem ward gleichfalls feine Gemeinfchaft gehalten. 
So verlangt Hieronymus von Damafus eine Entfcheivung, mit wen in An 
tiochien, wo Bitalis, Meletius, Paulinus fich einander den bifchöflichen 
Stuhl ftreitig machten, Communion zu halten fey (Epl. XIV. ad Dam.), fo 
fordert Flavian (jet noch Presbyter) den Paulin von Antiochien auf, gleich 
Damafus, mit dem er in Gemeinfchaft zu feyn behaupte, auch drei Hypoſta⸗ 
fen in Gott anzuerfennen, und den Apollinarius, wenn er, wie er behaupte, 
mit Damafus in Communion fen, mit demfelben auch in Ehrifto eine voll⸗ 
kommene Menſchheit anzuerfennen (Theod. H. E. V, 3.). So will Neſto⸗ 
rins von Cöleſtin hören, ob er den Cöleftius, Julian und Orontins für 
Ketzer zu halten habe’). Nach feiner Communion oder deren Schein 
firebten Prareas !”), die Tritbeiten, von welchen Hieronymus fpricht'*), 
und, wie ſchon bemerkt, die Donatiften, Pelagianer, Neftorianer n. f. w. 
Mit feiner Autorifation wurden die Concilien gehalten, er präftbirte darin 
durch feine Legaten, wie aus der Kirchengefchichte befannt ift, ertheilte ihren 


1) Leo Epl. LXXXVIT. (Ball.) ad Anatol. CP. 

2) Aug. de Agon. Christian. n. 31. 

3) Aug. Grat. Christ. XXX n. 32 sq. Quomodo autem Pelagius obrepere 
tentaverit ad fallendum etiam apostolicae sedis episcopale judicium .... 
diligenter adtendite. Pecc. orig. XVII. n. 19. 

4) Sulpit. Ser. Hist. Sacr. II, 48. 

5) Greg. Naz. Or. LII. 

6) Cyr. Epl. XI. ad Joan. Ant. XIV. ad Juven. Hieros. 

7) Mar. Merc. Commonit. c. I. n. 2. Aug. Pecc. orig. c. VII. n. 8. 

8) Leo Epl. ad Flav. (XXIII. Ball.) 

9) Flar. Epl. II. ad Lenn. inter Epl. Leon. (Epl. XXVI.) 

10) Felix. III. in feinen Briefen oft. Hormisd. Epl. ad Anast. imper. XIX. 
ad Caesar. Arel. XXX. 

11) Hormisd. Epl. commonitorin ad omnes haereticos Epp. Orient. XII. 

12) Epl. I. II. ad Coeclestin. in Mar. Merc. Opp. T. I. p. 66 sa. 

13) Tert. Nam idem (Praxeas) tunc episcopım romanum, &ägnoscentem 
prophetias Montani, Priscae et Maximillae, et ex ea agnitione pacem eccle- 
siig Asiae et Prygiae inferentem, falsa de ipsis prophetis et ecclesiis eorum 
adseverando et praecessorum ejus auctoritatem defendendo coögit et literas 
pacis revocare jam emissas et a proposito recipiendorum charismatum con- 
cessare. Adv. Prax. c. J. Denique caverat pristinum doctor (Praxeas) de 
emendatione sua et manet chirographum apud Psychicos, apud quos tune 
gesta res est, exinde silentium. Ihid. 

14) Hier. Campanenses cum Tarsensibus haereticis nihil aliud ambiunt, 
quam ut auctoritate communionis vestrae fulti tres hypnstases cum antiquo 
sensu (der Subflanz und Wefung) praedicent. Ad Dam. Epl. XIV. 
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Beſchlüſſen durch feine Beftätigung ihre höhere Sanction'); ohne ihn burfte 
Ara in der Kirche gefchehen”), an ihn gingen die Appellationen ”) in letzter 
anz. 
Diefe Auctorität erfennen auch die ältern Concilien an, fo die von 
Sardika“), von Carthagn °) (416), von Chalcedon ®), von Mailand’) (451), 


1) Pelag. 11. Synodorum congregandarum auctoritatis apostolicae sedi 
privata commissa est potestate, nec synodum generalem ratam esse legimus, 
quae ejus non fuerit auctoritate congreg:ta vel fulta. Haec auctoritas testa- 
wr canonica, haec ecclesiastica historia roborat, haec sancti patres confir- 
mant. Epl. fragm. (ap. Baluz. Miscell. 1. V. p. 467.) Gottfrid. (Vindoec.). 
Derretum sive concilium nullum ratum legitur, quod non fuerit apostolica 
suctoritate firmatum. 1. IV. Epl. VIII. 

2) "Aa any owol "lovirog nopzs (auf der antiochenifchen Synode 340). ovsk 
u tig TOy Tönov aurou Ansorä)xer TIY2" aulToL ARVOVOS EXKÄNTLEITIKOU AULEIOYTOS, uni 
dir zapı Thy yvapıny tou imtiaxönov Pouns Tas exxinsing zavovisev Soc. H. E. II, 8. 
Zulins beſchwerte ſich auch, daß fie ihn nicht zu ihrer Synode berufen: Tov 
iszinaızstıxou xavövog xelsVoyrog, un deiv napd yacany ou Erisxönov Pong zavovisev 
rag dmeinsizs. Ibid. II, 17. Qe A0Ypx nepl 76 Ööyuzx ventapisoua xal nap& Toüg 
mu: Tüs daxdnalas auröv als av aUvodov OU xexinxacıy" alvaı Jip vönov Ispatıxöv 
ürupa ARoFXIivosT2 RaXpi vaıny npartröusvz Tou "Pouaiov enıswönau. 802. 111, 10. 

3) Pet. et Hier. Ballerin. Diss. de Leon. jure in causa Celidonii c. II. 
Nat. Alex. Diss. de jure appellat. episcopalium ad sed. rom. 

4) Hoc autem et similiter providendum est, ut si in aliqua provincia 
epiecoporum quispiam adversus fratrem suum et coepiscopum negotium 
babeat, neuter eorum ex alia provincia episcopos cognitores evocet. Si quis 
autem Eepiscoporum in aliquo negotio condemnandus visus fuerit, et existimet, 
se non malam sed bonam causam habere, ut etiam rursum judicium renove- 
tur: si vestrae dilectioni videtur. Petri apostoli memoriam honoremus, ut 
ab iis, qui judicaverunt, scribatur Julio Romanorum episcopo, et per pro- 
pinquog ecclesiae episcopos, si opus fuerit, judicium renovetur et cognitores- 
ipse praebeat. can. III. Gaudentibus episcopis dixit: Si videtur necesse esse 
adjici huic sententiae, quam sincera dilectione plenam protulimus, ut si quis 
episcopus fuerit depositus judicio episcoporum, qui sunt in vicinia, et dicat 
rursus, sibi defensionis negotium competere, non prius in cathedram alius 
substituatur, quam romanus episcopus, causa cognita, sententiam tulerit. c. IV. 
Hoc enim optimum et valde congruentissimum esse videbatur, si ad caput, 
id est ad Petri apostoli sedem, de singulis quibusque provinciis domini re- 
ferunt sacerdotes. Ap. Hil. Opp. hist. fragm. II. n. 9. 

5) Hoc itaque gestum, domine frater, sanctae charitati tuae intimandum 
duximus, ut statutis nostrae mediocritatis etiam apostolicae sedis adhibeatur 
auctoritag, pro tuenda salute multorum et quorundam etiam perversitate cor- 
rigenda. Epl. syn. int. Aug. Epl. CLXXII. n. 2. 

6) *H» (desmorinv yvaaım) aurög Wonep ypuanv weıpiv Ta npostsynarı Tou Iepd- 
nu zarzyoulımy kg Hnäs Ötmpusakzg, nän Tüs tod aaxapioy Meresy gmvüs domnvzus 
wtırrausvog xal Tüs enelvov nlsteng Tols närı warzpısuöv Egelxönsvos. Ep). ad Leon. 
(int. Leon. Epl.XCVII. Ball.) c.I. Und die Beftätigung der Ganonen, nament- 
ih des XXVIII. nachſuchend: IIxpaxzioünev rolvus, tiansov xai rais als pnFos mV 
zpioıy, Aamep Tueis TÜ Repa)Ä TA &v Tolg xa)ols Tuupmviav Elseunvöxanes, ourw xai N 
0puzn Tolg naısly Avanınpasa zo npdnov. Ibid. c. IV. 

7) Domine sancte beatissimegue pater, placuit omnibus, quorum sub- 
scripto subterannexa nomina poterit declarare, ut eos, qui impie de incar- 
nationis dominicae sacramento sentiunt, quamvis intellectus sui pravitate & 
eatholicae fidei veritate recedentes, seipsos dignos abjectione fecerint, suo 
etiam consensu, auctoritatis vestrae praecedente sententia damnatione con- 
grus perrequendos. Zus. Mediol. Synod. Epl. ad Leon. (int. Leon. Fpl. 
XCVII. Ball.) 


Klee’ Dogmatil, Wierte Aufl, 10 
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und daß ein fo vunfeler Canon, wie ver VI. des Concils von Nick), nicht 
hinreicht, die anderweitig befunvete höhere Würde des römifchen Bifchofe 
zweifelhaft zu machen, dieſes möchte wohl ohne den Schein von Borein- 
genommenheit behauptet werden können. Diefelbe Auctorität erfennen bie 
fpanifchen ?), macedonifchen‘), orientaliſchen Bifchöfe‘), die Syrer”), 
Armenter ); denfelben Glauben fprechen vie weltlichen Machthaber ans, 
3. B. Conftantius (Ammian. Marcell. XV, 7.), Balentinian IIL”), 


1) Ta apyaiı In ngarsita. Ti iv Aryunto zai Asus aal Ievranose, üste 
tov &u "Ainfavdpein äenlsxonoy navruv Eye mv Efossiav, insıon xai To &v 'Poun 
inıszöna Toiro umdEs Ertıv" ouolas GE ul aarı ruv "Ayrıögeav xal dv Talg Kia 
enapylaıs 72 npesdela oSı9a Tais Errinsiaig” naF6r0s Öl NnE604J09 Exeivo, örı El rip 
xwpl;s ywoung To Muntporoiltos ybvarzc ENiseono;, ToVv TOOUTOs 5, GUV0005 Mey 
Spıze zum Gziv eivaı Enisuonos' Eiv ulvra Ti a0 navrwv bir auröya om walzaeı 
TIY RavOVa TOV Errinnixatiniv. 030 N Teels CU oimsiay zeroveiniav Kvr)lyous, ncareite 
H Toy niedvov Zuros. Daß durch dieſen Canon die Gewalt des Biſchofs von 
Rom auf die fuburbifarifchen (die innerhalb huntert Meilenfleinen von der Stadt 
liegenden) Regionen befchräntt worden fey, behaupten Conring. de constit. epp. 
Germaniae 8. 16. Kortholt. de can. Nic. VI. VII. Bereridge h. e. (Claud,) 
Saumaise (in einer anonymen Epl. de ecelesiis suburbicariis 1618). Gegen 
Icstern trat Sirmond. (censura conjecturae anonym. de suburbicariis regioni- 
bus et ecelesiis, und 1620 adventoria de eccles. suburbic.) in die Echranten, 
und auf die Ermwiederung des Saumdise (Eucharisticon pro adventoria 1621) 
antwortete er wieder mit dem propemticon de suburbicariis. Gegen Alle aber, 
welche meinen, daß der Primat des römifhen Bifhofs durch obigen Canon auf 
gehoben fey, bewies Nut. Aler. (Saec. IV. diss. in h. c.) das Gegentheil. Daß 
hier das jus metropoliticum das punctum comparationis, und in Bezug auf 
den alexandriniſchen Sit das zur Entſcheidung vorliegente Object fey, behaupten 
Launoi diss. de recta Nie. can. Vl. intellig. Saumaise Epl. de eccl. suburbie. 
Van Espen Comm in h. can. Daß hingegen vom jus patriarchicum, nämlich 
Metropoliten zu orbiniren ıc., dad, was fie gethan, gut zu heißen ıc., die Biſchöfe 
des Patriarchats zum Concil zu berufen ꝛc., die Rede fey, behaupten Sirmond 
(in feinen Schriften gegen Saumuise), Marca (Conc. sacerd. et imper. 1, 3., 
Scheelstraten (Diss. de auctoritate patriarchica et metropalitaua, gegen Stil- 
lingfleet. Antiq. Excel. Brit. c. VI), Nat. Aler. (Suec. IV. diss.), YWalois (m 
Soc. I, 11. Soz. I, 23.), Pagi (ann. 325), Du Pin (A. et N. ccel. discinl. 
diss. I. 8. ult.). 

2) Etiamsi nulla exstaret necessitas ecelesiasticae disciplinae, expeten- 
dum re vera nobis fuerat illud privilegium se lis vestrae, quo susceptis regni 
clavibus post resurrectionem salvatoris per totun orbem beatissimi Petri 
singularis praedicatio universorum illuminationi prospexit, cujus vicarii prin- 
cipatus sicut eminet, ita metuendus est ab umnibus et amandus. Tarraconens. 
Epp. Epl. ad Hil. Pap. 

3) Sedi apostolicae serundum divina praecepta et patrum statuta incul- 
pati servire desideramus. Epp. Dardan. Ep]. ad Gelasium. 

4) Beatus gloriosorum apostolorum princeps, cujus cathedram beatitudini 
tuae credidit Christus optimus pastor .... quem imitatus, sanctissime bea- 
tissimeque, festina ad adjuvandum nos (vom Schisma), .. . . qui quotidie a 
sacro doctore tuo Petro doceris, oves Christi per totum habitabilem mundum 
creditas. Epl. Orient. Epp. ad Symmach. . 

5) Tu rüs ösins wwurs nanz zal Apzumöna Tüs npesäurdpas Popng "Ay 
RYTa, TO ER EVEF/ETIN na Tav Eaxinsimv aal Tüg vustipas eusedug Todreias 
enimtästı . » . NEpi TOUTWaV Aura Eyvmplsan.en. Libell. Epp. Syr. in C. CP. unter 
Mennas (536) Act. V. überreicht. Caput estis omnium. Relatio Archimandfritt. 
miun. et caeterorum monachorum Syr. secund. ad Hormisd. Pap. 

6) ©. die Abhandlung von P. Eduard Hurmuz in den Annali delle scienz. 
relig. Rom. 1838. 


7) Cum igitur sedis apostolicae primatum sancti Petri meritum, qui 
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Marcian'), Juſtinian?), Reccared, Carl der Große (S. meine Dogmen- 
geſch. 1. S. 93.), Luitprand ’). Wie fehr die Meinung des orientalifchen 
Hofes und feiner Theologen, welche den Vorrang des Bilchofs von Rom 
aus der Zufälligleit des Alters und der Größe biefer Stadt, aus den Be- 
ſchlüſſen der Bäter*) und ber Kaiſer ableiten, von der Gefchichte und dem 
Begriff des Primats abweicht, liegt zu Far am Tage. Mit Recht antwor⸗ 
tete Leo, als die Drientalen auf den äußern weltlichen Grund hin für Con⸗ 
Kantinopel den erſten Rang nach der römifchen Kirche verlangten”), Con- 


pripceps est episcopalis coronae, et romanae dignitas civitatis, sacrae etiam 
synodi firmarit auctoritas, ne quid praeter auctoritatem sedis istius illicitum 
praesumptio attentare nitatur. Tunc enim demum ecclesiarum pax ubique 
serrabitur, si rectorem suum agnoscat universitas. Const. de Epp. ordin. 
(Epl. XI. int. Leon. ed. Ball) 

1) "Onep (die noch nicht erfolgte Beftätigung des C. Chalced.) ia, rats 
zugals, oltıvesg Euruyoög Erı xal viv MV xuvodoglay xal TA Ölzarpopnv Meraäsadusty, 
1azı30)las noiläv ivdäxde, nörepov 7 TA uaxapiörns Ta dv TR Ayla ouvodu runwFdvrz 
3eBalare” xal den Touto m on sulaßez ypauuara innsupar xaralmmeı, di dv näcats 
wis Emeinalzus nal als drug gavepa yarnısızı, Ta Ev A &yla ousödu nenpayulva 
z2p9 TAs fs maxapıömrog Beparicdzı. Epl. ad Leon. (int. Epl. Leon. CX. Ball.) 
mb Leo beftä in einem eigenen Circular alle Befchlüffe und Canonen (mit 
Intnahme des VIII.). Diele Beftätigung war, obgleich feine Gefandten bei 
vem Concil den Vorſitz geführt, und een nur Leos Glaubensbekenntniß bier 
von Allen aufgenommen, dennoch durch das perfide Benehmen der Eutypchianer 
hinreichend motivirt: Propter eos scilicet, qui ad occasionem velandae per- 
idiae suae infirma vel dubia videri volunt statuta concilii, quae nulla sunt 
nsensus mei sententia roborata. Epl. CXVI. (Ball.) ad Julian. Coens. 

pp. c. 1. 

2) Oürs yap AvsyöneIn, rı Tüv els Exxinatastıunv Opbyrwy xatzotzav un zul 
I) aurou Ayaplpsodaı naxamörmtı, 5 nen alg van räytav Tav OdWTäaTay Tou Jany 
ucday, xx ENEHN OTarıs Ev rourots Tols ipsaıv aipatızol Auspünsay, 77 op ral 
‘PIE nplseı rob ixtivov oeäxaplov Ipbvou zampyiänsav. I, 1. n. 7. 

3) Leg. Longob. 1. IV. c. IV. mo er den Papft als Haupt aller Kirchen 
und Priefter anerkennt. 

4) C. Chalcedon. Kal „ap ra Ipovu tüs npesduripas "Pouns. dia 75 Basılavs, 
ran wödıv daelmy, oi markpes sinörwu; Arodeooxacı 72 npeoßele’ xal cu aura ordnd 
mouusvor Hi Ixarov navenxövrz Ieopeilararoı eniaxono T% Isa npesßelaz Aneveiuav To 
ie weing Paauns iytararu Spöva, zulöywg xpluavtes, mv Barleiz xal suyainta Tiun- 
Yısz» nöis nal rar Isay Anolzuousay nperdelov TA mpesßurisz Baclsıa "Poun, xx 
m roig ixxinsexotixols üg äxsivnv meyalüuverda mpkyması, deuräpav ner’ Exeivnv OLsav. 
ec. XXVIII. (wo jedoch Rom nur in Beziehung auf feinen Patriarchat, und nicht 
af den Primat gefaßt if.) Galla Placid. TAzr_ &xspalav nivösrws el; Tor 
Inegroszöv Ipövor, dv G RPWTOg 0 naxapınatos tüv Anostölav Mercos, 1x xduldpa 
203 oypaxvou unodebäuevos, Tv Apzıepossunv Tou Ent (enızxönou) unoFisıg napatınz Fein. 
sreiromev yap 15 WDarkro nöleı Anoveinzı Ev müs Ti nporsiz, rü da tus lölzs 
pers Tou xösuou Ainpwszulun muy Gaanörsay xal Ti nuerlpx Bxaeix Tov xuxdov zul 
korenziov xal pulaxtiov änerpeszm. Epl. ad Pulcher. (in Cot. Mon. eccl. gr. T. 
I. p. 63. au inter Leon. Epl. LVIII. Ball) Ev & (knosroiıxa Ipövo) npäro; 
iatio, 6 Täs oupavou xiel; Abımdels umoodiasga, mv Emioxommv Tüs &pyuposuvns 
insaunse, Indadn, Onors npine Haäs Taum TA mejlsen möleı, Artıs ülsnorva naaav 
‚rapye Tay yıav, dv nüsı to aldas mapapuiasz. Epl. ad Theodos. (int. Leon. 
Epl. LVI. Ball.) Justinian. Ocmigonusv xara Toüs Tüv Ayıııv susdowv öpoüg, TOv 
Knaratoy Tüs mpeaßuripas Pouns nänav npärov eva navray tav teplav, zul Tau 
käzepıörzrov intaxonov Kovaorzyrivou nölewg xal vizs Paung Orurisav Täsıv endyer 
wrz zöy Krostolıöv Ipövov tüs npesSuripas "Poauns. Nov. CXXX. Cf.1. V. Basilie. 
Tit. III. Bals. c. III. in Conc. Chalced. c. XXVIII. Zorn. in Chalc. XXVIII. 
CP. IM. 

5) (. Chalced. kpl. ad Leon. (int. Leon. Epl, XCVII. Rull) c. EV. 
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ftantinopel fey eine Faiferliche, Feine apoftolifhe Stabt, und dem Ehrgeiz 
des Anatolius ſey Einhalt zu thun’). In ſehr ſcharfer Weife ſprach ſich 
auch fpäter Pius II. gegen eine folche Betrachtungsweife des Primats aus”). 

Den Primat des römischen Biſchofs wollte in einem gewilfen Sinne 
und Grabe einräumen Melandhtbon‘), freier und offener hulvigten ihm 
der große Philoſoph Leibnitz ) und der große Rechtsgelehrte und Staats- 
mann Grotiug?’) und Andere, deren Zeugniffe bei Ballerin. (Diss. de vi 


Marcian. Epl. ad Leon. (int. Leon. Epl. C.) ce. III. Anast. CP. Epl. ad Leon. 
(CL) ec. IV. V. 

1) Leo Epl. CIV. ad Marcian. c. 11. 

2) Nun enim principes, non reges, non imperatores, non potentes populi, 
non patrum et conciliorum decreta Romanam et apostolicam sedem fixerunt 
et erexerunt, nec ullis synodicis constitutis omnibus ecclesiis per orbem 
praelata est, sed omnes ecclesias per orbem sparsas universum unam eccle- 
siam esse, unum sibi thalamum et ipsius praesidem fure beatum Petrum 
voluit Christus, verus homo qui regnat in trinitate verus deus. Haec sedes 
est una perfecta matris suae, una electa genetricis suae, hacc est apostolica 
sedes. Quam verbum illud, per quod coelum et terra creata sunt, non 
hominum mortalitas fluxa instruxit. Haec quam prophetarum praesagio 
constituit deus super gentes ct regna, quam Apostolurum testimonio, mar 
tyrum sangnine, imperialis sedis adeptione ınunivit: hujus ordinationi quis- 
quis resistit, utique potestati dei resistit ...... Nemo sibi blandiatur, 
conciliorum auctoritate istius apostolicae sedis potestatem restringi, quam 
incommutabilis dei sententia firmavit; neque quorumlibet doctorum et mag" 
strorum in adversum audiantur opiniunes, yuos concilium Florentinum de- 
struxit. Orat. in convent. Mantuan. 1459. (d’Aschery Spic. III. p. 308. ed. 
de la Barre.) 

3) De pontifice autem statuo, si evangelium admitteret, posse ei propter 
pacem et communem tranquillitatem christianorum, qui jam sub ipso sunt 
et in posterum sub ipso erunt, superioritatem in episcopos, quam alioquin 
habet, jure humano etiam a nobis permitti. S. deffen Unterfehrift der Schmal- 
fald. Art. Freilich unterfchreibt er hinwiederum de potest. et primat. pap. tract 
per theol. Smalcald. (1537) n. 1. Romanus pontifex arrogat sibi, quod jure 
divino est supra omnes episcopos et pastores. 

4) Quum deus sit deus ordinis, et corpus unius ecclesiae catholicae et 
apostolicae uno regimine hierarchiaque universali continendum juris divini 
sit, consequens est, ut ejusdem sit juris supremus in eo spiritualis magistra- 
tus, terminis se justis continens (haec verba nunc addo), directoria putestate 
ad explendum munus, pro salute ecclesiae agendi facultate instructus, tametsi 
locus ac sedes hujus potestatis in metropoli christiani orbis Roma ex huma- 
nis considerationibus placuerit. Epl. VIIL n. II. (ed. Kortholt.), Regimen 
mmarchichm admitti potest temperatum, ut ab ipsis fit pontificiis. Epl. 

.n.1. 

5) Inter has auten tres eminentissimus ecclesias (Rom. Antioch. Alex.) 
potentior erat principalitas romanae ecclesiae, ad «uam necesse erat con- 
venire omnem ecclesiam, quia in ipsa ecclesia romana semper ab his, qui 
sunt undique, conservata est ea, quac est ab apostolis traditio, ut nos docet 
Irenaeus III, 3. qui et ipse Irenaeus, cum Victorem de recte utenda potestate 
admonens, eo ipso inspectionem ejus etiam in Asiae ecclesias agnoseit. Est 
episcopus romanus aristocratiae christianae princeps, quomodo eum appel- 
lavit paulo ante nostra tempora episcopus Foroseinproniensis. Auctoritale, 
qua potiores aeternae urbis episcopi, scripsit Ammianus Marcellinus, homo 
paganus agens de causa Alexandrini episcopi . . ... Gravissima olim, quae 
per Graeciam Asiamque fuere, schismata auctoritae romanae sedis sanata 
nemo negare potest, qui in ecclesiae historia addiscenda aliquid laboris po- 
suerit. Animadv. in animadv. Rivet. ad Art. VII. Tale (caput) inter omnes 
episcopus romanus. Votum pro pace al Art. VII. 


se ratione Rom. Pontific. p. 55 sq.) und bei Doller (Zeugniffe aus allen 
Jahräunderten) gefammelt find. Thomas Morus bemerkt, es gebe feinen 
Feind des Chriſtenthums, welcher den Heiligen Stuhl nicht gründlich haſſe, 
und feinen Feind Roms, der nicht früher ober fpäter auch an der chriftlichen 
Lehre zum Berräther werde, und gegen das Berfahren, die Sünden ber 
Perfonen dem Amte aufzubürden bemerft er, daß damit auch alles weltliche 
Regiment zerftört und allgemeine Anarchie herrfchend werden müßte’). 


6.3. Zwed des Primate. 


Der Zwed des Primats iſt die Erhaltung und Darftellung der Kirche 
als ſolcher. 

J. Die Verheißung Chriſti, er werde ſeine Kirche auf den Felſen bauen 
uud die Pforten der Hölle werben dieſelbe nicht überwältigen, gibt ſehr Mar 
die Erhaltung der Kirche als Abficht des Primats zu erfennen, eben fo der 
dem heiligen Petrus gegebene Auftrag, feine Brüder zu befeftigen (Luc. XXII.), 
tie Schafe und Lämmer zu hüten und zu weiden (Joan. XXI.). 

11. Die Kirche hat den Primat als das von Bott ihr ertheilte Erhal- 
tangeprincip von jeher erfannt, der Primat das Bewußtfeyn feiner Bedeutung 
theoretiſch und praftifch ausgeſprochen?), der Episfopat und die ganze Kirche 
ſich von demfelben Bewußtfeyn durchdrungen gezeigt. 

Hl. Iſt die Hierarchie überhaupt zur Erhaltung der Kirche eingefegt, 
je iſt's befonders ber Primat, deffen Verheigung und Einfegung eine fo ganz 
befondere und feierliche geweſen ıft ’). 

IV. Die Kirche nach ihren verfchiedenen Seyns - und Erfcheinungs- 
momenten zu betrachten, fo wird durch den Primat erhalten: pie Einheit. 


1) Cui sedi, ut obedienter olıtemperem, cum illa movent omnia, quae 
docti sanctique in eam ren: «ollexerunt, tum illud profecto non movet mi- 
Bime, quoıl toties sumus experti, non modo neminem inimicum fuisse christia- 
nac fiddei, qui non illi sed belluim simul indixerit, sed etiam neminem un- 
guam extitisse, qui se professus sit ejus sedis inimicum, quin idem paulo 
post se declaravit insigniter Christique et religionis nostrae capitaliter 
bosteim et proditorem esse. Valde me movet et illud, quod si ad istum 
solum hominum vitia imputentur oficiis, non modo non consistat consula- 
ins, et omnis magistratus corruet, et erit populus absque rectore, sine lege 
et ordine. Quae res, si alıquando contingat, id quod aliquot Germaniae 
loris videtur imminere, tum (demum magno cum damno sentient, quanto ma- 
es intersit mortalium, vel malos habere rectores. quam nullos. Resp. ad 
Luther. c. X. 

2) Leo. Ilunc (Petrum!: enim in consortium individuae unitatis assunı- 
tım, id, quod ipse erat, voluit nominare, dieendo: Tu es Petrus, et super 
hanc petram aedificalıo ecclesiam mean, ut aeterni templi aedificatio mira- 
bii munere gratiae dei in Petri soliditaäte consisteret, hac ecclesiam suam 
firmitate corroborans, ut illam nec humana temeritas posset appetere, nec 
portae contra illam inferi praevalerent. Verum hanc petrae istius sacratissi- 
mam firmitatem, deo, ut diximus, acdificante constructam, nimis impia vnlt 
praesumptione violare, quisyuis ejus potestatem tentat infrinzere, favendo 
capiditatıbus suis et id, quod accepit a veteribus, non sequendo. Epl. X. ad 
Epp. per prov. Vienn. c. 1. 

3) Aud. Si enim ordo episcoporum sibi succedentium considerandus est, 
yuanto certius et vere salubriter ab ipso Petra numeramus, eni totius eccle- 
siae figuram gerenti dominus ait: super hanc petram etc... .. Petro enim 
successit Linus, Lino Clemens etc. Epl. LIII. n. 2. 
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Der Eine Grundfels (Matt. XVL) trägt das Eine Gebäude, der Eine 
Oberhirt (Joan. XXI.) fteht der Einen Hürde (Joan. X.) vor, und weibet 
die Eine Heerde Chrifti in deffen Namen. Bon jeher hat die Kirche den 
Primat als das Princip der Erhaltung ihrer Einheit betrachtet. Man höre 
Eyprian '), Pacian ?), Optatus '), Hieronymus*), Leo”), Gelafins*). 
Auch erhellt durch fie, wie die Einheit der Kirche nothiwendig Ein dem Gan- 
zen vorftehendes Princip fordert. Durch den Primat wird, wie die Einheit, 
fo die Ratholizität erhalten, als in welchem alle Particularkirchen zu die- 
fer Einen und allgemeinen gefammelt und geeint bleiben. Ohne biefen 
Mittelpunct wären die Kirchen nur zerftreute Glieder, eine unzufanmen- 
hängende Menge von Nationallirchen, Meinen Gemeinden. Dadurch, daf 
fie alle ihren Schwerpunct nicht ın fich, fondern außerhalb, und alle in der 
Einen römifchen Kirche haben, dadurch befteht ihre Einheit. Mit Rom in 
Gemeinfchaft ſeyn war mit der Fatholifchen Kirche und all ihren Bifchöfen in 
Gemeinschaft ſeyn'), ihm gehorchten darum alle Kirchen, abgefehen von dem 
näheren fpeciellen Berbande, in welchem einzelne Kirchen, 3. B. die kartha⸗ 
ginenfifche, von den andern oceidentaliſchen Kirchen nichts zu fagen, mit ber 
römifchen ftanden +). 


1) Una ceeelesia a Christo domino super Petrum origine unitatis et 
ratione fundata. Epl. LXX. Petro primum dominus, super quem fundarit 
ecclesiam et unitatis originem instituit et ostendit, potestatem istam dedi, 
ut solveretur in coelis, quod ille solvisset in terris. Epl. LXXIII. Ecclesia 
yuoque una est, quae in ınultitudinem latius incremento foecunditatis exten- 
ditur. Quomodo solis multi radii, sed lumen unum, rami arboris multi, sed 
robur unum tenaei radice fundatum, et cum «de fonte uno rivi plurimi de 
Huunt, numerositas licet diffusa videatur exundantis copiae largitate, units 
tamen servatur in origine. Avelle radium solis a corpore, divisionem lucis 
unitas non capit, ab arbore frange ramum, fructus germinare non poterit, A 
mogte praecide rivum, praccisus arescit, sic et ecclesia domine luce perfnss 
per orbem totum radios suos porrigit. Unum tamen lumen est, quod ubigue 
dittunditur, nec unitas corporis separatur. Rımos suos in universam terram 
vopia ubertatis extendit, profluentes largiter rivos latius expandit. Unum 
tamen caput est, et origo una et una mater foecundlitatis successibus copins. 
De unit. ccel. 

2) Ad Petrum locutus est dominus, ad unum, ideo ut unitatem fundaret 
ex uno. Epl. III. ad Syinpr. on. XI. 

3) In qua nnı (Peiri) cathedra unitas ab omnibus servaretur, ne caetefi 
apostoli singulas sibi quisque defenderent, ut jam schismaticus esset, qei 
eontra singularem cathedram alteram collocaret. De Schism. Don. IL 2. 
(um quo (Sirieio) nobiscum totus orbis commercio formatarıum in una com- 
munionis societate concordat. II. 3. Cf. VII 3. 

4) Propterea inter duoderim unus eligitur, ut capite constituto schisma- 
tis tolleretur occasio. Adv. Jor. I, 14. 

5) Inter beatissimos apostolos in similitudine honoris fuit quaedam 
direretio putestatis, et cum omnium par esset electio, uni tamen datum es, 
nt cacteris pracemineret. De «ma forma episcoporum quoque est orta 
distinetin et magna ordinatione provisum est, ne omnes sibi omnia vindiea- 
rent, sel essent in singulis provinciis singnli, quorum inter fratres habere- 
tur prima sententia; et rursus quidam in majoribus urbibus constitnti solb- 
eitnlinem ejus suseiperent ainplierem, per quos ad unam Petri sedem uni- 
versalis ecelesiae eura conflueret. et nihil usquam a suo capite dissideret. 
Epl. XII. c. XT. 

6) Epl. VIII. n. 8. (Galland. T. X. p. 677.) 

7) Ambros. de excess. fratris sui Satyr. I. n. 47. 
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So iſt aud die Kirche nach ihren übrigen Präbicaten von dem Primat 
bedingt), alfo nach ihrer Apoftolizität, welche von dem Zufammenhang mit 
der apoftolifchen Kirche per eminentiam bedingt ift?), nach ihrer Heiligkeit”), 
Sichtbarkeit und Indefectibilität. 

Anmerfung. Die Macht des Primats zur Erhaltung der Einheit 
der Kirche erfannten auch proteftantifehe Denker, z. B. Grotius*), welcher 
aus dem Abgang eines Primats die Spaltungen in der proteftantifchen Kirche 
erlärt. Was der Primat der Kirche iſt, hat auch Hurter in feinem claffi- 
ſchen Werke (Innocenz II. und feine Zeit) gezeigt. 


6. 4. Auctorität des Primate. | 


I. Die Worte Ehrifti, womit er die Einfegung des Primats verfünd 
uud vollzogen, das Benehmen Petri, die Anerkennung, welche er in ber 
apoftolifchen Gemeinde gefunden, die Aeußerungen der Väter über feinen 
Borrang und die Würde feiner Nachfolger, der römifchen Bifchöfe, erlauben 
nicht, an einen bloßen Ehrenprimat zu denken. 

I. Der Episfopat ift ein mit wahrhaftiger Auctorität ausgerüfteter, 
eben fo darum auch der Primat. 

Ill. Der Zwed des Primats (S. $. 3.) kann nur durch eine wahrhaf- 
tige, befondere Vollmacht und Macht, Yurisdiction, durch innere Realität, 
nicht durch einen leeren Titel, äußern Schein, erreicht werben. 

Auch erhellt von felbft, daß feine Auctorität feine von der Kirche ihm 
verliehene iſt. Wie die Hierarchie im Allgemeinen ihre Dignität nicht von 
der Kirche Hat, fo Hat auch der Primat feine Dignität nicht von der Kirche, 
fondern von Chriſto. Er bat feine Auctorität nicht durch den Willen der 
Kirche, fi durch ihn vepräfentiren zu laffen, fondern durch den erflärten 
Villen Ehrifti, daß er Sein Stellvertreter auf Erden wäre, Die Frage, ob 
der Papft über oder unter der Kirche und dem allgemeinen Coneil ift, bat, 

genommen, feinen rechten Sinn, weil bie Kirche und das allgemeine 
Concil, um diefes zu feyn, den Papft pofuliren). 


+) Aug. Africanam haeresin (Donatismus) orientalis haeresis (Arianis- 
mus) sibi tentavit adjungere. Quod hinc maxime credibile est, quod ad Car- 
thaginis episcopum Romano praetermisso nunquam orientalis catholica scri- 
beret. Cont. Crescon. III, 34. n. 38. Cf. Hier. ad Damas. Epl. XIV. 

1) Opt. Cum ergo probatum est, nos esse in ecclesia sancta catholica 
... per cathedram Petri, quae nostra est, et per ipsam caeteras dotes apud 
n08 esse, etiam sacerdotium, quod in nnbis annihilare visus es etc. II, 9. 

2) Bgl. Aug. Epl. LIII. n. 2. Zus. hat befonders die Reihenfolge der 
römifchen Bifchöfe mit großer Genauigkeit und wiederholt gegeben. 

3) Opt. Vestrae cathedrae vos originem reddite, qui vobis vultis sanctam 
ecclesiam vindicare. II, 3. - 

4) Quae vero est causa, cur, qui opinionibus dissident inter catholicos, 
maneant in eodem corpore non rupta communione? Contra qui inter pro- 
testantes dissident, idem facere nequeant, utcunque multa de dilectione fra- 
terna loquantur ? Hoc qui recte expenderit, inveniet, quanta sit vis primatus, 
ewjas rectum usum, quem improbatus non fuerat Melanchthon, reperiet, qui 
volet. Animadv. in animadv. Rivet. 

5) C. Constant. Sess. IV. Synodus decernit atque declarat, quod ipsa 
in Spiritu 8. legitime congregata, concilium generale faciens et ecclesiam 
catholicam repraesentans, potestatem a Christo immediate habet, cui quili- 
bet cujusque status vel dignitatis etiamsi papalis existat, obedire tenetur 
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Anmerfung Wahrlih, wir hätten es als das größte Unglück zu 
beklagen, wenn die auf den Eoneilien von Piſa, Conftanz und Bafel einge- 
fihlagene, von vielen Theologen der damaligen Zeit angebahnte Richtung 
eonfequent verfolgt worden wäre und der Gallicanismus es zur vollen Aue- 
bildung und Herrfchaft hätte bringen Fönnen '). Der Mißbrauch, ans wel- 
chem, wie aus einer Pandorabüchſe, Mißbräuche die Unzahl hervorgegangen 
und wodurch die Kirche untergegangen wäre, der Mißbrauch, vom Papſt ans 
Eoneil zu appelliren, ıft don dem feiner Stellung bewußten Primat mit Zug 
und Recht proferibirt worten ?), eben fo der Mißbrauch, von den Entſchei⸗ 
dungen des Primats an weltliche Behörten zu appelliren ‘). 


8. 5. Infallibilität des Primate. 
Mit der Infallibilität des Primats in Sachen des Glaubens wird feine 
Unfündigfeit des zeitlichen römiſchen Bifchofs im Leben flatuirt. Wie Mar 


in his, „uae pertinent ad fidem et extirpationem schismaiis et reformationem 
ecclesiae in, capite et membris. Daffelbe wiederholt Sess. V. und Conc. Bar 
Sess. II. Berworfen wird dieſes Decret wegen Abweſenheit des Papſtes von 
diefer Sigung bei Sehellstraten Diss. hist. theol. in Act. Cone. Const. Die 
Gültigkeit dieſes Beichluites für den Fall des Schisma und zweifelhaften Papfted 
räumt ein Zurreeremat. Summ. de Eccles. IM. c. C. Für das Baſeler Concil 
flimmten übrigens (1440) die Univerfititen von Wien (Consil. in Fontani delie. 
mov, erud. T. Tl. p. 219), Erfurt (Cons. ibd. p. 221.), Cöln (ibid.), Leipzig 
(bild. p. 228.. Deßgleichen fegten Kaifer Albert II. und König Carl VII. von 
Franfreih in Der pragmatifchen Sanction feit: Basileensis concionis Auctoritas 
perpetua et ipsius constantia deeretorum perpetua est, quae nemo unyuam 
nec R. P. tollere, infirmare aut transferre pracsumat. c. II. Universali 
synodo ejusque definitionibus et decretis omnis catholicus, etiam Romanus 
Pontifex eateuus obedito, quatenus fides et schismatum explodenda seditio 
postulat. e VII. 

1) In Beziehung auf die fogenannten galficanifchen Propofitionen, der 
zweite den Papſt dem allgemeinen Concil unterordnet, ift noch zu bemerken, daß 
die franzöſiſchen Biſchöfe (in ihrer Berfammlung von 1682) nit dogmatiſch 
ihre Rechte feftfepten, feine Glaubensformel maden wollten, daß Boffuet 
in feiner dissertatio praeliminaris zur defensio declarationis cleri gallicani 
(16965) erklärte: Abeat quocunque voluerit declaratio ista, und er wolle fie 
nicht meiter vertheidigen; weiter, daß er nichtd weniger wünſchte unb fuchte, ale 
eine Beröffentlichung derfelben. 9. Bausset Hist. de Bussuet. T. II. p. 418. 
Die gallikaniſchen Artikel vertwarfen Zunoe. XI. Brev. 11. April. 1682. Innoc. XII. 
Alcr. VIII. 4. Aus. 1690. Pius VI Bull. Auct. fider. Es erklärten fh auch 
Dagegen Die ungarifchen Bifchöte 1682. 24. Dftober, die fpanifchen 1683. 10. Zuli. 
Ya es batten aub 1626 die franzöfifchen Bifchöfe in einer Zuſammenkunft fih 
alfo audgefproden: Respecteront aussi notre saint Pere le pape, chef visible 
de Peglise universelle, vicaire de dieu en terre, évèéqne des évéques et p4- 

triarches, en un mot, successeur Je St. Pierre, auquel l’Apostolat et I’Epis- 
copat ont eu commencement, et sur lequel Jesus-Christ a fonde son ceglise, 
en Juni baillant les elefs du ciel avec Tinfallibilite de la foi, que l’on a mu 
miraculeusemwent durer immutablement dans ses successceurs jusqua’anjourdhui. 
(in Petitdidier dies. de infallibil. S. Pontifie. c. XIV.) 

2) Prus II Bulle 1459. Julius II. constir. Suscepti. Clem. XII. Bulla 
eoen. domin. (ann. 1759 8. 2. fo audb Bened. XIV. const. Altissimo. Zu 
bemerken ift noeh, daß Pius 11. ſchon 1452 als püpftlicher Legat in Wien die 
Unftatthaftigfeit folder Appellationen darlegte. (©. deſſen Oratio in Muratori 
Anecdotr. T. II) Schon lange vor feinem Pontificat hatte er feine Meinung von 
dem Verhältniſſe des Papſtes zum Concil (cfr. Aen. Syle. gest. Cone. Basil. 
l, 14.) geändert. (5. Muratori Jdisquisit. in orat. cit.) 

3) Clem. XIII. Bulla in coena Jomini (cit.) $. 13. 
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dieſes an und für fich felber ift, muß es dennoch hier um fo ſchärfer accen- 
tuirt werden, als zumal in unferen Tagen die Unwiffenheit und der Partei- 
geift diefes mit einander fo gerne verwechfelt, in der leider oft zu ſtark bewie⸗ 
fenen Peccabilität des römischen Biſchofs eine glänzende Wiverlegung der 
Sufallibilität des Primats zu finden vermeint. Weiter ift zu bevorworten, 
daß der Infallibilität des Primats feine dogmatiſche Qualität vindizirt wer- 
den foll, daß diefelbe nie als weientlihe Lehre der Kirche feierlich aus- 
gefprochen, fondern nur als eine höchſt achtungswürbige Meinung in 
der Kirche von Dielen behauptet wurde, und hier mit ihren Gründen 
darzuftellen ift, wonach fie nicht fo Teichtfinnig und ſchnöde zu verurtheilen 
it, fondern einer ernften Erwägung und gar des Beifalls werth erfcheinen 
tönnte. 

I. In der mehrerwähnten, auf die Inftitution des Primats fich beziehen- 
den Berheißung Ehrifti (Matth. XVI.) wird derfelbe als unerfchütterlicher 
Fels bezeichnet, die Feftigfeit der Kirche als von feiner Feftigfeit abhängig 
dargefielt. Muß um der Worte Ehrifti willen der Kirche Die Unfehlbarkeit 
in Glaubensfachen zuerlannt werden, warum nicht auch und zuerft dem von 
Chriſto zu ihrem Fundament erforenen Felfen ? oder will man mit den Galli- 
eanern annehmen, Ehriftus babe fo nur verfünden und verbürgen wollen, 
daß der Primat nicht auf alle oder lange Zeit im Irrthum verbleiben fönne, 
fo iſt diefes eine an der Schriftftelle verübte eregetifche Gewaltthat, durch 
welche, da fie nur dem Primat gelten fol, der Kirche felbft ein empfindlicher 
Streih verfegt wird; denn gleicherwerfe könnte man auch gegen dieſe eine 
folde Exception vorbringen und fagen, daß fie nicht fchlechthin indefectibel 
amd infallibel ſey, fondern nur nicht für alle oder lange Zeit aufhören und in 
den Irrthum gerathen könne. Wie aber damit bie Kirche und ihr Magifterium 
daran gegeben und eine volle Anarchie eingeführt, die Frechheit und Anmaßung 
auf den Thron gefet würde, liegt am Tage. 

Weiter ıft auch in der von Ehriftus dem Apoftel Petrus übertragenen 
Hut und Weide feiner Schafe und Lämmer (Joan. XA1.) die Gewährfchaft 
der Unfehlbarfeit des Primats enthalten, indem diefer mit der Einbuße ber 
Wahrheit, der rechten Lehre und der rechten Saframente Eprifti auch das 
Recht und die Macht, das Objert und Mittel der Hut und Weide der Heerde 
Ehrifti verloren hätte. In diefer wie in der vorigen Stelle dürfte dann auch 
eine Berechtigung gefunden werben zu der bei vielen vorfommenden höhern 
Deutung des Gebetes Chriſti für Petrus, daß fein Glaube nicht untergehe 
(Luc. XXII.), und des hiermit verbundenen Auftrags, feine Brüder zu 
befeftigen. | | 
II. Bon ven älteften Zeiten an hat die römifche Kirche und der apoſto⸗ 
liſche Stuhl die Prärogative der Infallibilität in Sachen des Glaubens 
tbeoretifch und praftifch fich vindizirt ), ihre Entfcheidungen als die Petri, 


1) Xyst. Oirus n xarı Poranv ixxinalz ulav yazov Epviade TA xarastäceı Tou 
tis ReSTEws XhpuXos, Gontp Ev XUT TU Täs Nlereng anpuyparı piav Gel yaanvy ETy- 
prses. Epl. ad Cyr. (in Cot. Mon. eccl. gr. T. I. p. 45.) Leo. Quos per tot 
ssecula docente spiritu sancto nulla haeresis violavit. Serm. XCVIII. c. IH. 
Soliditas illius fidei, quae in apostolorum principe laudata est, perpetuo est, 
et sicut permäanet, quod in Christo Petrus credidit, ita permanet, quod in 
Petro Christus instituit. Serm. II. c. II. Cf. Serm. IV. c. IV. Gelas. I. Hoc 
est, quod sedes apostolica magnopere cavet, ut yuia mundo radix est 
apostoli gloriosa confessiv, nulla rima pravitatis, nulla prorsus Contagione 
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oes Stellvertreters Chriſti, und als Ausſprüche Chriſti ſelbſt erflärt‘). 
Aber nicht bloß in der römiſchen Kirche finden wir dieſe Ueberzeugung, ſon⸗ 
dern auch in allen übrigen Kirchen. Eine Reihe von Kirchenvätern und 
Kirchenſchriftſtellern der ältern und nachfolgenden Zeiten preiſen Rom als 
dem Irrthum unzugänglich, So Cyprian?), Baſilius“), Hieronymus ), 
Auguſtin“), Theotoret‘), Bacchiarius (ſpaniſcher Mond 420)”), Johan⸗ 
nes von Nikopolis*), Ferrand +), Epiphanius von Conſtantinopel (520) ) 


maculetur. Nam si (quod deus avertat, quod fieri non posse confidemus) 
tale aliquid proveniret, unde cuiquam resistere auderemus errori, vel unde 
correctionem errantibus posceremus? Epl. al Anast. VIII. Agatho. Qui 
(Petrus) spirituales oves ecclesiae ab ipso redemptore omnium trina com- 
mendatione pascendas suscepit, «ujus annitente praesidio haec apostolica 
ejus ecclesia nunquam a via veritatis in qualibet erroris parte deflexa est, 
cujus auctoritatem utpote apostolorum omnium principis semper omnis ca- 
tholica Christi ecclesia et universales synodi fideliter amplectentes in cunctis 
secuti sunt, omnesque venerabiles patres apostolicam «jus Jdoctrinam am- 
plexi, per quam et probatissima ecclesiae luminaria claruerunt, et sancti 
quidem doctores orthodoxi venerati atque secuti sunt, haeretici autem falsis 
eriminationibus ac derogationum odiis insecuti. lHaec est apostolorum Christi 
viva traditio, quam ubique ejus tenet ecclesia ..... Qui fidem Petri non 
defecturam promisit, confirmare eum fratres suos admonuit, quod apostoli- 
cos pontifices meae exiguitatis praedecessores confidenter fecisse semper, 
cunctis est comitum etc. Epl. I. al Heraclium lecta in C. CP. III. (680) 
Act. IV. 

1) Coelestin. Leo. Hormisdas etc. 

2) Ad quos (Romanos) perfidia habere non potest accessum. Epl. LV. 

3) Tui: r ziun nam Ignaz nesıayylaan Arswroug xarı m» nic demmsi- 
vayııy, ATUr0y Tuv ANOTrosmy naSuxaradnınv Stazsrafavra;. Epl. CCXLII. n. 3. 

4) Profligato a sobole malo patrimonio apud vos solog incorrupta pa- 
trum servatur integritas. Ibi cespite terra foecundo dominici seminis puri- 
tatem septeno fructu refert. Ad Dam. Epl. XIV. Attamen scito, romanam 
fidem apostolica tide laudatam istiusmodi praestigias non recipere, etiamsi 
angelus aliter annunciet, quam semel pracdicatum est. Adv. Rufin. 1. II. 
T. IV. P. II. p.449. (Mart) Sed tamen scito nohis nil esse antiquius, quam 
Christi jura servare, nec patrum transsilıre terminos, semperque meminisse, 
romanam fidem apostolico ore laudatam, cujus se esse participem Alexan- 
drina ecclesia gloriatur. Epl. LVIII. ad Theoph. 

5) Romananı vero ecclesiam, ubi eum esse notissimum scitis, fallere 
usquequayue non potuit, yuamvis et hoc fuerit utcunque conatus. Sed ut 
dixi, minime valuit. Recoluit enim beatissimus papa Zosimus, quid imi- 
tandus praecessor ejus de ipsius senserit gestis. Adtendit etiam, quid de 
illo sentiret pracdicanda in domino Romanorum fides, De Peccat. orig. c. 
VII. n. 9. 

6) "Eyu yag 0 Taväayıos 35005 EaEivos Tas XaTı Tuv Olxovuduny daxandıan Aye- 
nonav di mo)ia, xal np: Tüv Arms Anäavrwv, Orı alperırns maulvnre Gusadiaz Zaun 
Tog ai oscels TI dvavrız vooswv al; Exelvoy inadımev, ν Anostosuniv yäsı 
&xnparo» Ötszörazı. Epl. ad Renat. presbyt. Rom. CXV1. 

7) Si pro culpa unius totius provinciae anatlıematizanda generatio est, 
damnetur et illa beatissima discipula, hoc est Roma, in qua nunc non una, 
sed duae vel tres aut eo amplius haereses pullularunt, et. tamen nulla 
earum cathedram Petri, hoc est sedem fidei, aut tenere potuit aut movere. 
Fides n. II. 

8) Et quia non potest domini nostri Jesu Christi praetermitti sententia 
dicentis: Tu es Petrus. et super hanc petram acdificabo ecclesiam meam etc. 
Haec quae dicta sunt rerum probantur eflectibus, quia in sede apostolica 
immaculata est semper servata religio.. Ab hac ergo spe et fide separari 
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Marimus der Fbuoſept 1), Althelm (609)?), Aleuin CEpl. LXX.), Hinf- 
mar (de Praed. c. IV.), Rather von Berona (itiner.), Bernarbug '), und 
mögen als Zeugen ber Meinung ihrer Zeit und der Vorzeit von der hohen 
Berläßigkeit und Treue Roms in Bewahrung des überlieferten Glaubens 
auch Balentinian *) und Yuftinian °) gehört werden. Rom ift das rechte 
Drientirungsmittel in Bezug auf die Gegenftände des Glaubens‘), feine 
Entſcheidung ift die Petri”), wodurch jeglicher Zweifel behoben +), jeglicher 


minime cupientes anathematizamus omnes haereticos, praecipue Nestorium etc. 
Regul. fid. (516) Mansı VIII, 407. 

+) Interroga igitur, vir prudentissime, si quid veritatis cupis audire, 
principaliter apostolicae sedis antistitem, cujus sana doctrina constat judicio 
veritatis et fulcitur munimine auctoritatis; interroga plurimos per diversa 
terrarum loca pontifices, quibus scientia coelestium praeceptorum divinitus 
inspirata famam grandem sui cum veneratione collegit. Epl. ad Sever. Schol. 
CP. c. I. Sufficere judicatur ad plenam confirmationem, si perducta in noti- 
tiam totius ecclesiae nullum oflendiculum vel scandalum fratribus, sed aposto- 
licae fidei convenire firmentur, apostolicae sedis roborata consensu. Ad Pelag. 
et Anatol. Diacc. Epl. c. IX. 

++) Est mihi ratio magnopere, beatissime, unire me vobis, et divina am- 
plecti dogmata, quae ex beatis et sanctis discipulis et apostolis dei, praeci- 
pue summi Petri apostolorum sedi sanctae vestrae sunt traditae, et nihil 
pretiosius existimare. Epl. ad Ilormisd. 

1) Taöura yap ra nipara Tüs oixoumluns, xal 01 Toy xupiov eläımpıvüs ai 0p90- 
Hug ravTayod yüs Öpoloyosvrss, Arneg Eis Adıoy vwrös &ldlou sis Try Puuxiuy Kyıa- 
zaryv Eixnminsiav xal Tu zumig Ömoloylay zul rioriv Yurevüg Anoßilnousv, EE aurüig 
riv Aorpanroveav alyiny mposdeyönevo TÜy narpınay xal dylav doyuatar, xagügs ai 
Sedinntor xai Ieorlrıar silmpıvas xal ravsveidws iskIevro Ayını EE Tuvodor Expavrtepı- 
KUTATa FAsKovTes TO TumB0Aov TAs nlarens‘ Ar’ Rpxüs yap Tüs npös Naüs xaraßärsug 
tu @asronomdbrros Yaoo Adyos Mövav xpuniözx xai Zeullıov al näszı Navrayoü Tüv 
ysıruavay dxxinslaı Tau aurödı meylsrmv EIarnsav To Te xal Eyouaıv’ dis ouöxuäs mir 
satızyvoutsmv zur Thy aurav Tob Zwripos enuyysliav uno adou rulav, ZI’ dyovanv 
rag wdelg Tüs als auriv 0pIoddzov mierewg xal Huoloyias’ xl Tolg EuTsAög TTPOGEPXO- 
pivars Avciyoucav ray Evzus Yuaeı xal mim avstBuav’ Anoxiclovsav Ta xal uppärtou- 
2, näv aiparızdv aröuz jzJouv kölay sis ro vos. Epl. Rom. script. (int. Opusc. 
theol. T. IL. p. 72. ed. Combef.) 

2) Petrus apostolicae qui culmen praosidet aedis, 

Nam sacrum jugiter doctorem dogma (docentem 

atque superna dei crebro praecepta serentem 

discipulus (Clemens) fidis devotus passibus aequat. De laud. virgg. 
in Canis. lect. ant. ed. Basn. T. I. p. 723. 

3) Oportet ad vestrum referre apostolatum pericula quacque et scandala 
emergentia in regno dei, ea praesertim, quae de fide contingunt; dignum 
bamque arbitror ibi potissimum resarciri damna fidei, ubi non possit fides 
sentire defectum. Haec quippe hujus praerogativa sedes. Prol.-Epl. CXC. 
ad Innoc. II. cont. error. Abaelard. 

4) "Hv (nlorı) nusls nö Tüv npoyövay rapadodeicav Ogeldonsv MeTd Mg TP0Tu- 
z0uTns xadecwasug dxomelv xal rüs lölas euindelas rav &klav zu naxaplw anostösw 
Ulrpa ürtparov xai dv Tols Hustkpors xpbvors dtagulärrev' Iva 6 axapınraroz inlaxo- 
205 Tüs Ponalav nöleus., & Tny leposüynv xata nüytev ı Kpxriörng Tapesye, XKapav 
xal cunoplav Äyaıv. nıpl rs nlateug xal iepkav xplvew, Olanorz kyınrare, närıp xal 
cehäsms Sasdav. Epl. ad Theodos. (int. Leon. Epl. LV. Ball) 

5) Ol yap leoel; rAs npesßurdpas "Poung t &mostolınn des növrov kuoloudnsav- 
Ta; rnapaddası oudinore npös Adlirous dupyameay, Kia hy OpFmv al Kindıemiv Mexpl 
enuspov Suyülakav ööknv. Adv. Monophys. in Maj. T. VIL P. I. p. 304. 

6) Iren. adv. Haer. III, 3. n. 2. 

7) C. Chalc. Kal nerü av Avkymanv Tüs mpoyszpapuluns enıarolig (des Leo) 
ol ewiaßleraroı dnloxonoı Eßönsav' aurg n Riorıs ray narlpan abım h nlasris Tüv 
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Zwift gefchlichtet wird’); ber Papft ift der allgemeine Hirt und Lehrer der 
ganzen Kirche”), feine Ausfprüche Urtheile des authentifchen Magiſteriums. 
II. Der Primat iſt feine todte und abftracte Monas, fein mathemati- 
ſcher Punct, fondern ein wahrhaftes, centrales, ſtrahlendes Leben, eine 
fräftige aciaoſe Mitte, beflimmt den Firchlichen Organismus in der Einheit 
bes Leibes und Geiftes Chrifti zu halten; diefes fann er aber nur feyn durch 
die von ihm bewahrte und authentifch zu verfündende Wahrheit, daß alfo 
mit dem Kortbeitande des Primats als folchen deffen Infallihilität mit anzu- 
nehmen iſt. Ohne diefe feine Hut und Weide der Heerde Chriſti, fein Ma⸗ 
gifterum. Wäre bloß das allgemeine Eoncil die Inftanz, wo Olaubens- 
ftreite gefchlichtet, Häreſien verurtheilt werden können, fo wäre, da biefe 
nicht immer, und öfter, namentlich jest fchwerlich zufammentreten können, 
für die Aufrechthaltung der Nechtgläubigkeit nicht hinreichend geforgt, wie 
offenbar if. So hätte der Janſenismus, Quietismus, Lamennaismus 
fih ausbreiten und feftfegen Fönnen, eben fo der bei aller Seichtigfeit und 
gerade durch diefelbe bei oberflächlichen Menſchen verfangende grundverderb- 
liche Hermefianismus, und Hülfe wäre gefommen, wo der Schaben fchon zu . 
groß gewefen: 
ernennen sero medicina paratur, 
Cum mala per longas invaluere moras. 
Und warum foll die vis veridica, welche der Kirche zugelegt werden muß, 
nicht dem Hauptorgan derfelben zugelegt werten Fünnen? Nach der 
Argumentation der Oallicaner: Die Kirche ſey als Ganzes infallibel, 
der Papft fey nur ein Theil der Kirche, alfo nicht infallibel ‘), Könnte 
auch gefolgert werben, daß Petrus nicht infallibel gewefen, daß das aflge- 
meine Concil nicht infallibel fey; orer wollte man fagen, das allgemeine 
Concil vepräfentire die ganze Kirche, fo würde man erwiedern können, 
daß eben alfo auch ver Primat die ganze Kirche repräfentiren könne. 
Es ift aber auf diefe Argumentation weiter zu bemerfen, daß das Ganze 
rößer iſt als feine Theile, aber nicht anders befhaffen, als feine 
eile. 

Anmerfung. Bon den Fällen, da der mit dem Primat inveflirte, in 
dogmatifchen Entfeheidungen, oder wie die Schule fi) ausdrückt, vom Lehr: 
ſtuhl herabſprechende Papft (ex cathedra loquens) ſich wirflih von der 
Wahrheit entfernt haben foll*), iſt Feiner hinreichend documentirt, wohl 


Imostöiuv, rayrss Gurwm miorevomev, 0" 06990050 niTw ritsvounv" AvaFtur To wm 
oiru misrsuovte" Ibrgos ua Adovros rzuru dispovnsiv ol Andersson wurws Edidasav' 
euaesüs xx Kingwäs Alwv eötdzz:. Act. Il. Hard. II, 300. 

+) Hier. Quam ob rem ebtestor beatitudinem tuam per crucifixam mundi 
salutem, per <wocusiz, trinitatem. ut mihi epistolis tuis sive tacendarım sive 
dicendarum hypostaseon detur auctoritas. Epl. XIV. ad Damas. Ideo mihi 
cathedram Petri et fidenı apostolico ore laudatam censui consulendam; ubi- 
cunque fuerit corpus, congregabuntur et aquilae. Ibid. 

1) Hier. Vox beatitudinis tuae in toto orbe pertonuit, et cunetis ecclesiis 
laetantibus diaboli venena (der Origenismus) siluere. Ad Theophil. Epl. LXI. 
Aug. Roma locuta est, controversia finita est. Cont. Jul. 1,5. 

2) Doctor universalis ecclesiae. Abbo (Abbas) (1000) Epl. ad Greg. V. 
Pater et pastor univeraalis ecclesine. Pet. (Cell.) Epl. VI. ad Eug. Pap. 

3) Peter (Alliac.) de ecel. conc. gener. et Pontific. auet. P. III. c. I. in 
Gerson. opp. ed. Dupin. T. Il. p. 929. 

4) Der Fall des Liberius und Honorius ſchon vorgebracht bei Pot. inter- 
rogatt. n. 1. (in Fontani nov. delic. eruditt. T. I.) 
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emerkt in bogmatifchen, der Kirche zur Annahme feierlich promulgirten 
ehrentſcheidungen. Wenn Mehrere behauptet haben, Liberius babe eine 
arianiſche Kormel unterzeichnet '), und fo fich die Rückkehr nach Rom erlauft; 
fo ftellen Andere feinen Fall vollkommen in Abrede?), und behaupten, ex 
babe die katholiſche Formel gegen Photinus unterzeichnet, und räumen nur 
en, daß er darin gefehlt, daß er mit ven Semiarianern ſich ausföhnte und 
die Perfon des Atyanafius aufopferte'). Athanafius fagt nur, daß er 
endlich unterfchrieben *), und als Grund feiner Entlaffung nach Rom geben 
die Geſchichtſchreiber die dort feinetwegen ausgebrochenen Unruhen an”). 
So wird auch eingewanbt, daß Bigilius in einem Briefe an die Kaiſerin 
Theodora jenen Anathema gefprochen Habe, welche in Chriſto zwei Naturen 
befennen. Allein hierauf ift erwiedert worden, daß Bigilius diefen Brief 
verfaßte, als der von Belifar auf Befehl der Kaiſerin entfehte und nad 
Patara verwieſene Silverius noch der rechtmäßige Papft, und Vigilius nur 
ein Gegenpapft war), wie er denn auch fpäterhin in dem Brief an Juſtinian 
fih als treuen Anhänger der vier allgemeinen Concilien von Nicäa, Conflan- 
tinopel, Ephefus und Chalcedon, des Glaubens des heiligen Leo erflärt,- 
und dem Eutyches und feinen Anhängern Anathema fpricht, desgleichen dem 
Mennas von Conftantinopel Glück wünfcht, daß er fich an die vier Concilien 
und das Schreiben des heiligen Leo gehalten; und wiederum den Eutychianern 
Anathema ſpricht. So kann demfelben auch in dem Dreifapitelftreit”) nur 


1) Dupin Ant. Eccl. discipl. diss. historie. V. c. T. &. 3. Valois ad Soz. 
IV, 15. Blondel de primat. papae. Daß Liberius „die firmifche Perfidie” für 
fatholifch hielt nad) der Erpofition des Demophilus, welcher an ihrer Redaction 
Theil genommen hatte, fagt ausdrücklich Hilar. Op. hist. fragm. VI. n. 7. 

2) Orsi H. E. T. VI. Baron. ann. 357. $. 41sq. Stilting. in Boll. T. VI. 
Sept. p. 571. Zaccaria Diss. de commentitio Liber. lapsu. Muistre du Pape 
p. 120. 

3) Ceillier Hist. des aut. ecclesiast. T. V. p. 465 sq. Nat. Alex. Diss. 
de laps. Liber. Daß Liberius die Sache des Glaubens von der des Athanafius 
unterfbied , am nicanifchen Symbol fefthielt, erhellt aus feinem Briefe an Con⸗ 
ſtantius ap. Hil. Opp. hist. fragm. V!. n. 6. Den Athanaſius hatte er ſchon 
früber mit dem Banne beftraft, weil er fich auf feine Eitation, nach Rom zu 
kommen, weigerte. Hilar. Opp. hist fragm. IV. n. 1. 2. Liber. Epl. ad Ursac. 
Valent. Germin. (ap. Hilar. Opp. hist. fragm. VI. n. 8.) Uebrigens meins 
ten ſchon damald Mehrere, Liberius flimme auch in der Doctrin mit Conſtan⸗ 
tus überein. Dan ſehe Oros. (presbyt. Rom.) Pass. S. in Euseb. (in Balluz. 
miscell. JI, 141.) 

4) Athan. O or Arpipios EnpısIeis Üarepov nera arm ypövou (357) cixase, 
al goßndeis Tov Zavatos unkypaye' Ai5 xal Touto Oeixvuoıy Exslvav lv Tny BiXy, 
Aussolou ol To xar) Tas aicksewns nlaog, xal mis unep "Agavaslovu Yipov, te Tm 
xzozigasıy eige Eizvddpav. Hist. Arian. ad Monach. n. 41. 

5) Rufn. Nam Liberius urbis Romanae episcopus Constantio vivente 
regressus est. Sed hoc, utrum quod acquieverit voluntati suae ad subsecri- 
bendum, an ad populi romani gratiam, a quo proficiscens fuerat exoratus, in- 
dulserit, pro certo compertum non habeo. H. E. X, 27. Soc. Arßkpros atv 
Ouy pinpöv UaTe0y Tüs ekoplag Avanındeis Tov olxztov Spbvov And)ase Tou Ev "Poan 
ız0U erasıkluvrog xai Tüs Exxinalas ExBirsovtog Töv blinxa. H. E. I, 37. Sulpit. 
Ser. Liberius paulo post urbi redditur ob seditiones romanas. 11, 30. Theo» 
doret gibt als Grund feiner Rückkehr an, daß das Volk mit Felix nichts zu thun 
haben wollte. (H. E. II, 17) 

6) ©. Baron. ann. 547. n. 40. 

7) Zuſtinians - Dreifapitelediet, worin nämlich das Andenken und die Schrif 
ten des bor von Mopfueftia, des Ibas von Edeſſa und Theodoret von Cyrus 
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Inconſequenz im Benehmen, nur ſchwankende Anficht über Perfonen, aber 
feine dogmatiſche Irrung zur Laſt gelegt werden. 

Man beruft fich weiter auf Honorius, welcher, in ven Monotheliemus 
verfallen '), als Häretifer auf der VI. allgemeinen Synode zu Eonftantinopel 
(680) verurtheilt worden fey. Hierauf entgegnen Einige mit der Eonjectur, 
bie Stellen, wo Honorius Anathema gefprochen wird, feyen alle verfälfcht?), 
indeß Andere annehmen, das Concil habe an einem error facti gelitten ”), 
Andere zugeben, er fey wirflih in Härefie verfallen, aber nur als Privat- 
mann‘) und Antere, nur feine Nachläßigkeit gegen die Monotheleten fey 
verdammt worden’). Und wenn eine römifche Synode unter Agatho bie 
VI. Kirchenverfammlung guthieß °), und Leo II. gleichfalls die Acten der 
VI. Synode beftätigte”), und wenn Habrian 11. fagt, daß mit Einflimmung 
des apoftolifchen Stuhls dem Honorius Anathema gefprochen worben fey, 
und bie VIII. Synode (zu Eonftantinopel IV. 869) in ihrem Glaubens⸗ 
belenntnifje dem Honorius Anathema fpricht, fo fey, entgegnete man, wie- 
derum ein error ſaeti im Spiel. 

Daß Zofimus den Cöleftins nur wegen feiner geheuchelten Bereitwillig- 
feit, feine Irrthümer zu retractiren, mit Humanität aufnahm, keineswegs 
aber feine Irrthümer guthieß, ıft eine befannte Sadhe”’); eben fo, daß 


verdammt waren, hatte Bigilius nach der Aufforderung des Kaifers durch fein 
Judicatum fanctienirt, nachher, ale diefes große Senfation erregte, wiederum 
den Befchluß gefaßt, daß feine Wirkung ſuspendirt und die Sache vor ein allge 
meines Goncil gebracht werben follte; darnach fehen wir ihn von dem in Eon- 
flantinopel 1553) aufammenberufenen Goncil, weil die Abendläander keinen Antheil 
daran nehmen wollten, fih zurüdzichen und in feinem constitutum die Schriften 
des Theodorus von Mopfueftia, mit Schonung feiner Perfon, verbammen, und 
ein Jahr fpäter erlangt der Kaifer von ihm die Zurücknahme des Eonftituts und 
Beſtätigung des Concils. 

1) In den zwei Briefen an Sergius, die C. (P. III. Gen. VI. Act. XII. 
XIII. mitgetheilt ſind, worin er das Wort von einem doppelten Willen, einer 
doppelten Operation als neues und nicht zu duldendes erklärt. Daß übrigens 
die Ausdrücke in den zwei Schreiben: Referentes ergo sicut diximus scanda- 
lum novellae adinventionis, nos non oportet unam vel duas operationes 
praedicare, sed pro una, quam quidam dicunt operatione, nos autem opera- 
torem Christum dominum in utrisque naturis veridice confiteri. Und: Unde 
et unam voluntatem fatemur domini nostri Jesu Christi, quia profecto a 
divinitate assumpta est nostri natura non culpa..... Nam lex alia in 
membris aut voluntas diversa non fuit vel contraria, aut super legem natus 
est humanae conditionis, eine fatholifche Interpretation zulaffen und gar fordern, 
fheint mir offenbar. 

2) Bellarm. Rom. Pontif. IV, 11. Baron. ann 681. n. 32. 

3) ©. Turrecremata de ecclesia II, 39. und viele Andere. 

4) Melchior Canus loci theol. 1. VI. cap. ult. Eben fo Towurnely und 
Thomassin. 

5) Marca. ©. Baluz. in deffen Xeben vor der Conc. Sacerd. et Imp. Pags 
ann. 633. n. 13 sq. Garnier Diss. de causa IIonorii. Baller. de Primat. Rom. 
Pontific. Nat. Alex. Saec. VII. diss. II. Prop. II. 

6) ©. Anast. vita Agath. Eddius vita S. Wilfrid. (in Mabill. A. SS. O. 
8. B. Saec. IV. P. I. p. 671. und Boll. Aug. III, 292.) Pagi ann. 679. n. 13 
8q. 681. n. 8. 

7) Anastas. vita Leon. Cf. Leo Epl. ad Constantinum. Imp. und Epl. ad 
Epp. Hispan. 

8) ©. Garnier def. Zosim. in Mar. Merc. T. I. p. 13. Nat. Alex. 
Diss, de Zosim. judic. in causs. Coelest. Petitdidier Tract. de auot, et 
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Johannes XXII., in Beziehung auf den Beginn der feligen Anfchauung 
Gottes nur meinungsweife, nicht bogmatifch fich geäußert hat'). Und wenn 
die römifhen Bifchöfe in ihren Beftimmungen ſich öfter mit einander ım 
Felde des Widerſpruchs befinden, fo ergibt fich bei näherer Betrachtung, daß 
hier Feine dogmatifche Entfcheivungen, fondern mehr auf die Praris, denn 
auf die Glaubenslehre fi) bezichenne Aeußerungen vorliegen, und wo fie 
bie Lehre berühren, ihre Ausfprüche mehr als Meinung, denn als fefte, 
feierlich promulgirte Kirchenlehre geltend machen wollen. Anlangend bie 
viel berufene Cenſur des Galilaͤi, fo iſt zu bemerfen, daß biefelbe von ver 
römifhen Inquiſition über ihn verhängt wurde, weil er auf unpaf- 
ſende Weife die Schrift in den Vortrag feiner Hypothefe hineinzog, und daß 
fine dogmatiſche Entfheidung des heiligen Stuhles die helio— 
rentriſche Lehre als ſolche anathematifirt hat; wie denn dieſe ſchon vor 
Galiläs von Nicolaus Cuſanus, Leonardo da Vinei, Celio 
Salcagnıni und von Eopernicus felbft in Rom 1500 vorgetragen 
worden war”). Zum Schluß bringe ich das von Anfang Bemerkte wiederum 
in Erinnerung, daß wir bier eben nur eine Meinung in ber Sirche, Fein 
Dogma der Kirche erponirt haben. Für die Praxis ergibt fi) aber auch 
für Die, welche an dieſer Meinung nicht halten, Feine Bedenklichkeit; denn. 
die boctrinale Entſcheidung des Kirchenoberhauptes geftaltet fich durch bie 
folgende Beiftimmung ver Bifchöfe zum formellen Urtheil der ganzen Kirche 
als folcher, wonach alfo 3. B. Janfeniften und Hermefianern fein Vorwand 
bleibt. Wie dann aber, wenn die Bifchöfe mit der doctrinalen Ausſprache 
nicht einverflanden wären? Hierauf ift zu fagen, daß biefes nie der Fall 
feyn wird. Mie wird die relative Allgemeinheit der Bifchöfe der Entſcheidung 
bes Heiligen Stuhles opponiren. Denjenigen aber, welche fpottweife von 
einer Inſpiration bes Papftes reden, iſt zu bemerken, daß es fich hier nicht 
von eigentlicher Infpiration und Revelation neuer Dortrinen handelt, fon- 
ten von bloßer Affiftenz des Geiftes Gottes zur Erhaltung und Be- 
jengung der von Anfang geoffenbarten Lehre, wie auch eine folche Affiftenz, 
nicht Infpiration, der Kirche und dem allgemeinen Concil vindizirt wird. 


g Gap. IM. 
Nehberlieferung. 


Was Chriftus verfündet und gethan, das zu überliefern wurden bie 
Apoſtel erforen, mit dem Geiſte gefalbt und in alle Welt ausgefandt. Die 
von Ehrifto ihnen übergebene Lehre und Macht der authentifchen Verfündung 
übergaben diefe dann weiter ihren Stellvertretern und Nachfolgern, und biefe 
wieberum ben ihrigen, und fo ift Die Sendung und ihr Object bis auf biefen 
Tag in ununterbrochener Reihenfolge von Gefchlecht zu Gefchlecht überliefert 
worden, nach dem Befehle und Beiftande Epriftt und des heiligen Geiſtes. 
Die apoftolifche Weberlieferung der Lehre gefchah entweder mündlich oder 


le summ. PP. c. IV. Anders benft freilid Dupin A. E. disc. diss. V. 
c. 1.8. 3. 

1©. Joan. XXII. Epl. I. Cfr. Vita (V.) Joan. XXII. in Baluz. vitae 
PP. Avenion. T. I. p.176. Vita VI. (ibid. 184.) Cfr. Ballerin. de viacratione 


8. p. 314 sq. 
2) ©, die intereffante Abhandlung hierüber im Dublin Beview Juli 1838. 


160 


auch fehriftlich, ein formeller, das innere Weſen des Ueberlieferten und feine 
Gewißheit nicht berührender Unterfchied. 


Erfier Abſchnitt. 
Von der heiligen Schrift. 


Bisher haben wir ung der heiligen Schrift als einer hiſt oriſchen 
Auctorität bedient. Nun wir die Kirche als ein Kactum Chrifti nach ihrer 
Wirklichkeit und ihren Eigenfchaften, darunter ihre Indefectibilität und In- 
fallibilität, erfannt haben, fo ıfl nun möglich und nothwendig die göttliche 
Dignität der Schrift zu erfennen. 


6.1. Auctorität der Schrift. 


I. 
Wirklichkeit der Inipiration. 


Die Schrift‘) hat, als von Gott eingegeben, göttliche Auctorität. 

I. Chriſtus hat den unter den Juden herrfchenden Glauben an die Gött⸗ 
lichleit der heiligen Schriften?) alten Teftaments in Beziehung auf ihren 
Ursprung, wie ihren Inhalt und ihre Auctorität auf feine Weife erfchüttert, 
vielmehr auf alle Weife die in diefer Hinficht beftchende Ueberzeugung befeftigt 
burch feine häufige Berufung auf diefe Schriften, und durch die ausdrückliche 
Erflärung, ihr Inhalt ſtehe unerfchütterlich feft, müffe fich erfüllen ”), fey em 
Werk Gottes, des beiligen Geiftes *). 

Ehen fo berufen fich die Apoftel auf die Heilige Schrift A. T. als eine 
nach dem Glauben des Volkes und nach ver Wahrheit in Beziehung auf Ur- 
fprung und Auctorität als göttliche anerfannte, und erklären dieſe, befonders 
ben propbetifchen Theil, ausprüdlich als Wort Gottes, des heiligen Geiftes“). 


1) a ygayn Joan. III, 22. VII, 38. XIX, 28etc. xi ypazaı Matth. XXI, 42. 
TA. 54. V, 39. Joan. VII, 54. yoxsat äyızı Bom. 1], 2. iepx yp&upara II Tım. 
Ill, 15. 

2) Joseph. O3 „xp uupixöes 3 3ilay elal nap' nulv Aruurovay al uxyondver 
dvo ÖL Möva npös Tois elsosı SuBdlm Tou nayTög Iyayrz ypbvov TAv Anoypası Ta 
dınalas Yeix memioreuubz . 2 . . 0509 0° Eatıy Epya, mg haels Tols löloıs Ypiuaer 
NERLITEUXZUEV. TOIOUTOU zap Aalvos Hin Napwmynxörog, ouTe mposdelvar tig, oyre Keesalv 
autay, oyTe meradeiva serö)unzen Türe 08 suusuros Eativ EIig ix TAG par 
yerkssag lovoalaıs TO voullev aura Jeou Hoynarz, xaı Tourog Supeve xal urdp 
aurav, ei Ökor, Iviazew noims. cont. Apion. I. 8. 8. Achnlih öfter. Philo. "Ars 
ris enıyavels ebanıyalas nposiens Seopbpntog Iermui xai npopnresası Ikyav iv olxeiov 
ouölv" oudt zip ei Eye, Övvaraı zara)adeiv Öye xateyöutvog Öyrog xal dvdousiuv 632 
Ö' Evnyeitzi, Geitusera xagunep unoßar)ourog ärkpov. "Eppnveis yap eisıv ol npogntzt 
Yrod, xarzypumivou rols Exeivwv Hpykvüis mess Ansurıy av &v @Seinm. De Monarch. 
l. 1. ed. Mang. T. II. p. 222. Aehnlich öfter. So ſetzt Infpiration voraus, wenn 
er fagt: "Aunyavov, &avdpunlmv enıyonsa Juymv natsloys vOuoug ÄAvev XaTayayüs 
&vStov. Quod omnis probus liber. 

3) Matth. V, 19. Donec transeat coelum et terra, jota unum aut unus 
apex non praeteribit a lege, donec omnia fiant. XXVL 54. Quomodo ergo 
implebuntur scripturae. quia sic oportet fieri. Cf. Zac. XVII, 31. XXIV, 
26 sq. 44 sy. Joan. XIII, 18. 

4) Matth. XXII, 43. Quomodo ergo David in spiritu vocat eum dominum ? 
Marc. XII, 86. 

5) Act. I, 16. III, 18. 21. IV. 25. XXVIIT, 26. Heb. I, 1. I, 7. VILS. 
IX, 8. X, 15. 16. etc. 


161 


Den Timotheus ermahnt Paulus (II Tim. III, 15.): „Du aber bleibe bei 
bem, was du gelernt haft, und was bir anvertraut worben, fintemalen du 
weißt, von wen du es gelernt haft, und weil tu von Kindheit an bie heiligen 
Schriften‘) kennſt, welche dich belehren (oopica.ı) können zum Heil durch 
den Glauben in Ehrifto Jeſu. 16. Die ganze Schrift ift gotteingegeben*) 
und nüßlich zur Lehre, zur Ueberzeugung, zur Beflerung, zur Unterweifung 
in der Gerechtigkeit, 17. damit tüchtig fey der Mann Gottes, zu jedem 
Bert ausgerüftet.” nd Petrus in feinem II. Briefe J, 19.: „Auch halten 
wir’) fefter die prophetifche Verkündung ), und wohl thuet ihr daran, auf 
felbe zu merken?) als auf ein Licht, welches feheint in einem wüften Orte 
.... 20. Diefes vor allem (npsrov) wiſſend, daß jede Prophetie der 
EäHrift zu eigenem Aufſchluß nicht gefchieht‘); 24. denn nicht iſt aus Men⸗ 
fgenwoillen je eine Prophetie vorgebracht worden”), fondern vom Geifte 
Gottes getrieben haben vie heiligen Gottesmänner gefprochen.” 

Hiermit find denn weiter jene Aeufierungen der Apoftel und Evangeliften 
ja verbinden, wo fie erinnern, wie bie Schrift fich nothwendig erfüllt, und 
wie aus deren Erfüllung in Jeſus fich deffen Würde als Ehriftus ergibt"), 
wie denn Matthäus fich befonders biefes zum Zweck gefept hat, in Ehrifto 
Den zu zeigen, anf welchen das A. X. allentbalben hingewiefen. Ferner 
gehören hieher jene Stellen, wo fie gelegentlich 3.3. von David ’), Jeſaias'o) 
fagen, daß der heilige Geift durch fie geſprochen. Es befennen aber bie 
heiligen Berfafler der altteftamentlichen Schriften von ſich felber Hin umb 
wieder, daß fie Diener und Organe des heiligen Geiftes feyen''), umb 
berichten, wie fie von Bott zum Schreiben aufgefordert worben '”); was 
aber offenbar für fich nicht ausreicht, eine förmliche Infpiration bes ganzen 


1) Ta iso ypanpara. 

2) nasæ ypxpn Seinveuoro;, was Biele geben: Die ganze von Gott eingeger 
bene Schrift, wo dann, wie mir ſcheint, mit dem folgenden za nichts anzufangen 
ii. Die Bemerfung, daß in ber von uns angenommenen Auffaffung bei ypxzn 
ver Artikel nicht fehlen dürfte, geben wir den Anhängern der zweiten Auffaffung 
prüd, in welcder er vor Seörveuoro; eben fo wenig fehlen dürfte. Diejenigen, 
weile behaupten, daß ra; immer — jeder, niemals = ganz, gefammt fiehe, 
ind den Beweis ſchuldig geblichen (S. nur Act. Il, S6. X, 4.), und würde: 
„see Schrift tft von Gott eingegeben“ falih, und: „jede gotteingegebene Schrift 
MR mũtlich ꝛc.“ froſtig und unerträglich ſeyn. Seönvsusros = Gott in fi habend, 
mem Baumgarten-Erufius bibl. Theologie S. 234. 

3) yore» scil. wir, die Apoftel, welche die Sade in der Erfüllung gefehen. 

4) BeSzörecov — Tiy npopntixiv Adyov. 

5) & xziüs mowire mpoatyovre;. 

6) löixg enıdlvasws ou ylvızzı. Aus dem privaten Menfchengeift iſt Feine intiuss 
(Aufſchluß S. Wetst. zu Marc. IV, 34.) zu ſuchen. 

7) O4 yip Yedjuarı KrIparou nulıim nork rpogntala. 

8) Matth. I, 22. 23. II, 5. 15. 18. 28. IV, 14. 15. VIII, 15. etc. Joan. 
XI, 14. 88. 40. XIX, 24. 28. 36. 37. Marc. L, 2. XIV, 27. Luc. ID, 4. 

9, Act. IL, 16. II, 30. Heb. III, 7. IV, 7. 

10) Matth. I, 22. 23. Cfr. Joan. XII, 41. Act. XXVIII, 25. 

11) II Sam. XXIII, 2. Spiritus domini locutus est per me et sermo ejus 
per linguam meam. Ps. XLIV; (Vulg.) 2. Lingua mea calamus scribae velo- 
echter scribentis. Cf. Exod. IV, 12. Ego ero in ore tuo, doceboque quid lo- 
quaris (was allerdings nur particulär if). 

12) Exod. XVII, 14. IV, 7. XXXIV. 27. Num. XXXID, 1. 2. Deut. 
XXVIIL, 58. XXXI, 19. Jerem. XXX. 2. (efr. 4.) XXXVI, 2. etc. 


Kler’s Degmatit. Bierte Auf. 1 
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N: T. zu beweifen, daß alfo der Hanptbeweis hiefür in ben Ausfprachen um 
dem Berfahren Eprifti und der Apoftel liegt. 

Anlangend vie Infpiration der heiligen Schriften des neuen Teflaments, 
Sönnen wir fein Zeugniß irgent eines Apoftels beibringen; leiner hat weder 
[einen eigenen, noch eines Andern Schriften Die göttliche Qualität zugelegt"). 

aß das in der Apolalypfe mehrmals vorfommende: Schreibe, was tu 
fiebft, hörſt ?), nicht hinreicht, diefem Buch als ſolchem, nämlich als gan- 
gem, feinen kanoniſchen Rang zu fichern, und daß von hier aus noch weniger 
ein Schluß auf die Briefe und das Evangelium und die übrigen Evangelien 
sa» Briefe möglich fey, leuchtet ein; und fo können wir denn die Göttlichkeü 
bes neutellamentlihen Schriften aus ihnen felbft nur in der Art beweiſen, 
daß wir die den Apofteln für ihre mändlihe Verkündung und Vertheidigung 
des Evangeliums verheifene Aſſiſtenz) des heiligen Geiſtes auch auf bie 
ſchriftliche Faſſung ihrer Lehre ausvehnen, und fchließen: wenn ber Geiſt 
mit ben Apofleln war, da fie predigten, warum nicht auch, Ta fie fehrieben? 
Das ift alfo ein Beweis durch Schluß aus Schriftzeugniffen, Fein 
unmittelbare biblifge Begründung, wozu noch kommt, daß der Schluß 
sur zu Gunſten apoftolifger Schriften lautet; Lukas aber and Markus 
waren feine Apoftel, und doch follen wir ihre Evangelien für infpixirt halten. 

ll. Die Infpiration der Schrift hat die Kirche von Anfang an befanst. 
Man ſehe Klemens*), Juſtin ), Irenaus‘), Tatian’), Theophilus von 
Antiochien ), Eajus’), Tertullian }), Rovatian ++), Elemens von Alexan- 
15 Johaunnes hat den neutefamentlichen Canon mit feinen Schriften gefchloffen 
Eus. H. E. IIL 24. Hier. cat. IX. Phat. cod. CCLIV.), d. $ zulegt geſchric 

; daß er aber den Kanon normirt oder approbirt, ſteht nirgend. 

2) Apoe. I, 11. 11, 1. 8. 12. 18. 24. 11]. 1. 7. 14. (bisweilen cine bie 
emphatifche Kormel, wie XIV, 13. XIX, 9. XXI, 5.) 

3) Matth. X, 19. 20. (Cfr. Marc. XIII, 11. Zuc. XII. 11.12. XXI. 14. 16.) 
IXVIII. 18. 1. Cor. II, 13. VII. 40. (k T'funu. IV, 1. gehört nicht hieher, ba 
nicht anzugeben, wem der Geiſt dies gefagt. ) 

Der eis Tas ypagac, 126 Arndeis frasis Meinareg vev aylos. 1 Cor. 





Rn. 

5) Ow zap un’ iuos auvauusveudvor elsıy oil Höy0u os0k zig Andgn lm, xumas- 
wısubvar, Aida rouroug Sasid ai» ifzsie x. v. & Dial. c. Tryph. c. XXIX. On 
Er owisrt Adi Ssozopsuvrzu ol nposareuovres. el pa 0,0 Buim x. 2. a. Tayph. 0. 

1. "Ayımı zul zpoggeoat ypagai Tryph. u. XXXII. 'E ür (bye eienmir 

dis ou Außle) «ul wupıov Ti» Xpieröv une Tau &ylov Rfoggtıxo RUEUmaTo; Zuybmirer 
vonsere. Ibid. XXXII. Por Seov 4 dıa Te Tüv Artostöiuy Tou Xrıstou una 
ned xal n dem av mposyrüs xepuySeisa. Ibid. CXIX 

6) Er heißt fie: dominicae sceripturae. V, 20. n. 2. 

T) Al (Heararaı dounzeix) xara ypövov Od ypazts Eiärgsayubvar nass Zeszus 
Toug Npaslyerrag autaıl; nıneixzcr. Cult. Graec. Or. n. X 

8) Oi ot Toi Yeoi Arscuna Rvesuarszöpe Tyvsuuros A,lou xal TpCHiTEn yart- 
pevoL, un’ zuros Tau Seou aunvershhure; xal sopıaäduteg Eydvoyro Seeoloaurcı sat Sztor 
nal dxzıc. Ab xal narnimingen nv Artımıadizv Tauınv ansslv, Öpyava Seou zEsöurz 
ul yupisantis aozlav muy nap' zuros, di u6 Boplag Einov xEi Tz NEpi Tr; za 
Tou xözwou xal Tav z0mwv anavcas. Autolvc. 11, 9. Oiro; 0.» (koyos) ir wyeöun 
Yeov xzi Zpya ml worin xal Guvanıs vplorou. xaTipxETo Eis Teig Tpeputa; zai or 
aurov Üdis Ta nepl Tüg nomaswg zul Twr Acınav Anäavtos. Ibid. 14. Selo; 35,0% 
NL, 14. 4 &yıos A6yos III, 13. 14. Sei zzagat III, 11. 

9) Tpazüs uiv Seins Arödms Lepadovpyixar (die Theodetianer), ierens di 
Apyalzs xavöva nyeri;easıe N\pistiv 08 eyvonazsım" u Tl ai Sem ddyasmı papıi Inter 
rag, Bd Smolov syhun ovsroyızuau eig Tnv Tüg >Ieorntos evpeif sUotwen gezemdrw; 


kexouvrss. Dial. cum Proclv Montanista ap Zus. III, 31. 


163 


deien'), Drigened?), Hippoiyius ’), Gregorius den Wanderthater ) 
Lactantius), einen Anonynnus bei Eufebius‘), Eufebius”), Bafllins‘), 
Hilaxius (seripturae divinae in Ps. CA VIII. lit. VIL n. 1.), Athanafiu6?), 
Gregor von NRyffa'’), Chryſoſtonms +), Hieronymad ++), Severian von 


+) Literae eunetae. Apol. XXII. Totius igitur sacramenti interest, nikil 
credere a Joanne Concessum, quod a Paulo sit denegatum. Hanc aeguali- 
tatem spiritus sancti qui observaverit, ab ipso deducetur in senkum ejuf. 
Pud. XIX. Divinas probamus, si dubitatur antiquas. Ihid. XX. Die Inſptration 
des A. T. erfennt er adv. Marc. III, 8, den Einen Geiſt der beiden 
adv. Marc. überall. 

H) Veteris et nori testamenti auctoritas. Trinit,. c. XVII. Scriptura divine. 
Trinit. XIX. Scripturae coelestex. Ibid. XXI. Divinarum literarum sacra auct6- 
rtas. Ibid. XXVI. 

1) O nıstessag rolvuv rulg ypapals als Yelzıs, var pls Be9alav Eysov Anddafın 
kmanticßntov, TA7 Tor Tag ypazäs dedaprulvov party Anuäave Ieov. Str. I, 2. To 
Jap eröma muplov To Ayıos russ drä)naes raurz. Cohort. IX. 

2) Ilgoorupx)auskvonev ls rAy pawoulmy hulv krödekıv Tv Jeyomlvam maprupee, 
eu de ray wersreuntsay nulv aivaı Yelay ypapbs Dis ya Aeyoulung wulxiag dımdieng 
azt rüg “ainumdung xzwvfis Adyw TE NEIpöyTz xparuvev Aaav Ay nların. Prine. IV, I. 
Sasoper Er TA piv Blßlız Iela yezpapduı ryniuarı omodoybümer Aupörepoı (Yuden 
au Ehriften) c. Cels. V, 60. Totę zuIoutvas, pn KvIpanav elvzı auyypkunare dx 
tepäc B!B)oug, ZU :E inıwolzg Tou aylov nyeduaros Bevinmsrı ro narpös rüu disv 
dur Imsov Kpıstei rzUrag KuayeypsoIm aal elg nußs Üirduskvar Tüs puıvaalug ödavg. 
wwodexrloy iyomkvas roü xasdvos Tg 'Inseü Xpieros xaxra demdoyiv av knesrdien 
eupzwiov äxxdnslas. Princ. IV, 6. Als Kircheniehre bezeichnet er: Quod spiritus 
ste sanctus unumquemque sanctorum vel prophetarum vel apostolorum in- 
spiravit, et non alius spiritus in veteribus, alius vero in his, qui in adventu 
Christi inspirati sunt. Princ. praef. Stiat ypxpal. De Or. n. 8. ispai ypayal. 
Epl. ad Gregor. n. 1. ypapel dv als olxet Adyog Seoü. Ibid. n. 2. ra Set. Ibid. 
0. 3. Ielx ypkmuare. Ibid. n. 3. Setot öyer. Cels. VIII. 9. tsrzi Bt3ioı. Cels. IV, 7. 
And ou Ieiou murönareg ypapal. Cels. IV, 17. Matthaeus quippe et Marcus et 
Joannes et Lucas non sunt conati scribere, sed spiritu sancto pleni scripse- 
rant evangelia. Ia Luc. Hom. I. Kimses oüw duyarzı 4 npo;ntu yanı, elz rapı- 
stasz 72 uns Saov elpraivx. In Deut. I, 3. Nec angelorum aliquis aut virtutum 
coelestium est, sed sicut traditio majorum tenet, spiritus sanctus haec narrat. 
Tnde enim poterat Moses vel quae ab origine mundi gesta sunt, tel quae 
in fine ejus erant gerenda narrare, nisi per inspirationem spiritus sancti? 
Unde potuisset prophetare de Christo, nisi loquente spiritu sancto? In Num. 
Hom. XXVI. n. 8. 

3) Obros (Iad5) dt Zdumen vöuov zul mpopnras nal Sous rk nusunures kylov 
telepensew rosroug pdiyiardzı. av. Noet. XI. "Onws Tüs narpung duvämmg nv 
Imirysıav sagävreg rar Bovihv xal To Ilinux Toy narpög xatayellasır. Ibid. - 

4) lepxi pavzt. Panegyr. in Orig. n. XV 

5) Divinae literae. Inst. div. V, 2. VI, 21. VII, 1. scriptura sacra. Inst. 
div. V, 1. 2. In 'utroque (testamento) idem testator est Christus. Div. inst. 

2O. 

6) "Amseor ar rterevoureg dla nvsümarı Asdydae Tüs ypazäc IL E. V, 28. 

7) Set ypapat. H. E. V, 28. VI, 13. Seönvsustog ypaya. In Ps. I. n. 8, 
ipat yeagal. In Ps. II, 9. ; Sex rar cvay,eitav ypagn. Theoph. 1. Il. fragm. III. 
(Mas collect. I, 116.) Ae,ındv ouunduev wäv Yelav wol lspüv ypupär (in Luc. 
XIV, 18.) 4 Selz av euayyeilav ypugh. de Paschat. (Mai. I, 253.) Vom A. T. 

iell Heißt’6 Iepk Adyıa D. E. I, 6. III, 2. iapal wel Evgeo ypapal. P. E. 1, 8. 

8) Er Heißt fie Setz Adna In Ps. LIX. n. 2. 

9) "Ben yap dv rel; To» ypupäv piuaam 6 xupıos. in Psalm. Provem. (In 
Corder. cat. in Psalm.) 

10) ’Exudh „ap npırhpiov kepmdig This kinBelus ini navrds Hdyurror h Teirvsvorag 
ist ma ix, xsädg Iyıır Iysümm Tä naıpedikaeı ray Iclav zul röv hudrspon Adyes 
merseeen Adv. Kanom L LT. IL p. 846. Mor. | n 

11° 
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Gabala!), Anguftin?), Cyrillus von Alexandrien ), Theodoret*), welde 
bie. Theopneuftie bald aus der Uebereinflimmung der beiden Teftamente°), 
bald aus dem erhabenen Inhalte”) oder aus dem prophetifchen Charakter 
des alten an vielen Stellen‘), oder ans der Erfüllung der darin enthaltenen 
Weiffagungen °), oder aus der heiligenden, umwandelnden Kraft der 
Schrift’), oder bald aus dem frommen Gefühle‘”) zu beweifen fuchen. 
Die Infpiration der heiligen Schriften befennen auch die Märtyrer ''), wie 
die. Hochachtung gegen dieſelben eben als heilige Schriften in der diokletiani⸗ 
ſchen Berfolgung fo viele Dartyrer hervorbrachte. Wegen ihres göttlichen 
Urfprungs und Eharafters galt die heilige Schrift auch von jeher ale eine 
—eæene des Glaubens und der Gewißheit in göttlichen Dingen. Man 

öre nur Juſtin (Tryph. LXXXV.), Clemens von Alerandrien '?), Orige⸗ 
nes), Hippolytus +), Cyrillus von Jeruſalem 4), Baſilius ++F), Titus 


+) Haaza 00 u zo nur Seönvevoro;. In II Tim. Hom. IX. n. 1. Ai ca ypazai 
nam ou napa doviav. Birk Napa Tou Tüv Örmv Ieou d.ondrou ypazeisı ENEuFTEN. 
In Gal. L comm. n. 7. Cfr, In Ps. CXV. ı.2. Toy aUroi mieHwaro. 4 vum nal 
a nalaıd. . 

++) Nos igitur utrique instrumento credamus. In Eecles. XI. 2. Nulli do- 
bium, yuin lex »piritu sancto dictante cons:ripta sit. In Zaccar. c. IV. Non 
quod lex vetus, u: Manichaei arbitrantur. ad comparatiuonem evangelii scy- 
tala cnmputetur, quod impium est dicere, yuum unius dei utrum:jue sit 
testamentum. In Abac. c. Il. Spiritus sancti eloquia. Epl. ad Sunniam et 
Fretelam fratres. 

1) NMiya 65 Yuxüs irbdıov El; sumelzv 72 pi uxfmuarz cldrzos mis za; 
elönpeu öfuvar Adyos di Ielog Yuydr Zxovä’ xai äprw navy sama rpigerzı. )6,c Ob Atio 
% guyr smplserau. De Sigillis Serm. I. n. 1. (int. Chrys. opp. T. Xll.: 

2) Scripturae sanctae Epl. CXLVII.n.6. scripturae divinae Epl CXLYII. 
n. 9. divinae literae Epl. CLXXXV. n.2. divini codices Serm. CXCIX. n. 5 etc. 
Hic (Chrisus) prius per prophetas, deinde per se ipsum, postea per aposto- 
los, quantum satis esse judicavit, locutus. etiam scripturam condidit. quae 
canonica nominatur. eminentissimae auctoritatis, cui fidem habemus de his 
rebus, quas ignorare non expedit, nec per nosmetipsos posse idonei sumus. 
Civ. Dei XI, 3. Cons. Evv. III. 80. 

8) Adv. Nest. II, 7. fonft öfter. 

4) El xal aurolg ya rolg Iclors )öyors ivruxoere al Tov Exeivens oromoy inpräcig 
xarsmadeıte, onzlorenov elsesIe, nösw Ta Yeonvevorz Zöyız Tüv Avdpanivav dievijraye 
doyısnav, xl cnolz utv Ta rou Selov nvsuuxro; Ödyuara, omolx Öl Tü Tüv Kompär 
dxinivav naudsuuxre. Graec. aflect. curat. disput. 111. 

5) Iren. IV, 9. Theoph. Autol. 11I, 12. Cf. Clem. Paed. III, 12. Orig. 
Princ. IV, 6. 

6) (Pseudo) ‚Justin. Cohort. XIII. Tert. Anim. XXVIU. 

7) Orig. in Num. Hom. XXVI. n. 3. 

8) Tert. apolog. XX. Jud. X]. 

9) Clem. Coh. VII. Orig. Prince. IV.7. Dur das Leſen der heiligen Schrift 
befehrten fih Zuftin, Athenagoras, Ariftides, Zatian, Miltiades, Eyprian, Auguftin 
and Andere. 

10) Orig. Princ. IV, 7. 

11) Prokonſul Saturnin fragt die fepllitanifchen Martyrer: Qui suut libri, 
quos adoratis legentes? Gperatud antwortet: Quatuor evangelia domini 
nostri Jesu Christi et epistolas S. Pauli apostoli et omnem divinitus inspi- 
ratam doctrinam. Act. Procons. MM. Scyllit. n. IV. 

12) "Hre rar ypapüv ray xupiaxiv kväyvamıs als Imödsker zuv Aeyonkrav kvay 
zal«. Str. VI, 11. Oü npörepo» krostmeovrau Snrousre; KinIeray npiv üv ray Anöderkır 
kre aurüy Ikßusı Tüv ypagüv. VII. 16. "Aroninrovs apa tous rou Lyon; ol er 
inömevar Yei ia nyirze myelru Öl xara Tis Ieonvevoroug ypapdsc. Ibid. 


18) In Lev. Hom. VYll.n. 6. wo er fagt, aus der Schrift ſey Einficht zu ſchöpfen. 


- 
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son Boftra‘!), Ehryfoftomus ?), Hilarius von Poitiers ’), Severian von 
Gabala“), Hieronymus’) , Theodoret‘), Divymus’), Auguftin”), und, 
denn auch er zeugt von dem Glauben der Kirche feiner Zeit, Kaiſer Eonftan- 
tin’). Darum wurde auch die Schrift in den Eoneilien in der Mitte der» 
felben aufgelegt; fo ım Eoncıl von Ephefus (act. 1.), von Chalcedon 
(act. IV.), &onftantinopel (act. VII.), eben fo bei Privatdispntationen '?), 
Ausdrüdlih wird der Schrift auch Infallibilität zugelegt von Clemens von 
Aerandrien'') und Eufebius von Käfaren '?), und wie diefes bei Allen eine 
ſich von felbft verftehende Borausfegung iſt, erhellt aus der Art und ZBeife, 
vie Schrift zu gebrauchen und ſich auf diefelbe zu beziehen. Wegen bes 





+) Eis Ins. 5 0% Bande irızwazaouiv. A dr Tas Ayla ypapüy' dv yüp 
seinen dav ig Bowindh iv Toriav 703 zlmvos rosrou daxeiv, oux ug dumnesreu 
Tmures Tuglin, 839 an Ödyuzaı veiomözmv durögn' may auröv IN Tpönov Goot Ieockdeer 
kextis S0J.JuDz. our BrroIey Yashacası 7 ix Aöys 7os Atoũ Öcz Tolvuv xnpUcgevem 
ai ygaral. Daniv .... ah ar’ lölas moonlserv, und xar Lötov voiv. unöl Bıakb- 

ass 73 uns 109 Iu0u Osdonbun‘ AA üv Tzonos “Iris 630U)ndy dia Tas Aylav yoapwr 
dis. Sura; Times Cont. Haeres. Noet. n. IX 
tt) ES Anoddlieng zur Ieiov ypazaz. Cat. IV, 12. 

Hr Er wirft dem Appollinarıd vor, daß er} in feinen theologiſchen Unter⸗ 
fhungen fih nicht auf die Schrift, fondern nur auf Bernunftbeweife geftüßt habe. 
Epl. CCLXIII. n. 4. 

1) Aa auras Tas indes m 530 in re ray dylar"ypapür xal ray xowär 
io Zxovres. C. Manich. I, 2. 

2) ’Eruöa yip ra ypaumara Anostolızk relyn ray dxxinaay deriv, ouxl Teig 
tie uövon Brras, BR xal tous Uarepov iromdvoug Aupallzeraı (0 Anderolog) di’ aurkv. 
Hom. in illud: hoc scitote etc. (II Tim. Ill, 1.) n. 8. EX ris dueivaus evmpunsı, 
—XR wtusös” ee Ti phyeraı, obrog nöppe zoö xavövog rourou. In Act. Hom, 
IXXIII. n. 4. Tais Ielax xeypnulvor ypapals xadanıp mIolu rıvı TA Iren Tüs 
tlsrıug Avanırıanuev‘ Av dv raurzıs nilmuev, al nußspwitae nulv napleraı 6 d6yog 
wo 9eoi. In I Thess. Hom. VII. n. 3. 

3) Conclusi haeretici scripturarum auctoritatibus. De Syn. n. 19. 

4) Zozix rolvuy npiv n npozeruch yinrrz, „al Anostodun deözszalia, wa €0 
uxysliıov Tüs Aazeias h xozurn TAS Aoyıaüs igovalzg. De Sigill. Serm. I. n. I. 

5) In quıhus (scripturis) quotidie credentibus loquitur deus. Epl. XLIII. 
ıd Ctesiphont. adv. Pelagg. Ignoratio scripturarum ignoratio Christi est. In 
Jes. Prol. Cfr. ad Paulam de Alphabeto Hebraieo Psalm. CXVII. 

DE Jap Tüs Yelag ypazüs memahizaue Tv Tüv doyukray xavöva. Kram. 

I 


7) Oi rüs kpyxalas nal via dadimg Ispoukvrau. Trin. II, 1. Mofes ein Lepo- 

r;. In Ps. XXXII, 1. CXIII, 24. tepempuxess. Trin. II, 10. Ita papım 

in. II, 11. 

8) Titubabit autem fides, si divinarum scripturarum vacillat auctoritas 
Doct. Christ. I, 38. n. 41. Ego enim fateor caritati tuae, solis eis scriptura- 
rum libris, qui jam canonici appellantur, didici hunc timorem honoremque 
deferre, ut nullum eorum auctorem scribendo aliquid errasse firmissime cre- 
dam. Epl. LXXXIL ad Hieron. n. 8, eben fo Civ. dei I, 37. und fo oft. 

9) Expas & xph nepl roü Yeoü ppoveiv . . . dx ray Yeonveusrav Ayav Ikhaya 
toy Snrouatva» rür vo. Ap. Theod. H. E. I, 16 

10) Theod. H. E. V, 3. Aug. Epl. XLIV. 

11) "Qv ovdt xepaiz napelsvsera: ula un imreing ywoudm. Coh. IX. 'lepk yap 
ug Ins ra leponooüvra nal Jconomüyra phupzrz, EE Av ypaupirav xal sullaßur 
Tüv ispüy räg suymeniva; Jpapas Ta ouvräyuare 5 aurös KrolouFug ünderolos Feor- 
wustous. Grtilmous eusag npög ddaczadiav. Ibid. 

12) "Epyov dL Ipxsü xal nponeris elva 7ö &ropivasdeı volmär, vmv Yelav ypaıv 
kaaprardu nal rosourov mepılyev opalaz, dıs Avri Kllopuleu Avöpds (Achis) l.ↄa 
dee (Abimelech) wapersetau In Pa. XXIII, 1. 
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Brincips, daß die Schrift vom heiligen Geifte eingegeben jey, glaubten von 
den Alten fehr viele ſogar auch annehmen zu müffen, daß die Leberfegung 
ber LAX. unter befonderm Beiftand des Geiſtes vollbracht worden fep'), 
besgleichen eine Herſtellung der heiligen Bücher durch eine Infpiration des 
Glen au flatuiren?). Darum ermahnen auch zum Leſen der heiligen Schrift 
Siemens (1 Cor. n. XLV.), Theonag’), Hieronymus’), Chryſoſtomusꝰ), 
ilus). 

Ill. Daß eine göttliche Offenbarung in beſondern heiligen, durch Ein⸗ 

ung Gottes oder unter deſſen Aſſiſtenz entBandenen Urkunden aufbewahrt, 
ante und Wort fo einigermaßen äußerlich gefeflelt werden, für alle Zei⸗ 

ten und Räume einen bleibenden Leib und Geftalt annehmen, wird Jeder⸗ 
mann congruent finden’). Daß bei allen Völkern folche heilige Religions- 
ſchriften gefunden werden, fpricht aut für dieſe Congruenz. Die Aegypter”) 
und Babyionier") haben Heilige Schreiber eine Claſſe der Priefterfchaft ge- 
nannt, tepoypuunarsiz, vojuores, TTEPoBopo:. Auch die Griechen 
hatten iepoı npaunareis '”), iepauraiuove, ’'). desgleichen die Römer '?). 
Deponirt waren bie heiligen Schriften am heiligen Orte, in den Tempeln; 
zu Athen auf der Akropolis '?), bei den Römern die Sybille auf dem Capi⸗ 
tol'*), die 11. fulzurales ım Apollotempel '). So bewahrten auch bie 
Phönizier ihre Religionsichriften an heiligen Orten?“). Wie wäre die 
Kirche im Stande fih gegen Die, welhe draußen find, zu legitimiren, 
ihre verfchiedenen Eigenſchaften und Kennzeichen, ihre gefammte Organi- 
fation den Afatholifen gegenüber zu documentiren, hätte fie nicht vie heiligen 
Schriften des N. T., um ihre Gegner darauf zu verweifen? Und wie hätıe 
man die Juden überführen können, ohne vie altteftamentlichen Schriften in 
der Hand zu haben, worin die Weiffagungen vom Aufhören des partikulären 





1) Justin. Goh. graec. c. XIII. Zren. II, 21. n. 2. 3. (Xem. Str. I, 22. 
Orig. select. in Jesum Nave VI, 20. Tert. Apol. XVII. Zus H. E.V, 
VII, 31. Praep. Ev. V, 1. XII, 7. Cyr. Cat. IV. n. 34. Aug. Civ. dei II, 15. 
XVIII, 24. Doctr. Christ. U, 15. no. 22. 

2) Iren. Il, 21. Olem. Str. I, 22. Ters. Cult. fvem. III. Orig. select. in 
des. Nave VI, 20. Eben fo Optat. Aug. Chrya. 

3) Epl. ad Lucian. cubiculariorum praepositum, (in Bowth. Religg. sarr. 
ul 


‚18.) 

4) Epl. XLVI. ad Furiam. LAXXV. ad Salvinam. 

6) De Lasaru concio UI. n. 1 sy. In Caloss. Hom. IA. n 1. In II Thess. 
Hom. Ill. n. & I Tim. Hom. XIII. n. }. Exposit. II. m dietun iltud: Ne 
timueris, cum dives factus fuerit homo. n. 1. De utilit. lect. seriptur. sem in 

ine. Act. Hom. III. 

6) L. II. Epl. 36, 37. 

7) Tert. Quam scriptaram (Act. apl.) qui non recipiunt, nec spiritme 
sanctum possunt Agnoscere discentibus ınissum, sed nec eccles iam dicası 
defendere, qui quandd et quibus incunabulis institutum est hoc corpus pro- 
here non habent. Praese. XXI. 

8) Ereuzer Spmbolil. Th I. S. 245. 

9) Hävernik Comm. über Daniel. S. 52 34. 

10) 4Aelian. Hist. auim. XI, 10. 

11) Arist. Polit. VI, 8. Demosth. cur. ec. XXVU. 

12) Riebuhr, R.G. I. S. 247 sy. 2. Auflag. 

13) Herod. V, 90. Dinarch. orat. cont. Demosth. 91, 20. 

. 14) Niebupr a 0. D. ©, 556. 

15) Servius ad Aen. VI, 72 
16) Zus. P. E. I, 9. 


und interimififgen e. m vom Beginne eines allgemeinen and bleiben» 
en Gotteerciches | di d 
Schrift ein großes —— aätigem unb Werfen Sem iR ae 


ll. 
Belfe der Infpiration. 

Wenn die Jufpiration der ganzen Schrift felfteht, fo iſt darum doch 
feine gleiche Weiſe der Infpiration für alle Theile der Schrift anzunehmen; 
fontern anders verhäft fich die Inſpiration der prophetifchen, anders die der 
hiſtoriſchen Parthien. Dem Propheten wird die ganze Sache felbft eingege- 
ben, da er auf einem andern Weg nicht zu deren Kenntuiß zu gelangen um 
Stande ift, er gibt fi ganz der göttlichen Einwirkung hin ), die feinen 
Blick für die Zufunft öffnet und ſeinen Geiſt mit deren Wiffenfchaft erfüllt, 
und es findet hier eine förmliche Nevelation Statt. Dabei ift jedoch feflzu- 
halten, daß bei diefer Thätigkeit des heiligen Geiftes im Propheten dieſer ſich 
doch ale Menſch verhält, jeine Freiheit und Bewußtheit nicht aufgehoben ift, 
wie denn eine folche ercentrifche Meinung auch nur von den Montamiften 
ufgebracht wurde, um jo den bei ihnen vorfommenden convulflonäten Pro⸗ 
phetismus zu ſchützen?), wozu fich in der heipnifchen Mantif die Parallele 
fudet, denn auch bier war Bewußtlofigfeit Charakter des Gottbegeifterten ). 





1) Justin. Oi 603 dayas 3dlası riygoms. osal Tou Epistixäs Ti al yiroverxüg 
ılwsiv. Arıa 22das095 dayrnus 77 19, Yeios mVesuato; napasyelv dvepyela, iv’ auto TE 
Ieio» Si 0422009 warloy NaERTIOU. mamis 02ymum zdasu Tivog Y aupas Tols dixaloıg 
ndsus ySwurmvoy. TA Tür Bum, Lu zul v.zavlas Inoaasüin win. Coh. VIM. 
Theoph. z7,27% 380 won. Autoh II, 9. Athevag. "Adoyo» mapalınörrag 
UITEVRy TE NAPI TOU Yeov nVaswarı m; BEZRIX :EH:9HRÄTı TR Twv NEOENTaV STömaer 
zposiueıw Ixus BuIpuntvaug. Iurz. VII. Heppolyt. Olrzeı zz mvsipan npogntai ol 
zarkseg xarnpresubso xal un’ zuroy Ts 9,043 aus Tirunufuse. apyasaı Ölenv kav- 
vol; nuwalsor, Exovres 87 Eauraıg FEi Töv 25,02 ms TITATE0m, 9 95 xıvouuevo Kmhyyek- 
197 aut, Anes Mielas 9 Br; SE 2z0.0r7u U yr5 iſ ldizs duvapsm; EHYKy,zonTo yh 
tin, ost Anep aurol SasU70070 72.0 Brhdurtov. Yiak npwroy lv Gr 704 Lbyol 
tsosigovro 999ng, Änterz ne 322adrms Mösrmdkaaov?d 77 werrmıTa zn MT Qura 
wruzuessı Ley Taırz, arep zuraig Av phvuts And 105 Fo, Ymonszaluauive. De 
Christ. et Antichrist. n.II. Tess; dx MEIUATIE Kid NYRyXasey TOUTOUE (nsopnrag) 
sBijsurIm, Intw; Ts RaATSaa: Ousdueus Tuy Fronvnias Judöyrs; muy Bovany xal To 
Shraaz Toi narpög xarayyeliorı,. Cont. Noet.n. Xl Zur Neödex dt Iauuzsräg 
Tr kayrod Yascav ou zılcz ycauuarla; imiotwvurn;, not yermuarla pnslv, KAdd 
ıhrzu0, yoxuuaslas ofsysäzou" dnzmv Hrı 5oyXvor Av 6 Rpurntuch yıcnsaa dripov ou 
zpwalvos xurf &ylov NRueuuaros. dmes 3 ypauusteis. us ygagelov xul walzuog dtüy- 
xævtꝰ h Twr Rpopnray Yucca, 75" Irezoy aivaı iv Ofuysaron ypaumarla Inden TE 
zrtöua 76 Ayıav., ai Irısov ToV nosogurhe aal Tolsov Thy yahsaav Try RpopnTRnv. fi 
aushuou wald yoazılo yüzas inelyges. Eayavov Tuygkscura Tel ypwalvou aurf &ylou 
enöazzo;. In Ps. LXIV. 9. 

2) Tert. In spiritu constitutus homo neresse est ut excidat sensu, . . . 
de yuo inter nos et psychicos quaestio est. adv. Mare. IV, 22. Miltiad. 
Ikzi 709 pn des neognenn dv data daset,. ap. Zus. H. E. V, 17. Ein Ano⸗ 
npmud: "A2i' ya bevdonsosutns; iv rusırsmasıı" & Ineraı dösız nal Ayosia. Cont. 
Cataphryg. 1. II. (ap. Eus. V, 17) Cfr. Epiph. Haer. XLVIII. 3.5 Zier. 
Neyue vero, ut Montanus cum insanis feminis sömniat, prophetae in ecstasi 
sunt locuti, ut nescirent, quid lonnerentur, et quum alios erudirent, ipsi 
ignorarent, quid dicerent. In Jes. Prol. Ex quo Montani Jeliramenta conti- 
ceant, qui in erstasi et cordis amentia prophetas putat ventura dixisse. Cf. 
in Eph. III, 5. 

8) Ohhrys. "Erteiten nal brapdv zı wavdhvauey, dr ol roogfra odx dis ol ukrräig' 
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Für den heiligen Gefchichtfchreiber, der berichtet, was er anf dem 
empirifchen Wege erkannt, was er gejehen nnd gehört, iſt eine neue Mit⸗ 
theilung der Sache, da er felbe ſchon weiß, offenbar unnöthig, und es genügt 
bier eine in der Wahrheit bewahrende, den Irrthum abwehrende Thätigfeir, 
einfache Alfiftenz des heiligen Geiſtes. Damit die Schrift als gotteingegeben 
betrachtet werden könne, iſt's nicht erforderlich, daß die Worte felbft infpirmt 
feyen, wie offenbar ıfl. Anders wäre auch nur das Autographon inſpirirt 
geweien, und hätten nur die Gottes Wort gehabt, welche die Autograpfa 
befagen, und die nicht, welche die Abfchriften und Ueberſetzungen nur haben; 
oder man müßte aunehmen, daß auch die Abfchreiber und Üeberfeger alle 
infpirirt waren, und wie dann bie Varianten erflären? Wenn die einzelnen 
Worte der Schrift infpirirt find, woher die freie Citationsweiſe bei ben 
Apofteln und den ältern Kirchenfchriftftellern ? 


II. 
Kanon. 


Die Sammlung der theopneuftifchen Schriften heißt Kanon !), jede 
einzelne dazu gehörige Schrift davon kanoniſch?), was nicht dazu gehört, 








Jeav üxei wir ic 0 Oxluwr, drar Ei; TA» guunv kunden. Nmpoi ray davorav, axerel 
Toy Aoylamöv, xal oyTw; Anayıa gIhyyorrze. oudhv ray zyoulvay enterzudumg tus de- 
volag aurüv, A2’ olov zuAou Tivog Arıyou „Ieyyoulsos’ Toüro xal Ts Tür map" aurel; 
pqdoes pov Ipn outws einav üsnED 0 ypnzuwcol xal ci Jeomävres Abycuse miv meld, 
lsacı di urdtv av ibyovan' Ai 09 70 nvesur To Ayıov olrw no. Klik xapdim 
kplgeıv aldivaı Ta asydusz ... . 6 Av ya0 dalumm vadanep EyIpös xal roldms; 
noseuel Ti gie TA Kvdpanlun, 75 Ob nvsuua Ti Ayıov, xadunep xndömevov. zzi EUap- 
yaroüy xOvwmvEiv TEE vwurs Toug Cexomdvoug noei xal werk tus ixtivwr dtnvelzg Fre 
zadlurre Ta Jeyöuava. In Ps. XLIV. n. 1. Cfr. Plato Apol Soc. Meno. 

1) Canon scripturarum Hier. adv. Jovin. 1. I. Aug. Serm. CCCXV. n. 1. 
Canon catholicus Aug. Art. cum Felic. Manich. I], 6. Canon ecclesiasticus 
Aug. Faust. XXII, 79. Ableitung, entweder 1) Berzeichniß, nämlich Der Heiligen 
Schriften, — fo hieß auch das Berzeichniß der Kleriler zava» (Ü. Nic. c. XVL 
XVII. C. Antioch. c. 1. IL), der Kleriker xzvosxös (Cyr. cat. praef. n. 4. 
C. Laod. can. XV.), oder 2) Regel für den Glauben, das Leben, zur Prüfung 
der uns als chriftlih dargebotenen Lehre (fo Plank nunnulla Je siguificatu 
canonis in Eccl. aut. Goetting. 1820). 

2) evörzduxcs Orig. Or. n. 14. Liber cauonicus Aug. Serm. 325. n. I. 
Literae ecclesiasticae, canonirae Auy. Faust. XXIII, 9. ‘Npsueva xl “arorız 
Mivz BUSiız (Pseudo) Athan. Synops. dsöoyulsz eivaı Ieiz Orig. Cels. V. 58. 
Das Bort auvovixa; zuerſt bei Origenes, und zwar in einem weitern Sinne. 
Quae in scripturis, yuas canonicas habemus nusquam legimus, in apocrypho 
tamen inveniuntur. Prol. in Cantic. vers. fin. Sed yuoniam, quod post haec 


dicit evangelista, tunc impletum est... dicentem — inter ea, quae scripta 
sunt, non inveuitur Jeremias alicubi prophetasse in libris suis, qui vel in 
ecclesiis leguntur, vel apud Judaeos referuntur .... Si autem haec Jicens 


aliquis existimat se oflendere, videat ne alicubi in secretis Jeremiae hoc 
prophetatur, sciens qyuoniam et apustolus scripturas quasdaım secretorum 
profert, sicut Jieit alicubi: quod oculus non vidit, nec auris audivit; in nullo 
enim regulari libro hoc positum invenitur, nisi in secretis Eliae prophctae. 
Item quod ait: sicut Jamnes et Mambres restiterunt Moisi non invenitur in 
publicis scripturis, sed in secreto libro. In Matth. comm. Ser. n.46. Quando 
enim secretas et uon vulgatas scripturas proferunt ad confirmationem men- 
dacii sui, videniur dicere, ecce in solitudine verbum est veritatis. Secretae 
enim scripturae recte solitudines vocautur, in yuibus aut pauci sunt creden- 
ges, aut nullus Quoties autem canonicas proferunt scripturas, in quibus 
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5 ). In früheren Zeiten bezeichnete man durch kanon iſch die von 
eu Kiche anerlannten und zu öffentlichen Borleiungen gebrauchten, und 
relativ mit apokryph die Firchlich nicht anerlannten und gebrauchten ?) 
Schriften, fpäterhin aber wurden diefe Ausbrüde enger genommen, und 
ae hießen die theopneuftifchen und apokryph die nicht theopneuftifchen 


en. 

Der Kanon der Kirche hat im Laufe der Zeit fich entwickelt und feine 
rgmatifche Eonfiftenz und Form gegen Ende des vierten Jahrhunderte 
halten, wo die Kirche auf mehreren Synoden und durd die Erklärung ihres 
Perhauptes die bisher angefochtenen jogenannten deuterofanonifchen Schrife 
a des A. T. fowohl als des N. in Schus nahm und fie mit den protokano⸗ 
ſchen in Beziehung auf wahrhaft tbeopneuftifchen Urfprung und Charakter 
vordinirte. 

Anmerkung. J. Die Paläftinenfifchen Juden hatten im ihrem Kanon 
ar die Hebräifch (und zum Theil aramäiſch) verfaßten Bücher, mit Berwer- 
mg aller in griedifcher Sprache gefchriebenen (Jos. Arch. XX, 11.) 
oſephus fest die Zahl der von feinem Volke anerfannten Bücher auf zwei 
ad zwanzig (adv. Appion 1,8), nämlich: die fünf Bücher Mofes, die 
zeizehn Propheten, wie er fie nennt, nämlich: 1) Zofue, 2) Judith und 
th, 3) zwei Bücher Samuels, 4) zwei Bücher der Könige, 5) bie zwei 
Jücher Chronik, 6) zwei Bücher Eira, 7) Efther, 8) Jeſaiah, 9) Jere⸗ 
nah und die Klaglieder, 10) Ezechiel, 11) Daniel, 12) die zwölf Fleineren 
ropheten, 13) ob. Zu diefen fommen dann noch vier Bücher, worin 
obgefänge auf Gott und BVorfchriften des Lebens enthalten find, nämlich: 
) die Palmen, 2) die Sprüchwörter, 3) der Koheleth, A) das hohe Lied. 
Jon diefem Paläftinenfifchen Kanon reden Melito von Sardes?), Orige- 
es ). An demfelben hielten Athanaſius (Epl. festiv.), Eyrill von Jeru⸗ 
em (Cat. IV, 35.), Gregor von Nazianz ”), Hilarius (Prol. in Ps. X1.), 
piphanius °), der Verfaffer der dem Athanaflus zugefchriebenen Synopſis, 


mnis christianus Consentit ete. Ihid C. Laod. Ob idwrıxodg Yaimous Adysadas 
ı dmeinsiz. O6 Auzvoslarz BiBlın, Fra udva Ta wavovixk Ti was al malzäg 
Dhxne- C. LIX. 

1) Origination: 1) ano Tas »punras. die nämlich nicht zur Seite der Bundes⸗ 
de aufbewahrt geweien. Epiph. Pond. et mens. c. IV. Joan. Dam. Or:h. 
Liv. 18 2) = verborgene verfiedte (= nu ©. BZuxt. lex, Talm. 
astell. lex. Hept. h. v.), welche ſich um öffentlichen und allgemeinen Gebrauche 
q9t qualifiziren. In Can. apl. LXXXV. werden die Briefe des Clemens und 
e ihm zugeſchriebenen Conftitutionen von den Ffanonifchen Schriften mit der 
emertung abgefondert: a; od ycn Fruosuusv. 3) Deren Urfprung verborgen, 
ıbefannt if. Aug. Civ. Dei. XV, 23. n. d. ähnlich Hier. und Rufin. 

2) 5. (lem. Bl3I0u5 FMoxpupoug kudpd; roude (des ptbagorae ) ol ra 
edirou werövrig alpesıy. Str. I, 15. eöpun 6 xuros (dem Carporratianern) ro 
yaz dx riwös Ancxpupov. Str. III, 4. Orig. in Cantic. prol, in Matth. Comm. 
rn. 46. 

3) Ap. Eus. IV, 26. nur fehlen bei Melito die Bücher Eſther und das 

Eſra oder Nebemia. 

4) Ap. Eus. VI. 25. ®enn hier die zwölf Heinern Propheten vermißt wer⸗ 

fo Beben fie in ben Deraplen als kanonifche Schriften der Juden. Daß 

es, wie Melito, nicht die von der Kirche, fondern vonden Paläfinene 
{den Juden für kanoniſch gepaltenen Schriften aufzählen mollte, erinnert 
zeüte kirchl. Anfehen der deuterofanonifchen Bücher. 

6) Jamb. ad Selcucum, au dem Amphilochius von Ikonium zugefchrieben, 

6) Mensur. et pond. n. IV. XXIlL. 
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Rufin (Expos. Symb.), Hieronymus ') und die laodicaͤniſche Synode (372) 
(Can. LIX.). Die Wierandriner, oder im allgemeinen Helleniften hatten 
aber außer ber griechifchen Ueberſetzung der Hebrärfchen Schriften auch noch 
die urfprünglich griechiſch verfaßten Bücher, nämlich Baruch, Jeſus Sirach, 
Weis heit, Tobias, Judith, und zwei Bücher ver Machabaͤer, fo wie einige 
griechifhe Stüde, nämlich Eſther \, 4—AVI, 24., Daniel IIL 24-91. 
XIH. XIV. Daß Philo, wie eingewendet wird, diefer Bücher nicht gevenft 
oder ihnen nicht das Prädikat der göttlichen zulegt, beweißt nicht, daß er 
diefe Bücher nicht gelannt oder nicht anerkannt habe, da er au Rahm, 
Nuth, Daniel, Efther, Koheleth, die Klagelieder, das Hofelied, die Bücher 
der Chronik nicht nennt und dem Buch der Richter und Job nicht das Prädi⸗ 
Bat göttlich zulegt. Uebrigens hat Philo wirklich die fogenannten deutere- 
fanonifchen Schriften gebraucht. Auch haben ſelbſt die Paläftinenfer eines 
und das andere dieſer Schriften unter die Hagiographen ?) geiedt, fo Judith 
(Hier. praef. in Judith), Xobiad (Hier. praef. in Tob), nd Ymılins 
(de partitione div. leg. e. 111.) bemerkt, daß die deuterofanonifchen Schrif- 
tem von den Juden mit einigem Unterfchiede angenommen werden. Aus dem 
nenen Teftamente aber erhellt durch Citate oder Anfpielungen die Anerfeunung 
vieſer Schriften von Seiten Chriſti und der Apojtel ’). Mit der Ueberfenung 
der LXX. zu einem Corpus, einer Bibliothek vereinigt, find dieſe Bäder 
überall in ber Kirche verbreitet worden. Wie die übrigen heiligen Bücher, 
werden biefelben bei den meiſten griechifchen und Iateinifchen Bätern ange 
führt, bei Clemens von Rom, Irenäus, Klemens von Alerandrien, Dxriger 
nes, Athanafius, Euſebius, Baftlius, Gregor von Nazianz, Cyrill von 
Jeruſalem, Chryſoſtomus, Tertulian, Eyprian, Hifarius, Optatus, Am⸗ 
broſins) und fo weiter; nur ließe fich hier Die Frage aufwerfen, ob fie nicht 
mehr einen wiſſenſchaftlichen und Hiftorifchen, denn einen bogmatifchen Ge⸗ 
brauch davon gemacht haben? Auch wurden diefe Schriften zur Unterweiſung 
der Katechumenen (Athan. Svnop.) und nberhaupt des Bolfes’) in ber 
Kirche vorgelefen, wobei jedoch Hieronymus und Rufin ausprüdlich bemer- 
fen, daß man fich derfelben zu dogmatifchen Zwecken nicht bediene. Dagegen 
werden fie förmlich den übrigen heiligen Büchern gleichgefegt auf ven Con⸗ 
eilien von Hippo (393) Ce. Alll.), dem Ill. Eoncil von Carthago (397) 
Ce. XLVII.), deffen Entſcheidung auf einer jpätern Synode ebendaſelbſt (418) 
beflätigt wurde, tesgleichen von Innocenz I. Epl. ad Exuper.), Auguftin 
(doctr. Christ. II, 8. n. 12. 13.), von Gelaſius in einem römifchen Concil 


1) Prolog. galeat. Praefat. in libros Salomonis,. 

2) Doch möchten viele apocrypha anftatt hagiographa fefen. So fefbfl 
Martianay. 

3) Cfr. Lue. I, 42 call. Judith. XIII, 23. Luc. VI, 19. coll. Tob. IV, 16. 
I Cor. X, 9. 10. coll. Judith. VIII, 24. 25. Apoc. XXI, 18. coll. Tod. XHI, 
21. 22. Rom. ], 20. coll. Sap. XII, 1. Rom. XIII, 1. 2. coll. Sap. VI, 4. 5. 
Rom. IX, 21. Matth. XIII, 43. cell. Sap. TI, 7. I Cor. VI, 2. coll. Sap. 
111, 8. Eph. VI, 17. coll. sap. V, 19. Heb. XI, 5. coll. Sep. IV, 10. Heb.},3. 
coll. Sap. VII, 26. Joan. XIV, 23. coll. Sirac. II, 18. Luc. XII, 19. coll. 
Sirae. XI, 18. 19. I Tim. VT, 9. coll. Sirac. XI. 10. etc. ©. Het. demonst. 
Pvang. Brop. IV. Remy Ceillier. histeire des auteurs ecelesiast. T. I. 

4) ©. Huet. eit. Jahn Einleitung in die Echriften ded A. T. Th. I., we 
5, bie girationen bei den Bätern anflıhrt. Brenner fpecnfative Theologie 

. I. G. 573. 

6) Hier. praef. in ll. Salomon. Rufin. exposit. Symb. 


(498). Deufelben Kanon haben denn auch die Spätern, 3. B. Caſſiodor 
(Inst. div. c. XIII. XIV.), Iſidor von Sevilla (Orig. VI, 1.), Rabanus'), 
Peter von Blois), wie denn alle Theologen der mittlern Zeit auf gleiche 
Weiſe die proto⸗ und beuternfanonifchen Bücher anführen und gebrauchen”). 
Was die Griechen anbelangt, fo haben fie auf dem Trullaniſchen Coucil 
(622) mit Anerlennung der Karthaginenfifhen Canonen (S. C. Trull. 
can. 1I.) aush deren Beſtimmung hinfichtlich der deuterokanoniſchen Schriften 

enommen. Auch iſt bei der zwijchen der griechiſchen und Iateinifchen 
Kirche ansgebrochenen Eontroverfe und bei den verfchiedenen Vereinigungs⸗ 
serfuchen vom Kanon nie die Rede geweien, aus dem einzigen Grunde, weil 
m dieſem Betreff feine Differenz obwaltete‘). Zuletzt hat die orientalifche 
Lirche durch die Reformatoren veranlaft, fi) auf das Entfchievenfte für die 
kanonifche Dignität der von den Neformatoren ale apokryph bezeichneten 
altteftamentlihen Bücher erflärt?). 

Anlangend den Kanon des N. T., fo wollten Einige annehmen, Johan⸗ 
nes babe denſelben ſchon normirt und mit feinem Unfehen janctionirt; allein 
ed wird von ihm nur berichtet, daß er die Sammlung der Evangelien 
geichloffen habe"). Sp ift auch angenommen worden, Polykarpus, ober 
em anderer Apoſtoliker hätte den Kanon feſtgeſetzt. Nicht bloß iſt man dem 
Beweis dafür ſchuldig geblieben, fondern es ließe ſich in dieſer Voraus⸗ 
fegung auch gar nicht erklären, wie es zu Differenzen hinfichtlich des N. T. 
Kanone hat kommen können. Euſebius zählt als von allen anerkannte neu 
seftamentlihe Schriften (ouoAoyorueva) auf: die vier Evangelien, bie 
Apoftelgejchichte, die Briefe Pauli, den erjten Brief Petri, den erften Brief 
tes Johannes, und wenn man wolle, fönne auch die Apokalypſe dazu gerech- 
net werden. Als folche Schriften, deren apoftolifcher Urfprung nicht allge 
wein anerlannt iſt (Avzıleyupara), nennt er den Brief von Jakobus, den 
des Judas, den zweiten Brief Petri, und den zweiten and britten des Johan⸗ 
nes. In ten Kanon aufgenommen finden fich die Eujebianifchen Autilego⸗ 
menen bei Athanafius (Epl. de Paschate) (Eopruxr), dem Berfaffer der 
Synopfis, Epiphanius CHaer. LXAÄVL). Alle Schriften, welche wir 
gegenwärtig im Kanon haben, finden fich ebenfalls mit Ausnahme der Apo⸗ 
falypfe anerkanut bei Eyrillus von Jeruſalem (Cat. IV. n. 33—36. XV. n. 
13. 16.), Gregor von Nazianz (carm. XXXIII.), in der Sammlung ber 
poRolifchen Kanonen (c. LÄXAV.), eben fo von dem Eoncil von Taodicäe 
(LIX.). Die Apofalgpfe fand auch Widerſpruch hei Gregor von Nyſſa 
(Or. in suam ordin.), überhaupt bei vielen in der griechifchen Kirche (Greg. 
Nez. Jamb.). Eben fo fanden fich auch noch einzelne Gegner des zweiten. 
Briefes Petri, zweiten und britten Briefes des Johannes, des Briefes 


1) De institut. clericorum. 1, 53. 
2) De divisione et scripturibus divinorum librorum. 
3) Daß auch Hugo von St. Victor hiervon nicht abweicht, zeigt Welte 
Pr ro Anfehen der Deuterofanonifhen Bücher (in der Theol. Quartab⸗ 
ri . 2.). 
4) Darum fonnte das Concil von Florenz auch nah dem Abzug der 
Driecpen ohne Bedenken das reripirte Berzeichniß aufftellen. (S. Conc. Klorent. 


) 
5) C. CP. 1642. C. Hier. 1672. Ufr. Renaudot Perpetuite Je la foi de 
!’&glise estholique. T. V. I. VIIL c. VIL 
6) Zus. H. E. UI, 24. Hier. cat. c. IX. Phot. cod. 254. 
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Yudä (Greg. Naz. Jamb.). Didymus verwarf gleichfalls den zweiten Brief 
Petri. Die fyrifche Kirche Hat in ihrer Pefchito nur I Joh. I Petri und 
Jakobus. Wie in der griechifchen Kirche bei Vielen ein Borurtheil gegen bie 
Apokalypſe obwaltete wegen des Mißbrauchs, welchen die Ehiliaften davon 
gemacht, fo Herrichte in der Iateinifchen Kirche bei Vielen eine Verſtimmung 
binfichtlich des Hebräerbriefs, in Folge der Deutungen, welche Montaniften 
und Novatianer an mehreren Stellen zu Gunften ihres Syſtems verfuchten. 
Aber wie die deuterofanonifchen Schriften des U. T., jo wurden auch die des 
N. T. durch die oben erwähnten Synoden von Hippo, Carthago, Rom und 
fo weiter, wiederum zur Anerfennung gebracht und dem Beftreben fie herab- 
zuſetzen Einhalt getban. Diefe confervativen Entſcheidungen aboptirte die 
griechiſche Kirche förmlich auf der Trufifchen Synode, wie vorhin bemerkt, 
und hat fich zwifchen der orientalifchen und oceidentalifchen Kirche bei ihrer 
fonftigen Entzweiung doch in diefer Beziehung bei den Uniondverfuchen keine 
Differenz gezeigt, daß alfo der Triventifche Kanon als der Ausdruck des 
gemeinfamen Glaubens der alten Kirche betrachtet werden kann und muß. 
Anmerfung Il. Be den Proteftanten ift ver Kanon immer noch im 
Werden oder vielmehr im Vergehen begriffen. Auch ıft fein Kanon oder 
Princip vorhanden, wonach es zu einem Kanon kommen könnte. Schleier 
mader wagt fogar die Behauptung, daß wie von ven bisher geltenden 
Büchern manche von ihrer Stelle gewichen find und noch weichen werben, 
eben fo manche Producte der fpätern Zeit deren Platz vielleicht einnehmen 


IV. 
Vollkommenheit der Schrift. 


Bei aller Anerkennung der Bortrefflichfeit und der theopneuftifchen 
Dnalität der Schrift Tann derfelben doch nicht eine abfolute materielle und 
formelle Bolltommenpeit, volle Sufficienz und durchgängige Deutlichkeit 
ugelegt werben. Ihr Inhalt iſt ganz Wahrheit, aber nicht die ganze Wahr- 
ben nicht durchweg Jedem mit aller Beftimmtheit und Gewißheit zu erfen- 
nende Wahrheit. Sie iſt volllommen — relativ, vollftändig in einem ge- 
wiffen Sinne, fie iſt auch Mar in gewilfer Beziehung, aber nicht abſolut. 
Bas die Vollftändigfeit betrifft, fo. kann Niemanden in den Sinn kommen, 
fie aus II Tim. III. 75 sq. beweifen zu wollen, da in befagter Stelle allein 
vom A. T. die Rebe iſt, wonach alfo diefes für zureichend, die Schriften des 
N. T. für Ueberfluß erflärt werden müßten, was der Intention der Berthei- 
diger der Sufftcienz doch ganz zuwider ift. Auch Iegt feiner der heiligen Schrift» 

er des N. T. weder diefem fir fich, noch in feiner Verbindung mit dem 
T. folhe VBolftändigkeit zu; doch hievon noch ein mehres unten bei der 
Lehre von der Ueberlieferung. Was nun die Klarheit der Schrift betrifft, 
fo wird diefe ihr felbft von den heiligen Scribenten feineswegs nach allen 
Theilen und Beziehungen zugelegt '). Chriftus bat feinen Jũngern ben 
Sinn der Schrift oder vielmehr den Sinn zum Verſtändniß der Schrift bes 


1) II Petr. III, 15. Et domini nostri longanimitatern salutem arhitremini, 
sicut et charissimus frater noster Paulus secundum datam sibi gratiam 
s6ripsit vobis. 16. Sicut et in omnibus epistolis loquens in eis de his, in 
quibus sunt quaedam difficilia intellectu, quae indocti et instabiles depravant, 
sicut et caeteras scripturas ad suam ipsorum perditiinem. - - 


fenders aufgefchloffen"), auch den Geiſt zur Auffaffung feiner Lehre befon« 
ders verheißen (Joan. XIV. 47.). Der Eunud (Act. VIII, 30. 31.) 
geſtand das Wort des Propheten Jeſaiah nicht zu verftehen, wenn’s ihm 
nicht erflärt würde, und Petrus erinnert, wie die Schrift als von Bott einge- 
geben durch menfchlichen Berftand nicht aufgefchloffen wird (II Pet. I, 20.21.). 
Diefe relative Dunfelheit ver Schrift erfannten auch die Juden an?). 

Was lehren aber die Väter? Nach Juſtin braucht es zum Verſtändniß 
ver Echrift einer befondern Gnade’). Nach Irenäus verftehen wir einiges 
durch Gottes Gnade, anderes bleibt für die Zukunft aufbehalten‘). So 
verſteht auch nach Clemens von Alerandrien nicht Jeder die Schrift fo gleich 
für fi (Strom. VI. 15.). Ihre relative Dunkelheit und Berfchloffenheit 
belennt gleichermaßen Origenee ‘), Gregorius Thaumaturgus°), Hilarius'), 
er von Alerandrien”), Theodorus von Heraflea”), Hieronymus ’") 
re f. w. 

Wenn daher vie Alten zur Leſung der Schrift ermahnen, fo gefchieht e6 
mit der Bemerkung, daß ſolches unter der Leitung der Vorſteher zu gefchehen 
habe (Iren IV, 33.0. 1), daß man über dunklere Stellen deren Rath 
befrage (Orig. in Ley. IIom. IV. Chrys. de Laz. cone. IIl. n. 2.) und 
Gottes Gnade dazu erfleben folle CCArys. ihd.), mit Aufmerffamfeit vie 
Erpofition in der Kirche Höre‘); fonft, bemerken felbe, gereiche fie Unge- 


1) Tunc aperuit illis sensum, ut intelligerent scripturas. Luc. XXIV, 47. 

2) Oriy. Epasat ,2p irelvo; (däpains) dandsor ν Cory Deon:EsTToV ,ga;üv 
Ha cr Aaazeıav Nossti; Ms: av mia zexrusubsus enüszu ch To raprreidre neh 
tiv water air" ui 000 dtaszkeussnt Tig vis nei org elzons, 0% 
Keustuuızz 229” baastov daeivsıg olg mapaneivtaı" dpyov El Eva mbyistor. euzlaxe:s Te 
tis xieig xai dpxpuöfev xurdg Tols claoıs. bus voice: euvarracu In Ps. T. I.n 3. 

3) Dial. c. Iryj. h. ZXIX. XXX. C. cfr. LII. 

4) "Oiav rar yrapey RYEUUATIRWV Oyawv, Ava iv enizuomev aurı yApıy Ieoi, 
ba Cd Inmrelserzı Sam, aui 0 mörov alası Ev Ta vuvi, α en vi. werdortı, tv 
ii wis 6 36:5 Gıöuczr, ErIonnd ob 6x nauti; ui, nıcH Yen. adv. Haeres. 
I. 28. n. 3. fr. I, 3. n. 6. 

5) Kaxnseisdze xzi Esppäyohu Tas Selzg yparis wi Stioi zus zoysi. In Psalm. 
T. I. n. 1. Dos’ Brosspivtse iv aur0ig Guzaniiere ie Aid. m. 1. ↄte. Oremus 
deminum. ut nobis largiatur sensum. ad aperiendas scripturas et porsiinus dı- 
tere: quumodo aperuit nobis Jesus scripturas. In Canticum tract. II. 

6) Panegsr. in Or'g. n. XV. 

7) Jam vero in ipsa fidei veritate. id est, de dei Putr's et domini in- 
telligentia, per quair maxime justificario nobis erit probata, yuunta Opus est 
kobis dei gratia, ur recte sapiamus, ut ex propheticis atque evangelicis 
sucteritatibus unum idemyue tencamus, ne in uno aut altero opinio nostra 
et sermo dissideat, sed ad universas dei justificationes acyua ac parioperum 
se doctriuae observantia dirigamur. In Ps. CXVIII. 1. I.n 12. In Ps. V, 6. 

8) Amolkeng ösiru 7x döyıa, Hu “ai 5 xuptog dirvorse Tas vor Tüv Madyräv 
rei wundvge tig ypagäg. In Ps. CXVIII, 131. 

9) "Ampbrepa zip nalv Gel xal Yeos auvanysiag nmi nustiea; onouing" © yüp 
ipewür, el pl gwrlzoto ärus'ı, rugäös ar. In Ps. CXVIII, 38. 

10) Niei aperta fuerint universa, quae scripta sunt ab eo, qui habet 
clavem David, qui aperit et nemo claudit, claudit et nemo aperit, nullo alio 
reserante pandentur. Epl. XLIX. ad Paulin. de institut. monachor. Quum 
sint plurimi, qui scripturarum occulta dicant posse se solvere, rarus est, qui 
veram inveniat solutiouem. In Ecclesiast. VIII, 1. 

11) . OU yüp Ön oopiv Ordhanazıy n ypagı Zntel mövov, α. auveroy 
kursarıv. osit. in dictum illud prophetae: Ne timueris, cum dives, facius 
füerit. n. 1. Cr. homil, in illud: Pater, si possibile. n. 1. 
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lehrten leicht zum Schaven'), wie denn eine Hauptquelle ver Haͤreſie eben im 
dem Miißverftändni der Schrift zu fuchen ?). 

Die relative Dunkelheit der Schrift geht fattfam aus den verfchiebenen 
Auslegungsweiſen hervor, welche bei denen vorkommen, welche deren abfo- 
Inte Deutlichleit vorgeben; ja, wie mögen Die eine abfolute Klarheit ber 
Schrift behaupten, bei welchen felbft Die einfachften theologifchen Säge ber 
Schrift fo vielfach gedeutet worden find, wie z. B. die Worte: deun dieſes 
ift mein Leib u. f. w., wovon Pelargus 1606 ſchon acht und zwanzig Me 
nungen bei ben Ealviniften aufzählte? Und wie foll das Boll, das umge: 
* die Schrift zu verſtehen im Stande ſeyn, da die Dieifter mit ihrem 
ganzen wiffenfchaftlichen. Apparate ven wahren Sinn zu eruiren fich oft ver» 
gebens abmühen ? 


Zweiter Abfchnilt. 
Mandliche Leberlieferung. 


6. 1. Auctorität der Heberlieferung. 


Die mündliche Meberlieferung ) ift nur eine andere und zwar die ır- 
ſprüngliche Form des göttlichen Wortes und ver chriſtlichen Lehre. 

1. Chriſtus Hinterließ nichte Schriftliches ), geſchweige eine vollſtaͤndige 
Erpofition der Heilslehre. 

11. ChHriftus Hat die Apoftel in die Welt ausgefandt zur Predigt; 
ihnen dic ſeinen und des heiligen Geiſtes Beiſtand bis zum Ende der Welt 
verheißen ) 

111. Die Apoftel bezeichnen ihr Amt ale Predigt, Dienſt des Wortes; 
das Chriſtenthum als ein Gehörtes, als Verkündung 6), das Gehör als 
Duell des Glaubens’), fordern für ihre mündliche Ueberlieferang den 
Glaubensgehorſam °), bezeichneten ihren Unterricht als etwas Hinterlegtes, 


1) Orig. Cels. I, 45. Strom. X. (ap. Hier. in Gal. III, 5.) 

2) Iren. V, 13. n. 2. Aug. fid. et opp. c. IV. n. 5. Cfr. Chrys. in illud: 
salntate Priscillam. n. 1. Aug. Neque enim natae sunt haereses, et quae- 
dam dogmata perversitatis illaqueantia animas, et in profandum praecipi- 
tantia, nisi dum scripturae bonae intelliguntur non bene, et quod in eis non 
bene intelligitur, etiam temere et audacter asseritur. In Joan tr. 18. Omnes 
enim haeretici, qui eas in auctoritate recipiunt, ipsas videntur sectari, cum 
suos potius sectantur errores, ac per hoc non quod eas contemnat, sed quod 
eas non intelligant, haeretici sunt. Ad Consent. Epl. 120. n. 18. 

3) napkdonıg bezeichnet bald die Art der Hebergabe, bald deren Inhalt. Für 
chriſtliche kehre oder apoſtoliſche Belehrung ſteht es II Thess. II, 14. III, 6. 
I Cor. XI, 2. XV, 3., von den moſaiſchen Satzungen Gal. V, 14. ‚ von dem 
—S Sapungen Matth. XV. 23. Marc. VII, 3. 5., von menſchlichen 
ee * l z=Dn (traditio) von “n= n) und eben fo 

Ar von ben einfangen, {don Dror. XIX, 20. von der Aufnahme der Rehre 
gebraucht. Cfr.'ibid. IV, 10. npd. 

4) Chriſti Brief an Abgar, en von Edeffa (ap. Zus. I, 13. Assem. B. 
0.1 ı we) nu offenbar und 

VIII, 18. Marc. XVI, 16. Joan. XIV. 

FE en 1. TV, 2. Gal. II, 2. I Thess. 11, 13. Rom. L, 5. X, 14—19. 
Jac. I, 19. Cf. 22 8q. 

7) Rom. X, 14. Quomodo audient sine praedicante. 17. Ergo fides ex 
anditu, auditus autem per verbum Christi. 
‚. 8) 1 Tess. II, 18. Ideo et nos gratias agimus dee Bine intermissicke, 
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Anvertrautes, bas forglich zu bewahren (I Tim. VI, 20. Il Tım.I, 12. 14.). 
Nugends eine Spur von einem gefchriebenen Lehrtypus, beffen fie fich ber 
bient, nirgends eine Verſicherung in der Schrift, daß fie die ganze Wahrheit 
enthalte. Kein Evangelift fagt es von feinen Commentarien, fein Apoftel 
von feinen Briefen, Taf daraus ganz und allein ver Glaube zu fchöpfen fey. 
Die apoftolifchen Schriften bilden weder einzeln noch zufammen ein corpus 
ductrinae. Die meiften Apoftel fehrieben nichts, und wie wenig fchrieben 
kn Judas, Jakobus, Petrus. In den Evangelien fehlen manche Reden 
ein’), und Johannes fagt (AX.), dafk Vieles in feinem Evangelium nicht 
verzeichnet fey. Durch mündliche Belehrung der Apoftel bildeten fich die 
Gemeinten, und für ſchon beftehente wurden die Evangelien verfaßt, an 
ſchon beftehente tie apoftolifhen Sendſchreiben gerichtet, und zwar auf par- 
heuläre DVeranlaffung und zunächft auch für particuläre Zwede. Matthäus 
fhrieb fein Evangelium für tie Yaläftinenfer, als er im Begriffe ftehend, 
diefelben zu verlaffen, von ihnen erfucht wurde, den Inhalt feiner mündlichen 
Verkündung ihnen fohriftlich verfaßt zu hinterlaffen (Eus. H. E. 111, 24.). 
Lukas ſchrieb das Evangelium und die Apoftelgefehichte zunächft für Theophi= 
Ius, zur Befeftigung tveffelben in ver Lehre, welche ihm ſchon befannt war 
(Lur. 1, 4.). Tie Heinafiatifhen Kirchen beftanten ſchon länaft, ale 
Johannes ihnen zum Schutze ihres Glaubens fein Erangelinm als einen 
Schild gegen die Gnoftifer in die Hände gab. Durch mündliche Belehrung 
bildeten die Apoftel ihre Schüler”), und dieſe pflanzten in gleicher Weife Die 
Lehre fort‘). 
IV. Die Auctorität der Tradition hat die Kirche feit ihrem Anfang all» 
zeit feftgebalten ). So Polykarpus ), Frenäus ++), ver fo ausdrücklich 


guenian; «um accey..:seiis a nobis verbum auditus dei. arccp.st’s illud non 
u verbum hominum. sed sicut est vere verbum dei. qui opers:ur in vobis, 
yu eredidistis. II Zders. IL, 14. Itaque fratres state et tenete traditicnes 
ve Per sermonem sive per epistolam nostrain, 11T, 6. Denun:inmus autem 
vobis fratres in nomine Jemini nostri Jesu Christi, ut subtrahatis vos ab 
voni fraıre ambulan:e inordinate; et non seeundum trazlitiencın, quam acce- 
perunt a nobis. II T’m 1, 13. Formun habe sauoınm verlurum, :uae a me 
audisti.. 14. Bunum depositum (ustodi per spiritum söncihn, „ui habitat 
in nobis. I], 2. Quxe audisti a mo Fer multos tester, haee <ummenda fidel:- 
bus horain:bus, qui idonei erunt et allos docere. 1 Cor. XI. 2. Laudo voß 
fratres. „uod per omnia mei memores estis, et sicut fradıdi vobis, praecepta 
ma teucatis. Gal. 1], 6. Sed licet aut angelus de coelo evnngelizet vobis, 
praeteryquam cvangelizavinus vobis, anathema sit. 1 Joan. 1. 3. Qusd vidi- 
mu» er audivänus, annnntiamus vobis. ut et vos societatem habeats nobiscum. 
es societas nosira sit cum paire ei filio ejus Jeru Christo. II Juan. 6. Hoc 
et enim mandatum, ut yuemadmodum audistiv uh initio, ım eo aınbuletis. 

1) 3. 2.: Moxd&pıiös der: Gdövuı wasser, ü Jausavem. (Act XX, 85. Clen. 
ICor. n. 2. Const. Apl. IV, 8.) ylverds roanertrzı dixıuo. (onst. Apl. 11, 36. 
Soc. H. E. 111, 16. Clem. Honn. 1. n. 50. III, 50. XVIII, 20.) 

3) 3] Tim. UI, 15. Tu vero permane in iis, quae didieisti, et credita 
sunt tibi. 

8) 11 Tim. U, 2. 

4) C, Trid. Perpiciensque hanc reritatem et disciplinam (Christi) con- 
üneri in libris scriptis ct sine scripto traditionibus, quae ipsiue Christi ore 
ab apostolis acteptae aut ab ipsis apostolis spirita sancto dictante quasi per 
manus traditae ad nos usque pervenerunt, orthodoxorum patrum exempla 
secuie, omnes libros tam veteris quam novi testumenti, cum utriusque umus 
deus sit anotor, Dee mon traditiones ipsas tum ad fidem tum ad mores per- 
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und eindringlich deren Anfehen zu entwideln gefucht hat. In Anerkennung 
des Traditionsprincipe fleben ihnen die Alerandriner, Clemens’), Dionyfius 
von Alerandrien ?), das antiochenifche Eoncil gegen Paulus von Samofata'), 
Drigenes*) nicht nach, wenn fie auch, namentlich der Leptere, im Einzelnen 
mehr oder minder gegen das Tradirte verftoßen haben. Als großer Eiferer 
für das Trabditionsprincip tft weiter Zertullian befannt”), desgleichen 


— 


tinentes tanquam vel oretenus a Christo, vel a spiritu samıto dictatas et 
continua successicne in ecclesia catholica conservatas pari pietatis aflectu 
ac reverentia »uscipit et veneratur ... . Sı quis autem libros ipsos integrus 
cum omnibus suis partibus ..... .. pro sacris et canonicis non susceperit, et 
traditiones pracdictas sciens et prudens contempserit, anathema sit. Sess. IV. 
decret. de canonicis scripturis. 

+) "Anourdvrsg Ti parziöryra Tür noslar ai vi; Sevönddasauiiag in! ray eh 
Kpyäs naiv napaöodeura 36,09 enısrosdone,. Ad Philipp. n. VII. 

++) Propter quod oportet devitare quidem illos, quae autem sunt eccle- 
siae cum omni diligentia diligere. apprehendere veritatis traditionem. Adr. 
Haer. III, 4. n. 1. Quid autem si ne;ue apostoli sceripturas reliquissent no- 
bis, nonne oporteret ordinem seyui traditionis, quam tradiderunt iis, quibus 
committebant ecclesias? Cui ordinationi assentiunt multae gentes barbarorum 
eorum, qui inChristum «redunt, sine charta et. atramento scriptam habentes 
in cordibus suis salutem et veteren: traditionein diligenter custodientes ... 
Und nad Aufzählung der Hauptdogmen: Hanc fidem qui sine literis credide- 
runt, quantum ad sermonen nostrum quidem barbari sunt, quantum autem 
ad sententiam et consuetudinem et conservationem propter fidem perquam 
sapientissim! sunt, et placent deo, conversantes in omni justitia et castitate 
et sapientia Quibus si aliyuis Annuntiaverit ea quae ab haereticis adin- 
venta sunt, proprio sermone corum collo.uens. statim concludentes aures 
longo longius fugient, ne audire quidem sustinentes blasphemum sermonem. 
Ibid. n. 1. 2. 

1) Obvot rAv xativ äyoveas obror Tüs elsödou. Yeuör db rıya xal dig pneıv n sun 
Sux Avrıxseiöx, di Sg 0 Try auialav Avamerksavee;, Gonsp nusls dx TÜs TOD xUpiov 
rapzödsewg alsinev. Strom. VII, 17. Toisrws Huiv neocınmvusudrav, za Tou NYımei 
zpöron Nie iv nepa)alm Unoypazkurog onopäbnv. Ag unesydusdx, xal Örsförmulvag ri 
Zanupa av Tag binSoss yumaewg dyaatzsnetpärtwy Öbyarız, ug am padiay alvar ru 
Kapıruyovti TAy Auviras iv Tüv &ylav napxböreuv EUpEIIV. neriwuev ER! 19 URd- 
exesev. Ibid. 18. 

2) Nah Entwidelung der Lehre von ber Trias fagt er: xal oiras Kmelsyr 
war autor (dem Logos) ol &yoı nareoss xxi naplduxav nuiv önoleyatv. Epl. adı. 
Paul. Samosat. 

8) "Edokes nuiv dyypapem mi» nlorıv, Iv dE Apyis napeludouev. xal Üyomer nape- 
dedelsay xai rnpoualmy dv rü xadorıxn xal üyla dxxina:z. äypı Täg onmepov Aalpır 
ix Gadoyäs uno ray uxsaplar Fnostölnv . . . örı 0 Yeig Kydvumrog als ete. 

4) Itaque cum multi sint, qui se putant sentire, quae Christi sunt, et 
nonnulli eurum diversa a prioribus sentiant, servetur vero ecclesiastica prae- 
dicatio per successionis ordinem ab aposiolis tradita, et usque ad praesens 
in ecclesia permanens. Illa sola credenda est veritas, quae in nullo ab 
ecclesiastica et apostolica discordat traditione. Princ. Praef. n. 2. 

5) Quomodo usurpari quid potest, si traditum prius non est? Etiam in 
traditionis obtentu exigenda est, inquis, auctoritas scripta. Ergo quaeramus, 
an et traditio nisi scripta non debeat recipi. Folgen nun theils dogmatiſche, 
tHeils Disciplinarifche Gegenſtände, welche nad der Zrabition gehalten werben... 
Ter mergitamur, amplius aliyuid respondentes, yuam dominus in E 
determinavit ... . Eucharistiae sacramentum et in tempore victus et omnibus 
mandatun a domino etiam antelucanis coetibus nec de aliorum manu, quam 

raesidentium, sumimus. ÖOblationes pro defunctis, pro natalitiis annua die 
—* imus.... calicis aut panis etiam nostri alignid decuti in torram anxie 
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Eyprian ; mit befonderm Fleiße Hat die Würde der Tradition unb deren 
weientliche Jpentität mit dem gefchriebenen Worte vertheibigt Baſilins); 
ganz übereinflimmend find damit Gregor von Nazianz?), Gregor von 
Nyfſa), Chryſoſtomus ), Epiphanius °), Auguftin °), welcher den Be» 
griff der Kirche und ihrer Tradition überall mit folder Tiefe und Schärfe 
bervorgehoben Hat, Eyrillus von Aleranprien”), Petrus Chryſologus °). 
In der Zrabition, erflären fie, feyen die legten Entſcheidungsgründe aller 
zum Dogma’) wie zur %iturgie'”) gehörigen Kragen zu finden, fie bebinge 





patimur . . . . Harum et aliarum ejusmodi disciplinarum, si legem expostu- 
les scripturarum, nullam invenies, traditio tibi praetenditur auctrix, consuetudo 
eonfirmatrix et fides observatrix. Rationem traditioni et consuetudini et fidei 
patrocinaturam aut ipse perspicies. aut ab aliquo, qui perspexit, disces. In- 
terim nonnullam esse credes, cui debeatur obsequium. Cor. mil. c. III. Fides 
tma te salvum ferit, inquit, non exercitatio scripturarum. Praesc. XV. 

1) "Arosrorımov 51 olumı zal ro rats kypkpar napadssıcı napauivew. De Spir. 
$. c. XXTX. n 1. mit Berufung auf I Cor. XT, 2. IT Thesa. IT, 4. 

2) Rab ihm if die Tradition Die Sasırımm od. Or. XXXII. 

3) "Apxet dp ıls Imödekbev roü vuardpou )dyou, To Iyeıv narpbdev Axoveav Rp 
uäg ray naphdomv, oldu viva wanpov di’ Arojoudıns ix Tüv Aroctdiay dıı ray dpekäs 
kylay napansusdurz, ol db mpis Th arvömra Taurmv merzridhvreg Ta dbypere, 
o)läg &» olamro rTäs da Tüv Joyızamv umuazyias el ulldouv . . . inpP et ze xal 
ednxirag Tals Ormvolzıs mpookyeodzt. Adv. Eun. ]. III. T. II. p. 554. Mor. 

4) ’EsreiSev (TI Thess. III, 16.) &990,. dr ou mavrz dı imerolfig nupedidoser, 
Mia rol)& xal Iyokpug. zuoias dt xaxelva al raurk darıv Akiöniorz" Aare xal av 
tapköosıs Ts Ixxinsiag Klıdmarov myauıdz" napköoeig Eatı, undiv aldor Inter. In 
1 Thess. Hom. TV. n. 12. 03 di ypaumarav uövov za npaxtia unerldero ru Ma- 
Am (dem Zimotheus). 3° Adn, xai da frudrwv . . . molid yap aurs nal deypä- 
ws zapddoxe. In II Tim. Hom. III. n. 1. | 

5) "Avayazlag n dxxinstz rouro (Meßopfer für Verftorbene) emıreiet. rapköosıy 
inSoosz naoı rarlcwv" tig ÖL dumiserae Ieaubv untpög rar diev. Y vönov; Os Te 
227 Tu Zolomäyr elpmulvz” Axove vll Aöyous narpös sou xal un anaen Yaapoug 
unephe 000° üslfas örı dyypagas te xal kypizms kdldasxev 6 narıp, routiorıv 6 Ieög 
s movoyevns xal To Ayıov nveuma" u Öb Mitmp nuav n Exxinaiz Eiye Jesuoug dv aurh 
madsoy; Aiurous ui, Suvaulvoug zarziäudüve. Haer. LXXV. n. 8. As dt xal rapa- 
se zeypäsdze. 03 „ac näayız Io Täs Ielas „pazäs düvaraı Anusaveodz dıö Ta mäv 
i gezpals, 1a © du napadsseı napldwaas ot Ayısı nösrola. Haer. LXI. n.6. Cfr. 
Ancor. n. 89. 

6) Etsi nulla ratione indagetur, nullo sermone explicetur, verum tamen 
est. quod antiquitus veraci fide catholica praedicatur et creditur per totam 
ecclesiam. c. Jul. VI. 5. n. 11. 

7) Ti zososrors (dem neftorianifhen Behauptungen) &urrepouuer nuels; np&ros 
mir. örı rüs niateng ray durug Brymorämmv nal 85 auras ray dyiav Inostölov dchxov- 
say als ua; naoddasıv 03 ralg umsputrpors ArpıBelzıg xarad)unıy Altos. oure ulv Talg 
ig äxpov dpesvaug unıpzlouv za untp voiv, Bir osöl Äxsıv dl; mlsov olämep Tiwig 
sneri; al fufıxvduvag HEyovras, ig To Oblsx mir OpIüs. 75 Helsa 6’ au brkpag Adyaın. 
De recta fid. ad Theodos. n. XVII. 

8) Fidem, quam credimus et docemus non atramento sed spiritu, com- 
mittamus pectori non chartae, demus memoriae non libro, ne divinum munus 
violent res humanae, ne coeleste secretum arbiter profanus assumat, ne 
quod est credentibus ad vitam, existat perfidis ad ruinam. Serm. LX. Inter 
deum et homines symbolum fidei sola fide firmatur, non literae sed spiritui 
ereditur, et mandatur cordi, non chartae, quia divinum creditum non humana 
indiget cautione. Serm. LXII. 

9) Iren. ITI, 4. n. 1. 2. Bas. Sp. S. c. XXVII. n. 66. 

10) Tert. Cor. mil. III. Bas. Sp. S. c. XXVII. 
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die Erkenniniß Gottes’), und fey das Fundament de Glaubens au 
Chriſtus ), an die Trinität ”); durch fie haben wir den Canon ber Heil. 
Schriften“) und die Regel ihrer Auslegung ), bie fefte Uebergengung von 
dem Evangelium"). Die Weberlieferung sft die chriftliche Lehre”), ver 
Schlüffel des Himmelreihs "), an ihr zu Halten”), nußer ihr Tod ); 
verloren iſt, wer nicht den ganzen überlieferten Glauben halt ''). Durd 
die Tradition befehrte Polycarp bei feiner Anweſenheit in Rodn unter Anicet 
viele Balentinianer, Marzibniten und Andere (Iren. III. 3. n. 4.). Un 
der Ueberlieferung zu halten mahnte, durch Afıen reifend, Ignatius '?). Die 
Veberlieferung zu erforfchen reifte Hegefippus '') umher, fie fuchte zu erfor- 
ſchen und fchriftlich zu bewahren Papıas '*), eben fo Pantäanus '”), Clemens 
von Alerandrien'’), Origenes, Eufebius. Aus der Ueberlieferung beftritt 
Irenaͤus, desgleichen Tertullian, die Gnoſtiker; auf fie beruft Tertuflian 
fich wegen ver wahrbaftigen Gottheit des Weltfchöpfers '"), Cyprian wegen 
der Einheit und Allgemeinheit ver Kirche '*), eben fo wegen der Nothwendig- 
feit der Wafferbeimifchung bei der Zeier der Euchariftie (Fpl. LXIII.). Auf 
die Tradition beruft fih Stephanus wegen der Gültigkeit der Ketzertaufe '*), 
Aus der lleberlieferung zeigt Cajus in feinem Buche, Labyrınth betitelt, die 
Gottheit Chriſti ?’), eben fo Athanafius ?'); aus berfelben flreiten gegen 
Die Eunomianer und Dlacedonianer Baftlius , Gregor von Nyffa, aus der 
Deberlieferung widerlegen die Väter den Neſtorianism, Eutychianism, Pela- 


1) Bas. S?- S. c. X. n. 26. 

2) Bas. adv. Eun. 1. I. n. 4. 5. 

3) Bas. Sp. 8. c. XXVII. n. 67. Mar. Vict. Sed cathulica disciplina 
aieit, ei semper fuisse patrem, et semper filium. In Phil. II, 8. Greg. Nas. 
or. . 

4) Tert. Praescript. XXXVII. Eus. H. E. III, 24. Hier. Epl. ad Dardan. 
Greg. Nyrs. adv. Eun. or. II. Aug. Faust. XXXII, 6. 9. XVII, 2. Civ. dei 
XV, 23. n. 4. Doct. Christ. II, 8. ®on Drigenes bemerkt Eufebius: Ti» ix)r- 
Kiaatındy gulärtwy xavöva uöva rersegx idlsmı edayybiıa paprüperaı Ada nes ypüzer 
Ds iv napadössı nadar mepl rüy Tessäswr evayye)lar, & xal uva Avavrlidnek dern 
dv TE Umd Tov oupavöv ixadmalx ro, Seov. VI, 25. 

B) Orig. Princ. IV, 9. Cuin (haeretici) scripturas carnaliter non spiritus- 
liter intelligant, declinuant in sinistram. Si vero spiritualiter intelligant, in 
ipso autem spirituali intellectu apostolicae non tencant regulam veritatis, de- 
cidunt nihilominus et ipsi ad dexteram diabolo (ut ita dixerim) gressus eorum 
non dirigente, sed detorquendo a via recta. In Ps. XXXVI. Hom. IV. n. 1. 
(Pseudo) Cem. Non enim sensum, quem extrinsecus attuleris alienum et 
extraneum debes quaerere, quem ex scripturarum auctoritate, sed ex ipsit 
scripturis capere sensum veritatis, et ideo oportet ab eo intelligentiam dis- 
cer&b scripturarım, qui eam a majoribus secundum veritatem sibi traditam 
servat. Recogn. X, 42. 

6) Aug. Ego vero evangelio non crederem, nisi me ecclesiae catholicae 
commoveret anctoritas. ]. c. Epl. fundamenti c. V. n. 6. 

7) Bas. Tæiurâ ist Kör)zoi Ta Tüg EnK)ndiag MUSTiEIZ, aural ray natipwv A 


N, 39. — 18) Eus. H. E. IV, 22. — 14) Eus. H. E. III, 39. — 15) Eu. 
H. E. V, 11. — 16) 8. Clem. Str. I.n.1. — 17) Adv. Marc. I, 21. — 
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janıdın, ben Monothelismus; auf ihr fußten die Concilien von Necie, 
onftantinopel,, Epheſus, Ehalcedon , die folgenden General» und Parti⸗ 
Xarconcilien. Das Princip der lieberlieferung erkannten nach feiner Dig⸗ 
tät auch die Häretifer,, da fie ihre falfchen Traditionen geltend zn machen, 
ver die kirchlichen in ihrem Sinne auszulegen fuchten. So die Gmoftier, 
beodotianer , Artemoniten, Eunomianer. 

V. 1) Die Gegner des Ueberlieferungsprincipe feiern den Sonntag: 
ıd die Dftern nicht nach der von Gott in der Schrift vorgefchriebenen Zeit, 
ziehen Blut der piere gegen Act. XV., taufen die Rinder wahrlich nicht 
ip Mutth. XXVIII, 18, wo zuerſt Lehre, dann Taufe vorgefchrieben iſt. 
ıb woher wiſſen fie die rechte Formel der Taufe, die euchariftiihen Worte, 
ı die Schrift diefelben nicht klar beflimmt und vorfchreibt ? daß fie alfo, 
mn fie der Ueberlieferung feine Glaubensgewißheit zugeftehen, ſich eben 
durch um die Ueberzeugung bringen, die Sacramente Chrifti zu haben und 

feiner Kirche zu feyn. Und woher haben fie den Kanon und die theolo- 
fe Gewißheit, daß fie ihn Haben, und worin das Maaß nnd die Regel 
T Auslegung, da die Schrift, namentlich das neue Teftament, die Summe 
2 heiligen Urkunden nicht angibt und ihre Infpiration nicht bezeugt ? Die 
irche zählte vier ächte Evangelien '), wohingegen bie Häretifer bald weit 
ehr und fehr viele annahmen ?), bald auch im Gegentheil nur eines ober 
286 antere anerkannten, wie die Ebioniten nur das Evangelium bes 
Rattbäus ”), Marzion nur das verftümmelte von Lucas *), andere nur das 
wangelium des Marcus‘). So hatten fie auch eine Menge falfcher 
Ipoftelgefhichten, apoftolifcher Briefe, Apokalypſen, überhaupt eine 
Renge unächter Schriften ‘). Wie Hat die Kirche die ächten von ben un« 
chten unterfchieden, werm nicht auf Grund der Tradition, und wie Tann, 
van die Tradition und Kirche nicht anerkannt wird , die baburch allein be⸗ 
emgte Schrift als Glaubensquell betrachtet werden? 2) Wenn die Schrift 
er einzige, rechte Duell des Glaubens wäre, fo hätten Alle, melde bie 
Scyrift nicht Tefen, nicht in der Urſprache lefen und aus ıhr felbft als dem 
inzigen Duell ihren Glauben fchöpfen Fönnten, bis auf den Tag ſich außer 
er Bedingung des Heiles gefunden ; wie ſchon Irenäus gegen die Gnoftiker 
emerft: „Was aber, wenn die Mpoftel ung feine Schriften hinterlaffen 
aätten: müßte man da nicht der Ordnung der Ueberheferung folgen, welche 
e jenen übergaben, welchen fie die Kirche anvertrauten ? Diefer Ordnung 
Agen viele Barbarenvölfer , welche an Chriftus glauben, ohne Papier und 
inte, da fie das Heil durch den Geiſt in ihren Herzen gefchrieben haben, 
ud die alte Ueberlieferung fleißig bewahren. Welche dieſen Glauben ohne 
Schrift angenommen haben, find nach unferer Sprachweife zwar Barbaren, 
as ihre Gefinnung, Gebrauch und Beobachtung hingegen anbelangt, durch⸗ 
us weife durch den Glanben“ (adv. Haer. III, 4. n. 1.2). Wäre das 
efchriebene Wort das einzig wahre Erkenntnigmittel der hriftlichen Lehre, 
» müßte jever Gläubige, um diefes zu ſeyn, vor allem Philologe mb Ge⸗ 


1) Iren. III, 11. n. 8. Orig. ap. Eus. VI, 25. Tert. adv. Marc. IV, 15. 
2: Orig. in Luc. Hom. I. 
3) Iren. IIL, 11. n. 7. Epiph. Haer. XXXI. 
4) Iren. IM, 11 n. 7. Tert. adv. Marc. IV, 7. V, 20. Epiph. Haer. XLIL 
6) Iren. IIL, 11. n. 7. 
6) Iren. kauäicen mI5deg Amozpipav nal vida ypapan I, 26. 
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Iehrter feyn, eine Behanptung und Zumuthung, die in Beziehung auf Abge- 
ſchmacktheit alles Hinter ſich läßt; fo wäre bie Preffe und Bibelgeſellſchaft 
die vollkommenſte Weile des Apoftolats , nebft dem, daß fie die bequemfle 
iR, da alle Arbeit und die Gefahren zu Waſſer und zu Land und das Mar- 
tyrium von den Menſchen nun auf die Bücher übertragen werben. 


6. 2. Träger und Zeugen der Ueberlieferung. 


Als Träger ver eberlieferung galten von jeber die apoftolifchen Kirchen ; 
das befunden die Zeugnifle eines Irenäus '), Drigenes?’), Tertullian ”) 
und fo weiter. Oben an fland aber mit ihrer Zengenſchaft vie römiſche 
Kirche, wie wiederum Irenäus (111.3. n. 2.), Tertullian (Praeser. XXXVI.), 
Eyprian und eben fo die Spätern es befagen. Als Organe, Interpreten 
und Fortleiter der Leberlieferung galten bie Bifchöfe in ihrer Reihenfolge”), 


1) Iren. Quid enim? et si de aliqua modiea quaestione disceptatio esset. 
nonne oporteret in an'iquissimas accurrere eccleeias. in quibus apostoli 
conversati sunt, et ab eis de praesenti quaestione sumere, quod certum et 
re liquidum est. III, 4. n. 1. Quid autem praedicaverint (apostoli), id est, 
quid illir Christus. et hie praescribam non aliter probari debere, nisi per 
easdem ecclesias. quas ipsi apostoli condiderunt. ipsi eis praedicando tam 
viva, quod ajunt voce, quam per epistola» postea. Si hace ita sunt, constat 
proinde omnem doctrinam, yuae cum illis ecclesiis apostolicis matricibus et 
originalibus conspiret, fidei veritati deputandam: sine dubio tenentem. quod 
ecclesiae ab apostolis, apostoli a C'hristo, Christus a den accepit; omnem 
vero doctrinam de mendacio praejudicandam. quae sapiat contra veritaten 
ecclesiarum et apostolorum et Christi et dei, Haer. III. 8. n. 1. 

2) Orig. Sed nos illis credere non debemus, nec exire a prima et ecde- 
siastica traditione, nec aliter credere, nisi quemadmodum per successionem 
ecclesise dei tradiderunt nobis, vel sic eurum verborum falsorum professores 
quidam quidem, nec ab initio, simulant scripturas et sic falleretentant. Ideo 
existimo eos sermones, qui sunt omnino extra scripturam, ostendere volens, 
dixit: Si dixerint vobis: ecce in solitudine est, nolite exire, de regula fidei: 
e08 autem, qui ad schisma simulant divinas scripturas, ostendere volens, 
dixit: Si dixerint vobis: ecce in domibus nolite credere. Quodcunque pro- 
fessi fuerint de scripturis et de mysteriis, quae sunt in eis ad demaonstra- 
tionem, nolite credere, quae dicuntur. Veritas enim similis est fulguri egre- 
dienti ab Oriente et apparente usque ad Occidentem, qualis est veritas 
ecclesiae dei: Ab ea enim sola sonus in omnes terram eririt, et in fine 
orbis terrae verba eorum, et velociter currit sola vere veritas dei. In Matth. 
Comm. Ser. n. 46. 

3) Age jam qui voles curiositatem melius exercere in negotio salutis 
tuae, percurre ecclesias apostolorum, apud quas ipsae adhuc cathedrae 
apostolorum suis locis praesident, apud quas ipsae authenticae literae eorum 
recitantur sonantes vocem et repraesentantes faciem uniuscujusque. Proxima 
est tibi Achaia, habes Corinthum, si non longe es a Macedonia, habes Phi- 
lippos, habes Thessalonicenses; si potes in Asiam tendere, habes Ephesum: 
si autem Italiae adjaces, habes Romam, unde nobis quoque auctoritas praesto 
est. Ista quam felix ecclesia. cui totam doctrinam apostoli cum sanguine 
suo profuderunt. Praeser. XXXV. Apostolica traditio nihil passa est in tem- 
pore suo circa fidei regulam, et non alia erit agnoscenda traditio apostolo- 
rum, yuam quae hodie apud ipsorum ecclesias editur. Adv. Marc. I, 12 
(Cf. IV, 5.) Praescr. XXI. 

4) Heges. 'Ev ixsorn Hl omdoyn; (tüv enısxönuv) xal Eu deko noise oSreg Iykı 
bs 6 vönog anpurtet xal ol mpozürze zal 6 xüpıos. Ap. Eus. H. E. IV, 22. Iren 
Traditionem itaque apostolorum in tota mundo manifestatam in omni eccle- 
sia adest respicere omnibus, qui vera velint videre, et habemus annumerare 
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und wieberum vor allen ber römifche. Auf den römischen Biſchof verweist, 
wie fehr er ſich felber untreu wurde, Tertullian (Praesc. XXAVL), usb 
vor ihm Irenäus (III, 3. n. 2.), welcher deßhalb auch fogleich ein Berzeich- 
aiß der römifchen Bischöfe mittheilt und mit der Bemerkung fließt: „Durch 
viefelbe Ordnung und durch diefelbe Verkündung ıft die apoftolifche Ver⸗ 
füntung der Wahrheit auf ung gefommen , und tft dies der vollfte Beweis, 
daß es die eine und felbige lebendigmachende Lehre iſt, welche in der Kirche 
von den Apofteln an bis jegt bewahrt und in Wahrheit überliefert worden 
iſt· Clbd. n. 3.). Als authentifche Zeugen der Tradition find zu betrachten, 
md haben von jeher im höchſten Anfehen geftanden die Wäter, wie bie 
Yıetät fie zubenannte, deren Auctorität in der Kirche Hinfichtlich der Be⸗ 
wugung der Glaubenslehre von Bafılius '), Zheodoret”), Leo’), Johann 
som Antiochien *),, Photins ’) und vielen Anderen bezeugt wird ®), gegen 


e08, qui al apostulis instituti sunt Cpiscopi in ecclesiis et sSuccessores eorum 
wque ad nos, yui nihil tale docuerunt, neque coguoverunt, quale ab his 
(den Päretifern) deliratur. Etenim si reconlita mysteria scivissent apostoli, 
quae seorsim et latentes ab reliquis perfectuos docebant, his vel maxime 
twaderent ea, quibus etiam ipsas ecclesias committebant. III, 3. n. 1. Cf. 2. 
93.4. IV, 26. n. 2. 6. Tert. Praesc. XXXII. Cypr. Epl. XXVII. Aug. Vides 
in hac re, quid ecclesiae catholicae valeat auctoritas, quae ab ipsis funda- 
tssimis sedibus apostolorum usque ad hodiernum diem succedentium sibimet 
episcoporum serie et populorum consensione firmatur. cont. Faust. XI, 1. 
dr. XVIII. 2. XXXIII. 6. XXXIII, 9. 

1) Tavrz (Lehre von Sünde, Erlöfung, Auferfiehung) iorv Adsiper ra rüs 
iigeia; uyormipea, zur za rardsmv al naszööses. Epl.CCLXI. n. 8. MR xavcey 
ind yes der Wahrheit bezeichnet er die Ucherlieferung der Väter. Adv. Eun. 

n 4.5. 

2) Tüv &yav narkcov didazsarla. Epl. II. ud Joan. Antioch. 'Eundtsuv ro 
Beisı öpois ums ro Susaöyws Avopms. Ibid. "Aka se nad pn Aoyızuols kvdomnivarg 
imtpliz Tüg Kindes mir ipesvay, &iix Tür Anostdruy xal npoontuv xal To» mer 
iativo Ayiav inıintägaı Ta Ivy’ TOuT0 ya Tois sc0onöDOLs Firwv NOiv, ÖTAV EXTPR- 
FaR TuS ZWHODCY, Azi z0U5 AToanoug dmsxoneiv, st rıyay Anıösris Ü Epxopkrumv Eyovar 
Um nodav . 2... nal Öray S8UPWEL, naTk ToOus xUung iyvaiatovaı, axl 00 npörepov 
kegeın. Ins &v mv 8,9riav 0609 FKroikausı. Eranist. diall. 1. und fo argumentirt 
er durch den ganzen Eranifted aus den Vätern. 

3) Ad id quod nullus catholicorum refutet, invito. Noti enim sunt per 
“irersum mundum atque manifesti, qui ante nos Bive graeca, sive latina lin- 
gua in catholica veritatis praedicatione fulserint. Epl.LXIX. ( Ball.) ad Theod, 
e I. Cum ab evangelica apostolicaque doctrina ne uno quidem verbo liceat 
dissidere aut aliter de scripturis divinis sapere, quam beati apostoli et patres 
sostri didicerunt atque docuerunt, nunc demum indisciplinatae ınoventur et 
impiae quaestiones. Epl.LXXXII. (Ball.) ad Marcian. Aug. c. I. Quaın (catho- 
heam fidem) instruente nos spiritu dei per sanctos patres a beatis apostolis 
didicimus et docemus. Epl. LXXXIX. 

4) Epl. ad Nestur., wo er ihn ermahnt, bei dem Glauben der Bäter zu 
bleiben. 

5) Ovxodv ai tig Tov ixazıray odaıxa)uv mis omolaz nacadösew; Ffmaausv, 
kerısag 5 Enainsiastınös alvırrönevos Jia Tirwv, zual. m; Bounzstpx xal dis 3) 
zerupmudkvor ol napa Tüv Tuvraymärwv 2069uT2v En mowmbvog kuss‘ 0 ap Aranaag naIz 
bb rotc wpopiTzg, © zurös xal du Amostörsıs Thu yapıs Suipynas xal did Tav ala» 
zaripo» adiözkes. Ad Amphiloch. qu. CÄCIX. n. 5. 

6) Cfr. Hier. Verum mihi sacratius quid latere videtur in litera: quod 
juvenes dicantur in scriptura, qui a veritate desciscunt et cana praecepta 
parentum contemnunt, neglecto Dei mandato cupiunt statuere traditiones ho- 
ainum, de quibus et in Jsaia Israeli dominus comminatur, eo quod noluerit 
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deren einmüthige Verkündung und Bezengung einer Lehre ale überlieferter 
and zum Glaubensſchatz gehöriger Niemand lehren und glauben durfte, dur 
welche wir den Kanon ver heiligen Schrift überfommen '), deren Zeugnif 
Br bu Wahrheit und gegen den Irrthum angerufen worden iſt ?), deren 

orität felbft der Irrthum nicht fo unbedingt verwerfen zu dürfen ge 
glaubt hat ?). 


%.3. Slaubenegefymbola 


Als nach dem Bedürfniß der Zeit erweiterte und immer ftrenger form 
lite Summe der Tradition, wodurch die Rechtgläubigen fich als folche, und 
im Gegenfag zu Denen, die 08 nicht find, wiffen und befennen, galten von 
jeher die Slaubensfymbola, oder, wie fie auch genannt werden *), Blau 
bensregeln, deren Auctorität fon in ihrer Benennung ausgefprochen und 
von allen Lehrern und Gläubigen allzeit anerkannt worden iſt. Daß bie 
Reformatoren die Dignität und verpflichtende Kraft ver ältern Symbola nicht 
anzufechten wagten, ift aus ihren Bekenntniß ſchriften erſichtlich ). Wie fie 
aber damit indireft die Auctorität der Tradition und ber Kirche als ihrer 
pütert und Dolmetfcherin zugeben, darüber fann Niemand auch einen 

ugenblick zweifelhaft feyn. 


Gap. IV. 
Dogma. 


Was die Kirche ala Theil, Moment der göttlichen Ueberlieferuug, und 
ald deren Sinn erklärt und zu glauben vorſtellt, iſt förmlides Dogma 
(S. meine Dogmengeſch. 1. ©. 1.) (dogma propositum, dogma quoad nos), 
ba es vor diefer Erklärung nur materiell, in ſich, Dogma gewefen. Die 

Lehre der Kirche wird ordentlich bezeichnet als doyua *), doyuaıa, mit 
dem Zufag: 2B605 7). Xpiaroüt), evayyedlıxatt), anocrokıxa ++}). 


aquas Siloe quae vadit cum silentio, et veterem piscinam averterit, eligens 
sibi Auenta Samariae et gurgites Damasci .... Vae ergo terrae, cujus rex 
est diabolus, qui semper novarumı rerum Cupidus, etiam in Abessalon adver- 
sus pareutem rebellat. In Eccles. X, 16. 

1) Athan. Epl. pasch. Aug. Civ. dei XV, 23. n. 4. Theod. in Can- 
tic. praef. 

2) Diefes fehen wir im Großen in den Eoncilien von Ephefus, Ehalcebon ic, 
wo immer die Stimme der Bäter in großen Reihen aufgeführt. 

3) Die Eunomianer gaben vor, den Glauben der Bäter nur erläuters a 
wollen. Bas. adv. Eun. I. I.n. 4. 5. 

4) Tert. Virg. vel. c. I. de Praeser. c. XIII. Aug. Serm. LIX. n 1. 
CXXXVI. n. 2. CCCLXTI. n. 7. Epl. CXCII. no. 11. 

5) Das apofolifche, nicanifche, conkuntinopolitanifche, atpanafianifche om 
bolum erfennen an Conf. Helv. I. ce. Xl. Confess. Gall. c.V. Conf. A 
VIN. Conf. Beig. c. 1X. Conf. Bohem. Art. IL Ill. Conf. Aug. im fang 
Formul. Concord. P. 1. de compendiaria regula atque norma n. 11. Coy. 
Marchic. Art. 11. 

6) Orig. Princ. 1, 7. n. 1. Cels. I, 2. Lact. mort. persec. n. 2 Xus. H. 
E. VII, 30. Theodor. praefat. in 1 Cor. Chrys. ööypz tüs kntıiz;. In Eph 
Hom. XXI. n. 1. ööyua To zulrepo». in I Cor. Hom. XXXIII. n. 6. Dogms 
Christianum. Prudent. zıpt orız. hymn. IX. 

7) Orig. Matth. T. Kl. n. 23. üypara Seia bus. Ps. XXXVI, 2. Theod 
‚Epl ad Joan. Antioch. Epl. ad Eus. Ancyran. CIX. 
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kuuigamarıza '), zarpoa?), vis nueßeias”), byi@?), 5pDu°), 
say natiper‘), Fa xara ypıorısvıcrudy aarıjpıa doyuara, T), 
inuAnoıagtıxai Ady)or"),drzänaıaorzızn usgovoa duodoyia?), zoma) 
ivvoras '’), vino; Tüis dıdayis !!), miarıs xavmnıxı !?), und bie 
daran halten, das find die Rirchlichen '"). Zu den kirchlichen Dogmen ram 
trafliren die häretiſchen Meinungen '*), Meinungen ver Irrgläubigen!*), neue 
Reden '°), gottlofe Dogmen'’), und bie an ihnen halten find die Außerkirch⸗ 
Iihen'®), Heterodoren '?), die Rechtgläubigen ?’) aber die Geiſtigen ?’), 
eigentliche Chriften °?). 


$. 1. Rotpwendigleit der Glaubensentſcheidungen. 


Daß über die hriftliche Lehre in dieſem oder jenem wefentlichen Yunote 
Bsagen, Zweifel und Anfichten entftehen, des Reinheit des Glaubens von 


+) Igrat. Magu. XIII. mit dem Zufaß &xivarx Bas. in Ps. XLIV. n. $. 

sx Bas. ın Ps. XLIV. n. 9. j 

+) Thecd Epl. CIX. ad Euseb. Ancyr. Iıpp. Cfr. Ta dyuara zav Aypdv- 
zw eyayyıllav. Alhan. in Matth. Serm. IX. (Galland. V, 179.) Chrys. Tas vias 
(Kadv;ens) döyuarz Hom. in illul: messis quidem multa. n. 3. (Opp. 7. XH. 
p. 391.) 
+tt) Theod. H. E. I, 2. 7. Epl. CVIJ. ad Theodot, CVIII. ad Acarium. 
Clem. Alex. "Anostölıi zul inxinsızerun 6pIoraniz Tüv öanukrun. Str. VII, 16. 

1) Oyr. Alex. in Amos. II, 7. VI, 2. de trinit. capit. UI. döywarz rüs 
twözstzs Greg. Nyss adv. Eun. 1. XII. T. II p. 815. Mor. Chrys. in Gen. 
Hom. VIII. n. 4. X. n. 4. 

2) Theod. Epi. CVIL ad Theodot. presbyter. 

3) Orig. in Mauth. T. XVII. n. 7. Cyr. in Amos, VI, 2. In 8, Symbol. 
ad Monach. döyaarz söse3z Chrys. in Gen. Hom. VIII. n. 4. 

m Orig. in Joan. T. VI. n. 20. T. XX. u. 22. Chrys. in Heb. Hom. 

.n. 3. 

6) Chrys. in 1 Thess. Hom. IX. n. 8. Cyr. Def. anathem. X. in Joan. 
l, 33. opIa Tüs Exainalaz OSyurTı 

6) Greg. Nyss. de Sp. 8. in Maj. VIII, II. p. 10. 

7) Orig. Princ. IV, 1. 2. 

8) Orig. in Matth. T. XI. n. 17. T. XII. n. 28. 

9) Greg. Thaum. Or. de fide Maj. T. VII, I. p. 170. 

10) Greg. Nyss. Sp. S. in Maj. VIII, II. p. 11. 

11) Bas. Sp. S. c. X. n. 26. 

12) Coelestin. Epl. ad Syn. Ephesin. (act. I].) swür rüs risrews Conc. 
Ephes. Act. 1I. 

18) oi &n6 räg ixxänsias Orig. Cels. II, 6. V, 61. oi 375 rüs inwsinou Kpieros 
iwindas Cels. VIII, 16. icxinsıaotiwot Orig. in Jerem. Hom. IX. a. 1. Exech. 
Hom. U. n. 2. III. n. 4. ö. Jes. Hom. VII. n. 3. Matth. Comm. Ser. u. 38. 
In Joan. T. XIII. n. 44. Greg. Nyss. c. Eunom, Or. Il. T. I. p. 451. Mor. 
iimaasöuevo Zpiph. Haer. LIX. n. 4. 

14) aiperıxz vonkara Orig. Epl. al Greg. n. 2. 

15) yon Tüv drepccokoivros Orig. Joau T. XIII. n. 1. 

16) rpös;arae 6,0 Anonym. cont. Montan. 1. I. ap. Eus. H. E. V, 16. 
ra ööyaara Iheod. Eranist. dial. 1. ” 

17) Iren. Impin et irreligiosa «logmata. 1. II. praef. n. 1. id: dsy,nara 
Eus. in Ps. LVO, 12. is63u; Yeudacotizı Zus. in Ps. LVII, 12. uveaps 6» 
siperızans Ööyuara Theod. in Jesu Nav. q. XVI. 

18) Orig. Matth. Comm. Ser. n. 33. qui extra ecclesiam sunt. 

19) ürepsdogor Orig, Joan. T. XII n. 8. 17. XX. n. 18. Ebvor ToU draimaa- 
smaou A6,ou Orig. in Matth. Tom. XI. n. 17. 

20) Didym. Trin. I, 36. UI, 7. 0. 3. — 21) zsevnarna, Didym.Trig. I, 84, 
— 22) Didyın. Trip. I, 34. 
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Seiten des Unglaubens und Aberglaubens, der Borurtheile und Leidenfchaft, 
der Unwiffenheit und des böfen Willens Gefahr drohen könne, iſt aus fich 
felbft und der Geſchichte Har. Daß die chriftliche Lehre über den Zweifel 
erhoben, gegen verfehrte Anfichten ficher geftellt, die faljche Auffaffung aus- 
geichloffen, die freche Yaugnung durch die rechte Pofition und Erpofition 
hinwiederum geläugnet und aufgehoben werde, wer möchte diefes für un- 
nöthig oder unmöglich halten? Wer follte für unnöthig oder unmöglich 
halten, zu wiffen, was Chriſtenthum ıft, was nicht ? Wer fich hierzu her⸗ 
beiließe , hätte jo das Chriſtenthum als für ung gar nicht eriftirend erflärt. 
Nein; auf die Frage, wer Chriſtus ıft, od er wahrhaftig Gott mit ung, 
welche die Beringungen find, an welde unfer Heil gefnüpft ıft, kommt 
allerdings Alles an, und daß bei vorfommendem Zweifel und Irrthum die 
Wahrheit feft und ficher geftellt werde, Wahrheit und Irrthum nicht neben 
und für einander gelten, das iſt in ihrem Begriff auf das ftrengfte geboten. 
Bei der Unerfenndarfeit und Unbeſtimmbarkeit des Glaubensobjects iſt auch 
kein Glaubenszuftand bei der Unermittelbarfeit des objectiven Chriſtenthums 
auch Fein fubjectives, Feine eine, katholiſche, apoftoliihe Kirche möglich. 
Und wozu hat denn Ehriftug feine Wahrheit geoffenbart, wenn fie unerkenn⸗ 
bar bleiben fol, und ein Magifterium eingefegt, wenn es ung feine be 
ſtimmte Lehre verkünden und die Lehre im Fall des Zweifels und Angriffe 
beftimmen ſoll ? Was ıfl das für eine Wahrheit, über die nichts zu beſtim⸗ 
men, für ein Magiſterium, von dem nichts über die Lehre zu beflimmen ıft? 
Daß es nach einer authentifchen Glaubensentſcheidung dabei fein Beruhen 
babe, und nicht wiederum das Ganze ın Zweifel geftellt werden könne, liegt 
in der Natur einer folchen Entfcheidung '), eben fo, daß eine authentifche 
doctrinelle Entfcheivung als folche jeden Gläubigen als folchen verpflichtet, 
und deren Gültigkeit und Verpflichtungsfraft von der Zuftimmung der welt- 
lichen Gewalt volltommen unabhängig ıft ?). 


6.2 Subject der Entfheidung. 


Die Macht und Vollmacht der Entfcheivung kann aber nur bei Denen 
ftehen, welchen das Meiftertbum, die Sendung und Verheißung dazu gege- 
ben iſt, an welche alleın die Menfchheit angewiefen ıft, an deren Ausſpruch 
allein fie mit göttlich feftem Glauben fich ergeben fann. Der Verſtand ber 
Einzelnen und das Gefühl können nicht als Teste Inftanz in Glaubensfachen 
angenommen werden, da fie mit Zufälligkeit, Veränderlichkeit, Corruption 
behaftet, im Widerſpruche unter einander und mit fich felbft befangen find, 
und da fie von Ehrifto zu einer ſolchen Function weder für fich, noch für An- 
dere die Vollmacht und Verheißung empfangen haben, fo aller Grundlage, 


1) Leo. Obtestor et obsecro clementiam vestram, ut in praesenti synodo 
fidem, quam beati patres nostri ab apostolis sibi traditam praedicarunt, non 
patiamini quasi duhiam retractarı, et quae olim majorum sunt auctoritate 
damnata, redivivis non permittatis conatibus excitari. Epl. XC. (Ball.) ad 
Marcian. Aug. c. II. Eben fo Epl. XCIV. ad eund. wo er hinzufügt: Nec per 
vanam fallacemyue versutiam aut infirma videantur aut Jubia, quae ‘in ipso 
angulari lapide, qui est Christus dominus, ab initio sunt fundata et sine Äne 
mansura. Cf. Epl. CLXII. ad Leon. Aug. c. Il. Epl. CLXIV. ad Leon. c. I. 
Gelas. 1. Epl. XI. ad Epp. Dardan. Hincmar. de Praedestinat. c. XXXVI. 
mit einer Denge traditioneller Zeugniffe. 

2) ©. Marca Conc. Sacerd. et imperii. Walter Kirchenrecht. 
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worauf fie eine Unfehlbarleit und darnach unfern Glauben anſprechen und ſich 
ſelbſt Glauben ſchenken fönnen, ermangeln. Befondere Eingebungen und Er- 
leuchtungen von Seiten des heiligen Geiftes koönnen ebenfalls nicht geltend ge⸗ 
macht werben, da die damit Aufivetenden fie weder für ſich noch für An.ere ald 
wirklich zu dofumentiren im Stande find, auch die Nichtigkeit ihrer An- und 
Ausiprücde durch die Widerfprüche unter einander und mit fich felbft von vorne 
herein darzuthun nie ermangelt haben. Daß der Staat firh nicht als Richter 
in Blaubensfragen erheben fann, ift aus feiner zeitlichen und räumlichen Come 
pofition und Tendenz, und daraus offenbar, daß auch er in Beziehung auf die 
Berfündung und Entfcheivung der Lehre Eprifti ohne alle Sendung und Ver⸗ 
heißung, und von dem Recht und der Macht, innerlichen, göttlich feften Glau⸗ 
ven zu bedingen, entblößt iſt. Aber die Kirche hat die Sendung und Ber- 
heißung, daß alfo von ihr, ihr allein, eine authentifche Entfcheidung in Glau- 
bensfachen emaniren Fann. 

Daß die abftracte Schrift nicht als Schiedsrichterin angefehen werben 
fan, ift wiederum Mar. Sie ift nicht, fondern enthält Gottes Wort, welches 
durch Auslegung herausgebracht werden muß, und bedarf felbft der authenti- 
(den Entfcheivung über den Sinn, wie über die Zahl der zu ihr gehörigen 
Bacher. Und wie ein den richtenden Partheien übergebenes und überlaflenes 
Geſetzbuch ohne authentifche Ausleger und Richter Fein geeignetes Mittel, 
einen Handel zu enticheiden, wäre, eben fo könnte auch die zwifchen den ſtrei⸗ 
tmden Kirchengemeinfchaften aufgelegte, fich felbft überlaffene Schrift unmög- 
lid als ein taugliches Organ zur Enticheivung ihrer Glaubensfragen betrachtet 
werden. Jeder würde die Schrift in feinen Sinn zu ziehen fuchen, und die 
Schrift es eben dulden müflen'). Was ift nicht fchon —* in ihr gefunden, 
as ihr bewieſen worden ? fo daß nichts fo wahr, als was das bekannte Dy⸗ 
ſtichon des reformirten Theologen Werenfels befagt: 

Hic liber est, in quo quaerit sua dogmata quisque, 

Invenit et pariter dogmata quisque sua. 


6.3. Beife der Ölaubensentfheidung. 


Die Iehrende Kirche kann entweder in ihrer Vertheilung über den Erd⸗ 
heiß (ecclesia dispersa), da die einzelnen Hierarchen im Zufammenhang und 
unter der Leitung des oberften Hierarchen ihren refpectiven Diöcefen vorftehen, 
als in ihrem ordentlichen natürlichen Zuftaude, die Glaubensentfcheidung ge- 
ben), oder fie fann, wenn Umftände es erfordern, zu einem allgemeinen Eon» 
al?) außerordentlich zufammentretend (ecclesia in concilio congregata) auf 


1) Hilar. Memento tamen, neminem haereticorum esse, qui genunc non 
seundum scripturas praedicare ea, quibus blasphemat, mentiatur. Hinc enim 
Marcellus Verbum Dei cum legit nescit. Hinc Photinus hominem Jesum 
Christum cum loquitur ignorat. Hinc et Sabellius dum quod: ego et Pater 
unum sumus non intelligit, sine deo paıre et sine deo filio est. Hinc et 
Montanus per insanas feminas suas paracletum alium defendit. Hinc et Ma- 
ıchaeus et Marcion legem odit: quia litera occidit, et mundi princeps dia- 
bolus est. Ad Constant. II. 9. 

2) Ohne allgemeined Concil wurden verurtheilt der Gnoſticismus, Pelagia- 
nismus, Prädeflinatianismus, Janſenismus, Quietismus. 

3) Concilium generale, vecumenivum, oecumenicum convocatione, cele- 
bratione, arceptatinne. Die Acceptation fann ein nicht ökumeniſches Concil 
nit zu einem öfumenifchen , fondern nur den Befchluß eines nicht öfumenif 
gehaltenen Concils zu einem ölumenifch geltenden machen, 
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feierlichere Weile den Ausſpruch thun. Die im Eoncil verfammelte Kirche 
iſt umfehlbar, weil fie diefes an ſich iſt. Durch Die Form des Concils ge 
winnt fie feine neue Qualität, fondern ihr Ausſpruch nur eine größere Feier- 
lichkeit, und in der Ausführung eine größere Schnelligkeit. Die Infinuation 
der Eoncilien hat man in Hatth. XVIII.: „Wenn Drei in meinem Namen 
verfammelt find,“ ꝛc. gefunden, und deren erftes Beijpiel in Act. XV. 

Die Autorität der allgemeinen Concilien iſt in der Kirche allzeit pral- 
tiſch und theoretifch verkündet, ihre Ausfprücde find als Ausſprüche Chriſti 
und bes heiligen Geiftes allzeit verehrt worden‘). So Damafus (Epl. I. 
n. 2.), Amphilochius?), Gregor von Raztanz '), Bafılius *), Auguflm°), 
Leo *), das Concil von Ephefus”), von Chalcedon); den Glauben feiner 
Zeit verfündet auch Eonftantinz). 


1) Greg. M. Sicut Evangelii quatuor libros, sic quatuor concilia sus- 
cipere et venerari me fateor. Nicaenum scilicet, in quo perversum Arii dogms 
destruitur; CP. quoque, in quo Eunomi et Macedonii error convincitur; 
Ephesinum etiam primum, in quo Nestorii impietas judicatur; Chalcedonense 
vero, in quo Eutychis, Dioscoriue pravitas reprobatur,, tota devotione 
eomplector, integerrima approbatione custodio.. L. I. Epl. XX1V. eben fo 
l. U. Epl. X. L III. Epl. XXXIII. Vinc. Lerin. Quid unquam aliud Cosci- 
Jiorum decretis enisa est (ecclesia), nisi ut quod antea simpliciter credebatur, 
hoc idem postes diligentius crederetur, quod antea lentius praedicabatur, 
hoc idem postea instantius praedicaretur, quod antea securius colebatur, 
koe idem postea sollicitius excoleretur. Commonit. c. XXIII. 

2) Er heißt das C. Nic. eine wüvodog xxFoiır xal knosralad. Epl. Synod. 

8) Ois (die Bäter von Nicäa) To nverux zo Ayov als Ev Zyayer. Or. XXI. 
Die Stelle: "Exw nlv oörw;, al dei zaindl; ypazeıy, Gars Nürta GuAAyon gave 
inısrönwv, örı undimäs suwddon reao; idsv yparriv, padl durıv xaxev dsymaviag } 
npoodixnv ai yap pilovemilaı wai guazpzgiat ZI Onw; unit: goprızdv Unroladn: olrm 
ypasovrz, nal Adyou xpelrrovss‘ xal IJärroy Au ri; iyrindein xaxlay drloav dexasun di 
zav ixeivav iusz. Epl. LV. beziebt fih nur auf die Partikularzuſammenkünfte der 
Zeit. Eben fo ähnliche Aeußerungen in Epl. LXXII. LXXXIV. CXXXIIL 

4) 'Ousdoyeiv vu2s (das ift einer der feftfiehenden Puncte) zw» ix raus rari- 
pers aa derediisav nistıv Tüv dv Nixaiz nöre susldrrws, xal undsmlay Tür dar 
akıay Aereiv, ZI eiölvzı, örı rpıaxdrcı diem al outer Kyıloveixwg suvlovrsg 092 Arav 
züs 103 &ylou nvsumaros dvspyalas dpItysavro. Epl. CXIV. 

5) Illa autem, quae non scripta, sed tradita custodimus, quae quidem 
toto terrarum orbe servantur, Jdatur intelligi, vel ab ipsis apostolis vel ple- 
nariis conciliis, yuorum est in ecclesia saluberrima auctoritas, commen 
atque statuta retineri. Epl. LIV. ad Januar. n. 1. 

6) Praenoscat igitur pietas tua, venerabilis’imperator, hos, quos spondeo 
dirigendos (legatos), non ad confligendum cum hostibus fidei, nec ad certan- 
dum contra ullos a sede apostolica profecturos, quia de rebus et apud 
Nieaeam et apud Chalcedonem sicut deo placuit definitis nullum audemus 
inire tractatum, tanquam dubia vel infirma sint, quae tanta per spiritum 
sanctum fixit auctoritas. Epl. CLXII. (Ball.) ad Leon. Aug. c. U. 

7) Es verbietet ein anderes Glaubensbelenntniß zu haben: User: rar apı= 
Yisıy napia tür aylav nardsur ray Ev Ti Nixalas ovvayIirrav wöilı our Tu dem 
zseinarı c. VII. Es felbft erflärt feine Beſchlüſſe für Beſchlüſſe Chriſti in feinem 
Urtheil über Neflorius. Zvayr. H. E. I, 4. Ä 

8) Husis rar 0PI60050, nistis Tas rap Tav Trıaxosiav öbea xal orte zalmapı 
ray narlows (des C.CP ) ir any xai zapz zur koınav Aylav xal ercdkun nariper 
wrpaooduicay puräatrousm xal xurı TRUTv mIaTeisurv 0i inımadlerzro Ertisxoreı 
dneßdasuv dadızıy Giinv ovitis mai Cuol. £yygeıpoüunsv ovol rormmusv ErIKaTxe deldzzrr 
yüp ol raripas xal dyypipus vaSıraı 7x nup’ exslvav ixredevra map’ ixelvz Ale 0u 
Övräauevda. Act. II. Hard. T. 11. p. 286. C£. das Decret. fid. in Act. V. 
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Die vier erfien allgemeinen Eonrilien erkennen auch die Reformatoren 
an‘), und bie Autorität eined allgemeinen Enncils erfaunten fie faltif am, 
ba fie an ein abzuhaltendes allgemeines appellisten?), und ſelbſt Eoneilien 
und Berfammlungen hielten, deren Befchlüffe als normativ für ven Glauben 
angefehen werben follten. Das Dbject der unfehlbaren Entfcheidung iſt, wie 
immer in der Erinnerung feftgehalten werben muß, nur das zum Glauben 
Chriſti Gehoͤrige), für welches allein Unfehlbarfeit verheißen iſt. Wie das 
öfumenifche Eoncil feiner Idee nach den Primat und feine Functionen mit ent- 
hält, das Recht der Berufung, Präfidenz und der authentifchen Ratification 
dem Primat als folchem zuſteht, if offenbar. 


Cap. V. 
Häreſie. 


Die Länguung des Dogma iſt Härefie*), die bewußte und abſichtliche 
Läugnung for melle Härefie, die nicht erkannte und gewollte materielle 
Härefie. Letztere ift ein Uebel, erftere ein Böfes. Im Gebiet des Organi⸗ 
hen iſt ihr Gegenbild vie Krankheit”), da ein Organ oder eine Kraft der 
Einheit und Allgemeinheit ſich nicht ein- und unterordnen will, und ein abftrac- 
tives felbftfüchtiges Leben zu führen beginnt. 

Die Bäter bezeichnen die Härefie als fürmliches Widerſtreben gegen bie 
Bahrheit‘), Zalfchmünzerei’), Ehebruch +), Betrug+r), Hencheleit++) und 


+) "O0 yap rols rpıanesiors &yloıs Apscıv inıseönas (ZU Ricäa), oudev dor Irspov 
8 möseu Tel vIou ToU Ye05 yyauın, aälıstz ORov u xal TO Ayıoy nysuua Touren xal 
Talımouras Avopüs Talg Gtavalxıs dyxelusvoy ray Yılay Bovinsıv Ehezureoe" Co mndeis 
Buzıselliru. undsig unepridssu, Wir npodumus nävres el; vv Alndeorärnv adv 
inesiere. Epl. ad Eccl. Alex. et omn. Orthodozx. ap. Soc. I, 9. Gelas. Cysic. 
Act. Conc. Nic. II, 36. 

1) Zwöngli Archeteles n. XLIII. Conf. Heivet. I. c. XI. Et ut paucis 
multa hujus causae dicamus, quaecunque de incarnationis domini nostri Jesu 
Christi mysterio definita sunt ex scripturis et comprehensa symbolis ac sen- 
tentiis quatuor primarum et praestantissimarum synodorum, celebratarum 
Nirese , Constantinopoli, Ephesi et Chalcedone, una cum beati Athanssii 
symbolo et omnibus his similihus symbolis credimus corde sincero et ore 
hıbero ingenue profitemur,, condemnantes omnia his contraria. 

2) Conf. Aug. Praef. ad Caesarem. Ad cujus etiam generalis coneilii 
eoaventum simul et ad V. C. M. in hac longe maxima et gravissima causa 
jam ante etiam debito modo et in forma juris provocavimus et appellavimus. 

8) Kalteisen. Deus et natura non deficiunt in neressariis, sed saluti 
bumani generis non videretur sufhcienter provisum, si concilia generalia 
possent deficere in his; ergo hujusmodi concilia in bis, quae sunt de neces- 
sitate salutis, deficere non possunt. In Conc. Bas. Mansi T. XXIX.p. 1060. 

4) alu. secta eine philofophifche Schule Act. V, 17. XV,5. XXIV, 5.14. 
XXVIII, 22. (Cf. Wetst. I Cor. X1, 18.) Orig. Cels. Ill, 11. 38. V, 63. Ep). 
ad Gregor. Zus. H. E. Vl, 18 etc. alcıss, secta im beflern Sinne auch die 
Brifliche Religion und Kirche Clem. Str. VII, 15. Tert. Apol. XLVI. Cyp. Test. 
LIU Praef. Im fchlimmern Sinne — Partei I Cor. XI, 19. Gal. V, 20. 
Regerei Igmat. Eph. n. Vi. Trall. n. VI. Cf. Sic. h. v. 

5) Cfr. Chrya. in 1 Cor. Hom. XL. n. 1. 

6) Aug. de Bapt. c. Donat. V, 16. n. 23. 

7) Orig. Omnium haereiicorum sermo non est probata pecunia, nec 
dominicam integre in se habet figuram, sed adulteram, quae. ut ita dicam, 
eıtra monetam ita figurata est, quia extra ecelesiam composita est. In 
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Dieberei ); ale ihre Wurzel Selbftfucht, Ehr-, Hab- und Genußſucht ?), Lieb- 
loſigkeit, Scheelfucht ’), und Nenerungsiucht *) ; ungebildete, ftolze, natürliche 
Kraft’), falſches Unabhängigfeitsftreben +), Vermeſſenheit *4), Rachſucht 


Psalm. How. III. n. 11. Synes. Tor; Transiitas Toss NovmpoOu; toi; zadare 
„omous To Öyux 76 Feios aapayapartosıaz ripusiyxarı. Epl. IV. ad Presbyt. 

. Iapasnuzivosys ,a> rıvis To; nIeia; 75 na)005. XaIAaRıs Te vöwsux xıBönässor- 
zes. Dial. VIII. de incarn. 

+) Hegesipp. ap. Eus. III, 32. IV, 22. Clem. Str. VII, 16. Opt. IV, 6. 3. 

++) Sie bieten Glas für Smaragd. Iren. I. I. Prooem. n. 2. Hier. Hae- 
retici yuoque evangelicanı veritateın corrumpunt prava intelligentia, et sunt 
caupones pessimi farientes de vino aquam. In Jes. comm. c. 1. 

+++) Hier. Omnis haereticus hypvcrita est aliud loquens et aliud simulans, 
et quidquid loquitur, licet videatur esse sapientia, tamen atultitia est. In 
des. c. IX. 

1) Clem. O3 yen nore. auJarın vi Tag Aipise; wmerlosreg NO0yTı. Moryeseıy Ti» 
KihSuav. ouol unv waenren Toy wavova Tr: Enxinoiag Tag lölzıs endualug xzi gdo- 
della yapızoudsous. Str. VII, 16. 

2) Clem. Str. Vll, 16. Orig. in Rom. 1. Il. n. 6. MHaeretici matrem 
habent iniquitatis suae superbiam, dum semper altiora scire se jactitant, et 
in ecclesiae contumeliam debacchantur. In Osee. c. V. Quis enim haereti- 
corum non in superbiam extollitur, ecclesiae simplicitatem parvi pendens 
et fidem imperitiam reputans. In Abdiam c. I. Nulla enim haeresis nisi 
propter gulam ventremque constituitur, ut seducai mulierculas oneratas pec- 
catis. In Jerem. c. IV. Difhcile est haereticum reperire, qui diligat casti- 
tatem, non quod cam praeferre desistat in labiis, sed quod non servet in 
conscientia aliud loquens et aliud faciens. In Osee. c. IX. Aug. Haereticus 
est, ut mea fert opinio, qui alicujus temporalis commodi et maxime gloriae 
principatusque gratia falsas ac novas opiniones aut gignit aut sequitur. Util. 
cred. I. n. 1. Tali oleo pingue fartum est caput haereticorum, cum dicunt: 
ego sum, et dicitur illis: tu domine. In Ps. LXX. n. 5. Sit tibi manifestum 
atque perceptum, nullum errurem in religione esse potuisse, si anima pro 
deo suo non coleret animam aut corpus, aut phantasmata sua aut horum 
aliqua dico conjuncta aut certe simul umnia. Ver. Relig. c. X. n. 18. C£ 
n. 19. c. XXV. n. 47. Chrys. 'Ex yas T0u un zisilv TOUg Rösıgoug Toug davrar 
epFovouv sudoxımousıy, Ex ub Tou F0veiv izinapyosv, Ex Cd TOU guapyelv aipderı; 
fcıxov. In I Tim. Hom. Ill. n. 1. Bernard. Omnibus una intentio haereticis 
semper fuit captare gloriam de singularitate scientiae. Sola ista (der Neu- 
manichäismus) malignior caeteris versutiorque haeresibus damnis pascitur 
alienis propriae gloriae negligens. In Cantic. Serm. LXV.n. 2. Cfr. PAsl. 
III, 18. 19. Gal. V, 1. VI, 12.1 Tim. VI, 10. 1I Tim. Ol, 2. Kom. XVI, 18. 

9) Chrys. "Or naswsr N Avouia, gupisera n Ayanıı" Toto Tas alpdanıg 
Inne Tasag, ix yap Tos un gieiv roig Adergous tous kautay i,Iovouy Tolg zuden- 
moucıv, ix ob Tou gIoveiv dgiakoyduv. ix dl ToV Fiaapyeiv aiodseıg ärixos. in I Tim. 
Hem. IL n. 2. 

4) Bas. Ol dt dinxopels zur cuwiSwv, xai Ta, naramv Cı5 kaiav zarsralpömever 
osr0r alaıy oi Tag veoreponodlag nasxöegöueve. Sp. S. c. VII. 

5) Greg. Naz. $isu; IJecpnal xai weyasaı TA Tasayfs Taveng Aaron" our 76 
aniag dıanupoı xal wiykizı an AD RaTayıyvasromev Tas Iepuötmrog, I; ya plya re 
zaropIaFiva rpös avaldsıav Ü Apermv Arinv Aunyarov. ZIG „avvalı süy Aloyie, zwi 
Auadiz, xai ra Taurns inyova xarı Isaoeı Icas0 ‚ip Zundıus äxycrom. Or. XVI. 
Aug. Non enim putetis, fratres, quia potuerunt fieri haereses per aliquas 
parvas animas. Non tecerunt haereses nisi magni homines, sed quantum 
magni tantum mali montes. Nou enim montes erant tales, qui susciperent 
pacem. In Ps. CXXIV. n. 5. Hier. Nullus enim potest haeresin struere, 
nisi qui ardentis ingenii est. et habet Jona naturae, quae a deo artifice sunt 
creata. Talis fuit Valentinus, talis Muarcion, quos doctissimos legimus. Talis 
Bardesanes, cujus etiam philosophi admirantur ingenium. In Osee. c. X, 
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wegen getäufchter Hoffnung '), Ueberbruß am Alten, Beratung der Kirchen⸗ 
vorfteher, deren Einficht fie weit hinter fich zu laſſen vermeinen ?), den einge 
bildeten Beruf, in der Theologie mitzureden *), Rechthaberei*), Befchräntt- 
beit un? Sinnlichkeit, welche das Leberfinnliche und Unendliche in ihr Maaß 
zwängen will"), den Teufel‘); als ihre Natur Bosheit und Gift’); als 
Berwandtichaft dag Heiventhum®), da diefes Chriſtum, die Härefle aber ferne 


+, Zeid. 1. IV. Epl. LY—-LVI. 
+t) Tert. Humanae temeritat!s "non divinae auctoritatis negotium est 
haeresis Marc. IV, 4. 

1) Tert. Speraverat episcopatum Valentinus, quia et. ingenio poterat et 
eloequio. Sed alium ex martyrii praerogativa lori petitum indignatus, de 
ecclesia authenticae regulae abrupit (ut solent animi pro prioratu exciti 
praesumptione ultionis accendi) ad expugnandum conversus veritatem etc. 
adv. Valent. n. 4. Cyprian. Hinc dominicae pacis vinculum rumpitur, hinc 
charitas fraterna violatur , hinc adulteratur veritas, unitas scinditur, ad hae- 
reses et schismata prosilitar, dum obtrectatur sacerdotibus, dum episcopis 
invidetur, dum quis aut queritur. nen se ordinatum, aut dedignatur alterum 
ferre propositum. De zelo et livor. 

2) Iren. Qui ergo relinqguunt praeconium ecclesiae imperitiam sanctorum 
presbyterorum arguunt, non eontemplantes, quanto pluris sit idiota religiosus 
a blasphemo et impudente sophista. Tales sunt autem haeretici, et qui se 
plus aliquid praeter veritatem invenire putat. V, 20. n. 2. 

3) Bas. Beöloyog dt näs; al 6 wupiuus mlis Tuv Yyuyıy arıyuxtiszg. Sp. 8. 
LIXIX. 77. 

4) Aug. Qui ergo in ecelesia Christi morbidum aliquid pravomque 
sapiunt, si correpti ut sanum rectumque sapiant, resistunt contumaciter, su2- 
que pestifera et mortifera dogmata emendare nolunt et defensare persistunt, 
haeretici funt, et foras exeuntes habentur in exercentibus inimicis. Etiam 
sic quippe veris illis catholicis membris Christi malo suo prosunt, cum deus 
ıtitar et malis bene, et diligentibus eum omnia cooperantur in bonum. Civ. 
dei XVIIT, 51. n. 1. Quia sententia dispares sunt, et errores suos animo- 
sus defendere, quam cautius corrigere maluerunt, "exclusi a catholica com- 
munione et a "Partieipatione quamvis parium sacramentorum propria voca- 
bula propriosque conventus non in sermone tantum, sed etiam in supersti- 
ione meruerunt. Ver. Relig. c. V. n. 9. 

5) Hil. Sed inter haec emerserunt desperata in sese et saeva in omnes 
impiae temeritatis ingenia, potentem dei naturam naturae suae infirmitate 
moderantium, neque ut ipsi usque ad infinitatem opinandi de infinitis rebus 
emergerent, sed intra finem sensus sui indefinita concluderent , essentque 
sibi arbitri religionis, cum religionis opus obedientiae esset officium, sui 
Fr divinorum negligentes, praeceptorum emendatores. Trin. I, 15. 

II 

6) Ignat. Eph. n. X. Justin. Apol. I, 26. 58. rs Judd. Hom. I. n. 1. 


in Ezech. H. I. n. 12. in Cantie. 1. III. Tom. III. Lact. div. inst. IV, 
30. Isidor. Pelus. I. II. Epl. XC. Chrys. in I im. iv, 1. Cassian. coll. 
VII, 32. Aug. Assentatores diaboli non sumus .. . sed utinam vos non 


ejus milites essetis, sicut omnes haeretici, quorum ille dogmata in quos 
posuerit, per vestras linguas sicut tela mortifera jaculatur. c. Julian. Opp. 
imp. 

7) Harefie, fremde (Ignat. Trall. n. VI.), böfe (Ignat. Phil. n. III.), Pflanze 
bes Teufels (Ignat. Eph. n. X.), gefüßtes Gift (Ignat. Trall. n. VI.). 

8) Chrys. "Ado)pa yap ra ppovinara xal rar alpırızav xal tüv — xirelve 
tür dmupövey ebplsuiz, xal raurz tüv Özımövav dözcxadlae. Hom. in illud: in qua 
potest. n. 5. (Pseudo) Chrys. Gentiles Christum denegant, haeretici autem 
veritatem Christi, qui autem veritatem Christi denegat, ipsum denegat Chri- 
stum, Christus enim veritas est. Op. imperf. Hom. IX. Forte dicis, quomodo 
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Wahrheit und Dogmen läugnet; erklären fie förmlich als Unchriſtenthum) 
und Antichriftentgum ?), als Berlaffen Gottes und Berlaffenheit von ihm’), 
und als ihr Endſchickſal Gottes Strafe*); bemerken, wie fie fich nicht von 
Chriſto Ehriftianer zubenennen laſſen gleich den Katholiken ), fonvern mit 
Namen von Menfhen: Mareioniten, Valentinianern ıc. ftolziren‘), und fish 
über alles Unglüd, was ber Kirche zuftößt, freuen’), und meinen, das komme 


dicere possum, non esse christianum, quem video Christum confitentem, 
altare habentem, sacrificium panis et vini offerentem, baptizantem, scripturas 
sanctorum legeutem, omnem ordinem sacerdo.ii habentem. Vir sıpiens si 
non confitetur Christum, ot manifesta esset gentilitas illius, et si seducebaris 
per eam, insania erat, qua seducebaris. Nunc autem, qui confitetur Christum, 
sed non sic, quemadmodum mandavit Chrisius, negligentiae tuae cst si ab 
eo seduceris; qui enim in occultam foveam cadit, negligens esse dicitur, quia 
non caute prospexit: qui autem in manifestam foveam callit, non negligens 
dieitur, sed insanus. Quae autem de similitudine ecclesiasticorum mysteris- 
ram dixisti, hoc audi responsum: quoniam et simia hominis habet membra, 
et per omnia hominem imitatur, nunquid propterea dicenda est homo ? Sie 
et haeresis omnia ecclesiac habet et imitatur ecclesiae, sed non sunt ecclesiae, 
Hom. XIX. 

1) Justin. Apol. I, 26. Tryph. c. XXXV. XXXVL LXXX. Tert. Si 
enim baeretici sunt, christiani esse non possunt. Praeser. XXXVII. Num- 
quid enim inter fllos (Heiden und Härctiker) distat, nisi quod etbnici non 
credendo credant, at haeretici eredeudo non credaut. Carn. Christ. c. XV. 
Cyp. Christianus non est, qui in Christi ecclesia non est. Epl. LII. Cyp». 
Ner Christianus videri potest, qui non permanet in Evangelii ejus et fidei 
veritate. Unit. eccl. Amdr. Negat Christum, qui non omnia, quae Christi 
sunt, confitetur. In Lac. 1. IV. c. IX. 

2) Didym. Quomodo enim non sunt Antichristi, qui Contraria sapiant, 
quam Christi confitetur ecclesia? Enarr. in I Joan. II, 29. 

3) Clem. Str. I, 19. 

4) Iren. Et haeretici quidem alienum ignem vflerentes ad altare dei, 
id est alienas doctrinas, a coelesti igne comburentur, yuemadmodum Nadab 
et Abiud. Qui vero exsurgunt contra veritatem et alteros adhortantur ad- 
versus ecclesiam dei, remanent apud inferos vuragine terrae absorpti, quem- 
admodum qui circa Chore, Dathan, Abiron. Qui autem scindunt et sepa- 
rant unitatem ecclesiaec, eandem, quam Hierohoam, poenam pertipiunt & 
deo. IV, 26. n. 2. . 

5) Hilar. ad Constant. Aug. 1. 1. c. II. VI. Lucifer. (Calar.) Neoli trae 
haereticus, sed esto christianus. Pro S. Athan. I, 24. 

6) Atkan. c. Arian. Or. I. n. 2. Bas. ’Avrtl row Oviuareg Tüv ypiorikuir dp’ 
dvoc tivaog Tuv aiperızpymekrtuy daxuroug Ovonasovras, Mupxieves ü Dvmevrivov, ij cur 
vuv änınosakövrov rivög. In Ps. XLVIII. n. 7. Opt. Interrogati singuli sic apud 
acta löcuti sunt, ut dicerent, se de parte esse Donati, de Christo tacnerunt. 
Schism. Donat. III, 3. Chrys. Ma yip zipınıpyas üyomer, un yap un’ BvSpunun 
RRIOUMEIT, MN AP TOR JOREYOg Aawy Tg dat, Gamep Ta uly Mapa, ci ob Mare 
yalos, tu 08 "Apeiog, Ta dt Kidog tig xirireng böymyası el ol xzl nmel; nöBeryopli 
Cıvag Äyomey, Gil 00 ToUs Ts wipertug Äckuyrag, KARR TOUg NPOSTAYTEE vımdov wi 
woßtpymsasteg Tav inxinslav' oux Eyomev AHöxradarıg enl TR as‘ an yivarto' iv äye- 
nv Töv dv oupavoig xxasivoi zuse (DET DEIdE) 73 Fur“ mooBarrovrae BAR ipkernze vb 
bvanı narıybpoiv autav nal äupparrouy ca sröuarz. In Act. Hom. XXX. n. 4. 
Aug. Ver. Relig c. V. n. 9. Bisweilen proteftirten fie aber auch gegen ſolche 
Deneanungen nach ihrem Meiſter. So die Arianer nah Athan. Epl. encyclic. 
ad Epp. Aegypt. Lyb. n. 5. 

7) Hier. Legimus quotidieque comprobamus, quando persecutio contra 
eeclesiam oritur, multo pejores persecutores Judaeos et haereticos in Chri- 
stiamos fieri, quam ethmicos . ... . Quis haereticorum nen despicit sorlesiasti- 


iſnen zu Gut. Diie Taktik der Häretifer beſteht nach ven Bätern barin: See 
affectiren Einheit mit der Sirche, reden ihre Sprache, mm deſto ficherer bie Uns 
fanbigen zu berüden'), befchweren fich, daß fie von der — 
ansgeſchloſſen find und Häretifer heißen, da ſie doch daſſelbe mit der kathol— 

ſchen Kirche glauben?); oder ſagen: Anders denken als die Gemeinſchaft ſey 
nicht unrecht, und bei der Verſchiedenheit des Glaubens könne die Eine Ges 
meinſchaft gut beftehen (Tert. Praesc. V.), oder fie erflären gerabezu bie 
Kirche für anfer dem Beſitz der Wahrheit, da fle fagen, die Apoflel Haben bie 
Lehre Chriſti nicht erfaßt ‘), oder dieſelbe nicht unverſtümmelt überliefert, fon» 
vera mit Schlauhert ſich accommopirt, dem Irrthum das Wort gerevet*), wo⸗ 
durch, wie Irenäns bemerft, das Evangelium, alle Regel der Wahrheit au 
ve Wahrheit ſelbſt verloren gebt (11, 12. n. 6.), auch das Martyrerthum 
ter Apoſtel unbegreiflich ıft (III, 12. n. 9.), oder da fie zwifchen den Apo- 
Reln einen Unterfchied machend behaupten, nur Einigen von ihnen habe Ehri- 
us die Wahrheit mitgetheilt C/ren. II, 27. n. 2.), der Eine habe die Wahr- 
keit erkannt, der Andere nicht, der Eine habe fie in einem Sinne gefaßt, der 


(ae? Quie mon cexzultat in malis eorum. si «uando propter peccata popali 
persecutioni traditi fuerint ? Fi multi si vel infirma fide vel supra pelrose 
seminati in negationem coruerint, videas illos exultaie, gaudere, nortram 
rainam suam Yntare victoriam, in tantum ut junrantur gentibns et perse- 
cutio saevior vel ex judaeis, vel ex his fiat, «wi fraires nostros esse Be 
smulent,, et codem censentur nomine. In Abd. c. 1. 

I) /ren. Similia enim loquentes fidelibus, sicat pracdiximus, non solwih 
dissimilia sapiunt, sed et contraria et per omnia plena blasphemlis, per 
quae interficiunt eos, yui per similitudinem verborum dissimile aflectionis 
erum in se nttrahunt venenum ; sicut quis aquae mixtum gypsum dans pre 
rte, seducat per similitudinem Coloris, sicat quidam dixit superior nobis 
de omnibus, qui quolibet modo depravant, quae sunt dei, et adulterant veri- 
tem. In dei lacte gypsum male miscetur. III, 17. n. 4. Greg. Naz. Kal 
eur marabavoovrat os Opoddiuy xal ouezpövwev, Tü ya To Öb)exp repıßallovreg 
Or. Id. Hil. Confusis permixtisyue verbis veritatem frequentissime haere- 
ui eludunt,, et incautorum anres con:munium vocabulorun 8080 capiunt, 
patrem et filium solis nominibus nen etiam per verilatem naturalis et 
fenuinab essentiae praedicanter. De Synod. n. 20. Hrer. Hoc quptidie 
ernimws et rehus probamus, quod ideo haeretici simulant veritätem, ut 
emplices quosque deripiant, et non ipsi convertantur ad filem, sed fideles 
traliant ad infidelitatem. In Jerem. c. XII. Chrys. Extt xal Mæviyxtos xal nam 
pdreıg Teiro undöosav Tö mporanelov noög To ovrws bmarlv roig Fyedestipaug. I 
Heb. Hom. VII. n. 4. - 

2) Iren. Uliciunt hos (simpliciores) simulantes nostrum tractatum, ut 
ssepius audiant. Qui etiam queruntur de nobit, quod cum similia nobiscum 
tentiant, sine Ccausa ahstineamus nos A CcoMmmunicatione eorum, et cam 
mandem dicant et eandem habeant doctrinam, vocemus illos haeretices. 

TI. 15. n. 2. 

3) Iren. Quemadmodum dicunt hi, qui sunt vanissimi sophistae, quo- 
Bianı Apostoli cum hypocrisi fecerunt doctripram secundunı interrogantium 
suspiciones, caecis caeca confabulantes secundam caccitatem ipsorum et 
errantidus 8ecundum errorem ipsoram. Adv. Haer. III, 5. n. 1. Nec enim 
fas dicere, quondam (apostoli) ante praedicaverunt quam perfectam baberent 
agnitionem, sicut quidam audent dicere gloriantes emendatores se esse apo- 
stolorum. III, I.n. 1. " 

4) Tert. Solent dicere. non omnia apoxtolos bcisse, endem agitati de- 
mentia,, qua r@reus convertunt, onınia quiddem apostolos scisse, sed non 
bmnia tradidisse ; in utroque Christam reprehensioni suhjicientes,, gai adt 
minus instzuctos aut parum simplices apostelos miserit. De Praeser. XX1L 
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Andere in einem ganz entgegengefehten Sinne, da doch, wie Irenaͤus bemerkt, 
Chriſtus fie Alle zu Heilsboten beftellte, durch fie Alle feine Wahrheit und 
Gnade in die Welt einführen wollte (Iren. III, 13. n. 1. sq.) und Alle 
Chriſti und der andern Apoftel Zeugniß für fich Haben, Petrus in Paulus, 
diefer in Petrus feine Beftegelung bat (III, 13. n. 1.); ober fie fagen, bie 
Kirche felbft Habe ſich der Verfälſchung ſchuldig gemacht, von den Apofteln die 
Lehre nicht tren aufgenommen’), oder im Taufe der Zeit diefelbe verlaffen ?). 
Sie feyen die Träger oder Herfteller, und wie tie Entdeder der Wahrheit, 
durch fie werde dieſelbe zu Tage gefördert’); gegen die Ueberhieferung hegen 
fie Berachtung und bringen und verlangen Beweife nur aus der Schrift‘), 
welche fie aber nicht nach allen ihren Theilen annehmen, fondern einige Bücher 
ganz, andere theilmeife verwerfen?), bald an dem äußern Buchftaben hängen 


1) Tert. Si ergo incredibile est, vel ignorasse apostolos plenitudinem 
praedicationis, vel non omnem ordinem regulae omnibus edidisse, videamus 
ne forte apostoli quidem simpliciter et plene, ecclesiae autem suo vitio aliter 
acceperint, quam apostoli proferehant. Omnia ista scrupulositatis incitamenta 
invenias praetendi ab haereticis. De Praeser. c. XXVII. €o falten au 
die Eunomianer die Katholiken VEOTEPOTOLOUG. — —— — Fnuä&rev. Bas. 
Sp. S. c. VI. n. 18. 

2) Fus. Tamensdar mv Sirdeav To nouyuarc; (fagten bie Artemoniten) 
päypı ray Bixtopos xpösmr. 06 nu rsssacoratxaros nö Mircou iv Porun ixloxoxog 
kro dt Tou dıadöyou zurou Zepıpwou napaxeyapsyda rüv Fire. H. E. V, 28. 
Bas. de Sp. S. c. VI. n. 18. 

$) Tert. Tamdiu regnavit utique error, quamdiu haereses non erant 

. . interea perperam evangelizabatur, perperam credebatur, et millia ho- 
minum perperam tincta, tot opera fidei perperam administrata .... . tot 
sacerdotia perperam functa. Praescr. c. XXIX. (rreg. Nas. N ns kroxiaz. 
iv Anoxexpumulunv ara Xpıoröv soslav aimepov Hulv xarayylirousv‘ er’ & zei 
darpusıy ccov' el yap xpö Tpıkxovra Touray drav h nlorıg Apkaro, terpaxoslav eyeddr 
dry yayovdrav, ip’ 05 Xpıorös rezavipuraz, xevöv dv roſSoure ypöva TO eumyyldier 
ualv. ner) ÖL xal ler ulv, xal märnv dd ou Azoü npoiemsav ot rodrer xel 
Talwoureı rpoorarzı, xal Tuv merooy rn yüpıs KU’ ou TAs lereag. Or. LII. adr. 
Apollinar. 

4) Iren. Mendacium abscondens (diabolus Matth. IV.) per scripturam, 
quod faciunt omnes haeretici. V, 21. n. 2. Hier. Alioquin et diabolus et 
qui loquitur de scripturis et omnes haereses secundum Ezechiel (XII.) inde 
sibi consuunt cervicalia, quae ponant sub cubhito univereae aetatis. lib. L in 
Gal. I, 1. Tert. Sed ipsi de scripturis agunt. et de scripturis suadent. 
Aliunde scilicet loqui possent de rebus fidei. quam ex literis fidei....... 
Scripturas obtendunt et hac sna audacia statim quosdam movent,. in ipso 
vero congressu firmos quidem fatigant, infirmos capiunt, medios cum scru- 
pulo dimittunt. De Praeser. XV. Bas. Nlırs im rα wo)euounevoy, zul zog 
exonög Amicı Tolg Evavrioıg xal EyFools TA: vyeavnüens dedasvnsirz 75 resluum Täg ds 
Xeisröv nistewg xataselsaı ar Too nu Irostnruchv TaoRönsın Böxzıadelser Keausdäraı 
Ad ToiTe ds Toy yetazidarav 0 ÖNTEy Suyvonova; TI5 82 TU dyypdgmv Krocelieu 
inıBohvraı, iv dypasov tüv narlcmv unpruslav mg oudevis AEiay Aroneunömeren 
Sp. S.c. X. n. 25. Greg. Naz. Or. XXXVII. 

56) Epiph. H. XLIV. n. 4. Dion. (Cor.) Kai zziöras (feinen Brief) oi rei 
HaBslos Andrrosu Sıkavlav yaydumar, 7 ulv Efzesoivrig. 2 08 nposcdeureg, 05 To 
oval xelra" n3 Iavmastöv Arm. €) mal rev wupaxav Eadioupyäaz rıya; Er Bhßinste 
ypapav. Epl. ad Soter. (ap. Eus. IV, 283.) Tert. Alius manu scripturas, alins 
sensus expositione intervertit. Neque enim si Valentinus integro instrumento 
uti videtur, non callidiore ingenio nuam Marcion manus intulit veritati. 
Marcion enim aperte et palam machaera non stilo usus est, quoniam ad 
materiam suam caedem scripturarum confecit. Valentinus autem pepercit, 
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und ihn ganz fleiſchlich beuten"), bald ihm ſich entgegenfegten”), ſophiſtiſch 
Gewalt antun"), Stüde uberfpringen’), unlogiſch und unhiftorifch, über- 
haupt auf ganz wilffürliche und gräuliche Weiſe auslegen’). Vielfach fuchen 
fie fi durch künſtliche Verſetzungen, Abtheilungen, Accentuation und 
geammatifche Subtilitäten zu helfen °), Iegen ihren Sinn mit Gewalt hin- 


guoniam non ad materiam scripluras, sed materiam ad scripturas excogita- 
vit, et tamen plus abstulit et plus adjecit auferens proprietatem singnlorum 
quoque verborum et aljiciens dispositione= non comparentium rerum. Praesrr., 
XXXVIII. (cfr. Marc. IV, 4.5.) Clem. Tipürov pl» ou räruıs (ypsvrzı), 00 Teisizug, 
war a5 To wümz au Ti ufog Täg npopyrelas unzyopeve, BA Er)eydursa Tx Appı3d- 
in; sipmulva eis 775 lölnz mersyousı Ödia;. Ollya; smopäde, amavsıtönese zuväs' 0U 
ri Truztvsuevos an’ aurüs axomoüytes, 3, zur Yıry Amoypmusvar TA Akfer" ayedav 
‚ap u NAT, ols neopkrovra Pnrois, ebros Av aUTOUS &ug TOls GvOnXT MIvOl; NEOSR- 
Axouat T2 onazıvöussz umadiärtotsg‘ 0u3' ws; Alyoyraı yuossenytes, OU” og äyerv 
egsaası ypayasor al; «al on “onläousıv Exdoyais u bindzz our Eu Ta meranıdiuu Ta 
srumväwisz euplaxera osTw ulv „ap Avarpkfoun nA Anh bozsaadlar. Sir. v1, 
16. Chrys. Kixyparzı pls yap auto (knostölm) xai Mapxioy xal Maveyzios, FI 
eırarkpnosteg" &))’ Öuwmgs nal obrwg ükyyovraı ano tüv asiav. In II Cor. Hom. XXI. 
2. 3. Aug. Epl. CCXXXVII. n. 2 sq. 

1) Iren. Oir m Öyvzuv Tüv Jeyautywv npospesunsauteg, Purzs 9% Äxurois 
wo, Tüg des Amapribovres nepl xuräg Anodunzmous. V, 13. n. 2. Hier. ın 
Gal. V, 13. 

2) Greg. Nas. ’Ene dt Jia nefıiga 703 ypüpparns, »ul rolje nolsums To 
jPIpaarı Or. XXXVII. 

3) Iren. Karzrpigous: ray ypayar. I, 9. n. 3. Tert. Hae sunt argutiae et. 
subtilitates haereticorum sim lieftatem communium verburum torquentes in 
yuaestionem. Adv. Hermog. XAVIL. (eſr. XIX.) Cajus. Dpapäüs ulv Sılas %55- 
Bus depakaupyixası" nlsrens da Kpyalas xavösa nIernrası" Xpıstov 64 nyvonaza' ou 
nat Saizı sb,0u00 ypapal Enroüvres. ZII' Omolov ayfux aulroyıauad Eis Tav &IuöTnTos 
up aösrasıy. plondvas' xdy XUToi nporslun Ts Pnrös ypapüs Ieinis ederakous:, 
wire» ovmuulsov A dueseuyulvos duvaraı noiszı ayäex au))oytsuou. ap. Eus. II. 
EV, 28. "Enno ok aurüs ovdl napayapısasıy nilwsav aurig, Fra dmlus Apvaaa- 
æatrot Tv TE vonov xal ToUg npoputTas Auöuou xul FIEov dIdasaaslıg MEOpUGE yapıtoz 
ds isyarov Inwmlsiag Bledpoy xaudwllodnszv. Id. ibid. Hil. quam vim aflers (der 
Irianer) dictis gloriosis. (Matth. XVI.) Trin. VI, 87. 

4) Chrys. Dapaypzpöusvor räs ypazis Ta ulv A)ix naparpkyoun, Znrousı ot al 
Tu ebposy Jäuma doroüy Tı auyrplyer auto Tu vomjuarı' “al un wor dEys, Ötınyerpn 
ara ouyl 4 ypası alria, Kl‘ 5 Ayvauosuvm aurav. In S. Phoc. M.n. 3. 

5) Iren. Cogentur itaque haec tanta male interpretari, yui unum no- 
lunt bene intelligere. V, 13. n.5. ‘Padioupyoürres zu Aöyız ros zuplou. 1.1. prooeın. 
n 1. (eben fo I, 3. n. 6.) Orig. El ovx . . . ipappösousv Ta rüs inroplag, Öbfouev 
Snndv Tı Tols ano Tüv aipksemv Ev TouTw noelv, Thy ovapwslay Tüg Öinynrews Toy 
page EpxnIev meypi teloug an yulätrovres. In Joan. T. X. n. 16. Eus, ’lötws 
Ipnaysüovteg tüv lepüav ra vonpara ypapav (die Tatianer). IV, 29. Chrys. Tobro 
al rag alpkaeıg elmyayı, ro un Boviscdnı Anay arıdkva Tö owuz, To voulzar eivzi tı 
Tepırrös xal nipepyov. Aa robro 1% XV Anavız nulv dssnoudzorz, oUyl Ta 
zıpırrä növoy Ali al ra Kvömra xal Blaßerk" Tüv ypazav di n äunzplix Aakınraı 
ız! zaranrae. In illud: Salutate Aquil. et Prisc. Hom. I. n. 1. Aug. Epl. 
CCXXXVIL n. 3. 

6) Iren. Tüv ptv talıw xal röv elppöv Tüv ypagav unepBalvovre; xal öcov ip’ 
inurelg Avovres Ta wein Tüs &indelag‘ merazdpous Öl nal maranm)srroval xal Aldo € 
MS zaouste; ebanaracı nolloius Tü ray igapposonlvuv xupıaxiv Loylay xxxosuvIdre 
soplz. Adv. Haer. I, 8. n. 1. Clem. Obre slow oi xarı av kvayvasıy, gwväs Töva 
Unsrplgovreg Tis ypapös mpüs tüs ldlag Hdovas, xal Tıyvav nposwähy xal aTıyalv LETZ- 
Slsu Ta xazpayydivra suppövug Te xal ouupepövras Bırkönevon npös ndunadelag TAs 
levran Bir, II, 4. (Ofr. VIL 16) Phot ad Amplil, u, I. n. 32. 38. 
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ein’), und drehen den Sinn der Schrift nach ihren Meimmgen?), ober 
ſchmücken dieſe, welche ihnen von vorneherein ſchon feft ſtehen, mr mit Schrift- 
ftellen C/ren. 1,0. n. 4. Nit.1. 1. Epl. 247.), und wollen lieber bie Schrift 
als ihre Meinung tran ') geben, ja meiſtern die Schrift, mm Immwiffenden zu 
impontren*), feßen einen Apoftel dem andern entgegen’) und fidh ſelber über 
die Apoftel”). Sie berufen fi) auf Schriften, die von der Kirche nicht an- 
genommen find’) und die fie felber gefchmievet (Iren. I, 20. n. 1.). Und 
wenn fie fich mitunter auch auf Tradition berufen, fo iſt's nicht die öffentliche 
und allgemeine, in ber Kirche lebendig bewahrte, fonbern eine geheime, wie 
fie vorgeben, von den Apofteln oder den Erleuchtetern aus denſelben efoterifc 
erhaltene und fortgepflanzte, allein in ihrer Serte fortlebende"); ja fie 


1) Clem. Strom. VII, 16. Orig. Cui (scripturae) haeretici alienum ignem 
imponentes, hoc est sensum et intelligentiam alienam a deo et veritati con- 
trarium introducentes. incensum domino non suave sed execrabile offerunt. 
In Num. Hom. IX. n. 1. Greg. Mor. in Joh. XVIII, 13. n. 20. 

2) Orig. Disserunt quippe quasi in Evangeliis (haeretici) et quasi de 
apostolis «isvao, suorum fabulas proprio corde exponentes, non in corde 
spiritus sancti. In Ez. Hom. II. n. 2. Athan. Synparlzovrau ueleräy xal Adyen 
müs Hiysis, as 5 nam) aurmv dımBorag. Iva ix ray Aliews Odfwarv HpI6v Ayers xxi ro 
vpbvauz, xx jonuv nelswm nad Tas yErzüs ypovels TOUs TaJaıTaCoUg KvSIparow. 
Lit. eneycl. ad Epp. Lyb. Aegypt. n. 4. Ct. cent. Arian. Or. I. n. 1. Hilar. 
ad Constant. Aug. Il, 9. Memento tamen, neminem haereticorum esse, qui 
se DUnc non secundum scripturas praetlicare ea, quibus blasphemat mentis- 
tur... .. Omnes scripturas sine scripturae sensu loyuuntur, et fidem sine 
fide praetendunt. Scripturae enim non in legendo sunt, sed in intelligende. 
Vincent. (Lerin.) Heu fortassis aliquis interroget, an et haeretici divinae 
scripturae testimoniis utuntur. Utuntur plane, et vehementer quidem..... 
Nihil unyuam paene de suo proferunt, yuod non etiam scripturae verbis 
adumbrare conentur .... Sed tanto magis cavendi et pertimescendi sunt, 
yuanto occultius sub divinae legis umbraculis latitant. Commonit. XXV. 

3) Clem. Str. VII, 16. 

4) Aug. Quoniam duae maxime sunt illecebrae Manichaeorum, quibus 
decipiuntur incauti, ut eos velint habere doctores, una, cum scripturas re 
prehendant, vel quas male intelligunt vel quas male intelligi volunt, altera, 
cum vitae castae et memorabilis continentiae imaginem praeferunt. Nor. 
Eccl. cath. 1, 1. n. 2. 

5) Tert. Praescr. XXIII. 

6) Iren. Semetipsum (Marcion) esse veraciorem, quam sunt bi, qui 
evangelium tradiderunt, apostoli, suasit discipulis suis non Evangelium, sed 
particulam Evangelii tradens eis. I, 27. n. 8. 

7) Orig. in Matth. Comm. Ser. n. 46. 

8) Iren. Cum enim ex scripturis arguuntur, in accusationem convet- 
tuntur ipsarum scripturarum, yuasi non recte habeant neque sint ex aucto- 
ritate, et quia varie sunt dictae et quia non possit ex his inveniri veritss 
ab hir, qui nesciant traditionem. Non enim per literas traditam, sed per 
viram vocem; ob quam causam et Paulum dixisse, sapientiam autem loqui- 
mur inter perfectos, sapientiam autem non mundi hujus, et hanc sapientian 
unusquisque eorum esse Jicit, quam a semetipso adinvenerit, fictionem vide- 
licet, ut digne secundum evs sit veritas, aliquando quidem in Valentino, 
aliquando autem in Marcione, aliquando in Cerintho, postea deinde in Basi- 
lide fuit, aut et in illo, qui contra disputat, qui nihil salutare loqui potuit. 
Unusquisyue enim ipsorum omnimodo peıversus, semetipsum , regulam veri- 
tatis depravans, praelicare non confunditur. Cum autem ad eam iterum 
traditionem, quac per successiohem presbyterorum in ecclesiis custoditur, 
provocamus eos, adversantur traditioni, dicentes, se non solum preabyteris, 
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errichten in ſich einen neuen Apoftolat‘) und Schaffen eine neue Olaubensregel ?7. 
Um die Schwaͤche ihres Syſtems zu überfleiven, nehmen ſie zu Paralogismen und 
frönen Worten ihre Zuflucht‘). Dabei zeigen fie fich ungemein fchwanfenv*), 
fundamentfos °) und umbefliimmt ©), verſchieden unter ſich?) und mit einander 
im Widerſprach). Sie polemifiren gegen andere Härefie, um ihre einzu⸗ 





sed etiam apvstolis existentes sapientiores, sinceram invenisse. Apostolos 
enim admiscuisse ea, quae sunt legalia, salvatoris verbis, et non solum 
apostolos, sed etinm ipsum duminum, modo quidem a demiurgo, modo 
anem a zmelietate, interdum aytem a <ummitate fecisse Sermones: et se 
vere indubitate et intaminate et sincere absconditum scire mysterium, quod 
gudern impudentissime est blasphenare suum factorem. Evenit itayue, neque 
sripturis Jam, neque traditioni consentire eos. Adversus tales certamen 
pobis est, o dilectissime, more serpentum Jubricos undique eflugere conantes. 

propter undique resistendum est illis, si quos ex his retusione confun- 

tes ad conversionem veritatis adducere possimus. Adv. Haer. II, 2.n. 1—3. 

1) Hilar. Mihi tu hodie, novi apostolatus mendux sacerdotium, ingeris 
Christum ex nihilo creaturam. Trin. VI, 87. 

2) Iren. Unusquisque enim ipsorum omnimodo perversus semetipsum, 
regulam veritatis depravans, praedicare non confunditur. III, 2. n. 1. 

3) Alter. Non enim testimoniis scripturarum bed arte dialectien et argu- 
mentis philosophorum munita sunt atque constructa. In Osee. c. X. Bernard. 
Haereticorum intellecius non habet hunc in se puritatis veritatisque nitorem: 
et ideo multam euram gerunt ipsum colorare et fucare phaleris verborum, 
et versutiis syllogismorum, ne, si nudus, appareat turpitudo. In Gantic. 
Serm. LLI. n. 1. 

4) Hilar. Quorum sermo in orbem semper et circulum erroris inflexus, 
nihil tenens, et in nullo consistens, indefinitae sententiae cursu recursuquo 
jartatar. In Ps. I. n. 8. A quibus cum requiras, quo fildei ac spei suae 
fine sic sentiant ? confunduntur, perturbantur, dissimulant, circumerrant, et 
finem: ipsum ejus, de qua yuaeritur disputationis evitant. Ibd. 

5) Orig. Si considerare volueris magistros, videbis eos infirmos instabi- 
lee... Et quia non sunt tales, ut steterint robusta radice fundati, idco 
non steterunt in firmamento, sed dilexerunt movere pedes suos. In Ezechı. 
Hom. 11. n. 4. Zus. Mandl, üyerres ioturis. 373’ Avsgirasrors avole,oı Aoytapni;, 
iv big üv Bovirdäsıy oi dead. In Pr. J, 1. Hier. Tamdiu autem quaerunt hae- 
retici nova veteribus jungere ct eadem recentioribus immutare, donec et sen- 
as humanus et sermo deficiat. In Jes. c. V. 

6) Iren. Necesse est ergo habent praedicti haeretici, quuniam «veci 
sunt ad veritatem, alteram et alteram amlulare exorbitautem viaın et 
propter hoc inconsonanter et inconseyqueuter Jdispersa sunt vestigia doctrinae 
eerum. V, 20. n. 1. Tales sunt emnes haeretici, et qui se plus aliquid 
praeier veritatem invenire putant, B@yuentes ea quae praedicta sunt vorie 
et multiformiter et imbeeille facientes iter, de indem non semper easlenı 
sententias habentes -velut cueci a coccis circumducuntur juste cadent in 
sublatentem ignorentiae foveum semper quaerentes et nunquiui verum inve- 
Bientes. V, 20. n. 2. Epiph. Haer. XXXI. 

7, Iren. Veriae sunt sententiae uniuscujusyue eorum, recipientes erro- 
rorem, quemadmodum capiebat. III, 12. n. 7. Hegesipp. "Exaszo idius xzt ürk- 
pus tölas döfay napumi;yayer. (ap. Eus. H. E. IV, 22.) 

8) Iren. adv. Haer. I, 9. n. 5. "kdsnes viv nal TeuTwv doratoy yuouny, SUO 
zov xal tolav ivrov nwg nepi Tüv avrüv ou ra ur Alyovav, α Tols npiymacı 
ael ovduzuıy ivkyrıx knoyaivorre. I, 11. n. 1. Diefer Bielfältigkeit und Schwan- 
tung feht er entgegen: Praedicationem undique constantem et aequaliter 
perseverantem, et testimonium habentem a prophetis et ah apostolis. III, 
24. n. 1. Tert. Ideoque prospicimus, seposita illorum solemni dissimulatione 
sus plerosque dividi quibusdam artic etiam bona fide dicturos: hoc ita 
san est: et, hoc aller aczipio et, hoc nen .agnosco. Variatate enim innora- 
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führen) und ftehen mit ven in ähnlichen Irrthum Gefallenen im engften 
Bündnig gegen die Kirche zufammen?), lehren insgeheim anders, denn öffent- 
lich *), ihre Lofung ift: Suchet‘), womit fie befennen, daß fie das Rechte 
nicht haben, wie fie anderntheils felbes nichts finden können, da fie feine Füh⸗ 
rer haben”) und bei aller Lift find fie dennoch dumm). Durch Armuth und 
Enge contraftirt ihre Lehre zum Firchlichen Glauben’), und geht ihnen bie 
rechte göttliche Einficht und tiefere Wiffenfchaft ab”), fo daß auch nur die 
Unwiſſenden und Gedanfenlofen ſich terfelben ergeben’). Eben fo find fie 
auch in Beziehung auf das Leben mit Unfruchtbarkeit gefchlagen'’). Gegen 
bie Häretifer urgirte man außer ter kanoniſchen Schrift und Tradition und 
ter kanoniſchen Auslegung und Entſcheidung ter Kirchenvorſteher and die 
Menge der Martyrer '') und Heiligen in der Kirche. In Bezug auf das von 


tur regularum facies; habet enim colores ignorantiarum. Adv. Valentin. c. IV. 
Hil. Nihil enim est, quod haereticis commune est. Trin. VI, 4. 

1) Athan. cont. Arian. Or. I. n. 8. Hilar. Trin. I, 26. 

2) Bus. Iasıs öl euvmposiag nıorärepov fig xuvevisv orkaswg dh Tour ordauarı 
enarörze. Sp. S. c. XXIX. n. 77. Hier. in Jes. c. VII. 

3) Ihre erſte Befiegung ift, daß ihre Meinungen an Tag fommen. Hier. 
Omnia enim secreta eorum et Occulta mysteria . ... per sanctos suos et 
ecclesiasticos viros atyue doctores profert in medium (dominus), et prima 
illius vietoria est, patere, quae tegebantur occulta. In Abd. c. 1. Greg. M 
in Job. VIII, 5. n. 7. 

4) Tert. Praescr. IX. X. c. XI. bemerft er: Nemo quaerit, nisi qui aut 
non habuit, aut perdidit. 

5) Hier. Veritatem quidem illi (philosophi) omni studio quaesierunt, 
eed quia non habuerunt ducem et praevium itineris, et humanis sensibus 
rati sunt se comprehendere posse sapientiam, Ad civitatem minime pervene- 
runt. Et quod de philosophie dicimus, hoc idem etiam de haereticis sen- 
tiendum, quod frustra laborent et aflligantur in studio scripturarum, quum 
amlulent in deserto et civitatem invenire non valeant. In Eccl. X, 15. 

6\) Hil. Gravis et multae difhicultatis labor esset veritatem religienis 
adversum falsitatie impietatem tueri, si quantum audet impietas, in tantum 
consuleret prudenter. Sed bene, quod irreligiositatis voluntas ex inopia 
prudentiae est. Et idcirco, cum facilis sit adversum stultitiam responsio, 
emendatio tamen difficilis stultorum est, per quam primum et ratio intelli- 
gentiae non quaeritur, et deinceps ab intelligente intimata non capitur. 
Trin. VI, 15. 

7) Cyr. Essirigos St radıv rg alperızaay orevörmrog 6 rüg &dndelag Eorl duyeg 
oi piv zap ayrÜ Mayduevor Wrv0v0uxl xaranviyovrar, Yuypois te xal krpzvdar anınayk 
puvor doytauois‘ © HL Tolg Tis euseselxg suvayopsüovres Ödyaaaı, al To daumpös rk 
rIelag napıadpoüvreg x2)dog eig n)aru Iewpnudruv exrplyousı reiiayog, alzumdorriier- 
Te näv vonux als vnaxonv Toü Kpıszoü hy, Öl ys xüneise dıkrrovreg zul T& alg ya 
IinYirnv ini vis Ieonveuorov jpazis © pälda audldyovres. In Amos. VJ, 2. 

8) Iren. "Ezupor raus Selxg auvissag. I, 10. n. 8. Indocti omnes haeretiei 
et ignorantes dispositiones dei et inscii ejus, quae est secundum hominem 
yispositionis, quippe caecutientes circa veritatem ipsi suae contradicunt saluti. 

‚19. n. 2. 

9) Athan. Syorakoums dt adrav Tüs dıxvolag Ösxrınol Yyaydyaaı Tas Toouray RZ- 
pxöösewy,. Adv. Apoll. I, 1. u 

10) Hier. Hlaeretici lingua infructuosa sunt, et saltus absque utilitate 
pomorum. In Eccless. X, 9. Haeretici imaginem lantum habentes umbram- 
que virtutum et non ipsam veritstem absyue fructu operum verborum folia 
pollicentur. In Jesai. c. V. 

11) Haereticorum quoque superbiam et improbam contumaciam retunde- 
bat (Montanus M. 259.), contestans eos, ut veL de copia martyrum intellige- 
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hlichen zu beobachtende Benehmen, fo iſt nach den Vätern der Werfehr 
richt immer und für ‘Jeden ohne Gefahr ’), ihre Belehrung ſehr ſchwie⸗ 
gen oder vielmehr für fie weniger durch Disputation’), als durch Gebet 
bten *), mit manchen gar fein Verkehr möglich"). Und bei dem großen 
echten Eifer einiger Aeltern gegen die Härefiarchen ©), und bei der 
Antipathie gegen die Härefle wurde Dennoch feftgehalten, daß man bie 
r nicht haſſen, nicht verfolgen, fondern vielmehr für fie beten folle’), 
ach fie zur Erkenntniß und zum Heile gelangen, und mit ihrer Ber- 
nicht allzu rafch feyn folle). Solche Milde empfehlen Chryfofto- 
Auguftin '’), Salvian +), Avitus von Bienne ++), Bernarbus +++). 


lesiac veritatem, ad quam redire debeant. Pass. S. Montan. Lueii 
ım Africanorum. n. XIV. Daß die Häretifer refpective feine ober wenige 
» hatten, erhellt aud Justin. ia örı mn dexovrar. url pesyoyrzr up" bay 
Wyparı. exızriusdx. Apol. 1, 26, 
Iguat. Tipozviaro 6 vaüs And tw Iupiar Tüv Kudpwnondsvar (DEM. 
» 095 03 ubvon Ol vuäs an mapuülgıstu, Ki al duvariv Earı mndt curxv- 
» 08 npostugergm unip aurwv. iXu og MITavonsWsty, Gras Öucxoluy. SMYITN. 
»uRo» 039 zsrıy Aniyiodz ray rowurwy xal aire nat’ Tex nepl woran air, 
4. Smyrn. n. IV. Cfr. Optat. IV, 5. Ephrem. de Poen. et compunct. 
». 371. 
[gnat. Sinyrn. n.IV. Epiph. Xılzo, a xaxonıstiz rAs imorla; 9 iv up 
Harıy zu 32002 ÖmpIasera' n OL xaronıza Auarbodoro; Susyıpüus 7850- 
or. VIII. - 
Aarys. "Epus dt. pnet. tig npös alpstızoug. ivz m xüunvansv elxi Örzv unötv 
zö ydp rliog auroy oyötv. In Lit. Hom. VI. n. 1. 
4ug. Unde («um istis non tamı cum Jisputationibus, quam pro eis, 
> nohis, orationibus est agendum. De Nat. et grat. XXV. n. 23. 
ren. Eos quidem, yui sunt mitiores eorum et humaniores avertes 
ndes, ut non blasphement suum conditorem et factorem et nutritorem 
mm . . . . feroces autem et horribiles, et irrationales eflugabis a te 
ıe amplius sustineas verbositatem eorum, II, 31. n. 1 
Ran fehe, wie Johannes nach der Erzählung des Polpkarpus fich gegen 
(Iren. III, 3. n. 1.) und Polykarpus felbfi gegen Marcion fih benahm. 
id. und fügt bei: Toraurnv oi &mdarodoı xal ui uardnral auray isgoy aUaz- 
“ws To jpnol niypı Äbdyou xovwveiv Tıve Ta9 Tacauapasabrray Try Aimdrar 
oan. 9— 11. Tit. III, 9. 10.. 
Aug. Non solum ad istos vitandos cauti esse debemus, verum etiam 
ndos vel monendos, si patiantur, pigrescere non debemus. Plus eis 
ine dubitatione praestamus, si ut corrigantur oremus, ne cum tantis 
vel pereant, vel alios perdant praesumtione damnabili. Epl. ad 
CLXXXVI. n. 37. 
Chrys. ’Qs ru ögIalniv Tov dakıöv dkopurrovres, oirw reis nipstızoys Liu 
mein; Amtsziov (die Apoftel und ihre Nachfolger) änıp Evdadıy ixu Tüs 
abrav auunadeizg . . . . Tas mir aipkasıg Ochlezyyov aal And3adros, oude,i di 
rıxay Taumyy erıtıulav nposiyov. De Anathemate n. 3. "Eniäxse ro „Iuxü 
ı Ts Tuanadeiag, xal ourws Efevvnoas TI xexrpummiva, Evaanaıoy in To Bd- 
Imwisiag roy xaruöuvrz TE ppöwmpa" To vomadby xadöy elvaı ix npoRNpERS 
s madevoov is Tüg imosroimns mapucösens Allörpeov. Ibid. n. 3. Ta yap 
bypara ra nap’ dev napelääoner, avadeuurlzev xpn, xal va Assäh Cbymarı 
rüsav t zudc Avdpunov noutsIz, zul söysoda unlp is zuray swrnplas. 
4. 
BZ dt unip "Erinvoy euyno9a geh, au untp oiperuiv düaov örı' vunip 3? 
kdpurey söyesdzı det. ov ärwxewv. In I Tim. Hom. VII. n. 2. Ou y&p 
> aiperıxöv, inet nöleuog Aomovdos eis Try olxoundrnv Iusidev elskyeoda. In 
Jom. XLVI. n. 1. Ä 
Uli in vos saeviant, qui nesciunt, cum quo labore verum inveniaturn, 
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Eine Gruudlage zu Härefie hat der Dienfch in der Urfünde und ipren 
Zolgen, der Unwiſſenheit und Begierlichfeit nämlich. Die nähere Dispofi- 
tiom dazu findet ſich dann in ber gefleigerten Verfinfterung des Herzens und 
Verkehrtheit des Lebens‘). Hieraus ift, wie die Entftehung, fo auch ie 
Berbreitung und contagiöfe Macht der Härefie begreiflih *). Daß ber ein- 
mal Eräftig begonnenen Bewegung Viele, von der Ausficht auf Namen und 
Dignitäten ”) und andere Güter dieſer Erde gelockt, oder auch nur von fal- 
Br Freiheitsbegriffen und aus reiner Oppofitionsfucht getrieben, ſich an- 
fQließen, Tann Niemand eigen bebünfen. Eben fo leicht ift einzufehen, welche 

iffe die falfche Schaam der Rückkehr entgegenfegt, und wie gern die 

ornirtheit eine irgend große Anzahl der Getrennten als einen Beweis der 
wuern Wahrheit und Gerechtigkeit ihrer Sache und als einen Titel für ihre 
Juverficht betrachtet *). Daß die, welche in einem Puncte die Wahrheit 
verlegen, darnach weiter und bis zum Aergſten fortgeben, iſt fehr 
satürlich "). 

Eine eigentliche Nothwendigfeit der Härefie fann, da fie ein Böfes ıft, 
und die Wahrheit und das Gute allein nothwendig find, nicht behauptet wer» 
ven. Rur das ift wahr, daß fie, obgleich in fich, in ihrem Grunde und Zwed 
bö8, weil gegen die Wahrheit (II. Tim. II, 18.) und Kirche gerichtet, dennoch 
für beide gegen ihre eigentliche Natur und Abficht, wie die Schule fich aus- 
drũckt: per accidens, zuletzt ihre guten Folgen hat. Diefe durch Gottes weile 
und fräftige Fürſorge und Regierung in und mit der Kirche herbeigeführten Fo 

der Härefle find neue Befefligung und weitere Entwickelung der überlie- 
Iren Wahrheit“), Herflellung und Selbflerneuerung der Kirche in ihren 
Disciplinarien, Reinigung der Kirche von den local und temporell betgemifch- 


= 


1) I Tim. I, 6. 18 8q. Cfr. Hebr. III, 12. 

2) II Tim. II, 16. 17. Tert. Haereses ad languorem fidei productas 
si expavescimus hoc eas pusse, prius expavescamus hoc eas esse, yuae dum 
sunt habent posse, et dum sunt habent esse. Praescr. c. II. 

3) Bas. Spir. 8. c. XXIX. n. 77. 

4) Hil. Gravis enim et periculusus est error in plurimis et multorum 
lapsus, etiamsi se intelligat, tamen exsurgendi pudore auctoritateın sibi 
praesumit, ex numero habens hoc impudentiae, ut, yuod errat, prudentiam 
velit existimari, et quod cum multis errat intelligentiam esse asserat verita- 
is, dum minus erroris existimatur in multis. Trin. VI, 1. 

6) Chrys. O rüg wyıoög nlarang aal vd Bpayurarov Mvarpkpas, Ta navri zumal- 
sea, emi vi xalpova npoiav &ro rüs &pyäs. In Gal. comment. n. 6. 

6) Hilar. Magna enim vis est veritatis, quae cum per se intelligi possit, 
per ea tamen ipsa, quae ei adversantur, elucet ut in natura sua immobilis 
manens firmitatem naturac suae quotidie, dum attentatur, acquirat. Hoc 
enim ecclesiae proprium est, ut tunc vincat, cum luditur, tunc intelligatur, 
cum arguitur, tunc obtineat, cum deseritur. Trin. VII, 4. Aug. Multa enim 
latebant in scripturis et cum praecisi essent haeretici quaestionibus agitave- 
runt ecclesiam dei: aperta sunt, quae latebant intellecta est voluntas dei 
.... Numquid enim perfecte de trinitate tractatum est antequam oblatrarent 
Ariani: numquid enim perfecte de pvenitentia tractatum est, antequam ob- 
sisterent Novatiani? Sic non perfecte de baptismate tractatum est, antequamı 
contradicerent foris positi rebaptizatores, nec de ipsa unitate Christi enu- 
cleste dicta erant, quae dicta zunt, nisi posteayuam separatio urgere coepit 
fratres infirmos, ut jam illi, qui noverant haec tractare atyue Jissolvere, ne 
perirent ipfirmi, sollicitati quaestionibus impiorum sermonibus suis et dispu- 
tationibys obgeura Jegis in publicum deducerent. In Ps. LIV. En, n. 22. 
Orig. in Num. Hom. IX. n. 1. 
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ten fremden und ſchädlichen Elementen, zur Offenbarung der Guten und Bö⸗ 
fen, der Wahrheit und Falfchheit als folder‘). So dienen auch die Schis— 
men das Alterthum der Glaubenslehren und die Stabilität der Kirche zu be- 
urkunden ), fo wird Alles in letzter Inftanz zur Verherrlihung Chriſti und 
feiner Kirche zu dienen von der Borfehung gezwungen‘). Die durch Gottes 
Macht und Weisheit bewirkte Aufhebung des Böfen in feinen Folgen macht 
aber das in fih Böſe nicht zu einem in fih Guten. Der Berrath des Judas 
und die Bosheit der Pharifäer bleiben was fie find, wenn gleich Durch den 
Tod Chrifti die Welt erlöst worden. Aergerniffe müſſen kommen ( Matth. 
XXVIII. 15), Spaltungen und Härefien feyn Ct Cor. XI, 19.), aber wehe 
dem Denfchen, durch welchen *) ! 


Anhang. 
Katholicismus und Proteſtantismus. 


Der Katholicismus iſt in letzter Reduction die volle Anerkennung 
der von Chriſto in ſeiner Kirche für alle Menſchen und Zeiten 
geſetzten Auctorität als ſolcher. Das Princip in feinem materialen 
Moment iſt: Glaube, was die von Chriſtus geſtiftete Kirche als ſolche zu 
glauben vorſtellt; daſſelbe in feinem formalen Moment iſt: Glaube, weil 
e8 die von Chriſtus geftiftete Kirche als folche zu glauben vorftellt. Wie die⸗ 
fes Princip pofitiv und rational unerfchütterlich feftfleht, der wahren Freiheit 
nicht Fa fondern förderlich ift, Haben wir, glaube ich, Oben hinreichend 
dargethan. 

Der Proteſtantismus iſt in ſeinem vollen und freien Begriff nicht mehr 
und nicht weniger denn Negationdervon Chriſto in ſeiner Kirche 
gefesgten Auctoriät als folder und die Aufftellung derab- 
fracten Individualität der Einzelnen algeigentligenund 


1) Auy. Ex his euim homiuibus haeretici fiunt, qui etiam si essent in 
eeclesia, nihilo minus errarent. Cum  autem foris sunt plurimum prosuut, 
non verum docendo, quod nesciunt, sed ad verum quaerendum carnales, et 
al verum aperiendum spiritales ca:holicos excitando. Sunt enim innumera- 
biles in ecelesia saneta «eo probati viri, sed manifesti non fiunt inter nos, 
quamdiu imperitine nostrae tenehris delectati dormire malumus, quam lucem 
veritatis intueri. Qnaproupter multi, ur diem Dei videant et gaudeant, per 
haereticos de somno excitantur. Ver. Relig. c. VIII. n. 15. 

2) Auy. Hacc enim ecelesia catholica per totum orbem valide lateque 
diffusa ommibus errantibus utitur ad provectus suos, et ad eorum correctio- 
nem, cum evigilare voluerint. Utitur enim gentibus ad materiam operationie 
suae, hacreticis ad probationem doctrinae suae, schismaticis ad documentum 
stabilitatis sune, Judaeis ad comparationem pulchritudinis suae. Vera 
Relig. c. V. n. 10. 

3) Any. Exelusi autem aut poenitendo redeunt, aut in nequitiam male 
liberi defluunt ad admonitionem nostrae diligentiae, aut schisma facinnt al 
exercitationem nostrae patientiae, aut haeresin aliyuam gignunt, ad examen 
sive occasionem nostrae intelligentiae. Hi sunt exitus christianorum car- 
nalium, qui non potuerunt corrigi aut sustineri. Ver. Relig. c. V. n. 10. 

4) Chrys. Kal ya 6 Xpros pur bviyen EIslv Ta oxdvez)z, ou Av dleudr- 
elav rüs npoxstzem; JUunıwdusvn;, ouöl Aykyany tivi xl Blav eyısras Ta Ale, LyPE 
T3 nayrw; Eröuevav Ex TÜg Tovndäs Tuv Avipanwv Yvauns rpoilyav, önep Ipalie zirse- 
Ir ou der Tür auTzs Mpösfnsv. Jara dia Thv Toy Avcaras exörror your. IM II Cor, 


Hom XXVI n. 2. 
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einzigen Auctorität, welhberundwegenwelderinlegter In— 
tanz geglaubt wird. Das proteftantifche Princip iſt in feinem mate- 
rialen Moment: Ich halte für wahr und gewiß, was meine individuelle Ver⸗ 
numft anerfennt; und in feinem formalen Momente: Ich halte es für wahr 
und gewiß, weil meine individuelle Vernunft es fo erfennt. Dadurch, daß 
pofitiv gefinnte und gläubige Männer unter unfern getrennten Brüdern gegen 
ene folche Auffaffung des proteftantifchen Syftems und Princips aus allen 
Kräften fih verwahren mögen, wird an dem wirklichen Sachverhalte nichte 
geändert; bie beffere Meinung, welche fie von der Richtung und dem tiefern. 
Grunde ihres Syſtems hegen, mag mehr oder minder zur Entfchuldigung ih⸗ 
rer Perfon, nimmermebhr aber des Syſtems felber gereichen. Diefes ift und 
bleibt was es ift, Subjectivismus und Individualismus. Zwar hat man auf 
ne Schrift verwielen, als worin die proteftantifche Kirche ein Element und 
jundament der Objertivität habe, und einen Mittelpunkt, daß um und in ihm 
vie @eifter ſich vereinigen. Allein das ıft nur Schein und Täufchung ; da 
ver individuelle Berftand oder das individuelle Gefühles iſt, 
welches in legter Inſtanz über die Aech theit und den Sinn der Schrift 
entſcheidet, und die Subjectivität der Einzelnen fich als das Lepte Mack 
und Regel gebenve verhält, und wo fie der Objectivität zu huldigen 
meint und ſcheint, nur fich ſelber gehorcht. Wie das Princip des Proteftan- 
nemus nicht Das ber wahren Freiheit, und weder poſitiv noch rational aufe 
recht zu erhalten ift, haben wir ſchon Dben gefehen, wo der Egoismus be- 
fampft, die Nothwendigkeit der Religion, Offenbarung, Kirche, Auctorität 
dargethan worden if. Nur in Individuen kann, wie offenbar, dieſes Prin- 
ip zur reinen Ausfprache und confequenten Durchführung gelangen, und, je 
nachdem der abftracte Verſtand oder aber das abftracte Gefühl als Brenn- 
yunct der Individualität fich geltend macht, als fogenannter Rationalismus 
over aber als Myfticismus und Pietismus auftreten. Bon ben proteftanti- 
ſchen Kirchengenoijenfchaften aber ift zu fagen, daß in ihnen weder das 
Princip der Auctorität, noch das vorhin bezeichnete der abflracten individuellen 
freiheit zur Durchführung gelommen ift, daß fie, weil eben alle Einheit fehlt 
and ſelbſt deren Möglichkeit nicht vorhanden ift, bloß Fatachreftifch ven Namen 
Lirche tragen, nur durch Inconſequenz ihre Eriftenz begonnen haben und 
forterhalten. Denn läugnete man die Auctorität der Kirche, ale man fich gegen 
diefelbe erhob, ihren Glauben und den Glauben an fie verwarf, fo konnte 
man, bünkt mir, folgerecht nimmermehr thun, was die Reformatoren thaten, 
nimmermehr fich als Auctorität conftituiren, Glaubensnormen und fymboli- 
de Schriften verfafien und das fefte Halten daran für notwendig und al- 
leinſeligmachend ausgeben. Sollte die gläubige Unterwerfung unter die alte 
Auctorität der katholiſchen Kirche unftatthaft, vom Uebeln und Böſen feyn, 
wie konnten einige von berfelben ausgefchiedene Theologen für ihre befonvere 
Auffaſſung des Epriftentyums, für die von ihnen mit oder ohne Beipflichtung 
der weltlichen Gewalt beliebten Dogmen, einen firengen Glaubensgehorfam 
in Anſpruch nehmen, ihre Schriftauslegung für eine göttlich gewiſſe, kanoni⸗ 
ſche, ven rechten Glauben und das ewige Heil bedingende ausgeben? Auf der 
andern Seite ift Leicht einzufehen, wie ohne folche bindende Glaubensnorm 
zur eine chaotiſche Verwirrung, eine geiftige Wüfte und Leere entflehen muß, 
für welche der Name Kirche nur eine Ironie, und deren Enprefultat die volle 
Vernichtung alles wahrhaftigen, geiftigen Lebens, der abfolute Tod feyn 
wirde. 
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Das it alfo das Dilemma, aus welchem der Proteflantismug nun und 
nimmer weder theoretifch noch praftifch fich wird heraushelfen können. Ent⸗ 
weder gibt es eine wirkliche Auctorität, welcher die Entſcheidung in Glaubens⸗ 
fachen zufteht, und welcher jeder Einzelne fich unterwerfen muß, und dann iſt 
ber Urſprung des Proteftantismus ein durchaus illegitimer, Auflehnung gegen 
die von Gott gefegte Ordnung ; oder aber es gibt feine folche Auctorifät, 
und fo kann über den Glauben nichts eutſchieden und feftgefegt werden, und 
ein Bekenntniß, woran Jeder fol halten müffen, ift ein Unding; es glaybt 
Jeder, was er eben kann und will, und von recht- und irrgläubig, ohren 
uud Irrthum kann die Nede nicht mehr feyn, die einzige Doctrin iſt der In⸗ 
bifferentismus, und das einzige Dogma biefes, Daß es feines gibt. Entweder 
werben die fymbolifchen Bücher als normatıo beibehalten, und dann muß 
Jeder, der nicht daran hält, für außer der Kirchengemeinfchaft und dem Heile 
erklärt werben, oder aber es werden die fymbolifchen Bücher dran gegeben, 
und da iſt auch der legte Schein der Kirche verfchwunden, und es exiftiren 
nur Individuen, Die nicht einmal eine Secte conſtituiren. Wirklich gibt ed 
viele proteftantische Theologen und Lehrer, die ihre innige Ueberzeugung mil 
dem Inhalt und Princip der fymbolifchen Bücher nicht mehr zu vereinhgren 
im Stande find. Für dieſe haben mehrere ein Expediens gefunben und be- 
fannt gemacht, nämlich, daß man anders lehren und anders glauben könne 
(was auch Kant ſchon in Schuß nahm) und daß man beim Amtsantritt füch 
nur verpflichte, Öffentlich den Bekenntnißſchriften gemäß zu lehren, keineswege 
aber erfläre, viefelben für wahrheitsgemäß zu halten‘). 

Nach einer jegt von Vielen, welche auf dem fogenannten höhern Stand⸗ 
punct fteben, getheilten Anficht, mußte es im Laufe der Zeit, in Folge der fo 
weit gediehenen und Behufs der noch weiter zu fördernden Eutwidelung des 
Menfchengefchlechts und des Chriſtenthums, zu einer vollen Auabildung und 
ſelbſtſtändigen Organifation des ſchon Iange im Durchbruch begriffenen Frei⸗ 
beitsprincips ale Proteflantismus fommen, und haben wir in ihm einerfeite 
und dem Katholicismus andererfeits Die fich nothwendig fegenden, in ihrer 
Exiſtenz und Fortbildung ſich wechſelſeitig bedingenden Begenfäpe und Pie 
beiden Seiten und Momente des Einen, wahrhaftigen, geiftigen und religiöfen 
Lebens, womit diefes feine dialeftifche Bewegung zu feiner Vollendung ın der 
Geſchichte vollbringt. Allein hiergegen erlauben wir ung die Bemerkung, 
daß 1), wie fhon Oben erinnert und gezeigt worden ift, der Katholizismus 
neben und ın feinem wahren Auctoritätsprincip nothwendig auch ſchon das 
wahre Freiheitsprincip und den Proteflantismus im edlern Sinne des Wor- 
tes, die Förderung wahrer Entwickelung des Chriſtenthums ım Menfchen und 
des Menfchen im Epriftenthum, die Negation und Verwerfung wie der fal- 
fchen Ruhe und Involution, fo der falfchen Bewegung und Evolution in ſich 
enthält, daß 2) der aus der Kirche heraus⸗ und gegen fie aufgetretene Prote⸗ 
ſtantismus ſich zum Katholicismus nicht wie ein einfacher, Entwidelung be 
dingender Gegenfag, fondern wie ein förmlicher deſſen vollkommene Vernich⸗ 
tung beabzweckender Widerfpruch verhält, und durch feinen ühereilten Augmitt 


1) A teachers docırine and his proof 
Is all his province, and enough; 
But is no more eonrernd in use, 
Than shoomakers to wear all ahoes. 
Butler miscellanevus thoughta 
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und feindſeligen Auftritt ſich um alle Macht des Lebens, es zu haben ober zu 

eben, gebracht hat. Uebrigens iſt es ſchon viel, daß man der katholiſchen 
Kirche jegt zugeftehen will, daß bie proteftantifche Kirche ihrer bebürfe, um zu 
fee, wie umgefehrt auch die Fatholifche Kirche der proteftantiichen bebürfen 
ſoll, um zu feyn; wozu jedoch bemerkt werben muß, daß das Pofitive ber Ne» 
gation nicht bedarf, wie leptere des Erſtern, daß die fatholijche Kixche ihre 
volle Exiſtenz und Bedentung hatte, ehe es einen Proteftantismus (im 
gemeinen Sinne bes Wortes) gab, diefer aber, wem es ihm per absurdanı 
hypothesin gelänge, die Kirche zu vernichten, fich damit felbft vernichtet hätte, 
und wenn er noch fortbeitehen wollte, gegen fich jelbft proteftiren und fo durch 
Regation der Negation pofitiv werben und die Kirche vepriftiniren müßte, um 
dann mit jeiner proteflirenden Thätigfeit nach Sifyphus Art wieder von vorne 
ja beginnen. 

Rah Schleiermacher läuft man in der proteflantifchen Kirche Ge⸗ 
fahr, über ijıem feften Halten an Chriſto die Kirche zu verlieren, während bie 
katholifche Kirche Gefahr Läuft, über der Kirche Chriſtum einzubügen. Allein 
in der katholiſchen Kirche kann, da fie nicht von Ehrifto abftract genommen 
wirb, biefer unmöglich verloren werben, in der proteflantifchen aber fann, da 
ke Chriſtum zu fehr von der Kirche abftrahirt, diefe allerdings leicht, und ba 
Chriſtus nur in feiner Kirche feftgehalten wird, Ehriftus felber Leicht verloren 
werden, was auch a posteriori nicht ſchwer nachzuweifen wäre. Dadurch iſt 
ver Proteſtantismus eben er, weil er nicht Ehriftum mit all feinen Eonfer 
quenzen, mit feiner großen bleibenden That der Inftitution und Conftitution 
der Kirche annimmt. 

Daß es zur Zeit der unfeligen kirchlichen Rataftrophe des X VI. Jahe 
hunderts nicht an Erfcheinungen in der Kirche fehlte, welche man ale Vor⸗ 
wände zur einmal beabfichtigten Trennung ergreifen konnte, läßt ſich nicht 
läuguen, aber das fönnen wir gleichfalls nicht umhin zu behaupten, daß gül⸗ 
tige Motive und eigentliche Urfachen dafür Feine vorhanden gewe⸗ 
fen; denn die fchlechte Praxis Bieler in der Kirche iſt feine falſche 
Lehre der Kirche, noch fept fie Diefelbe voraus, die Unheiligkeit vieler Kir⸗ 
chengenoſſen und Vorſteher hebt die Heiligkeit der Kirche keineswegs auf (S. 
8.70 ff.) Wie unlebendig der Glaube, wie ausgeartet das Leben Bieler 
in der Kirche geweſen feyn mochte, die Kirche hatte Damit Doch nicht aufge- 
hört, die Kirche zu feyn (S. ©. 85.), die einzige und unfehlbare Depofitä= 
rin der wahren Doctrin und die Iegitime Ausfpenderin der wahren Sakra⸗ 
mente zu jeyn, jo daß jenes Schisma auf Feine Weife als nöthig oder irgend 
berechtigt oder auch nur entſchuldbar erfcheinen könnte. Wie Biele haben ın 
und nach wie vor diefer traurigen Periode in der Kirche ihr Heil gefunden und 
gewirkt, und jo hätten auch die Reformatoren darin verbleiben können und 
mäflen, anflatt, wie der verlorne Sohn, aus dem elterlichen Haufe zu ziehen 
uud nach Berfchleuberung des mitgenommenen Theiles in ber Fremde zu 


v 

Eine Rücklehr der proteſtantiſchen Confeſſionen zur katholiſchen Kirche 
ung immer als möglich geglaubt werben, da die Trennung in letzter Inſtenz 
auf einer Verirrung beruht, zu deren Harer Einficht man durch ernfte Betrach⸗ 
tung am Ende gelangen muß, und darf als verbältuißmäßig fehr nahe ger 
hofft werben, da das religiöfe, näher: chriftliche Bewußtfeyn wiederum fo le⸗ 
bendig geworden ift, von allen Seiten an die Revifion des Scheidungspro- 
jeſſes mit folchem Ernſte gegangen wird, die in den ſymboliſchen Büchern ds 
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verfchiedenen Eonfeffionen nievergelegte Glaubenslehre neuerdings einer ſtren⸗ 
gen, wiffenfchaftlichen Prüfung unterworfen worden, und was die Hauptfache 
ift, Die Principien nun unmittelbar einander gegenüberjtehen und den Kampf 
der Entjcheivung felbft begonnen haben. Für die Irenik, welche von aller 
Symbolik und Polemik als ihr letzter Zwed im Auge behalten werden muß, 
bleibt immer dieſes von der Höchiten Wichtigkeit, Daß das proteftantifche Prin- 
eip der abftracten und unbedingten Deukfreiheit in ſich felbjt und mit jeder po⸗ 
fitiven Religion und Kirche nochwendig zerfällt, die Anerkennung des Aucto- 
ritätöprincips aber den Ratholicismug implicirt, dieſer nur deſſen Application 
und Erplication iſt; daß die proteitantiichen Kirchen nach ihrer wirklichen 
Berfaffung dem Princip der Auctorität auch keineswegs entgangen, fondern 
nur einer falfchen Anwendung deſſelben verfallen find; daß fie die Freiheit, 
deren Schein fie außerhalb der Kirche juchen, nad) ihrer vollen Wahrheit al- 
lein innerhalb derfelben finden können; weiter dieſes, daß ſo Manches, wel- 
chem zu entgehen fie die alte Kirche verließen, in ihren neuen nur in einer an- 
dern, fohlimmern Form wieder zum Borfchein kömmt. So findet fih 3.2. 
für das wahre opus operatum, welches ihnen in der fatholifchen Kirche ein 
Graͤuel bebünkte, in ihrer Kirche das faljche, nämlich der Erlöfung ohne 
Werke; für das wahre opus operantis, welches fie aus der katholiſchen Kirche 
zu ſcheiden bewog, in ihrer Kirche das neue, falfche opus operantis, nämlich 
des fubjectiven Glaubens, womit fie die Schrift deuten, ihre Dogmen machen, 
und die Sakramente zu ihrer Wirffamfeit erheben follen; zu welchen Son- 
derbarfeiten auch noch diefes kömmt, daß die ım Namen der Freiheit und 
Menfchheit neu gegründeten Kirchen dem Menjchen alle Freiheit und wahre 
Menfchheit, als welche er durch die Erbfünde eingebüßt habe, abgefprochen 
haben ; daß der befannte Sag der neuern Philofophie, wonach jede Sache ihr 
Gegentheil an ſich Hat und in daffelbe umfchlägt, in ihrer Kirche auf eine ei- 
gene Weife verwirklicht erfcheint; da fie, wie gejagt, die Auctorität läugnet 
und ausübt, die Freiheit begründen will und in Abrede ftellt, das Individuum 
für Alles, und feine Kraft für Nichts erflärt. Daß der Katholizismus eben 
nur der Dffenbarungsglaube, das pofitive Chriſteuthum mit feiner ganzen 
Conſequenz ift, zwmifchen ihm und dem Naturalismus keine Wahl ift, hat neu- 
lich wiederum Gfrörer befannt: „Der fatholifche Glaube iſt, wenn man 
ihm fein erftes Ariom zugibt, das übrigens zuerft nicht Lutheraner, nicht Re⸗ 
formirte, felbft nicht einmal die Anhänger Socins läugneten, fo folgerichtig 
als die Bücher Euklids.... Die ganze römische Religion iſt auf den einen 
Sag einer übernatürlichen, für das ganze Menfchengefchlecht berechneten Of⸗ 
fenbarung begründet, die eben, weil fie alle die gegenwärtigen wie die Fünfti- 
gen Generationen umfaßt, nie unterbrochen feyn fann, da ſonſt das erhabene, 
von einem Gottmenfchen gegründete und durch feinen Tod Befiegelte Wert, 
durch Ueberantwortung an bloße Sterbliche, ſchnell allen Rachtheilen menfch- 
licher Schwäde und Srrtbümer ausgefegt und dadurch vernichtet wäre, was 

egen die Borausfegung iſt. Diefe Folgerungen aus dem oberſten Grund- 

age find unabweisbar, und es gibt feinen Artikel der fatholifchen Dogmatik, 
welcher nicht aus jenem Principe auf das Bündigfte gerechtfertigt werben 
Fönnte ').” So Hat auch Rouffeau eingeftanden, daß, wenn es eine Auctorität 
gibt, der man ſich in religiöfen Dingen unterwerfen fol, nichts übrig bleibt, 


yrrſqhe Geſchichte des Urchriſtenthums. J. Band. Vorrede S. XV. 
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denn katholiſch zu werben‘), und iſt, wie hart es Klingen mag, nichts wahrer, 
als was Fenelon bemerkt, daß es zwifchen dem Atheismus und Katholizismus 
feine Mitte gibt. Das Eine ift ein confequenter Unglaube, das Andere con- 
fequenter Glaube. 

Wie man bei aller Verwerfung des Proteftantismus in feinem Princip 
und Syſtem gegen alle Jene, welche in ihm, und ich erlaube mir zu jagen, 
akt. ihm fo viele Tugend und religiöfe Geſinnung entwidelt, dur fo große 
wiffenfchaftliche Leitungen fi) ausgezeichnet haben und auszeichnen, alle 
Hochachtung, und allen Ehriften, welche in dieſer unglüdlichen Trennung fi 
befinden, feine aufrichtige, chriftliche Yiebe bewahren kann und muß, brauche 
ih bier nicht auseinander zu fegen. Wie Viele fennen wir, von denen wir 
im Stilfen unferer Seele fagen: talis cum sis, utinom noster esses; wie 
Biele, welche durch ihr aufrichtiges Verlangen nach der Wahrheit und Kirche 
Chriſti dieſer innerlich implicite bereits angehören, von welcher fie, durch einen 
falfchen Schein getäufcht, fich äußerlich noch entfernt halten. Da fie jegt 
ſchon folche find, was würden fie erft feyn, wenn eingegangen in die Fülle 
der Wahrheit und Sakramente Chriſti, in die Fülle feiner Einen und großen 
Kirhe! Ya, bei ver entfchiedenften Verwerfung tes proteftantifchen Prin- 
cip6, bei der entfchievenften Nichtanerfennung der darauf beruhenden Gemei- 
nen, achten und lieben wir viele darin befangene Individuen, bie Durch eine 
glückliche Inconfequenz viel beffer find als ihr Glaubensſyſtem, wie bei ung 
Biele, leider fehr Viele durch eine unglüdliche Inconfequenz unendlich tief un- 
ter unferm Glaubensſyſtem fiehen, Niemand aber daffelbe, weil es eben gött⸗ 
lich if, erreichen, gefchweige ſich darüber erheben kann. Diefe aufrichtige 
Liebe zu unfern Brüdern in der Trennung und dıuonopa, diefe innige Sehn> 
ſucht, wiederum Eins mit ihnen zu werden?) und vor aller Welt und im An- 
gefichte des modernen Unglaubens und Fibertinismus Ehrifto Zeugniß zu ge- 
ben, feinen myftifchen Leib, fo viel an uns iſt, in einer neuen Glorie fi of- 
fenbaren zu laſſen, iſt's, warum wir die Trennungsfefte, welche noch immer 
gefeiert werben, nur mit der tiefften tragifchen Erfehütterung betrachten können, 
wobei das Schauerlichfte noch diefes ift, daß ſelbſt von und mit folchen die 
Feier der Trennung begangen wird, welche in derfelben bereits allem Glauben 
an Chriſtus entfagt, denfelben als unerträglichen alten Aberglauben ver- 
worfen haben, und die Kirche verhöhnt wird, welche den Glauben an 
Epriftus durch alle Zeiten gerettet, und denfelben zu bewahren allein im 
Stande ıfl. 


&ap. VI. 
Doymati ck 


Die Dogmatik ift die wiffenfchaftliche Erfenntnig und Darftellung ber 
Dogmen. | 


— 


1) Qu’on me prouve, qu'en matière de foi je suis ohligé de me sou- 
mettre au decisions de quelyu’un, Je Jdemain je me fais catholique et tout 
homme consöquent et vrai fera comme moi. Lettre de la Montagne II. 

2) Aug. Turpe enim est mutare sententiam, sed veram et rectam, nam 
stultam et noziam, et laudabile et salubre est. Sicut autem constantia non 
sinit hominem depravari, sic pertinacia non sinit corrigi, proinde sicut illa 
Jaudanda, sic ista est emendanda. Epl. LVII. ad Celerem. n. 2. 
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$. 1. Inhalt der Dogmatif. 


Inhalt der Dogmatik find die Dogmen, und zwar zunächft und haupt⸗ 
ſächlich die formellen firchlich ausgefprochenen, darnach auch die materiellen 
nicht Eirchlich ausgefprochenen, aber aus der Schrift oder Tradition mit aller 
wiſſenſchaftlichen Strenge gefchöpften Lehren, und die aus den Mar erflärten 
Dogmen mit ftrenger Evidenz gezogenen fogenannten theologifchen Conclu⸗ 
fionen. Die Dogmatik findet ihren Gegenftand vor und macht ihn nicht, 
iſt nur das wiffenfchaftliche Verhalten und Verfahren unferes Geiſtes gegen 
das göttlich Mitgetheilte, durch die Kirche Ueberlieferte. Ein felbfigemadhter, 
oder von einem philofophifchen Syflem oder ſonſt irgendwoher enflehnter 
Stoff laͤßt fi durch jede mögliche Salbung und alle Verzierung mit Schrift- 
ſtellen nicht zur dogmatiſchen Subſtanz umwandeln, und durch feine, auch noch 
To ſtrenge Eonftruction zur Dogmatik erheben. 


$. 2. Form der Dogmatif. 


Die Form der Dogmatik ift die wiffenfhaftlihe Kaffung und 
Darftellung des dogmatiſchen Stoffes. Die Wiſſenſchaftlichkeit implicirt 
die Bründlihfeit und Ordnung. Die Gründlichkeit ift einerſeits eine 
hiſtoriſche, genaue Kenntniß des Meberlieferten als folchen, andererfeits 
eine ſpeculative, nämlich ein genaues Verſtändniß des Meberlieferten als 
im wahren Sinn des Wortes rationalen. Die Ordnung iſt die Fafſung und 
Darftellung des gründlich Erkannten nach diefer feiner Gründlichkeit, nad 
feinem wahren innern Zufammenhang, die Kaffung und Darftellung jedes 
vermittelten Moments mit feinem voraufgehenden vermittelnden Moment, 
die Anfchauung und Veranſchaulichung der Entwickelung des Ganzen aus 
feinem Iebendigen Princip und Mittelpunct heraus, die Selbflbewegung und 
Beftt g des Ganzen bis zur vollen Entfaltung aus, und vollkommenen 
Zufammenfhließung mit fich ſelbſt. Vor der Forderung der fpeculativen 
Gründlichkeit beben Manche zurück, wähnend, fo werde eine exoterifche und 
eine efoterifche Theologie ſtatuirt und eine Verfchiedenheit des Chriſtenthums 
eingeführt. Alleın es wird damit nur ein unterfchiedlicher Grad der Erkennt 
niß im Chriſtenthum flatuirt; denn e8 iſt nur Eine Wahrheit, in der Alle Ie- 
ben und find, diefelbe Doctrin, welches alle mit mehr oder minder entfalte- 
tem Glauben und Wiffen feftgalten'), und von Eingeweihten und Nichtein⸗ 
geweihten ift Feine Rede, fondern von mehr oder minder tief und bewußt in 
den innern Geift und Grund Eingedrungenen. Schleiermader, der 
fürchtet, durch eine wiffenfchaftliche Erfaſſung des Chriſtenthums entftehe ein 
Brahmanismus und eine intellectuelle Hierarchie, müßte folgerecht alle Theo- 
logie verbannen und nur einen Katechismus mit einem einfachen Symbolum 
zulaffen. Dabei muß jedoch zugeſtanden werden, daß feine Anficht mit ber 
von ven Reformatoren gehelligten Vernunftſcheu vortrefflich Abereinftimmt, 
dafür aber mit der in der Kirche von Anfang und durch alle Zeiten Gerrfiten- 
den Ueberzeugung im Widerſpruch iſt. Die älteften Väter haben die Ber- 
nuuftfunction in ber Dogmatif theoretifch ?) und praktifch anerfannt, und nur 


1) Prosper. Doctrina apostolica tam salubris tamque vitalis est, ut pro 
capacitate utentium neminem sni relinquat exortem, qırla sive sint parmuli, 
sive magni, sive infirmi, sive fortes, habent in ea et unde alantur, et unde 
satientur. Epigramm. VIII. 

2) Orig. Xpela oiv huls 2» dd,os mapalzBelr zdy xodeloerre zul ck Übzuere 
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vor deren Mißbrauch gewarnt‘). Bott, der Logos und Geift Gottes 
faun als Urheber der Intelligenz derfelben nicht zuwider feyn. Wie der Lo⸗ 
508 fie von Anfang nach und zu ſich erfehaffen, fo hat er bei feiner Menſch⸗ 
werbung in feine bupoftatifche Einheit aufgenommen, und wie die Möglich“ 
feit, fo das Geſetz der innigften Bereinigumg aller höheren, fo auch der intel- 
fectuellen Kräfte des Dienfchen mit Gott in fich für das Menfchengefchlecht 
md alle Einzelnen ausgefprodhen, und ſich als den, wie allgemeinen, fo allei- 
rigen Weg und Mittler diefer Vereinigung verfündigt und verkündigen Iaffen. 
Die Intelligenz, ale das Höchſte, die Wahrheit im Menſchen, das, wodurch 
er eben Menſch und vom Thiere unterfchieden iſt?), Tann dem Göttlichen, und 
dieſes ihr nicht zuwider feyn. Wenn unfer Denken nur auf das Endliche zu 
sehen hat, warum findet daſſelbe Hierin feine Ruhe und Vollendung ? Warum 
zieht und brängt es den Gedanken immer über das Endliche hinaus zum Un⸗ 
endlichen, gerade wie auch der Wille fo das Endliche nicht als ferne Beſtim⸗ 
mung und Heimath anerkennen mag und kann? Bon dem Glauben und Wiffen 
and ihrem Verhältnig ift viel Gerede, viel Lärm um eine, wie mir ſcheint, 
ziemlich einfache Sache. Glauben und Denken vpponiren fih gar nicht To, 
wie fo Viele glauben. Den Menfchen, ale denkenden, geht die göttliche 
Bahrheit an, als denfender gibt der Menſch fich der Wahrheit Hin. Als ven- 
fenber umtergibt er fich der Ihn auffordernden und einführenden götklichen 
Aactorität ‘und feiner andern, nimmt er das und nur das von ihr Dargebo- 
tene mit goͤttlich ſeſtem und gewiſſem Glauben auf. Nur für den Denkenden 
kaun es einen wahren Gchorfam, der nach feinem Begriff Bewußtſeyn md 
Freiheit enthält, me Für den Denkenden eine Tugend des Glaubens geben. 
Glauben AM Erkennen durch wahre Auctorität, unentwickeltes Wiffen; unfer 
WBifen ein über feinen Anfang discurſiv ober intuitiv erhobenes, hinausge⸗ 
sangenes Glauben. Glauben sft ein undeutlicheres, unentwickelteres Wiſſen, 
unfer Wiſſen ein deutlicheres, orientirteres Glauben. 


6. 3. Methode der Dogmatil. 


Dur die Methode fol an dem pogmatifchen Stoff die Form der Wif- 
feufchaft zu Stande gebracht oder vielmehr herausgeftellt werten. Es ift nur 
eine Methode die rechte, nämlich die reine und volle Betrachtung des Objects 
in feiner eigenen Geſtaltung. Diefe Methode iſt objectiv und fubjertiv zu- 


2 Aryöpesa ara Deunnöolizy &v zuw. In Jerem. Hom. V. n. 15. Didym. Kılsda 
Are zart zunmdv Ihyov xal ix Tuv nuerkeuv MaSTuco.v TR Aväpya Eunnpeiseı al 
IE wei; TOV movoyeul Ieiv 35709 Omoougörneı 709 Terrolb Eyos nYsuuarug EC. Trin. 
1, 27. Der 39405 Bermunft (ft ihm ra, ravras 76 umrzros. Trin. 111, 1. 
Aug. Absit ut hoc in nobis deus oderit, in quo nos reliquis animantibus 
exeellentiores creävit. Absit, Inguam, ne ideo credamus, ne rationem acci- 
piamus sive quaeramus, cum etiam credere non possemus, nisi rationales 
antmas haberemus. Ut ergo in quibusdam rebus ad doctrinam salutarem 
pertinentibus, quas ratione nondum percipere valemus, sed aliquando valebi- 
wus, fides praecedat rationem, qua cor mündetur, ut magnae Yationis capfat 
et perferat lucem, hoc utique rationis est. Ep]. ad Consent. CXX.n. B. 

1) Chrys. O zip voyıamol; pulovemaıv rd Exslvou euplaxem, ou Goksseı autor, Tl 
us olxılay Aoyuay Tansıvörmtı Tas Apkroug olxovoulxs aurou vroßa)riv Bou)änevos. 
h Ps. CXV.n. 1. "Engine 5 Tüv Aoyıaplv ddog, Aepadts xui Behatı Ti ivdorn züs 
ar ne Klaren öpoloyiag‘ 4 Kinn costz 5 miarıs aorım. *Hom. in illud: in yaa 
potest. n. 8. 

2) Ps. XXXII, 9. XLIX, 13. 21. 
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gleich, da der denkende Geift — das Subrert — und die göttliche Wahrheit 
— das Dbject — in der Betrachtung fich durchdringen, und iſt fo wahrhaft 
fpeculativ. Sie iſt, da fie die Einheit in ihrer Wahrheit erfaßt, fynthetifch, 
und, da fie diefelbe in ihrer Explication fchaut, analytifch, wenn es nicht viel- 
leicht beſſer ıft, Diefer Bezeichnungen zu entrathen, wo eg keine Zufammenfegung 
und Auflöfung gibt und geben fann. Zu der fpeceulativen Methode contra- 
flirt die der Abftraction und Reflexion, welche in der Abfonverung und einfei- 
tigen Betrachtung einzelner Momente und Seiten der Wahrheit das Ber- 
ſtaͤndniß eben diefes Einzelnen und des Ganzen fucht, darüber die Totalität 
und Identität der Wahrheit mit fich, und die einzige Möglichkeit, fie in der⸗ 
felben (relativ) zu begreifen, verfehnt. Bon einer fperulativen Methode in 
einem andern Sinne, etwa im Hegelfchen, wonach mit Nichte angefangen 
und daraus mittels des Denkens Alles producirt wird, kann freilich hier die 
Rede nicht feyn. 

Da die Dogmen göttlich gegeben und ale dieſe zugleich vernünftig find, 
fo geht die Hiftorifche Betrachtung der fpeculativen voraus, fo iſt mit dem 
Glauben derfelben zu beginnen und bis zum möglichen Wiffen derfelben fort- 
zugehen, wogegen Einige mit dem abfoluten Zweifel beginnen, und mit dem 
abfoluten Glauben fehließen möchten. Daß mit dem Glauben zu beginnen 
und nicht mit bem Zweifel, möchte fich aus folgender Betrachtung ergeben: 

1) Iſt diefe Methode in der Kirche ganz unerhört, und weder Chri- 
ins) noch die Apoftel Haben viefen Weg als ven rechten zum wahren Glau- 
ben und zum wahren Belenntniß, weder praftifch noch theoretifch empfohlen. 
Die Bäter haben ven Glauben als das Erfte, als Das Fundament, Kriterion 
und Maaß des Willens empfohlen. So Juſtin der Philofoph und Märty- 
rer ?), Clemens von Alerandrien ’), Drigenes*), Tertullian+), Hilarius von 


1) Aug. Clamabat ille, ut crederetur, ves reclamatis; laudabat cre(den- 
tes ille, vos objurgatis. Util. cred. c. XIV. n. 52. 

2) O plv Tüs WrIelxs )5y05 Earıy EieuIerd; Te al aurefovco; und mnoeulxy 
Barzso, "Ekyyos Ilrwv nintev, und mv nas: Tols Auovous cı Anodelleug ebdrasın 
vroulves" 79 yap euytvis auroü xal menodIis aura Ta naar uorevesdz Fhler 
yo; ot AirIeins and Seou niuneru. .. . nüca yap Anöösıkıs loyupordpa re xal 
zustordon roü kmodsızvuntvou ruyyaveı' dlye ro npörepov krıorounsvey npıvY TAr kue- 
dnıdıy E,Ieiv, rzurns romaIelsng äruye nlarews, ax TOLOUToy Epäm. crolov Eldyero' Ti 
Öl &nSeing lsyupörepov ouölv, vous nıstörecov’ Were 6 nepl Taxurns Kmoösıkıy zirar, 
õmotòhs Earı To Tx zawöweva ralg alodnascı Abyoıg Iedovrı Anodelxvuodar, dıdre zalverzu 
De resurrect. fragm. n. I. (Grabe Spicil. II. 177.) O3ros (l. X.) rotvu aurss 
dartıv davrov 76 xal Tüv Ödan nlarıg Te xal inödeıkıs" ddnap Oi Tour xurarolou- 
Youvris xal yuövreg auröv rav el; auroy riorev Gg Anödakıy Eyuyris Avanzvovrau dv 
aurs. Ibid. 

8) El rolvus m nierig wuälv Io A npöindıs darı Tüs dıavolag Tnepl Ta Jeyönanz 
nal rouro unaxon elonrau auvesig TE TEI0, cv urv unnserzı Tig &vav nlereng‘ KdnSls 
eur iv nävrwg mälios modslvurzı TO UNO Tov npognrou alprulvov” dOv Mh Tesreusnte, 
ah auvüre. Str.II,4. Kupiarepov ouv TAs eniornung rn nlatıs zul aorı aurAg xpernptov 
vroxplvera di ray nlarıy n eixacla, &Kodenis oVsa undinyıs. xaSanıp 6 nölaE rov pliov, 
al 6 Auxog Tv zuva. Str. II, 4. Ovxirı oiv nlarıs ylverar 0 arodelkeng Aiyupouim. 
Str. II, 2. Kal ra niv ärpa ou dibaaxerau, üre Apyn rat TI Tblog, Riorig Adya ai a 
kyamı. Str. VII, 10. 

4) El oüv det nıoraueıv, ds 6 )öy05 edlöztev, ävi rımı ray alpkesız eloyynsapivev 
iv Dincw Hi Bapßkfoıs. Tüs ouyl mällov Ta in! närı Yeah, xal ra Ödiöksxorrı Teure 
mövov öetv a6sew. Cels. I, 11. Zuvivreg 68 dx rou nioreisev susudusn. In Matth. 
Tom. XVI. n. 9. 
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Poitirs'), Baſilius der Große?), Didymus von Aleranprien”), Augu⸗ 
Kin‘), Chryfoſtomus), Eyrilus‘), Theodoret’), Prudentius“), Grego- 


+) Non intelligentes, quia non credentes. Bapt. X. Das nisi creilide- 
ritis non intelligetis oft wiederholt 3. B. adv. Marc. IV, 20. 25. 27 ete. 

1) Neque non eredendum de se deo est, neque opinandum est, extra 
rıtinnem fidei esse intelligentiam potestatis. Trin. I, 22. Standum itaque 
per fidem ante cst, ut sanctus Jeremias admonet, in substantia dei, ut do 
substantia dei auditurus, sensum suum ad ea, yuae dei substantiae sint, 
digna nioderetur; moderetur autem non aliquo modo intelligendi, sed infinitate. 
1, 18. Ad res tuas intelligendas intra iguorantiae necessitatem ingenii nostri 
mhecillitate cohibemur,, sed doctrinae tuae studia ad sensum nos divinae 
‘ogmitionis instituunt, et ultra naturalem opinionem fidei obedientia provehit. 
Irin. I, 37. 

2) Hierıs irytioꝰ ray nepl Jeod I6yav' nisrıs mat an Amddekıg‘ nioris H urRlo 726 
inpwoüg meSsdoug ray Juyhr ls suyxarkdecıv Tixovsa. In Ps. CXVI, 1. 

3, Ni» öl dözszsı Hxüdlos’ ddr gr Miarsuogte 090 09 un auvire. Kal sogia 
m avSpanay uspla napd Ta Jah, xal 03 ypAh Ta mupl rou Enöökou nysumarog Föyıa 
ne nilyova Joyıaumy Avdpurivay xarzaorizecdhar. Trin. II, 3. 

4) Arcana et secreta regni dei prius quaerunt credentes, quo faciant 
mtelligentes. Fides enim gradus est intelligendi, intellectus autem meritum 
fdei, aperte hoc propheta dicit omnibus praepropere et praepostere intelli- 
gentiam requirentibus et fidem negligentibus, ait enim, nisi credideritis etc. 
jerm CXXVI. n. 1. Magnum est, quod incipit a fide, sed contemnitur. 
Fandamentum solet etiam in aedificio ab imperitis contemni. In Joan. Tr. 
XL. u. 8. Quid promittit credentibus, fratres? Zt cognoscekis veritatem. 
Quid enim, non illam cognoverant, quando dominus loquebatur? Si non 
tognoverant, quomodo crediderunt ? Non quia cognoverunt erediderunt, sed 
ut cognoscerent crediderunt. Credimus enim, ut cognoscamus, non cognos- 
cimus, ut credamus,. Quod enim cognituri sumus, nec oculus vidit, nec auris 
audivit, nec in cor hominis adscendit. Quid est enim fides, nisi credere, 
quod non vides? Ibid. n. 9. 

5) H rlsrıs navsay dorı orökexxdog, za raümns Aveu oudk Ixidacı rı duväuede. 
In Ps. CXV.n. 2. Iliorsug öpyov n xaravönsıs. In Heb. Hom. XXII. n. 1. Kai 
ip drzy Amozaivnral te 6 Iaös, ev m det molunpaymavsisga, nlareı napadsyeadar 
er. De incomprehensib. Hom. II. n. 2. 'Eri räsıv &valuudursg Töv Yupsov Tüg 
alsten; mlarıy dvraudz. OU Ta wäolv onzı. In Eph. Hom. XXIV. n. 1. ’Ew & 
— ææi doyausl, xal auguvar, ou dei int Suprög, Ki& suanodiseı yuäg 

id. n. 

6) Xàv un miaresyte, 000’ Qu ar SUVÄtt . . . . Topos ovv dpa aundssug nlarıg. 

Ador. Spir. et verit. I. VL ’Anöypn .. .. eis nie Anaaın Tols Aptippasw ı 
No) san rauri Ol Mulädnra npög baäs, zualv, 00 army, KU Tva wars xal niateu- 
ma zal auväre, er iyam ala Ok zup yvaaeas 9 nlarız, dı& Ob rüg nloreng H Tuvearg‘ 
av da mh Mistsuonte, 200 ou an suväre. In Jes. 1. IV. Or. I. Astra ap 4 ror- 
am ywornıg Buänxdrog Ta vov Te xal yızumavaanivou, aal obu Ildnaıv slödrog, zul 
site TOurog Mposstsorxıanubvou Tnv niTtiv" RpÄnIg yap Aumm axi Axatkasızrog UNMO- 
Idex ray nupi Tüs Iedmmros )6yav' xal npös ze TOUTo nuäs Epurıdoi Alyay ö npopätns 
lealas, &üy a misteusmte, cvo 0ov an suväre, Adv. Julian. 1.I. Aßx yap sundosus 
i zlerıg. Ibid. 1. VII. 
. M Harz nlvra zus woraus m nlstig, Äneraı ö8 TA rise n Yvänıg' äyaraı 
Uri mess 7 Opmi, Bxoroudei di Taum n npäbıg" del yap nioersiaxı Rp&Tov, elra 
aadilꝰ ywörra dt öppisa, öpunsavra dt mpädar‘ ovdl yap ra npäürz aroysiz uadelv 
Nr TE xai TE YFamMATIsTE ah TIEMITTEURÖTZ, OT TOLWaos Xpn TÖ RpbTov Ovomkssv, 
“wi Taede To 6aurspov, anal Alle cs zuräis. Graec. aflect. curat. disput. I. 

8) Credentes nam Christus adit, dubitabile pectus 

Sub titubante fide refugo contemnit honore. 
Apotheos. cont. Ebionit. v. 27. 28. 
Klee's Dogmatik, Vierte Aufl. 1& 
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rius der Große‘), Julins Pomerius?), Theophylakt“), Anſelmus ), Hugo 
von Sanct Victor ’), welche das Glauben von dem Meinen, die lides von der 
opinio, fidelitas von der eredulitas wohl wmiterfcheiden”), der Aehnlichkeit 
zwifchen dem Freunte und Schmeichler, dem Hunde und Wolfe vergleichen. 
Sie fagen, daß Glaube der Beweis der Wahrheit”), der Grunt und das 
Maaß des Willens “) iſt, das iſt, woraus Der Ehrift als folcher Iebt?), wo⸗ 
durch das Geiftige un? Göttliche zu erfaflen'"), aller Irrthum zu überwin- 
den ''), daß ohne Glaube fein Verftänpniß ver Schrift '*), überhaupt fein Wiſ⸗ 
fen und Berftäntniß ''), Daß von und in dem Glauben durch fortwährende 


—— — — — = — — 


I) Hoc reraciter dicitur eredi, quod non valet vider: Dial. IV. 6. 

2) Nisi eredideritis non in’ellizetis. Unde datur mtellizi, quod nen 
fides ex intellectu, sed ex file intelleetus existat, nee gni intelligit credat, 
sed qui credit inſellicut, et qui intellexerit, bene agat. Vit. contempl. 1. 19. 

3) La vIp TE; miete; nzurjlerg nn 770 IT yehzız. (mit Anführung von 
des. VI.) lu Luc. X1. 

4) Non tento, demine. penetrare altitadinem tuam, qua nullatenus 
vomparo illi intellectum meum: sed desidero aliquitenus intelligere veritatem 
tnaım, yuam «red et amat cor meum. Neyue enim quaero intelligere ut 
credam, sed «redo ut intellizam Nam er hor ereda. qued nisi eredidere. 
non intelligam. Prol. ce. 1. 

5) Credimus, ut cuogmuscamus, non rognoscimus. ut credamus. Quid est 
enim fides, nisi agnoseere, quod non vides? Sunnn. Sentent. Tr. 1. c. II. 

6) Aug. Iuter credentem et credulun plurimum interest. De Util. cred. 
c. IX. n. 22. Quod intelligimus. debeinus ratiuni, quod credimus, auctoritafi, 
quud opinamur, errori. Ibid. XI. n. 25. 

7) Clem. Tiserze raus auen 4 nlarıg Imödeckız Asa. Str. VI, 8. Cfr. Justin. 
de resurr. n. 1. 

8) Clem. Str. II, 4. V, 1. 4Auy. Unde, ut non recedant (a templi dei 
societate) regulam fidei pusillis magnisque communem in ecclesia perse- 
verauter tenent, ct in quod pervenerunt in eo anıbulaut, donec eis dens 
revelet, si quid aliier sapiunt, «ogitationes suas carnales non dogmatizant, 
qyuia non obdurant contentiosis defensionibus immanendo, sed quodammode 
ambulando,, id est proficiendo desudant, intelligentiae perspicacitatem impe- 
trantes per fidei pietatem. Epl. CLXXXVII. n. 29. 

9) Chrys. in Psalm. CXV.n. 2. 

10) Chrys. Nlsrew; yap 8230» % »aravöası. In Heb. Hom. XXI. n. 1. "17x 
Ga nisteng 4 yvarız! xl nieteng Avev yvavar avröv 09x face In Philipp. Hom. XL 
D. 2. "Osmep yap oi Aoyızusi dumposa Axi awisdosn. VuTag 4 Nistig arepsof xal 
nayivar roml" enech yap wellova A nat Bvdpanıvov )oyısudy Eunpyirmsev has 6 
Yes, elxörug Tüv rlarıv dyesoiyzyev. In Col. Hom. V. n. 3. Theod. Avæxyxalæ &sı 
n nlarıg Tols Ta vonta uxtıörts Bowdonlvas‘ ensönnsp vvöl elrövx ekruseiv zUrok 
suuSxivovo® olovs.. Graec. aflect. cur. disput. I. Ast onnou wisteng Tols 73 Kzank 
Opryvankvars zarauadeı,. Ihd. Kryiner Oebuda Tuv To3 auuzrog Opdaiuay el; nv 
Yeuplav Tüv öpariv. obrw Önmou yprzousv nloreog eis mm» imontelay Tur Ieimy, änep 
yap Ön karıy 6yYaiuds dv aomarı rosro Apa niarıg Ev dmvole' u&ldlov ei üsmep örIar- 
mös Geltzı zwros Eniosıxvevrog Ta spara nrw Oh as xl vore deirz nlsreag in- 
deıxvsovons ra Yela. xal mis msi Tosrwv Göfav zusartosong 34320. Ibid. 

11) Greg. Nyss. "Avasnst ao em! müs Arguloug risremg. un auvapnzodag Asmıp 
—7 nF TE Tu TOosTwy Joyızums Krirm. Adv. Ar. et Sab. (Maj. Coll. T. VIIL 

. II. p.2) 

12. Orig. in Joan. T. VIII. n. 1. 6. Phot. Tre ya5 xal 00 no)umgayuosum 
72 Yalz ray yparav napsösfaude Hdyız. zal 03 Ak To unts Tyv nastlpav xaravincıy 
eivar Toy mupxördoulvav ruv düvzuıs, Zredelv raürz Averyöusde Ad Amph. qu- 
XLVIII. n. 5. 

13) Hil. Trin. 1, 7. Chrys. a niereng 4 yvooıg xai Niotsng Kyau OUx der! 


yravar viöv. Hom. Xl. in Epl. ad Philipp. IHavraxoü riersus nulv Get, &yanırol. 
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Detracptumg '), heiliges Leben”), flets innigere Bereini mit der Wahr⸗ 
pet") und fortwährende Reinigung mittel6 der Wahrheit‘) deren Wiſſen ev⸗ 
vangen werben muß ; Daß im wahren Ehriften fein Zweifel möglich"), bag bie 
Zweifelei vom Teufel), daß welche das Zweifeln und Widerfprechen als Kunfl 
treiben, fi daran gewöhnt haben, die Zähigfeit zum Glauben einbüßen’), 
ab bie Kraft der Wahrheit in fih und Andern durch deu Schein ihrer So- 
phismen vernichten"); daß, welche der profanen Philoſophie eine ſolche Herr⸗ 
ſchaft neben und über tem Glauben vindiziren, den Glauben anf ihre Bernunft 
baſiren zu müſſen vermeinen, damit einen Götzen im Alferheiligften aufftellen, 
ihre fetten Kühe von den magern aufzehren laffen+). Den Glauben erfen- 


— — —— — 


RrrTag Pig UnTpbs ν αν. TOu TAG Twrmplag zapuuroü, xal Tavreg Avsu oudiv 
nr xarzayel, Tov usyiov doyusrus" Zar soixarı Tols mEizyag vnös Xuplg Änıyapevs 
zmusäy. vi wäypı lv osbysu vnyömeroı dıapxeust yapslv omou zul Moal ypameveı, 
zurlom Si nsorsdirrag Taylaug Und Tuv wupkrus Banrikovses. outwug zul el Tolg 
Azeloıs yzmusvor Joyisuois nplv A Tı aadelv vaudyıov unoviaevew,. In Joan. Hom. 
KAXIII. n. 1. Theod. in I Cor. IL 24. Anselm. adv. Roscelin. de fide 
Trinit. Praet. 

1) Awg. In his. qui flagrant ingenti amore perspicuae veritatis, non 
et improbandum studium, sed nd ordinem revocandum, ut a fide incipiat, 
# bonix moribus nitatur pervenire quo tendit. In eo quippo, quu ver- 
satur. est virtue laboriosa, in eo vero, quod appetit, luminosa sapientia. 
Faust. XXII, 58. ‘ 

2) Athan, Or. cont. Arian. IV. ec. XXXIV. Bas. in Prince. Prow. n. #. 
Hl. in Ps XCVIII. lit. Il. on. 10. Hier. Ex quo animadvertimus regnante 
m nobix leproso rege (li Paral. XXVI.) nos dominum in sua majestate 
regnantem videre non posse, nec sanctae trinitatis nosse mysteria. In Jen. VL 

. Uayraya» ide ni; Av riv derImpuivor Aloy npis doymsray upifsay äumödev 
mono. In Ps. IV. n. 7. Bernard in Cantic. Serm. VII. n. 9. 

3) Orig. "Opa di u mn zul Dias n aan Toug Avazsazımlvoug vıvı nal dvadir- 
u; yırdazay intlvo Fat. m Zvixpaägszv nz xureivay;zagı neo di Täc Teaurag bva- 
ug ai xOvmvlas. xAy 7046 Aöy0Vs ars dur Repl Tivög, 99 yiraerousı inslva 
In Joan. T. XIX. n. 1. 

4) Aug. Quod (die Reinigung) et nihil aliud praestat, yuam fides prima. 
quod enim adhuc et demonstrari non potest vitiis inquinatas atque aegro- 
anti. quia videre nequit nisi sung, si Nun credat aliter se non esse visuram, 
speram non dat vanitati. Soliluq. I, 6. n. 12. Chrye. O xxxdapud:og zal 
mepzvaßüg NATE Yrua voug Ina Aupıkemn Tin Iuwpiav 100 Beoö, fv Qls Tempel, 
In Joan T. XXXU.n. in Ctr Clem. Paed. II, 11. Macar. ‘de 
tharitate «. XI. 

5) Chrys. "Av z0u Ser uImmev. 55 elebvu xpn. Av Töv Ieov Madmuer, Kap’ 
d pxdels sel nap’ zurou 705 nviuuarog. oyadrı naploucani; Surisäumeousv. Ju Eph. 
Bom. III. n. 1. FRiSa yag nierig. 09 ypas Znrisw;' ivdx undts det nepuspyazecde, 
Ha Zumureng: u Shrunis Tüs nisteag darin Auzıparim 0 yap Zntan o9dine alpey 0 
Immer mITtesaa 09 0A 2... U Enraimiv. OR dore Tour mist" 5 jap rierıg 
"reise Ti» s6yuruir. Au I Tim. Hom. I. u. 2. Hiorot yap dia TeiTe zurinmede, 
in Iuswdordarens Tl; jejoudvnıg mistsiwutv. Iva unölv busıtalromev al adv yap kudipes- 
2 za sıyduma Wu, dyodv aurz Susarlzecdu" ei 68 Yaov. add aurk mövov xph 
“al zısreusadean. Ihid. n. 3. 

6) Chrys. Moss erinzer 3 A&50205 sunuplsur nm mv puynr, anl sig kuapısorlav 
&m. In Eph. Hom. XXIV. n. 2. 

7, Clem. ’Ensi xal al audıneg n25; Nor ÄnmBrväueve Tv ÜTWY AATRPURAY- 
Scan, knoßaljous: nlv Ta STX. Np6s dl ToyTas Kmnoninrougze wardyvuvrar xal ayral 
1m auR0v yap Tpönov nal ol Tals Noris; gäuxplaug xarapundvavres raw dyvnv Täs 
Krug Kuemy Tbiog- Aön iaxouzounsson nos Thy Hinderay, Aypeloi va yizvorran xal als 
Yls kueninsova, Str. V, 1. Bas. in Princ. Prov. n. 7. 

8) Basıl. in Princip. Proverb. n. 7. 
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nen als das Element und eigenthämliche Wefen der Chriften die Bäter'). 
Daß fie mit dem Glauben, der Anctorität anfangen, dep rühmen füch die 
Katholiken ), das ift der Vorwurf, welchen bie Heiden den Ehriften +), die 





+) Greg. IX. Tacti dolore cordis intrinsecus amaritudine repleti sumus 
absynthii. quod sicut nostris est auribus intimatum, quilam apud vos, spi- 
ritu vanitatie ut uter distenti, positos a patribus terıninos profana transferre 
satagunt novitate, coelestin pagimae intellectum SS. Patrum studiis certis 
expositionum terminis limitatae, quos transgredli non solum est temerarium, 
sed profanum. ad doctrinam philosophicam naturalium inclinando, ad osten- 
tationem “ientine, non profeetum aliquem auditorum, ut sie videantur non 
Theodidacti seu theologi, sed potius Theophanti. Cum enim theologiam. 
secundum approbatas traditiones sanctorum, exponere -debeant, et non «ar- 
nalibus carnis sed deo potentibus destruere oinnem altitudinem extollentem 
se adversus sceientiam dei et captivum in obseyuium Christi omnem reducere 
intellectum, ipsi doctrinis variis et peregrinis abducti redigunt caput in cau- 
dam et ancillae cogunt famulari reginam, videlicet documentis terrenis coe- 
leste, quod est gratiae tribuendo naturae .... O improvidi et tardi corde 
in omnibus, quae divinae gratiar assertores, prophetae videlicet, evangelistae 
ac apostoli sunt. locuti! cum natura per se quieyquam ad salutem non possit, 
nisi gratia sit adjuta. Dicant praesumtores hujusmoli, qui doctrinam natura- 
lem amplexantes, verborum folia et non fructus auditoribus suis apponunt, 
quorum mentes quasi siliquis pastae vacnac remanent et inaner. et eorum 
anima non potest in crassitudine delectari, eo quod sitibunda et arida aquir 
Sylo@ currentibus cum silentio non potatur: sed eis potius, yuae de tor- 
rentibus philosophicis hauriuntur. de quibus dieitur: ..Quo plus sunt potae. 
plus eitiuntur aquae,“ quia satietatem non aflerunt, sed anxictatem potius 
et laborem. Nonne dum ad sensum doctrinae philosophorum ignorantiam. 
dum sacra eloquia divinitus inspirata extortis expositionibus, imo distortis 
inflectunt, juxta Dagon arcam foederis collocant et adorandam in templo 
domini statuunt imaginem Antiochi? Et dum fidem conantur plus debito 
ratione astruere naturali, nonne illam reddunt yuodammodo inutilem et 
inanem? Quoniam fides non habet meritum, cui humana fides praebet expe- 
rimentum. Credit denique intellecta natura, sed fides ex sui virtute gratuita 
intelligentia credita comprehendit, quae audax et improba penetrat, quo na- 
turalis nequit attingere intellectus .... . Ne igitur hujusmodi dogma temera- 
rium et perversum ut cancer serpat et inficiat plurimoe, oporteatque Rlios 
plorare Rachelem, praesentium vobis auctoritate mıandamus et districte 
praecipimus,, quatenus praedieta vesania penitus abdicata sine fermento 
mundanae scientiae doceatis theologicam puritatem: non adulterantes verbum 
dei philosophorum figmentis, ne circa altare dei videamini lucum velle 
contra praeceptum divinum plantare et mellis commixtione sacrificium fer- 
mentare doctrinae, in sinceritatis et veritatis azymis exhibendum: sed con- 
tenti terminis a patribus institutis, mentes auditorum vestrorum fructu coe- 
lestis eloquii saginetis, ut foliis verborum semotis limpidas aquas et puras 
... . hauriant de fontibus salvatoris. Epl. ad profess. theol. univ. Paris. 
(1. II. Epl. XX.) bei Raynald. ann. 1228. n. 29 sqq. Aehnlich in einem andern 
Schreiben ap. Raynald. ann. 1231. n. 4&. und Joan. XXI. Epl. ad Paris. 
scholas. (ap. Raynald. ann. 1317. n. 15.) 

1) Hier. Fider, quae proprie Christianorum est. adv. Jovin. 1. L 

2) Aug. Unde illud exoritur, yuod ab initio satagimus, nihil in ecclesia 
catholica salubrius fieri, quam ut ratinnem praccedat auctoritas. Mor. Eccl. 
cath. I, 25. n. 47. Chrys. Ihersver Euado, körzoi. 09 nolumexyuovsuev” &varyvodi 
sov Tav öno)oyiav aiperız! Tiv 23 Tu xpurza val voßscu uusTupio suugamSelsav' 
öre npomm)Ies Bantısdava, ri eins: Enrüv, nosumsayubveiay Speuvöv, M nımTEUan..- 
ei, xamlınsa Tormura Szoviv rl NAPEINOÖhTTE TIs TSV al ini mis Tür 
poß:püv xal ppixtoy wuamplav zevöuevos Neptzpazels ray nlarıy xal npoepipes Shm- 
es’ KU’ dpa Ti pnew 6 ExSpos rüs onYelzg‘ u yap bpyäsnulv Yeds dldezen Ioye- 
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Direhiter den Katholifen") machten, und dagegen ihr freies umb vernünftiges 
enfen rühmten, bei all dem, daß fie nur auf Die möglichft ſchlechte uny 
falſche Weiſe glaubten, einer ſchlechten Auctorität — menfchlicher Deinuns 
gen und Schulen, fich ergaben”), freie Prüfung zu hindern, und freies Hanr 
dein nach dem Reſultate unbefangener Betrachtung auf alle Weife unmöglich 
za machen und zu vächen bedacht waren. Dagegen bemerken bie Väter von 
dem Glauben der Ehriften, daß er nichts weniger denn blind fey, denn wer 
vem Logos glaubt, weiß, daß die Sache wahr ift (Clem. Str. IL 4 
Diefer anerkannten Priorität des Glaubens haben die Alten auch conftan 
in ber Praris gehuldigt. Allen ihren Unterfuchungen und Erpofitionen ward 
uamer die Tradition zum Grund gelegt, und Viele Iaffen das Bekenntniß 
ihrer Anhänglichkeit an den tradirten Glauben vorausgehen“), und wer 
sicht auf dem apoftolifhen Grund blieb, dem weiffagten fie den linter- 
gang‘). Wenn nun auf dem riflichen Gebiete und nach dem firchlichen 
Standpuncte das, was burchaus neu und ganz eigenthämlich dem Al- 
terthum und der Allgemeinheit fremd und zuwider ift, für falſch und verkehrt 
gehalten werden darf und muß, jo kann Niemand auch nur einen Augen- 
blick darüber zweifelhaft feyn, ob er der Zweifelsmethone huldigen, oder aber 
auf das Entfchiedenfte fie perhorresciren müſſe). Ä 





nous; ur yap Anlüg sllypaney ToU voor To xpermpiov: dal xal Joyıamol; dprurär Div 
zisriv zal un Avsklrastor elvaı mov evosßelav” arsas' Krd Tu Eberkosws Öfov aivar 
as 72 Yeixz Adyız zul Toug map’ aurou yulv GoFkvrag rüs avoußelag xavövas‘ cu ÖL 
wis azyörzs vrepßalvav ou aroıyeis Tals Ieonvausraus ypayals, AT TOAuRpxyuendts 
rk Du zal Base rn» &lnSeıav. In Matth. XXI, 23. (in Cot. Mon. E. Gr. III. 
p. 180.) 
+) Clem. Tlieris. dr dınBarlousı xeniv xal BapBapo» vonigovreg älinves. mpbigpes 
ixeöeiog dere. Strom. UI, 2. Orig. Cels. I, 10. IV, 54. Eu. P. E.1L,1.DE 
L, 1. Theod. Gr. aflect. cur. disput. I. Cfr. Galen. diff. pula. I, 4. | 

1) Aug. Catholicam maxime criminantur (Haeretici), quod illis, qui ad 
eam veniunt, praecipitur ut credant, se autem non jugum credendi imponere, 
sed docendi fontem aperire gloriantur. Util. cred. c. IX. n. 21. Chrys. 
Abyovsıy ouv Tives ray Avrınırrdvrav ni nlore örı To hibyıorov aürtg Blahepiv‘ räs 
aa slnraaudvog Aoyıspös summuulvos 7 TA nlareı, ovözuoü xäpdos plpsı Ti Tiarevovtı 
263er ap paalv ükerksaı Bavası Ag niorsug Tnv pücıw; Yhreig Avader eh auräc. psir, 
Tag Gnpiaupyiag; ZnTu209 59 Jäyere 0¶ 
=5u ROvnps3 Exlmovos Ta inuacz, TO navrz Tolumvrog Faölug enıyarelv, ola told, 
dx zSiyyıra, oia nmporrelver . . . . enlorevamv ru de, nıorsvons Anudsro Kpxh ou» 
zur zaxar riorıs. In Matth. XXI, 23. 1) 

2) Orig. Faætiot öt rouro (daß fie glauben ohne Unterfuhung) ur önoaoyoun- 
O5, Teig Epydris auro nova’ il; Jap neorpantis in! zilorogiav nal Anoxinpatızas 
ıXi Tıya wipeaev daurös ziroabzov fihas FH Tu zunopnzivaı Towüde Öröaoxärou Kling 
ini TosTo üpgerz, A rhv ulpesın dxeivuy apeittova eivaıı 00 ap mepınelvag Axovscı 
Teug raten yuocsgmy zöyuss aa Tüv Garöpmv aiplreay nal my» Ävarporıy br 
2ovÖL. KATAOXE II Ol ittzw>, oyTog aipeirzı Aroı Irorris d Diarwesızas x T. ). Cels. 
I, 10. Theod. erinnert, wie bei den Pythagoräern das zuros iza Alles entſchied. 
Gr. affect. cur. disput. I. (cfr. Cic. Nat. deor. I, 5. Quintil. inst. or. XL, 1.) 
Hier. Qui (haeretici) tantum sibi assumant auctoritatem, ut scu dexteora 
doceant, sen sinistra, id est sive bona sive mala, nolint discipulos discutere, 
sed se praecessores sequi. In Jes. c. XXX. u: 

3) Iren. adv. Haer. I, 10. n. 1. Orig. Princip. praef. Tert. veland. virg. 
e. I. Praeser. c. ZI. 

4) Bas. in Jes. c. I. n. 19. 

5) Was Descartes anbelangt, fo hat er auf das Beſtimmteſte erflärt,, daß 
fein methodiſcher Zweifel ſich durchaus nicht auf geoffenbarte Lehren und 
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2) Die Methode des Zweifels iſt das ärgſte neDodsverv, was es geben 
Iaun‘); eine Sünde gegen das Object, welches in feinem Recht auf unfern 
Glauben füspendirt, als für ans nicht exiftirend erklärt wird, gegen bie 
Aucorität Chriſti, der Apoftel und der Kirche, deren Eriftenz und Charakter 
mm in Zweifel ſtellt denen man feine eigene private Bernunft an die Seite 
und zum Berichte vorfent, gegen Gott, da man fein Werk im Deenfchen ?), 
den Glauben, zerflören, und darnach wieder aus eigenen Kräften aufrichten 

wollen ſich anmaßt; gegen das Subjert, welches man aus dem Zuſtand 
2* Glaubens, der für es ein Berärfniß und eine Pflicht per eminentiam iſt ), 

ansreißt, und in den Standpunct des Zweifels verfegt, aus welchen 

Manchen das Entlommen höchſt Schwer und problematifch feyn ann. Den 
Dämon des Zweifels heraufzubeſchwoͤren, mag Einer die Formel fon nicht 
unfgwer finden, aber ihn wieder zu bannen in feine finftern Regionen, dazu 
möchte der Geiſt des Beſchwörers wohl nicht fo Teicht ausreichen. 
Diie Methode des Zweifels bat zur Borausfegung den gräulicden Irr⸗ 
thum, daß der Glaube im Menſchen nicht ein Werl Gottes fey, darum auf- 
gehoben werben und von Menfchenfraft und durch Menſchenbeweiſe wie- 
derum erzeugt werben Bönne; weiter iſt darin gänzlich überſehen, Daß ber 
im confequenten Zweifel ber Wahrheit los und ledig Gewordene fo welter 
fein Princip und Deittel der Erkenntniß hat‘); wie offenbar ıft. Wie wil 
ber ſehen, der die Augen ausreißt und das Licht in fich vernichtet hat! 


Gittengebote erfireden folle, und von dem Glauben an Bott befanns , daß der 
felbe die erfie weſentlichſte Borausfegung alles vernünftigen Denkens ſey, daß 
alfo Diefenigen, welde wir bier befämpfen, ibn nicht zu den ihrigen rechnen 
Kanen Mebrigens if Iciver nur zu wahr, daß fehr Biele in Descartes das 
ſtarke gläubige Element abſichtlich oder nicht abfichtlid überfehen, und dagegen 
das ſteptiſche um fo fleißiger ausgebildet, au über bie von ihm als Heilig und 
unverleplich erflärten Gränzen ausgedehnt haben. 

1) MeYodevoaı darı 6 Anariım. ai din wiyavli; dis, Ines mal uni wir Teguin 
ylseraı xal dv roig döyors xal Er Isynis nal dv TWirizursın Anl Tüv Tapaybrten nu. 
Chrys. in Eph. Hom. XXI. n. >. | 

2) Eus. Adymarz Yin ai ywurv ms Res natsig zul vis uai denen RYCsmare; 
h rob Neos sozix ro Ayıov nvesax zsorysi. In Inc. XIII, 20, Chrya. ewig, or 
Ts roũõ RYVRaTOG xpum NODNy. 2 dl; 76 kKrxhzva rn; 79 vos TVE TIITEg In Ps. 
CXV.n. 2. 

8) Orig. 'Ew öl u; napadi;n nase yorrıysauov kro.ms. Oudiv Arso NERemaR 
Hxaradnasag Tor "Imaosv yeudiussu. 6; mramet.tu Tous KvS:nous. dus Our KrIeserta 
did 205 ur nınmreurdrn Tu Iöya. m diwasseı. . . . 6301 ulv Terelav Atierosn, xatı- 
diragova aursv. "Og0: 6b 047 Drusto.m. 352° „mrı3darous nepi alror, diaxplvorte: 
reol zuros. Aus müsse. 0 'Insoug iv AuScamars. en! ulv Tv Arioraes sarzöırkıeru. 
Vru ÖL orpugev deuxpiveru' div woolans Tüv airöva Tou smouoantov Amoßemdvo; rar 
elnöva 703 xoxou, our ei yi vuradnazovox uutiv. osch EL ya dv hautaiıcksere ouxltı 
yM div, diazplioussy asrov. In Jerem. Hom. XIV.n & 

4) Aug. Neue enim signis eognoscere aliquid potest, nisi illud ipsum, 
eujus ea rigna sunt. noverit. Atqui sapientiam stultus ignorat. Non eniz 
ut aurum et argentum. ceteraque id genus et cognoscere cum videns et non 

Cuncessum est, ita sapientiam mentis ejıs oculo, qui ea rareat, videri 
fas est. Sensu enim corporixs quaecunque aitingimus, forinsecus nobis ofle- 
rantur: et ideo licet quoque res alienas o:ulis cernere, cum earum vel ejus 
generis nos nibil habeamus. Quod autem intellectu capitur, intus apud ani- 
mum est: ner id habere ynidyuam est alind, yuam videre. Caret auten 
staltus sapientia: mon igitur novit sapieniam. De Util ered. XIII. n. 28. 


Chrys, OV yap dor mieug zeig —XREX Bevisrmu sunds di Ta» Kuraumkuer 
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Ferner, daß diefe Abftraction von aller Wahrheit eine reine Unmöglichkeit 
ft und nur in Worten vorgegeben, in ber That aber nicht vollzogen wird, 
daß zum Glück feiner der Anhänger diejer Methode die chriftliche Bildung 
und Gefinnung auszieht, und fir Alle, da fie die chriftlichen Dogmen bei 
Seite legen, um fie darnach wiederum aufzufuchen, nur zum Schein dieſes 
thun, bei ihrem Suchen ſchon wiſſen, wo diefelben zu finden, und auf für- 
jerm Wege oder länger dahin jtcuern, wo fie jelbit die Sache verſteckt 
haben. Zweifeln fie aber nicht im Ernft, warum nehmen fie die ernſte Miene 
an, warum geben fie ihr Treiben für Wiſſenſchaft aus? Zweifeln fie im 
Ernſt, warum entiagen fie nicht vem Gebet, und ven Sakramenten, und ber 
Kirche, bis fie mit ihrem Zweifel fertig find Zweifeln fie confequent, wie 
wollen fie da zurecht kommen, und zweifeln fie inconfequent, wie ſoll ein 
ſelches Berfahren wiſſenſchaftlich bedünken können % 

Wollte Jemand fein Berhältnig zur Natur fuspendiren, bis er fie auf 
dem Wege des Zweifel erkannt, bis dahin die Functionen, wodurch fein 
kebensproceß vermittelt iſt, ausfegen, was wurde aus einem Golden 
werden? Und wenn Jemand fein Berhältuiß zur menfchlichen Gefeltfchaft, 
jar Familie und zum Staate ausjegen wollte, bis er durch ten „Zweifel ihre 
Wirklichkeit und ihren Begriff ſich ermittelt, für was würde max einen 
Solchen Halten? Und was foll aus dem werben, und für was follen wir 
ven halten, der fen Berhältnig zu Gott, feiner Offenbarung und Kirche 
ansfegen wollte? Dean fage nicht, zweifeln fey nicht läugnen, denn es ıfl 
doch: nicht glauben. Man fage nicht, der Zweifel ſey nur ee und 
für kurze Zeit, denn auch nur proviforifch und für eine kurze ‚Zeit darf man 
fihb die im Zweifel liegenden Ungereimtheiten nicht erlauben, abgefehen 
davon, daß Keiner vorzufehen im Stande iſt, wann er mit dem Zweifel zu 
Ende kommen werte. Man fage nicht, es geſchehe nur im Intereſſe der 
Wahrheit und Wiffenfchaft und des Deenfopengefihleihte und zur Ehre 
Gottes, denn der Zweck heiligt nicht die Mittel, abgefehen davon, ob dieſes 
Mittel zum Zwecke nothwendig und hinreichend iſt. Iſt der Zweifel allein 
ver Bater einer rechten religiöfen Erfenntniß, fo iſt vor der Zweifelsmethode 
Niemand in der rechten Erfenntnig Gottes und Chriſti gewefen, kein Kirchen⸗ 
vater, Martyrer, Apoftel und die Menfchheit Ehrifti felbft nicht, fo Hätte 
Der Recht, der ta neulich die Behauptung ausſprach, in Ehrifto fey Feine 
Theologie möglich, weil fein Zweifel, desgleichen nicht in der Kirche als 
einem fortgefegten Chriſtus. Daß der Zweifel die rechte Erkenntniß be- 
dingt, iſt ſo wahr und gewiß als tiefes, daß von der Anſteckung die Gefund- 
heit, von der Plünderung der Reichtum, von der Sünde die Heiligkeit be- 
dingt ifl, daß durch Verführung und Fall erft eine rechte Ehe zu Stande 
fimmt'). So wird aber alle Forſchung unterbleiben? Keinesweges. 








dnmusızae das nass, Sl Tourer Avsmynlvar, auro:uirg iaster. za vn inrlva Ino- 
Braugsig üxei ZuToln Öymaitzi ze auge oirm rigten; gapl; sch supisaera In] Tin. 
Hom. XVll. n. 1. 

1) Wer mit dem Ausfag behaftet wur, mag fih freuen, daß cr um Ende 
davon geheilt worden, uber Unfinn iſt's, die Andern überreden zu wollen, daß 
fe, um die Kofbarkeit der Salbe zu probiren, fi iufiziren laffen. Wer Arm 
ober Bein gebrochen, ber muß übel oder wohl in Schienen liegen und mag dar⸗ 
nach den Arzt und Deifter Ioben. Uber welche Verkehrtheit, einem Andern feine 
Ölicher zu verrenfen unb zu brechen, nur um ihm ben chirurgiſchen Apparat an« 
bogen zu können, und ihn, und zwar am Ende gar kumm zu heilen, So 
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Ein anderes ift das Forſchen nach ver Wahrheit, ein anderes in der Wahr⸗ 
heit; ein anderes: erforfchen wollen ob, ein anderes: wiffen wollen, 
daß und wie die Sache iſt, ein anderes bie edle Wißbegierde, ein anderes 
der eitle Borwig. Daß die Sade fey, iſt durch göttliche Auctorität feft- 
geftellt, über das wie mögen wir unfere Unterfuchungen anftellen, wie ſchon 
die Kirchenväter bemerken’), von welchen freilich) die Anhänger der Zwei⸗ 
felsmethone nicht fonderlich viel wiſſen. Der erfte Zweifler war der Teufel, 
und das, wodurch er den Menfchen flürzte, war ber Zweifel an Gottes 
Wort und blinder Glaube an den Lügner. In fo fern ift die Zweifels- 
methode ſchon fehr alt. Noch iſt zu bemerken, daß Glauben feine fo Feine 
Sache ft’), wie Mehre ſich einbilden, und Nichtglauben feine fo große, 
wie Manchen bebünfen will "), daß die Ingläubigen eigentlich nur ſolche find, 
die am Sinnlichen und Handgreiflichen haften (Clem. Str. II, 4.), wohin 
gegen die Gläubigen ſolche, welde vom Logos mit Geiftesflügeln aus- 
geräter in die Höhe zu dem Licht der Wahrheit ſich hinaufſchwingen (Macar. 
om. XLVII, 2.). 

Das Zweite it: In dem Glauben fol bie zum Wiſſen fortgegan- 
gen werben. 

Zur Erfenntniß fordert der Apoftel auf’). Diefer Forderung huldigen 
die Kirchenväter alle praftifch und theoretiſch. So der Berfaffer des Briefes 
an Diognet'), Clemens von Alerandrien“), Drigenes’), Hilarius°). 


machen es Die, welche glaubensfrifche Jünglinge zum Zweifel und Unglauben, 
und darnac durch ihre menfchlichen Beweiſe wiederum zur Religion führen wollen. 

1) Iren. I, 10. n. 8. Orig. Princ. praef. n. 8. 

2) Chrys. Ts rüs niarems yerınlas ai vervuris delrze Yuyig zz REyTz Un 
Auvovons ra aleInra, xul TÜV Audirsıav Tws Joyapav Tas AIswrivw, Tapspyouiun; 
03 ap sorıv dripa; yerkoIa TısTor. Av un ris dautoy Ti; sure; UrIpasayayn Ti 
acwvis. In Heb. Hom. XXII. n. 1. Cfr. in Joan. Hom. XXVII. n. 2. 

8) Chrys. "mis yap Ta Tests Yinddg ai wrywdorvois Luxgäs obrw wi 
Immeriv Boywraens al euTelo,sg Aui MOoE The Tas Ierviny Ävutau RATEILUEJMÄS. Ad 
Rom. Hom. VII. n. 5. 

4) 1I Cor. VI, 4. Exhibeamus nos ut dei ministros ...6.... I 
castitate, in scientia etc. Cfr. XI, 6. I Cor. XIT, 8. II Pet. I, 5. Ministrate 
in fide vestra virtutem, in virtute autem scien jam. 6. In scientia autem 
abstinentiam. III, 16. (reseite vero in gratia et cognitione damini nostyi 
et salvatoris. 

5) Oval ya0 Sun, üvau yyaaeos. SI0l vinzız Aszanig Ava Safe Rrndoic. m.Äll. 

6) Ikerr rolvvs 5 yrmaız. yrartn ci u nistıg Sıla Tim Ru0s0udiz TE ra Avrare 
0312 yiveraı Str. II, 4. Oro; zip issıv 0 Sepancıy 105 Yeod. 6 Axis Tais Evrolal; 
umayömsvos’ 5 On Von un wi Tag Errnzäs. U aus ca Tr yuusıy adapös. ru x⸗ↄpdia 
sta; 040g roö Srov Str. VII. B. Ikarız yaassım. Str. VI. B. Tito St er To 
ısseüsze T5 yawozı Str. VI, 14, 

T) Kal zouro Jerrlor. prnölva Tav naTa TRDsu MEDIRATOSTE TIETEURv Tols TUEU 
partizolg TO% vouos. 95 mel Tau Yayaı zarraseral.... Auf den Einwand aus 
der mißbrauchten Stelle: Selig, die nicht fehen und bob glauben: O5 „up naxz- 
Piwtipou; Eva Toug un lovrag al NIsTessavrag Tüv ÄmIRrörun Kal TENIOTeURsTeN 
RATE ν Div ERbONNv AUTWy Tas AMOTTÖW, MALACIWTESO bi usTa TOUg Kroarölar 
elsın, Öneg dor nasTay HrıTeararov' lei, ol Tu vi Ta mentotsumbvz TöV isdmevov moxupıov ex 
oi Andaro)a., üsndivra Axovsv Ti uk 0 6rdaiuol buay Grı Badzousı 8. T. & 
(Matth. XIII, 16. 17.) In Joan. T. X. n. 27. Ale untern Grab der chriſtlicher 
BWiffenfchaft bezeichnet er den Glauben, als zweiten die Wiffenfchaft, als britten 
die Weisheit (Cela. VI, 18.) nad I Cor. XII. 

'8) Dei autem virtutes secundum magnificentiam aeternae potestatis, non 
sonsu sed fidei infnitate pendebat; ut deum in principio apud deum esse, 
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Hieronymus '), Auguflin’), Chryſoſtomus“), Theoboret‘), welche auch 
erinnern, daß man die hin und wieder bei Prieftern und Bifchöfen der Kirche 
sorfommende Unwifienfchaftlichkeit feineswegs als Beweis, daß die Wiſſen⸗ 
(haft von der Kirche verläugnet werde, anfehen dürfe”), und ausdrücklich 
bemerken, daß Wiffenfchaft den Priefter als folchen vollende°), wie es denn 


et verbum carnem factum habitasse in nobis, non ideirco non creıleret, quia 
son intelligeret, sed idcirco se meminisset intelligere posse, si crederet. 
Trin. I, 12. j 

1) Sancta quippe rusticitas solum sibi prodest, et quantum aedificat ex 

sitae merito ecclesiam Christi, tantum nocet, si (destruentibus non resistat. 

l. L. ad Paulinum de studio sacrae scripturae. Solent nonnulli quaerere, 
strunm doctus sancıus et simplex sanctus eandem mercedem habeant, et 
ınam in coelestibus mansionem. Unde nunc juxta Theodotionem dicitar, 
yuod docti similitudinem coeli habeant, et absyue doctrina justi stellarum 

gori comparentuar,, tantumque sit inter erulitam sanctitatem et sanctam 
rusticitatem, quantum coelum distat et stellae In Daniel. c. XIll. Sunt 
sutem et alii in familia ecrlesiastae instar ovium et boum propter opera et 
simplicitatem, qui absque ratione et scientia scripturarum laborant quidem 
in ecelesia, sed nondum ad id pervenere, ut homines esse mereantur et 
redeant ad imaginem conditoris. In Ecclesiast. 11, 7. Nihil theoria et scientia 
duleius. In Ezech. XL. 

2) Mihi autem certum est, nusquam prorsus a Christi auctoritate Jis- 
cedere: non enim reperio valentiorem. Quod autem subtilissima ratione 
persequendum est; ita enim jam sum aflectus, ut, quid sid verum, non cre- 
dendo solum, sed etiam intelligendo apprehendere impatienter desiderem. 
Cont. Academ. III, 20. n. 43. Er diligentia igitur et pietas adhibenda est; 
ıltero fiet, ut scientes inveniamus, altero ut scire mereamur. Mor. Eccl. 
cath. I. n. 1. 

3) Töre zap mürros nıotavoues, örav nal ray altlav urdwuer nal Toy 20y0ov nad" 
&» yiserze. In Heb. Hom. XII. n. 2. "Deore ou roüro zwar onst (der Apoflel), ro 
run» wa üyer, ll2 76 merk Kyanns Taurny ige Touro acieva, In I Cor. 
Hom. n. 1. 

4) Ilposysvousen TE mare n yvüdıs zelesioupyei TAg Kndeius Ta ENITTARNV. 
Graec. ect. cur. Serm. I. Adıraı 4 rioris rügs vaasag, xaIAneo au ads TÜs 
ziertus, OuTe yap nieris Ävsu Yacsaız, OJITE YYödis Öyda TiaTewg ydvorto Av’ iyalraı 
abrro Täs yastas n nlatıs, Inera dt Tä nlare q yvanıg, Iyaraı GR TAG yuaccag ii 
sun, Aunoloudet Sl raum n npäkis. Ibid. 

6) Aug. Nec si ea discere cupiens in aliquos forte inciderit vel epi- 
scopos vel presbyteros, vel cujusmodi ecclesiae catholicae antistites et mi- 
nistros, qui aut passim caveant nudare mysteria aut contenti simplici fide 
altiora cognoscere non curarint, desperent ibi scientiam esse veritatis, ubi 
neque omnes, a yuibus quaeritur, docere possunt, neque omnes, qui quae- 
runt, discere digni sunt. Et diligentia igitur et pietas adhibenda est, altero 
fiet, ut scientes inveniamus, altero, ut scire mereamur. Mor. eccl. cath. I, 1. 

6) Cyr. Trassug öl doyuarızag xal ubsror zul nIıxüs sy Av simmymral xal didke- 
ler Tar Itlav xnpuynärwv i8pospyol Ravres, Oaoı yizya Sela xaioüvrze Rpös TouTo. 
In Jes. 1. V. T. IV. Hilar. Optimum est, per ministerii ordinem non solum 
satisfacere ministerio, sed per Jdoctrinae scientiam et fidei calorem ad cog- 
nitionem dei contemplationemque contendere. In Psalm. CXXXIV. n. 27. 8i 
sacerdos est, sciat legem dei: si ignorat legem, ipse se arguit non esse 
sscerdotem. In Agg. c. II. Augeant scientiam magis, quam opes .... 
magisque noctes et dies in scripturarum tractatu, quam in ratiociniis et 
suppulatione consumant. Ihd. Coelest. Discernendi a plebe vel caeteris 
sumus doctrina non veste etc. Epl. ad Epp. Provine. Vienn. et Narbonn. 
a 3. C£. Epl. III. ad Epp. Apul. et Calab. n. 1. Der Biſchof fol nah Const. 
4pl. IL, 5. ein reiväcarro; fepn. , 
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auch eine befannte Sache ift, daß durch firchliche Kanonen der Unwiflenheit 
der Eintritt ins Sanctuar verfchloffen war‘), und die Feinde der Kirche 
diefelbe nicht empfindlicher kränken und nicht ficherer untergraben zu fönnen 
glaubten, ald wenn fie die durch Wiſſenſchaft Ausgezeichneten verjagten”) 
und Ungelehrte an ihre Stelle fegten, wie ın der arianifchen Periode fo oft 
geſchah. Wie wir auch die profanen Wiſſenſchaften nichts weniger ale 
vernachläßigen, fondern uns in aller Weiſe ihrer bemächtigen, namentlich 
die philofophifchen Syſteme Fennen follen, iſt einleuchtend. Moſes erlernte 
die Weisheit der Aegyptier, Daniel die ber Chaldaer, Paulus kam feine 
riechifehe Bildung zu gut, und er lehnte zu Athen feine Predigt an die 
nfogrift des dem unbefannten Gott gewidmeten Altars. Clemens von 
Alerandrien erfennt die hohe Nützlichkeit und reſpective Nothwendigkeit bes 
Studiums der Philofophie '), eben fo Drigenes’), welcher diefe Aneignung 
der profanen Weisheit in den ägyptifchen Gefäßen iymbolifirt findet, welche 
die Jfraeliten mitnahmen und deren Material zum Gebrauche des Heilig- 
thums verwandten (Ep. ad Greß. n. 2.), dabei jedoch bemerft, daß viele 
mit den ägyptifchen Schägen nicht aus Aegypten ausziehen (ibd.). So 
zeigt auch Hieronymus, daß es Recht fey, die Phrlofophen zu benugen und 
anzuführen, und führt eine Reihe von Vätern an, welche diefes gethan haben 
(Epl. ad Magnum LXXXIII.). Gleiche Anficht hegt auch mit den Aleran- 
brinern ber große Auguftin”), Tarum empfehlen Lefung der heidniſchen 
Schriften Clemens (Str. I,), Drigenes*), Tertullian (idol. e. X.), Gre 
gor von Nazianz (Or. XX.), Hieronymus (Epl. ad Magn. orat.), Theo- 
doret CH. E. IV, 26.), Sofrates (III, 16.), Papft Gregor Cin I Reg. 
XII, 19. 20.), Johann von Damaskus (de dialectic. c. I.), obgleich ſich 
auch Stimmen finden, welche davor warnen”), weil fie Manche von Rüp- 
liherm und Nothwentigerm abhalten, und für Manchen auch ihre Ge 
fährlichfeit haben fann, nebſt dem, daß fie für ven Ehriften als ſolchen 
nunnöthig iftr). 
1) @elax 1. kpl. IX. c. 11. I. XVI. Zeo Epl. XI. (Bull) e. IV. Hil. 
(Pap.) Epl. II. (' Tolet. IV. e. XXV. C. Aurel. 11. (633) c. XVI. C. Tolet, 
VIII. ec VII. © XNarboan. (589) c. XI. C Nie II. c. Il. (. Trid Sess. 
VII. de Reform. ce. II. Sess. XXII. de Retorın. ve. I. 

2) CH. Conc. Sard. ec. XV. 

3) U; 7% dyasnııa urhiuurı naordisseru 205 zu0T0s 20 Ur chsroma, xzurür 
obrw Aal zeAosozıı au mSi5 205l05 rien Tuvazysl Care 05 wlv A zeaogezia 
miese sn,iag" 5 79rls GR drısrun Iılus ozi Zusomrlwr al rostan zlılam. 
Str. I. 5. 

4) AT m ai nd Tr ng ulas Äovzusı guu 30UAduıv RaTıyprTXsIal se. Tür 
wüg al» sl; ypıstızmıauiv. norstiam; 8 012 Tour! Br nsäuny aaca)adrlv se nal pur 
soplas "Eiinvay 7& ala,ıl dis ypıstinvesusv duvamerz „bvastaı eymsadıa ardhuzre N mp 
nuörluarz, wat 77 kro yimusrpinz axl ksrsovoulzs yprauz Üdmeve eig ray ray lepär 
ypazüv dunynam' iv" amıo gar zunndgmv TRiäıg nl yemuirpiag zul MoysLcäg. ypap- 
murınng Te Kal Ortopırng zul Farzovonias ns TsveplIus zuosozie. ToiI nucl; elzamm 
nal neol RUTIg UDO FIAE TEi5 YSISTıRVIaus®. Epl. ad Greg. n. 1. 

5) Qui philosophi vocantur, si qua forte vera et fidei nostrae accommoda 
dixerunt, ab eis tanıuam ab injustis possesscribus in usum nostrum vindi- 
eanda sunt. Doct. Christ. IL. 19. 

6) Philocal. ©. XI. Fpt. ad Greger. cit. {etr. Zus. H. E. VE, 18.) 

7) Bas. de uon lex. I. gontil, Const. Apl I. 6. Il, 61. (cfr. Becoga. 
X. 15. 42: Den Bifchöfen unterfagt dieſe Lektüre (. Carthay. IV. ce. 
LXT. den Mönden Zrid. Pelus. 1. I. Epl. LXIII. Nil 1. 1. Epl. LXXIU. 
L IV. Epl. L 
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Da bei der Anerkennung der Würde des gründlichen Willens und 
immer tiefern Erforſchens den Kirchlichen nicht einfiel, Alles abfolut wiſſen 
und begreifen zu wollen’), und die menfchliche Vernunft für das Man und 
Kriterion ber göttlichen Wahrheit zu halten; da fie annahmen, daß ung 
jenfeits noch fehr Bieles aufgeben wird ?), und die Abfurdität der Prätenfion, 
vurch und auf bloße Vernunft Religiofität zu begründen, volllonmen aner⸗ 
tannten (Clem. Str. 11, 2.), fo waren fie über ven Pſeudorationalismus er- 
haben; und da fie andererfeits die Behauptung nicht aufftellten, daß ung alles 
Höhere abfolnt verfchloffen, Tein Dbjert unfers Denkens fey, fo waren fie 
dadurch über den Pſendomyſtizismus erhaben. An einen unverföhulichen 
Gegenſatz des wahren Glaubens und des wahren Wiffens haben vie Väter fo 
wenig gedacht, daß fie, wie wir Oben gefehen haben, vielmehr beide in einem 
sthrwendigen Zufammenhang mit einander und als ſubſtantiell identiſch be- 
marhteten, die für den Glauben und die Tradition befonders eifernden Bater 
darum die fperulative Betrachtung nicht verfannten, und die durch ihre fpe- 
ralative Richtung beſonders Außgezeichneten Darum die hohe Bedeutung und 
Würde der Kirche und Tradition nicht verläugnen. Ueberall findet ſich 
dieſes als eine ausgemachte Wahrheit, daß Glauben auch eine Art des Er» 
kennens ift ’), daß, wie auch Bernardus treffend ausfpricht +), unjer Glaube 
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+) Ohiys. 30 420 vormass 19 Tui Tmv Eianvmy deyms 02 MOLSARAR Winsiuede. 
In Eph. Hom. XXI. n. 1. Er warnt öfter vor der ijası zoria 3. B. in 
[I Cor. Hom A.n.1. 2. II Cor Hom. XXIII. no. 2. Bel. Hilar. Cavendum 
ıgıtur adversus philosuphian est, et humanarım traditionum non tam eri- 
uada cunt studia, quam refutanda. Neyue enim bis ita concedenudum est, 
yussi vincant potius, yuam fullant, yuia nos Christum dei virtutem er dei 
capieutiam praedicantes aequun est, humanas doctrinas uon tam dıffugere, 
yuaın refellere, et, simpliciores ne al his spolieutur, et obstruere et instruere 

. Fidem non nudam apostolus atque inopem rationis reliquit, quae 
quamvis potissima ad salutem sit, tamen nis! per doctriuam instruatur, 
habebit quidem inter adversa tutum refugienli recessum, uon tameı retine- 
bit constantem obnitendi securitatem, eritque ut infirmis sunt post fugam 
astra, non etiam ut casıra habentibus udest, interrita fortitudo. Contun- 
denlae suut ergo insulentes adversum deum disputationes et destruenda 
rationun fallucium munimenta, et elevata ad impietatem ingenia vonterenda, 
ber carmalibus armis, seıl »piritalibus, ner terrena doctrina, sed coelesti 
sapientis , ut quanta rerum divinarum humanurumyque discretio est, tanta 
ultra terren« studia ratio voclestis excedat. Trin. XI, 20. Nil. zes int: vw 
es, T7 dvvoia inautudtoteg G5 Surouvres Tı wiiiov axradadels, dgenssos ab Tüs Ku- 
Sarg yuWreai;, weranartaxze. Ci eis zesiouiwv yvusıs. Lib. I. Epl. 162. 

1) Lactant. Nee tamen nos tam arrogautes sumus, ut comprelensam 
Dostro ingenio veritaten gloriemur, sed doctrinam dei seyuimur, qui seire 
solus potest et revelare secreta, cujus doctrinae philosuphi expertes existi- 
maverunt naturam Terum vonjectura posse deprehendi. Quod nequaquam 
feri potest, quia mens huminis tenebroso eorporis domicilio circumsepta, 
Imge a veri perspectione summeota est, et hoc differt a humanitate divinitas, 
yuod humanltatis est ignoratio, divinitatis scientia De ira dei e. I. 

2: Chrys. Our Asa u yanız zorasyliruı ru 73 wicıen Eva yuirtz‘ olxere 
as zwazsrz elmmusex mia. Aura szi Tosim mielova' Iva Cl zz EM URCOseyartes 
MurO Ohm Trwizcv. vun Tawin, ort muyragne Sams Brig, ia aus. 99x Tauav ir 
Ki 0. üvrw ri Gura anaasen, Üawav! 707 αν 7yu59sues" Or d, TapIkras ariydn, 
zug Eh wandte Türe ei Minauısz vi rider aui sasdarızou In 1 Cor. Hom. XXXIV. 
n 1. Hoisa zw wow Inmsccnews dronıdze. Ibid. n. 2, 

#) Chrys. HM ristıs Tolvus Em ip; ray Tögsar, onsi (der Apoflel) zuc sis 1a: 
Rotiv Teig acHmuärag zepsı Tiuncoroziar 77 un OFmmsrz, In Heb. Hom, XXI. n. 2. 
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ein unentwicelteres Wiffen, unfer Wiffen ein entwidelteres Glauben it, und 
es einen wefentlichen fubftantialen Unterfchied, oder gar Widerſpruch zwifchen 
dem einen und andern nicht gibt. 

In diefer Forderung des wiflenfchaftlichen Verhaltens in Bezug auf 
das im Glauben Angenommene ift das Recht und die Macht der Wahrheit, 
für unfern Geift zu jeyn, und die Beftimmung und das gottgefchenkte Recht 
unfere Geiftes, in der wahren Erfenntnig und Liebe feine Freiheit und Se- 
ligkeit zu haben, auf gleiche Weiſe ausgefprochen. Es enthält diefe Forde⸗ 
sang die Anerfennung der primitiven Beftimmung bes Dienfchen, und, daß 
berfelbe in dem Fall nicht wefentlich verändert, feiner hoͤhern Anlage und 
Kraft nicht gänzlich verluftig worden, daß durd Chriſti Erlöfung und die 
fortwährende Heilungsthätigfeit des Geiftes Gottes in ung die höheren An- 
lagen immer mehr bergeftellt und weiter entwicelt werden, es enthält dieſe 
Forderung die Anerlennung der durchdringenden, reinigenden und belebenden 
Macht der göttlichen Wahrheit, durch deren Aufnahme der Geiſt umgewan- 
beit, der Kräfte höhern Vernehmens und Berftehens theilhaftig wird; dem 
es verhalten fich die göttlichen Wahrheiten nicht bloß wie ein Gegenftand, 
womit unſer Geift ſich befchäftigt, fondern auch wie ein Heil- und Ernäh⸗ 
tungsmittel, durch deren Intusfusception der innere Menſch gefundet und 
erftarkt, ganz analog dem Verhältniſſe der animalifchen Speife zu den fie 
aufnehmenden Affimilationsorganen. Diejenigen aber, welche das Denken 
von dem Gebiete der Religion als abfolut fremd und feind verbannen zu 
müſſen glauben, erflären fo das Höchfte im Menſchen für das Gottwidrigſie, 
fo Schlechtefte. In der That kann aber die Zurcht, welche Mehrere hegen, 
daß die Wiffenfchaft die Einheit im Glauben und die Gleichheit in der 
Kirche gefährve, daß das Willen eine geiftige Trennung und eine Hierarchie 
eigener Art, der Wiffenden nämlich, gegenüber dem Bolfe, als den bloß 
Glaubenden nämlich, begründe, kaum für recht aufrichtig, und jedenfalls für 
durchaus eitel gehalten werden. Denn die Glaubenden und Wiſſenden 
haben doch alle vafjelbe, der Eine dieſes, nur auf eine entwideltere Weiſe, 
als der Andere (Iren. J, 10. n. 2.), und würde eine Gleichheit der Einficht 
eine Gleichheit der natürlichen Begabung, der höhern Erleuchtung, des 
Fleißes und des Gelingens poftulicen, was rein gimärifch iſt. 

Sp erkennen auch die Kirchlichen alle die Wichtigkeit der Dialektik, um 
die wahre Weisheit in ihrem ganzen Glanze darzuftellen und die falfche zu 
flürzen'), und wie die Alten”), fo denken hierüber auch die Mittelalter: 


+) Intellectus rationi innititur, fides auctoritati, opinio sola verisimili- 

tadine se tuetur. Habent illa duo certam veritatem, sed fides clausam et 

involutam, intelligeniia nudam et manifestam. Ceterum opinio certi nihil 

habens verum per veri similia quaerit potius, quam apprehendit. Consider. 
5 


. D. 0. 

1) So überführt Origened die Katechumenen über viele Puncte aus der 
Bernunft (Cels. III, 16.), fo widerlegt Tertullian Biele durch Argumentation 
(©. Prax. II. Hermog. III. ). 

2) Oriy. Ilxsudrigope, an, may iszoiv ygazmv örı mporpinn zul 0 IsTog A6yo; 
Taäz int orasextumn" Önov wlv Nodouiuwtog dbyourns nuusiz ol Avkde,xrog wlavkru 

. suuevtig 097 Eieyyor up hulv sim uildov Tol; maFoün, Öörı dsl ray mpaste- 
Atvuov rob Aöyou Gyvursv sivaı Tal Kurikyoyeas Skygen. Adv. Cels. VI, 7. Cem. 
Olo, Ieryrüg 5 Gussarean. 5 ar Ratunarelsde noös Tüv aogeeray Thy duiIeran. 
Sır. VI, 10. Cf. Hier. Possunt regum suhstantiae et philosophorum diei 
dogmata et scientiae saeculares, yuas ecclesiasticus vir ‚diligenter intelligens 


figen’). Nur warnen fie vor der mißbräuchlichen Anwendung der Dialektik 
in religiöfen Dingen ?), und verwerfen auf das Entfchiebenfte die von mehren 
Häretifern gehegte Anſicht und Abficht, dem menfchlichen Beweis eine Prio⸗ 
rıtät vor dem Glauben in Beziehung auf Feftigkeit und Sicherheit zu vinbi- 
ziren. So Elemens (Str. II, 4.), Gregor von Nyſſa (adv. Ar. et Sabell.), 
Baſilius, Ehryfoftomus '), Severian von Gabala’), Auguftin, Marius 
Mercator?) und fo weiter; wie fie denn bemerken, daß falfcher Vernunft⸗ 
gebrauch und luxurirende Philoſophie die Härefien erzeugt‘), der Irrthum 
einen weit größern Aufwand von Subtilität als die Wahrheit fordert, um 
Eingang zu finden”), diejenigen, welche über Das, was gegeben ift, ım Namen 





ıpprehendit sapientes in astutia sorum, et perdit sapientiam sapientinm et 
prudentiam prudentium reprobat. In Eccles. II, 8. 

1) Abael. Quae (dislectica) fidei quoaue catholicue ita necessaria mon- 
stratur, ut schismaticorum sophisticis rationibus nullus possit, nisi qui ea 
praemuniatur resistere. Dialect. P. IV. analyt. Posterior. I. prol. Bonar. 
Cum verba philosophorum aliquando plus valent ad intelligentiam veritatis 
et errorum confutationem, non deviat a puritate in his aliquando studens, 
mazime cum zmultae sint conclusiones fidei, quae sine his terminari non 
possunt. Epl. ad Magistr. innominatum. 

2) Eus. Alrd elsaı Töv vlov roũ olxnäsendrsu öpüg Avabov Aaasel Ypnadnere 
‚wreui. In Luc. XX, 9. - 
Prud. Quid non libido mentis humanae struat ? 
quid non malorum pruriat? 
‘ Statum lacessunt omnipollentis dei 
calumnjosis litibus. 
Fidem minutis dissecant ambagibus, 
ut quisque lingua nequior: 
Solvunt, ligantque quaestionum vincula 
per syllogismos plectiles. 
Vae captiosis sycophantarum strophis , 
vae versipelli astutiae ! 
Nodos tenaces recta rumpit regula, 
infesta dissertantibus. 
Apotheog. Reprebensio infidelium. 
3) Chrys. "Opüs nüs ulm ixtivor uaxsaxol xal gauvar, oYolv adampiv audty 
ie zov &uSpamıvov Aoyamdv mepi Ysou olkasdxı Suvansvaı 09 zup ulaıv Elwankvor &v 
krSelz‘ dönep aurav n ösyüg Exäldurze, To ÖertıRöy Toy YerynTixav onspudters wal 
ruv Jonauär To isyupöv, oudlv odv znutwv Kadeviorepov Maveyalous öt öpäs milın, 
zug rayra ind rar olxelay Aoytansıvy rolumar FIhyysodaı; our nouvard, gms, 6 Isög 
Int Ding moene Töv xbauoy . . . . nadıy Mapxiwv öpa Ti gnav' our nduvaro 6 Ieög 
apa Ävaizacy malvaı xadzpös etc. In Eph. Hom. XXI. n. 1. Oüdtv yetpov, 5 
Kay ris AvIpamivas Joyımaols Ta Ielz xplvs xal narct; Tpäyuarz' ourw up Anons- 
sera TAs nirpas ixelvns dx Nol)oü Tod nerpov, xal ToU „urös; Anostspednsera. In 
II Tim. Hom. II. n. 1. Ou yar dia rüs HkaIıv ziiosocixs, zmaiv, oudt Tüs ekwdev 
andevsens, Kla dir TAg yapırog Tou Yeol. xl ToV niouroV, xal Tg yvaasug zul roü 
iiyov rap’ aurou doYkrrog nöunniure uadels Ta Tüg Alndelag döyparz. In I Cor. 
Hom. II. n. 1. 
4) ’Avcyayd oov za» Yyuydv And ray yaual xeuivar Inmadrav, xal Toy axralev 
ioyouay in! To Udbos Täs Yeodoyiag, xai aaraieıne TAV nTOghv Tav )oytandv tpeuvxv, 
Be Töv Susaupöv tüg AdnSelas. De Sigill. Serm. I. n. 4. 
5) In verba Juliani Subnot. ce. III. Julian flellte als Ariom auf: quod 
ratio arguit, non potest auctoritas vindicare. 
6) Chrys. ’Ano yap kpyias xai tüs nipırräs zulosoplag To Npäyno yivaraı, rd 
mıpi T& fnuarz nexodäsdze advov. In Tit. Hom. VI. n. 2. 
7) Chrys. m Ps. CXXIV. n. 2. 
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der Vernunft und mit Gewalt hinausftreben, auch das, was fie von Erfemnt- 
niß haben, verlieren '), und der Rationalismus eine Berläugnung der Ma- 
jeftät Gottes und Entziehung der ihm gebührenden Ehre und ſchuldigen 
Unterwürfigkeit enthalt ?). 

Noch erlaube ich mir hier anzuführen, wie von den Bätern“) und — 
weil dieſe bei Vielen mehr als die Bäter gelten, und weil fo jeder Schein 
der Frömmelei gründlich befeitigt wird, — felbft von ben alten Philoſo⸗ 
phen’) die hohe Bedeutung des Gebetes und ber Aszefe und bie gleiche 
Rothwendigkeit des ora und labora anerfannt worden iſt, was alfo ganz in 
Mebereinftimmung iſt mit dem vorhin Betrachteten, daß nämlich die Wiſſen⸗ 
fhaft die Frucht unfers Geiftes und zugleich göttliches Gefchent?) iſt, und 
wahre Weisheit in uns allein dur Mittheilung Gottes an uns in feiner 
Dffenbarung und unfere Theilnahme an ihm in dem Glauben unb ber 
Wiffenfchaft zu Stande kömmt. Das höchſte Denken ift wahrlich Beten, 
und wahres Beten das höchfte Denken, Eines wie das Andere — inwiefern 
es ein wahres iſt — Erhebung des Geiftes zu Gott. 


6.4 Spfiem der Dogmatil. 


Daß die Dogmatit ein Syſtem heiße und fey, dazu reicht noch Feines 
wege bin, daß Alles auf Einer Grundlage neben einander aufgeſtelll 
fey, alle Doctrinen 3. B. einfach auf die Wahrhaftigkeit Gottes und feime 
Dffenbarung in der Rirche bafirt erfcheinen, fondern die einzelnen Dogmen mäf- 
en auch nach ihrem wechfelfeitigen Zuſammenhange Mar erfaßt und bargefteflt 
werben, die Dogmatif als ein organifches Ganze, worin jeder Theil feine be 
fimmte Stelle und Bedeutung behauptet, fih vor uns entwideln. Eine 
frühere Zeit war zu fehr befchäftigt, einen und den andern Theil genau 
durchzubilden; der fpätern war es vorbehalten, bie einzelnen Theile als 


1) Chryx. "Fröuss zai 0 Adam nrdov evplsuuv vo dızdöin RUTTEg, Au de ck 
misovakiag zaueng aal 5 ulyamv, Imofsesev: Snıp zul 070 nisgousv Inö Tav ardpuri- 
vv Joyıammy ävaybusvoı. nal oUx Krovovres. Irı 6 wupıog Aldası 7o;lay. xal And Rpo- 
HrOU autos yvüsıg al aüuveaı. In Ps. CXLIII. n. 2. “ 

2) Chrys. O ao doyısmols pılovewv 1% ixelvos supıszets 0) Öohkser autor t 
ray olxelay )oyızaav rarevöryrı ra: Kpsroug olnovonias zurou vmoßz)alv Aeussasne 
In Ps. CXV. n. 1. 

3) Greg. Nyss. EI rı änol rin. rh un Ipkse Iewsöye. ro mtv warliuer, Ti 
da xarzlauduvev deidintı" To lv Ayanıaoy dv 501 ulvor, To 08 Lv Tolg Iusavpoi mar 
uhr. Az nolırelag averdi, Iı7 xaduprens arnpea TO x2Iapöv Barieı Sedioye; yarir 
Ya wort wol rüg Ieammros fing! Tüg Brrodig yüiasse. Or. XIX. Chrys. E 
Gere 75 Ihinaa roũ Yeov nudelv, mvsuuarızng det sorias. Gars Tv ove7lav, ri irn, 
esyuv Stwvexrov. In Col. Hom. II. n.1. Theod. Tas krosroswäs Iöxzax)iag Tor veir 
zarzundsty iseresaone,. In Rom. Ill, 8. Nil. de Orat. c. LVII. 

4) Plato. Qi. St “al vuv in’ Ipyk Tav jeyaulvay auräpx df kArönoy aai udn 
bempintag npüs Ti rw ulxoran Soyur dmamsuv haäg inıxzzlishume war, AFXömasR 
d6yuv. Timaeus. Epictet. Miyas © kywr dtv Yılov To ipyav' Tou SJeov lan 
axslvoy ÄinıXzr0V Bondiv mi Masaatien,, Hs Taus Ötoaroucoug ai TIlovter- Dissert. 
1. 1. c. XVII. Demosthen. Ilavrög kexontvw sroudalou Ayos “ni üpyos Ama ur 
Yeav uno)aussıw meornkev doyarıım. Epl.. I 

5) Chrya. Kai zaurz Mans our ive ade, fo MVEYmaTO; warigovrag &ylou 1m 
rolsng Srosavovrag xapıros. In Eph. Hom. III. n. 1. Hier. Gratia quoque nis! 
scientiam cumitata fuerit, et concessa a deo, yuamvis eruditus vir, eam non 
oterit invenire. In Eccles. IX, 11. Synes. Geis myeisdn navrog Üpyev ul dbyn 
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Glieder zu einem harmoniſchen Ganzen mit einer Alles beberrfchenden Mitte 
su fammeln Kine Summe von nacheinander folgenden mehr oder minder 
willfurlich eingereihten, innerlich ungufammenbängenden Diftinctionen und, 
fo fpäter, loci und dann wieder Lractatus, eine fünftliche, rein äußerliche In⸗ 
fammenfügung der Doctrinen, wie fie die Togenannte Föderalmethode darbot, 
konnte einftweilen Geltung erhalten, auf die Dauer aber nicht befrie- 
tigen. Der wiſſenſchaftliche Geiſt verlangte anſtatt eines Fünftlichen ein 
natürliches, anftatt einer bloß äußerlichen Verbintung und mecanifchen 
Structur einen innern organischen Jufammenhang, einen lebendigen Berband 
aller Theile unter ſich und mit dem alles tragenden alles mit feinem Lebens⸗ 
vuls bewegenden Mittelpunct. 

Ein dogmatiſches Syſtem, worin der Menſch als Centrum genommen 
wäre, von dem die Betrachtung ausginge, und auf welchen fie immer zurück⸗ 
ginge, kurz, worin ver anthropologifhe Gefichtspunct vorwaltete, wäre 
ebendarum mehr eine Anthropologie, als eine Theologie unt Dogmatik, und 
würde im confequenter Entwicelung und Returtion zu einer bloßen Ethil 
und Eudaͤmonik herabfinfen. Zur Anthropologie und Ethik wird aber noth⸗ 
wendig jede von dem kantiſchen Standpunct ausgehende, eben fo jede an 
bie Schleiermacherifchen Principien fich anfchließende Dogmatıl, wie dem 
beide Geifter bei aller fonftigen Divergenz dennoch in religionsphilofophiicher 
Beziehung eine große Berwanktichaft haben, wie auch Baur') burd 
nen treffenden Parallelismus näher dargethan hat. Wenn aber Ehriftus 
als Mitte eines dogmatifchen Syſtems genommen wird, fo fann dies folge- 
recht nur Ehriftologie, aber feine Thrologie feyn, und wie leicht Ehriflologie 
ch wiederum in Anthropologie verlieren würde, liegt vor Augen. Um ihrem 
Ramen und Begriff zu entfprechen, muß die Theologie Gott zur Mitte ha⸗ 
ben, und wie barin das chriftolonifche und anthropologiiche Moment nad 
feiner refpectiven Dianität einbegriffen ıft, Leuchtet wiederum ein. Diejenigen, 
weldde die Dogmatıf aus der dee des Himmelreiches confruiren, machen 
cm Bild zu einem Princip, und verfallen darnach ganz der Poefie, fo daß 
fie fich nur mit Mühe und Noth und nur außer und gegen ihre erfte Grund» 
lesung wiflenfchaftlih Halten Fönnen, in Beziehung auf die Materie ſowohl, 
als auch anf die Form. Aber in Gott dem Lebendigen, dem abfoluten 
Selbſt und Geiſt, bietet fih ein volles, die ganze Dogmatik in ihrer Ein- 
heit und Exrplication, ihren Anfang und ihr Ende und ihre ganze Bewegung 
enthaltendes Princip. Nothwendig gliedert ſich darnach die Dogmatik in 
jwei Haupttheile, wovon der erſte Gott nach feinem innern Leben, feiner 
abfoluten Selbfiheit an und für fich in ihrer immanenten Selbftoffenbarung, 
ber zweite hingegen Gott nad feiner äufiern Thätigfeit, feine abfolute 
Selbſtheit in ihrer Offenbarung und Reflexion nach Außen in der Schöpfung, 
Erhaltung, Regierung, Erlöfung, Heiligung, Vollendung betrachtet. 

Zur Beranfhaulihung des Entwidelungsganges der Dogmatit mag 
folgender Grundriß dienen. Gott iſt das abfolute Selbſt (Ich, der Gef). 
Als dieſes iſt Bott 1) einfach, 2) lebendig. Als einfach iſt er quali- 
taͤtslos und quantitätslos, als quantitätelos iſt er umäumlich (fo aus⸗ 
dehnungẽlos und nnermeklih), und unzeitlih (ewig). Als lebendig iſt 
Gott Selbſtſeyn, Selbfterfennen, Selbftwollen, fomit treifah und damit 
abſolnt volllommen yperfonirt. Gottes ale des abfoluten Selbſt Gegenfag 


1) Chriſtliche Gnoſis S. 660 ff. 
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iſt die Creatur, die Welt und ver endliche Geiſt, von denen erftere abfolnt 
ein Nichtſelbſt, Tegterer relativ ein Nichtfelbft und wegen der Nachbildlichkeit 
zugleich ein relatives Selbft iſt. Kein nothwenbiger, fondern ein mit Freiheit 
* Gegenſatz Gottes iſt die Creatur, eben als deſſen Gegenſatz. Im 
Gegenſatz zu der innern, nothwendigen Lebendigkeit Gottes iſt feine äußere 
Thaͤtigkeit in Schöpfung, Erhaltung, Regierung, Herſtellung, Vollen⸗ 
dung der Dinge, eine durchaus freie, ſo eine lautere Ausſprache der 
abſoluten göttlichen Selbſtheit. Als Nichtſelbſt und relatives Selbſt 
iſt die Creatur von Gott zu regieren und beſonders nach dem Falle zu er⸗ 
balten, aus dem Fall herzuſtellen und zu vollenden, wie fie als relatives 
Selbſt ſich ſelbſt producirt und reproducirt, zu ihrer Erhaltung und Her⸗ 
ſtellung und Vollendung concurrirt. Die intelligente Creatur hat fich als 
eine durch and für Gott als das abſolute Selbſt ſeyende theoretiſch uud 
praftifh anzuerkennen, dadurch ihre Freiheit zu entwickeln und zu fefligen, - 
und ihre Schöpfung zu vollenden. Die Unterlaffung dieſes Opferungs- 
und Schöpfungsarctes, dieſer Subjection, woburd fie fich zu einem wahren 
Subject (Geifl) machen follte, die widernatürlihe und ſelbſtwörderiſche 
Affirmation ihrer als eines abfoluten Selbſt, und fo die Negation Gottes als 
des abfoluten Selhft, ift das Böſe; die Ohnmacht, ein Wahrhaftes, fich als 
Wahrhaftes zu ſetzen, ift der Tod; die Empfindung der abfofuten Iſolation 
und Defolation und Nichtigkeit, wachfend mit der fortwährenden Sepung 
des Abgrunds des eigenen Nichts, ift die Hölle, die wefentlich eins mit der 
Sünde, formell von ihr verfchieden if. So ganz gefallen iſt als reiner 
(gegenfaglofer, unorganifcher) Geift der Teufel, nicht fo ganz der Menſch, 
der als organifcher Geift den freilich noch nicht zum Widerfpruch entzünbeten 
Gegenfap an fich und den Teufel zum Verführer hatte, deſſen Fall der Leib, 
wie bei des Teufels Sollicitation veranlaßte und vermittelte, fo wiederum 
auch durch Gottes Gnade zu hemmen diente. Die Erlöfung geſchah durd 
das Eingehen Gottes in tie mit der falfhen Selbfiheit und ihren Folgen 
behaftete Sreatur, wodurch diefe wieder in den Grund ihrer wahren Selbſt⸗ 
heit eingeführt wurde, und als ihr Hauptmoment in ihrer objectiven Voll⸗ 
bringung iſt bie feierlichfte, volllommenſte Affırmation Gottes als des abfe- 
Inten Selbſt, die vollklommenſte Negation bes creatürlichen Selbft, des Eigen- 
lebens, die Ansgießung des Blutes im Kreuzesopfer. Subjertiv vollbringt ſich 
die Erlöfung in der Heiligung bes Einzelnen, indem diefer fich feiner 
falfchen Selbſtheit begebend in Ehriftum fich einfegen läßt durch Glan- 
den und Taufe, durch Eſſen feines Leibes und Erfüllung mit feinem 
Leben, durch wahrhaftiges Leiben und Leben in der Kirche, woburd fie 
in ihr wahrhaftiges Selbſt, in ihren Mittelpunct, Gott, fo in ihre wahr⸗ 
baftige Ruhe und Bewegung einfehren ( Heiligkeit, Freiheit), deren Gipfelung 
und Bewußtſeyn ver Himmel iſt. In diefer Zeit hat der Proceß, wodurch 
die falſche Selbſtheit zu vernichten und die wahre zu feßen iſt, fein 
Schwanken. Mit dem Schluffe diefer Zeit wirb die Ereatur in ihrer falfchen 
Selbftheit und deren Folgen, oder im göttlichen, wahren Selbft und deſſen 
Herrlichkeit auf ewig befchloffen und befiegelt. 

Die Dogmatik Tann bald mehr biblifch, bald mehr patriftifch, über 
haupt Hifkorifch, bald mehr ſpeculativ nehalten feyn; aber in feiner barf 
eines biefer Elemente fehlen, und beſteht in ihrer vollfommenen Har- 
mouie an Durddringung eben die wiflfenfchaftliche Vollkommenheit ber 

ogmatık. 


Anlangend die Sprache, fo Hat mit der Wiffenfchaft fich im Laufe der 
Zeit auch deren Sprade entwidelt und immer fchärfer der Gedanke fich ins 
Wort ausgeprägt‘). Dem von den Meiftern in der Wiffenfchaft gebrauchten 
Ausdrud hat dann öfter auch die Kirche feierliche Gutheißung ertheilt, fo daß 
bemfelben außer der wiflenfchaftlichen Dualifilation auch noch ſymboliſche 
Dignität zulömmt. Es darf aber von der einmal wiffenfchaftlich firirten 
Sprache nicht fo leihthin abflrahirt und dafür nach eines Jeden Einfall 
und Belieben eine ganz neue ausgemünzt werden, damit nicht fo die Conti» 
mität wiſſenſchaftlicher Entwiclung und felbft aller Zuſammenhang der 
Gleichzeitigen unterbrochen werbe; ganz beſonders aber iſt Darauf zu achten, 
daß in den eigentlih dogmatiſchen Puncten fireng an den in ber 
Kirche gebräuchlichen, von ihr gutgeheißenen und feftgefegten Kormeln und 
Ansprüchen gehalten werde”). Außer dem mag aber der Dogmatifer von 
ieber wahren Bereicherung und Fortbildung der Sprache durch das Leben 
und die Schule Gebrauch machen bebufs einer concifern und Iichteren Dar⸗ 
Rellung des Gegenſtandes in feiner Iogifchen Entfaltung, und zum Zweck einer 
beſſeren Berftändigung beffelben für feine Zeit, und zur Bekämpfung der in 
ihr auftauchenden falfchen Philoſopheme. Es ſind jedoch hierbei allzeit bie 
Geſete der Einfachheit, Sparfamkeit und des Maaßes wohl im Ange zu. 
behalten *). In dem befondern temporellen und localen Bebürfniffe kann 
uch eine Ausnahme von dem mit Recht als Regel geltenden Gebrauche ber 
Inteinifchen Sprache hinreichend motivirt feyn. 


6. 5. Würde der Dogmatik. 


Die Dogmatil war eine Zeitlang in eine Art Verachtung gerathen 
durch Schuld Derjenigen, welche fie behandelten und ihr Material nicht ganz 
oder nicht rein aufnahmen, oder die wiffenfchaftliche Form vernachläßigten, 
zumeiſt aber durch Schuld der Zeit ſelbſt, welche in ihrer Verkommenheit 
das Chriſtenthum nicht mehr in feiner Tiefe und concreten Einheit zu erfaffen 
im Stande war, und in ihrer pfenborationaliftifchen negirenden Tendenz dag 
fogenannte Praktiſche im Chriſtenthume einfeitig werth fhäte, und dem ganz 
Begreiflichen und Handgreiflichen immer mehr huldigend den höhern wahr- 
kft metaphufifhen Inhalt der Offenbarung fhnöde ignorirte oder frech 
serurtheilte. Erſt jüngft hat der Umfchwung zum Beflern begonnen und 


1) oroousıog. transsubstantiatio. "Ews piv oiv Ayaritecdu mpös TAg eniora- 
mir zurk xarpov alosssıs aypiv, ünmbuero; Tols mposundöstv ixölouFoy Ayovıny Ta 
Azpöpx Tüs inıszerponkms uno roü dıx$6dos Ausßelas ralg Ayrıderois savals xwlustv 
rn nal Kunrpenev rüs enayonlvas Blaspnulxs. Basil. de fide n. 1. 

2) Ava. Liberi enim verbis loyuuntur philosophi, nec in rebus ad in- 
telligendum difficillimis offensionem religiosarum aurium pertimescunt. Nobis 
autem ad certam regulam loqui fas est, ne verborum licentia etiam de rebus, 
quae bis significantur,, impiam gignat opinionem. Civ. dei X, 23. 

3) Cyr. Knpurritw dl Tiv evayysamv 6 Adyos nlsrıv im)oixus voura xal das 
suräg, ur Imdexrıxüg und Avriloyiıxrag, ZI" ix wiieeag Jeod Tporpöpug. xaTavuxti- 
zug mr amıdemmıras, didaxtıras pn Ötravıxas, Texvodoylas dimmidayuivos, Seoloyla 
aypnabvog‘ mh Rolunpaymovay Ta &vloırıa, ah dpevvav Ta Ämepivönte, u va mal döya 
ra kyaipnra nepeypizav. un Teyvoxals Toy &pısroriyvnv unoBul)av uaSbdois, an Tv 
tisrs dam zul ray Anödekv Anarav . . . undt Ta olnelav Joyıauav Kyamıyvug, Tara 
a r2 eu mayzyloy nueuuurog ügalvar ddkyuarz. Capit. de Trinit. c. II. (May. 
VID. TI. p. 28.) 
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zwar in recht Fräftiger Weiſe. Der Dopmatif wird wieder bie ihr gebüß- 
rende Achtung ermiefen, zu ihrer Eultur Zeit und Kraft aufgewendet. 

Die Dogmatik Hat dag Höchfte, bie göttlihe Wahrheit zu ihrem Ge- 
genftand, und deſſen möglichft klare Erkenntniß und Darftellung zur Aufgabe, 
und die Berherrlihung Gottes im Dienfchen und des Menſchen ın Gott zum 
Endzweck. Das Urtheil, weiches über tie Theologie überhaupt gefällt wor- 
deu ft '), Daß fie die vortrefflichfte ber Wiflenfchaften, Hat ganz befonbers 
in Beziehung anf die Dogmatık feine Geltung. Sie ift die Königin aller 
theologifchen Disciplinen, in ihr haben alle ihren Mittelpunct, Grund und 
Zwech, fie ıft Theologie per eminentiam. 

Die Dogmatik iſt nicht praftiich im gemeinen Sinne des Wortes, aber 
praftifcg im böchften Sinne. Oper ift das wahrbaftige Denten, das Denfen 
des Höchften, nicht höchfte Ihätigkeit des Menfchen? Die fogenannte theore⸗ 
tiſche Mathematik iſt als Diefe nicht die fogenannte praftifche, und Niemand 
erlaubt ſich ihr diefes zum Vorwurf zu machen; die Wiffenfchaft als folde 
iſt nicht praktiſch (im fchlechten Sinne des Worted) und dennoch ale folde 
mit Recht in. Anfehen und Werth; an ver Tiegmatıf aber foll der theoretifche 
Charalter eben eine Unvollkommenheit ſeyn? Es iſt aber, was, wie gefagt, 
an ſich wirklich die höchſte innerliche Praxis iſt, nämlich Die intenfive Betrag: 
tung der Wahrheit, auch die einzige Wurzel der wahren Außern Prarik. 
Denn das Sute ift nur ale ein von mir erfauntes nach Auflen im Leben als 
wahrhaft Gutes zu vollbringen, Die Frage nach ber praftiichen Bereutung, 
nach der Nüglichkeit im gewöhnlichen Sinne des Wortes, und die Werth 
ſchätzung nach tiefem Maaßſtabe ift Blasphemie gegen ven Geiſt jever wahr- 
galten Wiffenfchaft, zumeift der religiöfen. Muß denn Alles, um unfer 

chtung nnd Liebe zu verdienen, etwas, was gebraucht, gethan werben kam, 
feyn, der Lebensbequemlichkeit oder Verzierung, oder auch der Sitilichkeü 
dienen? Soll der Inbuftrialismus bie einzige MWeispeit und Tugend feyn? 
Von diefem Stantpunct des Prarismus aus müßte die uns verheißene ewige 
Anfhauung Gottes im Himmel von vorneherein als Höchft müßig und lang 
weilig erflärt werden. Daß der Gegenfland der Dogmatik durch mein Thun 
nicht zuerſt wird*), fondern an fich bereits und ewig befleht, iſt gerade feine 
Würde und fo auch die der auf ihn füch beziehenden Wiſſenſchaft. 


8.6. Verhältniß der Dogmatik zu den andern theologiſchen 
Disciplinen. 


Die Dogmatik ift ind Wollen und in die That hinansgeführt — Et hil. 
Der Geiſt hat nicht bloß mit feiner Erkenntniß, fondern auch mit feinem 
Willen und allen feinen Kräften ın die göttliche Wahrheit als wahrhaftigen 
Grund und wahre Form feiner Eriftenz einzugehen. Die Wahrheit will nicht 
feine Erkenntniß nur, fondern fein ganzes Leben erfüllen und geftalten, die 
höhere Erfenntniß ſich durch die Gefinnung und Bethätigung zur Weichen 
vollenden. Es gibt fein philoſophiſches Syſtem, welches ſich nicht als Ethil 
auszubauen und ſeine theoretiſchen Grundlagen durch die Ergebniſſe für die 


1) Arist. Börszss piy 0Uv To Tüv Jeuentixav enıstruiv ylvog, roorav Ol aurdr 
n relsuraiz deydeisz (Ie030,1)\. Metaph. X, 7. 

2) Bernard. Quae quidem supra sunt (id quidem instat) actu non it 
digent, sed inspectu. Non est quod in eis Actites, quae uno modo sempff 
sunt ct in aeternum,, porro et aliqua ab aeterno. Consid. V, 1. h. 1. 
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Sitilichkeit zu bewähren ſtrebte. So treibt euch Die Dogmalif ans fich bie 
Ethik hervor. Die Dogmatik ıfl die Wurzel der Ethik, dieſe Die Krone und 
Frucht der Dogmatil. Wenn aber der Dogmatik nie einfeitig ein Werth zu⸗ 
gelegt worben iſt, fo iſt in meuerer Zeit bisweilen vorgelommen, daß man die 
Ethik einfeitig hochgeachtet, gegen die Dogmatik durch Schnödigkeit fich ver⸗ 
fündigt hat, von ihr, als wäre ıhr Inhalt ungewiß und am Ende ziemlich 
gleichgültig und wicht mehr recht zeitgemäß, abflrahiren zu bürfen glaubte. 
Es beruft aber das wahre Leben auf ver wahren Einficht, mas Gott iſt und 
wir find, was er will und wir follen, das wahre Ethos auf dem wahren 
Dogmm, die Ethil auf der wahren Dogmatil. Was ich thun foll, verfündet 
bie Ethik, warum ich es thun fol, verfündet nur die Dogmatik. Die 
refpeetioe Tiefe und Reinheit der Dogmatik gibt fih nothwendig in der Ethik 
wiederum fund. ine andere Eihil iſt darum die der Katholiken, eine au⸗ 
dere die der Proteflanten, eine andere bie der Gläubigen, eine andere bie bey 
Rattonaliften. 

Die Homiletik Hat, fo glauben Viele, mit der Dogmatik eben fehr 
wenig gemein, fie fol mehr rühren und erbauen, als belehren, hat mehr bie 
Anweiſung und Ermahnung zum rechten Leben, als die Pflege und Förberung 
bes rechten Glaubens zum Zwecke; wohingegen Andere Homiletit und Dog⸗ 
matit fo nahe mit einander verwandt feyn laſſen, daß fie ben ganzen dogmati⸗ 
ſchen Stoff mit feiner eigenthümlichen, wifienfchaftlichen Form ohne weiteres 
zum homiletiſchen Verbrauch berübernehmen. Daß das hriftliche Leben nur zu⸗ 
gleich mit dem chriftlichen Glauben gepflegt werben Tann, bie von den chriſt⸗ 
fichen Myſterien abflrahirende Homilie fig deſſen begibt, worin ihre Kraft 
unb Weihe, der einzige tüchtige und nachhaltige Nährſtoff bes chriſtlichen 
Geiſtes und Gemuthes beſteht, iſt aus dem vorhin Befagten offenbar. Daß 
aber das homiletiſche Intereſſe nicht auf gleiche Weiſe das mehr zur wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Bearbeitung Behörende forbert, wie das zu den Fundamental⸗ und 
Bitaldoctrinen ale folchen Gehörende, iſt gleichfalls offenbar, und kann von 
Miemanden in Abrede geftellt werben, daß die Homiletik als ſolche ſowohl 
bes rein wiffenfhaftlihen Materials als auch bei dem dogma⸗ 
tiſchen Material der firengen wiffenfchaftlichen Form gerne, leicht ub 
gar mit Bortheil enträth. 

Wie die Function bes Katecheten nah Dbjert, Form, Standpunkt 
von der des Dogmatikers ſich unterfcheibet, iſt eben fo evident, wie auf der 
andern Seite gewiß, daß fehr oft Dogmatiker fich wie Katecheten gebehrden, 
wie es Ginwiederum and vorgekommen iſt, daß Ratecheten durch eine unbe, 

tische Verkehrtheit in die Rolle bes Dogmatikers Hineinfielen, und manchem 
eine wene und ſchlechte und noch ſchlechter begriffene Kathederweisheit als die 
einzig wahre und allein ſeligmachende Lehre vortrugen. 

Die Kirchengeſch ichte zeigt, wie die Geftaltung bes chriftfichen Le- 
bens und die Thaten und Schickſale der Kirche, fo auch bie entfernteren und 
näheren Bedingungen und Beranlafjungen, unter welchen bie allzeit im un- 
miltelbaren Glauben und Leben vorhandenen Dogmen ihre beſtimmte Aus» 
forage und Formulirung, Die wiffenfHaftliche durch die Schule, bie — 
tiſche von der Kirche empfangen haben, und zeigt hinwiederum, wie das kirch⸗ 
liche Leben auf Grund der Dogmen ſich geſtaltet, mit ihnen ſich entwickelt 
hat. Die Dogmengeſchichte iſt eben bie ſpezielle Darſtellung des geit⸗ 
lichen proceſſes der einzelnen Dogmen, und Verenſchaulichung 
bes beflimmten Hervortretens ber einzelnen Merkmale ober Momente ihrer 
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Eriftenz und Wahrheit im Fortgang ber Zeit. Daß die Subftanz der Dogmen 
bei ihrer innern und bleibenden Identitaͤt mit fich dennoch ihre äußere Eut- 
wiclungsgefchichte hat, iſt wie an und für ſich als Factum unläugbar, eben 
fo in jever Beziehung vollkommen begreiflih. Die hohe Wichtigkeit und re⸗ 
ſpective Uinentbehrlichfeit der Dogmengefchichte für ven Dogmatıler, und ber 
Dogmatik für ven Dogmenhiftorifen fpringt zu fehr in die Augen, als daß es 
einer weitläufigen Auseinanderfegung oder gar Beweisführung bebürfte, um 
dieſes wechfelfeitige Berürfniß zur Anerfennung zu bringen. Der Unterfehied 
ber Gefchichte der Dogmatik von der Dogmengefchichte, welcher ſchon durch 
die Benennung fich anfündigt, ift dahin zu beftimmen, daß jene bie mehr ober 
minder gelungenen Verfuche der Zufammenfaffung aller Dogmen 
zur Einheit und Totalitäteines Syſtems zu ihrem Gegenfland 
bat. Daß es aber dem Dogmatifer zieme, eine Mare Anfchanung von der 
progreffiven Geftaltung feiner Wifienfchaft zu haben, und aus den Beftre- 
bungen und Leiftungen ver Vergangenheit den Zuftand der Wiffenfchaft im 
der Gegenwart, fo wie deren Aufgabe für die Zukunft zu begreifen, biefes zu 
längnen, fann Niemanden in den Sinn fommen. 

Die fogenannte volle Unabhängigkeit der biblifhen Eregefe von 
der Dogmatik bat erfterer nicht ſonderlich genugt, wie fie auch an und für 
fih auf einer falfchen und ungereimten VBorausfegung beruht, nämlich biefer, 
als ſey zwifchen dem Kirchenglauben und der Lehre der heiligen Schrift fein 
Berhältniß der Zufanmengehörigfeit und fubflantiellen Einheit, ſondern viel- 
mehr der Fremdheit und Keindfchaft, ein fürmlicher Dnalism auf dem Offen 
barungsgebiete. Auf der andern Seite war biefe Freiheit der Eregefe von 
aller Dogmatik, beim Lichte betrachtet, nichts weniger als biefes, denn biefe 
freien Exegeten hatten alle ihre Dogmatik, anftatt der poſitiven und kirch⸗ 
lichen, eine negative und rationaliftifche, in deren Namen und zu beren Ab⸗ 
fit die für frei erflärte Schrift auf das ärgfte tyrammifirt wurde. Noch eine 
falſche VBorausfegung der vorgeblichen vollfreien Exegefe darf Hier nicht über- 
gangen werben, bie Einbildung nämlich, als erheifche ein wahres Schrift: 
verfländniß nicht eben fo gut Belanntichaft mit den Sachen wie mit ben 
Worten, und als fey das Zeichen auch dem, welcher die Idee nicht bat, er⸗ 
faßlich, thörichter al8 welches es doch nichts geben Tann’). Dogmatik und 
Exegeſe fteben in einem fehr innigen Nerus, der nicht gelängnet werben Tann, 
wie er micht aufgehoben werben darf. Ohne bogmatifchen Ausgang und ohrne 
dogmatifches Intereſſe Hört Exegefe auf Theologie zu fein und finkt zum bloßen 
Philologie und Kritif herab. Die Dogmatik: enthält die Ideen, welche ber 
Exegeſe als Leitfterne dienen, an der Dogmatik hat die Exegefe ihr Kriterion, 
inwiefern, was gegen bie formellen Dogmenderwahren Kirde 
ift, unmöglich als wirklicher Schriftfinn gelten kann. 


6.7. Quellen der Dogmatik. 


Die Duellen, woraus die Dogmatif zu fhöpfen hat, find 1) die Heiligen 
Schriften, zuerft die des neuen, dann auch die des alten Teflaments, 2) bie 
Ueberlieferung der Kirche, wie biefelbe in den Schriften der ältern Väter, 
Ricchenoorfteher und Theologen, in den Eoncilienacten enthalten und in ben 


1) Aug. Rebus ergo cognitis verborum quoque cognitio percitur, verbis 
vero auditis, nec verba discuntur. De magistro. c. XI.n. 6. - 
- \ 
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feierliden dogmatifchen Entfcheivungen, den Negationen der Härefie gegen- 
über authentifch erflärt worben if. Das in feierlichen Entfcheivungen ber 
Kirche als zur Subflanz ihres Glaubens gehörig Erflärte ift das förmlich 
und eigentlih Dogmatifche, und die Quelle, woraus es zu fchöpfen, find Hier 
eben die erlafjenen Beichlüffe und verfaßten Symbole; alles Uebrige, wie 
Har e8 in der Schrift und Tradition enthalten zu feyn fcheint, hat Mangels 
einer pofitiven Erklärung des von Chriſto in feiner Kirche geſetzten unfehl⸗ 
baren Magifteriums für uns nicht die firenge dogmatifche Qualität. AM 
dieſes Dogmatifche im weitern Sinne iſt eben aus dem ganzen langen und 
breiten Strome der Kirchengefchichte zu fchöpfen. Aber auch bei dem eigent- 
lichen Dogmatifchen Hat die Wiffenfchaft, wenn fie ihrer Aufgabe genügen 
wit, außer dem Beſchluß, wodurch deſſen firchlich- Dogmatifche Qualität con- 
flitwirt wird, auch die Spuren feiner Eriftenz weiter hinauf aufzufuchen, feiner 
genetifchen Entwicklung nachzugehen, und das kirchliche Bewußtſeyn von 
diefer Lehre bis zum Punkte feiner feierlichen Ausfprache zu verfolgen. 

Die Bernunft ift keine Duelle, woraus die Dogmatik gefchöpft wird 
— fondern ein Princip oder Mittel, womit der dogmatifche Stoff aus 
feinen Duellen entnommen und darnach ftreng wifienfchaftlich gefaßt und 
geordnet, die Angriffe der falfchen Wiffenfchaft oder die falfchen Auffaffungen 
ber Wiſſenſchaft abgewiefen werden, was als ihr Recht, fowie als ihre 
Pflicht, in der Kirche allzeit anerfannt war. Zu einem, und zwar dem einzig 
wahren Duell der Dogmatit machen die Vernunft eben nur die Pfeudoratio- 
naliften, und gegen allen VBernunftgebrauch in religiöfen Dingen find eben 
aur bie Pſeudomyſtiker. 


6.8 Summarifhe Gefhichte der Dogmatik. 


Die Anfänge und erften Berfuche eines dogmatiſchen Syſtems oder einer 
ſyſtematiſchen Theologie hat man geſucht in des Theophilus von Antiochia ') 
drei Bädern an Autolykus, in den Hypotypofen des Clemens von Aleran- 
drien, von welchen wir freilih, außer dem was Euſebius und Photius 
darüber berichtet, nicht viel wiffen ?), in den Principien (repi apxaım 
1. IV.) von Drigenes ”), welche wir bis auf einige Bruchflüde nur in der 
freien und fälſchenden Weberfegung Rufins haben, in dem „Zeugniffe“ 
betitelten Werke (testimoniorum 11. III.) von Cyprian, in dem großen 
tetechetifchen Werke des Eyrillus von Jerufalem*), in dem nach dem Gleich 
niß der juriflifchen Inſtitutionen benannten Werke des Tactantius (institutio- 
nes divinae Il. VII), in mehreren Schriften Auguftins °), in dem Buche 


2 32 einem Pariſer Cod. betitelt: Ilepi As ray xpımıavav nisrens. Bel 
Eus. E. IV, 24. Tpta 72 npös Autösuxov srogsaon FuyYp&uuarz. 

2) Eus. 'E» ols (den Dypotppofen) ovouxsrl üs Gdasnkiou vos Ilavraivou 
Ryrmovausı, ixdoxäs Ts zurol zpapwv zul napmößseıg extıdkuevog. H. E. VI, 13. E- 
Rt Tale wrorunscss Euvelöyrı einelv name TA; dvöiadiaou ypazäis enırerunnivas 
neruigra demyaruis, ah 5 Tas Avriisyontvag ape)Ycv. Ihid. 14. Aehnlich Phot. 
Cod. CIX. Ueber die in den wahrfcheinlich alterirten Hypotppofen vortommenden 

er ©. Phot. Cod. CIX. 

3) Die erfien Bücher find dogmatifchen Inhaltes. Das vierte if eine Art 
dermeneutif, der Schluß davon eine Recapitulation der in den drei erſten Büchern 
enthaltenen Lehren vom Logos, Geift, Gott, der Seele ıc. 

4) Cat. ad Compet. XVII. mystagogic. V. 

6) Enchiridion ad Laurentium, de fide, spe et charitate. De civitate 
Dei De Vera Relig. De doctrina Christiana. 
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von den firlichen Dogmen (de dogmatibus ecclesiasticis) bes Geunabind 
von Marfeille, in den Sentenzen (sententiarum Il. III.) des Iſibor von 
Sevilla, in einer Schrift (de part. divinae legis U. 11.) des afrikanifchen 
Biſchofe Zunilins. Allein alle dieſe Schriften machen feinen Anfpruch darauf, 
den ganzen und reinen dogmatiſchen Stoff in einer fireng wiſſenſchaftlichen 
Form gu faffen und darzuſtellen. Weit mehr nähert ſich ber Idee eines dog⸗ 
matifchen Syſtems Johann von Damaskus (+ 754) mit feinem Werk über 
ven orthodoxen Glauben '), welches in der griechifchen Kirche als normal 
betrachtet wurde; Tajo (Vi. sec.) von Saragofla’), welder von Dabillen 
(stud. mon. Il, 6.) als der erſte Summift angefehen wird. 

Zu der abendlänpifchen Kirche häufen fig feit dem zwölften Jahrhundert 
die Berfuche, den hauptſächlich aus Auguſtin eutlchnten theologiſchen Stoff 
unter dem Einfluß einer fubtilen Dialeftit zu einem großen, vollſtändigen 
Gebäude hriftlicher Lehre zufammenzufügen, wo befonders nambaft zu 
machen find Abälard '), Hildebert*), Petrus ber Lombarde ) (Magister 
sententiarum), Peter von Poiton, @ilbert de la Porrée, Hugs und 
Nichard von St. Bieter, Alerander von Hales, Albert der Große, Bona- 
ventura, Thomas °) und Dans Scotus’) (+ 1308), ferner Daran 
von St. Pourcain (+ 1334) ), welcher fich eine nene Bahn brach, weder 
an Thomas noch an Scotus fich anſchloß, und fo die dritte Periode ber 
Scholaſtik, der von beiden Hauptloryphäen der Schule mehr oder minder 
unabhängigen und reſpectiv ſelbſtſtändigen Bewegung bes tbeologifchen 





1) "Erden; Kupısns Tas 05S00öFou isrias I. IV. Nach der von Theodoret 
Div. dogm. epitom. (Haer. Fab, 1. V.) beobagteten Ordnung, 1. I. von Gott, 
1. II. Anthropologie, 1. TII. Ehriftologie, 1. IV. Eharitologie und Lehre von den 
Saframenten. 


2) Semt. I. V. meiſtens aus Greg. M. (mob ungedruckt). 

$, Theol. Christian. 11. V. Imtrodact. m Theel. H. 11. Seine Grab⸗ 
ſchrift Sautete: Est sutis ia titalo, Petrus hic jacet Abaelardus, cui soli 
patuıt, scibile quidquid erat. (Fuilhelmn. (Nang.) Chron. ann. 1141. 


g 4) Tract. theologicus, worin faf nichts als Anſelmiſche, näher Auguſtiniſche 
deen. 


Dbfect und Kanon der Spekulation. Es ift dabei größtentpels der Plan 

berts befolgt; 3. 1. von Bott den Drefeinen, 1. 2. von der Greatur, 1. 3. 
der Menſchwerdung, 1. 4. von ven Sakramenten und der Vollendung. Eine reiche 
Sommlung won Definitionen, Exrpofitionen, Einwendungen und Auflöſungen. 
Bas Gratiand Dekret für das Kirchenrebt, das waren bie Sentenzen für bie 
Dogmatit. Petrus Werk galt von Aler. Hales bis Biel und Efte ale 
Hauptbuch und normativer Tert, woran fi} die Spekulation der einzelnen Meiſter 
anzulehnen fuchte. 

6) Summa advers. gentiles ein claſſiſches Wert, audgezeichnet durch Ord⸗ 
nung und Methode. Summa Theol. ırıparıitae P. I. de deo uno et trine. 
P. 11. tpeilt fih in prima secundae, worin von dem Ende ded Menſchen, den 
Augenden, dem Gefeg und der Gnade, und secunda secundae, Worin Yon den 
einzelnen Zugenden gehandelt wird. P. 11T. handelt von den Mitteln zur 
keit, der Incarnation und den Saframenten. Zum Theil noch tiefer ale die 
Sunama tripartita geht fein Comm. in Max. sent. 

7) Der feine Spelulation bauptfächlich in feinen Commentarien zum Magister 
sent. niederlegte. 

8) Schrieb zwei Comm. in IV. lib. sent, wovon ber zweite durch feine 
Küpnpeit merkwürdig. . 


5) LL. IV. Sententiarum. Lauter tradirte theologiſche Hang als 
ilde⸗ 
3. von 
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Derkens, einleitete '), wonach man bei aller Hochachtung gegen Me Fürſten 
der Schule, Scotus und Thomas (melde, beſonders legterer,, noch immer 
fleißig commentirt wurden), dennoch in vielen Puncten fich Freiheit der 
Anficht reſervirte und von der ihrigen abweichende Meinungen geltend zu 
machen verfuchte. Der Anſtoß zu vieler neuen Bewegung war aber ſchon 
dur Duns Scotus gegeben, welcher ſich von Auguftin wie von Ariſtoteles 
abzugeben, wie Thomas zu opponiren erlaubt halte. 

Die Eontinwität des kirchlichen wie des willenfchaftlichen Lebens, welche 
in der Periode ber fogenannten Reftauration der Wiſſenſchaft bereits hart 
bedroht geweien, warb endlich gewaltjam zerriffen durch Die unfelige Refor⸗ 
mation. Diefe erhob fi nämlich gegen die ganze bisherige Entwideluug 
der Theologie, welche das ganze Verderbniß ver Kirche in Lehre und Praxis 
herbeigeführt haben follte, und exflärte es für ihre Mbficht, beide auf rem 
bibliſcher Grundlage men aufzurichten. Als Ieitend Hierbei galten einzelne 
und einfeitig gefahte auguftinifche Theologumena , worin man vie biblifche 
Lehre am vollflänvigften und reinften ausgedrüsft finden wollte. Die nähe 
Folge dieſer Revolution war eine ungeheure geiflige Verarmung in Kolge 
der chleuderung fo vieler herrlichen und fruchtbaren Ideen, beren mas 
wicht ſchnell genug loswerden zu können glanbte. In viefer ausleerenden 
Richtung ſchrieb Melanchthon feine loci theolugici, welche weiter nichts 
ſeyn wollen als ein Verſuch, die verfchiedenen zerfireut vorklommenden 
Behauptungen Luthers *) in eine Art Ordnung zu bringen, um ben über 
deſſen Anſichten entfiandesen Zwieſpalt zu beſchwichtigen. ben fo negativ, 
wenn gleich gelehrter und wiflenfchaftlicher, waren auch Calvins Inflitutionen 
gehalten. Am öfterfien und confequenteften aber trat die negative Tenbemz 
bei Zwingli in feinem Commentarius de vera et falsa religione hervor. 
Den Loci des Melanchthon fegte Ed von Ingolſtadt die feinigen entgegen, 
und fein Unbefangener wird anftehen, ihnen ın Bezug auf Gelehrſamkeit, 
Ordnung und dialektiſche Gewandtheit vor jenen die Palme zuzuerfennen. 

Die nachfolgende Zeit aber bat es an ausgezeichneten dogmatifchen 
Berlen keineswegs fehlen laſſen. Da gegenüber der Reformation eine um 
fo genauere Sichtung und firengere Ordnung, biblifche und hiſtoriſche Be⸗ 
grändung und fcharfe Erpofition und geiflige Erfaffung fo dringend geboten 
war, fo hat dieſe indirect, ohne e8 zu beabfichtigen , zu dem Fortgang der 
fatholifchen Theologie ale Wiffenfchaft fehr viel beigetragen. Zu .nennen 
find Hier die ausgezeichneten, noch in Commentarform gehaltenen Werke eines 


1) Die erſte pflegt von Lanfrank oder Roscelin oder Abalard bie 
Albert (Beginn der Derrfchaft des Ariftoteled), die zweite von Albert bie 
Durand (volle Herrfchaft ded Ariftoteled) gerechnet zu werden; die dritte von 
Durand bis auf dad XVI. Jahrhundert ift eben dur die Abſchüttelung 
der Auctorität und Herrſchaft des Ariftoteled und jeder andern Meifterfchaft 
charakterifirt. 

2) Cum in prima inspectione ecclesiarum comperissemus, admodum 
dissonos clamores esse ineruditorum de multis rebus , summam dortrinae, 
quam LAicherus in diversis et interpretationwn et concionum voiuminibus 
tradiderat, tanguam in unum corpus redactam edidi. et quaesivi genus verbo- 
rum, quo ad proprietaten. quae ad perspicuitatem et concordiam ntilis est, 
disceuses ussıtefierent, ac semper omnia scripta judicio ecrlesiae nostrae et 
ipsius Lutheri permisi: de multis quaestionibus etiam disserte seiseitatns 
sum Letberum, qiid sentiret, ac multi pagellarum illarum exempla adhuc 
habent. Melanchth. Defensio contr. Flac. 1. I. Epl. CVIL 
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Eſte!), Suarez ?), Vasquez ’), ferner die vortrefflichen, leider nicht vollen- 
beten Loci eines Melchior Canns, befonbers aber das bis jest unübertroffen 
daſtehende große dogmatiſche Lehrgebäude des bewunderungswürdigen Bel⸗ 
larmin, und das hiſtoriſch überaus reiche, in feiner Anlage ganz eoloſſale, 
aber nicht zu Ende geführte Werk feines Ordensgenoſſen Petau *), der ihm 
nachſtrebende, wenn gleich ihn bei weitem nicht erreihende Thomaffin ”), 
und mehr oder minder eine Reihe größerer oder kleinerer Schulwerke eines 
Habert‘), Opfträt '), Boucat”), Tournely”), Berti ’”), Gotti ''), Antoine, 
Billuart '”), Concinna!'), Gazzaniga'*), und viele Andere, welche einen 
mehr oder weniger reichen biblijchen und Hiftorifchen Stoff ın mehr oder 
weniger fireng fcholaftiich-philofophifche Form brachten. 

Daß die Theologie von den Bewegungen und Neubilpungen ber Philo- 
fophie in Beziehung auf Faffung und Darftellung und Sprache nicht unbe 
rührt blieb , verftebt fi von ſelbſt. Wie in Frankreich der Eartefianismns 
(Bailly, Institut. theol.), fo übte in Deutfchland der Wolftanismus 
( Stattler ), fpäter der Kantianismus (Schwarz '") und Andere) und 
Schellingianismus (Zimmer '”), feinen bisweilen auch fhäblichen Einfluß. 
Dahingegen hielten Biele fich rein Hiftorifch, wie Wief '"), Klüpfel'*). 
Die tbeologifchen und philofophifchen Forfchungen der Neueren hat im Allge- 
meinen forgfam berüdfichtigt Dobmayer ”’). Dafür bat er aber die Alten 
etwas zu wenig befragt und feiner Luft formell zu conftruiren zu viel nachge- 
geben , zu viel gefpalten,, die Sache nicht in ihrer Einheit, and ihrer Mitte 
geheigt. Liebermann zeichnet fih aus durch fehöne, Mare Erpofitior ’'). 

renmer ’?) bietet vielen biftorifchen Stoff in populärer, öfters rhetoriſcher 
Haltung. 





1) Comm. in IV. II. Sent. 

2) Comm. et disput. in Summ. S. Thom. 

8) Comment. in S. Thom. 

4) Dogmata theologica. 3 voll. Paris. 1644. Später von Theophil. 
Alethin. (Joan. Cleric.) 6 voll. Antverp. (Amstelod.) 1700. 

5) Dogmata thenlogica. 3 vull. Paris. 1680. 

6) Theolog. dogm. et mor. ad us. Semin. Catalaun 7 voll. Par. 1707. 

7) Institut. theolog. 8 voll. Leod. 1710. 

9) Tbeol. patrum scholastico-dogmat. 5 voll. 1718. 

9) Praelect. theol. 16 voll. Paris. 1726. 

10) Theol. dogm. schol. 8 voll. Rom. 1739 — 45. 

11) Theol. scholast. dogmat. 3 voll. Venet. 1750. 

12. Summ. S. Thomae hodiernis arademiarım maribus accommodata 
Wirceb. 1753. Sehr oft, und in der neueften Zeit wiederum aufgelegt. 

13) Theol. Christ. dogm. mor. 4 voll. Aug. Vind. 1767. 

14) Praelect. theol. 5 voll. Vienn. 1775—79. 

15) Theol. christ. theoretica. 6 voll. Ingolst. 1776—80. 

16) Handbuch der chriſtlichen Religion. 3 Bände. 1793—94. 

- 17) Theologia specialis theoretica. 4 voll. 1802 —6. 

18) Inst. theol. 6 voll. 1782 —88. 

31 19), Inst. theol. dogm. 2 voll Vindob. 1789—90. Reu herausgegeben von 
iegler. 

20) Systema theol. cath. 8 voll. 1808—19. 

21) Institutiones theologieae (wovon 1861 die neunte Originalausgabe 
erſchienen if). 

22) Kathol. Dogmatit. 3 Theile. Frankfurt 1826—23. Neu umgenrbeitet und 
unter dem Ramen fpeculative Dogmatik edirt (3 Bände.). 
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Hatte die reformirte Theologie anfangs eine faft ausfchließenn eregetifche 
ab hiſtoriſche Haltung gefucht (Beza, Bullinger, Musculus), fo mußte fie 
ch doch bald wieder in die feholaftifche Form ſchicken (Makowski); noch 
ehr, fie verfiel der Zeitphilofophie, namentlih dem Kartefianismus, ſo 
anz und gar (Moell, Beder), daß die Orthodoxie ſich mit Proteft dawider 
heben mußte (Mareſius, Voetius, mit Makowski), und die Theologie 
tederum zu ihrem biblifhen Charakter zurüdlentte, als deſſen reinfte Ent- 
icklung ſich das Föderalſyſtem geltend zu machen fuchte (Eoccejus, Heid- 
ger, Momma, Burmann, Heidan, Wittih, Braun, Witfius zc.). Die 
Iordrechter Synode (1674), welche den reinen calvinifchen Lehrbegriff dem 
ı der Form des Arminianismus eindringenden Nationalismus gegenüber in 
ie firengfte Formel brachte, hinderte viele Theologen, namentlich die 
Saumürjche Schule, (Cameron, Amyrault, de la Place, Pajon) nicht, ſich 
on dem dort fombolifch Feftgefegten vielfach abweichende Anfichten zu bilden, 
wohingegen die Sedaner Schule (Leblanc von Beaulieu) ein Syftem der 
Ritte zwifchen dem niederländifchen und Saumürfchen Extreme aufzuftellen 
achte. In Deutfchland modelte fi die calviniftifche Glaubenslehre nach 
er Iutherifchen, opferte ihren firengen Präbeftinatianismus, wofür die 
utperifchen ihre Lehre von der realen Gegenwart und mündlichen Niefjung 
mmer mebr fallen ließen. Hier erlebte fie auch eine nene Verbindung mit 
er Philoſophie, im Wolfianismus namlich (Bernfau, Wyttenbach , Ende⸗ 
kann), worüber man in Walchs theologifcher Bibliothek und Staͤudlins 
Befchichte der theologischen Wiffenfchaften und andern Titerärgefchichtlichen 
Berfen nähere Auskunft erhalten kann. 

Wie reich die englifche Kirche an biblifch-Fritifchen, patriflifchen, arıhäo- 
ogifchen und kirchenhiſtoriſchen Werken ift, fo arm iſt fie an bogmatifchen. 
Inter Cranmer mit feinen loci communes und, wenn man ihn hierher zählen 
vill, außer dem von Zwingli fo ſtark affizirten Petrus Martyr Vermilio 
loci theolog.), und Roger Boyle‘), ift faum ein Name aufzuführen. Die 
pgmatifchen Arbeiten der Socinianer ”) wollen, was Gelehrfamfeit und 
Tiefe betrifft, nicht viel bedeuten. An der griechifchen Kirche ift fchon Vielen 
ls etwas fehr Eigenes aufgefallen, daß fie feit ihrer vollen Trennung von 
ver Iateinifchen alle Lebendigkeit verloren bat, was zu wiverlegen bie 
Erfcheinung eines Theophanes Procopowicz und Platon nicht hinreicht. 

In der Iutherifchen Kirche fehen wir nad den Schriften der Melanch⸗ 
honianer Chemnig ") (welcher aber doch in der Concorbienformel ben 
Nelanchthonismus mit verurtheilen half,) und Victorin Strigel*) einer- 
eits, und den ſtreng an der Iutherifchen Auffaffung fich Haltenden Heerbrand, 
Dutter, und fo weiter andererfeit®, endlich Gerhard mit einem ausführlichen, 
nrch große Gelehrſamkeit ausgezeichneten dogmatifchen Werke auftreten °). 
Broße Unbefangenheit und verföhnliche Beſtrebung charakterifiren den mit 
Recht berühmten Helmftädter Theologen Calirt wie ın feinem Reben, fo auch 
n feinen Schriften +). Gegen feine Richtung (Horne, Henichen) fuchten 


1) Summa theolog. Christianae. Dublin. 1681. 

2) Größtentheild in der Bibliotheca Fratrun Polonorum. 

3) Martin. Chemnit. loci theologici. ed. Lyser. Francof. (ad M.) 1591. 
1699. 1604. Viteb. 1690. 

4) Loci theol., quibus loci communes Melanchthonis illustrantur ed. a 
Christoph. Przel. Neapol. Neimet. P. 1. 1581. Il. 1582. Ill. 1588. IV. 1584. 

5) Loci ıheologic. T. IX. 1610—22, 


234 


die firenge lutheriſche Rechtgläubigkeit aufrecht zu halten Hälfemann'), 
welcher in feine Theologie ungleich mehr von der fogenannten und verfchrieeuen 
Scholaſtik aufnahm, als die Calixtiner, ferner, der durch feine rüflige 
Polemik gegen die Grotius’fche Auslegungsweije merkwürdige Calove?), und 
der den Gipfelpunct der ſcholaſtiſchen Formation im Gebiet der lutheriſchen 
orthodoxen Glaubenslehre bezeishnende Quenſtedt“). Bon der Scholaſtik 
und der Austorität fuchten die Theologie zu emancipiren und aus ber Schrift, 
welde ihnen Allen als normativ galt, ein einfaches praktiſches Chriſtenthus 
u fhöpfen die Spenerianer (Breithaupt, Range, Freyliaghaufen, —* 
3 ihrem Sinne arbeiten auch Pfaff, Buddeus, Weismann. Als ſchro 
Gegenſatz zu der Spener'ſchen Richtung erſcheint der in ihrem Dauptfige, 
alle näͤmlich, aufgetauchte Wolfianismus (Carpzov, Schubert, Canz u. |. w.). 
f die Dauer gewann aber die bibliſche Richtung immer mehr Freunde 
(Majus, Büſching, Michaelis 2c.), aber bald auch ſolche, welde den 
Kanon und Inhalt der Schrift nach ihren vorgefaßten Meinungen rebueirten 
(Bahrdt, Teller, Semler, Ackermann, Henfe). Der fogenannten biblifches 
Theologie (welche unter Hufuagel, Ammon, Bauer, Baumgarten-Erufins 
ihre volle felbfiftändige Ausbildung erhielt,) zur Seite erhob ſich auch wieder 
die ſymboliſche, jedoch nicht mehr einfeitig lutheriſche oder calviniſche Dog 
matif, da diefe Oegenfäge nun zufaınmengegangen find (Augufli, Bretſchnei⸗ 
der, Knapp), wie fih aud wiederum die Philoſophie geltend machte, 3. 8. 
ein fubtilerer Spinozismus in Schleiermacher (weldden wir nach Aufhebung 
bes lutheriſchen und calviniſchen Gegenfages mit den Uebrigen hier anführen 
fönnen), die fogenannte Friefifche On ilofoppie in de Wette, die Hegel'ſche 
Philoſophie in Daub und Marheinede. Die Richtung Schleiermachers und 
de Wette's ift vereinigt in Tweſten. Sehr beachtungswerth iſt auch der in 
neuerer Zeit gemachte Verſuch, die chriſtliche Sittenlehre mit der Blaubenk 
lehre, von welcher dieſelbe feit Calixt Iosgeriffen wurde, zu einem Syſten 
riftlicher Lehre zu verbinden (Nitzſch). Der fogenannte Rationalismus 
at, wie befannt, in Wegſcheider die Spige feiner Negativität erreicht. 

Die großartige, eben fo tiefe wie ſcharfe und klare Entwirfelung der 
katholiſchen Dogmatik ıft Heut zu Tage fo ziemlich anerkannt. Die Anzahl 
blinder und fanatiicher Schmäber der Scholaftif Haben in der neuen und 
allerneueften Zeit abgenommen. Nur die in einfeitiger hiſtoriſcher oder 
myſtiſcher oder praftiiher Richtung Befangenen, nur die Verächter des 
Denfens und der Sperulation, welche ihnen zu beſchwerlich oder zu gefährlich 
vorkam, waren e8, welde gegen fie Chorus machten. Alle Fräftigen Denker 
in und außer der Kirche haben fie immer Hoch geachtet, wie Boſſuet, fp 
Leibnig , To Hegel. Daß die Scholaftif, eben wie fie war, repriftimir 
werben foll, dieſes zu behaupten Tann Niemand in den Sinn kommen; aber 
dag ihre Wilfenfchaft und Kraft des Denkens, die Achtung der Wahrheit 
und ihrer Erfenntniß, dieſe ritterliche Liebe und diefer Muth für fie wieder 
kehren müfle, daß die Theologie in demſelben Elemente ihre verlorne Feder⸗ 
fraft wiederfuche, und das weiter führe, was die Scholaſtik fo Träftig 


>» 








+) Hierher gehört (re. Calurt! Epitom. Theolog. Goslar. 1610. 

1) Hülsemanni Breviarium thevlogieum. Viteb. 1640. 

2) Abrah. Calorii Systema loc. theol. 12 voll. Viteb. 1655. 1659. 
1661. 1677. 

3) Quenstedt Theul. didactico-polemica. Viteb. 1685. 
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begonnen und fchen fo weit gebracht Kat, daß bas hiſtoriſch Gewonnene 
X wach ſpernlativ unfer werde, mit unferm geiſtigſten Beben zuſammen⸗ 
e, wer möchte das nicht wünfchen 7 


9. Dogmatifde Summa. 





alle feine Nachkommen vererbt worden. Wir glauben, daß der Sohn Gottes 
die menſchliche Natur angenommen und in bie Einheit feiner göttlichen Perſon 
aufgenommen, daß er vom Beiligen Geift empfangen, und von Maria der 
Jungfrau geboren worben, auch durch fein Leben und befonders feinen Tod 
für die Sünden Aller genug gethan bat. Wir glauben, daß wir durch feine 
Guade und unfern lebendigen Glauben, durch feine fortwährende Wirkfamfeit 
und unfere Mitwirkſamkeit der Früchte feines Erlöfungstodes in der Heili- 
gung theilhaftig werben, daß dieſe Heiligung eine wahre, fo innerlihe, 
in dieſer Zeit einer Vermehrung, einer Unterbrehung und SHerftellung 
fähig iſt, daß die Gnade die Erkenntniß und den Willen angeht, 
von der Gnade aller Anfang und Fortgang alles Guten bebingt iſt, Gnade 
zuerſt und der Menſch mit ihr wirft. Wir glauben, daß der im Zufland ver 
Guade befindliche Menſch mit dem gnädigen Beiftande des heiligen Geiftes 
auf Grund der göttlichen Berheißung und gnädigen Annahme eine Stufe der 
Vermehrung der Gnade und zulegt das ewige Leben verdienen kann. 

Wir glauben, daß Bott das Heil aller Menfchen will, Allen nach feiner 
freien Gütigfeit hinreichende Gnade zur Wirkung des Heiles gibt, daß bie 
Gnade, wie mädtig fie in dem Menfchen auf feine Erfenntnig und feinen 
Billen eimwirkt, von feiner unwiderſtehlichen Nothwendigkeit begleitet iſt. 

Wir glauben an die Wahrheit und Wirklichkeit und göttliche Wirkſamkeit 
ver fieben, zu unferer Heiligung eingefegten Saframente, glauben an deren 
Unterfchieblichkeit, fegen oben an bie Taufe, in Bezug auf ihre Nothwendig- 
keit, die Euchariftie, in Bezug auf die Vorzüglichkeit deſſen, der in ihr, oder 
vielmehr fie iſt; glauben an den bleibenden Charakter ver Taufe, Firmung, 
Priefterweihe, an die reale, in Weife der Transfubftantiation flattfindende und 
permanente Gegenwart Chriſti in der Euchariftie, feine Totalität ın den beiden 
Geftalten, an die Opferqualität der Euchariftie, glauben, daß der Euchariſtie 
göttliche Verehrung gebührt. Wir glauben, daß die vollendeten Heiligen 
nach dieſem Leben fofort die felige Anſchauung genießen, daß eine Anrufung, 
Verehrung derfelben, diefe auch in ihren Reliquien und Bildern, flatthaft und 
heilſam iſt; glauben an einen Reinigungsftand, ein Purgatorium der nicht 
ganz reif und rein Hinübergegangenen, und daß ihnen das Gebet und gute 
Werke aller Art, befonders durch Darbringung des heiligen Opfers, zu Gute 
fommen können. Wir glauben an eine allgemeine Auferſtehung des Fleiſches, 
an die ewige Strafe der Bottlofen und ewige Seligfeit der Bollendeten. 
Diefes Alles glauben wir, weil Gott es in Chrifto geoffenbart und durch 
feine Kirche zu glauben vorgeftellt Hat. Bon diefer Kirche glauben wir, daß 
in ihr die Wahrheit in der Lehre und die Gnade Chriſti in den Sakramenten 


von 16 iſt und bis Ende bleibt; daß fie nach dem 

Rand und des heiligen Beiftes in ihren bogmatiichen 

nicht irren * wir glauben auch, daß ihr durch Chriſti Gnade um 
Indulgenzen zu extheilen, verliehen if. Endlich glauben wir, di 
Kirche ad gefeste hierarchiſche Abfiufungen find, deren Spitze 
heit wir im Primat anerlennen. 


— Die Kirche hat durch ipee bogmati schen Eutſeh 
= ab bie Umeorfihtigen ver den Berfirern go 1 gemere Dahe 
fe proferiit, bafer Di mit bern Muflanden Te * 

ro , m er par 
Entolkteng der der Dogmatil. 


Sperielle Dogmatik. 


Eritter Theil 


Gott in ſich betradtet. 


Gott in ſich betrachtet iſt der Eine und Dreiperſönliche. 


Erſtes Bud. 
Sott der Eine. 
In Gott dem Einen iſt zuerſt deſſen Daſeyn und Weſen, dann bie 
finhei zu betrachten. 
Gap. 1. 
gottes5 Dafeyn. 





61. Idee Gottes. 

Gott?) iſt der Geiſt, das Ich, Selbſt im eminenten und abfoluten 
Kane ; oder: was in lehter Intention daffelbe befagen will, da Hödhfle, 
Mommenfte, allerrealſte, unendliche”), das Wefen ber Weſen, dem 
kölichen werben kann’), der Urgrund und das Endziel aller Dinge”). 





1) myby (Gen. XIV, 20. Ps. XCVII, 9.) mby I (Gen. XIV, 18. Deut. 


Kl, '8. Ps. VII, 18. XCI, 9.) Don, Dino, MT, il, YITIN etc. Opera 
irac. XXIII, 26. 83. XXIV, 2. 5. 32. (tfr. imares Arist. mund. VL) 30 


merken ift no, daß Dinbn appellativ if, die Natur, das Weſen beein 
ms aber B chung ber Perfon, Individualität und Gigenname if. Jehov 
er Jahveh IN Eubjert, Elohim Attribut, 


2) Infinitum nicht zu vermwechfeln mit indefinitum, indeterminatum. 

8) Tert. Quantum humuna cnnditio de Deo definire potest, id definio, 
kd et omnium conscientia agnoscet: Deum summum esse Magnum, IR 
ternitate constitutum, innatum, infectum, sine initio, sine fine. Adv. Marc. 
3. Norat. Ut vere dici possit, id deus esse, quod ejusmodi est, us cai 
mparari nihi] potest. Trin. c. II. Auy. Hoc omnes Deum confitentur esse, 
ıd omnibus rebus anteponunt. Civ. Dei I, 7. 

4) Synes. ‘D Ntv uirdoourog boyd, 

uuing nachp Te Svror, 

XX 

unlp oupavou xapnvav 

aura xudsi yalmy, 

Yaog ianıdog Iazkouer 

iverhtov dvag ayv, 

novadtsy neväs te npam Hymn. I, 52 sg. 
. au 6 der flde 

napıövrav, rpö T' aöyrav, 

perebvrov, Eveöycav, 

ev rarap, eu 6’ cosı märnp. II, 60 sq. 

abye xelgı Pida zöamou 

pkyz zgalpe xtvrpev örrur. Ibid. 09. 70. 
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Die Idee Gottes ıft feine in den Menfchen von Außen durch die Sinne 
hereingelommene (idea adventitia). Das Aeufere fann nur dienen, bie in 
ung vorhandene Idee zu weden, und zu deren Bewußtſeyn zu bringen und 
darın zu erhalten, und zwar entweder durch die in ver Welt wahrzunehmende 
Schönheit, Güte, die an den Urfchönen und Urgnten :c. erinnert, oder durch 
das in ihr wahrzunehmende Ueble, Zerftörte und Zerſtörende, Beſchränkte 
und Vefchränfende, was durch den Eontraft an den Schranfenlofen und Un⸗ 
berührbaren, Abfoluten erinnert. 

Ferner iſt die Idee Gottes feine durch irgend eine logiſche Operation 
beroorgebrachte (idea factitia). Der würde fich fehr irren, der da meinte, 
durch Ausfonderung und Zufammenfaffung, Idealiſirung und höchfte Steige» 
rung der am Endlichen bemerkten guten Eigenſchaften am Ende ven Gottes⸗ 
begriff zu gewinnen. Gott iſt nicht bloß durch Bollftändiafeit und Reinheit, nicht 
bloß quantitativ, nicht bloß graduel vom Endlichen unterſchieden, ſondern quali. 
tativ and abfolut. Das Sottesbewußfitfegn in feiner Genefis und Entwicklung 
{ft nicht bedingt von einem geſchickten Summiren und tüchtigen Pontenziren, deſ⸗ 
fen Bollenduna und Reſultat fih dann mit einem böchfl- oder all (⸗weiſe, 
mächtig, ⸗gütig) ankündigt, und durch den Eoeffizienten oder Erponenten bie 
Endlichkeit überwunden und die Unendlichkeit erreicht zu Haben fich und Antern 
einbilden möchte. Durch feine Sammlung und Steigerung wird das Endliche als 
folddes zum Unendlihen umaewantelt, ſondern immer nur ein Endliches, nur 
als vermehrt und erböbt, geſetzt. Im Enplichen findet fich nur die unendlich 
ferne Abbildlichkeit und Achnlichkeit des Unendlichen, feine Gleichheit, Eon 
ſubſtautialitaͤt mit demfelben ; durch fein Additions⸗ und Multiplicationsver⸗ 
fahren iſt aus jenem dieſes zu gewinnen, ihr Unterſchied durch leinen Proceh 
auszugleichen. 

Die Idee Gottes iſt von Abm in und mit dem Menſchen urfprünalid 
zugleich geſetzt Cinnata, concenita, concreata). Darum hält die Dienfchheit 
daran mit univerfalem nnd conftantem, unausweichlichem und unüberwind- 
lichem Drange. Wie viel ver Menſch bei ver Cultur dieſer Gottesibee im 
fich und Andern mitthätin fenn, förtern ober aber hintern und verberben 
Tann, fo iſt er doch nicht im Stande, Tiefe Idee in fih oder Andern auszu⸗ 
rotten, fo wenig, als er diefelbe in fi und Andern urfprünglich erzeugen 
kann. Die CGottesivee ift Das Centrum und Kundament ber Ideen des 
Wahren, Guten und Schönen, der Vernunft und des Gewiſſens, die Bedin⸗ 
nung des Dienfchlihen im Dienfchen, fo daß, wer diefe Eingefchaffenheit ber 
Gottesidee Täugnet, damit den Menfchen zur tabula rasa, zum Thiere und 
Klotze macht. 

Dieſe Urſprünglichkeit der Gottesidee erkennen die tiefſten Denker des 
chriſtlichen Alterthums, wie Juſtin), Clemens von Alexandrien, Tertul⸗ 
lian ), Baſilius ), Hieronymus ), Severian von Gabala +), Corillus +r). 





9 "Eugurog 72 zuseı Tuv Kdoonwr Gdfe. Apol. II. n. 1. 

2) Animae a primordio eonseientia dei dos est. Adv. Marc. I. 10. O testi- 
monium animae naturaliter christianae. Apol. c. XVII. 

) Errerunwutn Ira xal oivvel doscuyımukm Ta Yyenovira TÜS Yuyls rıol 3) 
io. In Ps. XXXII. n. 1. 

4) Ex quo perspicunm est, natura Dei in omnibus esse notitiam, net 
quemquam sine Christo narci, et non habere semina in se sapientiae et 
justitiae reliquarumque virtutum. ]. I. in Gal. I. Absque notitia creatoris su 
omnis homo pecus. Ad Heliodor. de morte Nepotiani. 
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6. 2. Bemweife für Gottes Daſeyn. 


Der Thor ſpricht: Es iſt fein Gott. (Ps XIV, 1. LIII, 1.) Der halbe 
ragt: Iſt Einer? Laßt fehen. Und da wäre denn die erfte Frage, ob Gott 
berhaupt möglich iſt ? Diefe Frage würde man nach einigem Bedenken affir- 
ativ emtfcheiden, und die Beweiſe zu conftruiren wäre eine Kleinigfeit. 
dott iſt Das realfte Wefen, alfo ift in ihm Tauter Realität und feine Nega- 
on, alſo iſt ın ihm Fein Widerfpruch, alfo iſt er möglih. Oper fürzer: In 
zott iſt nur Eine Realität, alfo ift Fein Widerfpruch denkbar, Gott alſo 
röglich. Aber wie weit ift von der Togifchen Nichtunmöglichleit bis zur 
hyſiſchen Möglichkeit, und von da bis zur Eriftenz! Doch wer wird folches 
wagen und Sichverfuchen über die Möglichfeit Gottes nicht für eine große 
nfienfchaftlihe und religiöfe Unanſtändigkeit halten. Nicht viel beffer iſt 
a6 Andere, das Fragen nämlich nach Gottes Wirklichkeit und die Mei- 
ang, Gott beweifen zu müffen, um vernünftigerweife an 
huglauben zu können und zu dürfen. 

Gott iſt der Urgrund alles Seyns und Denkens, die von dem Nicht⸗ 
enfenden unbewußt feftgehaltene, bei dem Denkenden in Bewußtfeyn und 
Bevanfen von felbft fich vermittelnde und verftändigende Urvorausfegung. 
Ohne ihn wäre alles Seyn und Denfen ohne Anfang, Deittel, Endzwed, 
me Wahrheit. Gottes Dafeyn fleht über dem Beweife (nach dem gewöhn- 
then Sinne des Wortes), eben weil er auffer ihm keinen Grund, Alles in 
hm feinen legten Grund hat, ex die Urwahrheit, Grund und Bedingung aller 
Bahrheit, erſtes Eriftenz- und Erfenntnikprincip aller Vernünftigfeit und 
hewißheit') iſt; fo daß der Beweis des Dafeyns Gottes eben baffelbe zur 
vefentlichften Borbedingniß hat. Che ich ans Beweifen gehe, muß ich meine 
3ernunft als wahre, fo Gott als Grund diefer Wahrheit voransfegen. Die 
Bahrheit und Gewißheit unferes Ich mit feiner ganzen Innenwelt, eben fo 
ie Wahrheit und Gewißheit der Eriftenz einer Auffenwelt beruht auf ver — 
Bottes, daß alfo dieſe Feineswegs zuerſt aus jener zu beweifen if. Der 
Seh: Corito, ergo sum, muß auch fo gewandt werden: Ich denke, wie ich 
in, ich bin aber nicht von mir, alfo denke ich auch nicht von mir. Von wem 
R mir aber nun die Macht und Wahrheit des Denkens, und an wen habe 





?) Näsz var Yun Äiyi Ev baurs 15 omdpun Ti: Yandoyiag xx Exouax nux Yökı 

vas dei Sepäaszı To rnoSoupavav. De Sigillis Serm. I. n. 2. 
+) u yanıs tou aa Seiv gusads 1ulv MyYKareanagra. De trin. I. n. 2. 

1) Cela möme, que j’ai tantöt pris pour une regle à savoir. que les 
rhoses, que nous concevons tr&s elairement et. tr&s distinetement, sont toutes 
maier, n’est Assurc, qu'à cause, que Dieu est ou existe. et qwil est un ätre 
parfait, et que tout ce, qui est en nous. vient de Jui, d’oü il suit, que nos 
des om motions, &tant des choses reelles et qui viennent de Dieu en tout 
‘et. en quoi elles sont claires et distinetes, ne peuvent en cela @tre, que 
mies... ... Si nous ne savions, que tout ce, qui est en nous de reel et 
ie vrai, vient d’un &ire parfait et infini, pour claires et distinctes que 
"sent nos idees, nous n’aurions aucune raison, que nous assurät, qu’elles 
nssent la perfection d’etre vraies. Des Cartes disc. de la methode. P. IV. 
T. I. p. 163. ed. Cousin.) Bergl. deſſen Princ. Philos. P. I. n. 18. Meditat. 
setaphys. med. I. med. V.: Et ainsi je reconnais tres clairement, que la cer- 
itde et la verit& de toute science depend de la connaissance du vrai 
en, en sort, qu’avant je le connusse, je ne pouvois savoir parfaitement 
üeune autre chose. Bergl. Malebranche Recherche de la verite. I, 4. VI, 6. 
«laircissement VI. 
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ich den Kanon und Grund ter Zuverläßigfeit, wenn nicht von und an dem 
wahrhaften und gütigen Urheber meiner Eriftenz ')} 

In ter Meinung, daß Gott zuerft bewicjen werten müffe, iſt derfelbe 
zum voraus verläugnet, in wiefern er nicht als Urvorausfegung, Unbebingtes 
und Allbedingentes anerfannt, und in wiefern er ohne und gegen feinen 
Willen mittels des menfchlihen Schlußverniögens zu unferer und Anderer 
Erkenntniß gebracht werden fol, Gott fo ter Creatur erponirt und ſubjicirt 
wird. Der notbwentig zu beweifente und blos wegen des Beweiſes 
anzuertennende, ver fo unter ein endliches Ariom eines endlichen Ichs 
herabgefegte, nach einer endlichen Operation im Beweifen und Beftimmen 
als fir und fertig daſtehende Gott ift Feiner, fondern ein nichtiger, ſelbſtge 
machter Götze, vor dem fein Bernünft'ger aubetend niederfallen fann. Den- 
jenigen, welche mit Kant blos im Intereffe der Moralität, oder vielmehr der 
Eubämonie, denn die Moralität foll ja feiner nicht bedürfen, ein höchſt intel: 
ligente8 und mächtiges moralifhes Wefen poftuliren, ift nur zu bemerken, 
baf 1) einen Gott, ohne den man gelebt und gedacht hat, am Ende blog zur 
Glückſeligkeit, vie er herbeifchaffen fol, und die er felbft nicht iſt, gebramden 
wollen, Gottes felbft und eines anftändigen Denfchen durchaus unwürdig if. 
Daß 2) ein blos als höchſt moraliih angenommener Gott nur ein negatit, 
fein pofitio, abſolut vollkommenes, Fein beiligftes, gnädigſtes und freieſtes 
Wefen wäre. Heiligfeit und vollkommene Freiheit ıft höher denn Moralitit, 
in welcher die Negativität, die Reflerion des Geſeßes und der Ricptüberte 
tung deſſelben vorwaltet. Daß 3) das blos moralifhe Wefen ale ein con 
einem Sollen beftimmtes, ein unentlich moralifches Weſen alfo ein von einem 
Sollen unendlich beſtimmtes, fo unendlich beſchränktes Weſen wäre, daß 4) 
Bott alfo mit dem Menſchen unter diefem abfoluten Sollen coorvinirt, und 
eben viefes abfolute Sollen, diefes moralifche Fatum ver eigentliche Gott 
wäre. Daß 5) die in dieſem Leben beftebende Disharmonie zwifchen der 
Moralität und Glückſeligkeit philoſophiſch unerweislich ift, und daß die Roth: 
wentigfeit einer Ausgleichung der Differenz beider Gottes Eriftenz als ihren 
Grund ſchon implizirt, Gott, ta man ihn chen zu beweifen unternimmt, in 
ätiologifcher und teleologiſcher Beziehung ſchon vorausgeſetzt iſt. 

Alle fogenannten Beweiſe von Gottes Daſeyn, wie fie immer aufgeführt 
worden find, oder aufgeführt werben mögen, fünnen eben nur dienen, teilen 
dem Menfchen eingefchaffene, mittelft innerer und äufferer Offenbarung er: 
wecte Idee aus dem Zuftande ter Glanbensunmittelbarfeit in die begrifflide 
Form zu vermitteln, das Gottesbewußtſeyn zu erwecken, zu verbeutlicen, 
über Alles auszudehnen, dag Gefühl feiner Gegenwart und Unläugbarkei 
nah allen Richtungen aufer und inner ung zu entfalten, in Alles hinein und 
aus Allem herauszufpiegeln, die Dem vollen Nufgang und höhern Auffchmung 
bes Gottesbewußtſeyns entgegenſtehenden Hinterniffe zu befeitigen. Wo 
aber bie Idee Gottes und die Ueherzeugung von feinem Dafeyn nicht vor: 


= 








1) Cf. Aug. Sine Deo philosophantur. ged potius praefocantur. Serm. 
CCCXLVDT. n. 8. Cur potest notiorem jam habere Deum quanı fratrem’? 
Plane notioıem. quia praesentiorem, notiorem, quia interiorem, noliorem. 
quia certiorem. Trin. VIII. 7. Plato. ‘0 cr Br: vuiv nürrwr ypraarev pirzo 
&v ul, uolımra vai no) mürder A nav Ts 6 zucı Kudpwnsg. Vepg. IV, 715. (nad 
Protagorad ver Menſch das Maaß der Dinge.) Arist. Ntiou v2 (Plato) m 
Övvacdzı Ta Augcunwva zarıdeiv naäg, si ar TA Yelz npbrepov öyScir. (AD. Em. P. 


E. XI, 8) 
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anden wäre, ba blieben alle möglichen Argumente eine taube Saat. In der 
Ehat iſt aber Niemand zu finden, welcher aufrichtig und aus Ueberzeugung 
Bottes Dafeyn in Abrebe flellte; und wie fehr der praftifche Atheis- 
aus, bie Gottlofigkeit im Leben verbreitet ſeyn mag, fo ift Doch nichts zwei⸗ 
elhafter, als das wirkliche Borfommen des theoretifchen Atheismus. 
Die Beweife oder beffer Rachweife des Dafeyns Gottes find nach ihrer 
Richtung entweder ätiologifche, nämlih: es gibt eine erfte Urfache aller 
Dinge; ober aber teleologiſche, nämlich: e8 gibt ein letztes Ziel aller Dinge. 
Oder ben Ausgangspunct diefer Nachweife zu betrachten, fo find diefelben 
atweder tosmologifche '), ober aber anthropologifche, oder ontologifche; wozu 
ee u bemerfen, daß bei dem fosmologifchen und anthropologifchen Beweis⸗ 
abren von dem ontologifchen Gefichtspunct eben fo wenig ganz abftrahirt 
verden kann, als bei dem ontologifchen Beweisverfahren von dem kosmo⸗ 
ogifhen und anthropologifchen Elemente ganz abgefehen werben kann. In 
Beziehung auf die ontologifchen Beweiſe iſt weiter zu bemerken, daß darin 
miweder aus dem volllommenfien höchften Dafeyn auf das vollfommenfte 
Seyn, oder aus dem höchſten Seyn auf wirkliches und vollkommenes Da⸗ 
eyn geſchloſſen wird. Gottes Wefen iſt das vollkommenſte, alfo muß ihm 
Sriftenz zugelegt werben; unb umgelehrt: Gottes Exiſtenz ift die vollkom⸗ 
uenfte, alfo muß feine Wefenheit als eine unendliche anerfannt werben. 


l. 
Aosmologiſche Veweiſe. 
A. Hervorbringung der Welt. 


Die Welt iſt nicht von Ewigkeit, ſie iſt alſo in der Zeit geworden; und 
va nicht durch ſich, alſo durch einen Andern und zwar in Weiſe ver Schöpf⸗ 
ing geworben; alſo iſt ein Schöpfer, der Schöpfer iſt Gott, alſo iſt Gott. 

Die Weltiſt nicht von Ewigfeit. 

Wäre die Welt von Ewigleit, fo wäre dem gegenwärtigen Zeitmomente 
ine unendliche Zeitreihe voraufgegangen ; diefes ift aber ungedenkbar, weil 
|) eine unendliche Zeitreihe ein neues darauf folgendes Zeitmoment nicht zu- 
aſſen kann; der gegenwärtige Tag und bie gegenwärtige Stunde, Heute alfo 
icht erifticen könnten, was ber Hypothefe wie ver Erfahrung widerſpricht. 
Beil 2) eine unendliche Reihe eine Unmöglichkeit iſt. Denn die Theile einer 
wentlichen Reihe wären entweder unendlich oder endlich. Beides aber iſt 


A 
ingebenfbar; erſteres, weil dann das Ganze nur fein Theil, A und 5 


inander gleich wären, was fich widerfpricht; letzteres, weil aus emblichen 

Theilen fein unenbliches Ganze refultiren kann. 
Wäre die Welt von Ewigkeit, fo hätten wir bis auf den gegenwärtigen 

jeitpumct eine unendlich große Zahl von Fahren und Tagen, ſomit gleichniel 


1) Es if hergebracht, den Beweis aus der Welt nach ihrem Dafeyn über 
aupt betrachtet den fosmologifchen, den ans ihrer herrlihen Dafeynsmweife 
nmmommenen ben phyſiko⸗theologiſchen zu heißen. Wie gedankenlos diefe Bezeich- 
ungen gewählt unb beibehalten worden find, liegt am Zage. Enthält doch 
er Begriff xöruos nicht bloß den Stoff, fondern denfelben in feiner beftimmten 
En un Ordnung. Und was fol man fid aber bei phyſiko⸗theologiſch 


16® 
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Jahre und Tage, was Unfinn iſt; eben fo wären gleich viele Sonnen» und 
Mondenumlaufe, weil unendlich viele, und hinwiederum auch nicht fo viele, 
da der Mond ihrer mehr, tenn die Sonne haben müßte). Wäre die Welt 
ewig, fo wäre fie und Alles, was darınnen, unvergänglich, daß dieſes aber 
nicht fey, beweift die tägliche Erfahrung ?). Wäre die Welt ewig, fo wäre 
fie unveränderlich ; letzteres kann aber von Niemand behauptet werben, alfo 
auch nicht erfteres ). Um unveränderlich zu feyn, müßte die Welt unendlich 
ſeyn, denn alles Endliche ift perfectibel, I, veränderlich: num ıft aber bie 
Welt nicht unendlich, alfo iſt fie nicht unveränverlid. Wäre die Welt ewig, 
fo würde Alles in ihr den Charakter ver Nothwendigkeit tragen ; es trägt aber 
Alles in ihr den Charakter der Contingenz, denn ihre Beflimmungen, Zormen, 
Gefege, ihre quantitativen und qualitativen Berhältniffe Fönnten ganz andere 
als die gegenwärtigen feyn ; auch fehen wir fie täglich in ihrem einzelnen 
Theilen Eigenfhaft und Geftalt wechfeln. 

Die Weltiflinder Zeitgemworben. 

Diefes ergibt fi) von felbft aus dem Vorbergehenden. Was zuerfl 
nicht da war, und nachher da iſt, ift nothwendig en Gewordenes, ın ber 
Zeit Gewordenes. 

Die Weltiſt nicht durch fih geworden; 
denn fo wäre diefelbe früher und zugleich ſpäter geweſen als fie felbft, frühe 
als Urfache ihrer felbft, fpäter als Wirkung ihrer felbft. 

Die Welt ift Durch cinen Anderngeworden. Diefes ergibt 
fih mit Nothwendigfeit aus dem Vorbergehenten ; denn, daß fie durch Nichts 
geworden, biefes zu behaupten, Tann Niemanden in den Sınn fommen, da 
Nichts die Urſache von Etwas nimmer feyn Tann. 

Die Weltiftin Reifeder Shöpfunggeworden. Dennfte 
erfcheint als das Werk eines mit Erkenntniß und Freiheit handelnden, höchſt 
bewußten und perfönlichen Wefens, das von den vielen Welten, welche mög- 
lich gewefen, die gegenwärtige erwählt‘), und in biefer zu den vorgefepten 
Zwecken die entfprechenten Mittel auserfehen bat. Die Welt hingegen ıf 
unperfönlich, und der Menfch, weil man veratorifcher Weife ſich auf ihn zu⸗ 
rückziehen fönnte, in einem Berhältniffe unermeßlicher Inferiorität gegen bie 
Perfönlichkeit des welthervorbringenden Princips; und fo fteht, da im der 
Generation und Emanation mir Gleiches von Gleichem hervorgehen Tann, 
unwiderleglich feft, daß die Welt nicht durch Generation oder Emanation, 
alfo allein durch Schöpfung geworden, die Wirklichkeit eines Schöpfere alfo 
außer Zweifel iſt. 

Der Schöpfer ift Gott. Dies zu beweifen ift nun die Hauptfade 
und vorzüglichfte Schwierigkeit. Wenn von Vielen gefagt worden: Zwiſchen 
Nichtfeyn und Seyn beftehe eine unendliche Diftanz, der Uebergang von Ei- 
nem zum Andern fey nur von einem Unendlichen zu vermitteln, fo laͤßt ſich 
dagepen erinnern: Daß, wenn dieſer Abflant des Seyns vom Nichtfeyn als 
folhem unendlih wäre, 1) auch vie Hervorbringung eines Modus, jedes 
Kunftwerf, jedes Leben, Denken, Wollen, ein unentlicher Act wäre, was 
Niemand zugeben wird; daß 2) eben fo. jede Eorruption Unendlichkeit im- 


1) Duns Scot. Physie. I. VIII. qu. TI. 

2) Victorin. de Physicis. C. II. III. Cyr. (?) de Trinit. I, 8. 
A Joan. Dam. Orthod. fid. I, 3. 

4) Leibnit. Theodic. P. 1. 8. 7. 
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pligixte; daß 3) alsdann der Abſtand jedes Vollkommenern von einem Un» 
ollfommenern, als zwifchen welchen ein Seyn und Nichtfeyn als Differenz 
hegt, als ein unendlicher zu betrachten, und der Abftand zwiſchen Nicht = feyn 
und Gott - feyn nicht größer wäre, als zwifchen Nicht » feyn und Endlich - feyn, 
was doc Niemand wird behaupten wollen. Damit ift auch von vornherein 
ſchon dies widerlegt, was zum Beweis des unendlichen Abftandes des Seyns 
und Nichtſeyns vorgebracht worden ift, nämlich die Behauptung, daß zwei 
Gontradictorien unendlich weit von einander abftehen; wie denn die Falſch⸗ 
heit dieſer Annahme auch ſchon daraus erheflt, daß das contrabictorifch ein- 
ander Entgegengefegte in einander über- und untergeht, 3. B. aus lebendig 
wird todt, aus fronm wird unfromm. Unendlich ıft nur der Abftand des 
Unendlichen vom endlichen Seyn oder dem Nichtfeyn, aber durchaus nicht der 
Abſtand des endlichen Seyns von einem andern endlichen Seyn oder Nicht- 
feyn, 3. B. des Steines von der Pflanze, des Thieres vom Engel. 

Biel beffer ifl die Argumentation derer, die ba fagen: Der Act ift un- 
endlich, größer als welcher keiner gedacht werben kann; ein folcher ift aber 
ver Schöpfungsact, nämlich in formaler Beziehung. oder in Hinficht auf feine 
Art und Weife; denn ein der Art und Weife nach größeres emanented Wir- 
fen fann es nicht geben, als da eine Subflanz durch ein bloßes Wort oder 
Gebot (fiat) aus dem Nichtfeyn in’s Seyn übertritt. Daß auf Grund der 
Eundlichfeit des Products die Unendlichkeit der Production in Beziehung auf 
ihre Form, ihre Art und Weife, nicht angeftritten werden kann, ift offenbar. 


B. Geftaltung der Welt. 


In der Geftaltung der Welt gibt fich ein mächtiger Bildner zu erfennen, 
imwiefern deren nur zufällig, d. i. nicht wefentlich, neformter, gegen die Ge⸗ 
Raltung an fich gleichgültiger Stoff überhaupt als ein geformter erfcheint ; 
dann inwiefern berfelbe in dieſer befondern, fo überaus volllommenen Geltalt 
wb Ordnung geformt und gefaßt erfcheint. Diefe Ausgliederung der unge- 
henern Maſſe zur leichten Iichten Welt, diefe Bildung und Ordnung der Him- 
melstörper, die Geftaltung und Ordnung des Erbförpers mit feinen einzelnen 
Organismen; die Damnigfaltigfeit und Harmonie, die Aufftufungen, Ueber- 
dinge und Verbindungen des Lebens; die Bedeutſamkeit, Idealität der Kor- 
wen und Karben der gefammten Natur, die ätiologifche und teleologifche 
Serfettung in den einzelnen Organismen und in dem Ganzen der Weltorga- 
sfation, befunden einen Urheber von großer Intelligenz, Freiheit, Weisheit, 
Güte und Madıt. 

Zu einem vollen Beweife vom Dafeyn Gottes aus der Geftalt der 
Belt reicht aber nicht hin, daß wir eine gro ſi e Weisheit darin wahrnehmen 
und aufzeigen, fondern e8 wird erfordert, daß wir eine unendliche darin er- 
fennen und nachweifen. Diefes ift aber unmöglih. Denn um bie in der 
Belt fich fund gebende Weisheit als unendlich große wahrnehmen zu fünnen, 
müßten wir felbft zuerft allwiſſend, unendlich weile feyn, um den ganzen 
Reltplan, und diefen als den beften unter allen möglichen mit Gewißheit zu 
erfennen, wie ſchon Kant richtig bemerft hat’). Eine ſolche Wiffenfchaft 

prätendiren, fann aber Niemand fühn genug feyn. Weiter läßt ſich 
* Die Weisheit der Welt iſt von dem oberſten Weltzwecke und den 





1) Kritik der Urtheilskraft. ©. 404, 
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Mitteln, womit derfelbe zu verwirklichen ift, bedingt. Wird ein Endliches 
(der Menſch 3.3.) als oberfter Weltzweck angenommen, fo wirb mit ber 
Läugnung der Unendlichfeit des Zwecks auch die Unendlichkeit der Weispeit 
in der Welt geläugnet, fo der zu führende Beweis für Gottes Dafeyn in 
feiner Bafis vernichtet, und Gott, für welchen der Beweis gefüprt werben 
fol, von vorne herein dadurch geläugnet, daß nıan ihm das Majeftätsredt, 
das legte Ziel von Allem zu feyn, abfpricht und es dem Endlichen zufpridt. 
Da mın aber die Weltorbnung allein durch ihre Beziehimg auf Gott als 
Endzweck unendlich weife feyn kann und nur mit und aus dieſer Beziehung 
auf Gott als dieſe umendlich weife anerkannt werben könnte, fo erhellt, daß 
Bott, um die Weisheit der Welt annehmen zu fönnen, vorausgeſetzt werten 
muß, fein Dafeyn alfo aus der Weisheit der Welt nicht zuerft bewieſen 
werben fann. 


C. Bewegung der Belt. 

Die Materie iſt zufällig, d. h. nicht wefentlih in Bewegung, ba fir 
ohne diefelbe gedacht werden kann, gegen diefelbe indifferent iſt. Die ans ihr 
gebildeten Weltlörper haben den Grund ihrer Bewegung außer fid, 
einer in dem and:rn, und ber Grund ber erften Bewegung und ber Bewe⸗ 
gung des Erften in ver Reihe der bewegten ıfl der erfte Bewegende, nicht 
wiederum von einem Andern Bewegte; und diefer iſt Gott‘), alfo ift Bott. 


D. Zragung der Belt. 

Die Erde ruht ın Etwas, diefes wiederum in einem Andern; und dat 
teste in der nothwendig endlichen Reihe, und fo das Ganze zufammt in 
Gott ?); alfo ift Gott. 

E. Regierung der Welt. 

Die Himmelskörper werden in ihren Ordnungen und Bahnen, dat 
Meer in feinen Grenzen, alle Elemente, Naturfräfte und Organifationen in 
ihrem Daſeyns- und Wirkungskreife forterhalten; alle fi anfthuenbea 
Diffonanzen werden aufgewogen und in Harmonie verflärt, alle Verſchieden⸗ 
beiten zur Einheit gefammelt, alles Befondere dem Allgemeinen, alles 
Niedere dem Höheren zum Dienfte ein- und untergeordnet, alle Erfcheinun- 
gen zur Ausſprache und Verwirklichung der Einen Weltivee zufammen ver- 
bunten und verwendet. So hat ein höchſt intelligentes, freies , bewußtet 
und mächtiges Princip ſich, ald dem ganzen Leben und allen Beweguagen 
der Welt vorflehend , auf eine herrliche Weife fund gethan '). 


1) Joan Dam O0 F. L. 3. Thom av. Gent. I. 13 Summ. P I au. 1. 
art. 111. Cfr. Zar. Leee. X p 894 sı) (mo die Weltfcele als erfied Beweg⸗ 
ungeprinceip und ald Gott bezeichnet ift). Arist. Phys. VII, 6. de mund. c. Vk. 
me aphys. XI. 6 Cie. qu Tuse. 1.28. Nat. deor. II, 2 Gegen das Ber 
thier dee Thales, des Giordano Bruno, fo mie gegen 3. B. van Helmom 
(XXV. Zractat von ber natürlihen Bewegung, Regung , fo in den Menſchen 
gefunden wird n. 1—4.), wäre die Bewegung des Himmels ald mechanifée 
darzuthun. | 

2) Theodor. Alurara dialowr. de Den. 

3) Aus der Schönheit der Weltordnung und ihrer Erhaltung haben Gott 
Dafepn dedueirt: Zert. cont. Marcion. I, 18. 14. IN, 14. ion. Alex. de 
namran. 1. (in Kouth. Relig. sarr. T. IV.) Athan. adv. gent. n. 35 4 
Eus. in Ps. XCIII, 10. De laudd. Constantini (am Anfang). Pictorin de 
Physiös n. VI Greg. Nyss. de anima et resurrectione. ‘Greg Naz. or. 
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il. 
Anthropologifche Beweife. 


A. Schöpfung des Menfden. 


Die Gefammtheit des durch die Zeiten und Räume verbreiteten Dien- 
fhengefchlechtes ıft ohne Borausfegung eines erften Menſchen, an welchen 
der zweite und fo die ganze Reihe ſich aulehnt, nicht gedenkbar. Der erfte 
Menſch kann aber als folcher nicht Durch Generation in's Dafeyn getreten 
ſeyn, alfo ift ers durch Schöpfung, alfo ift ein Schöpfer‘). Oder wollte 
irgendwer die Behauptung wagen, ber erfte Menſch fey unentflanden, und 
fein Dafeyn fey ohne Anfang? Das wäre eine Ungereimtheit fonder Gleichen, 
wie Daraus erhellt, daß 1) unfer Stammoater als ein ewiger auch unver- 
änderlih, jo Feiner Generation und Korruption ın der Zeit fähig geweſen 
wäre, daß 2) von ihm an bie auf unfere Zeit eine unendliche Generationen- 
reihe erifliren würde, bie, wie oben entwidelt worden, fchlechthin ungedenkbar 
ft, wonach auch wir felbft Heute nicht feyn könnten und nad) ung Niemand 
ſeyn fönnte. 


B. Geftaltung des menfhlihen Leibes. 


Der Leib des Menſchen iſt der reichfte, eutwideltfte, harwoniſchſte 
Organismus. Die tieffte Symbolik der Geftalt, der fchönfte Rhythmus 
aller Formen , die vollkommenſte Harmonie, der innigfte ätiologiihe und 
teleologiſche Werhfelverband aller Glieder und Syfteme befunden die große 
Jatelligenz, Güte, Macht, Kunft- und moralifche Weisheit feines Bilpners ”). 
Die Bildung des Leibes gefchieht nicht nach Willen und Willen des Vaters 
und der Mutter, ſondern er entwicelt und configurirt fich nad von ihnen 
mabhängigen Raturgefegen, und biefe weifen auf einen Höchft intelligenten, 
gätigen und weijen Urheber. 


C. Eriftenz der Seele. 


Die Seele ift, das erhellt aus dem Denken und Wollen, fie ift Subftanz, 
das erhellt aus ihren Zuftänden, zeitliche Subflanz, das erhellt aus dem 
Bechfel der Zuſtände. Als zeitliche hat fie einen Anfang, den aber nicht 


XXXIV. Aug. Conf. IX, 6. Civ. dei VIII, 6. XI, 4. Nemes. de anim. 
füultt. c. XLII. Hier. in Ezech. XLI. Joan. Dam. fid. orth. I. e. 11. 
Prot. in Rom. I, 20. (apnd Oecum. h. 1) Bernard. in Cantie. Serm. XXXT. 
Thom. Summ. P. 1. qu. 11. art. Ill. Cfr. Plat. Leug. X. Arist. mund. V. VI. 
Ge. N. D. II, 5. 6 sy. Dio Chrys. or. XII Procl. in Plat. Tim. 1. 11. 
Philo Monarch. 1. I. T. II. p. 217. (Mang.) Praem. et poen. p. 415. ibid. 

1) Theodor. Alucar. Jinll. de Deo. 

2) Dion. de nainra c. VII. (Routh. Reliy. IV. p. 369.) Lactant. opif. 
Dei e. 1]. II. VII. VIII. syq. Basil. Hemil. in illud: attende tibi ipsi. 
Greg. Nyss. de homin. opif. c. XXX. In verba: fariamus hominem. Or. II. 
Ambr. Hexaömer. VI, 9. n. 54 sq. Noe et arca. ec. VII. 10 sy. IX. n. 20 
91. Chrys. ad pop. Ant. hom. XI. n. 2. Cyr. de incarn. c. II. (in Ma). CC. 
VIII, II. p. 59.) Theod. Provid. or. III. Cassiod. an'm. c. XVI. (Cfr. Plat. 
Tim. p. 36. 37. 44 sy. 69 sy. Cic. N. D. II, 52. Galen. Us. partium III, 10.) 
Insbefondere aus dem Auge Aster in Ilom. de cocco a nativitate; aus dem 
Herzen Thheod. Prov. or. III. (Cfr. Hippoci de corde. T. Il. 488 Ed. Kühn), 
ans der Conftruction des Mundes T’heod. Prov. or. Ill. und jener der Hände 
Theod. de Provid. orat. IV, \ 
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von fih, alfo von einem andern bewußten, mächtigen, gütigen und perfön- 
lichen Wefen per eminentiarn '). 


D. Verbindung der Seele mit dem Leibe. 

Die Verbindung der Seele mit dem Leibe rührt nicht von erfterer, welche 
nicht nach Wiffen und Willen tiefe Verbindung eingegangen , deren Geheim⸗ 
niß von ihr auch nicht zu begreifen iſt; auch nicht von legterem, wie offenbar 
ift; alfo von einer beide, Leib und Geiſt, Freiheit und Natur, beherrſchenden 
Intelligenz und Macht, nad deren Willen und Weisheit. diefe Union ihre 
Fortdauer und ihr Ende, wie ihren Anfang hat. 


% Das Warurgefep. 

Alle Dienfchen erfennen ein jogenanntes natürliches Gefep als Regel 
ihrer Handlungen und der Handlungen Anderer. Dieſes natürliche Geſetz 
ift Die legte Grundlage aller pofitiven Gejege. Dieje beruhen auf ihm, und 
ed nicht auf ihnen, alle müſſen fich mit ihm motiviren, und es braucht ſich 
mit feinem andern zu motiviren. Alle Geſetzgeber jchöpfen daraus mehr 
oder minder tief und rein, und vollfommen ift Die Geſetzgebung, je nachdem 
fie hier gefchöpft. Jeder verlangt die Beobachtung diejes Gefeges gegen ſich, 
und ‘jeder, welcher es gegen den Andern- nicht beobachtet, verurtheilt ſich 
felbft innerlich, bei allem Schein der Ruhe äußerlich. Diefes fogenannte 
natürliche Gefeg rührt offenbar nicht von dem einzelnen Menſchen noch von 
der Gefammtheit des Gefchlechtes, da es über vem Einzelnen und ber 
Geſammtheit fteht, ihnen gebietet und fie richtet. Es ıft fein Product von 
Borurtheilen oder Leidenichaften, da es als folches nicht allgemein, gleich- 
förmig , beftäntig und unüberwinvlich feyn könnte. Es ıft feine Frucht der 
Erziehung , welche diefes Geſetz in Jedem fehon vorfindet, und wie fehr fie 
auf daffelbe entweder entwicfelnd und verbeutlihend , oder aber hemmend 
und verbunfelnd und — namentlich in den entferntern Gonfequenzen — 
fäljchend einwirken kann, dennoch daſſelbe ın feiner Wurzel fo wenig zu 
zerftören, als daffelbe in das Herz einzugraben vermag. Es hat allo diefes 
Gefeg feinen Urfprung von unferm Schöpfer ‘), welcher fid) dadurch wie als 
höchſt mächtigen, fo als böchft weiten, gütigen und gerechten bekundet hat. 

Der Menich fann, je mehr er das, was fein Name befagt, wirflid 
ift, um fo weniger umbin, über Alles, was ihn umgibt, und über fich ſelbſt 
binauszuftreben. Diejes beweist wiederum, daß er einen in Beziehung auf 
Intelligenz und Macht weit über ihn erhabenen Urheber hat, Denn wäre er 
fein eigener Urheber, io würde er fih fo gemacht haben, daß er nichts dachte 
und wollte, was er nicht bat und iſt, daß er alfo ein Gott wäre ’). Eben fo 
würde er, wenn die Belt fein Urheber wäre, in ıhr feine Vollkommenheit und 
Ruhe finden, was nicht der Fall iſt ”). 

F. Entwidelung des Menſchen. 

Der Menfch hätte werer von ſich, ale einem zuerſt noch unbewußten, 
noch von der ihn umgebenden Natur, als einer ſchlechthin bewußtſeynsloſen, 

I) Dionys. Alex. de Natur. e. VII (in Joh. eit.) 

2) Ctr. Kom. IT. 14. 15. und die Väter zu dieſer Stelle. 

p 9 Ives Cartes meditattuns metaphysig. 111. Cfr. deffen Prinvip. Philos. 
In» 

4) Aug. Feristinos ad te et inquietum est cor nostrun, donec requiescat 

in te, Confess. 1, 1. 
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in den Zuſtand des Bewußtfeyns erhoben werben können. Es eriftirt alfo 
ein urbewußter, mächtiger und gütiger Geiſt, welcher den Menſchen zur 
Bewußtheit erhoben bat. Aus ſich wäre der Menſch nicht zum Denken, wie 
und weil nicht zum Sprechen, gefommen, deren Eines das Andere zur noth- 
wendigen Bedingung und Form hat. (Penser sa parole, parler sa 
pensde '). Es iſt alſo ein Höchft intelligentes, perfönliches, mächtiges und 
gütiges Wefen, welches den Dienfchen zum Denken und Wollen durch die 
Sprache erwedt hat. 


G. Erhaltung des Menfden. 


Das Leben des Menfchen hat in fich felbft kein Princip der Stetigfeit 
und Kortdauer, der gegenwärtige Augenblick ift kein hinreichender Grund 
der Eriftenz des nachfolgenden; daraus, daß wir in einem Augenblide da 
find, folgt nicht, daß wir in dem andern da feyn werben. Da wir alfo den 
Grund, die Macht, im Dafeyn zu verharren, nicht in ung haben, ung nicht 
felbft erhalten können, fo ift ein Princip außer und über ung, welches, in 
ung waltend, ung erhält, und nicht wieder von einem andern erhalten wird ?), 
fondern aus fich felbft iſt. 


H. Regierung des Menſchengeſchlechts. 

Die Gefchichte der Menfchheit ift in ihrem Kortgange voll Offenbarung 
eines ihr vorſtehenden intelligenten, freien, mächtigen und heiligen Principe. 
Ueberall eine große und harmonifche, fanfte und gewaltige Lenkung aller 
Dinge zu Einem Ziele, Thaten und Schickſale des Menfchen mit ſich und 
dem Allgemeinen und Höchſten in Uebereinftimmung gebracht, das Böſe 
wider feine Natur und Abficht dem Guten zu dienen gezwungen, diefes durch 
alle Gefahren und Kämpfe am Ende immer fiegreih, allenthalben lauter 
Auflöfung, Ausgleihung, Auferftehung und Verklaͤrung, Gericht und Gerech⸗ 
tigfeit, lauter Erfcheinung des Höchft intelligenten, heiligen und mächtigen 
Herrfchers der Menſchheit. Die Gefchichte der Natur läuft parallel mit der 
Geſchichte des Geiftes ; die niedere äußere Ordnung ſchmiegt ſich der innern 
geifligen an, und dient ihr als Berfündigung ihres Zuftandes, als Mahnungs-, 
Baß- und Heilungsmittel in fo herrlicher Weife, daß wie die Einheit und 
Selbigkeit des Herrfchers der Natur und des Geiftes, eben fo deflen Intelli- 
gen;, Heiligfeit und Macht auf das Klarfte hervorleuchten. 


I. Bollendung des Menfden. 


Die Vollendung des Menſchen fordert höhere Leitung und Affiftenz ; 
de Bergeltung nach dem Maaße des innern moralifchen Werthes eines eben, 
vie wahre Beglüdfeligung der ihrer durch Tugenphaftigfeit windig Gewor- 
denen, ift ohne die Exiftenz einer heiligen, mächtigen und gütigen Intelligenz 
nicht gedenkbar, 

K. Uebereinſtimmung des Menſchengeſchlechte im Glauben an 
Gottes Dafeyn. 


Alle Voͤlker glauben an ein höchftes Wefen. Diefe Uebereinftinnnung, 
als fo allgemein, fo conftant und fo unüberwindlich, ift darum nicht ans 


— — — — — 


1) Bonald. Bei Tertullian ſchon daſſelbe. | 
2) Des Cartes Princ. Philos. P. I. n. 21. Meditat. metaphys. Il], 
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Borurtheilen und Leidenfchaften abzuleiten '), fondern entweber aus dem in 
der Tiefe des menſchlichen Geiſtes urfprünglich gefegten und fortwährend 
wach gehaltenen Gottesbewußtieyn, oder aber aus einer primitiven im der 
Erinnerung feltgehaltenen Gottesoffenbarung, oder aus beiden zufammen, 
immer alfo nur aus Gottes Eriftenz felber, hinreichend zu erflären. Alle 
Menſchen ſtreben unwiderſtehlich nach dem wahrhaften und höchften Gut, fie 
glauben alfo an deffen Eriftenz, alfo an Gott. 

Anmerfung I. Daß alle Völfer an Gottes Dafeyn glauben, erfennen 
auch die heidnifchen Weiſen?) und bemerken, feine Idee fey allen Dienfchen 
als folchen eingeboren ”). Nah Marimus von Tyrus ift Gottes Idee nicht 
in fi Haben eben fo monftrös, ale Bogel feyn ohne Flügel (diss. 1.), und 
nah Plato iſt Niemand bis zum Ende feines Lebens ein Gottesläugner 
geweien (lese. 1. X.). 

Anmerlung il. Daß der Hin und wieder vorgelommene oder vorge 
gebene Atheismus die Kraft des aus dem consensus populorum gebilveterumm 
Arguments nicht brechen oder fchwächen kann, liegt Har am Tage. Der Erfte, 
ber es übrigens wagte, Gottes Dafeyn in Zweifel zu ziehen, war Protagorac 
der Abberite *), er ward deßhalb von Athen verbannt und feine Schriftemm 
wurden dem euer übergeben °). Der Erfte, welder Gottes Dafym- 
läugnete, war Diagoras von Melos°), darum auch KIeos zugenannt; ihr— 
folgte Theodor der Eyrenailer ’). Herner werben als Atheiften genannt Damm 
Thoer oder Akrothoiten (Porphyr. abst. 11. 8.). 


111. 
Ontologiſche Beweiſe. 

1) Gott iſt, denn er kann nicht — nicht ſeyn, den es läßt 
ſich nicht denken, daß er nit ſey, denn es Täßt ſich nicht denken, 
daß das vollfommenfte Wefen nicht ſey, weil fi nicht denfen läßt, daf 
das vollfommenfte Wefen nicht das vollfommenfte fey, die wefentlide 
Bollendung over das wefentlihe Fundament aller Bolllommenheit , das 
Dafeyn, nicht habe. Oder auch fo: Gott ıft das, größer als welches 
nichts gedacht werden kann: eriftirte er aber nicht, fo wäre er nicht dag, 
größer als welches nichts gedacht werden fann, denn das Eriflirende wär 
größer; alfo eriftirt Gott. Das ift der berühmte Anfelmifche Beweis”). 


l) Cic. Opinionuum commenta delet dies, naturae judicia confirmat. Nat, 
deor. 11, 2. De quo autem omnium natura consentit, id verun esse necesse 
est. Nat. deor. I, 17. 

2) Cic. Nulla est gens neque tam fera, neque tam immansueta, quae 
non, etsi nesciat qualem halere deum deceat, tamen habendum esse sciat. 
Nat. Jdeor. II, 2. Plut. adv. Colot. Maxım. Tyr. diss. L 

3) Cic. Quae est enim gens aut quod genus hominum, quod non haheat 
sine doctrina anticıpatiouen qyuandam deorum, quam appellat npaandın Epi 
curaus, id est anteceptam animo rei quandam informationem, sine qua na 
intelligi quidquanı ne« quaeri, nec Jdisputari putest. Nat. deor. I, 16. Plato 
Paedr. Procl. theul. Platon. 1, 3. Plotin. Ennead. IN. 1. V. c. 1. Jamblich. 
mvst. I. c. II. 

4) Cie. Nat. deor. I, 1. Diog. IX. $. 51. Lact. ir. dei c. IX. 

5) Cic. Nat. deor. I, 23. Min. Fel. Oct. ec. VII. Cfr. Menag. ad Dive 
IX. $. 52. _ 

6) Cie. Nat. deor T, 1. 28. II, 37. Lact. div. inst. I, 2. Ira dei ec. A. 
Arnob. adv. gent. I, 31. III, 56. 

7) Cic. Nat. deor. I, 1. 23. Lact. Ira dei c. IX. , 

8) Monvlog. I—1V. Des Cartes Prince. Phil. P. I. on. 14. Meditat. V. 
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Die Entgeguung des Gaunilo, vie herrliche Infel, welche er fich denken 
fönne, beftehe darum Feineswegs in Wirklichfeit, oder die plattere des Königs⸗ 
berger Philoſophen, daß er fich hundert Thaler in feiner Taſche denken 
fönne, ohne diefelben zu haben, ift darum nichtig, weil bier in dem Begriffe 
des Dbjerts das Seyn nicht enthalten, und das Denfen eines folchen Objects 
fein nothwendiges, fondern rein willfürliches iſt. Aber richtig, wie mir 
ſcheint, iſt anf Das: „Gott ift der, größer als welches nichts gebacht werben 
Tann,“ von Abälard mit: „Wenn er ıfl,“ erwiedert worben und dazu noch 
weiter zu erwiebern, daß in der Argumentation der fubjertive Begriff Gottes 
ale dem objectiven gleich, der menfchliche Gedanke als mit Gott iventifch umd 
eonfubftantial fignrirt, daß in der Annahme unfers Begriffes als objectiven, 
Sottes Dafeyn, da es doch bewiefen werben fol, ſchon vorweg ange- 
nommen ift. 

2) Gott iſt möglih, wenn er aber nicht eriftirt, fo iſt er nicht möglich, 
alſo eriflirt er '). 

3) Es eriftirt ein Weſen von ſich (ens a se), das Wefen von fich aber 
iſt Gott, alfo exiſtirt Gott”). Nehmen wir die einzelnen Glieder vor. Es 
eriftirt ein Wefen von ſich. Diefes erhellt fo: Es gibt Weſen von 
einem Andern (entia ab alio); diefe aber haben den zureichenden Grund 
ihrer Exiſtenz nur in einem Wefen von ſich; denn das erfte ver Weſen von 
einem Andern fann, als dieſes, nur von einem Weſen, das nicht von einem 
Andern, fondern von fich iſt, feine Eriftenz empfangen, wie Har ift. Wollte 
aber Jemand vorbringen, in einer unendlichen Reihe könnten diefe Weſen von 
einander eines das andere bedingen, fo wäre berfelbe zu fragen, ob dieſe 
Reihe als kreislaufend ober als gerablinigt fortgehend und fich fo probucirend 
gedacht werben folle? Im erften Falle wären die Glieder der Reihe wechfel- 
feitig Urfache und Wirkung, das zuerft Wirkende zugleich das zulegt Gewirkte, 
und jedes zugleich früher und fpäter als es ſelbſt, früher, weil die ihm 
folgenden Glieder bedingend, fpäter, weil von dieſen am Ende wieberum 
felbft bedingt und gewirkt. Im andern Falle aber wäre dagegen folgendes 

u bemerfen, daß 1) da nah dem Eriftenzgrunde der ganzen Reihe der 

en von einem Andern gefragt wird, man nothwendig nicht mehr inner- 
halb dieſer Reihe bleiben, fondern nothwendig außer ihr, fomit in einem 
Befen, das micht von einem Andern, fondern von ſich ift, die Beantwortung 
ver Frage fuchen und finden fann. 2) Daß die angenommene actuel unend- 
liche Reihe einen Widerfpruch enthält *). Denn, wie es offenbar ıfl, daß 
die einmal begonnene, a parte ante alfo endliche Reihe, in’s Unendliche fort- 
sehen, a parte post eine Art nämlich potentieller Unendlichkeit, d. i. 
Unbeenvetheit, haben Tann, fo iſt ebenfalls nicht weniger evident, daß eine 
aetnell unendliche Reihe eine Ungereimtheit ift; da jede Reihe nur Zahl, 
als dieſe vermehrungs- und verminderungsfähig iſt ), was dem Begriffe des 





1) Hiegegen ift zu bemerfen, daß im Oberſatze die Togifche, innere, im Unter 
Ip die phyfiiche, äußere, Mögtichkeit gemeint, alfo gegen die erfte Togifche Regel 
x nbigt iſt; wonach auch die an fi ungereimte fernere Sicherſtellung, daß im 

othwendigen von der Möglichkeit auf die Wirklichkeit der Schluß nicht unſtatt⸗ 
haft ſey, nicht weiter zu berüdfichtigen if. 

2) Thom. Summ. P. I. qu. II. art. III. Richard S. Victor. trin. 1. 6 sq, 
Duns Scot. Sent. 1. dist. II. qu. II. schol. VI. - 

% So fhon Arist. metaph. II, 6. 

4) Aug. Civ. Dei All, 18. 
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Unendlichen widerfpricht, bei welchem ein plus wie ein minus gleichermaßen 
unmöglich ıfl. Auch wären die Theile einer unendlichen Reihe entweder 
unendlich oder endlich, davon ift aber, wie offenbar, Eines fo abgefchmadt, 
wie das Andere. Zwar wollte es Kant bedünken, um die Endlichfeit der 
Reife mit Gewißheit behaupten zu können, müſſe man in einem unendlichen 
Regreflus die ganze Reihe durchwandern, um diefelbe erfahrungsweife nad 
ihrer Totalität als endliche kennen zu lernen, ein folcher unenvlicher Regrefius 
fey aber eine bare Unmöglichkeit. Allein 1) kann es jedem Berfländigen 
genügen, wenn etwas a priori und zwar mit mathematifcher Evidenz fich als 
biefes ergibt, wie wir e8 denn wirklich fo geſehen haben, daß jede Reihe und 
Zahl als folche naturnothwendig endlich, nicht ohne ein Erſtes, einen Anfang, 
nicht als unendliche gedacht werden fann, und 2) kann diefe Reihe auch Durch 
ihren terminus ad quem, dur ihr Vorwärtsreichen bis jet und hierher 
auch erfahrungsweiſe ald begrenzte erfannt werden, ohne daß wir bie 
einzelnen Glieder rüdwärts bie zum etwaigen terminus a quo zu durch⸗ 
laufen haben. 
Das Wefen von fih ıfl Gott. Dies fol alfo erhellen: Das 
Weſen von ſich hat als folches die höchſte Wefenheit, alfo die höchſte Intelli⸗ 
enz und Macht, ale aus der Wefenheit refultirende, mit ihr nothwendig zu 
—* iſt alſo Gott '). Oder auch fo: Das Weſen von ſich iſt unendlich, 
denn es iſt nicht beſchränkt, weder von einem Andern, noch von ſich. Nicht 
von einem Andern, weil es von Keinem bedingt iſt, vielmehr ſelbſt Alles be⸗ 
dingt; nicht von ſich ſelbſt, denn jo wäre es entweder frei von ſich befchränft 
oder nothwendig. Erſteres fann nicht angenommen werden, weil fein Weſen 
fich frei befchränft; Letzteres nicht, weil, wenn das Weſen von ſich nothwen- 
dig durch fich felbft befchränft wäre, der Grund tiefer notwendigen Be 
ſchraͤnkung in ihm entwerer ald Wefen vder ald von fich betrachtet Liegen 
müßte. Nun aber fchließt der Begriff pes Wefeng die unendliche Bolltom- 
menheit nicht aus, und wo follte auch die unendliche Vollkommenheit feyn 
können, wenn nicht in einem Weſen? Eben fo fließt auch das: von fig 
die unendliche Vollkommenheit nicht aus, als zu welcher vielmehr das von 
ſich wefentlich gebört; und welde gar von diefem als ihrem Grunde und 
Formalen bedingt iſt. Alfo ıft das Wefen von fich in keiner Weiſe befchräntt, 
folglich unendlich?). Wäre das Wefen von fich endlich, fo wäre es per- 


1) &o Richard a 8. FVict. de trinit. I. 6—11. Duns Scot. sent. 1. 1. 
dist. II. qu. TI. schol. VI. 

2) An diefer Argumentation ift dies auszuftellen, daß in der Diejunction 
zwifcben der freien und notbwendigen Selbſtbeſchränkung das mittlere, 
nämlich die rein zufällige Beſchränkung durch zufällige Nichtaufnahme einer 
Bolllommenpeit, aus Unfenntniß derfelben, ausgefallen if; oder wollte man biefe 
Einfprache nicht gelten Taffen, fo fönnte diefes nur feyn, weil man die Möglid- 
feit einer solchen Unkenntniß in dem Weſen von fih in Abrede flellen zu müſſen 
glaubt; die fann aber nur in Abrede geftcllt werden, wenn man die unendliche 
Kenntniß. des Weſens von fih ald gewiß annimmt, alfo wenn man die unend 
liche Weſenheit des Weſens von fih annimmt, dic aber erfl bewiefen werben 
fol. Zerner will man in diefer Argumentation daraus, daß fein Grund der 
Richtunendlichkeit angegeben werden könne, ſchließen, daß alfo Unendlichkeit anzu- 
nehmen fep; dieſes aber iſt verkehrt, da nur Das Seyn feined zureichenden 
Grundes, das Nichtſeyn hingegen , da es nicht ift, feines bedarf, wir alſo nicht 
zur Angabe der Gründe aufgefordert werden fünnen, um deren Willen das Wefen 
von fi für endlich zu halten wäre, fondern umgelchrt diejenigen, welche Gottes 


fomit veränberlich, fomit zeitlich; es kann aber nicht zeitlich feyn, 
folglich auch nicht endlich, es iſt unendlich, Bott. 

4) Es gibt ein Wefen für fich, auf welches Alles als Zweit be- 
zogen, welches felbft auf nichts Anderes als Zweck bezogen wird, da wir fonft 
eine unendliche teleologifche Reihe annehmen müßten, welche doch gleich der 
ätiologifchen und aus denfelben Gründen als ungereimt zu verwerfen. Diefes 
Wefen für fi iſt aber als abfoluter — und Endzweck Gott, 
alſo iſt Gott"). 

5) Es gibt ein höchſtes Weſen, ſonſt wiederum eine unendliche Reihe. 
Dieſes Höchſte iſt infinibel (nicht zu einem Andern als Zwecke beziehbar), 
ſonſt waͤre nicht es, ſondern der Zweck das Höchſte; alſo iſt es auch incauſa⸗ 
bel, indem alles Wirkbare auch zweckbeziehbar iſt. Als abſolut incauſabel iſt 
es auch unbeſtimmbar, alfo das Beftimmtefte, fomit daß Vollkommenſte). 

6) Wenn zufällige Weſen find, fo eriftirt ein Nothwendiges ; das Noth⸗ 
wenbige aber iſt Gott, alfo iſt Gott: ). Hierin iſt nicht, wie Hegel *) meint, 
die Nothwendigkeit als bebingt von der Zufälligfeit geſetzt, fondern umge- 
fehrt das Zufällige als bebingt von dem Nothiwenbigen. Wenn bie Welt 
it, fo iſt Gott, iſt nicht =: Weilund wie die Welt ıfl, darum und fo iſt 
Bott, fondern: Weil die Welt zufällig ift, fo ift Gott daraus nothwendig zu 
erfennen. Die Zufälligfeit der Welt iſt nicht principium essendi Gottes 
uud feiner Nothwendigkeit, fondern fie iſt principium cognoscendi Gottes, 
der ihr principium essendi iſt. Das Zufällige iſt nothwendig biefes, näm⸗ 
lich zufällig und effectibel, alfo iſt das Nothwendige nothwendig dieſes, näm⸗ 
lich nothwendig und effectiv (der Macht nach). Wiederum und weit aͤrger 
hat Hegel Unrecht, wenn er meint, dieſes: „wenn zufaͤllige Dinge ſind, exiſtirt 
ein Nothwendiges,“ ſey in dem Sinne mit Wahrheit gefagt, daß das Noth- 
wendige wirklich als Zufälliges erfcheinen mäffe, fo vom Zufälligen nad) fei- 
um Weſen und Dafeyn bebinat ſey ). 

7) &6 gibt ein relativ Wahres, Gutes, Schönes, alfo ift auch ein ab- 
folnt Wahres, Gutes, Schönes, ohne welches jenes nicht denkbar iſt, alfo ıft 
Bett‘). Es gibt Dinge, welche find durch ein Haben des Seyns, und 
handeln durch Macht, die fie haben. Es muß alfo auch ein Weſen feyn, 
weiches das Seyn, die Macht, nicht hat, fondern if. Weber dem miebrigen 
Weticulären, durch Theilnahme Guten muß ein höchſtes, allgemeines, durch 
ſich ſelbſt Gutes exiſtiren 

8) Ueber dem Richtiebendigen iſt das Lebendige, über dem Lebendigen 
das Empfindende, über dem Empfindenden das Denkende, über dem wan⸗ 
delbaren Denkenden das Unwandelbare, alſo Gott"). 

9) Bir ſtreben mit unausweichlichem und nberwindlichem Geiſtes⸗ 


Eriſtenz fo beweiſen zu können vermeinen, zur Angabe der Gründe, warum das 
Veſen von ſich ein unendliches ift, anbalten dürfen und müſſen. 
1) Duns Scot. sent. ]. J. dist. II. qu. II. schol. VII. 
2) Duns Scot. sent. 1. I. diet. IT. qu. II. schol. VIII. 
3) Thom. Summ. P. ]. qu. II. art. IT. 
4) Aeliglonsphliofophie II. 18. 
5) Ebendaf. II, 19. 
vn Augustod. de cognit. verae vitae. (in Auy. Opp. T. VI. Ed. 
Summ. P. ]. qu. II. art. III 
mr Trin. VIII, 3. n. 4.85. 
Aug doct. Christ. I, 8. 9. ctr. 1. 83. qq. q. 54. 
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und Gemüthsdrange nach dem Unendlichen, weder mit dem Gedanken noch 
mit dem Willen vermögen wir im Endlichen zu ruhen; wir müffen alfo von 
einem Unendlichen und für einen Unenvlichen feyn, der allein unferm In⸗ 
nerften feine Idee und fein Verlangen einpflanzgen konnte. Es muß alle 
ein Gott feyn '). 

Schlußanm. Dieſe und vergleichen Weiſen und Zormen der Ber- 
mittelung und Eonftruction find, wie ſchon gefagt, eben nur dieſes. Sie ha- 
ben das uns eingefchaffene Gottesbewußtfeyn zur Grundlage, können und 
follen daſſelbe nur verfchiedentlich erregen, geftalten, ausbrüden, nach allen 
Richtungen in unferer Seele, durch die ganze Natur und Gefchichte entfalten, 
zu einem allgemeinen, Alles in fich begreifenden und tragenden erweitern. 
Durch diefes eingeborne Gottesbewußtfeyn einerfeits und das zur Menfchheit 
gefprochene äußerliche Dffenbarungswort andererfeits erhalten alle diefe In⸗ 
ductionen, Nachweife und Debuctionen allein ihren rechten Beſtand und 
Halt. Daß eine oberfte Welturſache, ein Urgrund aller Dinge eriflirt, 
und daß diefer ſehr vollkommen iſt, diefes nachzuweiſen möchıe bie Ar- 

entation wohl ausreichen, aber daß diefe Welturfache unendlich voll. 

ommen ift, möchte wohl hauptfächlich daraus gewiß feyn, daß dieſelbe in 

der äußern Dffenbarung ihre unendliche Vollkommenheit verfündet hat, und 
die Onadenftimme in dem Innern der Seele daffelbe mit Macht wiederholt. 

Daß Gottes Dafeyn nicht blos auf den Grund menfchlicher Beweiſe 
für wahr und gewiß zu halten ift, muß jedem Befonnenen einleucdhten, wenn 
er erwägt, daß fonft faft das ganze Menſchengeſchlecht verdammt war, ıf 
und feyn wird, Gottes Dafeyn nicht zu erfennen. Denn ed mar eine Zeit, 
da dieſe fogenannten Beweife noch nicht formirt waren, und nie wirb bie 
fommen, daß die Mafle auf ſolche Beweiſe wiflenfchaftlich einzugehen Bil⸗ 
bung und Luft genug haben wird. Wäre der Syllogismus die wahre und 
einzige Himmelgleiter, worauf die Creatur zu Gott hinauf fleigen könnte, fo 
hätte die Borfehung das Dienfchengefchlecht gleich in den Befig dieſes einzi- 
nen Mittels fegen müflen. Im alten Teftament iſt nirgends eın für das 
Dafeyn Gottes aeführter Beweis zu erbliden. Ueberall nur Entwidelung 
feiner Eigenfchaften, feiner Wiffenfchaft und Macht, um zu zeigen, daß Je 
hovah der Herr aller Dinge?), Verkündigung feiner Machtvollklommenheit, 
daß die Ereatur genen ihn verftummen muſi (Hiob. XAXVII—XLI.), Preis 
feiner Güte ( Pe. VIN.), feiner Werfe in der Schöpfung der Welt und der 
Gründung feines heiligen Volkes (Ps. XIX.), nirgende ein fogenannter kos⸗ 
mologifcher Beweis. So ift auch im N. T. nichts der Art zu finden, fon- 
dern es wird bier wie im A. T. überall der Glaube an Gottes Daſeyn vor- 
ausgeſetzt. Wenn bie Schrift erinnert, wie herrlich Gott in der Natur ſich 
geoffenbart bat, alfo daß diejenigen, welche ihn nicht erfennen, entſchuldi⸗ 
nungslos find ), fo iſt diefes gar nicht Hiegegen: denn da faßt fie, das 
Goties⸗Bedürfniß und ⸗Bewußtſeyn in dem Menfchen vorweg annehmend‘), 


1) So Auauftin, nah ihm Des Cartes de la methode P. IV. Meditations 
metaphys. IIT. Prine. Phil. P. I. n. 20. Ä 

2) Jes. XL. 21 sy. XLII. 5. XTLV. 18. Jerem. XXV, 22. 

3) Job XII, 7 sq. Sap. I. 7. XII. 1.5 sq. Sir. I, 10. XLII, 15 sy: 
XLIII, 1 sy. Act. XIV, 15 sq. XVIL, 22 sy. Rom. I, 19 84. 

4) ©. Rom. Il, 15. Qui ostendunt opus legis seriptum in cordibus suis. 
Sir. I, 16. Initium sapientiae timor Domini, et cum fidelibus in vulva 
concreatus est. XVII, 5. Cor dedit illis excogitandi, et disciplina intellectus 
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das Univerfum eben nur als deffen Erweckungs⸗ und Erinnerungsmittel, läßt 
aber nicht den Menſchen Gottes innerlich los und ledig feyn, nnd ſich darnach 
bloß mittels eines Tosmologifchen Beweifes zu deffen Erkenntniß wiederum 
binaufarbeiten. Ja der Apoftel bezeichnet das Dafeyn Gottes ausdrücklich 
als einen Gegenſtand des Glaubens (Ach. XI. 1.6.). So fegen auch bie 
Kirhenväter, wo fie auf Gottes Selbſtbezeugung in der Natur ſich beziehen, 
bie Gottesidee als in dem Menſchen vorhandene, aber eine Harere und deut» 
lichere Entwickelung erheiichenne voraus, und fegen weiter bie innere Thätig- 
feit Gottes in dem Menfchen vorans. Darum find nach Athanafius diejeni⸗ 
gen, welche Gott nicht kennen, entfehuldigungslos, weil fie Gottes Geiſt, ber 
ın ihnen ift und brängt, widerſtreben (cont. Gent. ec. XXX ). Die Welt 
mit Förperlichen Augen zu fehen reicht nicht hin zur Erkenntniß Gottes. Es 
gehört dazu auch das innere geiftige Sehen, das Denken (Cir. Rom. I, 20. 
Sap. XIII, 5.) and zwar ein recht befchaffenes. Es gehört dazu eine Vor⸗ 
bereitung, Reinigung und Sammlung bes GBeiftes '). 


Gap. I. 
golles Welfen. 


Ehe von Gottes Wefen des Nähern die Rede ift, muß bemerkt werben, 
daß Fein Unterſchied Gottes von feinem Weſen flatuirt werben darf. Denn 
Gottes Weſen iſt als das vollfommenfte, deßhalb auch individuirte — Gott, 
und Gott nothwendig das göttliche Wefen felbfl. Anders wären auch Gott 
und die Gottheit gegen einander äußerlich, fo endlich, und Bott, nach feiner 
Wirklichkeit betrachtet, ein Zufammengefegtes, was nicht gedacht werben fan. 


Erfier Abfchnitt. 
Gottes Wefen an fid. 


Gottes Wefen ift nach der in mehreren Schriftftellen ?) gebotenen Ber- 
alaffung von vielen Theologen”), ja ſchon von Plato +) und nach Diefem yon 


replevit illos, 6. creavit illis scientiam spiritus, sensu implevit cor illorum, 
et mala et bona ostendit illis. 7. Posuit oculum suum super corda illorum, 
ostendere illis magnalia operum suorum. 

1) Bernard. Frustra oculum cordis erigit ad videndum Deum, qui non- 
dum idoneus est ad videndum seipsum. Prins enim necesse est, ut cognos- 
cas invisibilia spiritus tui, quam possis esse idoneus ad cognoscenda invisi- 
bilia dei. Et si non potes cognoscere te, non praesumas appreehendere ea, 
quae sunt supra te. Praecipuum et principale speculum ad videndum deum 
est animus rationalis inveniens seipsum ..... Tergat ergo speculam 
suam, ınundet spfritum suum, quisquis sitit videre deum vivum. De domo 
interiore. c. XIIL . 

2) Ray Exod. IIl, 14. Dixit Deus ad Moysen: Ego sum, qui sum. 
PAR MIN IN, ya dal 6 av.) Ait: sic dices filiis Israel: qui est (N, 
ö sv), misit me ad vos. Apoc. I, 4. Qui est, et qui erat, et qui venturus 
est. (6 üv, xal 6 vv (vergl. Plat. Parm. 8. 50. ro v.), xal © üpxöpsvos.) 
Joan. I, 1. In principio erat verbum. VIII, 56. Antequam Abraham fieret, 


sum. 
3) Justin. coh. XXVID. (Pseudo) Justin. ad Orthod. qu. 50. Clem. Paed. 
I, 8. Orig. de or. n. 24. Athan. decret. Nicaen. Synod. n. 22. Eus. D. E. 
IV, 1. Mar. Victor. cont. Arian. II, 1. Hilar. Trin. I. n. 5. 7. Gregor. Nas. 
xikhlerer pr vür ivrav xal vpnldrarev Oedg, el aa Tu pllov, zul urip oüelan diyan 
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Philo ’), als Seyn bezeichnet worden. Seyn iſt keine fo ſchlechte Beſtim⸗ 
mung, wie die Hegleianer wollen. Seyn iſt Wirklichkeit, fo Kr ri 
Außer dem Seyn iſt nur Nichtfeyn, Unwahrheit. Alles Seyn ift als ſolches 
Bollfommenheit. Je mehr Seyn, deſto mehr Vollfommenbeit, und umge- 
kehrt?). Alle Unvollfommenheit iſt Negation eines Seyns. Ye mehr Un⸗ 
vollkommenheit, defto mehr Negation, Nichtſeyn. Seyn ſchlechthin iſt abfo- 
Inte Vollkommenheit. Selbſt Daſeyn iſt kein fo ſchlechtes Praͤdicat, wie 
Mehre ſich einbilden, vielmehr iſt Nicht⸗Daſeyn das ſchlechte. Nichts deſto⸗ 
weniger iſt Gottes Weſen beſſer fo zu beſtimmen, daß er der Geifl ”), das 
abfolute Selbft*), das Ich fchlechthin ifl, was auch der wahre Sinn von: 
NN x. Als das abfolute Selbſt iſt Bott der beftimmtefte”), 
in und von fich, er felbft feine Beftimmung, er fo wahrhaftiges Subjert-Ob- 
jest. Als der Selbefte ift er das höchſte Seyn, Erkennen, Wollen, das Wefen 
vom und für ſich im Seyn, Erkennen ımd Wollen. 

Quantitativ ausgedrückt ift Gottes abfolute Selbſtheit, Ichheit, die 
Cabfolute) Größe‘), qualitativ die Güte”) und äfthetifch ausgebrüdt die 
Cabfolnte) Schönheit und Erhabenheit"). Gegen ihn ift fo Alles nicht groß, 


auröv, zul Öroy div zUra TIvaı Ta slvau or. XII. 0 wiv ar, xal 0 Yang mario ng 
Tas oualzs Oväuarz, xal rourwy Mailer 6 GV. . . . ÖTL zUpIatspuv TaIrnv SIFLTROMEV. 
or. XXXVI. Hier. in Eph. TIT. Ad Dam. Epf XIV. Deus solus... essentiae 
nomen vere tenet. Aug. Civ. Dei XII, 2. Cum enim deus summa essentia 
sit, hoc cst summe sit. Trin. V. 1. n. 3. Est tamen (Deus) sine dubitatione, 
vel si melius hoc appellatur, essentia, yuam Graeci ousix, dieunt. Sicut 
enim ab eo. yuod est sapere, dieta est sapientia, ct ab eo, quod est scire, 
dieta est scientia, ita ab co. quod est esse, dieta est essentia. In Exod. 
11T, 14. Gen. lit. V, 16 n. 84. Joan. tr. XXXVIIT. n. 8-11. Mor. Eccl. 
cath. I. n. 24. Cyr. de trin. diall. I. T. V. p. 392. eid. Aub. Joan. Dam. 
orth. fid. I. 9. 1V, 12. Dion. Areop. div. Nomm. c. V. Maxim. qu. iu Script. 
Rosp. ad qu. XIII. capp. theol. et oecon. c. VI. Anselm Troslog. c. XX1. 
cont. Gaunil. c. I. Bernard. de consid. V, 6. n. 13. Thom. aılv. gent. I, 22. 
Summ. P. I. qu. III. art. IV. Bonarent. itiner. c. V. 

+ S. die Stellen bei Petar. de Deo I, 6. 

1) Philo. Quod deus immutabilis. (Mang. T. 1. p. 280. De ebrietat. 
ibid. 364 etc.) 

2) Si bonum, si magnum, si beatum, si sapientem, vel quidquam tale 
de Deo dixeris , in hoc verbo (esse) instauratur. Bernard. 

3) Joan. IV. 24 Spiritus est Deus (rseöpa 6 3:55). TI Cor. III, 17. Do- 
minus autem spiritus (6 ö& xuss TI nusupk darıv). 

4) Deut. XXXII, 89. 97 IN N 2 np 9. TI Reg. XIX, 15. Jer. 
XXXIV, 16. 17. XLI, 4. XLIT, 8. XLIII, 10. 13. 25. XLVI, 4. XLVIII, 12. 
LXIII, 10. Jer. XIV, 22. Hos. X, 2. Ps. CII, 28 etc. 

5) Beſtimmung ift nicht Beſchränkung, unendliche Beftimmung nicht unend⸗ 
lihe Beſchränkung, wie Einige meinen, welche den lnterfchied einer pofltiven 
und negativen Beſtimmung, einer Beflimmung durch cin Haben, Sepn, und einer 
Beſtimmung durch nicht Haben, nicht Seyn ignoriren. 

6) Jerem. X,b. Pa. XCV, 2. XCVI, 4. CXLIV. 3. (Vulg) Magnus 
Dominus et laudabilis nimis, er magnitudinis ejus non est finis. LXXXV, 14. 
Tu es Deus solus magnus. III Mace. 1. 9. atysto; eis. 

7) Matth. XIX, 17. Unus est bonus Deus. Orig. Ob yap xx’ dd, növor. 
WIR xal xar’ ousiav %y2dös iorı. Select. in Num. XXIL 4. Basil. Ta ravreisıev 
&,x5v zurös istı 6 Saös. In Ps. XXXIII, 11. Joan. Dam. O &yadis azi navk- 
dos zul umspkyadog Ieig, 5 Örog av &yaSörss. Orth. Fid. IV, 14. COf. Plotin 
IL Enn. 1. IX. c. l. 

8) Hilar. Atque ita pulcherrimus deus est confitendus, ut neque intr 
sententiam sit intelligendi, neque extra intelligentiam est sentiendi. Trin. I, 
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noch gut'). Als von ihm mit feiner Aehnlichkeit befchenkt, find 
Berfe groß?) und gut am — chnlichteit beſcheutt, find auf feine 


Zweiter Abſchnitt. 
Gottes Weſen im Verhältniß zn unferer Erfenntnif. 





6. i. Ertennbarleit Gottes. 


Senn, Wahrheit ift erfennbar. Je mehr Seyn, Wahrheit, defto mehr 
Erfennbares , deſto größere Erfennbarkeit. Gott als das Seyn, die Wahr⸗ 
heit, der Geiſt ſchlechthin, ift fo unendlich erfennbar in ſich und für ſich als 
abfolut Erfennenden, für die intelligente Ereatur aber wegen und nach der 
Relativität ihrer Erkenntnißkraͤfte relativ erfennbar. Erkennete fie Gott gar 
nicht, fo könnte fie nicht ale wirklich und wahrhaft intelligente betrachtet wer- 
ten. Denn fie ift intelligent durch und für die Wahrheit, und diefe ift Gott. 
Gott zu erfennen und zu lichen und badurch unendlich felig zu ſeyn, iſt fie 
turh Gottes Güte berufen). Wäre Gott für den creatürlichen Geift ab- 
folut unerfennbar, fo wäre derfelbe ewig außer der Wahrheit, feinem Leben und 
Mittelpunfte *) ; fein Dafeyn wäre ewige, nothwendige Irre, abfolater Top, 


Ang. Quia omne pulcrum a summa pulcritudine est, quod deus est. L 
de div. qq. 83. qu. XLIV. Greg. Nyss. To xdirsrov navımy xal dfoyararer Aym- 
3 aurs 1o Jeiöv ie. Opif. hom. c. XII. Chrys. To x&idos räs maxaplag ixelung 
val Banpktoy Hurtas. ötı Buhyavov outw nos sorı, al Auxyov xal nävre urdpBavov 
yet ai mücay dxpeuyo» Kuvoiav. In Ps. XLI. n. 8. "Axaravonros Teure (xz&))0s) 
‚al Kessspnrov au Zeymakrıarev. Hom. in illud: vidi dominum. H. I. n. 2. Cfr. 
reg. Nas. or. XII. 

1) Isai. XL, 17. Omnes gentes, quasi non sint, Sic sunt coram eo, et 
quasi; nihilum et inane reputatae sunt ei. Say. XI, 23. Quoniam tanquam 
mimentum staterae, sic est ante te orbis terrarum, et tanquam gutta roris 
antelucani . quae descendit in terram. 

2) Pa. CX, 2. (Vuly.) Magna opera Domini, exquisita in omnes volun- 
tes ejus. 3. confessio et magnificentia opus ejus. 6. virtutem operum 
siorum annuntiabit popule suo. 

3) Gen. I, 31. Viditque Deus cuncta, quae fecerat, et erant valde bona. 
(k. Sap. XIII, 1 sa. 

1) Sap. XII, 3. Quorum (ignis, solis, lunae) si specie delectati deos 
pataverunt, sciant, quanto his dominator eorum speciosior est; speciei enim 
generator haec omnia constituit. 5. a magnitudme enim speciei et crea- 
tionis cognoscihiliter poterit creator horum videri. 

5) Mar. Victorin. Extolle te igitar atque erige, spiritus meus, et virtute, 
qua a Deo es mihi inspiratus, agnosee. Deum intelligere difficile, non tamen 
desperatum: nam ideo nosre se voluit, ideo mundum et opera sua divina 

constituit, ut eum per ista omnia cerneremus. Adyo; certe, qui ejus filius, 
qui imago, yui forma est, a se ad patrem intelligendi transitum dedit. Deum 
igitur in qua natura, in quo genere, in qua vi, in qua potentia ponimus ? 
Intelligimus , aestimamus? vel qua phantasia intelligentiae attingimus atque 
provehimur ? Et cum intelligibilem esse dicimus, certa insufflatione Dei 
anima nobis et ex eo pars in nobis est, quae in nobis est, ınaxima. Attingi- 
mus igitur eum eo, quo inde sumus atque pendemus. Certe post salvatoris 
adventum, cum in salvatore ipsum Deum vidimus, cum ab eo docti atque 
instructi sumus, cum ab eo S. Spiritum, intelligentiae magistrum, accepimus, 
quid alind tantus intelligentiae magister dabit, nisi Deum noscere. Adv. 
Arium III, 6. 

6) Just. Ilipure zap los 6 Avdpunus, olxelus Eyaıy Rpös Yaöv. bamep our Tüv 

Klee's Dogmatil. Blerte Auf. 7 
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ohne Grund und Abſicht. Läugmung der Erfennbarfeit Gottes ift Läugnung 
der Religion und ihrer Möglichkeit, Läugnung des Chriſtenthums nach feinem 
innerften Wefen '), Segung des Heidenthums und Atheismus als ewigen und 
nothwendigen. Auch Fam ven Kirchlichen nie in den Sinn, eine ſolche Uner⸗ 
kennbarkeit zu flatuiren ’). 

Auf die Unproportionartät unferer Enblichkeit und der göttlichen Unend⸗ 
lichkeit fann man fich zum Beweiſe ver Unerfeunbarfeit Gottes für ung nicht 
berufen; denn 1) fo könnte andy Gott ale unproportional zu unferm Willen 
nicht geliebt werden, «ld unproportional zu unferm ganzen Daſeyn 
einft wicht unfer höchſter Beſitz ſeyn. 2) If zu bemerken, daß zur Er- 
kenntniß nicht die Wefensproportionalität (proportio entis) zwotfchen 
dem Subject und dem Object der Erfenntniß gehört, indem fonft der Menſch 
überhaupt fein über ihn Geftelltes, in der Geifterhierardhie der Untergeorturt 
den Uebergeordneten u. zu erfennen vermögte; fondern ed genügt ein Ber: 
hältniß der Stellung, Ordnung (proportio habitudinis, ordinis, spreeifica- 
tionis), fo daß das Erkennende beftimmbar iſt von den es Beſtimmenden, 
zur Erfeuntnik Erhebenden ; und fo ift unfer Geiſt als folcher in Verhältniß⸗ 
mäßigfeit jum Wahren ale folchen, hat an ihm fein informans. fo in Gott, 
der abfoluten Wahrheit, fein höchſtes wie machtvollkommenſtes informans. 
So ift zwifchen dem Auge des Infuforiums und der Sonne keine Proportion 
der Größe, aber-eine der Stellung und des Verhaltens ; deßgleichen fente 
Gott fein Licht in unfer geiſtiges Auge und erweckt in unferer Seele fein 
Vorſtellung. Was da von Fichte gefagt worden ıft, jedes Denken Gottes 
fey eine $ chränkung deffelben, das Denken als Subflanz materialifire 
ihn m. f. w., iſt ganz ungegründet. Nicht tem wahren Denken kann der⸗ 
gleichen zur Laſt gelegt werben, fondern nım dem Gegentheil des Denfet 
und der abfoluten Beichränftheit, welche Gott in empirifche Begriffe ein 
engt, einzelne Beflimmungen von ihm fefthält, deren Abftrachivität, Rege 
tisität, überhaupt Endlichkeit verfennt. 

Wenn wir aber fagen und fagen müſſen, daß Gott für uns erfem- 
bar ift, fo wird damit keineswegs gefagt, daß die creatürlichen Kräfte 
und Anftrengungen zu feiner Erfenntniß ausreichen, fondern es bleibt un- 


Imnov Ipowv ou PBraköneIa, eudt Töy Trüpov xuynyntelv, npis 0 nigure Öl Gaxorer tw 
Cowy nepıö)xouev‘ oStog Auedal xal Tiv AvIponov Een! Tüv oupavou Jeröuever Sean 
purdv oVpanıon di andar Em rAv yyasıv nupaxzreunev Tou Yeod. To ornaloy aut; 
zul eöalpırov xai ddımmarızöv nıpa Ta Mia Lux xareeinmulvon autaprag Eyödeor mie- 
yuov, IeociBeıay, napusnevatesIa aumßouscuovtis. Coh ad gent. c. X. Mar. Victerm. 
Quoniam igitur talis natura animorum est, ut si integre et perfectis omnibus 
se agat, id est, si et se noverit, et Deum sciat, et ea, quae sumt aliens, 
ita discat, ut repudiet et excludat merito, et sit perfeceta, et perfecta cum 
fuerit, repudiatis alienis, cognito Deo scientiam plenam cum receperit uul- 
versitatis, continuo efhicitur spiritelise. In Eph. I, 4. 

1) Joan. I, 17. Veritas per Jesum Christum facta est. 18. unigenitus 
Hlius, qui est in sinu patris, ipse enarravit. Zph. III, 18. Ut possitis com- 
prehendere cum omnibus sanctis, quae sit latitudo et longitudo et sublimitas 
et profundum. I Cor. II, 10. Nobis autem revelavit Deus per spiritnm 
suum ; Spiritus enim omnia scrutatur, etiam profunda Dei. I Joan. V, 20. 
Scimus, quoniam filius Dei venit. et dedit nobis sensum, ut Ccognoscamus 
verum Deum, et simus in vero filio ejus. 

2) Iren. Dominus autem non in totum non posse cognosci et patrem el 
filium dixit; caeterum supervacnus fuisset adventus gajus, quid enim 
veniebat? An uti diceret nobis, nolite quaerere deum, incognitus est anim, 
et non invenietis eumg? Adv. Haer. IV, 6. n. 4. 
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rſchutterlich fe, daß wir Gott durch ung allein nicht zu erkennen im 
Stande find, eben weil unfer Erkenntnißvermögen zu feinem Weſen um 
roportional iſt, wenn er nicht felber durch feine quädige Selbfiperablaffung 
ind Mittheilung und feine Mitwirtung das Mißverhältniß einigermaßen 
ausgleicht, und weil er ber Abfolute iſt, dieſes aber zu feyn aufbörte, fo 
vir ihn mittels unferer felbiteigenen Ihätigfeit zu erkennen vermögten, in- 
dem er ohne umd gegen fein Wollen und Zuthun in ein Verhältniß zur 
Sreatur verfegt, deren Betrachtung fubjicirt würde. 

Gott if für die Ereatur erkennbar wie in Folge jo nah Manfgabe 
feiner gnädigen Selbfioffenbarung inner und außer und. Nach feiner Macht, 
BVeisheit, Güte und Gerechtigkeit hat er fich in der fichtbaren Welt und 
in der Gefchichte der Menfchheit geoffenbart. Er Hat Abraham und den 
Patriarchen, Moſes und den Propheten und durch fie dem ganzen Den- 
ſchengeſchlecht Kunde von firh gegeben. Im höchſten und eigentlichen Sinne 
ft der Deenfchheit die Erfenntnig Gottes durch Chriſtus geworden und iſt 
das Chriſtenthum eben die Freiheit von der Finſterniß, wie der Ungnade, fo 
ver Unfenntnig Gottes, und vollfommene, wie im Leben und in der Liebe, 
jo und zuerft in der Erkenntniß beſtehende Gottesgemeinfchaft durch den 
Son ') und feinen Geiſt?). 

Nah der verhältnigmäßig mehr änßerlichen Beziehung des Geſetz⸗ 
gebers und Herrfhers war Gott ſchon in der Alteften Zeit erkannt von 
ber Heidenwelt aus der fichtbaren Weltordnung und dem inneren Gewif- 
fensgefege, von dem altteftamentlichen Bundesvolle aus beiben, aber noch 
befonders aus dem durch Moſes gegebenen ‚pofitiven Gefege. Aber buch 
fein eingefleifchtes Wort und im ihm iſt Gott zuerſt nach feinem mendlichen 
Leben als der Geiſt, als Dreieiniger fund geworden. Die anßerteflament- 
liche und altteftamentliche Gotteserfenntniß war negativ und ſymboliſch, 
Unterſcheidung Gottes von der Welt, und Kaffung feines Begriffs in Bilder 
und Beftimmungen, worin feine Erhabenheit über das Univerfum, feine Be⸗ 
jiehungen zu ihm dunkler oder klarer ausgefprochen find. Die neuteflament- 
Ihe Gotteserfenutnig Hingegen iſt pofitio, Wahrheit und Leben, Iogifc und 
seiftig nach dem Logos und bem heiligen Geiſte, weßhalb Hier Glaube, wahre 
Anbetung, wie dort Geſetz, äußerlicher Dienft herrſcht. Mit ber Er⸗ 
fung fehreitet aber unfere Gotteserkenntniß is der Zeit immer voran und 
wird mit berfelben in das Stadium ihrer Vollendung übergehen ”). 


6.2. Unbegreiftichleit Gottes. 


Wenn aber Gott durch feine gnädige Herahlaffung, Mittheilung und 
Beipilfe für ung erkennbar it, fo kann er doch nie von uns begriffen werben. 


1) Matth. XI, 27. Joan. I, 18. III, 11. 18. 31 sg. VIII, 19. XIV,.7. 9. 
KVII, 8. 6. 26. etc. 

2) I Cor. II, 7. 10. 11. 16. 

3) I Cor. XIII, 9. Ex parte enim cognoscimus, ex parte prophetamus. 
(0. Cum autem venerit, quod perfectum est, evacuabitur quod ex parte est. 
2. Videmus nunc per speculum in aenigmate, tunc autem facie ad fariem. 
ſune cognusco ex parte, tunc autem facie ad faciem. Nunc cognosco ex 
arte, tunc autem cognoscam, sicut et Cognitus sum. II Cor. V, 6. Scientes, 
woniam dum sumus in corpore, peregrinamur a domino. 7. per fidem enim 
mbulamus et non per epeciem. 8. audemus tamen et benam voluntatam 
abemus magis peregrinari a corpore, et praesentes esse ad Dominum. 

17° 
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Seine Unbegreiflichteit verkünden die Ausſprüche der Schrift"), das feierliche 
Bekenntniß der Kirche ?), die fortwährenden Ermahnungen ihrer Lehrer”). 
Gottes unendliches Wefen und des Enplihen Erfenntnißvermögen bleiben 
fih abfolut incommenfurabel. Gottes Wefenheit und Selbfterfenntnig ſind 
allein adäquat. Nur Gott begreift Gott. Gott iſt Gott als von fich be- 
griffen, allein von fich begriffen, fo das abfolute Subjert-Objert. Könnten 
wir Gott begreifen, fo hätte er und Hätten wir zu ſeyn anfgehört ). Das 
allein ift von Gott begreiflich, daß er unbegreiflich ft’), und der allein er- 
kennt Gott, der erfennt, daß man ihn micht begreifen kann °). Als unendlich 
wird Bott von uns gefehen und nicht, wie wir das Meer und den Himmel 
fehen, und auch nicht"). Nach den Platonilern werden wir nur in ber Ahnung 
und dem Gefühle Gottes inne +) und die Aegyptier ftellten nach Clemens von 


1 Joan. III, 2. Charissimi, nunc filii Dei sumus, et nondum apparuit, quid 
erimus. Scimus, quoniam cum apparuerit, similes ei erimus, quoniam vide- 
bimus eum. sicuti est. 

1) Job XI, 7. Forsitan vestigia Dei comprehendes et usque ad per- 
fectum omnipotentem reperies (NynN YW/ many DON): 8. Excelsior 
coelo est, et quid facies, profundior inferno, et unde cognosces. 9. Longior 
terra mensura ejus, et Jatior mari. XXXVI, 26. Prov. XXV, 27. Qui scruta- 
tor est majestatis, opprimetur a glorin. Ecce Deus magnus, vincens scientiam 
nostram. Jes. XLV, 15. Vere, tu es Deus absconditus (“nnDdn "N)., Jerem. 
AXXII, 19. Magnus consilio et incomprehensibilis cogitatu (porby >Yy 
mepyrn Su). Sirac. XLIII. 84. Exaltantes eum replemini virtute, ne labore- 
tis, non enim comprehendetis. 85. Quis videbit eum et enarrabit, et quis 
magnificabit eum, sicut est ab initio. 

2) Conc. Lat. IV. c. I. Incomprehensibilis, ineflabilis. 


8) Herm. Qui nec verbo definiri, nec mente concipi potest. Past. 1. 11. 
mand. 1. Justin. Ov xp&pa üyov, ou oxüpm, ou miyeIos. oudt oudlv, dv OpIxipös 
Pilnu’ Bild Te dv robßr“ aurd onm; dv indaeiva nasüs oValug, oüre Pntöv, oure &yo- 
pevröv, &)I& pövov xaddy xal BKyaddr, ükxleyns ralg zunepuxulaus Yuyals Eyyıröpevor 
Ed cd euyyols al ipura rou ldkoda. Tryph. n.IV. Athenag. "Aöpzror xal kradn 
nal, bxarsinnror zal kyaipnrov, Vo pörm zul Iym xurelaußesöusvor. Legat. c. X. 
Theoph, Abin dor Eyapıros, maykYsı krarälnnros, Ups inepıyöntog, layuı kadyxpırog. 
Ad ntolye. I, 3. Tatian. Ob zigm nepünntog. Cont. Graec. c. IV. Iren. Im- 
mensurabilis est in corde Deus, et incomprehensibilis in animo. Adv. Haer. 
IV. 19. Tert. Incomprehensibilis, etsi per gratiam repraesentetur. Apol: 
c. XVIIL Minuc. Felix. Soli tibi, tantus, quantus es, notus. Nobis vero 
ad intelligendum pectus angustum est. Oct. XVIII. Orig. Dicimus secundum 
veritatem yuidem, Deum incomprehensibilem esse et inaestimabilem. De 
prince. 1. I. n. 5. adv. Cels. III, 62. Clem. Strom. V, 10. Novat. de trinit. II. 
Alex. apud Theod. H. E. I, 4. Hil. trin. I, 6. 7. II, 6. in Ps. LVI, n. 9. 10. 
Ath. decr. Nic. Syn. n. 22. Ephrem. adv. scrutatores serm. II. (ed, Syr.) 
II. IV sq. Bas. de fide prooem. n. 1. 2. Adv. Eun. 1. J. n. 11 sı. 
Greg. Nyss. de beatitudinibus. or. VI. Chrys. de incomprehensib. Hom. I—V. 

4) (Pseudo) Ath. Ocös züp xaralaußaröusvos oüx üarı Deös. Qu. ad Antioch. 
Resp. ad qu 1. 

5) Joan. Dam. "Anspov ro Islov xul Kxarkinntov zul Toutu növos zurol zarı- 
Imerös, ü krupl xal &xeraindla. Orth. fd. I, 4. 

6) Basil. Epl. CCXXXIV. n. 2. Chrys. de incomprehens. Hom V. n. B. 
In Ps. XXXVII. n. 4. “Est &rayyella yvacsag dyvoay eldyyovoa, xal Earıy 
Ayvorm ya nulv uaprupouea. Cfr. Greg. Nyss. de Vita Mos. 

iphan. Haer. LXX. n. 8. Chryfoftomus bemerkt, man fenne bas 


Meer, und wife mit, twie groß e6 if. In Psalm CKXXVIIL. n. 4. 
A ii rn * n 
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Nlexandrien (Str. V,5.) vor ihren Tempeln die Sphinre auf, um eigen, 
baf die Lehre vom Böttlichen dunkel und räthfelhaft fey. un 

Als unbegreiflich it Gott unausvenflih '), unausfprechlich ?), namen- 
106”), unvergleihlich *), und wie in feinem Worte auszudrücken, fo in feine 
Definition °), unter feine Kategorie ), fein Genus”) zu bringen, und nur 
ſymboliſch“) oder negativ’) zu erfaffen und auszufprechen. Wegen feiner 
Anonymität daher feine Polyonymität!’). Als nur relativ von une erfennbar 
if er nur relativ von ung nennbar'‘). Alle Bezeichnungsweifen Gottes find 
aur relativ gut und wahr ?). 

Gottes Werke nach Außen find wegen diefes ihres Urfprungs und weil 
fie feine Spur oder fein Gleichniß an fich und feine von ihm gefchenkten 
Kräfte in ſich tragen, analogiſch auch unbegreiflih. Unbegreiflich iſt die 
Ratur in ihren innerften Principien und Kräften‘') und ihren Wundern +), 


+) Plato leg. l. I. Republ. I. VI. Plotin. Ennead. III. 1. V. c. I. Procl. 
theol. Platon. I. 3. Ctr. Thumassin. dogm. de (leo I, 19. 

1) Aug. Verius enim cogitatur Deus, quam .icitur, et verius est, quam 
cogitatur. Trin. VII, 4. n. 7. 

2) "Apdnros Justin. Apol. I, 61. inenarrabilis Iren. IV, 20. n. 6. Clem. 
Alex. Ilüs 'yap &v din Pmröw, 6 hrs lvo dom, wire Öımpopk, mürts sldog, mihre Üre- 
am, mare Kpiduös. . . . 09x Av dl dioy elnar Tıs autos SpFüg‘ int ueyide yip Tär- 
um zo 830». Strom. V, 12. Eus. Il&sas xpeittov mpoonyopias, Appnrov, kvinzpzerov. 
arptwöntov kyadoy To navrav altıov, To Romrızuv, TO SUEp/mTıXön, TO RpOvontixöv, Tö 
surspev. D. E. IV, 1. Aug. Deus ineffabilis est; facılius dicimus, quod non 
st, quam quid sit. In Ps. LXXXV.n. 12. (cfr. cont. adv. leg. et proph. 
l.n. 41.) Novat. trin. IL IV. VII. Greg. Nyss. in Cantic. Hom. VI. CArys. 
in Heb. Hom. II n. 2. Theod. in Ps. XII, 6. 

3) Justin. Apol. I, 9. 10. 61. "Ovoaa yap ra Apphru Ic oudelg äyu einer 
d u Tis Tolunzeısv alvar Abyaıv, päunve Tiy Aswrov maviav. II, 6. To di ranıp xal 
Ns, zal xriorng xai xupıog nal duenörng our Ovöuara datıy. KU ix ray eunoday xal 
tür ipyuy Rpospnatig . . . . TO Yeds nposayöpeuua ou« Övouk darıv, Bil: mpdymaros 

hrou Aupurog 75 pics Tür kvdpanav dötı. Coh. XXI. Theoph. Autolyc. 

9. Tat. cont. Graec. IV. V. Minuc. Felix. Oct. XVII. Cfr. Maxim. Tyr. 

iss. VIII. 8. 10. ’O lv Seös . . . . Kvaavumog vonodkrns, zul Äffntos ya»... 

“z iyorreg ÖL aurou Jaßetv oüclav, inepsehöueda yavals xal örömaar. Philo. O koxn- 

x euspänevog, el sarı Tı Tov ivro; Övona, aapüg FIyva, Ötı nupıov uiv oudiv, 5 d’ Av 

di ig, xarzypaspevos üpel' Abyacdar yap ou nipuxev Klla mövov alvaı rd öv. De 
“eniis. T. L p. 655. Mang. 

4) Iren. II, 13. n. 4. 

6) Clem. Strom. V, 12. Hon. (Aug.) cognit. ver. vit. c. VII. 

6) Boceth. At haec decem praedicamenta cum quis in divinam verterit 
praedicationem, cuncta mutantur, quae praedicari possunt. At aliquid vero 
ia Deo non potest praedicari. Nam substantia in illo non est vere sub- 
Mantia, sed ultra substantiam etc. De trinit. 

7) Clem. Strom. V, 12. Maxim. capp. theol. et occon. c. I sq. Thom. 
Summ. P. I. qu. Ill. art. V. 

8) Clem. Strom. V, 10 sy. Greg. Naz. or. XXXIV. or. XXXVII. Hilar. 
a Ps. CXX. n. 11. Trin. I, 29. 19. Dion. Epl. 1X. 

9) T’heoph. Autolyc. I, 3. 4. Clem. Strom. V, 11. 12. Zus. cont. Sabell. 
. I. (Gall. IV. p. 475.) Greg. Naz. or. XXXIV. hyınn. de Deo. Dion. Areop. 
div. nom. c. 1. $. 5. hier. coel. c. II. Joan. Dam. orth. fid. I, 4. Thom. P. L 

qu. XIII. art. I. II. 111. ° . 

10) Theoph. Autolyc. I, 3. 4. Greg. Nae. bymn. de Deo. Greg. Nyss. 
eont. Eunom. or. XII. p. 767. II. Morell. 

11) Duns Scot. sent. ]. I. dist. XXII. q. I. 11. 

12) Clem. Str. V, 12. Zus. D. E IV, 1. 

18) Zee. UI, 11. Cuncta fecit bona in tempore suo, et mundum tradi- 
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unbegreiftith die Ratur der Engel"), umnbegreiflich iſt fich felbſt unfer eigenes 
36). Wie Niemand fchaffen kann, fo kam auch Niemand die Schöpfung 
begreifen Cefr. Prov. XXX, 4.). Nur der Schöpfer begreift fein Werk. 
Daß hiermit die retative Erkennbarkeit der erfihaffenen Dinge nicht 
in Abrede geſtellt wird, leuchtet von felbft ern. 


Dritler Abſchuitt. 
Gottes Wefen in eigenfchnitlichee Faffung. 


Als abfolnte Selbſtheit Hat Gott nichts, fondern er ift Alles '). Er hat 
nicht Weisheit, Güte, Heiligkeit, Mat, fondern er iſt) fie. Ex iſt, wie der 
große ohne Duantität, fo der weife, gute u. f. w. ohne Qualität’). Erik 

Mes durch ſich felhft, Alles nur felbft, ganz Subftanz, ganz Geift, ganz Er- 
fennen °), gang Thun’). Er ift nur fich felbft gleich °), und überfteigt jedes 


dit Jdisputationi eorum, ut non inveniut homo opus, quod operatus est Deus 
ab initio usque al finem. Sir. III, 22. Alıiora te ne quaesieris, et fortiora 
te ne scrutatus fueris, sed quas praecepit tibi Deus illa cogita semper, et 
in pluribus operibus ejus ne fueris curiosus. 23. Non est enim tibi necessa- 
riunı, ea, quae abscondita aunt, videre oculis tuis. 24. ‚lu supervacaneis 
rebus noli scrutari multiplieiter, et in pluribus eperibus ejus non eris curio- 
aus. 25. plurima enim super sensum hominum ostensa sunt tibi. XLIII, 36. 
Multa abscondita sunt majora his, pauca enim vidlimus operum cjus. Cf. 
XVIH, 1 sq. Job V, 9. Qui facit magna er inserutabilia et mirabilia absqu> 
nemero. XXVI, 26 sq. Pr. CXXXIX, 6. Rom. XI, 33. Heb. Xt, 3. Chrys. 
in Gen. Hom. X\V. n. 4. 

+) Aug. Sient autem ipse, qui fecit (die Weltwunder), it modus quo 
fecit,, orcultus est et incomprehensililss homiui. Civ. dei X, 12. 

1) Chrys. de ineomprehb. Hom. V. n. 3. 4. 

2) Greg. Nyes. de hom. opif. c. XL Any. Quo intellertu Deum capit 
home, qui ipsuam intellectum, quo enm valt capere, nondum expint? Trin. V. 
l1.n. 2. €hrys. Je ineompreh. Ho. V. n. 4. Theod. in Rım. VIII, 15. 
Scot. Erig. div. nat. 11, 27. 

85) Aug. Quod hahet (trinitas), hoc est, exeepto quod relative quaeque 
persona ad aleram dicitur. Nam uti,uwe pater habet filäm, nee tamen est 
ipse fillus ete. Eiv. dei XI, 10. n. 1. 

4) Greg. Nyss. hom. VII. in cant. Auy trinit. V, 1. n. 2. 10. 11. Oyr. 
de ador. spirit. et verit. 1. IX. T. 1. p. 299. ed. Aud. Anselm Proslog. e. XT!. 
XIV. XVII. Efr. Plotin. Enn. 1. ). VIII. n. 2. 

6) Aug. trin. V, 1.n. 2. Que non invenimus in meliose nostro, nun 
debemus m illo quaerere, quod longe ırelius est ineliore nostro: ut sic 
intelligamıs Deum , Si possumus, quantum possumus, sine qualitate bonum, 
“sine quantitate maznum, sine indigentia creatorem, sine situ praesidentem, 
sine habitu omnia continentem, sine loro ubique totum, sine tempore sempi- 
ternum. (Daffelbe wörtlich in dem alten liturgifchen Fragmente bei May. Coll. 
11, 247.) ZKphrem. adv. serut. XXX. 

6) Iren. "Oios tvroa av, Ödos Ilinma. Gr05 vous. 626; yus. 0205 ovIRruds. 0,0; 
kon, 6,05 Nun rayra» tov 2y43v. L, 12. n. 2. (fr. TE, 12. n. 3. IV, 11.0.2.) 
Olem. Sır. VII. 7. 

7) Iren. 11, 28. n. 4. Deus Autem, cum sit totas mens, totus ratio, 
totns spiritus operans, totns lex et semper idem et similiter existens. Jpiph. 
Bav ulıyunn . . 0. Bov alsaiırz . . . . 8209 zrus. Ancor. LVI. 

8) Iren. Simplex et non compositns et similimembrius (oword«wros Fenard. 
eporoutzns (Frabe) et totus Ipse sibimeripsi similis et aeyualis est, totus cum 
sit sensus, Et totus Spiritus et totus sensmabilitas, et totas ennnea, et totus 
ratis, et lotus audıtm, At totus oculus et totas Inmen, et totms fons omailm 
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Iröpieat;; er iſt weil Alles, darum Wichte '), wicht durch Beraubung, fonvern 
ech Eminenz. Gein Präbicat ift immer nur Er felbfl. Keine Eigenſchaft 
R in ihm). Wären in ihm Eigenfchaften, fo wären in ihm Endlichkeiten, 
o wäre in ihm eine Compofition der Subftang und ihrer Eigenfchaften "), 
md zwar ale für fich endlicher: die Subflanz vollendete dann de Eigenfihaf- 
m, biefe hingegen wiederum die Subflanz und fich felbft unter einander ; wie 
enn auch nichts unfpeculativer ift, als Spinoza’s Eine Subſtanz it zwei 
Ittributen. 

Wenn aber in Gott eine Mehrheit der Eigenfchaften nicht zugegeben 
erden kann, fo muß man in ihm doch eine Mehrheit der Momente anerfen- 
en. Momente find das Gegentheil der Eigenfihaften, nämlich die lebendige 
Sache ſelbſt in ihrer verfchiedenen Reflerion und Selbftpofition; und ihrer 
ind in Gott ale dem Geiſte, dem abfofuten Selbſt, nicht mehr und nicht 
veniger als drei: Dafeyn, Erkenntniß, Willen, deren wefentliche Einheit und 
ormale Unterſchiedlichkeit nachher gezeigt werben fol. Nach ihren verfchie- 
nen Aenp̃ - and VBeziehungswerfen gegen die Ereatur erfcheinen die- 
eiben in der Schrift in verſchiedenen eigenfchaftlichen Faſſungen und Benen⸗ 
wagen, nach welchen auch die Wiſſenſchaft fie Betrachten darf und muß, aber 
mt dem feften Bemußtfeyn und zu deffen weiterer Erplication, daß es nur 
igenſchaftliche Faſſungen, feine Eigenfchaften find, wofür fie nur die Geban⸗ 
aloſigkeit nehmen konnte. 


bonorum. II, 12. n. 3. Aug. Ea magnituline mugnus est, qua ipse est 
eadem magnitudo. Trin. V, 10. n. 11. Ipse sua.... deitas, ipse sua 
magnitudo, ipse sus bonitas, ipso sus Aeternitas, ipse sua Omnipotentia. 

in. V, 11. n. 12. Deo hoc est esse, yuod est fortem esse, aut 
jestum esse, aut sapientem E86, et Siyaid de illı simplici ınultiplicitate 
dixeris, quo substantia ejus significatur. Ibid. XV. n. 7. 8. Alcnim. tide 
tin. 11, 2. 

1) Mar. Victor. Supra intelligentiam et supra vitam et supra existen- 
tam Christus. In Phil. II, 7. ävunapxros, et &vounos, et dvous. et Ayuv, Sie 
existentia, sine substantig, sine intelligentia, sine vita, non quidem per 
srisysıw, id est non per privationen, sed per superlationem: omnia enim, 
gaae vores nominantı, post ipsum sunt. c. Arium IV, 28. Greg. Nae. 

aot᷑ irl zarız uiva, oval d° AIp6x narra Sakzeı, 

3 näutas TEigs ion, xal als. aal Ruya xal ouöhv, 

0x E49 ter. ou Rayra. Ilavorums, ze os zallase 

Toy usvov Axliiatov, unlp vezkas xal xaiunTpag 

tis vos oupandds elsöusereu. hymn. in Denm. "0; xxldv dstıv Ana, 
m ürw narrös zalau. OF. I. Chrys. Kär söver einas. väs elnas xal taurz Artıpa, 
wär wepl TA; ousing indian dsıos lonaas. Aria ol Isonpenf To Pimatı npesslva 
seezu In Ps. VIII. n 9. Daß das Sepn der Trias über unfer Seyn hinaus 
Eulog. Alex. np. Phot, God. CCXXX. Dion. Areop. Alzıo» ulv 704 dlızı nam, 
er cr rd un %. Div. nomin c. J. 8. 1. "Vnspossos ousla zul vous Avönto; aui 
Ups Asfnre; warz nndlv tar övrar ovsu. Ibd. Cfr. Plotin. Toouro ulvra. olas 
mösvög asTou xatnyopeis9a: duvankvou, un SvTos. an Gvalas. mh Swüs, Tb und Rörrı 
aura eiszı. Ena III. 1. VIII. c. 1X. 

2) Clem. Strom. V, 12. Pad. I, 8 Ath. decr. Nie. Syn. 22 23. Bas. 
al VII. on. 3. Auy. Civ dei XI, 10. n. 3. Thom. Summ. P. ]. qu. 

l. art. VI. 

3) Ab. "Air an ds Rabras tig Taurz iv Ta Jıa' Anayı. Anpıni; TouTo' aupt- 
ET Jap aurIerös 0 Bad; EF ovains wal necdraro;‘ mäcz ao warn dv ouslı den, 
ara rorto ül n Jeiz uva; Adınlperos 0usu zuvSstög yarızerae, Temvouln Sig Ovciay 


al suuBeduxd;. ce. Ar. ur. IV u. 2, 
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Anmerkung. Als Wege und Weiſen, die Attribute Gottes logiſch zu 
formiren, Hat man bie der Negation (unfichtbar, unermeßlich u. f. w.), ber 
Eaufalität (Schöpfer, Erhalter u. f. w.), der Eminenz (eminentiae, supra- 
lationis, all-höchft-weife, -gütig u. ſ. w.) angegeben. Eingetheilt wurden die 
Atiribute oder Eigenſchaften 1) in negative (anogyarıza, Ayaezıza), 
„. B. unfichtbar, unfterblih, und pofitive ixaragyarıxa), 3. B. weile, 
mädtig; 2) natürliche (3. DB. einfach, allmächtig) und moralifche 
(3. B. Heiligkeit, Gütigfeit 1.) ; 3) ruhende (quiescentia, imınanentlia, 
arepyurıxa), j. DB. Ewigkeit, Unermeßlichkeit, und wirkende (operativa, 
transeuntia, repinsıneh Bd. Madıt, Weisheit; 4) mittheilbare 
(communicabilia), 3. B. Weisheit, Heiligfeit, und unmittheilbare, 
} B. Ewigkeit, Unermeßlichkeit; 5) abfolute, z. B. Ewigkeit, Unermeß- 
üchkeit, und relative, 3. B. Gütigkeit, Barmherzigkeit. In Beziehung auf 
den Rang der Attribute gegen einander hat man bald das abfolute Dafeya 
(aeeitae), bald die abfolute Intellertualität, bald die Güte als primäres 

ttribut gefaßt, und daraus ale dem erften Grund und Duell die übrigen 
Attribute (attributa secundaria) abgeleitet. Roc iſt zu bemerken, daß in 
Beziehung auf die Bott beizulegenden Vollkommenheiten die Unterfcheibung 
in N genannte einfache Vollkommenheiten (welchen nämlich Feine Unvoll⸗ 
fommenpheit beigenujcht iſt) und in gemifchte (bei welchen nämlich eine 
ſolche Beimifhung Statt findet) genau beobachtet, und ale Regel aufgeftelt 
" war, baß bie einfachen in Gott förmlicherweife (formaliter‘, die ge- 
mifchten Hingegen in ihm nur virtueller-, und eminenterweife (emi- 
nenter, virtualiter, aequipollenter) befteben. 


6. 1. Eigenſchaftliche Betrachtung des Seyns Gottes. 


Gottes Seyu ift eigenfchaftlich betrachtet: 1) Afeität, 2) Einfachheit, 
3) Lebendigkeit. Die abfolute Selbſtheit iſt nothwendig dieſes. 


I. 
Aſeität. 


Gott hat den Grund ſeines Daſeyns nicht in irgend einem Andern, ſon⸗ 
dern in ſich ſelber, er exiſtirt aus und gemäß ſeiner innern Weſenheit. Dieſes 
Bon-fih-felber-feyn (aseitas) iſt in dem abſoluten Seyn Gottes als 
ſolchem mit Nothwendigkeit enthalten; und gewiſſermaßen das Erſte, was 
uns in der Betrachtung Gottes und bei deffen Vergleichung mit allen Dingen 
begegnet, fo zu fagen, als fein Hauptmerfmal angefehen werden kann. ie 
und weil diefes Bon-fich -felber-feyn, fo und darum muß auch Got- 
tes Für-fich-felber-feyn (proseitas) anerfannt werden. Diefes Bon- 
und Für-fih-felber-feyn ift in Beziehung nach Außen Gottes abfo- 
Iute Independenz von allen Dingen und bedingt die Dependenz aller 
Dinge von ihm. 

Anmerkung. Nach dem Gefagten bedarf es wohl feiner Erinnerung, 
daß von-fich-felber-feyn (aseitas) fein dnrch- fich-felber-geworden-feyn beven- 
tet. Gott iſt nicht geworden, alfo auch nicht durch fich geworden. Ale 
geworden wäre er zeitlich, als durch fich geworden wäre er zugleich 
früher und fpäter als er ſelbſt, was Alles ungereimt ifl. 
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ll. 
Einfachheit Gottes. 


Die Einfachheit Gottes‘) iſt deffen vollkommenſtes In⸗ſich⸗ſeyn, Ab- 
weſenheit aller quantitativen Unterfchiede in ihm, Negation alles Außerein- 
anderfeyns. 

Wenn Bott nicht einfach wäre, fo wären in ihm Theile, und diefe wären 
als außer einander, an und für fich beftehenve, eben fo viele Götter. Es ıft 
aber nur Ein Gott. Als Bott wäre, nach der abfurden Annahme feiner 
Richteinfachheit, jeder Theil wiederum zufammengefegt, und fo in’s Unend⸗ 
lihe. — Die Theile, aus oder in welchen Gott, fo er nicht einfach wäre, 
beftände, wären entweder unendlich ober endlich. Im erften Halle wären 
eben fo viele Götter als Theile, und wären das Ganze und jeder einzelne 
Theil ſich einander glei; ım zweiten Falle wäre ein Unendliches nur eine 
Summe von Endlihen, was ungereimt ift, da die Zahl, die felbft endlich iſt, 
kin Endliches zum Unendlihen machen kann. — Wäre Gott nicht einfach, 
ſo wäre er theilbar, und fo wären die Theile entweder Gott oder nicht; im 
aften Kalle wäre Gott multiplieirt, im zweiten Kalle vernichtet, ungereimter 
ald welches nichts gedacht werben kann. 

In Gott ift Feine Compofition des Weſens und der Eriftenz ; denn 1) fo 
wiren beide endlich, und 2) beide im Berhältniß der Priorität gegen ihn, er 
alſo nicht Gott, 3) ihre Verbindung durch ein Aeußeres und Höheres vermit- 
telt, welches dann als dieſes der wahrbaftige Gott wäre; 4) Gott fo diſſo⸗ 
lubel. So ift auch in Bott feine Eompofition von Natur und Suppofitum, 

Sabſtanz und Eigenfchaften, Materie und Korm?), Genus und Differenz’), 
frz es iſt an ihm Feine Art phyſiſcher oder metaphyſiſcher oder Ingifcher 


ofition. 

Die Einfachheit als Negation alles Anders- und Außereinanderfeyne 
eathaͤlt ſowohl die Negation des Nebeneinanderſeyns, iſt alſo Unräumlich- 
keit, als des Nacheinanderſeyns, iſt alſo Unzeitlichkeit. 


4. 
Unräumlichkeit Gottes. 


As unräumlich iſt Gott 1) ausdehnungslos, 2) unermeßlich. 
«) Ausdehnungsloſigkeit. 


Gottes Ausdehnungsloſigkeit iſt die Negation aller quantitativen An- 
dersheit, aller innern Abgeſchiedenheit, Abgegrenztheit in feinem Seyn in der 
dorm des Nebeneinanderſeyns. 

1) Die Ausdehnungsloſigkeit wird von Gott in negativer Weiſe praͤdi⸗ 
art, da er als der unleibliche N, unfichtbare+) bezeichnet wird, und in poſiti⸗ 
ver Weife, da er der Geift ++), die Wahrheit +++) genannt wird. 


ı) Iren. II, 13. n. 3. Athen. zo övyrus dv, ro ovopuis. leg. XXIII. Orig. 
Non ergo aut corpus aliquod, aut in corpore esse putandus est Deus, sed 
intellectualis natura simplex nihil omnino in se adjunctionis admittens, uti 
he majus aliquid et inferius in ae habere credatur, sed ut sit ex omni parte 
monas, et ut ita dicam dvas. Princ. I. n. 6. Basil. Epl. VIII. n. 2 etc. 

2) Thom. Summ. P I. qu. III. art. II. 

3) . Summ. P. L qu. III. art. V. 

4) Deut. IV, 15 sy. Job X, 4. Rom. I, 28. 
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2) Die Kirche hat die Ausdehnungslofigkeit Gottes allzeit verfündet '). 
3) Als ausgedehnt könnte Gott nicht das abfolute Seyn und Reben, nicht 
die Wahrheit feyn, nicht unermeßlich, allgegenwärtig, unveränberlich, unzeit- 
lich feyn, koͤnnte er nicht das abjolute Wiffen feiner Selbſt und aller Dinge, 
nicht das abfolute Wolfen Seiner und der Dinge, nicht der unendlich freie, 
gridietige feyn, als der in diefer Annahme nicht ganz bei und in fi) Seyende. 
18 ausgedehnt müßte er figürlich, theilbar feyn, was ein Abgrund von Un- 
gereimtheit iſt. 
Anmerkung. Gottes Unſichtbarkeit *) und überhaupt Geiftigkeit ”) 
tft auch von den Heiden anerfannt worden. 


#3) Uner meßlichteit. 


1) Gottes Unermeßlichkeit iſt in der Schrift klar bekannt, und durch 
deffen Unbefaßbarkeit in der Welt als dem höchſten Maaße “), und durch die 
Befaßtheit ) und Erfuͤlltheit +) aller Dinge von Gott als über alles Maaß 
feyenden finnkich dargeftellt. 


+) Erod XXX, 20 Non poteris videre faciem meam, non enim 
videbit me hnmo et vivet. 22. cumgne transibit gloria, ponam te ın fora- 
mine petrae, et protegam dextera mea, donec transenm, 29. tolamyue 
manum meam, et videbis pusteriora mea; faciem autem meam videre non 
poteris. I Tim. I, 17. Regi autem saeculurum immortali invisibili, soli 
Dep honor et gloria in saecula saeculorum. VI, 16. Qui solus habet im- 
mor alitatem,, et lucem habitat inıccessidilem, quem nullus hominum vidit, 
sed nec videre potest. Rom. I, 20. invisibilia ennm ipsius a creatura mundi 
acr ea, quae facta sunt, inlellecta conspieiuntur. 

+) Jose. IV, 24. Spirikus est Deus, et eos, qui adorant eum, in spi- 
ritu et veritate oportet adorare. II Cor. Ill, 17. Dominus autem späritas. 
(ko di xupıos To nusdpr sotır.) 
+++) Joann. x6 Aug. Veritas est Deus. Veritas nec quadra est, nec 
retunda, nec longa, ubiyne praesens est. In Ps. XXX. En. II. n. 7. Bgl. 
Kich. a S. Vict. Trin. II, 17. 18. 

1) Just. Os Eorıv 6,Iaimois . 2. » Gparov TO Yeiov... . RAR mörm vo 
xatzinntov. Tryph. c. III. Tatian. nveipa 6 eis. c. Graec. IV. Iren. IV, 20. 
n. 6. Clem. Str. I, 2 V, 11. 12. VII, 6 Orig. in Gen. Hom. III. n. 1. 2. 
Prine. I, 1. on. 1.6. In Joan. T. XIII. n. 21. Cels, VI, 70. De orat. n. 23. 
Cypr. de idoh weni. Min. Kel. Octav. c. XIX. Athan. adv. gent. n. 22. 
Eus. de invisib. et incorpor. deo (Gall. IV.) FAlilar. trin. I, 6. Greg. Naz. 
or. XXXIV. Obrys. m Gen. VIll. 2. 3. Hom. XIII. n. 2. In Ps. VII. n. 11. 
Isid. 1. IL Epl. XCV. C. Lader. IV. c. 1. 

2) Solon. fr. 10. Hom. N. V, 127. Odyss,. X, 573. Aech. Agam. 621. 
Ertıvz ouy dpüne. Fum 92. Fur. frag. inc. 146. ed. Bekker. à. Isöv 8% moios 
eine nor vontkov; 3°. Tov narI” Opüyra, xaUTiv OUX ÖPaEvON. 

Msauc. 2. Oetav. €. XIX. 

4) Deut. IV, 29. Scito ergo hodie, et cogitato in eorde tno, quod 
Dominus ipse sit Deus in doelo sursum et in terra deorsum, et non sis alius 
] Reg. VIIT, 27. Si enim coelum et coeli coelorum te capere non possunt, 
quanto magis domus haec, quam aedificavi. (Cf. II Par. VI, 18. Jes 
LXVI, 1.) Job XI, 8 Excelsior coelo est, et quid facies? profundior in- 
ferno et unde cognosces? 9. lougier terra mensura ejus, latior mari. Jerem. 
XXIII, 23. Putasne, Deus e vicino ego sum, et non Deus e longinquo? 
24. Si occultabitur vir in absconditis, et ego non videbo eum ? dici® Domi- 
nus, numyuid non coelum et terram ego impleo? Jdieit Dominus. Bar. Ill, 25. 
Magnus est et non habet finem, excelsus et immensus. 

5) Jes. XL, 12. Quis mensus est pugillo ayuas, et coelus palmo 
ponderait ? 
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2) Gottes Unermeßlichkeit iſt von der Kirche allyeit Har belaunt worden ). 

3) Die Unendlichkeit des göttlichen Seyns iſt weſentlich Unermeplichleit. 
Wäre Gott nicht unermeßlich, fo wäre er figurirt und theilbar. 

Ja Bezug auf die Dinge ift Gottes Unermeßlichleit — Allgegen- 
wart, von welcher in der Schrift") und im den Kirchenſchriftſtellern) fo 
wel Schönes gefagt if, und von welcher zu bemerfen, daß fie feine blos 
weale, potentiale, dynamiſche, ſondern eine reale und fubflautiale ift, Bott 
nach feiner Subſtanz in allen Dingen gegenwärtig if. Er iſt von wichts 
msgefchlofien, noch eingefptoflen *%), und dadurch ift die Borfellung einer 
Lecation Gottes befeitigt. aber Gott nach feiner Subſtanz in Allem +), 


+) Jerem. XXIII, 24. Numquid non coelam et terram ego impleo ? 

1) Herm. Past. |. II. mand. I. Ipse capax universorum, solus immen- 
sus est. T’heoph. Autolyc. II, 1. Scös 0% xupeira, Kai aurıs korı Tonag Tas 
öowr. (cf. 1, 4.) aurö; bzuros röno. Hippolyt. Seös unepane;o;. de theol. et 
incarn. n. 11]. (lem. rveour dt dor! xupiws ovaln Kacmuros zui AMspiyparto;. 
iumurav  iarin © Mr Twurigperres oma, 7 As TO Milva 09x darı xaru Ti niäTos, 
Kino; al 300g. Amspiypantov Öl datıv ou Tomas. ouösls Timo; 73 xurı nayra 67 
züsıv. al &v ixdero daov, zal ap’ kaurou ro aurd. De provid frag. in Galland. 
il, 159. Sır. I, 2. VI, 3. VII, 7. Atk. adv. Sabell. gregal. n. 10. Zphr. 
adv. scrut. Serm. IV. Macar. Hom. XVI. n. 5. 

2) Jos. Il, 11. Deus enim Deus vester ipse cst Deus in coelo sursum 
& in terra deorsum. Ps. CXXXVIIl, (Vulg.) 7. Quo ibo a spiritu tuo, et 
wo a facie tus fugiam? 8. Si ascendero in cvelum, tu illic es, si descen- 
dero in infernum, ades. 9. Si sumsero pennas meas diluculo et habitavero 
a extremis maris; 10. etenim manus tua deducet me, et tenebit dextera 
ma. Sap. I, 7. 8. Amos. XI, 2. 3. Matth. V, 34. 35. Act XVII, 27. 
Quserere Deum, si forte attrectent eum, hut inveniant, quamvis non longe 
at ab unoyuoque nostrum. 23. In ipso enim vivimus, movemur et sumus. 
Beh. IV, 6. Unus Deus et pater omniam, qui est Super omnes, et per 
ommia, et in omnibus nobis. (o ini ravruv, xul dız näyru, xal dv näcv ) 

3} Theoph. Autolyc. Il, 3. 21060 dt ou üpisrou xal nxvronpkropog al Toü 
Imrug Seou Toüre darl, an möver To navraydee alba, Kalk xal näavra dpepdv, xal näv- 
tur &roueen. Clem. Strom. VI, 4. 

4) Greg. Nas. "Os iv #6 nüyrı tüde, xal rou aärrog ioriw dio. Or. I. Hu. 
Inest interior, excedit exterior. Trin. 1,6. Hier. Deus circumfusus et infusus. 
io Ez. XL. Aug. Interior omni re, quia in ipso sunt omnia, et exterior 
mni Fo, quia ipse est super omnia. Item nullo temporum vel intervallo 
re] spatio incommutabili aeternitate et antiquior est omnibus, quia ipse est 
ante omnia, et novior Omnibus, quia idem ipse post omnia. Gen. ad litt. 
VII, 26. n. 48. Cyr. Minpot za näyra, xal did növrav ipyöuavor Un re Türe 
aal i» rägı cor. In Joan. AVIL 13. Bücıs A Sedrns, ı ont rüvrag re Hal di& 
särre>, xal dv räs. contr. Julian. 1. I. Kich. a S. Vict. Essentialiter ergo est 
intra omnia, et extra omnia, infra omnia, supra omnia. Si intra omnia, 
nihis illo secretius, si extra omnia, nihil illo remotius. Si infra omnia, nihil 
ino occultius, si supra omnia, nihil illo sublimius. Quid ergo illo incompre- 
kensibillus , quo nihil secretius, nihil occultius, nihil sublimius? Item, si in 
omai loco est, nihil illo praesentius, si extra omnem locum, nihil illo absen- 
ts. Sed numquid eo ipso abseatius, quo omnium praescatius, et EX eo 
ipso praesentius, quo omnium absentius, cui aliunde et aliunde non est 
esse omne, quod est? Sed si absentissimo nihil est praesentius, si praesen- 
tissimo nihil est absenuns, quid illo mirabilius, quid illo incomprehensi- 
bilius ? Item, si nan est aliud ejus potestas, et aliud ejus felicitas, ubicunque 
sumtına potestas, ibi et summa felicıtas. Summa ergo felicitas ubique est. 
Quumodo ergo vel in inferno suu mar miseriae locus esse potest, vel potest 
quisyuamı miser esse, eni summa felicitas uusquam potest abesse, nnuquam 
deesse ? hacı omnia ımira et incomnprebeasibilie. Benjam. Maj. IV, 17, 
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wie es nicht anders feyn kann, ganz ') und glei ift, fo iſt er nach feiner 
Wirkſamkeit und Manifeftatiow verſchiedentlich in jeglichen, und zwar nad 
feinem freien gnädigen Willen, und der beiondern fänglichfeit deſſen, in 
dem er if. Anders iſt er im Himmel, andere auf Erden, anders in den per⸗ 
ſoͤnlichen Weſen, anders in den unperſönlichen, andere in der Seele des Gläu⸗ 
bigen) und Frommen (praesentia specialis), anders in der Seele des Un⸗ 
frommen '), anders in den Gerechten hier (praesentia gratine *), andere in 
ben vollendeten Heiligen jenſeits (praesentia gloriae ꝰ), und auf ganz einzige 
Veiſe (praesentia singularis) ift er in der Menſchheit Chriſti ). Daß feine 
Einfachheit durch feine Gegenwart inden Bielen und feine Heiligkeit durch feine 
Gegenwart i in den Unheiligen nicht alterirt wird ’), ıft durchaus einleuchtend. 
Er hebt die Natur der Dinge nicht auf, und fie heben fein Wefen nicht auf. 
Anmerfung. Gottes Allgegenwart erfannten auch die deiden‘). 


B. 
Unzeitlichkeit Gotts. 


Gottes Unzeitlichkeit iſt 1) deſſen Dauerloſigkeit, 2) deſſen Ewigkeit. 
+) Mac. Hom. XL. n. 3. Dion. Areop. Kxl ys iv vöog auröv sivaı pen (« 


Iadioyoı), zzl äv Yuyals. xzi dv ammanı. xai dv 0vdau6. zai dv ZA. mal ümze dv Tat 
Toy auröv, Gyrdzuny, nepırdau: 09, UNEPOVAKYLOV, UNSLOUTIOV, Zdıov. koripa, xüp, —8 
mem. dpssov. veriam. aurölıhor vai rirpav. aävra ta Övra. xal audi» vüv Arten. 
div. Nom. c. 1. N} b. Oirwg 03 rä navy ira xai urip ner een zei ro km- 
vumov dpappdan, xal nayra Ta Tim Övreay OVSURTE, v2 Kupı dä; a ro le Bususie, 
“ul mel aurav m TA NAT“ wal —X ug alrtias, wg äpxns. &; lperos Sapranin, 
aal aunı xata TO Abyıov 7, Ta navta iv was, ai KinIüs Uurätze Rkyrey UROSTENG 
apynyuch nal Teisıorımn, nal auverrun pzoupä, iSTiS nal npög izurgs ERergerTUm 
en. O0 yAp auseyi; A zens A Tiistmssug altia mövor soriv, Ivz imd mörag TaurEK 
a ri; iripas rpovaas % Urep&uuvo; ay2Ibrng Ovouanden" aüvra di Ari nal ümt- 
piepistus iv sau Tı 6vra Rzusiänye raig waytesiaı Tas müs aurüs zal zarmırisu 
Rz0v0olxg 24 I6ran, zu! ik Tas bviws UnNavrav Ivasmorlas vurelta xal Gvouszere. 
lbid. 8. 8. cfr. ibid. II. $. 11. 

1) Ch rys. Uävra nAnpois. ti race. us xard mäpos. Ki” ouel wäsı log. In 
Ps. CXXXVIl. n. 2. Pet. Chrysoloy. serm. XIV. Deus ubigque prae- 
sens, ubique totus, ubique semper. Victric. Rothom. (396). Quacunque 
in parte totus est, sensus totus, visus tolus, Animi totus sui. laudd. SS. 
Trin. no. VID. 

2) Joan. XIV, 20. I Cor. III, 16. 17. VI, 19. II Cor. VI, 16. Ep. 
IV, u ete. Maxim. in Seript. qu. LXI. 

3) Theod. Mops. "Anzcı nasesrı puatt, xal wayapıorze. av eFkis Ta yrapz, 
oröhv Tv Äkvaklum And ou rapeivu Tv Seiv 6zsäouudvaos. De incarn. serm. 
fragm. I. bei Maj. Coll, Nov. T. VI. p. 302. Bern. Deus enim, qui ubique 
aequaliter totus est per suam simplicem substantiam, aliter tamen in ratio- 
nalibus creaturis, quam in caeteris, et ipsarum aliter in bonis, quam in malis 
est per eflicaciam. Ita sane est in irrationalibus. ut tamen non capiatur ab 
ipsis. A rationalibus autem omnibus quidem capi potest per cognitionem, 
sed a bonis tantum capitur etiam per amorem. laudd. Virg. Mar. hom. IIL 
n. 4. Si dicere licet, apud impios est in simulatione, apud justos in veritase, 
apud angelos in felicitate, apud inferos in feritate sua Dedicat. Eccl. serm. 
v. n. 2. Cfr. Aleuin. fd. trin. II, 8. 

4) Joan. XIV, 23. 

6) I Cor. XIII, 12. Apoc. XXI, 23. 

6) Col. II, 9. 

7) Greg. Nuas. Ovot yap ai ou AMou darivis narı Bopiöpmr nal Außer 
gapoplvar mo)uvorrat, Tai Mäsrov Araaıtızai Tuyyävuusı, zutzenpaivovemu To zeumet. 
Or. adv. Ar. et Sabell. in Ma). Call. VIII. U. p. 9. 

8) Aristid. Ilasra öl aavrayov Accg meora. In Juv, VIL 
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2) Dauerlofigflett. 

Die Dauerlofigleit des göttlichen Seyns iſt defien abfolnte Gegenwär- 

tigkeit gegen ſich felbft, abſolute Negation aller Succeffivität in der göttlichen 
iftenz, aller innern Discretion und Abgegrenztheit gegen fich ſelbſt, fo daß 
es in ihr Fein Nacheinander, Fein Früher und Später gibt. | 

1) Die Dauerlofigkeit, Unfucceffivität iſt in den Stellen der Schrift 
ausgeſprochen, wo Gott die Wahrheit, das Leben, Seyn ſchlechthin genannt 
wird. Diefe Unfnereffisität Haben auch die Alten ausgefprochen '). 

2) Diefe Abwefenheit aller Succeffivität von Gottes Dafeyn ergibt 
fh auch von vornen herein?) auf das evidenteſte. Wenn Gottes Exiſtenz ſue⸗ 
ceffio wäre, fo wären in ihr Theile, und diefe Theile entweber unendliche 
oder endliche Größen. Im erftern Kalle wäre das Ganze einem feiner 
Theile, und jeber Theil dem andern gleich; im andern Kalle wäre bas 
Unendliche einer Summe von Enblihem gleich. Weiter wäre die Zahl ber 
Theile entweder unendlich oder endlich; erfteres iſt abſurd, da jede Zahl end- 
lich iſt, wie fchon wiederholt gezeigt worden ift, im andern Falle Fünnte 
Gottes Seyn kein unendliches feyn. Weiter wäre jeder Theil ber Exiſtenz 
Gottes wiederum theilbar, und fo in's Unendlihe, und ba ergeben fich 
wiederum die oben angeführten Abfurbitäten, die Theile wären entweder an 
Zahl und Größe unendlich, oder aber endlich u. f. w. Wenn Gottes Seyn 
fürceffiv wäre, fo hätten wir bie heute eine unendliche Reihe; nun aber iſt 
eme unendliche Reihe ein Widerſpruch. Wenn Gottes Eriftenz fucceffiv 
wäre, fo hätte fie und wäre ın fih Bergangenheit, Gegenwart, Zufunft, 
md ihr Begriff fiele mit dem der Zeit volllommen zufammen. Wäre m 
Gettes Eriftenz eine Succeffion, fo wäre er mehr nicht eriftirend, als exifli- 
ad. Denn bie ganze Vergangenheit wäre nicht mehr, und bie ganze Zu⸗ 
kauft wäre noch nicht. Wäre in Gottes Eriftenz eine Succeffion, fo wäre in 
im eine unendliche Vergangenheit. Das iſt aber 1) eine contradictio in 
adjecto, 2) hätte e8 dabei nie zur Gegenwart fommen können. Eben fo 
wire dann in ihm eine unendliche Zukunft, die aber als folche nie beginnen 
md zur Eriftenz fommen könnte. Endlich iſt Gottes Eriftenz ex ſelbſt); er 
hat feine Theile, fo auch nicht feine Eriftenz. Als theillos wäre die Ewigkeit 
nt, wie man etwa einwenden könnte, nur ein Augenblick, fonbern abfolute 
Gegenwart, das abfolute Gegentheil des Augenblicks; wie Gott ale theillos 
nicht eine unendlich Meine Monade, fondern die Unermeßlichkeit iſt. 


ea» Ewigkeit. 

Die Ewigkeit des göttlichen Seyns ift bie Negation aller äufern, ich 
miqhte fagen, peripherifchen Orene.. — 
‚ D Die Ewigfeit wird von Bott in der Schrift bald direct präbt: 
mi), bald inbirert angezeigt, wo er als der in Feiner Zeit Befaßter), 





1) Cfr. Tert. adv. Marc. I, 8. Hilar. in Matth. c. XXX.n. 2. 

2) Richard. S. Victor. trin. II, 2. Thom. P. I. qu. X. art. IV. 

3) Aug. Est tantum id, quod est, et ipsa est aeternitas. In Ps. IX. n. 11. 

4) Gen. XXI, 33. Abraham vero plantavit nemus in Bersabee, et invo- 
@vit ibi nomen Dei aeterni. Ps. LXXXIX, 2. A saeculo in saecalum tu 
es Deus. Jes. XL, 28. Deus sempiternus dominus. Bar. IV, 10. 21. 22. 
3 elanog. Rom. I, 20. Sempiterna quoque ejus virtus. XVI, 26. Quod 
(erangelium) nunc patefactum est per scripturas prophetarum, secundum 
Praeceptum aeterni Dei. ' ' ' 
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vielmehr alle Zeit Umſchließende') and Beherrfchende?) dargeftellt wird, 
wo gejagt wird, daß er der Urheber des Zeitlichen ‘) und gegen ihn alles 
Zeitliche nichts iſt), und wo ex als Alter der Tage” ) bezeichnet wird. 

2) Bon Gottes Ewigkeit reden alle Väter. Sie fchließen von Gott 
allen Anfang und alles Ende‘), alle Zeitliche’) aus: und erinnern, 
daß Gott die Ewigkeit ſelbſt if”), wohingegen lem anderes Weſen feine 
Dauer ifl”). 

Die Ungeitlichfeit iſt nothwendig Unveränderlichkeit. 

1) Die Unveränderlichkeit Gottes iſt oft verkündet in der Schrift, 
bald direct ’’), bald indirect, da er als Seyn, Wahrheit, Geift, Leben 
ſchlechthin bezeichnet wird, welches als reine ganze Exiſtenz Werden m 
Bergehen abſolut ausfchließt. 

3) Gottes Unveränderlichleit haben die Väter alfenthalben befannt amd 
nach allen Seiten betrachtet und beiprodgen''). 

3) Gott iſt unveränderlich in feinem Seyn und Dafeyn, da er al 
unendlih feine Vollkommenheit empfangen noch verlieren faun, und ba er 
als ausdehnungsios und unermeßlich nicht (local) beweglich ı'”7; in je 
nem Denfen und Wollen ''), als welches mit feinem Seyn weſentlich eines um 





+) Job XXXVI, 26 Numeius annorum ejus inaestimahilis. Jes. LA, 1. 
Ego Duminns, primus et navissinus ege sum. (BYMTS PN non m 
ıN) XLIV, 6. NLVIN, 12. Ps. LXXXIX, (Fuly) 2. Priaeyaum mome 
fierent, formaretur terra et orbis, a saeınlo et usque in sadculam tu es Deus 
CI, 18. 21 84. Prov. VIII, 22 54. Sur. XXIV, 5. 14. .Apoc. Ego wu 
A et Q, principium er finis, dieit Dominus Deus, qui est, et qui ventuss 
est omnipotens. I, 3 (ef. 4. IV, 8. Xl, 47. XXT, 6.) 

1) Jes. XL, 4. XLIV, 6. XLVIII, 12. 

2) 1 Tim. I, 17. Regi uutem saeculorum immortafi honor. Ton 07 
Jerem X, 10. freies, rar ainav Zub, XI, 6. 10 on DON Gen. Kälit. 
Jes. XL, 28. 

8) des. XL, 38. Sirac. XVII, 1. ef. Gen. 1, 1. 

4) Jes. XL, 6 sy. Pr. XC, 1 sy. II Pet. III, 8. Unus dies apud Don 
num sicut mille anni et mille anni, sieut una dies. 

5) 911° PND Dan. VII, 9. 13. 22. 

6) Iren. 1il, 8 n. 8. 

7) Chem. Ser. Il, 2. Tert. adv. Mare. I, 8. 

8) Aug. in Ps IX, 11. 

9) Cfr. Thom. P. I. qu. X. art. 1. 

10: Num. XXIII, 19. Non est Deus, quasi homo, ut mentiatur, ne 
ut filius hominis, ut mutetur. Sap. VII, 27. In se ipsa manens innorval 
“mnin. Pr. Ci, (Yulg.) 26. Intio ın, Domine, terrem’fundasti, et operä 
manuum tuarum sunt coeli. 27. Ipsi peribunt, tu ullem perwanes, Ol eMB% 
sicht vesimeniem veterascent; ei sick operlerium mutnbis cos, ot muta- 
buntur. 28. Tu autem ipse es, et anni ti non deficıent. Melach. ll, 6; 
Ego Dominus et non mutor. Jac. I, 17. Apud quem non est trausımatativ, 
nec vieissitudinis obnmbratio. 

11) T’heoph. Autolye. I, 4. "Avuiisinrn;, zadorı aBovars; iaru JSart. Deum 
immutabilem et informabileın credit necesse est, ut aeternum. Transfigurativ 
autem interemptivo est pristini. adv. Prax. XXVII. Auy. Praecedis omnıı 
praeterita (tempera) celsitudine seiwper pracsentis acternitatis, et super4s 
omnia futura. Couf. XI, 13. n. 16. 

12) Orig. de princ. L, I. n. 6. Auy. ver. Bel. c. XVIII. n. 36. 

13) Aug. Omnino autem dei essentia, qua est, nibil mutabile habet, nec 
in aeternitate, nec in veritate, nec in vuluntate, quia aeterna ibi est veritas, 
anterna Caritas, et vera ibi est carilas, vera aelernitas, et cara ibi est agterni- 
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pig iſt, umverämberlich in feinen Rathſchlüſſen“). Welhe Stellung die 
reatur gegen ihn nehmen, und wie fie immer fich verändern möge, er bleibt 
rfelbe?). 
III. 
Gottes Lebendigkeit. 

Gottes Leben iſt defſen unendliche Selbſtpoſition, feine abſolute Ichheit 
6 ſolche ſich manifeſtirend. 

1) Goit heißt in der Schrift der Lebendige, das Leben ) in Beziehung 
ıf die Teblofen ’), fterbenten ’) Götter der Heiden, aufdie von ihm zu bele⸗ 
me, ohne ihn flerbende Ereatnr *), und ın Beziehung anf feine Offenbarımg 
x Nähe in Chriſto?). Bott ſchwoͤrt bei ſich als dem digen"), bei ferner 
see und alfo follte auch das heilige Bolt ſchworen bei [Bott dem 

i 1 


°, 

2) Als abfolutes Selbſt, abfoluter Gef, IR Gott unendliches Erken⸗ 
en und Wollen, Poktion Seiner in abfoluter, ewiger Selbſtbeſtimmtheit 
ad -Beftimmung, und -Manifeftation, alfo der Lebendigſte. 

ng anf die Ereatur, deren — ans ſich uud Lebeubigfeit 


N 
—— adengefchente, heißt Gott ver unfterbliche'"), der allem an⸗ 
icge. 





ss, cara veritas. Trinit. IV. Prooem. Motin. Kzi oudirors &rio, xui oun dt 
Dov us lo 4 vonsw A Sanv. FU To Weaxuros nal dei Jümgrärwg NATE TUura 
Key alunı eidıv, tdi Samy alvouszv iv To wurh. Ari napöv td nr dyoumuv, DR 
rn sun plv öde, auSls & Irerov, BU Aun kavre. Enn. III. 1. VI. e. II. 

}) I Sam. KV, 28. Porro tritmphetor in Israöl non parcet, 6 pobni- 
adine non flectetur, neque enim homo est, ut agat poenitentiam. Ps. XXKIH, 
I. 11. Aeb. VI, 17. 18. Bom. XI, 29. Aug. Opera mutas, nec mutas 
asllium. Conf. I, 4. 

m) Threod. Or Jap nıotevovre;s Jedv auröv Anogalvonev. oüre Brımrouwreg Tüg 
ing inBi))omev punrug, ME xal nıoweudvrev kur, mal Imrrouvter, sürbg Fed 
rw. In II Tim. II, 13. 

3) Deut. V, 26. XXXII, 40. vivo ego in aeternum. Jos. III, 10. Deus 
wens. I Sam. XVII, 26. 56. II Reg. XIX, 16. Jes. VIII, 19. XXXVII, 
7. Jer. X, 10. Dan. XII, 7. Ps. CVI, 28. Joan. V, 26. Sicut pater 
abet vitam in semetipso, sic dedit et filio habere vitam in semetipso. 
Reh. XVI, 16. Act. XIV, 14. I Zim. III, 15. VI, 17. Meb. IM, 12. IX, 4. 
„$ı. X, 32. I Tess. I, 9. Tonversi estis ad Deu A simelarris, sorrie® 
eo vivo et vero. Apoc. X, 6. Juravit (angelus) per viventem in saecula 
weculorum. (IV, 9. 10.) 

4) orba I Reg. XVI, 13. 26. Jer. X, 15. XIV, 22. Joy _Jerem. X, 14. 
yw Ps. CVI, 88. (of. CXIV, 1-7). pıbıbs Ps. XCVI,'6. KCVII, 7. Jes. 
» 7. 18. 20. X, 10. 11. XIX, 1.3. XXXI, 7. Zacc. XI, 17. mn (sid) 
Sam. XII, 21. uam Jes. XLI, 29. eidola äpıya Sap. XIV, 19. rk ex 
I Maec. VI, 16. 

5) Dan. XIV, 4 sq. Rom. I, 29. 

6) Gen. II, 7. Num. XVI, 22. XXVII. 16. I Sam. IL 6. Job X, 12. Ps. 
XII, 32. Joan. V, 21—29. Act. XVII, 25. 28. I Tim. VI, 18. 

7) Heb. IX, 14. XII, 22. cf. Joan. I, 13. 

8) Num. XIV, 21. 28. Deut. XXXII, 40. 

9) Amos. VI, 8. 

10) Jerem. IV, 2. cfr. V, 2. XLIV, 26. Dan. XII, 7. Matth. XXVI, 68. 
6. 


Poc. &, 
11) I Zim. J, 17. Begi autem snernlorum immortali..... honor. YI, 16. 
ui selus habet immortalitatem. Cfr. Rom. I, 28. 
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6. 2. Eigenfhaftlihe Betrachtung der Erkenntnis Gottes. 
II. 
Einheit und Unterſchied der Erkenntniß und des Seyns Gottes 


Gottes Erkenntniß iſt mit deſſen Daſeyn und Seyn 
weſentlich identiſch. 

1) Wäre Gottes Erkenntniß von deſſen Weſenheit und Exiſtenz weſent⸗ 
lich unterſchieden, ſo wäre die Erkenntniß etwas zu der Exiſtenz und Weſen⸗ 
heit Hinzugelommenes, Aeußerliches, Acciventelles, und in Gottes Wefenheit 
fo eine Bielheit und Zufammengefebtheit, was gegen Gottes Einfachheit 
wäre, und da die Erfenntni und das Seyn von einander abgefondert weient- 
lich endlich wären, eine Zufammengefegtheit von Eudlichem, was gegen Got⸗ 
tes Unemblichleit wäre, 

2) Gottes Wefen ıfl, wodurch und was er ift, er ıfl aber durch feine 
Erkenntniß, fie ift alfo fern Wefen. 

Gottes Erkenntniß ift von deffen Weſen und Eriftenz 
formell unterfhieden. 

Der formale Unterfchiev der Erkenntniß und des Seyns Gottes erhellt 
daraus: 1) Gottes Seyn iſt immanent, fein Erkennen aber iſt tranftent in 
einer Beziehung, geht auch nach Auffen. 2) Gottes Seyn iſt abſolut noth⸗ 
wendig, fein Erkennen in einer gewiffen Beziehung nichtnotbwendig, in wiefern 
daſſelbe nämlich auf ein frei von ihm Gewolltes, felbft frei Wollendes, mit Zu⸗ 
fälligfeit Behaftetes geht. Gott erfennt die Welt von Ewigkeit, aber er erfeunt 
fie nicht mit Nothwendigkeit, wie und weil fie nicht mit Nothwendigkeit if; 
er erfennt von Ewigfeit alle freien Handlungen der vernünftigen Gefchöpfe, 
doch erkennt er fie nicht mit Nothwendigkeit, weil und inwiefern fie nicht mit 
Nothwendigkeit find. 3) Gott erfennt alle Dinge, ift aber nicht alle Dinge. 
Mit Annahme der abfoluten Fdentität des Seyns und Erkennens Gottes ıfl 
ber Pantheismus flatuirt ; Gott iſt dann Alles, wie und weil er alles erkennt. 
4) In der Trias ıft der Sohn vom Bater unterfchieden, wie aber das, wenn 
Erkennen und Seyn abfolut unterſchiedslos find ? 


11. 
Object der göttlichen Erkeuntniß. 


1) Gottes Erfenntniß iſt Alfwiffenheit?). Der erfte wefentliche Gegen 
ſtand des göttlichen Erkennens iſt Gottes Wefen, Dafeyn und Wirken felbft}). 


1) Esth. XIV, 14. Domine, qui habes omnem scientiam. Sam. II, 3. 
Deus scientiarum Dominus est, et ipsi praeparantur cogitationes. Sap. 
VII, 8. Sir. I, 2 sq. XVI, 18. XVII, 3. 16. Sir. XLII, 19. Cognovit enim 
Dominus amnrm scientiam. Job XXXVI, 6. Nudus est infernus coram eo. 
XXVIIl, 24. Ipse enim fines mundi intuetur, et emnia, quae sub coelo 
sunt, respicit. Ps. CXTII, 6. CXXXIX, 3 sq. 17. CXLVIT, 4. Je. XL, 28. 
Rom. XI, 8. O altitudo divitiarum , sapientiae et scientiae Dei. Med. IV, 3. 
Et non est ulla creatura invisibilis in conspectu ejus; omnia autem nuda et 
aperta sunt oculis ejus. I Joan. III, 20. Novit omnia (Deus). 

2) Jac. XXVIII, 23. Deus intelligit viam ejus (sapientiae) et ipse novit 
locum ejus. Il Cor. II, 10. Nobis autem revelavit Deus per spiritum suum: 
spiritus enim omnia scrutätur, etiam profunda Dei. Matth. XI, 27. Joan. 1, 18. 

rist. "Est zip »al zoürag Tıg 6,05 ini Tod Yeoü Anybusvos’ emelydp. pol, warte 
iyaı teya9a 6 Seig xal Earın wurüpeng. Ti NOmsE! 00 Ip xadevönstı. Iekserzı dhn, 
gnelv, robro yap xa)ıarov nal olnerdraroy. Ti 00» Yeiserzız a lv yap Ks rı Iar- 
sera, Blltiov Isaserzı ri auroü. Alla rouro Aronov, ro too Yeod KIM rı elums Blirıe” 


sus. 
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Die unendliche Wefenheit und Eriftenz iſt dieſes nur als von der unendlichen 

Erkenntniß erfannt, und die unendliche Erfenntniß iſt nur als die unendliche 

Weſenheit und Eriftenz erfennend. Der andere nicht wefentliche, weil nicht 

weſentlich eriftirende Gegenſtand ver göttlichen Erkenntniß iſt die Ereatur, 

alle Bergangenheit'), Zulunft”), alle Schieffale und Handlungen '), das 

aufättigfe und Freieſte), Berborgenfte‘), das geheimfte Denfen und 
ollen’) 


atog daurer Apu Iehaerarz Bil’ Zronov. xal ac 3 Ävspwnng, Os Av EXUTOv nATaaro- 
rue, Sg Fvaudira inıtuamev" ÄTonOg oUy, uns. 0 Is; Eırat, ayrsg Eaytsy Yıa- 
nisog‘ Ti lv O0y 6 Ieig Seasırzı, Apsledw. Ethie. Maj. Il, 15. 

1) Sirac. XLIl, 19. Cognovit enim Dominus omneın scientiam, et inspexit 
in siguum aevi, annuntians, quae praeterierunt et quae superventura sunt, 
rerelans vestigia occultorum. 20. Non practerit illum omnis cogitatus, et 
non ahsrondit se ah eo ullus sermo. 

2) Jes. XLVI, 10. Annuntians ab exordio novissima, et ab initio quae 
nondum facta eunt. XLI, 22. 23. XLV, 21. Jer. I, 5. Priusyuam te for- 
narem in utero, nuvi te. Sapient. XIX, 1. Impiis autem usque in novissi- 
num sine misericordia ira supervenit. Praesciebat enim et futura eorum. 
Dan. XIII, 42. (fagt Sufanna) Deus aeterne, qui absconditorum es cognitor, 
qui nosti omnia, anteyuam fiant. 

3) Job XXXIV, 21. Oculi ejus super vias hominum, et omnes gressus 
eorum considerat. (cf. 22. 25.) Ps. I, 6. XXXII. (Vulg.) 13. De coelo 
respexit Dominus, vidit omnes filios hominum. 14. de praeparatu habita- 
tulo suo respexit super omnes, qui habitant terram. 15. Qui finxit sigilla- 
im corda corum, qui intelligit omnia opera eorum. XXXIII, 15. XXXIV, 
6 sg. Sir. KVII, 13. Viae illorum coram ipso sunt somper, non sunt 
absconditae ab oculis ipsius. XXIII, (Vulg.) 29. Domino Deo, anteyuam 
'rearentur, Omnia sunt cognita, sic et post perfectum respicit omnia. 
XXXIX, 24. Opera enim omnis carnis coram eo, et non est quidquam 
absconditum ab oculis ejus. 25. A saeculo usyne in sacculum respicit, et 
mhil est mirabile in oculis ejus. XLII, 19. Pror. V, 21. XV, 3.8.9. 
XVI, 2.7. XXI, 1. XXIV, 12. Matth. VI, 8. X, 29. 80. 

4) I Sam. XXIII, 12. Dixitque David, si tradent me viri Ceilne. et 
viros, qui merum sunt, in manus Saul? et dixit Dominus: tradent. Jerenn. 
KAXVIIE, 17 sy. Matth. XI, 21. Vuse tibi Corozaim, vae tibi Bethzaida, 
qua si in Tyro et Sidone factae essent virtutes, quae factae sunt in vobis, 
im in cilicio et cinere poenitentiam egissent. Cf. 23. 

5) Jer. XXIII, 24. Si absconditur vir in absconditis, et ego non videho 
eum, dicit Dominus. Nonne coelum et terram ego impleo? Sir. XVII, 19. 
Viae illorum coram ipso semper, non sunt absconditäe ab oculis ipsius. 

6) 1 Reg. VIII, 39. Tu nosti solus cor omnium fillorum hominum. 
I Paral. XXVIII, 9. Omnia corda scrutatur Dominus, et universas mentium 
cogitationes intelligit. Prov. XVI, 2. Spirituum ponderator est Dominus. 
AXIV, 12. Qui inspector est cordis, ipse intelligit, et servatorem animae 
tuae nihil fallit.e Job XLII, 2. Scio, quod omnia potes, et nulla te latet 
cogitatio. Jer. XI, 20. Domine Sabaoth, qui judicas juste, et probas renes 
et corda. (Cf. XII, 3. XVII, 9. 10. XX, 12.) Ps. XXXII, (Vulg.) 15. Qui 
finzit sigillatim (n») corda eorum, qui intelligit (Pr) omnia opera eorum- 
(Aug. Quia ergo intus videt, dietum est: intelligit. ĩ. h. Ps. En. IIL n. 22.) 
CXXXVILL, (Vulg.) 8. Intellexisti cogitationes meas de longe, semitam meam 
et funiculum meum investigasti, 4. et omnes vias meas praevidisti, quia non 
est sermo in lingua mea. 5. Ecce, Domine, tu cognovisti omnia, novissima 
et antigua. Tu formasti me, et posuisti super me manum tuam. 7. Quo 
ibo a spiritu tuo et a facie tua fugiam? 12. quia’tenebrae non obscurabun- 
tur a te, et nox sicut dies illuminabitur, 12. quia tu possedisti renes meos, 
suscepisti me de utero matris meae. Sir. XL ‚18. Abyssum et cor homi- 
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2) Gottes Allwiſſenheit iſt von den Apoſtolikern, Apologeten und über⸗ 
baupt von den Vätern vielfach befannt ), nach allen Seiten betrachtet und 
vertheitigt worten. Allwiſſenheit ergibt fir) aus der Idee Gottes mut folcher 
Notbwendigkeit und Evidenz, Daß auch die intelligentern Heiten fie aner- 
kannt haben ). 

Erfennete Gott nicht alles Segende, jo fünnte er nicht der höchfte Hen- 
fcher, Nichter, Vergelter, fomit nit Gott fen, fo wäre, wie und weıl beflen 
Erkenntniß, Darum auch deſſen Senn, ale welches mit der Erkenntniß weient- 
ih Eines ift, begrenzt, er alfo nicht Gott. Erfennete Gott nicht alles Zu: 


"fünftige, Freie oder Contingente, fo fönnte er nicht Erbalter und Regierer der 


Melt und Gefchichte, fomit nicht Gott feon, fo würte, wie und meil feine 
Erkenntniß, eben fo und Tarum fein Wefen und Dafeon, als mit der Er— 
kenntniß wefentlich identiſch, einer flcten Vermehrung, fo Beränterung unter- 
worfen feyn, was den Begriffe des Einfachen, Unendlichen, Ewigen widerfpridt. 

Die Rielbeit ter Erkenntnißobjecte alterirt nicht Die Einheit der aött- 
Iihen Erfenntniß, und die göttliche Erkenntniß verändert nicht bie Bielbeit 
und Befonternbeiten der Erkenntuißobjecte. Gott erfennt die Dinge, wie fie 
fint ; dag vergangene ale vergangenes, das zufünftige als zukünftiges, das 
freie als freies ). Zuerft vom Zufünftigen. Goit erkennt die Dinge, die 
nicht find, wie, aber nicht al 8 ſeyende, was mohl zu unterfcheiden iſt. Da 
er alles Wahre erfennt, und von Ewigfeit wahr ift, daft biefe zukünftigen 
Dinge feon werben, fo erfennt er von Ewigfeit fie als die, welche fegn 
werden. Gottes Vorkenntniß ift wahrhaft dieſes, namlih: Vorkennmiß. 
Das Zukünftige ift vor Gott wahrhaft zukünftig, die Vergangenheit wahr: 
baft vergangen; fonft wären die Dinge, ehe fie würden, umb wären, da 
fie nicht mehr find, alle Zeitlichkeit wäre nur Schein, alles wefentlich Ewig- 


nis investigavit, et in astutia eomun excogitavit. 20. Non praeterit illum 
omnis copitatio, et non abscondit se ab co omnis sermo. XXII, 27. 28. Sap. 
I. &. Luc. XV], 15. Act. 1, 14. eb IV, 12. Discretor (sermo Dei) cogi- 
tationum et intentionum ecordis. C£ 13. 

1) I/mat. Eph. n. XV. Odys yvsave vis augıv, Dia “ul TA “punTa Ramı 
öypos arm £arın. Jolye. ad Philipp. e. IV. Navrz vuws sronetrze, wat Erde 
muröv nuche, o,Te Joyıamdav. HUTE Evvotdv. GÜTE Te Tay ypuntav Tig xzpüiag. C. VII. 
Justin. Apolog. I. ec. XVI. XLIV. Athenagy. leg. XXXI. Iren. Nihil eorun 
quae facta sunt, ct quae fiunt et fient scientiam Dei fugit. 11, 26. n. 5. 
Tert. De pracscientia vero quid dieam, quae tantos habet testes, «uantm 
fecit projfhetas? Mare. II, 5. Min. Felix. Ubique non tantum nobis proxi- 
mus, sed nobis infusus est. In solem adeo rursus intende: coelo afixvs. 
sed terris omnibus sparsus est. Pariter praesens ubique interest, et miscatur 
anınibur, nusyuam enim elaritudo violatur. Quanto mapis deus auctor ommiım 
et speculator olhnium, a quo nullum potest esse secretum, tenebris interent. 
interest cogitationibus nostris quasi alteris tenebris?” Non tantum sub ill 
aztömas, sed et cum illo, nt prepe dixerim, vivimus. Octav. c. XXXU. 

2) P’ınd. Ol. 1.64. Ei 98 Yaov Kuip nis Eirerai rı sadkues ipdr. kuzprantı. 
Acsch. Choeph. Q01. 802. Soph El 650. XNenoph. Osrois org pls zal Diet 
wai 32:57001 7005 Genug oyawru narıı elolvar ra re Syro. sol 15 wliravra, sure. 
mau yo ai nöles zal nayra 1x aIun dir Mayrıans enefaTast Tobg Basis. Ti” 
yeh. TU 53 zen row. Symp. ce. IV. n. 48. Plut. ‘0 Ieös wir’ Iyvesi önmeu ri 
—8 HAIEzIV mul yoaıv. Are En Sugüc dh 0@uaTog alsdiaveaTz Reyuxass. Ser. num. 
vind. XXI. Tois Jeoi rar, ans duoiv yraupares. rou Iiarou mai vos Ihovros. äste 
evouz vowa.. Is. Os. LA. Gott weiß Alles nach Plato (Tarmenid.), er weiß all 
Gedanken nach Thales (ap. (lem. Bir. V, 14.). 

8) Boeth. consol. Philosoph. 1. V. pros. VL 
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feit; jo feine Schöpfung, Menfchwerbung, Erlöfung, Heiligung; alle freien 
Hantlungen der Ereatur würden nicht, fondern wären ewig fertig, wie fie 
ſelbſt, und ale Sünder und Heiliger zugleich würde ein und berielbige Menfch 
von Gott gefeben. Daß die Borfenntnik in der Erfüllung in der Zeit zur 
Kenntniß, fo Gottes Erkenntniß und fonut fein Wefen verwandelt wurde, bat 
darin feine Abfertigung, vaß das: Bor — nur objectiv, das bloße Verhält- 
niß Des Objectes zur Erfenntniß iſt, und deffen Veränderung in ihm bleibt. 
Wie vermag aber Gott, könnte gefragt werden, zu erfennen, was noch nicht 
iſt? Die Antwort iſt: Als Ewiger iſt er gegenwärtig aller Zeit, ſomit alle 
Zeit, und was barin iſt, von ihm erfennbar und erfannt. Die Entgegnung, 
dem Zufünftigen könne, da es noch nicht exiftirt, die Ewigkeit nicht coeriftiren, 
ft uuftatchaft, wie fcheinbar fie iſt; denn wie Gott in feiner Unermeßlichkeit 
allen Dingen coeriftirt, ohne daß diefe hinwiederum ihm coeriftiren, da fie 
fonft gleich ihm unermeßlich wären, fo coexiſtirt er in feiner Ewigkeit allen 
zeitlichen Dingen, ohne daß biefe hinwiederum ihm coeriftiren, weıl fie font 
ewig wären. 

In Bezug auf das Freie iſt zn fagen: Die creatürliche Freiheit wirb 
turch Gottes Vorerfennen in ihren künftigen Aeuſſerungen nicht alterirt; denn 
tiefes Vorerkennen macht nicht, daß biefelben ftatt finden, fondern daß fie 
Statt finden werden, it ber Grund, warum fie vorausgefehen find’), gleic- 
wie jedes von uns gefchaute Object, weil es da ıft, geſchaut wird, nicht 
darum da iſt, weil es gefehen wird”). Alles von Gott Vorgefehene gelhient 
gewiß, aber gewiß nach feinem befondern Charakter, fo das Freie gewiß al, 
Solches). Das von Gott ale frei oder zufällig Vorgefehene kann auch nicht 
seichehen, denn ex hat es als folches, welches auch nicht gefchehen kann, opr- 
gefehen, aber es wirb dennoch gewiß geſchehen, wie er eB auch als etwas, 
bei aller Möglichkeit nicht zu geſchehen, dennoch als gewiß Geſchehendes vor- 
hergefehen Hat’). Die von Gott vorgefehenen Handlungen gefchehen noth⸗ 
wendig in biefem Sinne, daß, wenn fie nicht gejchehen würden, er biefelben 
auch nicht vorgeſehen haben würde, fle gefehehen mit hypothetiſcher Nothwen⸗ 
digkeit.). Würde das von Gott Vorgefehene mit wahrer Nothwendigkeit 
selfächen, fo könnte Gott die Sünde nicht beſtrafen, es gäbe feine Suünde wie 

me Zugend. 

1) Orig. prine. DI, 1. adv. Cels. II, 20. Chrys. 0% jap iort Avayaastıra 
(a rzoyang) Tüv peiiävrws Anssdzı, az nzoyvwaron ars. De proph. obse. 
Hom. IT. n. 4. Hier. Non enim ex co, quod Deus seit, futurum aliquid, sed 
qnia fulurım -est. Deus nevit, quasi praescius futurorum. In Jerem. XXVI, 1. 
Thum tract. de praescient. et praedestinat. c. IM. 

2) Wer ein wildes Pferd mit einem Menfhen in einen Abgrund flürzen 
ſieht, madt darum nicht, daß er hinabflürzt,, wie Theodoret (in Rom. VIII, 
30.) bemerft. 

3) Aug. lib. arb. III, 5. n. & Non igitur per ejus praeseientiam mihi 
prtestas adimitur, quae propterea mihi certior aderit, quia ille, cujus prae- 
seientia non fallitur, adfutnram mibi esse praescivit. (efr. C. D. V,9. n. 4.) 
Boceth. de consol. ]. V. Pros. III. VI. Jirldeb. tract. theol. c. IX. Thom. 
tract. de praeseient. et praedestin. c. IV. 

4) Das Dilemma: Der Sag, daß dieſes gefchehen wird, iſt entweder wahr 
eder falfch; if er wahr, kann es nur gefcheben , ift er falſch, kann ed nur nicht 
geſchehen, hat den Ariftoteles fehr gequält, De interpr. c. IX. und dennoch iſt 
die Antwort fehr leicht. u 

5) Alan. (ab iusul.) Necessariun est evenire, yuvıl Deus praevidit 
necessitate consequenti, non cugseyuentig. Regul. theol. LXV. 


an ı% 
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II. 
Reife der göttlichen Erfenntuiß. 


Gottes Erkenntniß ift, als die vollfommenfte, nicht blos die wahrfte, 
beflimmtefte und gewiffefte, ſondern auch die einfacdhfle und nn- 
mittelbarfte. 


A. Einfahheit der göttlichen Erkenntniß. 


Gott erfennt in dem einfachften Erfenntnißarte ſich felbft und Alles; 
denn in einer und derfelben Erkenntnißthat Alles und Jedes zu erfennen, iſt 
offenbar volllommener, als das Gegentheil, nämlich in einer Multiplicität 
von neben oder nach einander eriftirenden Erfenntnifacten Alles und Jedes, 
fich ſelbſt zuerft, dann die erfchaffenen Dinge zu erfennen; und wäre dieſe 
Multiplicität der Erfenntnißacte eine Multiplicität und zwar von Endlid- 
feiten in feinem mit der Erfenntniß wejentlich identiſchen Wefen, fo eine Auf- 
Hebung Gottes nach feiner Einfachheit und Unenplichkeit, und wenn in ihnen 
eine Succeffion wäre, weiter auch feiner Ewigfeit. 


B. Unmittelbarteit ber göttliden Erkenntniß. 


- Das unmittelbarfle Schauen ift offenbar die vollfommenfte, fo 
nothwendig in Gott anzunchmende Weiſe der Erfenntnif ). Eine vermit- 
telte Erfenntniß iſt Feine abfolute, ein zu vermittelndes Erkenntnißvermögen 
kein vollkommenes, an und für fich fertiges, Fein abfolutes. 

a) Gott erfennt die Dinge nicht in discurſiver Weiſe, vom 
diefe discurfive Weiſe (per modum discursus ratiocinii) der Erkenntniß iſt 
das Gegentheil 1) der fimultanen, unfucceffiven und einfachen Erkenntniß?), 
2) das Gegentheil der unmittelbaren intuitiven Erkenntniß. Die discurſive 
Erfenntnig iſt die der Ereatur, und fchwindet, wie diefe in ihrer Vollkom⸗ 
menheit eingeht, Tann alfo in Gott, dem unendlich Vollkommenen, nit 
Statt finden. 

b) Gott erfennt die Dinge nicht mittels ihrer Ideen, Be- 
fenheiten, denn 1) find in ihm Feine ſolche objective Feen, welche 2) 
das Berhältniß feiner als Erkennenden zu den Dingen begründeten oder ver- 
mittelten. Das Erfte erhellt fo : a) Diefe Ideen der endlichen Dinge wären 
entweder als mit ihm iventifch oder aber als ein Anderes in ihm. Im erſten 
Falle wäre in feinem Wefen und Dafeyn eine Vielheit und zwar von Endlich⸗ 
keiten, Zufälligkeiten, als Ideen enplicher, zufälliger Dinge. Im andern 


1) Clem. O „ap Stes xavı« oldev, ou wörov Ta ävıe, Fick al Ta deöuesa, zal 
SG dor Ixaarov Tas Öl Eni mdpous xiviatig NfoopWs, Nasa Lropä xal nase" imaxoun 
yuavav TaauSes riv buyiv Bilnav. zat nu amlormv my dnüctov Tüv vorä nero; iyu 
de alivo5, rad önıp ani Twv Seärrav ywarzı xal ini Toy bnxorou mepüv xard Ti 
ivöpaal» rs zal mepıspasız, «al Turöpzsty, Touro ini rou Yeou ylveraı FIcbws re zri 
nüyta, xul äxaatov 69 plpeı mia ngossorn nposssine. Strom. VI, 17. Pet. Dam. 
Plane, qui in ıheatro residet, non simul omnia videt, quia cum intendit aciem 
ante se non videt post se, qui autem non in theatro, sed super ıheatrum 
excelsius supereminet. totius undique interiorem theatri ambitum uno com- 
prebendit aspectu. Ita omnipotens deus, quia omnibus, quae volvuntur, in- 
comparabiliter supereminet, omnia simul suis subjecta conspectibus praesen- 
tialiter vide. Opusc. XXXVI. c. VII 

2) Thom. Summ. P. L qu. XIV. art. VIL 
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alle wäre in Gott ein Anderes, Aeußeres, nicht Göttliches, und diefes wäre 
dennod) wiederum, als erftes Fundament feines Verhältniſſes zu den äußeren 
Dingen, ein zu feiner Gottheit Gehöriges, als in welchem allein Grund und 
Fundament der Verhältniffe Gottes nach Auffen enthalten feyn fann, indem 
Gott fonft in feinem Berhältniffe nach Auffen von einem Andern bedingt 
wäre, was ungereimt iſt. Der im zweiten alle enthaltene Widerfpruch tritt 
fomit Har zu Zage. b) Diefe Ideen wären entweder erfchaffen oder uner- 
ſchaffen. Im eriten Kalle wären fie in der Zeit geworben, und da fie das 
Mittel feyn jollen, wodurch Gott die Dinge erkennt, jo wäre Golt erfi in der 
Zeit ein Erfennender in Bezug auf die Dinge geworden. Im andern Falle 
wären die Dinge ihrer Wefenheit nach ewig und unveränderlich, womit ihre 
Schöpfung, Abfall, Erlöjung, Bernichtbarfeit geläugnet, und eine Confubftan- 
tialität derfelben mit Gott ftatuirt würde. 

Das Andere, daß nämlich die Ideen das Verhaͤltniß Gottes als Er- 
kennenden zu den Dingen nicht begründen oder vermitteln fönnen, erhellt fo: 
a) Wenn Gottes Erfenntniß der Dinge durch deren Ideen zu vermitteln 
wäre, fo wäre Gott als Erkenntnißpotenz erft durch die Ideen vollendet, fo- 
mit nicht Gott. b) Wäre das VBerhältnig Gottes ale Erfennenden von den 
Ideen bedingt, fo wäre Gott nach feinem Wefen und Dafeyn, welche mit 
feiner Erkenntniß wefentlich iventifch, von einem Andern, Vielen, Endlichen 
bedingt. c) Wenn Gott die Dinge mittels ihrer Idee erfennete, fo würde 
er biefelben nach ihrer der reinen Idee nicht entfprechenden Wirklichkeit, nach 
ihrer Unvollkommenheit, Befonderheit, nach der in ihrer Idee nicht enthalte 
nen Location, Zeit nicht erfennen, er würbe das Uebele und Böſe, die ein- 
einen contingenten Zuflände und freien Handlungen nicht erfennen, was 
alles ungereimt iſt. d) Da Gott die Ideen, wodurch er die Dinge erfennen 
fol, doch auch erkennen müßte, fo würde fich fragen, woburd deren Er- 
Erkenntniß ihre Vermittlung hätte? ob vielleicht wiederum durch Ideen, und 
fo in’8 Unendliche. e) Nach der Hier beftrittenen Vorftellung müßte auch 
Gott ſich durch feine Idee erfennen, und diefe wäre dann von ihm unterfchie- 
den auf eine Weife, die wir oben als unftatthaft erfannt haben. ſ) Die 
Ideen der Dinge find die von Gottes freiem Willen feftgefegten Formen der 
Dinge; die göttliche Intelligenz iſt alfo nicht von ihnen bedingt, fondern fie 
fab umgekehrt von der göttlichen Intelligenz bedingt. 

Daß Gott die Dinge nicht durch irgend welche ihm von ihnen einge- 
bradten Formen nnd Bilder erkennt, iſt zu Far, ale daß hievon des Brei- 
teren die Rebe feyn dürfte; indem er fo zum Verhältniß der Bedingtheit, 
Paffırität und zwar auch finnlicher herabfinfen würde. 

co) Gott erfennt die Dinge nicht ın fih als deren 
Grunde und Eaufalität, wie Viele meinen’). Denn dieſes wäre 
wiederum ein vermitteltes Wiffen, nicht unmittelbare Intuition. Yerner 
würde er die Dinge nur nach ihrem Seyn und Dafeyn, aber nicht nach ihrem 
Nichtſeyn, nicht nach dem Uebeln und Böfen an ihnen erkennen, als welches 
ihn nicht zum Grunde hat. Auch würde er die freien Handlungen der 
Ereatur nicht vollfommen erfennen, da fie als folche in ihm nicht ihren zu- 


1) Pantaen. (Routh. Reliqu. sacr. T. T. p. 540.) 0% yap dwsariv, zov undo 
tu Svra aard 72 Era Tüv ivrav anufdvasden, Kr dis Tdıx Iernuara JIvasaeıy AUrTös 
= dsta sun. Der Grund, warum er Alles ertennt, if, weil cr Alles gemacht 
hat. Cf. Dion. Areop. div. Nom. c, VII. 8. 2. 
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reipenben Grund, fontern die Sefbfithätigfeit ver Ereatur mit zum Grunde 
aben. 

4) Bott erfennt die Dinge nit in fih als vem legten 
Ziele derſelben. Denn in biefer Einheit und Allgemeinheit des letzten 
Ziele6 würde er fie nicht nach ihrer Vielheit und Befonderheit erfennen, in 
biefer ewigen Rechtheit und Wahrheit die Dinge nicht nad) ihrer zeitlichen 
Unrechtheit une Kalfchheit erfennen. 

e) Bott erfennt die Dinge niht in fih als ver höch— 
fen Idee. Denn in ihm ald dem höchſten einfachften und unenvlichen 
Begriffe und Dafenm ift feine Spur noch Andentung des Endlichen und 
Mannigfaltigen. 

N Spott erkennt die Dinge nicht aus deren Serundar- 
Urſachen. Denn diejes wäre immer Vermittelung und Discurſivität, To 
unvollkommenere Weife der Erkenntniß, Bebingtheit der göttlichen Erfennt: 
niß, fo der Weſenheit von einem Endlihen. Allerdings erfennt Gott die 
Tinge in une mit ihrem Cauſalnerus, aber nicht aus deinfelben '.. Sonſt 
würde, wenn das aus der Urſache ale fünftig Geſchaute m Wirklichkeit 
überginge, die Erkenntniß aus der Discurfivität in Bifion uftgewanvelt 
werden. 

Wie Gott die Zukunft nicht au ihren gegenwärtigen Urfacdhen erfennt, 
fo anch nicht die Vergangenheit au 8 ihren gegenwärtigen Wirkungen, fondern 
beide nur mit einander. 

Anmerfung. Aus ven Sefagten erhellt, wie anf dem böhern und 
wahren Standpuncie in Gott nur seientia visior.is fl, und nur uneigentlich 
jfoifchen 1) einer scientfa media (MWiffenfchaft des comditionel Zufänftigen), 
2) einer seientia simplieis intelligentiae (Wiſſenſchaft des bloß Möglichen) 
und 3) einer scientia visionis (mworunter man die Wiſſenſchaft des Wirklichen 
verftand) unterfchieden werben fönne. 


IV. 
Reflecimen der göttlichen Erkenntuiß. 


Gott iſt als abſolutes Subject und Object feiner Erkenntniß und biefe 
ſelbſt, als Selbft fih urtbeilend und zufammenjchließend, dann ale alle 
Dinge nach außen erfennend und zur Erfenntnig Seiner durch ſich und zu 
. fih erhebend — die Wahrheit”). Er iſt die Wahrheit und Wahrhaftig: 
feit (verus und verav) in feinem Seyn und Erfennen '), Wollen und Bır- 
fen’), in feinen Worten ’) und Wegen +), Gott durchweg treu++) und fein 


I) Thom Swnm P. 1. qm. XIV. art. VIE 

2ı Jerem. X. 10. POX Dass mm Ps XXXI. 6. Joan. XIV, 10. 
BEzo sum vertin Chr Jean. 1. 14. 17. VIl, 28 VOR, 26. XIV. 6. 1% 
lruc. 111, 7. 

») Ja. XVII. Ur eognsscant te selum denm verum Un.3e... Cu. 
HM Paral XV, 8. Jes. I. 383. Deus verax est (5,362 Rom. 1]. 4. Ft 
antem Dens verax, omm's autem homo mendax | 

9) Exrol XXXIV. 6. 28 XXXIII. 4 sawypares Pr. CIE 
(ulyy 56 Ommra mindata tus veritäas. 191 Umnes vie tuae veritas. 159 
Pan 7372 win Jean AV. 17 Sunethiea eos in veritate, sermo tuus 
vertas est, 12.01 pro ipeis Sanet fican me ip um, nt sint et ipsi sanctiieal 
in voritate. 

oZ2t1,2 Qui noun wmentitur Jdeus. 
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Wort umwandelbar'). Als abjolute Wahrheit ſchwört Gott bei fich felbft *), 
bei feinem Namen (Jerem. XIIV, 26.). Daraus, daß Gott die Wahr- 
heit, ift dennoch nicht zu fehließen, daß wır in ihm die endlichen Wahrheiten 
erfhauen ‘). 

Eine andere Reflerion oder DOffenbarungsweife der Erfenntniß iſt die 
Weisheit. Sie ift der Eintritt der (wahren) Erfenntnif in den Willen 
und die That, die Beſtimmtheit des Wollens und Wirkens aus und nach dem 
Erkennen, orer auch das Erkennen, Wollen und Wählen des beften Zwecks 
und der beften Mittel dazu. Der befte Zweck ift Gott felbft, feine Mani⸗ 
feftation und fein Wille, und vie beften Mittel find jene, welche zugleich die 
einfachften und fruchtbarften find. Gott wird in der Schrift vielfach als der 
Weiſe, der allein Weife und Duell aller Weisheit gepriefen '). Es gibt fich 
aber Gottes Weisheit in ver Weltfchöpfung‘) und Regierung“), Erlöfung 
und Heiligung’) fund. Die Tiefe ver Weisheit Gottes ift unerforſchlich ). 


+) Apoe. XV, 3. Verae aunt viae tune. 
++) Deut. XXXII, 4. Il Cor. I, 18. 

1) Jes. XL, 8. Clem. Ovdiv Kösvarıv nası Ta Id. se an To YrunerT ee. 
I Cor. n. XXVU. 

2) Gen. XXII, 15. Ps. CI, 9. Jer. XLIV, 26. Heb. VI, 13 sq. 

3) Ein Auguftinifches Theologumenon, wie fo manches Andere von Male⸗ 
branche aufgenommen und fo entiwidelt. Die Dinge Fünnen nicht ihre Bilder 
ms einyrägen, wir feine Ideen bervorbringen, ale welches eine wahre Creation 
sder Zrandfubftantiation eines Materiellen, des Eindrucks, in cin Geifliged, die 
Ice, wäre. Auch eingeichaffen find ung dic Ideen nicht von Gott, fonft wäre 
entweder von Anfang eine unendlich große Zahl von Ideen und eingefchaffen, 
oder Gott fchaffte fie ſtets nach unſerm gegenwärtigen Bedürfniß. Endlich erfennen 
wir die Tinge nit aus unferer Bolltommenpett ſelbſt. Es bleibt alfo nur, 
dag wir die Dinge in Gott fehen, ald welcher Alles gemacht, Alles in fich tränt, 
ia welchem allein uns Alles nahe und gegenwärtig ſeyn kann. Das Endliche 
fey nur durch das Unendliche ald feinen vorausgehenden Gegenfah denkbar , die 
Werke Gottes nur durch ihren Urheber zu erfennen, die Abbilder nur durc die 
Urfubflanz, das Urbild, der Subftantialität, Güte theilhaft ; worauf, Das Einzelne 
nicht zu widerlegen, nur zu bemerken ift: daß wir, fo wir nur in Gott die Dinge 
ertenneten, wir bdiefelben nicht nach ihrer Zeitlichkeit, Räumlichkeit, Unterſchiedlich⸗ 
fit, Mangelbaftigfeit erfennen würden Wir ertenneten nur cine Menfchheit in 
vr ode, in ahstracto, nicht in concreto, und eine Zahl und Differenz der 
Renichen gäbe es für unfere Erfenntniß nicht, und da ich mein Wefen erkennete, 
würde ich gleichfalls aller Menfchen Wirklichkeit in mir fchauen. Uebrigens war 
ed doch zu derb und ungerecht, von Malebrande zu fagen: Lui, qui voit tout 
en dieu, n’y voit pas. quil est fou. 

4) Job XII, 13. Apud ipsum est sapientia et foriitude, ipse habet con- 
silium et in’elligentiam. 16. Apud ipsum est-fortitudo et sapientia. Dan. 
H, 20 Sapientia et fortiiudo ejus sun 2’. CXLVI, (Vuly.) 5. Magnus 
Dominus noster et mäznı virtus ejus et sapientiae zus nen est numerus. 
Sir. 1. Omnis sapientia a Domino Deo est, et «um illo fuıt semper, et est 
ante «evum. XXIV. Pror. VIII Sap. VII. VIII Kom. XI, 33. 0 alltitudo 
divitiarum sapientiae et scientiae Dei. XVI, 27. Soli sapienti Deo. 1 Tim. 
1, 17. Jud. 25. 

5: Ps. CIV, 24. Kom. 1, 20. Method. cont. Noct. 'Ors wiasse, sorisira, 
Rate yüp Ti yerdpesu dd J6ynu aui goging Taywälitzı, dm ls ariimv, sorla ot 
‚GTuwY. 

ar Jes. XLIV, 7. XLV, 21. XLVI. 9. 10. Dan. 1, 20 sy. Hiob XII. 18. 

7) Kom. XL, 33. 34. XVI, 27. Eph. III, 4. W. I Cor. 1, 21. Col. 1,3.28, 
1, 3. III, 18. FB 

8) Jes. XL, 28. Kom. XI, 38. 34. 
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Sie tritt aber aus ihrer Berborgenbeit') bald mehr bald minder hervor”), 
zeigte fich dunkler in dem alten '), Harer in dem neuen Teftamente*), und 
theilt fich dem Menſchen nach Gottes befonderer Gnaͤdigkeit mit”), und iſt in 
der Bölle der Zeit in Chriſtus eingefleifcht erfchienen ”), worin auch die Engel 
fie mit Luft betrachten), indeh die Welt nur Thorheit darin erblict 
(Ivor. 1. 21). 

Anmerkung. Auch die Heiden erfannten Gott allein das Prädicat des 
vopöc, den Menfchen nur das des YıAouogo, zu. So 3. B. Pythagoras 
gegen Leontes, den Tyrannen von Sieyon“). 


6.3. Gigenfhartlide Betrachtung des Willen Gottes. 


Bott als Selbſt, Geift per eminentiam — iſt auch Wollender oder 
Wille per eminentiam. Bon Gottes Willen und Rathſchluß iſt in der 
Schrift überall die Rede”). Diefe Rathfchlüffe werden bezeichnet als freie'” ), 
ewige ‘'), unveränderliche '*), unergründliche '*), weife'*), gerechte '°) und 
heilige '°), wodurch immer nur die Vollkommenheit des göttlichen Willens 
ausgefprochen wirt. 


1. 
Des Willens Gottes weientlihe Identität mit deflen Seyn nnd Erkennen. 


Gott if, wie wefentlih Seyn und Erkennen, chen fo Wollen. Anters 
wäre fein Seyn und Erkennen durch den Willen als durch ein Aeußeres 
vollendet, beide gegen den Willen, diefer gegen beide endlich, und in Bott eine 
Zufälligkeit und Zufammenfegung von Endlichem, womit feine unendliche 
Einfachheit umd feine einfache Unenplichkeit aufgehoben würde. Wollen iſt 
Lieben, und Liebe ft Gottes Weien'”). Die wahre Intellectualität entwickelt 


1) Job XXVIII. 20— 28. Je. XL, 1%. 14, LV, 8. Rem. NL, 83. 34. Eh. 
111, 4. 19. I Cor. IL, 6. 7. 

2) Kum. X1, 25—33. Aph. IL, 4—11. 

») Ps. CI. 7. I Cor. II. 12. 16. 

4) Joan. 1. 17. 18. Kom. 1. 9. Zph. 111: 4. 11. I Cor. 1,24. 30. 11.6—16. 
ll Cor. X, 5. Col. 1. 26. 28. 11. 2. 3. Heb. 1, 1. 2. 

ö) Pror. 11. 6. brominns dat sapsentiam, ct cx ore ejus prudentia et 
seientia. Sir. I. 9. 10. Sap. VII. 27. T Cor. 1, 80. Qui (Christus) factus est 
sapientia a Deo. (ol. I. 9. 10. Jac. I, 5. Si quis autem vestrum in-liget 
supientia. postulet a Deo, qui dat omnibus alluenter. Cf. III. 15. 17. 

6) Joan. 1. 18. (ol. 11.3. 1 Cor. 1. 21. 24. 80. II. 7 sy. 

7) Eph. tl, 10. 1 Pet. 1, 12. 

») Diog. J,aert. Prooem. ce. VII. Cre. qu. Tasıul, V. 3. 4. 

y) Bosir Lue. VI. 80 seoria Eph 1. 5. 9. (soorei, Matth. XI. 26.1 
sinus Luc. Xl, 2. kph. V, 17. Rom. XII. 2. xco8scı; Rom. VIII, 23. IX, 11. 
FKph. I. 9. II. 1 Tim I. 4 may. Pam 85. 

10; Ves. XLVI. 11. Matth. XL 26. Kom. IX. In. 

11) Eph. 1. 4. Act. XV. 18. 

12) Pror. XIX, 18. x 

13) Kom. XI. 33. 34. 

14) Pror. XVI. 14. 

15) Sap. XT. 20. 

16) Kaod. XV, 11. Ler. XIX, 2 

37) 1 Joan. IV, 8. Deus charitas ent. Bern. Neuio tamen me existimet 
earitttem hie accipere qualitateım. vel aliquud nccidens (alioquin m Deo 
dieverem, quod alısit, esse aliquid, quod Deus nen esi), sed gubstautiam illam 
divinam. Tract. de dilig. Dev. c. XII. u. 36. 
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fich nothwendig als Willen, und ift wefentlih er felbft; der ächte Willen 
erterzt, und die Achte Erkenntniß will, der ächte Willen iſt Licht, und die 
wahre Erfenztniß iſt Leben. 


11. 
Des Willens Gottes formeller Iinterfchied don deflen Seyn und Erkennen. 


Da 1) Gott nicht Alles ıft, was er will, indem er 3. B. die Welt will, 
diefelbe aber nicht ift, eben fo das Uebele (Schmerz, Leiden zur Buße und 
Strafe) will, es aber nicht iſt, da 2) Gottes Seyn immanent, fein Wille 
aber auch tranfient iſt, fo ift die formale Differenz des göttlichen Seyns und 
Wollens offenbar. Nicht minder offenbar ıft der formale Unterfchied des 
Willens und der Erkenntniß Gottes. Denn 1) erfennt Gott Alles, - will 
aber nicht Alles, oder will e8 nicht fo, wie er es erkennt; denn er erfennt das 
Böfe als ſolches, will daſſelbe aber nicht als ſolches, fondern, der es thut, 
der Sünder will ed. 2) Gottes Erfenntniß ift immanenter als deſſen Willen. 
3) Gott erfennt die äußeren Dinge nicht frei, will fie aber frei. 4) Gott er- 
lennt die Dinge unmittelbar, will diefelben aber nur mittelbar, nämlich in 
Bezug auf ſich als deren Urfache, Endziel und höchſte Idee, zu der fie in 
ihrer relaitven größern oder Heinern Aehnlichfeit, was ihre relative Vollkom⸗ 
menheit iſt, aufftreben. 5) Wäre das göttliche Erkennen vom Wollen nicht 
unterfchieden, fo ließe fich nicht erflären, wie der in Gottes Selbfterfenntniß 
as dem Bater hervorgehende Sohn von dem aus der Werhielliebe hervorge- 
henden Geiſte unterfchieben iſt. 

III. 
Object des göttlichen Villens. 


Gott iſt der abſolute weſentliche Gegenſtand ſeines Willens. Wie 
ſein Erkennen auf Ihn ſelbſt als die unendliche Wahrheit geht, ſo ſein Wollen 
auf Ihn ſelbſt als das unendliche Gut. Das Object und Ziel des Wollens 
verhält fich zum Wollen als ein Bewegenves, Beftimmendes ; Gpttes Wollen 
kam aber nur von feinem Weſen bewegt werden, Gott allein von fich be- 
ſtimmt feyn, fonft wäre fein Wollen nicht ein höchftes, unendliches, fein Weſen 
kin abfolutes. Wie fein Weſen allein das höchſte ıft, da fein Wollen es 
abſolut zum Objerte Hat, fo ıft fein Wollen allein eben dadurch ein unend⸗ 
liches; gerade wie auch fein Wefen und Erkennen in ihrem abfoluten Wechfel- 
verhältuig wahrhaftig und unendlich find. 

Gott fann unmöglich auffer ihm felbft fein Centrum haben, auf ein An- 
deres als Endzweck beziehbar ſeyn. Sonft wäre er nicht das Höchfte, fein 
Wille nicht der geordnetfte, weifefte, fonft Hätte er füch felbft verläugnet und 
ben Abfall von ihm als heilig und erlaubt erflärt. Der vom Endlichen be- 
fimmte und bedingte Unendliche wäre in diefer Dependenz im höchften Wider- 
ſpruch mit ſich felber und unendlich unglüdfelig, als ſich mit Unendlichkeit in 
biefer Dependenz wiffender und fühlender. Hätte Gott in dem Enplichen fei- 
nen Mittel- und Ruhepunct und feinen Endzweck, fo wäre er vor der Welt 
und Zeit unvolllommen und unfelig gewefen. 

Gottes Willen iſt die erfte Urfache, alfo nicht von einem Andern, alfo 
von fich beflimmt'). Gott iſt das letzte Ziel von Allem, alfo kann er nicht 
ein Anderes zu feinem Testen Ziele haben +). 


}) Hildebert. tract. theol. c. IX. 
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Aus dem Beſagten erhellt, daß Gott felbit und feine äußere Manife- 
ſtation der Endzwed all feines Wirkens nad Außen, der Schöpfung, Erlö- 
fung und Bollendung if, und er Alles ın Iegter Inflanz um feinetwillen 
thut'). Es iſt nicht Weſenheit der Liebe, in dem Andern fein Ziel und Ende 
zu haben, mit feiner Selbftheit dem Andern fich zu opfern, das iſt nur die Re- 
gel der Liebe für das Endliche, welches feinem Andern, näher dem Unenp- 
lichen, fich bin- und untergeben maß, dem Endlichen mar um des Unendlichen 
willen fih hin⸗ und untergeben darf. Die wahre Liebe ift ale wahres freies 
Wollen, ein Wolle nach der Wahrheit und Ordnung (amor rectus, ordina- 
tus). Darum bat alſo Gottes Liebe als die rechte und wahrbafte fem Weſen 
zu ihrem primdren Gegenſtand und legten Ziele. 

Werl und wie Gott ſich ſelbſt abſolut will, fo will er relativ feine Werte, 
ale auf ihn als Urfache, Endziel, Urbild ſich beziehende?). So will Gott 
feine Schöpfung als fein Werf und die einzelnen Gefchöpfe will er je nach 
dem Grade ihrer relativen Ebenbilvlichleit, welche er denfelben urfpränglich 
nad freier Gnade verlieben hat, und welche fie mit derfelben (freien Gnade) 
an fich weiter entwidelt haben. 


IV. 
Weiſe des göttlichen Billens. 


Gott will mit der vollfommenften Simultaneität in der einfachften 
Willenothat alles von ihm Gewollte. Denn ſolche Weife des Wollens ıf 
die vollfommenfte, dem unendlichen Willen allein ziemende; und wärde, fo 
Gott in einer Multiplirität von Willensacten fih und die Gefammtheit der 
Dinge wollte, fein Wollen, fo Das mit demſelben wejentlich identifche Seyn, 
ein multiplicirtes, zujammengefeßtes feyn, was abgejhmadt ıfl. Wie 
vie Einheit und Einfachheit des göttlichen Wollens durch die Vielheit und 
Unterfchiedlichleit der Objeete des göttlichen Wollens micht alterirt wird, iſt 
eben fo Leicht einzufehen, als wie die Vielheit der Erfenntnifgegenftänbe bie 
Einheit und Einfachheit feiner Erkenntniß nicht verlegt. Der terınimus a quo 
bezieht ſich in feiner mefentlichen Einfachheit auf den vielfältigen termimus 
ad quem. Gin Grund, wonach letzterer erften nach fi umwandeln fönnte, 
iſt durchaus nicht zu erfennen. Wie das Wollen durch die Beziehung auf 
das Ränmliche and Zeitliche nicht räumlich und zeitlich wird, alfo wird felbee 
auch durch die Beziehung auf das Bielfältige nicht vervielfältigt. 

Aber mit der Einfachheit des innern göttlichen Wollens find deſſen ver- 
ſchledene Beziehungen nach der Verfchierenheit der Objeete mit anzuerkennen. 
Wie Sott ſich ſelbſt abfolut und nothwendig wid, fo will er Die endlichen 
Dinge nur bopothetifch, und durchaus frei, fowohl was ihre Exiſtenz im 
Allgemeinen, ale was die befondere Weife ihrer Eriftenz betrifft. Erer- 
ſchafft, was und wie er will, erlöfl, weil und wie er will, Alles nach feinem 


+) dug. Non fruitur nobis, sei utitur. Doct. christ. I. n. 34. Plotin. 
Terro ori rä,sIin Issue. ns I ondora Tunstura, ars Ob ds wunts 0%rw y2: zul 
anäls; 7%. 0, rare Zei Kim I. VII. e. 1. 

1) Jes. XLVIII, 11. Ps. CVIII, 21. Apoe. IV, 11. Eph. 1, 11. Chrys. 
ia Eph. Hom 1. u. 2. 

2) Tert. Nun pläcet Deo. yuod non ipse produxit. cult. foem. c. Vi. 
Prosp. Bene :e amanı, qui in se opera Dei amant. Nam et Deus har 
amat in nobis, quod ipse fecit, et hoc orlit, yund ipse non ferit. De vocat. 
gentt. I, t. 
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Billen und um feinetwillen. Wie die Volllommenheit feiner Erkenntniß im 
deren Unmittelbarkeit befteht, jo die Vollkommenheit feines Willens hinſicht⸗ 
lich der äußeren Dinge in der Vermittlung, daß er fie namlich in Bezug auf 
fih will, wie vorhin entwidelt worden if: 

In Bezug auf die Sreahır verhält ſich Gottes Wollen bald als abſolu⸗ 
tes, bald als hypothetiſches, Einiges will er mit vorhergehendem, Anderes 
mit folgendem Willen, wie die Schule ſich ausprädt '); Einiges mit fchaffen- 
denn, Anderes mit gebletendem, Anderes mit rathendem, Anderes mit zu- 
loffendem Willen”). Gottes abfoluter Willen erfüllt ſich abfolut’), Gottes 
Hpothetiſcher Wille eben fo bypothetifh. Gegen den Willen Gottes ge- 
ſchieht nichts, vieles aber auß er (praeter) dem Willen Gottes *). 


V. 
Reflexionen, Erfheinnngsmeilen des göttlichen Willens. 
In feinen Reflerionen, Erfcheinungsweifen, ift Gottes Willen 1) Frei⸗ 
beit, 2) Seligkeit, 3) Macht, 4) Herrichaft, 5) Heiligkeit, 6) Gerechtigkeit, 
7) Güte. Alles wiederum nur abfolute Selbftpeit. 


A. Breipeit. 


In der Bezeihnung Gottes als Wahrheit, Geift, Leben, Ich, Selbſt, 
ft Gottes immanente innere Freiheit mit ausgeſprochen, denn alles dieſes 
enthalt Gottes vollkommene Beftimmtheit aus und zu fich ſelbſt, Erfüllung 
feines Begriffes im Dafeyn, Erkennen, Wollen, abfolute Subftantialität, 
Bewußtheit, Perfönlichfeit. Daß Er eben Er felbft if, aus und für ſich iſt, 
daß er fich als fo feyend weiß und will, was Alles in der abfoluten Selbft- 
keit, Ichheit begriffen ıft, das if feine Freiheit, als innere, imma- 
zente. Dieſe erjcheint nach außen emanent (oder tranfient) ale 
abfolute Machtvollkommenheit, wonach er in der Welt Alles, was, wie 
und weil er will, vollbringt, ohne von Etwas inner oder außer ihm zum 
Birken im Allgemeinen over jo zu wirken mit irgend einer Art von Nothwen⸗ 
digkeit beftimmt zu feyn. 

1) Diefe abſolute Machtvollkommenheit wird in der Schrift, alten und 


1) Voluntas antecedens, sc considerationem actionum creaturarım, seu 
alas Dei voluntates. Volun'as consequens, se. considerationem actionum 
reaturaram seu primam Dei volun:atem. Der vorhergehende Willen iſt Willen 
serundum yuid, der folgende ift Willen simpliciter, auch finalis und decretum 
u benennen. Kit vorhergehendem Willen will Gott 3. B., daß alle Menſchen 
EB mit folgendem, daß Einige verbammt werben, nämlich Ihrer 
Lafterpaftigkeir wegen. Chryſoſtomus unterfiheidet ſchon ein Sirnux mourov, rp0n- 
rs und ein Sörux erirezo, (in Eııh Hom. I. n. 2. cfr. in IIeb. H«ım. 
XVII. n. 1.). So unterfcheivet auch Johann von Damasfus ein Sunaz rpon- 
sops»0» UNd inöusvos. Orth. fid. II, 29. cont. haer. Manich. c. 1. 

2) Voluntas produrtiva, praeveptiva, permissiva, prohibitiva, promissiva. 
Praecipit ac prohihet, permittit, consulit, implet. Abael. Vult hoc, id 
est «disponit: vel vult hoc, id est consmlit. Epit. theol. Christ. ec. XXVL 
Neu disponit mala esse, sed permittit esse. Ibd. 

5) Job XXIII, 1%. Ipse en:m solus est, et nemo avertere potest cogi- 
tstionem eju=s: et 'anima ejus, quodeungue voluit, hoc feeit. Jes. XLVI, 10. 
Consiliumn metun stabit, et omuis voluntas mea fiel. LV, 11. 

4) Alan. ab insul) Nihil .... Hr eoutra voluntatem Dei, quae Deus 
et, sel mulia pramer voluntatem Reg. theol. LXli. Expos. x 
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neuen Teſtaments, überall hervorgehoben '), Gottes volle Autonomie auf 
alle Weiſe verfündet, auf fie ale leuten Grund alles Wirken Gottes nach 
Anfien zurüdgeführt. Ä 

2) Eben fo enthält auch die Tradition allenthalben das Bekenutniß die- 
fer vollen Freiheit Gottes in Beziehung auf all feine Werke nach Außen 
(upera ad extra) ?). 

3) Daffelbe ergibt ſich auch in der denfenden Betrachtung mit aller 
Nothwendigkeit und Evidenz. Gott kann zu und in feinem äußern Wirken 
von nichts mit Nothwendigkeit beftimmt feyn; von nichts inner 
ihm, da er in fich der voflenderfte iſt; von nichts auffer ihm, da er von 
nichts auffer ihm bedingt feyn kann, vielmehr Alles bedingt. Er ıfl ver Gute, 
wenn er fich auch nicht als diejen in feinen Werken und Gefchenfen offenbart, 
er iſt der abfolut Gute, wenn er fich gleich nicht als den abfolut Guten auf 
unendliche Weiſe (was auch an ſich unmöglich iſt) offenbart. Er iſt inner- 
lich Alles, ohne nach Auffen etwas zu wirken, oder fo zu wirfen. Sein 
äufferes Wirken bedingt nicht fein inneres Seyn und Leben, fonft gehörte fein 
aufferes Wirken und fein nach Auffen Gewirftes zu feinem innern Weſen, und 
wäre nicht mehr äufleres Wirken, fondern innerfte Wefenheit; umd die Welt 
wäre Gott. Die äuffere Glorie in feinen Werken bedingt nicht feine 
innere Glorie in feinem Wejen, fonft wäre er vor der Welt micht der 
innerlich Glorreiche und Seltge, nicht Gott gewefen, und die Welt wäre das, 
wodurch Gott ift, jo Gottes Weſenheit. 





1) Job XXIII, 13. Ipse enim solus est, et nemo avertere potest cogi- 
tationem ejus, et anima ejus, yusdeunyue voluit, hoc fecit. Pr. CXIU, 
(Vulg.) 3. Deus auteın noster in coelo omnia, quuecunque volnit, tecit. 
CAXXIV, (N ulg.) 6. Omnia, yuaecunque voluit, Dominus fecit in coelo et 
in terra, in mari et in ommbus abyssis. Proc. XVI, 4. Omnia propter 
semetipsum operatux est Dominus, impium qyuoque ad Jiem malum (3% 
DY»- Lob. IV, 19. Ia- duo; 024 iysı Souais. 337° aus 6 xusr05 GlOnsı Nast 
zu Byuasz, nzi, 05 ins Fire. ranewel, zados Fosrerz. SAP XII, 12. Quis enim 
dicet tibi: quid feeisti? aut quis stabit contra juwrlieium tuum, aut quis in 
conspectu tuo veniet vindex iniquorum hommum ? aut quis tıbi imputabit, 
si perierint nationes, quas tu feeisti 7 Zuph. 1, 11. Operatur onnia serundun 
vonsilium voluntatis sune, Zeb. 11, 10. Decebat enim eum, propter quem 
et per quem omnia (ie 37 za räsea2. axi 0 03 27 ravea), per passionem con- 
summare. Apoc. IV, 11. Tu creasti oımnia et propter voluntatam tuam (ds 
06 3tyeua 70,) erant et creata Sunt. 

2, Ecclex. Smyrn. Maracis ulv 04% rai yersaia To yastusıa, nayra Ta zuru 
70 Ilinaa Tov Juoü yayovitz zul yas Kurassetipous Huä; URAFXOVER; Tu Jah Tür 
ara nävrav L5ouaiav FUrTeTi;var De martyr. N, Pulye. el. Iheonn. u, qt 
To duvaro» ix Tosrou delxyurzi. Iva newrov mis Ef 6ux evt Moin TA yivöperz. era 
ud Bosierze. Autolye. Il, 13. Hippol. "Ors aslanse. audi Harinser, Tiuke 
Toy Adyav auTOU Rmc0is TsTalvog RaE' ara, a 0, Ta naura inolnoes. örı ab 
dis, rot... . irolmmev 000, wi nahen Bei; yas 7%. Adv. Noöt. c. X. Dürr 
zacv, as Ihe, 79m Ya. or Se. Ihid. c. VII Zpiph. 0: op nad, swt- 
gerzu To Zalov. Iva d Bosieru, un niarte Ü nSerTn, 7 am BOssTal. OYnaTos yar 
Bar moiy, 0 Solbserme. Fra n;ÜTTe. Ares usw apänkı Tr, Suörgre Hauer. LXX. 
n. 7. Iren. Non iecet autem enn, qui super omuia deus, cum sit liber 
et suae potestatis. necessitati servisse dicere, ut sit aliquid secundum con- 
cessionen praeter sententiam ejus. alivyuin necessitatem majorem et domi- 
nationem furerent, yuaın Deum. quanıo ıd, qyuoıl magis potest, antiquius 
est omnibus. II, 5. n. d. Tert. Libertas non necessitas Deo competit. Adv. 
Hermog. c. XVI. Aug. Sola bonitate ac liberrima voluutate fecit Deus, 
quidquid fecit. Cıv. Dei Xl, 24. 
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“ Gottes äuffere Freiheit offenbart fi} in den Drbnungen der Natur und 
Ueber-Ratur, in der Schöpfung‘), Erhaltung, Regierung”), Erlöfung ?), 
Heiligung ). Nichts gefchieht ohne feine Zulaffung’) und Leitung °); Alles 
Gute ift nur fein freies Gefchent ”). Darum bitten wir Gott, daß er une 
gebe, und banken ihm, daß er ung gegeben. Wer für Gottes Freiheit in 
feinen Werken nach Auffen den zureichenden Grund anderwärts und nicht im 
eben diefer Freiheit fucht, Hat damit diefe Freiheit fchon von vorneherein ge⸗ 
läugnet, und von ſich felber bewiefen, daß er den rechten Begriff von Freiheit 
nicht hat. Wenn aber Gott thut was er will und weil er es will, fo ıfl Dies 
dennoch für nichts weniger als Willführ zu achten. Bon Willführ kann bei 
Dem feine Rebe feyn, welcher unter feinem Gefege ſteht, feine Rede von 
Partheilichleit da, wo von feinem (förmlichen) Rechte. Blasphemifch wie 
unfinnig iſt die Rede, Gott muß fchlechthin diefes thun, fo thun, er muß 
—5— erlöfen, begnadigen, ſtrafen, fo ſchaffen, fo erloͤſen, fo begnadigen, 

0 . 


B Seligteit 


1) Gottes Seligkeit ift in der Schrift bald direct) verkündet, bald in- 
virect, da er naͤmlich als der fich ſelbſt Genügende +), abfolut Unbedürf⸗ 
tige P), als Leben, Licht, Wahrheit, der Herrliche bezeichnet wird. 





1) Col. I, 16. Omnia per ipsum et in ipso (ei; auröv) creata sunt. Heb. 
Il, 10. Propter quem omnia et per quem omnia. Apoc. IV, 11. 

2) Prov. XXI, 1. Sicut divisiones aquarum, ita cor regis in manu 
Domini, quocunyue voluerit, inclinabit illud. Jes. XLVIO, 11. Vocans ab 
triente avem, et de terra longinqua virum voluntatis meae. Jerem. XXVL, 5. 
Ego feci terram .... et dedi eam ei, qui placuit in oculis meis. 6. et 
une itaque dedi omnes terras istas in manu Nabuchodonosor. sq . 
IV, 32. Juxta voluntatem enim suam facit tam in virtutibus coeli, quam im 
Labitationibus terrae; et non est, qui resistai manui ejus, et dicat ei: quare 
eeisti ? 

3) Rom. IX, 15. Miserebor, cujus misereor, et misericordiam praestabo, 
(jus miserebor. 16. Igitur non volentis, neque currentis, sed miserentis 
est Dei. 18. ergo, cujus vult, miseretur, et quem vult, idurat. Eph. I, 5. 
Qui praedestinavit nos in adoptionem filiorum per Jesum Christum in ipsum, 
secundum propositum voluntatis suae. ®. ut notum faceret nobis sacramen- 
tum voluntatis suae secundum beneplacitum ejus, quod proposuit in eo. 11. 
praedestinati secundum propositum ejus, qui operatur omnia secundum con- 
silium voluntatis suae, Gal. I. 4. I Cor. I, 21. 

4) Sap. IX, 13. Quis enim hominum poterit scire consilium Dei? aut 
is poterit cogitare, quid velit Deus? 17. Sensum tuum quis scit. nisi tu 
ederis sapientiam, et miseris spiritum sanctum tuum de altissimis. 18. et 
sic correctae sunt semitae eorum , qui sunt in terris, et quae tibi placent, 
didicerunt homines. I T’hess. V, 17. Il Thess. I, 11. Ut impleat omnem 

voluntatem bonitatis et opus fidei in vobis. Eph. 1, 4 sq. Gal.I, 16. 

Phil. 1, 29. Jac. I, 48. Voluntarie enim genuit nos verbo veritatis, ut 

simus initium aliquod creaturae ejus; haec est enim voluntas Dei in Christo 
vos. 

6) Matth. X, 29. 30. Luc. XII, 6. 7. Jac. IV, 14. 15. Bgl. T’heogn. 134. 
142. 172. Soph. Aj. 1086. 

6) Rom. VIII, 28. IX. X. XI. I Cor. X, 13. Pind. Pyth. V, 22. Uwe: 

Yeog rtoc. 

7) Matth. VII, 11. Rom. IX, 10—28. I Cor. XII, 3. 11. Jac. I, 17. 18. 

8) I Tim. IL, 11. Evangelium gloriae beati Dei. VI, 15. Beatus et so- 

potens. 
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2) Gottes Seligkeit haben die Bäter auf alle Weiſe allzeit bekannt‘). 
‚3) Die Seligleit Gottes iſt deſſen Freiheit felbft mit ihrem Bewußtſeyn, 
fe iſt eins mit feiner abfoluten Selbfipeit im Seyn, Erkennen, Wollen. 
Seligkeit ift vollſte Ruhe und reinfte Bewegtheit in tem wahren Centrum 
und Element, Spott aber als das abfolute Leben, ver unendliche Geiſt, Hat und 
iß dieſes in fi ſelbſt. Mit der Vollbringung feines Willens in feinen 
außern Werfen, mit der Erfcheinung feiner Freiheit und Selbſtheit in der 
Machtvollkommenheit feines Wirkens nach Auſſen ift Gottes Glückſeligkeit 
auch nad) Auſſen veflectirt und fo zu fagen erpanbirt. Daß die Schwankungen 
und Variationen der Ereatar in ihrem Berhältniffe zu Gott, und ihr theil- 
weifer oder völliger Abfall, feine Alteration in Gottes wefentlicher Glückſe⸗ 
Jigfeit hervorbringen können, ıft offenbar. 

Als der abfolut felige, in fich activſte und ruhendſte, wie und weıl der 
ſelbſtete, iſt Bott ohne Afferte, welche in der Schrift uur ale bilvliche Bezeich⸗ 
nungen feiner Effecte, Thaten und Beziehungen nach Auffen ftehen, wie dıe 
Reue”), Zorn’), Trauer u. f. w. Hätte er Affecte, fo wäre er auch nicht ewig ’). 

Anmerkung. Aud die Heiden haben, wie Gottes Seligkeit), fo 
deſſen Affeetloſigleit erkannt ). 


c Macht. 


1) Gottes Macht iſt in der Schriſt vielfach ausgeſprochen und verfün- 
det’). Ihre ſymboliſche Bezeichnung iſt Gottes Finger, Rechte, Arm, ſtarke 
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+) vaw geben Aquil. Symm. öfter mit i«2,0;. 
++) Anzondens TI Macc. XIV, 85. (fr. Act. XV). 25 Fam. L, & sq. 
Chrys O piv ,öp Suös eörögaug datt wi ven. In 1 Tim. Ilen:. XVI. n. 2. 
1) Tert. Solus Deur de incorruptbilitatis preprietate febx. liusceiur 
enim, sed non exa«erhabitur, movebitur et nen everteur. adv. Mare. I, I. 
Tat. O yap navemy kummdens ou 6roßintios ug‘ var Bi Grbing LOL. Grace. W. 
Athen. O ci vbsnos @üy ss Groudınu ros Seov zdyarer. Marta gap 9 Seog äszız auikı 
aut, güg Dredntov. ananig Tlrsıoz. mseopa. Ö-vopis. s0y55 leg. AVJ diem. Ipte 
enim infectus.... nullius indigeus, ipse sibi sufleiene, et adhne reliquis 
omnibus, ut rint, hoc ipsum praestans. 111, 8. pn. 3. Clem. Maxdgıos es 
är3apres. Strom. V, 11. Bas. 'Frtı To Aupla; zmi neutwg wanupıotov 15 Aura 
&yedöv. (In Psolm. 1.) Grey. Nyss. in Ps. Cl. Chryr. in I Tim. Hom. XVI n.2. 
2) Gen. VI, 6. VII, 21. IX, 11. I] Sam. XY, ll. Il sam. AXIV, le. 
der. XVIII, 8. XLII, 10. Joel. II, 12. Kom. XI, 29. 
3 Ex. XX, 5. XXXI, 10. Ps. IT. 8. 16. LXXXVIII, 17. Eꝛ. VI. 
12. 14 Neh. XIII, 18. Hos. XI. 8. Kom. 1, 18. 11, 9. IV, 15. Guys. ki ya 
kyIpuma geiooezetv meierayrs; xaru To dyyapouv Bvo;yaroı N sulvous, Mora 239% 
N avasiIgos ovsia axelm aul drScrnrng al Arfnro aui Ixarainnzos. Iu Ps. VI. 
n. 1. Hier. Non quod Deus uleiscatur iratus, sei quod patientibus purDas 
iratos videatur. In Ps. LXXXIX. 
4) Noratian. trin. c. V. 
5) Aeschyl. "Avzs dvaarar. arRupwms MA TUrE 
axi Tejnıör7TOr uparis Gr Sr. 
Snppl, 487. uärapes heißen die Götter Acsch. Ih. 97. 214 4074. Prem 168. 
Apam. 1336 ete. Arist. Oaupsstv 9 N Ta nem ‚al anni au a TassEarzth 
sour’ zurs nehirov guy ds Zyadın unirzu To FoTapsts au h Marnzig, Wars an © 
õt Arro Ti ürdugrnv Hi Mor es Eger. Sc murapris Metaph. XIII. 3. 
9% Archyt. ap. Plut. ser. Num. vind. V. 7 ölo; wuoer. wvoe marasorr 7:07 
P.ATOS —XR 
7) VDext. X, 17. Je. X. 21. So Jes. XLIV. 10. 923 Job XXXVI. 
R. Pr. LXXXIX, 8. Pan Gen. XLIX, 24. Pr CXXXII. 2.5. Job KXXIV, 2. 
des. I, 34. vw Gen. XVII, 1. XXVIII. XXAV, 11. XLIU, 14. XLIX, 25 eu. 
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Hand, Tanger ausgeſtreckter Arm. Auch fleht, dieſelbe anszufprechen, daß 

Gott Alles durch fein bloßes Gebot Schafft’), daß er macht was er will ?) 

und größer iſt als Alle”). 

2) Oottes Macht als unbegrenzte und abfolute zu befennen unb in all⸗ 
weg geltend zu machen, haben auch die älteften chriſtlichen Lehrer kein 

verabfaumt'), und haben, von der Evidenz dazu gezwungen, felbft Heibni- 

fhe Denker derſelben Zeugniß gegeben ). 

3) Als abfolutes Seyn iſt Gott nothwendig abfolnte Macht. Die Macht 
eines Dinges entfpricht deſſen Seyn. Das abfolute Seyn Hat ober vielmehr 
iſt alfo wnenblihe Macht. So ıft Bott auch als uuentlihe Erkenntniß wie 
unendliche Macht, und umgelehrt‘). 

Zur Allmacht gehört offenbar nicht das zu können, was ın ſich odex und 
Gott in Widerſpruch iſt'), und was fünnen Ohnmacht, nicht Macht wäre”). 
So iſt e8 keine Befchränfung ver Macht Gottes, daß er nicht lügen CHeb. 
VI. 18.), fh ſelbſt nicht verläugnen (IT Tim. TI, 11. sq.), nicht flerben, fich 
mit Tocal bewegen kann. So folgt auch aus der Allmacht Gottes als 
folder, als wahrhaft unenvlicher nämlich, daß er nach Außen nichts fo Herr- 
Iihes und Großes wirken kann, daß er nicht noch ein Herrlicheres wirken 
könnte. Zur Bollfommenpeit einer fogenannten causa univoca gehört es 


yox Job IX, 4. my Ps.XXIV, 7. van Pe.KCII, 4. por Ps. LXXXIX. 9. 
avrosgätop II Cor. VI. 18. Apoc. 1. 8. nsvos dings 1 Tim. VI, 15. Job 
XVII, 2. Scio, quod omnis potes, et nulla te latet copitatio. Sap. VII, 27. 
Cum sit una (sapientia), omnia potest. XI, 22. Multum enim valere, tibt 
soli supererat semper, et virtuti brachii tui quis reristit? 24. Sed misereris 
omnium, quia ommia potes. XII, 16. Virtus enim tuae justitiae initimm est, 
et ob hoc, quod omnium dominus es, namnibus te parcere facis. 18. Tu autem, 
deminator virtutis, cum tranguillitate judicas, et cum magna reverentia dispo- 
nis nos: subit enim tibi, cum volueris, posse. XV. 8. Posse enim te con- 
sınmata justitia ert , et scire justitiam et virtutem tuam radix est immorta- 
litatis Matth. XIX, 26. Apud homines hoc impossibile est, apud Deum 
omnia possibilia sunt. Luc. I, 87. Quia non est. impossibile apud Deum 
omne verhum. Rom. L 20. IV, 21. Eph. 1. 19. M, 20. 

1) Gen. 1. 3. Ps. XXXIII. 6. 9. cfr. Heb. I, 3. 

2) Jes. XLVI, 10. Ps. CXXXV, 6. 

3) Joan. X, 29. 

4) Clem. ICor. XXVII. Out, ip &duvaror ri Ias niyv palcasdaı. Tatiuu. 
contr. Graec. V. Ka9a di mäoz duvamı;, öparwuy re aa kopkruy aurög URÖETASIS mv. 
Athen. Tlävez yap Seös doriw aurh . . .» . düvanıs. Adyos. leg. XVI. Tert. Deo 
»sihil impossibile, nisi quod non vult. Carn. Christi c. II. 

6) Aeschyl. Theh. 160. Soph. Aj. 86. Pind. Pyth. X, 49. 

6) Aug. Anpud quem summa potestas e&t, summa et serrete eognitie est. 
In Pe. XLIX. En. n. 18. Ambr. Aeuuae mensura est rognitionis (Patris et 
Filii), ubi est unitas potestatis. De Interpellat. Job I, 9. n. 3. 

7) Tit. Bostr. Ei ot Ikyonev. dis ou Odvaraı Iehs Adızdv zı nodlene. zu)irg öl 
veuiv” To ulvro un düvasdaı ou npös kadlveras Üxous. Adv. Manich. II, 5. 
Theod. "Alla 73 an dumdaa rı zouruv (Was wiberfprechend if) Aneipov durkmans. 
ex Asdevelag verunsıov, To GE ze dus IAvo, Sduvaniag Inmoudey. ou Euvapen;. Fran. 
dial. III. Aug. Civ. Dei V, 10. 

8) Alan. Ile eolus vere est omnipotens, qui potest omnia, quae posse 
et aliquid posse. Reg. theol. LIV. Abael. Alioquin e converso impotentiam 
diceremus potentiam, et potentiam impotentiam. Introd. ad Theol. TH, 4. 
Quod dicitur invariabilis, immutabilis, indeficiene, aseternus et castera poten- 
tine est. Posse siqnidem variari, porse deficere et caetera impotentiee est. 
Epit. theol. Christ. c. XIX. 


allerdings in ihrer Wirkung ganz zu erfcheinen, Bott aber if bie causa 
aequivoca der von ihm gewirkten Dinge‘). 

Gottes Macht erfcheint in der Schöpfung”), Erhaltung der Welt, die 
vor ihm nichts‘), in den Wundern *), die vor ihm feine”) find, in ver Ge⸗ 
ſchichte Israels ), der Kirche), in der Heiligung ”). 


Dvd. Herrſchaft. 

Gott ift nach der Schrift ver Herr’), der Herrfcher '*), der große König ''), 
der König der Könige '?) und Bölfer (Jerem. X, 6.), Rönig der Welten‘”), und 
Gott der Geifter '*), Gott des Himmels!’). Himmel und Erde und ihre 
Fülle ift fein Werk und Eigenthum'“), Alles von und in ihm bewegt und be- 
lebt +), Alles von ihm beherrfcht, wenn gleich auf verſchiedene Weife++). 





1) Thom. Summ P. 1. qu. XXV. art. IL 

2) Job IX, 4—13. XXVI, 5—15. XXXVII, 4. XXXIX, 80. XL. XLI. 
des. VL 17. XL. 12. Jer. XXVII, 5 Ego feci terram et homines et jumenta, 
quae sunt super faciem terrae, in fortitudine mea magna et in brachio meo 
extenw. XXAXII, 17. Ileu, heu, heu, Dumine Deus. Ecce tu fecisti coelum 
et terram in fortitudine tua magna, et in brachio tuo extento: non erit difhi- 
cile tibi omne verbum; 18. qui facis misericordiam in millibus, et reddis 
iniquitatem patrum in sinum fillorum eorum post eos; fortissime, magne et 
potens. Ps. CXXXVL 5 sy. Rom. I, 20. IV. 17. 

3) Jes. XL, 12. Quis mensus est pugillo aquas. et coelos palmite pon- 
deravit? quis appendit tribus digitis molem terrae, et libravit in pondere 
montes, et culles in statera? 13. quis adjuvit spiritun ejus? Sap. XI, 29. 
Quoniam tanyuam momentum staterae, sic ante te est orbis terrarum, et 
tanquam gutta roris antelucani. quae descendit in terram. 

4) Ps. LXXV, (Vulq.) 18. Deus Israel, qui facit mirabilia solus. LXXVII, 
(Vulq.) 4. Narrantes laudes Dei et virtutes ejus, et mirahilia cjus, quae 
fecit. 5-52. LXXXVI, 10. LXXXVIII, 11. CV, 4. CXXXV, 4. 10-17. Jes. 
XXV, 1. sap. XI, 4 sy. 

5) Gen. XVIU, 14. Num. XVI, 30. Jerem. XXXII, 17. 27. Zacc. VIII, 6. 

6) Ps. LXXVII. Sap. XI. 

7) Matth. XVI, 18. XXVII, 18. 20. I Cor. I. 27. 28. 29. Herm. 
Past. 1. I. Vis. I. C. III. Basil. Spir. 8. c. VII. n. 18. Greg. Nyss. 
or. cat. c. XXIV. 

8) Joan. X, 28. Fge vitam aeternam do eis, et non peribunt in aeter- 
num, et non rapiet eos quisequam de manu mea. 29. Pater meus, quod dellit 
mihi, majus omnibus est, et nemo potest rapere de manu patris mei. Eph. 
I, 19. Et yuae sit supereminens magnitudo virtutis ejus in nos, qui credi- 
mus secundum operationem potentiae virtutis ejus. 

9) Deut. X, 17. Dominus Deus vester ipse est Deus Deorum, et Domi- 
nus dominantium. 

10) Aus@orns II Macc. XII, 15. XV, 29. III Macc. II, 2. 3. Ksth. XLVI,5. 
I Tim. VI, 14. 

11) Ps. XCV. 3. Tob. XIII, 15. Matth. V, 35. 

12) II Macc. I, 24. '0 uövog Axsuers sol yorarös. II Macc. XIII, 4. rex 
regum. I Tim. VI, 15. Solus potens rex regum et dominus dominantium. 
Apoc. XVI, 14. Dominus Dominorum et rex regum. XIX, 16. 

18) Pr. LXVI, 7. Tob. XIII, 6. 10. Sap. XIII, 9. I Tim J. 17. Reg 
saeculorum immortali, invisibili. 

14) Num. XVI, 22. Fortissime deus spirituum universae camis. Cfr. 
XXVII, 16. 

15) Tob. X. 12. in Dan. Esra. Nehem. öfter. 

16) Gen. I, 1 sy. Jes. VI, 9. Joan. I, 1 8q. 11. Act. XVIL 24. Deus. 
qui fecit mundum et vmnia, quae in eo sunt, hic coeli et terrae cum sit 
dominus. Col. I, 17. Heb. 1, 8. 
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In der alten Theofratie war Gott der Herr, der große unb fchred- 
Ihe‘), unnahbare?), wenn er auch in anderer Beziehung Israel nahe 
ſeyn, mitten unter ihnen wohnen ') und Vater heißen?) wollte. In der neuen 
Theofrarie ft er Herr eben nad den: Geifte derfelben in Wahrheit und 
Gnate, wie dort äußerlich gebieten, fo bier innerlich ung belebend und 
erfüllend. 

Die Erfcheinung und ich möchte fagen bie Korm der Herrfchaft Gottes 
it deſſen Majeftät °), von welcher die heiligen Bücher fo erhabene Be- 
fhreibungen geben"), deren äußere Verkündung und Ausfprache Licht, 
Feuer, Wollen’) und die Engel”) find, deren überaus herrliche Ausſprache 
die Erfcheinung des Logos im Fleifche geweien iſt ). 


E. Heiligkeit. 


Bon Gott wird die Heiligkeit in der Schrift bald direct präpteirt'"), 
bald indirect, da alles Böfe als feinem Weſen zuwider erflärt wird ''), bald 
im Bilde angezeigt, da er als reines Licht '?) bezeichnet wird. Als Heilig ver- 
fünden ihn das allen Menfchen eingeborene fogenannte natürliche Geſetz, das 
Israel gegebene pofitive Gefeg, die demſelben auferlegten’ Opfer und Neinig- 








+) det. XVH, 25. 28. In ipso enim vivimus, movemur et sumus. (ol. 
l, 17. Omnia in ipso constant (susdsmas). 
tt) Chrys. Basiaias rob Stou dun oldey 4 zpayn. rm lv zart’ olxeimar, av üb 
27% Onmiovpjiay" Braaseı lv yap Anavray xal Einvav, xal lovdalav ui dmmövten, 
ai Tan Zurırzyulvav xarı TöV TZ5 Inmoysziag I6y0r” Brardevsı ÖL Tüv nıoräv xal 
ihre, al smorsrayalvov xarı <6v Täs olxeinseug. In I Cor. Hom. XXXIX. n.6. 
l; Deut. VIE, 21. X, 7. 
3) Erod. XIX, 12 sq. Jes. VI, 5. Heb. IX, 7 sy. XII, 18 sq. 
3) Deut. IV, 7. VII, 21. Ps. XX, 4. 
4) Deut. XXXTI. Jes. LXIII. 16. Jer. 111, 4. Tod. XITI, 4. Bater Davids 
Psalm. LXXXIX, 27. Im Gebet Bater genannt III Macc, VI, 3. 
5) Meyunonzinas ööfx IIPet. I. 17. Exrod. XXXIIL 18. Ps. XIX, ı. XCVI 8. 
(XI, 4. CXV, 5. 
4 6) Job I. Jes. VI, 1 sy. Habac. Il, 1 sq. Ez. I. Dan. VII, 9 sg. 
Duc. I. . 
He Esxod. XXIV, 16. 17. Deut. IV, 12. Ez. I, 26—28. I Tim. VI, 16. 
eb. XII. x 

8) Deut. XXXIII, 2. Ps. LXVIII, 18. Job I. Jes. VI. Das. VII, 10. 16. 
Matth. XXV. Luc. I. Apoc. V, 11. XII, 7. 

9) Joan. I, 14. Il, 11. 

10) Ler. XI, 44. Sancti estote, quia ege sanctus sum. (Cf. XIX, 2, 
XX, 26.) I Sam. II, 2. Non est sanctus, ut est Dominus. Jes. XII, 6. 
sauctus Israel. (Cfr. XXIX, 19. XXVII. 23. XL, 25. XLIII. 3. 15. Ee. 
XXXIX, 8) Jes. VI, 3. Sanctus, sanetus, sanctus, Dominus Deus exercituum. 
iCf. Apoc. IV. 8.) Job VI, 10. Sir. XLIII, 10. XLVII, 8. Tob. XII, 12. 
Joan. XVII, 11. Pater sancte. Zeph. IV, 24. 1 Pet. ], 15. Secundum eum, 
qui vocavit vos, sanctum, ut ipsi in omni conversatione sancti sitis. 16. 
quoniam scriptum est, sancti eritis, quoniam ego sanctus sum. I Joan. III, 3. 
Wenn v Ayo. auch in einigen Stellen Exod. XV, 1. XX, 21. I Sam. VI, 
20. Jes. VI, 3. Ezech. XXXVIII, 23. Psalm. LXXI, 21. XCIX, 9. Joan. 
XVII, 11.. im Sinne unberührter, unverlegbarer Mafeftät und Erhabenpeit zu 
nehmen wäre, fo bedeutet ed doch zunächſt die Reinheit. 

11) Deut. XXXII, 4. Job IV. 17—19, Ps. V, 5 sq. XV. XVIII, 26. XXIV. 
L, 16 sq. Pror. XI, 20. Sir. XV, 11. 18. Joan. I, 5. I Cor. VI, 9. 20. 
II Joan. 11. Jac. I, 13. IV, 5. 

12) 1 Joan. I, 5—7. cf. Eph. V. 
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ungen, zuletzt und zumeif aber das neuteftamentliche Gnadengeſetz, Chriſti 
Suhnopfertod und jegliche aus tiefer Haupi- und Fundamentalgnade fließende 
beſondere Gnade zur wahrhaftigen Tilgung aller Unheiligfeit und zur Bewir- 
kung aller Heiligkeit, ohne welche Niemand in das Reich feiner Heiligfeit ein⸗ 
gehen kann. Gottes Heiligkeit iſt feine Selbfiheit, die, wo fie ftraft, ale 
Gerechtigkeit '), wo fie belohnt, als Gütigfeit erfcheint. Daß Heiligkeit weıt 
höher md pofitiver ift, ale Moralıtät, ıft oben ſchon erinnert worten. 

Die Exiſtenz des Böfen wirft feinen Schatten in die göttliche Heiligleit, 
da daffelbe allem in dem abfirarten Selbft ver Erentur liegt, Gott aber deſſen 
Urheber nicht it, vielmehr auf alle Weiſe daffelbe unmöglich oder unwirklich 
zu machen fucht durch Verbot, Strafandrohung und Beftrafung und alle vıe 
ereatürliche Kreibeit nicht aufbebente Verhinderung?). Die Zulaffung tee 
Döfen, die Richtvernichtung der Creatur und ihrer Kräfte im Augenblick ihres 
Mißbrauchs ift fein Eoncurs zum Böfen. Die creatürliche Freiheit ft in ſich 
und in ber Abficht ihres Gebers ein wahrhaftig Gutes, ob auch teren Mif- 
brauch vorausgefehen if; ihr Begriff und ver Willen, fie zu geben, geht dem 
vorhergefehenen Mißbrauche ter ratio nach, wie die Schule fih austradt, 
voraus. Das von ber Creatur Gültige, daß ein vorbergefehenes und nicht 
verhindertes Böfe zur Sünte wird, findet feine Anwendung auf ben Unent- 
lihen. Die Ereatur hat das Gebot, fo für Gottes Entzwed und ihr eı- 
genes Heil zu wirfen. Gott wirft zu feinem Endzweck und dem Heil ter 
Ereatur auf feine Weife. Die Creatur Tann das Vöfe nicht zulaffen wollen, 
weil fie weder die Macht, noch die Zeit hat, daffelbe nachher wiederum gut zu 
machen; nur der allgegenwärtige, ewige, allmächtige Weltregent kann es 
fo zulaſſen; er kann und wird das Böfe zum Guten wenden’) und die 
Thaten ver Böfen zum Heile der Guten und zur Erreichung feiner Zwede 
verwenden’). 

Anmerkung]. Die Behauptung, daß Tas Böfe nothwendig fev, 
damit das Gute um fo lichter erglänge, und daß es in feiner Ueherwältigung 
das Gute ſelbſt ſey, iſt abgeſchmackt. 

Anmerfung Il. Die Schriftſtellen, wonach es ſchein en könnte, 
als ſey der Urfprung der Sünde aus dem göttlichen Willen und Beſchluſſe 
Hauptfächlich abzuleiten, müſſen nur richtig verftanden werden. Jes. VI. 10. 
erflärt die Berhärtung nur für eine Wirkung per accidens der Predigt det 
Propheten. Exod. XXI. 13. iſt nur von dem Zufammentreffen zu deuten, 
worin einer den andern töbtet. Die Verhärtung des Pharao iſt nur bie zu- 
fällige Wirkung (per accidens) der göttlichen Ermahnungen und Strafen, 
und beabfichtigt ift dabei nur die legte Folge aus der Sache: Gottes Ber- 
herrlichung bei Gelegenheit dev Selbfiverhärtung Pharao's (Rom. IX, 17.). 
$a I Reg. XXII, 21. sq. II Par. XVII], 20. sq. iſt nur die Zulaffung 


1) Jus. XXIV, 19. Deus enim sanctus et fortis aemulator, neque ignoscet 
sceleribus vestris et peccatis. 

2) Basil. in Psalm. XLVIII. n. 8. 

3) Clem. Strom. I, 17. Syres. Epl. LVII. adv. Andronivum. Bucth. 
Divina est vie, cni mala quoque bona sunt, cum eis competeuter utendo 
alicujus boni elicit effeetum. Ordo enim quidam omnia complectitur. ut 
quod ab assignati ordinis ratione discedit, hoc idem licet in alium tamer 
ordmem, ne quid in regno providentiae liceat temeritati. Cousol. Phile. 
l. IV. Pros. VI. 

4) Aug. Civ. dei XXII, 2. Gen. lit. XL 6. n. 8. 


291 


bes Truges außgebrüdt; eben fo in Ps. CXI,, 4. (Cfr. Matth. VI, 13.) nur 
die Bitte um Bewahrung vom Böfen und Führung zum Guten enthalten. 
Anmerlung Ill. Gottes Heiligfeit erkannten auch die Heiden’). 


F. Gerechtigkeit. 

Gottes Gerechtigkeit im Allgemeinen iſt die Rechtheit (rectitudo) feines 
Willens gegen fi und die Ereatur, daß er fi als abfolntes Selbſt, die 
Creatur als ein nur relatives Selbft wolle und in feinem Berhältuiffe nach 
Auffen ausfpreche. | 

Die Schrift verfündet oft und flarf, daß Gott gerecht iſt?), daft er Je⸗ 
dem nach feinen Werfen vergilt”), kein Thun und Laffen unbelohnt?) oder 
unbeftraft läßt”), und bei ihm kein Anfehen der Perſon gilt®). 

Die Gerechtigkeit Gottes zeigt fih hauptſächlich 1) in feiner Geſetz— 
gebung’) und 2) in feinem Gerichte‘), namentlich in ver Beflrafung 
der Böfen’). 

Die ftrafende Gerechtigkeit if in der Schrift verkündet, wo vom Zorne 
Gottes '”) die Rede iſt, Gott als ein Rächer''), als ein brennendes Feuer '”), 


1) Aeschyl. Agamemn. 637. Fum. 27. 40. 55. Sophoc. Antig. 1044. 

2) Deut. XXXIL, 4. Onnes viae ejus (Dei) judicia, deus fidelis pt 
absque ulla iniquitate, justus et rectus. Job. VII, 8. XXXIV, 10-29. 
Ps. IX, 8. Paravit in judicio thronum suum, 9. et ipse judicabit orbem terrae 
in aeyuitate, judicabit populos in justitia. XXXVII. XLVII, (Vulg.) 11. Justi- 
tia plena est dextera tua. LXXIII. CXLIV, (Yuwlg.) 17. Justus Dominas 
in omnibus viis suis et sanctus in omnibus operibus. Jerem. XI, 20. Damine 
Sabaoth, qui judicas juste, et probas renes et corda. Sap. Kll, 15. Cum 
ergo sis justus, juste omnia disponis , ippum guoyue, qui non debet puniri, 
rondemnare exterum aestimas a tua virute. Joan. XVII, 35. Pater juste. 
Apoc. XVI, 5. Justus es Domine, qui es et qui erar, sanctus, qui haec 
indicasti. 

8) Eccl. XIV, 14. Et cuncta, yuae fiunt, adducet Deus in judiclnm pro 
omni errato, sive honum, sive malum illud sit. Sir. XVIII. 19. ‚Rom. HI, 6. 
Qui reddet unieuigne secundum opera ejus. 

4) Sap. XII. 15. Cum ergo sis justus, juste omnia disponis, ipsum 
etiam, qui non debet puniri, rondemnare, exterum aestimas a tua virtute. 
Matth. X. 42. Et quicungue potum dederit tur ex 'midimis inte, calicam 
aquae frigidae tantum in nomme discimuli, amen tico vobis : non iperdet 
mercedem suam. II Tim. IV, 8. Reposita est mihi corona jusütiae, quum 
reddet mihi Dominus in illa die, justus judex. Zeb. VI, 10. Non enim 
injustns est Deus, ut obliviscatur operis vestri et dilectionis, quam ostenditis 
in nomine ipsins. 

5) Matth. XII. 36. Omne verbum otiosum, «quod 'lecuti fuerint homines, 
reddent rationem de eo in die judicii. Korn. II, 5. Secundum autem duritiam 
taam et impoenitens cor thesaurizas tibi iram in die irae et revelationis 
justi judicii Dei. Sirac. XVI, 12 sa. 

6) Deut. X, 17. 18. II Par. XIX, 7. Sap. VI, 8. Sir. XXXV, 16. Jod 
XXXIV, 19. Rom. II, 11. Gal. II, 6 etc. 

6) Justitia legislatoria , oder antecedens, dispositiva. 

8) Justitia judiciaria, oder consequens, distributiva, commutativa. 

9) Justitia vindicativa. 

10) Er. XX, 5. XXXII, 10. Num. XI, 10. Ps. II, 5. 13. LXXXVHl, 17. 
Er. VII, 12. 14. Neh. XIII, 18. Hos. XI, 8. Rom. ], 18. II, 9. IV, 186. 

11) Beös üxdunmsews xupıos Deut. XXXII, 35. Mpo un Ps. XOIV, 1. ıRom. 
XI, 10. Heb. X, 30. 
12) Deut. IV, 24. Dominus Deus tuus igais .sonsumens est. Heb. Xil, 29. 
0% 
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bewaffneter Krieger '), wüthender Löwe?) dargeftellt, wo gefagt wirt, daß 
im feine Gewalt zu fallen fürchterlich iſt ). Die vindicative Gerechtigkeit 
vertheibigen allenıhalben die Bäter'). Mit der Läugnung der vindicativen 

tigkeit unt mit ver Behauptung, daß alle Strafen nur meticinell ſeyn 
- tönmen, wird 1) tie Genugthuung Chriſti ale folcye in Abrede geftellt, 2) vie 
chriſtliche Bußlehre umgeftürzt, 3) eine Unftrafbarfeit ver bis zur Unver- 
befierlichkeit Herabgelommenen Böfen flatuirt, der Teufel für unftrafbar er: 
Härt und die Hölle negirt, 4) iſt darin vie höhere Bedeutung und ter wahre 
Begriff der Strafe ausgeleert. Nach tiefer Anficht wäre die Sündfluth — 
ein Beflerungsmittel für die darin Umgelommenen, ter Untergang der ver- 
ruchten Einwohner von Sodom — eine Beſſerung derfelben ; das Verderben 
Pharao's, der Rotte Korah's, des Baltaflar, Antiochus u. f. w. nur medi⸗ 
zinell für diefelben. 

Anmerfung Il. Daß Gott nicht um des Rechtes an fich willen, und 
acht um eines eigenen Rechtes willen flrafen fönne, fontern nur darum ftrafen 
könne und müffe, weil die Ereaturen, welche um der Androhung der Strafen 
willen fich des Böfen enthalten Haben, ein Recht darauf haben, daß die Ber: 
ädhter der göttlichen Gebote und der auf ihre Verlegung gefepten Strafen ac: 
zächtigt werben, — biefe Behauptung der Hermefianer ift feiner eruften Wi 
derlegung werth noch fähig, denn evidenter kann nichte ſeyn als dieſes, Taf 
Gott ale Ich per eminentianı auch Rechte er eminentiam hat, und jeine 
volle Herrfihaft im Gebieten wie im Veftrafen geltend machen fann. Taf 
manche von Gott verhängte Leiven ſich als Heilungsmittel (pocna miedici- 
nalis, sanativa) vergangener Sünden oter ale Prafervativ gegen zufünftig: 
Sünden, oder auch ald Beförderung irgend eines Guten verhalten, dieſes in 
Abrede zn ftellen, Tann Niemanden einfallen; aber eben fo wenig fann ge 
laͤugnet werben, daß Gott das Böſe, weil er eben tiefes if, beftrafen, mit 
dem verdienten Maaß des Leidens tem Sünder vergelten, gegen den 
frechen Räugner feiner Rechte diefelben geltend machen kann. 

Anmerfungll. Da die zeitlichen Uebel obzwar häufig“), dennoch 
nicht immer‘) Strafe der Sünde, fondern oft und beſonders ın der neuteſta⸗ 
mentlichen Periode, göttliche Prüfungen, Heilungs- und Erziehungsmittel 
find, fo erhellt, daß man ſich alles Urtheils über die vom Unglück Heimar: 
fuchten enthalten müſſe; fo wie denn auch jedes Gericht über den Nächften ım 
Allgemeinen unftatthaft iſt, weil 1) Niemand ſelbſt unſchuldig ift’), und 2) 
Richten ein Eingriff in Gottes”) DMajeftätsrecht iſt. 


G. Gütigkeit. 


Dben iſt von Gottes abfolnter, metaphyſiſcher Güte als Bezeichnung 
feines abfoluten Seyns die Rebe gewefen. Hier iſt deffen fogenannte relativt 


1) Ps. I, 8. 12. VII, 13 3q. CX. 

2) Jes. XXXVIII. 183. 

3) Heb. X, 31. Horrendum est incidere in manus Dei viventis. 
3) Theophil. Autolyc. I, 3. Tert. testim. anim. ce. I-IIL ZLaet. de 
ıra dei. 

5) Luc. XV, 15 sy. XIX, 41 sy. Joan. V. 14. 

6) Luc. XIII, 1 sy. Joan. IX, 1. Heb. XII, 6. Joſeph, Moſes, Jet. 
Tobias, Zeremias, die Apoflel. (©. I Cor. IV. 9 sq.) 

7) Matth. VII, 1. 2. Luc. VI, 37. Rom. IL, 1 sq. 1 Cor. IV. & sg. 

8) Kom. Il, 1 sq. I Cor. IV, 6. 
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Güte, oder defien Gütigkeit zu betrachten‘). Diefe ift eben nur wieder Er- 
ſcheinung der innern abjoluten Selbftheit nach Auſſen in der Ertheilung rela- 
tiver Vollkommenheit und Glüdfeligfeit an die Ereatur. Das materiale 
Moment der Gütigleit Gottes iſt, daß er gibt, das formale, dag er 
frei”), ohne irgend eine Art von Nöthigung, gefchweige von Zwang, gibt. 

Gottes Gütigfeit iſt in der Schrift vielfach gepriefen’) als alle Weſen 
begreifende*), befonders des Menſchen wahrnehmende’), ewige °) und reue⸗ 
loſe'), Gott davon ale Liebe”) und Vater”) bezeichnet. 

Die Bäter erheben über Alles die Gütigfeit Gottes'"). 

Die Gütigkeit Gottes ift, wie ſchon gejagt, Gottes abfolute Selbſtheit 
in ihrer Manifeflation nah Auſſen in der Ertheilung von Vollkommenheit 
und Glückſeligkeit. Das vollfommenfte, reichfte Selbſt ıft als ſolches com» 
municativ, Wahrheit, Licht und Leben, die es hat und iſt, mittheilend, alfo 
gütig. Aber das Kormale der Gütigfeit ift Freiheit fowohl der Subflang 
als der Weiſe nach; fie ertheilt was, wie viel und wie fie will. Wer eine 
innere wefentliche Nothwendigkeit ver Deittheilung annimmt, hebt fo die Gü⸗ 
tigkeit in ihrem Begriff auf, Täugnet die Zeitlichkeit ver Schöpfung, die Gnaͤ⸗ 
vigfeit der Erlöfung und Heiligung, erflärt Gott durch die Welt vollendet, 
mb diefelbe zu Gottes Weſen gehörig. Müßte Gott aus effentialer Güte 
ver Ereatur alle Güter geben, deren fie fähig ıft, fo müßte er ihr auch, da 


m 1) Xaasröras Rom. II, 4. XI, 22. xapıs Eph. 1, 6. II, 7. puüasportz Vit. 
‚4. 

2) Matth. XX, 15. Aut non licet mihi, quod volo facere? an oculus 
tus nequam est, ynia ego bonus sum? 

3) Sap. XII, 1. O quam bonus et suavis est, Domine, spiritus tuus in 
omnihus. Ps. CV. CVI, (Vuig.) 1. Confitemini Domino, quoniam bonus. 

4) Sap. XI, 25. Diligis enim omnia, quae sunt, et nihil odisti eorum, 
yuae fecisti, nec enim odiens aliquid constituisti aut fecisti. 27. Parcis autem 
vmoibus, quoniam tua sunt, Domine, qui amas animas. Ps. CIV, 11 sq. 
CXLV, 15 sq. Matth. VI, 26. 

5) Sir. XVII, 7 sq. Ps. VIII. CV, 1 4q. Matth. V, 45. Act. XIV, 16. 
Il Tım. VI, 17. 

6) Pr. CV. 8 sy. CXXXVI, 1 sg. 

7) Rom. XI, 29. Sine poenitentia enim sunt «dona et vocatio Dei. 

3) T Joan. IV, 6. Deus charitas est, 7. et omnis, qui diligit, ex Deo 
natus est, et agnoscit Deum. 8. 16. 

9) Deut. XXXII, 6. Sap. II, 13. 16. 18. XVIII, 4 etc. Jes. LXIII, 16. 
Jerem. III. 19. Mal I, 6. Matth. V, 45. VI, 9. 15. XXIII, 9. Rom. 16. 
Eph. IV, 6. 1 Cor. VII, 6. 

10) Clem. HKuspyrav ra nüvra, Ubnmeserneplscwg in naäs Tabs NEOTNEFEUJÖTaE 
zeig Gixtıcpois zurov Ha Tou Insou Xpistoi. I Cor. n. XX. Iren. Deus non est, 
«u bonitas desit. III. 26. n. 3. Athen. O 6 Jeos zrislws AyaSös üv, kidlas 
ay2Soncrös. leg. c. XXVI Min. Felir. Omn’um rector et amator suorum. 
ec. XXXVI. Basıl. us Auadörtnc. De file Hom. XV.n. 2. Greg. Naz. NY 
ya u Bes. 0) nodsay dyrwv, dr’ ol; Iaupdzerae cudly Ouras, Ss TO NAYRG wvep- 
qiztiv (desezrov. Or. XVI. sSymes. "A,zd6v nou 769 Isöv umvoisw navi; kmav- 
tayou, zul 70,0l dnuor xzi A70,00. xai TRuTn Buyywpoücew Aiindotz, al 0po;ovoUcev 
axavtig, oi Ta ki)& dianstauesz Nepi Ta; vroAnhbets Tou Salov, zul Thy Axhpaxros aurou 
u) Kuspä yusım dar; Ärepo,vauosı msriozmiva. FAX al TOUTo To &yaIov To Kvam- 
adiTatos 0570 Mnyuät Toy Joy Tay 49 zw Elvaı Edpav, nodvioeru di ans Tv vork- 
Em. 0u zip bmörurov eis Arıny Äpyaraı Tayadbs. MR Exsivors Kader, & dor Npaxtı- 
an, al 6ig dor Anoäaurımöv. Or. ad Arcad. n. 9. To ap ev nous Ev Touto usson 
Iyousı nowir Apyov &rIzunoı xzi Sei. Epl. XXX]. ad Aureliun. Max. us ya 
swrz; Tdıev To gwzlzen, our; Tdıov Yes 75 auroude. cap. theol. et oecon. c.KAXV. 
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die Faͤhigkeit ſelbſt ein Gut if, ihr auch die Höchft mögliche Fähigkeit geben. 
Man müßte alfo fagen, daß er einem jeben feine größere Faͤhigkeit hätte 
geben können, als er ihm wirklich gegeben hat. Diefes kann aber nicht gefagt 
werben. Auch enthält die Behauptung, Gott könne irgendwem eine fo große 
Fähigkeit und fo große Güter geben, daß er. ihm nicht noch mehr geben könne, 
o eine Beſchränkung feiner Macht. Endlich it noch zu bemerken, daß 
des Anficht, die wir bier beftreiten, eine gräuliäde Anmaßung und Selbftfucht 
zum runde liegt. 

Die Gütigkeit Gottes offenbart ſich in der Schöpfung der Welt, ale 
weiche ſehr gut war‘), auch nach dem Kalle noch immer gut it’), im der 
Schöpfung des Denfchen‘ ), feiner Beftimmung zur Seligteit”), in der Füh⸗ 
rung Israels”), in der Sendung feines Eingebornen“), den er und hin- 
gab’) ‚in dem er und das Brod des Lebens (Joan. VI.) und Alles‘) 
ſchenkte; in der Mittheilung des heiligen Geiſtes“) und allen göttlichen Gü⸗ 
teen und. Wahrheiten '"). 

Die Gütigkeit Gottes verläugnet ſich nicht in der Julaffung oder dem 
pofitiven Berhängen des liebels ''), denn das liebele it Strafe des Böen, 
iſt fo gut, zur Ordnung gehörig und heilfam '?), und wo das Uebele den Ge⸗ 
rechten trifft, dient es zur Bewährung und Körberung''), und iſt wiederum 


ganz Br 

ie Güte Gottes, wie fie fih in Bezug auf die Gefallenen äußert, 
heißt nach ihren verfchiedenen Beziehungsweifen Geduld, Langmuth unt 
Barmperzigfeit, wovon in den heiligen Schriften fo oft die Rede ıft''), wo 
fie als überaus groß +) und ewig ++) gefchildert werden. 

1) @en. I. 4. 10. 12. 18. 21. 25. Sirac. XNXIX, 21 sy. 

2: Sir. XVII. XXXIX, 31 sg. XLIII. Pr. VII, 1 sq. XXXIII, 5. 
CIV, 10 sq. CXXXV], 1 sy. Muatth. V, 46. Act. XIV, 16. Rom. I. 20. 
I Zim. Vi, 17. 

8% Gen. I, 26-31. Ill. Sir. XVII Pr. VII, 5 sq. XLIX, 13. 

4) Ron. III, 389. 1 Tihess. IV, 3. 1 Tim. II, 4. 

6) Sir. XLIII. Sap. XVI, 20 sy. Ps. XLV. XLVI. XLVI. XLvVIII. 
LXVIII. LXXVIN etc. 

6) Tit. TI. 10. I Joan. IV, 10. 

7) Juan. III, 16. 1 Joan. IV, 9. 

8) Joan. I, 17. Rom. VIII, 32. @al. IV, 6. 1 Cor. I, 30. 

9) Rom. VIII, 14 sq. 26. 27. Gal. IV. G. 1 Cor. 1. 10. IT, 16. 
All, 3 eg. 

10) Ambr. Nemo enim potest Denm bonum vere fateri, nisi hie, qui nen 
ex successibus commodorum suorum, sed ex coelestium mysteriorum pro- 
fundo et divinae dispositionis altitudine* bonitutem ejns agnoscit. De inter- 
pell. David. IV, 2. n. 3. 

11) Sirac. Xl, 14. Bona et mala, vita et mors, paupertas et honestas 3 
Deo sunt. Cfr. Job II, 10. 

12) Heb. XTl. 3 sy. 1 Cor. XI, 32 

13) Zit. Bostr. adv. Manich. II, 9. 10. 

14) Exod. XXXIV, 7. Dominator Dom'ne Deus, miserieors et clemens, 
atiens et multae miserationis. (Cfr. Nam. XIV, 18. 19.‘ Deut. IV, 31. 
eus misericors Deus tuus est. Sap. Äl, 24. Misereris omnium, yuia omnis 

potes, et dissimulas peccata homiuum propter poenitentiam. 27. Pareis 
autem omuibus, quia tua sunt, Domine, qui amas anımas. Sir. AVIII, 12. 
Misericordia Dei super oimnen carnem. Pr. GI, 8 CVII, 1. 8. 15. 21. 
31. 43. CXLV, 3.9. Luc. I. 50. Et misericordia ejus a progenie in pre 
geniem timentihus se. Kom. II, 4. An divitias bonitatis ejus et patientiae 
et longauimitatis contemnis. III, 25. AI, 22. II Cor. I, 3. Il Petr. Ill, 9. 
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Daß die Gerechtigkeit und die Barmperzigkeit fich nicht widerſprechend 
verhalten, iſt von vorneherein gewiß. Beide werben in der Schrift abwech⸗ 
felnd oder auch zugleich ') von Gott präpizirt. Eben fo die Väter. Ire⸗ 
näus fagt, der wahre Gott müffe Beides, die Gerechtigleit und Gütigfeit, in 
ſich Haben (Il, 25. n. 2.). Clemens von Aleranprien fagt, Gottes Gerech⸗ 
tigfeit fey gutig, Gottes Gütigfeit gerecht (Strom. VI, 14.),. ähnlich Iauten 
die Heußerungen der Uebrigen?). Die Auflöfung des Scheinwiderfpruches 
zwiſchen der Barmherzigkeit und der Gerechtigkeit findet fich eben in Gottes ab- 
joluter Selbſtheit, welche fich nach Auffen frei als ſtrafende Gerechtigkeit oder 
aber als verzeihende Barmherzigkeit offenbaren Tann, und ſich nicht ale. 
die eine oder als die andere mit Nothwendigkeit offenbaren muß. Aud läßt 
die Sache ſich alfo faflen: Die Gerechtigkeit will, daß die Strafe nicht größer 
fey, ale das Mißverdienſt, die Belohnung nicht Heiner, als das Verdienſt; 
die Barmherzigfeit hingegen befteht darin, der Schuld eine kleinere Strafe 
(als die verwirfte) und dem Verdienſte eine größere Belohnung (als die 
verdiente) angebeihen zu laffen, wonach alſo wiederum Gerechtigkeit und 
Barmperzigkeit fich nicht durchkreuzen, fondern nur Alles bei Gottes abfoluter, 

nach Auffen fich frei manifeftirenden Selbſtheit flebt. 


Gap. MI. 
goties Einheit, 


Die Einheit Gottes ift das Fundamentaldogma des alten”) und neuen*) 
Teſtaments. Mit der Monarchie beginnen alle Glaubensſymboie, fie ſtellen 
alle Bäter vorne an). 


+) Erod. XXXIV, 6. II Sam. XXIV, 14. Melius est. ut incidam in 
minus Domini (multre eniın misericordiae ejus sunt), quam in manus homi- 
num. Ser. XVIII, 12. Ps. CXLIV, (Vulg.) 8. 

++) II Paral. V, 13. In aeternum misericordia ejus. Ps. CVU, 1. 8. 16. 
Luc. I, 50. 

1) Sirac. XVI, 12. 13. 

2) Hier. Misericortlia justitiam temperat, et justitia misericordiam. In 
Malach. 111, 1. Pet. Chrys. Deus salva veritate miseretur, qui sic dat 
veniam, ut justitiam in ipsa miseratione rationeque cçcustodiat. Serm. VI. 

3) Deut. IV, 36. Dominus ipse est Deus, et non est alius praeter eum. 
39. VI, 5. Audi Israel, Dominus Deus nuster Don nus unus est XXXII. 39, 
Vide, quod ego sim solus et non sit alius Deus praeter me. Ps. XCV, 
(Puslg., 5. Quuniam omnes dii gentiam daemonia (DON), dominus autem 
coeles fecit. Sap. XII, 13. Non est enim alius Deus. yuam tu, cui <ura est 
de omnibus. Sir. I, 8. Unus est altissimus creator omnipotens. Jes. XLV, 5. 
Ego Dominus et non est amplius, extra me non esi Deus 6. Ut sciant, qui 
ab ortu solis, et qui ab occidente, yuoniam absyue me non est. Ego Donii- 
nus et non est alter. 7. Formans lucem et creans tenebras, faciens pacem 
et creans malum. (Cfr. 18. 21. 22. XLIII, 10—13. XLIV, 6 8.) Bar. IV, 7. 
Szuuovix xal ou Sei. Bergl. die Ironifirung der Götzen Deut. ıV, 16 84. 
Ps. CXIV, 4—7. Eccl. 1, 7 Say. XII. XIV. XV, 15. Jes. XXXVI, 18. 
XLIV, 9 sy. XLVI, 5 sy. Jerem. IL, 27. 28. X, 3—5. 8—10. 14. 15. Hab. 
II, 18 sq. 

’ 4) Marc. XII. 29. Primum cmnium mandatum est (in lege): Andi. 
Isra&l, Dominus Deus tuus deus unus est. Joan. XVII, 3. Haec est autem 
vita aeterna, ut cognoscant te solam Deum verum, et quem misisti Jesun 
Christum. Rom. III, 29. Unus est Deus. I Cor. VIII, 4 Nallus est 
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6. 1. Beweife für Gottes Einpeit. 


Mit und gleich Gottes Exiſtenz ſteht auch deffen Einheit über der Be⸗ 
dürftigfeit und Möglichkeit eines Beweiſes im gewöhnlichen Sinne des 
Wortes. Ohne Borausfegung der Einheit der abioluten Wahrheit und Ber: 
nunft, alfo Gottes, Fann ein Beweifen aus und für die (relat ve) Vernunft 
nicht wohl angehen, welche nur durch ihre Einheit, die auf der Gottes beruht, 
des Beweiſes activ und palfiv fühig iſt. 

Kann der Menſch, abftrahirt von der göttlichen Belehrung, durch feinen 
Beweis ſich bis zur Ergreifung des göttlichen Wefens erheben, fo kann er 
auch aus und für fich durch keinen Beweis deſſen Einheit, als welche eins mir 
dem Wefen ift, erreichen. Dit dem Gottesbewußtiegn iſt aber die Idee 
feiner Einheit dem Geifte urfprünglich eingepflanzt'), und Alles, was ale 
Beweis der Einheit Gottes aufgeführt worden iſt oder werden möchte, fann 
nur dazu dienen, das dem menſchlichen Geifte eingepflanzte Bewußtfeon zu 
entfalten und zu verftändigen, Alles inner und außer ung Damit zu burchdrin- 
gen, es in Alles hinein und aus Allem heraus reflectiren zu laſſen. Alle 
fogenannten Beweife find nur Orientirungsmittel, Vermittlungswege und 
Eonftructionsverfuche, Indnetionen, Nachweife. 


I. 
Kosmologiiche Veweiſe. 
A. Aus der Sufficienz Eines Gottes für die Welt. 


Ein Gott genügt als allmädhtig und allwiffend zur Schöpfung unt Re- 
gierung der Welt. Ein zweiter iſt alfo unnöthig, fomit nicht Gott”), alio 
iſt nur Ein Gott. 


B. Aus der Einheit der Belt. 


Die Welt iſt Eine, ihr Schöpfer ift alfo Einer, Bott alfo Einer. Eine 
Mehrheit der Schöpfer hebt die Einheit der Schöpfung in actione und ter- 
mino actionis auf?). 

In Regierung der Welt’) erfcheint Gott als Einer, aljo ıft er Einer. 


Dens. nisi unus. (Cfr.5 6.) Gal IM. 20. Zph. IV.5 6 1Tim. 1,17. 
II, 5. VI, 15 8q. 

+) Herm. Past. 1. TI. mand. I. zcwro, zu.r0V mısrauann Er si; dor 5 30; 
Iynat. Magu. VIII. ot „as Ssörara TgorITZ7U mark \sıarss ν Ayosae. I 
TOITO az tÜmyFnauy dunviumsy UN; Tüs ZI5IT0S Aur0s Es 77 Riezorezugunz Tuis 
YaedIosura;. Orı Mig Fr65 E7rıv 5 zaveswmrug inursv nik Inzou \sıstou Ts ο zur 
Athen. leg. IV. © vöyes auws 8, 35% äya. (Ct. VII. VII X.) Iren. 1, 10.0.1. 
Clem Alec. Paed. I. 8. Strom. V, 11 etc. 

1) Tert Apol XVII. fonft oft. Men Felie. Octav. XVIII. ete. 

2) Tert. adv. Marc. 1, 5. Lactant. div. pint. I. 3. Mar. Vietorin. de 
phys. e. I11. IV. Adael. Theol. christ. 1. V. Esitom. theol. christ. e. XX. 
Jlugy. S. Vict. Summ. sentt. tr. IV. ec. IV. 

5) Athan. Oirs yap inzıni, obs noss0u Äv7 nöTU0y AaTuarturleın, vun: 75% 
Iva uns row rauiadzı. Adv. went. n. 39. Mer. Victor. adv. AManich. Duars 
Negt. Sent. I. dist. II. qu. 11. De rerum prineip. qu. J. art. 11. 

4) Justin. coh. XVII. Iren. II. 27. n. 2. Minue. Felir. Octav.XX. Tert. 
Narc. I, 3. 5. Atlıaw. adv. gent. n. 38. 39. Tit. Bostr. cont. Manich. 11. 57. 
Lactant. div. inst. I. 3. Ir. c. XI. Wietorin. Phys. V. Cyr. in Malach. n. 
XXV. Abael. introd. in theol. III, 2. Theol. christ. 1. V. Hug. S. Victor. de 
trinit. sam. per visib. agnit. c. XIX. 
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Mehrere Bötter würden entwever zugleich oder abwechfelnd die Welt 
gieren; in beiben Hällen wäre jeder von ihnen ein Theil des weltregierenden 
rincips, jo gegen den andern in feiner Wirkfamfeit befchränft und endlich, 
‚ feiner Gott'). 

Die mehreren Oötter wären in der Weltregierung entweder uneinig 
ver einig, im erjten Falle wäre feine Welt, fondern ein lauteres 
baos, im zweiten Kalle fragte ſich, woher dieſe Einheit in ihrer Ne- 
erung ’)? 

1. 
Anthropolsgiiche Beweife. 

1) Ein Gott reiht Hin zur Schöpfung, Erhaltung, Regierung des 
Renfchen, zur Harmonifirung der Sittlichfeit und Glüdfeligkeit. Die Len- 
ng der Geſchichte der Menſchheit muß Eine feyn, und kann diefes nur feyn 
ch Einheit des Eanfativs, von dem, und des Finitivs, zu dem fie regiert 
ird. Es iſt nicht denkbar, daß das Dienfchengefchlecht zugleich oder ab- 
echſelnd von mehreren höchſten Prineipien gelenkt werde). Geift und 
tatur find in dem einzelnen Menfchen und in der Welt- und Mienfchenge- 
hichte vereint, es ift alfo Ein Herr der Natur und des Geiftes. 

2) Der Glaube an die Einheit Gottes if der Altefte Völferglaube und 
er urjprüngliche Glaube des Menfchengefchlehts. Der Polythersmus: ift 
pätern Urfprungs*), und aud von den tiefer denkenden Heiden”) und felbft 
om Volle+) vielfach verläugnet. 


1) Thom. eumm. adv. gentil. I, 42. 

2) Greg. Naz. or. XXXV. Joan. Damusc. Orth. fid. I, 5. . 

3) Cyp. Unus igitur omnium dominus Deus. Neque enim illa sublimi- 
as potest habere consortem, cum sola omnem teneat potestatem. Ad divi- 
um jmperium etiam de terris mutuemur exenıplum. Quando unquanı regni 
orietas aut cum fide coepit, aut sine cruore desiit?... Nec hie de homine 
aireris, cum in hoc natura universa consentit. Rex unus est apibus, et dux 
nus in gregibus, et in armentis rector unus. Multo magis mundi unus 
ector, qui universa, quaecunque sunt, verbo jubet, ratione (lispensat, virtute 
nnsummat. De idol. vanit. 

4) Die erften Polptheiften waren die Aegpplicr (Herod. II, 9.). Die alten 
jriehen (Athen. leg. XVII.) und Römer ( ug. Civ. Dei IV, 31.) hatten feine 
ilder, weil Gott undarftellbar fey. Die nordifchen Beiden glaubten an Einen 
hatt der Götter (Geijer Schwedens Urgefchichte Th. I. ©. 195.); die alten 
slaven nur an Einen Gott. 

5) Arist. mund. VII. Senec. benef. 1V, 7. 8. Cfr. Justin. monarch. I. 
oh. XVII XIX. Tryph. c. VI. Athenag. leg. VI. Tert. test. anim. c. 1. 
dinuc. Fel. Octav. XIX. Clem. Strom. V, 14. Lact. inst. I, 6. Cyr. cont. 
w.1. J. Prud. 

Consule barbati deliramenta Platonis, 

consule et hircosos Cynicos, quos somniat et quos 

texit Aristoteles torta vertigine nervos. 

Hos omnes quamyis anceps labyrinthus et error 

eircumflexus agat, quamvis promittere et ipei 

gallinam soleant, aut gallum, Clinicus ut se 

dignetur praestare deus morientibus aequum: 

cum ventum tamen ad normam rationis et artis, 

turbidulos sensus et litigiosa fragosis 

argumenta modis concludunt numen in unum, 

wujus ad arbitrium sphaera mobilis Atyue rotunda 

volvatur. serventque suos vaga sillera cursus. Apothcos. cent. 
Haer. Sabell. vers. 23 sy. 
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3) In der Tiefe unferer Ratur liegt eine wnüberwinblidde Abnei- 
gung gegen die Annahme einer Pluralität und Plurificabilität Gottes. 
Als wnäberwindlih rührt fie aus der Wahrheit und vom bem Urheber 
anfere: Natur, und weist nur auf die Wahrheit nnd unfern Urheber 
ale Einen. 


Ili. 
Ontologiſche Veweiſe 


Gott iſt ein nothwendiges Weſen, Weſen aus ſich, genügt ſich alſo 
ſelbſt, kann alſo allein exiſtiren, alles Andere kann alſo nicht exiſtiren, alles 
Andere iſt alſo nicht nothwendig, ſomit nicht Gott; Bott alſo nur Einer. 

Einheit iſt das Geſetz des Seyns!), des "Bahren?) ‚ ®uten ') und 
Schönen. Go ift alſo Gott einer als das abfolute Seyn‘), Wahre, Gute, 
Schöne. Auf den Einwand, daß die Bielpeit des Guten gut, wäre mit 
Abaͤlard zu antworten, daß 9 alsdaun unendlich viele Goͤtter ſeyn müßten, 
was ungereimt iſt; daß 2) die Seltenheit, alſo die Singularität, den Werth, 
das Gute erhebe. 

Einheit iſt der Duell der Zwei, der Vielheit); Gott iſt der Duell des 
Bielen, alfo ift er Einheit. 

Gott ift das oberſte Seyn; Das Oberfte kann nur als Eins, Gott alfo 


nur als Einer gedacht werben"); Gott ift die oberfte Herrſchaft, die oberſte 
Herrſchaft iſt nur Eine, Gott fo Einer’); Gott iſt der erfle Grand’) 
und das legte Ziel") von Allem, als diefes kann er nur ale Einheit ge- 
dacht werden. 

Wenn mehrere Götter wären, fo hätte entweder jeder Alles, ober er 


+) Tert. testim. anim. c. II. ad Scap. c. II. Apol. XVII. Min. Fel. Octar. 
XVII Lact. div. inst. Ar 1. 

1) Duns Seot. 1. I. dist. II. qu. II. schol. X. 

2) Lact. —8 est verum et honum, id perfectum esse non potest, 
nisi fuerit singulare. Inst. div. I, 15. Fulg. Ipsa namque veritas unus est 
deus, et sicut excepta una veritate non est alia veritas, sic absque uno ver 
deo non est alius verus deus. Ipsa enim una veritas est, naturaliter uns 
vera divinitas. Et ita non possunt duo veri dei voraciter diei, sicat- ipes 
una veritas naturaliter non potest dividi. Ad Donatum c. IV. 

8) Boeth. consol. 1. 111. pros. X. XI. Anselm. incarn. c. IV. Thom. gent. 
I, 42 Cfr. Alcinouws Theol. Platon. I, 2. Pilotin. Enn. 1. 1. IV. c. VI. 
E. I1. 1. IX. c. I. 

4) Eus. Praep. Ev. XI, 11. Cyrili. Alex. A. Ov yüp, & Blitore, gain dh 
To kinYüs 5v Iv eivar rı xai ou rollä; route dt derı Ieös. Ara: Ieou yücıs. B. pain 
. i». De trinit. dial. IV. 

5) (Pseudo) Hermes. in Pimandro. c. V. Epiph. Haer. XLI. n. 2. Joan. 
Dan Orth. fid. I, 5. Dion. div. nom. c. V.n. 13. Cfr. Plotin. Enn. V. 
. III. ec. XV. 

6) Tert. adv. Mare. I, 3. adv. Hermug. IV. Norat. trinit.v. IV. Prudent. _ 
adv. Marc. v. 17 sy. Abael. Theul. christ. I. V. Duns Scot. sent. 1. dist. IL 
qu. II. schol. X. 

7) Thom. adv. gent. I, 42 Summ. P. I. qu. XI. art. III. 

8) Hippolyt. adv. Noet. n. XI. Anselm. Monol. III. IV. Duns Scot. 
sent. I. dist. II. qu. I. schol. X. Cfr. Sallust. de diis et mundo c. V. 

9) Duns Scot. Sent. 1. I. dist. Il. qu. II. schol. X. Cfr. Simplic. in 
cap. I. Ench. Epictet. 
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itte nicht Alles; im erſten Kalle wäre einer genügend, bie übrigen über- 
üffig; im zweiten Kalle wäre jeder ungenügend, und fein ©ott '). 

Wären mehrere Götter, fo würden fie zufammen der Strebepunct des 
torpneten Willens, der Einzelne alſo für fich nicht das höchſte Gut, fomit 
icht Gott jeyn *). 

Die Höchfte Macht ſubſtanziell in fich haben und fie ſelbſt feyn ift voll⸗ 
mmener, als ihrer theilhaftig feyn. Wären mehrere Götter, fo wären fie 
w höchſten Macht nur theilhaftig, alſo nicht höchſt volllommen’). Die 
mze Gottheit fann nur in Einem Gott, Gott alfo nur Einer ſeyn ). 

Als plurificabel wäre Bott ins Unendliche plurificabel ; aljo auch ins 
nendliche plurificirt als Wirklichkeit und Nothwendigfeit und nicht bloße 
otentialität; eine unendliche Zahl iſt aber eine Ungereimtheit, alfo iſt Gott 
ht plurificabel, alfo nothiwendig nur Einer”). 

Mehrere Götter find nicht denkbar, da weder in einer Zufälligfeit, noch 
: einer Weſentlichkeit, weder in einer Bollfommenheit, noch in einer Unvoll⸗ 
mmenheit ein lnterfchied, dadurch eine Anzahl begründet feyn fann°). 
ticht in einer Zufälligkeit, weil 1) in Gott feine Zufälligkeit feyn Tann, 
el dann 2) mit dem zufälligen Unterfchiede die Exiſtenz Gottes eine zu- 
ige, er fomit nicht Gott wäre. Nicht in einer Wefentlichfeit, weil dann 
m andern Gott ein Weſentliches, fomit die Gottheit fehlte. Eben fo 
achtet ein, daß in einer Unvolllommenheit der Grund des Unterfchiedes 
icht ſeyn kann, weil es dieſe in Gott nicht geben fann. 

Zwei nothwendige Weſen hätten den Grund des Unterfchiedes in ihrer 
mern Nothwendigkeit, oder in einer äußern Nothwendigkeit oder in Feiner 
dothwendigkeit. Das erfte kanu nicht feyn, weil ihre innere Nothwendigkeit 
bſolut identiſch, fomit nicht Grund des Unterfchiedes feyn kann. Das zweite 
un nicht feyn, weil fie dann nicht aus fich felbft, fomit nicht abfolut noth- 
endig wären, und dieſe änfere Nothwendigkeit dann höher als fie, fomit 
Hein Gott und fie nicht Bott wären. Das’ dritte kann nicht feyn, weil danu 


1) Hugo S. Pictor. Summ. trinit. tr. I. c. IV. 

2) Duns Scot. sent. I. dist. II. qu. III. schol. IV. 

3) Iren. Deerit unicuique eorum partem minimam habenti ad compa- 
itionem omnium reliquorum, et solvetur omnipotentis appellatio. II, 1. n. 5. 
act. Si antem sunt multi, dum habent singuli potestatıs aliquid ac numinis, 
unma ipsa decrescit, nec poterunt singuli habere totum, quod est commune 
wm pluribus; unicuique tantum deerit, quantum caeteri possidebunt. Non 
ossunt igitur in hoc mundo multi esse rectores, nec in uno domo multi 
waini, nee in navi una multi gubernatores, nec in armento aut grege duees 
alti, nec in uno examine multi reges. Sed nec in coelo quidem multi soles 
se putuerunt, nec animac plures in uno corpore. Adeo in unitate natura 
ıiversa consistit. De Ira dei c. Xl. Rich. a S. Vict. trin. I, 14. 

4) Lact. Virtutis perfecta natura non potest esse nisi in eo, in quo 
tum est, non in eo, in quo pars exigua de toto est. Deus vero si per- 
etus est, ut esse debet, non potest esse nisi unus, ut in eo sint omnia. 
eorum igitur virtutes et potestates infirmiores sint necesse est, quia tantum 
ngulis deerit, quantum in caeteris fuerit. Ita quanto plures tanto minores 
ont Just. div. II, 3. 

5) Duns Scot. sent. T. dist. II. qu. III. schol. IV. 

6) Justin. Tryph. VI. Cyr. trinit. e. IV. Joan Damasec. orth. fid. 1, 6. 
ichard 8. Viet. win. 11, 19. Thom udv. zent. 1, 42 Duns Scot. sent. I. 
ist. II. qu. 1. sehol. X. qu. III. schol. IV. 
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der Unterſchied fein nothwendiger, fie alfo in ihrer befondern Eriftenz nicht 
nothwendig, jomit nicht Gott wären. 

Wären mehrere Götter, jo würde jedem das höchſte Gut, nämlich eben 
der andere für fich beſtehende Gott fehlen, mithin würde feiner Das vollfom- 
menfte, glüdfeligfte Wefen feyn'). Oder umgefehrt würde jeder fich felbft 
genügen und ihm fo der andere ein überflüffiger und gleichgültiger, fomit ihm 
fein Gott und ſomit er felbft fein Bott ſeyn. 

Wären mehrere Götter, fo würden, da die Bollfommenheit fo als 
unter die Zahl fallend angenommen wird, die Götter zuſammen genom- 
men volllommener jeyn, als jeder einzeln genommen, die einzelnen ſomit nicht 
Gott feyn ?). 

Ein Gott erfüllt Alles mit feiner Operation, Herrfhaft und Macht, 
ein zweiter hätte für feine Herrichaft und Macht feine Stelle, wäre fo ale 
herrſchaftslos kein Bott '). | 

Ein Gott erfüllt Alles mit feiner unermeßlichen Eriftenz, ein zweiter 
würde für feine Eriftenz feine Stelle erfinden ). 

Die mehreren Götter würden einer den andern nicht in volffommenfter 
Weiſe erfennen ; denn jeder erfennete fich felbft abfolut unmittelbar aus feiner 
Eſſenz, die er hat, Feiner aber hat des andern Effenz in ſich, und fo nicht die 
Möglichkeit rer vollfommenften, unmittelbarften Erfenntniß des andern. 
Man fage nicht, Ein Gott erfenne den andern in einem dritten, was beiven 
gemeinfchaftlih wäre; denn diefes wäre 1) feine unmittelbare, feine indivi⸗ 
duelle, fomit nicht die vollkommenſte Erfenntniß ; 2) gibt es fein folches dritte 
Gemeinſchaftliche. Kerner wäre mit der Selbfterfemutniß eines jeden Gottes 
Erkenntniß als vom Unendlichen erfüllt. Ein doppelter Erfenntnißact aber 
ift nicht möglich, weil 1) der eine auf fich felbft gehende unendlich und ewig 
ift, weil ferner 2) ein zweiter die Gottheit in ihrer Einheit aufheben würde‘). 
Eben fo könnten mehrere Götter ſich nicht in vollfommenfter Weife Lieben. 
Denn jeder liebt in unmittelbarfter Weiſe fich, und hat den adäquaten Ge- 
genftand feines Willens ın fih. Den Andern Fönnte er nicht lieben, weil er 
1) von fich ſelbſt erfüllt, und 2) ein doppelter Willensact nicht möglich wäre, 
indem fo die Gottheit in ihrer Einheit aufgehoben würde; 3) der eine auf 
fein eigenes Leben gehende Willensact ein unendlicher und ewiger if. Er . 
fönnte den andern nicht in unmittelbarfter, fo nicht in vollkommenſter Weiſe 
wollen. Er könnte den andern weder als bunum fruibile, noch als bonum 
utile wollen. Richt als honum fruibile, weil er ven höchften Gegenſtand 
feines Wollens, feine Vollkommenheit und Glüdfeligkeit, nur in fi, nicht in 
einem Andern haben Fann, nur von fich erfüllbar iſt; nicht als bonum utile, 
weil 1) der andere Optt als folcher nur Endzwed, fein Deittel, fomit Fein 


1) Zhom. adv. gent. I, 24. 

2) Abael. Theol. christ. 1. V. Thom. adv. gent. I, 42. Duns Scot. sent. 
I. dist. 11. qu. III. schol. IV. . 

3) Cyp. Unus igitur omnium Dominus Deus est, neque enim illa subli- 
mitas potest habere consorten, cum sola omnen teneat potestatem.. Idol. 
vanit. Min. Fel. Oct. c. XVII. Zact. de ira ec. Xl. Thom. adv. gent. I, 42. 
Duns Scot. sent T. dist. IT. qu. IH. schol. IV. 

4) Athenagy. leg. v. VIII. Zert. Mare. T, 11. (Pseudo) (Tem. Hom. XVl. 
n. 17. Athan. adv. gent. n. 6. C'yr. trinit. c. IV. Joan. Dam. orth. fid. 1. 5. 
Itichard. 5. Viet. de trin. P. 1. 1. Il. e. VI. N 

5) Duns Scot. sent. 1. dist. Il. qu. Ill. schul. L 
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benum utile und als diefes wollbar feyn kann; weil 2) es für ben einen 
Gott Fein utile, fein Mittel zum Ziele geben kann, welches er ja ſchon in fich 
bat unt ıft '). 

Alles dergleichen Tann, wie fchon gefagt, nur als Vermittlungs- und 
Orientirungsverſuch Behufs der Entfaltung, relativen Verſtändigung und 
Befeftigung des eingefchaffenen Bewußtſeyns Gottes und feiner Einheit gel- 
ten, ift aber für fih einen göttlich feften und lebendigen Glauben 
daran zu begründen offenbar unnöthig, wie unzureichend. 


6. 2. Ungereimtheit des Dualismus. 

Der Dualismus ftatuirt die Eriftenz zweier in nothwendigem unver- 
jöhnlichem Streite flehender Principien oder Caufalitäten; eines guten, von 
welchem das Gute, eines böfen, von welchem alles Böfe rühren fol. Alleın 

1) Ein folder Dualism ift der Schrift und der Urtradition zuwider. 

2) Die beiven Principien eriftirten entweder in oder neben einander; es 
fann aber weder das Eine noch das Andere gedacht werden?). 

3) Beide Principien wären entweder gleich oder ungleich mächtig. Im er- 
fien Falle würden fie fich paralyfiren, und es gäbe weder Gutes noch Böfes . 
in ber Welt, was gegen Erfahrung und Gefchichte ift, auch von Niemanden 
angenommen wird; im andern Kalle wäre entweder das gute Princip mädti- 
ger, und fo gäbe es kein Böfes ın der Welt; denn ein Vertragen wäre zwi⸗ 
ſchen den beiden als abfolut fich entgegengefeßten nicht möglich; oder aber 
das böfe Princip wäre mächtiger, und fo gäbe es fein Gutes in der Welt, 
was wiederum gegen bie klarſte Erfahrung und Gefchichte ifl. Beide Princi- 
pien wären entweder beide endlich, oder beide unendlich, oder eines unendlich 
und das andere endlih. Im erften Kalle wäre keines Gott, wie offenbar iſt; 
im zweiten Falle würbe jedes in feiner Unendlichfeit das andere aufheben, 
und e8 eriflirte wieberum fein Gutes und fein Böfes in der Welt; im dritten 
Kalle wäre das Gute unendlich und würde fo das endliche Böfe, auf deffen 
Bernichtung es nach der Hypothefe aus feinem ganzen Wefen mit Nothwen⸗ 
digkeit firebt, mit all feinen Werken fofort vernichten, und es gäbe fein Böſes 
im ber Welt, oder aber das Böfe wäre unendlich, und würde das endliche 
gute Princip mit all feinen Werken fofort vernichten, und es gäbe fein Gutes 
m ber Welt, was von der Erfahrung und Gefchichte verläugnet wird. Ferner 
wäre in dieſem britten Kalle nur das eine, das unendliche nämlich, ein Princip, 
und das andere endliche fein Princip, wie offenbar tft. 

4) Das böfe Princip wäre als folches abſolut unfrei und unglüdlic, 
ſomit fein Princip. 

5) Ein Böfes iſt dieſes durch Freiheit, alſo nicht durch Natur. Ein 
Böſes iſt dieſes durch Verfehrung eines Guten ins Schlechte, alfo iſt der Be⸗ 
griff eines böfen Principe widerſprechend °). 

6) Die Dualiften flatuiren einen endlichen Sieg des guten Principe 
über das böfe, das Böſe hat alfo, da es ein Ende erreicht, auch einen An- 
fang gehabt, iſt alfo Fein Princip ). 

7) Iſt die Eriftenz des Böſen in der dualiftifchen Hypothefe nicht zu er- 
Nären, wie eben gezeigt worden; in dem Monotheismus hingegen fehr Teicht 


1) Duns Scot. sent. ]. dist. II. qu. III. schol. II. 

2) Tit. Bostr. adv. Manich. I, 5-7. Moneta adv. Cath. I, 1. $. 3. 
3) Mar. Victor. adv. Manich. 

4) Dydim. adv. Manich. 
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zu erflären'), wie wir oben gefehen Haben, daß fomit ver Dnalismus alles 
Grundes und Motivs ermangelt. 


6. 3. Ungereimtbeit des Pantheiſsmus. 


1) Rah Schrift und Ueberlieferung iſt Gott nur Einer und ein Einzi- 
ger, und alles Andere fein Werk und nicht Gott. 

2) Gott ıft unräumlich und unzeitlich , abfolut und unendlich ; alfo ft 
alles Räumliche, GZreliche, Endliche nicht Gott, alſo iſt die Welt und was 
darin iſt, nicht G 

en den Miſtiſchen Pantheismus des Spinoza iſt im beſondern 
zu 

— Gedankenlos iſt die Annahme Einer Subſtanz, als wogegen 1) die 
Incompoſſibilität aller in der Wirklichkeit erkannter und anerkannter Quali⸗ 
täten und Zuſtände in einem und demſelben Suppoſitum, 7) das Selbſtbe⸗ 
wußtfeyn jedes einzelnen Ichs, welches fich als eben viefes und von jedem 
andern, perfönlich oder unperfönlich exiſtirendem, unterfihievenes, in und für 
fih fubfiftirendes weiß. 

IT. Gedankenlos ift die Annahme 1) von Attributen, 2) von incom- 
voſſthein 3) endlichen Attributen in einer unendlichen Subftan;. 

JI. Bernichtet ift alle Individnalitaͤt, Freiheit, Sitticei, Religioft: 
tät m der Annahme eines innern nothwendigen Naturproceffes diefer unend⸗ 
lichen Subftanz. Aufgehoben ift der Begriff der Sünde, da alfe Thaten, 
die Gottes felber find, in feinen eigenen Entwicklungsgang fallen, geläugnel 
bie pertönliche Unſterblichkeit. 

IV. Erſchlichen iſt das ganze Syſtem durch die amphiboliſche Definitior 
der Eubſtang als das: was durch ſich ſubſiſtirt, welche im Sinne der 
Inh ärenz wahr, im Sime der Dependenz falſch iſt, und nachden 
fie im erſten Sinne als Nominaldefinition den Durchgang erhalten hat, dam 
im Syſteme ſich im andern Sinne und als Realdefinition geltend macht, und 
anftatt Gott als alleinige Subftanz im eminenten Sinne darzuſtellen, Gott 
als die alleinige im gemeinen Sinne darftellt. 

' In Bezug auf und gegen den neuen geiftigeren Pantheismus Hegels il 
zu fagen: 

1) Daß er Gott als einen fortwährenn in Entwicklung begriffenen, 
fomit nicht vollkommen eriftirenden , nicht als actuell,, fondern nur potentiell 
unendlichen. mit Zeit und Raum behafteten betrachtet, daß er Gott aus dem 
Zuſtande der Unbewußtheit und Unperfönlichkeit erfi zur Bewußtheit um 
Freiheit allmählig fich erheben läßt; daß er alle Freiheit und Sittlichkeit anf- 
hebt, den Begriff der Sünde zerſtört (da nach ihm Alles nur elne Tauter 
Oottesthat feyn Tann), und confequent die individuelle Fortdauer nach diefem 
Leben in Abrede ftellt. 

2) Dafı er in Gottes Subftanz die widerfprechendften Qualitaͤten und 
Zuftände aller Dinge, wenn aleih mit Läugmma ber Quälitativität and tes 
Widerſpruchs überträgt, die Unendlichkeit und Endlichkeit für Seiten ober 
Momente des einen und ſelbigen Sevns, die Unendlichkeit als durch bie End⸗ 
lichkeit erſt vollendete erffärt, und meint, das Unendliche wäre endlich, wem 
daſſelbe auſſer ihm iſt, und ſei nicht endlich, wenn bie Endlichkeiten und 
Graͤnzen in fein inneres Wefen verlegt ihm immanent erflärt werben. 


1) Cfr. Dydim. adv. Manich. 





303 


3) Diefer Pantpeismus iſt die vollendete Ausbilbung bes abftracten 
Monismus, des Principe, daß die Einheit das Höchfte und Einzige, die 
Zahl das Schlechtefe und Nichtigſte fey; da doch der Geiſt und das 
Leben das Höchſte, und daran die Einheit und Dreiheit als gleich abfolute 
und ewige Dafeynsmomente zu erfennen find. Glauben aber die Pantheiften 
eben um der tobten beiftifchen Monas fo los zu werden und dafür einen 
lebentigen Gott zu gewinnen, das Endliche mit allen feinen Entwidelungen 
in Gott verfegen zu mäffen, fo ift Dagegen zu bemerken, daß Gottes wefent- 
liche —e— nicht endlich und äußerlich, fondern nur unendlich unb 
immanent feyn kann, daß fein wefentliches Reben eben nar in feiner Drei» 
perſönlichkeit beſteht , durch deren Erkenntniß man über bie deiſtiſche 
todie Monas and den endlich lebendigen Gott ber Pantheiſten ‚glei ‚weit 
erhoben iſt. 


— — — en — — —— — —— — 


Zweites Bud. 
Gott der Treipyerfönlide., 


Einheit iſt Gott, aber keine abftracte, einfame'), todte?), ſondern 
eine concrete, lebendige, Geiſt, Selbſtpoſition; und dieſer immanenten 
Selbſtpoſitivn und Lebendigkeit Form und Ordnung iſt die Dreieinheit, Gott 
als Vater, Sohn und heiliger Geiſt; Ein Weſen in dreifacher Reflexion 
ſubſiſtirend und perſonirt. Die Trias iſt das Geheimniß des Glanbens 
per eminentiam, der Cardinalpunct der chriſtlichen Lehre, der Schlüſſel zum 
Berfländniffe der Thaten und Verhältniffe Gottes nach Außen. 


Cap. l. 


Dreieinheitim Allgemeinen. 





F. 1. Wirklichkeit der Dreieinheit. 


J. Eine Mehrheit und zwar eine Dreiheit der Perſonen in Gott erſcheint 
in den verſchiedenen neuteſtamentlichen Theophanien in äufferer Offenbarung. 
Zuerſt in der himmliſch- irdiſchen Inauguration Chriſti bei Gelegenheit feine 
Taufe im Jordan, wo die Stimme des Vaters vom Himmel: „Diefer ıf 
mein Sohn, ter geliebte,” und die herabſchwebende taubenähnliche Lichtfüle 
bes heiligen Geiftes in ihm ten Sohn verfünten ); dann wicherum in jene 
©lorieerfiheinung auf dem Berge Tabor ), und bet jener in Jeruſalem). 

ll. In ver herrlichen Abſchieds- und Troftreve vor feinem Leiden fehen 
wir Chriftus dem Vater ſich als Sohn“), und wiederum den Geift als ten 
andern Paraflet beiordnen'); und in ber feierlichen Ausſendung der Apoſtel 
zur Lehre und Taufe fehen wir abermal den Sohn und den heiligen Gef 


— — 0. 0 


1) Pet. Chrys. Deus solus. sed nun solitarius. Serm. LX. Cfr. Pet. Ble.. 
de charit. Dei et prox. c. XXXIV. 

2) dth. El ot un xapnoyanng darıy auın n Seln ousie. Wi Eenuag zar' auren 
ME Pag un zwrikov. xal nn ERET. TuS Grutoygyahn ivkayeıya Äysry Rutav Jüjdsth 
Hux RIyUVOyTQ: wat Avausauytis A 73 NaTı zur, MaS 7a ra SOlanaty TRSonyaadl 
Sirovras osn ioudsnsın; ae Ob Ta Hard; za Gun Äurz. msörisev Boyrömers; OL 272 
BU, DMNIEZE AI SETZE TRITT ROUTE. RIM NOTIE0I En Ru marc yevunuatt 
in md; lains waalug. eo yys 73 Bodderzı mist Tv un Doray HM Tu Iew. aa din 
Th VregRsiutene Tas 3IWTEwS Nr Intyumsadusı Toy Jroy' urısyvuälänre Ca TAT 
Inssmg 79 Merurivae rl aim aus, murice ws laioy Jöyon. se Talwus 72 moon: 
EmES Earı aura zimV Guy Grngse zurs nv Exelv Ävvotay. Mus Tu NeuTecos, STE 
iate xarı 56.7200, yioır' vr ce. Ari. Or. II n. 2. 

3) Matth. 111. 17 Mare. 1. 10. 11. Zee. 111, 21. 22. Joan. ], 32. 

4) Matth. XVII, 5. Marc. IX, 6. Luc. IX, 35. IT Pet. I, 17. 

5) Joan. X11, 28. Pater, clarifica nomen tuum. Venit ergo vox de 
coelo: Et clarificavi et iterum clarificabo. sy. 

6) Juan. XIV—XVI. 

7) Joan. XIV—XVI. 
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em Bater in Einem Namen nach Einer Majeftät, Herrfchaft und Macht in 
Tbfiht auf Begnadigung und Heiligung von Ehrifto zugeordnet '). 

IN. Eben fo haben die Apoftel den heiligen Geift und den Sohn und 
en Bater nah Einer Machtvollkommenheit in Bezug auf Gnadenertheilung 
ufammengeftellt *), im Namen, wie des Vaters, fo des Sohnes und des 
eiligen Geiftes, den apoftolifchen Gruß entboten”). Weiter ift das Geheim- 
uß vielleicht ausgefprochen in Mom. XI, 36., obgleich ich Tieber nur eine 
ernäre Horification des Baters bier finden möchte. Beſonders klar läge 
ınfer Geheimnikt vor in I Joan. V, 7.*), wenn nur die Stelle bei den Aus- 
tellungen der Kritik wohl gebraucht werden dürfte, wie denn auch ſchon 
ne gegen bie Arianer flreitenden Väter ſich des Gebrauches diefer, ihnen 
ibrigen nichts weniger als unbefannten Stelle, fo ganz und gar enthalten 
yaben °). 

IV. In den altteftamentlihen Büchern finden ſich Reflexe des Dreiein- 
yeitögeheimniffes, welche, befonder® einige, im Fichte des N. T. eine rechte 
Beftimmtbeit und Helle gewinnen. Zwar iſt es jetzt faſt ganz trivial gewor- 
en, dag im alten Teftamente feine Spur bes Geheimniffes zu finden fey. 
Der Grund der Behauptung fol feyn, daß es ganz dem neuen Bunde ange- 
zöre. Warum foll aber in den altteftamentlichen Urkunden Feine dunklere 
»der heflere Andeutung eines in näherer Beziehung zum N. T. Stehenden 
gefucht werden dürfen? Wie fehr das Mofterium der Trinität nach feinem 
heferen und beftimmteren Sinne der altteftamentlihen Menfchheit im Allge- 
meinen verhüllt bleiben konnte und mußte, fo läßt fih doch auch nicht 
behaupten, daß es von Niemanden,, auch von den Geiftigften und Erleuch⸗ 
elften ganz und gar nicht erfannt geweſen fen; und daß, wie unmufgefchloffen 
8 damals war, feine altteftamentliche Vorkündung und Infimnation für die 
kommende Zeit unbedeutſam und unfruchtbar gewefen wäre. Doch wir müffen 
bie Sache für fich felbft zeugen Kaffen, und bemerken nur noch, daß wir felbft 
alles bier Anzuführende keineswegs für gleich deutlih und unanfechtbar 
haften mögen. Wenn es in ber Rosmogonie heißt: „Und es ſprach Gott: 
E8 werde die Veſte in Mitte der Waffer und trenne die Wafler von den 


1) Matth. XXVIII. 19. Docete omnes pentes, baptizantes eos in DomIne 
Ile 5 Svcux) patris et filii et spiritus sancti. 

2) I Cor. XIT, 4. Divisiones gratiarum sunt, idem autem spiritus, 5. et 
livisiones ministrationum sunt, idem autem dominus, 6. et divisiones opera- 
ionum sunt, idem vero Deus, qui operatur omnia in nobis. 

3\ II Cor. XITT, 13. Gratia Domini nostri Jesu Christi, et charitas Dei, 
t commnnicatio sancti Spiritus sit cum omnibus nobis. I Pet. I, 2. Secun- 
lum praescientiam Dei patris, in sanctificationem spiritus, obedientiam et 
ıspersionem sanguinis Jesu Christi, gratia vobis et pax multipliciter. 

4) Tres sunt, qui testimenium dant in coelo: Pater et verbum et. spiri- 
us sanetus, et hi tres unum sunt. Mon der frdifihen Zeugenfchaft des Geiſtes, 
Baffers und Blutes flebt 8., x! ol rpets els To Er el. 

") Diefen Vers kennt Tert. Prax. e. XXXI. CVpr. Epl. ad Jubaj. 
XXXTIT. de unit. p. 195. 196. und eine Reihe afrifantfcher Väter, auch ſtand 
r allzeit in der Tateinifchen Zerfion, wie Wifeman (Two letters on some con- 
roversy concerning I Joan. V. 7. ete. Rom. 1835.) bewiefen hat. Fuͤr feine 
lechtheit ift (Pfeubo) Hieronymus, welcher (prol. in Epli. canonicas) bemerkt, 
aß Fälfcher ihn ausgemerzt haben. Erasmus, der in feinen erften Ausgaben des 
R.z. (1516. 1519.) den Vers ausgelaffen hatte, reftitulrte denſelben (3.8. 1522), 
mb zwar auf bie Autorität des cod. Britann. Die Aechtheit des Berfes ver- 
helvigt Prud. Maran. de div. Christi I, 18. $. 2. 3. 
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Waſſern,“ (Gen.],6) und weiter (7.) left: „und Bott machte bie Veſte 
und theilte die Waſſer,“ fo ift diefe Art ver Sueceffion bes Sprechens unt 
des Schaffens Bottes, Diefe Art Trennung des Sprechenten und Schaffenten 
immer böchft merfwürdig, und wir müſſen gegen jene Auslegung, wenn viel: 
leicht auch unfern Beifall, doch gewiß auch unfere Mißbilligung zurüudhalten, 
welche in dem Sprechenden den Bater, in dem Schaffenden den Sohn finden 
zu dürfen glaubt’), ob ich gleichwohl befeme, in tem Sprechenden Tieber den 
Sohn, in dem Schaffenden den Geiſt fuchen zu wollen. Eben fo ſteht 
(I, 14.): „Gott ſprach: Es follen wirden Leuchten an der Befte des Him- 
meld u. f. w.“ Dann (16.): „und es machte Gott zwei große Leuchten 
u. ſ. w.“ In der Anthropogonie heißt es (lc. 3, 26.): „Und er fprad: 
laſſet ung machen den Menfchen nach unfern Bilde und Gleichniſſe),“ Dann 
(27): „und ce frhuf Sott den Menfchen nach feinem Bilde;“ wo Bett in 
einer Mehrheit, als Einer zu Einem ober Mehreren redend, eingeführt if '). 
Daß Jehovah hier Die Engel angeredet habe, zu denfen, verbietet nne die Ehr⸗ 
furcht gegen Gott und fein Wort (Gen. ], 26 ): „Laflet und machen ven 
Menſchen zu (oder: in) unferm Bilde und nach unſerm Gleichniſſe,“ mit dem 
gleich darauf folgenden (27.): „Und es ſchuf Bott ven Menſchen zu feinen 
Bilde, zum Bilde Gottes ſchuf er ihn,“ womit bie Alten fchon die jübifchen 
Schilane abgewiefen‘); noch unftatthafter ift eine andere jüdiſche Exerptien 
(Justin. Tryph- 1.X11.), Bott Habe alfo die Elemente zur Theilnahme an 
ber Hervorbringung des Menfchen aufgefordert. So ift auch biefes, daß 
Gott alfo mit fich felbſt, wie ein Arheiter zu einem großen Werk fich ermu 
ternd, geredet Habe, von Baſilius) damit abgefertigt worden, Daß fein ver 
nünftiger Arbeiter allein mit ſich alfo feierlich reden würde. Nicht glückliche 
iſt die Annahme, Bott reve alfo im Plural, wie Könige zu than pflegen, dem 
von ſolchem Sprachgebrauch ver Könige findet fih in dr Schrift kein Ber 
piel“). Die anthropopathiſche, gleichviel ob mehr ala Wort over ald 
hat gu faflende Ironiſirung des Bott gleich feyn wollenden, mın zum Jei- 
hen tes Falles mit ven Thierfellen angethanen Menſchen: „Sieh, Adanı if 
wie einer aus uns geworden“ (Gen. IIl, 22.), kann nur im Voraus ſetzung 
einer Mehrheit der Perfonen in Gott, und in Beziehung auf dieſelben ver- 
fanden werden. Eben fo die Stelle (Gen. X], 7.): „Wohlan, Taffet une 
nieberfteigen ’) und verwirren allda ihre Sprachen (8.). Und fo zerftreute 
R Orig: del Hm 9. — trinit, I, 16. Kphr. al Bemut. Serm. F 
) Cir. die Plurale »p OR. ‚10. vuny Jen. ‚5.» . 
CXLIX, 2. Ana Lccl. x I. 1. ww ws 
9) Barn. Epl. n. XIl. Justin. adv. Tryph. LXII. Iren. adv. Haer. IV. 
Pracf. Theophyl. Autol. II, 18. Orig. Cels. V. Tert. Prax. e. XD. Eus. P. E 
VII, 5. H. EI, 2 Hil. trin. IV, 17. 18 sq Bas. Hexaöm. H. IR. n. 6. 
Greg. Nyss. or. in illud: faciamus hominem. Ambr. Hexaem. VI. 7. Chrys. 
Nom. XI. contr. Anom. u. 2 Theo. gracc. affect. cur. disp. II. In Gen. go. 
XIX. Aug. Civ. dei XVl, 6. Epiph. adv. Haer. 1. I. m. 5. (wo er auch fagt, 
Adam babe ald Prophet Gott ale Dreieinen erkannt.) 
4) Iren. IV. Praef. Tert. Prax. c. XII. Ephr. adv. Scerut. Serm. Vi. Cyr. 
spntr. yplien. 1. III. Sever. Gabal. de mundi creat. or. IV. n. 6. Aug. Civ. 
81 6. 
5) Basil. in Hexa&m. Hom. IX. n. 6 
6) Biele Unterrevungen und Exlaffe von Königen finden ih in der Schrift, 
und nirgend ——e für ihre Perſon den Plural. 


MV MIN dire al -ATFAAGSTTE( etc, wo alſo wiederum mehre angeredei 
werden. Efr. Aug. Civ. dei XVI, 6. Theodor. graec. aſſect — U. 
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fie Gott aus biefem Dite in alle Welt.“ (Bol. 9.) Und wieberum (Gen. 
XIX, 24.)e e „Jehovah ließ regnen von Jehovah,“ we ber zum Gerichte ni 
dergefliegene Sohn von dem Himmel als tem Orte feines Vaters das Swraf⸗ 
feuer regnen läßt'): oder follte Jemand über fi gewinnen können, das 
grammatifch und logiſch Unbehülfliche und Geiſtloſe: Jehovah ließ regnen 
von ſich ſelbſt, als die rechte Auslegung anzunehmen? Ein neues Gewicht 
wächſt den angeführten Stellen aus der Betrachtumg zu, daß ſonſt eine fa 
ſcharfe monotheiſtiſche, gegen jede andere Richtung fireng polemifche Tendenz 
im Pentateuch allenthalben hervortritt. Noch muß bemerft werden, daß man 
and (Gen. 1, 1.) in de N, mit dem Singular Non, einen Refler bes 
Geheimniſſes gefunden hat ?). 

Auch in den Büchern der Propheten find Spuren bes Trinitätogeheim⸗ 
niſſes zu finden, 3. B. bei Jeſajah, wo Jehovah fragtı „wen werde ich 
fenden und wer wird ung geben” (VI, 7. Cfr. XLI, 21.), ferner, wo Jeho- 
vah fich als von Jehovah und deſſen Geifte gefandt varftellt ’), und wie- 
derum, obwohl nicht fo klar, wo Jehovah als Schöpfer und Herrfcher 3e- 
raels in der mehrfachen Zahl bezeichnet wird), und wo Gott fi als frucht- 
karen charakterifirt”). Weiter hat man veffen Anklang in Dihäas V, 5.°), 
und Ps. XXXIII. 6.7), endlich in dem ternarifchen Lobpreia") und Segen’), 
in der ternaren Nennung Gottes +) finden zu dürfen geglaubt. 


1) Tert. Prax. XIII. Theod. graec. aflect. cur. disput. 11. 

2) So Abael. epit. theol. christ. c. IX. Uebrigens ſteht nımbn mit bem 
Plural des Adjectivs Deut. V, 23. Jos. XX1V, 19. I Sam. XVII, 26. 86. 
Jerem. X. 10. XX11I, 36. Psalm. LVIII, 12. eben fo mit dem Plural bes Zeit 
worte Gen. XX, 13. XXXIV, 7. II Sam. VII, 2B., woffie in bet Parallele 
I Chron. XVII. 21. die einfache Zahſ. I Regg. XX, 10. left nrmon mil dem 
Plural des Zeitwertd, worüber man jedoch fagen fünnte, daß hier ein Ungläubi- 
ger redend eingeführt ift. 

8) Jes. XLVIII, 12. Audi me Jacob et Israel, quem ego voeo: Ego 
ipse, ego primus et ego novissimue. 16. accedite ad me, et audite hoe, nen 
a principio in abscondito locutus sum: ex tempore, anteyuam Äeret, ibi 
eram, et nunc dominus Deus misit me, et rpiritus ejus. 

4) mw IN2y mir pızy poa Jen. LIV, 5. — 

5) Jes. LXLX. 9. Numquid ego, qui alios parere facto, ippoo non pariam? 
diet Dominus; si ego, qui generatiinem caeteris tribuo, sterilis ero? ait 
Dominus Deus tuus. Athan. adv. Ari. II n. 2. 

6) Suscitabimus super eum septem pastores, Wozu Hier. (h. 1.) suscite- 
bimus autem egn et filius meus, et spiritus sanctus juxta illud, quod in 
Genesi scriptum est: faciamus hominen ad imaginem et similitudinem nostrem. 

7) Pe. XXXIII, (Vuig.) 6. Verbo Domini coeli firmati sunt, et spirit 
oris ejus omnis virtus eorum. Cfr. Zus. Bas. h. 1. Theod. graec. aflset. 
car. disp. 11. 

8) Jes. VI, 3. Sanctus, sanetus, sanctus Dominus Deus exercituum 
(®gl. Hier. Orig. b. 1. Athan. hom. in jNlud: omvia mihi. Theod. graee. 
affeet. cur. diep. II), worin aber nur eine den Euperlatio der Heiligkeit aus- 
drüdende Nepetition enthalten if. Vgl. die emphatiſchen Repetitionen Jer. VII, 4. 
Templum Domini. templum Domini, templum Domini est. XXII, 29. Terra, 
terra, terra, audi vocem Domini. XXXII, 17. Heu, heu, heu, Domine Deus, 
ke. XXI, 32. mon My my my. Jes. XXIV, 18. 19. Ps. XCII, 9. XCVI, 
7.8. CIII. 20 ey. etc. R 

8) Num. VI, 24. Benedicat tibi Dominus et custodiat te. 25. Ostendat 
Deminus faciem suam tibi et misereatur tui. 26. convertat Dominus 
vultum eunm ad te, et det tibi pacem. Ps. LXVI, (Vuig.) 7. 8. Benedicat 
nos Deus, Deus noster, benedicat nos Deus. Cfr. Abael. epit. theel. 
christ. c. X. 
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V. Den inmerlebenden Glauben der Kirche an das Geheinmiß der 
Dreieinheit befunden 1) der Ritus der Taufe, ale welche nach dem Befehle 
Eprifti auf den Namen des Vaters, des Sohnes und des heiligen Geiſtes!) 
— früher au mit vreimaliger Untertauchung — ertbeilt zu werben pflegte, 
weshalb die Bäter im Kampfe gegen die Antitrinitarier ſich conftant Hierauf 
als den augenfälligften Beweis des Glaubens der Kirche an diefes Geherm- 

niß berufen ?); wie Julian andererfeits die Anfchuldigung eines neuen Po- 
Igtheismus gegen die Chriften hierauf gründen zn können glaubte. 2) Der 
alte doxologiſche Gebetsſchluß: Ehre Ah, dem Vater durch den Sohn im heili- 
gen Geifte, oder, wie er auch lautete, Ehre fey dem Bater und dem Sohne unt 
bem heiligen Geifte”); eben fo die andere doxologiſche Formel: Ehriftug, 
welchem mit dem Vater und dem heiligen Geifte die Ehre in Ewigkeit‘). 
3) Das dreimalige Gebet der älteften Kirchen’). 4) Das apoſtoliſche 


+) Jerem. XXIII. 36. Pervertistis verba Dei viventis, Domini exercituum, 
Dei nostri. Cfr. Hier. h. ]. 

1) Justin. Apol. I, 61. Tert. Praesc. XX. Cyp. Ep. LXXIII. 

2) Tert. Prax. ec. XXVI. Hi. Trin. II, 1. 5. XII, 57. Atlı. ad Serap. 
Epl. I. n. 11. 30. II. n. 6. 7. IV. n. 12. de fide c. TV. contr. Ari er. 1l. 
n. 41. Bas. de Sp. S.c. X. Greg. Nyse. de Sp. S. in Maj. Coll. VIIL N. 
p. 21. cont. Eun. or. XI. (p. 706. T. II. Mor.) Grea. Naz. or. XIV. XV. 
arcan. carm. III. 47. Amphrl nn. Synod. Didym. Aler. de er. S. n. XXI. 
XXIV. Ephr. adv. Serut. LIX. LXVIII. Epiph. Hauer. XX. n. 8. Ancor. VIII. 
Chrys. in I Cor. Hom. XX.n. 3. 4. Ambr. de myst. c. V. n. 3% Aug. cont. 
Maximin. Arian. II. 18. n. 2. Fulgent. pro fid. cath. adv. Pintam. Epp- 
Arian. c. VIII. Sererian. Gabal. de mund. creat. er. V. n. 2. Cyr. Ale. 
de trin. capitul. XX. de rect. fide ad regin. II, 52. Epl. XLVI. in S. Symbol. 
T. VI. P. II. p. 189. ed. Ad. de trin. dial. II. T. V. p. 422. Aub. 

8) Justin. Kal ouros (6 posts) Jaßcv (bie euchariſtiſchen Elemente) . 
xal dökav To narpi Tüv Ödav ck Toi Ovönaros rou viob ai TOU NYEUMATOG Ayıdv 
&vaniune. Apol. 1. n. LXV. XxI näsı öl, oi; neopepöuse, Kuroyobuev Toy mon 
a, näavrav dia Tod viou auroü Insos Xoisrou, xal oa RYespaTog zou Zylov. ibid. 
n. LXVII. Can. apost. XXXIV. Aoszchioerz 0 Sees dei xvpic Izsou Xopermo.. 
xaı 6 nano biz xupiou dv Ayla nvespar' 6 nano al 0 vläs. val vi nveünz re Iyten. 
Eben fo die Const. apl. VIII. 5—12. in den Gebeten; in der Meffe ferbR aber 
ſteht das wiederholte xt. dedgleichen in ben Orbinationsformeln VII, 13— 22. 

4) Polyc. Kipw 6 Seis o navroxpürmp. 6 Tou Kyanytos xal CU70mTos na 
cov 'Incoü XKpistou naip ».. » av GE, 797.779 oe. 00ldalom ae 009 Tu alevtm zai 
enoupayla ’Insos Xpıstö, —E oov maudl, med’ 0, vor zoi nseinam lo dw 
xal vuv xal elg Toüg uld)ovras xiava;. So der Martyrer auf dem Scpeiterbaufen 
Smyrn. Fcel. Epl. de Martyr. S Polye. n. XIV. Ibid. n. XXII. ſpricht die 
Omyrnenfifihe Kirche ſelbſt: Mes’ 03 (Xzrorou) ö 00Ex Ta Iec vol narpl al &yles RVssuat 
und n. XXIV. & (Xpıero) n Ödfz auv narpl xzi &yleo TVEUARATI Ele TOug alava; zuY 
aiovar. Dad Martyrium des heiligen Ignatius ſchließt (n. VII): iv Xoom 
Mood Tu xupia umv. di ou med’ 6) ru narel ı ÖEn vai To xphros Tüv 76 Ayim 
nyeuparı ds alavae. Act. MM. S. Felicit. n. 5. Qui (Christus) cum patre et 
spiritu sancto vivit et regmat in saecula saeculorum. Eben fo die Passio 8. 
Symphor. (180.) n. VITI., die Act. procons. MM. Scyllit. (200.) n. V. etc. 

5) (lem. Tas ray buiv dimvonag TeıyR drestanivag xal Tals Isaıg ebyak ver 
pnulvas Tloasıy ot yrwplkovris nv uaxaclavy Tüv Ayla «elaöz povov. Str. VI. 7 
Cyp. In orationibus vero celebrandis invenimus ebservasse cum Daniele 
tres pueros in fide fortes et in captivitate victores horam tertiam , sextam, 
nonam, sacramento scilicet trinitatis, quae in novissimis temporibus nıani- 
festari oportebat. Num et prima hora in tertiam veniens Cconsummatum 
numerum trinitatis ostendit. Itemque ad sextam quarta procedens declarat 
alteram trinitatem, et quando a septima nona completur, per ternas horas 
trinitas perfecta numeratur. De orat. 
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Symbolum in feinen älteften Schaltungen. 5) Die Belenntniffe ver erfien 
Martyrer '), die für fein bloßes Philoſoppumenon oder Theologumenon, 
fondern für ven Kirchenglauben farben. 6) Die Zeugniffe der älteften Bäter 
und Lehrer, wie eines Clemens von Rom?), Ignatius von Antiodia”), 
Juſtin ), Irenäus”), Athenagoras‘), Theophilus von Antiochia”), Ter- 


1) Vincent. (304) Dominum enim Christum confiteor, filium altissimi 
patris unici unicum, ipsum cum paätre et spiritu sancto unum solum deum 
esse profiteor. (Pass. S. Vincent. n. V.) Afra (304.) Domine Jesu Christe 
.... tibi ofleru sacrificium meum, qui cum patre et spiritu sancto vivis et 
regnas deus in saecula saeculorum. (Pass. S. Afr. n. III.) Julitta. (805.) 
Benedicat spiritus meas patrem tuum omnium conservatorem ac universorum 
opificem, sanctumque spiritum in sacculum. Amen. (Apl. Theod. Epp. de 
martyrio S. Cyrici ac matris ejus Julittae. n. IV.) 

2) ZA 0 Iedg xal 0 xüpıo; "Imsous Xprorös, xal ro nveüna To äyıov. ap. Basil. 
de Sp. S. c. XXIX. n. 72. Obxt Iva Yadv üyonev, xal Eva Kpeotöv, xal Ev nYsüne 
hs xüpırog 70 ixyustv ip’ nuäs; I Cor. XLVI. 

3) Znoudäksre oöy PBeBawmdivaı dv Tols döyuası ou xupluu xal ray kmosrölan, 
Iva navrz, 672 nocite, natsuodwFirte apxlxalnveuuarı, niore xal&ydnn, dv ulh zalnarpi 
aalnysuuarı iyla... VROTEmTE Ta inıorönwm xal. Klimas, is Insoüug Xpıiarög a rarpl 
zara capxä, xaı ol Anderolz: Tu Xpıiora, xal ro narpı, xal a rysümar. ad Magn. 
n. XIII. Die Gläubigen follen bie Srriehrer nicht hören: as üvres Aldo wuou 
azrpösg Avayepöpeva ls Ta vbn Od TÄs ungarlis 'Inaos XKpeeroi, Ö iarı araupög, 
syaria xpamıvo Tu nyeouarı Ayla. Eph. n. IX. EL zap Ads, drı Seos vis Av 
inlsasxes örı ressapäxorra hulpag vevdsi; nocsas To pIaprör süna, xal als To dem- 
suxis nOuvaro Touro womsar’ dx Te vo» newva; Iva öelfn, or KnTüs Avllase chnx 
smaonadts Kvdpunors. dic iv zip Too npiarou Eösıkev dr Yeös, dıd dd Toü Ösurdpov, 
ir xat &Spaunog. Epl. ad Tarsens. fragm. ap. Anast. (Presb.) antiquorum PP. 
doctrina de incarn. c. XIV. 

4) Yioy aurou Tod üvrus Ysoü uadbvres (Insouv Xpıoröv) zul dv Öeurkpa xapz 
Iyarre;’ nYsuad TE Npopntıxöv iv Tplem tale, Örı usra Aöyov rıuauev, &modellousv. 
Apol. I. n. XIIL Den Borwurf des Atheismus und der Eultlofigkeit zu befeitigen, 
beimnt er, fie verehren die Götzen nicht, Az exsivor naripx Te xal Töv map’ 
aurou vioy EIIbrra, xal dıöszavra nuäs raurz, xal rörv tüv Ailay inonlvay zal dko- 
muuntvar &yaday Kyyllav orokrov, Tysuua Te To Tpopntınöv suhdueda, xal TposxU- 
winer IYbya xal KdnSeiz rıuures. Ibid. n. VI. 

5) Ecclesia per universum orbem usque ad fines terrae seminata accipit 
eam filem, quae est in unum Deum patrem et filium et spiritum sanctum. 
Alv. Haer. I, 10. n. 1. Progenies et figuratio sua (dei) id est filius et 
spiritus sanctus. IV, 7. n. 4. 

6) Tö ulr odv &Isor ur aivan dva Töv Aylvunrov, up’ 0U yaykyımra rd navy dk 
to aurou )öyou xal daxerbasunrzıe xal auyrpareirat. Yedv Ayovres, Ixavag nor Öbdexrau, 
weumev dp xal vid» ou Jeo0 . . . xaltoı xal auTd To dvapyoüy Tolg inpavoust Rpo- 
preis Ayıov nveüux, Anöpforav sivaı zümev roü Ysou, bmöpfeov xal inavapepöusvov 
ur &uriva mdlov. Tis oUv oux Av Imopiamı, Abyovras Yadv naripa al viöw Iadv xal 
nö üytov, duıxvüuvrag aurav xal &v ra damoe Övvanır, xaı may ev TA Tas Öralpeoe. 
knousag Adkoug xadouuevoug. leg. m. X. UNd: cıs yap Iaby säuev ut vidv, röv Abyan 
aurvd za RYsüuz Ayıov, Evouusvz uly xarı Guyauıy, Töy nardpx, Töv uvlös, TO Tvsümg, 
öre vous. Abyog. soyix, viö; To) narpös, xaı Emöcpon. us püs and Tupös, TO Tvsuua 
2. XXIV. Das Hauptbeſtreben der Chriſten iſt: Bed, xut To» map’ aurou I6yov 
diivaı, is n Too mados; npög Tov narkpa bvörns, nal 4 TouW nartods Tpös Tov vidv 
zuvariz, ti To nveüuz, Tis n Tosoutov ivmaız, za dinlpsrıs Evovudva Tou TVEURXTOS, 
ve) rarödg, Tov narpd;. D. XII. 

T) "Exuv oü» 6 Sub; röv daurou Adyov dvödderev iv rols ldlors an)ayxvors., üykr- 
mer» auröy nerd Ts iavrou oozlas (der heilige Geil), apeuiauevos npo ray dar. 
Ya der Welt war anfangs nur: sopix % dv aura (xöaum) ovex 7 rou Ysod, xal 
® Mbdyoc 6 Aynos aurou, 6 xat auunapay vura . . . . al Tpelg hulpae mpo Tüv paorı- 
Pas yayovuimı runoı alol TAs Tpıddog, Tob Seoü, xal ob Adyou wurov, zak Täg vopiag 
ers. Ad Autol. II. n, XV, 
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tulktan!), wie ungelm! und faft tritheiftifch Flingend bisweilen fein Ausbrusf 
iR), Clemens von Alerandrien’), Drigenes *), wie eigen auch derfelbe fin 
un» wieher fich bisweilen ausgebrüdt Hat’), Methodinus +), Hippolytus ++), 


1) Trinitas unius divinitatis pater et filius et spiritus sanctus. Prax. 
e. XXI. Uaicum Deum non alias pata‘ credendum (Praxeas), quamı si 
ipsum eundem jue e: pa‘rem ei fillum et spiritum sanctum dicat, quasi non 
sic quoyme unus sit omnia, dum ex uno omnia per substantiae scilicet uni- 
tstem, et nihilominus custodiatur veconvmiae Sacramentum, quae unitatem 
disponit, tres dirigens patrem et filium et spiriium sanctum, tres autem non 
statu, sed gradu, nec substantia, sei forma, nec potestate, sed specie unius 
potestatis, quin unns deus, ex quo e: gradus isti, et furmae et species in 
nomen patris et fili et F£piritus baneti deputantur. Prax. Il. Unitas ex 
semetipsa derivans trinitatem. Av. Prax. e. 111. Sohn und Geift find con- 
sortes substantiae patris, Die (Engel Dagegen a substantia alieni. Prax. 111. 
Trinitas per consertos et connexoß® gradus a Patre de: urrens ei meonarchiae 
nibil obstrepit, et occonomiae statum protegit. Adv. Prax. VIII. 

2) Sohn und Geiſt seıundum et terlium sortiti locum. -Prax. Ill. Car- 
terum qui filium non aliunde deduco, sed de substantia patris ... Hor 
mibi et in tertium gradum dictun: sit, quia spiritum non aliunde puto, quamı 
a patre per filium. Prax. c. IV. Daß er aber mit gradus feine Snferioritit 
andeuten will, ift aus feiner Erklärung offenbar: Neyur enim proximi erimus 
opinionibus nationum, quae si quando coguntur deum confiteri, tamen cl 
alios infra illum volunt: divinitas autem gradum non habet, u'pote unica. 
Prax. c. VII. 

3) Elg ul 6 Tüv day narko, tig xal 6 Tüv Öswr Abyog, xa TO RYssus TO dyür 
da, xaı 10 auri narayoo. Paed. I, 6. wapeıyı .. . . eis Tov rerclan nmipan aiyı- 
piszosvsas alvelv, alvosveag suyapıstelb TA Mövu narpl amt vih, VIE xl RzTat cn 
nat Tu kyie aviugarı nase Ta dvl. Paed. III, 12. vis Tor Spam diaveuis Toy 
Örerzabsag rzt Tais Trzıg woyzig risıunulvas Isurıy 00 yuuplsortes Tav waraciee zur 
ayler reıdix umway,. Stron. VIE, 7. "0: ‚zarst) dia rei nudos ass \sıoros. tus 
xuplos Saytwv zzt serpün, xat dia Tos Ayipm wVsumero; Er Gb. Tu, 20220: lines. 
meyassıbrag aa viv zul Set. wat dis Yivaig yınaan. xal Es Tolg Xiavag usısmn. Auın 
Quis div. salv. XL. fin. 

4) Funis enim triplex non rumpitur, quae est trinitatis files, ex qua 
dependet et per quam sustinetur omnis ecclesia. In Exod. Hom. IX. n. 3. 
5 &yla Tzı96. ATıg Äapyera TÜV RTIaUuATan. In Ps. XVII, 16 Honore ae dignitate 

tri ac filio sociatum spiritum sanctum tradiderunt. Prol. in Princ. n. 4. 
Supra omnia saecula et supra omnem aeternitatem intelligenda sunt, quae 
de patre et filio et spiritu sancto diuntur. Huec enim zola trinitas est, 
yuae omnem sensum intelligentiae non solum teinporalis, sed et aeternalis 
superat. De Prince. IV. on. 20. “Erovrzı oi dinsörrovres Tau Seiryra Tr npsaButi- 
pas tus enıönmixg Toy zurhpts. 6709 Ent TA kayray vneäbe. IR Tüg Sehrurog müt 
inxppeisondun; vro Igzob \girrob' Husis 08 Eva olozmes Ieov aut Tore za vun, 152 
Xpıistöv xui röre ul wiv. In Jer. H. IX. 0. 1. Op dl durzuedz 530, row dvestura 
alaava wuipaypöviov. Gs n5ög Tav Tau Ysou »ai 703 Kpesros zal Toy Ayieu REsMRT 
sv. In Matth. T. XV. n. 31. 'Aggum eine ibid. So auch in Lev. Hom. 
V.n 3. 

5) 3. B. lleiSobres zo awriisı Alyare c nump co niapas pe welswy oo dm 
wul Gä Tusts ph avıyaaveı andh The 20: nrosnyoplay var zuplay, mal Kiudg zzi 
qersiny maoadiiasdn aıra mporzeronlms. 3), Ivazdpovrı aUrhs BUyZErTTU; Ta Rarfi 
per! dvrinistwg. Tb; Tiv I0usöuivos umeponisiurs Toy vi, Taste alv Tor yarıtav 
uneskyev 09 auyrplae, Bir ure:Bassosm UNEFOXE zümeı Tov nurägn nal TO Ryt;ur 
rò &,ıov, unepigusvoy Tooo.coy % nal nrdov Ar; Tou narpag. 67% unepäyte auri; xal 
vi Ayıov nwesun Tur Jana, 09 Tüv Tuybrtw:. Dar yüp defeioyie Tov VrepRgorts 
Spbvas. zucion,tuy. Apyüv, Ejousmvs zul Tärtos Owduzrog Cvouahnudrou, 09 mbzer iv 
Tu lim ausw. Aida xx dv Tu mllrovrı. Mp6s Tosrags “ai Ayiey byydasr nal mv 
MGATAV xal Tnstzourov vmıpiywr dyzia, zul npezäele nal Ovykme, aal Iarorurı (Zupvges 
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Gyprion ') Antonius der Einfiebler?), kurz aller Väter und kehrer nad 
Augufinus Bezeugung”). 6) Die der Trinität in der Kirche von jeher be 
zeigte göttliche Verehrung ). 8) Die feierliche kirchliche Berwerfung des 
fabellianifchen und des arianiſchen Unitarismus, welche von den Wätern, der 
erfte als verborbener Judaismus*), der andere als Paganismus bezeichnet 
werben‘), 9) eben die Entflehung viefer beiden Formen des Unitariemns 
und Fa endlich das Beſtreben der Heiden, das chrifllihe Geheinmiß zu 
iwonifiren ’). 

VI. Als abſolutes Selbft, Leben, Geift, ift Bott Dreiperfönlih. Der 
mendliche Perfönliche ift nach dem dreifachen Diomente des Seyns, Erken⸗ 
nend und Wollens dreifach perfonirt. Das abfolnte Selbft denkt auf wie 
vollkommenſte, fomit ſubſtantiellſte Weife fein Weſen, und ift fo Vater, und 
die dem Vater weſensgleiche Selbſt⸗Erkenntniß oder -Musiprache oder Wort 


yap date Aöyog), xal sopla, ou auyapivaraı xar’ esäls Ta narpl. eiacv yap dent Tüs 
KaFörnrog aurou, ai anauymouz 09 rau Jsod, Kilk züs döns zuros xal ou Kidiou 
gurös auzob, nal kruls 09 Tod narpis, Hd Täs Öuvanems aurou, sul Amogpola sÜixpe- 
vhs Ts navroxpaxropixäs Sölng aurod, de 03 dobnrooy Muusos xzal Mirpog, xal nupx- 
inne sürels Bldzousı Töv Bey. In Joan. T. XIII. n. 25. Bgl. Hingegen wie 
derum das ibid. T. XXXIU. n. 18. über den Sohn Befagte, und die Stellen 
aus feinem Commentar über ben Hebräerbrief, woraus Pamppilus in feiner 
Apologie des Origenes die eben angeführte Stelle volllommen auftviegende und 
feine Orthodorie vollkommen ſichernde Stellen beigebracht hat. 

+) Mix yap n Bucdelz narpös xal viov xal &ylou morluxrog, Üamep xul la 
wir xal mia xupiöras. ÖFey nr mil Rpesauviaeı Jarpevomsv pizy' rprsundsratov Beh- 
rırz ürapyov, Üxrıorov, bnipartov, xzi Adıkdoyov. In Ramos. Ps. n. 

tr) Avkyaav 00» Age (Nonris) xui m) Ielav Onoloyılv naripa adv navrenpirepe, 
al Xprstöv Insou» Iaou vi» Avdpmnov yavöusvov, G Natip nuyre undtaks napertög 
iavrob xal nvsumaros &ylov, xal robkrous alvaı ouTw; tplX 0. . xal 5709 ulv xarı 
rin düvamıy, als date Bros, 8009 Üb and may olxovoular, Tpıyus n änldekıs, üg Urzapoy 
ImeösıyYisera, krodıöbvrav huay napt Ts KinSelas Adyor. cunt. Noöt.n. VIII. Ivoap- 
u Adyor Yampoüuner, nardex de aurou voouuer, ulm Ol mistavoues, nRvsuparı iyle 
zppexusoöpey. D. KU. cfr. XIV. 

1) Si templum Dei factus (qui ab haereticis baptizatus est), quaero, 
cajus Dei, si patris....... si Christi... . si Spiritus sancti, cum tres unum 
smt. Ad Jubaj. Epl. LXXIII. Insinuat trinitateın (Dominus, Matth. XXVIII, 
19.), cujus sacramento gentes baptizarentur. ibid. Christus gentes baptizare 
bet in plena et adunata trinitate. ibid. 

2) "Asp (onusıa zul Tepüorıa) ouxerı AyIpmnov Aria Seov dalmvusı Toy Kpisten 
(ap. Athan. vit. Anton. n. 75. «fr. 78.) 

5) Omnes, quos legere potui, qui ante ıme scripserunt de trinitate, quae 
Deus est, divinoram veterum et novorum catholici tractatores, hoc inten- 
derunt secundum scripturas docere, quod pater et filius et spiritus sanctus 
anias ejusdemyue substantiae inseparabili aequalitate divinam insinuant 
asturam. Trin. I, 5. n. 7. Cfr. Basıl. Iebs ouoloysiv Yaoy Tiv nurdex, Ieöy Tor 
dey, Iso» 70 nusuur Zyıos. Cs ol Ialoı Hbyor xat ol ro-urots⸗ Uhn)ötsgov vexonrötes 
ütöztes. Epl VII. n. 2. 

4) Clem. Str. VU, 7. Orig. Princ. prol. n. 4. Eyphr. Par. ud Poenit. 
ALU. L. Greg. Nyss. de Sp. S. in Maj. Coll. VIII, IL 10 sy. Greg. Thaum. 
üd. in Maj. VII. p. 174. 175. Cyr. Aler. de trin. capitul. XV. 

5) Tert. Prax. XXX. Basıl. Sp. S. c. XXIX. n. 77. Epl. CCLXIII. n. 4. 

6) Baail. Sp. S. ec. XXIX. n. 77. 

7) Zucian im Philopatris läßt fo den Tryppon von Kritiad einen (Eid 

: upımddossx Jıöv, udyav Außsoro,, vupavlauvz viov NaTpds, Trauma dr Ratpüs 
mopeuöusvor, Ev ix Tprüv, azı ES dvos Tpiz. tauıı viuse, Züve Tönd‘ mu Ieon 


Philopatr. n. 12. 
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it ver Sohn’). Wäre das Wort nicht fuhftantial, und dem Bater confub- 

antibl, fo wäre es nicht das feinem Grunde und Objert gleiche, nicht das 
vollfommenfte. Zwilchen dem Vater und dem Sohn als deſſen vollkomme⸗ 
nem Gleichbild befteht nothwendig der vollfommenfte Wechfelwille, und in 
viefem als höchſt vollfommenen und unendlichem geht aus beiden der ihnen 
eonfubftantiale heilige Geift hervor’), Es find aber in Sort als dem abjo- 
Inten Selbft nicht mehr und nicht weniger als bie drei Diomente des Seyns, 
Erfennens und Wollens, darum nicht mehr und nicht weniger als drei Per- 
fonen, worin das gettliche Leben vollfommen entfaltet ft’). Wie aber ver 
Sohn erfennend nicht wiederum einen Andern fest, iſt daraus zn verfteben, 
daß er fih auf den Vater als feinen Grund bezieht, fi) nur als von dem- 
felben gefegten erkennt‘). Nach diefer Analogie ift auch zu verftehen, wie 
der Geiſt wollend nicht wiederum einen Andern feßt. 

Die Dreieinigfeit ift die Beftimmtheit, Termination, Form des abfo- 
Iuten Selbft als folchen. Diefe Form ift feine äuffere, zufällige, bedingte, 
zeitliche und befchränfte, fondern eine innerliche, wefentliche, unbedingte, ewige 
und unendlihe. Sie fommt nicht zum Wefen Gottes Hinzu, fondern iſt in 
ihm und ift es felbft ). Die Gottheit verhält fich nicht als ein Generifches, 
noch Unbeflimmtes, mit welchem fich diefe Form als ein Specificationg- over 
S$ndivibualifationsprineip verbände, um die Befonderheit der einzelnen Per- 
fonen zu conftituiren, fondern die Gottheit felbft ıft in fich felbft die Einheit, 
und fo die Dreiheit. Vollkommenheit der Form iſt: das Wefen ſelbſt zu 
feyn, des Wefens Vollkommenheit hinwiederum eben fo, die Form felbft zu 
feyn. Die Einheit ift darum nicht die Dreiheit, was ein Widerfpruch wäre, 
aber die concrete Einheit ift als Dreibeit fich felbft immanent fegend, was 
Leben if. Das Eine ift hier nicht das Andere, ſondern al 8 Anderes; es 
ift fein anderes Element, fonbern ein anderes Moment. 

Die einzelnen Momente der göttlichen Form, oder die einzelnen Formen 
der Urform, bie einzelnen Perfonationen der unendlichen Perfönlichkeit find 
als dieſe unendlich ; unendlich ift die Vaterfchaft, die Sohnſchaft und vie 
Geiſtesſchaft, als Reflexion der einen und felbigen abfoluten und unendlichen 
Selbſtheit. Jede ift unendlich, weil in ihr und durch fie eben dag Unendliche 
als dieſes iſt. Daß jede Perfon Das perfönliche Merkmal der andern nicht 
bat, ift feine Privation; denn diefe ıft nur, wo irgend welchem ein Merkmal 
fehlt, was ihm nach feiner Art oder nach feiner Gattung, um darin vollendet 
zu feyn, zukommen follte. Es iſt aber für feine göttliche Perfon, weder 
ihrer göttlihen Wefenheit nach, noch ihrer befondern Perfonheit nach, erfor: 
derlich und ziemend, ter anderen Individualmerkmal an fi zu haben. Was 


1) Mar. Fict. Cum autem se videt, geminus existit, et intelligitur videns 
et quod videtur, ipse qui v’det, et ipsum quod videtur, quia se videt. Hoc 
ixitur foras »pectans, foris genitus vel existens. c. Ar. Ill, 2. 

2) Aug. trin. VI, 5. n. 6.9. n. 10. 10. n. 11. Thom. Bonar. und bie 
übrigen Scholaſtiker. Ruxbıroch. de vera eentempl. e. XXVIH. 

3) (Grey. Naz. rzıdaz liuav ix Te)slay Tomv, uovkdos lv xiynSeiing dei ro 
mRinVmov. Oyunoz ob Ynep3rdtiseg. vurk: on nv Way nal To 0005 EEE Gr TA cumarı 
Tpıxdos Ob cpıaSeisns 69 1% Tirnov, mon plv bmessaive dukooz aundeaw" iv Mitt 
atdıa ulm 5 Siörns. wire ds Anzızov zerrzu 79 plv yap Arusrınor, ro 68 Arazzın 
nat TO mlv loudaxov maueelüg. 76 0 Eiimsunsy aa molüdeor. Or. XIV. 

4) Auy. Sciunt se invicem pater et filius. sed ille gignendo, is’e nas- 
cendo. rin. XV. n. 23. 

5) Thom. Summ. P. I. qu XXVIII. art. II. 
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6 Befondere und Charalteriſtiſche der einzelnen Perfonen conflitwirt‘, iſt 
sr relativ, d. h. nur für fie Bolllommenpeit, die Baterfchaft für den Ba- 
x, die Sohnſchaft für den Sohn, die Geiftesichaft für den Geiſt; und das 
e dreifache Perfönlichkeit conftituirende ift fich felbft gleich, Seyn, Denfen, 
3olfen, eines, wie und weil Das andere, unendlich, die active Generation 
x paifiven, die paffive Spiration der activen gleich, da eine nur durch 
e iR alles iſt, durch jede das Unendliche eben dieſes, nämlich um- 
dlich if. 

Anmerlung. Die logiſchen Einwendungen der Antitrinitarier find 
ahrlich kaum der Erwähnung werth. 3.3. iſt nichts verfehrter als ihr 
kund- und Hauptargument: wenn der Bater Gott ift, der Sohn Gott iſt 
ad der Geift Gott ift, fo find alfo drei Bötter. Die Argumentation wäre 
chtig, wenn der Sohn ein anderer Gott wäre, als der Vater, und der 
eift wiederum ein anderer, aber nicht, wenn der Vater derfelbe Gott ift, 
ie der Sohn, over beffer: wenn berfelbe Gott Vater, Sohn und Geift ift, 
ꝛs eine göttliche Wefen terminirt ıft als Vater, Sohn und Geifl. Die bib- 
hen Einwendungen werben in der Lehre von der Gottheit des Sohnes und 
es Beiftes ihre Abfertigung erhalten. 


6. 2. Nähere Befimmung der Einheit in der Dreieinpeit. 


Die Einheit in der Dreieinheit ift feine collective, fondern eine nume- 
iſche. Diefes erhellt aus allen Stellen der Schrift und der Väter, welche 
ir die Trinität oben angeführt find, jo wie aus der ganzen Erpofition ber 
inheits- und Trinitätslehre. Die Kinheit der Gottheit haben aus⸗ und 
achdrüũcklich mehrere Alten als eine numerifche erflärt und vertheivigt‘) und 
as vierte Tateranenfifche Concil fich feierlich dafür ausgeſprochen ?). Mit 
er collectiven Einheit in der Trinität wäre ein Polytheismus flatuirt, das 
seidenthum in einer neuen Form repriftinirt. 


6. 3. Inneres Verhältniß der Dreieinpeit. 


Das innere Verhältniß der Dreieinheit iſt die Proceffion und Imma⸗ 
en, eine in und mit der andern. Ohne wahrhaftige Proceſſion wäre in 
Bott Feine Mehrheit der Perfonen, ohne Immanenz feine Einheit und Un- 
ndfichkeit des Wefens, wie ohne Einheit und Unendlichkeit keine Immauenz. 


1) Dion. Rom. epl. adv. Sabell. (ap. Zus. H. E. VII, 8.) Basil. Sp. 8. 
VII, 41. Greg. Nyss. 1. quod non tres sint dii. Aug. trin. I, 6. Conc. Arim. 
ıp. Hil. op. hist. fragm. VII. n. 4. (nppend.) s 

2) Damnamus ergo et reprobamus libellum seu tractatum, quem abbas 
oschim edidit contra Petrum Lombardum de unitate seu essentia trinitatis, 
ppellans ipsum haereticum ef insanum pro eo, quod in suis dixit sententüis, 
boniam quaedam summa res est Pater et Filius et Spiritus sanctus, et illa 
om est generans, neque genita, neque procedens. Unde asserit, quod iste 
on tam trinitatem, quam quaternitatem adstruebat in Deo, videlicet tres 
ersonas et illam communem essentiam quasi quartam manifeste protestans, 
sod nulla res est, quae sit pater et filius et spiritus sanctus, nec est 
ssentia, nec substantia, nec natura: quamvis concedat, quod pater et filius 
t epiritus sanctus sunt una substantia, unayue natura, verum unitatem 
ajusmodi non veram et propriam, sed quasi collectiivam et similitudinariam 
sse fatetur, yuemadmodum dicuntur multi homines unus populus, et multi 
ideles una ecclesia, 
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In diefem immanenten Proceſſus und diefer procedirenden Immanenz Gottes 
bes Dreiperfönlichen beſteht eben deſſen unendliche Lebendigkeit und Glückſe⸗ 
ligkeit. Dieſe Wechſeleinwohnung (eircuminsessio, Teps xnona::, Oruze- 
pıyeprcı.) verkündet die Schrift’) und die Meberlieferung?), und, wie wir 
vorhin fahen, iſt fie von Gottes Begriff dringend gefordert. Die Proceſſio 
und $mmanenz find im AR ) und Unermeßlichleit; allzeit und allent- 
halben ift Bott hervorgehend und in fich bleibend. 


5.4. Verhältriß der Dreicinigleitnah Außen. 


Das innere Verhältniß der Drei ıft das Zundament ihres Berhältniffes 
nach Auffen. Weil der Sohn von dem Vater ewig innerlich ausgeht, darum 
get er von ihm zeitlich gefandt in die Welt aus ), und weil der Geift vom 

ater und vom Sohne ewig innerlich ausgeht, darum fümmt von dem Vater 
und dem Sohne äußerlich und zeitlich gefand! der Geift in die Weit’), um 
weil der Vater an immanent ausgeht, fo erfcheint er auch nicht nach auffen 
gefandt ). Der Vater ıft alfo fendend und nicht gefandt, der Geift gefantt 
aber nicht fendend, der Sohn beides, gefandt und fendend. Die Sendung 


1) Joan. XIV. 10. Non creditis, quia ego in patre, et pater in me est. 
Verba, quae ego loyuor, a me ipso non loquor. Pater autem ia me maneıs 
ipse facit opera. 7. si cognovissetis me et patrem meum utinue Cognovis- 
setis, et amodo cugnuscetis eum et vidistis eum. 9. qui videt me, vıdet & 
patrem. VIII, 29. X, 35. XVI. 32. 

2) Athan. "Oyros öl os viou iv natpı, war na2Tpos Ev vih, Evörstı an Öyyaneı 
zou nvsumurog vous za 25795 mob narpäs d vis zo Yo. leg. n. X. Orig. Scientia 
sweramenti, quomodo pater in ßlio, et filius in patre. m Luc. Hom. XXXIV. 
Ath. auiuum önep dorw iv 1a Ayo zu öynı iv ru zurgı c. Ar. Or. 1II, 25. Greg. 
Nyse. 0 nam nal 6 siös RATK TOV AUTOU nEyWpnabte; TERoV xai AKilnamn dee 
yayovöre; nal Ev ivris, 5 wwugoy 20T Ignus, ubm vnösTTang nal MPoRnyogla 
Yarscos Iurlsou disvavoysv, dv Fang Ob Tuygävousıy üvrig. orat. adv. Sabell. et 
Ar. in Maj. coll. VII, II. p. 8. Hieron. Pater in filio est, et filius in patre, 
et in ntroyue spiritus Sanctus. In Ezech. XL, 44. Ambr. Cum solum dico 
patrem filium non separo, quia in sinu et secreto patris filius est; cum 
solum filium dico, et patrem jungo .. .. Sic ergo et pater solus beatus et 
solus potens dicitur (I Tim. VI. 15. 16.). ut ab eo filius non segnestretur, 
qui in patre semper est. De interpell. David. IT, 4. n. 15. Cyr. x ds 
matpi; üura Toy vien, Toyr’Erriv in Tüg Oyalag aUToU, &5 xUros TE npoaIElv KPfiTws. &v zura 
ze uses dvooöue. in Joan. XIV, 11. XVII, 18. isn yap 0 narap &v Te za uls 
ui Ta Ayla NYEUmatı, ouolag OL xai 6 vis xai TO RVeuue 69 TE Ti warpi xal iv 
&rdrlaıs. trinit. dial. VII. Dion. div. Nom. c. Il. 8. 4. Joan. Dam. fid. orthod. 
I, 8. 19. 

8) Aug. Epl. CCXXXVIII. n. 2. 

4) Joan. VI, 23. Qui non honorificat filium, non honorificat patrem, 
qui misit eum. 38. Descendi de coelo, non ut faciam voluntatern meam. 
ged- voluntatem eins. qui misit me. 39. Haec est autem voluntas ejas, qui 
misit me patris ete. VII, 29. Exyo scio eum, quia ab ipso sam, et ipse me 
misit. XVI, 28. Exvi a patre et veni in mundum. 

5) Joan. X1V, 16. Ego rogabo patrem et alium paraclitum dabit vobis 
etc. XVI, 26. Cum autem venerit paraclitus, quem ego mittam vobis a patre, 
spiritus veritatis, qui a patre procedit. 

6) Solus pater non legitur missus, quoniam solus non habet auctorem, 
a quo genitus sit, vel a quo procedat. Et ideo non propter naturae diver- 
sitatem, scd propter illamı auctoritatem sulus pater non dicitur missus. Aug. 
cont. serm. Arian. n. 4. 
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des Sohnes und des Geiftes bedeutet aber deren befonbere Degen» 
wart und Wirkſamkeitinder Ereatur. 

Der Bater ik der befchließende, vorbeftimmende, in den Werken nad 
Auffen, in der Schöpfung‘), Erlöſung?), Regierung”), Heiligung’), Bes 
rufung zum Glauben?) und Apoftolate”); der Sohn der Thuende, Ausfüh- 
rende’), der Geift der Vollendende). Der Sohn wirkt im Namen dee 
Baters nach Auſſen befien Plan, und der Geift vollendet im Namen des 
: Sohnes nach Auflen deſſen Werke. Der Sohn bedingt das Dafeyn der 
Creatur der Subftang nad ; der Geiſt vollendet die Ereatur, fie im Beſon⸗ 
dern formend, belebend, die leibliche Ereatur leiblich, die intelligente geiftig 
formend, belebend. Wie der Sohn die erfte Schöpfung im Allgemeinen in 
ver Maſſe bevingt bat und der Geiſt dieſelbe un Einzelnen ausgegliedert 
hat, fo iſt auch die Herfieflung, Erlöfung im Allgemeinen, das Werk des 
Sohnes, deren Vollendung im Einzelnen, die Formung der Einzelnen in ber 
Gnade, die Bertheilung der Gnade in den Einzelnen, ein Werk des Geiſtes. 
Die Natur iſt Werk des Sohnes (des natus), der Geiſt Werk des Geiſtes: 
Ham als Natur Werk des Sohnes, als Geift, als bewußter und freier, 
Berk des Geiſtes; eben fo die einzelnen Engel als Ratur, ale Welt, uxpo- 
200 105, jeder für fh, — Werk des Sohnes, ale Geift, bewußter und 
heiliger, jeder ein Werk des Geiſtes. 

Der Sohn vermittelt die Verbindung der Ereatur mit dem Dater, ber 
Geiſt deren Verbindung mit dem Sohne; durch den Sohn ftehen wir in vem 
Seyn, welches im Vater als individuirt repräfentirt ift, durch den Geiſt ſte⸗ 
ben wir in der Erfenntniß, als durch den Sohn repräfentirt. Der Geift aber 
iR in unferer individuellen und in der allgemeinen Menfchheit, in dem gläu- 
bigen Menfchen (der Heinen Kirche) und in der Kirche (dem großen Glaubi⸗ 
gen), durch die Gnade, die Liebe Gottes zu ung und unfere Fiebe zu Gott. 

Der Sohn ſteht wie mitten zwifchen Gott und der Ereatur, der Geiſt 
iR inner der Ereatur felbft, die Vermittlung Chriſti in fie und ihr vermit- 


1) Apoc. IV, 11. Propter voluntatem tuam erant et creata sunt. 

2) Matth. XXVI, 39. 42. 1 Cor. I. 1. Eph. I, 4—6. 9. 11. Heb. X, 7.9. 

3) Act. 1, 7. Non est vestrum, nosse tempora et momenta, quae posuit 

in sua potestate. 

4) Matth. XX, 23. Sedere ad dexteram meam vel sinistram nom est 
sun dare vobis, sed quibus paratum est a patre meo. XXV, 34. Venite 
benedicti patris mei. 

65) Eph. I, d—6. Col. 1, 12. 

6) Zph. I, 1. Col. 1, 1. 1 Cor. I, 1. II Cor. I, 1. III, 6. 

7) Or:g. in Joan. T. XIII. n. 36, 37. Chrys. in Eph. Hom. I. ». 4. 
Alkan. Dura a noui xal üldwsır 5 narnp, &' nured mol re ad wupkgee. ©. Ar. 
Or. L 45. 

8), So bezeichnet Bafılius den Vater als zpoxuraprrun alri«, den Sohn als 
dsuieupyuch ira. den Geift ald relsurum airia, den Bater ald &pyn rar lu uie 
a’ viou dnmioupyossa xal relsıouex Ey nyesuarı Spir. XVI. on. 38. Greg. Nas, 
Kal zo dvvonms Epyoy üv Ibya auuninpoumsvov. xal nvsumarı reltıoumevon. Or. XXXVIII. 
XLU. Grey. Nyss. Ilos es To övoux roü narpös (Banrizovra); enucd Kpyn Tüv 
zarten” mus Gig Tov uliv; Enid Önmoupyös Tüs xrlaens. Tü5 Mc Ti TWüma Te 
kuss; ErRUÖN Telswrıröv zu mäyrwv. De bapt. Christ. (p. 312. T. III. Mor.) 
efr. ad Ablab Cyr. Uipzrrerzı navrz napd Too Seod zul narpdg de vlol dv zUeu- 
sat. De fide ad Reg. serm. II. n. 51. c. Jul. I. III. Joan. Dam, Kılza dt 
(0 Se36) avsows. al To dvvönun Äöyov Velstrarze Zdym UMTINPOUREVOV xal RYsümar 


tumoögssoy. Fid. orth. 11, 2. 
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telnd. Darum iſt die Signatur des Sohnes dıa, Ausdrud feiner Mittler⸗ 
Schaft, als einer zwifchen Gott und der Ereatur mitten inne ſich haltenden, 
Wahrheit und Gnade von Gott in die Ereatur hinab, Glauben und Gebet 
zum Bater hinauf vermittelnden; und Die Signatur des Geiſtes iſt Ev oder eic, 
Ausdrud feiner Vermittlung als einer, welche im Menfchen und in welcher 
der Menfch befteht; und die Signatur des Vaters iſt Ex, wodurch ausge. 
fprochen ift, daß er der Urgrund und das Urziel aller Vermittlung des Soh⸗ 
nes und des Beiftes ıfl. Wie Alles aus dem Vater durch den Sohn in dem - 
heiligen Geiſte iſt, fo iſt der Vater über Alles, der Sohn durch Alles, der 
Geiſt in Allem’). Es ift aber diefes ganze äuffere Verhältniß (ix, dıa, Eız, 
€v) iu dem ewigen innerlichen gegründet ; denn aus dem Vater geht als aus 
dem ewigen Urgrunde hervor der Sohn und der Geift, und von dem Bater 
und durch den Sohn geht hervor der Geift, und in ihm geiften fie fich aus, 
und bleiben Eins in ihm in Wechfelliebe ?). 

Anmerfung. Die Spur einer Dreieinheitslcehre hat man auch bei den 
Platonilern ') und Stoifern*) finden wollen. Allein was die platonifchen 
Stellen betrifft, fo find diefelben 1) an fich zu dunkel, die Auslegungen der 
fpätern Platonifer darum zu divergirend, als daß man hieraus irgend etwas 
genau und gewiß zu erfennen vermöchte; 2) iſt die platonifche Trias nur eine 
kosmogoniſche Conftruction, eine ternare Kaffung der fogenannten Weltſeele; 
3) ift die platoniſche Conſtruction beim Lichte betrachtet nicht ſowohl triadiſch, 
als vielmehr tetradifch, da die drei Principien der Dinge einem vierten unter- 
georbnet werden”). 


l) Iren. adv. Haer. V, 18. un. 2. Hippolyt. c. Noet. n. XIV. Gre. 
Thaum. expos. fidei. 

2) I Cor. VIII, 6. Nubis tamen unus Deus, Pater, ex quo omnia, et 
nos in ipsum, et unus Dominus Jesus Christus, per queın omnia, et nos per 
ipsum. Il Cor. V, 18. Omnia autem ex Deo, qui nos reconciliavit per 
Christum. Fph. II, 18. Quuniam per Jesum Christum habemus accessum 
ambo in uno spiritu ad patrem. Kom. 1, 5. Heb. I, 2. Bom Bater ſteht “a 
als Bezeichnung des Wollenden, Beſchließenden 1 Cor. I, 1. 9. IV, 1. Gal. L1. 
IV, 7. Eph. I, 1. Zleb. Il, 10. Bon Chriſtus co.“ und vom Bater eis Col. 1,2%, 
'Eph. 1, 5. Bon Chriſtus ei; (ol. I, 1. i- Col. 1, 15. 1 Cor. I, 30. Bom Geift 
ed Kom. VIII. 11. 1 Cor. 11, 10. 

3, Plato, von Dionpfius durch Archidemus über die Natur der erften Urfachen 
befragt, wollte ihm nur de’ zirıyun, antiworten, Ivx &, zı rn Gisrog 2 növrou # yis 
iv nrugais nusn., 0 Auxyvoug un yva. Moe yap Äyaı. nepl Tav növrav Baeushı mar 
iori xal Ersivou ErsrX NUTZ, xal EXEIWO Alrı0y Andvtwv 79 xasav. Ösvrepoy Ol Medi 
Ta Ösuripa. xai Telros mepira tpita 9 04V Audgmnim buy nepl aurk Opkyaraı nadelv ner 
ürta aıtı, Brlnovsz dig Ta aurns; Tuyyvrh. dv ovolv iaavis egal 703 68 Baalisag. mes! wal 
dv einov. ouöl» dar rorusov. (Pseudo) Pat. Epl. II. ad Dionys. Hermias und 
Koristus werden aufgefordert, ald Zeugen anzurufen xx! iv ra» ruvrer Yadr 
nyduova zus Te Övrws zal Toy AarMvTar, Toy TE ylaovos xal alrlou naripı azl 
wupıov induvuvras, 09, Üv OUTws GLI0TOLMUEV, ELTÖMEIT NAYTE; CRpÄS is dusapuy Zr- 
"Iporas eröxcusvmn. pl. VE. cfr. Olem. str. V, 11. Orig. Cels. VI, 8. Es. P. 
E. XI, 19—20. Theod. graerv. afiect. cur. disput. IL. 

4) Abyousı at rosunv Taryms. a9T0u Ob 709 Ikov. Toy TI; ararıs OYclag eecusrondv. 
õs in ApIaprös iarı sa! Rulunzoz Snmüys,ös rür, Tis ÜRXOTUrStWg zarı Xpbror med 
wapıdooug Avadlarwu. lg dzursv Tav AT2TaY 097.29 xal nüsıv &E daurou yayyay al 
aurp 3 av daxdsunss Tas Yırlowv xöswos ilvaı Abyoun., al Tolroy To GusesTarös 
it kuyots. Diog. Laert. VII, 1. n. 70. 

5) (Pseudo) Justin. O „0, Mara» nor ulv risig Kcyas 6b masrds aim 
Alyeı, Seöv, xal vaNMv, zal stdos' nort dt rissugas. npostlian yap xai Tue nad 


yuav. Coh. ad Graec. 
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Bei den Stoifern haben wir eben nur wiederum eine triadiſch⸗ pantheiſti⸗ 
ſche Weltconfiruction.. Was ferner bei den Samothraziern, Aegyptern, In⸗ 
dern, auch bei den Griechen und Nömern von einer Götter⸗ oder Gottes⸗ 
Dreibeit fich findet, läßt ſich mit der chriftlichen Dreieinheit durchaus nicht 
parallelifiren, und daraus, daß in ben heidniſchen gottesdienſtlichen Einrich- 
tungen die Dreizahl als heilige überall beobachtet wurde (Arist. coel. I, 1.), 
laßt fich nichts mit Gewißheit fchließen. 

Anlangend die drei höchften der Tabbaliftiihen Sephiren, 372, 
„2,7, ann, fo müſſen wir billig Bedenken tragen, zwifchen dieſen und 
unferer Trias eine Aehnlichkeit zu fatuiren, wie Diehrere gethan haben. 


Cap. I. 


Dreieinheit im Refondern. 





Erſter Abſchnitt. 
Som Vater. 


Die erſte Perſon in der Trinikät heißt Vater, wodurch zuerſt ihr Ver⸗ 
haltniß zur zweiten Perfon und indirect angezeint ift, daß fie feinen Grund 
habe und ber zweiten und mit diefer der dritten Grund fey; wodurch weiter 
ihr Berhältniß zur Ereatur bezeichnet wird‘), ale zu welcher fie als Urliebe, 
Urquell und Urziel in einem Urverbältniſſe ſteht?), als deſſen Bermittlungen 
der beiden anderen Perfonen Berhältniffe zur Ereatur zu betrachten find. 


6. 1. Perſönlichkeit und Gottheit des Baters. 


Die Perfönlichleit des Vaters ift in der Schrift auf das deutlichfte aus» 
gefprochen, hat in den verfchiedenen neuteftamentlichen Theophanien auf das 
glänzenbfte ſich geoffenbart, aus ihr iſt die Gerfönlichfeit des Sohnes und 
des Geiſtes, welche wir weiter unten zu betrachten haben; von feinem Häre- 
tifer iſt dieſelbe je angefochten worden, fo daß hierüber ein Weiteres zu reden 
iberflüſſig und Hier nur vorübergehend mit Bedauern zu erwähnen ift, daß 
mebrere Philofophen der nenern Zeit nach ihrer pantheiftifchen Vorftellungs- 
weife den Bater, als bewußtloſen, erft im Geiſte, für den fie ſich ſelbſt und 
—— halten, zum Bewußtſeyn und zur Perſönlichkeit erhoben wer⸗ 
en Taflen. 

Daſſelbe iſt von der Gottheit des Vaters zu fagen. 


1) Eo Heißt er der Vater der Geifter Heb. XIT, 9., Bater der Menfchen 
Exod. IV, 22. 23. Deut. XXXII. €. 18. Jes. LXTII, 16. Jer. III, 19. XXXT, 
9. 20. Mal. I. 6. Matth. V. 16. 45. 48. VI. VIL 11. XV, 26. Joan. VIII. 41. 
XX, 19. Act. IT. 4. Rom. VIIT, 15. Gal. IV,6. Eph. IV, 6. 1 Cor. J, 93. 
Lac. TII. 38. Qui (Adam) erat Dei. Act. XVII. 28. Genus ergo cum simus 
Dei. Heb. II, 10. Qui multos filios in gloriam adduxerat. 11. qui enim 
sanctificat, et qui sanctificantur, ex uno omnes. 

2) Rom. XI, 36. Quoniam ex ipso et per ipsum et in ipso (eis aurö») 
sunt omn’a. I Cor. VIII, 16. Nobis tamen unus Deus pater, ex quo omnia, 
et nos in illum. II Cor. V, 18. Omnia autem ex Deo. Fph. IV, 6. Unus 
deus et pater omnium, «ui est super omnes et per omnia et in omnibus. 
(ö in! nkrrur, xal did navrov, vai iv mäsım.) Heb. II, 10. Propter quem omnia, 
e& per quem omnia. 
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Wie Schrift und Tradition ſich allenthalben verfünten, braucht nicht des 
Weitern erörtert zu werten, auch if diefelbe von Niemanden irgend be 
ſtritten worben. 


$. 2. Berhöltnig des Baterd zum Eohne, zum Beifte und zur 
Creatur. 


Der Vater ift unhervorgegangen (@yerrnoia)!) ſchlechthin, in feinem 
Andern, fondern nur in fich felbft gründend (Avaprıa)?), der Urgrund 
(2exr)?), wie die letzte Eraınc*). Im fich, dem Sohne und dem Geifte 
bleibend iſt er nicht änflerlih m die Welt und Zeit nnmittelbar, fondern nur 
mittelbar, nämlih im Sohne und im Geifte, ſchaffend, erlöfend, heiligen, 
vollenvend, hernorgetreten und heißt Daram der Unfichtbare (Topauıa)‘). 
Sein unmittelbares Wirken iſt fo zu fagen in dem ewigen immanenten Her: 


1; Justin. Apol. II. n. VI. "Ovouz dt a nayray marel Yeröv ayernira Brei 
oux zarın. (lem. "Ev utv To &ubvuntov. 6 navroxpirup Seös' Iv Öl xal rd soyium- 
lv. di 0) Ta navra eyivero. Strom. VI. 7. Orig. &,&smros Seös. Joan. T. 1. 
n. 27. T. XIX. n. 1 Prine. I, 2. Aler. (Alex.) Epl. ad Alex. CP. ’ap. Theod. 
H.E.1.4) Ews. DE. L5 IV. 1. ran. (ap. Hil. op. hist. fragm. XV. 
n. 8.) Phochad. contr. Arian. n. 11. Bas. Epl. XXXVIII. n. 6. Greg. Nyst. 
adv. Eun. ]. T. (p. 842. T. I. Mor.) ade. ‚Kan. or. XTl. Grea. Naz. or. el 
Conat. Apl. VIII. 41. Cyr. trin dia). T. V. p. 419. Au. trinit. capitt. TV. 
Die Heiden entfagten den Götzen und weibten fih dem Sess Aydımros Ka Ins 
Xpierov. Justin. Apol. I. n. XLIX. tefr. XIV. XXV. LXT.) Die Dielonen rien 
ben Katechumenen bei ihrer Emtlaffung aus ber Kirche zu: inureig Ta marm bye 
wro Ita did Tob Xatoeny ouros narddete. Const. Apl. VIIT, 

2) Greg. Naz. or. XXV. narlp &varyı Carm. Il, 20— >. 

nportn napdYivos — — Tpıäs. ir ulv Bva2y09 

nxtoös. ulosy Avaf. our’ Exmodes ipmBtvros 

aurdg yup nirreseı odig xal fix azi Acyh. 
Bas. Sp. S. VII. n. 19. Epl. LII. n. 2. Can. apl. XLIX. Ephr. adv. Haer. 
v. fin. Melet. (Antioch.) orat. ad Antiochen. (ap. Zyiph. Haer. LXXIII, 
Cyr. trin. capitt. IV. Suzteo; heißt der Bater Greg. Naz. arcan. carm. I. 23. 
Joan. Dam. orth. fid. I. 13. Nicepk CP. epl. ad Leon. 111. (811.) Gr 
Nyss. Tom eu nurpis 73 en EE alelou Klvaı. de orat. dominic. in antiga. PP 
doctr. de inc:rnat. verbi in Maj. Coll. T. VII. p. 6. 

8) Atkan. de Syn. n. 50. cont. Arian. or. IV. u. 1. Greg. Naz. or. XIV. 
Aug. in Joan. I. 1. 3ay% zu vis» Ammon. in Joan. T, 1. Joan. Dam, O. F. 

3 Sezzyırös beißt er bei Dionys. Hier. ec. J. 8. 2. 

4) Dion. Rom. Pôht vai m Jılas Pe, Eis divx MITED KODJET» TU 799 %: 7 
av Oö)» TöV navroxskrope ddya auyztpzlzevsdat 1: nal ovsayeodsı wien Avdyen. 
ap. Athan. de deer. Nic. Syn. n. 26 Greg. Naz. Zzusıs ul» 6 namıs. EE 65 xzi 
npös öv Kvayaraı za dis. or. XXX. Kpiph. eis niav ivimmez xal wir Bey» 20% 
Yesı zul marpog Avaynalıny (rpıaoz. fid. cath. EXPOE. n. XIV. Aug. In patre 
unitas, in fillo aequalitas. in spiritn eancto unitatis aequalitatisgne coancardis. 
et tria baec unum cemnia propter patrem, acenalia emnia propter mium. 
rounexa omnia propter spiritum sanetum. Doct christ. I. 5. 

5) Joan. 1. 18. Deum nemo vidit unıuam. (I Joan IV. 12. VI, 40. Non 
quia patrem vidit quisguam, nisi is. «ui est & Deo, hie vidit patrem. Cal. 
I. 15. vui est imago Dei invisibilis. (ef. II Cor. IV, 4.) 1Trm. VI. 16. Quem 
nullus hominum vidit, nec videre potest. Justin. Tryph. LVI. ad Diom. 


-e. VD. Iren. IV. 20. n. 6. 11 V, 16. n. 2. Tert. Marc. V. 19. Prax. XIV. 


XV. Orig. sel. in Gen. IX. &. Joan. T. XXXII. n. 18. Zus D. E15 
Novat. trin. XVII. Bas. Sp. 8. c. XVIII. n. 47_ Ephr. adv. Sernt. serm. 
VL T. II. p. 12. ed. Syr. serm. XXVI. Cfr. Clem. Strom.IV, 25. da6 kur 
daunsındg aal oUx ENITTmROVKOS. 
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verbringen (im Gegenfap zum Hersorgehen) des Sohnes und des Gerfles 
vollendet, und nach Auffen wirkt er nur mittelbar: im Sohne und Geiſte naͤm⸗ 
lich?). Dur den Sohn und den Geift Schafft, erlöft, heilige ver Bater, 
durch den Geift bringt er die Ereatur zum Sohne, durch diefen zu fih. Ihm 
it der ewige Beſchluß and Plan der Erlöfung und Heiligung und die Leitung 
des Erlöfunge- und Bollendungswerkes in den heiligen Schriften zugeſchrie⸗ 
ben”), and die Erldfung beſteht eben in ver Erneuung und Vollendung feiner 
Gemeinſchaft in Erfenntnig ') und Liebe *) durch die Vermittlung des Soh⸗ 
nes und des Geiſtes; durch feine Tüchtigmahung”). Der Bater wird als 
abfoluter Urgrund in der Reihe ber göttlichen Perfonen ordentlich zuerft ge- 
nannt‘). Im Vater pflegt als in dem ewigen abfoluten Urgrunde, ale in 
dem Urquelle und Urziele ber Ereatur, hauptſaͤchlich der apoftolifche Gruß 
entboten, ihm die apoftolifche Doxologie hHauptfächlich gefprochen zu werden. 
Zum Bater foll die Ereatar nach dem Beifpiel und der Borfchrift Ehrifti”) 
hauptfächlich ihr Gebet richten, freifich nur durch feine Vermittlung ). Auch 
nach der Apoftel Beifpiel md Ermahnung foll zu Gott dem Vater im Namen 


1) Mar. Victor. Pater et facit et agit, eed intus. c. Ar. III, 2. 

2) Mattih. XL, 25. Confiteor tibi, pater, domine coeli et terrae, quia ab- 
scondisti haec a sapientibus et prudentibus et revelasti ea parvulis. 26. Ita 
pater, quoniam sic fuit placitum ante te. Joan. VI, 37. Omne, quod dat 
mibi pater, ad me veniet. 44. Nemo potest venire ad me, nisi pater, 
qui misit me, traxerit eum. Rom. VII, 28. Scimus autem, quo- 
nam diligentibus Deum omnia cooperantur in bonum, iis, qui secundum 
propositum vocati sunt rancti. 29. Nam quos praescivit, et praedestinavit 
conformes fieri imaginis filii sui, ut sit jpse primogenitus in multis fratribus. 
30. quos autem praedestinavit, hos et vocavit, et quos vocavit, hos et justi- 
fcavit, quos autem justificavit, illos et glorificavit. Eph. I, 2 sq. II, 5 sq. 
I Cor. II, 10 sq. ' 

3) Joan. I, 18. Deum nemo vidit unquam, unigenitus filius, qui est in 
smu patris, ipse enarravit. XIV, 6. Nemo venit ad patrem, nisi per me. 
XVII, 3. Haec est autem vita aeterna, ut cognoscant te solum Deum verum, 
& quem misisti Jesum Christum. 6. manifestum feci nomen tuum et faciam. 
] Joan. V, 20. Filius Dei venit, et dedit nobis sensum, ut cognoscamus 
vrum Deum et simus in vero filio ejus. 

4) Rom. V, 1. Justificati ergo ex fide pacem habemus ad Deum, per 
Dominum Jesum Christum. 2. per quem et habemus accessum per fidem 
in gratiam istam, in qua stamus et gloriamur in spe gloriae filiorum Dei. 
6. Charitas Dei diffusa est in cordibus nostris per spiritum sanctum, qui 
datus est nobis. 8-11. Eph. II, 18. Per ipsum habemus Accessum ambo 
in uno spiritu ad patrem. 

6) II Cor. III, 5. Non quod suflicientes simus cogitare aliquid a nobis 
quasi ex nobis, sed sufficientia nostra a Deo est. 6. qui et idoneos nos 
fecit ministros novi testamenti, non littera, sed spiritu, littera enim occidit, 
spiritus autem vivificat. Col. I, 12. Gratias agentes Deo, qui dignos nos 
focit in partem sortis sanctorum in lumine. 13. qui eripuit nos de potestate 
tenebrarum, et transtulit in reenum filii dilectionis suae. 

6) Der Sopn in erfler, der Bater in zweiter Stelle genannt II Tess. II, 18. 
H Cor. XIII, 18. Cf. Joan. XIV, 23. X, 30. Der Geift in erfter, der Sohn in 

‚ der Bater in dritter I Cor. XII, 1—4. Der Bater in erfter, der Geiſt 
zweiter, der Sohn in dritter Stelle I Petr. I, 2. Weber I Cor. XII, 4 sq. 
bemerft Basil. kmd yap ns naeripas aylammıg rar kpyav Baer, üneidn Urodeydueve 
ta dapxz npürTor Äivruyyavoner To —— siTz Evvoouusv rov Anosreülayrz” elra Ayk- 
yanır ray duSünnew in! ray nme vol eirizv ray du. Sp; 8. c. XVI. n. 87. 
7) Matth. VI. 9. Joan. X], 41. 
8) Matth. XVIII, 19. 20. Joan. XIV, 13. XV, 16, XV], 28. 24. 26, 
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Chriſti) und des heiligen Geiſtes?) gebetet werden, wie diefes anch bie 
Ricche immerfort thut ‘). 

Der Vater beit in der Schrift per appropriationerm, wie die Schule 
ſich ausdrückt, Gott fchlechthin, oder, mit Zufag, Gott alles Beiftantes*), 
Gott des Friedens‘), der Herrlichkeit), der Barmherzigkeit”). So heißt 
er auch in der Sprache der Väter und ältern Kirchenfchriftfteller zueignungs⸗ 
weife (per appropriationem) Gott über Alles, der Herr aller Dinge‘), 
wodurch immer nur ausgedrückt werben foll, daß er der Urgrund iſt. 


Smeiter Abſchnitt. 
Non dem Sohne 





6.1. Ramen des Sohnes. 


Die zweite göttliche Perfon beißt Sohn, die Weife ihres Hervorgehens 
aus dem Vater zu bezeichnen. Seine andere Benennung ift Logos, deren 
Drigination von Verſchiedenen verfchieden erflärt wird. inigen’) iſt 
Aoyoc gleich Aeyouerog, EnayyeAldueroc—tpzoneroc'), Andern gleih 
Ayov, nämlih Ta Tod Seoö''), oder fie Taffen e6 metonymifch im Sinne: 


1) Eph. 1, 3. III. 21. V, 20. Gratias agentes semper pro omnibus in 
nomine Domini nostri Jesu Christi Den et patri. TV. 14. Cf. I Cor. I. 4. 4. 
II Cor. 1,5. Phrl. I. 3. Col. T, 3. 12. TI, 7. 111. 15-17. ] These. T, 2. 5. 
II Thess. I, 3. 11. Gal. ], 5. Orig. de orat. n. 15. Cels. VIII. 13. 26. Atk. 
serm. II. n. 6. 

2) Rom. VIIT, 15. In quo clamamus: Abla, pater Gral. IV, 6. 

3) ©. nur die Nitualien. Fulgent. Une ex ista rezula. quam salvater 
instituit. ecelesin, quae corpus ejus est, orationes suns ad persanam Dei 
patris fundere consuevit, verumtamen, ut agnoscamus, in unius invocatione 
personae totain trinitatem obsenuio fidelis invocationis pariter honorıari, 
inrenimus a patriarchis et martyribus sanctis etiam filium invocatum: qnibus 
utinne tu nec ignorantiam veritatis, nec aliquod crimen jrreligiosi assignare 
audebis erroris. adv. Fahian. 1. IX. Sancta ecclesia catholica non soli patri. 
sed simul sanctae sanctificat trinitati. et sicut ad solius patrie personam 
dirigens orationem totam simul invocat trinitatem, ita, quod Patri Deo 
immolat. simul trinitati sacrifieat. 1. IX. ad Fabian. (Arian.) fragm. XXXTV. 

4) II Cor. I, 3. Cf. TI Thess. II, 16. 17. Rom. XV, 5. 6 Ieds as browsing 
aa ULT LEITER 

5) Phil. IV. 9. I Thess. V, 23. Hel. XTII, 20. 

6) Rom. VI. 4. Fph. I. 17. Heb. I, 3. 

7) II Cor. I. 8. ef. IT Pe. T, 3. 

8 S. meine Doqmengeſchichte Th. I. ©. 183. 

9: So Laurentius Balla, Beza und mehrere Neuere. 

10) Denn = fieht oft — Verſprechen, und bei LXX. dafür oft %,„eitz und 
erayyedis, Kür Maya nam TI Sam. VIT 21. ficht in der Parallele T Par. 
XVII, 19. “sy v525. und bei den LXX. in Sam est. für AD deidos: Knecht 
Gottes aber iſt weiter befannte Bezeichnung des Meſſias Jes. LIT. 13. LI. 
1 sq.: wogegen nur zu bemerken, daß unbegreiflich bleibt, wie Jobannes dem 
einfacheren, befannteren zZoysueros cin seyöuesns. 6705 fubflituiren konnte. Die 
LXX. baben in Sam. eit. enttweder aus einem durch Par. cit verborbenen Erem- 
plare überfeßt, oder für fib felbft tie Veränderung vorgenommen. 

11) CJem. str. IT. 4. Oria. in Joan. T I. n. 42. nz027yeBdiöusvo; 73 zpüzsıa 
zoo narpöos. Die Semiarianer in ihrem Belenntniffe: 24405 eneda dsunvess son 
tor r0u Yeoö Aovinkaruu Epipli. Haer. LXX1I.n. 12. Ihnen folgen viele Reuere 
und fügen hinzu pas fey = yurizav, paiva. 
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Lehre für Lehrer feftgefegt feyn'). Wiederum gibt man es mit Vernunft, weil 
der Sohn die Urvernunft, Alles aus ihm und durch ihn Vernunft ıft?), oder 
mit Wort, worin nämlich Gott ſich ausſpricht'). Es Hat aber der grie- 
chiſche Ausdruck fih eben durch feine Vieldeutigkeit bei manchen Lehrern 
empfohlen‘). Bu | | 

Dur den Namen Logos wird das Verhältniß der zweiten Perfon zur 
erften, dann ihr Berhältnig zur Ereatur im Allgemeinen und zu der vernänf- 
tigen im Befondern ausgefprochen. Hinfichtlich des Vaters ift der Logos 
ein von Ewigfeit aus deffen Weſen fubftantial hervorgefprochener, und eben 
fo wenig als das innerhalb des Geiftes gefprochene Wort (Gedanken) eine 
Theilung oder Abfcheivung von ihm bewirfender und felbft damit behafteter, 
die unmittelbarfte, vnlffommenfte, immanente Selbftausfprache feines We⸗ 
ſens“). In Bezug anf die Ereatur ift er ein in der Zeit fprechender, fein 


1) Matth. VII, 24. 26. Rom. IX, 6. Heb. IV, 12. I Pet. Ill, 5. und Prov. 
Il, 17. wo mx von den LXX. mit üöxoxaita überfept iſt. 

2) Clem. Tavım cüv xai swrap 6 Aöyos xixdnra" 0 Ti doyuuurarz Eheupuv 
1dpwnors sis zuztodmelav xal awrnelav pärnaxz. Paed.I, 12. 6 Blog zu ypıorınvan, 
iv wadryy0Uuedr yuy, ovomuk Tı earı Aoyımay npäbtav, rourlor: uno roü Adyov 
möaszomkvay Adıanrarog ävipyea. Ibid. 13. Orig. Auröloyos ravrög gürevag Idyou 
zıpuextixög 606. In Joan. T. I. n. 42. T. Il. v. fin. adv. Cels. V, 39. VJ, 
n etc. Im Einne Bernunft will auch Zertullian das Wort verflanden wiffen 

ax. V. 

3) Justin. Tryph. LXI. Athenag. leg. X. Greg. Nae. or. XXXVI. Isid. 
Pelus. 1. III. Epl. CXLIII. Aug. fid. et symb. c. IIl. Anselm. Monol. VII. 
RVIL XXXT. 

4) Hier. Logos graece multa significat. Nam et verbum est et ratio et 
supputatio, et causa uniuscujusque rei, per quam sint singula, quae subsistunt, 
quae universa recte intelligimus in Christo. Ep. ad Paulin. I. (ed. Martian.) 
Laet. Sed melius graeci !6yo» dicunt, quam nos verbum seu sermonem. äidyos 
enim et sermonem significat et rationem, quia ille est vox et sapientia dei. 
Inst. div. IV, 9. 

5) Justin. "Ara (ou offenbar unächt) rorourov, onolov xal dp’ nuüv yarduavor 
opus" Yöyov yap zıya npoßu)lovrsg, Abyov yevvautv, o xara Amorounv, ds dlarte- 
Mm Toy dv Hals Iöyov mpoßzllöpevor. dial. c. Tryph. n. LXI. Tatian. O & 
og 04 KATI XEvVOU XWprsas, EpyWv TPWTötoxoy TOU naTpös zlverzt. TOUTOy Tauey TOU 
“ruou ray Apyiv. yEyove O8 xat& yepızmöv, o xark Imoxommv. To ap &morundns roü 
zrarou xeyapıstaı" 76 dk MepıoILs oixovonla; ray aipesıy npoclaßöv oux Evdea To», 
&rr eDi,ntaı, rınolnxev. Wwonep yap ano pıüs Öndös Avanrırzı ulv nup& nolld, Tüs 
A nous Iadög den ray ehapıv ray moliüv dadhv oux älarrourzı Tö Püs, oura xal 
ö 1öy05, Today Ex TÄS ToU natpös Öuvöpsus, OUx A)0y0v TENnOlnxs TöV '‚eyevunzörte. 
al yap avrds dyc Ialü, xal üpeis Bxovere, xal ou Önnou dız Tüs meraßkewg Toü 
iyau xevös 0) nzosomd)i Idyov yivaaaı C. Graec. c. V. Dion. Alex. äs yap © 
nubrepog vous Epeiyırar plv ap’ izurou Töv Abyov ı . . . xal dorı ulv Äxüatepog Ärepog 
Sarkgov, Tdıov xat ToV Jonod nexmpianudvov eldnycs ronov, © iv av TÜ xapdia, 5 de 
il Tis JIosong xal Tov orömaros olxüv Te xal xıvoumevos’ OU hy dussmixzatv oudt 
ana Kidnimv arkpovrar, ovöl ürtıy aus 6 vous Adoyos, oüre Avoug 5 Iöyog KIN’ 
bye sous oil Töv )öyov iv alra parıls, xal 6 Adyos dulzvusı röv voiy dv aurd yard- 
nerog. al 6 iv vous Eorıv olov Abyos dyrelmavos, 6 ÖL Ibyos olov voug nponnduv, xal 
ist» 6 lv olov nammp 6 vous Tou Aöyou iv ap’ kaurou, 5 ol xud&nep vlös 0 Aöyog 
wo vv. etc. Ad Dion. Rom. 1. IV. (ap. Athan. de sent. Dion. n. 23.) Basil. 
ad ri Aöyosz Iva deyIA, örı dx Toü vou npon)Ie. dia Ti Adyos; drı Anadns üyaviäm. 
ak ri Iöyos; Örı lvo roü yerınaavrog Blov dv ixure derxvüg TOv yavyacavrc«. H. in 
#lad: in principio erat verbum. n. 3. Sever. (Gab.) o Asyos 6 nulrepos kasna- 
tg dorıv, Aöparos, Ixpärmros, Axon um napadsyöuevos . » » «6 Abyos autos ylrımaz 
rtv dere roõ voũ, yersäraz ÖL ou nage, oux Eier, ou dmıplası, oV meplierar Toü vou 
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und feines Vaters Wefen abbilolich zeitlich und räumlich ausſprechender, in 
Bezug anf die intelligente Creatur im Bejondern cin der Vernunft berfelben 
durch immerliche und äufferliche Berlündigung fein und des Vaters Weſen 
offenbarender, ihre Vernnuft fo auffchließenver und erfüllender Logos. Er iſt 
fein ivdıaSero.") im Sinne bloßer Potentialität, Acciventalität ober In⸗ 
härenz (als Gegenſatz zur Subftantialität) nach dem Gleichniſſe unfers in⸗ 
nern Bedanfene (Wortes), und fein apogupıras ‘) im Sinne zeitlichen und 
abgefonverten Hervorgehens und Vergehens nad dem Gleichniſſe unferes aus 
dem Munde hervorgehenden Schallwortes, ſondern ein &rdıu2ero; und 
npogpopwos im höhern und abfoluten alle Euzlichfeit ausfchließenden Sinne, 
daß alfo eine Argumentation, wie z. B. die des Porphyrius), unftatthaft ıfl. 

Weiter heißt die zweite göttliche Perfon der Erfigeborue‘), wie fie nad 
ihrer Einfleifchung als Chriftus der Erſtgeborne) genannt werd. 


6. 2. Perſönlichkeit des Sohnes. 


1) Der fih als ſeyend fchlechthin®), als den, welcher bei dem Vater '), 
und bei welchem ver Vater“), als von ihm ausgegangen und in die Welt ge- 
fandt ”) und wiederum zu ihm zurückkehrend'“), eine Anzahl mit ihm aus 
machenden'') bezeichnet, der fich beftändig dem Vater gegenüberftcht '?), wie 
ber Vater fich ihm gegenüberftellt'), der bat fo feine perfönliche Beſondermg 
aufs Marfte Fund gegeben. 


YEUILTOVTOR. Ai RÄVERG Nanpol TOug Yubuoıtug au Tus ErwioErtos AUTon Gux keista 
za. npolpxgera deyos Ei; Ravras meptkömivog. xal OUdaucu uytsöusvog. Exuato; Ödyers: 
oldxinfov tiv )6y0v, © Div nubrscog 6,05 Oklavuosıs dv ixuro Töy yerııkaara vom. 
Alfo auch in Gott. De Sigillis n. 6. 

1) Theoph. Autolyc. II, 10. 22. Grey. Nyss. adv. Ari. et Sabell. (Mai. 
VIII. 11. p. 7.) 

2) Justin. Tryph. LXI. Tatian. Graec. V. Iren. II, 13. n. 17. T’heopk. 
Autolyc. Il, 10 22. Clem. Alex. strom. V, 1. Cfr. Tert. Pıax. VII. Norat. 
trin. ÄXI. Greg. Nyss. adv. Ari. et Sabell. (Mai VIII II. p. 7.) Theod. 
Graec. aflect. cur. disp. 11. 

3) Porphyr. vi up 3öyos 0 vios Tou Yeod, üror wpogopınös dorıv & Evdkdıre. 
alis yahv oöre Toto, ost axelvo, oux üpx ostE J6y05 dazıw. ap. Theophyl. in 
Joan. c. 1. 

4) Joan ], 18. 1IL, 16. 18. I Joan. IV, 9. 

5) Rom. VIII, 29. Col I, 15. 16. Heb. I, 6. Cyr. nparoroso; Tu: olzovoplz; 
övoax. De trinit capitul. X. Chrys in Rom. Hom. XV. n. 1. Uebrigene 
nannten die Apoftolifer, Apologeten, dic ältern Alerandriner auch den Logos ale 
ſolchen rewrorö«o:. 

6) Joan. VIII, 24. Si enim non credilderitis, quia ego sun, ınoriemini 
in peccato vestro. 58%. Anteyuam Abraham fieret, ego »um. 

7) Joan. XVII, 5. Ft nunc clarifica me, tu pater, apud temetipsum. 
claritate, quam habui prius, quam mundus csset, apud 1e. 

8) Joan. VIIL, 16. Non solus ego sum, sed, qui misit me, pater. 29. et 
qui misit me, mecum est. 

9) Matth. X, 40. Joan. V, 30. 36. 87. 38. VI, 29. 33 sy. 58. VL 
16 sy. VIII, 16 sg. 

10) Joan. XI, 1. XIV, 12. XX, 17. 

il) Joan. X, 30. Ego et. pater unum sumus. XVII, 22. 

12) Ps. II, 6 sy. Matth. X, 40. XI, 23 sg. XII, 50. XV, 13. Joan. V,3l. 
Si ego testimonium perhibeo de me ipso, testimonium meum non est verum. 
32. alius est, qui lestimonium perhibet. 17 sq. Ill, 17. VI, 27 sq. VII, 
16 sy. X, 15 sg. 

13) Pa II, 7 sq. Matth. III, 17. XVIL 6. Joan. XI, 28. 
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2) Der von den Apofteln als ſchlechthin ſeyend'), als bei dem Vater 
feyend °), vom ihm ausgegangen und in die Welt gefandt ") bezeichnet wird, 
welcher von dem Bater in relativer Unterſchiedlichkeit und Gegenfäglichkeit be⸗ 
fondert wird, .der, welcher als Schöpfer, Erhalter, Erlöfer, Vollender, Rich- 
ter bezeichnet wird, dem muß offenbar wahre Subfiftenz und Perfönfichkeit 
jugelegt werben. 

3) Sp erhellt auch die Perfönlichkeit des Sohnes aus allen altteftament- 
Iihen Stellen, welde uns in Gott eine Pluralität erfennen laſſen (S. oben 
S. 305 ff.). Eben fo aus jenen, welche ven Meſſias als wirkliche von dem 
Bater unterfchiedene Perfon darftellen ). 

4) Die Kirche Hat an den Sohn allzeit als in wirffichfter Subflantia- 
Ität und Perfönlichfeit eriftirenden geglaubt. In al ihren Symbolen und 
Ritualien iſt diefer Glaube ausgeprägt, die älteften Väter befennen und ver- 
theidigen dieſen Glauben gegen den Unitarismus ihrer Zeit). 

5) 1. Der Sohn ift dem Vater gleich, alfo Perfon”) und nieht dieſel⸗ 
bige Perfon mit ihm. 2. Nur wenn der Sohn wahrhaft fubfiftirt, ift au 
ver Bater ein wahrhaftiger. Wer die Subfiftenz des Sohnes Täugnet, Täug- 
net auch die des Vaters, und das Leben und die Selbfiheit Gottes. 3. Ohne 
diefe wahrhafte Perfönlichkeit des Sohnes wäre auch deſſen Genugthuung 

und fo unfere Erlöfung durch diefelbe nicht denkbar. 


6. 3. Gottheit des Sohnes. 


1) Der Sohn hat fich befannt und bezeigt als machtvollkommenen Herrn 
der Natur +) und des Menfchen ++), des Himmels und der Geiſter +++), als 


I) Joan. I, 1. In principio erat verbum. I Joan. 1,1. quod fuit ab mitin. 

2) Joan. I, 1. Verbum erat apud Deum. 2. hoc in prineipio erat apud 
Deum. 18. Unigenitus filius, qui est in sinu patris. I Joan. I, 2. Et vita 
manifestata est...... et Annuntiamus vitam aeternam, yuae erat apud 
patrem et apparuit nobis. Greg. Nyss. iva ph boxüpev röv ulov alsmı nord. öre 
Maris Av, ev rw narpl xpuntöusvog, zalı'ya an mpozopızöv Aöyov xzl ivdaderev une- 
Iaußkvaısv. To ydp Tuurov 3670 iv rıyı elvar ypn dovaa 7 dv ypümparı za’ imurdy 
wwdsrasıv ov« äyorra, Ai rauız alpnxe xal 6 "ladvuns’ wi 0 dbyos Av oUx dv Ti 
Im, Asa neo: Toy Yeöv, ldixv undsrasıvy imıypacav 1 Aöyw dr narpunig Oualzs 
westaszy. OT. adv. Ar. et Sabell. in Maj. Coll. VIII, II. p. 7. 

8) Joan. II, 17. Kon enim misit Deus filium suum in mundum, ut 
iadicet mundum, sed ut salvetur mundus per ipsum. 34. Rom. VIII. 3. Deus 
flinm suum mittens in similitudinem carnis peccati. Gal. IV, 4. Ubi venit 
plenitudo temporis, misit Deus fillum suum factum ex muliere. 

4) Ps. II. Ego hodie genui te. Ps. XLV. Unxit te Deus, Deus tuus. 
Ps. CX. Sede a dextris meis ete. 

5) Alethod. oux eine. örı eyu xal marnp iv siul, BER Ev dont To op dauev 
02 ip’ Ävös Alyarıı, iR int dio mpözuna ädekev, Öüvapır di uizv. adv. Noët. 
2. VII. Zert. Pater et filius duo, et: hoc non ex separatione suhstantiae, 
sed ex dispositione. cum individuum et inseparatum filium a patre pronun- 
damus. Prax. XIX. Numerum sine divisione patiuntur. c. Il. Melet. (Antioch.) 
ôri 305 Earı Te aa dEJETZE Vlig, 09 any Yayn TOU marpus. ovös füna vorlra, updaraza 
sap “a9” aaxurov xal Evapysi. OT. ad Antioch. (Galland. V, 101) Orig. Cels. 
2 VIII, 12. Joan. T. II. n. 2. VI. n. 22. Novak. trin. XXVII. Eus. D. 

W, 3. 

6) Cfr. Chrys. eint ap poi, 7 Kopya Tou Öoulov dvapysia dovlou Fotlv, puet⸗ 
wsiou; wäytug GE 09 was, Epels, dou)ov. ouxobv xui m aep—h Toü Jeoü püsis, wvx 
ara irupydla. dev zul 0 Me&prsd)0og 0 Taiärns. nei Ewmppövios, xal dwrensc zarörcesov. 
% Phil. Hom. VL n. 1. 
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Weltgeſetzgeber und König"), Sündenerlaſſer?), Herzensdurchforſcher), 
Lebensſpender“), Todtenerwecker“), Weltrichter“), Seligmader ’), als bie 
Wahrheit“), Licht’) und Leben '°), als ewigen ''), allgegenwärtigent), all» 


+) Joan. V, 17. Pater meus usque modo operatur, et ego operor. 
Mutth. VIII, 3. Volo mundare, et confestim mundata est lepra ejus (cf. 
Gen. 1, 3. Ps. XXXIII, 6.). 13. vade et sicut credidisti fiat tibi, et sanatus 
est puer in illa hora. IX, 6. 22. 25. 29. Joan. IV, 50. V, 8. VI, 5 syyq. 
IX, 7 saqq. ete. Auch Andern gab er die Macht in feinem Ramen. Matth. X, 
1. 7. Marc. XVI, 17. Luc. X, 17. Joan. XIV, 12. Act. III, 6. 12. 16. IX, 
84. XVI, 18. 

++) Joan. XVIL, 2. Dedisti ei potestatem omnis carnis, ut omne, quod 
dedisti ei, det eis vitam aeternam. V, 21. Sicut enim pater suscitat mor- 
taos et vivificat, sic et filius, quos vult, vivificat. 22. Neque enim pater 
judicat quemquam, sed omne judicium dedit filio sy. Matth. XXVIII, 18—20. 

+++) Matth. VII, 21, Non omnis, qui dicit mihi domine, domine, intrabit 
in regnum coelorum ... 23. Et tunc confitebor illis, quia nunquam nwi 
vos, discedite a me, qui operamini iniquitatem. XVI, 19. Tibi dabo 
claves regni coelorum. XVIII, 18. quaecunque alligaveris in terra, erunt 
ligata et in coelis. 27. filius enim hominis venturus est in gloria patris 
sui cum angelis suis. 31. cum autem venerit filius hominis in majestate 
sua, et omnes angeli cum eo. XXVI, 64. Zac. I. 11. XXII, 43. Joan. 
I, 51. XX. 12. 

1) Matth. V. VI. VII. XI. 29. 30. XV, 18. XVII, 19. XXV, 34. 40. 
Joan. VIII, 36. X1V, 15. 21. XV, 12. XX, 23. 

2) Matth. 1X, 2. Confide fili, remittuntur tibi peccata tua. 6. Ut autem 
sciatis, quia fililus hominis habet potestatem in terra dimittendi peccata, tanc 
ait paralytico: Surge, tolle lectum tuum. Luc. V, 18—24. VII, 48. Joan. 
XIV, 19. in feinem Ramen Sündenverzeifung Luc. XXIV, 47. unb durch feine 
Kraft Joan. XX, 23. 

3) Joan. I, 47—50. IV, 17. 18. VI, 15. 72. XVI, 19. 32. Apoc. II, 23. 
Ego sum scrutans renes et corda, ot dabo unicuique vestrum secundum 
opera sua. 

4) Joan. IV. 13. Qui biberit ex aqua, quam ego dabo ei, non sitiet in 
aeternum. 14. sed aqua, quam ego dabo ei, fiet in eo fons aquae salientis 
in vitam aeternam. V, 21. Sicut enim pater suscitat mortuos et vivificat, 
sic et filius, quos vult, vivificat. 40. et non vultis venire ad me, ut vitam 
habeatis. VI, 47, 52. 58. X, 18. 28. 

5) Joan. V, 21. 25. Venit hora et nunc est, quando mortui audient 
vocem filii Dei, et qui audierint, vivent. 28. 29. VI, 89. Haec est autenm 
voluntas ejus, qui misit me, patris, ut omne quod dedit mibi. non perdam 
ex eo, sed resuscitem illud in novissimo die. 40. Haec est autem voluntas 
patris mei, qui misit me, ut omnis qui videt fillum, et credit in eum, habeat 
vitam aecternam, et ego resuscitabo eum in novissimo die XI, 25. So ifl der 
Sohn auch Seiner ſelbſt Ermweder Joan. II, 19. X, 18. 

6) Joan. V, 22. Neyue enim pater judicat quemqyuam, sed omne judi- 
cium dedit filio. 27. Matth. VII, 21 sq. X. 23. XXV, 31 sq. Apoc. I, 18. 

7) Joan. X, 28. Et ego vitam aeternam do eis, et non peribunt in ae- 
ternam. VI, 39. 40. Matth. VII, 21 sg. ° 

8) Joan. XIV, 6. Ego sum via et veritas et vita. Marc. XIII, 1. Coelum 
et terra transibunt, verba autem mea non transibunt. 

9) Joan. VIII, 12. Ego sum lux mundi. 

10) Joan. V, 26. Sicut enim pater habet vitam in semetipso, sic dedit 
et filio habere vitam et semetipso. VI, 35. ego sum panis vitae, (48.) 47. 
qui credit in me, habet vitam aeternam. 51. Ego sum panis vivus, qui de 
coelo descendi. XIV, 6. 

11) Joan. VIIL 58. Antequam Abraham fieret, ego sum. XVII, 5. Ei 
nunc clarifica me, tu pater, apud temetipsum, claritate, quam habui, prie® 
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wiffenden'), dem Bater vollfommen gleichen”), in Dafeyn und Weſen abfo- 
Int Einen’) Soßn, fo daß ihm diefelbe Ehre wie dem Bater*), daſſelbe Ver⸗ 
trauen“), derfelbe Glaube‘) gebührt, ex gleich dem Vater im Gebete auzu- 
rufen iſtꝰ). Auch hat er altteflamentliche, von Jehovah redende Weiffagungen 
von fich gedeutet, fo fich als Jehovah den Herrn und Gott Iſraels erflärt”). 

2) Die von dem eingefleifchten Sohne Gottes zur VBerfündigung feiner 
Lehre und Bezeugung feiner Perfon beftellten Jünger, die allein von Allen 
gehört werben follen, lehren alle mit der höchften Einmüthigkeit“) und Be⸗ 


quam mundus esset, apud te. gl. III, 14. VI, 63. Apoc. I, 17. 18. Zu 
Joan. XVII, 5. bemerkt Rovatian: Deus est igitur, quoniam ante mundum 
fuit, et gloriam ante mundum tenuit. Nec praedestinatio ista dicatur, quo- 
niam nec posita est, aut addant hoc, qui hoc putant. Sed vae est adjicien- 
tibus, quomodo et detrahentibus positum. Non potest ergo dici, quod non 
potest adjici. Sublata ergo praedestinatione, quae non est posita, in sub- 
stantia fuit Christus ante mundi institutionem. De Trinit. c. XVI. 

+) Joan. 11l, 13. Nemo ascendit in coelum, nisi que descendit de 
coelo, filius hominis, qui est (6 &») in coelo. 

1) Maith. XI, 27, Omnia mihi tradita sunt a patre meo. Et memo novit 
flium nisi pater, neque patrem quis novit nisi filius, et cui voluerit filius 
rerelare. Joan. III, 11—18. VI, 46. X, 15. 

2) Joan. V, 17. Pater meus usque modo operatur et ego operor. 19. 
Quaecunque enim ille fecerit, haec et filius similiter facit. 21. Sicut enim 
pater suscitat mortuos et vivificat, sic et filius, quos vult, vivificat. 26. Sicut 
enim pater habet vitam in semetipso, sic dedit et filio habere vitam in se- 
metipso. X, 28. Ego vitam aeternam do eis, et non peribunt in aeternum, 
et non rapiet eas quisquam de manu mea. 29. Pater meus, quod (ö;) dedit 
mihi, majus (zsi5o,) omnibus est, et nemo potest rapere de manu patris mei. 
%. ego et pater unum sumus. XIV, 7. Si cognovissetis me, et patrem meum 
utigque cognovissetis, et amodo cognoscetis eum et vidistis eum sq. 

3) Joan. X, 30. Ego et pater unum sumus. 28. Si mihi non vultis cre- 
dere, operibus credite, ut cognoscatis et credatis, quia Pater in me est, et 
ego in patre. XIV, 10. Non creditis, quia ego in patre et pater in me est. 

4) Joan. V, 23. Ut omnes honorificent filium, sicut honorificant patrem. 

5) Joan, XIV, 1. Non turbetur cor vestrum, credite in Deum, et in me 
eredite. IH, 15. Ut omnis, qui credit in ipsum, non pereat, sed habeat vi- 
tam aeternam. XVI, 53. Haec locutus sum vobis, ut in me pacem habeatis. 
ia mundo pressuram habebitis, sed confidite; ego vici mundum. 

6) Joan. VI, 29. Hoc est opus Dei, ut credatis in eum quem, misit ille. 
40. 47. Amen, Amen, dico vobis: qui credit in me, habet vitam aeternam. 
Act. XXVI, 18. Ut convertantur a tenebris ad lucem, et de potestate Sata- 
nse ad Deum, ut accipiant remissionem peccatorum, et sortem inter sanctos 
per fidem, quae est in me. 

7) Joan. XIV, 13. Quodcunque petieritis patrem in nomine meo, hoc 
faciam, ut glorificetur pater in filio. 14. Si quid petieritis me in nomine 
meo, hoc faciam. IX, 35. Tu credis in filium Dei. 38. At ille ait, credo 

Domine. Et procidens adoravit eum. 

8). Jes. XXXV, 4. Deus ipse veniet et salvabit vos. 5. Tunc aperientur 
oculi coecorum et aures surdorum patebunt. Tunc saliet sicut cervus clau- 
dus, et aperta erit lingua mutorum. Bon Chriſto auf ſich gedeutet Matth. 
XI, 5. — Mal. III, 1. Ecce ego mitto angelum meum et praeparabit viam 
ante faciem meam, zeigt Chriſtus Johannes den Täufer, feinen Wegebereiter, 
erfüllt fi fo ald may mm, welder alfo von fich vorherverfündet hatte. 
Matth. XI, 10. Hic enim cst, de quo scriptum est, ecce ego mitto 
angelum meunı. 

9) Zultan behauptete, kein Apoftel habe Chriſtum als Gott bezeichnet, aus- 
genommen Johannes, welcher geliehen, wie daß biefe Meinung ſchon überhand 
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ſtimmtheit, wie Johannes, fo Paulus, fo alle Uebrigen, daß er der Schöp⸗ 
fer!), Exhalter?), Herrfher'), König der Könige‘), Gnavdenſpender'), 
ct‘) und Leben’) and Wahrheit”), Erlöfer”), Heiliger '’), Beltrichter‘’), 
der ewige'*), heilige '"), der allmächtige'*), allwiſſende), allgegemwärtiget) 


— — 


genommen habe, und daß ſogar Pauli und Petri Grabmäler ſchon verehrt 
wurden. ap. Cyr. c. Jul. I. X 

1) Joan. I, 8. Omnia per ipsum faeta sunt, et sine ipso factum est 
nibil, quod faertum est. 10. Col. I, 16. Quoniam in ipso condita sunt 
universa in coelis et in terra, visibilia et invisıbilia, sive throni. give dom'- 
nationes, Sive prineipatus, sive potes*nter, emnia per ipsum et in ipso creata 
sunt. Heb. I, 2. per quem fecit et <zeeula. 10. I Cor. VII, 6. 

2) Heb. I. 8. Portans omnia verbo virtutis suae. ol. 1, 17. Omnia 
in ipso constant. 

3) Joan 1, 11. In proj.r'a venit, et aui eum non receperunt. Act. X, 3%. 
hie et omnium dominns. (cfr. Act. VII, 58.) Col. 1, 18. Heb. 111, 8. 

4) Apoo. XVII, 14. Dom'nus dominorum (agnus) ct rex regum. Apoe. 
m, 17. XIX, nl. 

5) Joan. I. 12. Quotqyuot autem rerepernnt eum, dedit eis potestatem 
Alios dei fieri 14. 16. 17. 11 Tess. II, 15. Ipse autem deminus noster 
Jesus Christus, et deus et pater nester, qui dilexit nos, et dedit consola- 
tionem aeternam, et spem honam in gratia, exhortetur corda vestra, et con- 
firmet in omni opere et sermone bene. 

6) Joan: T. 3. In ipse vita erat et vita erat lux hominum. HI, 19. 
Iae. 1, 79. 

7; I Jvan. I, 2. Et vita manifest ıtn est et vidimus et testamur, et an- 
nuntiamus vobis vitam aeternam, quae erat apud patrem, et Apparuit vobis. 
V, 9-12. Act. II, 15. auetorem vero vitae interfecistis. Cf. Joar. 11. 
36. VI. 69. 

8° Apoc. II, 7. Sanetas et verus. 14. VI, 10. XIX, 11. IT Joan. V. 6. 
Spiritus est, qui testifieatur, qnoniam Christus est veritas. 

9) Act. IV, 12. Et non est in alio alino salus. Nee enim alind nomen 
est sul coelo datum hominibus, in quo oporteat nos salvos fieri. Zfeb. 11, 10. 
Decebat enim eum, propter quem omnia, et per „um omn’a, qui multos 
filios in gloriam adduxerat. auctorem salntis eoarum per passionem cansım- 
mare, 11. Qui enim sanctifleat, et qui sanctificantur, ex nno omnes. 

10) I Joan. II, 29. Si scitis, quoniam justus est, scitote quoniam et 
emnia, qui facit justitiamn, ex ipso natus est. Heb. II. 11. 

11) Rom. XIV, 12. Omnes stabimns ante tribunal Christi. JE Cor. V, 10. 
Ormnes enim nos Manifestari oportet ante tribunal Christi, ut unusquisyue 
referat propria corporis, sive bonum sive maluım Act. VII. 53. Lapilabant 
Stephanum invocantem et dieentem: Domine Jesu suscipe spiritum meum. 
69. Positis antem genibus elamavit vore magnn dieens: ne statuas illis hoc 
peccatum. XVII, 51. Aypoe. I. 18. XIII. 18. XIV, 7. 14. XX. 11 ss. 

12) Joan 1, 1. 2. Hoe erat in prineipio apud Deum. 15 Apsoc. 1.8. 
Ego sum A et Q, principium et finis, dieit Donminus Deus, qui est, qui erat, 
et qui ventarus et. (efr. 17 84.) Zeh. 1. 2. 11. 12. VII, 3. XIII. 8. Col. 1). 
15. 17. Eph. 1. 4. Tit. I, 6. 

18) Act. III, 14. Vos autem sanetum et jusſtum negastis. VII, 52. Et 
occiderunt cos, qui praenuntiabant de adventu justi. I Pet. III. 18. 1 Joan. 
II, 20 sed vos unetioneım habetis a sanrto. 29. 

14) I Cor. I. 24. Christum (praedicamus) Dei virtutem atqno sapientism. 
Col. 1, 16. In ipse condita sunt omnia in co:lo et in terra... .. omnia per 
jpsum et in ipso (ar zurcs zul el; ayrsv) creata sunt. 17. et omnia in ipso 
Ganst int (es auto suslsrare‘. Hel. TI, 13. Portans omnia verbo virtutis suae. 
X], 3. Phil. 311, 21. Apoe. IV, 11. Cir. Gen. 1, 5.9. Ps. CXLVIIT, 5. 

15) Col. II, 2. Te conselentnr corda ipsorum instructi in charitate, et 
in omnes divitias plenitndinis intellectus in agaitionem mysterii dei Patris 
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Sohr Gottes?) und veffen voſffommenes Gleichbildꝰ) ſey, daß er in Gottes 
Form fubkkftirt ”), die Fülle der Gottheit leibhaftig in ihm wohnt ), daß er 
ver wahrhaft eigene’), eingeborme"), wahrhaftige') Sohn Gottes, der 
Herr”) und Herrſcher der Herrlichkeit”), und furzweg, daß ee Gott °) ſey, 
an welchen nach ihrer Forderung Alle glauben+), dem wir vertrauen +E) 





et Jesu Christi. 3. in quo sunt omnes thesauri sapientiae et scientine 
absconditi. Joan. I, 18. II, 24. 25. Il, 34. VI, 64. XI, 11 sq. XXI, 17. 
Il Cor. IV, 5. Act. I, 24. Apoc 11, 28. XX, 11. 

+) Joan. I, 1. Verbum erat apud Deum. 10. in mundo erat. 18. IH, 13. 
et nemo ascendit in coelum, nisi qui descendit de coelo, films hominis, qui 
est in coelo. VI, 68. 

1) I Joan. V, 5. Quis est qui vineit mundum, nisi qui credit, quoniam 
Jesus est filius Dei. 9—13. Rom. 1, 3. de filio suo (evangeliun), qui factus 
est gi semine David recundum carnem. Jcan. VI, 70. Maitäk. XIV, 
53. XVI, 16. 

2) Heb. 1, 8. Qui cum sit splendor gloria: et figura substantiae ejus 
(gapaxrap TA unostüussu; aureu) Portans omnia verbo virtutis suae, purgatio- 
nem peccatorum facieng (dı' daurevu xwIapızuny nomsanıya) seılet al Jdextram 
majestatis in excelsis. Cod. I, 15. qui est imago Dei invisibilis. Il Cor. IV, 4 

8) Phil. 11, 6. Qui cum in forma Dei esset (d& iv mopgA Isou unapym), 
non rapinam arbitratus est (oUx Apraymoy Ayiaaro), ESSC Se nequalem Den (v6 
ha tor Sea), sed semitipsum exinanivit (ix&,wss) formam servi Accipiens, iD 
similitulinem hominum factus (noppnv dovlov )aBar, dv omommarı KIcwtav 
röurr05). Chrya. 00x lort Gt Alns ouala; Öyru ray Aisnv mapehv Äytıv. alov oWdtis 
— Zyyiiov iyu noppnv, ouöt Adayor AvIpmmov i nopzNr. in Phil. Hom. 

I. n. 3. 

4) Col. I, 19. Quia in ipso complacuit, omnem plenitudinem babitars. 
Il, 9. quia in ipso habitat omnis plenitudo Jivinitatis corporaliter. Cf. 
Joan. I, 14. 16. 

5) Rom. VIII, 32, Qui etiam proprio (roö Lätov) filio su» non pepercit. 

6) Joan. I, 18. Unigenitus filius, qui est in sinu patris (div eig os xdanov 
1#, xarei;). III, 16. I Joan. IV, 9. 

7) 1 Joan. V, 20. Et scimus, quoniam filius Dei venit, et dedit nobis 
sensum, ut cognoscamus verum Deum, et simus in vero filio ejus. Hic est 
rerus Deus et vita aeternn. 

8, Jud. 4. Solum dominatorem (röv uövos desnörgv) et dominum (xupıov) 
sostrum Jesum Christum negantes. II Pet. I, 11. Sic enim abundanter mi- 
bistrabitur vobis introitus in aeternum regnum domini nostri et salvatoris 
Jesu Christi. 

9) I Cor. 11, 8. Si enim cognovissent, nunquam dominum gloriae cruci- 
fxissent. Phil. Il, 11. Jacob. II, 1. Cf. I, 14. 

10) Joan. I, 1. Et Deus crat verbum. I Joan. V, 20. Act. XX, 28. 
Attendite vobis et universo greg', in quo vos Sp ritus sanctus posuit epis: O- 
pos, regere ecclesiam Dei, quam acquisivit sanguine suo. (wo Einige anflatt 
35 auch Xpisrov Oder zupiov Iefen.) Rom IX, 5. Quorum patres, et ex quibus 
est Christus secundun carnem, qui est super oınnia Deus beneldieims in 
saecula. Tit. II, 13. Eixspectantes beatam spem et adventum gloriae magni 
Dei et salvatoris Jesu Christi. Cf. 10. 11. I, 3. III, 4. I Tim. II, 3. 1 These. 
IV, 9. De charitate autem fraternitatis non necesse habemus scribere vobis, 
ipsi enim vos a Deo didicistis, ut diligatis invicem. (cf. Joan. XIII, 34. XV, 
12. 17. I Joan. II, 10. IV, 12.) Apoc. XXIl, 6. Et dominus Deus spirituum 
prophetarum misit angelum suum ostendere servis suis, quae oportet fiori 
eito. Bal. 16. Ego Jesus misi angelum meum .testificari vobis haec in 
ecclesiie. Der Geiſt Gottes und Chriſti find Eines Zum. VIII, 9-11. Gott 
wird die Welt richten, alternirt mit: Chriſtus wird die Welt richten. Kom. XIV, 
10-12. So heißen die Ehriften Tempel Eprifti ( Ziph. III, 17.) wie Gottes 


(Ep. II, 20.) 
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mäflen, den wir über Alles Lieben‘) und fürchten?) müffen, beffen Namen 
vie Chriſten anrufen”), auf den fie getauft werden*), dem von jeglicher 
Ereatur, der irbifchen wie bimmlifchen, Anbetung gebührt”), wie denn au 
die Apoftel und die Jünger felbft zu ihm beten), ihm die Dorologie fpre- 
den’), in ihm den apoftolifchen Gruß enthieten*). 

3) Im A. T. werden dem Mefflias und Sohne Gottes göttliche Opera⸗ 
tionen, Attribute zugelegt. Er ift Weltfchöpfer’), Exrlöfer '"), der Herrfiher '"), 


+) Act. XVI, 31. Crele in dominum Jesum, et salvus eris et tota 
domus tua. 34. et lactatus est enm domo sua credens Deo. XX, 21. 
testificans Judaeis atyue gentilibus in Deum poenitentiam, et fidem in domi- 
num mostrum Jesum Christum. cf. VIII, 37. I Tim. 11I, 16. Et manifeste 
magnum est pietatis sacramentum, quod manifestatum est in carne, justifi- 
catum et in spiritu, apparuit angelis, praedicatam est gentibus, creditum est 
in mundo, assumtum est in gloria. 

++) I Pet. I, 8. Quem cum non videritis, diligitis, in quem nunc quoque 
non videntes creditis, credentes autem exultabitis laetitia inenarrabili et 
glorificata. 9. reportantes finem fidei vestrae salutem animarum. cf. 21. 
I Tim. 1, 1. Paulus apostolus Jesu Christi secundum spiritum Dei salva- 
toris nostri, et Christi Jesu spei nostrae. Col. I, 27. Quibus (sanctis) volait 
Deus notas facere divitias gloriae sacramenti hujus in gentibus, quod est 
Christus, in vobis spes gloriae. Act. III, 16. II Zim. IV, 17. 18. 

1) I Cor. XVI, 22. Si quis non amat dominum nostrum Jesum 
Christum, sit anathema, Maran Atha. Kom. VII, 35. 36. Apoc. XIV, 12. 
I Pet. I, 8. 

2, Eph. II, 21. Subjecti invicem in timore Christi (vgl. ANY um). 
Kinige codd. Sc. 

3) 1 Cor. I, 2. Rom. X, 12 sq. Cfr. Act. II, 21. 1X, 14. XXII, 16. 

4) Act. II, 38. XIX, 2—5. Cfr. I Cor. 1, 13. 

5) Heb. 1, 6. Et cum iterum introducit primogenitum in orbem terrae, 
dicit, et adorent eum omnes angeli Dei. (cf. Ps. XCVIT, 6.) Phil. II, 10. Te 
in nomine Jesu omne genu flectatur coelestium, terrestrinm et inferorum. 
(ef. Jes. XLIX, 21.) Rom. XIV, 10. 11. Zph. V, 19. Cantantes et psallentes 
in cordibus vestris domino. Apoc. IV, 2-11. V, 2—14. XIV, 4. primitiae 
Deo et agno. XX, 6. sarerdotes Dei et Christi. (cfr. Aug. Civ. dei XX, 1U.) 

6) Act. I, 24. Tu domine, qui corda nostri omnium, ostende, quen 
elegeris ex his duobus unum. VII, 68. Domine Jesu zuscipe spiritum meum. 
(ef. Jaıc. XXI, 46.) 59. Domine ne statuas illis hoc peccatum. 

7) Kom. IX, 5. Qui est super omnia Deus benedictus in saecula. Amen. 
XVI, 37. cui honor et gloria in saecula saeculurum. J/eb. XIII, 21. IE Tim. 
IV, 18. I Petr. IV, 11. II Petr. III, 18. Apoc. I, 8. 

8) I Cor. I, 3. Uratia vobis et pax a Deo patre nostro et domino 
Jesu Christo. 

9) Jes. XLI. 4. XLIV, 6. XLVIII, 12. 13. 

10) Jes. XLV. 21. Deus justus et salvans non est praeter me. 22. con- 
vertimini ad me, et salvi eritis omnes fines terrae. 23. in memetipso juravi, 
egredietur de ore meo justitiae verbum, et non revertetur. 24. quia mihi 
eurvabitur omne genu, et jurabit omnis lingua. (Rom. XIV, 11. Phil. II, 10.) 
XXXV, 4. Deus ipse veniet et salvabit vos. 5. tune aperientur oculi 
coecorum, et aures surdorum patebunt. 

11) Dan. VII, 13. Et ecce cum nubibus coeli quasi filius hominis 
veniebat, et usque ad antiquum dierum pervenit, et in conspectu ejus obtule- 
runt eum. 14. et dedit ei poiestatem et honorem et regnum, et omnes 
populi tribus et linguae ipsi servient: potestas ejus potestas aeterna, quae 
non anferetur, et regnum ejus, quod nou corrumpetur. Ps. II, 7. Filius 
meus es tu, ego hodie genui te. 8. postula a me, et dabo tibi gentes haere- 
ditatem tuam, ct possessionem tuamı terminos terrae. LXXI, (Fulg.) 8. Ei 
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Richter’), er hat Allmacht?), Ewigkeit’), göttliche Majeſtaͤt). Au 
wird er Immanuel (Jes. VII, 14.), Sprofie Jehovahs (Jes. IV, 2.), 
md ausdrücklich Gott genannt”), Anbetung für ihn gefordert‘). Wenn 
Ps. CII, 26. von Jehovah fteht: Im Anfang Haft du die Erde gegründet und 
vas Werk deiner Hände find die Himmel, fo iſt's, wie Paulus uns belehrt 
(Heb. 1.), der Sohn, welcher hier als Jehovah nach feiner Ewigfeit und 
Schopfungsmacht gefeiert wird. Die Glorie des Gottes der Heerfchaaren, 
welche Jeſajah CVI, 1 ff.) in feiner Inauguralviſion erblickte, iſt nach Jo⸗ 
hannes XII, 41). die Majeflät des Sohnes, er alfo der von den Cherubim 
als dreimal Heilig gepriefene, Alles mit feiner Glorie erfüllende Jehovah. 
Jehovah, der in der Wüfte dem Volke voraufzieht (Deut. XXXI, 13.), iſt 


dominabitur a mari usque a mare, et a flumine usque ad terminos orbis 
terrarum. 11. et adorabunt eum Omnes reges terrae, Omnes gentes 
servient ei. 

1) Ps. CIX, (Vulg.) 6. Judicabit in nationibus, implebit ruinas (myyy 
xDn), conquassabit capita in terra multorum (777 yın)- Jes. XI, 4. Judi- 
cabit in justitia pauperes, et arguet in aequitate' pro mansuetis terrae, 
et percutiet impium. 5. et erit justitia cingulum lumborum ejus, et fides - 
cinctorium renum ejus. 6. habitabit lupus cum agno etc. 

2) Zacc. II, 8—14. 

3) Mich. V, 2. Egressus ejus ab initio, a diebus aeternitatis. Ps. LXXI, 
(Yulg.) 5. Et permanebit cum sole et ante lunam, in generatione et gene- 
rationem. Jes. IX, 6. y ı9n. Ps. CX, 3. haben LXX. ix yaorpes np0 dag 
sipov üykrmak ce (ähnlih Syr.) für das Debräifche: ns om 2 wo 


ONND- 

3 Aich. V, 4. Et stabit et pascet in fortitudine domini, in sublimitate 
nominis domini Dei sui, et convertuntur, quia nunc magnificabitur usque ad 
terminos terrae. 

5) ya Ps. CX, 5. (Bon Menſchen fteht es nur in hypothetifchen Sätzen 
mit Objectögenitiven, wie Gen. XXXIX, 20. XLII, 30. 32. Exod. XXI, d—8,. 
Deut. XXIII, 16. Jos. XIX, 14. I Regg. XVI, 24. XXII, 16. 1I Paral. XVIII, 
16.) Jes. IX, 6. Parvulus enim natus est nobis et filius datus est nobis, et 
factus est principatus super humerum ejus, et vocabitur nomen ejus admire- 

“bilis, consiliarius, deus, fortis, pater futuri saeculi, princeps bacis. Tahb}ıı 
ww y a8 mau bN yam DD x. XIH, 2. Ecce deus salvator 
meus. 3. haurietis aquas 'ın gaudio de fontibus salvatoris. XXXV, 4. Deus 
ipse veniet et salvabit vos. 6. Tunc aperientur oculi coecorum, et aureg 
surdorum patebunt. So heißt der Meffind auch Jehovah Jes. LXI, 1 sa. 
(fr. Luc. IV, 17. 21.) Zacc. XU, 10. Et efiundam (Jehovah nämlich) super 
domum David, et super hubitatores Jerusalem spiritum gratiae et precum, 
et aspicient ad me, quem confixerunt. (Cf. Joan. XIX, 37. Apoc. IV, 7. 
Jerem. XXI, 5. 6. Ecce dies veniunt, dicit dominus, et suscitabo Davi 
germen justum, et regnabit rex et sapiens erit (Yaıyı), et faciet judicium 
et justiiam in terra. 6. in diebus illis salvabitur Juda, et Israel habitabit 
cnnfidenter, et hoc est nomen, quod vocabunt eum, dominus justus noster. 
(Cfr. XXXIII, 15. 16.) Hos. I, 7. Et salvabo eos in Domino Deo guo. Bar. 
III, 36. Hic est Deus noster, et non aestimabimus alium adversus eum. 
37. Hic adinvenit omnem viam disciplinae, et tradidit illam Jacob puero suo 
et Israel dilecto suo. 38. post haec in terris vieus est et cum hominibus 
conversatus est. Ps. XLIV, (Vulg.) 7. Sedes tua Deus in saeculum saeculi, 
virga directionis, virga regni tui. 8. dilexisti justitiam et odisti iniquitatem, 
propterea unxit te Deus Deus tuus oleo laetitine prae consortihus tuis. 
(Cf. Heb. I, 8.) 

6) Ps. II, 12. D 2 ‘p’), 10 die LXX. paraphrafirend und ver. 
hüllend: orssasde narcela;. 
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wiederum Chriſtus (I Cor. X, 4.) als Logos. Wenn fleht, daß die Josraeli⸗ 
ten Jehovah in ver Wüfte verfuchten‘), fo lehrt Paulus (I Cor. X, 9.), daß 
fie den Sohn verfuchten; was in Ps. LXVIII, 18. 19. von Jehovah dem 
Geſetzgeber auf Sinai gefungen wird, ift nach Paulus wieberum (Eph. 
IV, 8.) von Chriſto zu verfichen. Wenn Jes XLV. Jehovah ſpricht: 22. 
Wendet euch zu mir und werdet felig alle Gränzen ber Erde, denn ich bin 
Gott und feiner mehr; 23. bei mir habe ich geſchworen, es gebt aus meinem 
Munde Gerechtigkeit des Wortes und es wird nicht zurüdgehen; 24. denz 
mir wird fich beugen jegliches Knie und fchwören jegliche Zunge ; fo iſt dieſes 
nach Paulus Rom. (XIV, 10— 12.) auf Chriſtus zn beziehen, vor deſſen Rich- 
terſtuhl wir Alle flehen werben. Dem Zacharias verkündet der Engel von 
deſſen Sohne: Und er wird voraufgehen vor ihm, und wird viele der Kinder 
Israels zum Herrn ihrem Gott befehren (Luc. I, 16 ); und Zacharias weif- 
faget nach der Geburt feined Sohnes (76.): Und du, Knabe, wirft Proppet 
des Allerhöchften genannt werben, denn du wirft voransgehen vor dem Ange- 
ſichte des Heren, deſſen Wege zu bereiten (Bgl. 77— 79.) ; nun ifl aber $ s 
hannes der Vorläufer Chriſti geweſen, alfo iſt Er der Herr Gott Israels, 
der Allerhöchfte (Pol. Mai. IIl, 1. Jes. XL, 3—5.). 

Auch in den Weisheitsbüchern hat man Beweife für die Gottheit des 
Sohnes ſuchen wollen ?), aber ung will bedünken, es fey nur als Perfonifica- 
tion des göttlichen Attributs der Weisheit zu faffen”), wie im Gleichen (3. B. 
Sir. XV, 1 sq.) die Gerechtigkeit und das göttliche Wort*) profopopoetifch 
aufgeführt wird. 

4) Anlangend den Glauben der Kirche an die Gottheit des Sohnes, fo 
haben wir nebft den eroterifchen Zeugniſſen eines Plinius, welcher von den 
Chriften an Trajan berichtet, daß fie Chrifto als einem Bott lobfingen), 
eines Rucian, welcher ben Chriften vorwirft, daß fie einen Gekreuzigten ale 
Bott verehren‘), eines Tryphon, welcher es für unmöglich erflärt, daß 
Spttes Sohn Menſch werde’), eines Celſus, welcher den Epriften vorwirft, 


1) Erod. XV. 25. XVII. 2. 7. Anm. XIV, 22. XXI, 14. Cf. Deut. VI, 
16. Ps. LXXVII, 18—41. 56. Heb. III. ®. 

a\ Sir. I, 1-5. XXKIV, 4—11. sap. VII, 24—27. VIII—XI. Pror. 
vn, 22-31. 

3) Bel. nur Sir. I, 4. 5. 9. Ipse crcavit illam in spiritu sancto. 
Sap. IX, 10. 

4) Ps. CXIX, 89. 104. 105. CXLVII, 15. Jes. XL, 8. LV, 11. Jer. 


5) Alii al indice nominati esse se christianos dixerunt, et mox nega- 
verunt; fuisse quidem, sed desisse; quidam ante triennium, quidam ante 
plures annos, non nemo etiam ante viginti quoque. Omnes et imaginem 
tuam, deorumque simulacra venerati sunt, ii et Christo maledixerunt. Adfir- 
mabant autem, hanc fuisse summam vel culpae suae, vel erroris, quod 
essent soliti stato die ante Jucem comvenire, carmenyue Christo, quasi Deo. 
dicere sccum invirem. seque Ssacramento non in scelus aliquod obstringere, 
sed ne furta, ne latrocinia, ne adulteria committerent. 1. X. Epl. XCVII. 

6) Tor ulyay (mayor?) ν Ertivav dr sb3aszın Avicunm. vis iv Makmerim 
kyaazosıonıatkore. mort. Peregrin. n. 11. 55 Korr,si nayrız dv Bun. entdäv 
Yeoö; lv 70.5 Brinseseis Amzzmiswurze, 730 01 Ruisunsonızulvey Larivoy orlsenv zorin 
rpormuvise Ibid. n. 19. 

7) Justin. dial. c. Tıyphb LXVII. vu 3 Tzs200° änızros yas “ai Röuvurer 
oyıdoy npäyun imyezilz Fmaötvivar, Zr Des urzunvs Yerımdayur al KudsaTd; 
zarkodzı. 


daß fie einen Menſchen verehren (Orig. Cels. VIII. 12. 15.) und denſelben 
über Gott erheben (Orig. ibid. VIII, 14. 15.), eines Julian, welcher des 
Alexandrinern den Glauben an Epriftus, den fie ımd ihre Biter nicht gefchen, 
ale Unvernunft, und den Ehriften die Anbetung Ehrifti als Verbrechen vor⸗ 


wirft I), auch die eſoteriſchen der äfteften Väter und Kirchenſchriftſteller, 
welche dem Sohne göttlihe Wirkſamkeit, wie Weltfhöpfung und Er- 
haltung ?), Beherrihung’), Belebung *), Erlöfung”), Gericht‘), ewige Be- 
feligung”’), göttlihe Eigenfhaften, wie 3.2. Ewigkeit”), Unverän- 


1) "Ov re eure vmei;. ours 0i warlpeg vaov dmpkxasıy "Imcouv olscde xphvaı ELCP) 
#670» üräpyen Epl.Li. ei yap ewötva Fee mpoexuveisge, Tou xäapıv Tv viov roirav 
apsoxmeire; ap. Cyr. c. Julian. }. V. Cf. ]. X. init. 

2. Barn. «i yap ph nem iv ompal, nüs Av iaudnuev Ayäpunaı Bidmovneg 
aurös, örı Toy nlalorra fa sivaı Adıov, dpyos xupav aurou unapxövran, Rdäncvres oux 
imsawzıy als; duxrivag auroo Avro alpfans. ouxoüy 5 uvlos rou Iaou ns i⸗ exput. 
Epl. n. 5. 2xug xl iv zero (Num. XXI, 9.) mr dötav zo 'Insou, örı ev aurs 
ksta xal sd auröv . .. it (Exod. XVII, 14.) ns Inaoug oux 6 visg Eu pu- 
zu, Bil’ o viog ei Seob, Turn zal dv vupxl gawupudeıg. Tat. zoirov Tspıv rau 
dsucu Try Apyim. C.Graec.n. V. 6 tv 00» 2dy06 npd TAs Tüv Krirunwy zaraexeufg 
— *&& Gnmaupyös jlueraze. ibid. VII. Herm. Omnis creatura dei per filium 
ejas sustentatur. Sım. IX. n. 14. Nomen filii Dei magnum est, immensum 
eat, totus ab eo sustentatur orbis. ibid. Clem. Paed. III, 12. coh. X, Tert. 
Prax. VIL etc. 

3) Athen. iv Iea xui ro rap’ aurou Adyw uiä vooyplıw Ausplora märz umo- 
siraersu. je. D. xXVill. Clem. Fuprası xupLog Strom. 1l, 16. Zus. Xpiarov dt 
cu ob Bsol naida wauhasılia Tüv öAwy ömoloyeiv. OT. paneg. in H. E. X, 14. 

nyap zal ime))s Tov aaußzsllus xal naynyhaovos xal aurou Ysou )byou dvamyseaFaı 
tu wöncce ibid. 

4) Ignat. Eph. n. II. r0 kördxpıroy nacıv Liv. 

5) Clem. I Cor. n. VII. krensupev eis aluz roü Xpıatou xal ldumev, as karı 
ur <a Yac alum auto), dre dia Tv Aueripav owrnpinv axyuSiv rar Tü xözu0 

—RXRXDE x«xp unwveyxev. 1 Cor. n. 1. eniayyuoSils; dowser, Janakuevos &v ad⸗ 
om nlarıy xal Araisav, xal Andeplav Ende Exovras aurnplag ul ar di zuren. 
kisrıy yüp hmäs 0Vx övras, zul HIdnsev ix un övros eva nuäs. Of. n. 2. Ignat. 
Eph. c. 1. Barn. d ow ö vlös Tod Yeob, üv xüpıos xal ul)uv zplvew Lürras xal 
wapeug, imudey, iva h ranyh aureü Zuoranm nuäs' Rersiswnev, örtı 6 vlös Tob Iaob 
on auvare rad, el ah dir had c. VII. Propter hoc dominus sustinuit tra- 
dere corpus suum in exterminium, ut remissione peccatorum sanctificemur, 
yuod est sparsione sanguinis ilius. €. V. inet obs kvarzılaa; nuäs 
rd Zuzpreiv. inolmsev nuäs Arr0y TUROV, is naldıov Exam ray Yurchr, Kvam)aaudnsvog 
autög nmüs. C. VL 

6) Barn. c. I. Polye. õs Epyaraı xpırüg Sõvror xal vuzpan Phil. c. H. 
(dem. 6 auros dar Aöyos 6 nposnteuwv, xplvay dt Ana xal daxpivay Exaarz. Strom. 
V, 6. cob. c. X. 

7) Clem. coh. c. X. Strom. I, 24. 

8) Iynat. Ös darin 5405 aurou Kldıog, our uno aryäg npoeidcn. Magnes. c. VIII. 
Justin. & dt viös axelvou, 6 mövos Arybuevos xuplas viös, 6 döy0s Tp6 Ta» Fompkruv 
zal auniu zul zavımmsvog, drı Tu» Aphv di aurou näyra üxrens nal äxdounee. Apol. IL. 
ec. VI. Trypa. c. XLVIII. LX1. Athen. spa si“ Apaxtov npürov eymaa eivzc 
Ti rarpl (T6» öyov) 09x dus yavöpavov (di Apyis yap 6 Ieös. vous Kldtos av, elyev 
autig iv kauro Tov 26409 — joyınög av) legat. c. X. Iren. II, 30. no. 9. IV, 
%.n.8. Tert. Prax. «. XXVIL virg. vel. I. Orig. in Joan. T. I. n. 32. 
XII. n. 36. XXXII. n. 18. Princ. I, 2. n. 23. IV, 29. in Jerem. Hom. IX. 
2. 4. Luc. Hom. XXVIII. Cels. VIII, 12. Dion. Ale. Amabyasun Sy paris 
ziaou, warm; ai wsris lldıd; Earıv. bvros yas yartög. 07409 ug Earıy el 
rd Z#zuyaguu. Adv. Dienys. Rom. 1. 1. fragm. (ap. Alhan. de sent Dionys, 
2. XV.) 
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derlichkeit "), Allwiffenheit?), Allmachtꝰ), Allgegenwart *), Allvolllonmen- 
heit?) zulegen, ihn als weientlihe Wahrheit) und Güte”), Selbſtgerechtig⸗ 
keit, Sefbffebendigteit, Selbftvernänftigfeit ), als den, welchem Alles 
unterworfen ifl?), den Herrn ſchlechthin!e), als wahrhaftigen, eingebornen'‘), 
dem Bater gleichen und confubftantialen Gottes Sohn'?) beftinnmen, ihn aud 
ausdrüdlih Gott benennen. So Elemens von Rom '’), Ignatiue 


I) Orig. Princ. I, 2. n. 10. in Joan. T. VI. n. 22. 

2) (Pseudo) Justin. nivr’ ou» Ada (6 Ieös) nap' kaurw auv TE mad olxen- 
—RXRX Diogn. c. VIII. Tat. a dt ros Adyov dünzus Eyeuse wap’ daurg Rpoy- 
vworwxöy To neldov Anoszlven. adv. Graec. n. VII. Orig. yusozus, rt üv ev 16 
kvdpano, 6 yıraxay räavrz v.t rau Ieov. in Joan. T. X. n. 30. Zrı di x! roüre 
Tmpntiov. did Tous olomkvous, a navu zı av Iehrmra naplerasdaı ou cswräpogs &x rei 
xar& MarIatov suayyellov, ött To... . yyayaı Toug dimioyiamoug Toy "Insoüv, zal 
sine Ti dıaloyizuode Er daurolg Olıyönısto, örı Aproug oux eräßere; (Matth. XVI, 8.) 
ouUx Avdpmmıroy MV. MovaTaros yAp. Yırmazaı Täg xapdias ray Avdpanan . . . 6 XUptkg. 
in Matth. T. XII. n. 6. räsx sozix in Joan. T. I. n. 27. So bezeichnet in 
als Herzensdurchforſcher Clem. Strom. IV, 17. als Borwiffer aller Dinge 
Strom. VI, 7. 

3) Clem. xö GXHnTpov Tüs Meyxlosuuns Tod Isou, 6 xUpıog Hu 5 Imseö;, 
our Hider iv xöuna &iakovaing, ovdi vrepnpavias, xalmap Öuvanuevos. I Cor. n. XVL 
U Cor. n. 1. ixasoev yop Amäs oux dvras, xal mIlänaev Ex m övros Eivaı nuäs. 
Iren. potens in omnibus. V, 1. n. 1. Athenag. as yap Seo» panın, xal viör rör 
Abyov aurou, zal nvsiun Aytov, dvouusva miv xard duvamıy. Toy naripa, tov ulöy xal 
rvsuna To &yıov. leg. XXIV. Clem. Alex. sopix dt xal xpnstörns roü Isoü, dusapig 
Te au Rayıparıs zal Tu Byrı Sala’ oüre Tols m ömeloyovaı Axaravönrog, Illnmz 
xavroxpazropıxöv. Strom. V, 1. (cfr. IV, 17. 25.) Orig. princ. I, 2. n. 10. Omni- 
potens est enim vefbum Dei, et diversis appellationibus nuncupatur, et innu- 
merabilis est ipse secundum multitudinem virtutum, cum sit omnis virtus 
nnus et ipse. in Matth. comm. ser. n. 86. Tert. Prax. XVII. 

4) Barn. iv zurw ravra xal als aurov n. XII. Justin. Apol. II. n. X. 
#605 ap Av aal soriv ev navrı av. (lem. o Aöy0os nasm xexupbvos zul T& apızpw- 
rarı Tauv rou Blou neälem emißsine. Strom. VII, 3. (cf. IV. 25.) Orig. in a 
Toy &v Ta 'Insou JEyovrz 70° Eya eiul v, 6005 wain Alndeix xai rn San, eHdt ra Eyayyaslou 
olds napıye,pauntvov tıva yeyovkvar, is ouvdzuou dm Tüs Yuyfs nal ToU oumarog rau 
Insov Tuyxavorra 67,09 alv kno ori. (fitirt dann Joan. I, 26. Matth. XVIII, 
20. etc.) adv. Cels. Il, 9. cum sit in singulis ipse. Mattb. comm. ser. n. 86. 
in Joan. T. VI. n. 15. Eus. D. E. IV, 6. 

5) Iren. perfectus in omnibus. adv. Haer. V, 1.n. 1. 

6) Orig. zinIelag ovalz. adv. Cels. VIII, 12. 

7) Hippolyt. ärsenzov, xuroodevi;, xal To navy einelv Upesrüs olsıesdes uörer 
&mupoodevis Ayxöv. adv. Beron. et Helic. n. 1. 

8) auröioyog, auroroplX, auroasndelx. aurodızosuvmm, autom, aUTodungms 
Orig. in Matth. T. xIv. n. 7. adv. Cels. IIl, 41. V, 64. VI, 47. 63. in 
Jerem. H. XVII. n. 4. Joan. T. II. n. 3. Athan. c. Gent. n. 46. 47. Bas. 
Sp. S. VOII. n. 19, 

9; Polyc. & uneram ra nävra inougavın xal änlysa, & näca rvon arpaie, 
Phil. n. II. Clem. Strom. II, 15. suvuräsı Axsceug. Orig. Joan. T. I. n. 30. 

10) Die Stellen der Bäter, wo er zupros. dominus heißt, find unzählig. 
11) Teert. solus ex deo genitus. Prax. c. II. Method. cont. Noët. c. XIV. 
12) Barn. Epl. c. Xll. ouy © vis; 2v3pwnou, o vlg zov Seou. Athen. 
Rpög auröv xal Ü aurou nat Eykvaro, avig CrtTog ToU Rarpis xai Tou vlou. leg. c. X. 
rig. öv iv vondonev xai nenelsusda Foyndiv aivaı Jaiv xai viöv Ieod, euros 6 
aurö)oyog satt aan AyTOTOria ol 5 ayrorirSeia. adv. Cels. 111, 41. Clem. coh. X. 
13) I Cor. c. Il. na,re; 0} dranswvozpovsire. undtv Alasovsuöpevor, unorzessuere 
mäilov, Ü UmaTäosovreg, aariov Cidoyres. Ü Auusavortes, Tolz Epodlars Tou Iaou Apxeu- 
pevar, xal mposlgovreg Tols Zöy0rs autos enınsiwg, EITepvisukvor üÜrTe Tolg arlkygueg 
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von Autiochia“), Polycarpus?), Zuftin ”), der unbekannte aber ſehr alte 
Berfaffer des Briefes an Divgnetos ), Tatian ), Athenagoras‘), Die 
Iito ”), Irenans ), weldyer auch die Gottheit des Sohnes auf alle Werfe zu 


zıl r& nadnmarz aurou iv npo opIaluäv um. Köl)ro, olrws del nuäs ppovelv napl 
Inse3 Xoıorov, ds nepl Seod, dis Tepl xpıroü Zavyrav xal verpay. II Cor. n. I. Sehr 
oft Heißt er im erften und zweiten Brief zupıos naar. 

1) ’Erpipari por mumräv elvar robß n&doug Tod Seoü mov. Rom. n. 14. iv 

sapx! yavdmevos Ieös, dv KIavara La, xal rörı Anadıs 'Insoüs Kpısrös, 6 xuptas. 
Eph. n. 7. u. ebend. n. 1. wunral dıres Icoü bynsumupnsavres dv aluarı rou Jeoü 
zuiv. Ankabo "Insouv Xpıoröv To» Yedv. SmyrD. n. 1. ifpacdaı unäs did nävreg dv 
Ich Amy Incoü Xpiora süyopar, iv & dimuevetts dvörnre Ieod xal inıoxon. Ad 
Polye. n. VIII. 3s0; Aus» heißt er ihn Trall. n. VII. Rom. n. III. und in der 
Deberfchrift zweimal. 
2) "Adınleintus oUv Rpooxaprepuuev ıA ülnidı navy xal ra kppakävı Tüs dexauo- 
uns naiv, ds dorı Kpiorög ’Insoüg, ds kyiveyxev nusv Täs Auaprias ra [dl amper 
inl vo Eulor. ög Auaprlav oüx ünolnses, oudt eupdim d6L05 dv Ta orönarı aurod, MA 
& uäc, Iva Erampay dv aurs, nöyra üxusıve. Ad Philipp. n. VIII. 

3) "Os (vlös) xzl Abyos mparordxos dv rou Yeoü xal Iaög Unäpyer Apol. I, 
n. XII. æl eds zul xupios Tüv duvaukay 6 Xpıorög xal laxuß Ev nzpaßelfl xalel- 
mu urd Tou nveuuurog dylov. Tryph. c. XXXIV. Mwois oUv 5 maxdptos xal Tiorög 
Yıparov Ieou unviov, dr 6 öp9els Tu "Aßpadnu npös rü Spul rü Maußpä Ieös süy 
rl; Ana aura in! rar Zodöpev xplaıv neupIatsı dub kyyklors UNO ToU Ev Tolg Urepoupaslag 
du nlvovros, A opulloavros di’ dauroü nork, öy nom ray dlay xal narkpa vooünen. 
id. LVI. xal vor ou vevonxare, piloı, drı 6 als ra» Tpıäv, 5 xal Ieös nal xGptos, 
to xal dv Tols ovpavols Umnperäv xuptog ray Ayyllav; ibid. Cfr. LVII—-LXT. koym 
2p6 Rdvray ray xriaukrev 5 Yeog yaykvunzs duvanlv rıyva &E dazurou doyunıv, Arıg nal 
ülz xuplou Und rveunaros dylouv xalsiraı, nort öt viög, rork dr oopla, nork dd Ayye- 
la; nork 8 Seds. Und wegen des geheimnißvollen Hervorganges des Sohnes ſich 
af die Ausfage des Logos ſelbſt berufenb: paprupmssı &E nor 6 Adyos Ts sopiag, 
wrög iv obreg 6 Yeds And rou narpög tüv dlwv yerımdals. ibid.n. LXT. ei vevonxars 
ta dlpnubva UNO Tüv Rpopnräür, oux Av äkapvelsde auröv zlvar Iedv Töv mövor xal 
Iyrireu Ieoü vld». VI. Die Eriftenz eines Andern, der Gott iſt neben dem 
Sater, beweiſt er Tryph. LVI—LXII., bezeichnet den Logos als Sad, Zrepos 
Könd, 322° ou year (ibid. LVI.), beweift deffen Gottheit aus feiner wahr- 
Ma Gottes» Sohnfchaft (Apol. J. n. LXIII. Tryph. CXXV. CXXVI.), erffärt 
ihm für den im 4. 2. erfchienenen Gott Abrahams, Iſaaks und Jakobs (Apol. 
ln LXIII.). 

4) Aurög 6 navroxpkrup xal navroxtlorns xal bbparos Irös, aurds in’ oupanay 
vv idea xl Töy Adyav ray Ayıov xal Imapıyönrov Kuipanos Edvlöpuru . . . . OU 
ıdanep Av vis alxkasııy, BvIpanos unnpkernv rıva neuyas A Ayyalov, A Apyovez, A 
ma rüy dıenövrav aa dniysa, A Tıva Toy nentorsuulvwv Tüg dv oLpavolg Ötouchassg, 
DI muröy Töv reysimv al Önmupyöv tüv ÖDv . . . . ds Jedv Eruufer, üg rpög 
Köparoug ündupev, ac aubwv dnkapev. C. VII. ris yap ug kvdparav amleraro, 
Axor’ sort Yadg nplv auröv Il . . . . AvIpanas dk oudel; oüre aldev oüre &yvo- 
plstv, aurög dt kauröv endduıkıv, Imtdeke dr dia nlarens, A nbwn Yadv idelv suyxäpn- 
ten. VIII. 

5) Ob yap pwpalvonsv, Avöpıg Mnves. ouöl Inpous Anayylllousv, Yaöv Ey &vIpa- 
20u moppfi yeyorivau. adv. Graec. c. XXI. Den heiligen Geift nennt er sıkxovo, 
105 zsroySörog Ssoü. ibid. n. XIIT. 

6) TIpds are yap xal di’ auroüu näyra eylvero, kvög Avrog ou Tarpög xal Toü 
ei. leg. X. 

T) Ovx Tau Way ovdenlan alsYesıy Eydvruv Iepaneural, &II& övov Ieov Töv 
pi näyray zul eml navrav. nal Erı Tou Xpıstoü aurou Eyras Yrov Ibyou mpö alavav 
ienly Spyexeurai. ex Apol. ap. auct. chron. Pasch. ap. Gall. T. J. p. 678. So 

er auch feine Gottheit und Denfchheit nah Zus. H. E. V, 28. 

8) Nemo igitur alius Deus nominatur. nisi qui est omnium deus et 

qui et Moisi dixit, ego sum, qui sum, et hujus filius Jesus Christus. 
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beweifen und darzuftellen fich bemüht Hat’). Weiter findet fih das Belenni- 
niß der Gottheit des Sohnes bei dem Berfafler der fibyllinifchen Gedichte”), 
Elemens von Alerandrien ’), Drigenes'), wie fonderbare Ausprüde fid 
mitunter in feinen Schriften finden”), Tertullian“), wie eigen er hinwiederum 





III, 6. n. 1. Solus deus III, 8. n. 3. Thus (obtulerumt magi) quoniam Dem. 
1II, 9. n. 2. Quoniam autem -ipse proprie praeter omnes, qui fuerunt tunc 
homines, deus et dominus et rex aeternus et unigenitus et verbum incarna- 
tam praedicatur et a prophetis omnibus et apostolis et ab ipso Fpiriia 
arlest vilere omnibus, qui vel modicum de veritate attigerint. IL 19. n. 2 
Er bemerkt auch, fein Engel heiße je in der Schrift Gott (iymbme) ſchlechthin, 
fondern immer mit einem ihre Endlichkeit verfünbenben Zufaße. III. 6. n. 3. 

1) 3. 3. der Sohn hat Sünden verziehen, alfo ift er Bott. Iren. V. 11. 
n. 3. Er iR Dittler zwifchen Gott und den Menfchen, alfo iR er Gott. 
Hl, 18. n. 7. 

2) "Q fiir. co maxapıstdv. ip" Stos erasucedn. VI, 26. Auris 6 yarmdan 
Seös, Aorp’ ög welt nowee. VII, 26. COf. Il, 365—409. VII, 65. 66. VII, 
217 sQ. 

3) Aurös 0 6yos. 0 ubvos Ausm Yes; Te xaı Aydpmnog, 0 wessen üufv ads 
ayadeıv. (ob. I nisteuse,, Bäpuns, Kıdcaro Te aut Ich, 76 Rudern al mpeszussn- 
niva Sea Zastı. ibid. X. 5 gaverararo; övrus Seös, 0 Ti Ösendrg Tüv Bro ak 
Sets. ibid, Seas sarnp Btrom. II. 9. 6 Seös ournp zerinaiver, u Ta diem kpyi, 
ur Anurbnstar piv Är TOU Ieou 704 >oparcu TEWTy, TP0 wiavey, TITVRURE ei TE 
mis‘ davmis Anayız yevömevz. Strom. V. 6. wooriöz, dis Saas, & mirre Oupanisesdz. 
qu.s div. salv. VI. Cf. Paed. I, 2. 3. 5. Unläugbar ift nach ihm: zus rum 
‚müureey Jasv Äva pevov Kvaı Ayadev, dirziov. Gmmioupyör, viov ev warpi Paell. I, 8. 
Bir erkennen Bott aus Jeſu ax resrerns loosdevoüg. 

4) Ut autcm unam et eandem omnipotentiam patris ct filii eure cognos- 
ca, sicut unus atque idem est cum patre dens et dominw, audi hoc mode 
Juoannem in apocalypsi dicentem: Haec dirit dominus deus, qwi est ei qwi 
erat, ei qui venturus ext. ommtpotens ; qui enim venturus est, quis est alius, 
miei Christus. Prine. |, 2. n. 10. 0 Se "msoie. Cels. V, 51. VI, 66. o 3; 
ars” dv ibn TeU Yeoy drnomer Tov Avdpwunuv" sixwy at To) Yıou rau Kocdrav c 
swrup. Sei; Äpe xaı rardk mv ypzpivr © comme. select. in Gen. (in Gen. IX, 6.) 
mpäg Tu Orirepov' sl Tu Dun El 6 Xpısrös, Soloroylav nepi ig Rperypunirag wweiz; 
Kpistev Änyilrzi, ort Öyyanıy Tosaurmv üys. a; ad köperos ılvaı A dubencı wuren, 
nazuv navr Adganm, mayrı act 7m OU v05u0 TUUTZStArErWönEVO;. Orıp Önloirer AR 
Toy A470; vaav ästoze In Joun. T. Vi. n. 15. Sewmpsirzı yap iv ra Aöye, dm 
Sem xx EN 709 IEos KosdTos. 0 YEvuiTag RUROVv NAThI. 70) Emeöäyeog a elasvx es 
Ansäaruu Seou eudiag —RD —X zur Ta RFWrOr.TW Ti ala6r05 ro Rurpi 
Joan. T. XXXII. n. 18. cu awrariovr 76, Mera Tiv ruripa rev div Fady Jbyen 
GVÖRvög ip EAuTTos Byadcy »xi Touro 76 2yado. in Joan. T. I. n. 11. Semıp 6 
Yeis AuSpwnoug olnosopwy dis Ev Tacasorzig Audpenn Ihyarı. zaya di no mei Mas 
Tal’ 0uTw; Xal 0 BWT%P R;onyoumdvmg Vios Gy Tov Ieov nai Jess sort, mul Wiss Ti 
A,INnE arroU., ua Eiawv TOV Duos 705 Dopurou" ou ulva ol iv & dort npsgyoundver. 
FI ybarzı anal ar Hamvouins 793 Eu nusatoszis Jeynulvou Fvscanou. Evro; d8 Fa. 
vis KuIzWne, zXTa 75 wiusisgat, 6oav AuIgmroug Olxoveun. To» Sacy Jeyönsvor i⸗ 
n2£250/x5 nel yırömevey Krdpwnos. in Matth. T. XVII. n. 20. rare yap 662 ve 
319), TOIXITR Ev und Eatı 705,12 704 Sıoy, zUrdg INOAUTIRG;., Uri: Kpöwmsıs ümt! 
Sec». in Jercan. U. VIII. n. 2. 

5) S. meine Togmengefhichte. Th. I. ©. 12. 

6) Pauca de Chrisv ut dev. Apol. ec. XXL Huue ex deo prolatum 
didicimus et prolatione generatum, et ideirco filium dei, et deum dictum 
unitate suhstantise. ibid. De deo deus, ut lumen de lumine accensum. ibid. 
Quod de deo protecium est, deus est, ct dei filius et unus ambo, ibid. 
D.scpuli . . . praecepto magistri dei parueramt. ibid. Cf. 1. adv. Prax. 
adv. Marc. Ul, 12. Die Möglichfeit einer Einfleiſchung Gottes wertfeibigt e 
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theslogifirt'), Hippolytus ?), Methodius), Pierius, nach dem Zeugniffe des 
Photius‘); fo Die apoſtoliſchen Eonftitutionen”), CHprian'), Gregorius 
Thaumaturgns’), Felix son Rom”), Dionyfius von Mlerandrien ’), Petrus 
von Aleraorien '°), Lactantius’'), Arnobins +), fo Eufeblius+r), und nach 


de carn. Chr. c. II. IV. Christianorum est, etiam deum mortuum credere, 
et tamen viventem in aevo arvorum. Adv. Marcion. II, 16. Cfr. DI, 12. 

11. ©. meine Dogmengefchichte Th. I. S. 193. 

2) 'O xaraßalvem were TÜs Risteng kig TO Ts Avayayuisscıg J0Urpo» ÖlaTksaeTa 
ru zomp&a, wustksctu di Tü Xpiora, Arapreitzı vor ExIpov, oömoloyei öl To Sadv 
evaı Tv Xpueröy. Serm. in S. Theoph. n. X. Sei; dv Kindes adr. Judd. 
c. IV. obrog 6 av ämi nayrun Jess doriv. comt. Noöt. c. IV. Tiyoves &vSpunag 6 
zus ölav Bed. adv. Beron. et Helic. n. II. Yes; unsparepogs ibid. 

3) Zu Seög mparog, dunposIEv zou oux ayevırdm Jebs Allos Ex Jaou marpög, wat 
na wo un derm Hilog vlös T& marpı öuoovaıog xat öusrıuos. De Symeon. et 
Anna. n. VJ. dx rei novezevoig xal Anapmäldrreu ral Ömoousisu nadds wov Thy 
wrpasiv Zaly womazuevos. ibid. n. VIII. Büs &rusıvov de garös &eindewou, Sabs Kln- 
Ywög ix Ieou KinSwov. ibid. n. XIV. 

4) Phot. rıpl piv narpös xoi viou elosBüs npaaßeüsı. w)Av Ötı oüclag dio zei 
pisurg duo Alya. TÜ TÜüs pücsws Övönarı, ls Oov Ex Te Tav inoulvay xal Rponyou- 
nlray Teu ywolov, Avel nis UrooTaaeug, aal oux ds: "Apiim Tpbounvaxeimtvor YPsnEvog' 
zipi Mivror ToU nYsduarog ITITHWüg Jay zul Övoceßus; doynarize. vnoßednxdvau yap 
auro Tüs Tel marpös zul viod Imogsone öoläc. Cod. CXIX. 

5) Tevkode Kpsotol Ev ram 75 Xpiorü Yıw nuav. Praef. reirov röv swräpe 
Bası)da xor Iady huiv "Imseüv 6 Enioxonos axönov üyerv det. II, 24. ö uovoyerhs Seds 
IL 17. C£. V, 16. 

6) Habemus adrocatum et deprecatorem pro peccatis nostris Jesum 
Christum et dominum et deum nostrum. Epl. Ill. Quae vero est animae 
caecitag, quae pravitas, fidei unitatem de deo patre, et de Jesn Christi 
demini et dei nmostri traditione venientem nolle agmoscere. Epl. LKXIV. 
Nee hujus (Christi) potest fieri templum, qui negat deum Christum. Epl. 
LXXIII. Quae erit gloria et quanta laetitia, admitti, ut eum Christo domino 
deo tuo salutis ac lucis aeternae gaudium capias. Epl. LVI. de exh. martyr. 
Hic deus noster, hic Christus est. de id .]. vanit. 

T) "Ormva (yov) aurös 6 Tüv Omy narap Ev npös aurdv romakusvos. di mureu 
nivov ouyxl aurds wurdv ixmepler, Tü Im näym Öuväusı Tü aurou Tp6nov Tıya aan 
“sl rıumro' önıp npüros xal ubvos Eye Elayev Ex nayray ray Övrav 6 dv zurü Seds 
#y4. Orat. Paneg. in Orig. n. IV. 

8) De verbi autem incarnatione et fide credimus in dominum nostrum 
Jesum Christum ex virgine Maria natum, quod ipse est sempiternus dei 
llius et verbum, non autem homo a deo assumptus, ut alius sit ab illo: 
neque enim hominem assumpsit dei filius. ut alius ab ipso exsistat. Sed 
cam perfectus deus esset, factus est simul homo perfectus ex virgine incar- 
natus. Epl. ad Maxim. Epp. et Cler. Alex. 

9) Kui de’ Ming ämwroläs Eypapa, iv ols Aleyka xul 8 npespkpovaw Ey)nua- 
ur zur” amou, Yeudog dv, dis Mu Ayavros TöV Kpiosröy öpoovaov alivau. Eıpl. ad 
Dion. Rom. 

10) Ta dt mustz nuvr2 2 enolnse, za al Ouvknsıs devücew aurev Jedv eivar dvav- 
Spuzimayre. TO guvanporepz Tolvus öelxvurau Örı Juög 9 püzeı at yiyovev &vIpomog 
eise. De advent. domini fragm. (Routh. III, 846.) 

11) Cum dicimus deum patrem et deum fillium, non diversum dicimus, 
nec utrumque secernimus, quia nec pater sine filio esse potest, nec filius a 
patre secerni . . . . una utique mens. unus Spiritus, una substantia est. Div. 
inst. IV, 29. Fortasse quaerat aliquis, quomodo, cum deum nos unum colere 
dicamus, duos tamen esse asseveremus, deum patrem et deum filium. ibid. 
Negant deo dignum, ut homo fieri vellet; cur, ajunt, ad homines docendos 
nom ut deus venit, cur vim ab imbecillis et mortalibus passus est? Cur non 
menus hominum aut virtute repulit, aut divinitate vitavit, aut non majestatem 
suam sub ipsa saltem morte patefecit? Div. inst. IV, 22, 
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feinem Zeugniffe alle Zrüheren'), wie fie dann folgerecht auch Glauben”), 
Hoffnung’) und Liebe *) ihm ermeifen und für ihn fodern, feine göttliche 
Berehrung”) als Heiligfte Pflicht und Hebung der Chriſten anerkennen, und 
ſelbſt ihm dieſe Anerkennung zollen, allenthalben öffentlich und feierlich ihm 





‚» Auf den heibnifhen Einwand: Natum hominem colitis antwortet er: 
Etiamsi esset id veıum, locis ut in superioribus (T, 11. 12. 183.) dietum est, 
tamen pro multis et liberalibus donis, quae ab eo profecta in nobis suut, 
deus dici appellarique deberet. Cum vero deus sit re certa, et sine ullius 
rei dubitationis ambiguo, infitiatnros arbitramini nos esse, quam maxime 
jllum a nobis coli. adv. Gent. I. n. 15. Deus ille sublimis fuit, deus a 
radice intima, deus ab incognitis regnis et ab omnium principe deus sospi- 
tator est missus. n. 19. Ideo Christus, licet vobis invitis deus, deus inquam 
Christus, hoc enim saepe dicendum est, ut infidelium dissiliat et disrumpator 
auditus, dei principis jussione loquens sub hominis forma. II. 29. 

++) Kurpds Hin za) uustixardpas mepl autos Ieoloyias ishhasön, xat rev Iaiv 
Iyov on... enonteusau. D. E. III, 6. xpnzmol Yeo)oyoüyresg Seöv yaymröy air 
Imapalvovreı, dıs Av Tu: Avanppäsrou axı Imepıvontou Iacrntog mövoy Ev wurd yäpovrz 
vv aixdva di’ Ay xaı Ieov alvaı Ta auröv aut Alyasdae, TÜs TPös TO npatov dkoneer- 
swg xapın. D. E. IV, 2. piäs oyons gwrös oyoiag ulav xal rAv CE aurou yaraalımı 
selsiav auriv nası dvayım rigeodau ibid. IV, 3. röv ro Ieou waldx ya;arov vaı 
povoyıvi, Töv Tüv Yivwmudrav Aanayray xupiov zal Yuov xul Busddz, Töv Td zupo 
opou nal To ngiros aurz Yebrarı aul duvane xal rıuf Napa To) Karpöc LrOGeyönm 
H. E. I, 2. &ore uövo» zus 8 xlavos ’Inaovv Npistoy TV yaav vÄrTZipz xat np; 
auzoy Enl yns kvwmratu, Ouy cola xomöv EE FvIganov Basılda yavdıavov Omosoyelsdzt, 
KIA on roü »aIblou Yeou naldx yuisıov au aurdIeos TporauvsslsIe al alzerüs- 
Or. Ppaneg. inH.E. X, 14. n6vog aurös iv 0 Tür Ölav {72 577 Theophan. LII. 
fragm. V. (Mai. coll. I, 119.) 

1) In Bezug auf die Bchauptung des Theobotos, die Lehre von der Gott 
heit Eprifti ſey erſt unter Rictor von Rom eingefhwärzt worden, entgennet er, 
diefelbe finde fih in ven heiligen Büchern und bei den Bätern vor Bicter: 
Ayo di "loustivou xal Meirındou xal Tarızyvouv xai Könulvre, x ärkpev Rasse. U 
eis Anacı Jeosoyeitaı © Aoıstös‘ 72 yap Eipnvalou re xai Meiltovog al Tüv Joker 
dl; &yvori Biden. Yaov Tu xai Avdpanoy xarzyykido.ra Toy Xpıstor, ba)mol di dam 
xal dal Adsipüv Imapyüs und niatwmy ypxsalszı Töv Adyov Toü Ieou ro» Xcısta 
umvoücı Seosoyowrısı H. E. V, 

2) Barı. Epl. n. XI. rov „630, xzi nv Einida Elc Toy 'Inaouy Eyovras. 

3) Iren. In quem et credimus, quem et diligimus, quemadmodum et 
Jesaias (XXV, 9.) ait: Et dicent in illa die, ecce dominns deus noster, in 
yuem speravimus et exultavimus in salute nostra. adv. Haer. IV, 9. n. 2. 
Orig. Iafcoupev &t di zuröv. Cels. VIII, 14. 

4) Iren. IV, 9. 2. Orig. Dilige patrem in filio, fillum in patre ex tota 
corde, et ex tota anima, et ex tota virtute. in Luc. Hom. XXV. 

5) Ecel. Smyrn. osct ürepöv rıya sißesda (Övvnsöuede). router mäv yıp sin 
coræ ou Seoy mposzuvouuev. de martyr. S. Polycarpi. Clem. coh. X. Orig. ix 
ouv Yusv, is Anoöscarauev, tov narlsa xat rov viov Sezanevouw. Cels. VII, 12. 
Uuvous ap eis Mövov Tav En! Tan Jeyimevny Yroy xl TOV MOYoyive XUTOU J6ym zEi 
Yıöv, ai üuvovuiv ze Ieoy xal Tu wovoyewi zurau. Cels. VII, 67. (Cf. 13. 26. 
V, 4. in Exod. Honı. Il. fin. Lev. H. VI. n. 6.) Tert. Tbique creditur, ah 
omnibus gentibus supra enumeratis colitur, ubique regnat, ubique adoratur. 
omnibus ubique tribuitur aequaliter .... omnibus rex, omnibus judex, omni- 
bus deus et deminus est. adv. Jud. VII. Arnob. Hice ergo Christum coli 
et a nobis accipi et aestimari pro numine, vulneratis accipiunt auribas. 
adv. Gent. I, 12. Eur. tictrat va vos nap& Tols Av Thy olxosuluny auro) Huse- 
Tag teuasdae ulv üg Barıkda. Izuuasııdae El uno nposimv. dofäaseedar di as kind 
ai aövov Seoi &pyıepkx, al ent misı raurng, ola Seoü I6yov npodsrz, zalnpö ziave 
Ankıruv crounevov, Thy Ts ceBüzmov Tıany TaXp& TOU Rarpds Urengsra xl mpeaxY- 


ylodar dr äv Sem HL E. I, 8. (Ci. V, 28. VI, 80.) 


337 


vie Bott gebührende Ehre geben‘). Und wenn der Glaube der Kirche ſich 
irgend® auf eine unzweidentigere und glänzendere Weife offenbart ale in 
em Defenntniffe, worin und worauf die Gläubigen ihr Leben hingaben, fo 
‘önnen wir und bier auf das Belenntniß einer Felicitas mit ihren Söhnen?) 
150), eines Yuftin ’) (167), Epipovius*) (178), der Donata’) (190), 
ses Lucian und Marcian), Petrus von Rampfalus’) (200), Pionius und 
einer Martyrergefährten") (259), Achatius?) (250), Ricephorus'®) berufen. 

5) 1. Der Bater ift in wahrhaftiger und unendlich volllommener 
Beife Bater, der Sohn alfo in eigentlichiter, wahrhaftigfter Weife Sohn, 
jomit einer und berfelbigen unendlichen Wirklichkeit und Wefenheit mit dem 
Bater ''). Wer des Sohnes Eriftenz und unendliche Vollkommenheit Täug- 


1) Clem. fchließt 1 Cor. (n. XX.): dı@ Toü xuplou nusv 'Imsov Xpesreü, & u 
titæ zzi n meyalosusm dis ToUg alavas ray alcvas. Jıccl. Smyın. cn dot᷑a, zum. 
apEros. meygposum dig almvac. Polyc. n. XX. XXI Origenes fchließt die 
Homilicn faſt alle mit der Torologie Chriſti. Die Pass. S. Symphor. (120.) 
fdließt (nm. IV.): Regnante (domino nustro Jesu Christo, cui est honor ct 
gloria in saecula saeculorum. Pass. S. Symmphorian, (180.): Qui est vita 
‘mnium sine fine san«torum, et regnat cum patre in unitate spiritus sancti 

per omnia saecula saeculorum. n. VII. 

2) Alexander: Ego servus Christi sum. Hunc ore confiteor, corde 
teneo , incessanter adoro. Martialis: Omnes, qui non confitentur Christum 
vere esse deum, in ignem aciernum mittentur. Pass. S. Felicit. et fill. 
joe. n. 4. 

3) Ego quidem ut homo imbecillis sum et longe minor, quam ut 
ee inpfinita illius deitate aliquid magnum dicere possem. Act. 8. Justin. 

los. n. 1. 

4) Cbristum cum paire et spiritu sancto deum esse confiteor, dignum- 
gue est, ut illi animam meam refundam , qui mihi creator est, redemptor. 
Pass. S. Epipod. n. VI. 

5) Honorem Caesari reddimus, timorem autem et cultum Christo deo 
vero praestamus. Act. MM. Scillit. n. II. 

6) Da fie ipre magifchen Bücher verbrennen, um Chriften zu werben, fagen 
fe zum Bolle: Nos illum cognoscimus deum esse et in illo spem nostram 
ponimus. Act. S. Lucian. et Marc. n. II. 

7) Oportet ergo me magis deo vivo et vero, regi saeculorum omnium 
Christo sacrifirium offerre orationis, deprecationis, compunctionis et laudis. 
det SS. MM. Petri, Pauli, Andreae, Pauli et Dionys. Virg. n. 1. 

8) Der Neokoros Polemon: Quem deum colis? Asklepiades: Christum. 
Pass. S. Pion. et socc. n. IX. Die Richter des Pionius: Quem deum colitis ? 

nius: Hunc, qui coelum fecit et sideribus ornavit, qui terram statuit, et 
oribus arboribusque decoravit, qui ordinavit circumflua terrae et maria et 
statuta terminorum ve] littorum lege signavit. Tum illi: Illum dicis, qui 
truciixus est? et Pionius: Illum dico, quem pro salute orbis pater misit. 
bid. n. XXVII. 

9 Zu Marcian dem Eonfular: Mihi praeceptam est, ne quando deum 
meum negem. Si servis homini fragili atque carnali, cito ab hoc saeculo 
recessuro, quem mox a vermibus scio edendum, quanto magis ego potentis- 
smo deo obedire deheo, cujus virtus constat in saecula, et cujus illud 
est dictum, qui me denegaverit coram hominibus etc. Act. disput. S. 
Achat. n. III. 

10) ‘Hasis ol xpeoravol ypıordv röv Axadda äyopev, ds Kindıvds Ieds darıv xal 
img obpayou x yüs xal Ia)kseng xal növrwy Tüv dv avrois. Certam. S. 
Niceph. n. III. 

11) Chrys. örı ap omooumos 6 yarımdels Tü yarımaavrı oux in’ Avdpanoy uövov, 
Via xal rl Samy Anaıray zal ini Ölvöpmv, Touro eön zig Äv. rRÜs OU» oux Aronoy 
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net, hebt fo vie Eriftenz und unendliche Vollkommenheit des Vaters und die 
Dreieinigfeit nach ihrer Wahrhaftigkeit anf; weßhalb denn auch Die Katho— 
Iifen die Arianer mit der Forderung bebrängten, entweder ihre Vorſtel⸗ 
lung, over aber ven Namen und Beariff des Vaters und der Dreieinheit daran 
u geben. 

2. Alles Gemachte iſt dur ten Sohn gemacht, er kaun aber nicht 
durch ſich ſelbſt nemacht feyn, er iſt alfo nicht gemacht, fomit erzeugt, fomit 
einer Subftanz und Wefenheit mit dem Bater '). 

3. Wie vollkommen und über alle übrige Ereatur erhaben der Sohn 

‚gedacht werten möchte, wenn er nicht als unenvlich volllommen, als wahr: 
baftiger Gott angenommen wird, fo Fönnte er der Erlöfer der Creatur, ber 
Mittler zwiſchen Gott und ihr nimmermebr feyn ’). Nur Gott Tann bie 
Creatur zu Bott in Verhältniß ſetzen und erhalten und das zerftörte Ber- 
hältniß berftellen. 

4. Aus tem Sohne geht der heilige Geift hervor als wahrbaftige, gött 
liche Perfon, wie wir unten näher betrachten werten, alfo ift ver Sohn wahr: 
baftig Gott. Der Sohn fendet und ertheilt der Ereatur den heiligen Geiſt, 
alfo ıft er feine Ereatur, fondern wahrhaftiger Gott‘). 

Anmerkung. Die Schriftftellen, worin ver Sohn dem Bater unter- 
geordnet erfcheint, beziehen fi anf die von ihm angenommene menſchliche 
Natur. Joan. XVII, 3. enthält nur ein Bekenntniß ver Einheit Gottes. We 
der Vater per appropriationem Gott genannt wird, iſt bie Gottheit des 
Sohnes nicht geläugnet, eben fo wenig als in den Stellen, wo ter Sohn alt 
Herr bezeichnet wird, dem Vater die Herrſchaft abgeſprochen iſt ). 


6.4. Bezichung des Sohnes zum Bater. 


Die zweite göttliche Perfon geht aus ver erften in Weife ver Zeugung 
hervor; darum heißt die erfte Perfon Vater, vie zweite Sohn, und meil fie 
allein in biefer Weife hervorgeht, der Eingeborene’). Was oben von te 
zweiten Perfon gefagt worden ıft, daß fie durch tie Erkenntniß ans der erften 
hervorgeht, if} bier wiederum in Betracht zu ziehen“), denn Erkennen un 
Zeugen find ganz analog, beite haben die Ab- und Ebenbildlichkeit zum 
Zwed und je nad ihrer Vollkommenheit zum Terminus”). Der Sohn heift 


ini naiv zuras nal Yvdconws zul Souwy Axivntoy TOstov ulvdv TEv Iöyov. anı Sic U 
p5»0» zırtiv zuröv zai !varzineev: De vonsubstantiali adv. Anomoeos. Ho. VI 
0. 2. Cr. Aug. Serm. CKXXIX. n. 3. 
1) dug. cont. Serw. Arian. n. 3. 
2) Iren. IU, Ir. n. 7. Athan. c. Ar. or. 11. n. 70. 
3) Ath. zurog tous zurs Toig mar: deinvuraı mn atioun, KR ving Audit. 
natzo;. adv. Ar. or. II. n. 18. 
4) Orig. Qui deus est, idem et dominus, et qui dominus. idem cı deu 
In Lur. Hom. VIII. Hilar. trin. VIII. 85—87. Chrys. in I Cor. Hem XVX. 
n. 3. De Incomprehensibili Hom. V. n. 1. 2. Theod. in I Cor VII, ®% 
Jlier. in Jes. XLIN. 
5) Joan. ). 18. Unigenitus filius. qui est in sinu patris. ipre en rrai 
Ct. 14. 111. 16. 1 Jean. IV, 9. 
6) Trer. Cogtatio enim ejus logos meus, et lioes mens. et emni: en 
eludens men est ipre pater. adv. Naer. TI. 28. n. 5. 
«) Han. Sinalitudo specialiter attenditur in ze, quac per generetienem 
procedit. Reg. theol. c IV. 
— L 
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diefer Gottes Ebenbilv '), in welchem der Bater gefehen wird ?), der 
ne”), welcher gleich dem Bater wirft‘). 


6.5. Beziehung des Sohnes zur Ereatur. 


Das von dem Vater immanent aus fich heroorgefprochene Wort hat als 
erer Urgrund fich in der Zeit nach Auffen abbilplicher Weiſe in vieler und 
anigfaltiger Rebe ausgefprodhen. Das Univerfum in all feiner Fülle und 
Faltung, die intelligente Ereatur in ihrer Anlage und Entwicklungsge⸗ 
chte find eine reiche und Herrliche Darftellung des Wortes’), und fo zu fa- 

beffen makrokosmiſche Einfleiſchung. Die andere herrliche Ausfprache 

Wortes nad Außen iſt deſſen Erſcheinnng als Jeſus Chriſtus mit all 
ıen Reden, Thaten und Schickſalen, eine eoncrete göttliche Logik und Dia- 
it, in welcher mitrofosmifchen Erfcheinung und wie in einem räumlichen 
, zeitlichen Brennpuncte er zugleich auf feine makrokosmiſche und allzeitige 
genwart und Wirkfamfeit hingewieſen, und in den am Himmel, am e, 
der Erde von ihm gewirkten Wundern, wie in den verſchiedenen Engelser⸗ 
inungen, fie bewieſen bat. Herrlicher wird deſſen Ausſprache am Ende 
Zeit, und überſchwenglich herrlich durch die ganze Ewigkeit hindurch deſſen 
fenbarung nach feinem tiefſten Weſen ſeyn. Wie in der phyſiſchen Welt, 
aller Ereatur Leben‘), fo iſt auch das Wort in ber intelligenten nad) fei- 
Herrſchaft und Wirkſamkeit allyeit zugegen gewefen, um bie Gefammt- 
tale ſolche zu Ienfen, und die Einzelnen’) nach ihrer Faͤhigkeit und feiner 
abe dem Bater als deſſen Söhne (Joan. XI, 52. 57.) zuzuführen. In be- 
berer Weiſe lenkte der Bohn die Erzoäter"), ſpaͤter das Bolt Israel +), 


1) IL Cor. IV, 4. Qui est imago Dei. Col. I, 15. Qui est imago dei 
isibilie Het. I, 3. Splendor gloriae et figura substantiae ejus. Cfr. 
a. II, 6. 

2) Joan. XIV, 9. Qui videt me, videt et patrem. VIII, 19. Si me 
retis, forsitan et patrem meum sciretis. 

* Cor. VIII, 6. Unus doninus Jesus Christus, per quem omnia. 
j etc. 

4) Joan. V, 17. Pater meus usque modo operatur, et ego operor. 19. 
secungue ille facit, haec et filins similiter facit. 

.5) Bergl. Athan. de incarn. verb. Dei n. 16. 

6) Joan. I, 10. Heb. I, 3. Col. I, 16 sq. Bar. 11l, 32—35. Iren. 111, 16. 
6. Orig. Cels. V, 24. Mar. Victor. Vita autem nec coepit, quia a se sibi 
aper est; unde nunquam desinit, et infinita semper est, et per omnia et 
omnibus usque a divinis et supracoelestibus adusque coelestia coelosque 
nes, aethera, aöra, bumida atque terrena, omniaque, quae oriuntur e 
ra, omniaque caetera. Ergo et corpus caroque nostra habet aliquid vitale 
nisque materia animata est, ut mundus existeret, unde erupuerunt jussu 

animalia. In carne ergo inest vita, id est logos: vitae autem inest 
ristus: quare logos caro factus est. Unde non mirum, quod mysterio 
ppsit carnem, ut et carni et homini subveniret. sed cum carnem sumpsit 
wersalem logon carnis sumpsit; nam idcirco omnis carnis potestas in 
ne triumphavit, et ideirco omni subvenit carni. c. Ari. Ill, 3. Cfr. in Eph. 
1. Urig. in Joan. T. VI. n. 28. Eus. dem. ev. 1V, 2. 5. Tbeol. Eccl. 1], 17. 
k. inc. verb. n. 14. 17. 41. 42. Oyr. Glaph. in Gen. 1. V. p. 148. T.I. Aub. 
eophyl. in Joan. I, 10. Dion. div. nom. c. II. 8. 10. 

7) Joan. I, 9. Erat lux vera, quae illuminat omnem hominem. Zus. 
m. ev. IV, 6. Hier . I. in Gal. I. Maxim. Philos. in script. qu. XIX. 

8) Justin. Apol. I. n. LXII. LXIII. Tryph. LXXV. Theoph. Autol. 1, 
. 22. Iren. III, 4u. IV, 20. 22. Tert. c. Prax. c. VU XVI. Clom. Paed.1,7. 
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welchem er auch durch Moſes das Gefep gab. In der Fülle der Zeit aber 
bat der Sohn Fleisch angenonmen und fi) der Welt ın unmittelbarfter umd 
berrlichfter Weife als den Eingebornen geoffenbart '). 

Anmerfung Es ift wohl feftzubalten, daß die Erfcheinung um 
Wirkſamkeit des Sohnes im A. T. nur eine vermittelte gewefen ıft. Nur mit⸗ 
telbar durch die in feinem Namen erfcheinenden Engel hat der Sohn zu den 
Patriarchen geredet”), und nur mittels der Engel dem Moſes, Durch ihn 8: 
rael das Grfeg gegeben '), weßhalb hier Engel Jehovahs und Jehovah alter: 
nirt. Gen. XV], 10. verfpricht der Engel Jehovah's (7.) den Saamen der 
Hagar zu vermehren und fagt, Jehovah habe ihr Gebet erbört (11.), und 
die Hagar ruft den Namen Jehovahs an, der ihr erfchienen (13.), und der 
Engel Jehovahs legt fih die Mehrung des Saamens der Hagar bei (Gen. 
XXI. 17. 15). Gen. XVII, 1. erfcheint Jehovah dem Abraham und er 
fieht drei Dränner ’) vor fi ſtehen (2.), Abraham redet fie an "ZIN (3.). 
Jehovah (13.) verheißt ihm die Geburt eines Sohnes (10 sqqy.) und erin- 
nert die zweifelnd Iachende Sarah, daß bei Jehovah nichts unmöglich fey 
(14.), und fo wird er vom Erzähler ftets Jehovah genannt (15. 17. 20. ı€.), 
von Abraham ſtets mit Adonai angeredet (27. 30—32 ıc.), und Gottes 
Attribute ihm zugelegt, 3. B. Gerechtigkeit und Weltgeriht (25.). Die 
zwei Engel (XIX. 1.), welche nach Sodoma gehen, um nach Gottes Geheif 
die Stabt zu ververben (13. 22.), wurden von Lot gleichfalls ZN ange- 
rebet (18.). Gen XXI, 17. sq. erhört Gott die Stimme bes ſchmachtenden 
Ismael, und dann ruft ber Engel Jehovahs vom Himmel der Hagar, 
er babe die Stimme bes Knaben gehört, fie folle den Knaben nebmen, Er 
werde ihn zu einem großen Volke machen; und darnach heit ed wiederum, 
Gott habe die Augen der Hagar eröffnet, daß fie einen Duell erblidte. 
Gen. XXII, 1. gebietet Gott (YYT5N) dem Abraham die Opferung feines 
Sohnes und 11. gebietet ihm der Engel Jehovahs, vom Opfer abzuftehen. 
Gen. XXXI. 11 erfcheint der Engel Jehovahs dem Jacob im Traume und 
bezeichnet fi als den Gott Bethels (13.), welchem Jacob ein Gelübde ge: 
tban. Es bezieht fich dieſes aber auf das Geficht der Engelsleiter ( Gen. 
XXVII, 11—12.), auf deren Spige Jehovah erfchien, welchem der Patri- 
arch ein Gelübde machte. Gen. XXXII, 25 sq. ringt Jacob mit einem Unbe⸗ 
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Eus. D. E. 1, 5. Mil. in Ps. LXIII. n. 10. Greg. Naz. or. XIV. Greg. Nyse. 
de cogn. Dei. Chrys. Hom. XLVIII. in Gen. Der Logos war ed, ber dem 
Adam im Paradiefe erfchien (Theophil. Autolyc. II, 22.), ihm dag Gebot gab 
(Iren. V, 17. n. 1.). 

+) I Cor. X, 4. 9. us. in Ps. LXXX. 17. 

1) Joan. I, 14. Heb. I, 1. Baruch. Ill, 38. 

2) Ath. c. Ari. or. Ill. n. 14. Aug. c. Maxim. Arian. II, 26 0. f. 
Amphil. or. in Christ. Nativ. n. 1. Hier. in Gal. II, 19. Chrus. in Hebr. 
Hom. XXXIII. n. 1. Dion. Hier. coel. IV. S. 3. Greg. M. in Joan. XXVIII. 1. 

3) Bar. III. 36. 37. Oriy. Joan. T. XIII. n. 49. Com. in Epl. ad Col. 
(ap. Pumph. apol. Orig) Chrys. in Heb. Hom. III. n. 3. 4. Aue. ın Ps. 4. 
n. 8. Dion. llier. coel. IV. S. 3. 

4) Die drei göttlihen Perfonen findet hier Aushros. Tres vidit et upum 
adoravit. de Abrah. 1. 5. Didym. trin. II, 8. n. 4. Prudent. contr. Ilaeres 
Noeti. Den Sohn und zwei Engel Iren. Justin. (dial. cum Tryph. LVI +. 
CXXV1) Tert (adv. Marc. II. 27. III, 9. Novat. tin. e. XVIII. III. (ie 
trinit. IV, 27.) Zpiph. (Ancor. XXIX. XXXIX.) drei Engel (lem. (sir. 111.19.) 
Aug. (Civ, dei X, 8. XVI, 29.) 
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annten, welcher feinen Namen nicht offenbaren will, ihn aber Israel benamt, 
yeil er mit Gott gekämpft habe, wonach Jacob den Drt NN 5 beißt. Ce 
ird aber der Ringer Jacobs bei Hos. XXII. als Elohim (4.), als Engel 
5.), als MINIS I? CU.) bezeichnet. Gen. XLVIM, 15. fegnet Jacob 
ne Söhne in dem Gott feiner Väter und beim Engel feinem Retter 
IE INITM ) Fxod. 11, 2. erjcheint ver Engel Jehovahs im Dorn- 
ufche. Jehovah fieht Moſes kommen und Elohim ruft ihm (4.). Moſes 
erbirgt fein Antlig, weil er ſich fürchtet, Elohim anzufchauen, der fih für 
lohim Abraham, Iſaaes und Jacobs erklärt (6.), ſich alle Attribute Gottes 
legt (14—16.) Diefer Engel Elohims begleitet die Israeliten auf ih⸗ 
m Zuge aus Aegypten, und Sinnbild wie Berhüllung feiner Gegenwart iſt 
e Wolfe (Erod. XIV, 19.). Diefem Engel, welchen ex vor ihnen berfen- 
m werde auf dem Zuge zum heiligen Yande, ermahnt Gott zu gehorfamen, 
weil fein Name in ihm fey HI ser 13) (Exod. XXIII, 20. sq. cf. 
XXII. 34). Exod. XAAIUL 3. erklärt Gott dem Volke, er werde nicht 
\ ‚feiner Mitte Hinaufziehen nach Kanaan, damit er es nicht verzehre wegen 
iner Hartnädigleit. Dem bierob untröftfichen Bolfe (4.) verheißt dann 
dott, daß fein Angeficht mit ihnen gehen folle (14.). Wer ift aber biefes 
ngefiht (DY3H) anders, als der Engel, in welchem Gottes Name ift ( TExrod. 
AI 20.), der auch fonft erwähnte Angefichts-Engel (Jes. LXIII, 9.). 
mm. AX, 16. fagt Serael, Jehovah habe es durch feinen Engel aus 
egypten geführt, und ebendafelbft AA, 22.) tritt der Engel Jehovahs 
or Bileam. Jos. V, 13 sq. erfcheint d Mi Zürft des Heeres Jehovahs dem 
ofne und gebietet ihm die Schuhe abzulöfen, dann fordert er ihn auf, die 
anaaniter zu befriegen unter Verheißung feines —ã Derſelbe wird 
ber VI, 2. kurzhin wiederum Jehovah genannt. Judd. II, 1—4. erſcheint 
er Engel Jehovahs den am fpäterhin Bochim genannten Orte verfammelten 
sraeliten, und offenbart ſich als den, welcher fie aus Aegypten geführt, aber 
egen ihres Ungehorſams die heidniſchen Völfer nicht vertrieben habe. Der 
wdd. VI, 11. dem Gibeon erfiheinende Engel Jehovens heißt 14. Jeho— 
ah und handelt auch ganz wie Jehovah. Auch redet Gibeon benfelben mit 
IN an (15.), bringt ihm Opfer (18.), weldyes der Engel auf eine wun- 
muolle Weiſe anzündet und bei feinem Verſchwinden dann von Gideon als 
ngel Jehovahs erkannt wird (22.), worauf Gideon zu Jehovah feufzt, daß 
nun flerben müffe, weil er das Angeficht des Engels des Jehovah gefeben. 
benbafelbft (XII), 3.) erfcheint der Engel Jehovahs der Frau des Manoah, 
e ihn nicht (6.) erfennt, fondern ale Öottesmann mit englifchem Antlig ih⸗ 
m Dianne befchreibt; und ale nun Manoah zu Jehovah betet, er möge auch 
a den Gottesmann fehen laſſen, da erfcheint der Engel Gottes zum anbern- 
al dem Manoah und deffen Weibe (9—-16.), mahnt ihn, dem Herrn ein 
Ipfer zu bereiten, und wird, ald er im Dampfe des von ihm wunderbar an- 
hünbeten Opfers verſchwindet, als Engel Jehovahs erkannt, worauf Ma- 
sah mit feinem Weib zur Erde niederfällt und fürchtet, daß fi f e fterben müf- 
a, weil fie Elohim gefehen (22.). Bei Malachiah (II. 12—15.) erflärt 
ich der Engel von Jehovah geſandt zum Gericht über die Feinde Israels, der 


Eee en — — — — — 


1} Novat. Usque adeo autem eundem angelum ponit, cum deum dixerat, 
aingnlariter in exitu sermonis sui posuerit personam, de qua loquebatur, 
icendo benedicat »pueros hos. Si enim alterum denm, alterum angelum 
volaisset intelligi, plurali numero duas persunas complexus fuisset, trin. XIX, 
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Prophet aber heißt ihn Jehovah Zebaoth CVI, 15.), Jehobah CI, 2.), 
Elohim (XII, 9.). Es find alles diefes nur Engel, welde im Ramen Got- 
tes, näher des Sohnes, als deſſen Organe und Repräfentanten auftreten, und 
deffhalb auch mit feinem Namen bezeichnet werden, wie denn auch Paulus 
3. B. in Bezug auf Gen. XVIII. XIX. ausprädlid, erflärt hat, daß es Engel 
gewefen, welche von dem gaftfreundlihen Patriarchen waren beherbergt wor: 
den!) So hat au der Sohn nicht unmittelbar, fondern nur mittelbar, 
nämlich durch die Engel, auf Sinai das Geſetz gegeben’). 


6.6. Die Logosidee beiden Profanen. 


Die Logosidee hat man finden wollen in ben fogenannten orphifchen 
Gedichten”), in den hermetiſchen Schriften‘), bei Plato°’), Zeno“), bei 
Ariſtobulos?), Philo“), in ven Targamims+), bei den Parfen. Allein 
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1) Ueb. XIII, 2. Ts zuloitsiu; ah ERUZVITAYEIIE Or TAutas Yig 42739 Tıriz 
Eeslsavrız; yes. Aug. Iu ynibus (angelis) tamen et ipse erat, neque enim 
sie mittit suos, ut recedat ab eis. In eis descenlit in Soduma. yuold se 
factwwumn esse prued:xerat, quando cum Alıralam loqnebatur . . . . Cognevit 
ergo Loth unum domiuum in angelis duobus, sivut Abraham unum cognorit 
in tribus. cont. Maximin. Arian. Il, 26. n. 6. Cf. Ath. c. Ar. or. III. n. 14. 

2) Act. VIl, 38. Hic est, qui fuit in ecelesia in solıtudine Cum angel, 
qui loguebatur ei in monte Sinai ct cum patribus nostris. 53. qui accep:sti» 
lereın in d:spositione angelorum. Gal. Il, 19. lex . . . ordinata per 
angelos in manu mediatoris. Heb Il, 2. Si enim, qui per angelos dirtas 
est sermo, factus est firmus, et Omnis pracvaricatio et inobedientia acrepit 
justam mercedis retributionem. Deut. XXXII, 2. Domiaus de Sınai vanit 
.... et cum co sanctorum millia. (ix oejmv autos &yyıaoı mer’ aurouo). In 
dextera ejus iguea est lex. (Cf. Ps. LXVII, 13) Orig. Matth. T. XV. u. 2. 
in Ihren. 11], 14. Athan. sent. Dion. Alex. n. 11. Hilar. in Ps. CXXXVII. 
n. 5 Chrys. in Mel. Hom. III. n 3. 4. Hier. in Gal. III, 19. TAeod. in Gal. 
111. 19. Oyr. Alex. Glaphyr. in Gen. I Ill. in Levit. Glaphyr. (p 369. 
T. 1. Aub) Thesaur. assert XX. (p. 207. V. Aub.) Aug. in Ps.L.n.8. Dion. 
Hier. coel. ec. IV. 8. & Jos. Arch. XV, 5. 3. auü» ri xdilore Tüv doyudter 
xal Ta dsmrarı Tar dv Tols vöncıs di Ayyılar Mapa Tour Yeos madcyrav Die 
philontfhen und rabbinifhen Stellen f. Carpzor. in Heb.T1,2. Wetst. Schöttg. 
in Gal III, 19. Nhn, specim, phil. in eund. 1. Eifenmenger —8 
Judenth. J, 307. 

3) Justin. coh. ad gent. 

4) Lack. inst. div. IV, 6. 7. 

5) (Pseulo) Mato. in Fipin. Eusumoreiav aozuov. Öv Eruse Abyas o nur 
Yuhraro; Lpativ. kus. Pracp. Ev. XI, 10. Theodor. grauer. aflert. curat. 
disput. II. 

6) Zact. inst. IV, 9. Zenu rerum n.ıturae dispositorem atqne op.dcem 
universitatis 3990, praelieat, yuem et fıtum et necessitatem rerun, et deum 
et aniwum Jovis nuncupait. 

7) Wir haben von ihm nur fehr wenige und dazu noch furze und dunkele 
Stellen. 

8) Au mi 5 drigou Feos onsl To „Ev elrdve Beov Enslaraz riv Brdparay“ FR 
oyyt 47 EXUTO,, Rays anal Guss TUHTi Zanzucd,raı Bontor yıp oußl, mu 
HEIZ Nps; Tüv Avwraro nal NATEIDX Toy Orr NOsvaT0, WI Roc Tor Sure 
Yeiv, 05 Eatıs Ereiuoy Dips. "Eon yas Tas I0j120r dv FgmNos Yuyz Turoy uno 
Yeiov Hayıu yazuyFnva ee 0 n56 Teig x:elaaey Est MO NATR 0yuas 
gung’ Ta 08 umls To, by. iv Tu Belriorn Aal mm Eiwplru xudesrwrı defz. 0,c7 
Sipiz uw yirazız Isonausdcae 1. (le yuaestionibus et solutionihus ap. Zus 
Praep. Evang VII, 13. axra d uisav Tüv 2d0y2 open TuS av Repınazseerirg Tar 
oprTaV inʒ tpunẽß GsoiHt, Jigssdsrarov Ayzuıa, yus “ryosddstepev Toy zup6s Krastzär- 
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eine mit dem chriftlichen Logos congruente Perfon ift in al dieſem nicht 
zu entdecken. 


Dritter Abfehnitt. 
Bon dem beiligen Geiste. 





6.1. Ramen des Geiſtes. 


Die dritte göttliche Perfon wird Geift genannt, wodurch deren Bezie- . 
hung zu den beiden anderen Perfonen als ihrem Princip einerfeits, und zum 
Iniverfum im Allgemeinen und zur intelligenten Welt im Befondern anderer- 
feits ausgefprochen if. 

Paraflet (Helfer) ') ıft der andere Name biefer dritten Perfon ?), Be⸗ 
zeichnung ihrer in aller Weiſe helfenden Erfenntniß, Freiheit, Heiligfeit, 
Geiſtigkeit, wirkenden Einwohnung in dem Einzelnen und in der Kirche. 
Auch Geſchenk heißt fie‘), Verheißung '), Kraft’), Salbung °), Befiege- 








Wer, Av Au Ti miröinunav Mudua muy zurng dus Kussiıden oh Ayysras. dr 548039 
2 MÄrIaıTa yEmmısTa: Inyybiero, Spusorisı zwois Aryyla ma TR wryaroucyuFeisus 
tw. Zuw30509 Ip 9 naiv xaröuero; BAtos mv Kömosuivun, TE CR zilyon RIP Tun 
rouvtws. TO 08 u raranalseIu TO zubueros 709 an TFUpnsEdu Tpüg Tav dnti- 
siuirms Tudg Hürmoumlvoug, ZI2 Tois als Anpurtor zul Kvazidä yarısıada car anl- 
sms, Tois or mis ünıßowasy Sara. O cr Ayyssog mporulus TA; da Iany, Ta alas 
mir nuX Tas Ändyrwy AITiu: RUTK MUND HTUUlAr ESLYMZELZ0UTDS. De vita 
Mosis. Mang. U, 91. elxsras zap ovörts önvusı xur' zuroY, OT ze 00 napl rös 
f:twg asTo0 diayvavaı düvarzı, Ku IyannTövy, div TOO OvöRaTo: AUTOU dyunIapiv, 
mp iv, ToU Spmnvlas Föy0V. 0,705 yıp muy Tws raran Av el, Frog, ν ob 207, 
‚al rSAtio 9 npwr95. Karl Marius wiutut Tn9 VREZBOHY TAvudTag 703 ENERKZAGER 
yiria, az To Ovöuatı uros Gun wog ara. Aruvor yap mm yarara misrassdIa 
zal auprupelsIu Aöya Sein. Allegor. ieg. 1. II Mung. I, 28. 

+) wa seven. CH. Num. XXI, 21. Onkel. Verbum dei adjuvar illos et 
schechinah regis illorun est iner wos. Zury. Jonath. Verbum Java ost 
cum illis et vociferatio a gloria reg.s illorum protegit illos. (Pseudo) 
Jonathan. Verbum Jovae dei ipssrum ost :llıs auxılio, et jubı!um rogis 
messiae voriferatur ınter illos. Was bei Jonathan Judd. VI, 11. Engel 
Gottes Heißt, wird ıbid. 12. Wort Gottes und 16. Schechinah Gottes genannt. 

1) In diefem Begriffe gehen alle im N. B. vorkommenden beſonderen Br» 
dentungen von napaninros auf. Nah Didymus heißt der Geifl napzxiuros ü 2 
nn raparussirdaı as Ieov napa Tüs wrlseos‘ 4% Ja To nusuuugeisde aueh. 771 Tauu- 
ua» aal elon nv dußäaszeıv. Tr:n. III, 38. 

2) Auch der Sopn heißt Paraklet I Joan. II, 1. Uf. Joan. XIV, 16. 

3) Joun. IV, 10. Si seires donum dei ete. (Cfr. 18. 14. VII, 33 sy.) 
Heb. VI, 4. Qui semel sunt illuminati, gustaverunt etianı donum cveleste 
et participes facti sunt spiritus sanıti. UT. nvsiux Ta; gapıros X, 29. Act. 
II, 37. VIII, 20. Rom. V, 15. VII. Zph. IV, 7.8. II Pet. 1,4). ren. II, 
17. n. 3. Hippol. c. Haer. Noöt. on. XIV. ete. 

4); Luc. XXIV, 49. Fit ego mitto promissum (irxyysta,) patris« mei in 
vus. Act.1,4. Ab Jerusolymis ne Jdiscederent, sed exspectarent promissionem 
Putris. 11, 33. IL Pet. J, 4. Cir. mssuua 775 inzyysitzz. Je, I, 15. 

5) T.uc. I, 35. Virtus altissimi. Zaee. XXIV, 49. Ves antem serlete 
in eivitate, yuuaınsque ınduanı mi virtute bx alte. Act. I, 8. Cir. det. X, 38. 
der. XI, 2. 

6) I Joan. 11, 20. Sed vos unctionom hahetis a sancto, et nostıs vmımia. 
27. Et vos unctionem, qnnin accep:stis ab Eo, maneat n vobs. Et non 
naesse habet's, ut alias duceat vos, sed sicut unetiv ejus dacet vog de 
«maıbus, et verum est, et non est menidacium. CA Luc. IV, 18. Spiritus 
domini super me, propter yuol unxit me. Cf. Jes. LXI, 1. 
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lung’), Finger Gottes”). Ihr Symbol ift Wafler’), ferner Licht und 
euer’), Luft”) und Del"), höchſt bedeutſame Elemente und Principien. 
Auch iſt die Taube ihr Symbol‘). 


6.2. Perſönlichkeit des Geiſtes. 


1) Jeſus redet den Apoſteln von dem Geiſte, als einem, durch ihn 
von dem Vater zu ſendenden ), bezeichnet ihn ale feinen Nachfolger“ ), den 
andern Paraflet, der zu ihnen fommen e), fie alle Wahrheit lehren ''), ihm 
Zeugniß geben’), die Welt überweifen ' 5 ihn verberrlichen'*), des Sopnes 
Wahrheit, die er gehört"), und die Zukunft '”) verfünden und bei ihnen 
bleiben werde '’). 

Auch Hat Chriſtus ficher nicht auf den Namen eines unperfönlichen 
Weſens die Taufe zu ertheilen geboten, dem Bater und Sohne cin folches 
‚nicht beigeorpnet (Matt. XXVIII. 19.), und wo er von der Sünde gegen 
den heiligen Geift fpriht, welche weder hier noch dort Berzeihung er- 
balte'“), fein unperfönliches Wefen gemeint und zu meinen erlaubt. 


1) Eph. I, 13. In yuo et crelentes signuti estis spiritu promissionis 
sancto. IV, 30. Nolite contristare spiritum sanctum Dei, in quo signati 
estis in diem redemptjonis. Ct. Joan. VI, 27. bunt enim pater signavit 
deus. X, 35. quem pater signilicavit. Act. X, 38. quomodo unxit euın deus 
spiritu sane to. 

2); Exod. XXXI, 18. {ef VI, 19.) Matth. XII, 28. Cf. 31. 32. Zuc. XI, 
20. Aug. Faust. xxxii, 

3) Joan. IV, 10 sy. vi, 38. Apoc. XXI, 1. Cf. Jes. XLIV, 3. C£. Iren. 
V, 14. n. 2. 

4) Matth. III, 11. Luc. III, 18. COf. Act. II. 3. 

5) Bol. Joan. II, 8. Act. 1, 2. 

6) Ct. I Joan. II, 20. 27. Luc. IV, 18. (Jes. LXI, 1.) Heb. I, 9. 
(Ps. XLV, 74 

7) Joan. I, 32. Matth. III, 16. Luc. Ill, 22. Taryum. in Eccl. IL, 12. 13. 
Breschith. Rabba in Gen. I. 2. Ob die Unfehul hierbei die herrſchende Bor- 
flellung (cfr. Matth. X, 16.), ob der Friede (ctr. Gen. XII, 6. 8.)? 

3) Joan. XIV, 26. Paraclitus autem, spiritus sanctus, quem mittet Pater 
in nomine meo; ille vos docebit omnia, et suggeret vobıs onınia, yuaecunyue 
dixeru vobis. XV, 26. Cum autem venerit Paraclitus, quem ego mittam vubis 
& patre, spiritum veritatis, qui y bätre procedit, ille testimonium perhibebit 
de me, XVI, 7. Luc. xxiv, 

9) Joan. XIV, 16. Ego —5 Patrem, et alium paraclitum dahit vohis, 
ut maneat vobiscum in Aerernun. 

10) Joan. XV, 26. XVI, 7. 8. 13. Act. I, 8. 

1l) Joan. AIV, 26. xvi, 13. 

12) Joan. XV, 26. XVI, 8 sy. 

13) Joan. XVI, 8 Et cum venerit, arguet mundum da peccato, et de 
justitia, et de judicio ete. 

14) Joan. XVI, 14. Ille me clarificabit, quia de meo accipiet et annun- 
tiabit vobis. 

15) Joan. XVI, 13. Cum autem venerit ille spiritus veritatis, docebit 
vos omnem veritatem: non enim loqyuetur a semetipso, sed quaecunyue 
audiet loqyuetur. 

16) Joan. XVI, 13. Et quae ventura sunt, annuntiabit vobis. 

17) Joan. XIV, 16. Alium paraclitum dabit vobis, ut maneat vobiscum 
in acternum. 

18) Matth. XII, 31. Omne peccatum et blasphemia remittetur hominibus, 
spiritus autem blasphemia non remittetur. 32. Et quicunque dixerit verbum 


345 


2) Die Apoftel charakterifiren den Geift als ein von dem Bater und 
dem Sohne unterfchiedenes’), erfennendes’), mit Kreiheit wollendes ), 
bandelndes*), fomit perfönliches Princip. Wo Petrus dem Ananias vor- 
wirft, er habe dem heiligen Geifte, nicht Menfchen, fondern Gott gelogen 
(Act. V, 3.4. cfr. 9.), hat er den Geiſt nicht als irgend eine Abftraction, 
ale eine Qualität oder Operation betrachtet; nnd bie Ephefinifchen Johan⸗ 
nesjünger, welche dem Paulus erklären, fie haben noch nicht gehört, ob ein 
heiliger Geift fey, Haben gewiß nicht an irgend ein göttliches Attribut z. B. 
Macht, Weisheit gedacht, eben fo wenig als der mit ihnen revende Apoſtel 
(Art. XIX.) 

3) Wir fehen den Geift bei der feierlichen Inauguration Jeſu als 
Meifias in Taubengeftalt niederſchweben und über ihm bleiben”). Es Tann 
aber nur ein in wahrhaftiger Subftantialität beftehendes Weſen eine leibliche 
Geftalt anziehen und in äufferer Wahruehmbarkeit erfcheinen. 

4) Die wahrhaftige Subfiftenz und perfönliche Befonderung des Gei⸗ 
ftes findet fich in den Bätern klar befannt‘). Weiter iſt diefelbe in dem all⸗ 
gemeinen Belenntniffe der Trinität mitenthalten. 


6.3. Gottheit des Geiſtes. 


Chriſtus nennt den heiligen Geiſt fchlechthin den Geiſt der Wahrheit”), 
Bezeichnet ihn als den heiligen“), allwiffenden’), allgegenwärtigen, in allen 


contra ſilium hominis, remittetur ei, qui autem dixerit contra spiritum 
Sanııum, non remittetur ei, neque in hoc saeculo, neque in futuro. Marc. 
111, 28. Luc. XIl, 10. 

1) II Cor. XII, 13. I Cor. XII, 4-6. I Pet. ], 2. 

2) I Cor. TI, 10. Nobis autem deus revelavit per’spiritum suum, spiritus 
enim omnia scrutatur, etiam profunda dei. I Cor. II, 11. Quis enim humi- 
num Scit, quae sunt hominis, nisi spiritus hominis, qui in ipso est. Ita et, 
we dei sunt, nemo cognoscit nisi spiritus dei. Zac. II, 26. Responsum 
Aceperat a Spiritu sancto. 

31 Cor. XII, 4. 7—10. 11. Haec autem omnia operatur unns atyue 
ilem spiritus dividens singulis, prout vult. Act. II, 4. Coeperunt loqui 
variis linguis, prouti spiritus sanctus dabat eloqui illis. 

4) Act. II, 4. VIII, 29. 39. XIII, 2. XV, 28. XX, 28. Attendite vubis 
et universe gregi, in quo vos Spiritus sanctus pusuit Cpiscopus regere 
trelesiam Dei, quam acquisivit sanguine suo. XXI, 11. I Cor. Ill, 16. Eph. 
1 5. Heb. II, 7. IX, 8. X, 15. Rom. VIII, 16. 26. 27. I Joan. V, 6. 

et. 1, 11. 

5) Matth. III, 16. Et ecce aperti sunt ei coeli, et vidit spiritum descen- 
dentem sicut columbam, et venientem super se. Joan. I, 32. Vidi spiritum 
descendentem quasi columbam de cvelo, et mansit super eum. (33.) Mare. 
I, 10, Luc. Il, 22. 

6) Justin. visy xuroü Tou üvros Taov uxdövres nal dv Ösurkpa yupu, ryvtüna 
TU ggoentıröv Ey Tpıra Tab, Örı merk Joyov Tıumper, amodelfouev. Apul. I n. Xill. 
Orig. Alii legentes: mittam vobis advocatum spiritum veritatis, nolynt intel- 
Igere tertiam personam a patre et filio, et divinam sublimemque naturam, 
se] apostolum Paulum. In Luc. Hom. XXV. Princ. I, 3. n. 1—3. 

7) Joan. XIV, 17. XV, 26. XV], 13. 

8) Joan. XIV, 26. Paraclitus autem, spiritus sanctus. (Cf. XVII, 11. 


sancte. ) 
9) Joan. XVI, 13. Docebit vos omnem veritatem . . . et quae fuiura 
Wat, annuntiabit vobis. 14. XIV, 26. Ille docebit vos omnia, et suggeret 
i8 ormnia, quaecunquc Jixero vobis. 
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Glaͤnbigen aller Zeiten und Orte anwefenden'), als den in bie göttliche Ge⸗ 
burt, Kindſchaft?) und Erfenntnig‘) einführenden, göttliche Gnabenftär- 
fung *), ewiges Leben fpenbenden ’), mit bem DBater und Sohn in innigfter 
Gemeinſchaft des Seyns und Wirkens beftehenden"). Die gegen den heili- 
gen Geiſt begangene Sünde wird mit der Sünde gegen den Menſchenſohn 
verglichen und ale unverzeihlich erflärt (.Matth. All, 32.). Auch wird er 
dem Bater und dem Sohne nach einer Majeftät und Macht in dem Taufge⸗ 
bote beigeordnet (Matth. XXVIIL 19.), und nirgends von Chriſto ben er- 
fchaffenen Geiftern zugezählt. 

2) Der Geift wird von den Apofteln ſchlechthin der Geift”), der hei- 
lige Geift”), ewige Geift?), der Eine "), Geift Gottes'') genannt; ihm 
wird die Wiſſenſchaft der verborgenften Gedanken des Herzens '?), der Zu⸗ 
funft''), des Göttlichen'*), machtvollloinmene Gnabenvertheilung'”), die Er- 
haltung und Verbreitung ver Kirche bis an das Weltende'°), Bewirkung der 
Bemeinfhaft mit Gott'"), Eingebung des Gebetes'“), Einführung in die 
göttliche Erfenntniß '”) und Ratur +), Heiligung ++), allgegenwärtige Wirk⸗ 





1) Joan. XIV, 16. Alium piracliwn dabit vobis, ut maneat vobis: um 
in aeternun. 17. Spiritum ver.tatis, quem mundus Ron putest accıpere, 
quia nen vilet cum nee scit eum; vos Autein (ugnoscetis eum, quia apu.l 
vos manebit, et in vobis eri. 20. Nen pro eis roxo tantum, sed et pro 
eis, qui «redituri Bunt per verbum eorum in me. III, 5. Nisi quis renains 
fnerit ex ayua et spiritu saneto, nen poter‘t introire in regnum coelorum. 

2) Jean. 111, 5. 6. CH. 1, 18. 

3) Jvan. XIV, 16. 17. 26. XVI, 8—15. 

4) Luc. XXIV, 49. Sedete in civitate, yuuadusque induamini virtule 
ex alto. 

6) Joan. VII, 38. 39. (ef. UI, 5, 6. IV, 13. 14.) 

6) Joan. XIV, 10. Pater in me manens ipse facit opera. Bgl. Matth. 
Xll, 28. Si autem in spiritu dei ejiecio daemunes, igitur pervenit iu vos 
regnum dei. Joan. V, 80. Nun possum a me ipso farere quidqusın. XV, 15. 
Quaecunyue audivi a patre meo, nota feci vobis. Bgl. XVI, 15. Non loyuerur 
u semetipso,, sed yuaecunque audier., loynetur. 

7) Juan. I, 32. 33. Matth. IV, 1. Act. VII, 29. 39. I Cor. XII, 4.511. 

8) Heb. III. 7. IX. 8. X, 15. Matth. I, 18. 20. III, 11. Zue. I, 1%. 35. 
41. 67. II, 25. 26. III, 16. 22. ete. 

9) Heb. IV, 18. 35 ds rursuxros armvios (falfehe Lesart &,iou) drur.s 2:3:.- 
vesaev Üynuor Tu Iic- 

10) L Cor. X, 4. 11. 13. Zph. IV, 4. 

115 Kom. VIII, 9. 11. 14. Matth. Il, 16. I Cor. 11, 10. 11. 

12) Rom. IX, 1. Non mentior testimoniam mihi perhibente consc'entia 
in spiritu sancto. 

13) I Pet. I, 11. II Pet. 1, 21. Act. 1, 16. IV, 25. Luc. 1I, 26. Cf. 29. 

14) I Cor. Il, 10. Cf. Zph. I, 17 sy. Jes. Xl, 2. XL, 13. Sap. IV, 7. 

15) 1 Cor. XII, 4. 5—11. lHaec autem omuia vperatur unus atyue idem 
spiritus divilens singulis prouti vult. (axS55 Bossirze) Hiemit if zu vergleichen 
die dorologifch erwähnte Souiusıs ded Vaters (Ep. I, 11. Rom. XI, 3. IL (or. 
X, 13. Heb. Il, 4.) und Chrifli (Kup. IV, 7.). 

16) Act. I, 8. IL V, 9. VIE, 24. 39. XI, 12. XIII, 2. XV, 28. XVI, 6.7. 
XX, 23. 28. EMi. II, 18. 22. etc. 

17) Rom. V, 5. VIIL, 9. 11. 14. 16. 26. Eph. II, 18. 22. 

18) I Cor. XII, 3. Et nemo potest dicere: dominus Jesus, nisi in epir:iu 
auneto. Rom. VIII, 26. Similiter autem et spiritus adjuvat infirmitateim 
nostram, nam quid oremus sicut oportet nescimus, sed ipse spiritas postulat 
pro nobis gemitibus inenarrabilil,us. 27. 

19) I Cor. II, 10. Nobis autem revelavit deus per spiritum. Spiritas 
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ſamkeit in den Bläubigen’), Lebendigmachung?) zugefchrieben. Wenn es im 
Allgemeinen beißt, Gott habe durch die Propheten gejprocen “), jo wird 
hinwieberum näher angegeben, daß es ber heilige Geift gewefen, welcher durch 
fie gefprocen*) ; das Wort Jehovens bei Jeſaiah: Geh zu biefem Volke, 
und fprich, mit den Augen werbet ihr fehen u. |. w. (VI, 6.), wirb vom 
Apoftel Paulus (Act. AXVIIL 23. 26.) dem heiligen Geifte zugefchrieben, 
er fomit als der von den Seraphin angebetete Jehovah erflärt). Die Schrift 
und Weiffagung wird als Wort Gottes °), und hinwieberum wird der Geiſt 
als Urheber der Schrift und Weiffagung’) bezeichnet. Wie es feft ſteht, 
daß Chriſtus durch die Apoftel fpriht (II Cor. XIII, 3.), eben fo fteht 
auch, daß der Geiſt durch fie redet (Matth. X, 20.). Petrus wirft dem 
Ananias vor, er babe gegen den heiligen Geiſt gelogen, er habe nicht gegen 
Menfchen, fondern wider Gott ver Lüge fich ſchuldig gemacht"). Paulus 
führt Heb. 11, 7. den Geift ale redend ein und (12.) heißt er denfelben 
©ott. Die Gläubigen bezeichnet er ald Tempel des Beiftes’), und ge- 
braucht Tempel Gottes und Tempel des Geiſtes eines wie und für Das andere '”). 
Sp fegt er auch den Geift in Beziehung auf Die Rechtfertigung des Menſchen 
Chriſto an die Seite"). Wäre der Geift eine Ereatur, fo hätten vie Apo- 


enim umnia scrutatur etiam profunda dei. 11. Quis enim hominum scit, ' 
quae sunt hominis, nisi spiritus hominis, yui in ipso est? Ita et quae dei 
sunt, nemo Cugnovit, nisi spiritus dei. XII, 8. Eph. 1, 17. Pater gloriae det 
sobis spiritum sapientiae et revelationis ın agnitione ejus. 

+) II Pet. 1, 4. Per quem waxima et pretiosa nubis promissa dumavit, 
ut per haec efficiumini divinae Consortes naturae. 

+}) I Pet. I, 2. Lph. UI, 18. Kom. I, 4. XV, 10. I Cor. VI, 11. II Thess. 
11, 12. eb. X, 29. Cf. Jes. IV, 4. 

I) Rom. VIU, 9. 11. 14. 16. 26. 27. I Cor. Ill, 16. VI, 19. XII, 11. 13. 
Iyh. 11. 18. 22. 

2) kom. VIII, 11. Quod si spiritus ejus, qui suscitavit Jesum a mor- 
tus, habitat in vubis, qui suscitavit Jesum Christum a wortuis vivificabit 
et mortalia corpora vusira propter inhabitantem spiritum in vobis. Ct. 
II Cor. Ill, 17. 18. 

3) Maith. I, 22. 11, 15. Zac. I, 70. Heb. I, 1. IV, 7. 

4) II Pet. I, 21. Non enim voluntate humana allata est aliquando 
prophetia, sed spirit sancto inspirati locuti sunt sancti dei humines. CF. 
Hleb. 111, 7. X, 15. 

5) Didym. llxüiog uiv To nvsumarı rov Jeov Kviinxev, ’lacvuns Ok Ti MovoyEszı, 
us npuslpntze HR To anlnoısoy Tüs Jebratos xal tüs Adıadöyou miü; Basıisizg. Tag zip 
a eyympei Tor alv Äsyem, Toy Öl @s dv &rIpamog ayolatov eluxı ir &r 6 nam dv 
m vim ame 6 vice dv TO narpl pkvar" vu Öndre To Nveüua exnopeistat Napa Tou 
tætchbs zal alveı nara 7a via Seixws. Trin. 1; 31. 

6) Zesc. I, 70. Act. III, 18. 21. U Tim. 1II, 16. Aeb. I, 1. Cf. E:cod. 
IV, 12. Num. III, 6. II Sam. XXIII, 3. Ps. XLV, 9. LXXXV, 9. Jes. 1,2. etc. 

7) Heb. ll, 7. 1X, 8. X, 15. 16. I Petr. I, 11. II Petr. I, 20. 21. Act. 
I, ı6. IV, 25. XXVILI, 26. Cf. Eph. III, 5. Matth. X, 20. XXII, 43. Marc. 
XII, 36. Apoc. I, 10. IV, 2. 

8) Act. V, 3. Cur tentavit Batanas cor tuum mentiri te spiritui sancto ? 
-.. 4. Non es mentitus hominibus, sed deo ... 9. Quid utique convenit 
Yvobis tentare spiritum domini. 

9) 1 Cor. UI. 16. Nescitis, quia templum dei estis, et spiritus dei 
kabitat in vobis. C£. VI, 19. Rom. VII], 9. 11. 

10) 1 Cor. III, 16. 17. V], 19. 20. II Cor. VI, 16. Rom. VII, 9. 11. 

11) I Cor. VI, 11. Sed abluti estis, sed sanctificati estis, sed justilicati 
etis in nomine domini nostri Jesu Christi, et in Spiritu dei nostri. CT. 
Iheod. h. 1. Didym. Trin. I, 18. 
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flel denfelben irgendwo als Kreatur und als Werl des Sohnes aufgeführt; 
das iſt aber nirgends der Kall, weber bei Paulus (Cal. 1, 16. 17.) noch bei 
Johannes. Er ift alfo feine Ereatur, fondern Gott. Auch wird der Geift 
in Beziehung auf göttliche Verehrung und Anrufung dem Vater und Sohne 
vollflommen coordinirt'). 

3) Das alte Teftament ‚geist den Geift als Weltbiſdner?), Erhalter ), 
als die Erde erfüllenden’), Wunderwirfenden (Exud. VIII, 19.), als den 
mit dem Vater den Meſſias in vie Welt ausfendenvden (Jes. XLVIII, 16.) 
Bald fteht Jehovah ), bald wiederum der Geift Jehovah's ), als der zu 
und in den Propheten revende; eben fo Jehovah'), dann wiederum fein 
Geht"), ale der Israel durch die Wüfte führende; Jehovah“) und wie- 
derum beffen @eift '"), als der vom Volke beleidigte; Gott („udd. XVI.) 
und dann wiederum Gottes Geiſt'!) als der die Richter leitende. 

4) Der immerwährende Glaube der Kirche an die Gottheit des Heiligen 
Geiftes findet fich vielfach ausgefprochen in den Vätern, welche ihm gött— 
lihe Wirkſamkeit, z. B. Schöpfung '?), Belebung der Ereatur nad 
ihrer Reiblichfeit "*) und Geiftigfeit'*), Gnabenfpendung '), Erleuchtung der 
1) Il Zhess. 11, 5. Dominus (offenbar der Geifl) dırigat corda vestra in 
eharitate deı et in patientia Christl. II Cor. Alll, 13. Gratia domini nostri 
Jesu Christi, et charitas Jdei et (ummmunicativ saneti spiritus sit cum vuni- 
bus vuobis. Amen. Uf. Apoc. 1, 4. 

2) Gen. 1, 2. Din’ un DAMD Dina MIN. a! nysüua Ieoü enezicetu 
indvo ou voaros. Ct. Pr. XXXIII, 6. (Bas. h I. Didym. trin. I, 15.) Jes. L, 
12. 13. Job XXVI, 13. Jud. XVl, 17. 

8) Job XXXIII, 4. Ps. CIV. 80. Jes. XL, 12. 13. Sap. XI, 1. 

4) Sap. I, 7. XIl, 1. Didym. trin. 1, 15. 

5) -Exrod. IV, 16. Num. Xll, 6. II Sam. XXI, 8. Ps. LXXXV, 9. Jes. 
I, 2. 10. VI, 8. Cf. Luc. I, 70. 

6) II Sam. XXIII, 2. Zacc. VII, 12.1, 0. Jes. LXI. 1. Zz. XI, 24. Ct. 
Dan. IV, 6. Gen. XLl, 38. 

7) Deut. XXXII, 12. Jerem. II, 6. 

8) Jes. LXlll, 10—14. 

9) Ps LXXVIN, 17. 18. 

10) Jes. LXIII, 10. C£. Heb. I, 7—9. Act. VI, 51. Ct. Didım. 
trin. J, 19. 

11) Judd. III, 10. XE. 29. XIII, 24. 25. XV, 16. XV. 

12) Iren. adv. Hier. Ill, 24. Didym. tin. II, 7. n. 3. 

13) Athenay. osot npeis Aseoı vr’ 0, Kaya GRönmougynTa, au Ti 2 Aursv 
Aveuuarı zuviyerm ra nüvrz, T0Ur09 Mddres zul zeutousreg Seiv. leg. VI. Heclex. 
Smyrn. Je marıyr. S. Polye. u. XIV. Tatian. c. Graee. VIL gesastros != 
auToV nVeluatos Tou Öuvarwrisou Int; ylrerzı Hippolyt. a 0, xoswo; ırticat. 
dr 05 arisıs loruraı xal 1% sUuraure Zouoyoveirz. Adv. Noät. c. IX. ef. Iren. IV, 
20. 1. Zheophil. Autol. I, 7. Ath. ad Serap. Epl. I. n. 19. Zpiph. Haer. 
LXXIV. n. V. Bas. de fid. Ilom. XV. n. 3. Grey. Naz. 

rennen Jeog viö; 9 005 F3y05 Äxrıre märta, 

a0u Ayıov Nvsüpz Samy Täters Yosayel 
Precat. carm. XIII, (ined.) ed. Zoll. itiner. ital. Dodym. rap‘ 0) räsı is; 
dpard xal Köparog Joy xzi pn doyum, evöuvauouraı. Trin. II, 1. 1, 6. n. iv. 
II, 7. n. 1. | 

14) Tat. ousuylav dt nextaubvg (n Yuxh) tiv 700 Selou nYeunaros, oux Earıv 2B0n;- 

Inros‘ Avlpyerzı Öl mpög Amep auras bdnyel yapız <ö nveuua. c. Graec. XII. Cf. 
Rvtuux Hympoviröv Iren. 11l, 17. n. 2. Basil. Sp. S. c. XK.n. 4. Didym. 
Trin. II, 7. n. 3. 

15) Clem. 1 Cor. XLVI. oixi 8vx Seov Eyouev, xal Eva Koarsrön, xal Ev nueöuz 
TAG xöpıros Tö ixgudtv ir’ mas; Bas. Hum. XV. de fide n. 3. 
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Gropbeten"), die Kräftigung der Martyrer?), Vermittelung wahrer Gottes⸗ 
erkeuntniß) und Gemeinfchaft mit Gott!), unfere Ebenbilblichkeit mit dem 
Bater und dem Sohte") und deren rechte Anbetung‘), und aller Ereatur 
Heiligung ’), Vollendung”) und Gericht”), oder göttlihe Eigenfhaf- 
ten: wie Allwiflenheit'"), Ewigfeit''), Unveränberlichleit'?), Allmadıt'), 
Unermeßlichkeit'*), Selbftheiligfeit "’), Selbftgüte+), wejentliche Einheit ++), 


1) Clem. cvrunrere dig Tüs ypapäs., Tas AnSels Phase nveuuarog Tov &ylov. 
1 Cor. n. XLV. Justin. rveopa rpoznreov. Apol. I. u. XXXI. XXXI. LXIII. 
Athen. leg. X. Hippolyt. +5 iv nzoyirzıs evkpyasas. adv. Noät. c. IX. 

2) Passio S. Perpet. et Felicit. n. XXI Didym. 75 npopnrais xal ümootöloıg 
ivyhray nal miprupag Bvrionivar tupavwufi Guörmtı Evioysouv. Trin. Il, 1. 

3) Tatian. c. Graec. c. XIII. Basıl. Sp. S. XVIII. n. 47. (Pseudo) (lem. 
ins anmlayyvay löloy npoupbvog (5 narip TO Ayıov nveüna) lvx Eupen Tois ziayzg, 
‚al 0) Jopärou du av äniyvanın. Rerogn. fragm. in Gall. II, 328. 

4) Tatian. c. Graec. c. XIII. XV. 5 dt roourov_rüs susräccmg aldos. al piv 
a; vaos nn (6 &vdpunes), xaromelv u zur Bowdaraı Seo dia Tou Nevaßevoyros 
RYEUKATOG. 

5) Iren. adv. Haer. 111, 17. n. 8. 

6) Basil. de Sp. S. c. XI. n. 27. 

7) Eus. owölv „ap Aydserae aA Tü napovalx zoü rysumarog you. In Psalm. 
XXXTI. 6. Athan. c. Ar. or.1I.n.18. Basil. ovol« &ymapov xuplx. Sp.8. XVIII. 
n. 46. Epl. VIU. n. 2. CV. Greg. Naz. or. XLIV. 

8) Didym. 76 üyıasua aurou Ere)slusey (navız). iywrioev, Eveduvdumassv, dSa0- 
dimsev, dv näcıv xal dv dxaera Ölov Undpxov. xal uno ölwy Ölov Merayöusvor zei 
rapoupvos öl &yadbrnre. xul mn apızönevov puite Marspxönevov ij maraßalläusven. 

rin. II, 1. * 

9) Didym. biy ra Xpıoto Ars Yaog xul Önmoupyds To Ayıov nveupa xplvev 
ptrre r& räyız. Trin. Il, 7. n. 9. 

10) Barn. idow Abyaı xupiog, Eierä Tourav, Toursorı dv npodßine To TVeüpe 
zıpiou. rag Adivas xapdizs. Epl. n. VI. Tatian. c. Graec. XI. rssüp« de Toü 
Seos napz näsıv uiv oüx dariv‘ napa 64 Tıcı Tols Ömalag rodrsvonlvors xarayömevay 
al ouunsıxduevov TA Yuyf Od npoxyopsusiov als laınals yuyais To xexpuuuivev 
zviypese. Orig. Princ. I, 3. n. 1. Marc. Diadoch. 10 rveüpx nüvaopov, druch 
scsarztoy nvevaa. Serm. cont. Arian. n. IX. Didym. Alex. Trinit. II, 6. n. 186. 
16. II, 7. n. 1. 12. 

11) Iren. IV, 20. n. 1. V, 12. n. 2. Orig. Princ. I, 3. n. 3. 4. in Gen.], 1. 
(PSeudo) Orig. de recta in deum fid. sect. I. Novatian. de trinit. XXIX. 
Eugen. (Jiac.) legat. ad Athan. n. 3. Epiph. Anc. n. VIL VIIL Didym. 
trin. II, 6. n. 4. . 

12) Athan. ad Serap. Ep!. I. n. 26. 

13) Ath. de incarn. cont. Arian. c. IX. Oyr. cat. XVI, 24. (Cf. Tousttee 
doctr. Cyr. c. IV.) Didym. trin. II, 8. n. 1 sq. 

14) Athen. leg. VI. Clem. Paed. 1, 6. Orig. ap. Ath. Ser. Epl. IV. n. 10. 
4th. ad Serap. Epl. I. n. 26. III. n. 4. Hil. Est enim spiritus sanctus 
unus ubique, omnes patriarchas, prophetas et omnem chorum legis illuminans. 
trinit. II, 32. Bas. fid. Hom. XV. n. 3. rouro ôt (ven) dv ovpavs darnxe zal 
Tiv yüv wer)npwxe, xal navtayou näpsatı xal ovdauou mapıiyerau Sp.8.XXVI.n.61. 
Didym. trin. II, 4. 6. 

15) Orig. Non ei extrinsecus et aliunde accessit sanctificatio, quae 
Antea non fuerat, sed semper fuit sanctus, nec initium ejus sanctitas Accepit. 
Similique modo de patre et filio intelligendum est. Sola enim trinitas 
Substantia est, quae non extrinsecus &ccepta sanctificatione, sed sui natura 
sit sancta. In Num. Hom. XI. n. 8. Bas. nävrz äyov xal zuro auvousıoumdvug 
xzi xarı Hua Tau Ayadommra, riv sudurntu, Tov üyıasuöy, nv Kay. de fid. Hom. 
XV. .n. 3. XIX. n. 48. Epl. LII. n. 4. CLIX. n. 2. Greg. Nae. &nJüs äyıov 
To nun TO Ayıov, oV yüp xx &AlO Toürov, ovöl olras. oudk ex nposdneng ö 
&yızauög, V aürozyıdeng, oüdd Müller xai Trrov, oudl &pköuevor ypovixäs fa Rxuad- 
RnEs0% OF: , 
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Confubftantialität mit dem Bater und Sohne) beilegen, ihn ausprädtih 
Gott nennen?), folgerecht auch den Glauben an ihn Fr nothwenbig erfiä- 
ren’), ihm göttliche Ehre erweifen und zu erweifen auffordern *'. 

5) Als aus Gottes Subftanz wahrhaftig hervorgehend, ift der Heilige 
Geiſt noihwenvig Gott, dem Vater und Sohne confuhftantial. Wäre der 
Geiſt nicht Gott, fo wäre die Idee der Trias damit vernichtet”). Waͤre ber 
Geiſt nicht Gott, fo Könnte er ſich der Ereatur nicht mittheilen"), nicht in der 





+) Bas. a zusun Iyadirns, aa 6 wara vum Bızauds. aul Ti Bxsuen:v aımun. 
in warpig der od viou ini To nvevux dınza. Sp. S. c. AVIIL n. 47. XIX. n. 48. 
Epl. CXXV n.3 Greg. Nas. auroayaB0» ai nuyh kyaddrmres. or. XLIV. 
Didyn. trin. II, 6. n. 8. 

++) Athan. Ser. Epl. III. n. 3. Bar. ix: roivov Ertnne To rveupa, exe i⸗ 

TA pauapla pics, 09 merk mindosg Ap-Iussursov, 35° du TE Tpiaüt Iewcorspever, 

movadınas Ekzyysilöusvov, oUx Eumepiscinuulros Tols sustwuxet. as zus 0 narup zul 

viög elg. oUrwg iv xt TO nveüux Ayıov. de fil Hom. XV. n. 3. Sp. 8. n. 45. 

Greg. Nyss. adv. Eun. 1. I. p. 350. T. 1. (Mor.) Didym. trin. II, 4. 5. 
‚8n.|. 

1! Justin. Sao» nveöux. I. Apol. c. XXXII. Tatian. 3eos uolpa. c. Graer. 
VII Alten. xx ro aut würd 1. dvssyouv Tols inamvouse npOznTiXas Aylcy Kıeumz 
Andffoms sivzı panlv Tas Seod, krujilor az inavzzspäusron dig Fariva nlou. leg. X. 
&Ipwror di 7dy ulv eyrzude oslysu za wimpos Tivos Azıoy Fiov As)oyuandvar, IR6 uö75H 
GL Rapanıpmöpevor TouroV. dv img Yaby nat Tor nap' autos )oyov elölvar, Tis in ro- 
wubög mpis riv narlpa ivbrns, Ti n TOU RarTpios Rpös Tv vior xoıwavia. ri ro nYeien. 
tl; 5 T0s04Twr dvasız azı Ömlsesıg Ervouulvoy. TOu RYBURUTOg, TOUV NadLG. TOUY NZTEER 
na Öl ua ucgelzrora. 4 ulnalv Adya. 70% äadsyomevov Blov eldöreg, idv xxIapel Orte; 
and maurög nazansuzImuev öunmaros. Ibid. n. 12. Method. suunzpetvz: ap 
weroteuranety To de nmäg dvavdpanhszrtı vis “ara vv audoxlav, xaı rov kdıseraron 
aureu naripa varı hy Iehrura 0ir Tu Hmoouslao aurc nusupar. de Bymenon. el 
Anna. n. II. Cupr. Epl. LXXIII. Äthan. os tüv xrısudruv, oudt Ayysad; im 
vo nveiun, la Ku rüs xeiseug üstiv, Hvmpdvor rf Iedrmtı Toi marpbs . ... eux 
deryeios, ovöl xriona, A’ Idov vis Iedraros; aurou. Serap. Epl. I. n. 12. 32. c. 
Ari. de incarn. n. 19. 18. 19. Ailar. trinit. Il, 29. 30. VIII, 38. 39. XII. 55. 
Ephr. arlv. Serut. Serm. LIX. T. 11I p. 112. ed. Syr. Bas. oumpudvo, rarpi 
ac vi xarı navrz av Öbsa, zal aidıöryrı., dv dunkpe zul Basılela. ev desmorela val 
Yebrarı, cı5 xal u ToU awrsplov Santieunrog napköosıg maprupel Epl. CV. Gre. 
Nyss. mm utv Övväneug doriv 6 narız. düvanıg db zou rarpög ö viös. duvapanıg dl 
Rvsiux To nveuaa 75 2yıov. de Spir. S. in Mai. coll. VIII. U. p. 17. 

2) Tert. Prax. XIII. Ideo spiritus dei deus, et sermo dei deus, quia ex 
deo. ibd. XXVI. Athen. leg. X. Athan. Serap. Epl. IV. n. 8. de incarn. 
c. Arian. no. 9. 10. 13 sy. Eus. Calar. Non eris evasurus .. . illa supplicia_. 
nisi ... . confessus fueris, ut nos confitemur catholici, patrem et filium et- 
spiritum sanctum perfectam esse trinitatem, et unam habere deitatem. Tr- 
moriendum esse pro dei filio n. XXVIIJ. de non convers. cum baeret. n. X- 
Damas. kvadsuxrizous Tau; u Merz nöans Gleudeplas ampurrovrag su Tu ware 
zal Ta via Tüg päs wel Tg auräg ovsiag re zal eheveing undpyes 76 dyov RVeine— 
Conf. fid. ap. Theod. H. E. V, 12. 

3) Orig. dt & xal eig ro Ayıov misteie nveüpr. in Joan. T. XXVIII. n.9- 

4) Orig. in Jerem. Hom. VIII. n. 1. Hippolyt. vis di rıorsuensv. ruevnare 
des rpoenuveuuer adv. Noet. c. XU. Greg. Na:. ei 03 nposwumeey To Rwinz- 
rög dus Icot dia Tov Buntlausros, al di nposzumror rüg ou eentos: el di nd. 
wög 00 Seo: or. XXVII. Cyr. cat. IV. 16. Didym. trin. II, 5. 

5) Athan. ad Scerap. I. no. 10. 11. 28. 80. Didym. Alex. ei zip rien 
aul oun Äyapyov xaloüvres Alndıycv vis Yaiv xal Ti Ayıov xal Luonadv Ryeupa, 0 
Rısteueusty dis Tag unostaanıg ramurag näv Abyanı mierevew. Trin. I, 34. Theed. iv 
wveupa üyov 9 wopaeinrög. ög Minpov Täg tpıkdog röv kpidpmiv. Eipl. CXVI. 

6) Didym. 5 arlats Apuddenrög iotıv ovamdas 1A doyıra ur dis dvamigsadu 
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Creatur wohnen‘), deren Verhaͤltniß zu Gott in Erkenntniß, Willen und 
Leben nicht vermitteln ?). Wie ſehr man in Gedanken deffen Bolllommenpeit 
fleigern wollte, wenn man ihm nicht als Unendlichen glaubt, fo Tann man an 
feine Heiligung durch ihn"), an Feine Theilhaftigleit der Erlöfung, bie nur 
Ma ihn iſt, glauben und fo nur in der Sünde und deren Bewußtſeyn 
verharren. 


F. 4. Verhältniß des Geiſtes zu Vater und Sohn. 


Der Geiſt geg vom Vater aus*), wird darum Geiſt des Va⸗ 
ters) genannt, als Verheißung des Vaters’) und als von ihm gefanbt”) 
dargeftellt. Er geht vom Vater nicht in Weife der Generation”) aus; denn 
tiefer Ausgang wird nirgends Generation, der Geift nie Sohn, die zweite 
Perfon hingegen fchlechthin Sohn und der Eingeborene genannt; fondern er 
geht von ihm aus in einer ung unbekannten’), nicht näher zu dharalterifiren- 
ben, oder eben mit Ausgang '"), oder aber Spiration fchlechtweg zu bezeich- 
nenden Weiſe. 


surav, mövou yip Yaov Lirov vd obru; merkyeadoı. vo db Arnoy avelpa nedextov ovam- 
dus unäpye. dis o naar al 6 vice tin. U, 6. n. 7. Paschas. (Card. diac.) 
Authori tantum debetur hoc privilegium, ut conscientiam possit intrare secre- 
tam. Anima vero aıimae et angelus angelo conjungi potest, infundi non 
potest, quia hujusmodi nalurarum genera tantum spiritus sancti, id ost 
tolins dei capacia sunt. De Sp. S. II, 1. 

1) Didym. ovötr ôt xrueriv cco, &no „papiv oumSalas uerousiag Tpönu nerd- 
yı:Iaı duvare ninpeüs ovamöng Tiv äyIpunov. trin. I, 20. Bon dem Satan 
bemerkt er: 65 ou marsyöpavor ovöt dd Yuyı Weorep inıßarıvav. ibid. 

2) Ath. tie vpäs owäye ra Isa an üyoyrag nysüue aurou rob Jeou KIA Ts 
tisswu;. ad Serap. Epl. I. n. 29. Greg. a8. si ph Yes Ta nvsipa To äyon. 
Seurira npotov nal cürte pa Jeovzn Tor önöruev. Or. KXIV. sl Tbraxrar ner’ 
inob, Rus imi ro Serv; % nüg owarte Iıörmrı. OF, XXXV]l. Didym. Alex. 
Nug raTd aiperıxoig où Isis; 6 vpös JYeonoiuv; nal ou xUpLög 6 mög eavdeparv. 
Trin 11, 25. 

3) Aug. Nullo nıodo autem redintegrari possemus per spiritum sanc- 
t"m, nisi et jpse semper integer et incommutabilis permaneret, quod pro- 
ferto non posset, nisi deus naturac esset ac ipsius substantiae, cui soli 
incoommutabilitas atıue, ut ita dicam, invertibilitas semper est. Mor. ectl. 
catho). 1, 13. n. 28. 

4) Joan. XV, 26. Qui a patre procedit. 

5) Matth. X, 20 Cf. Kom. VII, 11. Dann mveiua Sıov I Joan. IV, 18. 
l Cor. 1], 10. 11. nseiux ix Seo I Cor. 1], 12. 

6) Luc. XXIV, 46. Ego mitto prumissum palris mei in vos. Act. I, 4. 

7) Joan. XV, 26. Quem ego mittam vobis a patre, spiritum veritatis, 
qui a paire procedit. XIV, 16. Ego rogobo patrem, et alium paraclitum 
dabit vobis. 26. 

8) Bas. Sp. S. c. XVII. n. 46. Greg. Nas. or. XXVI. Greg. Nas. 
asloraraı mid (der Sohn vom heiligen Beifte) ev ra idıayovr dv Ta MnTte movo- 
rag Üx Col RaTpös unostnvaı xal iv zu di’ aurov Tou viou regnvivar. adv. Eunom. 
LL p. 843. Tom. Il. Mor. 

8) mröosos Adfnros Er ag. or. XXXII. Bas. c. Sabell. Ar. Anom. 
n. 7. Epiph. Baer. LXIX. n. XVII. Der Unterfhied von Genmation und 
droceffion unbelannt Didym. trin. ], 9. II, 1. Cyr. trin. c. IX. Joan. Dam. 

. ’ 


10) —S Clem. Hom.) fragm. (Gall. I, 44) LXudoꝙ. Alex. fragm. 
(Mat. un 19.) ngöodos Greg. Naz. or. XXIX. Der Geift heißt 70 inwopeu- 
sö»_ Greg. Nas. or. XXI. Caesar. dial. I. resp. ad interr. UI. exnörsuma zou 
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Aber auch vom Sohne geht der Geiſt aus; denn 

1) Nur in Bezug auf dieſen Ausgang kann verſtanden werben, wat 
Ehriftus fagt: „Er wird mich verberrlichen, weil er von dem Meinigen em- 
pfangen wird” (Joan. AV], 14. cl 15.). Wie der Sohn von dem Vate 
empfängt, von ihm hört, ihn ſieht und verherrlicht, fo empfängt und hör! 
der Geift von dem Sohne in feinem ewigen Ausgange von temfelben unt 
verherrlicht ihn in der Ereatur. Daß der Sohn ten Geift in die Welt ge 
fandt') und ihn den Einzelnen fchenft?), dat der Vater denfelben‘ in bed 
Sohnes Namen fendet'), hat eben des Geiftes Herporgehen aus tem Sohne 
zum Grunde. So hat man au in ber Anhauchung der Jünger durch ben 
Sohn (Joan. XX.)*) einen Beweis und Refler diefes Ausgangs gefunden. 

2) Die Apoftel heißen die britte Perfon Geift des Sohnes (Gal. 
IV, 6.), Geiſt Chriſtiꝰ), und fagen bald, daß der Geift durch Chriſtue 
(Tit. III, 6.), und bald, daß er von Chriſtus (Acr. II, 33.) über Alle aus⸗ 
gegoflen worten. 

3) Den Ausgang des Geiftes auch von dem Sohne haben bie Väter 
bald indirect befannt, da fie ihn Geift des Sohnes nennen‘), als den vom 
Sohne empfangenden”) und zu empfangenden”), von dem Sohne getrage- 
nen’), in dem Sohne ruhenden+) und als Bild des Sohnes bezeichnen +), 


narpos Athan. exp. fid. n. 4. npondSetv Bas. Sp. S. c. XVII. n. 46. Epl. 
XXXVIII. n. 4 LI. n. 4. c. Sabell. Ari. Anom. n. 7. Didym. Alex. (Allet 
ift aus Gott) Zar 03 yarımrüs. Ag 6 viog. oud EenNopturixüg XaIR TO NYesuz rei 
Sei. de trin. 1. 9. äu,o xi umosransıs EE aurou (dem Bater) xarı Füsıy oupguä 
eioiv. n ul» ro vioy yevıntınag, 5 O8 TO nVeunzros zuroü ixropsurrös. trin. I, 35. 
Cyr. yeyemezı pl» yap 6 viög dx Tod motpig . . . . ermopeisral ze xol To nvecme 
adv. Jul. I. &yıov At 73 nveuun meosscels To de Tab narpös di vo) RpIyYEöRErO 
gusmng al vadinıp Ev Tuna TAG ix OTOMXTog ÖERNoN;. trin. dial. II. Tom. V. 
p. 423. Aub. Anast. (Antioch.) exrwopsurn üurdstarıs. De illo quod ad imag. dei. 
etc. (Mai. IX. p. 619.) Joan. Dam. evundorzrov irnöceuaz xal npöpinuz. Epl. 
de Trisag. c. XXVIIT. 

1) Luc. XXIV. 419. Joan. XV, 26. XVI. 7. 

2) Joan. IV. 10. 18. 14 Cf. VII, 38. 39. 

8) Joan. XIV, 26. Quem mittet pater in nomine meo. 

4) Aug. C. D. XITI, 24. n. 3. Cyr. Alex. in Joan. XIV, 17. Abael. epit. 
theol. Christ. c. XVII. 

5) Rom. VIII, 9. II Cor. III, 17. Phil. I, 20. I Pet. I, 21. 

6) Ath. c. Ar. or. I. n. 49. 50. Bas. Epl. XXXVIII. n. 4. FEphr. Par. ad 
poenit. XXII. T. IT. p. 455. ed. Syr. Par. XXXVII ibid. p. 492. Greg. Nyss. 
Td ÖL Zyxov nvsüux ai ex Tod marpög Alyaraı zal rou vlo) elvaı maprugeirae el yäf 
Tg TO wvsuua Toü Xpıisrov oux Äyeı, obros OUx darıy aurou, pyalv n Ayiz yragh 
ouxouv To nlv nvsüua To dx zov Ienv dv, xxi Xpisrov rveuuz doriv. In orat. domin. 
in antigq. PP. dortrin. de incarn. verb. ce. I. in Mai. Col. T. VII. p. 6. 
Aug. Deum, verbumque, et utriusque spiritum. Gen. lit. VIII, 19. n. 38. 
de Praed. VIII. n. 13. Cyr. exnopsverze ot xai To nveuux iNtov dv Tod Yaod zzi 
narpög, ral ömolas ou viov. c. Jul. 1. I. (efr. Joan. XIV. 16. 17.) 

7) Greg. Nuss. ix narpög dnroptvönevov, ex Tob viny Ian Savönsvov. De Sp 
S. in Mai. VIII. 11. p. 15. Fpiph. ix rou narpd; Ernopesönevny al ros vio 
Izußavöwevov. Haer. LXIX. n. 18. 52. LXVII. n. 7. LXXIV. n. 10. Ancor. 
a. LXXM. LXXVN. Jacob. Sarug. in Asse. Biblioth. Orient. c. XXVII. 

. I. p. 802. 

8) Germin. Ft in epiritum sanctum, id est paraclitum, qui nobis a 
deo patre per filium datus est. Epl. adv. Arian. (ap. Hil. op. hist 
fragm. XII.) 

9) Dion. Alex. üyıov wine npesiänza, EU üpa xal nddev al ik vivos 


— 
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bald direct, da fie den Geiſt entweder aus dem ober durch den Sohn aus⸗ 
geben laſſen. So Tertullian '), Drigenes,?), Athanaflus ’), Hilarius von 
Boitiers ’), Baftlius’), Divymus von Alerandrien‘), Severian von Ga- 
bala’), Epiphanius”), Auguftin”), Zahäusr+), Eyrilus von Alexan- 


hAEI, EFHPMOIZ . . . . ol Eh oUx Tsasıy örı unre Anzliorplaraı namip viou, # ranlp, 
npoxurzpxtindy zAp Late TAs auvanelag to Övouz, oüre 6 vlös Amaxısrai roü narpös 

. &u Öb ralg yapaıv ayrüv darı To nveüuz. unre rob nlunovrog. te TOD @äcov- 
05 Sduysuevos orspeisdzı ib. II. ad Dion. Rom. (ap. Athan. sent. Dion. n. 17.) 
Ath. zo dt &ytov nveupa ixmöpıuux dv ou narpög kel dere Eu Talg yapatv zou nim- 
a0yr0: rRatfös aal roü zhpovrog ulou. di’ 0) ininpase T& nayız. EXPOs. fid. n. 4. 

+) (Pseudo) Cyr. Sösam ovoidn (dvvoome) aumyv dp’ daunis, &v Ideasoum 
wrostäoe: Iempovadmy, Ex TOU TXTpög nporpyonlumv, xal 8 Ta Ayo Avamavoukım, 
al zuroo ousay Expavrıxns. Trinit. c. VI. IV. IX, Andreas Cret. 6 nopa toü 
aarpög damopsveraı iv. vih üb xar' olcia» dpuziiogmpel xal Avanaverac. Or. In 
transfig. Joan. Dam. ix rou narpos ixmopsvöneov, xx Ev viü Ävamauönevor. 
Ortb. fid. I, 8. 

++) Greg. Nyss. vita Greg. Thaumat. T. III. Mor. p. 546. 

1) Spiritum non aliunde puto, quam a patre per filium. adv. Prax. c. IV. 

2) In Joan. T. 11. n. 6. wo er fagt, der Geiſt fey durch den Sopn 
geworben. 

3) 'Evös yFo Öyros Tou viou, Tov Lüvros Iöyov, ulzs elvar del rilaav xal mänpn 
ta Knzerumiv zul parorumy Lüoav dvipysay xurou xal dapeav, Ütig ix Rarpög Alye- 
wu rnopeverda, inudn nap& 10) Adyov Too &x narpög Omoloyoumlvou exiduns xal 
kmerlilerzı xal dldore. Ser. I. n. 21. ouxouv el 6 vlös did Av npös röv mardpa 
(drmrz al TO alvaı avrou Täg ousixg Idıov yivımaz. Our darı wrioun, Lil” Ömooucıog 
0) garpös‘ obrag oux Av ein ouöl To nveuna TO Ayıov xrıaua, alld, zal kosdns o 
ibm rouro da TAv npög Toy vidv ldiörmra aurou, xaı Öre CE zu:ou dldoran näcı, zat 
iiyu, roo vioo dort. ad Serap. Epl. III. n. 1. rou di nvsuuarog Lvrog dv Ti 
ibm. Shlov Av ein, Gig xal dv To Jah nv dia Toü Adyou 15 nysupa. ibid. n. 6. old« 
rap (A2ßl}) napi Jen rarpı övrz röv vlöv myv myhv ob &yiou nvaunaros. Deincarn. 
verb. c. Ari. n. 9. 

4) Loqui enim de eo non necesse est, qui de patre et filio auctoribus 
tonftendus est. trin. II, 29. A filio igitur accipit, qui et ab eo mittitur et 
a patre procedit. Et interrogo, utrum id ipsum sit 8 patre accipere, quod 
a patre procedere. Quod si diferre credetur inter accipere a filio et a 
Pre procedere, certe idipsum atque unum esse existimabitur, a filio 
ktipere, quod sit accipere a Patre. trin. VIII, 20. Ex te per eum sanctus 
spiritos tuus est. ibid. XII, 56. Qui ex te per tuum unigenitum est. 
Bid. XII, 57. 

5) H Bas Ayadbrns, ad 6 xara gücı Ayızauds za =o —— Klauz 6x 
als der Tol Movoyevoug ini Tod nveiaa dmxe. Sp. S. c. XVIII. n. 47. Epl. LII. 
0.4. Shrasparı ubv yap daurepeües ou viov, nap' xuroü rd elva Eyov, xxlnap’ aureu 
IaaBövos, nal Kvayylllor nulv, val Olns üxeivng tüs alrlas dimupivor napadidanın 6 
k tsosßelag Idyos‘ pics ÖL TH Teim ypisdaı, oürs naps züv drylay ypapüv dedıöky- 
“de. oüre ix npospnulvov xars To Axöloudoy duvzröv eulloylsaedar adv. Eun. 

1 

2 
. 6) Qui non ex se est, sed ex patre et me (Chriſtus) est, hoc enim 
Ipsum, quod subsistit et loquitur, a patre et me illi est. De Spir. sancto n. 34. 

7) Ingenito deo patri et genito ab ipso filio et spiritui sancto procedenti 
ex illorım essentia .... . omnia gloria. Hom. I. ed. Aucher. 

8) TO dd äyov nveüua map’ kuporkpov, rveuua üx nveuuzrog H. LXXIV.n. 
VIL iv plsw narpös xal vioo, &x ou narpög aal zoü viov. Ancor. VI. äpa Seös ix 
Rapdg aut vlov rd rvsüpe. ibid. IX. rd nveuun üx Xpiorov % nap’ kuportpar. ibid. 
LXVI. LXX. LXXVII. 

9) Ait, de patre procedit, qui pater processionis ejus est auctor, qui 
lem filium genuit, et gignendo ei dedit, ut etiam de ipso procederet 
Spiritus sanctus. c. Maxim. Arian. II, 14 n. L Non dicitur verbum dei 
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brien ), Paschafius, Diakon ter römifchen Kirche'), Hormisvas‘), Aul: 
gentins *), Kerrandus ’) von Carthago, Benantius Kortunatus °), Anaftafius 
der Sinaite’), Petra”), Paulin von Aquileja”), Yeivrad '') von Lyon. Air 
den Ausgang des Geiſtes vom Sohne erflärte fi) Das Concil von Epbeſus, 
durch VBerwerfung tes vom Presbyter Charifius überreichten neftorianischen 
Symbolums, werin der Ausgang tes Geiftes vom Sohne geläugnet wur, 
und durch Gutheifung der Anathematismen des heiligen Eyrillus und ihrer 





n’si filins, nec denum dei, n’si sp'ritus sanctus. nee de quo genitum cs! 
verlum e de quo prineipaliter procedit spiritus sanctus, nisi deus pater. 
Ideo auieın addidi prinvipaliter, quia et de filio spiritus zanetus precerlere 
reperitur. Sed hoc quoque illi pater dedit nen jam existenti et nondum 
habenti, sel quidquid unigenito verbo dedit. gignendo dedit. trin XV, 29. 

+) Est et spiritus sanctus a patre similiter ac filio. Consult. Il, 19 

l) Usre: n’£ sth io10v nuaVux ToU vi SUNam; dv UT TE URUPXa7, zal ct 
AUTUU NEOGV. Gut Az 704 NATE6 bl; CR 75 nutnam nsluev, Tossa Sin Iunoy x99- 
zus üv xai Ta mis 0usı25 0U dmrisuiva. iM Juan. AV, 27. 64 yoz Fusarsım 7m 
Ounlag 795 unvoyisous TE Ayiov voriraı nysvur. near Ob Lustaug Ef asTa5. Ceih 
Irspoy nee Mora, UN2EXOV. 6709 tis TAUTSTATZ 7u9ltuz, EU RZ vECL9 TUXZY SIGSWSTH- 
zo. Juan. XV]. 13. asrez yap resuzu Er Tu narss; DD Rena To Ron WUrS. 
vaTA zuny unasyey. va ax 107 1109 TOT TEÄnoV ax 0 AUTOs TO. NOV, SUR. 
Eu 29200, a2 Cun042ı09 autw. Ally. Nest. IV, 3. nous 08 de buroiv ni re mu 
zd zworann. De rect. fid. ad Reg. serm. II u. 5l. eimep dm T0s Sen. aa. 
Narfl; F21 uns za TOU LIOV, TO GINWÖRE LE Ausoım 17099 da RATFOs OL su weoyh 
atr0» rursua. (le ador. in Sp. et verit. 1. 1. p. 9. T. 1. Aud. 

2) Mit a patre et filio dieuur, et de ipsorum substantia prucclh - 
...65i Tequras, quid inter nascentem et procedentem distet, evidenL 1 
hoc interest, quia iste ex uno näscitur, ille ex utroque pregrediur A « 
Sp. S. 1, 12. 

3) Notum est, yuia propriun est patris, ut generaret filium, prrprius.: 
lilii, ut ex patre patri nasceretur acqualis, proprium spiritus sancli, ut ı ie 
patre ct filio procederet sub una substantia deitatis. Epl. LANXIX. ind 
Justinianum imperaätor. 

4) Firmissime tene, et nullatenus dubites ....... spiritum vero samtum 
ipsum quoque unum in trinitate personam, non solun patris, sed simu) 
patris er filii esse spiritum. de fil. ad Petrum diac. ec. X. Firmissime teur 
et nullatenus dubites, eundem spiritum sanctum, qui patris et filii unus es 
spiritus, de patre eı filio procedere. ibid. ce. Xl. De patre ct filio er- 
munis divinitatis acqualitate procedit. count. Flavian 1. VI. tragm. XVII. 
trin. 1, 2. 

5) Catholici deum patrem, deum fülium, Jdeum spiritum sanctun .. 
unius esse honoris, gloriac, magmitudinis, acternitatis, aequalitatis, essenlise 
profitentur et nemini alterum pracponere cupientes, de patre tanıen filium 
natum, de patre et filivo spiritum sanctum procedere sentiunt. Epl. alı. 
Arian. c. II. in Mai. coll. T. III. 

6\) Exposit. fid. cathol. 

7) z& vios. de incarn or. III. n. XXIV. 

8) Mittitur profeeto spiritus a patre, mittitur et a filio, procedit a pa. 
procelit et a filio, quia et ejus missio ipsa processio est, qua er pauc 
procedit. IIom. in dominie. Exaudi. Unus a se, unus ab uno, unus alı amlr 
bus. O beata trinitas! In laudem dei oratio. (In Martene Dirand. ıhusiur. 
anecdot. T. V. p. 307.) 

9) Si ergo... .. inseparabiliter et rubstantialiter est pater in filio. et— 
filius in patre, quo parto credi potest, ut. consubstaniiah patie ſinoque, 
Bpiritus sanetus nen a patre Äliogue cssentiahter et inseparabiliter semj"T 
provodarr In Cone. Forojul. (791.). 

10) De sacram. baptism. c. V. 
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Commentarien, worin biefer Ausgang gelehrt wird, fo wie Durch die Appro- 
bation des Sypnodalfchreibens der ägyptiſchen Biſchöfe wider Neſtorius, 
worin der Sohn als Princip des Geiftes, wie ver Vater gefaßt iſt'). Die- 
felbe Lehre enthält das fogenannte athanafianifche Symbolum, ferner das 
von dem Eonftantinopolitanifchen Patriarchen Tarafius auf der zweiten Mir 
cänifchen Synode abgelefene Glaubensbekenntniß?). Auch findet ſich die- 
jelbe bei Johannes von Damaskus’). Ausgeſprochen wurde die Lehre feier 
ih duch Aufnahme des filioque in das Symbolum *), und befefligt durch 
die Entſcheidung der allgemeinen Synoden von Lyon’) und Florenz‘). Den- 
felben Glauben bewahren die Armenier ”). 

4) 1. Nur durch das Hervorgehen bes Geiftes aus dem Sohne ifl 
ein rechtes Berhultuiß beider gegen einander denkbar. Ohne diefes Hervor⸗ 
gehen beflünden beide allerdings in einem gewiſſen Berhältnif, und zwar er» 
ftens der Einheit, indem beide angenommener Weife aus dem Einen Water 
hervorgehen, und zweitens des Unterſchiedes, indem beide unter verfchiedener 
Form, nämli der Sohn unter der des Erkennens, der Geiſt unter der des 
Wollens hervorgehen; aber ein unmittelbares Verhältniß der zwei gegen 
einander wäre biefes nicht, ſomit nicht ein höchſt vollkommenes Verhaͤltniß, 
wie doch ein folches in der Dreieinhert mit Nothwendigkeit zu denken iſt. 

2. Weiter wäre auch der Bater von dem Sohne zweimal unterſchieden, 
Durch die Generation nämlich und die Spiration ; nun iſt aber nur ein Un⸗ 
terſchied anzunehmen, weil die Vollkommenheit der göttlichen Perfonen eben 
in deren höchſt möglichen Einheit, alfo im der möglichft Heinften Anzahl von 
Unterfchieben, und eben darın befteht, daß außer dem Einen Differiential- 
oder Individualmerkmal kein anderes gefept werde”). 

3. Der Sohn empfängt von dem Vater mit Ausnahme der VBaterfchaft, 
der Einen unmittheilbaren, Alles, fomit alfo den göttlich fruchtbaren Willen, 

alfo ift der Sohn mit und gleich dem Vater durch den Willen in der Hervor⸗ 
bringung des Geiftes göttlich fruchtbar”). 


1) Ivesaa yap Alndeilag avöpaarzı, axi sarı Kpnstos 0 Kindelx" nxi Rfoxsirae 
zap' auvrou, xadansp Kul)aı xal ix Toü Iaoü xal narpös. 
2) Kol eig ro nvsuux T5 üpov. Töv xupıov xul Zudnmov, TE Ex Toü narpöc de 
wies demopevöuevov. C. Nic. II Act. VU. 
3) Au’ abroũ (vloo) dx rau warpös ixmopsuspava,. O. F. I, 12. cf. de Trisagio. 
R AR. Seine Orthodorie vertheidigt Lequien in den Anmerkungen zu 
.F. I, 8. 
4) C. Tolet. Ill. 580.) anatbematism. III. Si quis spiritum sanctum non 
- eredit, aut non crediderit a patre et filio procedere anathema sit. VI. 
(653.) Emerit. (666.) Bracec. III. (675.) Tolet. XII. (681.) XII. (683.) XV. 
(688.) XVII. (694.) Foroj. 796. Aquisur. 809. Arel. 813. c. 1. Bar. 1098. 

5) Iaresones üi “al TO nVeuvuX TO A109 ı . . ER NATPOg viOy TE ÄATopesönivorv. 
(. Lugd. II, 1274. . 

6) Conc. Florent. decret. unionis. 

7) C. Armen. 1342. (Mansi XXV, 1188.) Galun. conc. Ecel. cath. et 
Armen. T. Il. Avedichian. sopra la processione dello spirito santo. Venezia 
1524. p. 11 sqq. 

8) Daß die äußern Thaten und Relationen der einzelnen Perfonen feine 
Individualmerkmale derfelben conftituiren, ift offenbar. 

9) Aug. Gignendo ei dedit, ut etiam de ipso procederet. cont. Maximiz. 
Ar 11, 14. 0. 1. Cyr. Alex. ixu dt 6 namp di davroü xal iv iautfu To idtov 
Auugr, äysı 10510 xl 6 ulög, ämeinep Estıv ömoovorog aurü. Joan. XX, 29. az; 
ou zusumg Ev aai To nussua nal mpoxelta by oianep kmö Rnyüg Tou narpös dar y: 
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Scholion. Der Geift geht von Bater und Sohn nicht als von 
zwei für ſich befonders fpirirenden Principien aus, indem fonft bie Einheit 
des Geiftes aufgehoben wäre, fondern von dem Vater und dem Sohne als 
zu einem Princip verbundenen '), wie diefes fchon in der Bezeichnung Wech⸗ 
felliebe ansgefprochen; wo denn in Bezug auf die Formeln zu erinnern ıfl, 
daß die eine: — and dem Bater durch den Sohn — an dem Bater den 
Charakter des Urgrundes und ber ibeellen Priorität (prioritas rationis, non 
temporis) in dem Spirationsacte ?), zum Bewußtſeyn bringt, indeß die an- 
dere: — aus dem Bater und dem Sohne — die gleiche und Eine Macht und 
That der Spiration mehr fefthält ’). 

Anmerlung. Wie die Grneration des Sohnes eine effentiale, 
anfangslofe und bleibende ift, fo iſt's auch das Hervorgehen des Geiftes*), 
wehpalt bier an eine Endlichleit und Unvollkommenheit nicht gebacht wer- 
den Tann. 


6.5. Verhältniß des Geiſtes zur Ereatur, 


Der Geiſt iſt das belebende’), formende Princip in der materiellen und 
Geiſterwelt?), durch ihn die Geftaltung des Univerfums”’), Geftaltung°), 
Belebung’), Heiligung +) und Bergöttlichung ++) des Menſchen, die Heili- 





pAv our &lddrpıev Tod viov. yeydımtac yap Oltog Tu» TOU natpös lhörgre näcay üyum 
ev dauro, al eneinep dor! Tüg kvarar Iebrntog 6 xapTüs, Nas Av voolro yuavös Tas 
züs Jearnrog &yadav; trin. dial. VI. ixropevsrar uiv yap üg dx Tou Seoü xal warpes 
To nvsuuax To Ayıov xara Tüv toü Laräpog ganıv, II’ our Alldrrıov dor 709 viod. 
nova yip iger uerz ou narpös. def. anath. IX. 

1) Aug. Fatendum est, patrem et filium principium esse spiritus sanıts, 
um duo principia. trin. V, 14. n. 15. Simul de utroque procedit. ibid. 

.n. 48. | 

2) Mar. Victor. Pater non silens silentium, sed vox in silentio, filius 
jam vox, paracletus vox vocis... .. . Spiritus a Christo accipit, ipse Christus 
a patre, et idcirco spiritus a patre. c. Ar. I, 13. Aug. Non dicitur verbum 
dei, nisi fililus, nec donum dei, nisi spiritus sanctus, Dec de quo genitum 
est verbum et de quo principaliter procedit spiritus sanctus, nisi deus pater. 
Ideo autem addidi principaliter, quia et de filio spiritus sanctus procedere 
reperitur. trin. XV, 29. Cf. Civ. Dei XI, 24. Non dixit, quem mittet pater 
a me, quemadmodum dixit, quem ego mittam vobis a patre: videlicet osten- 
dens, quod totius divinitatis, vel si melius dicitur deitatis principium pater 
est. trin. IV, 20. n. 29. 

3) Alcuin. fide trin. I, 5. 11. 1. de process. Spir. S. ad Carol. M. 
Rupert. Tuit. de glorificat. trin. et process. S. Spirit. Abael. epit. theol. 
Christ. c. XVII. etc. S. meine Dogmengeſchichte Th. I. S. 221. 

4) Didym. Alex. ou „ap yiypanral notre‘ efenopeiin AU’ ärmopsierx. trin 
1,15. ASqà rolvuv 6 viög )6yos Tou Ieou vixüg yarımrızös. Obri TO Aytov Nvelux ne 
BATıRWs Exropsurixöv xal ou Önmoupyirig. Ibid. IT, 1. 

5) Zworous Symb. CP. Chrys. in Princ. Act. Hom. IV. n. 9. Serm. post. 
red. ab exil. n. 5. Didym. trin. II, 7. 

v 6) Hippolyt. adv. Noöt. XIV. Theognost. ap. Ath. ad Serap. Fpl. 
.n. 11. 

7) Gen. I, 1. Ps. CIII, 30. XXXIII, 6. Greg. Naz. ro rnveupa ouvdruoupii 
vi xal tuv arisıv nal may evaoraaıv' xal nelderzı di Tö° To Idyo xuplou oi ouparel 
torıpıodusav. Zacchaeus. Nec creatus aliquando, sed creans semper. consult. 
Tl, 19. Joan. Dam. O. F. I, 101. 

8) Sererian. Gab. oüx äy ixrlsInuev, ei an und roü nYsunarog row &ylou ipof 
psSnaev. Mund. creat. or. V. n. 2. 

9) Didym. Sri Immoupysi to wiya arlsua Töv Avdpumov, xal dx vorpav eyifl 





357 


gung‘) und Gotteskindſchaft?) der Engel, die Freiheit der Ereatur?). Er 
if es, durch welchen Adam zuerft mit der Unfchuld angethan worbent), 
welcher durch die Propheten redete“), ihrem Leben vorfland °), das alttefla- 
mentliche Bolt Teitete”). Befonders wirffam zeigte er ſich aber im N. T., 
er ſprach und wirkte durch die Apoftel°), wirkt in der Kirche immerfort‘), 
lehrt in ihr Chriſti Wahrheit '°) und ſpendet Eprifti Gnade, befeftigt die Hie- 


ar Zmomoret, za els oupavdy Enorplpu naı ouyrarafpuelsay ai Kvdpwnivarg Kvoplaug 
tav yiv Averaluce nal. Trin. Il, 7. n. 8. 

+) Joan. III, 5 sq. Rom. VIII, 9 sq. I Cor. VI, 11. Bas. Epl. VIII.n. 2. 
CV. Sp. S. IV, 23. Didym. isderns vnostsorug; duvanlıns Inmoupyion xal raue 
rorAane. eudöxnaey 6 Ieds; zal narhp dia lv ToU viou xal Isou umoorivaı navra. did 
ü toi &ylov nveiparog Ayıaadüya. Triu. I, 36. (cf. II, 5.) Cyr. üyaszeı yap &' 
res To &y.hssoIzı napuxög eds xui nam. aulv. Julian. 1. I. Aug. Nullo modo 
autem redintegrari possemus per spiritum sanctum, nisi et ipse semper et 
integer maneret. mor. eccl. cath. I, 23. 

tt) Basıl. 75 wüs xrlosws alrıov. To Tüg xelsens Iyınarızöv xal Ieonoöv, To Tüv 
Ka spzear rinporixöv. adv. Eunom. Sp. S. c. IX. n. 23. Greg. Nase. or. 

1) Basil. Sp. S. c. XV]. n. 38. Hom. XV. de fid. n. 3. Epl. CLIX. un. 2. 
in Ps. XXXII. n. 5. Greg. Naz o zip Arlodev murats (dusanesı ouparizes) 
r ielanız xl H Ülaudıg, xal TO npds xaxlav duasdonrov A Axlvyrov. Or. XLI 
Uyr. &yyıra zip act kpyäyyslor nat ra dr Tourav enbneva xal aurz db T% yepau- 
Bla, al Ärkpug üyız rin dr dıx mövou ou Xpıoros dv &yla rveuparı. de ador. 
spir. et verit. I. IX. Novak. trin. XXIX. Aug. Sp. S. 1, 7. n. 83. Aug. Civ. 
dei. XII, 9. n. 2. j 

2) Athan. ou wi ya dia Tav idias yüsıv (yevmra!, Kris dia Tüv psrouslav ToU 
“0 iv rü vsüparı. c. Ari. or. I. n. 56. 

3) IE Cor. II, 17. Ubi autem spiritus domini, ibi libertas. (Cf. Joan. 
VID, 36. Si ergo vos filius liberaverit, veri liberi estis) Didym. Alex. 
16 Kazaunizov xal ElsuFepoüy m; xupıos xai siol; Jeoü Ymäs Nouy ds Rvsiua vio9e- 
&«. Trin. II, 1. 

4) Iren. adv. Hacr. III, 23. n. 5. 

5) II Sam. XXIII, 2. Heb. II, 7. IX, 8 X, 15. 16. ZpA. III, 5. 
IPe. I, ı1. II Pet. I, 20. 21. Act. I, 16. III, 28. XXVIII, 26. Matth. 
X, 20. XXII, 48. 

6) I Reg. XVII, 12. II Reg. IJ, 16. Zz. Ill, 14. VIII, 3. Hil. Est enim 
‚piritus sanctus unus ubique, omnes patriarchas, prophetas, et omnem 

orum legis illuminans, Joannem etiam in utero matris inspirans: datus 
deinde apostolis caeterisque credentibus ad agnitionem ejus, quae indulta 
est, veritatis. trin. II, 32. 

7) Jes. LXIII, 11. 14. Ath. zurds 6 Isds der Toü Adyou dv TYsunarı xagnyeiro 
te izov. ad Serap. Epl. I. n. 12. 

8) Phil. I, 19. Act. V. VIII, 29. 89 X, 19. XIII, 4. XV, 28. XVI, 6. 
XVII. XX, 23. Cf. Apoec. II, 11. 17. Cf. C. CP. III. c. XII. 

9) Joan. XIV, 16. Alium paraclitum dabit vobis, ut maneat vobiscum 
in aeternum. Ille deus, qui olim locutus est per prophetas, novissime locu- 
tus est in filio et adhuc quotidie loquitur in spiritu sancto. Collatio Epp. 
pracsertim Aviti adv. Arian. Novat. Ecclesiam dei un-liqyue et in omnibus 
perfectam et consummıatam facit. Trin. XXIX. Hic in apostolis Christi testi- 
monium reddit, in martyribus constantem filem religionis ostentlit, in virgi- 
nibus admirabilem continentiam signatae castitatis includit, in caeteris incor- 
rupta et incontaminata (loctrinae dominicae jura custodit, haereticos Jdestruit, 
perrersos corrigit, infideles arguit , simulatores ostendit, improbos quoque 
corrigit, ecclesiam incorruptam et inviolatam perpetuae virginitatis et veri- 
latis sanctitate custodit. (ibd.) 

10) Joan. XIV, 16. 17. 26. XVI, 8—15. 


Pd iſt dat Princip der Einheit ?) und das Mebium ver Gemein⸗ 
ft?) in der Kirche, das Seien! Gottes an die Gläubigen *), die Be- 
dingung aller Bolllommenpeit im Denfchen’), das, wonach Alle fireben und 
worin Alle ihre Ruhe finden"). Seine Beziehung zu Eprifti Menſchheit auch 
Gier zu betrachten: fo war fie durch ihn empfangen”), von ihm gefalbt‘), 
esfänt?), befiegelt '"), gefandt ''), geleitet '?) und von ven Todten erwedtt'?), 
fo war und iſt fie der Sig und das Gefäß des Geiftes '*) mit feinen fieben 
Gaben oder Geiftesformen. 


1) Ignat. Epl ad Ph’ladelph. in der Veberfchrift. 

2) Iren. Quem (sp'ritum) et descenJdisse Lucas ait, post ascensum 
domini super discipulos in pentecoste, habentem putestatem onmın'um gen- 
tium ad introitum vitae, et ad apertionem novi testamenti, unde et omnibus 
linguis conspirautes hymnum dicebant deo, spiritu ad unitatem redigente 
distanter tribus et primitias omnium gentium oflerente patri. adv. Haer. 

HI. 17. n. 2. 

3) Bas. Sp. S. c. XXVI. n. 61. 62. 

4) Jvan. IV, 10. 13. 14. VII, 38. Heb. VI, 4. Act. 11, 37. Joel II, 2>. 
Cf. Hilar. trin. II, 34 8q. Orig. Prine. 1, 3. n. 5. 

5} Aug. Sicut ergo nemo recte sapit, recte intelligit, recte consilio et 
fortitudine praevalet, nemo scienter pius est, vel pie sciens, nemo timore 
casto deum timet, nisi acceperit spiritum sapientiae et intellectus, consilii eı__— 
fortitudinis, scientiac et pietatis et timeris dei; nec habet qyuisyuam virtutenmmm 
veram, caritatem sinceram, continentiam religıosam, nisi per spiritum virtu 
is et caritatis et continentiae, ita sine spiritu fidei non est recte quispiaummmm 
crediturus, nec sine spiritu oration’s salubriter oraturus. Non quia tot sun — 
spiritus, sed omnia hacc uperatur unus atque idem sp'ritus dividen== 

ropria ınicuique prout vult, quia spiritus ubi vult spirat; sed quod faten — 

est, aliter adjuvat noudum inhabitans, aliter inhabitans. Nam nondummm. ı 
inhabitans adjuvat, ut sint fileles, inhabitans adjuvar sum fideles. EpiME . 
CXLIV. n. 18. 

6) Aug. In dono tuo requiescimus, ibi te fruimur. BReguies nostrsmm., 
locus noster. Corpus peondere suo nititur ad locum suum. Pondus no mnı 
ad ima tantum est, sed ad locum suum. Ignis sursum tendit, deorsum lapi==. 
Ponderibus suis aguntur, loca sua petunt..... Minus ordinata inquiex = 
sunt, ordinantur et quiescunt. Pondus meum amor meus, eo feror, dom © 
tuo accendimur et sursum ferimur. Inardescimus et imus. Confess. XIKC X. 
V. n. 10. 

7) Matth. 1, 138 20. 23. 25. Luc. I, 27 32. 34. 55. 

8) Ps. XLV, 8. (eb. 1, 8) Jes LAI, 1. Luc. IV, 18. Act. X, 36. 

9) Jes. XLIl, 1. (Matth. III, 17 XII, 18.) Joan. III, 34 sq. 

10) Joan. Vl, 97. Act X, 36. Kom. I. 4. 

11) Jes. XLVIII. 16. Ct. Joan XVIII. 20. Z.uc. IV, 18. 

12) Matth. IV, 1. XII. 38. Luc. XI, 19. Jleb. IX, 14. 

13) Rom. VIN, 11. 1, 4. Qui praedestinatus est filius dei iu virtate 
secundum spiritum sanctificationis ex resurrectione mortuorum. 

14) Jes. XI, 2. 3. Apvec. ], 4. V. 6. (Ci. Zacc. III, 9.). 








weiter Theil 
Gott in feinem leben nah Außen. 


Wie Gott als abfolutes Selbſt und Ich immanent, nothwendig und 
unendlich ſich als viefes ſetzt und offenbart, fo ſetzt er im Gegentheil nad 
Außen in freiefter Weife ſchaffend und fich offenbaren feinen Gegenſatz, das 
Univerfum '), welches eben darum zeitlich, wie er ewig, umb begrenzt, wie 
er unermeßlih, und nicht aus und für fich, wie er aus und für fich iſt, wel⸗ 
ches in feiner Höhern Stufe ein relatives Selbft, Jch (die intelligente Welt), 
an feiner tiefern Stufe ein abfolutes Nicht-Selbft (die nicht intelligente Welt) 
iſt; daß alfo im erften Kalle die Gegenfäglichkeit darın befteht, daß die Crea⸗ 
tur nur durch äußere freie Erteilung und in bloßer Abbildlichkeit auf end⸗ 
Ihe beſchränkte Weife das Hat, was Gott abfolut und fubftantial ift, und 
im zweiten Fall darin, daß die Ereatur das, was Gott ift, das Selbfl- 
Seyn, auch nicht einmal im Gleichniffe Hat. 

Das Fundament aller Verhältniſſe Gottes zu dem Endlichen Liegt in 
jeiner abfoluten Selbſtheit, Macht und Freiheit. Daß die Ereatur von Gpit 
zum Dafeyn beſtimmt und im Dafeyn fo over fo beftimmt werben kann, 
diefe Möglichkeit als Urverhäl nig Gottes und der Ereatur ift nothwendi 
und ewig, der Wille, diefelbe zum Dafeyn und im Dafeyn zu beftimmen, R: 

frei und ewig”), die Verwirklichung diefer Möglichkeit und dieſes Willene 
frei und zeitlich. Die erfte Thätigkeit und das erfte Verhältniß Gottes nad 
Auſſen das Schaffen‘), oder die Hervorbringung der Dinge aus 


1) r@ rau Heb. I, 2. 3. Col. I, 16. Anoc. IV, 11. also» Matth. XIII, 
2.35. XXVIII 20. Sap. XII, 9. ziove; Heb. 1,2. XI, 3. I Tim. I, 17. 
Tb. XI, 6. 10. 18. (0by. Dmbıy) »öruos Jean. I, 9.10. XVII, 6. I Cor. 
VII, 31. ete. Himmel und Erde Gen. 1, 1. Ps. CXV, 16. Act. IV, 24. II Pet. 
N, 7. ete. das Sichtbare und Unfichtbare Col. I, 16. etc. Die Benennung 
“zuc; haben auch die Profanen: Arist. xöawos ist süstnux it oucavü mul yüg 
tal ix Tiy dv Touros mipueyonbros zuorov. Mund. c.1. Plin. Quem xösuo, Graeri 
Amine ornamenti appellaverunt, cum ncs a perfecta absolutaque elegantia 
Mundum appellamus. H.N. 11, 3. ähnlich Cicero. Den Namen xsouos gebrauchte 
mrf Pythagoras Plut. Placit. philos. 11. &. 1. 

2) Hilar. Nunquid coeli praeparatio deo est ten:;pceral's? nt repens 
(giiationis motus subito in mentem fanquam anter torpidanı stupentemque 
Sübregserit .. .. . - ? Nihil en'm nen semper cum deo fuit, qu’dquid in 
Febus est. quae etsi ad creationem sui corpta sunt, non sunt tamen aıl dei 
ve] gcientiam vel potestatem inchoata. Trin. XII, 39. 

8) xaraSorn row xözuou Joan. XVII, 24. Matth. XII, 25. XXV, 34. Luc. 
XI. 40. Heb. IX, 26. Fph. 1, 4. I Pet. I, 20. Apoe. XT'I, 8. XVII, 8. xarz- 
Bean Heb. IV, 8. XI, 11. xrtzuv, nosts. bromase, narzexsvarıın. Ieusstouy, nur 


tz. RI, nvy; “Dy, Wh pe 
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Nichts oder dem Richtfeyn‘); auf diefes und aus diefem folgt das Kür- 
forgen (worin das Erhalten und Regieren enthalten), fobann das Erlö⸗ 
fen und Bollenden. Daß Gott alles das kann, iſt factifch gewiß und 
aus feinem Begriffe auch begreiflih. Daß er durch diefe Thätigfeiten nad 
Außen nicht alterirt wird, iſt eben daraus klar, daß er alles das wirklich 
thut. Würde er durch feine Thaten und Verhältniſſe nach Außen verändert, 
fo würde er damit vernichtet ; da das Letztere ungebenfbar ift, fo iſt es auch 
das Erſtere. Da er das Zeitliche madht, erhält, regiert, macht ihn nicht zeit- 
lich, daß er das Endliche, Viele, Körperliche macht, verendlicht, vervielfäl- 
tigt, verleiblicht ihn nicht. Die Relationen nah Außen fegen feine 
neue Dualitäten inihm. In all feinen Thaten nach Außen zeigt Gott 
fih ale Unendlichen, negirt und zerftört ſich alfo nicht darin als Unendlichen. 
Wenn aber die Creatur fich felber alterirt, fo alterirt fie damit nicht Gott, 
die Veränderung ift in ihr und fegt feine Veränderung in Gott, wie eine Ber- 
äuderumg ter Dinge, welche in dem Sonnenlichte ftehen, keine Beränderung 
der Sonne bewirft. Bei allem Wechfel ver Ereatur in ihrem Dafeyn und 
Wirken ſteht und befteht wie fein Wefen, fo fein Wille ın feiner unwandel⸗ 
baren Identitaͤt?). 


Erfies Bud. 
Sott ale Shöpfer. 


Gott ift in feiner immanenten unendlichen Lebendigkeit Selbſtſetzung 
feine eigene, die wahre Welt’), Herrlich, nnermeßlich, lebendig, in fich felbe 
bewegt und rubend. Bott war, ehe er die Welt fchuf, nicht einfam*), Ort 
und Rapportlos, fondern er war in und mit fi"), der Bater in und mi 
dem Sohne und Beifte in innigfter Circuminfeffion und Gemeinſchaft; e 
war nicht unoffenbart und unverherrlicht, fondern er war in fich unendlid 
fih felbft offenbarend und verherrlichenn, der Vater im Sohne, beide in 
Geiſte, und in diefer unendlichen Selbftoffenbarung und Verherrlichung um- 
endlich glüdfelig. Als Gott die Welt fchuf, fing nur fie ſelbſt an da zu 
feyn, wo fie nicht war, und das zu feyn, was fie nicht war. 


1) Abael. Creari proprie illud dicitur, quod de non esse ita ad esse 
producitur, ut praejacentem nen habeat materiam, nec in aliquo primitus 
subsisteret naturae statu. Exposit. in Hexaemer. Est itayue creare sub- 
stantiam ipsam facere. Dialert. P. Ill. Topic. 

2) Aug. Cum deus mutare dicitur voluntatem, ut quibus lenis erst, 
verbi gratia, reddator iratus, illi potius, quanı ipse, mutantur, et cum quodam 
modo mutatum in his, quac patiuntur, inveniunt, sicut mutatur sol oculis 
sauciatis, et asper quodammodo ex miti et ex delectabili molestus efhcitur. 
cum ipse npud seipsum maneat idem, qui fuit. Civ. dei XXII, 2. 

3) Minuc. Felir. Qui ante mundum sibi ipsi fuerat pro mundo. Octar. 
c. XVIlJ. Athenag. xavræ yao 0 Jos dorıy zuri; auto, güs inzösrov, zdeee 
releo;, dürzuug, 36405. leg. XV. 

4) Aug. Civ. dei XII, 17. 

5) Aug. Antequam faceret deus sanctos, ubi habitabat? in se habitabst 
deus, apud se habitabat, et apud se est deus..... Tu habitas in domo. S 
subtracta fuerit, cadis, deus sic habitat in sanctis, ut si ipse discesseri, 
cadant. In Ps. CXXII. n. 4. 
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Gap. 
Bon der Shöpfnng im Allgemeinen. 


6.1. Zeitlichkeit der Welt. 


1) Die Schrift bezeichnet Gott allein als ewigen"), als den, welcher 
vor Allem gewefen?), und von welchem Alles iſt'), welcher die Dinge, auf 
daß fie wären’), im Anfange?) gemacht‘) hat; fie erklärt alfo die Weltſub⸗ 
ftanz als zeitliche, 

2) Die Bäter befennen Gott als den allein ewigen”), und von ber 
Materie lehren fie, daß fie nicht ewig ift ), fondern einen Anfang bat”) und 
ausdrücklich, daß fie erfchaffen’’) iſt. Sie bemerken, daß Gott, fo er nicht 
allein ewig wäre, nicht Gott '") wäre, und daß die Materie, wäre fie ewig, 
Gott wäre '?), abgeſchmackter als was e8 nichts geben fann'?). 

3) 1. Wäre die Weltfubflanz ewig, fo wäre die Welt nicht von Gott 
abſolut abhängig, und Gott wäre fo nicht das abfolute Selb). 2. Wäre 


1) Ps. XCHI, 2. Prov. VIII, 23. Bar. IV, 7. 

2) Jes. XLI, 4. XLIV, 6. XLV, 12. Ps. XC, 2. XCIII, 1. 2. CII, 26. 
Pror. VIII, 22 sq. Sir. XXIV, 14. 39. Joan. XVII, 5. Apoec. 1, 4. 8. 17. 
1, 3. IV, 8. XI, 17. XXI, 6. 

3) Rom. Xl, 36. Quoniam ex ipso, per ipsum et in ipso sunt omnia. 

4) Sap. I, 14. Creavit enim, ut essent umnia. 

b) Gen. I, 1. Prov. VIII, 22. Ps. Cll, 26. Heb. I, 10. 

6) Gen. I, 1. II Macc. VII, 28. Joan. I, 5. Heb. XI, 3. I, 2. Rum. 1, 20. 
IV, 8. Col. 1. Apoe. IV, 11. 

7) Iren. III, 8. n. 3. Tert. adv. Marc. V, 1. Hermog. IV. Aug. confess. 
XI, 7. n. 9. XII, 8. Epiph. Haer. LXIV. n. 19. 

8) Tert. Hermog. V. Dion. Alex. adv. Subell. fragm. (ap. Eus. P. E. 
VII, 19.) Basil. Hexacii. Il, 2. 

9) Tat. air yap Asugyos u bin “xIanlp 6 Yeös. out oa To dvapxor xal aurı 
wann: Tu Zea. Adv. Graec. V. Justin. riva yop Aöyov ige, sun our arepedv 
‚a aysırunlay Iyovxal auvSerov, xzi Kälorounavov, zal pIlvos, al yırduavov dxkseng nulpag, 
u kr’ RexXäs Tivös yyıladaı yeyorkvar, ei 6 0 xösmog yarımrös, Avayın xai Ts Yuyüs 
Ayrlvau, xal our elvul no raya. Iryph. V. 

10) Iren. Il, 10. n. 3. 4. Tat. c. Graec. XD. 

‚1l) Tert. Quid erit unicum et singulare, nisi cui nil adaequabitur? Quid 

Impale., his! quod super omnia, nisi quod ante omnia, et ex quo omnia? 
erm. c. . 

12) Tert. adv. Herm. IV. V. VI. Marc. I, 15. Basil. Hexacm. Il, 2. 

. 18) Die Incompatibilität zweier ewigen Prinzipien entwidelt Methodius: 
m uk, Köuvzrov Aylınzaz dio Apu, ouöl on Kyvosiv vonlsw. A yaz nvasdaı, A xeywpis- 
m auec, Alysıv aväyan. el lv ou» mvuodaı Abkor, Ev To Aylunrov dis’ our Aylvurz 
> Ist. our yap Tov Bvdpwnov nipn Üyosyra watzxepuarlzouev el; NOLiX yarıTı di 
N ympladaı pnzsı tig, Avkyın aelvaı rı To Ava micov Kuporkpuv, önep xal Töv yapıc- 
My zuray delxvuse Toüro dl Aroı Tauröv 6v Avaraı Iarkpa ray duo, xal Avayan nadıv 
ion H Xapızmöv Tpög To Erepov Znreiv x. 7. M;. napl ou aurskoustou. (ap. Phot. 
od, CCXXXVL.) Cfr. Tert. Hermog. V. Lact. div. inst. II, 9. 

14) Tert. De alieno ergo usus, aut precario usus est, qua egens cjus, 
Aut et injuria, qua praevalens ejus. His enim tribus modis aliena summun- 
iur, jure, beneficio, impetu, id est dominio, precario, vi. Hermog. IX. Laet. 
Et si factum est quidquam non ab eo, jam et potestatem dei et nomen 
Amitte. At enim materia nunquam facta est sicut Jdeus, qui ex materia 
fecit hune mundum. Duo ergo Constituuntur aeterna, et quidem inter 
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bie Weltſubſtanz ewig, fo Hätte aus ihr ale einer unveränderlichen nie eine 
Welt werden können"), oder wäre fie bei ihrer Ewigfeit dennoch veränderlich, 
fo fönnte auch Gott, trog feiner Ewigkeit, dennoch veränderlich feyn’). 
3. Wäre die Welt ewig, jo wäre fie und Alles, was an und in ihr iſt, unver- 
gänglich. 4. Wire die Welt ewg, jo wäre fie abfolut imperfectibel, fomit 
unendlich, fomit Gott. 5. Wenn die Welt ewig wäre, jo wäre Nothwen- 
bigfeit Charakter ihres inneren Weſens und ihrer äußeren Dafeunsweife, was 
weder aus Gott, noch aus der Weltfubftang, noch aus einem Dritten zu be 
greifen wäre; dazu kömmt, daß fich ihre Eontingenz durch die tägliche Er- 
fahrung zur Genüge fund gibt. 6. Alles was aus Theilen befteht, iſt zeit- 
(ih '), daß aber die Welt aus Theilen befteht, bedarf des Beweifes nicht. 
T. Wäre die Welt ewig, fo wire fie Gott in etwas gleich, damit wäre fie 
aber demfelben in Alleın gleich, da Gott einfach, ohne Theil und Dualıtät 
ift. 8. Der einzige Grund, eine ewige Weltfubftanz anzunehmen, wäre die 
Unvorftellbarfeit einer Schöpfung, diefe iſt aber, wie an fi unbegreifli 
einerfeits, fo andererfeits in dem Begriff Gottes ald Allmächtigen für mög- 
lich mit Gewißheit zu erkennen. 

Auch die Zeitlichkeit der Geifterwelt, um von dieſer im Befonderen zum 
reden, iſt Mar zu erfennen 1. eben aus der biblifchen und traditionellen Be— 
zeichnung Gottes als allein ewigen, und aus der bejtimmten Erwähnun 
ihres Irfprungs ’) ; 2. aus der in der Schrift verfündeten Dienſtbarkeit 
der Geiſter; 3. aus der Ungedenkbarkeit einer ewigen, neben Gott heftcehenverum 
von ihm in der Wirklichkeit nicht fchlechthin abhängigen Subitanz ; 4. au 
der Perfectibilität, Meodificabifität, Beränterlichkeit der Geiſter. 

Anmerfung. Um die Zeitlichfeit als diefe, mit andern Worten 
die Endlichkeit der Zeit darzuthun, braucht man nicht, wie Kant die Forterun 
gethan hat, in einem empiriichen Regreß bis zu ihrem Anfange hinaufzufteigene. 
es genügt, 1. fie in ihrem Progreſſe bis bier und jest, und dur unfer Jäe - 
len und Meſſen verfelben empiriſch als endliche zu eıfennen, und 2. a priv ĩ 
diefelbe als eine nothwendig endliche zu wiffen. Der Einwand aber, va ß 
die endliche Zeit die unendliche Leere zur Grenze hätte, welche unerfabrbar, 
darum unwiübar ey, ift felbft unendlich leer und diefe Leerheit auch wiß⸗ 
bar, da jeder Denfende einfchen muß, daß außer (und inner) der Zeit bie 
volle Ewigkeit Gottes iſt. Daffelbe gilt auh vom Raume, welcher ohne 
empirifchen Regreß als entlich zu erfennen, und außer welchem nicht die un 
endliche Leere, fontern die unendliche Völle, Gottes Unermeßlichkeit if. So 
ift auch, was gegen den Anfang unt Tas Werten vorgebracht wurte, nichte 
weiter denn eitele Sopphifterei 3. B.: „Nichts kann nicht anfangen und 
Etwas Kann auch nicht anfangen, alfo gibt es feinen Anfang; „Anfang if 


se entrarin, yucd fieri sine discordia atque pernicie non potest. dr. 
inet. IL. 9. 

1) Lact. div. inst. II. 9. 

2) Tert. adv. Hermog. ec. XI. 

3) Cir. Method. de liler. arbit. ap. Phot. cod. CCXXXVI. Eled Jeu 
verit. Relig. Christ. e. I. II. (Mai. X.) 

4) Col. I, 16. Quoniam in ipso condita sunt universa in coelis et in 
terra, visibilia et invisibilia, sive threni, sive dominationes,, sive principatog, 
sive potestates, omnia per ipsum et in ipso creata sunt, 

5) Heb. I, 14. Nonne omnes sunt administratorii spiritus in ministeriuM 
missi eorum, qui baereditatem capiunt salutis ? 
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ine Beftimmung, folglich an Etwas, folglich ift das Anfangende ſchon;“ — 
Im Nichts ift fein Anfang, weil nur Nichts, alfo iſt der Welt Anfang in 
Etwas, deffen Anfang wieder in Etwas u. |. w., und fo gibt es feinen wah⸗ 
en Anfang” und dergleichen mehr. Auf diefes Alles ift nur zu erwiedern, 
af der Anfang ſich nicht anfängt, fondern angefangen wird, oder vielmehr, 
aß die Dinge mit ihrem Anfang zugleich und unmittelbar gefegt werben, das 
ucht Seyende kraft des göttlichen Fiat fofort fih im Seyn befinde. Ferner 
ſt auf die äußere und innere Erfahrung zu verweifen, wo überall Berände- 
ung und Bewegung wahrzunehmen, und daß diefe ohne Anfang nicht gedenk⸗ 
ar ift, bedarf feines Beweifes. Eine bloße Subtilität iſt's auch, wenn man 
agt: „Wäre die Ewigkeit früher ale die Zeit, fo wäre fie unendlich früher 
md fo hätte die Welt nicht werden können, weil, wie fie geworden wäre, die 
Priorität der Ewigkeit als endliche erfchienen wäre. Es ift alfo die Ewigkeit 
richt früher als die Zeit, und fo fallen Zeit und Ewigkeit zufammen,“ 
vorauf die Antwort ifl, daß allerdings die Ewigkeit als unendliche, allge 
jenwärtige der Zeit coeriftirt, daß aber umgekehrt die Zeit, als nicht all» 
jegenwärtige, vielmehr fo zu fagen, allungegenwärtige, der Ewigkeit nicht 
veriftirt, wie imgleichen Gott der Unermeßliche der Welt coeriftirt, diefe 
ingegen nicht ihm. 


6.2. Schöpfung der Belt. 


1) Die Schrift zeigt an, daß Gott die Welt erfchaffen, da fie nir⸗ 
jend fast, er habe diefelbe aus etwas gemacht ') und überall fagt, er habe fie 
zurch fein Wort gemacht?). So läßt fich auch bei den Worten der Genefls: 
„Im Anfang ſchuf Gott Himmel und Erde” nur an die Hervorbringung ber 
Beltfubftanz aus dem Nichtfeyn oder Nichtfeyenden (Michts) denken, um fo 
nehr, als gleich binzugefegt wird, „und die Erde war wüft und leer,” was 
a der gegneriichen Meinung nur bedeuten würde, Gott Habe aus der Hyle 
sie Hyle gemacht, was eine baare Ungereimtheit if '). Auch iſt der Glaube 
ver Juden an die Schöpfung aus Nichts aus ber Anrede der Maccabäer- 
Mutter an ihre Söhne erfichtlich *). Paulus aber hat auf die Schöpfung ange- 
Ipielt, ta er Rom. ıV, 17. fagt: „Welcher das nicht Seyende wie Seyendes 
tft” (efr. Sap. Äl, 26.), und direct fie befannt, wo er fagt: „durch den 
Glauben wiffen wir, daß durch Gottes Wort die Welt gefchaffen worven, 
ſe daß ans nicht zu Sehendem (nicht Seyendem) das Sichtbare (Seyente) 
geworben °).” 

2) Die Hervorbringung aller Dinge aus Nichts will die Kirche aus⸗ 
ſprechen, wo fie Gott ale Schöpfer Himmels und der Erde befennt*), und 
lehrt fie ausdrücklich im Glanbensbelenntniß des vierten Lateranenfifchen 
Concilsꝰ). Sie bekennen und lehren die älteften Kirchenfchriftfteller Her- 


———— 


1) Tert. adv. Hermog. c. XXII. 

2) Sap. IX, 1. Qui fecisti omnia verbo tuo. _ 

8) Tert. adv. Hermog. c. XXIII. XXIV. XXV. 

4) II Macc. VII, 28. Peto, nate, ut aspicias ad coclum ct terram, et 
’Mnia, quae in eis sunt, et intelligas, quia ex nihilo (i? 05x Lira») fecit illa 
leus et hominum genus. 

5) Heb. XI, 3. risre voounev xampriode roug imo; ihmarı Ysos. is To wi 
ie parsontvov TA Blınonevz yeyovivaı 

6) ©. Symb. Nic. Factorem (ron,ra») coeli et terrac. Ch. Symb. Apl. 

7) Deus creator omnium visibilium et invisibilium , spirlualium et cor- 
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mas"), Tatian?), Athenagoras ’), Theophilus *), Srenäus”), Tertullian‘), 
Drigenes”), die apoftolifhen Eonftitutionen”). Eufebius (D. E. Ill, 3.), 
Ephrem (in Gen. J. 1.), Gregor von Nyſſa “), Divymus von Alerandrıen 
(Trin. 11, 8. n. 1.), Ehryfoftomus ''), Cyrillus von Alerandrien’'), Augu- 
fiin'’). So, erflärten fie, erfcheine Gottes Macht und Freiheit““); — wie 
der endlihe Bildner nur Formen bervorbringe, fo zieme es Gott, die Sub- 
ſtanz felbft mithervorzubringen '*) und an feinen Stoff gebunden zu feyn '°). 


poralium .... . sua omnipotente virtute simul ab initio temporis utramque 
de nihilo condidit creaturam spiritualem et corpoream, angelicam et mun- 
danam; ac deinde humanam quasi communem ex spiritu et corpore consti- 
tutam. cap. 1. 

1) Iipärov ravrws nlaeresaov, Örı ulg earıv 6 Ied;. 6 Tax aäavra arleng zalzarapıi- 
guxg xal nomeng dr Tab ai Evros kis To eivaı ra navra. Past. l. II. mand. I. cttirt 
von Iren. IV, 20. n. 2 

2) Kadanıp © Aöyos, &v apyh yarımdals. Bvreykvmmoe Tüv xad’ nad nolnsıy, auto; 
dauro Tan Gdnv Onmwupynsas. C. Graec. C. V. Gax- dorv löslv Tos xöauor Tamm 
narasıcuny, auyunzcav di nolnav, zeyovulav dE Uing nal TE Ylny dd und Und ToU Icoim 
npoßimutwmv. N. XL. 

3) Tö iv Yeöv Aykaumrov eva xl aldıov . . . rmv dt Dim yaıny zul Iapriem 
(duixvöonev). Legat. IV. Cf. XV. XIX. 

4) Kxl rüurov iv ovupavas Edidafzy nuäs 0. Tob Ieov Avipuna., örı EE o__ 
övrav ra nayra enolnse. ovdt ap Yen susixuxsen. Autolyc. II, 10. 

6) Non credentes (haeretici) quoniam deus ex his, quae non erant, quemamm 
almodum voluit, ea quae farta sunt, ut essent, omnia fecit, sua voluntat— 
et virtute substantia usus. adv. Haer. D, 10. n. 2. IV, 20. n. 8. 

6) Regula autem est fidei... . illa scilicet, qua creditur unum omnin- 
deum esse, nec alium praeter mundi creatorem, qui universa de nihilo pr 
duxerit. Praeser. XII. Apol. XVII. 

T) Nparo, rüyrws xistivaov, Orte als arrıy 0 Ieös, 6 Ta nüvra xrisas x. Tr. - 
In Joan. T. XXXIl. n. 9. (ct. in Juan. T. I. nu. 18.) Species vero eorum, yusae 
per praelicationem apostolicam manifeste traluntur, sunt istae: primo quc»d 
unus deus est, qui omnia creavit atque composuit, yuique cum nibil eseg, 
esse fecit omnia. In Princ. Praef. n. 4. Cf. Prince. I, 3.2.3.1, 1.02.14 5 
IX, 9. n. 1. in Gen. 1, 12. 

8) Tivmmrouss, örı ouy Ling Av ivõtas V, 7. 

9%) In Psalm. Tract. Il. c. VIII. 

10) To zap zkyam GE vmoxumim; Yins Ta our yayovlvaı, xal an Omazeyeiv erı & 
cur Euros napiyayrls 0 Tüv NAvrWmv Önmuryös, TÜS dsyürng Rapuppossum; Av tg 
susio,. In Gen. Hom. II. n. 2. 

11) Hapiyayı yas :E 00a övray ag imapfıv 7a 0Ux Evra mori dir rou vlov. alt. 
Julian. 1. x 

12) Ipse fecit, et quod non erat, ut esset, et quod inde rursus esse, 
quod jam ipse ex nihilo creaverat, ut esset. Acta c. Felic. Manich. II, & 
Cf. cont. Epl. Man. n. 27. 

13) Theoph. Oeos ct ro üuvariv dx Tourou daxvuraı, Iva mpiroy iv dE wur 
ivrwy no T& yivöueva, xasog Bosserae Autol. II, 14. Aug. de Nat. Ban. c. l. 

14) Method. ei rotvu» rouro obrw; Exam in’ ArIpunav edellauen, müs ougl npr 
güxe, Toy Jeöv mm mövor notmeas di 00x Cevrav Hay Guvasdzı moreiv, Alk zul 
ouclas; TO ap pavnvaı ro ylveaYal 04x evrov, al Tüs oualag obrag äyaın dal 
re. lib. arbitr. ap. Phot. cod. CCOXXXVI Justin. coh. XXII. Iren. I, 10. 

n. 4. Lact. div. inst. II, 9. Chrys. Gen. Hom. IIL n. 2. Theod, gr. aſſect 
cur. disp. IV. 

15) Tert. Deum subjieit materiae, cum vult eum «de materia cunci# 
fecisse. Si enim ex illa usus est ad opera mundi, jam ct materia superiof 
invenitur, quae illi copiam operandi subministravit, et deus subjectas 
materiae videtur, cujus substantiae eguit ... . . nemo, qui praestat de suo 
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3) Da die Weltfubftanz eine zeitliche ift, fo iſt diefelbe eine in Weife 
r Schöpfung gewordene, denn in Weiſe der Emanation oder Generation 
m fie nicht entftanden feyn, weil fonft die Welt ihrem Principe confubftan- 
I, ſomit als durd Gott geworden Gott wäre, was voller Ungereimtheit 
. Denn dann wäre fie ewig, was wir vorhin ($. 1.) als falſch erkannt 
ben, und wäre unräumlich und ein reiner unenblicher Geift, was nur der 
führung und feiner Widerlegung bedarf, und umgekehrt wäre Gottes Sub- 
n3 in biefer generativen oder emanativen Weltwenbung zeitlich und räum- 
) und überhaupt endlich, refpective vernichtet worden. 

Wie die Weltfubftanz überhaupt, fo iſt auch die Geiſterſubſtanz aus 
ichts hervorgebracht. Diefes erhellt 

1) aus den Zeugniffen der Schrift, wonach außer Gott Alles erſchaffen 
‚ dann aus der pofitiven Erflärung derfelben, daß auch die Geifter erfchaf- 
ı find’), fo wie auch aus dem hier ausgefprochenen Verhältniß der abfo- 
en Abhängigkeit der Geifter von Gott’); 

2) aus der conftanten kirchlichen Ueberlieferung ”) ; 

3) daraus, daß die Geiſter, als zeitliche und enbliche, weder durch 
nanation noch durch Generation von Gott, dem Unendlichen, Ewigen und 
weränderlichen, ihr Dafeyn empfangen haben können, wie denn auch um- 
kehrt Damit Gottes Unveränderlichkeit und Weſenheit vollkommen aufgeho- 
a würbe (Aug. Gen. lit. VII, 2. n. 3.). 

Scholion. Auch die Ideen der Dinge find nicht ewig. Denn fonft 
ren die Dinge nur anders geworben, nicht fchlechthin geworben‘), und 
he nicht geworden, als geworben, nicht nach ihrem Seyn, fondern bloß 
ih ihrer Erfcheinung geworden ; und von Schöpfung aus Nichts könnte die 
ede nicht feyn. 


6. 3. Bott Hat die Welt erfihaffen. 


1) Als Schöpfer wird in der heiligen Schrift im Allgemeinen Gott) 
ver der Bater+) als Urgrund, und der Sohn 44) als ausführendes, oder 





i,non in hoc superior est eo, qui praestat uti. Herm. VIII. Magis eum 
euit ex voluntate fecisse, quam ex necessitate, id est ex nihilo potius, 
am materia. Ath. ei y3p oüx Earı rüs Uns aurög alrıog. MI ö)as EE uroxstul- 
I bdng moret 72 bvra, kodevıs euplaxuraı . . . . darar Öl, el obrwg äyuı xar' auroug 
ig repl Mstava), 5 Ied; reyvlms advov. de inc. Verb. n. 2. (cf. 3.) Cf. Iren. 
2.n. 1. Lact. div. inst. II, 9. 

1) Col. T, 16. In ipso condita sunt universa in coelis et in terra, visi- 
ia et invisibilia. sive throni, sive dominationes etc. 17. 

‚2) Heb. I, 14. Nonne omnes sunt administratorii spiritus. 7. Qui 
tt angelos snos spiritus etc. 

3) Conc. Bracc. I. c. V. Later. IV. cap. I. Tatian. c. Graec. VII. Athen. 
. XXIV. Clem. Strom. VI, 7. Orig. Princ. I, 3. n. 3. 7. n. 1. Aug. Neque 
» modo dubitandum, quod re ita fides habet, animam sic esse a deo tan- 
m rem, quam fecerit, non tanyuam de natura, cujus est ipse, sive ge- 
wit, sive quoquo modo protulerit. Gen. lit. VII, 2. n. 8. T’heod. dr xrıornv 
u pusıv xal ol Ayyeloı xal Bpyayyaloı, nal sl vı Erspbv doriv kanmarov, KIN Tüs 
15 rpıadas, ı Iela sapäs nuds Örökexeı ypapı. In Gen. qu. Il. rav GAnv al roüs 
nvoug xul Toüg Ayyllous CE oudevög unserysaro‘ ZI’  Boudnsıs auvöponov Zyovex 
duvanıy unsornsaro, daz EIinozv. trin. dial. I. 

4) Duns. Scot. Sent. 1. I. dist. XXXVI. schol. IL 

5) Gen. I, 1. Jes. XL, 28. XLV, 6. XLVIII, 13. Jerem. X, 12. Psalm. 
V, 16. CXLVI, 6. CXXXIV, 5 etc, Act. IV, 24. IV, 15. XVII, 24. Rom. 
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höchſte Majeſtät und Machtvollkommenheit ift, das ift, wodurch Bott nad 
Aufen fi charakterifirt '). Auch würde die Ereatur, näher ver Menſch, falle 
er von einer Creatur erfchaffen wäre, zu diefer in einem Verhältniß der De 
pendenz ſich befinden, welches feiner Würde fo zumwiverläuft, wie ed andern- 
theils mit der Würde Gottes unverträglid iſt). 


6. 4. Gottes äußere Glorie if Endzweck der Schöpfung. 


1) Die Schrift bezieht die Schöpfung auf Bott ale Endzweck; wegen 
feines Willens’), zur Offenbarung feiner Blorie*), ift fie von ihm er- 
ſchaffen. Ebenſo die Ueberlieferung °). 

2) Gott ift 1. als die erſte Urfache auch das letzte Ziel aller Dinge. 
2. Gott ift das vollkommenſte Wefen, und fann fo in all feinem Wirken nad 
Außen, alfo im Schaffen, nur fich felbft zum Endziel Haben. 3. Wenn ber 
Menſch Endzweck der Schöpfung wäre, fo müßte er fie auch hervorgebracht 
haben und beherrfchen, fonft wäre Gott nur fein Mittel und Diener. 


1) Bernard. Quid est deus? ex quo omnia, per quem omnia, in quo 
omnia. Ex quo omnia creahiliter nen seminabiliter, per quem omnia, ne 
alium auctorem atque alium opificem arbitreris. In quo omnia non quasi in 
loco, sed quasi in virtute. .... - - Ipse per se in se omnia fecit. Unde? de 
nihilo.. Nam si ex aliquo fecit, illud non ecit ac per hoc non omnia. De 
consid. V, 6. 

2) Aug. Neue enim fas est ullius naturae quamlibet minimae marta- 
lisque creatorem nisi deum credere ac. dicere...... Etiamsi adhibent ve 
jussi vel permissi operationem suam rebus, quae gignuntur in mundo, tamen 
tam non eos dicimus creatores animalium, quam nec agricolas frugum atque 
arborum. Civ. dei. XII, 24. 

3) Apoc. IV, 11. Propter voluntatem tuam erant, et creata sunt. He. 
IT, 10. Propter quem omnia, et per quem omnia. Cf. Erod. IX, 16. Rom. 
IX, 20—23. 

4) Jes. XLIIT. 7. Omnem. qui invocat nomen meum, in gloriam mean 
«reavi cum, formavi eum, et feci eum. Pror. XIV, 4. Universa propter 
semetipsum (YM)ym)>) operatus est, impium quoque in diem malum. Sırar. 

VI, 7. Posuit oculum suum super corda illorum, ostendere illis magnalis 
operum suorum. 8. Ut nomen sanctificationis collandent. et gloriari in 
mirabilibus illius, ut magnalia enarrent operum ejus. XXXVIII, 6. Ad agıi- 
tionem hominum virtus illorum (medicamentorum) et dedit hominibus scien- 
tiam altissimus, bonorari in mirabilibus suis. Cf. Ps. VII. XIX. CIV. CXX, 
64. CXXXVIII, 5. Act. XIV, 16. Rom. I, 20. 

5) Clem. xzi aurös ouv 6 xvAtoc Egydıs lavrov xO0unaag Ixapı. I Cor. XXXIII. 
Athen. siöndov. örı xara lv Tov npürov xal xomwörepov Ibyor, di’ dxuröv xal ri 
en! Küng TAg Örmovpyias Ieapuuulvnv &ydomtz nal ooglav erolnsev al 5 SAtoc ti 
dvIpwnov. xara öl tiv nposeylarepos Tols yıvomlvars I6yov, dia TAv auray ray yerapd- 
vo» Zorn. Resurr. mort. c. XII. Theophil ra narız 6 Ieös irolmerv &E our dw 
lg To divar. Tv2 dei Toy ipyav yıasmıraı xal vondn TE utyedos æðuroũ. Autolye. 1.6. 
Tert. Deus totam molem istam cum omni instrumento elementorum. corp“- 
rum, spirituum verbo, quo jussit, ratione, qua disposuit, virtute, qua potait, 
de nihilo expressit in ornamentum majestatia suae. Apol. c. XVII. Atkan. 
n alıy nlvro sorla ou Jeou doriv, Arıg mpbrıpov ulv dız rüg dv Tols zrisuxme eonK 
„Ilinse ıwoazesdat elxovog dauräs. de vv xal Ibyerar eriStzAat. ipavepou dauriv, zul 
di” dxuräg Töv davräs naripe. c. Ar. or. Il. n. 81. Aug. Naturas igitur omnes 
deus fecit non solum in virtute atque justitia mansuraa, sed etiam peccatı- 
ras, non ut peccarent, sed ut essent ornaturae universum, sive peccare, sire 
non peccare voluissent. lib. arbit. III, 11. n. 382. Abael. Homo .. . propter 
deum solum glorificandum (creatus est). Hexaëm. 
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4. Wenn der Menſch Endzwer der Schöpfung und fomit nicht wieder auf 
Gott ale Zweck zu beziehen wäre, fo wäre er in diefer Unbeziehbarfeit und 
Abfolutheit ein Gott, fo wäre ferner, da jede einzelne Ichheit dieſe abfolute 
Autonomie anfpricht, eine fo groge Zahl von Endzweden flätuirt, als es in- 
telligente Ereaturen gibt, und daram aller Rapport ver Intelligenzen, welcher 
nur in Beziehung auf Gott feinen Grund hat, aufgehoben und die Einheit 
des Univerſums zerftört, welche, wie durch die Einheit der erften Urfache, fo 
durch die Einheit des letzten Zwecks bevingt ifl. Kerner könnte von einem Ge⸗ 
bote Gottes an die Menſchen, und einer Sünde bes Menſchen gegen Bott 
oder bie Ereatur, von der Nothwendigkeit einer Erlöfung und von der Strafe, 
ewiger Strafe feine Rede feyn. Denn wie könnte der fouveränen Ereatur 
eine Pflicht anferlegt und eine aus ihrer unbedingten Machtvollkommenheit 
emanirte That ald Sünde betrachtet werden, wie der Endzwed der Schöpfung 
zu ewigem Berberben verurtheilt, fo die Welt ewig um ihre Abficht gebracht 
werben? 5. Ganz abgeſchmackt, rein willkürlich und fonder Gleichen inconfe- 
quent ift es, wenn, wie gegnerifcher Seite geſchieht, dem Menſchen, als in- 
telligentem und freiem, die Würde Selbſtzweck zu feyn, zugeiprochen, Dagegen 
dem abfoluten Selbſt und Ich, Gott, ſolche Dignität geradezu abgefprochen 
wird. 6. Die Menſcheuwelt iſt nur ein Theil des Ganzen, und jeder ein- 
zelne Menſch nur ein Theil des Theile, es ıft aber das Ganze nicht eines 
Theils wegen erfchaffen, ſondern jeder Theil des Ganzen wegen, Alles aber 
wegen Gottes. 


6.5. Bott Hat frei die Welt erfhaffen. 


Gott hat in freiefter machtvollkommenſter Weife der Welt ihr Seyn und 
Dafeyn im Allgemeinen fowohl, als auch diefe beftimmte Korm und Weiſe 
des Dafeyns im Befondern gegeben. 

1) Die Schrift läßt, wo fie von der Schöpfung redet, Alles bei 
tem freien, machtvolllommenen Willen Gottes fiehen'). Ebenfo die Ue⸗ 
berlieferung ). 





1) Ps. CXXXIV, (Vuig.) 6. Omnia, quaecunque voluit (ya Aw), domi- 
ıns fecit in coelo et in terra et in mari, et in omnibus' abyssis. CXIH, 
(Yulg.) 3. Deus autem noster in coelo, omnia quaecunque voluit, fecit. P». 
MI. Quid est homo, quod memor es ejus. 4Apoc. IV, 11. Propter volun- 
Iteın tuam erant et creata Suut. FKph. I, 11. Qui operatur omnia secun- 
dum consilium voluntatis suace. Rom. IX, 22. 23. 

2) Iren. Neque enim ab aliquo motus, sed sua sententia et libertate 
ferit omnia. II, 1. n. 1. Ipse a semetipso fecit libere et ex sua potestate, 
et dieposuit et perfecit omnia, et est substantia «mnium voluntas ejus. 
II, 30. n. 9. Ipse omnia fecit libere et quemadmodum voluit. III, 8. n. 3. 
(ef. II, 10. n. 2.)::Theoph. Atob &t Tö duvaros Er rourou delxvurau, (va mpwroy äy 
ix oux Evrav no Ta yırönava xasog Bovserze. Al Autol. II, 13. Zlippol. örotnzev. 
a dns, Yeog yüp A. adv. Noöt. n. X. XI. Orig. Nullam aliam habuit 

ereandi causam, ’nisi propter se ipsum, id est bonitatem suam. Prince. II, 
19. n. 6. Auy. Sola bonitate ac liberrima voluntate fecit deus, quidquid 
fecit. Civ. dei XI, 24. Theod. in Gen. qu. III. Graec. affect. cur. disp. IV. 
Leomt. Adlov ouv, dv kpyfte xal ix un’ övrwv xard ray Tüv xproriavav eualßsıav zal 
ur ray dBpzüchv döfev mol 6 Iads & Bowlerar’ xal güssas yap aurög nomräs dv. 
wüg od düvaro &v alva xal Tüv puaızay namıaris FIsHpNTOs; adv. Nestor. I, 2. 
Joan. Dam. V’F. 11, 2. 
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2) 1. In Sott als dem volfflommenften, freieften, feligften, iſt Fein 

Grund der Nothwendigkeit, die Welt überhaupt zu fehaffen, denkbar. Auch 
ift Feiner in den Dingen, welche vor ihrer Schöpfung eriftenzlos dieſelbe 
nicht bedingen konnten, ferner als endliche auf Gottes Willen bepingend ein- 
zuwirken fchlechthin außer Stand find. Man fage nicht, daß fie, als nad 
ihren fünftigen Qualitäten vorgefehene, Gottes Willen zur Schöpfung be 
wegt haben, denn nur in Folge feines freien ewigen Lebens find fie fünftig 
und vortrefflich, nach diefer fünftigen Bortrefflichfeit von Gott vorhergeſehen. 
Zuerſt, um mich fo auszudrüden, wollte er, daß fie vortrefflich würden, unt 
darnach und demgemäß ſah er, daß fie vortrefflich feyn würven, womit frei- 
Ich kein Zeitverhältniß, fondern die logiſche Priorität, die Weife des innern 
Zufammenhanges ausgefprochen feyn fol. Noch einmal: Mit Gottes 
unendlicher innerer Selbſtheit und Freiheit iſt deſſen unbegrenzte Gelbfl- 
heit und Freiheit nad Außen ale Manifeftation und Folge jener nothwendig 
anzuerfennen. 
2) Hätte Gott die Welt überhaupt nothwendig hervorgebracht, fo 
wäre fie von Ewigkeit hervorgebracht, hätte er fie ans feiner wefent- 
lichen innern Güte hervorgebracht, fo wäre fie ihm immanent und con- 
fubftantial, als nothwendiges Entwickelungsmoment feines Weſens, fie wäre 
Gottes Sohn '). 

3) Wenn Gott mit Nothwendigfeit fchaffte, fo wäre es, weil er über: 
haupt mit Nothwendigfeit nach Außen wirkte. Daß Ichteres falfch fey, erhellt 
daraus, daß alsdann alles Wirfhare gewirkt wäre, wonach 1. nichts weite 
gewirkt werben könnte, weber von der Ereatur, was gegen alle Erfahrung 
und Gefchichte ift und wodurch Freiheit und Moralität, — ** und Abſficht 
der Creatur von Grund aus vernichtet wären, noch von Bott, deſſen Macht 
und Freiheit fo eine befchränfte, und da Alles von Ewigleit ber gewirkt wär, 
eine von Ewigkeit her befchränfte wäre, wonach 2. die Welt quantitatr 
und qualitativ, ertenfio, protenfio und intenfiv unendlich feyn müßte, was 
unmöglich iſt. 

Wie Gott die Welt der Subſtanz nach frei erſchaffen hat, ſo hat er 
ſie auch der Weiſe nach frei erſchaffen. Daß er ſie gut erſchaffen, iſt ge⸗ 
wiß; aber daß ſie die beſte von allen möglichen ſey, Gott allein dieſe habe 
erſchaffen können — auf welchen Grund ſollte dieſes wohl behauptet werden 
können ? Ohne Zweifel kann man, ohne der Richtung des Vaters des Candide 
anzugehören, gegen ben Optimismus einiges Bedenken haben. 

1. Die Schrift fagt ausdrücklich, daß Gott gefchaffen, was und wie er gr: 
wollt, gleiches Iehren die Väter, und 2. fann die Vernunft nicht umbın, 
biefes feftzubalten. Denn 1. mit der Behauptung, Gott habe eine Belt 
gefchaffen, beffer als welche er Feine zu fehaffen vie Intelligenz und Madı 
babe, ift Gottes Unentlichfeit aufgehoben. 2. Eine Welt, beffer als weld: 
feine andere möglich iſt, müßte, ba über jede endliche eine beſſere möglich if, 
qualitativ und quantitativ unenvlich, unbegrenzt im Raume und in der Jet, 
unendlich fchön in ihrer äußern Erfcheinung, unendlich gut und gewaltig m 








1) Basil. bemerft Hexacm. I. n. 7.: Es heiße von der Weltprobuchen 
inunm, nicht Ivepmse oder unioezse, wodurch alfo jede Borfiellung an eine neib· 
ide Frrorbringung in Weiſe einer Emanation ober Effulguration and 

en fep. 
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rem innern Wefen, kurz, Gott ſeyn. 3. Die Vollkommenheit der Welt 
fteht darin, daß Gott feine Glorie darin offenbart; wie will man aber: be- 
wpten, Goit habe fich in diefer Welt auf das Vollkommenſte offenbaren 
offen und müffen, und volllommener, als er es in ber gegenwärtigen ge 
au, babe er es nicht thun Fünnen ? 

Anmerfung. Diejenigen, welche fangen, Gott müffe nicht im All⸗ 
‚meinen dag Beſte thun, denn er könne auch nichts thun, aber in der Vor⸗ 
ssjeßung, daß er thue, thue er das Beſte; er könne auch nicht fchaffen, aber 

der Borausfegung, daß er fchaffe, ſchaffe er das Beſte, follten doch nicht 
zgeflen, daß bie in VBorausfegung des wirklichen Schaffens, wie fie mei- 
n, über Gott verhängte hypothetiſche Notwendigkeit: das Beſte zu ſchaf⸗ 
a, nur die abfolute Nothwendigkeit: Alles, was das Beſte ift, zu thun, zu 
rem Grunde haben fünnte, daß mit Verwerfung des abfoluten: Gott muß 
is Beſte wollen und wirken, auch das abgeleitete: Gott muß, wenn er 
yafft, das Beſte ſchaffen, zugleich mit verurtheilt if. Zum Beweis, daß 
e beftehende Welt von allen möglichen die befte ſey, hat man ſich 1. darauf 
zufen, daß fie eine Totalität, eine endlos fortbauernde und ing Unendliche 
eilbare fey, was zu viel, ſomit nichts beweift, indem jede Welt eine Tota- 
ät, eine fortdauernde und ins Unenbliche theilbare, fomit von allen mög- 
Sen die befte geweſen wäre"); 2. hat manparalogifirt, daß es feinen Grund 
ben könne, der beften Welt eine minder gute vorzuziehen, worauf zu erwi⸗ 
sa iſt: 1. Eine fo vollkommene Welt, daß Feine beffere möglich fey, iſt 
se abfolute Unmöglichkeit, was ung ſchon ein hinreichender Grund fcheinen 
nnte. 2. Gott wird nicht von einem außer ihm in den Dingen lie⸗ 
aden Grunde mit Nothwendigkeit beftimmt, fondern er hat den zureichenden 
rund feiner Beflimmung in feiner Kreiheii als folcher. Aus dem Satze 
8 Srunde: fönnte man, wie die Nothwendigkeit die befte Welt zu fchaffen, 
enfo auch die Nothwendigkeit im Allgemeinen zu fchaffen oder nicht zu ſchaf⸗ 
r, folgern. Denn entweder Hat Gott einen Grund zu fehaffen, fo muß er 
yaffen, ober er Hat feinen Grund zu ſchaffen, fo kann er nicht fehaffen. 
tberhaupt und fchließlich iſt zu bemerken, daß bie Freiheit und Gott, 
e Freiheit ar’ EEoyı'v, unter den Sa des Grundes zu ftellen, deren 
Akommene Verkennung und Aufhebung ıfl. Diejenigen, welche (Male⸗ 
ande) fehr gründlich zu ſchließen fich einbilden, wenn fie fagen, ©ott habe 
ich feiner Weisheit nothwendig zum beften Zwecke die beften Deittel ge- 
hit, fo die befte Welt erfchaffen; dieſe fragen wir, welches denn der befte 
wed iſt? Die Manifeftation der Glorie Gottes im Allgemeinen? So 
äre jede Welt die beſte. Oder die Danifeftation der Glorie in einem be- 
mmten Grade? So bleibt gewiß, daß Gott diefen Grab frei beftimmt, 
pmit der Grund der beften Welt zufammenflürzt. 


1) Leibnit. Respondeo, id, quod de creatura vel subrtantia particulari 
ci potest. quae semper ab alio potest superari, non debere ad totum uni- 
sum aApplicari, quod, cum totam aeternitatem futuram perseverare debeat, 
finitum quoddam est... Praeterea in minima materiae particula infinitae 
ıntur creaturae propter divisionem actualem continui in infinitum. Nec 
finitum sive cumulus multitudinis infinitae substantiarum proprie loquendo 
tum aliguod est; non plus, quam numerus infinitus ipse, de quo diei 
uit, parne sit an impar. Theod. P. II. n. 198. 
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66. Einheit der Schöpfung. 

Die Schrift gibt nicht undeutlich zu verftehen, daß Gott in einer ein- 
fachen Willensthat die Gefammtheit aller Dinge der Subſtanz nad ') her- 
vorgebracht hat (creatio prima). Dahin neigen auch die Kirchenlehrer”). 
Durch die Einheit, Succeffionslofigfeit der Hervorbringung der Weltfubftang 
ift das Univerfum recht als Eines, in Wechfel-Bebeutung und -Wirkung zu- 
fammengehöriges gefeßt, die göttliche That nach ihrer Einheit und unend- 
lichen Fruchtbarkeit, göttlichen Unmittelbarkeit und Erhabenheit manifeftirt. 
In der Ausformung, Auszierung und Ordnung (creatio secunda) findet, 
weil bier die Creatur nach den von Gott derfelben verliehenen Urkräften Diit- 
factor ifl, deren Natur gemäß eine Succeffion ftatt. 

In der dee des Univerfums iſt der dynamiſche und teleologifche 
Nerus, fymbolifhe und praftifche Wechfelbeziehung aller darin enthaltenen 
geiftigen und materiellen Potenzen nothwendig mit anzunehmen, und befteht 
demnach eine Tautere Gemeinfchaft des Höhern mit dem Niedrigern, des Bei- 
fles mit der Natur. Die intelligente Ereatur verhält ſich zur materiellen als 
deren Seele, Priefter und Glorie; die materielle Ereatur zu der intelligenter 
als deren Leib, Opfer, Sakrament und Sanctuar. Dur die Multiplicitäm 
und Unterfchiedlichkeit der Creatur”), die hinwiederum in Einheit und Ge— 
meinfchaft aufgenommen tft, befteht die Welt eben als Welt. Wie Gott Ein — 
heit der Subſtanz und Wefenheit in Mehrheit der Perfonen iſt, ſo fie 
Welt ganz in Contrapofition eine Mehrheit der Subflanzen, eine Dreihext 
fubftantieller Gebiete in Einheit der Form. Gott ift Einheit in einer Mehr⸗ 
heit, die Welt ift Einheit aus einer Mehrheit. 


g. 7. Lebendigkeit der Ereatur. 


Die Ereatur hat ihr Leben durch und nach Gottes Segen. Dadurch iſt 
fie oollfommen in ihrer Art, und fo Gottes würdig. Die Natur und ber 
@eift Haben die Macht des Lebens, der Selbftentwickelung und Kormirung, 
beide in ihrer Weife‘). Alles iſt erfüllt mit von Gott gefchenkten Kräften; 


1) Gen. I, 1. In prineipio creavit Deus coelum et terram. Sir. XVIII. 1. 
Qui vivit in aeternum, creavit omnia simul (zowr). Ober foll dieſes vielleicht: 
Eines wie das andere, gleicherweife, ex aequo, aequaliter heißen? Mit Unrecht 
bat Perrone , um biefed darzuthun, fi auf Sap. VI, 8. berufen, als fiche das 
nämliche Wort bier, da doch nur ouotws im Zerte zu fehen ifl. 

2) Hippol. za ntv npwrn nuipa Yecg encinsev ösa dnolnsev ix pn evräv, rals 
6: Gdjaız our Ex an kvrwm, 233° GE div Enoinge 7Ü note nulex merläzde ds ESdnsen 
in Gen. I, 6. Theod. Gen. qu. III. Zpiph. Haer. LXV.n. 4. 5. Aug. Ch. 
dei 1, 6. (fonft oft.) Grey. M. Rerum substantia simul creata est, sed simul 
species formata non est, et quod simul extitit per substantiam materiae, 
non simul apparuit per speciem formae. Mor. XXXII, 12. n. 16. JIsid. de 
ord. creat. c. VIII. Pet. Lomb. sent. 11. dist. 11. C. Later. IV. c. 1. 

3) Aug. de divers. qq. 83. qu. XLI. 

4) Eus. D. E. IV, 5. Bas. Hexaem. H. VII. n. 1. Greg. Nyss. deixs» 
eruar 0:2 rouzoy (die Schöpfungsorbnung) © 36y05. örı h Serum duvanıs Frosoudia 
ri TÜ TWpaTih xarzulyvura pure neaTov alu Tols &uzLadhTorg Evöyovoz, xarTı route 
Öl imi ulsYurınov meoinvex, I’ obtwg MeLE TI vorpüv azi Ioytorırov Kvmdaivousz. It 
anim. et resurr. p. 205. T. II. Mor. Aug. Ipsa terra et qyuaecunque in es 
sunt vita. Gen. lit. V, 14. 31. Sicut matres gravidae sunt fetibus, ita ipst 
mundus gravidus est causis nascentium. trin. III, 9. n. 16. Cfr. die Lesart: 
Quae farta sunt, in ipso vita erat, 
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im Gebiete des Unorganifchen find es die electrifchen, magnetifchen, chemi- 
ſchen Kräfte, in dem Gebiete des Drganifchen förmliche Lebenskräfte, eine 
höhere Dynamik ; in der Sphäre des Geiftes hinwiederum Kräfte höhern Le- 
bens, die Macht des Denkens und Wollens. Welche der Ereatur alle Wirk- 
famfeit abfprechen, Iäugnen damit auch ihre Wirklichkeit und fegen Gottes 
Werk und Segen herab. Wenn die Ereatur nicht lebt, fo hat fie den organi- 
hen Apparat umfonft, ihre Kräfte find nur Schein, ihre Thätigkeit nur leere 
Eeremonie, und Gott iſt's, der in den Elementen fich bewegt, zerfegt und zu- 
fammenfegt, der in der Pflanze wächſt, in dem Thiere empfindet, in dem 
Menfchen denft und will, deſſen unendliches Leben in den Dingen verendlicht 
ift, der in dem wechfelfeitigen Kampfe der Ereaturen feine Kraft gegen ſich 
ſelber wendet. Welche der Ereatur alle eigene Thätigfeit abfprechen, machen 
Gott zum Diener der Ereatur, zum Urheber der Ungeheuer in der phyfifchen 
und der Sünden in der moralifchen Dronung, Iäugnen alle Borfehung und 
Regierung, welche, da außer Gott nichts thätig iſt, fein Object haben. 

Es ift aber das Naturleben ein generifches, das Geiftesleben ein indi- 
viduelles. In der Naturwelt conftituiren alle Individuen ein Genus, in der 
Geifterwelt ift jedes Individuum fein Genus. Außer fi ift und bildet die 
Natur, in ſich iſt und bildet der Geifl. 


$.8. Freiheit der intelligenten Ereatur. 


Die höhere Lebendigkeit der intelligenten Creatur iſt deren Freiheit, 
welche in ihrer wahren Beftimmtheit befteht, im Gegenſatze 1. zur Unbe⸗ 
fimmtheit, 2. zur falfchen Beftimmtheit. 

j Das Bermögen zu fündigen gehört nicht zur Freiheit 
ber Creatur, wie ſchon die Schrift infinnirt"), Auguftin”), Anfelmus ) 
und Bernardus?) entwidelt haben, und daraus erhellt, daß vieles Vermö⸗ 


1) Joan. VIII, 34. Kom. VI, 14 sq. VIII, 2. 15. 17. 21. II Pet. II, 19. 
Cf. Jes. XLII, 7. Pror. V, 22. 

2) Aug. Quid auten erit liberius libero arbitrio, quando non poterit 
servire peccato, quae futura erat et homini, sicut et facta est angelis sanctis 
merces meriti. Corrept. et grat. XI n. 32. Et hoc. putas ad naturam liberi 
arbitrii pertinere, ut possit utrumque et peccare scilicet et non peccare, et 
in hoc existimas hominem factum ad imaginem dei, cum deus ipse non 
possıt utrumque. Neque enim vel demens yuisyuam dixerit, deum posse 
peccare, aut tu dicere audes, Deum liberum arbitrium non hal:ere, dei ergo 
oon nihili munus est liberum arbitrium, sed in ipso deo summum est libe- 
ram arbitrium, qui peccare nullo modo potest. ... angelus ergo vel homo 
propterea peccare potuit . . . Quia non est deus, hoc est de nihilo factus 
eet a Jdeo, non de ipso deo. C. Julian. O. Imp. V, 38. 

3) Tract. Quod potest pecc. non pertin. ad libert. essent. de liber. 
arbit. c. 1. 

4) Superior libertas consilii est, non posse peccare, inferior posse non 
peccare. Item superior lihertas complaeiti, non posse turbari, inferior posse 
non turbari. Itayue interiorem utriusyue libertatis gradum simul cum plena 
libertate arbitrii homo in sui conditione accepit, et de utroyne corruit cum 
peccavit. Corruit autem de posse non peccare in Non posse non peccare 
omirsa ex toto consilii libertate. Itemque «de posse non turbari in non 
posse non turbari, amissa ex toto complaeiti libertate. Sola remansit ad 
poenam libertas arbitrii, per quam utique caeteras amisit; ipsam tamen 
amittere non potuit. De grat. et lib. arb. c. VII. n. 22. 
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gen, vefpective Unvermögen, nicht zur wahren Beftimmtheit ber Ereatur, fon- 
dern ihrer Unbeftimmtheit oder falfchen Beftimmtheit gehört. Das Bermögen 
zu fündigen ift der Freiheit Unvollfommenpeit '), iſt das, was die intelligente 
Ereatur als folche in ihrem Entwicklungsproceſſe in fich aufzuheben bemüht 
feyn muß, conſtituirt alfo nicht das Weſen der Freiheit. 

Wenn die Freiheit zur Sünde zum Weſen der Freiheit gehörte, fo 
wäre Gott nicht frei?), Chriſtus nicht frei gewefen, und die vollendeten Gei⸗ 
fer und Menfchen wären nicht mehr frei. Mach der entgegengefepten Mei: 
nung wäre die Brutalität die Achte Freiheit, fo Bollfommenheit der Ereatur: 
die tieffte Stufe ihres Falls fo ihre höchfte Heiligkeit. 

Das Wefen der Freiheit beftebt auch nicht in der Ber- 
ſuchlichkeit, fonft wäre Gott nicht frei, Chriſtus nicht frei gewefen, und 
der Engel und Heilige nicht mehr frei. Sonft wäre ferner die Steigerung 
der Berfuchlichleit cine Steigerung der Freiheit”), alfo die Hänfung der 
Sünde Entwickelung, fo wäre der Teufel der Erlöfer und Heiliger des Men- 
fohengefchlechts, fo wäre die Bitte um Befreiung von der Verſuchung verkehrt. 

Zu Gott, durch ihn und durch fie felbft wird die Ereatur recht beftimmit, 
fo frei. Gott ift das abfolute Selbft, die Creatur das relative Selbft, Er 
fo ihr Urbild, Ziel wie Urſache ihrer wahrbaften Entwicklung. Sie ift info- 
fern ein wahres Selbft, eine nach und in ihrem Begriff erfüllte, als fie ihm 
ähnlich wird; und fie wirt ihm infofern ähnlich, als er dieſelbe ſich ähnlich 
macht, welche Beziehung auf Gott und Erziehung durch Gott als möglich 
und nothwendig in Gottes abjoluter und in der relativen Selbftheit der Erea- 
tur ſchon ausgefprochen und verftändigt iſt. Aber eben, weil die Creatur 
relativ ein Selbft ıft, fo gefchieht ihre Beftimmung zu dem Abfoluten nicht 
durch das Abfolute allein, fontern auch durch fe ſelbſt, nämlich mittels ihres 
freien Zuftimmens und Eingehens in die göttliche Beftimmung. Daß aber 
bie Ereatur in ihrer Entwicklung in und zu Gott, der unendlichen und ſchran⸗ 
tenlofen Wahrheit und Tebentigfeit, wie in die wahrhaftige Freiheit, fo aud 
in eine ewige fchranfenlofe Freiheitsentwicdlung aufgenommen ift, liegt am 
Tage. Nur außer und wider Gott ift die Ereatur eine befchränfte, zu und in⸗ 
ner ihm findet fie feine Grenze, wie und weil er feine hat. 

Die ereatürliche Freiheit hat ihre Periode des Werdens und die ihrer 
vollen Eriftenz. In dem Stadium des Werdens iſt fie mit Abfälligfeit be⸗ 
haftet. Die Creatur kann, ftart in ihre wahre Selbfiheit einzugeben burg 
ihre Pofition in Gott, ſich in vie falfche begeben, durch Pofition in fich ſelbſt 
oder in die Natur. Dagegen ift im Zuftand der dur Gehorfam und Treue 
mit der Gnade zu erringenten Vollentung der Freiheit und in Folge der Sta 
bilirung derielben durch und in Gott fein Abfall mehr möglich *). 

Aumerfung. Daß die Sünde nicht zum Wefen der Freiheit gehört, 
erkannten die Platonifer und Etvifer ; unter den Neuern Spinoza, Fichte, 
Schelling, Jacobi, Hegel. 


I) Die volle Freiheit ift die — von den Lüften. Clem. Sırom. II, 5. 

2) Auy. Deus ipse, numquid, quoniam peccare non putest, ideo libe 
rum arbitrium habere neg.ndus est? Civ. dei XXI1L 30. un. 3. Cfr. ce. Julian. 
V. IJ. V, 38. 

3) Cf. Auy. cont. Julian. ©. I. IV, 52. 

4) Auy. Civ. dei XXII, 30. n. 5. Corr. et grat. XI. n. 382. 
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6.9. Das Böfe, 


Daß die Ereatur fich in ſich felbft und gegen Gott fegt, ſich nicht Gott 
als ihrem Grunde, Endzwecke und abfolutem Herrfcher ergibt und untergibt, 
das ift das Böfe. Als Pofition in fih und Oppofition gegen Gott, iſt das 
Böfe offenbar pofitiv, wie negativ die Folgen find. 1. Wäre das Böfe, wie 
fo Biele dafür halten, eine bloße Negation des Guten, fo könnten die unver- 
nünftigen Weſen und die unmündigen Kinder, da fie fein Gutes thım können, 
eben damit nur lauter Böfes thun, fo thäten wir in jedem Augenblide, da 
wir fein Gutes thun, eın Böfes, und da wir anftatt eines Beffern ein minder 
Gutes thun, abermal ein Böfes. Eben fo müßte angenommen werben, daß 
Gott Böfes that, da er nicht fchuf, und da er fchuf, that er wiederum Böſes, 
weil er nicht fo viel und fo fehr Gutes gefchaffen, als er ſchaffen konnte, und 
er kann nicht anders denn Böſes thun, da er nicht fo fchaffen kann, daß er 
nicht noch ein Mehreres und Höheres ſchaffen fönnte. Und da er ung nicht 
alles Gute gibt und in ung nicht alles Gute wirft, thut er abermal und im- 
merfort Böfes, und wo er den guten Willen in uns nicht bewirkt, würde er 
den böfen bewirken. Bor dieſen Eonfequenzen wird aber Jeder mit Recht 
erſchrecken; man muß alfo auch das Princip fallen laſſen, aus welchen die⸗ 
jelben, wie offenbar ift, mit Nothwendigfeit hervorgehen. 2. Wäre das Böſe 
aur Negation des Guten, fo wäre a) fein Unterfchied der Sünden, alle Tod⸗ 
ſünden wären berfelben Gattung und Schwere, als Negation des Einen Gu- 
ten; — fo wäre 8) bei einer Todſünde eine zweite und dritte nicht möglich, 
wie und weil da Feine weitere Negation, wo Alles ſchon wegnegirt iſt. 
3. Wenn das Böfe Negation wäre, fo wäre ber Teufel und die Hölfe die 
volle Negation, das vollfommene Nichts. A. Wenn das Böfe nicht. pofitio 
wäre, fo hätte es Feine pofitive Kraft, eine größere Sünde fein höheres 
Maaß pofitiver Kraft zur Bedingung, wäre ein Erwachfener keiner größeren 
Sünde als ein Unmündiger, ein Teufel feiner größeren Sünbe als ein Menſch 
fähig. 5. Diejenigen, welche das Böfe für Negation halten, haben es mit 
dem Uebel, und die Folgendes Böfen mit dem Böfen verwechfelt. Die Fol⸗ 
gen der Deftruction find allerdings am Ende negativ, bei aller Pofltivität 
des Bermögens und Actes der Deftruction. 

Wie aber eine bloße Negativität des Böfen nicht angenommen 
verden kann, fo auch nit eine Subftantialität deffelben, was das 
atgegengefegte Extrem iſt. Wenn die Sünde Subſtanz wäre, dann wäre 
findigen — ſchaffen, und die Häufung der Sünde die Production einer 
Belt, der Teufel ein Gott, und fo wäre weiter die Erlöfung eine Bernichtung 
des Menfchen und der Welt; was alles ungereimt ift. 
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&ap. 1. 
BonderSKhöpfung im Kefonderen. 


Wie Gott nach feiner Machtvollkommenheit der Gefamntheit der Dinge 
überhaupt ihr Dafeyn gegeben hat, fo hat er auch den zu diefer Gefammtheit 
gehörigen Einzelnheiten ihre bejondere Weiſe des Dafeyns und den Rang, 
welchen fie in ihren Oattungen und Ordnungen, und mit diefen im Ganzen 
einnehmen, wie e8 ihm gefiel, angewiefen. Die äufferften Gebiete der Crea⸗ 
türlichkeit find die Geiſterwelt einer- und die materielle Welt andererfeitg, 
beide mit ihrer großen Fülle und Varietät, und ınitten zwifchen ihnen fteht, 
als ihre Vereinigung und drittes Glied im Ganzen, der Menſch, der von der 
Natur bediente und bedingte Geift, urfprünglich davon mehr bebient, nad 
dem Falle aber mehr davon bebingt. 


Erſter Abſchnitt. 
Die Geifterwelt. 


Die den xoouos vorrös') ausmachenden Geifter werben gewöhnlich 
und gemeinfam mit dem, ihre Beziehung zu Gott und den Denfchen aus — 
fprecdenden Ramen?): Engel, Bote (&77 .%o:, RYH)”) belegt. Nach ih — 
ren befonderen Stellungen im göttlichen Dienfte,' und nach den in ihnen ſichy 
reflectirenden göttlichen Attributen, heißen von denfelben einige Erzengel, 
Cherubim, Seraphim, Kräfte. Thronen, Kürftenthümer, Mächte, eben fo der 
Eine Gabriel, der Andere Raphael, Michael. 


6.1. Wirklichkeit der Engel. 


1) In den Büchern des A. T., und zwar ſchon in den älteften, finden 
fi die Engel als wirkliche und perfönliche Eriftenzen häufig erwähnt*), und 
zwar fo, daß an eine bloße Perfonification und Hülfsvorſtellung zur Verfin- 
bildung der göttlichen Majeftät und Zürforge zu denken ſchlechterdings un- 
möglih ift, und nur zwifchen der Annahme von Engeln oder Berwerfung 
biefer heiligen Bücher vie Wahl bleibt. Und wenn nun auch in einigen nicht 


1) Grey. Naz. or. XXXVIII. 

2) Oriy. zoürous ön byylious Ino Tou Äpyov avi meundnxörzg auietv. Cels. 
V,4. Chrys. ä,juos aiyıraı iron, za zoo Seos kviyjylile, xai Spxyayyelos. eneök 
ray 2yylwv äpxu. De Incompreh. Hom. III. n. 5. Tert. Nos irina officia 
angelos eredimus. de anim. XXXVI. Zıl. In angelo oflicium est non natura. 
Trin. V, 22. (fr. Didym. trin. 11, 7. n. 8. 

3) DIaNSn fyysicı heißen die Bohepriefter und Prieſter Jes. XXXIII, 7. 
Malach. 11,7. Kohel. V, 5. Apoe J. 11. HT. (Cf. I Cor. V, 29.), die Prophe⸗ 
ten (ll Par. XXXV], 15. 16. Hagg. J, 13.), fo Johannes (Mal. 11], 1. Matth. 
X1, 10. Marc. 1, 2) Auch die Elemente ald Diener Gottes Ps. CIV, 4. (£. 
Ps. CXLVIII, s. und weiter Ziwod. XIV, 25. Judd. V, 20. Habac. Ill, 10 sy. 
Sır. XXXIX, 29. Sap. V. 20 sq. XAVI, 17. Das aramälfhe Py (Dan. IV, 
13. 17. etc) ift gleichfalls — Bote, wie es Mehre geben, oder — vigil; wit 
denn auh Wachen, Wacher ald Merkmal des Engeld gefaßt wird. (S. Isid 
Pelus. 1. II. Epl. CIXXVII. Ch. eysnyorcı im Buch Henoch.) 

4) Gen. XVI. XVII, 1 sy. XIX, 15. XXI, 17. XXIV, 7. XXVIII. XXXI, 
11. AXXU, 1. Zuxod. XXXIII. 1—6. II Sam. XXIV, 17. I Reg. XX, 19. 
des. VII, 2 sq. 
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inz buchftäblich und Hiftorifch zu nehmenden Büchern und Stellen von En- 
In die Rede ift, fo leuchtet doch ein, daß diefes nur auf deren Eriftenz und 
m Glauben daran beruhen kann, weit entfernt, daß hieraus ein gründlicher 
eweis oder Verdacht gegen die Engellehre geſchöpft werden könnte. Anders 
ürde man am Ende auch dahin kommen, Gottes Dafeyn in Abrede zu ftel- 
R, De für ein bloßes Darftellungsmittel und volksthümliche Redensart 
erklären. 

2) Chriſtus redet von den Engeln als wirklich und perſönlich beſtehen⸗ 
n auf die deutlichſte Weiſe, fo daß dieſelben für bloße Einkleidung, Anwen- 
mg einer in den gemeinen Gebrauch übergegangenen bichterifchen Vorſtel⸗ 
ngsweife zu halten, der pofitive hiſtoriſche und didaktiſche Charakter der 
ede Jeſu nicht verftattet, wie andererfeits der göttliche Charakter der Per- 
n Chriſti nicht erlaubt, es für Benugung einer in dem allgemeinen Volks⸗ 
ifte haftenden irrthümlichen Borausfegung, Anbequemung zu einem falfchen 
hwärmerifchen Theologumenon oder Philoſophumenon der Zeit zu halten. 
n der Auslegung der Parabel vom Säemanne (Matth. XII, 24 sq.) 
bt es (37 ff): „Der den guten Samen fäet, ift der Menfchenfohn, ver 
der aber ift die Welt, der gute Same find die Kinder des Reichs. Das Un⸗ 
aut find die Kinder des Böfen. Der Feind aber, der es ausgefäet hat, ift 
x Teufel, die Exrndte aber ift das Ende der Welt. Die Schnitter aber find 
e Engel.” ft es Hier wohl möglich, die Engel für bloß dichterifche Ein- 
eidvung, fprüchwörtlihe Redeweiſe zu halten? Matth. XVI, 27. fteht: 
Des Dienfchen Sohn wird kommen in der Glorie feines Vaters mit feinen 
ingeln, und dann wird er vergelten einem ‘jeden nach feinen Werken.” Wird 
er Sohn zum Gerichte mit imaginären Wefen als mit der Glorie feines Ba- 
ns fommen? (tſr. AX1V, 31.) Ebendaſelbſt XVILL, 10. heißt es: „Ihre 
Engel im Himmel fehen allzeit das Angeficht meines Vaters, der im Himmel 
R,“ und doch follen fie feine Exiſtenz noch Perfönlichkeit haben. XXII, 30.: 
za der Auferſtehung werben fie weder zur Ehe nehmen, noch genommen 
verden, jondern wie vie Engel Gottes im Himmel feyn.” D. i. nach der mo⸗ 
nen Exegeſe, fie werden feyn, wie Nichts. Bor diefen Engeln, d. h. vor 
veiter nichts, als puren Tragelaphen, wird Ehriftus jene bekennen, die ihn 
ver befannt haben. Luc. XII, 8. Nach Matthäus XAIV, 36. weiß von 
den jüngften Tage und ber jüngften Stunde Niemand etwas, und felbft die 
Engel nichts. Nach der neuern Exegeſe ift diefes vollkommen begreiflich, da 
ne Engel gar nicht eriftiren. 

3) Die von Chrifto unterrichteten, durch den heiligen Geift in alle 
Bahrheit eingeführten, von allen imthümlichen Vorftellungen und Auffaffun: 
en befreiten Apoftel reden von ven Engeln als wirklichen und perfönlichen 
riftenzen fo, daß bloße volfsthümliche fprüchwörtliche Redeweiſe und Dar- 
Mungsformen, bloß äfthetifchen rhetorifchen Gebrauch einer gäng und gäbe 
ewordenen falfchen Borausfegung in ihren Erwähnungen der Engel zu fin- 
em, Geift und Form ihrer Rede nicht erlaubt, wie Anbequemungen an jüdi⸗ 
de Borurtheile, fchwärmerifche Theologumena und Philofophumena voraus⸗ 
sehen, wegen des Charakters ber Apoftel und des Chriſtenthums unftatthaft 
td Sp reden die Eyangeliften pofitiv und hiſtoriſch von Engelerfcheinun- 
a). Paulus betheuert vor Gott, vor Ehriftus und den auserwählten En- 








1) Matth. I, 20. II, 18. 19. IV, 2. XXVIll, 2. Zuc. I, 13 80. 26 sg. II, 
0. XXIL, 43. Joan. XX, 12. Act. XII, 7 By. 
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geln (I Tim. V, 21.), und feßt alfo deren Exiſtenz und Präfenz bei Chri 
und den Menfchen, fo wie deren Wahrhaftigfeit, als etwas — 
voraus; auch ſagt er, daß fie von Chriſto erſchaffen ſind (Col. I, 16.) und 
am WWeltgerichte Theil nehmen werben (ll Thess. Il, 7.). Eben fo findet fig 
im SHebräerbriefe eine fortlaufende Bergleihung und Antithefe Eprifti und 
der Engel, Behufs der Darlegung der Unvergleichlichfeit des alten Bundes, 
als vun den Engeln vermittelten, gegen den neuen Bund, ale durch den 
Sohn gegründeten (1, 4—14.), was bei der gegnerifchen Annahme eine 
lautere Ungereimtheit wäre; auch fügt er, daß der Sohn fih des Samens 
Abraham angenommen habe und nicht dev Engel (Heb. II, 16.), daß die 
Patriarchen wegen ihrer Hospitalität durch Beherbergung von Engeln be- 
glüdt worden (ibid. XIII.). Und wie könnte er von fih und den Apofteln 
fagen, daß fie der Welt, den Engeln und Menſchen zum Schaufpiel gewor- 
ben find (1 Cor. IV, 9.), wenn die Engel durchaus nicht erifliren? Und 
warum führt Lucas es als Eigenthümlichkeit ver Sadduzäerſekte an, daß von 
diefer Engel und Geifter negirt werden? (Act. XXIII, 8.) 

4) In der Kirche findet ſich von ihrem Beginne her der Glaube an die 
Subfißeng ber Engel’). | 

5) Dur die Engel wird das Univerfum ein Ganzes und Bolllomme 
nes). In ihnen haben wir deſſen ideale Seite, den geiftigen Pol, in dem 
oberften Engel das Marimum creatürlicher Geiftigleit, wie in der materiellen 
Welt die reale Seite, und in dem tiefften Material das Marimum der Leib- 
lichkeit, in vem Menſchen aber den Einigungspunft. In der Natur erheben 
wir und von Stufe zu Stufe zu einer höheren Geiftigleit. Warum fol bei 
dem Dienfchen die Reihe fich fchließen, und nicht über ihn, den von einem 
Organismus umkleideten Geift hinaus, ein davon loſer reiner Geift eriftiren 
und eine neue große fich aufitufende Reihe der Wefen beginnen ? So taf 
auf dem Wege der denkenden Betrachtung ſich das als hoͤchſt glaublich zum 
Boraus annehmen ließe, was auf dem pofitiven Offenbarungswege ſich ale 
unbeftreitbar fihere Wahrheit herausftellt. 

Scholion. Die Läugnung der Geifterwelt ıft in letzter Reduction 
nur purer Materialismus, Empirismus. Dan Iäugnet fie, weil man fie 
nicht fieht und greift. Aber weil es Dinge gibt, die den Sinnen angehören, 
fo gibt es auch folche, welche dem Verſtande angehören, eine Iutellectual: 
welt. Es gibt Dinge, welche dem Gefichte oder dem Gefühle, welche dem 
Geſchmack und Geruche ſich entziehen, und dennoch find. Gibt es partial 
Unſinnliches, warum aud nicht ein total Unfinnlihes? Conſequenterweiſe 
müßte von den Gegnern auch Gottes Dafeyn und die menfchliche Seele, jever 
Gedanke und Willensact, geläugnet werben. 

Anmerkung. Julian der Apoftat wollte gegen die Engellehre ein⸗ 
wenden, daß Moſes ihrer Schöpfung nicht erwähne”). Hierauf iſt zu be 
merfen, daß Moſes nur die Gefchichte der fichtbaren Welt geben wollte‘), 
als wofür die Hebräer allein Sinn hatten ”), und deren Kenntniß volllommen 


1) Justin. Apol. I. n. 6. Athen. leg. n. X. Orig. Princ. prol n. 6. etc. 
Im Spmbol das: visibilium et invisibilium. C. Lat. Titramque ex nihilo 
condidit creaturam, angelicam et mundanam. etc. 

2) Thom. Summ. P. I. qu. L. art. I. 

8) Ap. Cyr. adv. Julian. 1. 11. 1. III. 

4) Bas. * S. c. XVI. n. 88. Cyr. Alex. l. III. adv. Jul. 

5) Chrys. in Ps. VIIl, 4. Jod ap. Phot. cod. CCXXII. 
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ausreichte, fie zu Bott hinzuweiſen), wozu Andere noch fepen, daß folche 
Berbreitung des Mofes über die Geifterwelt den Hebräern hätte gefährlich 
werben können”). Uebrigens ift in der Schöpfung des Himmels (Gen. I, 1.) 
bie der Engel ausgeſprochen. 


6.2. Schöpfung der Engel. 

Die Schöpfung der Engel ift in vem Allgemeinen: Im Anfange fchuf 
Gott Himmel und Erbe, einbegriffen (Gen. 1, 1.). Derfelben erwähnt auch 
Paulus, wo er im Allgemeinen die Welten als vom Sohn erfchaffen bezeich- 
net (Hed. 1, 1.), und fperiell, wo er fagt, daß in ihm die ſichtbaren und 
unfihtbaren Dinge, die Thronen m. f. w. erfchaffen worden find (Col 1, 
16 8q.). Die Schöpfung der Geifterwelt der Schöpfung der materiellen 
Subflanz voraufgehen zu laſſen, wie Mehrere gethan haben ?), oder fie der- 
jelben folgen zu laſſen), wie auch Einige der von Mofes in der Genefls 
beobachteten aufſteigenden Stufenordnung wegen gethan- haben, ift fein 
an und vorhanden, hingegen fpricht viel für die gleichzeitige 

Öpfung '). 

Schöpfer der Engel ift aber der Logos‘) und ihr Vollender iſt 
ver Geiſt ). 

Anmerkung. Es iſt gefragt worden, ob nicht vielleicht zuerſt eine 
Geiſterſubſtanz erſchaffen, und daraus nachher die einzelnen Geiſter geglie⸗ 
dert worden? Gegen die Affirmative ließen ſich dieſe Bedenken erheben: 
I. Sollen wir dieſe Geiſterſubſtanz als eine bewußte oder nicht bewußte 
perfönliche annehmen? 2. Wird fo nicht der Geift der Natur volllommen 
gleihgeftellt, und nur ein gradmeller Unterſchied der Veiblichen Subftanz von 
der geiftigen flatuirt ? 


6. 3. Unleiblidfeit der Engel. 


1) Die Unleiblichfeit der Engel iſt in der Schrift mittelbar ausge- 
ſprochen, da denfelben nebft großer Erkenntniß⸗) und Willensfraft), Be- 








l) Chrys. in Gen. H. II. n. 2. 

2) (Pseudo) Athan. ad Antioch. qu. IV. Theod. in Gen. qu. II. Michael 
hlyas. Ep. IV. 

3) Novat. trin. c. 1. Bas. Hexacm. Hon. I. n. 5. Greg. Nae. or. II. 
XXXVJIL. XL. Chrys. Hom. Il. in Gen n. 2. Sever. Gab. de mund. creat. 
r. IV. Ambr. Hex. I, 5. n. 19. in Ps. I. enarr. Praef. n. 2. Cassian. coll. 
VII, 3. Hier. in lit. c. 1. Caesar. dial. III, 123. Joan. Dam. O. F. II, 3. 
IV, 14. Anast. (Sin.) Hexaöm. VI, 4. ete. | 

4) Gegen fie Aug. Civ. dei XI, 10. 

6) Basel. (Seleuc.) or. 1. T’heod. in Gen. gu. 1V. Procop. in Gen. Aug. 
Faust. XXII, 10. Civ. dei XI, 19. Gennad. dogm. eccl. c. X. Greg. M. Mor. 
IXXVIIL, 12. Rupert. (Tuit.) glor. trin. III, 2. 

6) Col. I, 16. Cf. Heb. I, 2. 1 Cor. VIII, 6. Joan. I, 3. Greg. Naæ. 
Ad ibyou ixtiedncav näyres ol Ayyslar xai und Too &ylou nvsunaros did Toü kyınamou 
iniuainsav xar’ Araloylav müs &bing xal täs Tafewg Toü purısuod xal TAg Xaptros 
Mtiyorses. Or. XXXIV. Joan. Dam. Orth. fid. II, 3. 

7) Eus. in Ps. XXXII, 6. @reg. Nas. or. XXXIV. XLIII. Bas. in Ps. 
.n. 5. Theod. tkoSıv rüs ovelag Tiv dyıaomov Ex Tob NYRUmatog Äyovreg 
dir. decret. c. VIIL Cyr. de ador. Spirit. et verit. I. IX. Ambr. Sp. 8. I, 7. 
2.8. Aug. Civ. dei XIL 9. n. 2. Joan. Dam. Orth. fil. II, 8. 

8) . XVIII, 10. Jac. II, 19. I Pet. I, 12. 

9) I Det. I, 12. Luc. XV, 10. Matth. XXIV, 36. 
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hendigfeit und Stärke‘), auch Unfichtbarkeit?), unorganifches Leben”), im 
Allgemeinen hohe Vortrefflichkeit zugelegt wird und unmittelbar, da fie kurz⸗ 
weg Geifter genannt werden *). Geifter heißen auch die Teufel’), woraus 
der Rückſchluß auf die Engel zu machen. Geift Heißt auch die menfchliche 
Seele, aus welchem letzteren jedoch nur folgt, daß die Engel feine Körper 
find, aber nicht, daß fie feine haben. Doch muß bemerkt werden, daß in ver 
Schrift, wie vom Geifte, fo vom Leibe des Menfchen die Rebe ift, dagegen 
nirgend den Engeln ein folder zugefegt wird, was doch wohl nur daraus zu 
erklären ift, weil fie ohne Körper find. 

2) Die Immaterialität der Engel befennen bald mehr bald minder be 
ſtimmt und conflant Ignatius), Juſtin'), Irenäus ), Novatian (Trin. 
c.1.), Hilarius von Poitiers?), Lactantius ), Athanaſins!!), Eufebins 
von Caäſarea!“), Bafılius '’), Marius Victorinus (adv. Ari. I. IV.), Gre⸗ 
gorins von Nyfja‘*), Gregor von Razianz '’), Dibymus von Aleran 
brien'‘), Epiphanius +), Chryſoſtomus ++), Severian von Gabala (mund. 


1) Act. XII, 7. Dan. XIV, 32. Cf. Ps. CIV, 4. Heb. I, 7. Wegen diefer 
Schnelligkeit werben die Engel als beflügelt dargeftellt Jes. VI, 2. Apoc. XIV, 
6. XIX, 17. Cf. Dan. IX, 21. 

2) Col. I, 16. Quoniam in ipso condita sunt universa in coelis et in 
terra visibilia et invisibilia. 

3) Matth. XXII, 30. Tob. XII, 19. Judd. XIII, 16. 

4) Heh. I, 14. Nonne omnes sunt administratorii spiritus. Of. Act. XXI, 
8. Apoc. 1, 4. 

6) Zph. II, 2. VI, 12. Luc. VIII, 29. X, 20. Matth. XII, 43. 45. etc. 

6) Smyrn. n. III. Torre (läßt er Ehriftum zu den Züngern fagen) on 9 
diul Öxıuövıoy Kammarov. 

7) Er theilt die Dinge in ſechs Klaffen: zuerſt eis vorsa ax Kdavarz. ira 
sis 0 Ayyarsı. “al tig Aoyıa Ivyra. oirwis eisıv o Avdpansı etw. Hexaönı. iap- 
Anast. \lexacm.) 

&) Sine carne enim angeli sunt. Ill, 20. n. 4. 

9) Elisaeus absolutissime docuit, humanas intirmitates angelorum auxilüs 
defendi, et in omnibus periculis, ai fides mancat, in nobis adesse spiritualium 
virtutum defensionem. tract. in Ps. CXXXVII. no. 5. Der Teufel geiftig iu Ps. 
LXVII. n. 24. 

10) Divin. instit. VII, 21. 

Il; "Ayysaos Zoos Joyırav. 200. Yurosoyırav, >Iasaro,. (de com. Ess. Pat. 
Fil. et Sp. S. n. 5l. 

12) Zus. Dem. Ev. Il, 5. wo er dies ausdrücklich für überlieferte Lehre 
Chriſti erfläart IV, 1. &uız re zul zudase nussuare , 

13) Oösix vonruan. Aswuxros, aoyınya Hom. Quod deus non est auctor. mal. 
cont. Eun. 1. IV. de Spir. S. ], 1. 

14) Meutziorau rar 4 soyum xeisıs Sig Ti TaV Aaamarov. nal Tv Cyowuztir 
pvow. derl ol Ayyelınn ulr n Acauatos' To ÖL Ärepov Midas tig or Ayizure 
or. 1V. in orat. domin. 776205 korauaros av xal äsio;. de paupp. amandis. 
or. II. p. 52. T. If. (Mor.) Cf adv. Eun. 1. XII. wo er fagt, ber Menſche 
Natur fey aus Leib und Scele zufammengefegt, den Engeln hingegen fep ei 
unleibliches Xeben zu Zheil geworden; weiter deffen Epi. ad Eustath. (auf 
Bafilius zugefchrieben. ) 

15) Elre vorsa nveuparz, site nu5 0109 dssov xai Arauaroy elıe Tıya „un Bun 
erporaro tar sipyulvov. or. XXXVIl. rin, zuiv zu Scomaros koro. 5 rn dyyarztz 
or. XXXIV. So polemifirt er auch gegen die, welche den Engeln Körper zuſchrti⸗ 
ben: n69e Or äyyıroı suwara" nal riva Tasca: Ibid. 

16) De Spirit. S. I. I. wo er fagt, daß fie nicht durch Raumgränzen, fonbern 
durch ihre Ratur beſchränkt find, ferner: u; lv &v koupaas 0 did 5040%. trin. 11, 13. 
Kunptwloug » - 2 0. + xuAl Ove Avspumous uövov, Alla xa Gurkmsgs keipzeus- In 


381 


ıt. or. V. n. 5.), Theodoret '), Leo der Große”), Zackhäus ), Proco- 
9), Sulgentius (De fid. c. I1I.), Gregor der Große’), Johann von 
nasfus*). Dafür fpricht auch das vierte Rateranenfifche”) Concil, eben 
a8 zweite Rizänıfche"). 

3) Die Unförperlichkeit der Engel Hat man daraus zu beweifen gefucht, 
aus einem Menſchen eine Legion Teufel getrieben wurde. Sonft könnten 
: alle Gründe hier angeführt werben, womit die Einfachheit der menfch- 
m Seele dargethan zu werben pflegt, Vermögen des Denkens, Wollens, 
uftfeyn und Freiheit, womit übrigens, wie fchon gefagt, nur be- 
y: werben könnte, daß die Engel feine Körper find, aber nicht, daß fie 
? haben. 

Ueber die Weife der örtlichen Eriftenz der Engel müffen wir ung aller 
eren Beftimmungen enthalten und uns darauf befchränfen, der vorherge- 
ven Betrachtung gemäß zu fagen, daß fie in einem Orte fo find (defini- 
‚ designative), daß fie nicht zugleich in einem andern find, und daß hier- 
von Dimenfionsverhältniffen, Raumerfüllung die Rede nicht ſeyn kann’); 


1X, 18. Cir. trin. III. 16. wo er Engel und Seelen für unzufammengefeßt 
it. Ibid. heißt es: zistv atr xai ai Yuyal zul oi &yysscı Zöparo air za a, Iasp 
SHAUXTog Tu iv zu Evan Extig Tav eparwr lümuirav. gyMi XPOMaTOg. GyY,UXTOg, 
Jous’ crarol Öl vi 20 6 Eotlv ippa Tüs Yuyns, enecdn ah Yulzızzcoı Ara arıarot 
unzpkıy elsıv. 

+) Haer. XXVI. n. 13. wo er den Teufel ein rveoux Ixkdaprov xal kasımu- 
nennt. 

+) In Gen. Hom. XXI]. n. 2. 3. in Ps. CXLVIII. n. 5. inMatth. Hom. J. 
Hein. XXXII. I Cor. Hom. XXXII. etc. Cf. in Eph. Hom. IV. n. 1. wo 
en Teufel al8 Geift bezeichnet. 

1) Waaro» (wenn die Gottesebenbilpfichleit in der Seele wäre) elxöves Icov 
Wr äyyssoi Te al üpyayyla, xai nässı al kscnaroı xal äyızı püssıs, Arte ÖM 
ana owmäruy Imndiaynivar al Zuyks To böpzrov <yovemı. In Gen. qu. XX. 
VII. in Exod gu AXIX. in I Cor. VI, 3. H. F. V. 8. Cf. Eranist. dial. 
wo er dem Zeufel Unfterblichkeit zulegt. 

2) Nah ihm iſt's katholiſch, ommium creaturarum sive spiritualium ‚sive 
vorearum bonam coufiteri substantiam. Epl. ad Turibium ce. VI. 

3) Incorporales sunt et vere spiritus angeli. Consultation. ]. I. c. XXXI. 
4) Noesäg ovolag “ul nayrslüg Kowudrou. In Gen. comm. cap. XVI. 

5) Mor. Ji, 4. XXVIII, 2. Dial. IV, 29. wo er es für Unfinn erflärt, bie 
Rer fir körperhaft zu halten. 

6) Nöss OR Zureg Eu vonWls xai rönos zislv, OU gwparıraug Nepı,papöusvor” 0U 
nuarızay xata zug oynuarlzovraı, ovör tpyA elsı Ökeraroı, A) Ti) vontäs 
lv xzl Evepyılv, ivdx du npostaygünı. xal mh düuvasdaı xarı rauröv xlxsise eva 
Öepyeiv. Orth. fid. II, 3. 214 16 &oamaroy daoy Hölvaro önulica: TÜ awmarı, 
$ &,Inaav Toig yıvonkvors &klaıs Iempnazı auroüg. xadug Üpimsav Tore Ev oynmatı 
urn" Ton ÖL nrepiyuv  Öaxdaunsıs anmalver zuruv Tb xoupov xal neräparov, 
köparor, nal iv fızd OpIadmoü yıröuevoı in’ oupavov in! TAs yAg auray auyrara- 
» xai &)svow. adv. Constant. Cabalin. c. XIl. 

7) Ttramque de nihilo condidit creaturam , spiritualem et corporalem, 
licam videlicet et humanam, ac deinde humanam quasi communem ex 
ore et spiritu constantem. c. 1. 

8) In dem decret. fid., wo den Bildern der Heiligen und ber unlörperlichen 
| (kraparay &yyio»), bie in menſchlicher Geftalt erfchienen find, Berehrur 
zirt wird. Wenn ZTarafius auf demfelben Eoneil die Engel für körperli 
ste (Act. V.), fo war ed nur feine Privatanficht, weldhe von der Berfamm- 
nicht getheilt wurde. 

9) Joan. Dam. 0. F. I, 17. Thom. Summ. P. I. qu. LII. art. LIE. 
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bendigfeit und Stärfe'), auch Unfichtbarkeit?), unorganifches Leben"), m 
Allgemeinen hohe Bortrefflichkeit zugelegt wird und unmittelbar, da fie fır- 
weg Geifter genannt werden *). Geiſter heißen auch die Teufel), woraus 
der Rüdfchluß auf die Engel zu machen. Geift Heißt auch die menſchliche 
Seele, aus welchem letzteren jedoch nur folgt, daß die Engel feine Körper 
find, aber nicht, daß fie Feine haben. Doch muß bemerkt werben, daß in ver 
Schrift, wie vom Geifte, fo vom Leibe des Menfchen die Rede iſt, dagegen 
nirgend den Engeln ein folcher zugefegt wird, was Doch wohl nur barand zu 
erflären ift, weil fie ohne Körper find. 

2) Die Immaterialität der Engel befennen bald mehr bald minder be 
flimmt und conſtant Ignatius“), Fuftin ), Irenäus ), NRovatian (Trie. 
e.1.), Hilarius von Poitiers’), Lactantius '), Athanafius''), Eufebins 
von Säfaren '?), Baftlius '’), Marius Bictorinus .(adv. Ari. I. IV.), Gr 
gorius von Nyfia'*), Gregor von Nazianz '”), Didymus von Aleras 
drien'®), Epiphanius+), Chryſoſtomus ++), Severian von Gabala (mund. 


1) Act. XII, 7. Dan. XIV, 32. Cf. Ps. CIV, 4. Heb. I, 7. Wegen dieſe 
Schnelligkeit werden die Engel als beflügelt dargeftellt Jes. VI, 2. Apoc. XIV, 
6. XIX, 17. Cf. Dan. IX, 21. 

2) Col. I, 16. Quoniam in ipso condita sunt universa in coelis et ia 
terra visibilia et invisibilia. 

3) Matth. XXII, 30. Tob. XII, 19. Judd. XIII, 16. 

4) Heb.], 14. Nonne omnes sunt ailministratorii spiritus. Cf. Act. XXIII, 
8 Apoec. ], 4. 

6) Zph. II, 2. VI, 12. Zuc. VIII, 29. X, 20. Matth. XII, 48. 45. etc. 

6) Smyrn. n. III. Torre (läßt er Chriſtum zu den Züngern fagen) sr: ®- 
siul Audrey Rruuxrov. 

7) Er theilt die Dinge in ſechs Klaffen: zuerſt sis vos& zul Adzvaerz. oa 
sis 08 Ayyssw. aal Es Agua Iunza. oltwis E70 a Avdpansı. Ele. Hexarı. .ıp- 
Ancast. Vlexacm.) 

8) Sine carne enim angeli sunt. III, 20. n. 4. 

9) Elisaeus absolutissime doruit, humanas intirmitates angelorum auxilis 
defeudi, et in omnibus periculis, si fides maneat, in nebis adesse spirituahun 
virtutum defensionem. tract. in Ps. CXXXVII. n. 5. Der Zeufel geiftig m Ps 
LXVII. n. 24. 

10) Divin. instit. VII, 21. 

IL, "Ayysos Zuss darum. "ur6s. swwroyınse, %Sa,ars.. de com. Ess. Pt 
Fil. et Sp. S. n. öl. 

12) Zus. Dem. Ev. DI. 5. wo er dies ausdrücklich für überlieferte Echt 
Sprifti erklärt IV, 1. α 73 xui araası mursuaee , 

13) Oisia vorraus. rauuros. Aoyırn Hom. Quod deus non est auctor. nal 
eont. Eun. 1. IV. de Spir. S. 1, 1. 

1-4) Meussısetae nas2 5 oyırn Aridi Ss ν AnmAatoy. ax Tu Erawurit 
ovaw. dort Er Ayyeamn ubs 5 Ioswwuras" Tu 6b Erisosy MIdog mis 0 GrYsuik 
or. IV. in orat. domin. 3776,95 Ysauxtos “sr xal &u0;. de paupp. amand 
or. I. p. 52. T. I. (Mor.y Ct adv. Eun. 1. XII. wo er fagt, der Menſac 
Natur fey aus Leib und Scele zufammengefegt, den Engeln hingegen fey MM 
unleiblihes Leben zu Theil geworden; weiter deſſen Epl. ad Eustach. (u) 
Bafilius zugefchrieben. ) 

15) Elrz vorsa aveipura, sitz n.> 0109 Aion al Asaparoy else Ta gun Bun 
eyprratw ray eipnulsws. or. XXXVI. zn, zu ze Ssaoparos koro. u or dyyuraz 
or. XXXIV. So polemifirt er auch gegen die, welche den Engeln Körper zwi 
ben: nd927 örı äyyasoı suwarz" vui rise Tasca: ihiid. 

16) De Spirit. 8. I. I. wo er fagt, daß fie nicht durch Raumgränzen, fonden 
durch ihre Natur beſchränkt find, ferner: cs wiv dv Aouoxoıs 5 didäoiog trin Ih 8 
Kmaptmioug . . 20. . aaasl 0ux Avapunous mövor, Ada za Gurk kuipzeur Is 
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at. or. V. n. 5.), Theodoret '), Leo der Große?), Zachäus ‘), Proco- 
8*), Fulgentius (De fid. c. 111.), Gregor der Große’), Johann von 
masfus°). Dafür fpricht auch das vierte Rateranenfifche”) Eoncil, eben 
Das zweite Nizaäniſche“). 

3) Die Unkörperlichfeit der Engel Hat man daraus zu beweifen gefucht, 
3 aus einem Dienfchen eine Legion Teufel getrieben wurde. Sonft Könnten 
x alle Gründe hier angeführt werben, womit bie Einfachheit ver menfch- 
von Seele dargethan zu werben pflegt, Vermögen des Denfens, Wollens, 
wußtfeyn und Freiheit, womit übrigens, wie ſchon gefagt, nur be- 
r. werben könnte, daß die Engel keine Körper find, aber nicht, daß fie 
ie haben. 

Ueber die Weife der örtlichen Exiſtenz der Engel müffen wir uns aller 
teren Beflimmungen enthalten und uns darauf befchränfen, der vorherge- 
iden Betrachtung gemäß zu fagen, daß fie in einem Orte fo find (defini- 
e, designative), daß fie nicht zugleich in einem andern find, und daß hier- 
‚son Dimenfionsverhältniffen, Raumerfüllung die Rede nicht feyn fann’); 


. 1X, 18. Ctr. trin. III, 16. wo er Engel und Seelen für unzufammengefept 
lärt. Ibid. heißt ed: zisiv nis xai ai Yuxal zul oi &yysloı Zöparoı alv zu A, Io) pm 
’ EUMaTogs vuhy by TO Alva Extig Tuv opatwy ldmmötuy. gumi YPOMATOg. GYYRTOg, 
sous’ crarol Öl Tcı 2 6 Eatlv Opa Tng Yuyns, enebn ah Irlsınra ürs xriarot 
' unzpfı eistv. 

+) Haer. XXVI. n. 13. wo er den Teufel ein nvsüaz ixkIuprov xal kosıma- 
‚ nennt. 
++) In Gen. Hom. XXII. n. 2. 3. in Ps. CXLVIII. n. 5. inMatth. Hom. J. 
t. Hein. XXXI. I Cor. Hom. XXXII. etc. Cf. in Eph. Hom. IV. n. 1. wo 
den Teufel als Geift bezeichnet. 

1) Wääso» (wenn die Gottesebenbilblichkeit in ber Seele wäre) alxöves Ieov 
Peie⸗ Ayyeroi Te wol üpyayyırcoı, al nässı al kowuaroı xal Ayızı yüssıs, Arte WM 
wann smpärtay Inmliuyuivar al Zpıyks 16 böparov ayovsmı. In Gen. qu. XX. 
LVIl. in Exod. gu XXIX. in I Cor. VI, 3. H. F. V, 8. Cf. Eranist. dial. 
L wo er dem Teufel Unfterblichkeit ıulegt. 

2) Rah ihm if’ katholiſch, omnium creaturarum sive spiritualium sive 
mporearum bonam confiteri substantiam. Epl. ad Turibium c. VI. 

3) Incorporales sunt et vere spiritus angeli. Consultation. ]. I. c. XXXI. 

9) Noepüg ovalzg aut navrelüg &owparous. In Gen. comm. cap. XVI. 

5) Mor. Ji, 4. XXVIII. 2. Dial. IV, 29. wo er es für Unflinn erklärt, bie 
eiſter für körperhaft zu halten. 

6) Nies Gr ävres &v vontols xai rönors alslv, OU owparıraug Tept,pupöusvor‘ OU 
P Tanarızay xark yusıy synuarlkovrar, ovöt Tpıyn dla Öikoraroı, A) To vonras 
pivzu xl ivapyelv, Iv9x dv npostayIüsı. xzi mh düvasdaı xarı rauriv xixelce sivaı 
| isepyev. Orth. fid. 11, 3. 2% 76 &amuarov Ösov nduvaro ouulien Ta aamatı, 
Ws WrInaRv Toig yıyvokvarg &Elors YJnpäsz auroüg. xaIcg Sydney Tore dv oyyparzı 

va‘ iv ÖL nrepüyov n Öiaxdsungts onmalve aurav Td xoUpov xal Merkpauov, 
| böparov, xxi Ev fıgü Opdaluou yırdmavar An’ oupavou En! Täs yüs auray auyxard- 
nv zo üevarv. adv. Constant. Cabalin. c. XII. 

7) Utramque de nihilo condidit creaturam , spiritualem et corporalem, 
kelicam videlicet et humanam, ac deinde humanam quasi communem ex 
pore et spiritu constantem. c. 1. 

8) In dem decret. fid., wo den Bildern der Heiligen und ber untörperlichen 
gel (kacsparav &yyiray), bie in menfchlicher Geftalt erfchienen find, Berehrur 
Dirt wird. Wenn Zarafius auf demfelben Concil die Engel für körperli 
ärte (Act. V.), fo war ed nur feine Privatanficht, welche von der Berfamm- 


5 nicht eilt wurbe. 
a Dam 0. F. I, 17. Thom. Summ. P. I. qu. LIL art. I. U. 
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und in Dezug auf ihre Bewegung Tann uns nur diefes annehmbar fcheinen, 
daß diefelbe eine ftetige ft, fie von einem Orte nicht mit Leberfpringung der 
Zwifchenorte zum andern gelangen‘), und daß die Bewegung in der Zeit, 
nicht in instanti gefchieht ?). 

Anmerfung. Daraus, daß die Engel fihtbar auftraten) und un 
menfchlicher Geftalt erfchienen*), kann nur durch Mißverſtand auf eine Kör⸗ 
perlichkeit und Menſchenähnlichkeit derfelben gefchloffen werben. Daß unter 
den Gottesfühnen, von welchen Gen. VI, 2 sq. die Rede iſt, nur vie Seth: 
ten zu verflehen, ift eine befannte Sache”). Die Annahme, ein reiner Geil 
fer —* activ ſeyn, und fo müſſe den Engeln ein Körper zugelegt werben, 
iſt falſch. 


5. 4. Vortrefflichkeit der Engel. 


1) Die Vortrefflichkeit der Engel erhellt aus ihren bibliſchen Namen 
und Bezeichnungen, da fie Himmlifche“), Heilige”), Elohim”), Diener Got⸗ 
tes ), Kinder Gottes !°), Kräfte, Thronen, Herrſchaften, Raphael, Gabriel 
ıc. heißen; aus ihrem Dienfte, da fie Gottes Thron umftehen‘"), fein Ant- 
Iig immer ſchauen??), daraus, daß fie als Gottes unmittelbare Diener‘) 
und Vollſtrecker feiner Befehle, ale die Mächtigen '*) bezeichnet werden, da 
ihnen Herrfchaft zugelegt wird '°), die Frommen ihnen einft gleich feyn follen, 
endlich aus den beftimmten Ausfprüchen ver Schrift''). Und weil fie wie ein 
Refler ver Majeftät Gottes find, darum verbergen die Menfchen vor deren 
Glanz ihr Antlıg '"). 

2) Sp lehren auch die Bäter ”), dag die Engel vortrefflicher find, ald 





1) Thom. Summ. P. I. qu. LIII. art. I. 

2) Thom. Summ. P. I. qu. LIII art. 111. 

3) Luc. I, 22. XXIV, 23. Muatth. XXVIH, 2 sq. 

4) Gen. XVIII. XIX. Dan. X. 16. Tob. XU. 19. V,5 Marc. XVI. >. 
Luc. XXIV, 4. Joan. XX, 12. etc. 

5) Chrys. in Gen. Hoin. XXI. n. 2. 3. Theod. in Gen. qu. XLVII. ni 
Glaphyr. II, 29. Basil. (Seleuc.) or. VI. Aug. Cıv. dei XV, 23. n. 2.3. 
Epl. CLXXIl. Amphilochia n. 82. 

6) erousavın Phil. 11, 10. Cf. Eph. Ill, 10. In Iliob alternirt Engel un 
Simmel IV, 18. XV, 14. XXV. 5. 

7) Joan. V, 1. XV, 15. Zach. XIV, 5. Dan. VII, 15. IV, 10. 14. 2. 
Ps. IX. LXXXIX. 5. 6. 8. Sir. XXIII, 10. Tob. XI, 13. XII, 15. 

8) Gen. XAXV, 9. Psalm. VIIL, 5. LXXIlel. 

9) am vaay Job IV, 18. 

10) Job I. 6. IT. 1. XXXVIII, 7. IB. XXIX, 1. LXXXIX, 7. Dan. II 
2. Zaee. XII. 3. Sie heißen aber nur yind sn, nie up 2- 

11) Jes. VI, 1. Dan. VII. 16. Tob. XH, 15. Matth. XVIII, 10. 

12) Matlh. XVII, 10. Angeli eorum semper vident faciem patris me. 
qui in coelis est. 

13) Job IV, 18. XV, 15. Dan. VIL, 16. Ps. CI. 

14) Ps. CII, (Vulg.) 20. Benedicite domino omnes angeli ejus, potent“ 
virtute. Cf. II Reg. XIX. 8. 

15) Jud. 6. Angelos. qui non servaverunt suum principatum ett. _ 

16) II Pet. 1I, 11. Angeli fortitudine et virtute cum sint mare 
Ps. VIII, 6. Minuisti eum paulo minus ab angelis. gloria et honere c 
ronasti eum. 

17) Dan. VIII. 17. 18. 

18: Athenag. Resurr. mort. ce. XVI. Clem. Alex. Strom. III, 8. vıl, 2 
Orig. Cels. IV, 29. in Matt. T. XYU. m. 21. Chrye. de incomprek. How] 
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e Dienfchen, ob fie auch Hin und wieder bemerken, daß der Menfch durch 
e Einfleifchung des Sohnes Gottes über fie erhoben worden '). 

3) Als reine Geifter find die Engel fehr vollfommen und vollkommener 
8 der Menſch. Ohne große geiftige Höhe, Erkenntniß und Willens- 
ergie der Engel, wäre dieſe Tiefe des Falls eines Theiles von ihnen nicht 
ohl begreiflich. 

Anmerflung Die Engel find auch nad dem Ebenbilde Gottes 
ſchaffen?), und wenn biefes im erften Buche Moſis allein vom Menfchen 
fagt iſt, fo iſt es darum, weil es fich hier allein vom Menfchen, feinem 
ezuge zu Gott und zum materiellen Univerfum handelte. 


6.5 Erkenntniß der Engel. 


Die Schrift legt den Engeln Attribute und Handlungen zu, welche Er- 
untniß vorausfegen, bezeichnet dieſelben als Geifter, deren Begriff Erkennt⸗ 
8 implicirt, ſetzt Die Engel über die Menfchen, zu deren Vorzüglichkeit die 
teenntniß gehört, und fpricht endlich auch nachdrücklich von der Erkenntniß 
r Engel’), welche fie überdem als eine ausgezeichnete harafterifirt *). Daß 
e Tradition ein Gleiches verfündigt, bedarf Feines Beweifes, und daß von 
jeiten ber Vernunft nichts dagegen einzuwenden, Teuchtet gleichfalls ein. 
die groß übrigens die Erfenntniß der Engel ift, fo wiffen fie doch bie 
dyſterien Gottes nicht”), auch nicht die. Zukunft °), es fey denn durch 
ſottes fpezielle Offenbarung. Eben fo erkennen fie auch nicht des Menſchen 
ebanfen °), denn diefe zu wiffen ift Gottes Majeflätsrecht ‘), wie es 
ich zur Würde des Menfchen gehört, dag aufler Gott Niemand fein 
nneres fchaut. 


6.6. Freiheitder Engel. 


Wie Erfenntniß , fo wird den Engeln in der Schrift auch Wille beige- 
st, bald indirect, da ihnen Handlungen und Attribute zugefehrieben werben, 
elche einen Willen vorausfegen, und da fie Geifter genannt werben, bald 


L4. In Heb. Hom. III. n. 2. Die Engel heißen yarz öeurıpa (im Gegenfag zu 
Bett dem Urlicht) bei Grey. Naz. or. XL. XLII. (und darnach bei Joan. Dam. 
F. 11. 3.) Eben fo heißt Gregorius fie Axumporäras deuripag, )uroupyoug Täs 
Ka saunpsrmros. or. XXXVIII. ms nparny puren pic Merk TAv pam. 
r XLII. o 


l) Macar. Min: swü ro kkinne, nüs al tips, Ste uto Ayyk)ous dmolnss ae ö 
Ns, imöre nal und; de Emurod el; Try any nolodeav zart Aürpwav mapaydvero en! 
% yüs- Hom. XV. Cf. Hom. XXVI. 

2) Justin. Apol. I. n. VI. röv ray &lwv inoukvwv xat dfomoroundvuy &yadär 
wllav srparöv. Cyr. Evesrı öt Toüro xai Tols Kylaıs &yyklars mal kauyrpitas urtp 
uũsc. c. Anthrop. c. IV. 

8) Luc. XV, 10. Matth. XXIV, 36. I Pet. I, 12. I Tim. V, 21. 

4) Matth. XXIV, 36. Cf. TI Sam. XIV, 17. 20. XIX, 28. Act. XXIII, 9. 

56) Eph. IH, 9. 10. Col. I, 26. I Pet. I, 12. Of. Didym. Trinit. I, 

8 


6) Didym. xaravostre 00» nöcov einpnraı n Ayylloy pücıg rob ao’ kauräs elödvau 
zay fsoabvov. Trin. II, 7. n. 8. Theod. in Ps. XXIII. Caesar. dial. I. interr. 
LIV. Joan. Dam. O. FE. II, 4. 

7) nis. in Gen. Hom. VIII. n. 8. Chrys. in Joan. Hom. XVII. Greg. M. 


wre. XXV, 7. 
8) Jerem. XVII, 10. Of. Thom. P. L qu, LVIL art. IV. 
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aber auch direct und unmittelbar '). Weiter hat die Schrift den Engeln 
Freiheit des Willens zuerkannt und das fhon in deren Dualification als 
Intelligenzen und Geifter, in der Beftimmung ihrer Vortrefflichkeit als einer 
höhern, als die des Menfchen. Traditionell findet fich dieſelbe vielfach 
befannt ). Nur als freie können fie Gottes wohlgefällige und würdige 
Diener feyn. 

Die Freiheit der Engel ift aber nicht eine von vorne herein vollendete 
gewefen *), fondern fie hatte fi aus dem Zuſtande ber wie von auken 
ertheilten objectiven Gabe, der Unmittelbarfeit, in ver fie fich in den Engeln 
nach der Schöpfung eben vorfindet, zur wahren vollen, fo ewigen und unab- 
fälligen Freiheit zu erheben *) durch Gottes Beiftant *), da fie nicht aus fid, 
fondern durch Gottes Güte alles haben und find"). Sie waren von Gott 
urfprünglich mit Gerechtigkeit und Heiligkeit befleivet "), aber eben dieſes 
Geſchenk follte durch ihren freien Gchorfams - und Opferact ihr rechtes 
Eigentbum und wahre Eigenfchaft werben. 


1) Luc. XV, 10. I Pet. I, 12. 

2)- Justin. eroinsev aurekovolou; npis dixmonpaklav xal ayyllous xal Kdpanez. 
Tryph. CD. Tatian. 5 nt» oiv iöyos npö TAs Tüv Fvöphy xeruexevdg: "yylm 
Inmoupyös ylvarzı To dk ixzrkgov TR: noise aldog zurefcucoy ybyove. adv. Graec. 
n. VII. Athen. üs 4 xai in! tüv uvSganey audalcerev zal ray Aperiy aal rip 
xaxlav eyövrav . . . . xal TO xara Toys Ayylious iv duola xuddarmeer. leg. . 
Tert. Et ipse (diabolus) liberi arbitrii institutus ut spiritus. Nihil enim dews 

roximum sibi non libertate ejusmodi ordinasset. adv. Marc. II, 10. Joan. 
m xpn ywaoxum, Örı ol Ayysicı Joyıxot Byras aurelosere: undpxous. Orth. ſid. 
II, 27. 
" 3) Joan. Dam. zurekounıe: UnApxovnt aa ug xrirot nal TEERTO. Orth. fi. 
‚27. 

4) Tatian. 10 di ixdrepov rüg no nseog Kldog zurelousıov ydyove, Tayadey zum: 
un üyov 0 ninv mövov napı Ta Ice. 7% 08 eudepia Tüs mpozıplocug uno zay Tvdru- 
ray exre)siounevov. C. Graec. VII. 

b) Greg. Naz. ou ya Airoder ausrols (dvvanenı ousaviuı;) % Teieiwsız Ari d 
Mäpdis, al To wiss vaxiay Gusslmror, Ü Tap& TOD &yiou avsüuara. Or. XL. 
Eus. in Ps. XXXII, 6. Didym. trin. II, 7. n. 8. Bas. in Ps. XXX. n. 5. 
Aug. Creatura ergo spiritualis et intellectualis perfecta et beata, qualis 
angelorum est, sicut dixi, quantum attinet ad seipsam quo sit, sapiensque 
ac beata sit, nonnisi intrinsecus adjuvatur aeternitate, veritate, caritate cr&&- 
toris. Extrinscceus vero, si adjuvari dicenda est, eo fortasse solo adjuvatur. 
quod invicem vident et de sua societate gaudent in Deo, et quod prospectis 
etiam in iis ipsis omnihus creaturis, undique gratias agit laudatque create 
rem: quod autem attinet ad creaturae angelirae actionem, per quam univer- 
sarum rerum generibus, maximeyue humano providentis Dei prospicitar, 
ipsa extrinsecus adjuvat, et per illa visa, quae similia sunt corporalibus, et 
per ipsa corpora, quae angelicae subjacent potestati. Gen. lit. VIN, 25 2 
47. Civ. dei XII, 9. Greg. M. Unigenitus patris, qui sursum est firmitss 
angelorum, ipse deorsum factus est redemptor hominum. In Ez. 1. IL. BI 
n. 5. Bernard. in Cantic. serm. XXII. n. 6. Thom. P. I. qu. LXII. art. II. 

6) Tatian. c. Graec. VII. Clem. Strom. VII, 7. ö,55 övros roö AyaSen. 77 
aurou wövou Tüv 3ymdüv Ta iv dadäuuu, Tax 08 mapammivzı zugbmedIr Times Ti Ai 
&yyuio.. Aug. Non enim aliunde sapiens angelus, aliunde homo, aliunde ille 
verax, aliunde homo, sed ab una incommutabili sapientia et veritate. de 
ver. Relig. c. LV. n. 110. 

7) Cf. Joan. VIII, 44. Jud. 6. Ezech. XXVIII, 15. Aug. Bonam volus 
tatem quis fecit in angelis nisi ille, qui eos cum bona voluntate, id est cuM 
amore casto, quo illi adhaererent. creavit, simul in eis et condens natural 
et largiens gratiam. Civ. dei XlJ, 9. 
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$. 7. Unſterblichkeit und Seligkeit der Engel. 


Die Unfterbiichfeit der Engel erhellt daraus, daß fie als Gottes Antlig 
erdar ſchauende, als himmlische, als Geifter bezeichnet werden, und aus 
traditionellen Meinung '), wobei jedoch Viele bemerien, daß ihre 
erblichfeit nicht in ihrem Wefen, ſondern in Gottes gnädigem Willen 
a Grund Hat?), inden Gott allein durch feine Natur unfterblich fey ). 
erhellt ferner aus allen Gründen, womit weiter unten bie Unfterblichkeit 
menfchlihen Seele dargethan werben foll. 

Die Glückſeligkeit ver Engel, welche ihre Freiheitsprobe beflanden ha⸗ 
davon die Guten (II Murr. Xl, 6.), Auserwählten (I Tim. V, 21.), 
el des Lichtes (II Cor. XI, 14.), Gottes (Matth. VIII, 10.), des 
m (Matth. I. 20. Act. XI, 7 sag. 23. etc.) genannt werben, gibt bie 
rift auf vielfache Weife zu erkennen, venn fie bezeichnet dieſelben als 
ger des himmlischen Jerufalems *), in ewigem Kobe und Dienfte Gottes 
räftigt ’), als Gottes VBertraute und Diener '), welche deffen Angeficht 
erdar fhauen’), welchen die Frommen einft ähnlich feyn werben. Diefe 
igfeit verfündigt auch die Tradition), und fie befteht eben in Gottes An- 
sung“). Auch entipricht dieſe Seligfeit der Bernunft, da Seligfeit 
: mehr noch weniger ıfl, ald das Bewußtfeyn der Vollkommenheit und 
Befines des wahren Gutes, verbunden mit ver Gewißheit der Fortdauer 
6 berrlichen Zuftandes. Durch die eine Probe haben fie ihr Stadium 
Aoöfälligkeit überwunden '’), ihre Zeit vollendet, den Charakter ver Ewig- 


1) Athan. de communi essent. P. F. et Sp. S. n. 51. Theod. in Gen 
XLVII. Aug. Civ. dei X, 7. 

2) Athen. einıo ap xars var olaslay gucıy Ixaarıy Tiy deamevöytwy äyeı tiv 
nr, 032 ini Tov vadaphı; A,Shrtur zul biavazwv aupor Ts &u lsahousav Tiv 
wmv. Ta Bwöl Tag 0Ualag Tuy XPpELTTöVWv suvagısovadzı Tals xar' undßasıy dınzE- 
ug" 0ur am! Toy OvIgomas Try Ouaahy Exeiunv Try Auerksintov anıkarels Afıov. 
di, zov lv CE Apyüs yavoplva biavarur xal dızmavöstws Korn TA von TOob 
savr05 Areievmmrag. Rerurr. mort. c. XV]. Amöbr. Nec angelus immortalis 
naturaliter. cujus immortalitas est in voluntate creatoris ... . omnis 
ı rationalis creatura accidentia recipit, et subjecta judicio est. In acci- 
ibus autem at poena judicii est, et corruptela est, ot profectus. Thed. 
ug aIavaros 6 Icös nucla zup AIuvaros, ou merouslz . . . Tols öl Fyyllaıs xal 
dos . . . abrog ray Aavaslav deshpnra. Kran. dial. III. Joan. Damase. 
æroc OU Fuce, K)E yäpırı. räv zyan To bpäknevov xal reisurä xaTa gucw' Mevog 
6 Secs Zei üv, aädiov öl xui unip kai. Orth. fid. II, 3. I, 8. cont. Manich. 
‚ec. XXI]. Sophron. (in einer Epl. in Synod. VI. Act. X1.) Dion. div. Nom. 
II. Theophyl. in 1 Tim. VI, 16. 

3) Iren. III, 65. Epiph. LXXVI Cyr. Thesaur. XX. Hier. Solus deus 
ortalis, quia non est per gratiam, ut caetera, sed per naturam. adv. 
gg. I. I. p. 519. T. 11. Aart.) 

4) Heb. XII, 22. Accessistis ad Sion montenı, et civitatem dei viventis, 
salem coelestem, et multorum millium angelorum freyuentiam. 23. Et 
s’am primitivorum, qui conscripti sunt in coelis. 

5} Dan. VII, 10. Jes. VI, 1 sy. Ps. CIII, 20. CXLVIN, 2 Luc. 11, 13. 
e.V, 11. 12. VII, ıl. 12. 

6) Apoc. ], 1. 4. V, 2. 11. VII. VII. 

7) Mutth. XVII, 10. Bel. V, 8. I Joan. III, 2. 

8) (lem. xpurwrov dt dv oupavi Ayyelos, 16 Tinstaltepov zard TöRos, “al ven 
Fararoy is zlaviou nal paxaplou Zuns nerzieygavov. Strom. VII, 2. 

9) Aug. Cujus contemplatione beati sunt. De vera Relig. c. LV. n. 110. 
0) Aug. Caetcıi per liberum arbitrium in veritgte steberunt, eamque 
lee’& Dogmatik Wierte Aufl. 25 
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feit angezogen. Ihre Seligfeit, die vor biefer Probe Mangels der Wiſſen⸗ 
ſchaft ihrer Zukunft nicht vollfommen war (Auy. E. D. VI, 11.), ift eben in 
Folge verfelben und ver göttlichen Stabilirung volllommen geworben’). In 
einem gewiffen Sinne dauert aber bei ver Ewigkeit der Engel auch bie Zeit 
fort, da ihre Erfenntniß in einer fletigen Entwicklung begriffen iR ?), da fie 
alle Thaten Gottes in der Welt und Gefchichte, in der Erlöfung und Hei- 
ligumg des Menfchen in immer hellerm Lichte ſchauen. 

Daß tie Engel nach ihrer refpectiven angefchaffenen und erworbenen 
Vollkommenheit auch eines verfchievenen Maaßes der Glüdfelgikeit theilhaf- 
tig find, iſt durch fie evident ). . 


%.8 Anzahl der Engel. 


1) Die Zahl der Engel if, wie aus der Schrift erhellt, fehr groß, 
auch nach ver großen Kataſtrophe in der Geifterwelt, von der nachher bie 
Rede. Jakob fchaut fie in einem Gefichte als Gottes Heerlager*). Myria⸗ 
den”) erfiheinen bei der Gefengebung auf Sinai. Fine Dienge ter Engel 
erfcheint lobſingend in der Höhe bei Chriſti Geburt (Zur. 11, 13.). Zwölf 
Legionen, fagt Chriftus, ſtünden, wenn er wollte, anftatt der zwölf Apoſtel 
zu feiner Bertheivigung bereit (Mutt4. XXVI, 53.). Eine Denge 
ten Thron Gottes und des Lammes’). Fine Menge wird den Meffias be⸗ 
gleiten, wenn er als Weltriter erfcheinen wird’). Mit ihren Dyriaben 
(Herb. XII. 22) tritt der Menſch durch den lauten in Eine Gemeinſchaſt 
Chriſti. Sie find vie Heerſchaaren Jehovahs. Zunächſt in Bezug auf fir 
beißt Gott MYNDY TON 7"), nicht in Bezug auf die Fülle ver Welt, 
des creatürlichen Lebens überhaupt. 

2) Auch nach ven Bätern iſt die Anzahl der Engel eine fehr große‘) 


m — — 





de zu0 casıı nunyuamı futuro certissimam scire meruerunt. Corr. et grat. 
X. n. 27. Greg. M. Quia humiliter elegerunt ei inhaerere, a quo creati sunt 
hanc insam in se mutabilitatem suain standi jum immutabilitute viverunt. 
Mor. XXV. 6.n 11. Joan. Dam. durxtmror np9g To xawön. #32" Dux Faiversı 
suv 62 Inlvaror ou pure Ada gäpırı. aul mi To mordu &yadau mpossdpeiz. O.F. 11,3. 

1) .iug. Placuit creatorı utque moderatori Deo, ur quoniam non tula 
multiundo angelorum deum deserendo perierat, ea, quae perierat, in per- 
petua perditione maneret, quae autem «um deu illa deserente perstiteral, 
de sua certissima eugnita semper futura felicitate secura gauderet. Ad 
Laurent. Enchir. ec. XXXIII. 

2) I Pet. 1. 12. ss & ünesumovsw Ayaricı napaxupae. I Tim. III, 16. Pietstn 
sacramentum, quod manifestatum est in carne, justificatum et in spiritu. 
apparmit angelis. Rupert. Tuit. vict. verb. dei 1, 29. 

3) Zhom. P. 1. q. LXII. art. VI. 

4) (Gen XXX, 1. 2. Cf. XXVIII. 12. 

3) Deut. XXXIII. 2. yon wen Mann. eiv wupie Kadn;. 10 915%: 
&st6, Fyyszor wer’ zuros. Js. LXVIII. 18. Ci. Heb. 11, 6. Gal. Ill, 19. el. 
VI, 30 38. 

6) Job 1. Dun, VIL 10. 16. Apoc. V, 11. XII. 7. 

73 Mattu. XXV. 81. XXIV, 31. XVI, 27. Jud. 14. Prophetavit aule® 
septimus ab Adam Knoch dicens: Eece venit dominus in sanctis nillibu: 
suis. 10. Facere judicium contra Omnes. 

EI DONDS:; (Jom. V, 13.14.). 9 NIS (Pr. CIII. 21, 829 (Pr. CXLVII 
2.). en2e won (2a. LXXXIX, 9). Ci. oscariz. oupamo; (Lie. 11, 13. 
Vielleicht auch crarayai (Act. VII. 53.). 

d) Chrye. in Philipp. Hum. XIII. n. 4. De incomprel. Hom. IV. u 3. 


387 


ad verbäß ſich wach einem alten Theologumenon') die Zahl der Engel 
ı den Menſchen, wie neun und neunzig zu eins (nach der Parabel Luc: 
V. 4. Mesh. XVIII, 12 ), und Eyrill von Jerufalem denkt, nach dem 
jerhältniffe der Größe des Himmels zur Erde müfle die Zahl der Him⸗ 
wisbewoßner gegen vie Erdbewohner als viel größer angenommen werbem 
Gat. XV, 24.) 

3) Da in ber Rörperwelt eine unendliche Fülle ift, fo iſt eın Gleiches 
ı der Geiſterwelt hochſt annehmbar. Zur Vollkommenheit ver Welt gehört 
it der Reichthum und Ueberfluß. Wie dort in der materiellen Welt bio 
thabenheit und der Reichthum in der quantitaiven Größe erfcheint, fo hier 
ı der disereten?). 


6. 9. Verhältniß der Engel zu einander. 

1) Die Schrift zeigt uns einen Unterſchied der Beifter, die hierarchi⸗ 
her Stufen der Erzengel), Eherubim'), Seraphinm), Kräfte‘), Thro⸗ 
na, Kürften, Mächte”), Ianter Reſtexe von Gottes Macht und Güte"). 
2) Die Stafen und Drenungen dev GEugel erfemmen die Väter’), und 
terlich hat den Unterfchied der Engel das zweite Concil von EouftantinoptD 
553) ausgefprochen, da e8 can. II. (cont. Orig.) ale Irrthum die Vorftel- 
mg verwarf, alle Geiſter feyen: der Subftanz, Kraft sc. nach gleich gewefen, 
ver der Anfchauung des Logos müde, haben fie fich dem Berfehrten zuge- 
andt, jeder zu einem Andern nach feinem beſondern Gelüfte, fo feinere und 
röbere Leiber und mit diefen verſchiedene Namen angenontmen ; dies fey ber 
efpzung des hierarchiſchen Abfiufung, welche am Ende ver Exrlöfung auch ihr 
ade esceiche (Ibid. c. ALV.) 
Anlangend die Zahl der Engelorbnungen, fo ift bekannt, daß man nach 
ner rezipirten Anficht neun '”) Chöre zu zählen pflegt. Wir müflen ung aber 
1) Tit. Bostr. in Luc. XV, 4. Hi. in Matth. cumm. c. XVIll. n. 6. 
og. Nyon. adr. Eumom. or: XII. p. 711. T. II. (Mor.) Ambr. in Luc. J c. 
2) Thom. Summ. P. I. qu. L. urt IN. 

3) I Thess. IV, 15. Jud. 9. 

4) Gen. IIl, 24. Es. J. X. Apoe. IV. V. VI. 

5) Jes. VI, 2 sq. wo von zwei Seraphim die Rebe if. 

6) Eph. I, 21. Rom. VIII, 88. Neque angeli, neque principatus, 
eque virtutes. 

7) Eph. I, 20. Constituens Christum ad dexteram suam in coelestibus. 
l. Supra omnem principatum et potestatem‘, et virtutem et dominationem. 
I, 10. Co I, 16. Sive throni, sive dominationes, sive principatus, sive 
potestates, ommia per ipsum et in ipso creata sunt. Rom. VII, 38. Cf. Dan. 
K13. saby w. XIL1. Sean wm DnIn- Chrye. opäs «nl asroüg eig rad 
Wla; zul dierumases terayufscus. In Dan. c. VIIL 

8) Oyrill. enuön ÖE darı xarı gusıv Kundäg. Iva ToiTo Urdeymy mi ouyl alte 
m adva yırbaxoetw; merdayeur Ab xl Ireper Tag’ ivoseng nurpsmros aurb, Tapaxsut- 
% di zo ebszı 7x oux Öyrz nort. amı bedmes miv xpelrrova nvsunkrev kylav Ixtıse 
ui" Taler OR Toig yeyondsı iu Fpistav imtdeig, 73 wir avöuasev Apyäv, To Ob 
nsörrza « <. . Fest. pasch. Hom. XII. m» zuru xal udım doxnüszv eneuerpnss 
ya. Id. ilkl. 

9) Iren. IT, 30. Clem. Strom. VI], 7. 16. VII, 2. Orig. Princ. I, 5. Cele. 
V1, 30. Ath.. comm. essent. P. F. et Sp. S. n. 52. Hılar. in Ps. CXVIIL. lit. 
3. 2. 10. Cyr. cat. VI. n. 6. VII. n. 11. XL 2. 11. XVi. 0. 28. Greg. Nas. 
m. XXXIV. Didym. trin. III, 24. Chrys. de incompreh. Hom. IV. n. 2. Phil. 
Bom. XIII. n. 4. Theod: in Col. I, 16. 

10) Const. apl. VIII, 12. Dionye. Hier. coel. c. V se Grey AR. Eıy 1&ll. 
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mit Auguftin') beſcheiden, dieſe Unterſchiede und Ordnungen nicht näher zu 
kennen, wie viel auch Pſeudo⸗Dionys uns hierüber mitgetheilt hat ). 

3) Da in der Natur uns ſolche Aufflufungen entgegentreten, bie Sin- 
nenwelt und Geifterwelt fich doch parallel gegen einander verhalten, fo kann 
man nicht wohl umhin, auch bier Mannigfaltigfeit und Rangorbuung, wo- 
durch die Geifterwelt eben diefes, nämlich Welt ift, anzuerfennen; und wie 
dort nach der quantitativen und qualitativen Ausgezeichnetgeit bie Anzahl im- 
mer abnimmt, ebenfo hier, wie wir denn auch nur eine Feine Zahl den Thron 
Gottes umftehen fehen'), in welcher progreffiven Abnahme ſich die Annäpe 
rung zum wefentlich Einen reflectirt. 

Die alfo unterfchiedenen Engel ftehen aber in der innigflen geifligen 
Gemeinſchaft, in dynamiſchem und teleologifchem Verbande in Abficht auf 
Erfenntnif und Willen, wie die Bäter lehren ), und die Idee des —* 
reichs, wovon die ſichtbare Welt und die Kirche Abdrücke find, es heiſchet; 
ohne daß man fi) darum zu der Anſicht verfiehen müßte, wonach alle Engel 
ihre Erfenntnig nur mittelbar in dem ihnen Uebergeorbneten haben, und ohne 
A man ſich darauf einlaffen vürfte, zu beflimmen, in welcher Weiſe fie ihre 

Gedanken fich mittheilen ). 


6. 10. Berpältniß der Engel zu dem Menſchengeſchlechte. 
J. 
Theilnatzue der Engel an der Geſchichte der Renſchheit. 


1) In der Periode der Patriarchen fehen wir die Engel mit benfelben 
auf eine der damaligen Zeit analoge WBeife in Berlehr. Engel ermahnen bie 


Hom. XXXIV. n. 7. Beda Hom. in Dom. III. Pentec. Isid. (Hispal.) de 
ordine «reaturar. c. II. 

1) Enchir. c. LVIN. n. 15. ad Oros. c. XI. 

2) Hier. Coel. c. V—IX. Doc gefleht er, daß das Geheimnis igrer Natur 
und Ordnung Niemand außer Gott mit Klarheit wiſſe. Ibid. VI. n. 1. 

3) Tob. XII, 16. Jes. VI, 2. Apoc. 1, 4. IIL 1. 

4) Clem. Strom. VII, 2. Ath. ei ulv Sodvan, al cı Yepaplu, zal ra Nepougin 
—XX nap&. Scov navs&vousv, ös ravtay kvarepa aal Ieis Rinsıdsoyra. rauna el 
dıögaxeı Ta xarurepa Tüynarı, xal obrwg ärding de comm. Ess. P. Fıl. et Sp. S. 
n. 52. Ephr. Quando cwelestes spiritus quidpiam de filio ediscere volunt, ad 
superiores angelos suos dirigunt quaestiones, illique docentur a spiritu per 
nutum. adv. Scrut. Serm. V. Joan. Dam. ılıı Tscı xar’ ovalav, alte deazdrorte 
ν, OUx Tsmav. Mövog Öl © NOtong aureig Jaödg inlorarzı., 6 za Ta Rüytz eicor 
ötmplpovrs; H dry TO gwrızun za Ti orkonı, alte Npös TOV Karıamöy Tas Sram 
ixovras, æ npäs TAv arasıy Tou gurtızuou merdyovres, xal Kdn)ous Pwrikontes, aa 2 
uneplyos Tis Tasew: N zustwng. HMor Öl. Os ol UReplyovtes Tols Uroßeßnxdcı mira- 
dtõé æot Too) Te gwrisuou aal yoocaung. II, 3. 

5) Daß die En ngel eine eigene Art geiftiger Sprache haben, fagen Chrye. 
in I Cor. Hom. XXXII. n. 3. Theod. in I Cor. XIII, 1. Joan. Dam. 
yarz deurupz voepä dx Tu NpaToV xx) Avkpxov KATO: ro⸗ parıopör Exorra, 03 yiue 
ons xaı &xoüs deousya, du)" Avev npoFopıxoü paradido,ra Min)ars Ti idım vonmarz ai 
Boviesuurz. Orth. fid. II, 8. Niceph. CP. xaı uiv xal doyos dr üxeivorg darin. 

ereinep doyınol dloı. ouy olnanep nulrepos Ex ToU Ey nulv yuowou aa Zarızod mainz 
roc dk ray payıtızuv Spykvay npoiwy ÖtmpIpoumevos, Ti R’ıyyn ülpos TURSUHEIG aa 
——öOäO avrlꝰm i Täg tüv krovövrov alsImessıs. Kie u &ujou; eizaı PL, 
Kausdtroug, Inicug al — nezıywpalv Cu Kindorg et Tag —XRE xær oxrevei 
vonatis rail »orsmselv Tin A ad dıa zu ivapylorepov xal dxtunatspev, ij 0 wg npmü 


}. de inculp. Christian. 
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ar zur Rückkehr und Unterwerfung unter ihre Gebieterin (Gen. XVL); 

ündigen dem Abraham die Geburt eines Sohnes (XVII); retten Loth 
nd dem Untergang von Sodoma (XIX.); retten Ismael vom Tode 
XXI); verfünden Abraham Gottes Wohlgefallen wegen feiner Bereitwil- 
gfeit, dem göttlichen Befehle gemäß feinen Sohn zu opfern (XXIL); er- 
heinen dem Jakob zum Trofte und Schuge (XXVIII. XXXIL); ziehen dem 
zolke Fsrael in der Wüfte voraus (Exod. XXIII, 20 sq.); verkünden das 
jefep auf Sinai'); mahnen Yofue (Jos. V, 13.), Gideon (Judd. VI, 
1 sq.);'verfünden die Geburt des Samfon (Judd. XIII, 3 sq ); bringen 
yäterhin Botichaft und Hülfe den Propheten ”), flehen für Jsrarl (Zace. 
‚12.), fügen die Srommen”), flrafen die Böfen, da fie wie der göttlichen 
zarmherzigkeit, fo auch der Gerechtigkeit Diener find”). 

Sp zeigen die Engel ſich auch im N. T. in aller Weiſe thätig. Engel 
erfündigen die Geburt Eprifti (Luc. I, j28 sq.) und feines Borläufers 
Luc. 1, 13. 19.); belehren die Magier ( Matrh. 11, 12.). Joſeph (Marta. 
‚20. 11, 13. 19. sq,), die Hirten (Luc. II, 9 sq.); verberrlichen die Weih⸗ 
acht mit Lobliedern (Luc. Il, 13.); dienen Chriſto nach der Berfuchung 
Matth. IV, 11.); ftärten ihn im Leivensfampfe (Luc. XXII, 43.); ver 
errlichen feine Auferftehung (Matt. XXVIII, 2. Joan. XX, 12.); er 
ıapnen feine Jünger (Act. I, 10.); und wie fie das Geheimniß der Erlö- 
ang gefchaut CI Tim. III, 16.) und verfündet, fo zeigen fie in ver Erhaltung 
ad Ausbreitung der Kirche ſich thätig. Engel befreien Petrus und Zohan- 
annes (Act. V, 19. 20.) und nachmals wiederum Petrus (Act. XLI, 7. 11.) 
20 dem Kerker; erfcheinen zur Tröftung und Belehrung Pauli (Act. XXVII, 
3. 24.); vermitteln die Belehrung des Cornelius (X, 1. sq.); find bei 
en Berfammlungen der Gläubigen gegenwärtig (I Cor. XI, 10); freuen 
ih über die Belehrung der Sünder und über die Gerechtigkeit der Gerechten 
Luc. XV, 7.); nehmen an dem Kampfe der Kirche, deren Glieder fie find 
Beb. XII, 22.) und worin fie mit vollendet werben (CEph. III, 8.), gegen 
ie Welt den größten Antheil (Apoc. c. V 3q.); werben befonders die zweite 
Zukunft Eprifti zum vollen Triumph und Gericht über alle feine Feinde ver- 
ſerrlichen und das Gericht mit vollbringen helfen °). 

2) Was fo die Schrift verkündet, das lehren auch die älteften Kirchen⸗ 
ker, nämlich Tine innige, lebendige Beziehung der himmliſchen zu der irdi⸗ 
füen Kirche, die Wirflichleit einer Bei- und Nachhülfe von Seiten der Engel 
m Allgemeinen+), und im Beſondern, daß fie fich fürbittlich für uns ver- 

1) Deut. XXXII, 2. (LXX.) Act. VII, 33. Gal. II1,.19. Heb. 11, 2. 

2) I Reg. XIX, 5. 7. II Reg. I, 3. 156. Dan. X, 10 sq. 19 sq. 

3) Cfr. Tob. XII, 12. 186. 

4) Die Idee des Strafengels in dem Eherub mit dem Schwerte ( (ren. III. 
XIX), Engel mit dem Schwerte vor Joſua (V, 13.), Bileam (Num. XXI, 
8. 31.), als zwifchen Himmel und Erde fchiwebend von David gefehen (I Par. 

‚16.), Tödtung der ägpptifchen Erfigeburt (Zixod. XII. 23. 29. Sap. XVII, 
25.), der rebellifhen Ieraeliten (Num. XI, 38. Ps. LXXVIII, 30. 31. I Cor. 

10.), des Senecharib und feines Heeres (Jes. XXXVII, 36. II Reg. XIX, 35. 
I Paral. XXII, 21. Sir. XLVIII, 24.), feine Band über Serufalem (IT Sam. 
‚15—17. I Par. XXI, 16.), Herodes (Act. XII, 13.). Befonders die 
der Maccabäer find voll von Strafengelderfcheinungen. Daß hin und 
Dieder, was öfter hiftorifch wahr gewefen, als Einfleidung gebraucht worden fey, 
Hard nicht in Abrede geftellt. 
5) Matth. XII, 39. XVI, 27. XXIV, 31. XXV, 81. Apoc, XIV, 16, 
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menden ) und unferm Gebete vorſtehen und felbes begleiten und zu Gott 
geleiten?). 

3) Auch iſt folder Nerus aus der Idee der Einen Welt, Eines 
Schöpfere und Heren aller Dinge Bar zu begreifen. 


ll. 
Schutzeugel. 


1) Wie die Kirche im Allgemeinen des Schutzes der Engel fich erfreut, ſo 

hat auch ber einzelne Gläubige und Fromme jeinen beſondern Schuggeit 
nach muhreren Undeutungen der Schrift‘) und vielfachen Aeußerungen der 
Bäter*), deren viele auch allen Menſchen foldhe zufpreihen"). 
2)Ix Beirat der Einheit, der teleologifhen Berbindung des Univerfums, 
in Betracht der Verwandtſchaft des Menſchen mit den himmlischen Geiſtern 
in Betracht feiner hohen Dignität und binwieberum feiner Schwäche und Ge⸗ 
fahren, iſt die Wirkiichkeit eines Beiftandes Seitens der vollendeten Geiſter 
durchaus congruent. Auch iſt darum für die Freiheit des Menſchen machte zu 
befürchten, da von vorne herein gewiß ıft, dak ihre Kührung und Einwir⸗ 
fung nur die Freiheit zum Ziele babe, deren höchſte Entwicklung «anf rin 
ihrem gegenwärtigen Zuſtande augemeffene Weife beabfichtige, 


+ı Jug. Haer (ecelesin) iu »anclis augelis heata persistit, et swie 
parti pererrinapti »icut oport vpitulatur. quin utraque una erit consort" 
neternitatis, et nunc una est vinculo caritatis, ıuae tota Änstituta est ad 
colendum deum. Znchir. e. LVI. C. D. X, 7. Cfr. Orig. Cele. V, 67. VIII, 64. 

1) Alh. Zus; Zara. a Inws IArauerus Fi; wsnloxzsexaizg 194 Sun. 
Taya Öl nal tuya iuuoves unis swryplag aaa. Je «om. Ese. Pets. Fil et Spir. 
8. n. 52. 

2) Tert. ur. XIL Orig. Cels. VIII, 64. de or. e. XXXI. Hil. in Math. 
comm. c. XVII. n. 3. Cf. Tob. XII, 12. 15. Apoc. VIIL, 8. 5. 

8) @en. XXIV. 7. Ipse mitter angelum suum coram te XLVIII. 16. 
Angelus, qui eruit wie de cunaetis malis, benedicat pueris istäs. Judith. Xlil, 
2. Custodivit me angelus ejus et hinc euntem et ibi commorantem, et ia? 
buc revertentem. Pr XXXIII, (V’ulg.) 8. Immittet angelus domini in circuitu 
timentium euım, et eripiet eos. XC, (Yuly.) 11. Augelis suis mandavit de ie, 
ut custodjant te in ummibus vüs tuis. Job XXXIIL 23. and u te) PEN 
n “MN mon 8 ydy ur anne Tob. V, 21. Angelus ejus coni 
tetur vohiccum. Matth. XVIII. 10. Angeli eorum in coelis semper vident 
fciem patris mer, qui in coelis est. Ileb. I, 14. Nonne omnes sunt ad 
nistratorii spiritus in ministerium missi propter eos, qui hacreditatem capien! 
salutis. Act. XII. 15. Illi auem dicehant: angelus ejus est. 

t) Oriy. in Num. Hom. V. n. 3. XX, 3. in Jos. Hom. XXIII, 3. Cels. 
V, 57. VIII, 27. 64. Baer. in Ps. XXXIU.n. 5. in Ps. XLVU. n. 9. alı. 
Eun II, 1. Ar. in Ps. OXXXVII n. 6. Cärys. Matt. H. LIX. n 4. lu 
Act. Hom. XXVI. n. 3. in Epl. Heb. Hom. III. n. 2. XIV. n. 4. Col. Bon. 
III. n. 3. laud. Paul. Hom. VII. init. Aund. de Vid. ec. IX. Hier. Ep. si 
Eustoch. LXXXVI. Cyr. in Jesai. LX. 18. 1. V. T. V. de Ador. m SP 
et verit. 1. IV. Tbheophyl. in Matth. XVII. Bern. in Cantie. sern. 
XXXIX. no. 4. 

5) Bas. in Ps. XXXVI, 6. Amor. Vid. e IX. Chrys. Hom. XIV. in 
Epl. Heb. Hier. in Mutth. XVIII, 10. Jos. LVIII. Hab. L Mich. II. Theod. 
Mops. in Zach. III. 5. Z’heod. in Gen. qu. 1II. Hingegen in Ps. LXXXVILI. 
Tastız OL Avasunaı Oyssedtix auswvrig Tis Na03 Tar Kubi andamaniag vi meribr 


xx». Thenphyl, in Math. XVIII. 


Anmerfung Die Idee des Schugenhels reiht ſich jchön an bie 
Ldehre von der göttlichen Providen;. Es wird dadurch die Welt verflärt, dioſt 
Gemeiuſchaft dient wie zum Ruhm Gottes, fo auch zur Ehre der Creatur, 
die fich eine der andern beifteht und Gottes Thätigkeit vermittelt, 


m. 
Anrufung und Berehrung der Engel. 


Dem emtwidelten Berhältniffe der Engel zu dem Reiche Gottes und 
Ehrifti und den Menſchen correlativ, ergibt fih von jelbft deren Verehrung 
und Anrufung. | 

1) Joſua fällt vor vem Engel, dem Fürſten des Gottesheeres, nachdem 
er ihn in feiner Qualität erfannt hat, nieder, und wird noch feine Sandalien 
auszuziehen aufgefordert (Jos. V. 13. 11.). Balaam wirft fih (Num. 
XXI, 31—35.) vor dem Engel auf jein Angefiht und erflärt fih für einen 
Sünver , weil er ihm widerftanven'). Em Beijpiel der Engelanrufung 
ſehen wir, da Jakob von dem Engel, der ihn aus allen Gefahren errettet hat, 
Segen auf feine Enfel berabfleht‘), und ein Beiſpiel von Gebetserhd- 
rung oder vom Glauben an Gebetserhärung durch die Engel bei Tobias ). 

2) Den Engeleult bezeichnet als einen in der Kirche allgemein recipir- 
ten und von Anfang trabirten Juſtin (Apol. I. n. VI.), ihre Verehrung er- 
Mären für durchaus ziemend eine Reihe von Vätern, Kirchenfihriftftellern ). 
Sp dedicirte man venfelben auch Kirchen und Eufterien ’), um darın die En⸗ 
gel anzurufen‘) und Gott anzubeten. Daß ihre Vermittelung eine gang 


1) Perravi nesviens, quod tn Stares contrı me, et nunc Si ılisplivet tibi, 
ut vadam, revertar. 35. Ait auge'us: vade cum istis, et cave, ne alınd, 4nam 
praecepero, loquaris. 

2) Ange!ns, qui erwit me de euner's malis, benedieat pueris ıstis. Gen. 
XLVIII, 16. 

8; Tob. III, 16. «ui sisuaussse 22001044 Aurnriswv dvarıay 7%: dofiz ruu ury7220V 
Payans. IT. xAl Knestüuss idrasanı m. T. >». 

4) Oriy. Cels. VIll, 13. iu EZ Hom. I.n. 7. Aus. Dem. Ev. III. 6. 
Ambr. Vid. c. IX. Aug. Civ. dei IX, 23. n. 1. 

5) Didyın. Alex. di wurk Tas inxänslag, al ulxoı dsarnpeor 75 Ian Tüs n30- 
Iryoclag vuav enavsuo, m suäpestos Zuswols Acyayydrav (Michael und Gabriel) 
bu iv movaug Tais nölssım" Kriz xal aresmnois lülu zal alalaıs xal Iypois idsusInsan 
ypuea xal Kypipw zal sli,ayrı xosunderris. tanlı ri ol Avdgana x eis TE IrWarinm 
Tu dveyaamtung ayTous yapız Tu iyovra oloy 5 Rovränz ERITEIJWITEV TI LINLTNDLE 
zchhiBinpksn oua 6rvoivtiz zal nbrayo; Dmradiv iv 0loı wurpov" zui mom dp 
ing nass onov 403’ Ira nui Kpyadkav Üfavusee 5 mEI@InTöREvOr MIELOVaE zyvolag 
al Tüg up ds npeaßeins And ums‘ mirouzing Ob Tas ν Lilormouulvas unED Toy 
d kyada, zaxpi 705 Ion. Ir. I, 7. on. 8. Conflantin weihte dem heiligen 
— (Myyanscov) eine Kirche in Soſthenium unweit Conſtantinopel. Nor. H. 
IL B. 


6) Aug. Nonne si templum alicui sancto angelo excellentissimo de 
I:gnis et lapidibus faceremus. anathemarenur a veritate Christi, et ab eccle- 
sa dei, quoniaın (renturae exhiberemus cum servitutem, que uni tantum 
dehetur deo. Collatio cum Maximino Ariano. — Honaramus ens caritate, 
non Servitute. Nec eis templa consiruimns. Nolunt enim se sic honorari & 
nobis, quia nos ipsos, enm boni sumus, templa summi dei esse uoverunt. 
Recte itaque scribitur, bominem ab angelo prohibitun (Apoc XXIL, 9.) ne 
se adoraret, sed unum dominum, sub quo ei esset et ille conservus. vera 
Relig. c. LV. n. 110. Cfr. Paschas. de Spirit. S. II, 12, . 
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andere als die Eprifti fey, feine erlöfende, ſondern nur eine fupplicatorijche, 
daß ihnen feine Verehrung, wie Gott und Ehrifto, Feine Latrie gebühre, das 
hat die Schrift hinreichend infinuirt '), das haben die Bäter ebenfalls fort- 
während erinnert’), und befaunt ift, wie das Eoncil von Laodirda (372) 
gegen die Chriftum verläugnenden und den Engeln göttliche Verehrung er- 
weifenden Angelifer einen eigenen’) Canon verfaßt hat, woburd ſolchem ab» 
göttifchen, in jener Gegend graffirenden Unweſen geftiuert werben follte. 

3) Zür die Erlaubtheit und Nüglichleit der Verehrung und Anrufung 
der Engel fprechen alle Gründe, welche wir fpäter für die Berehrung und 
Anrufung der Heiligen anführen werden. 


6. 11. Berpältniß der Engel zum Univerfum. 


Nach der Meinung mehrerer älteren Theologen find den Engeln bie 
verfchiedenen Theile der Welt und Elemente in Auffiht und Berwaltung 
untergeben*’). Eben fo hat man auch den einzelnen Bölfern?), gleichwie auch 





1) Apoc. XIX, 10 XXI, 8. 9. Hel. I, 14. Gel. TI, 18. 

2) Iren. 1. 11. c. 32. Orig. Cels. V, 4—6. VIII. 13. Zus. Dem. Ev. 1115 
Praep. VII, 15. Bas. adv. Eun. V. T. I. p. 304 (vd. Garn.) Greg. Nys. 
adv. Eun. or. IV. Chrys. in Col. Hom. Vil.n. 1. Theod. gr. afiect. cur. 
disput. Il. Aug. Honoramus eos caritate, nun gervitute, nec eis templa 
construimus. Nolunt enim se sie honorari a nobis, quia nos ipsos, cum 
boni sumus, templa summi dei esse noverunt. ver. Relig. c. LV. n. 110. wo 
unter servitus Gottesdienft zu verſtehen. Bgl. ibid. n. 111. Qui autem nos 
invitant, ut sibi serviamus eı tanyuam deos colamus. Civ. dei IX, 28. n. 3. 
Die Stelle des Athen. leg. XVI. dre durzuss rou 3605 T& nlpn rou xdamou von 
Tg, 09 Täg Öusiusıs npondsrız; Isounsvousv, AA Toy Ronny aurav zal Gıamdrzv 
‚redet 1) gar nicht von den Engeln, und würbe 2) wiederum nur Gott die Ado- 
ration Yindiciren. 

3) "Or 0, del ypıstınvoug dyaarazeinev TAy eraimaiav Too Yaod ax Awıdvz, zul 
Ieyyklous Ovonasev, f auvdäus noev änıo Arayöpeurzıu. Cf. Bals. Zonm. Arist.i.h. c. 

4) Justin. ra, utv tüv &vdpanwv, xal To» Umö Tav OYpxvör rpövorzv yrkaag. 
oug int rourag äraje. rapköoxe. Dial. c. Tryph. n. V. Athen. ous 6 zomräs zxi 
Onmtoupyös x0zuou eos dir Tov nap’" autos Idyov dilverus. al dılrase Rıpl ve Te 
groyelx alyzı ai Toug oupavoug, al TöV xöruus, x TE Ev Ur, al ray Tow 
zav eiratav. leg. X. XXIV. Orig. in Jerem. H.X. n. 6. Joan. T. XL 
n. 49. Eus. D. E. IV, 10. Aug. Sancti vero angeli et his corporalibus 
judicandis atque administranılis praesunt, nec eis tanquam praese .tioribus 
familiarius inclinantur, et eorum significativas similitudines in spiritu ita 
discernunt, et tanta potentia yuodammodo tractant, ut eas possint etiam 
hominum spiritibus miscere. Gen. lit. XII, 36. n. 39. Hier. in Gal. IV, 3. 
Aug. de div. qq. 83. qu. LXXIX. Joan. Dam. II, 3. Bgl. den Engel über 
die Ratur (Hiob XXXVI, 32. 33.), über die Luft (Apoc. VII, 2. 3.), das Feuer 
(Apoc. XIV, 18, das Wafler (Apoc. XVI, 5. cf. Joan. V, 4), über bie 
Pflanzen (Orig. in Num. Hom. XIV. n. 2), Thiere (Herm. Past. vis. 11. n. Il. 
Oriy. in Num. Hom. XIV. n. 2. Cfr. Apoc. IX, 11.), über bie Seelen, welde 
fie mit dem Leibe vereinigen (Orig. in Joan. T. XUII. n. 49.), und darnach 
wiederum zu Gottes Neich geleiten (( Tem. Str. IV, 8. Orig. in Joan. T. XIX. 
n. 4. XXVIII. n. 5. Const. apost. VIII, 47. Cfr. Luc. XVI, 22.). 

5) Clem. Str. VI, 17. Orig. in Gen. Hom. XVI, 2. in Exod. Hom. VL 
n. 2. Jos. Hom. XIII, 8 ete. Eus. D. E. IV, 10. in Ps. LXXIJ, 10. (Pseudo) 
(lem. Recogn. Il, 42. Bas. Eun. Ill, 1. ZEpiph. H. LI, 34. Chrys. in Matth. 
Hom. LÄI. Theod. in Dan. or. X. Col. I. 16. Hier. in Jes. XIV, 32. XXIV. 
Dionys. Coel. Hier. ce. IX. 8. 4. Cf. Dan. X, 13. 20. VIII, 17 sq. XII, 1. 13. 
Deut. XXXII, 3. israsıy (6 Gyısrog) öpıa iYvüv zark Apıdmov iyıllav. Sir. XVII, 
117. Inkorw Ü’veı nuriorasiv %youmevou, zal ulpıs xuplov "lapand eTıy, 
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ven Pareieularlicchen"), ihren befondern Schupgeift zugeftanden. Daß bie 
Engel mit ihren Erfenntniß- und ihren Willenskräften ſich mit der materiellen 
Belt in Bezug finden, läßt fich nicht läugnen. Denn, iſt diefe Welt nicht 
Yottes Werk, Abglanz jener Majeſtät auch für fie? Haben fie nicht 
krkenntniß und Willen, um Gott in allen feinen Thaten wahrzunehnien und 
ızubeten? Und wirb ferner anders nicht die Idee des Univerſums aufge- 
yoben? Aber die Art und Weife dieſes Bezugs, die Weife ihrer Erkenntniß 
‚es Materiellen und ihres Eingreifens in dafjelbe näher beflimmen zu wollen, 
deſſen müfjen wir ung billig enthalten. | 

Anmertung. Es if wahrlich eigen, daß man eine folhe Berei- 
nigung im Univerfum nicht begreifen will und auf der andern Seite 
fo gern und leicht eine Vereinerleiung aller Dinge flatuirt oder 
gelten läßt. | 


6. 12. Die gefallenen Engel. 


Diejenigen von den Engeln, welche in bie böfe Richtung eingegangen 
fud, heißen Damonen?), böfe”), unreine*) Geifter. Einer aber von ihnen 
ft der böfe Geiſt vorzugsweife und heißt Fürft dieſer Welt’), Fürſt der Fin- 
ſterniß ), Gott diefer Zeit”), der Böfe“), Lügner’), Mörder von Aube⸗ 
sun’), Satan‘'), Teufel '*), Belial'"), Beelzebub '*), der große Drache 
mb die alte Schlange'°), Afafel'*), Asmodi+), Fürft der Teufel++) und die 


1) Orig. in Luc. Hom. XII. XII. Zus. in Ps. XC, 12. Hil. in Ps. 

(AXIV. Greg. Nas. or. XXX. Basil. de jejun. Hom. II. n. 2. Epl. 
(CXXVIII. Bgl. Apoc. 1I. Ill. 
2) öamösıx Luc. VIII, 30. 83. 36. IX, 2. Jacol. II, 19. Tod. J1I, 8. und 
überhaupt oft bei den LXX., melde ozwssa für Disiy Deut XXXII, 17. Ps. 
(VI, 37. XCI, 6. (wo fie yo für my lafen), Dnyw Jes. XII, 21. (wofür 
Lev. VII. Aæraloe) fegen. 

3) rovapör dmumöno, Tob. II, 8. Cfr. äyyelaı nompol Jes. XXX, 4. Pe. 
LAXVII, 49. zyeuparıxı rüs mowmpias Eph. VI, 12. 

4) Luc. VII, 29 nveiux &räsaprov. 

5) Joan. XII, 31. XIV, 380. XVI, 11. I Cor. II, 6. 8. Cf. Matth. IV, 8. 

6) Eph. VI, 12. Col. ], 13. 

7) II Cor. IV, 4. Matth. IX, 34. XII, 24. Marc. III, 22. 

8) Matih. VI, 13. XIII, 19. 38. Joan. XVII, 15. 1 Joan. II, 18. 14. 
IN, ı2. V, 18. 19. Eph. VI, 16. Il Thess. III, 3. Chrys. xar’ ifoyn Akyırzı 
Mrepög, zai Avrl To xupiou To inlIerov Apxucev dvoaa dıa ray unspBoiny Tüs xoxlag 
Kin Inzurov OVaay asık Rposyevonkıny ara. In Psalm. CXXXIX. n. 1. 

9) Joan. VIII, 44. yeusrmg dor xal marip auroü. 

10) Joan. VIII, 44. I Joan. III, 8. 

11) gen, wofür LXX. caßolos Job I, 7. II, 1.2. Zacch. III, 1. 2. int- 
3 il Sam. XIX, 22. Sara I Reg. XI, 4. 23. Zarayas Apoc. XX, 2. 7. 
Pet. V, 8. 0 &urıdıxös dukBokoc. 

12, Akßolo;s Matth. IV, 1. XII, 38. XXV, 41. Eph. IV, 27. Heb. 
II, 14. Apoc. XII, 9. 10. 12. XX, 2. 7. Act. X, 38. 
aD Snby (II Cor. VI, 15.) Der ſich nicht erhebt, nicht auffleigt. Aquil. 


RROoTATnS. 
en, 9a. Beeisegoii Luc. XI, 16. 18. Matth. XII, 24. X, 26. 
. . 6. 
16) Il Cor. XI, 3. Apoc. XII, 9. 15. 16. 17. XX, 2. mit Bezug auf Gem. III. 
‚ 16) Saar Zev. XVI, 8. Einen Namen des Teufels finden hierin Biele; fo 
die Väter, auch die Rabbinen. ©. Spencer leg. rit. III, 8. 8. Die 
es von dem Bod felbfi und geben ed mit Aronounaio; (Yulg. emissarius), 
Ändere geben es mit Einfamfeit, Andere finden darin Bezeichnung eines Ortes, 
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übrigen heißen, im Verhältniſſe zu ihm, Engel des Teufels oder Satans '), 
Saamen der Schlange’). o 
1. 
Virklichkeit des Teufels. 


1) Chriſtus redet von dem Zeufel und den Teufeln als in Wirklichken 
beſtehenden auf das allerveutlichite und pofitiofte; und wie die Form ber 
Rede Chriſti nicht erlaubt, an eine blos proverbiale Auspruckswerfe, äftheti- 
ſches Effectmittel zu denfen, jo erlaubt der Charakter der Perfon Chriſt 
nicht, eine Condescendenz zu Borurtheilen des Volles oder falfchen Theolo⸗ 
guntenen der jübifchen Schulen Hier anzunehmen '). 

2) Die Mpoftel reden, nachdem fie durch den beſondern Unterricht 
Chriſti, durch die Taufe mit Dem heiligen Geifte in den vollen Befig und das 
reine Verftänpniß der Wahrheit eingeführt worden, von dem Teufel und ſei⸗ 
nen Engeln als wirklichen Eriftenzen in fo pofitiver Weife'), daß um eine 
bloße Benugung einer in Die gemeine Borftellung und Sprache übergegange- 
nen Perfonification nicht gedacht werden kann, wie anderntheils ber Eharalter 
der Apoftel und ihres Amtes nicht geflattet, eine Anbequemung zu einer irri⸗ 
gen Zeitvorflellang anzunehmen. 

3) Bom Teufel redet das A. T.'), uamentlih in der Urgeſchichte 
(Gen. III.). Rah der Behauptung, daß dem Teufel feine Wirklichkeit zu- 
fomme, koͤnnte der bier auftretende Teufel nur ald Mythus gelten, und jo iſt 
der Charakter des heiligen Buches compromittirt, und fo wird fogleich auch 
der Fall des Menſchen nur Mythus, und Chriſtus deßgleichen. 

4) An der Wirklichkeit des Teufels iſt in der Kirche nie gezweifelt wor- 
den, und bürfen wir uns hier an ben Glauben an die Befigungen und die 
Beichwörungen erinnern. 

5) Daß nicht alle Engel ihre Freiheitsfrifis im rechten Sinne gemadt 
haben, diefes anzunehmen, liegt fo nahe, daß ed ein Wunder und etwas yanı 
Unbegreifliches bebünfen müßte, wenn in dem Stadium der Abfälligkeit feiner 
wirklich zum Falle gelommen wäre. Auf den Grund der bößeren Erfenntnif 


wohin der Bock getrieben wurde. Wieder Andere geben ed: bis zur gänzliden 
Bernichtung. - Dap übrigens ber Bod nicht dem Teufel geopfert worden ('yr. 
Alex. Epl. al Acac. Me:il. de cap. emiss. 

+) Asuoorıos Tob. DI. 8. 17. epiyn. CT. Bartolocei Bibl. Ralb:n. |. 
p. 332. Eifenmenger entdedt. Judenth. IT 440. Nach bebrätfcher Ableitung 
wäre es — Verderber, nach perfifher S Berfuger. 
x Ar "Apyav Tüv Garwosim, (sr ma wen) Luc. XI, 15. Matth. IX, 3. 

II, 24 





1) Matth. XXV, 41. Apoc. XII, 7. 9. IT Cor. XII, 7. Cf. II Pet. IL 4. 
2) Gen III, 15. wo gewiß nicht bloß an gewöhnliche Schlangen, auch nich 
bloß an böfe Menſchen zu denten if. 
3) Joan. VIII. 44. Vos ex patre diabolo estir, et desideria patris vestri 
vultis facere, ille homicida fuit ab initio, et in veritate non stetit, quia nol 
est veritas in eo: cum loquitur mendacium ex propriis loquitur, quia mnendas 
est et pater ejus. Matth. XIII, 39. Inimicus antem, qui serhinarit es 
(zizanin), est diabalus. CE XXV, 41. 
4) I Joan. III, 8. Jud. 6. 11 Pet. II, 1. Matth, IV. 1-11. VI 
38 sy. Ueberhaupt gehören hieber alle Stellen, wo von der Austreibung dei 
Teufels die Rebe if. 
6) Hiob XLI. 21. 28. Deut. XXXII, 17. De. XC, 6. CV, 87. (mo bie 


LAX. daumbnz), 
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der Engel kann deren Fall nicht in Abrede geftellt werden, weil nicht bebump- 
tet werden fann, daß die Möglichkeit ver Sünde fh genau verhält, wie das 
Maaf ver Unfenstnig, erftere mit legterer in einer mathematifchen Propor⸗ 
son ſteht. Sonſt wäre im Allgemeinen feine Sünde möglich, denn fie würde 
nur in Folge der Richteinficht vollbracht, eben darum aber auch feine Sünde 
ſeyn, weil diefe durch Bosheit, dieſe aber nur mit Einficht if. Aus dem ln» 
ſchuldszuſtande der Engel und der Abweſenheit eines äußeren Berfuchers 
laͤßt fich ebenfalls der Kall micht widerlegen, weil fie mit defectibeler Sreigekt 
m diefem Zuſtande waren, und in fich jelbft, in ihrer Gottähnlichkeit den zu⸗ 
reichenden GOrund der Möglichkeit einer Beriuchung zum ufurpatorifchen & 
danken an Gottesgleichheit ſchon hatten). 

Anmerkung J. Viele möchten für ven Geiſterfall eine Erklärung 
finden, wodurch die Sünde, bie höchſte Thorheit, als vernünftige er⸗ 
ſcheinen ſollte; eine vernünftige Exrflärung in dieſem Sinne iſt aber eine 
Ramöglichfeit. 

Anmerlung li. Diejewigen, bie immer von äußern Sündenreizen 
und der Siunlichleit reden, als fey diefe die einzige Duelle der Sünde, foll- 
tem doch nicht vergeflen, Daß es nebfl den finnlichen auch egoiftifche Triebe 
gibt, und daß bie geiftige Sünde der Hoffahrt die fchwerfte ie 

Aumertunglil. Die feinfte Liſt and Diplomatie des Teufels 
war, daß ex bie Menſchen überredete, daß er gar nicht exiſtire, und fonft eis 
Feind der Religion und Moral diefelbe zu achten fich ven Schein gab, und 
nur ein aufgeflärtes Chriſtenthum wünfchte. 


ll. 
Fall des Teufels. 


1) Aus dem Worte Chriſti?), fowie aus der beſtimmten apoflolifchen 
Erklaͤrung ), if einleuchtend, daß die Teufel nicht ale ſolche von Anfang ge⸗ 
ſchaffen, fondern nur durch Mißbrauch ihrer Freiheit ſich in das, was fie 


1) Auy. Ut autem in contemplatione summae sapientiae, quae utique 
sn!mus non es’, um imcommutabilis est, etiam se ipsum, qui est commutu- 
bilis anımus, intuexiur, et ipse sibi yuodamımodo venint in mentem, non fit 
nisi differentia, qua non est, quod deus, et tamen aliquid, quod possit 
placere post deum. Melior est auteın, «um obliviscitur sui prae caritute 
incommutabilis dei. vel se ipsum in illins comparatione contemnit. Si autem 
twnyuam vbvius placet sibi ad perverse imitandum deum, ut potestate sua 
frui velit, tanto fit minor, quanto se cupit esse majorem. Et hoc est: initium 
omnis peccati superbia et initium superbiae huminis apostatare a udeo. 
(dir. X, 14.) Superbiae autem diaboli accessit malevolentissima invidit, ut 

c sapientiam homini persuaderet, per quam sentiebat se esse damnatum. 
lib. arbit. III, 25. n. 76. 

2) Joan. VIII, 44. In veritate non stetit (srixuı, worin deſſen Zal ale 
bleibender bezeichnet if.) Ci. Zuc. X, 18. Videbam Satanım tan.uam 
fulgur de coelo cadentem, worin auf deffen Sturz; aus dem Himmel ange 
herr Ten Se auf und von der Erde als deffen Wiederholung und Kolge 

dert if. 

8) II Pet. II, 4. Deus angelis peccantibus non pepercit, sed rudentibus 
inferni (esırais 5070» ef. Sap. XVIL 17.) detra«tos in tartarum (Taprrpaeng 
Sap. V, 14. Lac. XVI, 22 sq.) tradidit cruciandos, in judicium reservari. 
Jud. 6. Angelos, qui non servaverunt suum principatum, sed dereliquerunt 
suum Jdumicilium. I Joan. III, 8. Ab initio diabolus poccat 


396 


find, verkehrt haben. In der Apofalypfe wird ihr zweiter Zal und Sturz 
wit den Zügen und Karben des erften geidhilvert‘). 

2) Auch im A. T. finden fi) Andeutungen des Geifterfalls. Sich mit 
fo Manchen kurzweg auf die Worte der Schrift: Gott ſah, daß Alles gut 
war, zum Beweiſe, daß einit feine Teufel gewefen, zu berufen, geht darum 
nicht an: 1. Weil diefe Worte fich auf die Naturwelt und den Menſchen be- 
iehen, wie offenbar iſt; 2. weil, al& die Herrlichkeit der Ratur und des 

hen alfo verkündet wurde, der Zeufel ſchon beftand und auf deren 
Berverben fann, wie bei unbefangener Lefung ſich jedem aufpringt. Aber 
das können wir als fichern Beweis von der Thatfächlichkeit und Bekanntheit 
der Kataſtrophe des Teufels anführen, daß das Schickſal des Könige von 
Babylon?) und des Fürften von Tyrus”) damit verglichen und geſchildert 
wird, gleihwie auch das große meffianifche Gericht und die Vernichtung der 
Herrichaft des Satans auf Erden mit befien erftem Sturze verglichen, beide 
in einer Geſchichte dargeftellt wurden?). Und wenn es bei Job heißt: da 
er in feinen Engeln Bosheit gefunden) hat, fo iſt allerdings damit Got- 
tes unenblihe Heiligkeit und der Creatur Gebrechlichkeit ausgefprochen, 
zugleich aber doch auch auf den großen Geifterfall im Anfange der Belt 
zurüdgefeben. 

3) Daß der Satan durch feine eigene That es geworden ift, diefes leh⸗ 
ven, wie aus einem Munde, die älteften Bäter und Kirchenfchriftfteller °). 


l) XII, 7. Et factum est proelium maznum in coelo. Michael et angeli 
ejus proeliabantur cum dracone, et draco pugnabat et anzeli ejus. 8 Et 
non vaıuerunt, neque locus inventus est corum amplıus in coelo et projectus 
est draco ille magnus, serpeus antiquus, qui vocatur diabolus et satanas, 
qui seducit un:verswn urbem, et projectus est in terram, et angeli ejus.cum 
illo missi sunt. 

2) Jes. XIV, 12. Quomodo cecidisti de coelo lucifer, qui mane or.ebaris, 
corruisti in terram, qui vulnerabas gentes. Bom Teufel gedeutet bei Zus. 
D. E. IV, 9. Hier. in Eph. II, 7. Auy qu. in vet. tes. qu CXIL. | 

3) Er. XXVI. XXVIL XXVII, 2. Die prineipı Tyri (ty on)... 
eo, yuod elevatum est cor tuum et dixisti, deus ego sum et in catheilra 
dei sedi in corde maris, (um sis homo et non dens; et dedisti cor tuun, 
quasi dev. 3—11. 12. Tu signaulum sımilitulinis, plenus sapientia et per- 


fectus decore. 13. In delietis paradisi fuisii.... 14. Tu Cherub extensus 
et protegeus, et posui te in monte saneto Jei.... 15. Perfectus in riis 
tuis a die conditionis tuae, donec inventa est iniquitas in te. 16. .. . Ereci 


te de monte dei, et perdidi te, o Cherub protegens, de medio lapidum 
igniturun etc. Bom Sturz des Teufeld gedeutet Z’ert. Marc. 11, 10. Cyr. Cat. 
I. n. 4. und Andern. “ 

4) Jes. XXIV, 21. Et erit in die illa visitabit dominus super militiam 
coeli in excelsu et super reges terrae, qui sunt super terram. 

5) Job IV. 18. Erce qui serviunt ei, non sunt stabiles et in angelis 
suis pravitatem reperit. (ann yon yayını) rox gb may T- Vvgl. 
XV, 15. Ecce inter san tos ejus nemo immutabilis, et coeli non aunt mundi 
coram eo. 

6) Tat. adv. Graec. VII. Athen. leg. XXIV. Iren. IV, 41. n. 2. V. B. 
n. 4. Clem. Strom. VII, 7. Orig. adv. Cels. IV, 65. Princ. prol. n. 6. Tert. 
adv. Marc. II, 10. Apol. XXII. Lact. div. inst. I, 9 Anton. Or. ad Monach. 
n. VII. Athan. de Synod. n. 48. de Cruc. et Pass. domini n. 23. Eus. Dem. 
Ey, IV, 9. Praep. Ev VII. 16. Cyr. Cat. III. 4. Bas. Hom. quod deus non 
est auct. mal. n. 8. Didym. c. Manich. n. XIII. Trin. III, 1. Zpiph. Haer. 
LXIV. n. 22. Chrys. in ıllud: vidi domin. Hom. Ill. n. 3. Theod. gr. aflect. 
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4) Diefes muß auch unfere Vernunft anerkennen, ta eine an fich und 
rfprünglich böfe Subflanz eine Abfurbität und Blasphemie iſt. 

Anmertung]. Daß Gott den Fall zulaffen konnte, iſt thatfächlich 
ffenbar; das er ihn verhindern konnte, getrante ich mich nicht in Abrede 
ber auch nur in Zweifel zu ftellen '). Daß er ihn aber zuließ, batte zur 
bficht, feine unendliche Eeltftheit, den Unterfchied der in ihr eigenes Selbſt 
ch fegen wollenden, und der an Gottes Selbftheit fich ergebenden Ereatur 
a offenbaren. (Aug. C. D. XIV, 27.) 

In und durch welche Sünde er gefallen, näher zu beflimmen und mit 
kwißheit anzugeben, ift nicht wohl möglich; ob durch boffärtiges Streben 
ach höherer Würde in Gottes Reihe‘), oder ob durch Neid gegen den von 
jott fo bochaeftellten Dienfchen ’), durch Mißgunſt gegen den Sohn Got⸗ 
8*), durch Hochmuth >), näher durch feine Anmafung, Bott gleich feyn zu 
ollen°), oder durch Verweigerung der Anbetung’). Daß aber der Fall 
r Geifter nicht im Verkehr mit den Frauen beftand, erhellt, abgefehen von 
men’ Immaterialität, aus dem Auftreten des Teufels im Paradieſe, weßhalb 
nm auch SSrenäus biefe Gemeinfchaft als zweiten Fall bezeichnet. Am mei- 
en Wahrfcheinlichkeit hat für fi) die Meinung, daß er durch ein falfches 
Streben nach Autonomie und Aufarkie fich geftürzt. Den Entwidlungsgang 
es Kalles anzugeben, müffen wir ung ebenfalls enthalten. Duns Scotus) 
mterfeheivet darin zwei Diomente, den der ungeorbneten Liebe zu fi, 
zann die des Haffes gegen Gott. Im erſten Diomente fey der Satan noch er- 
dbar gewefen, in dem zweiten nicht mehr, als womit fein status viae fich 





tur. disput. IV. in Ez. XXVIII, 15—18. Aug. Act. cum Felic. Manich. Il, 11. 
c. Denat. IV, 9. n. 13. Gen. lit. XI, 21. n. 28. cont. Julian. op. imp. VI, 16. 
Caes. Dial. I. XLIX. Cassian. Coll. VIII, 8. Greg. M. Mor. XXXIV, 21. n. 
#0. Dion. div. Nom. c. IV. 8. 18. 23. Joan. Dam. Orth. fid. II, 4. C.. Later. 
IV. e. I. Diaholus et daemones alii a deo quidem natura creati sunt boni, 
sed ipsi per se facti sunt mali. 

1) Aug. Quis enin audent credere aut dicere, ut neque angelus. neque 
mo caderet, in dei potestate non fuirsse. Sed hoc eorum potestati maluit 
on anferre, atque ita quantum mali eorum superbia, et quantum boni sui 
ratia valeret, ostendere. Civ. dei XIV, 27. 

2) Theod. graec. aflert. cur. disput. Ill. 

3) Justin. Tryph. CXXIV. Iren. III, 83. n. 8. IV, 40. Ex tunc apostata 
ctus est angelus, «no. zelavit plasma dei. V, 24. n. 3. Tert. Natales 
ıpatientiae in ipso diabolo deprehen.o jam tune, cum dominum deum uni- 
Tea opera quae fecisset imagini suae, id est homini. subjecisse impatienter 
lit... ... Quid primum fuerit ille angelus perditionis, malus an impatiens, 
ntemno quaerere. palam cum sit. impatieniam eum cum malitia aut 
slitiam ab impätientia auspicatum. Pat. c. V. (cf. adv. Marc. II, 10.) Oyp. 
: zelo et livor. 

4) Lact. div. inst. Il, 8. 

5) Orig. in Ezech. Hom. IX. Athan. Or. de virginit. Didym. trin. I, 17. 
27. Hier. in Jes. c. Ill. Theod. graec. aflect. cur. disput. III. Cf. Sirac. 
15. Initium omnis peccati superbia, 1 Tim. TI, 6. Non neophytum, ne 
superbiam incidat et laqueos diaboli (xpiax dı=Bölov). 

6) Eus. Praep. Ev. VII, 16. Aug. qu. in V. T. qu. CXIlI. Orig. in 

ın. IV. (Mai. I. p. 43.) Thom. P. I. qu. LXIII. art. IIL Cf. Jes. XIV, 18. 

7) Bernard. Caeteris ndstantibus coelicolis, dum tn solus sedere affectas, 
ıtrum concordiam , totius coelestis patriae pacem , ipsius, quantum in te 
t, quietem trinitatis infestas. De grad. humil. c. X. n. 81. 

8) Sentent. 1. IL dist. VI. qu. II. 
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geſchloſſen babe. Es ließe fih aber fragen, ob hei eınem reinen, t. i 
unbeförperten Geifte ein folcher Prozeß, fnccefiive Entwickelung ber 
Sünde gebenkbar if. 

Die Frage, ob der Teufel der vorzüglichfle ter Geiſter gemeicn'), oder 
nicht), wer will dieſe mit Gewißheit entfcheiten? Daß er aber gerate ver 
niederfte geweſen, ıft ficher nicht anzunehmen. Redet doch Paulus von ger 
fallenen Fürften, Mächten (Epr. Vi. 12.) und Kräften (i Cor. XV. 4.), 
ebenfo Judas von Engeln, die ihre apzr nicht bewahrt baben. 

Anmerfung li. Gorruptio optimi pessima. Je höher ein Orga— 
nenne fteht, im eine befto ſcheußlichere Verweſung geht ein ſolcher über, wie 
bald er zu leben aufgehört hat. So ıfl auch die Infertion dee Geiſtes nad 
feiner Defectton groß nach dem Maaße feiner urſprünglichen Bolltem- 
menheit. Das Talent, weldes fi in das Böſe hineinbegibt, vollbringt 
Schauberhaftes, die Bildung, welche auf das Verkehrte ſich legt, thut nah 
der hoͤhern Stufe ihrer Entwicklung um fo Ausgefuchteres im Gebiete ver 
Sünde. Ye höher das Genie fand, um fo größer ıft ber Wahnſinun. So 
begreift fih, was ber Teufel war, aus dem, was er ward, und umgelehrt. 
Bas wurden und ihaten apofbafirte Mönche und Geiftliche 8 


III. 
Erlöfungsiofigkeit des Teufels. 
1) Nath Epriftr Auoſpruch“), nach der Lehre der Apoſtel) und der 


Kirhe’) ift der Satan mit feinen Engeln ın einem ewigen Zuflande ber 
Sünde und Unglüdfeligkeit. 








1) Tatian. Graex. VII. Tert. Apol. XXII. Mare. II, 10. Orig. m Ez. Xll. 
Laet, inst. div. II, 8. Didym. trin. I, 17. Eben fo Cyr. Alex., Theod. uns 
Unvere. Auch Moneta..adv. Cath. 1, 3. 

2) Aug. Si enim rebus deessent animae, quae ipsum fastigium ordin:s 
in nniversa creatura sic olinerent. at si peccare voluisset infirmaretur et 
labefartaretur un versitas, magnum quodıdanı deesset creaturae: illud enim 
deesset, quo remoto stabilitas rerum atque cennexio turbaretur. Tales sum 
optimae et sanctae et sublimes creaturae coelrstium vel supercoelestium 
potestatum, yuibus solus deus imperat, univerzus autem mundus subjectus 
est. Sine istarum ofliciir justis atque perfectis esse universitas non potest. 
lib. arbit. III, 11. n. 34. 

3) Matth. XXV, 41. Discedite . . . in ignem aeternum, qui paratus est 
diabolo et angelis ejns. 

4) Jud. 6. Angelos. qui non servuverunt suum principatum, sed dere 
liquerunt suum domicilium, in judicium magni Dei vin-ulis aeternis sub caligins 
seservavit. (desuot; Kiötong une 26,09 Tnripnzer.) APOC. XX,9.... Diabolus, 
qui seducel'at eos. missus est in atagnum ignis et sulphuris, ubi et bestie. 
10. pseudopropheta ceruciabuntur die ac nocte in saecula saeculorum. 

5) Justin Apol. I, 28. öv el To nüp nuusäisacda: pure Tüg zur separıı 
zul Tüv ikoulvaı AvIpunuy, xwizeinuemivosg Toy Anisrvriv alas wpeszunvum 4 
Xstuoräg. Apol. II, 8. Tat. du Toüuro ou 5, rw drıudvas Urestaseg aux EIytı mer 
volag TeRov" Tag yap Din mei Tüg Roplas alsıy knauykausta. C. Grase. AV. 0 
nedifoun Fidiou Zuig. XIV. Iren. I. 10. Tert. Carn. Christ. c. XIV. Mare. Il. 
10. Auch Orig Quidam eorum, yui libenter contentiomes reperiunt, adseribun 
nobis- et nestrue Jortrinae blasphemiam , super qua ipsi viderins, quomodo 
illad. audiant: Neyue- ebriosi, neque maledici regnum possidebunt. Iscel 
patrem malitiac et perditivnie eorum , qui de regno der ejiciuntar, dicası 
posse salvari, quod ne mente quidem, quia captus dicere ‚potsst. Epl. ad 
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2) Als von allem Gegeniage freie’), "als von fich allein beſtimmt?), 
ın Weiſe reiner Beiftigfeit und Freiheit fich neben und gegen Gott ſetzende, 
baben die Engel auf ewig das Böſe und die Unfeligkeit im fich geſetzt und 
fi darin verhärtet ). Ihre Eünde war eine volle Oppofition gegen Gott, 
eine Sünde gegen den heiligen Geiſt, veffen ganze bewußte Negation. Außer 
biefer Zeit, wie und weil außer dieſem Raume ſtehend, haben fie und ihre 
Handlungen einen Charakter der Ewigkeit. Auch würde die Annahme cıner 
endlichen Reftitution des Teufels nach der Bemerkung des heiligen Hierony- 
mus alle Moralität untergraben*). 

Die Strafe des Teufels wird in der heiligen Schrift als Keuer be- 
* >) und fol nach ihrem Vollmaaße erſt am Ende der Zeiten‘) 

eginnen. 


IV. 
Reziehung der Teufel zu einander. 


In der gefallenen Geifterwelt herrſcht Feine Drbaung, und wenn wir 
von einem oberften, auszeichnungsweife Teufel genannten böfen Beifte, und 
von verfchiebenen Rangordnungen der böfen Geifter hören, ſo denken wir 
ur an deren ehemalige Stellen im Lichtreiche, nach deren Vorzüglichkeit fie 
nunmehr das Yöfe mit größerer Intenfität und Exrtenfität erkennen, molfen 
und vollbringen, was denn bie einzige Art von ihrer Ober⸗ und Unterorb- 


— — — — — — 


Fabian. n. 6. (ed. De la Kue T. 1. p. 5.) Cyr. cat. VI, 1. Hil. in Ps. 
CXLVIII. n. 7. Hier. Ubi sunt ergo, yui dant diabolo poenitentiam, et 
diem ilhum posse mundari? In Jes. XIV, 20. (Cf. adv. Rufin. 1. I. T. IV. 
P. Il. p. 579. Mart.) Aug. Esse antem diabolum et angelos eos tam malos 
utigue, ut eis ignis praeparetur aeternus, nullus fidelis ignorat. In Ps. 
LXXVIE. n. 28. Civ. dei XXL 17. ad Oros. eont. Priscill. et Origen. n.5—7. 

1) Nemes. Emes. (380) eis uw yap yyizoız und igaupv eavaynaaaz 
Mmadixon elg Buzprlıv, 20” &2suIKpors obam ex zicta; Tüv Tmuatızdy. nxIay Te xal 
am <a nai hdovuv. axdras ovdsulx Ödorze auyyeaum ustavoousı. (le Nat. hom. 
& I, Cassian. Spiritualis namque substantis, nec ulla carnis soliditate: 
deviscta, uf: expusationem exoriae in sa pravag non recipit voluntatig, ita 
veniam malignitatis. excludit etc. Coll. IV, 14. Prosper. de Vit. cont. I, 3. 
Greg. M. in Jub IX, 50. n. 76. Job de Oecon. IX, 42. 43. Joan. Dam. 
henidsnrog (&yjeiog) nerawing. dr: xal kommarog‘ 5 yap- kvdpumes d:k Tas To) sona- 
roc Kader nerawolzs eruyev. Orth. Fid. Il, 3. cf. 30. 

2) Aug. Angeli, qui nullo suadente spontanea praevaricatione sic lapsi 
tunt, per me«dliatorem non reronciliantur. In Epl. ad Gal. n. 24. 

5) Aug. Atque per hoc propter meritum primae malae voluntatis its 
damnato atyue obdurato angelo malo, ut jam bonam voluntatem ulterius 
aon haberet. Civ. dei XIV, 27. 

4) Sed hoe (die Reftitution des Teufels) quia sancta scriptura non diecit, 
et evertit: penitus timorem dei, dum facile homines labuntur ad vitia, 
putantes etiam diabolum, qui auctor malorum est, et Omnium peccatorum 
fons, acta poenitentia posse salvari, de nostris mentibus ahjiciamus: In 
Joan. II, 6. 

5) Matih. XXV, 4l. Apoc. XX, 9. 10. 

6) Musik. VIIS, 29. Quid nobis et tibi, Jesu, fili dei, venisti huc ante 
tempus torquere nos. Marc. V, 7. Adjuro te per deum, ne me torqueas. 
C£ TI Pet II, 4 Jud.6. Hilar..... Ut nunc per hanc eandem sub- 
jectionem virtute dei tactus fumet, licet nondum totus uratur, per- 
id. quod interim fumare potuit, et uri posse noscendus est. Im. Ps. 
CXLIL n. 11. 
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Hung gegen einander iſt; denn daß einer den andern als feinen Gebieter er- 
fennete, fo eine Ordnung durch ihre Sphäre ginge, iſt ungedenkbar; fondern 
wegen des Haſſes alles Fichtes und Lebens, aller Wahrheit und Ordnung, 
kann bier nur chaotiſche Grauenhaftigfeit und Finfternik, ein ewiges Tohu 
und Bohu Herrfchen; und wie Satan von Gott abgefallen, mußten die mit 
ihm Gefallenen hinwiederum von ihm abfallen, uud mit der Abtrünnigfeit von 
dem oberften Drdnungsprincip fonnten deſſen Folgen und Wirkung nimmer 
mehr gefunden werden. Kurz, die Hölfe ift feine Welt, Politeia, Idee '), 
wie die Manichäer und Andere fie gevacht haben. 


V. 
Beziehung der Teufel zur materiellen Velt. 


Die gefallenen Geifter find nicht außer Verbintung mit unferer Mittel» 
welt, eben weil fie diefe iſt. Diefelbe ale Gotteswerk zu verderben, find fie 
von Anfang thätig gewefen. Seit und von ihrem ufurpatorifchen und fchred: 
ih glüdlichen Beftreben, dem DMenfchengefchlechte in Adam?) die Herrſchaft 
über die Erde zu rauben, heißen fie Fürſten biefer Welt, Götter diefer Zeit, 
biefer durch fie, was fie if, geworbenen Welt und Zeit, Mächte der Finſter⸗ 
niß ). Weil fie ausgefchloffen vom Hinmel und noch nicht eingefchloffen m 
die Hölle, darum ſtellt die Schrift fie dar, als in der Luft herumſchwaͤr⸗ 
mend*), was aber ſicher nur von einem Theile verfelben zn verftehen *). 


VI. 
Beziehung des Teufels zum Renſchen. 
A., 
Berfuhung des Teufels. 


1) Der Teufel flürzte in Adam‘) das Menfchengefhlecht, gewann Kain 
(ef. I Joan. III.) und fein durch Weisheit und Künfle der Welt ausgezeid- 
netes, davon Weltfinder genanntes Geſchlecht; wofür nach der Sünbfluth 
Cham mit feinem Gefchlechte eintrat. Er war, wie die Seele der Gott wicht 


1) Aug. Eo modo (mie die Kirche Eprifli) etiam corpus diaboli, cui 
caput est diabolus, id est, ipsa impiorum multitudo, maximeque eorum, qui 
a Christo vel de ecclesia sicut de coelo ceciderunt, dicitur diabolus et in 
jpsum corpus figurate multa dicuntur, quae non tam capiti, quam corpori 
membrisque conveniunt. Gen. lit. XI, 24. n. 31. 

2) Macar. de Pat. et discret. c. III. Tert. spect. c. 11. _ 

3) Orig. aber: &pxmv roi xösuou rosrov. Alyoa dR rau Mapıysiov rorou. #0 
eiaıy oug Ankerswer, &vdpanoı. Joan. T. XX. n. 21. Chhrys. xoanonpkrepag autos 
æædat. demvug Örı Aßaros avrois dorlv oupzyvös zul ν Tupaumida näsay dv Tu rapeım 
xdamo dnidelzvusrar uövor. de incompreh. Hom. IV. n. 2, 

4) Eph. Il, 2. In quibus aliquando ambulastis secundum saeculum 
mundi hujus, secundum principem potestatis aöris hujus. VI, 12. Quoniam 
non est nobis colluctatio adversus carnem et sanguinem, sel adversus prin-. 
cipes et potestates, adversus mundi rectores tenehrarum harum, contra 
spiritualia nequitiae in coelestibus. Orig. 'Cels. IV, 32. VII. 85. Hier. m 
Eph. U, 2. VI, 12. Chrys. in Eph. Hom. IV. n. 1. TAeod. graec. 
cur. disput. IV. 

5) Cf. Thom. P. I. qu. LXIV. art. IV. 

6) Gen. III. 1 sq. Sap. II, 24. II Cor. XI, 9. 
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menden heibnifchen und der Gottes Sohn nicht Fennenden. jünifchen Welt 
. Joan. VIII. 40—44.), der Urheber des falfchen Prophetenthums (ef. I 
99. XXII, 20—23.). Ihm wird der hochmüthige Gedanke Davıng, 
ael y zählen'); der Verrath des Judas?); der Betrug des Ananias 
et. V, 3.) zugefchrieben; er war's, ver Chriſtum felbft ’) zu verfuchen 
gte. Ehriftus bezeichnet ihn als ven bewaffneten Starken (Lur. XI, 21.), 
beftändig die Menfchen vom Reiche Gottes abtrünnig zu machen fucht *); 
den Feind, der die Apoftel wie Waizen zu fieben geftrebt (Zur. XXII, 
32). Erifis aud, gegen deffen Gewalt Epriftus für die Apoftel zum 
ter gebetet (Joan. XVII, 15. cf. Luc. XXI, 32.) ; gegen welchen er den 
iftand des Baters anzurufen gelehrt hat’), von dem ber heilige Geift die 
elt überführen fol”); gegen deſſen Verſuchung') die Apoftel mit Wachen 
Nüchternheit im Glauben feflzuftehen ermahnt werden‘), und den alle 
hren Gläubigen wirklich überwunden haben’). 

2) Den Olauben an die Nachftellungen des Teufels finden wir auch in 
' Ueberlieferung ausgeſprochen“). 

3) Wenn vie bis zu einem gewiffen Grade der Bosheit gefommenen 
enſchen die Seelen, wieviel fie Fönnen, in ihr Verderbniß und Unheil 
aber zu ziehen bemüht find, warum follen die gefallenen Geifter nicht ein 
liches zu thun im Stande und bereit feyn? Aber die Verſuchung des Ten- 
4 hebt die Freiheit des Menfchen auf? Nicht mehr, als die Berführun 
ws böfen Menſchen. Aus der Offenbarung (1 Cor. I, 13.) iſt gewiß, 8 
ott Niemanden über feine Kräfte verſucht werden läßt, und daß die letzte 
uſcheidung für das Böſe allzeit bei dem freien Willen des Menſchen 
5°"), welcher mittels der Gnade vollfommen obfiegen fann und fol ’?), umb 
m dem Teufel nicht zur Sünde gezwungen werben fann'?), fondern nur 
nö feinen eigenen Willen überwunden wird '*). 


1) I Paral. XXI. I. Cf. II Sam. XXIV, 1. 

2) Joan. XIII, 2. 27. Cf. Zue. XXI, 3. 

3) Matth. IV. 1 su. Marc. I, 13 sg. Luc. IV, 1 sy. 

4) Matth. XIII, 39. Luc. VII, 12. Cf. Eph. II, 2. 1 Cor. II, 11. 
Thees. II, 18. III, 5. Rom. XVI, 20. Act. VIII, 9—11. Joan. Il, 13. 14. 
be. XII, 9. 

5) Matth. VL 13. Cf. XXVI, 4. Luc. XXII, 81. 

6) Joan. XIV, 20. XVI, 7. 8. 11. 

7) 1 Cor. VII, 5. Cf. II Cor. XII, 7. 

8) I Pe. V, 8. Eph. II, 2. VI, 11. 1 Thess. III, 5. I Tim. III, 7. 


c. IV, 7. 

9) IT Joan. II, 13. 14. Quoniam vicistis malignum. 

10) Tatian. c. Graec. XVI. Athen. leg. XXV. Clem. Sır. IV, 12. II, 20. 
ig. Prince. III, 2. n. 1 sq. Tert. Apol. ce. XXII. Cyp. Idol. vanit. zel. liv. 
r. Cat. II, 3. XVI, 15. Hilar. in Ps. CXVII. lit. I. n. 8. CXUI. n. 14. 
nst. apl. III, 12. Greg. Nys«. vit. Mos. T. I. ed. Mor. p. 246. Chrys. in 
. CXLVIM. n. 1. 

11) Matth. V, 29. 30. XII, 84. 35. XV, 19. XVIII. 19. I Cor. XII, 5. 
Cor. XII, 7 sq. Rom. XII, 8. 9. Gal. V, 16 sq. I Pet. IV, 28. Jac. 
193—15. 

12) Chrys. in Psalm. CXLVIII. n. 1. Hier. Si adversus hominem robustior 
expugnando diaholus adstiterit, stabit homo, stabit et Christus pro homine 
>, pro sodali suo. In Ecclesiast. IV, 9. 

18) Clem. Alex. Strom. VI, 12. 

14) Herm. ro» &t döBolov un poßndüs, dr duvanız iv aurs won der. 1. IL 
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B. 
Beſitzung des Teufels. 


Die Teufel fönnen — freilich nur mit Gottes Zulaffung '), dem Men⸗ 
fen nicht nur an seinen äufferlihen Gütern une an jeinem Leibe ſchaden, 
welcher Glaube in ven Büchern Job (1, 12 54 II. 5 84. ), Tobias (Vi. 
14. 64.), auch ım N. X. vielfältig ausgeſprochen ift, ſondern fie fünnen auf 
mit Gottes Zulaffung den Leit des Menſchen in Weije ter jogenannten Be- 
figung behaften; und ift die Behauptung, die Beſeſſenen ſeyen nur Luna⸗ 
tifer, Melancholifer, Tolle, niit außerordentlichen hartnäckigen Krankbeiten 
beimgefuchte Menichen geweien, ver unftatthafteften eine, die je vorgebradt 
worten fine. 

1) Chriſtus redet von Beſitzungen ale wirflichen ’), eben fo nom Aus- 
fahren des Teufels als wirklichem), unterfcheinet vie Beſeſſenen conſtam 
won ven Kranfen, die Heilung der Atranfen con der Mustreibung ter Teufel‘. 
Er Heißt die Dämonen unreine Geifter °), was für Kranfheiten feinen Sim 
gibt, er redet die TTämonen an, und gebietet ibnen aus ten Menſchen auf: 
sufabren "), und Die Dämonen fchen und bören ihn ), fprechen und fleben zn 
ihm, er ſolle nicht vor Der Zeit fie pernigen “), und fchreien) und fahren ") 
aus und in Thierförper ein ''). If es va wohl möglich an Rranfheiten a 
venten? Weiter ift bemerkenswerth, daß dir Dämonen Ehriftum nach ſeian 
böhern Natur, ale ten Heiligen Gottes, ihren VBerterber '?) erkennen mt 





mand. WU. 3; Ausae SIE RRLIUNUTTLIE TEU WB 704 Bien Tun EE Sing; sasür: 
dessen ir’ woran. mand. XII. . IV. 

1; Richt einmal in die Schweine konnte der Teufel ohne beſondere Erin 
niß fahren nah Tert. fug. in persceut ec. 11. Zier. im Jerem. ec. IV. CAhrn. 
m Phil. Hom. VI. n. ö. 

2) Matth. XII. 45. Cum autem immundus spiritus exieri: ab honine. 
anbulat per loca arida, quaerens reguiem et nen isvenit. etc. Zuc. X. 

3) Marc. IX, 24. Surde et ınute »piritus, cgo praecipio tibi; exi ab en. 
et amplius ne introeas in eum. 28. hoc genus in nullo potest exire nisi ii 
oratione et jejunio. 

4) Luc. XIII, 32 Kjicio darmones et »anitates perficio. Math. X.) 
Convocatis duolecim dircipulis suis, dedit illis potestatem „piriuum immm- 
dorum , ut ejicerent eos, et «urarent emuem languorem ei omnem infirmi 
tem. Infirmos curate. mortuos suscitate. Jeprosos ınundate, duemonin ejicite 
Marc. III. 15. Et dedit eis potestaiem curandi infirmitatexr. ejiciendi dar 
monia. XVI., 17. In nomine meo daemonia ejicient. 18. Super aegr“ 
manus imponenut. 

5) Matth. XII, 43. Luc. X1. 24. Marc. V. 6. 

6: Marc. 1, 25. V. 6. 1X, 24. Luc. IV. 56. Cf.?Act XV], 19. 

7‘ Marc. Ill, 11. V. 6—9 

8) Marc. 1, 24. V, 7—12. Cf. Act. XIX. 13 sq. 

0) Marc. 1, 26. Luc. IV, 41. Cf. Act. VIIL, 7. 

10) Mare. I, 25. 296. IMc. VIII, 38. Matth. XYINAR. 
11) AMurc. 1, 543. V. 12. 13. Zac. VIIL 38. . 
12) Marc. 1, 24. Qu nobis et tibi Jesu Nuzurene. venisti perdere nos’ 
Scio, qui sis, sanetu" Dei. 25. Et cenaninatus est ei Jesus. dieens: Olmt 
terce et exi de honnne. II, 11. Et spiritus immundi. cum illum videbaul. 
procidebant ci. et clamabant direntes: 12. Tu es filius Dei Et vehementt! 
vomninabatur cis. ne wmanifestareut eum. V, 7. Quid mihi et ıibi, Je 
fili dei altissimi? adjuro te per deun. ne me torqueas. Mafth. VII, 3 
uid nubis et tibi, Jesu, fili dei? venisti huc ante tempus torquere 10° 
Gi. Act. XVI, 16. XIX, 16. 
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befennen. Wahrlich, der muß geiftig überaus frank feyn, der meint, Rranf- 
heit Habe und gebe ſolche Erkenntniß, und änffere fi in ſolchem Belenntnig ? 
Auch ſtellen ſelbſt die Pharifäer es nicht in Abrede, daß Chriſtus die DA- 
monen austreibt, nur behaupten fie, er treibe die Teufel in deren Oberſten 
aus, wogegen Ehriftus fie in dieſer Austreibung den Ringer Gottes, und in 
dem Widerftreite und Sturze des fatanifchen Reiches die Anfunfl des gött- 
lichen zu erfennen') ermahnt. So wird auch den Jüngern, welche ihm freude⸗ 
voll berichten, daß auch die Teufel ihnen unterwürfig find, feine Zurecht⸗ 
weifung zu Theil, fondern die Beftätigung: Ich ſah den Satan wie einen 
Blig vom Himmel fallen (Luc. X, 18 sq.). 

2) Wie in den vertrauten Reden der Apoſtel mit ihrem Meiſter deren 
Glaube an wahre Teufelsbeſitzung ſich auf das Deutlichſte fund gibt’ >, fo 
finden wir auch bei den nad Chriſti Auffahrt vom heiligen Geiſte in affe 
Wahrheit näher eingeführten diefelbe Weberzengung, indem fle noch von 
wreinen und boshaften Geiſtern veden ’), zwiſchen Kranuken und mit unreinen 
Beiftern Behafteten unterfcheiven*), das Ausfahren des Teufels als wirk⸗ 
fihes darftellen”), und in ihren Berichten die Teufel als rebend und han⸗ 
delnd einführen‘). Und für was follen wir das nvevun Il«Swmrog halten, 
von’ welchem die Apoftelgefchichte redet (X VI, 16.), welches aus dem Mäd⸗ 
den fpricht und durch Wahrfagen ber Gewinnſucht ihres Hausperen dient ? 

3) Alle Bäter Haben bei den Worten und Thaten Chriſti und ber Apo⸗ 
hel nur an wirkliche Teufel und Befigungen gebacht, die in der Kirche ihrer 
Zeit noch oft vorfommenden Austreibungen als wahrhaftige Thatfachen ber 
zeugt'), auf die den Gläubigen einwohnende Kraft, die Teufel zu vertreiben 
und zum Zeugniß gegen fich felbft zu zwingen, ald auf einen augenfälligen 
Beweis der Wahrheit des Chriſtenthums ſich berufen"), überhaupt an Be- 


1) Matth. XII. 24 sy. Marc. III. 28 sy. Luc. XI, 17 29. 

2) Matth. XVII. 14 su. Mare. IX, 16 sy. Luc. IK, 38 sy. X, 18 sg. 

8) Marr I. 28. 26. MI. 11. V. 13. IX, 24. etc. Zue. VI, 18. VIT, 21. 
Act. V, 16. VII. 7. XIX, 18. 

4\ Marc. I. 32. Afferebant ad eum omnes ınale habentes. et daemo- 
nina habentes. 54. Fr curavit multos, qui vexabantur variis langnoribus, 
et daemon’a ınulta ejielebat, et non sinebat ea loqui. quoniam sciebant 
em. Luc. VI, 18. Qui venerant, ut nudirent eum et sanarentur a lan- 
gooribus snis. Et qui vexabantur a spiritibus immundis, curabantur. VII, 21. 
vIoI, 2. Act. V. 16. Concurrebat antem et multitudo vieinarum ceivitatum 
Jerusalenı afferentes aegros et vexatos a spiritibus immundis. VII. 7. 8. 
XIX, 12. 

5) Luc. VIII. 2. De yua septem daemonia exierant. 

6) Act. XIK. 15. Respondens autem spiritus nequam dixit eie: Jesum 
novi et Paulum scio; vos autem qui estis. 16. Et insiliens in eos homo, 
in qno erat «laemoninm pessimum , et dominatas amborum invalnit contra 
eos etc. 

7) Iren. 1, 32. n. 4. Justin. Apol. II. ». VI. Tatian. c. Graec. XV. 
Orig. Cels. VII, 4. 4ug. Civ. dei KXII, 8. Cyr. c. Jul. I. 9. 

8) Justin. Kal viv dr ray in’ Syıv yıranlvay padelv duvaede: dmmovioinnroug 
yap rolleug xurk nürrz Tor adsuov uni dv M vmerlpa role: modsol Tüv Uneripav 
kIpunay Toy yiısrıavav dnoprliovreg xard 205 ovöuxtos 'Insou XKpısred, Tou srau- 
sultsrog urs llovrios Ilükrov, uns Tas niırav Aldev slopxıerur zal inaotäy xal 

uppuxestuv ph lnedivra; lüeavro zul ärı voy lüyıau. Apol.Il. n. VI. Minue. Felic. 
Haec omnia sSciunt pleriqua pars vestrum, ipsos daemonas de semetipsis 
confteri , quoties a nobis tormentis verboram et orationis incendiis de cor- 
poribus exiguntur ... . vietidolere, quod sunt, eloquuntur . . . Ipsis testibus 
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fitzungen des Teufels’) und die Kraft des Namens Jeſu, denfelben zu ver 
treiben ?), geglaubt; und befannt ıft, Daß in der Kirche ein eigenes Amt ver 
Erorziften und eigene Disciplinen und Gebräude zur Befreiung der Be- 
jeflenen beftanden. Auch berubt tie Läugnung von Beftgungen nur auf 
einem materialiftifchen Grunde, oder auch wie bei Manchen auf einem fal- 
fhen Dualismus. 

Anmerfung J. Die häufigen Befigungen zur Zeit Chrifti une 
deren Heilungen zeigten die letzte Entwicklung und die Kataſtropbe der fata- 
nifhen Tyrannei. . 

Anmerfung ll. Wenn die Befigungen öfter mit Krankheiten ver: 
bunden waren, fo waren fie darum nicht bloße Krankheiten. Wenn ın 
unferer Nähe feine Befigungen mehr vorfämen, fo folgt daraus nicht, 
daß fie auch anderwärts nicht vorkommen, 3. B. wo das Heitenthum und 
überhaupt der Irrglaube feine volle Macht übt, und wenn zu unfern 
Zeiten feine Befigungen vorfämen, fo wäre es fein Beweis gegen 
dieſes Vorkommen in frübern Zeiten und namentlich bei der Gründung ter 
&riftlichen Kirche. - 


6. 13. Lehre Der Profanen von den Engeln. 


Die Exiſtenz von Mittelmefen oder Engeln erfannten die Perfer ), die 
Germanen*), die Griechen. Wir finden fie ausgefprochen bei Heſiod (:v;- 
xai u. 250.), in den orpbifchen Gedichten‘), bei Thales *), bei Yiytba- 
goras, bei den Stoifern”), befonders ausgebilvet iſt tie Angelologie des 
Maton”), auf welchen fi auch die Väter berufen +). Platon Täßt fie ven 





esse eos Jdaemones de se verum eonfitentibus eredite. Octav. XXVII. Lac. 
inst. div. 11. 15. IV, 27. Tert. Apol. ce XXIII. Cf. ad Scap. II. IV. Ori. 
Cels. VII, 15. Clem. Recogn. IV, 20. 32. Cf. Hier. Namque cermebat ıPaula) 
variis daemones rugire cruciatibus et ante sepulera sanctorum ululare ho- 
mines more luporum, vocibus latrare canum, fremere leonum . sihilare ser- 
pentum, mugire taurorum. Alios rotare caput et post tergum terram vertitt 
tangere. suspensisyue pede feminis vestes detlnere in faciem. Epl. LXXXVI. 
ad Eustoch. Epitaph. Paul. matris. Nisi forte in more gentilium impiorum- 
que Porphyrii et Eunomii has praestigias daemonum esse confingas et non 
vere clamare daemones, et sua simulare tormenta. Do consilium, ingredert 
basilicas martyrum et aliquando purgaberis : invenier ihi multos socios tuos. 
et nequaquam cereis martyrum, qui tibi displicent. sed flammis invisibilibus 
eombureris. adv. Vigilantium. 

1) Orig. Princ. III, 8. Cyp. Idol. vanit. Cyr. Cat. XVI. 15. Lact. inst. 
div. IL, 14. Chrys. in acta Hom. XLI. n. 4. 

2) Justin. Apol. II. n. 4. Orig. adv. Cels. 1II, 36. VIII, 58. Zus. D. 
E. III, 6. Greg. Nat. »al oi wiv önximoseg zolrrousev zig Er nal wur Xp 
aa)ovulvov. wel DHÄt und TAs varxiag muy Ehlemdos ylyovay % TOU Ovöuxrı; TI. 
sivanıs. Or. 1. 

8) Hyde Relig. vett. Persar. c. XXXIII. 

4) Rübs Edda c. VII IX. Grimm's Mythologie. 

5) au ol 3:60 mucoisrı napestäsıy 707 ,0yI0 

äyyuoı. ol udansa 3onraıg olg nayra realen. ©. Peltau. Ang. L. 1. 

6) &. Athenag. leg. pro Christian. n. XXIN. 

7) (Pseudo) Plut. exdxs. NuSayoszs. Maroy, at Eroixot daluauzz vrapgle 
nualug buxıxäs. elvaı ©} xal Wewag Tig xeym-ınudvas Juyäs To ammarev. al drehe 
ulv rag &yadas. aaroug dl Tas zaurag. Placit. Philos. 1. 

8) Tiav To onxmsvov werats ati Ieos Te xal Ivnros. . . . dpanrisa Te x 
danopIuiser Yıol; a rap’ kyicaruy nat KvSpanes ra napz Isar. av ar TU 
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ernen vorftehen, die Verbindung zwifchen ven Göttern und Menſchen ver- 
teln '), da fie diefen das Göttliche, jenen das Menſchliche verfünden, von 
ı @öttern zu den Menfchen Befehle herab-, von den Menfchen den Göttern 
fer und Gebete Hinaufbringen. So glaubten die Griechen auch an das 
iſeyn böfer Geifter mit ihren Infeftationen?), wie wir bei ihnen auch der 
ee des Schupgeiftes begegnen ' ), eben fo die Germanen; und daß bei den 
rfern der Satan gar als ein Urprincip vorgeftellt wurde, iſt befannt. 


3weiter Abfchnitt. 
Materielle Welt. 


Die Eriftenz der materiellen Welt zu beweifen, wäre jegt wohl nicht 
jer Zeit noch diefes Ortes, und dürfte überhaupt als unnöthig und über- 
Big betrachtet werden, denn wer möchte wohl folchen Idealismus und 
epticismus im Ernfte hegen, und mit welchen Mitteln wäre ein auf biefem 
(ht Boden, fondern) Abgrund Stehender wohl zu beftreiten? Es genüge 
nur das zu bemerken, daß mit der Berwerfung der materiellen Welt aller 
fenbarungsglaube und alle Teftamente aufgehoben werden, Chriſtus dann 
ht ın die Welt fam, nicht fah und hörte, nicht gefehen und nicht gehört 
wde (vgl. Tert. de anim. XVII.). 


6.1. Schöpfung der materiellen Belt. 


Bon dem Factum der Schöpfung hat Mofes im Anfange der Geuefis 
.11) urkundlichen Gericht mitgetheilt*). Daß hier nicht von einer Umbil- 
mg bie Rede ift, erhellt Daraus, daß hier fchlechthin im Anfang e fteht, 
nach vorher nichts gemacht worden (Aug. Civ. D. XI, 6.), wie denn auch 
chrift und Tradition von einer andern frühern Schöpfung nichts melden, 


bmg rat Zusiag, Tuv ob Tüg arıralaıg Te wat Auosag Try Yurav' dv ala ot dv 
origwv Tuunrinpol 5 Te Ts dr aurd uuru SuvdlössIa. dız Toyrou aa h Maytım, 
a yusel xalın Tuv leolam Tizun Tas TE nepı Tag Yurlaz aal Tas Teistäs, 2a Tag 
Weis aa Tau uxvteiav nasav mul yontelav. Yedg db uIpnto 09 ulyvurae. FI: deu 
rs näsz datıv 5 Spule vai 9% GdderTog Jeov npös uvIpunous xal Eypnyopdcı xal 
Btsöoyzı. Sympos. p. 202. est dt rw Aria daumbvuv elnelv nal yuayzı av yive- 
„aei5oy 9 223 nur. Timae. p. 40. wers 0% rovrous (Yeoüs. die Sterne) xai uno 
aus des gzimouag, ztpıov ur ylvas. Exov dopa» Not zul ulany TuS dounvelag 
mer, suyais Tıuv uraR ypsmv yapın TuS sucnmou dıamoosias . . . . nerdyovrz Öl 
Poren; Sauuastüs. Ara bvoug üvTa MUUrIoUE TE xl Mvnuovog, yıyvasasıy uly sün- 
ara iv nurrkpav aurı deavorms Alymmes, xal Tav TE naliv navy xui uyados Aus 
Wartu; vorühsota. xai TdV 0u00Px waxav muaeiv, Arte Aunns merkyorra Ady. Iaöv 
Wuas on vöv Tbi0g dyavra wüs Telaz moloas din Tostwv als dunns Ti zal ndovds. 
“ol spoveiv “ai TOV yızumaneıv aaa nastz werzinzäuae. (Pseudo) Plat. in 
Pın. 984. 

+) Tert. Apol. e. XXII. Cyp. de Idol. vanit. p. 226. Lact. div. inst II, 14. 

1) S. Sympos. eit. Cf. Macim. Tyr. diss. XIV. XV. 

2) Arist. Mir. auseult. ec. 166. Bgl. Hom. Od. IV, 64. V, 396 und das 
iſt oft vorfommende oauuovzv. zurzdzmorkv. 

3) Petau. angel. II, 7. Huet. qu. Alnet. II, 4. 8. 5. Pfanner. System. 
‘al. gentil. c. VI. S. 11. Fabrie. Bibl. Antiyuar. c. VIII. $. 28. 

4) Gewiß hat Mofes feine bloße Poefie zum Anfang und zur Grundlage 
ter Gefchichte genommen. Auch iſt. was er über die Weltgenefts fagt, in der 
3em heiligen Schrift als wirkliche Geſchichte anerkannt. Cfr. Eirod, XX, 9 sg. 

CIV, 5 sq. II Cor. IV, 6. Heb. XL, 3. 


406 


und vom versänftigen Standpunkt aus fich nicht begreifen läßt, warum man 
über dieſen Anfang hinaus wieder einen andern flatuiren möchte, über welchen 
man darnach wiederum hinausgehen und in der licht- und baltlofen Wüſte des 
unenblichen Regreßes fich und feinen Berftand verlieren müßte. 

Die Schöpfungsurfunde lautet aber fo: 

Il. Im Anfang ') fhuf?) Bott Himmel und Erde); 2. und die Erde 
war wüß and leer"), und Finſterniß über dem Angeficht des Abgrundes) 
und der Geiſt Gottes) ſchwebend') über dem Angefichte ner Waſſer ıc. 

Alfo ſchuf Gott zuerft vie Weltfubftang durch den Sohn (Jon. I Het. 
1. Col. 1.), dann erfchloß, geftaltete und Defehte er die chaotiſche Mafle‘) 
durch feinen wie brütend über derſelben ausgebreiteten Geift’) zur Welt, in 





I) Auil. i⸗ “1,47 Kia (wofür Bax. Hex:cm. 3 3F00; zal &v Sage). 
XX. i- ügya. Worunter mehrere Bäter den Logos verfiehen, wie Tert. Heım. 
XK. Bus. Hexadm. H. I. Ambr. Hex. H. I Aug. Gen lit. I, 1. Civ. dei XI, 
38. üsri 70, ulm 6m KUsiu; Tas Tr Syra 5 Bao; droinmev seines dv warm, 
dee 63 Gpx? Menomrävm tiv ev ros ougzin ani ie yar. Greg. Nyax. Hoxaöm 
Na Plulo iſt i- ri = xporoy (mund. opific.). CH dt apyas Hestod. Theagon. 
45. (ic. A prineipio omnia farta a diis et constituta sunt. Office. I, 4. Cir. 
Nat. deor. I, 12. 

2) X enoinsev LÄX. Ireese, Ayuıl. Symm. ITheodot. 

3) Diefe Diotomie Pr. CHI, 26. CXVI. Jes. XLV, 18 fonft oft. Himmel 
und Erde und ihre Fülle Pr. CXLVI. 5. IE Mrce VI. 283 Himmel. Erde und 
Meer Pr. CXLVI, 6.11 Ze. IX. 6. (CH. Odyss. I, 52 sy. II. XV. 189 sy 
Orid. Met. I, 1 sq.) 

4) vn X6px705 xul 2777 2IRE 92770: LXX. (CE. Sa». XI 18. He. XI. 
3.) zes.w wi osütr. ober nad einer andern Lesart: osdtr zul oudar Theud. ztman 
zei esätvr Aquil. ν v2 Bararsıror Syn. NEIN 1 20m ı Onk:. my 
Acht öfter ale Bilo ber Berwüftung (ex. XKXIV, T1. der. IV, 28.3, der Küßig 
feit und Leerbeit (1 Sam. XII. 21. Jes. XLI, 29. XI.IV, 9. LIX. 4.). 
Invisibilis vero et adhue ayuis tanyuam munimento zenitalis humoris due ta, 
qua forma etiam adfinis ejus enro nestra produeitur. adv. Hermog. e. XXIX. 
Ahael. Inanis von Früchten, vacuı von Bewohnern, nämlich Tieren und Wen 
fien. Hexacnı. 

5 Bat. Hesiud. Theng. 125. :« YET 6 Kse3d; ?:. ‚Biezurd ti 235 8,8v0779. 
Val. Arixtoph. av. v. 695. und das orphiſche: x; * vi ns Sigezz. Rare si 
dAdsuntt Ta un: rau aldksa. (Bei Grot. ver ‚ Rol. l. l. 3. 14.) Beros. ap kw. 
Chr. I, 2. u. 4. 

0) D=Nen nit — ftarker Wind (vgl. Pr. CXLVI, 10. Jes. XLT 
wie Onkel. Phils. de g’gant.) Tert. «. Hernmiog ce. XXXN. Theod. in Gen. qu 
VII. Ephr. h. ). Server. Gubal. de wund. erest. Or. I.n 5 „than. qu. in 
Seript. qu. XLVIII. Denn es gab noch feine Luft und feinen Wind, fonden 
der heilige Geh, wie wiederum Tert. Bapt. III. IV. V. Hippotyt. de —8* 
c. IX. Bas. Hex. H. H. n. 6. @Gıey. Nyss. Hexacm. Amb. Hex. L. 8. A 
Gen. lit. I, 13 Civ. dei XL. 32. Ilver. qunest. in Gen. h |. Cae-ar. Dial. 
int. LV. COyr. ve ul. l. 11. Chrus. Lust Gore TW.TE gWurvsıy. dre Eragyelz U 
ZAUTIAn RELTn Te; war art user ur run; 2085 dITag Ari alınzcz. VIERTE LPT 
aal Surımhs Tu Cosa iyov. In Gen. Hom III. n. 1. 

7) Pan: ineripers LXX. Adael. Fovebat aquas more v.delicet avis. 
quae ovo ineũmbit, ut ipsum foveat at virvifiſet, unle et bene virißcataren 
Spiritum appellamus. Hexacın. 

8) Sap. Xl. 18. Justin. 1. Apul. c. X. LIX. Tatian. adv. Graer. e. Xll. 
Clem. Strom. VI, 16 Metliud. (ay Phot. cod. CCXAXIV.) Greg. Ayf. 
Hexadm. Chrys. in Gen. How. III. u. 1. 2. 

9) Bgl. damit die Borfellung vom Seltei in der fogenannten orpbilher 
Lehre. Athen. leg. XVII. ©. Lobeck Aglaoph. T. I. p. 475. Weiter arch in 
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mähliger flufenmäßiger Scheidung und Formirung, Ordnung und Aus⸗ 
rung. In drei Tagen gejchahen die Urtheilungen und Scheidungen ber 
emente. und wiederum in drei gingen aus Dem Geſchiedenen organiſch con» 
:deirend und ſich inbividualifirend die Rebensgeflaftungen hervor. Zuerit 
ſchah die Grundſcheidung des Lichtes‘) als erfien Weltelements, und 6 
ir Abend und Morgen, der erfte Tag. Am zweiten Tag geſchah die Aud- 
eidung der Quft und die Trennung der Waſſer von ven Waſſern, der obern 
tgeftaltigen von den untern irdifchen?). Am dritten Tage die Ausſchei⸗ 
ng des Waflers von der Erde und deſſen Sammlung an einem Orte‘), 
an Belebung der Erde mit Pflanzen’). Am vierten die Eoneretion und 
dividualifation des Lichtelements, Geftaltung der Himmelsförper”), davon 
ei mit näherer Beziehung zur Erbe zu deren Erleuchtung?) und Zeitmaaß. 
n fünften gingen aus dem Wafler- und Luftelemente die Fiſche und Vögel 
wor’). Am fechsten endlich aus der Erde die Vierfüher und alle frischen» 
n Thiere, am ficbenten Tage war Gottes Sabbat”). 

Anmerfung I. Ob unter ven Tagen eigentlich den unfer'gen 
eiche, ob aber nur im Allgemeinen Perioden zu verftehen, darüber fteht 
te dogwmatiſch feſt. | 

Anmerlung ll. Mit ver mofaifhen Kosmogonie harmoniren auf 
* Ef merfwürbige Weiſe bie phönizifche’), Hälbäifche '”), ägyptiſche!), 

e'9), 


6. 2. Zwed der materiellen Welt. 


Die materielle Welt iſt äußerliche finnliche Offenkarung der Herslich» 
it, Macht, Güte, Weisheit Gottes '’), Schemel und Schema feiner Ma⸗ 
fit, ein großes thenretitches Saframent, das häckte Kanſtwerk und Muſter 
der Runft der Ereatur. Die andere Abzweckung der materiellen. Welt war, 


tt phönigifihen (Sanchuniat. ap. Eur. Praep. Ev. I, 10.), ägpptifhen (‚Porphyr. 
p. Zus. Praep. Ev. II, 11.) 
1) Gen. 1, 3—5. Cf. II Cor. IV, 6. Heb. XI, 3. 
2) @en. 1, 6—8. Cf. Fir. XLIII, 1. Jer. X, 12. LI, 15. 
3} Gen. I, 9. 10. Ps. XXX, 7. 
4) Gen. I, 11—13. Sir. XXXVIII, 4. 
ö) Gen. 1, 14. Pe. CXXXVI, 7. Sir. XV. XLIII. 2—12. 
6) Ob vor der Schöpfung der Himmelskörper die Luft zwölf Stunden durch 

fion des Lichtelements erleuchtet und zwölf durch Zuſammenziehung des 
es verfinftert wurde, ob irgend ein anderes Lichtvehikel einftweilen die Stelle 
kt Sonne vertreten? ©. Petar. de Opif. sex ıdier. I, 3. Ob wir nach dem 
kewton ſchen Emanationsſyſtem oder nach der Descartes » Eulerfipen Bibrationd - 
m Undulationds Theorie die Erfcheinung erflären follen® Nach den hebräifchen 
Peofogen wird bier (Gen. 1. 5.) die Lichtſchöpfung profeptifch erzähft, nach 
Indern ift V. 14. cine nachträgliche nähere Erpofition von 8. 5. Benerfenswerth 
} übrigens, daß auch in der Batvätfihen und ägyptiſchen Kosmogonie die Sonne 
Mer ald das Licht gefcht if. 

7) Gen. I, 20- 23. 

8) Gen. II, 2. Cf. Excud. XX, 9. Heb. IV, 3. 4. 

9) Sanchuniaton. (ap. Lus. Praep. Evang. I, 10.) 

10) Alexander Pulyhistor. (ap. Zus. Chron. I, 2. n. 4.) 

11) Diod. Sicul. Biblioth. I, 7. 

12) ©. Zendaveſta von Kleuker Th. I © 21. 

13) Rom. I, 20. Chrys. in Gen. Hom. VII. n. 4. 


| 
» 
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den Menſchen zu beherbergen '), ihn leiblich und geiſtig zu entwickeln und zn 
ernähren, nach dem Kalle feinem Leibe als Heilmittel und feiner Seele ala 
Reflaurations- und Heiligungsmittel zu dienen. 

Scholion. Die materielle Welt iſt nicht erfchaffen, um die gefal- 
eenen Beifter darin zu reinigen, denn 1. biervon fleht nichts in der Schrift, 
nach welcher vielmehr dieſelbe gleich am Anfange und zugleich mit der Gei— 
fterwelt erfchaffen worden, und nach welcher Gottes Ehre und des Menſchen 
Heil der Zwei der Schöpfung iſt; 2. lehrt auch die Kirche daſſelbe gegen 
den Drigenismus und Priscillianismus”), 3. wozu follte am Ende ein 
neuer Himmel und eine neue Erde als Wohnort der Heiligen und Reinen 
erfchaffen werden, wenn Himmel und Erde nur als Bußorte und ⸗Leiber zu 
betrachten wären’)? und 4. wäre nach der gegnerifchen Meinung die gegen- 
wärtige materielle Welt nur dur Zufall nach umd gemäß dem Geifterfal, 
was abgefchmadt iſt N). 


6. 3. Bolltlommenpeit der materiellen Belt. 


1) In der Gefchichte der Weltfchöpfung fagt die Schrift wiederholt, 
wie Bott fah, daß es fehr gut war (Gen. J.), auch wird in den Pfalmen die 
Manifeftation der Herrlichkeit Gottes in diefer ſichtbaren Welt befungen‘) 
amd von Paulus bemerkt, wie Gottes unfichtbare Macht und Weisheit fih 
in der Welt in Sichtbarkeit darſtellt ). 

2) So lehren auch die Bäter, daß die materielle Welt gut und Gottes 
wärdig, ein Ausfprache feiner Glorie”), ein Tempel feiner Majeftät”) und 
Einführung in fein Heiligthum ?) fey. 

3) Auch folgt die Güte der materiellen Welt einfach aus deren Schöpf- 
ung burch Gott, den Logos, und ihrem Zwecke, der Gottes Ehre und dei 
Menfchen Heil iſt. 

Anmerkung. Einige finden bie materielle Welt fo gut, daß fr 
diefelbe für Gott nehmen, Andere finden viefelbe hinwiederum fo fchledt, 
daß fie ihnen ein Product des böfen Principe zu feyn bebünft, beide, wit 
Ehryfoftomus bemerkt (in II Cor. Hom. XXI. n. 3.), mit dem hoͤchſter 
Umedt. Das Chriſtenthum verwirft als gleich abgeſchmackt den Dateria 


l) Cf. Didym. © ävdsunog 6 xai ru ineysiov alsIavöussng axi mi merdape 
Bitnav, xxi inl Tiv dva uUnvoraenv xai Znadestäarn, ratarracıy arelbay al ag dr 
ravöoxlo rıvi iv Th drum Iyoumevog xarareruxivaı va napasnsuaksuevos. Iv’ sugren 
is’ Ixaerns zpös mA» dx rouros &odov. Trin. III, 1. 

2) Aug. ad Oros. cont. Priscill. et Orig. n. 9. 10. 

3) Aug. ad Oros. cont. Priscill. et Orig. n. 10. 

4) Thom. Summ. P. I. qu. LXV. art. II 

6) Ps. VII. 1 sq. XIX, 1 sg. CIV. CXIX. etc. 

6) Rom. I, 20. und die PP. zu diefer Stelle. 

7) Tert. Apol. ve. XVII. Victorin. (Petab.) de fabrica mundi. Bernard. 
Tantı haer formarum varietaa, atqne numerositas specierum in rebus con 
ditis, quid nisi radii sunt deitatis? monstrantes «uidem, quin vere sit, a quo 
Sunt. non tamen definientes prorsus, quid sit. In Cantic. Serm. XXXI. 

8) Lact. de ira dei c. XIV. Cf. Baruch. 11. 24. Sirac. XVIII, 14. 

9) Hier. In sex enim diebus mundus est consummatus. Per quorum 
notitiam causasıue eonditionie atque rationem intramas ad templum del 
et ex crraturarum or«dine atque Constantia cogmoscimus creatorem. 
Ezechiel. XLI. 
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Smus, dem die Welt das Höchfte und Einzige iſt, wie den Pfeubofpiri- 
lalismus, welchem die Natur und Körperlichkeit nichts oder ein Uebeles, oder 
ar ein Böfes iſt. 


Dritter Abſchnitt. 
Der Mernf cd. 


Schluß der Geifterwelt und deren Vermittelung mit ber materiellen 
5höpfung‘) und deren Haupt iſt der Menfch, der von einem Organismus 
diente Geiſt?) oder das vernünftige Thier”), was freilich nicht zu erhaben 
ud wahr gefagt if, indem fo das Schlechte, Aeußerliche am Menſcheu für 
eſſen Hauptfächliches, und fein Weſcptichee und Innerſtes für eine bloße 
Yifferenz und Zugabe erflärt wird. Die Väter bezeichnen den Menſchen als 
unge der Creatur*), Taufe des Univerfums”), als deſſen Myften, Epop- 
n*), als Gottes Priefter und Diener in beffen irdiſchem Sanctuar”), als 
Belt der Welt”). 


1) Chrys. de Prophet. obscur. II. n. 5. Theod. in Gen. qu. XX. Pet. 
hrys. Fecit te esse terra, ut esses tu dominus terrenorum, et esses ipsis 
ı ipsius substantiae communione communis, nec tamen te terrestribus sie 
equavit, ut non etiam coelestibus animatum te coelitus exaequaret, et ut 
sset tibi cum deo ratio communis, corpus commune cum jumentis, dedit 
ibi animam de coelo, dedit tibi corpus de terra, ut in te nexa coeli terrae- 
ue concorlia servaretur. Serm. CXLVIII. 

2) Arnob. Quid enim sunt homines, nisi animae corporihus illigatar. 
dv. Gent. Il, 23. Method. zus yap xupios oi Zavrız deut» ai Yuyal. Conviv. 
ecem virg. or. VI. Agatha. Ambr. Nos animae sumus, nostra autem mem- 
ra vestimenta sunt. Isaac. et anim. c. VIII. n. 79. Bas. rouro „io AvIpwnos 
Bis dvöcdlusvos Rposgöpw zul npenoven oapıı. Hom. XXl. Quod mundanis non 

endum. n. 5. eg. INY88. ovyxpıvöuevog © AvIpwrtog doyıröy Tı Ypäuz xai 
vogtexöy dert, vou xal dmiornung dertınöv. Or. cat. c. XXIII. Aug. Homo igitur 
.. anima rationalis est mortali atque terreno utens corpore. Mor. eccl. 
th, XXVII. n. 52. Greg. M. Tres quippe vitales spiritus creavit omnipo- 
vens deus, unum, qui carne non tegitur, alium qui carne tegitur, sed non 
em carne moritur, tertium, qui carne tegitur et cum carne moritur. Spiritus 
Mmque est, qui carne non tegitur, angelorum : spiritus, qui carne tegitur, 
cum carne non moritu, hominum: spiritus , qui carne tegitur et cum 
“re moritur, jumentorum, omniumque brutorum animalium. Homo itaque 
ticut in medio creatus est. Diall. IV, 3. C£. Bern. in Cant. Serm. V. n. 1. 

. nmais zip dapdv Yuyı, Züov &Ycdvaror dv Iumra xadepyuivov pooupla. AP. 
Aeschin. (Sorr.) u, 5. ar ⸗ p 

3) Orig. doyızöv Soöuevo,. Joan. T. X. n. 29. Ath. &Ipwnos ier Fον voroo, 
Ucdurıxov Selov vou nal Luns alaviou dexrıoy. de Comm. Ess. P. F. et Sp. 8. 
u. 53. Greg. Nyss. zo äoyıxöv rouro Zwov. Hom. opif. VIII. Aoyıxov xal dıavenrı- 
6» Zuoy, virginit. c. XII. Basil. iorıv &vIounos Siov Joyıxov Iumröy voo aa 

hang Saxtıxöv. Adv. Eun. 1. IV. Gelas. Caes. Zciov ri züov. ap. Athan. Presb. 
ntigg. PP. doctr. de incarn. c. XV. 

4) Aster. ylarız täs xtisews. de Incarn. or. 11. 

5) Greg. Nyss. de Homin. opif. c. III. 

6) Greg. Naz. Or. XXXVIIl. carm. II. v. 86—91. 

7) Lact. Sicut mundum propter hominem machinatus est, ita ipsum 
Topıer se tanyuam divini templi antisiitem, spectatorem operum rerumque 
Oelestinm. Ir. dei c. XIV. 

8) Cunst. apost. VII, 34. Method. ap. Epiph. Haer. LXIV, 18. 
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%. 1. Schöpfung des Menfden. 


Zur Vollendung des Mafrolosmus ſchuf Gott den dieſen eminent in 
ſich habenden Mitrofosmus'). Gott nahm von der Erdſubſtanz den Leib!), 
und verlieh dem Gebilde das Princip des organischen und geiftigen Lebens ). 
Aus der Subftanz des Denfchen, wegen des Gegenfages nun des Mannes, 
bildete er ihm zur Gehülfin des natürlichen und geiftigen Lebens *) nach fei- 
nem Bleichniffe das Weib ’). Richt für eine bloße Scheidung der zwei Ge- 
ſchlechter, als Hätten dieje im Urmenfchen vereint beftanden, fondern für 
eine neue Hervorbringung muß die Bildung des Weibes nach der beflimm- 
teften Erzählung der Schrift und dem immerwährenden Glauben der Kirche 
angelehen werden. Auch ıft die Schöpfung des Weibes nicht ald etwas vom 
Fall bedingtes anzufehen, da von dem Deenfchen in feinen zwei Gefchlechtern 
fteßt ( Matrh. XIX. 2.), daßer von Gott im Anfang fo erfchaffen, und daß 
er nach Gottes Gleichniß erfchaffen (Gen. 1.) ıft, und da nach der Schöpfung 
der zwei Gefchlechter bemerkt wird, daß Gott Alles fehr gut befunden. Wenn 
e8 nachher (@ren. Il, 18.) heißt: es iſt nicht gut, daß der Menſch allein fey, 
fo ift dieies nichte weniger denn ein Beweis dafür, Daß der Menſch, jetzt ſchon 
gefallen war und deßwegen das Weib erfchaffen worden, oder auch nur 
bafür, daß wegen des vorhergejehenen Kalles die Schöpfung des Weibes 
flatt gefunden, fondern es iſt nur die Beſtimmung des Menfchen zur So— 
eietät und der Zweck der Ehe darin ausgefprochen”). So ift auch nicht bie 
mindefte Berechtigung vorhanden, den unmittelbar vor der Schöpfung des 
Weibes über Adam gelommenen Schlaf ale Anfang oder Beweis des Falles 
anzufehen”), vielmehr ift der Höhere Charakter und Zweck dieſes Schlafes in 
alle Weife anzuerkennen. 

Scholionl. Die Seeleift feine göttliche Partikel. 

1) Denn nad ver Schrift iſt der ganze Denfch von Gott erfchaffen und 
außer Gott alles nur Ereatur. 


l) Greg. Nazi. vier zwa asauss G85T350%. 2r mırpm ulyas int müs zig ist 
Ayptiov Ari9s. NEnsasunend MATIU. EIMIRTRT TAG OPATGS ATisEws, MITTEV TAS vosumbmi, 
Sasıria Ta mi Rs. FAXE u8v0, AradTer. Or. XXXVII varm. Il. v. 86—91. 
Auıy. Nullum est ereaturae genns, quod won in hamine possit agnosci. al 
Oros. c. Priseill. et Orig. n. 11. Grey. M. in Job VI, 16. n. 20. 

2) Gen. 11, 7. Ps. CIII, 14. Job X, 9. XXXIII. 4. 6. Zccl, III, 20. XI], 
7. Tob. VIII, &. Sir. XVIL 1. Hier. & quo (humo) homo appellatur. In Joel. 
e II. &ben fo T'ert. Apol. ec. XVII. Lact. ir. dei. ce. X. 

3) Gen. Il, 7. Et inspiravit in faciem ejus spıraculunı vitae, 
(OmnnW: mov sw2s) et facts est homo in animam viventem (mr WB, 
sts yoziv Zmaav), Jub XXXIII, 4. Zcel. XU, 7. Job XI, 10. Ps. CIV, 30. 31. 
Jes. XLII. Cfr. Aug. Civ. dei XII, 24. n. 3. 

4) Gen. IL, 18 7932 y. Adjutorium simile sibi. Vulg. Sons» zur 
aurou. LXX. 

5) Gen. II, 21. Tod. VIII, 8. Sir. XVII, 5. 

6) Iren. Plasmarit eum in augmentum et incrementum, quemadmodum 
seriptura dieit, erescite et multiplicamini. IV, 11. n. 1. 

7) Gen. Il. 21. Immisit erge «deminus deus soporem in Adam. may 
warm LXX. zurzri2iv quil var, Synm. amentiam Tert. anim. KA. 
Bernard. Mihi auidem nennisi incommutabilis veritatıs intuitu et abysso 
divinae sapientiae corporis excedens sensibus abilormisse videtur, quod er 
ejus verbis vel maxime conjiei potest, Rediegs nimirum indicat, quo abüssel. 
dum tanyuam ebrius de cella vinaria veniens, et eructaus illud magnuM 
sacramentum, quod tanto post in Christo et in Eeelesia apostolus commeB‘ 


davit, In septuag. Serm. Il. n. 1. 
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2) Ausdrücklich verwerfen die Väter ') die Anſicht, daf die Seele eins 
wtitel Gottes ıft, und nur in einem uneigentlichen Sinne haben mehrere ver 
en Bin und wieder diefe Ausdrucksweiſe gebraudyt, wie Juſtin, Tertullian 
d Audere. 

3) Eine Partikel Gottes iſt eine Ungereimtheit, da Gott einfach iſi. 

4) Wäre die Seele eine göttliche Partikel, fo wäre fie unveränderlich, 
ner Bervollfommnung und feiner Verſchlechterung fähig?) ; daß fie aber 
ſes iſt, wirb Niemand in Abrede ſtellen. 

malen U. Die Engel haben den Menſchen nicht er- 
raffen. " 
1) Die Schrift lehrt ausdrücklich die Schöpfung des Mienfchen durch 
tt, näher durch den Logos. 

2) So verfündet auch die Kirche, daß die Engel nicht Schöpfer des 
enfchen find, fondern Bott und fern Wort. 

3) Der Schöpfer Hat uns nach feinem Ebenbild erfchaffen, wir find 
er nach dem Ebenbild Gottes erfchaffen, und nicht nach dem Ebenbild der 
ıgel, wir find alfo nicht von den Engeln erfchaffen ”). 

4) Wenn wir von den Engeln erfchaffen wären, fo befänden wir ung 

einem Berhältnig der Abhängigkeit zu ihnen, wie ed Gottes und unferer 
lbſt unwürdig wäre. 

Scholion III. Der Körperdes Menfhenift feine ſpätere 
ervorbringung. 

* Nach der Schrift war der Leib das zuerſt und vor der Seele 
affene. 

2) Der Körper gehört zur Vollſtändigkeit des Menſchen ad bem 
ſegriff. Die Gegner müßten annehmen, daß der Menſch durch den Körper 
ifgehört hätte, ein rechter Menfch zu feyn; ferner, daß der Körper nicht 
ollkommen mit der Seele unirt fey und müßten conjequent die Auferfiehung 
es Leibes und die Incarnation läugnen. 

Anmerkung. Die Bildung des Menfchen aus Erde findet fich auch 
ı der heidnifchen Tradition (Hesiod. op. dies v. 60. Aristoph. Aves v. 
Ki,anAol nAaopara. Ovid. metam. I, 76 sq. etc.). 


6. 2. Endzweck der Schöpfung des Menſchen. 


Daß der Menſch erfchaffen fey, um die durch den Fall in der Geiſter⸗ 
vlt entfiandene Lücke auszufüllen, oder, um bie durch die Geiſter profanirte 
a zerftörte materielle Welt zu erlöfen und herzuftellen, diefe Annahmen 
en nicht die mindeſte Berechtigung aus Gottes Wort oder aus der Tra- 
tion, fondern haben ihren Urfprung und Grund Tediglich in dem befonbern 
lieben derjenigen, bei welchen wir denfelben begegnen. Betreffend das 
veite Philoſophumenon, daß der Menfch das Univerfum zu fühnen und u 
Migen erichaffen worden fen, jo ift klar, daß, als der Menfch erfchaffen 
wrde, die Natur noch nicht im Argen lag, indem ausdrücklich fteßt, daß Bott 
les gut hieß und fegnete. Daß. Tohn und Bohn Vezeichnung des Ver⸗ 
fs, nicht des Anfangszuftandes fey, vermögen wir nicht einufehen, eben 


— — — —— 


1} Theod. graec. afiect. cur. disput. V. Aug. Epl. al Hier. CLXVL n. 8. 
2) Cfr. Auy. Epl. ad Hier. CLXVI. no. 3. 
3) Iren. adv. Haer. IV, 20. n. 1. 
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fo nicht, daß die über der Tiefe Tiegende Finſterniß der Teufel fey'). Denn 
wenn die Finfternig nachher vom Lichte geſchieden, erftere Nacht, letztere 
Tag genannt, die Nacht vom Monde, der Tag von der Sonne beherrſcht 
wird, ift da jemand noch im Stande zu meinen, diefe Zinfternig fey der 
Teufel? Und anlangend das erfte, daß der Menſch die vorbeftimmte Zahl der 
auserwählten Geifter zu ergänzen hervorgebracht war, fo läßt fich abgefehen 
davon, daß, wie gejagt, die Hypotheſe ohne allen Anhalt in der Offen 
barung tft, nicht einfehen, 1. warum Gott nicht gleich fo viel Geiſter erſchaf⸗ 
fen hat, daß bei vem vorgefehenen Kalle dennoch die beftimmte Zahl auserwähl- 
ter übrig blieb; 2. warum er, um die ausgefallenen Geifter zu ergänzen, gerabe 
die Menfchen und nicht wiederum reine Geifter fchuf; 3. warum er für die 
ausgefallenen Menfchen nicht wiederum andere reine, oder in einen Orga⸗ 
nismus gehüllte Geiſter erſchafft. 4. Iſt zu bemerken, daß der Menſch als 
ſolcher ein Zweck für fi ut, und feine eigene Stellung ım Univerfum hat 
und zu defien Integrität gehört”). 

Eben fo läßt ſich auch nicht jagen, Gott habe Leiber erfchaffen und 
Geifter damit verbinden, d. i. Menſchen hervorbringen müſſen, um die innern 
Unterfchieve der Geifter, woraus die verſchiedenen Stufen des Verdienſtes 
und der Belohnungen rühren, darin zu veranfchauliden. Denn das if 
wiederum von Schrift und Tradition verlaflen und empftehlt fich eben fo 
wenig der fpeculirenden Vernunft; denn 1. frage ich, für wen foll denn diefe 
Berfchievenheit der Geifter in Gedanken und Willen verfichtbart werben, 
etwa für die Engel? 2. iſt hier wiederum vergeflen, daß der Menſch zum 
Univerfum als ein Complement der materiellen und Beifterwelt und als Ei. 
migung der beiden urſprünglich mitgehört. 

egen all dies können wir nur fefthalten, daß der Menſch geichaffen ıf 
zu Gottes Glorie und Repräfentation in der materiellen Welt, weiter um 
deren Bereinigung mit der Geifterwelt darzuftellen und die Vollendung dei 
Univerfums zu feyn. 


6. 3. Beſtandtheile des Menfden. 


1) Leib und Geift (in Beziehung auf den Leib, Seele) find die Beftand- 
theile des Menfchen nach ven beftimmten Andeutungen der Schrift’). 

So werben auch bei den Kirchenvätern als die Beftandtheile des Mer 
ſchen Leib und Seele aufgeführt; fo bei Juſtin“), Irenäus +), Clemens von 
Alerandrien ++), Origenes +++), Tertulliant++t+), Novatian (trin. XXV.) 


1) Cfr. Greg. Nyss. Hexatm. p. 15. T. II. (Mor.) 

. 2) Cf. Honor. (Augustod.) summ. qu. III. Rupert. (Tuit.; de glor. tr. 
et process. Spir. S. IIl, 20. 

3) Gen. IL, 7. III, 17. Eccl. XII, 7. Job XII, 14. Ee. XXXVII, 10. P. 
XVI, 9. 10. CIII, 19. CXLVI, 4. Sap. XV, 11. Gal. II, 19. 20. Matth. \,2. 
XVII, 50. Luc. XII, 22. 23. XXIII, 46. Act. VII, 58. I Cor. VI, 16 sq. VIl 
34. V, 8. Jac. 11, 26. Seele ald Princip des Lebens (Job Xil. 10. I Bee. 
XVII, 21. 22. Jex. LIII. Joan. X. Luc. XI. 20.), eben fo Geift (ren. XLV. 
27. Job XII. 10. Sap. XVI, 14.), Seele als Ausdruck des innern weſentlichen 
Menfchen (Gen. XLVI. 26. Pr. LXXNI. 26. CHI, 1. 2. Sap. 11, 1. IX. 35 
XV, 11. Matth. X. 25. Act. XX, 10), eben fo Geift ‘Ps. XXXI. CALVL# 
Luc. VIII, 55. XXIII, 46. Aet. V!l, 5=.), Seele mit Geift volllommin parallel 
(Sap. XVI. 14. XV.6 11. VII 2. VI, 19. IX. 15. Bar. U, 17. 18. II]. 
Jes. XXVI. 9. Zuec. 1. 46. 47.). 


4) Ti yap isrw 5 Aväpumos FD Ha To En Fuge RA TOMRTOg TUVsctös zum 
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Für die Dichotomie iſt Athanaſius ), Hilarius?), Gregor von Nazianz 
r. XL.), Epbrem’), Baſilius“), Gregor von Nyffa’), Nemefius ), Di- 
ymus von Alerandrien (trin. I, 9.), Chryfoftomus”), Hieronymus”), 
nguftin?), Theodoret '°), Theophilus von Alerandrien (lib. Paschal. 1.1.), 
rubentius?'), Johannes von Damaskus '?). Zu bemerken if beſonders 
af alle Bäter und Lehrer das Leben als Vereinigung bes Leibes und der 
seele, und den Tod als Scheidung der Seele vom Leibe gefaßt haben’), 
a8 wohl als der ewidentefte Beweis ihres Kefthaltens an ber Dichotomie 
ı betrachten iſt. | 

3) Wie die Trichotomie Feine hinreichende biblifche und traditionelle 
jegrünbung bat, fo auch feine in der Vernunft, denn abgeſehen von ihrer 
Rißbräuchlichkeit und Gefährlichkeit, da befanntlich der Apollinarismns an 
ieſelbe anfnüpfte'*), fo Täßt die Nothwendigkeit oder Nüglichleit einer fol- 


vn: de resurr. fragm. n. X. Cfr. I. Apol. n. VIN. XX. Dial. c. Tryph. 
V 


+» V,8.n. 2. Die Seele iſt vernünftig (IV, 39. n. 1.), frei (IV, 97. V, 
.n. 1.), unfterbli (V, 18. n. 5.). 

++) Hast yap süux ztvar rov Yeöv oi Irwixol. xal nvsüua xar' ovelav, denep 
mail; xal iv Yuydıv. Str. V, 14. 6 Iavaros xwpısnös Yuyiis ano aamaTog. VII, 12. 
wwev 6’ olmar (lo AvIganos) xevrzipw. Yerralıra nizsmarı, Ex Joyixou xal Bidyou 
ryxelnevog. Luxis val ommarog. Bid Ti uiv cunua yüv Te Epyäkıraı nal anevdsı als 
 Terarnı Ö4 buy npös Töv S:ön. IV. 9. xpeireov aiv roü &vIpamov Smoddyarau dh 
uch. Karo da rd none... . . Iyprv Öl 00» iv avvFtow Tod Avipumou dv alodrois 
wondvou Ex dıxsöcav auveoräva ZI’ oux if dvavzlav. samardg re zal yuyüc. IV, 26. 
roorla ulv 5 Ayyom Tag buyüg‘ Tporh yvöcss. Str. VII. 12. dıxaroumn d2 gUR- 
wviz Tav TiE vuyns uch IV. 26. Yuyi Wohnung des heiligen Geiſtes. IV. 18. 
++) Prine. IT, 8. n. 3. 4. Cf. Matth. T. XVII. n. 27. Rom. J VI. n. 6. 
+++) Poenit. c. III. adv. Marc. TV, 87. Scorpiac. IX. resurr. carn. c. 
XXIV. cfr. anim. X. sa. 

1) De com. Patr. Fil. et Spirit. S. Essent. n. 4. 

2) In Ps. CXXIX. n. 4. LIM. n. 8. Trin. X, 19. 

8) De Inspirat. p. 323. T. TI. ed. Graec. 

4) Hom. in illad: attende tibi ipsi. nu. 3. Daf er unter voi; die Erkenntniß 
erſteht, ift aus der Etelle Mar. 

5) De beatitudinibus. or. VII. I. de anima. cfr. de opif. hom. c. VII. 

6) T3r AvSponov ix Yuyüs vorpäs nat sunatog Apısrk xartoxeukodx ... mollolg 
ai yadois dvöpssıv Eaole. vos 68 vorsav Abyasdaı ray Fuxhv AuzıBodlav äxovrog, 
»brıpoy mcome)Ioıv © vol; TR dugn. ds A)i0g in. vospay aurtv imolnsev, 7% 10 vorpöv 
IE’ inuras 9 Huyr al pvası alarnraı., xx Tours Eatıv auräg TO xddıorov mäpog, dis 
dus Ev aouxrı. De Natur. homin. c. J. 

T) Armlouy yiao rouro rd Laos 5 &vdpwmnog deym ix dumv auyxeiuevos obacay, TAs 
u dlodnrig TR A vonti Vuyns Iiyo Öl nal TOUXTOg. de Prophet. obsc. TI. n.B. 
2 Gen. Hom. XXT. n. 6. 

8) Ad Hedib. n. XII. in Gal. V', 17. cont. Pelag. dial. 1. III. p. 540. T. 
V. P. II. (Mart.) 

9) Civ. dei XIII. 11. n. 1. XIII. 24. n. 2. XXI, 3. n. 2. 
10) Eranist. dial. J. dial. II. in I Cor. VI. 20. etc. 

11) Cathemerin. hymn. X. in S. Roman. M. Antioch. v. 1 sq. 

12) Oby Ereoov Zyausz mas’ daurav Töv voüv, 228 ulpog aurüg TO xuSapaTaTev. 
Rep yap ördaduds ds auparı. osrug 8u Luy? voöc. Orth. fid. II, 12. 

18) Iren. V, 7. n. 1. 2. (lem. strom. VIT. 12. Orig. in Matth. comm. 
r. n. 138. Tit. Bostr. adv. Manich. 1]. 12. Hil. in Ps. LXIII. n. 9. etc. 

14) Nem. ot; (Blotin und den andern, nämlich Pythagoras, Platon, welde 
trichotomiſche Eintheilung adoptirten) vrosoutnoe zul "Anorlınaptos 0 Tüs Aaodı- 
@G yaröuevog Änlswonos. rosros yic nnkdpevng Tv Sanbdıov rüg lölns dokäs xl r2 
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hen Unterfcheibung ſich nicht wohl begreifen, denn warum follte das benfente 
Prineip im Menfchen nicht zugleich auch das feinen Körper befeelende feyn 
können?)? Bielleiht darum, weil der Körper ale zufammengefegtes, das 
venfende Princip als einfaches, fich unproportional gegen einander verhalten? 
Allein entweder ıft das vorgebliche feelifche Princip zuſammengeſetzt und 
dann ift e8 zum Geiſte, oder es iſt einfach, and dann iſt es zum Leibe wieder 
in derſelben Unproportionalität, und in der Unmöglichkeit einer Wechſelwir⸗ 
tung, um deren willen man e6 anzunehmen gedankenlos genug war. 

Scholion. ever Menfch hat feine Seele als einzelne, und falſch iſt 
bie Meinung, es fey nur Eine allgemeine Gerle, und biefe Eine uud felbige 
in jedem Einzelnen. 

1) Die Schrift legt jedem Menfchen wie feinen eigenen Körper, fo and 
feine eigene Seele zu. Sie redet von vielen Seelen, und erfeunt deren 
Unterſchiedlichkeit in Beziehung auf Erkenntniß, Willen, Vollkommenheit, 
natürliche und übernatürliche Vorzüglichkeit. 

2) Gleiches verkündet die Tradition, und hat die Kirche auch dieſe 
Doctrin als die einzig richtige fanctionirt ?). 

3) Die Seele eines Jeden fühlt und weiß ſich ale individnelle, mit fi 
felber eine, und von jeder andern unterſchiedene. Auch berußt die entgegen- 
gefeßte Annahme auf einer pantheiftifchen Gruntlage, nach deren Berwerfun 
fie jelber andh nicht weiter beftehen fann. Und wie follte dieſelbige Seele 
zugleich wiffend und unwiflend, gläubig und ungläubig, heilig und gottlos, 
glüdfelig und unnlädfelig, im Himmel und in der Hölle ſeyn fönnen? wie 
follen die verſchiedenſten und widerfprechenpften Zuftände der einzelnen See 
Ien als Zuftände Einer und derfelbigen Seele zu denken fenn? 


6. 4. Vortrefflichkeit des Menſchen. 


1) Die hobe Vollkommenheit des Menſchen iſt in der Schrift anf das 
Erhabenfte angezeigt, in der Befonderheit und Feierlichkeit feiner Schöpfung, 
in dem Empfange des göttlichen Lebenshauches, in dem hoben Wohlgefallen 
Gottes an dem Werke des leuten Tages und darın, daß Gott nad ber 
Shöpfung des Menſchen feinen Sabbat feierte. Ganz beſonders iſt diefe 
Bortrefflichkeit des Menſchen ausgeſprochen in dem emphatifch Wiederbolten, 


Jona roosmnodsuns: zur& 7, olseio» Böyuz. de Natur. hom. c. I. Theod. pPα 4 
aa voU Thy owloesıy nıpa Tuv im nauddtenre (Apollinarius ) -uiosdsev. v ya: Bhis 
—* ix buyng deu el BouxTos sunTrarzı Tv AvSzwror. Epl. CXLV. ad Mona- 
ehos CP. 

I Thom. P. I. qu. LXXVI. art. III IV. Clem.V. Doctrinam omnem se 
positionem temere asserentem uut vertentem in dubium. qaned sahstantis 
animae rationalis sen intelleetivae vere ac per se humani corparis non fl 
forma, velut erronenm ac veritati catholicae inimiecam fidei praedieto sandte 
approbante concilio reprebamus. In Cone. Vienn. 1311. 

2) De natura praesertim animae rationalis, quad videliwet mortalis stt. 
aut unica in eunetis hominibus. et nonnulli temere philesophantes secandum 
saltem philosophiam verum id esse asseverent ... cum illa non solum vert 
per se et essentinliter hnmani corpnris forma existat. sicut in canone fel. 
record. Clementis Papae V. praeileressoris nostri in generali Viennensi ce®- 
cilio edito cantinetur, verum et immortalis et per corporum, quibus fnfun- 
ditur. multitndinem singulariter multiplicabilir et multipliesta, et mult 
plicanda sit. Conc. Later. (1513) Sess. VIII. 
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daß der Menſch nah der Ebenbildlichkeit und Aehnlihfeit") Gottes erfchaffen 
ft. Diefe Hobeit des Menſchen preift auch der Pfalmifl, wo er von dem 
Menſchen fagt, er fey nur wenig unter die Engel und über bie ganze ficht- 
bare Schöpfung gefegt und mit Ehre und Ruhm gefrönt worden (Ps. VIII). 

2) Im neuen Teftament ift die Vortrefflichfeit des Menſchen verkündet, 
da er, namentlich der Gläubige, als Sohn Bottes?), Bruder Ehrifli?), ale 
tbeifhaftig der göttlichen Natur (TI Pet. I, 4.) bezeichnet und Gott ähnlich 
zu ſeyn aufgefordert wird *), wo die Ehriften Heilige genannt, ihr Leib als 
Tempel des heiligen Geiſtes dargeftellt, vem Leibe Unfterblichleit und dem 
ganzen Menfchen ewige Seligkeit verheißen wird. 

3) Die Vortrefflichfeit des Menſchen iſt auch in der Xrabition fortwäh- 
rend bekannt worden’) Bon Allen iſt feftgehalten, daß der Menſch Gottes, 
näher des Logos Ebenbild iſt ). 

Diefe Ebenbitvlichkeit erkennen, mit wenigen Ausnahmen, Alle in dem 
Geifte als dem vorzüglichen Theile des Menfchen”), die Aehnlichkeit aber in 
der reinen und vollen Entwicelung der Perfönlichkeit?), alfo der wahren Er- 
kenntniß ), Freiheit), Sittligleit und Heiligkeit"). Diefe Aehnlichkeit 
reflectirt ſich in der Herrichaft über das Univerfum '?), wie dieſe wiederum in 
der Sprache +), in der Kunſt ++) und ſchon in der aufrechten Geftalt +++). 


1) Gen. I, 26. 27 Bgl. V, 1. Sap. 11, 283. Col. II, 10. Eph. TV, 24. 
I Cor. XI, 7. Jacob. III, 9. 

2) Luc. III, 38. Heb. II. 10. Rom. VIII, 19. 21. 1 Joan. III, 1. 2. 

8) Rom. VIII, 29. Heb. II, 11 sg. 

4) Matth. V. 42. Luc. VI, 86. I Petr. I, 16. Cfr. Ler. XI, 44. 

5) Hilar. Nihil amabilius deo homine est. Et subest causa, ut peculiare 
hoc ei animal sit. Mundus verbo consistit, homo autem cum consilio effci- 
tur, non verbo, sed opere cogitato. Fit quoque ad imaginem dei... 
Legem accipit. voluntati suae permittitur, liber ab omnibus mundi dominus 
constituitur, paradisi incola est, invidia diaboli dienus est, post peccatum 
misericordiae reservatur , omni sueculi hujus aetate ad cognitionem dei eru- 
ditur. judex angelis praeparatur. Revelationem ejus creatura exspectat. In 
Ps. CXXXIV.n. 14. Cfr. n. 15. 

6) Olem. Strom. V, 4. VII. 8. coh. X. XII Paed I, 2. Orig. Cels. VI, 
63. Gen. Hom. I. n. 13. Luc. Hom. VIII. Method. eonviv. decem virgg. or. 
VI. n. 1. Athan. c. Ari. or. I. n. 49. Isid. I. III. Epl. XCV. Ambr. fid. TI, 4. 
Aug. ver. Rel. c. XXXVI. n. 66 etc. 

7) Clem. Strom. V, 14. VI, 14. Orig. Princ. IV, 37. Cels. VI, 63. VIII, 
49. Luc. Hom. VITI. in Gen. Hom. I. n. 18. Hom. XIII. n. 4. Eus. in Ps. 
VM, 5. Hilar. in Ps. CXVIM. lit. X. n. 7. Greg. Nyss. or. in verb. facia- 
mus hominem. Hier. in Ezech. c. I. Aug. Civ. dei XTII, 24. n. 2. Gen. lit. 
VII, 25. n. 35. Trin. XII. n. 12. 

8) Norat. de trin. c. I. Bas. in Ps. XLVIII. n. 8. Greg. Nyss. de 
homin. opif. c. IV. V. or. XVIL Cat. VI. or. I. inverba faciam. homin. Ephr. 
de virt. et pass. Cyr. Alex. in Joan. 1. IX. Joan. Dam. Orth. fid. II. 80. 

9) Clem. Strom. V, 14. VI. 14. Ambr. Hexaöm. VI, 8. Aug. trinit. XII, 
12. in Ps. XLII. En. n. 6. ]. 88. quaestt. qu. 51. 

10) Tert. adv. Marc. II, 5. 6. Hier. Fpl. 146. Macar. Hom. XV. Joan. 
Dam. Orth. fid. III, 14. 

11) Tert. exhort. cast. c. I. Clem. Strom. TI, 22. Orig. Cels. VI, 68. 
Method. (ap. Phot. cod. 237.) Tit. Bostr. adv. Manich. TI, 5. Cyr.c. Anthrop. 
e. H. III. Ambr. de bono mortis c. V. in Ps. CXVIII. Chryse. Hom. de eo, 
quod imaginem, qua est ad similitudinem, homo per peccatum ahjerit. Petr. 
Chrys. Serm. CXX. 

To) Clem. (Rom.) ap. Joan. Dan. in Eclog. c. I. Clem. Alex. va txurou 
parsedst noppN © Yeds üis dv sopayidı urzloe, row iv öumauarı Aydpumov Inrurd- 
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Die Erhabenheit des Dienfchen iſt befondere geworden und geoffenbart 
worden in der Menſchwerdung des Sohnes, der Einwohnung des Geiftes in 
der Kirche, in dem in unferer Mitte bis zum Weltende aufgeftellten göttlid- 
menfchlih nahen und nährenden facramentlichen Leibe Chriſti. 

 Anmerfung. Die Gottähnlichkeit des Menfchen erkannten auch die 
Heiden: Ariftoteles (anim. I, 2.), Eicero (Nat. deor. I, 32. legg. I. 
7. 8), Ovid (Metamı. I, 76 8q.), Seneca (de provid. c. J. eſr. de 
benef. VI, 23.) " 


6.5. Seele des Menfden. 


‚ Die Seele des Dienfchen Heißt beffen Herrlichkeit'). Sie iſt als diefes 
wirkliche, geiftige, freie, unfterbliche Subflanz. 


l. 
Subfiftenz der Seele. 


1) Die wirkliche, befondere Subfiftenz der Seele, ihr fubflantieller Un- 
terfchied von dem Leibe, erhellt aus mehren Aeußerungen Ehrifti, wo er bie 
Seele dem Leibe entgegenfegt und erſtere über Iegtern erhebt’). So fept 
auch der Apoftel Paulus das in ihm denkende, wollende, feine Ichheit als 
fein eigentliches Dafepn madhende, feinem Körper entgegen ’). In Daniel iſt 
CVII 15) der Leib als eine Scheide der Seele, fo letztere ald unterſchieden 
vom Leibe und vortrefflicher denn derfelbe dargeftellt; fo enthält auch Pr. 
XVTI, 10. Mar ven Unterſchied des Leibes und der Seele und der Teptern 
wahre Subfiftenz. So wird auch Jes. XXXVIII. 12. der Tod als ein Ab- 
brechen des Zeltes verfinnbilblicht (Cfr. II Cor. V, 1 sq ) Ueberhaupt gehören 
bieher alle Stellen, worin von der Kortdauer der Seele nach dem Tode des 
Körpers die Rede ifl. 


aato, öTIug Av näartev Apyr x rupieün. nal navra ausm Oouisin. Kö xolverau 9 
Buog alvaı rd näv abrov nal ν baurou eindva rov ÄAvdpwunov. Fragm. in Gall. 11. 
p. 157. Clem. Strom. II, 19. T’heoph. Autolyc. Il, 27. Fragm. Bas. in Ps. 
XLVIN. n. 8. Ephr. in Gen. I, 26. Greg. Nyss. Hom. opif. c. TII. IV. Chrye. 
in Gen. XXI. n. 2. Gen. Serm. I. n. 2. ITI. n. 1. in Ps. XI. n. 3. CXLIII. 
n. 2. Epl. al Heb. Hom 11. n. 2. Theudorus. "ap. Theodoret. in Gen. qu. XX.) 
Theodoret. in I Cor. XI. 7. in Gen. qu. XX. @elas. Cyzic. in Act. C. Nie. 
P. II. c. XIV. Isid. Pelus. 1. 111. Epl. XCV. Cyr. c. Anthrop. c. III. Philop. 
mund. opif. VI, 7. 12. 
+) Cf. Theod. in Ezechiel. ec. XXXVIII. 

++) Cf. Sererian. (Gabal.) de mund. creat. or. II n. 4. 

+++) Aug. de div. quaest. 83. qu. II. Chrys. wövos yap route To Zoo, dem 
euro Hranınzasnivov. 7a a Hda märrz viaru Buhne. xal mods yav vivauzın oLros 
mob; Töv nupauis riraraı. Ta Ta daei necıavomd wai iv Erelinıg Eudosorz. xal ixtisz 
savrärntaı nal agvörcate dyr 19 kuun tus Dyyüs- In Ps. CXX. nn. 1. Cfr. ve 
etaffifehe Entwidelung dead Zwecks der aufrechten Geftalt Thom. P. I. qu. XCI. 
art. III 

1) man Pralm. VII. 6. XVI, 9. XXX, 13. LVIL 2. Gen. XLIX. 6. Ci. 
1 Psalm. XXU. 21. XXXV. 17. cf. weiter die Aufforderung, die Seele zu 
ehren und zu bewahren Sir. X1. 31 sy. 

2) Matth. X, 28. Nolite timere eos, qui occidunt corpus, animam autem 
non possunt occidere, ged potius timete eum, qui potest et animam et Corpus 
perdere in gehennam. Cf. XXVI, 41. Zuc. XD, 19 sq. 

8) II Cor. V, 6. 8. Cum sumus in corpore, peregrinamur a domino. 
Audemns autem et bonam voluntatem hahemus magis peregrinari a domino 
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2) - Den Unterſchied der Seele vom Leibe und deren wahrhaftige Sub- 
fiftenz finden wir in der Tradition überall anerkannt '). 

3) Die Seele findet fich als das Bleibende, Beharrliche in dem Wechfel 
ihrer Acciventien und Zuftänve, fie findet ſich als handelndes Princip, fomit 
ale Subftanz, als denkende und frei wollende, thuende, fomit als perfönliche 
Subftany’). Alle geiftigen Accidentien find in ung geordnet, beherrfcht, 
gewiß nicht wieder von einem Accivens, alfo von einer Subftanz. Der Leib 
ft Subftanz, alfo noch weit mehr die Seele als viel vollfommener denn der 
Leib, und überhaupt die Materie. Die Seele lebt und empfindet, alfo 
fubfiftirt fie’). Der Körper wird in Bewegung und Ruhe verjegt von 
etwas, was nicht diefer Körper iſt. Eine Aufhebung ver Bewegung wäre 
Deftruction, wenn der Menſch nur diefer Körper in Bewegung wäre, und 
nicht einen Motor vom Leibe verſchieden in fich hätte. Die Seele hat Vor- 
Rellungen von dem Körper und feinen Theilen, iſt alfo nicht biefer Körper 
und Fein Theil deffelben‘). Denken iſt feine Eigenfchaft des Körpers, alfo 
ft das Denfende in ung eine eigene Subflany°). 


u. 
Einfachheit und Weiftigfeit der Seele. 


1) Die Seele wird in den heiligen Urkunden Geift genannt”), und ale 
Geiſt if fie Harakterifirt, wo fie als von Gott dem Menſchen eingehaudht 
dargeſtellt wird (Gen. 1.), wo dem Menſchen Gottes Ebenbildlichkeit und 
Achnlichkeit zugelegt"), wo verfelben Unfterblichfeit zugefchrieben wird 
(Matth. X, 28.). Rod ift zu bemerfen, daß im U. T. das Blut ale Sie, 
Princip des Lebens der Thiere angegeben wird"), biefes aber nie vom Men⸗ 
fhen gefagt wird °). " 

2) Unter den Vätern vertbeidigen und entwideln die Lehre von ver 
Unförperlichfeit ver Seele, Eufebius'”), Hilarius +), Nemefius ++), Bafl- 


et praesentes esse ad dominiun. XII, 2. Scio hominem raptum sive in cor- 
pore sive extra corpus, nescio. 

I) Orig. Praef. in Prince. n. 5. Ze Justin., Tert., Grey. Nyss. etc. ın 
ren Abhandlungen von der Seele. 

2) Thom. P. ]. qu. LXXV urt. 11. 

3) Zus. de incorporali 1 I. (Galland. IV. p. 503 sy.) 

4) Hewmsterhuis. Qeuvres T. 1. p. 153. Sophyle ibid. p. 318. Lettres sur 
Ihomme eı ses rapports. 

5) Thom. P. I. qu. LXXV. art. 11. 

6) Matth. XXVII, 50. Jesus... emisit spiritum. Luc. XXI. 46. In 
Banus tuas commendo spiritum meum. I Peer. III. 10. In quo et his, qui 
in carcere erant spiritibus, veniens praelicavit. 20. qui increduli fuerant 
aiquando. Rom. VIII. 16. Ipse enim »piritus testimonium reddit spiritui 
sostru. I Cor. II, 11. Quis enim hominum scit, quae sunt hominis, nisi 
spiritus bominis. qui in ipso est. Hel. XII, 23. Spiritus justurum perfecto- 
mm. II Cor. VII, 1. Mundemus nos ab omni inquinamento carnis et spiri- 
is. Act. VII, 58. Domine Jesu suscipe spiritum meum. Cfr. XXVIII, 8. 
yon. IH, 86. Er. XXXVII, 10. Ps. XLVI, 4. Zeel. XII, 7. Sap. VII, 21. 

.XV, 11. 
| Claudian. Mamert. Si incorporea non est, incorporei prorsus imago 
ıon est. De Stat. anim. 1, 5. n. 2. 

8) Lev. XVII, 14. Deut. XII, 23. Cfr. Leer. VII, 26. Gen. 1X, 4. 

9) Cfr. Chrys. in Gen. Honı. XII. n. 3. 

10) 4 &u9paumov Yuyn doyımn ovoa, xal vorpa oüusix In Luc. XII, 2d. Praep. 
Er. XT, 27. 

Klee's Dogmatik. Bierte Auf. 27 
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lius), Gregor von Nyffa?), die apoflolifhen Eonftitutionen '), Titus von 
Poftra'), Divymus von Alerandrien (trin. III, 16), Chryſoſtomus ), 
Theodoret ’), Auguftin‘’), Anaftafius“) ver Presbyter, Marimus (de an.), 
welcher vie Immaterialität daraus zu beweifen fucht, daß fie fonft mit dem 
Körper einen öyxo; machen würde, da fie doch ten Körper nur zu einem 
tebendigen macht. 

3) 1. Wenn die Seele körperlich wäre, gäbe es feinen Begriff, ebenfo 
und darum kein Urtheil und feinen Schluß, fein Denfen, ale welches vom 
Anfange bie zu feiner Vollendung von der fubjectiven Einheit des Bewußt⸗ 
feyng, und ven Bewußtſeyn der objectiven Einheit des Mannigfaltigen in 


+) Nihil habet in se curporale, uihil terrenum, nihil grave. Tract. in 

Ps. CXXIX. n. 6. cf. n. 4. 5. 
++ De Nat. hom. c. IT., wo er auch die dialektiſchen Beweiſe Des Ammenin 
für die Unſterblichkeit der Seele anffhrt. 

1) Hom. in illud: attende tibi ipei. u. 7. — Yun re. 4% Zomss, dem 9; 
ovsa@ “xi vorsis. Hom. XX. quod mundanis adhaerendum non sit. n. 5. 

2) "Or Arsüs Ts nal AsmuxTog, AaTWin; TH lCIR GUGEL GvEpyodTX TE Hai an 
plun. zul Gr zur TWMRTIAWV OFyAvwy Tag lniag zrunastz Eroievugiv,. de Anim. et 
Resurr. p. 189. 'T. III. ed. Morel. 

8) Yuyns baaunrav Ev Yulv nat FIavaror omaroyasmeı, AD 02 PIzETKS ii 
suuara. ba’ ZIrvarov, img Joy zaı autefouscc,r Const. apost. VI, 11. 

4) 'Err: vbv o0v Krmparos d puyn ui unaamug sundsatm mar” Dycizy wai alln 
fuauriny Smonsyonkvn" ai yap Er! dianzöpms Turtidive Odsayti; auıhy 64 Thy Bun 
nalinv al nel; kaumss dmzepopkms elammisayro. Yaiz Tas bvapyalag zIräg in m 
ismmisey umiycabav. iva Jöy0v anr0ur va! MECnnTRn RITA NOIR ar dumdir 
res. Adv. Manich. I, 2b. 

5) Aminuu ap Tours 79 Zmov. 0 KuFzunn: Ola Tuyailaendg Cu 
Tos wir ln, us Al vontüs. boyas Hbywm Ari TOMATt; de Proph. obscur. IL 
N 5. ini di Tou Audcunou Aura Ti; date (5 buy) Kimmarss za Fuanaea; mau 
mpis Tr sum Th, UNEpORNY rirteutn. rl Raritan. Sour 270; TI Ieauatıy nebst 
was. In Gen. Hom. XI. n. 8. et in Gen. IIum XXI n. 6. InCol. Ham V. 
n. 3. Hom. in illad: Ege dominus deus feci Inmen. n. 1. 

6) kEran za 0% züs dlvaı sem tus 29265. Orthod. 77 Joyıos. 73 anısin 
KIauyrov. 7% Jazurov. Eranist. dial. IT. 

7) Anima ergo, quoniam est res incorporea, corpus. quod incor 
vieinum est, sieuti est igemis, vel potius lux et acr. (Gen. lit. VII, 15. u. 2l. 
Quidquid enim tale (Dimenfionirt) est, ut multa nen dicam. in quacunque su 
parte lineis dividi eu circumscribi potest, quod anima si pateretur, uulk 
modo posset nossr talex lineas, quae per longum secari non queunt, quakt 
in corpore non posse inveniri nihilominus novit. ibid. 21. n. 27. Animar 
nen esse corpoream non me putare, sed plane scire, audeo profiteri: tamen 
posse habere aimilitudinem corporis et corporalium omnino memlbrorus. 
quisquis nogat. potest negare animam esse. quae in somnis videt yel sc 
ambulare, vel sedere, vel hac atque illac gressu aut etiam volatu ferri & 
referri. quod sine quadam similitudine corporis non fit. Proinde si hav 
similitudinem etiam apud inferos gerit. non corporalem, sed corpori siwilen, 
ita etiam in locis videtur esse non corporalibus, sed cerparalium similibei. 
eive in requie, sive in deloribus. ibid. XII, 33. n. 62. Quae utiym 
corpus non est. Civ. dei VII, 5. Ct. Trin. I, S. n. 14. Epl. ad Hier. 
CLXVI. €. !. ete. 

BY ν 092 87 ug ybyowen, von 2E Arne, n22 BE Loarag. BV0 de mai 
vazı nei zus Iyyhams Pruinuiv. 007 87 zwrös. WIR 82 CHEU, Ova ir viräang. 0 
irdeas wesos UTWstTumene nm rung ram: eCwahns Ü vecuudvng. Bra de ar 
Bypamros sy Klin Ui TVIURTILRTOU RU DUEgnmvEited a... GUaeag Tal IE 
wrimy yai win Imuziis ya muy REGSCG Ga 703 TEDy ZAri09 Eur vnmar 7 Til: 


saav Yun äoye. in Maj. VII, I. 197. 
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ver Borflellung bedingt iſt. In dem Denken formt das Subject fich dem 
Object zu, das Körperliche aber hat feine fire Geftaltung; das Denkende, 
vie Seele iſt alfo nicht körperlich. Wir können mehrere Gegenftände zugleich 
senfen ; wäre nun das Denfende ein förperliches Princip, fo wäre ein ſolches 
Denfen mehrer Gegenſtände nicht möglich, da ein Körperliches nicht zugleich 
n verfchiedenem und entgegengejegtem Sinne geftaltet ſeyn Fann '). 

2. Wenn die Seele körperlich wäre, vermöchte fie nicht ſich felbft durch⸗ 
veg präfent zu feyn, deßgleichen auch den Dingen nicht, fo könnte fie nicht 
iber die Gegenwart und in die Zernen des Raumes und der Zeit hinausgehen, 
md ihren Inhalt in fich wie ın einem Biennpuncte fammeln, und wiederum 
wermöchte fie nicht fich in fich felbft zu reflectiren, ihr Denken zu denken, ihr 
Bollen zu wollen. Sich felbft und Alles fich gegenwärtig zu haben, das ıfl 
ne Natur und Macht des Geiftes, wie außer fich felbft und dem andern zu 
eyn, das Weſen der Materie ft. 

3. Nehmen wir an, in Einer Seele fey Ein Gebanfe oder Ein 
Biffe, jo müßte, wenn die Seele körperlich wäre, von diefen Dreien eines 
Statt finden: Entweder wäre biefer Eine Gedanfe oder Wille von allen 
Eheilen ganz hervorgebracht, oder er wäre von allen theilweife hervorge⸗ 
racht, oder er wäre von einem allein ganz hervorgebracht; im eriten Falle 
yäre es nicht ein Gedanke und ein denfendes Princip, fondern eine Menge 
on Gedanken und denkenden Principien, alfo gegen bie Torausfegung; im 
weiten Kalle wäre ein Gedanke ein Aggregat von Gedanfenpartifeln, was 
ngereimt ift; im britten Kalle wäre nur das Eine, Einfache, das Denfende 
nd die übrigen Theile nicht Theile des Denkenden, alfo gegen bie 
egnerifche Annahme. 

4. Wäre die Seele körperlich, fo wäre Denfen (förperliche) Bewegung, 
nd fo wäre 1. ein Denfen eines Dannigfaltigen nicht möglich, da ein Eined 
nd Selbiges fich nicht in demfelbigen Zeitmomente in vielfältiger und entge- 
engeſetzter Richtung bewegen fann. 2. Ein Denen des Denkens nicht möglich, 
ne und weil nicht eine Bewegung ber Bewegung. Als Bewegung würde 
a6 Denken des Denkens entweder mit dem Denfen in eine Richtung fallen, 
ad dann wäre es von demfelben nicht zu unterfcheiden, was es doch ıft, und 
eyn muf, oder aber es file in eine andere Richtung und wäre, als incon- 
meet mit ihn, nicht mehr das Denken diefes Denkens. Wenn die Seele 
perlich wäre, wären alle geiſtigen Zuftände nur Größe-, Diftanz-, kurz 
Raumverbältniffe, was doch ſchlechthin undenkbar iſt. 

5. Wenn die Seele körperlich wäre, fo wären alle Einwirkungen auf 
je rein mechanifche, alle Erwedung der Erfennmig, des Willens rein 
sateriell, was wiederum nicht gedacht werden kann. Die Ausflucht, die 
enfende Materie fey eben eine eigene Art derfelben, Hilft nicht, es widerfpricht 
er Materie als folcher eine venfende zu feyn?). . 

. Wenn die Seele körperlich wäre, würde fie aus einem Elemente, 
ad würde bei dem Tode des Menfchen in ihr Element zurückkehren. Sie 
eht aber zu Gott. 


1) Thom. Summ. P. I. qu. LXXV. art. II. 

2). Bergier. 11 est absurde de dire quiune molciule nun intelligente 
eviendra intelligente par une combinaison ou une situation difierente. L’in- 
elligence n'est ni figure, ni situation, ni un mouvemeut; ou toute matiere 
enge, vu Aaucune ne pensera jamais. Done la matiere pensante est Une 
ontradiction. Examen du materialisme. T. II. p. 1öl. 

27* 
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7. Wäre die Seele förperlich, fo wäre fie nicht Gottes Ebenbilb "). 

Anmerkung. Daß die Seele in einem gewiffen Sinne und Maaße 
den Veränterungen des Körpers folgt, Darin zeigt fich nur die innige Ber- 
bindung der Beiden. 


“mn 


111. 
Freiheit der Seele. 
A Eriftenz der Freiheit 


1) Die Freibeit der Seele ıft in der Schrift auf das Deutlichfte aus- 
gefprochen im Worte?) und in der That, da Gott ſich gegen ven Menfchen 
als einen Freien benimmt, von ihm Vertrauen, Liebe und Gehorfam forbert, 
ihm Gebote gibt, an deren Beobachtung Heil, an deren Uebertretung Unheil 
geknüpft ıf. Die Bündniffe mit Adam, Seth, Noe, Abraham, Iſaak, mit 
dem Volke Iſrael, der neue Bund mit dem Menſchengeſchlecht, enthalten 
die Boransfegung der Freiheit deffelben. 

2) Die Rirchenväter und -Schriftfteller Haben das Dogma ber Freiheit 
verfünnet. So Juſtin“), Tatian*), Theophilus von Antiochien’), Ire⸗ 


1) Eus. Praep. Evang. XI. 27. Claudian. Mamert. stat. animae I, 5. 
n. ” Ci. Justin. wo er die Seele ald Secs wipos bezeichnet (resurr. fragm. 
n. Xl.). 

2) Sir. XV, 14. Deus ab initio constituit hominem et reliquit eum in 
manu consılii sui. 15. Adjecit mandata et praecepta sua. (Cf. 15—18) 
(ren. IV, 7. Nonne si bene egeris, recipies, sin autem male, statim in fork 
bus peccatun aderit ? sed sub te erit appetitus illius, et tu dominaberi 


ejus nen, nme» an 85 Om na men Da non wröwon nn 
INDWer TON y2>r LXX. 03x ca opIüs nposeväyens. öpIüs 6b un Olang, Fusf- 
Tagi Kauyaonı' 5 npds ab Aroorcosn, (Var. imistgosn) aurod, xai su üpkes zur. 
Deut. XXX, 15. Considera, quod hodie proposuerim in conspectu tuo vitam 
et bonum, et © contrariv mortem et malum. 16. T't diligas dominum deum 
tuum .... 17. Si autem aversum fuerit cor tuum et audire nolueris et. 
19... . elige ergo vitam ... Jos. XXIV, 14. 15. 22. Jes. L, 19.20. Jer. X. 
8. Matth. XlI, 33. Aut facite arborem bonam et fructum ejus bonum, aut 
facite urborem malam et fructum ejus malun. XVI, 24. Si quis vult post 
me venire, abneget semetipsum et sequatur me. 25. Qui enim voluerit 
animam salvam facere perdet eam. XIX, 17. Si vis ad vitam ingredi, serrs 
mandata. 21. Si vis perfeetus esse, vade, vende, yuae habes. XXI, 5°. 
Joan. Vl, 68. Numquid et vos vultis abire? VII, 17. Si quis voluerit volun- 
tatem ejus facere, cognoscet de Jdoctrina, utrum ex Deo sit. Rom. I, 2l. 
11, 14. 15. XII. 2. Nolite conformari huic saeculo. I Cor. VI, 37. Nam 
qui statuit in corde suo firmus, non habens necessitatem, potestatem autem 
suae voluntatis, et judicavit in corde suo, servare virginem suam, bene fädt. 
38. Igitur, qui matrimonio jungit virginem suam, bene facit, et qui non jungit, 
melius facit, I Z’hess. V, 21. Omnia autem probate, quod bonum est, tenete. 
Eph. V, 10. 15—17. 

3) A 5 iylvarze aador aivaı yavidaı, enolnsev zursfovaloug npös duxmuorpafin 
aai Ayylroug “al kvdpanous, al xpövous Gips uäypis 03 Eylvmsse xaddv aivaı T} 
aursfousıoy iyxaım zurods' al Örı aarov eivar omolwas; Iyvapıza, xal xxFoixis xal mi. 
aag xplaeız inole, negv)ayulvoy uly Tor toi aurefoustos. Dial. C. Tryph. CIL «: 
vpghy veres, zal Äuvauevov alpeinda TanIn na cd) mphrrem 76 yivog To Andpamıe 
zınoiszer. 1]. Apol. c. XXVIII. 

4) Tos ob iausızon TR nommen z4vos (Engel und Menfchen) zurskouscor yirmı 
Graec. VII. 

5) 'Edevdepov yap xal wurskousınv emolmaey Yeds Töv Avdpunen. Autol. I, 77. 
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näus'), der Berfaffer der Recognitionen ), Minucius Felix’), Clemens 
von Alerandrien*), Origenes‘), Zertulian‘), Methodius), Euſebius 
von Eäfarea*), Hilarius von Poitiers") und eine Maffe Anderer !”), welche 
auch die Freiheit aus dem Bewußtſeyn derfelben nachweifen '') und fie zu 
verftändigen fuchen durch die Betrachtung, daß nur ein freier Dienft und 
Gehorfam der intelligenten Creatur Gott wohlgefällig feyn fann'*), wie nur 
eine freie Oottgefälligkeit uns als lebendigen und vernünftigen zieme'’), daß 


1) Adv. Haer. IV, 37. n. 2 sq. 39. n. 17. 

2) Liberi arbitrii factus est homo. Recogn. Clem. IV, 19. Operum vero 
ratio potestati et arbitrio uniuscujusque permittitur. IV, 5. 

3) Mens tamen libera est. Octav. XXXVL 


4) Strom. II, 4. II, 9. IV, 23. V, 13. VI, 6. 12. os roivus Beatos 6 Yeög, 
wit Ayuyar den Iyzludtav Tis i5adev altiaz; Tepöyse9a Ihuus Ti» auroxlmros 
jueiv. De Pasch. fragm. in Leont. et Joan. rer. sacrar. 1. II. May. coll. 
VIL p. 94. 


5) Est et illud definitum in ecclesiastica praedicatione omuem animam 
rationalem esse liberi arbitrii et voluntatis. Princ. prol. n. 5. II, 9. n. 6. in 
Matth. T. X. n. 11. 


6) Liberum et sui arbitrii et suae potestatis invenio hominem a deo 
ınstitutum, nullam imaginem et similitudinem dei in illo animadvertens, 
quam ejusmodi status formam. Neque enim facie et corporalibus lineis tam 
variis in genere humano al uniformem deum expressus est, sed ea substan- 
tia, quam ab ipso deo traxit, id est animae ad formam dei respondentis, et 
arbitrii sui libertate et potestate signatus est. adv. Marc. IT, 5. cf. 6. anim. 
XXL XXI 

7) Aurelossıog ev xal auroxparup 2 AvSpunns xai auroossnoro, Bousncıv za 
uurompoalperov po; Tav alpesıy, Ws ignv, Toü xalod Answ,. de Resurr. in Leont.- 
et Joan. rer. sacr. |. II. in May. Coll. VII. p. 92. zurelossıo, et Tüv np@rov 
&rFpwrov yayovkyaı alyw, rourkarıy EJauSegov, &r’ 04 anal vi dURo0oxoı TOu yivous omolav 
iteuderlzv ürinpwszuro. de lib. erb. ap. eund. ibid. p. 92. zurszouzov zayovivar 
pnul 709 &uIpmnov. 0u%4 dis Mpoumoxsmäsou Tivös Kus auxoü' 05 rw Ejouslav, si Bou- 
irre, roi dilsdaı Avdpanos diauBuviv. BAAR TAv TO, Lnaxossın Tu Jenı xal un URK- 
z0üstv altıoy Mövov Av. Tosto yap zo uuresosnos &soviero rörı. lib. arb. (ap. Phot. 
cod. CCXXXVI) 

5) Yuzas Avdpanom Ayaroy na EsuTp0, Tau ayseiougluv nepl T5 narov aal dd 
zeug sTL04 aichsews Thu zuaw inayonivaz; etc. D. E. IV, 1. N puais aan TO TOv 
2Speartcay xarionerpev yEvoz ts Ta Ti Ypımds za 23 Tas zarla; anlpuarz YIvaszeıy. 
Iarlgou TE TooTmy TUsegugnses meriysv TU duylaum, autoxpdropa xal xpırdv nyenbuz 
Te xal “upıov ayroy iauroo xarasmausaz. IsaKgoge fragm. ap. Leont. et Joan. rer. 
sacr. 1. 11. ibid. p. 95. 

9) Unicuique nostrum libertatem vitae sensusque permisit, non neces- 
sitaterh in alterutrum afligens, ut unumquemque ex natura bonum malunve 
esse lex cogeret, sed qui nos per benevolentiam utendae beatitudinis suae 
creasget, profectum nobis ad id per meritum vitae innocentis honestaeque 
constituit. Tract. in Ps. II. n. 16. 

10) Bas. in Ps. XLVIII. n. 81. Nemes. Nat. bom. ec. XXXIX sq. Zphr. 
de libert. T. III. 434. ed. Gr. Apost. constant. VI, 11. Didym. trin. III, 1. 
Tit. Bostr. adv. Manich. II, 3 sy. Chrys. in Gen. Hom. XIX. n. 1. XX. 
n. 3. XXI. n. 1. Hier. in Gal. V, 17. Eph. I, 11. Cyr. adv. Anthrop. 
c. IL Epl. LV. 

11) Tit. Bostr. adv. Manich. 

12) Method. ib. arbit. ap. Leont. et Joan. rer. sacr. ]. II. in Maj. Coll. 
VI. p. 92. 98. Basıil. Hom. quod deus non est auct. mal. c. VI. VII. Chrys. 
in Matth. Hom. XXII. n. 6. Aug. ver. Rel. c. XIV. n. 27. | 

18) Eiphrem. adv. Scrut. serm. XXXI. 
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Freiheit alle Religiofität und Sittlichfeit'), alles Verdienſt?) und Miß⸗ 
verdienſt'), Belohnung’) und Strafe nothwendig bebingt, ferner daß 
Freiheit nothwendig mit ber Intellectualität als folcher zu ſetzen“) fey, daß 
Freiheit den Menſchen von dem Thiere unterfcheide"), in ihr die Gottähn⸗ 
lichkeit beftehe ”) und eine volle Sefigfeit ohne fie nicht wohl gedenkbar fey"). 

3) 1. In unferm Bewußtſeyn gibt die Freiheit fi) unmittelbar als 
wirfliche zu erfennen. Wir find der Freiheit bewußt vor und in der Hand⸗ 
lung, wir gewinnen deren Gewißheit nicht erſt dur) und nach deren Ge: 
brauh. Wäre die Freiheit allein aus ter Erfahrung zu erfchließen, jo wäre 
bloß die Freiheit ver einzelnen Handlung, aber nicht Die der Seele im Allge— 


1) Oriy. Cels. IV, 3. (Pseudo) (lem. Quia nec laudabile est, ynsd nun 
est desiderabile, nec bunum judicatur, quod non proj:osito experitur;; nilil 
enim laudis est, idd etse, A quo te mutari naturae necesgitas nen sin.t. Ber. 
IX, 4. Hilar. in Ps. II. n. 16. Tit. Bostr. adv. Manich. Il, 6. (reg. Ays 
Hom. opific. c. XVI. or. eat. e. XXXI. Didym. Alex. rin. I, 9. Aug. ver. 
Rel. XIV. n. 27. Agon. Chr. n. 10. Chrys. Prod. Jud. Ilom. I. n. 3. Zherd 
in Gen. qu. XXVI. . 

2) Justin. zu auısy ASzwnor Twv ivamtim, werläre:n ROCLErGe Spur" a 
el eimucto KH gusdos Hi ONSUCalon Eva. Gun Äv RUE Tan i.ovrlas GEsTaos ha, a 
nisioraxıg marstiIere" DAR’ wu6' 0 pls dauy areuoaien. vi ci zusice a. 7. 4. ] Ay. 
n. XLIll. Iren. intici ci ninri; 77; aus Kin zırtws, OGväperos TE FaTacygels ai 
npülze 76 IyaSis, xal Gyvausvor Mary ANOSREIY Zur ar mh NOS" Graamg sät 
zap' ardpwnors Tois Evvomavpkvas zul mösu NEGTEseH Napa Tim ci abe siewuurze, vi 
Kölag ruyyasousı waprufius Ti 705 vur0s audds0y irisyig xsi dmmang' ci ei zurer 
riavraı nal Filz; Tuyyärussı Suulas. TÜ; Two azr0s za AyaSc, iuwir; IV, 87.0.2. 
Clementin. örı 5 iöla npompisn cv Ayadıs wrw: Zyaßis; im 6 oh 32 dei 
Kvkyang 2y2Dis yivöussos arras α Tarım. Ste wa lüix npes.ciss Eare 5 oc Hım 
X1, 8. Tert. Mare. II, 6. 7. Greg. Naz. carm. Jamb. XVII. v. 12:2—122. 
Isid. 1. 11. Epl. CXXIX. Chrys. in illud: demine nen est in kenne via 
ejus. (Jer. X, 23) n. 2. Auy. de lib. arbit. II, 1.n.3. Der». in cat. 
Serm. LXXI. n. 6. 

3) Chrys. in Eph. Hom. II. n. 3. Leont. adv. Nestor. I, 19. 

4) Hier. Liber: arbitrii nos condidit deus, ner ad virtutem nec ad vitia 
necessitate trahimur, alioquin ubi necessitas, nec crona est. Adv. Jurit. 
l. 11. p. 195. T. IV. (Mavt.) 

5) Orig.“ Prine. DI, 1. u. 5. Greg. Nyss. or. cat. XXXI. (Pseudlı ! Cyr. 


räs yap Joyıriv auriisuzr. Joan. Dam. 0. a5 iöyou wiorlzoun z0r0 dul. i 
aucebosnog IErunıs Zusıvz zuswüv dv za sog yaula Kivası. Orih. fid. III 18. 

6) Aug. in Psalm. CI. Serm. I. n. 11 

7) Iren. Sed quoniam liberae sententiae ab initio est Lomo, et 1.berst 
sententiae est deus, cui ad similitulinem factus est, semper cons lium datur 
ei, continere bonum, quod perficitur ex ca, quae est ad Jdeum obeibentis. 
IV, 37. on. 4. Tert. Mare. II, 5. 6. Mac. Hom. XV. Tit. Bostr. Manic. 
U, 5. Joan. Dam. Orth. fid. III, 14. Rich. S. Viet. de statu inter. bımn. 
Tr. I. c. I. 

8) Iren. Sie autem (wenn fie nicht durch und mit Freiheit gut wären) nei 
suave esset eis, quod est benum, neque pretiosa commun:catio dei, nique 
magnopere appetendum bonum, quod sine suo proprio motu et cura & 
Studio provenisset, sed ultro et otiose insitum, ita ut esse null.us momenti 
boni, eo quod natura magis quam voluntate tales existerent, ct ultrunenm 
haberent bonum, sed nen secundum electionem, et propter hoc nec hoc 
ipsum intelligentes, yuoniam pulchrum sit, qyuod bonum, neque fruentes €. 

uae enim fruitio boni apud eos, qui ignorant, quae Autem corena his, qul 
non eam ut. victores in certamine consecuti sunt ? IV, 37. n. 6. Quanto per 
agonem nobis advenit (corona) tanto est pretiosior, quanto autem pretiosier 
tanto eam semper Jiligamus. ibid. n. 7. 
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nen zu erfennen; nein, es wäre bloß tie Exiſtenz der Handlung, aber 
cht die Möglichkeit ihres Gegentheils bei und aus diefer Handlung, fomit 
ht deren Freiheit zu erfennen. Aber wie jchon gelagt, wir find w.e unferer 
riftenz im Allgemeinen, fo unferer Kreiheit als ver wefentlichen Form unferer 
raftenz und unmittelbar bewußt und nicht benötbigt, erjt auf vem Erfah» 
ngewege zu deren Erfenntniß und Gewißheit zu gelangen. (Ehe ich bandle, 
eiß ich, daß ich handeln oder nicht handeln kann, enticheide ich mich 
e oder wider, unter dem Beifall oder der Mißbilligung meines morali⸗ 
en Bewußtſeyno. 

2. Mit der Läugnung oder Bezweiflung der Freiheit iſt alle Sittlichkeit 
fgehoben oder in Frage geſtellt. 

3. Alle Menſchen erkennen in ſich gegenſeitig dieſe Freiheit an, und 
bbſt Diejenigen, welche fie läugnen, zeigen praltiſch ihre Ueberzeugung von 
rer eigenen und der Andern Freiheit, und nehmen ſtets in ıhrem Leben die 
gen die Freiheit erlaffenen Protefte zurüd. Auch die Läugner der Kreiheit 
'ennen 3. B. ein Unrecht, was ihnen gefchieht, als ſolches und beftrafen es 
fr. Aug. Epl. CCXLVIL n. 2.). 

Anmerkung Dean hat gefagt, daß ein erichaffenes Weſen feinen 
dern Grund feiner Handlungen bat, ale denjen'gen, welchen die hervor⸗ 
ingende Urfache in es gelegt bat, Daß alfo jede Handlung durch eine äußere 
fache beflimmt, mithin biefes Weſen nicht frei jeyn könne. Hierauf ift zu 
wiedern, daß eben fein beitimmter Grund zu einer beſtimmten Handlung 
m Schöpfer ins Geſchöpf gelegt, jondern vemfelben eben die allgemeine 
Yacht, fich fo oder fo zu beitimmen, mitgetheilt if. Auch iſt gefagt worden, 
er Wilfe könne nicht zwifchen zwei glei gut feyenden (oder fiheinenden) _ 
iplen, weil bier fein Grund fey, eines dem andern vorzuziehen, und zwi⸗ 
en zwei ungleich gut feyenden (oder ſcheinenden) nicht mäblen, weil er nur 
das Eine ſich entfcheiden könne, für das Andere nicht, judem er nur für 
8 Eine einen rund habe, für das Andere nicht. Hierauf ift zu erwiedern, 
ß 1. der Sat des zureichenden rundes nicht, wie in phyfifchen Dingen, 
in der ethifchen Ordnung gebraucht werden, dieſe durchaus nicht mechani- 
t werden fann, daß 2. die Freiheit in fich felbft den zureichenden Grund 
er Zuftimmung bat. 

Corollar. Alfo erbellt die Falſchheit des Determiniſsmus 

d Prädeterminismus, des naturaliſtiſchen und ſupranatu— 
liſt iſchen, und die Falſchheit des Fatalismus ſowohl des morali- 
ven Moralgeſetz, moraliſche Ordnung ale zwingend) als des materia- 
ſtiſchen, tenn alles dieſes it mit der Freiheit unverträglich. Ein Zwang 
er eine Nöthigung des Menichen zum Outen ließe den Menſchen als folchen 
ht befteben und dad Gute als ſolches nicht entftehen '). 


B BProce$ Der Freideit. 


Die Freiheit muß nach Gottes Ordnung ſich ſelbſt als folche fegen, 
ch ihre Selbfivermittelung mit fich zufammtengeben, in fich ihren Prozeß 
(bringen, ihren Beariff in reiner und voller Entwidelung darſtellen. Die 





1) Theod. zurtonpsto;n 426 vai wrrsiounes Tas Aoyiiv yüstv Öruouoyheag 
sawfsısı uls rad wuors v2l Tu ystzövws rorzÄenn aa irl ma pero nootpine, 

Svaynasıı Ci ur Boswonisus ar Zurwörav wstazuyılv. Iva un rapaunde, TOls 
us Täs zussag. Graec. aflect. cur. disp. V. 
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Seele hat über ihren Anfangs», unmittelbaren Raturzuftand ſich hinanszu⸗ 
ſchwingen, durch das Beftehen ver Berfuhung die VBerfuchlichfeit unter Höherm 
Beiftande an ſich abzuthun; fie foll Das Geſchenk der Gerechtigkeit fich alfo 
recht zu eigen machen '), es in fich oder vielmehr fi) darin wie in einem 
Affimilationsprozeß reproduciren, die gegebene Natur fo zur freien Selbſtheit 
entwideln, das Geſchöpf alfo feine Schöpfung mit vollenden?). Dieſes 
erfennen als congruent die Väter, daß ver Menſch mit Abfälligfeit abfing *), 
um mit Unabfälligfeit zu ſchließen“). Falſch aber ift die Vorftellung, als 
werde bie Freiheit nur durch den Fall ſelbſt, als womit Die Naturunmittel⸗ 
barkeit aufhöre, das Bewußtfegn des Gegenſatzes fich entwidele, over als 
werde die Freiheit nach Maaß der VBerfuchung und deren Ueberwindung‘”), 
wie diefes oben ſchon auseinander gefeßt worden iſt. 


IV. 
Unfterblichfeit der Seele. 


1) Die Unfterblichkeit der Seele ift in ven Schriften des A. T. bald dunkeler 
bald Marer angezeigt und ausgefprochen. Zu bemerken find hier Die prägnante 
Erzählung ver Schöpfung des Dienfchengeiftes (Gen. II, 7.), dann die Br 
zeichnung bes erfien Weibes als Hevah, als Mutter der Lebendigen (Gen. 
IV, 20.), weiter die Hinwegnahme bes Henoch“) und die des Elias +), ald 


1) Tat. 75 dt ixuresov Ti; nomseng el0o; zurızousıoy ybyorı vayaFod zöow wi 
ixov, 6 nidv asvov nusd Ta Sa, TA ÖL dievdesiz TA; mpozuplsen; uno zav Iudpu 
nos dxrelioupevov. Av. Graec. n. VII. Iren. iöu 6 ro» &rpwro, (Adam) zum 
ywieIz xal yarautvov aubisaı xar auknsavta kuöpadrva aut Kvbpusivra nInYurdäuze um 
mMnIunSturz ivısguaaı, ai dvieyscavra bobansdävaı nal dokaadeura lörtv rd, Jaurou dıszcmp 
IV, 38. n. 3. Oportuerat autem primo naturam apparere, post deinde vind, 
et absorberi mgrtale ab immortalitate .... et fieri hominem secundom 
imaginem et similitudinem dei, agnitione accepta boni et mali. ibid. n. 4 
Orig. Voluntarios enim et liberos motus a se conditis mentibus creator 
indulsit, quo scilicet bonum in eis proprium fieret. Princ. Il, 9. n. 2. Tert. 
Ut ergo bonum jam suum haberet homo emancipatum sibi a deo, et fieret 
proprietae jam boni in homine et quodammodo natura, de institutione 
adscripta est illi quasi libripens emancipati a deo boni libertas et potesus 
arbitrii, quae effireret honum ut proprium jam sponte praestari ab homine. 
adv. Marc. II, 6. Greg. Naz. u zurefousien rinnen (6 Yeos) Tor Audawnen. 
IV m ros dromkvou 76 Byasev 094 nTrov. Ku Tuu Napasyovros Ta onlpuarz. Of. 
XXXVIII. Aug. Sie prius oportebat hominem fieri, ut et bene velle possit 
et male, nec gratis, si bene, nec impune, si male; postea vero sic erit, ul 
male velle non possit, nec ideo libero carebit arbitrio. Multo quippe liberiu3 
erit arbitrium, quod omnino non poterit servire peccato. Enchirid. CV. 

2) Cf. Clem. ixszis rise za dnurovpyat 6 ysastızös. Str. VII, 8. 

3) C’lem. Alex. Strom. VI, 12. 

4) Iren. IV, 37. n. 6. 38. n. 1. 2. cfr. (’lem. Strom. 111, 5. 

5) Auy. Ita fit, ut te illa horribilis, ut jam superius ostendi, seyua ur 
absurditas, tanto esse quemque voluntate castiorem, quanto majorem naturae 
suae libidinem vicerit, nec in aliquos excessus luxuriae, quamlibet illa 
magna sit, exire permiserit, qui autem minorem flagitiorum libidinem cohi- 
bet, minus esse castum, quoniam quem non libet, quod non licet, secundum 
tuam sapientiam vel potius amentiam omnino nec castus est. Ecce quod 
Christo importare conaris insane, ut natura fuerit omnium libidinosissimus. 
quia ita posset voluntatis virtute omnium esse castissimus. c. Jul. Op. 
imp. IV, 852. 

6) Gen. V, 24. Cf. Sirac. XLIV, 16. Heb. XI, 6. 
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dngenbe Berfündungen der Wirklichkeit eines andern und höhern Lebens 
a Allgemeinen ; ferner biefes, dap Gott dem Abraham ſich als Lohn ver- 
ꝛißt (Gen. XV, 1.), nach den Patriarchen fich zubenennt '), wodurch deren 
ortdauer nach dem Tode des Leibes verfündigt wird, indem mit bem Titel 
nes nicht Seyenden fich zu bezeichnen, Gottes Wahrheit und Majeflät 
wider feyn würde?). So fpricht fih der Glaube an Unfterblichfeit auch 
min aus, daß die Patriarchen ihr Leben als eine Wanderfchaft anfahen ?), 
er Tod als Hingang zu den Vätern betrachtet und bezeichnet wurde‘). Es 
ehört weiter hierher der Glaube an den Scheol als Aufenthalt und Verſchloß 
m Berftorbenen ?), die Redensart „in den Scheo! hinein- und wieder heraus⸗ 
ihren“*), dann auch der Gebrauch oder beffer Mißbrauch des Todtenbe- 
agens’). Und woher das Gebet, Gott wolle die Seele zu fich nehmen ®) 
ad der Lobpreie des Tores des Gerechten ’), des Todes in dem Herrn '°), 
enn fie um einen Unterfchieb der Seele vom Leibe und ihre Fortdauer nad 
nem Tode nichts wußten? Woher die Idee eined Schauen der Glorie 
zottes:) * Aber auch ausdrücklich findet fich die Seele für unfterblich'?) und 
er Unglaube an ihre Fortdauer für Thorheit erflärt'?). 


+) II Reg. II, 3 sq. Sir. XLVIII, 9. 

1) Exod. 11I, 6. Ego sum deus patris tni, deus Abraham, deus Isaac 
t deus Jacob. Cf. Act. III, 13. 

2) Matth. XXII, 32. Non est deus mortuorum, sed viventium. 

8) Gen. XLVII, 9. XXI, 4. Cf. I Par. XX1X, 16. Ps. XXXIX, 13. 
XIX, 19. 54. (Heb. XI, 18—17.) . 

4) (ven. XV. XXV, 8. 9. XXXV, 29. XLIX, 82. Num. XX, 24. 26. 
XVII, 13. XXXI, 2. Judd. II, 10. II Reg. XXI, 20. II Par. XXXIV, 28. 
es. LVII, 1. I Macc. XIV, 30 etc. 

5) Gen. XXXVII, 35. Num. XVI, 30 sq. Hiob III, 11-19. X, 21. 
XVL, 5 6. XXX, 23. XXXVII, 17. Xz. XXXVII, 18 sq. Jes. XXXVIIT, 10. 
s. VI. XVII, 6. LXXXVIOI, 11 sq. CXV, 17. CXLIII, 8. Prov. IX, 18. 
ecl. IX, 10. Sir. XIV, 17. 3m Sceol Leben, Empfindung Je». XIV, 9 sq. 
zech. XXXI, 16 sq. XXXII, 18 sa. 

6) Deut. XXXII, 39. I Sam. U, 6. Tob. XIII, 2. Sab. XVI, 13. 

7) Deut. XVIII, 11. Zev. XIX, 31. XX, 6, 27. II Reg. XXVII, 6. 
ı Par. XXXII, 6. Jes. VII, 9. XIX, 3. (Cf. XXIX, 4) I Sam. 
XVIII, 3 sq. 

8) Jon. IV, 3. 1 Reg. XIX, 4. Tob. III, 6. Gr. 

9) Num. XXIU, 10. Moriatur anima mea morte justorum, et fiant 
orissima mea horum similia. 

10) Ps. CXV, 16. Pretiosa in conspectu domini mors sanctorum ejus. 

11) Ps. XVII, 15. LXXIII, 24 sq. Job XIX, 26 sg. 

12) Fecl. XIl, 7. Antequam pulvis revertatur in terram, et spiritus 
„leat ad Deum, qui dedit eum. (Cf. XO, 14. IH, 17.) Ruth. Il, 20. Bene- 
ietus sit a dominn, quoniam eandem gratiam, quam praebuerat vivis, ser- 
ıyit et mortuis. Zod. II, 18. Quoniam filii sanctorum sumus, et vitam 
lam exspectamus, qu.ın deus daturus est his, qui fidem suam nunyuam 
mtant ab eo. III, 6. ixirssov Amolutnsal me Tüs Auiyans Abu dis Töv alavıo, 
inov. Ps. XLVIII, 16. Deus redimet animam meam de inferno, cum acceperit 
am. Osce. XIII. 14. De manu mortis liberabo cos, de morte redimam 
08; ero mors ta, o mors, morsus tuus cro, inferne Dan. XII, 2. 
lulti de his, qui dormiunt in pulvere, evigilabunt, alü in vitam aeternam 
t alii in opprobrium, ut videant semper. Sap. III, 1 sq IV, 7. 10. 
4. VI, 19. 

13) Sap. U, 1. 2. Quia ex nihilo nati sumus, et post hoc erimus tanquam 
on fuerimus, quoniam fumus flatus est in naribus nostris et sermo (& 3640) 
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(Orig.-Cels. III, 22.). Cicero bemerkt, für fie fpreche die Uebereinftim- 
mung aller Völker (qu. Tusc. 1, 13. 16.), das Streben aller Menſchen nad 
Unfterblichfeit durh That, Schrift und Kunſtwerke (ibid. I, 15.), die Ein- 
fachheit der Seele Cibid. I, 29 ), die Ungereimtheit der Annahme, daß das 
Ende von Allem das Nichts fey Cihid. I, 49.). 


6.6. Einheit der Menſchheit. 


1) Die Schrift bezeichnet Adam als den erfien Menſchen und Einen 
Stammovater ’) Aller, Eva ale das erfte, felbft aus Adams Subflanz ge- 
nommene ?) Weib, und als Mutter aller Dienfhen’). Auch ſteht nach ber 
Schrift die Einheit und Sünde des Menſchengeſchlechts in Adam in innigfter 
Beziehung‘) mit der Erlöfung Aller durch Chriſtus. 

2) Die Kirgenväter Haben diefes Doyma der Einheit der Menſchen 
allzeit gekannt und bekannt ’), fich durch die Unterfchiebe der Sitten und ber 
Farben nicht irren laſſen, erftere aus den verſchiedenen Berhältniffen, letztere 
aus der Action des Klima's und der Sonne zu erflären gefucht ). Die 
Kirche lehrt, daß alle Menfchen durch ihre Abftammung von Adam mit der 
Sünde und dem Tode behaftet find, Adam alfo der Eine Stammpvater des 
Menſchengeſchlechtes iſt. Auch hat dieſelbe den in ſpäterer Zeit entſtandenen 
Praͤadamismus ausprüdlich verworfen. 

3) Einheit if Gott, Einheit unfere Bernunft, Einheit die Welt, Ein- 
heit eben alfo auch die Mienfchheit, diefes durch den Einen urfprung, De 
Zufammenhang des ganzen Geſchlechtes mit Einem Bater. Mit einer Mehr⸗ 
heit von Stammpätern des Menfchengefchlechtes wäre ein hiſtoriſcher und 
focialer Dualismus und Pluralismus flatuirt, das Schlechte, der Berful 
und Zwiefpalt als Begriff aufgeftellt und deffen Eonfequenzen canomifirt, der 
Krieg für urfprünglich und ewig erflärt ”). 





1) Gen. I, 26 sq. JI, 5. 18 sq. 111. V, 1 sy. I Par. I, 1. sap. VU,). 
X, 1. Sir. XVII, 1 sq. Tod. VIII, 8. Matth. XIX, 4. Luc. III, 38. Act. XV], 
26. Fecitque ex uno (it᷑ ivds ziearcs) genus hominum inhabitare super mi- 
versam faciem terrae, definiens statuta tempora et tempora habitationis 
eorum. 

2) Gen. Il. Ambr. Nec illud otiosum, quod non de eadem terra, de 
qua plasmatus est Adam, sed de ipsius Adae costa facta sit mulier, ul 
sciremus, unanı esse in viro et muliere corporis naturam, unum fontem ge 
neris humani. Parad. c. X. 48. Theod. Ta u dtapöpavs Lnoladwav elrzı Tür 
AvIpanov Tüg zürtis, ex Tu üvög ixelvou Sıöyoug Ta möpta güaa ray krdpaizey zulr- 
Yar exkiesse, Tau Tor Rat ν yuvalıı ouy eriposkv moIes odn)asen, Ki’ de zei 
Audodg Tas TAs yerlaaws Arbsuus dus. (draec. afleet. cur. disp. V. zieu>3, zi: 
nlav CE Erelvoy Jusnv 0 Rantüs vurw To ,‚Evos TosTo Örimzaser. Omas Wi z uses drisz 
uun, vouisota du To Too ayiuaros iresoio, Prov. or. VII. 

8) Gen. 1II, 20. Vocavit Adam nomen uxoris suac Heva, en quod mater 
esset cunctorum viventium. 

4) Rom. V, 12 sq. I (ur. XV. 21. 22. 45—49. Joan. I1. 

5) Clem. Strom. II, 9. (Arys. in I Cor. Hom. XXXIV. n. 3. Aug. Civ.. 
dei XII, 21. Theod. prov. or. VII. 

6) Theod. de prov. or VI. 

T) Chrys. et yap vuv Tarot Austnaöres uörors Ardorpios; Stlvaı vonikamsy Ixur@i 
Kiniav, al vo To yivog Iaiv Eayes Fpxds. TOM Mälrov Av Toure yivoıro, di a 
Toto Goanto Ana Tivög müs xızarns (Acau) 70 na Äünos sama Tour Tür Krdymnen 


ytvove. In I Cor. Hom. XXXIV. n. 3, 
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Anmerfung I. Anlangend die Barietäten, die man Racen zu 
nennen beliebt hat, jo müflen wir es den Anatomen und Phyfiologen über- 
laffen'), ihre Zahl und Differenzen zu ermitteln. Une genügt, aus geoffen- 
barter Wahrheit zu wiflen, daß Alle einen irdiſchen, wie einen himmlifchen 
Bater haben, und alle Formen und Farben ung nicht verleiten dürfen, unfere 
Brüder zu verfennen, und wenn Blumenbach, Euvier, Schubert, Buckland 
a. f. w. fie mit ber chriſtlichen Idee in Uebereinflimmung hielten, fo kann 
biefes, wie e8 ihrem eigenen Geifte und Herzen zur Ehre gereicht, für Andere 
ein Wink feyn, daß die Wiffenichaft, um groß zu feyn, deshalb den hei- 
figen Boden der Offenbarung nicht zu verlaffen braucht. 

Anmertung 1. Wenn Kuguftin ‚von Antipoden nichts wiſſen 
wollte, und wenn Zacharias die Behauptung eines gewiffen Birgilins ver- 
warf, wonach es Antipopen mit einer andern Sonne, einem andern Monde, 
kurz ganz andere Dienfchen geben follte, fo wollten fie eben damit nur bie 
Lehre der Einheit des Menfchengefchlechtes fefthalten und fchügen. 

Anmertung III. Die Lehre der Abflammung aller Menſchen von 
nem Paare finden wir auch bei den Phöniziern (Sanchuniaton. ap. Bus. 
P. E. I. 10.) und Andern. 


6. 7. Fortpflanzung des Geſchlechtes. 


Durch den von Gott erhaltenen Segen?) ſind Adam und Eva, und 
aach ihnen alle Eltern, Urheber des Daſeyns ihrer Nachkommen dem Leibe 
aach. Ob aber auch der Seele nah? Die Antwort iſt nicht ohne Schwierig- 
eiten. Uebrigens ift nur zwifchen dem Generatianiemus und Creatianismus 
m wäblen, denn vom Präeriftentianismus kann die Rede nicht feyn. 


l. 
Generatianismus. 


l.e Was von Adam fteht, daß er nach feinem Gleichniſſe den Seth 
rzengte (Gen. V. 3.), nur in Beziehung auf den Leib und nicht au in 
Beziehung auf die Seele zu faffen, ift fein Grund vorhanden. Vielmehr 
lönnte es paflend bevünfen, an das kurz vorher in Erinnerung gebrachte 
Bottesgleihniß (V. 1.), ale das von Adam auf feine Nachkommen über- 
ragene, fomit, da Gottes Gleichniß hauptſächlich in der Seele zu fuchen iſt, 
m die Abflammung ihrer Eeelen von Adam zu denken. 

11. Für den Generatianigmus find nicht wenige Alten‘), namentlich erklärt 


1: Einige zählen drei, Andere vier, Andere fünf, Andere bis ſechszehn 
Nauptracen. S. Hildebrand, Anatomie Th. IV. ©. 520 ff. 

3) (ren. 1,28. Act. XVII. 26. Fecitque ex uno (iẽ ivd; ziaaros) omne 
enus huminum supra universam fariem terrac. 

3) Cfr. Orig. De anima, utrum ex seminis traduce ducatur. ita ut ratio 
psius vel substantia inserta ipsis seminibus corporalibus habeatur,, an vero 
liud babeat initium, et hoc ipsum initium si genitum sit, aut nun genitum, 
el certe, si extrinserus corpori indıtum, nec ne, non satis manifesta prae- 
licatione distinguitur. Prince. prol. n 5. Utrum facta, an onınino a nullo 
scta, et si facta, quomodo sit facta? Utrum, ut putant aliqui, etiam in 
emine corporali etiam ipsius substantia continetur, et origo ejus pariter 
um origine corporis traducitur, an per tecta extrinsecus veniens parata 
am et formata inter viscera muliebria corpore induitur ? Et si ita sit, utrum 
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Tertullian ſich enifchieven für denfelben '), und wenn Gregor von Nyſſa ſich 
nicht entfcheidet), eben jo Gregor von Nazianz ſchwankt ‘), fo iſt Macarius 
wieder für venfelben *). Hieronymus bezeichnet ihn als Lehre ver meiften 
Deridentalen °). Auguſtin war für ihn, wenngleich nicht mit voller Eut- 
fciedenheit "). Anaſtaſius Presbyter iſt Dagegen wiederum entfchievener 
Generatianer ’). Gregor der Große läßt die Anficht auf fich beruhen ). 

III. 1) Die Menfchen werden von Gott wiedergeboren, wie fie von 
den Menfchen geboren find, fie werden aber der Seele nad) von Bett wie- 
dergeboren,, alfo auch terfelben nach von den Eltern geboren. 

2) Jeder Organismus erzeugt ein füch felbft Gleiches, alfo ıft auf 
der Menſch Urheber eines nach, feiner Weiſe, alfo durch einen Geiſt, lebendi⸗ 
gen. Nach dem Creatianismus wären die Eltern nicht Urheber eines Men 
ſchen, ſondern einer todten Fleiſchmaſſe), und ein Verhaͤltniß wahrhaftiger 
Eltern⸗ und Kindſchaft gäbe es nicht. 

3) Nur durch tiefen innigen genetiſchen Zuſammenhaug bes ganzen 
(nicht blos des Teiblichen) Lebens ver Kinder mit jenem der Eltern iſt deren 


nuper creata veniat, et tunc primum facta, cum corpns videtur esse form+ 

tum, ut causa farturae ejus animandi corporis necessitas esse videatur: an 

prius et olim facta eb aliyuaın causam ad corpus sumendum venire exist- 

metur, ct si causa aliqua in hoc deduci creditur, quae illa sit causa ul 

agnosci possit scientiae opus est. In Cantic. ]. Il. p. 58. T. II. ed. de la 

Rue Daß die Gencratianer fih auf bie Schrift berufen, bemerkt er in Joan 
. VI. n. 7. 

1) De anima. Cujus (houminis) anima velut surculus quidam ex matrice 
Adam in propaginem deducta et genitalibus foeminae foveis commendata 
cum omui sua paratura pullulabit tam intelleetu. quam sensu. c. XIX. X. 
XXI. XXV. XXVI XXVII. XXXVI. Valent. XXVI. 

2) 03er (weil die Scele cin Geheimniß) si zxura, nurzzassiv za; Fayur 
Tiauutig OyTw mpOsicayav Kirmes; BF SIERT 2 J3X0U01 TU5 bagds 89 TOlg Tauası sur 
iunssda ol ob Bu Tu Twwun Lamm Kutug Sg Imadtın EoyiIzı ums Ieau Orwssspn 
wdsas, Erassı Öl Tor Avdgmnn, diyaysın. us saT" siabun Övra 793 Önmovpyob, yırınztı- 
era Guy TR amopä rat Tas Yuyns' draer 15 Burorlzws Tav mıpmr Toy AFEL,d: αÂò 
Siirde sam Tr bupdv Brorististze ». 7. 35. De co quid sit ad imag. ct si 
Dei T. II. p. 25. 

3) Carm. XIII, 69 sy. 

4) Hom. XXX. n. 1. 

5) In Aufführung der verfchiedenen Meinungen. An certe ex traduce. ut 
Tertullianus, Apollinaris et maxima pars occidentalinm autumant, nt que 
ınodo corpus ex corpore, sie anima nasentur ex anima. Epl. LXXVIL ad 
Marcell. et Anapssch. ed. Alart. \ 

6) Dafür 3. B. Orig anim. I, 13 »4. Doch befennt cr feine Ungewißhei. 
Cfr. Ep). ad Hier. CLXVI. ad Op: ıt. Epl. CXC. retract. 11, 45 56. Webrigend 
verwirft er den gröbern Tertullianifchen Tradurianismus (corpulentis seminibu:! 
Epl. ad Optat. n. 14. . 

T) Obreo xal vun TO ulv HUN ir Ts JvRskiag ⸗ν MiIaTag Bunasrarze rn 6 
Sun GR TRs aMOgüg. WINE: UT TInas EU-IMUZTOE SL 70. ':370T9s IpEntes witz 
ötdoraı. c. Monoph. or. IV. in Iaj. VII. 1. 197. 

8) Vtrum ipsa (anima: ab Adam descenderit, an cerie singuli» detur. 
incertum remansit; eamque in hac vita insolubilcın fassi sunt (Patres) esse. 
quaestionem. Gravis enim est quaestio, nec vale: ..- homine comprehen 
Quia si de Adam substantia Auima cuın carne nascıtiy, CUP non etiam cum 
carne moritur? Si vero cum carıe non nasciur, «ur in care, quae de 
Adam prolata est, obligata pecvatis tenetur. Epl. ad > -undin. ( Opp. T. 

..p. 964.) 
9) Und doch definiren Alle die Generation mit: origo viventis a vivente 
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tatürliche, wechfelfeitige Liebe, die Uebertragung geiftiger Eigenthümfichkeiten 
vor letztern auf erftere hinlänglich zu begreifen. 

4) Durch dieſe Abflammung des ganzen Dienfchen vom Menfchen 
cheint der Uebergang der Urſünde allein gut erflärt werden zu können. Da 
ieſe nur durch die Generation Statt findet, fo Tann, was nicht auf dem 
Benerationswege ins Dafeyn tritt, mit der Urſünde nicht behaftet werben. 
In dem Creatianismus muß angenommen werden, baß bie abftracte, todte 
törpermafle mit der Sünde behaftet feyn fann, wo dann auch der Tobte 
jetauft werben könnte und müßte, wonach ferner auch Thiere, Pflanzen ver 
Sünde fähig feyn könnten, und ein Thier, welches einen mit der Urſünde behaf- 
eten Körper verzehrte, biefelbe nun an und in fich haben würde. In dem 
Sreatianismus muß weiter angenommen werten, daß aus tem Leibe bie 
Sünde in bie Seele übergeht, aus einem körperlichen Modus ein geiftiger 
vird, und da biefer Uebergang in Folge der Berbintung mit dem Leibe, ale 
eren Urheber Gott angenommen wird, Statt findet, fo laßt fich nicht be- 
weifen, wie Gott dadurch nicht zum Urheber der Sünde gemacht wird, inwie- 
ern er nämlich die von ihm rein erfchaffene Seele in dieſen Yeib verfegt, 
uch deſſen Beräßrung fie fofort zur Sünderin wird , und wie nicht die Er- 
yaltung und Geſchichte des Dienfchen nur als ein fortwährenver Seelenfturz 
mr Gott zu betrachten wäre. 

5) Nah dem Ereatimismus wäre die Dienfchwerbung feine Annahme 
es Menfchen, fondern nur des Leibes geweien, die Seele Hätte Er ale 
chaffend mit fich gebracht. 

6) Auch fcheint, daß Bott täglich neue Seelen fchafft, dem in ber 
Schrift verfündeten Schöpfungsfabbat zu wiverfprechen. 

7: Wenn die Seele den Leib durchwohnen und in jebem einzelnen Theile 
janz gegenwärtig feyn Tann, ihrer Einfachheit und Geiftigfeit unbeichadet, 
varum follte dieſelbe nicht ihrer unbefchavet in und mit bem Leibe zugleich 
arch die Generation ins Dafeyn treten können? und wird nicht Die Thier- 
eele, ob fie gleich, wie man zugeſtehen muß, einfach ift, zugleich mit ihrem 
eibe erzeugt, oter werben wir den Creatianismus auch auf fle ausdehnen 
der aber fie für bloße Mafchinen ohne Leben und Seele erflären? Uebrigens 
rhellt, daß nicht jet e Generation als folche mit der Einfachheit unverträg- 
ib, aus der Lebre vom Logos. — Auch bleibt, da der Generatia- 
neamns Die Macht der Generation aus Gottes Willen und Segen: von Anfang 
bfeitet, das Mort unverrüdt, daß Gott der Urheber der Nachkommen— 
Haft '), Urheber nes Lebens) und der Seele '), alles Dafenns '), aller 
sölfer ') fey. Wollte man aber dieſe Stellen, wo fie den Urſprung der 


I) Gen. IV, 1 25. XVI. 10 XXX, 2 2 CXII. 9. 

2: Zoo» X. 10 11. XXXIII. 4.6. Ps CXRIX. 73 CXXXVIII, 10. 16. 
i ‚Marr. Vil. 22. 2%. 

5) Zrob X. 9. 10. XXXI. 15. XXNIL, 1. I. XXXIII. 15. CXXXIX, 
. de: NLil, 5. LVII. 10. Zach. XU. 1. Lt. XiT. 7. (in welchen ſämmt⸗ 
den Stellen aber immer auf die Schöpfungsgeſchichte angefpielt if.) Ch. Nun. 
VI. 22. XXVII. 16. 

41 cm XVII #7. bet XVII. 25. Cum ipse det ommbus vitam et inspi- 
wionem et omnia. I Cor. XI. 12. Omnin ex deo. Ch. Joan. V. 17. Sup NH, 
. Ps. CIV, 29. Pet. (hrys. Inanis est patris matrisyue laber. ni>i su germine 
Nuertt enus et aueloritas conditer!*. Serm. Vl. 


5) Pealm. LAXXV], 13. 
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Seele auf Gott zurüdführen, von einer unmittelbaren Schöpfung derfelben 
verftehen , fo würbe man andererfeits auch nicht umhin können, bie Stellen, 
wo fie des Leibes Urfprung auf Gott zurückführen, von einer unmittelbaren 
Schöpfung zu verftehen, daß alfo die Creatianer, da fie fi zur legten 
nicht verfiehen wollen, fich auch billig des erſtern zu enthalten Hätten. 

Weiter hat, daß die Seele, wenn fie mit dem Leibe generirt würde, 
auch mit demſelben gleichwie die Thierfeele fterben müßte, was doch offenbar 
falfch fey, Feine Gültigkeit, weil die Oleichzeitigkeit des Anfangs die des 
Endes noch keineswegs bebingt. Und bie Thierfeele betreffend, fo müffen 
wir 1. befennen, daß wir von ihren künftigen Schickſalen nichts willen, 
2. und doch erlauben, auf Grund der zu großen Disparität und Unpropor: 
tionalität der Dienfchen- und Thierſeele gegen eine Bergleihung ihres Endes 
und ihrer Schieffale Einfpruch zu thun. 


ll. 
Creatianismus. 


Für den Creatianismus ſprechen hauptſächlich folgende Gründe: 

1) Ihm huldigen ſehr viele Lehrer und Bäter, wie Lactantins), 
Hilarius ?), Ephrem (de inspiratione),, Hieronynms’), Chryfoftonms, 
Eyrilus von Alerantrien *), Theodoret ”), Prudentins‘). So find für ve 
Creatianismus auch die Spätern, Hugo von Rouen (dial. V, 12.), Wilheln 
von Champeaur (de oriz. animae), Petrus Lombardus (sent. II. dist. XVIL 
XVIII.), und die Maffe ver Scholaftifer, 

2) Der Creatianismus harmonirt volffommen und evident mit ber Lehre 
von der Einfachheit der Seele. Dagegen leivet ber Generatianismus as 
unauflöslichen Schwierigfeiten. Rührt bie Seele ganz vom Bater, ober gan 
von ber Mutter, oder theilweife von Beiden? Offenbar kann feines von 
diefen Dreien angenommen werden. Geht die Seele bes Vaters oder der 
Mutter ganz in das Rind über, oder geht fie nur zum Theil in baffelbe über, 
ober gebt fie gar nicht in baffelbe über, fo daß alfo eine wahre Schöpfung 
der Seele aus nichts Statt findet”)? 


1) Corpus enim ex corporibus nasci potest, quoniam confertur aliquid 
ex utroque, de animis anima non potest, quia ex re tenui et incompre 
hensibili nihil potest (decedere. De opific. dei c. XIX. Cfr. inst. di. 
II, 12. III, 18. 

-2) Omnis anima opus dei est. carnis generativ semper ex carne ft. 
Trin. II, 20. 

3) Quotidie deus operatur animas et in corpora mittit nascentium. adr. 
Rufin. Apol. ]. III. Satis ridendi, qui putant animas cum corporibus ser. et 
non a deo, sed a corporum parentibus generari. In Erd. XII, 7. 

4) Adv. Nestor. I, 4. In Joan. ], 9. 

5) Graec. affect. cur. disput. IV. V. H. F. V, 5. 

6) Vitandus tamen error erit, ne traduce carnis 

Transfundi in sobolem credatur fons aninarum 
Sanguinis exemplo, cui texta propagine vena est. 
Non animas animae pariunt........ Apotheos. adv. Ebion. 

7) 1. Ob man nicht in ähnlicher Weife gegen die güttlichen Proceſſionen 
argumentiren fünnte? 2. Rur Eines erhellt aus ber Argumentation, daß Dit 
Generation ein unbegreiflihes Raturmpfterium if. 


— 
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3) Bern in der Schrift die Rede von einem Ruben Gottes von der 
Schöpfung die Rede iſt, fo kann diefes fehr gut von ven Gattungen ver- 
tanden werben, beren Gott Feine mehr hervorbringt, und braucht gar nicht 
mf die Indiv idnen ausgebehnt zu werben, deren Production bis zum 
Ende der Zeit fortgebt. Der Uebergang der Urfünde auf die Seelen fämmt- 
icher Nachkommen Adams hat in deffen Ungehorfam feinen zureichenven 
Seund. Die Berbindung der Seele mit dem Leibe ift die Beranlaffung, 
zei welcher die Sünde übergeht, aber die Urfache, durch welche fie 
ibergebt, ft Adam'). 


Ill. 
Bräeriftentianismus. 


l. Der Präeriftentianismusiftabfolut verwerflich und 
inchriſtlich: 

1) Der Praͤexiſtentianismus Hat nicht nur keinen Halt in der Schrift?), 
vielmehr findet fich darın feine beftimmtefte Verurtheilung. Wenn der Prä- 
ziftentianismus lehrt, daß bie Geifter, die Sünden eines frühern Daſeyns 
in büßen, in bie Körper gefandt werben, fo lehrt die Schrift, 1. daß der 
Tod auch über Diejenigen geherrfcht bat, welche nicht gefündigt haben in 
Beiſe der Mebertretung Adams (Arm. V.), das heißt, in individneller, 
actueller, bewußter Weile; 2. daß Gott von Efau und Jakob, che diefelben 
jeborenwaren, und etwas Gutes oder Böfes gethan hatten, 
chon verfünbet hatte, daß er ven einen geliebt, den andern gehaßt ( Rum. 
X. 11.); 3. endlih daß feit und durch Adam alle Menſchen in der Sünde 
md dem Tode find. Ueberhaupt ift offenbar, wie der Präeriftentianismug 
nr aus dem Beftreben, das Dafeyn des Böſen in der Welt auf einem andern 
Mege als ven inter Schrift angezeigten, ver Urfünde nämlich, zu erklären 
yervorgegangen ıft, und daher muß, wie das Dogma der Urfünde feftge- 
yalten, die Hypotheſe der Seelen-Präcriftenz verworfen werben. 

2) Den Präeriftentianismus erflären für verwerflih Clemens von 
Herandrien‘), Tertullian Canim.), Lactantius (inst. III, 18.), Petrus von 
Merandrien’), Gregor von Razianz +), deßgleichen Gregor von Ryffat+). 


1) Wilhelm. de Campell. (Champeaux.) Facit itaque deus quod ab aeterno 
;roposuerat, novas animas immundis corporibus infundit, non utens cerudeli- 
ate, scd justam providentiam implens; nec anima habet, quod queratur de 
leo. Ideirco enim cam fecit, ut animando corpori eam infunderet: quo si 
rorruptumn vas invenit, ipsa quoque inde corrumpitur; ideirco necesse est 
ıt purgetur. Nec hahet anima, yuem juste possit accusare de malo, quocd 
patitur, nisi priores parentes quorum peccato mors intravit in mundum: 
wa ut dietum cst, nen debuit deus propter stultitiam hominum mutare 
‘eneilium animandorum heminum: scı illud pro certo aflırmare posſumus, 
quoed levissime punicntur, si ante baptismum anima a ccerpore separetur. De 
'rigine animae fragn. (in Mart. Durand. Thesaur. anecd. T. V. p. 882.) 

2) Die Stelle Say. VIII, 19. Sortitus sum anımam lonam,. et essem 
magis bonus, accessi ad corpus coipquinatum, leiſtet nicht, was die Präcriftentia= 
ner Davon erwarteten. 

3) 'O Geis npäs dnoinsev ou nfosvrug' iypiv ap xal eiöivar nmäs Enou nuEr 
u npenpev, vol nüs zul Öra Te deupo üraper. ei ER ou nmechuev, Tis yerkstog MiTLOg 
mbvog 0 Ieös. His 0Uu Oux hvrug Eroinses, obrug nat yaronlvoug mass = tölu Xapır. 
Strom. VIIL (fragm. in Leont et Joan. rer. sacr. J. II. in Maj.T. VII. p. 88.) 

4) To ‚ap nidmma rouro zug Eänviang dore grlonopiag alu al Kllorpizs Odsns 

Klee's Dogmatif. Vierte Aufl. 
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Ihm Hat unter ven Irrthümern feine Stelle angerwiefen Auguflin (Haer. 
LAN.), und gründlich denfelben widerlegt eben derfelbe‘), wie auch Hıe- 
ronymus ’) und Cyrillus von Alerandrien (in Joan. I, 6 ); and feierlich 
bat denfelben mit den übrigen origeniftifchen Irrthümern verdammt das 
zweite Concil von Conftantinopel. 

11. ı) In dem Präeriftentianismus bleibt unerklärt, wie die Seele 
des Dienichen feine Spuren einer Erinnerung des früheren Dafeyns bewahrt 
bat. Sollte Gott durch ein Wunder tiefelben ausgelöſcht Haben ? Und wem 
dieſes fich nicht begreifen läßt, auf welche andere Weife ift dies abfolute 
Verſchwinden aller Erinnerung der frübern Zeit nur einigermaßen zu ver: 
ftändigen? Ilnerflärt bleibt ferner, wie die Seele in gegenwärtigem Leben 
die Vergeben eines frühern, von welchen fie nichts werk, abbüßen fol. 
Gehört doch die Kenntniß des Vergebene zum Formale des Strafe für eine 
actuelle Sünde. 

-. 2) Ju dem Präcziftentianiemus ift die Idee des Menſchen als ſolchen 
negirt , die wahre Bedentung tes Leibes verkaunt, die bypoftatifche Union 
angegriffen, eben fo die Auferftebung des Leibes. 

3) Nah der Schrift bat Gott von Anfang Mann und Beil 
erfhaffen, nicht zuerft Geiſter, und daraus nach der Sünde Menſche 
gebildet. Und warum werden denn nicht alle gefallenen Geiſter zugleich me 
Adam in den Leib eingeferfert ? Auch iſt die Ehe danı nichts, als eine Yafı- 
tntion zur Einkerkerung der Seelen, welche dann weiter auch bei dem Belt 
ben des Menſchen fieht, und von der Naturfraft bedingt ıfl. Auch fat 
dann bie Nachkommen nicht als ein Geſchenk und Segen Gottes zu betrachten, 
fondern verhalten fich als Fluch und deſſen Vollftredung '). 

Scäholion Ganz undriftlih ik die Lehre von der Metempſychoſi. 

1) Sie iſt in denfelben Schriftftellen verurteilt, welche gegen ven 
Präeriftentianismus find. 

3) Berworfen haben diefelbe ſämmtliche Väter und Kirchenſchriftſteller). 

3) Und wie kommt es in biefer Hypothefe, daß die Scelen von ihrem 
frühern Dafeyn fo abfulut nichts wiſſen)7? Wie foll diefe Vergeſſenhen 
erklärt werden? Aus des Verbintung mit dem Leibe fie abzuleiten, geht 
einmal nicht an"), alfo wird man ein pofitives Wunder von Seiten Gottes 
annehmen müflen; aber zu welchem Zwede hier ? 





tar &9 ypisto susıäog Jeddvrwy Sr, de auima |. I. fragm. (ap. Justinsan. Ep! 
al Mennam a:lv. Orig. error.) 
+) Teouro vroru Acts Aiav dronny aal gun ixziyseaerscn Or. XXXI. 
++) Frei 03, &u Augordsarg Taıg LROs;har 0 F6y0G UMAirıng. Toy TE NFosnTiun: 
Tas buyig Eu lölz Tim RTRITaIE MUI070,OUVTWV, A Tv UATÄFAE TV TOMATEY LTE 
sayacısdar unnılövrws, byxysaiav Av sln undiv Tav Asyondsav Ev Teis döyuzsı map 
ävsg6rastov. De opit. homin. c. XXVIII. Cir. de anima et resurr. p. 239 
T. II. (Mor.) 
1) Serm. CLXV.n. 6. Cfr. Epl. CXC. n. 4. 
2) kpl. XXXVIII. cont. Error. Joan. Hieros. 


5) Cir. Antipat. (Bostr.) refut. Apol. Euseh. pro Orig. fragm. (ap. Jr | 


et Joan rer. sauer. ). Il. in Mai. coll. VIEL. p. 58.) 

4) Iren. 1, 33. n. 1. Orig. Cels. VID, 80. Ju Joan. Tem. VI. n. 7. In 
Matth. T. XIII. n. 3. XI. n. 17. Pamphil. Apol. Orig. c. X. 

6) Iren. II, 85. n. 1. 

6) Iren. Il, 38. n. 5 sy. 


! 
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68 Der Menſch in feinem urfprüngliden Zuftand. 


L 
Tas Paradies. 


Der Menfh durd den Leib der Erde, durch den Geiſt Gott ange- 
hörig, ward, wie bald nach feiner Schöpfung läßt fich nicht beftimmen, m 
bad Paradies verfept, die erfte gnädige Srhöhung, worin der Himmel, die 
zweite Erhöhung, die dritte und legte Stufe feines Daſeyns errungen 
werben follte. 

Zweifelsohne war das Paraties eine Dertlichfeit und zwar auf diefer 
Erde‘), wie diefes aus der geographifchen Beftimmung deffelben in ber 
Geneſis erhellt”). Auch haben Viele, welche Das Paradies ın einem höhern 
Einne deuten, deffen reale und Hiftorifche Faſſung als die primäre und rich- 
tige anerkannt, wie Ambıofins (de paradiso), Hieronymus '), Auguflin”), 
Beda (in Gen. princip. 1.3), Johannes von Damaskus (VO. F. IL, 11.) 
und Andere. Man bürfte wohl um fo weniger Bedenken tragen, fich für bie 
reale und Hiftorifche Auffaſſung des Paradieſes zu befennen, als abgefehen 
davon, daß für eine andere fein hinreichender Grund vorliegt, durch die ver- 
geiftigende und alfegorifirente Interpretations⸗Methode aller gediegene hiſto⸗ 
riſche Gehalt aus der Schrift entlaffen und die unbaͤndigſte Schwaͤrmerei 
eingelaffen wirt, und mit dem Paradies weiter auch Adam und Sünde, Er- 
Töfung und Ehriftus wegidealiſirt und moraliflrt werben. 

Die hohe Vollkommenheit des eriten Menfchen in feinem Paradieſes⸗ 
uftande muß nah Schrift) und Tradition) anerkannt werben. Aber der 

arabiefeszuftand war darum kein Zuſtand ver Vollendung’). Diefes erhellt 
1. aus beffen geiftiger Unmüntigfeit, wie fie befonders vor, in unt nach dem 


— — — © dr — — 


1) So Theoph. ad Autelye. II, 19. 20. 24. Ifippolyt. Hexaëm. fragm. 
ap. Joan. Dam. in sacr. Parall. T. TI. p. 787.) Novat. Trin. ce. VIII. Zpiph. 
Anv. LVII. 

3) Chryn. età zour0 xl Zvoun 70. Tomas dvridiesss da TO; ypimuusı 5 Auauzio; 
Messe, 2 un ih Telg zaurpeis mar, Fosroptse; knaras ou Freiariews 135 
enag, azi vlg na um i TE pi 267 na0AN70n, Bi ko nopKum zal wugninylas 
ug TARITIS Ovatpondiein" MM yi2 7a rurn yenrapbens Brpısele mus Ifas Yan 
WW RAOMTWIRTTI Ta Tuy in? dr,Aatmız uayaiorposouvem az Ta ansiz 70 ifudav 
Imwrayriag Tol; yeysrupivne Alyyırdar zai eineev. an md The zis eva Ts magadee- 
30. sat nndia irepo. In Gen. Hoın. XHI. n. 3. 

3) Epl. ad Pammach. de loeis helraicis. In Dan. X. 

4) De Genes. ce. Manich. II, 9. n. 12. 10. n. 13. Civ. dei XIII, 21. 
Gener. ad lit. VIII, 1. Non ignoro de Paradiso multos multa dixisse. Tres 
tamen in hac re quari generales sunt sententiae. Una eorum, qui tantum- 
modo vorporaliter paradisum intelligi volunt: alia eorum, qui spiritualiter 
iantum. Tertia eorun, qui utroque modo partwlisum accıpiunt, alias corpora- 
hier. alias »piritualiter. Breviter ergo ut divam. tertiam mihi fatcor placeru 
scntentiam. 

5: Gen. II, 8 sy. Sup. II, 23. Sir. XVII, 1 sy. Ps. VOL 

ti, Bus. «Xi mu naamms 8 Ted Ansouuinoy Auüsäs ArTaEny dr TATURrApie 
Susy rucxöllsw. >Iuvaruy Ti alaviar Ayagcıv kurzem yeyoviszı istossi (3 Masaig). 
Praep. Er. VII. 10. Grey. Nyss. intim some Sesudd Tıv2 güpı zw Tädsmare 
ums 5 NEITRG Rlcnenta, Tas (Ola, Tr Elnbvt rüg euOdTnTug. A TOuTO Ta piy dnını 
tar by über ix yuoruias va InSpomim piası vos Ob mai Fpamsems 098 Est 
supig einıly, Ere Öböwmary. 372° örı nerdöoxe. Hon. opif. c. IX. 


7) ©. Jug. Gen. ad lit. VI, 20. n. 3. 
28 * 
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Falle erfcheint; 2. aus ter dem Menfchen geftellten Gchorfams - Aufgabe, 
wodurch er in das Stadium ber Vollendung eingehen ſollte; 3. aus den 
Haren Worten Pauli, wonady der Menfch Des Anfangs ein irbifcher unt 
feelifcher war, der Menſch der Vollendung aber ein geiftiger und himmliſcher 
feyn wird (I Cor. AV.). 


1l. 
Erkenutniß Adams. 


Die Erkenntniß des erſten Menſchen war groß der Potenz und Anlage 
nah") und ſollte in der Zeit allmählig zur Entwickelung kommen. Letzteres 
erhellt 1. aus der geiftigen Unreife, wie wir dDiefelbe vor, ın und nach tem 
Falle hervortreten ſehen; 2. ift diefes auch von den meiften Kirchenlehrern 
angenonmen worden ?); 3. ift dieſes auch dem gegenwärtig in ver Erziehung 
bes Menfchen beobachteten Geſetze des flätigen und allmähligen Fortgangs 
analog, der Natur eines mut einem Organismus bekleideten Geiſtes ange: 
meſſen. Erfteres, daß nämlich die Erfennini des Menfchen an fich potentiell 
groß war, erhellt aus der ihm Äbertragenen Herrfähaft der Erbe, der Bena— 
mung ber Thiere ’) und der Eva!), aus ter ihm anvertrauten Hut und 
Eultur des Paraviefes‘). Grund und Erzieher feiner Erfenntniß war 
Gott °), deren Object wiederum Gott, dann der Menfch felbft und die Wet, 
und Endzweck war das deutlichfte Gottes-, Eelbft- und Weltbewußtſeyn, 
um ald würdiger Oottes Stellvertreter und Weltrepräfentant und Priefer 
bie übrige Ereatur zu beherrfchen, und fein und ihr Opfer, ſich und fie felbf 
Gott als Danf-, Lob⸗ und Bittopfer darzubringen. Der erfte Menſch mußte 
congruenterweife in Bezichung auf Erfenntniffraft etwas voraus haben, wie 
er Das Eeyn und Anfang-Eeyn voraus hat. Es hatte aber Adam bie Er- 
kenntniß Gottes durch Seine Gnade, wie ſchon gejagt, und wie darand 
erhellt, Daß fein Endliches den Unendlichen ohne deſſen gnädige Mittheilung 
zu erfennen im Stande iſt. Auf welchem Wege Adam die ereatürlichen Dinge 
erfannte, ob er fie in Gott als ihrer Urfache, ihrem Urbilde, Urziele fchante, 
ob er fie ın fi als Mikrokosmus, Mifrotheus, ale dem Haupte und Herzen 
aller Dinge wie in einem Epiegel fchaute? ob er fie per species eonnatu- 
rales, oder per species acquisitas hatte? — Mir feheint, daß die göttliche 
Belehrung die Quelle feiner Erfenntnig war, als die einfachfte und richtigfe 
Antwort. Ueber den Grad der Erkenntniß Gottes und der Dinge, um 


1) Psalm. VII. Minuisti eum paulo minus ab angelis. Sir. XVII. 5. 
Consilium et linguam ... et cor dedit illis excogitandi, et disciplina intel- 
lectus replevit illos. 6. Creavit illis scientiam spiritus, sensu replevit car 
illorum. 7—10. 

2) Iren. IV, 39. n. 1. (ef. IV, 38. n. 3.) Theoph. Autol. II, 25. (lem. 
coh. XI. Strom. IV, 25. VI, 12. Divn. Aler. 3r3ns yap nr Er xal um’ zum 
(1235)0ou) newrog Anamdeis 6 Adam, eis buynv Zusav wövov umölne 62 zai ei 
nveuua Luomomiv yevönevas. fragm. ap. Nicet. caten. in Job. tin Rontk. 
relig. sacr. Il, 396.) Greg. Naz. or. XXXVIIl. XLIl. Joan. Dam. Orth. 

d. II, 11. 

8) Chrys. in Gen. Serm. VI. n. 1. 

4) Chrys. in Gen. Serm. VI. n. 2. 

5) Eultur der Parabiefeapflanzen — Gultur himmliſcher Ideen nad Greı 
Naz2. or. XXX VII. 

6) Theoph Autolyc 11, 13. 
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über, ob die Namen, welche er ihnen zulegte, die genauen Signaturen, 
e adäquaten Faffungen, Bilder ihrer Effenzen geweſen? darüber befcheiden 
ir ung, nichts mit Beftimmtheit fagen zu können, und erinnern wiederum 
ır, daß der irbifche und im Anfange der Entwickelung ftehende Paradiefes- 
enfch nicht mit dem geiftigen Menſchen des Himmels und der Vollendung 
ıf diefelbige Linie geftellt, gefchtweige, daß Adam fo eine Art von Altwiffen- 
yaft zugelegt werde. Daß er kein Kernfeher war, wofür Manche ihn halten 
öchten, geht ſchon daraus hervor, daß er dann feinen Fall vorhergefehen, fo 
‚nicht als ein Berführter, fondern vorfäglicher Weife diabolifch gefallen ; 
. vor dem Falle in deffen Borfehung ſchon unfelig gewefen wäre. 


IH. 
Heiligkeit Gottes. 


Wenn Adam in das wahre, wenn gleich nicht durchaus entwickelte 
ottes-, Selbfi- und Weltbewußtfeyn gefeht war, fo war feinem ganzen 
nern Leben nicht bloß eine Reinheit von ber Sünde, fondern Gerechtigfeit 
d Heiligkeit verliehen. 

1) Das ſagt die Schrift, wo ſie den Menſchen als nach Gottes Eben⸗ 
ſd und Gleichniß erſchaffen darſtellt ). 

2. Das lehrt die Tradition?), und dieſes hat die Kirche auch gegen bie 
ders Lehrenden feierlich als ihren Glauben verfünbigt *). 

Diefe Heiligkeit und Gerechtigfeit, dieſe Georbnetheit, Gerichtetheit 
eetitudo) zu Gott und Sottwohlgefälligfeit war als wahre eine innerliche, 
er fie war doch eine gefchentte‘), und follte dur die freie Mit— 
tigfeit mit der Wirkung des heiligen Geiſtes zur perfönlich eigenen 
rden, der Zuſtand der fo zu fagen findlichen Unſchuld, worin ver Menfch 
mittelbar geſetzt war, fich in ven der eigentlichen Heiligkeit des Mannes durch 
je Entwidelung und Selbftfegung vermitteln’). Daß Adam ohne Gnade 


1) @en. I, 26. 27. Eph. IV, 23. Renovamini spiritu mentis vestrae, 24. 
induite novum hominem, qui secundum «deum creatus est in justitia 

‚ sanctitate veritatis. Col. Ill, 10. Indurntes novum eum, qui renovatur 
ı &gnitionem secundum imaginem ejus, qui creavit illum. Greg. Nyss. 
abs 2p TO Apyınov xal Ezouamstıröv Tou AvIomnov To nat’ alxöva Yeoü xai onolw- 
. Ärspoı öl To vospöw aul Aöparon Täs Yuyds. Adioı TO dyIaprov za Avauäptntov, 
1 zdyovar 0 "Alan, Erszor NoorHTeas AUTO älpyxası nepi tou Bantiauatog. De eu 
id sit ad imag. dei ct similit. p. 23. T. Il. Mor. 

2) Iren. Quoniam indolem et puerilem amiserat sensum et in cogita- 
wem pejorum venerat, fraenum continentiae sibi et uxori suae circumde- 
„ timens deum, et adventum ejus expectans, et velut tale quid significans; 
oniam , inquit, eam, quam habui a spiritu sanctitatis stolam, amisi per 
obedientiam, et nunc cognosco, quod sam dignus tali tegumento, quod. 
lectationem yuidem nullam praestat, mordet autem et pungit corpus,. 
I, 23. n. 5. Tert. Inuocens erat et deu do proximo amicus et paradisi 
lonus. At ubi semel succidit impatientiae, desivit deo sapere, desivit 
welestia sustinere posse. Patient. c. V. (lem. coh XI. (Pseudo) Clem. Recogn. 
’, 9. Bas. Hom. quod deus non est auct. malor. n. 5. 7. Greg. Naz. Serm. 
XXIII. Amb. de Isaac. et anim. c. V. Sacr. II, 6. n. 17. Aug. Civ. deiXIV, 
8. Joan. Dam. O. F. 11, 12. 

3) Conc. Trid. Sess. V. de pecc. orig. c. I. 

4) Iren. III, 28. n. 5. 


5) Clem. krovsmsraı nap naiv (oi aiperıxoi) Gre Theis xara Tas xaraczemmv. 
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fein wahrhaft Gutes (theolokice bomum nicht ethice) voflbringen fonnte'), 
erhellt wiederum taraus, daß er als endlicher aus und für ſich Feiner 
That die unendliche Zorm, das göttliche Gleichniß und Leben zu geben im 
Stande war. 

Dem Zuftande der rechten Ordnung, Heiligkeit, der Herrfchaft des 
Geiſtes über den Leib, der Erfenntnig über ven Willen gemäß, war in dem 
erften Menfchen keine Eoncupiscenz ?), feine Leidenſchaft. Sein Zuſtand 
ſchloß zwar nicht alle Afferte aus, wohl aber die fchlechten, die falfchen und 
blinden, von der Erkenntniß nicht bedingten und beberrföhten, die feine rechte 
Dispofition ſtörenden. 


IV. 
Unfterblichfeit Adaus. 


Wenn Adam die Unſterblichkeit zugelegt wird, fo wird Damit gefagt, 
daß er dem Tode nicht verfallen, vielmehr zu ewigem Leben beſtimmt war, 
wofern er nur deffen Bedingung durch Gehorſam gegen Gottes Geh 
erfüllen wollte. Es war feine Unmöglichkeit des Todes, fondern eine Moͤß⸗ 
Iichfeit des Lebens, fein non posse mori, fondern ein pusse non mari'), 
ein Zuftand der Unbeftimmtheit*), der Unentfchiedenheit und Wahlfähigfei 
zwifchen Tod oder Xeben °). 

Daß der Menfch (fo bedingt) des Lebens theilhaftig geworben und für 





ovx dylvero, obs 6 To Auuhllusde: ray Aparäv Inırhönrog. deapkze ydz m rer in 
Thu Iperuv zujondva EreriöHov npdg Tav xTücn würag. Fuüg Hl CE day aucar dor 
ra outeodz, Strom. VI, 12. 

1) Aug. Civ. dei XIV, 27. 

2) Chrys. cu. no inTuplas glrydusvor, 05x uns Ärkpay nuFar Tos0DzUUmıe, 
ou Tals Bvaynzız Tüg züsewg Ynoxeluevor, oaou Andgapraı xresdeure; xal IR- 
vxto. In Gen. Hom. XV. n. 4. (cfr. de virginit. c.XIV) Ang. de peccat arif 
XXXV. n. 40. sq. (fr. Civ. dei XTV, 23. 24. 26. 

8) Aug. Gen. lit. VI, 25. n. 86. Civ. dei XIII, 23. peccat. mer. et rem. 
c. III. Nenes. 'E3oxtoı or rov AvIownov db boys oört Iunrer dmaroyoumkrug. 3,1 
FIAyaroy yeyıynadaı zaav" Bir’ dv meIosierg inarloaz gurswg, Iva, Zr utv Tol; wer 
Tır0is Aro)ouTho, raIen. nezında zal Tale omuxtınal: merzdcials Zu cl Ta ra; puyk 
mporuaian mmrc, Tr: BYavarlaz Kimdn. el yis 85 Ypyüs zurev Iouröv erolaser 6 Ihe 
our Av Auzordyrz Yavara varictsant Tl; yac tar Kdavaray — ders 
erde vr oiru Cable; werevörse. al zov yerdurvov KIävurov Yynrdv euIkwg eneinan‘ 
oudt ao ini rar Kuapmesvrur Iyylaay ToUro Exlvera neroınrüs, 8% zarı Th li 
oxſs züsıv Udavaroı Olaeıvav, Hinv av Tuaornulvor bmerdsysuevor an. du’ % 
zov Ihvaroy. Sharıov oVv A rourov Töv Tpönev vorv ro npoxslmesov. A cr Sorrie ab 
unrssntuäade, duväusvos üb. ir RPOXOng; Teitıouuevos, Kdavaros yerksdar. Teurdm, ir 
vansı &dksaro;. de Nat. hom. ec. 1. 

4) Iheoph. Autolye. II, 27. Yvars; züneı iyivero 6 Bvdzunog. osizun Mi 
ou: AIAvaros' out roiro Faulv" Risk üpel Ti, oudiv ouv iylvaro: wuor rest de 
lv, oörte 039 giant Yunrös üybsero, wre kiaruros. ei y50 adhvzroy zurov am’ Arrfı 
ineronner. Yıdv XUTov enemonieee" nF Si Iuntöv aurov enenonete, door Gr 0 AH 
alrıog elvaı Tou Yarkrou zurei. oste ou» Kikvarov uurdv irolnsev, ware ar unit. 


Bi radus indvw TSOMDHiRrpeV derTırdv Yurorkoov, Ivx oͤᷣtyn int da Tag Kdwurn 


THomeas Tv ivrosäv 783 Yıov, wadbv xonlarızı nap' xurou The Kdxvaulzn. yimid 
Sie dd non ini 13 Tos Iavärou mokzunre wapaxoveas zou Jao. aurös dm 
altıog 7 Toy Iavarou. — Ch. Lact. inst. div. II, 18. Ephr. in Gen. I. T.]. 
Syr. p. 28. 

5) Method. conv. decem virgin. or. III. n. 7. Oros. ib. arbit. n. XXVI. 
Jom. Maxent. de Christ. profess. 
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Unſterblichkeit beftimmt war, erhellt 1: aus per Schrift '), welche den Tod 
ale Strafe der Sünde bezeichnet; 2. ans der Ueberlieferung ?), wonach der 
Menſch nicht geftorben wäre, hätie er nicht gefündigt. Er würde in dieſem 
Kal, fo lehren die Alten, der au und für fich ſterbliche Menjch ') durch 
Gottes Willen ’) und Gnade?) ım Leben erhalten und befeitigt worbeu feyn. 

Auch Müpfeligkeiten und Leiden würde es, falls der Menſch gehorfam 
und treu geblieben wäre, nimmer gegeben baden, wie Daraus erhellt, daß 1. 
Leiden und Mühen nad Schrift und Ueberlieferung nur Strafen ver Sünde 
find, daß 2. Leiden und Mühen wie Abfchattung und Bruchtheile des Todes, 
Auflöfung der Kräfte find, und zur Gottesebenbildlichkeit und Aehnlichkeit 
ſich unharmonifch verhalten”). Der Menſch würde gearbeitet haben, aber 
micht mit Mühe, fondern mit Luſt nach dem Gleichniſſe Gottes’). Daß der 
Menſch nie gealtert feyn würde, iſt ebenfalls mit Recht angenommen wor- 
den’), da Altern ja ein Leiden und Hinfterben if, wovon der Menfch frei 
war. Auf die Frage, ob Adanı in feinem Unſchuldszuſtande fpeifebebärftig 
gewefen fey, können wir aber faum anders denn bejahend antworten, in Be⸗ 
tracht, daß dem erften Menſchen im Parabiefe wirklich eine Speife ange- 
wiefen war (Gen. I, 19. Il. 16.), und der Lebensbaum als das Mittel 
bezeichnet wird, wodurch die Leibesunfterblichkeit fpäterhin bewirkt werben 


x 


1) Gen. III, 19. Sa». I, 19. Deus mortem non fecit, nec laetalur 
in perditione vivorum. II, 23. Deus creavit hominem inexterminabilen: 
(iv &4Iapala) et ad imaginem similitndinis suae fecit illum. Cſ. I Cor. XV, 21. 

2) €. Carth. TV. (418) c. I. Trid. Sess. V. de pece. orig. c. I, Justin. 
Tb aveuua TO üytav övadizeı Tab; AvIpanosg, Tois xal Saw ovolm; Anudels nal KIu- 
varous, Eiy zuislum ru mposräyuara zurou, zayevnulsous. zal axtulomlvous un’ 
aureo vichg ubroo waisledz. nal aureı ömalus Ta "Adam azl ri Bis itouo oumere 
Ihvaro» ixurois ipyksovree Dial. Trypb. CXXIV. Zutian. ‚urz cas Tou yarıiav- 
105 ayröv nurzds plunzıv zlwöva Ta; Kdavaalas 1iu AuIsmrov (3 I6y05) ineinser, dvu 
Gæuco n apIupsiz nupa Tu Yen, Tau autos Tponos Yıav uclsas AvIpwng; meraiaduv 
igee azl rd %dävaroo. c. Graec. VII. Tert. Quod enim ipsum Adam et Evam 
morti immerserat (diabolus) docuit et Alium ab hamicklio incipere. Pat. c. V. 
Clem. Strom. 11, 19. Orig. in Joan. T. I. n. 22. Method. conv. dec. virgg. or. 
IM. n. VI. C'yp. Patient. Hil. in Ps. I. n. 13. Bas. quod dens non est auct. 
mali. c. IX. Ang. Civ. dei XII, 16. Thend. in Ps. XV, 5. C'yr. fest. Pasch. 
H. XV. Fulyent. incarn. c. XII. 


3) /ren. Quemadmodum enim didieisset homo, quoniam ipse quidem 
infirmus et natura mortalis, deus autem immortalis et potens nisi id, quod 
est in utroqne didieisset experimento. V, 8. n. 1. Bas. in Ps. CXIV. n. 5. 
Aug. Mortalis ergo erat conditione courporis animalis, immortalis autem 
beneßecio creatoris. Gen. ad lit. VI, 25. n. 36. 

4) Gyr. azSIuoros yap xai uvessedzov anolsı Töv AuIpwron iv kpyaus zuRüg ö 
arte Önmnusyös. ou ldlus Dirıws vöuoıs tpnpesulvos eis TouTo nal Axsauntos 
dgassa oliv... . Ada enelnep more Ey wstiv 5 Gnmnscyhs Adele. pe; rü &vo- 
pm xal nasrös Adna Arados a ma aa Ars ruv us Fpıras dveyägdurr va 
zw" eirz Goav ir’ SEounlss önıp As Zanıto dionız Tas Lirudksos nodnousus eyaplzero 
öitav. Feat. Pasch. Hom. V. 

5) Tatıan. ce. Graec. VII. Iren. III, 20. n. 1. Athan. inc. verb. dei n. 
4—6. Auy. Civ. dei XIII, 20. Gen. lit. VI, 25. n. 36. 

6) Greg. Nyss. IraWı; St ray pyuow' Tu zap Inadoüg wlunuu Av. OF. 
eat. c. VL 

7) Aug. Gen. lit. VIII, 8. 

8) (Pseudo) Ulem. Reenym. IV, 8. Aug. de pece. mer. rem. I, 3. ver. 
Bel. c. Xil. n. 25. Civ. dei XIV, 26. Jul. Pomer. de vit. cont. II, 18. 
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folfte!). Auch ergibt ſich daſſelbe ganz einfach aus dem vorhin Gefagten, 
daß nämlich der Menſch im Leben noch nicht ſtabilirt war. 

Anmerkung Il. Diefe Borfteflung von einem vollfommenen Urzu- 
ftande findet fi) auch bei den Profanen. Dichter und Philofophen reden von 
einem goldenen Zeitalter. So Plato ’), Hefiod ') und andere Griechen‘), 
ebenfo die Römer ‘), Perfer”). 

Anmerfung Il. Diefe Herrihaft über das Univerſum und diefe 
eigene Unfterblichfeit war das eigentliche Ziel der Beftrebungen ter foge: 
nannten Adepten und Theoſophen. 


V. 
Glückſeligkeit Was. 


Als in die wahre Erfenutniß, wahre Gerechtigkeit verſetzt, mit feinem 
Tode und Leiden behaftet, als Tautere Ordnung, Harmonie mit Gott, fo mit 
fich feloft und allem Erfchaffenem, als frei, ruhig und bewegt in Gott feinem 
Grunde und Ende’), als befleivet mit der Glorie von Oben (Chnrys 
in Gen. Hom. XV. n 4.), als in Mitte großen geiftigen Reichthums unt 
leiblichen Segens "), war Adam fehr glüdjelig. Wie offenbar dieſes ift, fe 
far iſt auf ver amdern Seite, daß berfelbe nicht im vollfommenften Beſiß 
vollfommenfter Seligfeit war ; da diefe das Ende und die Krone feiner Ent- 
widelung feyn follte, und diefe höchfte Entwidelung und göttliche Befeftigung 
und Gewißheit die Seligfeit felber ıft. Daß er aber in diefem Zuftande der 
vollen Entwidelung, Befeftigung und Sicherheit fi nicht befand, braudt 
nicht fange gezeigt zu werben; denn die Entwidelung lag ihm ja als Auf: 
gabe, die Befeftigung und Gewißheit als göttliche Belohnung vor; jolle 
er ja im Paradiefe erf zur vollen Reife gelangen, und dann in den 
Himmel eingehen. 

Scholion. Diefer Zuftand der Gerechtigfeit, Heiligfeit und Seligfeit 
war feine Pflicht oder Schuld Gottes gegen Adam. 


1) Ch. Auy. Gen. lit. VITT, 5. IV, 3. n. 6. Xt, 32. n. 42. eunt. aulv. leg. 
et proph. I. n. 24. 25. Civ. dei XIII. 20. XIV. 26. Retrart. I, 20. n. 9. Jul. 
Pom. vit. cont. Il, 18. Beda in Tlexacm. in (ren. 1. I. (Martene. Purand. 
Thesaur. aneed. T. V. p. 136.) 

2) Bros kvauev usToig, ayr0ys einisrurim" nuFantp vos üvlowurer, Iuos Su Bcd- 
zıpus, üssa ylın zavsöresı zur vonswouze. lvusoi Gl mul dstzwrar Fusuusousre; Ta 
a»095 &sluorro. Politie. p. 271. 

3) Theogon. 521 sy. Oper. et dies. 47 sq. 

4) ©. kus. P. E. 1, 8. XIl, 13. 

5) Nirgrl. Georg. I, 125 sy. kelog. IV. Juren. Satyr. VI, 1 sg. Ord. 
metam. 1, 89 sy. Tibull. 1. I. kleg. III, 35 sy. Lucret. V, 923 sy. Cfr. Lact. 
inst. div. V, 5. 

6) Plut. de Irid. et Osir. 

7) Bott, Ort des erfien Menfchen nad (reg. in Job VIII, 19. n. 35. 

8) Auy. Vivebat fruens deo, cx quo bono erat bonus, vivebat sine ulla 
egestate, ita semper vivere habens in potestate. Cibus aderat, ne esnriret: 
potus ne sitiret; lignum vitae ne illum seneeta dissolveret. Nihil corraptionis 


‚an corpore vel ex curpore ullas molestias ullis ejus sensibus ingerebat. 
N intrinserus morhus, nullus ietus metuebatur extrinsecus. Samma in 






e sanilas, in aniına tota trangnillitas. Civ. dei XIV, 26. 
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1) Denn es läßt ſich nichts denken, was von Seiten Gottes eine folche 
ichuld gegen den Menſchen begründen fönnte. 

2) Auch wird in der gegnerifchen Anficht der Begriff ver Gnade und der 
ttlichen Freiheit vollkommen aufgehoben. 

3) Bird damit das Mebernatürliche ale zur Natur gehörig, das Ratür- 
de ale unerflärlih erffärt. 

4) Wie die gegnerifche Meinung ohne ale biblifchen Anhalt ift, fo auch 
me allen traditionellen, und iſt Auguftin, auf den fie fi) berufen, ihnen 
rabezu entgegen '). 

Anmerkung. Eine Congruenz diefes vollfommenen Zuftanbes 
: allerdings anzuerkennen und nachzuweifen. 


69 Fall des Menſchen. 


Der noch im Zuflande unvollendeter, unbefeftigter, abfälliger Freiheit 
findliche Menſch warb vom Teufel in die Verfuchung und zum Falle 
bracht, und mit feiner ganzen Natur und Nachkommenſchaft ins Arge 
ıd Uebel geſtürzt. 


J. 
Verführung zum Fall. 

Ohne Teufel wäre der Menfch darum nicht ohne Berfuchung gewefen ; 
cht gerade, wie Einige meinen‘, inwiefern er ben Gegenſatz eines Leibes 
it feiner Sinnlichfeit an fich Hatte, welcher fpäter zum activen Widerſpruch 
& fleigerte, oder beffer, herabfiel und zerfiel, ſondern inwiefern er ale 
fectibel frei die Affirmation Gottes als des abfoluten Selbft, die rückhalt⸗ 
fe Hingabe und Opferung feiner als relativen Selbft hätte unterlaffen 
nnen, inwiefern er in der nahen Betrachtung und im unmittelbaren Gefühle 
mer Gottähnlichkeit und hohen Stellung in der Natur fich in fich felbft ver- 
fend und verblendend, die Gottähnlichkeit für eine Gottgleichheit oder 
ren Anfang und Involution nehmen fonnte, gerade wie auch der Teufel in 
efhauung feiner Gottähnlichfeit ſich von Gott abftrahirte, fich in ſich 
AR als Grund und Mitte, fo neben und gegen ©ott ſetzte. Aber es war 
anoch der Fall, daß er nicht zuerft von fich, fondern von dem Teufel ver- 
ut wurde, als ein von einem Andern Berführter abfiel. Yreiheit von — 
id Gleichheit mit — Gott war des Teufels Lofung, womit er, wie ſich 
erft, nun auch ven Menfchen in die Falle und den Fall brachte. Anftatt 
ı Gott dem Grunde und Mittelpuncte feines Lebens feflzuhalten, wollte er 
h ſelbſt zum Princip und Centrum haben ?), anftatt feine relative Vollkom⸗ 
enheit als diefes, nämlich als befchränfte und gefchenfte anzuerkennen, 
irte er fih in ihr‘), ihrer Duelle und Abficht nicht gedenkend; und da er 
e Gottähnlichkeit in ſich durch Gottes gnädige und feine eigene freie That 
twickeln follte, wollte er die Gottheit felbft ufurpiren mit Gift und Ge⸗ 
alt*), fie magifch in der Frucht auf einmal gegen Gottes Wiffen und Willen 
h zu tigen machen. 


1) Homo ud dei similitudinem factus est; tamen quia non est unius 
usdermqyue substantiae, non est verus filius, et ideo fit gratia filius, qui 
on est natura. Contra Maximin. II, 15. n. 2. 

2) Aug. Civ. dei XIV, 13. 

3) Aug. Civ. dei XIV, 18. 

4) Mar. Victor. Ilie invocatur, ut praestet docturus, yuemadmodım 


442 


Der Berführer war der Satan, wie gefagt, was erhellt 1. 
aus den deutlichen Ausfagen der Schrift des A. und N. Teftaments '), worin 
er auch eben mit Beziehung auf diefes an den Menſchen begaugene Ber- 
brechen der Mörder von Anbeginn?), König ded Todes’) genannt wird. 
Daflelde erhellt 2. aus der conftanten Ueberlieferung der Kirche); 3. aus 
der Natur der Sache felbft, wie denn bei einer unbefangenen und ernſten Be⸗ 
tradhtung der ganzen Begebenpeit eine andere Auffaſſung ſich nicht wohl bil- 
den fann. Es ging aber der Berfucher den Menfchen nicht innerlich an, 
fondern äußerlich, und zwar nicht in einer glänzenden Engelderfrheinung, 
nicht in Art und Weife einer höhern Eriftenz, ja nicht einmal in einer höhern 
Thiergeftalt, fondern der Schlange, wie Ephrem (in (sen. 11.) erinnert, die, 
wie ebenfalls Ephrem bemerft (de Parad. Serm. VIII.), dur Adams Un: 
wachſamkeit ins Paradies gekommen war’). Zuerſt ward das Weib als 
der fchwächere Theil") durch die fchmeichelnde Schlange, und da fie fich in 
die Borfpiegelung einließ, durch die Phantafie Halb, und im Anblick der Frucht 
durch ben äußern Sinn vollends überwunden, alfo doppelt verführt, durch 
den Teufel, welchen fie mit ihrem abftractiven Verftande hörte, und durch die 
Frucht, weldye fie mit ihrem abftractiven Sinne anſchaute, anftatt mit ihrem 
ganzen Geifte, Gemüthe und Sinne in Gott und feinem Gebote zu bleiben, 
und über diefes Gebot nicht mit ihrem gottlofen Berftande, über die Frucht 
und ihre Folgen nicht mit ihrem verflandlofen Sinne zu urteilen. Bom 
Teufel und ihrem Sinne zum Bade gehrach z0g fie Adam nad fih. Nicht 
vom Teufel, fondern von feinem Weibe, das ihm zur Hülfe gegeben war, 
verführt ’), genoß er von ber Frucht, die nicht durch ſich und nach ihrer 
Natur, fondern durch die Lebertretung Gift und Verderben wart). 


[4 





gratia praestanda conservetur, ne tam magnum donum amittatur, terum sie, 
ut sentiens homo se liberatum sententin praesentis, sicut ante damnatum, 
distet conversatione, qua usus, imitanılo Jdeum veniat ad (deitatem, et quam 
ante sibi usurpatam per arborem esse putavit deitatem sine deo, han 
ipsam accipere possit a deo. Physie. XV. 

1) Sap. II, 23. Deus creavit huminem inexterwminabilem ad imaginem 
similitudinis fecit illum, 24. invidia autem diaboli mors introivit in orbem 
terrarum. Joan. VIII, 44. Ile (diabolus) homicida erat ab initio. Apoc. XII. 
9. Druco ille magnus, serpens antiquus (> %2yxio;), qui vocatur diabolus et 
satanas. 7. 13. 15. 16. 17. XX, 2. U Cor. XL, 3. 

2) Joan. VII, 44 Qui homicida fuit ab initio. Cf. IT Joan III, 12. 

3) Hleb. 11, 14. Ut per mortem destrueret eum, qui habebat morlis 

imperium, id est diabolum. 
- 4) Justin. Dial. c. Pryph. CHI. CXXIV. Iren. III, 23. n. 1 sq. Orig. in 
Joan. T. XX. n. 21. Tert. de Pat. V. Zack, inst. II, 13. Zus. Praep. Er. 
VII, 10. Ililar. in Ps. UXLIL u. 6. In Math. cap. II n. 5. Basil. in Ps. 
XXIX  n.5 Greg. Nyss. or. de moriuis. in Ps. Tr. I. e. XVI Chrye. in 
Gen. Ham. XVI n. 2 XVII. n. 7. Aug. Civ. dei XIV, 11. Joan. Dam. 
0. F. II. 0. 

5) An eine wirkliche Schlange denfen Fuphrem. (cit.) Basil. (Hexacu.) 
Ohrys. (in tien.) Theod. (in (ren. interr. XXXIL) Auy. (Gen. lit. IL 27. Cir. 
dei XIV, Il. n. 2) Joan. Dam. (©. F. 1. 10.), an eine Scheingeſtalt ver 
Schlange ('yr. Aler. (adv. Julian. 1. III.) 

6) Aug. Civ. dei XIV, 1]. n. 2. 

7) 1 Tem. II. 14. Adam non est seductus; mulier autem sedueta in 
pracvarieatione fuit. (CR IT Cor. XT, 3) Sir. XXV, 38. (WVidg) A munlere 
initium factum est peccati, et per illam omnes morimur. Aug. Sicut enim 
Aaron erranti populo ad idolum fabricandum nou consensit indnctus. 3 


— 
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Sp war ed alfo nicht Gott, der Adam in die Sünde flürzte, fondern 
mw Satan, nicht Gott, der zuerft den Adam verließ, fondern der von ihm 
serft verlaffen wurde '), und von welchen des erftern Fall nur zugelaffen 
mede. Diefe Zulaffung hat aber ihre hinreichende Erffärung in der gött- 
sen Freiheit. Wenn Bott überhaupt das Böſe nicht zu verhindern braucht, 
im befondern nicht den Fall Adams, für defien Zulaffung außerdem noch 
yezielle Congruenzgründe aufgeführt werden können. So fam nämlich ver 
Renfch zur klarſten Einficht, daß Unfterblichkeit und Gottaͤhnlichkeit ein gnä⸗ 
iges Geſchenk feines Schöpfers feyen ’), fo Fam er zur rechten Demuth und 
*elbſtentäuſſering“). So ward Gott felbft zur Söchften Manifeflation 
iner Liebe, Barmherzigkeit und Macht *) die Gelegenheit, wie dem Men⸗ 
ben das ftärffie Motiv zur Liebe und Danfbarleit geboten), fintemafen ver 
jel liebt, dem viel vergeben worden. 

Anmerkung. Daß der Teufel in Schlangengeflalt das Menſchen⸗ 
eſchlecht geſtürzt, lehren auch die Hebräifchen Theologen ) und die Perfer"). 
zo findet fih die Tradition des Falles auch bei ven Griechen”). 


essit obstrietus, nec Salomonem credibile est errore putasse idolis esse 
stviendum, sed blanditiis femineis ad illa saerilegia fuisse compulsum, ita 
redendum est, illum virum suae feminae, uni unum, hominem homini, eon- 
gem conjngi ad dei legem transgrediendam non tanquam verum loquenmti 
redidisse seductum, sed aociali necessitudine paruisse Civ. dei AIV, 
Il. n. 2. 

+) Theoph. 5 nucaxon nepenonsaro dndrutiymı auriv in Tau nupadslzou. 0, 
ty zol ye di; aarol Ti Eyovros Two Euloy TA; yoarıns. Autolyc. 11, 25. Aug. Non 
leo debet existimare (quis) lere ac parvum illud fuisse coınmissun, quia in 
sca fartum est, non quidem mala nec noxia, nisi quia prohibita Neque 
niın quidquam male Deus in illo tantae felicitatis loco crearet atque plan- 
wet. Civ. dei XIV, 12. XIII, 20. Epl. XXXVl. ad Casulanum. n. 12. Cfr. 
Torat. trin. c. 1. 

1) Aug. Non enim (leserta est, ut desereret (anima Adue). sei ut dese- 
sretur, deseruit. Ad malum quippe ejus prior est voluntas ejus, ad bonum 
ero eyus prior est voluntas creatoris ejus, sive ut cam faccret., quıe nulla 
rat, sive ut reficiat, quae lapsa perierat. Civ. dei XIl, 15. 

2) Iren. adv. Haer. 111, 20. n. 1. 2. 

3) Joan. Damı. ob yüo ü» ivoreils. Anslsssrov Are Tuygävute ai Adörıun: 
6 hrdzpolus ruyev. bu mn 8; Türov furlsn nal xolua T0s dusison. Orth. 
d Il. 30. u 

4) Jhen. Ut cognoscat semetipsum, quoniam mortalis et infirmus est, 
Dgnoscat autem et deum, quoniam in tantum immortalis et potens est, ut 
t ınortali immortalitatem et temporali ueternitateın dunet, intelligat anutem 
t rel.ynas virtutes dei omnes in semetipsum ostensas. per quas eloctus 
entiat «de deo, quantus est deus. Gloria enim homini» deus, operationes 
ero dei et oınnis el sapientiae et virtutis ejus rereptaculum home. Qnen- 
dmodum medicus in his, qui Aegrotant, probatur, sic et deus in homınilus 
manifestatur. 111, 20. m. 2. 

5) Iren. adv. Haer. Ill, 20. n. 2. 

6) Eifenmenger, entdedted Judenthum I, 522. 

7, Kleuter, Zendaveſta Th. 1. S. 25. I. ©. 84 sa. 

8) Apullon. Iihud.: 

er ren 2 ivı \dday 
Eisitı nou yIezov nayypussz Ccu8rn Wis 
Kopw ev "Arzuvros. yIövıos özıs. Yuzi ol vuuzse 
"Bensziös; molrvuov, Epimipov 2ulöczzz. Argonaut. IV, 1396. sy Cir. 
em. ad Callimach. p. 670. diss. IV. de Pracstantia et usu numism. 
atiq. T. 1. Huet. Dem. Ev. Prop. IV. c. 11.8.8. e. VIII. 8. 7. 
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ll. 
Sıhwere des Falls Adams. 


Der Fall Adams war von enormer Größe und Schwere. Diefes erhellt 
1. aus den Folgen diejes Falls; 2. daraus, daß Ehriftus hauptſaͤchlich Er- 
Iöfer von demfelben ift; 3. aus der Keierlichkeit des Gebotes einerfeits und 
ber Leichtigkeit feiner Beobachtung durch fih ') und die Gnade?) anderer 
ſeits; 4. aus dem in der einen That enthaltenen Complerus von Verbrechen; 
denn: Es war hierin das Verbrechen der Habſucht, des Diebflahle, Tod: 
ſchlags und Selbfimordes '). Es war darin das Verbrechen der Gottes: 
läugnung, Selbft-, Natur- und Teufelsvergötterung. Gottes Läugnung 
war darin durch Yäugnung feiner Wahrheit, da er ihm nicht glaubte, durch 
Läugnung feiner Güte, als wolle er ven Menſchen durch GR und Gewalt um 
feine gebührende Stellung und rechte Entwidelung bringen, durch Läugnung 
feiner Herrfchaft und Unendlichkeit, da er von ihm frei und neben ihm glei 
ſeyn wollte, und durch die Meinung, ohne Gottes Wiffen und feinen Willen 
ſich emanzipiren zu können. Naturvergötterung war es, da er von ber Frucht 
feine Erhebung zur Gottheit erwartete; der Selbftvergötterung machte er fid 
ſchuldig durch das Beftreben, von Gott vollkommen unabhängig und ihm 
gleich zu feyn, wie fchon gefagt; Teufelsvergötterung fand flatt, da er ihm 
fih im Glauben ergab, von ihm fein Heil, feine Erlöfung und Vollendung 
erwartete. Es war, wie einleuchtet, hauptſächlich das formale und fubjective 
Dioment an der Sünde, was deren Gröfte bedingte, die falfhe, un- und 
abergläubifche Gefinnung, die höchfte Verfehrtheit des Motivs und der Ju⸗ 


1) Justin. coh. XXI. Mar. Vict. Hanc legem non gravem, ut ajunt, 
immo levem et facile ceustodiendam docemus. Cum enim omnibus frueretur, 
ab uno jussus est abstinere. Quodsi uno tantum uti, caeteris interdicis 
jussus fuisset, nonne justum vubis videretur, custodire mandatum ejus, qui 
dedit licentiam fruendi ?.. Quodsi hoc poussibile. quanto possibilius fruentem 
omnibus ab uno ge custodire. de Physie. e. X. Aug. Hoc itayue de uno cihi 
genere non edendo, ubi aliorum tanta copia subjacebat, tam leve praeceptum 
al observandum, tam breve ad memoria retinendum, ubi praesertim nundun 
voluntati cupiditas resistebat, quod de poena transgressionis pustea subsecu- 
tum, tanto Inajore injustitia violatum est, quanto fuciliore posset observanlia 
eustodiri. Civ. dei XIV, 19. ° 

2) Mar. Victor. Jam praedicta a domino sententia transgressionis, etiam 
auxilium illi fuerat datum, ut sciret, et quid deberet cavere, et quid pas- 
surus esset ex negligentia, si non cavisset. Phys. XI. 

3) Aug. Superbia est illic, yuia homo in sua potius esse, quam in dei 
potestate dilexit, et sacrilegium, quia deo non eredidit, et homicidium, quia 
se praeecipitavit in ıinortem, et fornicatio spiritualis, quiu integritas ments 
humanae serpentina sunsione currupta est, et furtum, yuia cibus prohibitus 
usurpalus ost, et avaritia, quia plusyuam illi suflicere debuit, appetivit. 
Enehir. c. XLV. Zert. Si dominum deum suum dilexissent. contra praecep- 
tum ejus non fecissent; si proximum diligerent , id est semetipsos, persua- 
sione serpentis non credidisseut, atque ita in se homieidium non commisis- 
sent, exeidendo de immortalitate, fariendo contra dei praeceptum; a furto 
quoque abstinnissent, si de fructu arboris claın non degustassent, ner A 
conspectu domini dei sui sub arbore delitescere gestassent. Nec falsum 
asseveranti diabolo participes eflicerentur credendo ei, quod similes essent 
futari Atque ita nec deum offendissent ut patrem, qui eos de limo terrae, 
.@xX utero ınalris figuraverat. Si alienum nun concupissent, de fractu 
gustassent. Adv. Judd. c. II. 
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mtion. Wie unwichtig Das Object, nämlich die Frucht und deren Genuß an 
nd für fich fcheinen möchte, fo Hatte Gott diefen an fich auch paſſenden Ge⸗ 
enftand zur Probe gewählt"), feinen Willen hineingelegt, und dieſem Willen 
at der Menſch mit dem feinigen formell opponirt. Was übrigens die Bos- 
eit der Sünde der erften Eltern in etwas verringert, ıft, daß Adam durch 
ie Eva, biefe durch den Teufel und ihre Sinne ver führt war. 


III. 
Folgen des Falls Adams. 


4. 
Folgen für den Urmenſchen. 


Folge des Falls war der Tod im tiefſten und umfaſſendſten Sinne des 
Bortes, wie aus den Worten der Geneſis?) und aus dem Briefe an die 
tömer ') erhellt, wo ber Tod aus Adam fo voll genommen werben muß, 
ie das Leben aus Chriftus. 

Die Seele warb ihres Rapports mit Gott‘) verluftig, mit Inwif- 
enheit’) (des Göttlichen), und Begierlichleit (nach dem Ungött- 


1) Theod. zu Ads olo» Zpryeet Bplyar Tav nepl rov Eu)ov Udnmer Evramm' 
spırtıs yap mv arılvm müs vönog nepl moryelag, zul gövoV xai yauöouaptupiag val 
Örin; Smyopsupdrog’ Tiva 20 &v Epolyeuoe pıüg Ovang Tmuixane Yuvaızis; Tiva Ol 
Böressey 00x Övtog Tau napofüuvorros etc. De provid. or. X. Raymund. de 
alunde. Convenientissimum fwt, quod deus daret praeceptum homini, in 
no pura obedientia appareret et exerccretur, ita quod in illo praccepto 
ulla app:;reret utilitas hominj, ne propter commodıum et utilitatem illius 
peris inducerentur, sed ex sola obedientia praecipientis et muudantis, et 
e dilectio per experientiam probaretur. Et quia magis apparet obedientia 
ı praccepto negativo, seu prohibitivo, quam aflirmativo, ideo deluit esse 
Ind mandatum prohibitivum magis «uam affırmativum. Theol. Natur. 
it. CCXXXIX. 

2) Gen. Il, 17. In quocunque cnim die camederis ex eo morte morieris. 
E Iren. In ipsa itaque die mortui sunt, in qua et manıducaverunt. V, 23. 

3. Greg Nyss. 6 Seös oix dhsvoaro eincv‘ iv Av hulpa yazırı Yavara Imo- 
stadt. Ark az ob MiorpindgAva uurov Tüs Dvrog Swfg. auInusp,v Ervgadn zart 
vreu Mn ou Iavarou Enb;asıc. adv. Eun. or. II. p. 482. T. II. Mor. Aug. Cum 
‚go ıe;uiritur, uam mortem deus primis hominibus fucrit comminatus, si 
> eo mindalum transgredereniur acceptum . ... utrum animae, an corpo- 
s, an totius heminis, an illam quae appellatur sccunda, respundendum 
it: omnes. Prima enim ex duabus constat, secunda ex omnihus. Civ. dei 
II, 12. Greg. M. Si itaque in anima mortuus non cet, qnod dici nefas 
it, ipse mentitus est, qui tunc praedlixit: die, «ua peccasset, moriturum. 
VI. Epl. XIV. Uebrigens deuten Gen. II, 17. mit: Du wirft fierblich feyn, 
ymanach. Hier., oder: Du wirft des Todes fehuldig feyn. So die Targumim 
id Chrys. mus 059 Beyer Ieis, örı rä aurz nulpa InsIaveiode; ıü Knopaaeı, ov 
: zeiz<. In Gen. Serm. VII. n. 5. 

8) Rom. V, 12 54. VI, 16 sq. An den geifligen Tod denfen hier Orig. 

Joan. T. XX. n. 3. Method. conv. dee. vireg. or. IV. Tert. Marc. 11], 19. 
acian. de Bapt. n. I. Hilar. in Pe. CXXXVH. n. 12. Bas. Sp. 8. e. XIV. 

31. Athan. ce. Arian. or. J. n. 59. T’heod. in Rom. V, 14. ILetr. Chrys. 
rm. LXX. Cyr. c. Julian. or. VIN. 

4) Greg. Naz. or. XXXVII. 

5) Fulg. Cogitandi, quae ad deum pertinent, amisit protinus facultatem. 
e mc. et grat. c. XII. Method. xäzsivos ('Adöu) nro roü mapanıcılv xol Rnpw- 
var tag She etc. Conv. decem virgg. or. VIII. n. 8. Mac. roöro (Iavkrou 
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lichen)) behaftet, die Gottesebenbildlichkeit alterirt?). Anſtatt des Gottes⸗ 
bewußtſeyns jetzt Bewußtſeyn ſeiner nun entzündeten Thierheit, und anſtatt 
der göttlichen Gnade, welche ihn vorher bekleidete, nun Gefühl der Sünde 
und Sündigkeit, daher die Erröthung ). 

So verfiel auch der Leib nach Schrift ') und Kirchenlehre ”) dem Tode, 
weiter allen Leidenſchaften und Leiden“), als Abbildern und Borfpielen des 
leiblichen, als Folgen und Nachfpielen des geiftigen Todes. 

Mas aber einerfeits Strafe der Sünde, näher der Hoffahrt des Men⸗ 
fhen war, enthielt andererjeits auch ein heilfames Mledicament. Die barte 
Arbeit, welche er nun verrichten mußte, war das geeignetfte Mittel ihn zu 





Yyüzos) npmrou pls undorn rurz buyuv, Tom vorpws uutug aInTupiev TR STUFT Täg 
enospurioy «al Ryevartınng Ino)uissw; Bnesänaötuy Uta Xu verpiy Warp yi,cm- 
atsay. Hib. ment. n. AXVI Origenes bemerlt, früher feyen bie außern Augen 
verfchloffen, bie innern offen geweien, nach dem Fall hingegen bie äußern Augen 
offen, bie innern verfchleffen. adv. Cels. VII, 39. Zus. zou raoadeisou Adndeig 
ifo TA Ex ns 62009 yıuzylag onipuarz Inoiwsisuı zarı Toy Dunväsartz ToV narpög 
vidv xzal Tiv ovalen dv alnper anı Tns D)rodunns zapas daemasdiera. Lheophan. 
L 11. fragm. V. (in Mar. collect. T. I. p. 118.) 

I) Gen. III, 17. Et aperti sunt oculi amborum etc. (yr. iöge !rr.Iepms 
TE Horovs, ounw Tüg s2pxig Tols dr Tüs :Sopöüs nadesıs Unnvevezpiung‘ inzön OR 
reoarirposn Ta sertmurpl:o Yen Tüs 70Selans Froynazg Erroaig, aa open z6zover 
Oxpaslas ayzcv Tv Brepuplos 9 Beim. varleırzı 15 Suradder Talg 25 TC zxUror 
Koovalg. xat Tmy zimv ou sOpaTOs € TA Gmunrlas von; alsidu, xat xatunep ef 
Ayociov Flöns TÄS gFIoFAs ν aATonwr anıTumms EBHATTnSE NAIN. ec. Julian. 1. Ill. 
Max. zov &,Spwnos ünag Tu; aura zisw uissng zpandsaı mapineas (6 duaßoros). 
war nis To niawmsuudo, Ins Toy änırergawpisos zugaz: Thy üpafır, zu Tplz tr 
piysız sul bpyala var. wul nanı; imlos almzm xariag yevunrınd Eauro Anostnazssze 
&yvoms supi ai zuraveias, aa Tupasslda, iliaoy Einptuuduaz xal a KIN,AOY SUSTSTR- 
plvas. "Ex yap tus mepı Dsow Syvolag ı yılzurla, ia 00 Taurns m npds To Tuyyels 
supawis iorı. Epl. ad Joan. Cubicul. de carit. Opp. T. II. p. 221. 

2) Mac. GanEs Eav Y vamspg. Thy Urdu 704 Baaldeu; 2409 zal TOUTO NAFAYAu- 
zayhe © xXPuaög TE >madsrn xai % Amy uU ypasınevar Tamuto var inude 5 'Adım. 
Hem. Kl Tühecd. ixetsog inYsunsas yırlodaı Yeos al To eivmı sirdv Jesu MpoSz- 
roleses. In II Par. qu. ]. Cr. Didym. triu. I, 12. Ilier. m Eph. l. L c. 1. 
Zeno (Veron.) 1. II. tracı. XIX. etc. 


3) Aug. Confestim gratia deserente diviva de corporum suorum nuditate 
confusi sunt. Unde etiam foliis ficulneis, quac forte a perturbatis prima 
comperta sunt, pudenda texerunt, yuar prius eadem vicmbra eraut, sed 
pudenda non erant. Senserunt ergo novum motum inobedientiae carnis Sune, 
tanyuam reciprocam poenam inobedientiae suae. Jam quippe anina libertute 
in perversum propria delectata, et Jdeo dediguata servire pristino corporis 
servitio destitueba ur. Civ. dei XII, 13. 

4) Gen. Il, 19. (ct. 22. 24. I Cor. XV, 22. Rom. V, 12.) 

5) Conc. Miler. Quicunyue dixerit, Adam primum hominem mortalem 
factum, ita ut sive peccaret, sive non peccaret, moreretur in corpore, non peccati 
merito, sed neressitate naturae, anathema sit. Can. ]. Ch. C. Trid. Sese. V. 
Can. I. Theoph. Autolyc. II, 25. Method. conviv. dec. virgg. or. III. n. Vi. 
Eus. 6 RpwTog ArIpwunog Hrray Tüs Yalaz Evrosis gpormızis Sig Taural Tv Svn röoꝛ 
„al enlanpoy Bios aarandnrare. zul Tas ENApatoy Tayınvt zus Tüg naze irdeny TPyrNie 
avserarzilataro. I. E. 1, 2 AHilar. Constitutac immortalitatis beatitndinem 
peccato transgressae legis amisit. In Ps. I. n. 19. Theod, ewöss inproupmSels 
0 Avdpunos » 2. . Kanu slys udauatos, wurı di mv napäsamm . 0 o ÜSÄREaE ... TRs 
Gais. In. Ps. XV, 5. 

6) Gen. III, 16—19. Iren. V, 23. Tat. Gracc. VII. Zrcopl Autolye. 1 
25. Tert. Marc. 11, 9. V, 25. 
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rzeugen, baß er nichts weniger ald Gott ıfE‘), und eben fo überführte ihn 
* eigenen Nichtigfeit auch der Schmerz und beſonders der Tod. Letz⸗ 
£ diente weiter die Sünde an ihm abzuthun, durch völlige Auflöfung des 
a Menfchen ven Aufbau des neuen vorzubereiten; weßhalb auch Gott 
der Bemerkung der Alten den Denfchen nicht gleich von Anfang actuell 
erblich erſchuf?) und dem Gefallenen ven Zugang zum Lebensbaume ver- 
of’), damit er erlösbar verbleibe. Nach Einigen ward fogar der Tod 
Gott felbft dem Menſchen pofitio angetan, damit in dem Menſchen mit- 
des Todes die Sünde und falfche Selbfiheit zerftört würde ). 

Anmerkung. Die Reftitution Adams iſt 1. infinuirt in ber 
wift (Sup. X, 2), 2. gelehrt von den Kirchenpätern ’), 3. auch muß 
durchaus congruent erjcheinen, daß das Haupt gerettet werde, wenn 
Glieder gerettet werden’). Berner ift zu bemerfen, daß Adam fi 
k verhärtete, fordern nur fehämte’), und daß er von Gott nicht ver- 
# wurde‘). 


ı) Cfr. (Pseudo) Clem. Recogn. IV, 10. 11. 
Ta Norat. twin. c. 1. Nemes. de Natur. hom. c. I. Jvan. Dam. Orth. 
30. 
5) Iren. Quapropter et ejecit cum de paradise , et a liguo vitae longe 
stulit, nou invidens ei lignum vitae, yuemadmodun quidam audent dicere, 
migerans ejus, ut non perseverarct seHIper {rAnsgressur, neque immor- 
esset, quod esset circa eum pecculum, et malum interminabile ot INSA- 
le. Adv. Haex. IN, 23. m. 6. 
4) Method. Tva roivus — * —& 2Iavaroı 6 &rIpwnog qᷓ R:ilmov, iyuv 69 
u nv Aurctiar PFaTıSTEJaugav, arı ıv Kauaru Braatieasay ampurı, zal >Yuyz- 
Eyauszs Tfoyav, 0 Yds auray dıa Touro —8 — —— mepıßadav 
vyör 6 dappakrera xirorsg aseuloyro, Ira 64 dia Tüs Avaluseu; TOU uupereg v; 
Bein 2uTuFEy aurönpanvos näsıa hagsapt u; muöly zdy Apayurarız pebäs caFhvzı 
ar nr wire —W —— —R —— de Resurt. IV. V. 
Yı. conv. dee. virgg. or. IX. n. 2. Greg. Nyss. BU ins nor ölpun 
Ball, 77, Zwou. virpdv date’ ROWTUS —2 av npös TO verpoi=dgzL Ouvayaıy ax To 
ww „uses @falzııay nV ea mpopnSela;. BATa <aura roig — —— 
—AA—— (arFauonte, oux dr dis za napzuivev. 6 yap yıraıy To ud, 
' inıBzissndav- Eati, vpäs —RX 4æurou xpuoi⸗ ropl,uy TOU TORLTOG,, OV 
Pipurci; Ta zusiu Sur0.n ix Tüs Tas ALö,/WY votos —XXXC — Ripu- 
Lii is vIaraTiay vrıs9eie,, zuneı. rò IuIev zuräg nepıxalünrousz, 00 To iooSey, 
SD aieSutiy Tu uS pen? p82o; üXdauavougz, wuräg ÖL Tüs Ieins alabvog 09 
Bartouzm. Catcch. or. ec. VI. Dilar. Nam ct ipsa Adue mors, ne in 
Wnitatis pwena maneret, sub misericordiae sigaificatione est constituta. 
Pr. LXIE n. 6. 
6) Iren. I, 28. n. 1. Ir. 23. u. 1 q. Tert. Praesc. LIl. Poen. 1. XII. 
Mare. II, 25. Hilar. in Mutth. comm. c. VIU. n. 5. Grey. Naz. or. 1. 
II. XXL Epiph. Haer. "NLML Didym. trin. 1, 16. Aug. kt de illo qui- 
Primo humine patre generis humani quod cum inde (Holle) solverit 
8) Ercclesia fere tota consentt, yuod cam non inaniter credidisse 
dum est, undecunyne hoc traditum sit, etinmsi cunonicarum hinc 
°®&sa nun proferatur auctoritas. Quanquam illud, quod in libro Sapien- 
Scriptum est: Huec illum qui primus fuctus est, putrem orlis terra- 
: cum solus esset creulus, custudivit, et edienit illum a delicio suo, et 
ei cirtutem continendi onmia (Sap X, 1.) magis pru hac sententia 
ı pro ullo alio intellectu fucere videatur. 'Epl. CLXIV. ad Evod. n. 6. 
3) Iren. III, 28. n. 2. 
ty Iren. III, 23.0.4. 5. 
3) Iren. ibd. n. 8. 
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R. 
Felgen der Sünde Adams für das Menſchengeſclecht. 


Bon Adam find die Sünde und der Tod in der umfaſſendſten Bereutung 
des Wortes, Tod des Geiſtes und des Leibes, Unwiffenheit und Begierlich- 
feit, alle Leidenfchaften und Leiden auf das ganze Menfchengefchlecht in Folge 
und Weiſe der Abſtammung übergegangen '). 


1. Mebergang der Sünde. 
a) Wirklichkeit des Uebergangs der Sünde. 


J. Chriſtus bezeichnet den vom heiligen Geiſte nicht wiebergebornen 
Menfchen als Fleifch, und erklärt ihn fo und darum für unfähig, in das Him- 
melreih einzugehen (Joan. III, 3.): „Wahrlich, wahrlich fage ich dir, wo 
einer nicht von oben?) geboren ift, fo kann er das Reich Gottes nicht fehen. 
5. Wahrlich, fage ich dir, wenn einer nicht geboren wird aus dem Wafler 
und dem Geifte, fo fann er nicht eingehen in das Reich Gottes. 6. Was 
vom Fleiſche geboren ıft, iſt Zleifch, und was vom Geifte geboren iſt, if 
Geiſt.“ Fleiſch ift Hier, wie aus dem Zufammenhange und aus andern 
Stellen fich ergibt, Bezeichnung des Ungöttlichen, des zu Gott im Verhältniß 
des Widerſpruchs befindlichen, das Höhere Ausfchließenden wie von ihm 
Ausgefchloffenen. In diefem Zuſtande des Fleiſches befinvet ſich aber nad 
den Worten Chrifti ver Menſih, und zwar durch feine irdifche Geburt ; dieſe 
irdiſche Geburt iſt's alfo, in Folge welcher der Menſch Gott entfrembet, von 
deffen Reich abgefehrt, und ın daſſelbe einzugehen wie unwürbig, fo fürmlid 
unfähig if. Damit ift aber offenbar die Wirflichkeit einer durch die Genera- 
tion fich fortpflanzende Sünde von Chrifto verfündet, das Dogma der Erb- 
fünde göttlich aufgeftelt. Demgemäß bezeichnet ſich auch Ehriftus immer: 
fort ale das Licht und Leben der Welt, diefe ald mit der Kinfterniß, dem Tode 
bebaftete, ver Erlöfung durch ihn daraus bedürfiige. 

11. Nach dem Apoftel iſt Das ganze Menfchengefchlecht durch Aram 
mit ber Sünde behaftet und des Lebens in der vollften Bedeutung des Wortes 
verluftig geworden. Rom. V, 12.: „Alfo gleichwie durch Einen Menſchen 
die Sünde in die Welt eingegangen ift und durch die Sünde ber Tod, fo 
auch in alle Menfchen der Tod durchgegangen ıft, in dem Alle gefünbigt 
haben” ’), worin, wenngleich das ig +) nicht mit: in dem gegeben 


1) C. Araus. (11) Si quis per offensam prawvaricationis Adae non totum. 
il est secundum corpus et animam in deterius dieit hominem commutatum, 


sed animae libertate illacsa durante, corpus tantummodo corruptioni creiit 


obnoxium , Pelagii errore deveptus adversatur seripturae etc. ce. I. Si qui 
soli Adae praevaricationem suam, non et ejus propagini asserit nocuisse. 
aut certe mortem tantum corporis. quae poena perccati est, non autem et 
peccatum, qued mors est animae, per unum hominem in omne genus huma- 
num transisse testatur, injustiiam Deo dabit, eontradicens apostolo: per 
unum hominem etc. c. 11. 


2) &wSe, entweder 1. — wiederum Co Yulg. Kyr. Copt. Arnob. Orig. 


Cyr. Nonn. Chrys. &vasır Al evrauSa 0 ix 794 wozwvad gan. oi ot :5 fi 
Dder 2. von Oben, dem Himmel, Gott. Joan. DI. 81. XXX, 11. 23. Jac. 1,1. 
111, 15. vgl. I. 13. 

3) Den Nachſatz bat der Apoſtel ausgelaſſen; er würde Iauten: Alſo if 
durh Einen Menfchen (Chriſtus) dic Gerechtigkeit in Die Welt eingegangen und 
dur die Gerechtigkeit das Leben ıc. 
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wärbe, dennoch nad dem ganzen Zufammenhange als Sinn des Apoftel- 
wortes klar zu Tage tritt, daß das ganze Dienfchengefchlecht in Folge des 
Ungehorfame des Urmenfchen in der Sünde und dem Tode liegt. Daß aber 
von diefer Urthat Adams das gemeinfame Elend Aller rühre, zeigt er fo: 
„13. Denn bis zum Gefege war Sünde in der Welt. Eine Sünde wird 
aber nicht zugerechnet, wo Fein Geſetz iſt. 14. Allein es herrfchte der Tod 
von Adam bis Moſes auch über Diejenigen, welche nicht gefündigt nach ber 
Aechnlichkeit der Uebertretung Adams.” Adam übertrat ein Gebot, auf deffen 
Verlegung ber Tod gefept war. Es Titten aber auch den Tod fämmtliche 
Nachkommen Arams, alle Oenerationen bis zum Geſetze Mofes, welches 
ebenfalls für manche Uebertretungen Todesftrafe anfündigte. Woher nun 
diefe Erfeheinung, daß nach Adam der Tod über alle ohne Ausnahme herrfcht, 
ba doch Biele (3. 3. die Unmündigen) gar nicht gefündigt, und Niemand 
(bis zum Geſetz) in Weife ver Uebertretung Adams gefündigt, nämlich durch 
Berlegung eines Gebotes, auf deffen Uebertretung der feierlichen Erflärung 
bes Gefepgebers gemäß der Tod fand ? Es ift alfo nichts gewiffer, als daß 
die Eine Schuld Adams die all feiner Nachkommen if. Das ift der Simn 
ber Paulinifchen Erpofition. 3. 15. fagt der Apoftel wiederum: „Denn 
wenn durch die Sünde be: Einen die Vielen geftorben find, fo ift vielmehr 
bie Gnade Gottes und das Geſchenk in der Gnade, der des Einen Menſchen 
Jeſu Ehrifti, in die Vielen überfließend (reichlich) geweien.” 16—17. 
Ferner 18.: „Alfo nun, wie durch des Einen Fall in alle Menfchen zur Ber- 
bammniß u. f. w.“ 

Auf eine andere Weife fpricht Paulus diefelbe Wahrheit aus, wo er 
fagt, daß Alle Kinder tes Zorncs fine von Natur '), und Alle durch Gottes 
Gnade aus der Macht des Finfternifi befreit, in das Reich des Lichtes 
verfept?) werden. So lehrt auch mit Paulus ganz übereinftimmend Jo⸗ 
hannes, daß Alle erft durch Chriftus die Macht empfangen, Gottes Finder 
ju werben 3), und auf Allen, die nicht an ihn glauben, der Zorn Gottes *) 
ortlaftet. 


+ ie’ & = quatenus: Zrasm. (Cujetan. Luther. Osiunder. Calvin. Crell. 
B. Simon. (ähnlich ſchon Arab. Syr. Theod.) = durch den, auf deffen Veran⸗ 
laſſung: Grot. = nah welchem: Phot. = mit weldem: Coccej. = wegen 


been: Zisner. = durch welden: Oecum. — weil: Orig. (in Joan. T. XX. 
2. 35.) Schlichting. Wetst. Clericus. de Wette. = in weldem: Orig. Greg. 
Nes. (or. XXV.) Chıys. Theophyl. Oecum. Ambr. Hier. (adv. Pelag. II, 2. 
m Abac. c. I. in Ez. ec. XXXI) Aug. (überall.) Primas. (in quo omnes pec- 
caverunt, give peccato inobedientiae, sive in Adam omnium peccantium 
poena praemonstrata est.) Corn. a Lapide: in quo non formaliter sed origi- 
saliter, radicaliter, seminaliter et repraesentative. Zste: in Adam tanquam 
n radice totius generis. Die Behauptung, daß imı nie für «> ſtehen könne, iſt 
n voreilig in Bezug auf die Profanen. Bol. int rots MiAnciu 11. XVII, 349. 
nd wenn es auch bei diefen nicht gebräuchlich wäre, Tieße ſich der Echluß nicht 
siehen, Paulus habe cd unmöglich alfo gebrauchen können. Cf. Estius h. 1 

1) Eph. II, 2. eramus natura filii jrac. cs aber it Natur (Ron. I, 26. 
II, 14. XI, 21. Jac. III, 7. Sap. VII, 20.), nirgends Gewohnpeit. 

2) Col. I, 13. Qui eripuit nos de potestate tenebrarum, et transtulit in 
regnum filii dileciionis suae. 

. 3) I, 2. Quotquot autem receperunt eum, dedit eis potestatem filios 
dei fieri, his, qui credunt in nomine ejus. Cf. 13. Qui non ex sanguinibus, 
neque ex voluntate carnis, neque ex voluntate viri, sed ex deo nati eunt. 

4) 11I, 36. Qui autem incredulus est filio, non videbit vitam, sed ira 
dei manet super eum. 


Klee's Dogmatik, Vierte Aufl. 29 
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11. Das A. T. hat einige dunflere Andeutungen dieſes Geheimniſſes 
der Erbſchuld, fo bei ob '), vem Pſalmiſten?). Wie Eliphas zur An- 
Mage (Jub IV. 18. 19.), Dagegen Job (XIV. AV), deßgleichen David 
(Ps 1.) zur Entſchuldigung ſich auf die angeborne Sündigfeit berufen 
fonnten, ift zu offenbar, als daß tiefes einer befondern Verftändigung be: 
dürfte. Noch entfernter gebören bieber alle jene Stellen, wo bie allge 
meine ') große‘) Ververbtheit nes Menſchen, deſſen Sündigfeit von jeber 
und vom Deginne feines Diafenns dargeſtellt und wo die abfolute Hei- 
ligkeit Gottes’) im Oegenfag zur Unvollfommenpheit der Ereatur ausge: 
fprochen wirt. 

IV De Sefangenfhaft res ganzen Menſchengeſchlechts unter ter 
Sunde und teren Folgen durch den Fall der erften Eltern erfennen Yuftin‘), 
Irenäus), Clemens von Alerandrien”), Origenes+), wo er fi in der 


1) Hieb AN, 1. 9 ya DD SD ER a DEN 4. DT KM 
NUR Sy IN. LXX. zig „ap nodapos date 705 Firov. Bi’ osdeig. div aaimı 
yalpı 0 Bio; zurou ini züg yis Fuly. Quis potest facere muudum de imanunie 
conceptum semine? Nonne tu, qui soms (5? AV, 14. Quid est hame, 
ut imuacenlatus sit, et ut justus appareat natur de mulicre? 15. Ere 
inter sancton ejus nemo immutabilis, et coeli nın bant mundi coram en. 
16. Quanto magis «bominabils et inutlis homo, qui bibit quasi ayuım 
iniqu:taten:. 

2) Tr. 11.7. m stem sene bon mp2 In wo LXX. is za 
Aroniwg ausn,Sav. 20) dr Awarzinıg Ericseze pe i uneng por; Ähnlich Vulg. 

8) Gen. V1, 5, VID. 21. I Reg. VI, 46. 11 Par. V1, 36. Pror. XX, 9. 

4) Jex. XLVIII. 6. Vransgresscrem ex utero vocavi te. Cf. Ps. LVII4. 
Hiob XXXI, 18. Wie wenig man ex utero in folden Stellen prefien klam, 
erhellt 3. ®. aus Ps. LAXI, 6. 

5) Job IV, 17. Numquid homo dei cemparatione justificabitur,, aul 
Jactore suo purior erit vir. 18. Fece qui serviunt ci non £unt stabiles. 4 
in angelis suis reperit pravitaten. 19. uu@nto magis hi, qui terrenan haben 
fundamentum. consumeninr velut a tinen. AXV, 4. Numquid justißcan 
potest hemo vomparatus dee, aut apparere mundus natus de muliere. 
b. Ecce luna etiam non splendet, et stellae non sunt mundae in conspeutu 
ejus. 6. Qusnto magis homo putredo et filius hommis. Cf. IX, 2. Ps. 
CXLIII 2. 

6) one: wu To yermbiva maurov (76,07) Sı5 Ivan; Toirwv urdmever BW' 
unle 04 yiraus Ta, ν, 9 und Tov "Ava imo Iayıroy xal Ram Tip 
Tov drenız inmsrraseı. area iv airlav inkstos auıdıy movseevazulsov. Dial. Trypk 
n. LXXXVIII. 

7) Adhortabatur (lex) dieens non aliter salvari hominem ab antiqus 
serpentis plaga, nisi credant in eum, qui . .. omnia trahit ad se et vivifcat 
mortmos. IV, 2.n. 7. iu nk» za0 Tu notre "Adam nposeröbzuev sa monsertt; 
2uT0) Try Even Ev 6 zu Osuelen "Adöp narniräymper URTr00 weypi Yayarou year 
mavaı‘ 0u0R yr5 Ara Tıve Auen Srelddeaı, 052° Ho Ersten. 0% aal ray dvrolie weplß 
pev or’ ecyis. V. 16. n. 3. Cujus et praeceptun transgredientes inimiei fact 
sumus ejus. V, 17. n. 1. In quem peccaveramus ab initio. ibid. 'Ewei yap &s 
Kusov onsBirjouev ayrov (Adyov). ca Eurou Rasv Larscov Tols nasıv Eybvere, imıdu- 
vuny TO unrog wa bog wal BaIog xai ndaros Ev davru. V, 17. n. 4. 

8) Paed. III, 12. wo er das Eündigen als Allen eingeboren (sur) 
erklärt. Asydrasav nu (vi oorrraı) mo% ENLSVEUGEr 75 yarııdyba nalen: GV mob v25 
us ro 'Acau vmonentwaev Asa To unolv dvecynsaut Ärcseinerz dd aurcig ag imun 
Kuesoudns Jiyeı Thu ybrenv eat warn. DU Thu TO sunaTag wösny, 22a zei nr Ti 
yuyäs, I’ nv »ai Ts mmpu. ai dtay 6 Aasic ann, dv Auaprizug euneiig,dn, anl i⸗ 
Avoulaus ixiamnd ne rn ums ps, Jbya phv npogntınag mnrdpa vuv Eiam die Zar 
zuy Eva unmüp äybvero, xgi ν Amapriaıg sursingTn, AI’ our amedg de Aaptik, 
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Sprache rem Rirchenglauben mehr oder minder abfichtlich nähert. Auf das 
Beftimmtefte beieunen fich zu dieſem Glauben Tertullian’), Eypriant) in 





ort mis Auapıiz aurd; Str. III, 16. Er fügt bei: «dt ani na; 0 imstpdpav di 
kunpring art vv nimm and TA Tuundeiug Ti; üpaprasev 0l0y mutpcg ini miv Zaıv 
imorzizu, paptugisu por de Tüv Cadaa Tas neorntas gnrag (ich. VI, 7.). dt 
Co nparsronn unip Fosßelag, xapniv xoliag nos unip Äkmaprizs Yuyis Mou, 0v dix- 
Ba))aı os sindvrz, aubavesde. KIE Tüs nputag Ex yuvlatug opwäs, xa9’ I: Sal ou 
nrasxomes, Aaeseiag Abyıı. 

+) Er ra 'Adıa ware; anodınanoum x7i OuTog nanTwaey A olroundm xal ösiras 
zvepIsiaau;, Ivx dv Ta Xpiorw näsreg Zaona,son. Inu Jer. Hom. VIII. n. 1. na»- 
zus iaparıse 5 Savaros dh To iv Th "Adam nayızg Arodonzaew. In Cantic. VIII, 6. 
(Excerpt. Procop.) taxx st xal xurz iv Tau yivasıy oudels dor xulapdg krd 
EuRon, 036 El nix valoz sin n Zur autos, dia 79 nepl Täs yırlatas purmipıoy, dp" 
5 70 ur) Autld ar nuvrundstu Yrdlum Iureyuiros Exzorov aavtas Ele; zEvsav E)nau- 
Ydray Adyeı Ix0y ourws' Or ev Bvoplaıg sunsingIny x. Tu A. Matth. T. XV. n. 23. 
as dvIpunog iv Adam arodavcıv. adv. Cels VII, 28. Neon quasi sanctus fuerim 
naturaliter, sed si carnis prudentia tabefecit et si prudentia carnis extabue- 
rit, tunc in sancto apparebo ei. in Jes. H. VL n. 5. Parvuli baptizanıur 
ja remissionem peccatorum. Quurum peccaturum ? vel quo tempure peccarve- 
runt? aut quomodo potest ulla lavacri in parvulis ratio subsisteie, nisi juxta 
illum sensum, de quo paulo ante diximns? Nemo mundus a corde, nec si 
upius diei quidem fuerit vita ejus super teızum. Ei quia per baptiemi sarra- 
mentun nativıtatis sordes deponun ur, prupterca baptizantur et parvuli. Nisi 
en.m quis renatus fnerit etc. in Luc. H. XIV. Videwwme tibi tam gravia et 
lan «neresa imprecari propheta (derem. XX, 14 84) potuisse, nisi Sciret, 
este Alicuid in ista nativitate «ırperca, quod et hujusmedi Jdignum malı- 
dietenibus vidaretur . . .. ged et Job nen sine spiritu sancto maledicthat 
diem nativitatis suae deens (ll, 3.): maledicta dies, in qua nutus sum... 
Quedsi til:i nen videtur, huet Jub prophetico et divino spiritu loqui, ex his 
censidera, yuae se,uuntur; addidit enim (8): teil maledicaut cum, qui male- 
dixie illum «diem, in quo n.ngnum «etum interempturus est. Vides ergo: 
yuemodo in spirit sancto praedixit de magno ceto, quem interfectuus est 
dı m:nus. Quodsi placet audire, quid etiam alii sancli de ista nativitate 
senserint, audi David dicentein : in iniquitatibus, inquit, conceptus sum, tt 
in peccatis concepit me mater men, cstendens, quod quuecunque an ma in 
varne nascilur, iniquitatis et pecceatı surde polluitur,, et propterea dictum 
esse illud, quod jam superius notavimus (Jab XVI, 14.), quia neno mundus 
a sorde, nec si unius dei sit vita ejus. Addi etiam illud potest, ut requi- 
ratur, quid causae sit, cum baptisma ecclesiae pro remissione peccatorunı 
detar, secundum ecclesiae observantiam etiam parvulis baptisı.um dari, cum 
atique, si nihil esset in parvulis, quod ad remissioucm deberet et indulgeu- 
tiam pertinere, gratia baptismi superflun videretur. In Lev. Hom. VIII, n. 3. 
Hoe ipso, quod in vulva matris est positus, et quod materiam corporis ab 
origine paterni seminis sumit, in patre et matre contaminatus est... Omnix 
ergo bomo in patre et matre pollutus est. in Lev. Hom. XII. n. 4. Cf. in 
der. Hom. XI. n. 5. 6. Tanta enim et tam admirabilis in nus misericordiae 
dei honitas est, ut per quem in Adae oflensa generositatem primae et beu- 
ıse illius creationis amisimus, per eum rursum id, quod amisimus, obtinea- 
mus. in Job ap. Auct. Orig. T. Il. p. 500. Magis simpliciter accipiendum 
videtur, similitudo praevaricationis Adae absque aliqua discussione reci- 
pienda. ut hoc sermone omnes, qui ex Adam praevaricatore nati sunt, 

icari videantur, et habere in semetipsis similitudinem praevaricatinnis 
os non solum ex semine, sed ex institutione susceptam. in Rom. comm. 
V.n. 1. 

1) Per quem (angelum malitiae) homo a primordio circumventus, ut 
praeceptum dei excederet, et propteres in mortem datus, exinde totum 
genus de suo semine infectum, suae etiam damnationis traducem fecit. 
estim. anim. c. III. Evam te esse nestis ? Vivit sententia dei super sexum 
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dem Schreiben, welches er im Namen von ſechs und ſechszig in Carthago 
verfammelten Bifchöfen an Fidus richtete; eben fo Methopins'), Athana- 
fius ?), Hilarius ), Eufebius von Cäſarea“), Marius Bictorinus“), von 
welchem jedoch zu bemerfen, was oben von Drigenes, daß er fich dem chriſt⸗ 
lichen Dogma in ter Sprade bald mehr bald minder genau anfchmiegt, 
ferner Bafilius der Große‘), Gregor von Nyffa’), Gregor von Razianzt), 


istum (der $rauen) in hoc saeıulo, vivat et reatus necesse est. Tu es dia- 
boli janua, tu es arboris illius resignatrix. Cult foem. c. I. Omnis anime 
cousque in Adam censetur, donec in Christo recenseatur, tamdiu immunda, 
quamdiu recenseatur. Peccatrix autem, quia immunda, recipiens ignomi- 
niam cx carnis societate. de anım. XL. cf. XV]. XLI. Poen. 1. adı. 
Marc. II. 11. 

+) Prohiberi non debet infans (a baptismo), qui recens natus nihil pec- 
cavit, nisi quod secundum Adam carnaliter natus contagium mortis antiquac 
prima nativitate contraxit, qui ad remissionem peccatorum accipiendam hec 
ipso facilius accedit, quod illi remittuntur non propria, sed aliena peccata. 

pl. LIX. ad Fidum. Cum dominus adveniens sanasset illa, quae Adam 
portaverat vulnera , et vencna serpentig antiqua curasset , legem dedit sano 
et praecepit, ne ultra peccaret. de Op. et Eleem. init. 

1) 0 yap yes Auay noondrap al Tas &v napadelem TpugAv ei dızyeis 
zıundIsl; Thv Ielav xzi saripı6v aou Expavlisag Evrodiy Amooöxuog Lunpoü yaapa 
ixpm. xul Ti näy aurou onipuan Axıduötaroy xartiotzas Tal; v3Forg uosxtuuast ti 
kuxprixs ouarupdaag. Simeon et Ann. n. VIII. 

2) Uswröronog Adyaraı (6 36,05) xar darıv üuiy. änebn navres Tav Arsen 
anoliuuisw, xarua ray napdszsıy Tou ’Adza npaurm rüy Adims dradn azı Ereudepede 
n dneivov oipf. Ws aurou Adyou ehaa zevoudm. c. Ari. Or. n 61. exueg yipz 
nparn 7 dir "Add dog analsro, za avıı Tou napadsisou übexdivzuen als To» Ikra- 
ToV 2... dia TobTo 6 gulavIcanos zoü Yaou i6yog Bovinas TOb nazrpög drürduszrn 
ray “atiaIsisay vypxa, Ivz, dv drlrpwasv 0 npüros AvIpunos da ns nacaädcıw, 
Taumy aurds . .. . Laonomsf N. 65. 69. Gonep zöp 105 "Adam napakarrı Mi 
navrag avdpanoug &,Iasev d Auzoriz, outug Tob ruDlou yeronlvov auSpamoy xal tiı 
&;w Avarodiarrog. ale nAvTag uvIganoys 7, Toızurn Iryvs daänaerar. C. Ar. or.1.n.5l. 

3) In unius Adae errore ompe hominum genus aberravit. in Math. 
comn. c. XVII. n. 6. Ex uno in omnes sententia mortis et vitae labor exit. 
in Ps. LIX. n. 4. In Adae oflensa gencrositatem primae ct beatae illius 
creationis amisimus. tract. in Job fragm. I. Cun ergo innovamur baptismi 
lavacro, ah originis nostrae peccatis atque auctoribus separamur. in Matth. 
comm. c. X. n. 24. 

4) Zwonomaag ol Raveas 6 Xpeerög üv iaura ob; iv Ta 'Adda anodwiszore 
In Ps. IV, 1. Wardcıov yag Av Tod unöl ray ports yuvalı napaßdeav TA EIzpri 
yarlscı darowisaeder, miss ol dv napadılm Ieiaız vuamIeleav ayyllag . ..-- 
Yavaru ci m aluatey al supxös InmsorreiTo ivanıg Eis Too Suntos ylvoug dıamem' 
di nal mülinfig mazvel Javkro uroxsmivn zols maxploıg üeßkirere. In Ps. L, 7. 

5) Ipse autem mediator alia, quae inter se mysterio quodam discreta 
sunt, quodam rursus mysterio reconciliat atque conjungit. Sumus autem 
nos, qui et separati sumus per majores nostros, et juncti rursus per majores 
quidem, sed secundum Christum, id est secundum fidem, unde apparet, sine 
mediatore nos non posse liberari. in Gal. III, 20. Ergo eramus, inguit, 
naturales filii, id est per naturam facti, sed filii cujus ? non dei, sed irae: 
ipse enim adversarius, qui est ira, nos ex materia sibi vindicaverat. Sunt 
enim proprie filii irae, qui ex hoc mundo. in Eph. II, 3. Eos autem, qui 
ex his (primis parentibus damnatis) quique ad ipsum confugiunt , miseratus 
est. de Physic. VIII. 

6) "Adam xauxng ayav ray kuapriav napineuper. Hom. de fam. et sicc. 2. 7. 
de renunciat. saecul. n. 7. in Ps. XXIX. n. 9. XLVIII. n. 3. 

7) EvSig ix nadoug Hulv hi ylvasıy dpyıra, xal dia nudoug u aulnsıg npdemı 
nei Bis TO nadIos ı Geh xaraanyeı nal Kvaxiaparaı ds TO xaXdy mpg raw gan, 2 
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der Syrer'), Malarins?), Pacian?), Markus der Einfledler *), 
von Aerandrien"), Ambrofius‘), Paulinus von Nola’), Hie- 


pgns napadssuulvov 75 nos, tür dia TAs napaxons elsoıxıszulvay TöY 
sp dt TA Aadoyi Tuv Erıywonlvas xaI” Exastos sido; ray Zowy N püsıg 
m Sg Tuuriv Ms Ta Yevöusvoy, AaTı Tov TÜs pics Aöyoy Tau 85 05 
raus Ed; ArdIpunoy yivaraı EE sanadou; dunadn, dF Auapraiou Torüro;. 
uplorarzı To6nov Tıva Tois yıwoplvors u kuapria avsanorızrondın 7a xzi Guy- 
U ra rüs Jans öpw auvxaraläyovse. de beatitudinibus or. VI. ovssin; In 
Röpov Toü Rompos Wrtep Ey yastpl tıvı Ts mlkumgs 6 AvIpwnos. dv axoreıvols 
ı Javkrov xxdnusvog. de eo quid sit, quod ad imag. dei etsimil. T.U. 
‚9. zum apzpria emauporeplsovro; ixelvou rou fulou dort nspnos. In Ps. 
Cc. . 
muy xatexplänv Änausroy url Tg mrpäs ndovig al möleuoy Rpös Toy 
xarüg xzal JA Tüg yevcsag unoondksavta raura Täs waxlag dmol Ta Enıyalpe. 
wövieg di 04 Tod aurou "Adan arasgövteg xal und Tou Ögsug Rapaloyıs- 
' a Auapriz Iavaradlvreg xal dıa Too vmovpaviov "Addu avasuFkvrss. 
näavteg NAEV dx TOU aurou ybos xal gupsmarog. x Tod auıou Eulou Tüg 
voruede. OT. V. honep aupxög iöknee (6 Abyag) dir Try odpxa xaraxpı$elear, 
den Thy Yuyiv, oürw xal vou dd Töv vol, ou nralaavta növov üv Tü 
a xal npuronudnsavea, Öönsp or larpoı Akyousıw in! Tüv üfpuemuärev. 
hrist. patiens 1—19. 
phr. Par. (ad Poenit.) XL. fin. T. II. Syr. p. 499. XLVIII. ibid. 
dv. Haer. p. 260. T. II. ed. Gr. 
ıbert. ment. n. II. de pat, et diseret. c. IX. Hom. V, 1. 2. 8, 
a3 Baptism. n. V. Peccatum Adae in omne genus transierat ... 
ustitia Christi necesse est, ut in genus transeat.... n. VI. Dicit 
us: sed peccatum Adae merito transivit in posterog, quia ex ipso 
nt, et numquid nos a Christo geniti sumus, ut propter ipsum salvi 
imus? Carnalia cogitare nolite: jam videbitis, qualiter Christo 
eneremur. 
smey Öl, örı xal wavrev (kanpriäv) tıris daros slpnvrau, nal bmd yarıkasaig 
ag &lldrpıo, önep Aduvarov, roũ Aylou Tlaulov Abyorrog‘ närres Auaprov xal 
: Ts docis Tov Ieoü, dinmsounswu daptäv TA autov xäpır. dus al xal 
zoosto ninv ax 709 'Adda all, xal uno vr, kuaprlav rüs napaßkssags 
branı, nal dia roüro Tü Yavara rüs anopässag xarsdıxkaömaav. Opusc. III 
. DL 
mnes sub peccato nascimur, quoniam ipse ortus in vitio est. In 
, 19. dl ix ovvöuacuod Avsuıınpar (0 Isoü vide) suuz, oux Iyay To rapn)- 
ivoulsIn üv xal aurög uneuduyog Klvar ixelm TA Auapıia, Arep xal ol dx 
näyteg xura Gadoyhy unnäpyov. C. Manich, n. VIII. xai riv yaypamalınv 
Spulmalv ob Ssov Anolaußuvousv (in der Taufe), Av üdekkusda dık Tov 
svornatog xal anailsauer dia ou Apaprimarogs. Trin. II, 12. (ralatar 
beißt er fie ibid. und apxaia» III, 17.) 16 abreu you» rımla almearı . . . 
w dx rAg aarponapadörou kyaarpopägs haus. lu Ps. CX, 9. 
mnes in primo homine peccavimus et per naturae successionem 
aoque ab uno in omnes transfusa successio est... . . Adam ergo 
s nobis est. In illo enim conditio humana deliquit, quia per unum 
. pertransiit peccatum. David. apol. 1I. c. XII. n. 71. Cf£. Epl. 
n. 8. de myst. c. VI. n. 32. Habebat ( Petrus) primi hominis 
ıe peccatum. Epl. de fide ad Hier. (in Ma. VII. L p. 159.) Talis 
; omnium a primis ducta genitoribus causa mortalium, ut originali 
zanseunte per posteros nullus poenam damnationis evaderet, nisi 
aro fieret et habitaret in nobis. 
Lugendus etenim est ille dignius mihi 
dies, in istud quo creatus saeculum 
peccatore utero peccatricis excidi 
conceptus atris ex iniquitatibus, 
ut jam nocentem pareret me mater mea, 
ic. carm. XIII, 178—182. 
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ronymus), Chryforomus?), Cyrilus’) von Alexandrien, Theodoret ), An- 
auftin®), welcher die Lehre von der Theilnahme an der Urfünde für firchlich 
überliefert erflärt, fih auf die Taufe felbft’) und die dabei flatt findenden 
Gebräuche der Beſchwörungen, Anhauchungen ’), als lebendigen Ausdrud 
des Kirchenglaubens beruft, und zur Erflärung, wie die Wiedergeborenen 
doch wiederum nur mit der Sünde Behaftete erzeugen, bemerkt, wie auch ın 
der Natur manches Analoge fidh darbietet, da 3. B. die Befchnittenen wieder 
Unbeſchnittene erzeugen “), aus reinem Korn w.eber ſolches mit Stroh er- 
wächft?), Dlisenjamen nur Dieafter hervorbringt +). Wie Auguſtin, fo 


1) Si enim stellae non sunt mundae in conspectu dei, quanio magis 
vermig et pu.redo, et hi, qui peccato oftendentis Adanı tenentur obnauzii. 
In Jon. Ill, 0. 

2) Ose ansıdı GE Apyas yoisoi duniasdemer. Ki)’ inch Kamproms, (iyaramada 
geixoi)" „vi yaz 5% imastia nowtor, zul mare 0 Iavaros, xal rc ya ci, xl sis je 
amsiesa,. Tore aal o Tuv wor eilidi draic. In I Cor. Hom. XLII. m. 1. in 
yaz iuxoeer 0 Adau xal Tau Auneriav Extivzy Av ya) azi Tb zemön amt 
Avdsmrom varrsölexes zbros. aiyIw Töre xarscezzıre. Ep. Ill. ad Osyınpiad. vimg. 
N. ©. Chriſtus iſt geſtorben: Unis Tis xOovis Tara Rınupeatls. ln Jes. VII. 
u. 7. s;uonhaauev yar Rapadsizen (DUrH Adam). aunseusv cr orpani, (durch Ehrr 
fu). Hm. hab.ta in Martyrio S. Thom. ». 3. (opp. T. XIL p. 4.) üsyez 
ana} > Kusrög. eben Zus Yupbysasen Rarzion Cr iyonger 0 "Adam. "Exeineg Tür 
ZEXnv KnyYRyt 700 yoclsus. Aurls Tor baseızmav nuhhaaues Talg meraysvesripaug kazatisız. 
Hom. ad N-ophyt. fragın. up. Aug. v. Juiian. }, 26.) 

3) "Aaivro; e% 00m 103 nporau, tourdeten "Adım TE Ti Yraseing zaazh wait 
rou Bauetes 556x015 Adaritug arızyaaivou, zul uhr ami Kerösteg IRO Ta Kmaztier 
ei Avasiur seuumatay To, mmsou xal Asyanzıei dszxovrog, an dr von Kraul 0 
Jap Ta Tu nam ara suunvias Ö)uv äxelvo; nv, aatavsurdiseug Bi Tas zen fü 
Adan aovanay yivos. €. Jul. 1 VIU. 06 0 'Adsa wapnihreus zuydummes xorsmrl. 
De aJler. Spir. es verit. 1. Äl. p. 395. x nsosuneu (Frei) al» yaa zuyonarı; di 
av rau 'Avzu Rupaszır xal clıy GE Ouuaren xulasıcı aureremisiguer &g -Döpem 
fest. Pasch. Hom. XXIV. T. VI. p. 294. (Aud.) ürez a0 ybyoman ho T0i rer 
ndre;og yas» era. de Incarn. c. AU. in Ma. Vill. Il. p. 72. 

4) Tobro Toivv, einu, Bosserze (9 I23i6), örı Tv Husripwr MAeyivasy zamrienen 
 duuprix div rıva xml Tpißov dia Tau yiresc eipydvars in Ps. 4, 7. Kama y; 
ToU yursipyou xatangı irre; Anav avveralin TE Yerds. eurag Te) saTZpe; Auezseag vi 
Gpav kmdaausas Tüs aieusesing % Yusız. Eranist. dial. IIl. o ulr Yan Tg ÖLxzsseung 
Epos Ävs Quxprnx0T0; IRz, 75 TOuTou ylvog zw Imvare Raptitvxer. o 6b Saia; Key 
nartws ZIpmRwy ur Ti Apas yayınalvun, xal tal; Ti%c Gnaprizs mäyeıs üpuıEae 
märey de‘ Ävbg Ommiogung, Nas Tv swr,piav Öscupnrar. Epit. decret. div. c. L 

5) Non ego fiuxı originale peccatum, quud catholica fides eredit ast- 
quitus, sed tu, qui hoc negus, sine dubio es novus haereticus, de Nupt et 
concup. Il, 12. n. 26. 

6) Ftiuinsi subobscurum pariunt rerum ipsarum necessitate BEermomem, 
nen tamen poterunt alium sensum habere, nisi per quenı factum est, u 
antiquitus wniversa ecclesia relineret, fideles parvulos originalis peteati 
remissionuem per Christi baptismum consecutos, Pecc. mer. et rem. Ill, 4. 
n. 8. Epl. OXUIV. ad Sixt. n. 48, 

7) Pece. orig AL. no. 45. Nupt. et concup. Il, 18. a. 3%; 80. n. 50. Bl. 
Hos iste audeat dicere Manichaeos, et antiquissimam ecclesine traditionem 
isto nefario crimine aspergat (Julianue), qua exorcizantur, ut dixi, et ex 
flantur parvuli, ut in regnum Christi a potestate temebrarum, hoc est dia- 
boli et angelurum ejus, transferantur ... Nos autem paratiores sumus 
cum istis viris et cum ecelesia C£. c. Julien. VI, 5. mn. 11. c. Julian. Op. 
Imp. Ill, 144. 

8) Pevc. merit. et rem. III, 8. u. 16. 

9) Pecc. merit. et rem. III, 8. n. 16. 
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Härt auch Vincentius von Lerin die Erbfündelehre für die alte Kirchliche '). 
zelbſt die Pelagianer fiellen es nicht in Abrede, daß ihre Anficht dem Glau- 
m bes katholiſchen Volkes entgegen ſey?). | 

1) Chriſtus iſt Erlöfer aller Menſchen ohne Ausnahme, alſo find 
Be ohne Ausnahme Sünder, es find aber nicht Alle Sünder durch ihre 
gene That (3. B. die Unmündigen), alfo find fie es durch einen auf fie in 
zeiſe und Kolge der Abftammung übertragenen Juftand '). 

2) Die Taufe gefchieht zur Tilgung der Sünde nah Schrift und Tra- 
tion, es find aber auch die Kinder nicht von der Nothwendigfeit der Taufe 
ısgenommen nach ber conflanteften Zradition, alfo müffen auch fie mit 
rände behaftet, alfo durch Geburt es geworben feyn *). 

3) In unferm Selbſtbewußtſeyn und in der Gefchichte der Menfchheit 
ibt der Fall unferer Natur fich als durchaus wirklichen und höchſt wirffamen 
ıf die ftärkfte Weife fund. Yu uns das Gefühl der Beſtimmung für Weis- 
it, Deiligfeit, für das Unendliche, und hinwiederum geiße Thorheit, Un⸗ 
eiligkeit, ſolcher Untergang im Endlichen, die höchſte Berwandtfchaftlichkeit 
it dem Göttlichen und hinwiederum die höchſte Feindlichkeit gegen daſſelbe. 
bgeriſſen von ſeinem Grunde iſt der Menſch und zerriſſen von ſeiner 
nerſten tiefſten Mitte heraus, alle Theile in Krieg gegen die Mitte 
ıd füch felbft, eine Societät von Kräften in Rebellion, alle Regionen 
id Provinzen unferes Seyns in Abfall und Aufftand, Alles mit falfcher 
elbſtheit behaftet und wiederum in unächter Entäußerung verlommen, alle 
nzeinen Kräfte gegen einander und gegen fich jelbft gekehrt. Niemand hat, 
as den volllommenen, reinen und vollen Menfchen conftituirt, Allen fehlt 
6 Meeifte, was dazu gehört, Alle find ruinös, lauter incohärente, des Ge- 
rigen beraubte, mit Ungehörigem untermifchte und bedeckte Bruchſtücke. 
ier ein Erkennen, welchem das Wollen und Thun nicht entfpricht, hier ein 
Sollen, zu welchem die Erkenntniß und Vollbringung nicht in Einklang iſt, 
er wiederum That und Erfahrniß, welche dem Erkennen und Wollen zuwi« 
e find. Ueberall Einfeitigfeiten und Abftrastionen, einfeitiges Herrfchen 
szelner Richtungen, entweder des Verſtandes, ober des Gefühles, oder des 
Seren Thuens in den verfchievenen Individuen, Altern, Orten und Zeiten, 
id diefe einzelnen Richtungen immer die anderen verachtend, fürchtend, un⸗ 
reräcend ; dazu die Anmaßlichkeit der niehrigen Vermögen, welche die 
ern beherrſchen wollen, und nur zu fehr wirklich beberrfchen. Der im 
wmalen Zuftande befindliche Menſch müßte das klarſte Bewußtfeyn feiner 
HR Haben. Nun weiß die Seele nicht, wo und wie fie iſt, ja in vielen Men⸗ 
ven nicht einmal, daß fie ift, und confundirt ſich mit dem Körper, hält diefen 
woretiſch oder praktiſch für den eigentlichen Mienfchen. Wie wenig, ungern 
d fchwer ift die Seele bei fich ſelbſt, wie if fie ihrer unbewußt in den foge- 
anten Bebilneten, wie wenig erlennt, liebt, cultivirt fie fih? Und wenn 


+) De Nupt. et eoncup. II, 34. n. 68. 

1) Quis ante prodigiosum discipulam ajus (Pelagii) Caelestium reatu 
—— Adae omuo genus humanum denegavit adsſtrietum. Commonit. 
C 


2) Hier. Cogis me (fagt Kritobulus im Namen der Pelagianer) ut ad 
idiosum illud veniam et dicam tibi: quid enim peccaverunt (infantes) ? 
. statim in me populorum lapides conjicias. adv. Pelagg. diul. III. 

3) Mar. Mercator. subnot. in script. Julian. c. VIII. n. 1. cf. 7. 8 sq. 

4) Id ibid. c. VIII. n. 2 sy. 
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fie auch in Beziehung auf Erfenntnig, um zu parabiren, fi einige Sorgfalt 
widmet, wie wenig gefchieht in Beziehung auf den Willen, das eigentliche 
Leben und Wefen! In dem Kopfe des Deenfchen wie in einem Euriofitäten- 
Cabinet fo Vieles aufgeftellt, wovon Wille und Leben nicht berührt werben, 
die Manie, viel zu haben und zu fcheinen, und fein fonderliches Berlangen, 
in der Wahrbeit viel zu feygn. Welche Theorie! Der im normalen Zuftande 
befindfiche Menſch müßte über alle feine geifligen Kräfte und über alle Kräfte 
und Glieder feines Leibes die vollfommenfte Herrfchaft haben, fo daß er in 
feinem Geifte nur hätte, was er wollte, darin allein das Recht hätte und 
wollte, und daß eben fo in feinen Gliedern feine Leivenfchaft wäre, fondern 
ber reine Wille darın Alles bewirkte, was und wie er wollte. Daß es fig 
aber ganz anders verhält, bedarf feines Beweifes'). Der im normale 
Zuftande befindliche Menfch müßte, das fordert die Ordnung, als Geift die 
Welt beherrfchen, nicht von ihr beberrfcht werden. Nun aber beherrfcht fie 
ihn, prägt feinem Geifte und Leibe das Zeichen ihrer Gewalt auf, alteritt 
feine geiftige Phyſio znomie öfter eben fo fehr, wie fie feinen Körper verzerrt, 
der oft bis zur Carricatur verunftaltet ıft, wie in mehreren der fogenannten 
Kaffen zu erfehen. In dem normalen Zuftande des Menfchen würde ber 
Leib die Seele vollfommen bedienen. Run aber übt der Leib über die Seele 
eine förmliche Gewalt, fo daß fie den Unterfchieven des Alters, Gefchlechtes, 
den klimatiſchen Einflüffen folgt. Anſtatt daß der Geift durch den Leib wie 
ein ungebrochenes Licht erfchiene, erfcheint er durch ihn nur wie ein zerftreutes 
und mattes Licht. Ohne leibliches Wort, Bild, kein Verkehren des Geiſtes 
mit fi) und mit Andern, und wie manches Gedachte iſt der Menſch auszu- 
fprechen durchaus nicht im Stande! Wie wenige Noten hat der Künſtler m 
uns für feine Muſik, wie unproportionale Formen für feine Innern Gebilde! 
In dem normalen Denfchen müßte das Gute, Heilige zugleich Teicht und an- 
genehm, das Angenehme wahr und heilig, Das Gute als diefes fühlbar feyn. 
Im normalen Zuftande müßte dem Gedächtniß das Gute nicht fo Leicht, das 
Schlechte nicht fo ſchwer entfallen, die Phantafie dem Ungöttlichen nicht fo 
leiht und gerne dienen, dem Göttlichen ſo ungefügig feyn. In dem nor 
malen Zuftande könnte es eine ſolche Trennung und Feindſchaft der Men⸗ 
fchen, wie wir fie in der Gefchichte mit Blut gefchrieben erbliden, nimmer 
geben. Im normalen Zuftande würde es, da alle Menſchen ald Eine Sub- 
ſtanz und Natur, als Formationen Eines lebens in Liebe eins feyn müßten, 
feiner focialen Subordinations- und Zmwangsverhältniffe in der Famili 
und dem Staate?) bedürfen, — wie nothwendig ift jest Geſetz, Strafe 
und Obhut ? 

Um jedoch die Sache auf ihren kürzeſten und einfachften Ausdruck zu 
rebuciren, und durch mehreres, was zu myftifch und problematifch fcheinen 
koͤnnte, nicht die Hauptfache zu verdeden und den ®lauben daran zu gefähr- 
den, fo ift ein Berderbniß (nicht bloß eine Unvolffommenheit) des Men- 
fhen nicht in Abrede zu ftellen, denn dieſes beweift fich als wirklich unmit- 
telbar in unferm Bewußtfeyn, in der Gefchichte, zeigt fih in allen Zeiten 
und Zonen, allen Ständen und Lebensaltern, in der Kunft, in der Wiſſen⸗ 
ſchaft, in allen focialen Verhältniffen, in der Gefchichte ver Völker, der Phi⸗ 


1) Cfr. Raymund. de Sabunde. Theolog. Natur. Tit. CCXXXIX. 
2) Iren. av. Haer. V. 24. n. 2. Chrys. in Gen. Serm. IV. n.2. Maxim. 
Epl. ad Joan. Cubicul. T. II. p. 254. 
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loſophie und der Religion, und gerade hier am meiften. Diefes Verderbniß 
iR aber gewiß uicht das Werk des Schöpfers, aus deffen Hand nur Gutes 
und Bolltommenes hervorgehen kann, fondern es muß feinen Urfprumg und 
Grund in unferm Gefchlechte felbft Haben. Nun rührt aber diefes Verderb- 
nig nicht aus den einzelnen Individuen, in welchen es fich bei dem Erwachen 
des Bewußtſeyns, und bevor fie noch thätig gewefen find, als ſchon vor- 
handen zeigt, rührt auch nicht aus der Erziehung, welche e8 bei dem Beginne 
ifrer Arbeit ſchon vorfindet, daffelbe zu befämpfen zur Hauptabficht Hat, mit 
der größten Anftrengung deſſen Macht bricht und nie vollfommen bewältigt ; 
und fomit fan es nur als etwas in der Geburt mit dem Leben Ueberpflanztes 
betrachtet werben, und ba es durch alle Generationen, fo weit wir hinauf- 
fleigen, gefunden wirb, fo übrigt nur, den Stammvater unferes Gefchlechtes, 
als den Urheber des auf allen Dienfchenfindern laſtenden Argen g betrachten. 

4) Auch die materielle Schöpfung trägt die Spuren bes VBerberbniffes. 
Wie Schön fie iſt, fo geht doch durch fie, näher die Thierwelt, etwas Tragi⸗ 
ſches, Scheues und Grimmiges, was nicht von ihrem Schöpfer abzuleiten, 
da er Alles gut machte, auch nicht von einer Sünde ber materiellen Welt 
ſelbſt, da fie als unfrei feiner Sünde fähig ift, alfo aus einer Sünde des 
Urmenfchen allein zu erffären iſt. 

Anmerfung I. Das Verderben des Denfchen haben auch die 
Heiden anerfannt'), und beruhte hierauf der Präeriftentianismus und bie 
Metempſychoſis. 

Anmerkung II. Trotz der Erbſünde iſt die Geburt des Dien- 
ſchen ein Glück für ihn, da er fi mit Gottes Gnade von ihr und ihren 
Solgen befreien und zur höchſten Vollkommenheit und Seligkeit ſich er- 
ſchwingen fanı?). | 


b) Weife des Uebergangs der Urſünde. 


Die Urfünde iſt nicht durch Nahahmung auf das Men- 
[dengefhlehtübergegangen. Denn 

I. ift dies den fo beſtimmten Schriftausfprüchen ”) ſchnurſtraks zuwider, 

II. widerſpricht diefe Annahme der überlieferten und von der Kirche 
dogmatifch ansgefprogenen Lehre. 

Il. 1. Wenn das Menfchengefchlecht nur durch Nachahmung in der 
Sünde wäre, fo wäre der Teufel, welcher zuerft gefallen, und durch welchen 
unfer Befchlecht gefallen ift, als Urheber ver Sünde und des Todes zu be- 
jeichnen gewefen *); nun aber hat der Apoftel auf den Urmenfchen und feine 


1) Cic. Nunc parvulos nobis dedit (natura) igniculos, quos celeriter 
malis moribus opinionibusque depravatis sic restinguimus, ut nusquam natu- 
rae lumen appareat .... . Simul atque editi in lucem et suscepti sumus, in 
vmni continuo pravitate et in summa Opinionum perversitate versamur , ut 
paene cum lacte nutrieis errorem suxisse videamur. Cum vero parentibus 
redditi, demum magistris traditi sumus, tum ita variis imbuimur erroribus, 
ut vanitati veritas, et opinioni confirmatae natura ipsa cedat. Quaest. Tuscul. 
II, 1. (efr. de republ. III. ap. Aug. c. Julian. V, 15.) ©. Wetst. zu Rom. 
VII, 16. Jablonsky, de peccato originali per lumen rationis etiam gentilibus 
cognito. (Opusc. IV, 483 sq. Huet. qu. Alnet. II, 9.) 

2) Aug. de liber. arbit. III, 20. n. 56. 

3) Rom. V, 12 sq. cf. Eph. Il, 2. Joan. III, 3. 

4) Aug. Epl. CLVII. ad Bilar. n. 21. 
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That als den Anfang unferes Böfen und Uebels Hingewiefen. 2. Wären wir 
durch Adam nur in Weiſe der Nachahmung Sünder geworben, fo wäre Abel, 
des Gerechte, als der zu bezeichnen, durch welchen wir in Weife der Nachah⸗ 
mung gerechtfertigt worden find; nun bat aber der Apoftel nicht ihn, fondern 
Chriſtus als Urheber unferer Gerechtigkeit dem Adam als Urheber unferer 
Ungerechtigkeit entgegengefegt '). 3. Wäre das Menſchengeſchlecht nur auf 
dem Wege der Nachahmung ae in die Sünde geftürzt worden, fo wärt 
die Urfünde feine allgemeine, auch die Unmündigen behaftende, was fie dog 
it, und feine in allen Menſchen gleiche, fondern nach der Verſchiedenheit der 
fündigenden Einzelnen verfchieden, da fie doch in allen dieſelbige iſt. 

Die Urfünde überpflanzt fih aufalleMenfhen in und 
vermögedernatürligden Fortpflanzung des bamit behafte- 
ten Geſchlechtes. 

Anmerkung Daß die Urfünde mit durch Nachahmung auf bie 

Nachkommen Adams übergegangen fey, feſthaltend, hat man die Theilnahme 
Aller au der Einen Sünde zu erklären gefucht, 1. aus einem Bertrage Gottes 
mit Adam als Urmenfchen, Grund und Repräfentanten aller Menfchheit, wo- 
nach der Ausgang feiner Freiheitsprobe das Schickſal al feiner Nachkommen 
entfcheiven follte, oder 2. aus ber Eingefchloffenheit des Willens aller Ein- 
zelnen in dem Adams, over 3. aus der Coexiſtenz aller Menſchen in Adam’), 
oder 4. aus der feit dem Kalle die Generation behaftennen Libibinofität 
oder 5. aus dem Berberbniß unferer Natur durch die Frucht, welche als ein 
Gift den Rörper, durch ihn Die Seele affizixte, welche Krankheit dann als 
erbliche durch unfer ganzes Geſchlecht hindurchgeht“), ober 6. aus einem be 


1) Aug. Epl. CLVIL n. 21. 

2) C#£. Orig. Omnes homines, qui in hoc mundo nascuntur et nati sunt, 
in lumbis erant Adae, cum adhuc esset in paradiso, et omnes homines 
cum ipso vel in ipso expulsi sant de paradiso, eum ipse inde depulsus est 
Et per ipsum mors, qui ei ex praevaricatione venerat, consequenter et in 
eos pertransilt, qui in lumbis ejus habebantur. in Rom. 1. V. n. 1. Amir. 
Fuit Adam, et in illo fuimus omnes, periit Adam, et omnes in illo perie- 
runt. in Luce. L VIE n. 234. Aug. Omnes fuimas in illo uno. quando 
omnes fuimus ille unus . . . Nondum erat nobis singillatim creata et destri- 
buta forma, in qua singuli viveremus; sed natura erat seminalis, ex qua 
propagaremur, yuae scilicet propter peccatum vitiats, et vinculo mortis 
obstricta justeque damnata non alterius conditionis homo ex homine nasce- 
retur. Civ. dei XTII, 14. Manifestum est, alia esse propria cuigne peccats, 
in quibus hi tantum peecant, quorum peccats sunt, aliad hoc unum, in ges 
ommes peccaverunt, quando omnes Ile unus homo fuerant. Pecc. meri. & 
remiss. I, 10. n. 11. Pet. Chrys. Nunquid non in semine tota arbor? 
vitium ergo seminis vitium est totius arboris. Serm. CXI. Prosper. In Adam 
quippe, in quo umnium hominum praeformata natura est, omnes pecra- 
verunt. ad object. Vincent. Resp. III. (CL vita conteinpl. 1, 2. 20. Ill) 
Primas. in Rom. V, 12. Grey. M. 1. IX. Epl. LII. Quia genus humanum 
in primo parente 'velut in radice putruit, ariditatem traxit in ramis. C£ 
Leibnit. Theod. P. I. n. 91. Causa dei asserta per justitiam ejus cum c26- 
Lori eu ‚Berfectionibus cunctiryne Actionibus conciliatam. $. 81. Leibn. Opp. 
T. I. p. 

8) Aug. Nupt. et concup. 11, 8.:n. 20. Leo. Serm. XXI. c. 11I. Fulgent. 
de fd. ad Per. ec. 1I. XXVI. vgi. Jos. oxâus Tu yöp xal womutes dyyrtra 
Mosvsusg u; Tpög Adv xapav vrosxlärrev. xal gap äupuomivn ehnası aaxorade 
yori, nal Tastay au nalıy is Jurärp deaxpideisz’ de’ önep Äyveias imirusır Tor 
— roositusev. appion In JI, 24. 


Pet. Lombard. 1. I. dist. XXXI. 
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fondern göttlichen Rathfchluffe, oder 7. aus dem Borwiffen Gottes, daß 
wir an der Stelle Adams gleich ihm gefündigt Haben würden. 

Gegen 1. ift zu fagen, daß ein folcher Vertrag, und gegen 2. daß eine 
ſolche Einfchließung des Willens Aller in den des Einen unbegreifiich, zur 
Verftändigung bes Lebergangs der Sünde unbrauchbar fey. Gegen 3. feheint 
zu ſprechen, daß dann die Urfünde mehr eine wirkliche Sünde, denn em 
durch die Kortpflanzung übergegangener Sundenzuftand wäre, und daß eine 
ſolche Soeriftenz in Adam phyſiologiſch unhaltbar if. Gegen 4. ftehen bie 
Bedenklichkeiten, daß wenn diefe Lıbininofität den Seelentod der Finder be⸗ 
bingte, er zuerſt und zumeift auf die Seelen der Eltern tödtend einwirken 
müßte, wie diefe anderer Seite durch den geiftigen Mord ihrer Kinder fi 
emen zweiten und ärgern Tob anthun würden, wonach dann weiter bie 
abfolut verbammungswürbig feyn müßte. Gegen 5. ftreitet, daß fo Die Urſünde 
nur zu einer körperlichen, den Geiſt bloß beuteropathifch behaftenden Krankheit 
berabgefett, der Tod Ehrifti um feine Bedeutung gebracht wirb, daß eme 
Berwechfelung der Urfünde mit ihren Folgen darin obwaltet. Gegen 6. iſt 
zu bemerfen, daß darnach Gott durch feinen Rathſchluß uns zn Sündern 
macht, umd gegen 7., daß ung fo die Sünde bloß zugerechnet wird. 

Sonach übrigt als einzig annehmbare die Erflärung bes Uebergangs 
der Sünde durch die Generation und zwar imwiefern darin das Genus auf⸗ 
tritt und fich fortfent, als deſſen Diener und Mittler fi die Individuen ver⸗ 
halten. Hieraus ift auch verſtaͤndlich, warum auch die Gerechtfertigten 
dennoch mit der Sünde Behaftete erzeugen ; indem jene nur für ihre Indi⸗ 
wbualität, wicht für das Genus mit ber Gerechtigkeit beſchenkt find. Eine 
analogifche Erklärung aber findet fi$ in ver Erfcheinung, daß reines ſtorn 
wieber nur unreines bervorbringt, and Befchnittene wiederum mur Boräntige 
erzeugen. Gefegt aber, diefe vorſtehende Faffung genügte auch nicht voll⸗ 
kommen und es ließe fich überhaupt feine befriedigende Erflärung aufbringen, 
fa würbe nichte deſto meniger das Factum, daß alle Kinder Adams mit der 
Sünde behaftet find, umerichwiterlich feſtſtehen, dadurch nichts von feiner 
Gewißheit einbüßen. 

er) Befimmung der Urfünde, 

Die Sünde, welde von Adam auf alle beffen Nachlommen über- 
gegangen iſt, heißt ala im Anfange und vom Haupte unferes Geſchlechtes be- 
gaugene, Ur⸗ oder Urfpruangsfünde (peccateın originale), oder wegen des 
Uebergangs vom erften Stammvater auf alle Nachkommen, Erbfünde (hae- 
reditarium), fönnte auch, als unferer Gattung in Folge der Natureinheit 
und Abflammung einhaftende, Gattungsfünde genannt werben. Sie war in 
Mam eine fogenannte wirkliche (pecatum actuale), nach vollbrachter That 
eine zufländliche Sünde, und das ift fie auch in feinen Nuchkommen, nur mit 
dem Unterfchieve, daß diefe den Zuftand nicht wie er als felbfterzeugten Cha- 
bitus aequisitus), fondern al& von ihrem Borfahrer mit ihrem Dafeyn über- 
fonnmenen, eingeflößten Chabitus infusus) haben. Die Urfünde alfo zu 
beftinnmen (fo gut als möglich), fo ift fie der von Adamın Folge uud 
mittels der Abſtammung auf alle deſſen Nachkommen über- 
gehende Mangel der urfprünglich von Gott dem Menſchen 
als Wohlthat gefhentften und als Pflicht auferlegten Ge⸗— 
rechtheit (carentia rectitudinis originalis et debitae'). 


1) Anselm. de concept. virgin. et peccato originali c. XXIII. XXVIl. 
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Sholionl. Die Urfünde beftebt nicht in der Begier- 
lichkeit"), denn 1. dieſe iſt in Verſchiedenen verfchieden, die Erbfünde 
hingegen in Allen diefelbe. 2. In den ganz Unmündigen ift noch Feine Be- 
gierlichkeit als wirkliche, und dennoch iſt in ihnen bie Urfünde vollfommen 
als wirkliche. 3. In der Taufe wird die Urfünde volllommen getilgt, es 
bleibt aber die Begierlichfeit, woraus alfo folgt, daß die Begierlichfeit nicht 
bie Urſünde ift. 

Anmerfung. Diejenigen aber, welche dafür halten, die Begier- 
lichkeit ſey das Materiale der Urfünde und habe zum Kormalen eben die Sün- 
bigfeit, welche durch die Taufe getilgt werbe, indeß die Begierlichfeit als 
Materiales überbleibe, könnte bemerkt werden, dag alsdann die Sündlichkeit 
ſich zur Begierlichleit wie ein ganz Aeußerliches und Zufälliges verhielte, fo 
daß fie nicht aus fich damit vereint und Eines wäre, fondern von Außen und 
duch ein Anderes beliebig damit verbunden und davon entlaffen werben 
könnte. Aber wer foll, da Gott der Entlaffende ift, der Berbindende feyn ? 

Scholion 1l. Die Urfünde macht nıdt die Subflan 
und Wefenheitdes Menſchen aus”), denn zu einer ſolchen Annahme 
berechtigt 1. weder Schrift noch Tradition, worin der Menſch und die Sünde 
nirgend für identiſch erklärt, beide vielmehr als ganz verfchieden gefaßt 
werben, die Sünde als das von dem Menfchen zu tilgende und der Menſch 
als das von ber Sünde zu erlöfende dargeftellt wird. 2. Auch nicht die 
Bernunft, welche nicht einfieht, wie der Menſch durch feine That feine Sub- 
ftanz und Wefenheit vernichten, und eine neue fegen könnte, da die Wefenpeit 
unveränderlich ift, und eine Ereatur weder die Macht zu veruichten noch zu 
ſchaffen zugelegt werden kann, da ferner der Menſch anders vor dem Zalle 
noch fein Menſch gewefen wäre, over nach dem Falle ein Menſch zu feyn auf 
gehört Hätte. .3. Der gegnerifchen Annahme gemäß wäre Chriflus in ber 
Menfchwerbung zur Todfünde geworden, wäre die Todfünde ein Tempel bes 
heiligen Geiftes, wäre es die Sünde, welche die Sakramente empfängt, am 
jüngften Tage auferwedt wird, wäre die Erlaffung der Sünde und Heiligung 
des Menfchen Bernichtung feiner Subftanz. 


d) Allgemeinheit der Urfünde. 


1) Die Allgemeinheit der Sünde hat Chriftus ausgefprochen, wo er 
die Wiedergeburt von oben als Allen zum Eingang in's Reich Gottes 


1) Si quis per Jesu Christi domini nostri gratiam, quae in baptismate 
confertur, reatum originalis peccati remitti negat, aut etiam asserit, non 
totum id tolli, quod veram et propriam peccati rationem habet, sed illud 
dieit tantum radi aut non imputari, anathema sit... Manere autem in 
baptizatis concupiscentiam vel fomitem, haec sancta synodus fatetur et 
sentit; quae cum ad agonem relicta sit, nocere non consentientibus et viri- 
liter per Jesu Christi gratium repugnantibus non valet; quin imo, qui legi- 
time certaverit, coronabitur. Hanc concupiscentiam, quam aliquando apo- 
stolus peccatum appellat, sancta synodus declarat, ecclesiam catholicam 
nunquam intellexisse peccatum appellari, quod vere et proprie in renatis 
peccatum sit, sed quia ex peccato est, et ad peccatum inclinat. Si quis 
autem contrarium senserit, anathema sit. Trid. Sess. V. can. V. 

2) Pet. Chrys. Non ergo peccatum versum est in naturam. Serm. 
CXI. Nec natura nec substantia est, sed accidens. ibid. Greg. Nuss. 
5 6b Puh Ämapria vun üorıv, Kia dertum üumprias dE ABowilag äylvere. adr. 


Eun. or. IL p. 483. T. II, Mar. 
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nothwendige erflärt (Joan. III), Haben die Apoftel bekannt, wo fie 
CHriftum ale Erlöfer Aller verfündet Haben, und Paulus in dem Briefe 
an die Römer’) ausprücklich gelehrt, fo daß hierüber fein Zweifel erhoben 
werden kann. 

- 2) Die Bäter Haben, wie wir oben gefehen, gelehrt und die Kirche 
hat conftant erflärt, daB das ganze Menfchengefchlecht durch Adam unter 
der Sünde iſt?). 

3) Da alle Menfhen von Adam ftammen, feine Sünde durch Ab- 
flammnng fi überträgt, fo ift die Allgemeinheit der Urfünde hinreichend 
verfländigt. 

Anmerkung. Dur das bogmatifche Dekret vom 8. Dezember 1854 
bat Pins IX. unter Zuftimmung der gefammten Fatholifihen Kirche es als eine 
von Gott geoffenbarte und in der Kirche überlieferte Wahrheit erflärt, daß 
Maria im erften Augenblicke ihrer Empfängniß durch eine befondere Gnade 
und Privilegium Gottes, in Anbetracht der Berbienfte Eprifti vor jeder Makel 
der Erbfünve bewahrt worben if. 

1) Für die unbefleckte Empfängnig erflären fi Ildefons von To⸗ 
ledo *), Peter von La Eelle*), Peter von Blois >), Alanıs von Ryffel und 


1) V, 12. In omnes homines mors pertransiit, in quo omnes pecca- 
verunt. 18. Igitur sicut per unius delictum in omnes homines in condem- 
nationem, sic et per nnius justitiam in omnes homines in justificationem 
virae. Wenn e8 nun Berd 19 Heißt: Sicut enim per inobedientiam unius 
hominis peccatores constitnti sunt multi, ita et per unius obeditionem justi 
eonstituentur multi, fo find damit nur die omnes ale multi im @ontraft zu 
bem amns erponirt, da bisweilen Alle nicht Biele, wie umgelehrt Biele nicht 

e nd. 

2) Ct. Aug. Jeremias et Joannes, quamvis sanctificati in utero matrum, 
traxerunt tamen originale peccatum. Cont. Julian. O. I. IV, 134. 

8) Si caro ejus de massa praevaricationis venit, quomodo Christus ver- 
bum caro sine peccato fuit, qui de carne peccati carnem assumpsit? Nisi 
quia verbum, quod caro factum est, eam primum obumbravit, in quam spi- 
ritus sancius supervenit, et virtus altissimi eam totam possedit? Propterea 
vere Caro ejus jam non caro peccati fuit, in qua Deus totum infundit et 
verbum , quod caro factum est, sine peccato ad nos venit. Qui jure non 
solum legem naturae invitiatae nascendo non tenuit, vere nec legem primae 
originis, quam haberent foeminae, si mandatum servasset omnium Eva in 
Paradiso. Alias autem quomodo, spiritu sancto eam replente, non sine 
peccato originali fuit, cujus etiam nativitas gloriosa catholica in omni eccle- 
sia Christi ab omnibus felix et beata praedicatur .. . Sed quia tam solem- 
niter colitur, constat ex auctoritate ecclesiae, quod nullis, quando nata est, 
subjacuit deliciis nee contraxit in utero sanctificata originale peccatum. 
Contra eos, qui dispntant de perpet. virg. S. Mar. 

4) Futurum sui et Christi vasculum de Juto compositum sic decoxit, 
ut omni fragilitate et mollitie originalis peccati adempta nullo igne vel nulla 
aqua saecularis concupiscentiae recrudesceret. de Aas. beat. virg. Serm. III. 
In Ciaravallensi collegio quidam conversus bene religiosus in visu noctis 
vidit Abbatem Bernardum niveis indutum vestimentis quasi ad mamillam 
pectoris furram habere maculam, quem ex admiratione tristior alloquens, 
quid est, inguit, pater, quod nigram in te maculam video ? et ille, quia de 
Dominac nostrae conceptione scripsi non scribenda signum purgationis 
mese maculam in pectore porto, frater. Visa conventui innotuit et aliquis 
fratrum in scriptum redegit. Relatum est in generali Cisterciensi capitulo, 
et de communi consilio scriptum periit incendio, maluitque abbatum univer- 
sitas virginis periclitari gloriam, quam S. Bernardi opinionem. 1.1X. Epl. IX. 

5) Quia ergo. malo originali per bonum originale mederi oportebat, de 
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Andere, namentlih Duns Scotus, welcher argumentirt, Gott Habe bie 
heilige Jungfrau von der Zünde rein erhalten können, es babe fich aud fo 
geziemt, es fey folglich auch alfo geichehen '). 

2) Nach Auguftin muß, wo von Sünden die Rebe iſt, der Ehre Chriſti 
wegen die heilige Jungfrau aufter der Frage bleiben”), es ift aber bie Ur- 
fünde eine wahre Sünde, alfo iſt nichts begreiflicher, als daß um der Ehre 
Ehrifti willen die heilige Jungfrau auch von der Urſünde ausgenommen 
werde. Der Grund, wodurch Biele Chrifti Freiheit von der Urfünde zu ver: 
Rändigen fuchen, die Tungfräulichfeit feiner Geburt nämlich, enthalt die 
Borausfegung, daß die menfchliche Natur allein im Manne verberbt, oder 
daß er allein das generative Princip, die Subflanz der Nachkommen allein 
aus ihm entnommen werbe; zu biefen Annahmen wird fich aber Niemand fo 
ganz und leicht v rſtehen. Wir unfererfeits können aber nur darin ten Grund 
biefer Ausnahme finten, daß Gott dur feine Macht und Gütigkeit die 
Menſchheit, mit welcher ex fich Hupoftatifch verbinden wollte, von der allge- 
meinen Sünde unberührt erhalten wollte; und eben von demſelbigen gudbigen 
und mächtigen Willen Gottes kann man auf Grund der Gongruenz der Sache 
erwarten, daß er auch die heilige Jungfrau von der Urfünde unnerfehrt er⸗ 
halten Habe. Wenn man wegen ver Ehre des Erlöfers einräumt, daß Die- 
jenige, aus deren Subftanz er fich feine Menfchheit genommen, mit feiner 
fogenannten wirflihen Sünde behaftet gemefen ift, warum will man nicht aus 
demfelben Grunde auch annehmen, daß fie auch von der Urfünte frei erhalten 
„ worben fey ? Der Cavillation, mit ber unbefledtten Empfängniß der heiligen 
Jungfrau müßte au eine unbefledte Empfängniß der Mutter der heiligen 
Qungfran u. ſ. w. flatsirt werben, vieler Cavillation zu begegnen, bürfte es 
wohl genügen zu bemerfen, daß gegnerifher Seits ja aud eine volllon⸗ 
mene Freiheit von aller wirklichen Sünte in Maria wegen der Ehre Eprifi 
angegeben wird, ohne deßwegen auch eine folche in den Vorfahren der bei: 
igen Jungfrau anzunehmen, weiter, bak die Unmittelbarkeit des Verhältniſſes 
Chriſti zu feiner Heiligen Mutter allein in Betracht fommt, daß es hinreichend 
ift, daß eben fie von der Sünde frei geblieben. Die Allgemeinheit ver Erlö- 
fung in Ehrifto wird dadurch nicht aufgchoben. Denn eben um Chriſti Ber 
dienft willen war fie von dem Gefege ber Verbreitung der Sünde auf Alle 
befreit worden. Auch die Leinen ter heiligen Junafrau überweifen fie nicht 
der Urfünde; denn 1. auch in ten Betauften find diefe Kolgen der Urſünde, 
ohne adß viefe ſelbſt noch in ihnen iſt; 2. auch Ehriftus war in den Leiden, 
ohne in der Sünde zu fen; 3. endlich diente auch ihr Leiden ihr umd ber 
Kirche zur Mehrung des Verdienſtes und Steigerung bes Lebens”). 

2.  Nebernang der Aolgen der Zünde. 

Mit dem Zuftande der Sünde find alle teren Folgen auf Adams Rad: 

fommen übergegangen, die Unwiffenheit +), tes Göttlichen nämlich, umd bie 


1) Sent. ]. III. dist. III. qn. I. Ct. Rosar. B. V. M. 

2) Excepta itaqne sancta virgine, de qua propter honorem domini nul- 
lam prorsus, cum de peccatix agitur, haberi volo «waestionem etc. de Nat. 
et grat. c. XXXVI. 

8) Wir müflen es bei dieſer alferdinge ımgenügenten Beweisführung Klee} 
hier bewenden laſſen und bemerken nur, daß für die unbefleate Empfängniß aus 
ver Schrift und Tradition der erſchöpfendſte Beweis Fr 

D. Heransgeber. 
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Begierlichkeit“), Selbfl- und (Natur⸗) Weltiucht, der 'geiftige Tod. Go 
berfändet es die Schrift ?), fo haben es die Rirchenlehrer von jeher gehalten. 
Man höre Drigenes ), Hilarius von Poitiers *), Gregor von Nyſſa?), 
Pacian“), Severian von Gabala ), Auguftintt). So haben es auch die 


+) Sap. IX, 15. Corpus, quod corrunpitur, aggravat animam, et ter- 
rena inhabitatio deprinsit sensum multa cogitantem. 16. et dıfficile aestima- 
mus, yuae in terra sunt, et quae in prospectu sunt, inven'mus cum labore, 
juae autem in coelis sunt, quis inveatigabit? Cf. Eph. IT, 8. 17. 18. II, 2. 
3. 12. IV, 18. IT Cor. II, 14. H Cor. IV, 4. Tit. TIL, 8. Justin. coh. XXI. 
Tatian. Graec. XIII. XIV. XX. Macar. Aw robro (II Cor. Ill, 18.) Indöcke, 
cAdvppz axbroug enıBedrinIn TA Yuyn Onep 7md Tas ou "Adzu nupräkasug yapıv 
Isye als ray Bulpansmez napadumue. de lib. nıent n. XXI. (ch Hom. XXIV. 
ı. 2.) Hilar. Terram corporis nostri impleri doctrinis spiritaalibus voluit 
et multiplicari et erescere seientin dei (Gen. I, 18.). Per Adam enim atque 
m ipso Adam, qui primus opus dei fuerat, oportuerat cognitionem dei 
nchoari; sed eo peccatis coinquinato, benedictionis istius frurtum prophetae 
sibi atque apostoli deprecantur. Inu Ps. LXVI. n. 2. Aug. Horrenda quae- 
lam profunditas ignorantine, ex qua omnis error existit, qui omnes fllios 
Adam tenebroso quodam sinu suscipit. Civ. dei XXII, 22. 

1) Rom. VII, 14—24. VIII, 6. 7. Clem. olov iryuoes mom; 6 di Amidrnra 
jerunlvog Aydpunog Auzprizıs euplim Öedemivos‘ Tüv desuav Alan TouTov 0 xUptög 
xugig 7IEInoev, zur apnı dvöndelg muorhoros Sctor Touro Toy Öpıy Eyupsisaro xal Töv 
rupzwvov Hdoulasaro röy Ihyxrov, nel ro mapadolssrarov" üxalvov av ErIpurov, Toy 
ner men)aynulvov, rbv za sIop& Ördeulver, zepeiv imluuivaus üdsıke )elumivor. Coh. 
ıd Gen. c. XI. Method. oo zip ig’ halv zo irIunsiodar, # un doIumelsdae zefraı 
ra Aroma rö ypiodu ni un ypiedIaı roig dvIumiuası xw)vca: ulv yaprnintev eis 
als Tebs Jeyıanoug ou duvansda. ex Jil. de rerurr. c. ]. usamsse yop, ds iv reis 
Immpoodev dempıköuede, Ko’ 0) Töv Ardpuney niammdbrra ray ivromis bderien 7 
yrsiudey ix Ti napannüis rν kuaprlay Aaßoücav ylvasız als auröv elswanxkvau 0 
rip aranız dvinese ogzdasuay Te nel )oyısnav Avorxelay eninpaSmusv. xevadLvres mir 
win umiuatog ou Iaod, Inpadävreg dt imıduniag vlıxäg ibid. Il. (m Gallond. 

2) Kom. V, 12. 14. 15. 18. 21. VJ, 16. 

8) Noweug dt auroü (KvIemrov) nv Lam, suwiaus Tıva Tpbnor 6 iudpumenxtöneg 
mäxreevs dv Lüstz Aydpanov, ou da rıva dla noröv, UA de" ödov To ybrog, 0 
kmöereıve. 23" 6 dv ch Adam müvreg knodvioxovam, üyılg deyImasuerog &uIpunoxrd- 
ns. Tauıny Öl AyIewnoxroviav slpyüsaro kpkäanevos In’ Apyüs, ol iv ZvIpwroxroviav 
were ÄExaxstog Tav vooustav zurd, xal TO davrov aunuz, xal tive Olxaldv darı, Toüro 
ipel ralavilov dzuröv eni To 8v Tu "Adau AnoreIenxiva To’ Talalnapos dya Aydpa- 
zer rn. <. ). in Joan. T.XX. n.2i. xl iBastlsvol (5 Yüvyaros) ya iv ävds napanra- 
em, de& too Evög. Gag ν meplsenav Ts yapıros xal TAg dexmuosuun: Iuhbvrss dv 
eh Basceusucı dis Tob dvös "Imasu Xpieroi. ihid. n. Bl. 

4) Omnibus per naturae demutabilis voluntatem malıtia adjacet, ipsisgue 
ıpostolis verbo licet jam fidei emendatis atque sanctis non abesse tamen 
nalitiam per conditionem communis nobis originis docuit dominus. in Ps. 
XVIII. lit. XV. n. 6. Ex peccato atque iufidelitate primi parentis sequen- 
ibus generstionibus coepit esse corporis nostri pater peccatum, mater ani- 
nac infilelitas, ab his cnim ortum per transgressionem primi parentis 
vecepimns. Comm. in Matth. c. XI. n. 83. (Cfr. in Ps. (CXVIII. 1. XIV.n. 20. 
a Ps. LXII. n. 5.) Macar. lib. mentis. n. XXVII. Aug. C. D. XXII, 22.n. 1. 
freg. in Job V, 24. n. 61. 

5) nos dt dud Tüs gIapräs yarwiosug dia Tol Bantiouerog Avaysvravra, evdt 
waryayyaons avroug duvansus äntwruv xul bmposIeds pusıxäg, xadag olovra zenmming; 
dv. Eun. 1. I. p. 846. 7. I. Morel. 

6) Scitis illud antiguum, quod Adam terrenae origini praestitutus (resli- 
utus?) sit, quae utique damnatio legem illi aeternae mortis imposuit, et 
mnibus ab eo posteris, quos lex una retinebat, haec mors in genus omne 
lominata est. De Baptism. n. 1. 
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Eoncilien entſchieden?). — Eben fo iſt alles Elend und Leiden?), und am 
Ende der Tod des Leibes auf Alle übergegangen. Daß der Tod des Leibes 
eine Kolge der Urfünde ift, Iehrt ausdrüdlich der Apoflel Paulus’), es ver- 
fünden es aber auch die Schriften des A. T., namentlih die Weisheit. 
bücher *). Diefe Wahrheit befennen fämmtliche Alten, wie FJuftin), Ta- 
tian ”), Irenäus ’), Theophifus von Antiochien“), Drigenes’), Xertul- 
lian'’), Eyprian''), Lactantius ), Hilarius von Poitiers++), Athanaſius ) 





T) Exeiwvös, gnsw, 2uIgwnsarövng mw an’ Boyd... - 00x airty ai For 
a9, 225° Mrdownnoxtövo;. 09 Rp ivz Kveisey, Zac exelvos närtz AvIpmrX27. de 
mund. creat. or. VI. n. 2. 

++) Concupiscentia igitur, tanquam lex peccati manens in membris cor- 
poris mortis hujus, cum parvulis nascitur, in parvulis baptizatis a reatu 
solvitur, ad agenem relinuuitur, ante agonem mortuos nulla damnatione 
persequitur, parvulos non hbaptizaros reos innectit, et tanyuam irae filios, 
etijamsi oarvuli moriantur, ad condemnationem trahit. In grandihbus autem 
bapt'zatis, in quibus jam ratiene utentibus guidquid eidem concupiscenuae 
mens ad peccandum consentit propriae voluntatis est, deletis peccatis omni- 
bus, soluto etiam reatu, quo vinctos originaliter detinebat, ad agonem 
interim manet, non sibi ad illicita consentientibus nihil omnino nocitura, 
donec absorbeatur mors in victoriam. Pecc. mer. rem. II, 4. 

1) C. Araus. 11. c. 1. II. Cir. Trid. Sess. V. c. V. 

2) Theoph. Autolyc. JI, 25. Hilar. Non enim ea vita, quae nunc est 
per infirmitates corporis sua est: ab Adam namque ista coepit, non cum 
Adam inchoata est. quam non vitam, sed mortem esse, &apostolus norit 
dicens: Miser ego homo. In Ps. CXLV. n. 2. Quisquis ergo in crimine 
primi parentis Adae exsulem se esse factum illius Sion se recordabitur, in 
qua sine cupiditate, sine dolore, sine metu, sine crimine vita est, et tradi- 
tum se saeculo confusionis hujus tanquam Babylonii traditum corpori, quod 
vitiorum et appetitionum et cupiditatum perturbatione confusum est. In 
Psalm. CXXXVI. n. 5. Greg. Nyes. xal RAmms TauTng TA; Eyxvaalov TaIzIRmPLX, 
ei ah Od mpöygsıgov nponaropog Amdizusıy Tauryu, narspnplodnue Toy Tu Bor 
naplooov, 34° aubddouev Äriza, Tv& nap& Tüv opwmulvny ükysıv Tob Biov zarästası, 
Ag rnasın dinliousv inırugelv, örav Div dunadh Zanv dia Tu; Kvastkaeug Amosztszım- 
aeSz. In Princ. Jejun. T. 11. Mor. zörı Yavaros 03x vv, vöaog Any, TD dpsy ai 
TI TV, TA RÖWmPRx TauTz Eruatz, Ti zwi REWTOV eloft7To. In Ecrlesiast. 
Hom. VI. 

3) I Cor. XV, 21. Quoniam quidem per hominem mors et per hominem 
resurrectio mortuorum. 

4) Sap. I, 13. 14. II. 28. 24. VII, 1. Sir. XXV, 24. (33.) Wem in 
mehreren altteftamentlichen Stellen gefagt ift, daß die eigenen Sünden ber Ja 
viduen mit dem Tode beftraft werden (Deut. XXIV, 16. Jerem. XXXI. 29 4. 
Ezech. XVIIl, 20 sq.), fo if damit ein gewaltfamer Zod und vor ber Jet 
gemeint. 

5) Tö (yivog Toy andgunas) Ins Tou 'Adam uno Yavaroy... ENENTWAEL. Trypk- 
n. LXXXVIII. 

6) Obx eyendurde mess Ta hrodvirasıv. Anodvisrouev Ob de davroug. Ars 
nmäs 16 zursfossor. c. Grace. c. XI. Ct. VII. 

T) Ti 03V Av To Smodwisaov: rartwg Th Tüs 7X0rÜ5 UmdstTzTig, zal rn aTOARamT 
mv nvohr Tüs Sag ai Änvuu; ai vaxgk Ylrcalm. zzumms 639 6 2Uptog n7Ie Zuonk 
Iva ds iv rw 'Adım mavees ansäensnouss, ötı duywei ir T& Xptera Zuswmer, Üt 
Rvsupazrınol, &modlmevor ou 7; nrärux Toy Yuoy. ad): Tas indFunlag Tüg empusg, an 
rposiaßövres 75 Ayıov. adv. Haer. V, 12. n. 3. 

8) Ark dk nis napaxong 6 ü,Igwnos ülivränse novor, God, Avrey, zmi 13 vüak 
uno Yayarov anıac. Autolyc. II. 25. 

9) Adv. Cels. IV, 40. VII, 28. 29. etc. 

10) Anim. c. LII. adv. Marc. II, 9. V, 28. 

ll) L. de patientia. Sonſt öfter. 
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Ephrem'), Marius Bictorinus?), Gregor von Nazianz?), Gregor von 
Ruffa*), Afterius von Amaſea ), Chryſoſtomus ), Theodoret’), Cyrillus 
von Alexandrien“), Auguſtin“). Aber die Gottesebenbildlichkeit, wie ver⸗ 
dunkelt fie war, und wie geſchwunden die Aehnlichkeit, vernichtet war fie den⸗ 
noch nicht, denn als fortbeftehend iſt diefe Ebenbildlichkeit Gen. V, 1—3. 
in Erinnerung gebracht, und nach der Sündfluth '”) fehen wir fie neu verfün- 
bigt und im N. T. gelehrt'"). Und nanentli die Freiheit, wie gefchwärht 
fie auch war, gänzlich zerſtört war fienicht. Diefes erhellt aus der 
Schrift des alten und neuen Teftamente, aus den Worten Chriſti und der 
Aroftel'?), eben fo aus der Zrabition+), wie es denn auch die Kirche fpäter- 


+) Inst. div. II, 13. 

+t) In Ps. LXII. n. 6. CXXX.n. 9. 

tt}) Adv. Gent. n. 3. cont. Ar. or. I. n. 68. 

1) Necros. c. XXXI. fonft oft. 

2) Mulier prima peccavit, peccavit auteın, cum esset vırgo. Haec caus: 
fecit, postea natos umnes esse mortales. Virgo enim excepit sententiam, 
qua, cum mortalis esset eflecta, mertales caeteres preereavit. Per hanc 
wrginem mors dominata est. Propter quod per vireinem dehuit venire, qui 
tam Junaret. Physic. c. XVI. 

>, Caım. 1. XI. 44. 45. Cr. Serin. XXXVIH 

4) De virginit. ec. XIII. In Eccl. Hom. VI. 

5) Adv. avarit. Hein. in Combef. auct. 1. p. 43. 

6) "Erndasse α ya 37 wu Imara wis mus wiss Auzprlas Tu Erg 
Ti nultsgon. nivrasızylın ten vai nisla nIPpBdt rul 5 Iavarız wunira Hhiyrze Sa 
el zuxzrisy. In I Gr. Heom. IX. n. 1. Ef. in Eph. Hem. IV. n. I. 

1) Anzvens ou. 5 ia Tal6uToy (Anzu Iuueni) wuurr; Bıataz alyem my zuom. 
Is Rum. V, 12. z-sivou NAE23ESL.ÖTO: Grau 7% yiıoz anlisıo 79. Imwdrsy ToU 050% 
In Rom. V, 18. Eran. dia. 

8) Karnffastnse yes % Sgunsy zung man züngiv. 5 iu Anus “ul fin 
er zzura. taurdorıy 'Auyp. ineich zus neunbugor: ma Tas napzuıns Ta vonsditn zz 
Sein al mapaveyaburı npig umapiıv In2caTos nu auYi; nal I7,2709 xüs0y0o;, Adr. 
Nestor. V. prooem. 

9) Civ. Dei XIII, 15. ver. Rel. XII. n. 25. trin. XII. n. 16. 

10) Gen. IX, 1. Benedixitque deus Noe et filiis ejus, et dixit ad eos: 
(rescite et multiplicamini et replete terram. (CH 1, 22.) 2. Et terror 
rester et tremur sit super cuncta animalia terrae ... 6. Quicunque eflu- 
jerit humanum sanguinem, fundetur sanguis illius , ad imaginem quippe dei 
actus est homo, 

11) Jac. UI, 1. I Cor. XI, 7. kom. VII, 22. Eph. III, 16. I Zet. DL, 4. 
Aug. In sexto Jibro iGen. Lt. VI, 27. 28.) quod dıxi, Adam imayinem der. 
ecundum quam faclus est, perdidisse peccato. nun sie arcipiendum est, 
anquam in eo nulla perinanscrit, sed quod tam deformis, ut reformatione 
pus haberet. Non igitur in fidei retentiene, contemplatiene, «ılectione, 
use non erit semper, sed in en, quud semper erit, invenienda est quamı 
livi oporteat, imaginem dei. Retract. II, 24. n. 2, Lpiph. Uaer. LXX. n. 3. 
Vr. adv. Anthropom. c. V. X. Ituſin. adv. Hier. I, 59. MIlier. adv. Juan. 
Jieros. c. VII. 

12) Gen. IV, 7. Deut. XXX, 1. 2. 8. 15. 17. 19. Jos. XXIV, 14. 15. 22. 
les. I, 19. 20. LVI, 4. Jer. XXI, & Sir. XV, 14 - 18. Mutth. XVI, 24. Si 
juis vult post me venire, abneget semetipsun. XIX, 17. Si autem vis ad 
ritam ingredi, serva mandata. 21. Si vis perfecius esse, vade, vende, quae 
habes, et da pauperibus, et habebis thesaurum in coelo.. et veni seqyuere 
ne. XXIII, 87. Jerusalem ... . quoties volui congregare Slios tuos . . . . ct 
noluisti. Joan. VI, 68. Numquid et vos vultis abire. VII, 17. Si quis 
roluerit voluntatem ejus facere, cognoscet de doctrina, utrum ex doo Bit. 


Klee’ Dogmatil. Vierte Auf. 30 
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hin feierlich ausgefprochen hat'). Auch thut dieſe Freiheit fich in unferem 
Selbſtbewußtſeyn Fund, und erg:bt fi aus der Betrachtung, daß ſonſt von 
Moralität ?), Berdienft und Mißverdienſt, von einem Zwecke bes Menſchen 
auf Erden keine Rede feyn könnte. So iſt weiter, wie einerſeits einzuge- 
ſtehen, daß ver ganze Ltotus) Menfch nad Leib und Seele von dem Berber- 
ben ergriffen worden ıft, fo andererſeits wohl feftzubalten, daß er nicht 
gänzlich (Lota:iter) untergegangen ift, feine Subſtanz nicht zerſtört und eine 
andere an deren Stelle getreten iſt. Denn abgejehen davon, daß demnag 
unfer ganzes Leben ohne Bedeutung, eine Wiederanfnüpfung wit dem Me» 
ſchen zu deſſen Herftellung und Vollendung unmöglich wäre, fo ift evident, 
daß feine Ereatur ihre Wefenheit verändern, feine Subftanz fih vernichten 
und eine andere dafür fehaffen kann, dag eine Sündenthat kein Schöpf- 
ungsact ifl. Wenn durch die Sünde Adams die Subftanz des Menſchen 
vernichtet worden wäre, fo wäre die Menfchwerbung Ehrifti, wie überflaflig, 
fo auch unmöglich gewefen. Wenn die menfchliche Ratur in die der Sünde 
transfubftantirt war, fo hat Chriſtus, wie ſchon bemerkt, nur die Sünde m 
feine bypoftatifche Einheit aufgenommen, was blasphemifch und der Abfur- 
ditäten voll ıfl. 


C. 
Folgen der Sünde für das Univerfum. 


Dur die Sünde Adams wurbe die Einheit des Univerfums zerriſſen. 
Aufgehoben wurte der lebendige Zufammenhang der überirdiſchen und irdi- 
[hen Welt‘), die Gemeinfchaft des Dienfchengefchlechtes mit fich feld, 
indem es in viele Nationen im fchlimmern Sinne des Wortes auseinander 
ging, von denen Gott weiter Das Volk, welches er zum Träger der Ber 
beißungen erforen, um baffelbe vor dem allgemeinen Berberben zu ſchützen, 
wie durch eine Mauer von Sagungen bis zur beflimmten Zeit gefchieden 
balten wollte‘). In die Natur fam Empörung gegen den Menfhent) und 


XV, 13. Rom. I, 21. II, 14. 15. VII, 18. XII, 2. I Cor. VII, 87. 1 Thess. V. 
21. Eph. V, 10. 15. 17. 

+) Justin. Apol. 1, 24. Athen. leg. XXIV. (lem. Str. II, 4. 111, 9. IV, 
20 etc. Orig. Prine. prol. n. 5. Min. Fel. Oct. XXXVI. Cyp. Epl. LV. Tert. 
Marc. Il, 5. Exhort. cast. c. II. Hil. in Ps. 11. n. 16. 17. Bas. in Pı. 
XLVIII. n. 8. IIom. quod deus nun est auct. mali c. VI VII. Gyr. Ca 
IV, 21. (Pseudo) (Tem. Recogn. V, 25. Epiph. Haer. XVI. n. 3. 4. Aw. 
de quantit. aniın. n. 80. liber. arbit. 1], 1 sq. de duab. anim. n. 15 etc. 

1) Conc. Trid sess. VI. de justific. ec. V. Si quis liberum hominis erbi- 
trium post Adae peccatum amissum et extinctum esse dixerit, aut rem esse 
de solo titulo, imo titulum sine re, figmentum denique a Satana inductum 
in ecclesiam, anathema sit. Cfr. cap. I. 

2) Aug. lib. arb. II, 1. n. 3 sy. De duab. anim. c. XI. n. 17. 

3) Col. I, 19. Quoniam in ipso complacuit, omnem plenitudinem inbabi- 
tare. 21. Ei per eum reconciliare omnia in ipsum, parificans per sangainem 
erucis ejus sive quae in terris, sive quae in corlis sunt. Greg. Ayss. b 
nam B2dov 7, UTESKörWtog Tav 7yylawmv SUdıs. Erecov Xumsrsev 7 Joy tar ndgamu 
xting. Frru Olstusev 9% aunsela Touro rricv In Ps. c. IX. in Ps. Insrripte 
nes e. VI. 

4) Eph. Il, 14. Ipse enim est pax nostra .. qui ferit utraque usum, 4 
medium parietem maceriae solvens. mimicitias in carne sun; 18 legon men- 
datorum decretis evacuans, ul duos Condat in semetipao in Waum DOWN 
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4 ſelbſt, lam Fluch), Hinflligkeit und Tod’), als Folge und Ausdruck 
nes geiftigen und Teiblihen Todes, feiner Yeidenfchaften und Leiden, bes 
bfalis aus feinem Mittelpunfte, des Verfalls der Mitte der Creatur. Nach⸗ 
m das Haupt und Herz, der König der Natur gefallen war, ziemte es fich, 
aß fie als Leib und Beſitzthum ihm in's Elend und Verderben folgte. Er 
fite als ihr Genius fie fchügen, beberrfchen und durch feine eigene Ent- 
ickelung entwideln, verflären und in ihrem Leben befefligen; nun ift fie mit 
m in's Arge gerathen bie zur Zeit, da er feine Herſtellung wiederum feiert, 
9 ihr Durch ihn auch mit dem Guten vergolten werden foll, wo fie, in 
elcher und durch welche er gebüßt, mit ihm und durch ihn gereinigt an feiner 
Hlorie Theil nehmen fol, wie viel Gott will und fie Tann. 


IV. 
Die individnellen Sünden als Folgen der Urſünde. 


Die von der Urfünde rührende Sündlichfeit, welche die Schrift ale 
Sande und Fleiſch, Begierlichfeit, Gliedergeſetz, alten, äußern Mienfchen 
ezeichnet, als ufurpatorifche borannifche Macht perjonifieit, ift die frucht⸗ 
are Mutter der vielen and mamigfaltigen Vergeben ') der Individuen. 

Die Sünden fint aber unter einander micdt gleich; 
a8 erhellt 

1) aus ten Worten. Chrifti, wo cr won größern und kleinern, ver- 
rihlichern und unverzeihlichern Sünden, von verfchiedenen Graden ber 
Schulpbarfeit und Strafe jpriht’), eben fo indirect daraus, daß er zwi⸗ 


eminem, ſaciens paccan; IE et recouciliavit ambes in uno vorpore , deo 
tr ermeem. imeorfitirux inimitiox in semtt'psn 17. et veniens evangeliza- 
R pacem veobis, qui longe tuistis, et pacem iis qui prope. 

+) Gen. IL, 17—19. Sir XVII, 4. Cr. Sup. MIX, 6. Zheophil. Autol. 
‚17. Chrys. in Ps. IM. VII n. 7. CALVILU. n. 4. Zsid. (V’elus.) ). II. 
pl. XCV. Aug. Liv. dei XXII, 22. n. 3. Theod. de prov. or. V. Ilier. Neque 
ı.m fieri poterut, ut creatore nuglecto non universa crealura vonsurgeret. 
ı peccatores. In Jerem. c. KV. 

1) JIih. änuög up Auaprı nm Rintwney 6 Krdpamo;. Au NEmautO: AUTOy Tz 
UNE TITZFRATU, 9 Ie,aros isyviv 7u5 Ada pdypı Museo. 9 m xamnpatz, 0 
On wein, 0 zart «ujsiedn, 5 Oupav05 dSupasg, al riing 2 Andpennz; »a! 
Esrenroön. In illud: onnia mihi tradita n. 2. 

2) Rom. VIII, 20. Vanitati enim creaturs suhjerta est non volens, sed 

ropter eum, qui suhjerit cam in spe. 21. Quia et ipen creatura liberabi- 
zn sorvituie corruptionis, in libertatem glorise Bliorum dei. 22. Scinus 
aim, yuod omnis creatura ingenmiscit et parturit usque adhur. Vgl. Sap. 
13. Quoniam Jeus mertem non fecit.... 14. Greavit enim., ut essen! 
mmia. weiter dad göttliche Wohlgefallen an ber Natur, und deren 
egnun ı. I, 4. 10. 12. 18. 21. 22. 25. 31. and dagegen deren Verfluchung 
es Ill, 17. 18. 

3) Rapaßarız, napanraouz. zvopia. Apaptie, Ayvörkz. W vyN VVVD, ya, 
vw» "9, x. on 

4) Matth. V, 22. Omnis, qui irascitur fratri suo, reus erit judicio; quı 
uteys dixerit fratri sun Racca, reus erit concilio; qui autem dixerit: Fatue, 
cas erit gehennae ignis. VII, 3. Quid autem vides festucam in oculo fratris 
ü, es trabem in oculo tuo nun vides. XI, 24. Terrae Sodomorum remis- 
us erit in die judicii, quam tibi. XII, Bl. Omne pecratum et blaspheinia 
ou remittetur. 32. Et quicunque dixerit verbum contra filium hominis, 
maittetur ei; qui autem dixerit contra sSpiritum zanctum, non remittelnr 
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ſchen Geboten und Geboten in Beziehung auf deren relative Digmität einen 
Unterfchied madt ’); 

2) erhellt viefer Unterfchieb aus ven Flarften apoftolifchen Aeuperungen”); 

3) erhellt diefer Unterſchied aus der conftanteften XTrabition ber 
Kirche ’), welche auch nach ber Berfehievenheit der Sünde von jeher verſchie⸗ 
bene Bußen ee bat. 

4) Die Wirflicgfeit diefes Unterfchiedes und die Beraunftmäßigfei 
folder Unterſcheidung ergibt fih auch aus der Betrachtung, daß einer Seits 
das Gebot tem Inhalte nach ſchwerer und der Korm nad firenger feyn ‘), 
anderer Seits die llebertretung mit größerer Bewußtheit, Kreiheit und Be 
Harrlichfeit vollbracht werden Tann. 

Wie im Allgemeinen eine Unterfdpienlichkeit der Sünden anzuerkennen 
ift, fo im Befondern diefes, daß es Sünden zum Tode’) und Kinwieberum 
laͤßliche Sünden gibt‘). Aus dem großen Unterſchiede der Gebote oder 
Berbote in materieller oder formeller Beziehung, und ber fehr ungleichen, 
bafd fehr großen, bald ſehr Fleinen Intenfität der Erkenntniß und des Wil⸗ 
lens bei ver Gefepesübertretung, ift auch diefe große Differenz der Sünde in 
Beziehung auf Schwere volltommen begreiflich. 

Anmerfung I. Die unendlihe Schwere der Tobfünde wird vor 
Bielen daraus bewiefen: daß, wenn die Menſchen in Ewigkeit fich forter- 
zeugten, die Erbfünde ſich in Ewigfeit fortpflangen würde. Allein 1. hierar 
würde auch tie Unendlichkeit ver Natur folgen, an und mit welcher die 
Sünde immerfort gefest wird. 2. Würde, da die Sünde der Einzelnen in 
ihren Nachlommen ſich nicht weiter fortfegt, die Endlichkeit aller nach der 
Uebertretung Adams begangenen Sünden folgen, was Diejenigen, welde 
ben Beweis aufgeftellt Haben, doch nicht zugeben wollen. Gewöhnlich wid, 
die Unentlichkeit der Sünde darzuthun, urgirt, daß fie eine Beleibigung de 
Unendlichen iſt. Allein 1. dann wäre die Bosheit der Sünde nur wie em 


— 


ei, neque in hoc saeculo, neque in futuro. (Cf. Mare. III, 28. Lac. All, 
10.) Joan. XIX, 11. Qui tradidit me, majus peccatum babet. 

1) Matth. V, 29. XXIII, 23. 24. Cfr. XXII. 38. 99. 

2) I Joan. I, 8. Si dixerimus, quoniam peccatum non habemus, ipsi 
nos seducimus, et veritas in nohis non est. 9. 10. Si dixerimus, quoniam 
non peccavimus, mendacem facimus cum, et verbum ejus non est in nobik. 
IV, 26. Qui scit fratrem suum peccare peccatum non ad mortem, petat 
et dabitur ei vita peccanti non ad mortem. Est peccatum ad mortem, nm 
pro illo dico, ut roget quis. 17. Omnis iniquitas peccatum est, et est 
peccatum ad mortem. Gal. V, 19—21. I Cor. V, 1 sq. Ohne Schwicrigkit 
fi Jac. II, 10. 

8) Orig. Beatus est, qui non peccat, secundo, ut in collatione aligais 
saltem tenue peccatum habeat. Et inter ipsa quoque tenuia atque subtilia 
est diversitas peccatorum. In Luc. Hom. XXXV. (cfr. in Lev. Hom. XV. n 
29.) Tert. pud. XIX. XXI]. Ambdr. apol. David. 1, 9. n. 49. 18. n. 62. Aw. 
de fid. et opp. c. XXVI. ad Hier. Epl. 167. n. 4. 

4) Orig. Ad comparationem mandatorum alia sunt minima. In Matth. 
series comm. n. 2. 

5) ©. Gal. V, 19 - 20. 1 Cor. VI. 9. 10. Eph. V,3 sq Heb. XII 4. 
Orig. in Lev. Hom. XV. n. 29. 

6) Orig. Neque de peccato parvo negligas, yuoniam ex uno peccate 
generatur et aliud. In Num Hom. XXI n. 7. Theod. Imriv yap in x 
navoL züots. oi alv To weitova Tüv uzpmustev rolunnev. ol za Üärreve In Gal.1, 4. 


Aug. de fid. et opp. e. XXVI. Epl. CCLXV.n. 8. 
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aßere, da fie doch ale eine innere gedacht werben muß ; 2. gäbe es demnach 
eine laͤßlichen Sünden und wären die Todfünden eine fo ſchwer als die an- 
ere, und überhaupt alle Sünden unter einander gleich als Beleidigungen des 
Einen Unenblichen, und alle Todſünden zufammen nicht fchwerer als. jede 
Einzelne derfelben, was Alles ungereimt iſt. 3. Würde Eprifti Genug- 
huung alsdann nur einer einzigen Todfünde gleich feyn, aber nicht der Ge⸗ 
ammtheit aller Todſünden, gefchweige daß fie eine überfließende wäre, wie 
och biefelbigen Theologen wiederum lehren und lehren müffen. Eben fo 
päre Chriſti Leiden auch für ihn felbft nicht verbienftlich, da feine Bedeutung 
md Kraft in der Genugthuung für die abfolut unendliche Sünde fich er- 
höpfen würde. A. Würden analogifch alle gute Gedanken und Willensacte, 
is zu Gott gerichtete, ebenfalls unendlich, und alle guten Handlungen unter 
mander gleich, und eine fo groß als alle zufammengenommen, und jede ein- 
eine die Sünde zu fühnen hinreichend feyn, was Niemand zugeben wird. Es 
R alfo offenbar, daß die Schwere der Sünde von dem Subjert, gegen welches 
ieſelbe gerichtet ift, micht fchlechthin bedingt ift, aus der Unendlichkeit dieſes 
GSubjerts) nicht ſo ſchlechtweg auf die Unendlichkeit jener (der Sünde) ge- 
chloſſen werden Tann. Aber auch in dem beleivigenden Subjecte findet 5 
eine Berechtigung zur Annahme einer förmlich unendlichen Schwere der 
Sänbe; denn eine unendliche Bosheit ſetzt nothwendig eine Unendlichkeit 
er Erlenniniß und des Willens voraus, welche in einer Creatur nicht gedacht 
verben kann. 

Wie und weil aber der creatürliche Geiſt ein Gleichniß des Unendlichen 
m fich hat, fo und darum kann auch die Sünde en Gleichniß der Unend- 
ich keit an fih Haben, und bat daffelbe wirklich, wenn der creatürliche Geiſt 
ih ganz mit vollem Erkennen und Wollen Gott entgegenfegt, wie in ber 
Eobfünde gefchieht. Es iſt Hier eine Totalität in der Abfehrung von 
Bott, centrale Averfion und Perverfion. 

Anmerkung ll. Da die läßlichen Sünden fih wie endliche ver- 
alten, das Endliche aber in Feiner Zahl dem Unendlichen gleich iſt, das qua- 
tative Berhältnig in feinem quantitativen aufzuheben ift, darum fünnen bie 
aßlichen Sünden, in welcher Häufung fie immer gedacht werben, nie einer 
Todſũnde gleich feyn. 


&ap. IM. 
gott der Sürforyer. 


Wie die Schöpfung aller Dinge durch Gott, fo ift auch deffen Fürforge 
ür alle Dinge, die Borfehung’), gewiß. Sie erhellt aus der Schrift”), fie 
zird in der Leberlieferung fortwährend befannt”) und von der Vernunft leicht 


1) rpöva@ Sap. VIII, 7. XIV. 3. Clem. Sır. I, 11. V, 1. Nemes. Nat. 
wm. c. XLIII. und Andere. rpoursex Theod. in Heb. I, 3. providentia Iren. 

25.n. 1. 
n 2) Sap. VI, 8. XII, 13. XIV, 3 sq. Job XXXIX, 1 sq. Matth. X, 20 sq. 
J, 16. Die Stelle I Cor. IX, 9. ift ein argumentum a minori al majus. 

8) Clem. im dt & azi voran; Afıa, omoldy darı ro altsiv Zmoösıkkig, el Tpö- 
wu datı . 0. . xal Tag oVÖL xpn Ti romira mepärdaı Krodsavuvar, gavepäg odans 
Nie Yelzg npovoles ix re 195 byaas tüv dpwakvay Rdyrav Teyvxay xal sopüv Nomuä- 
fay, za} Tier. av täbss yıranlvan, ray dt rassı pavspouuivo,, Strom. V, 1. Iren, 
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anerkannt, deun wie follte der Urheber der Ereatur diefelbe ohne Zürforge 
kaffen 'I% Sollte er ſich derfelben nicht annehmen fönnen oder nicht wollen ! 
Beides iſt ungerenfbar '). Sorgt doch Jeder für das, was ihm angehört"); 
darum ift auch Gottes Vorſehung eine allgemeine, auf Alles’), auch das 
Kleinfte °) ſich beziehenve, wie denn auch dieſe Borfehang in Allem fit 
zeigt"). Die Vorſehung begreift in ih die Erhaltung’) wm 
Regierung. 


Erfier Abſchnitt. 
Gott der Erhalter 





6.1. Befimmung der Erhaltung. 


Die Scöpfung ift die Hervorbringung aus dem Nichtſeyn; die Er⸗ 
haltung ift die Bewahrung vor dem Uebergange in das Nichtſeyn (der Sob⸗ 
flanz oder der Zorm), alfo in einem gegenjäglichen Verhältniffe zur Schöpf- 
ung, alfo nicht, wie man fie gewöhnlich beftimmt, eine fortgefegte Schö 

was bloß als Popular-Erflärung zu achten iſt. Die Erhaltung iſt ale folge 
Thätigkeit, fomit pofitiv; ein bloßes Laſſen, Nicht- Ze:flören iſt noch feine 
Erhaltung, wie offenbar if. Die Erhaltung findet entweder in directer 
Weife Statt, oder aber in indirecter, nämlich durch Abwehr des Zerſtoͤreuden, 
und wiederum heißt fie entweder eine unmittelbare oder aber eine mittelbart, 
wo Gott fih nämlich der Mittelurfachen (causae mediae) bedient. (CI. 
Thom. P. I. qu. CIV. art. 1. 11.). 


6. 2. Wirklichkeit der Erhaltung. 


Die Wirklichkeit ver Erhaltung der Ereatur durch Gott verfündigt 
1. die Schrift”), wo diefelbe häufig zugleih mit der Schöpfung er 
wähnt wird; 2. die Ueberlieferung, wie ſich diefelbe in den Bätern aut 


UT, 25. n. 1. Athenag. leg. VIII. Orig. in Num. Hom. XXIII. n. 4 Mm. 
Felir. Octav. XVII. Laetant. ira dei c. IL etc. Alter. in Ps. CXLVI. n. 7. 
Chrys. 1. de orr. et prev. " 

1) Athenag. ler. VIII. Nemes. Nat. Hom. c. XLIII. Theod. pruvid. or.l. 

2) Nemes. Nat Hom. ec. XLIV. 

3) Chrys. in Ps. CXXXVII. n. 3. 

4) Orig. in Gen. Hom. IIl. n. 2. Chrye. in Ps. CXXXIV.n.4. Aug. Otu 
bene omnipotens, qui sic curas unumquemqyue nostrum, tan.;uam solum 
eures et sic omnes tanyuam singulos. Confess. 111, 11. n. 19. 

6) Orig. in Gen. Hom. IX. n. 8. Nemes. Nat. Hom. XLIV. Aug. de 
ordine I, I. n. 1. 2. Gen. lit. V, 21. 

6) Minuc. Felix. Octav. XVII. Hil. in Ps. CXLVII. n. 6. Tit. Bost. 
adv. Manich. II, 11. Chrys. ad eos, qui scandaliz. I, 6. 7. 

7) Cfr. Chrys. in Ps. CXLIV. n. 5. wo er die Erhaltung ale Hauptthril 
der Fürſorge bezeichnet. 

8 Jub XII, 9. Quis ignorat, quod omnia haec manus domini feerit 
10. In cujus manu animı omnis viventis, et spiritus universae carn’s huminis 
Num. XVI, 29. Deus spirituum universae carnis. XXVII, 16. Sap. XI, 2%. 
Quomodo autem posset aliquid permanere, nisi tu voluisses, aut yuod a te 
vocatum non est, conservaretur. 27. Parcis autem omnibus. quia tua sum 
dumine, yui amas auimas. Ps. CXVIH, (Vulg.) 91. Ordinatione tua perse 
verat dies, yuoniam omnia serviunt tibi. ev. I. Portans omnia verbe 
virtutis sune. Col. I, 17. Omnia in ipso constant. . Act. XVII, 25. Ne 
wanilus Lumanis colitur indigens aliquo, cum ipse det omaibus vitam « 


471 


ſpricht. Man Höre z. B. Irenäus'), Hilarius von Poitiers?), Bafılius ”), 
Hieronynnus*), Chryſoſtomus“), Auguſtin“), welche Gott als Ernährer, 
bie Creatur als feiner Fürſorge beduͤrftig, auch Gott allein als Subſtanz, 
aus welcher wir unſerm Geiſte nach leben, darſtellen; 3. der übereinſtim⸗ 
mende Glaube des Menſchengeſchlechtes an ein höheres, Alles tragende und 
erhaltende Princip, der einem Jeden einwohnende unausweichl.che und un- 
überwindlihe Vernunftdrang. Die Möglichkeit der Erhaltung ift aus Gottes 
Macht und der Ereatur Unterwürfigfeit, aus der Schöpfungsthatfache zu 
verfiehen. Wie die Schöpfung, ift auch die Erhaltung nicht über Gottes 
Macht, gegen Gottes Majeftät, Heiligkeit, Ruhe und Seligfeit. 
Anmertung I. Man hat die Behauptung gethban, die Kreatur 
bebürfe in jedem Momente ihres Dafeyns einer pofitiven Erhaltung von 
Seiten Gottes, und im erfien Momente, da Gott fie nicht pofitio erhält, zer⸗ 
fie in nichts. Zum Bewerfe bringt man vor, daß aus der Wirklichkeit 
gegenwärtigen Augenblide die Exiſtenz Im folgenven nicht hervorgehe, der 
ärtige Augenblid nicht der zureichende Grund des folgenden ſey. 
in hierauf iſt zu fagen, 1. daß der gegenwärtige Augenblick auch nicht 
ber zureichende Grund der Nichteriftenz in dem folgenden ıft, 2. daß freilich 
nicht die Eriftenz im gegenwärtigen Augenblide Grund der Exiſtenz im fol- 
genden, wohl aber vie Kraft, welche die Ereatur zur Eriftenz von Gott 
empfangen bat, und wodurch fie in dem erften Augeublicke eriftirt, auch der 
gueeichende Brund feyn Eönnte, wodurd fie im andern Augenblicke eriftire 
wad ſo fort, bis dieſe Kraft der Eriftenz ſich erfhöpft hätte. Kerner jagt 
man, bie Ereatur fey in jenem Augenblicke ein Welen von einem Andern und 
wicht von ſich, müfle alfo in jenem Mugenblide ihr Dafeyn von Gott em⸗ 
Mangen. Bir erwiedern aber, daß im Begriff des Weſens von einem An- 
bern nur dies enthalten iſt, daß es bie Eriftenz und die Kraft dazu nicht 
urfpränglih aus ſich Habe, aber nicht, daß es Diele Kräfte gar nicht habe. 


jnspiragionemw et omnig. 28. In ipso enim vivimus, Mavemur et sumug. 
pam. —. 4. In ipso vita erat, et yita erat Ing haminum. V, 17. Pater mens 
usqne modu operatur, et ego operor. 

1) In idem ... blaepbemiae concurrunt propositum (haeretiei) letha- 
Iker vulnerantes, docendo blasphemiaın in deum factorem et nutritorem 
nent rum. in J, 1V. praef. n. 4. Zar Avsu Sazs aux oldv Ti Av. a db Unäpkıs vis 
Smäöc ix Täg rei Seas waperhutTat peToyüs‘ pecoga al Isou dust To yırmazsın Jalv, nel 
Iagiavaın Tüs gpnsrörmzes ayzoi. IV, 20. u. 5. 

2) Est ergo opus «dei sabbatn? Est plane: nam nisi esset, coclum dila- 
beretur, lunen solis oceiderei, terra nen staret, Tructuum omninm inere- 
menta deficerent, vitar haminun interirent, si sahhati lege virtulum eonsti- 
tstio utinretur. Sed reyuies nulla rest, et sursns idem est, et ut sex 
diebus, ta et salbato elementorum omnium continentur oflein. In Ps. 
XCI. n. 7. 

3) "Enmspeseias (utttrat) ix Tov Ato agb; 76 zuylgasdae. Sp. S. c. VIII. n. 19. 

4) Sciamusqne nes nihil esse, nisi, quod donaverit, in nobis ipae serva- 
verit. FEpl. XLIII. ad Ctesiphontem. 

BD) OU yap Ön wövov iv u ywisdaı za val iv Tw zloaı mul mävsıv dedued« 
auroy TÜs Suwänews. In #e. CXXXVIl. n. 2. ©. noch befonderd in Gen. 
Hum. X. n, 7, . 

6) Moret ikaque urenlta potentia ereaturam suam, et explicgt sıecula, 
quae illi, cum primum coadlita eimt, tanyuamı implicita indiderat; quae 
tamen iR suos Cursus non explicarentur, si ea ille, qui condidit, provido 
motu adwinistrare cessaret. Gen. lit. V, 20. 
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Wir fagen weiter: Wenn die Ereatur in jedem Augenblide, mn 
ihrer Eriftenz zu bleiben, einer pofitiven Erhaltung bedürfte, fo daß fie ohne 
diefe pofitive Erhaltung augenblidlich zu Nicht 6 würde, fo wäre 1. 
alfo die Nichterbaltung eine förmlihe Vernichtung, die Nichterhaltung 
alfo eine That; nun aber wird Niemand die Nichterhaltung für eine That 
halten, anders wäre aud) Gott vor der Weltfchöpfung, als nicht erhalten, 
vernichten geweſen, was ungereimt ifl. Oder aber 2, man nimmt an, die 
Ereatur vernichte fich felbft, wenn Gott fie nicht erhielte; fo iſt zu fagen, daß 
1. die Macht der Vernichtung wie die ver Schöpfung allgemein für eine Gott 
allein zufommende gilt, 2. würde die Ereatur ſich entweder frei ober noth 
wendig vernichten; das erfte aber kann nicht gejagt werden, da jede Ereatur 
eine Tendenz zum Seyn- hat, und, um alle Eavillationen abzufchneiden, wenig. 
ftens viele eine Tenvenz zum Seyn haben, welche ſich alſo nicht vernichten 
würden, wom t alfo die behauptete allgemeine Rothiwendigfeit der Erhaltung 
in diefer Beziehung ale unbeweiglich gezeigt wäre. Das Andere aber, daß 
die Greatur ſich nothwendig felbft vernichte, Tann auch nicht behauptet wer- 
den; denn biefe Nothwendigfeit hätte ihren Grund entweder in der Ereatur 
oder in Gott; nun aber kann beides nicht gefagt werden; erfteres nicht, weil 
die Creatur an fih gegen Seyn und Nichtfeyn gleichgültig ıfl, das Nichtſeyn 
wie das Seyn in ihrem Wefen und Begriffe nicht enthalten ift,. das andere 
nicht, weil die Nichteriftenz wie die Eriftenz der Ereatur für Gott gleichgültig 
ift, d. h. in feinem Begriffe und Wefen nicht enthalten iſt. Endlich erheilt, 
daß wenn alle Ereatur in jevem Augenblide einer pofitiven Erhaltung be- 
darf, und fich felbft durchaus nicht erhält, daß, fage ich, damit alle Pro- 
duction und Reproduction berfelben für reine Gottes-That und ihre Leben- 
digfeit für nichts erklärt wird, was nicht angeht. Nur das kann und uf 
angenommen werben, daß die Ereatur im Allgemeinen einer Erhaltung ber 
darf, nicht um nicht in's Nichte zu fallen, fondern um nicht in ihre Elemente 
zu zerfallen, wenn fie zufammengefegt iſt, und Iebendig, thätig zu bleiben, 
wenn fie einfach iſt; und diefer Erhaltung bedarf fie um fo mehr, nachdem 
fie gefallen und mit Hıinfälligfeit und Tod behaftet iſt, wogegen fie auf län⸗ 
gere Dauer zu ringen die Kräfte nicht mehr hat. Daß die Wefen durch Gott 
beftehen und bleiben, inwiefern er ihnen die Mittel der Erhaltung gibt, lehren 
auch die Väter‘). Den Fortbeftand und die Wirkſamkeit des allen Dingen 
von Anbeginn verliehenen, durch den Kal freilich fehr reducirten Seyns, 
gibt auch die Schrift nicht undeutlich überall zu erfennen?). Es find alfo 
die zwei Extreme zu meiden, das eine: bie Ereatur bedarf Feiner pofitiven 
Erhaltung von Seiten Gottes, fondern erhält fich felbft ganz und allvin, und 
das andere: die Creatur betarf in jedem Augenblicke, um nicht in's Nichte 
zu vergehen, einer pofitiven Confervation, und thut und vermag felber gar 
nichts zu ihrer Erhaltung. 

Anmerkung ll. Die Unzulänglichfeit der Kräfte der Dinge und 
‚ die Nothwendigkeit einer göttlichen Affiftenz zu deren bleibendem Fortbeftand 
erfannten auch die Heiden +). 


1) Bas. de Spir. S. ce. V. Aug. trin. III, 8. n. 183. 

2) Ps. XCII. (Fulg.) Etenim firmavit orbem terrae, qui non commove- 
bitur. CXLVII, 6. Statuit ea in aeternum, et in saecculum saeculi, prae- 
ceptum posnit et non praeteribit. Ps. CIII, (Yu2g.) 5. Qui fundasti terram 
super stabilitatem suam, non inclinabitur in saeculum saeculi. Gen. IX, . 
Crescite et multiplicamini. 


473 “ 


6.3. Subjert der Erpaltung. 


Das Subjert der Schöpfung ift auch das der Erhaltung, der Sohn) 
J der Heilige Geift”), oder alles auf den Urgrund zurückzuführen, der 
kater ’) durch den Sohn im heiligen Geiſte. Ohne den, in welchem Alles 
eworden, den Logos, würde Alles untergehben*). Daß der Urheber ber 
Yinge von Anfang auch deren fortwährender Erneuer und Herfteller fey, iſt 
srchaus ziemend. 


5. 4. Einpeit, Allgemeinheit und Unterſchied der Erhaltung. 


Auf Alles’), au das Kleinfte °), bezieht ſich Gottes erhaltende Für⸗ 
wge. Dem. binfihtlih der Schöpfung nichts zu Flein, wie nichts zu groß 
eweſen, dem ift auch nichts zu Flein, wie nichts zu groß, in Beziehung auf 
thaltung bie zur vorgefehenen und beflimmten Zeit. Hauptfädhlich nimmt 
ber Gott der Totalität ber Dinge, bes Univerfums im Allgemeinen’) und 
er einzelnen Ordnungen darin nach ihrer refpectiven Dignität, der Gattun⸗ 
m mehr als der Individuen, der intelligenten Ereatur mehr als der nicht 
telligenten wahr, und fo befonders des Menfchen”), des ganzen. Ge- 


+) Arist. "Apxxtos ul» 03V Ti; Adyog xal narpıds dor nänıv KvIpusmor, ds dx 
wu» räavr« al dız SIeou huiv suvdornzev, ovösula di Yücıs aurı xaI’ daumiy darıy 
—B iprundeisa Tüs ia rourou sarnplas. Ad xai riv zalııay sindv Tiyks 
— örı näsra raurk tor Ishv nila ra al di’ opIaluay Ivdzdllduea nulv 
ud Kuong nal — de mund. c. 

1) Col. 1, 17. Omnia in ipso constant. Heb. I, 3. Portans omnia verbo 
rtutis suae. Joan. I, 4. In ipso vita erat et vita erat lux hominum. 10. 
ı mundo erat. V. 17. 19. Iren. V, 18. n. 3. Ath. c. Gent. n. 41. de incarn. 
zb. n. 17. Eus. D. E. IV, 2. Basıl. Spir. S. c. VIII. n. 19. Chrys. in Heb. 

.n. 3. Theod. in Col. 1, 17. Isa. 1. IL. Epl. XXXI. 

2) Ps. XXXIII, 6. Ps. CIV, 30. Gen. L, 2. Rom. VIII, 11. C£ Tatian. 
Graec. VII. Ath. all Serap. Epl. I. n. 19. Epiph. Haer. LXXIV. n. V. 

3) Joan. V, 17. Pater meus usque modo operatur, et ego operor. Cf. 
Iatth. V, 45. VI, 11. 26. 82 etc. Act. XVII, 28. 'Clem. 1 Cor. n. XX. 
reg. Nyss. —* vap las äprı züav, —e— aöfay, März Hıcyav, al 
d6 more nasoetaı" 09 yap Apudou ru Ya vb Apyelv, oud’ Anoxantita Epyazönevos, 
x zzüonrer. Or. adv. Ar. et Sabell. (in Maj. Yıl. Il. p. 4.) 

4) Athan. adv. Gent. n. 41. Didym. 09 sap äv unäxpev Ü dulmswev ABiadn 
u ndvra), el ur Bücıv xaı xpnride eiyav Tov Önmoupyıröy Töv Tou Atoũ vlöv Ad,ov 
d eig zuro» ermpelöure Trin. III, 4. Cf. @reg. Nyss. or. cat. c. XXXII. Aug. 
pn. Hit. IV, 12. V, 2 

5) Sap. VI, 8. Non enim subtrahet personam cujusquam Deus, ner 
zebitur magnitudinem cujusquam , quoniam pusillum et magnum ipse fecit, 

„aequnliter cura est illi de omnibus. XIl, 13. Non enim est alius Deus 

tu, cui cura de omnibus, ut ostendas, quoniam non injuste judicas 
dieiun. "Ps. CIII, (Vulg.) 27. Omnia te spectant ut des illis escam in tem- 
re. 28. Dante te illis colligent, aperiente te manum tuam omnia imple- 
ıntur bonitate. 29. Avertente autem te faciem turbabuntur, auferes spiri- 
m eorum et deficient et in pulverem suum revertentur. 30. Emittes spiri- 
m tuum et creabuntur et renovabis faciem terrae. 

6) Matth. VI, 26. Respicite volatilia coeli, quoniam non serunt, neque 
etunt, neque cougregant in horrea, et pater vester Coelestis pascit ea etc. 

—31. 

7) Eecl. I, 3 sq. III, 14. 15. Ps. XXIII. Sap. VIIL 1 eg. 

8) Ecel. VII, 14. Pror. XVI, 1. 2. 33. XX, 22. 24. XXI, 1. Ps. VIN. 
XII. XXV. XXVI. XXIX etc. 'Matth. V, 45. VI, 26. Act. XIV, 16. 17. 
Vu, 25. I Tim. IV, 10. VI, 18. 
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ſchlechtes aber auch, nach dem Befagten, mehr, als des Individuums"). 
Ganz beſonders iſt er nahe und gegenwärtig zum Schutz and zur Erhaltung 
der durch Frömmigkeit ihm befonders Angehörigen ?) und feiner Kirche ?). 

In Einer einfachen und untheilbaren Erhaltungsthat nach ewiger Bor 
berbeftimmung werden alle Dinge in der Zeit, je nach ihrer Berjchiebengeit 
verfchiedentlich, je nach ihrer Dignität in ſich und ihrem Berhältnifle zum 
Ganzen und deſſen Zwede, erhalten. 


weiter Abſchnilt. 
Gott Der Wegierer 





6.1. Beſtimmung der Regierung. 


Die Regierung *) iſt die Führung der Dinge, ihrer Zuflände und Th- 
tigfeiten zu deren befonderen nächften Zwecken und zu dem allgemeinen Iehten 
Zwede. Sie iſt entweder eine unmittelbare, oder aber eine mittelbare, wo 
fie naͤmlich durch Mittelurfacden wirft‘). So ift fie nach ihrer Begiehung 
eine allgemeine oder befondere, oder auch ganz befondere (specialissima), 
3. B. der Potriarchen, Propheten, Apoftel, eine ordentliche, ober aber auſſer⸗ 
orbentliche und wunderbare (miraculosa), eine natürliche, oder aber durch 
höhere Gnaden vermittelte (gratiosa). 


6.2. Wirklichkeit der Regierung. 
Die Wirklichkeit der göttlichen Regierung ift verfündet 
1) von der Schrift des alten und neuen Teftaments *); 
2) in der Tradition, 3. B. bei Srenäus), Clemens von Alerandrien"), 


1) Orig. in Jerem. Hom. XII. n. 6. 

2) Es. XIV, 13 sy. Ps. XXXIIl. Apoe. III, 5. XIII, 8. Rom. VII, 3. 

8) Joan. X, 15. 16. 28. XIV, 15. 16. 21. 23. XV, 1 sq. Matth. XVI, 18. 
XXVIII, 20. Eph. I. 23 IV, 12. 16. V, 26—27 etc. 

4) Araxustovnas III Mace. Il, 21. xusipneıs bei den Bätarn oft. 

5) Cf. Synesius. oux aurös (Ied;) Exienroupysl ray devoo ra Ixaorz, Klid 
ypirzı xupi ra pics, ulver iv Au Tu wurou, xal Estev alrıog uixpıs dsykrau mr 
u2Yav, ray alrlav zındusvos ziro; Orat. de regno. p. 30. el. Petar. 

6) Judith. IX, 4. (7.) Tu enim fecisıi priora, et illa post illa cogitasti, 
et hoc fuctum est, quod ipse volnisti. 56. Omnes enim vine tuae paratse 
sunt, et tua judicia in tua providentia posuisti (8. ai xplseıs sou dv mpoyveim). 
Jerem. IX, 23. 24. XVII, 17. 

7) Iren. Providentinm autem Deus habet omnium, propter hoc et een 
silium dat, consilium autem «ans adest his, qni morum providentiam 
habent. Neccesse est igitur ea, quae providentur et gubernantur, cognoscert 
sunm directorem , quue quidem non eunt irrationabilia, neque vana, sed 
nabent sensibilitwten perceptam de providentia Dei. v. Haer. III, 25. n. 1. 
Il, 26. n. 3. 

5) Bitnere ma tig buhs Israı 5 aulzyuyay Ins vis nisreag tig als Toy Xpreröv 
Öa Ta; guonoslag nal neung Indrı; TA; Avaupodong ν NSevomv ward nacköney wir 
Buicanwv. 4 779 narı va Delay nacadocın zıroaosiz lorası ray npövozv mai Beizet 
6 Zvmrcedulmng aid; N zıol ro, Nwrina oizovouia uiverur” xari Ta ororyele roc 
»97u03 nal ou zurk Xpısrov zerouivev nuv. i 70p ZabaoudIog Xoro deöuerzile ve 
Toy Anwmospyiv Endaiatu, al rar nzoveav mlypı av ward ubrog äyeı‘ zul rule 
nal evuthv vldev Tüv Twv groyelov puet zul mosırevesda: El; Ouvauın EFounmrıE 
F * —— zu Ts 0laosouiss ds Aryeuovırdv TA Anaeng mpolschu nardslsg. 
str. I, 11. 
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: 4 
Mimneins Felix), Drigenes’), Lactantins?), Eufebins von Cäfarea*), 
Ehryfoftomus’), Theodoret‘), Auguftin‘) und fo weiter. 

3) Auf dem Wege der denfenden Betrachtung begreift fich einfach und 
feicht, wie den endlichen Dingen Feine volle Autonomie zugeftanden werden 
fan, ale wodurch die Einheit des Univerfums aufgehoben würde, und da 
Gott den Zweit der Schöpfung durch die Regierung der Welt zu verwirf- 
lichen hat. Iſt das Univerfum Gottes Werk, fo ift es feiner Majeſtät nicht 
zuwider, vielmehr gemäß, daffelbe zu regieren, wie es bem Begriffe ber 
Ereatur nicht zuwider, fondern gemäß if, von ihm regiert zu werben. Auch 
erfeheint die göttliche Regierung in der herrlichen Sromung ver füchtbaren 
Welt’), in der Organifation des Dienfchen (Theod. prov. or. II. 1V.), in 
deffen Stellung im Univerfum überhaupt (ibid. or. V.) und der Sozietät im 
befondern (ibid. or. VI. VIL), in dem allen Menfchen eingefchaffenen (ſo⸗ 

enannten natürlichen) und dem pofitiven Gottesgefege”), aus ber Er- 
eimung Eprifti'’) und Inſtitution und Conftitution feiner Kirche für alle 
Räume und Zeiten. Aus dem, was uns von der göttlichen Regierumg Mar 
geworben ift, leuchtet foldhe Weisheit hervor, daß wir auch wegen jener Be- 
gegmiffe, deren Einreihung in die Weltorbnung und den Gottesplan wir nicht 
nen, vollkommen ruhig feyn dürfen. So unterfängt ſich Fein befonnener 
Menſch, den Künfller, welchen er in feiner Tüchtigfeit an vielen Stüden 
feines Meifterwerfes kennen gelernt hat, wegen etwas, deſſen Abficht und Be- 
deutung ihm dunkel geblieben iſt, zu verurtheilen''), — und über Gottes 
Einrichtungen und Weltregierung zu Gericht figen, follte Fein Uebermaß des 
Unfinns und der Anmaßung fun? - 

Anmerkung I. Aus der Eriftenz des fogenannten phyſiſchen Uebels 
iſt die Regierung Gottes nicht zu beftreiten. Schwere Raturereignifle, giftige 
Pflanzen, giftige oder auch nur plagende Thiere dienen, den Menſchen Dad 


1) Quid enim potest esse tam apertum, tam confessum, tamque per- 
spicuum. cum oculos in coelum sustuleris, et quae sunt Infra eircaque 
lustraveris, ;uam quod esse numen aliquod praestantissimae mentis, quo 
smmis natura inspiretur, moreatur, alatur, gubernetur. Octav. XVII. 

2) Usque ad consummntionem saeculi ab earum prorisione et dispen- 
satione non cessat. In Num. Hom. XXIII. n. 4. 

3 Secundus vero gradus sapientiae est perspicere animo, quod unus 
sit deus snmmus, cujus potestas ac providentia eflecerit a principio mundım 
et gubernet in posterum. ir. dei. c. Il. 

4) De resurr. ]. I. (Galland. IV. p. 479.) adv. Hierocl. 

5) TE iorı gtzay (Heb. I, 3.); Aveoxüv, xuBepvüv. olxuvonüv, duxparäv, suy- 
sparäv. dımdaosrazuv. ou y:p dA Mövov dx To un Eyrog eis To alvaı navrz rRapA/I EV. 
gaix 2) yıvönevoy nS0voel xadänsp Ö yazıvımzas auröv nammp Hom. in illud: pater 
meus usque modo operatur n. 2. (opp. XII. p. 883. ed. Monf.) 

6) Kusısva yap Av xrlarv 6 nomräs. xal ou xarklınev Irudkpmtor 6 nenainze 
anuz05. F74 auris av xal vaurınyög, nal TA: Uns Furoupyös zal xard Taurdv TAv Te 
day Ömmoupyrsas al To sxdzos Upävag, xarlyav dıatssei rg nmdalız. De prov. 
or. I. 05 ya pbrn» karıv Aanıvraov Önmioupyös 6 Icyos. Kilz aai npoundelrz dv 
inolgse, nal nußepra TAv arlsıv. al dia may aurod soplav zul düyauv Ioruxe, Im 
Col. I, 17. 

7) Divina providentia hoc unixersum regi eredimus. lib. arb. I, 1. 

— Ad eos, qui scandalizati sunt. l. I. c. V. VII. Theod. Prov. 
or. 1. I. 

9) C’hrye. Ad ens, qui scandal. 1. T. c. VII. 

10) Chrys. Ad eos, qui scandal. 1. TI. e. VIII. 
11) Cf. Aug. de ordine I. de Gen. cont. Manich. I, 16. n. 25. 
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fam und thätig zu halten‘), ihn an feinen Fall zu erinnern ?). Auch iſt, 
was durch den unrechten Gebrauch Gift ıft, durch den rechten eben Medica⸗ 
ment’). Die ungleiche Verteilung der zeitlichen Güter zeugt nicht gegen, 
fondern für die Regierung Gottes, da auf diefe Weife die Glieder der menſch⸗ 
lien Geſellſchaft mit einander: verfettet werden *), wie auf der andern Seite 
auch Yinreichende Vorforge getroffen ift, daß bei den äußern zufälligen Ur 
terichieven das Bewußtfeyn der fubftantialen Gleichheit erhalten wird, durch 
eine Geburt, einen Tod, durch diefelben Elemente, Erde, Luft?) und fo 
weiter. Aus dem äußern Wohlſeyn der Gottlofen und dem äußern Unwohl- 
feyn der Arommen ift die Regierung Gottes nicht zu beftreiten, da es eben 
nur äußerlich und zeitlich ift, da es nicht Das Ende und Ganze ift, worin bie 
Regierung als folche fich fund gibt. Das äußere Wohlfeyn der Unfrommen 
fann oft als zeitliche Belohnung ihrer fonftigen ethifch guten Eigenfchaften 
und Thaten betrachtet werden, nebft dem, daß Gott fo die Frommen mahnt, 
fein zu großes Gewicht auf zeitliche Güter zu legen“); das äußere Unwohl⸗ 
feyn der Arommen ıft ald Büßung der Adamifchen Schuld, welche der 
Menſchheit folivarifch angehört, als zeitliche Abbüßung ihrer eigenen Fleine- 
ren Fehler, oder als Förberungs- und Berdienftmittel für fie”) und bie 
übrige Menfchheit zu betrachten, dabei ift es voll der Tröftung für fie‘), 
eine Aufforderung und Stimmung zum Gebet‘). Gott ftraft aber auch hier 
fhon mandes Böfe, und belohnt hier ſchon manches Gute, damit er fich fo 
als Heiligen Weltrichter nicht unbezeugt Tafle'”), er belohnt aber nicht alles 
Gute, beftraft nicht alles. Böfe, damit fo die Zufunft eines andern Lebens 
nicht ohne Verkündigung und Gewährleiftung erfcheine‘''). Es gibt aber nur 
ein wahrhaftiges Uebel, nämlich das B ö fe over die Sünde '?). Aber au 
aus deren Eriftenz kann gegen die Wirklichkeit der göttlichen Weltregierung 
nichts gefolgert werben, da 1. Gott die Sünde zu verhindern fucht, inwiefern 
e8 der creatürlichen Freiheit unbefchadet gefchehen fann '?); 2. da Gottes 
Endzweck troß der Sünde der Creatur dennoch erreicht wird '*); 3. da dur 
Gottes Macht felbft das Böfe dem Endzweck Gottes in letzter Inflanz zu 
bienen gezwungen wird '°). 

Anmertung Il. Die göttliche Weltregierung haben auch die 
Heiden erfannt '°). 


1) Chrys. in Ps. CXLIV. n. 2. 

2) Aug. de Gen. cont. Manich. I, 16. n. 26. 

3) Tit. Bostr. adv. Manich. II, 22. Aug. Mor. Manich. II, 8. n. 12. 

4) Theod. de prov. or. VI. 

6) Theod. de prov. or. VI. 

6) Auy. Epl. CXL. ad Honorat. c. V. n. 13. 

7) Tit. Bostr. adv. Manich. II, 9. 10. Hil. in Ps. LIII. n. 10. 

8) Tit Bostr. Manich. II, 9. 

9) Tit. Bostr. Manich. II, 15. 

10) Chrys. in Ps. IX. n. 4. 

11) Theod. Provid. or. IX. 

12) Method. de liber. arbitr. ap. Phot. cod. CCXXXVI. Chrye. in 
Kalendas n. 2. 

13) Bas. in Ps. XLVIII. n. 8. 

14) Aug. Epl. CXL. ad Honorat. n. 4. 

15) Clem. str. I. 17. Aug. Civ. dei XXII, 2. Theod. in Rom. IX, 24. 

16) Iren. III, 25. n. 1. Plato legg. 1. X. p. 310. Stob. Ecl. I, 3. (Hausen. 
theolog. Aeschyl. p. 23. 
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6.3 Subject der Regierung. 

Der Schöpfer und Erhalter des Univerfums iſt auch deffen Regierer, 
Gott der Dreieine *), näher der Logos”), durch ihn der Vater’). Nach 
feiner Weisheit und Macht hat ter Logos in der Welt als feinem Werfe und 
Eigenthume allzeit gewaltet und alle Ereatur, je nad ihrer befondern Da- 
feynsfiufe und Empfänglichfeit und feiner befondern Gnaͤdigkeit, in hoher 
Beife die intelligente, mit feinem Lichte und Leben erfüllt. Alle, auch bie 
außerteſtamentliche Dienfchheit Hat er gehütet und geleitet, als unfichtbarer 
von ihr nicht erfannter Hirt’); durch ihn find alle, welche unter den Völkern 
ba wallten, ihres Maaßes des rechten Lichtes und Lebens theilhaftig gewor- 
den in feiner Wahrheit und Gnade. Insbeſondere aber hat er die Pa- 
teiarchen und das alte Bundesvolk geleitet bis zu feiner Erfcheinung im 
Fleifche und der Gründung der wahrhaftigen Theofratie in feiner Kirche, 
durch welche er die Dienfchheit auf bie menfchlich göttlichfte Weife in feinem 
Geiſte regieren wollte. Als Regierer (wie Schöpfer, Erhalter, Exlöfer) 
heißt er der Herr. 


5. 4. Allgemeinpeit, Einheit und Unterfchiedlichleit der 
Regierung. 


Eine allgemeine, Alles umfafjende ift Gottes, feines Logos Regierung 
nah Schrift”) und Tradition‘). Daffelbe erhellt auch aus der denkenden 
Betrachtung. Dem, der alles gemacht, ziemt auch Alles zu regieren’). Für 
feine Regierung ift, wie für feine Schöpfung, nichts zu Fein, wie nichts zu 

ß. Jedes Einzelne und das ganze Univerfum ift zu feinem Zwecke ge- 
(offen und durch Gottes Regierung zu demſelben Hinzulenten®), ganz befon- 


1) Aug. Ver. Relig. c. VII. n. 18. 

2) Heb. 1, 3. Col. I, 17. Joan. I. Iren. Mundi enim factor vere verbum 
Dei est. Hic autem est dominus noster, qui in novissimis temporibus homo 
factus est, in hoc mundo existens, et secundum invisibilitatem continet, 
quae facta sunt omnia, et in universa conditione infixus, quoniam verbum 
Dei gubernans et disponens omnia. V, 18. n. 2. Clem. ivreise, ı rpövora ldle 
nal Önuosix xai navragov .. . + Irot yap ov ppovelsa nüywms &rIpamov 5 xupıog‘ 
zal roöro A Tu un duyaadaı na3dor Av, Önep oü Ieuırbv’ aodevelag „ap omualov’ A Ta 
mu Bouieodz duvausvos" oux &yadou ok Tö n&Ios" oüxouv und Tpupüs FaTunos 5 de 
ua —]ν kunlaßay adpxa’  aıhderaı Tüv auanüvruv, Önep xal xadnxeı T& 
zuplu näyrauv yavondva’ aumnp yip darlv oüyl ray niv, ray Ö' ou. Strom. VII, 2. 

eg. Thaumat. or. paneg. in Orig. n. VI. Athan. c. Gent.n. 42—44. Incarn. 
verb. dei n. 16. 17. Eus. D. E. IV, 2. Didym. trin. IIl, 5. Aug. Epl. 
CXXXVI. n. 4. Chrys. in Heb. I, 3. Petr. Chrys. Serm. XXI. Theod. öpou- 
eloy eivaı xat auvaldıov ru Isa zul map: ou vlou Ömoioyodvres (nass) Onpioupyöv Te 
a9 Ödwy xal Romrav xx xoauntopa xal xußepvirm, nal Rpüravıv xal nEvsopov x. 2. ä. 
Repr. Cyr. anath. IV. 

3) Iren. V, 18. 8. Const. apost. VIII, 12. 15. Athan. in illud.: omnia 
mihi trad. n. 1. c. Ari. or. III. n. 55. 

4) Joan. 1, 4. 9—13. X, 16. Et alias oves habeo, quae non sunt ex 
hoc ovili, et illas oportet me adducere, et rocem meam auldient, et fiet 
unum ovile, et unus pastor. 

5) Sap. VIII, 1. Attingit a fine usque ad finem fortiter, et disponit 
omnia suariter. (xal dıorxst ri navrz yenatas.) Heb. 1, 3. 

6) Iren. adv. Hacr. Ill, 25. n. 1. Minuc. Fel. Oct. XVII. Eus. adv. 
Hierocl. 

7) Clem. Strom. VII, 2. 

8) Aug. Si homo faciendi carminis artifex novit, quas quibus moras 
vocibus tribuat, ut illud, quod canitur, decedentibus ac succedentibas sonis 
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bers aber geht die göttliche Regierung auf die intelligente Ereatur '). Daß 
die ereatürlichen Kräfte und deren Gebrauch hierbei vorausgefegt find”), 
leuchtet Har ein. Wo wäre auch das Object der Regierung, wenn Gett 
allein, außer ihm nichts wirffam wäre; die Wirklichkeit der Dinge überhaupt, 
was wäre fie ohne alle Wirkſamkeit derfelben? Aber Gott lebt der Bewer 
gun des Ganzen vor und fammelt alles Einzelne zur Einpeit, löſt ale 

fonanzen in höhere Harmonien auf, orbnet die Eontrafte zu einem großen 
Bilde des Univerfums. Die Perturbationen in der phyſiſchen Ordnung, bie 
pflanzlichen und thierifchen Mißgeſtaltungen, welche wie die Erſcheinungen 
und Folgen eines unrechten Gebrauchs des der Ratur verliehenen Analogons 
von Freiheit find, heben die Schönheit und Ordnung des Ganzen nich. auf"), 
und daß die nad dem Falle auf ihre Weife mit in's Arge gerathene Natur 
nicht über das Maaß ausfchweife, dem wehrt die Weisheit und Macht ver 
Borfehung, und unterliegt es Teinem Zweifel, Daß alle Widerwärtigfeit in 
legter Inſtanz den Fronmen zum Heile gereihe‘), ob wir auch von jebem 
Einzelnen die Abzwedung nicht einfehen. Sp läßt Gott auch die intelligente 
Ereatur ihre Kraft und Freiheit mißbrauchen, ohne dadurch bie höhere Dr 





puicherrime currat ac transeat, quanto magis deus, cujus sapientia, per 
quam fecit omnia, louge omuibus artibus praeferenda est, nulla in naturis 
nascentibus et occidentibus temporum £patia, quac tanquam syllabae ac 
verba ad particulas hujus saeculi pertinent, in hoc labentium rerum tanquam 
mirabili cantico vel brevius, vel productius, yuam modulatio praecognita et 
prac£nita deposcit, praeterire permittit? Hoc cum etiam de arboris folio 

ixerim et de nostro uun:ero capill quanto magis de hominis ortu et 
Occasu , cujus temporalis vita Lrevius productiusve non tenditur, quam Dem 
dispositor temporum novvit universitatis moderamini consonarc. Epl. CLXVI. 
ad Hieron. n. 18. 

1) Aug. Gen. lit V, 22. 

2) Aug. Sic deus res, quas condidit, administrat, ut cas Agere proprios 
motus sinat. Civ. dei VIl, 20. » 

8) Aug. Gen. ad lit. c. V. Serm. de div. CX. c. IV. de ord. 1, 7. 

4) Arnob. Quae eum esse consenserimus victi, et universa hic scatere 
vominaliter annucıimus humana, conseyuetur ut rogitent, cur ergo hacı 
mala Deus omnipotens num aufert, sed esse perpetitur et cum Omnibus 
saeculis pertinaci continuatione procedere ? Si intellectus nobis afluerit Dei 
regis 3C pribcipis, nec per inıpias vagari susp;cionum voluerimus iusanian, 
respondeamus necesse est, nescire nos ista: Dec, quace nullis possent facul- 
tatibus comprehendi, expetisse aliquando aut studuisse coguoscere, melius- 
que ducentes, quinimmo potins magis in inscientiae finibus atque ignorautiat 
„ermanerc, quam sine Deo dicere nibil fieri (per voluuntatem), ut simul intel 
igatur, et malis cum causas dare et ıniseriarum esse innumerabilium cun- 
ditorem. Mala ergo, dicetis, unde sunt haec umniar Ex elementis, inquiunt, 
et ex eorum inacquabilitate sapientes: quod fieri qui possit, ut, quae sc® 
sum et judicium non habeut, malitiosa esse perhibeantur et noxia, aut Don 
ille sit potius malitiosus et noxius, qui res pessimas futur®s in alicujus 
cperis assumpsit eflectum, eorum est, qui asserunt, peividere. Quid ergo 
nos, unde? Responsionis necessitas nulla est, sive Cuim possumus dicere, 
sive minus valemus nec possumus. utrumque apud uos parvum est: nec in 
magnis ponderibus ducimus vel ignorare istud, vel scire. unum solum 
posuisse contenti: nihil a Deo principe, quod sit nocens atque exitiabile, 
proficisci. loc tenemus, hoc novimus, in hac una comsistimmus cognkionis 
et scientiae veritate: nihil ab eo fieri, nisi quod sit omnibus salutare, quod 
dulce, quod amoris et gaudii laetitiaeque plenissimum: «urd infinitas habeat 
et incorruptibiles voluptates, quod sibi quisque contiusere votis omnibus 
expetat, durisyue ab his esse exitiabile ac mortiferum ducat. lib. IL c. LY.. 


479 


nung des Ganzen’) zerflören zu laſſen, fondern zum Guten wird nach Gottes 
herrlichſtem Majeflätsrecht das Böfe gewandt und verwandelt ?). In einer 
einfachen untheilbaren That regiert Gott die Gefammtheit der Dinge, fo 
kann e8 die Macht, fo will es die Weisheit, fo ziemt es der Einfachheit und 
Unendlichkeit Gottes’). Bei diefer Einheit der göttlichen Regierungsthat 
befteht die größte Berfchiedenpeit ihrer Aeußerung und Beziehung auf das 
Regierte, auf den terıninus ad quen der göttlichen Regierungsthätigfeit. 
Auf verfchienenen Wegen und Weifen Ienft Gott jenes Einzelne zu feinem be- 
fondern und Alle zu dem allgemeinen Ziele ; die höchfte Mannigfaltigfeit in 
der höchſten Einheit, die größte Fruchtbarkeit bei der höchften Einfachheit. 


6.5. Abfiht und Freiheit ver Regierung. 


Die Abfiht der Regierung ift zuerft und hanptfächlich Gottes Verherr⸗ 
licheng“) 1. in der Vollbringung, Durchführung feines Schöpfungswerkes 
an ſich, 2. in der Offenbarung feiner Macht und Weisheit in ben Mitteln 
dazu; der andere ferundäre Zweck der Regierung iſt die Herftellung, Heili- 
gung, Vollendung und ewige Seligfeit der intelligenten Creatur. Die Form 
der Regierung ift wie Heiligkeit und Gerechtigfeit‘), fo zugleich höchſte Frei⸗ 
heit und Machtvollkommenheit?). 


1) Aug. Non tamen ideo nescimus, omnia ista judicio aut misericordia 
De Beri, licet in abdito positis mensuris et nureris et ponderibus , quibus 
omnia disponuntur a creatore omnium, quae natureliter sunt, nec auctore, 
(amen ordinatore peccatorum, ut ea, quae peccata mon essent, nisi Contra 
naturam essent, sic judicentur et ordinentur, ne universitatis naturam tur- 
bare vel turpare permittantur, meritorum suorum locis et conditionibus 
deputata. adv. Faust. XXI, 78. 

3) Clem. piperos yoüv 165 Ielag npovelas, ro mh daseı cin GE Imosrkusng 
laousisv yuslaav xarizv Ayproros zal kvayadü uiver, und uiv narı zavın Blaßepdr 
aurny yurdodau Täg züp Sala; ooplag nal Aperüs xal duvkmsng dpyov der, OU jönon 
76 &,adonouiv (güoıg zap, cs ainelv, aumm rou Jeoi, dis Toü rupds 75 Iepnalvaıv, xat 
Tb HaTös TO gurisew), Klik xuxelvo uärora, Tö dia xaxiıv Tüv entvonddrrav Rpös 
uses ayad6y rı xal ypnoröv tElos knorsleiv, xal mpelluugs Tols Öoxova pauloıg xpüc- 
Year, zadanıp xal Tu ix nepaonou naprupla. Str. 1.1,10. Cfr. Aug. Epl. CCLXIV . 
ad Maximam. n. 2. Raymund de unde: (Quamvis permittat fieri mala, 
tamen Dunyuam relinquit illud inordinatum, sed ordinat illud malum in 
bonum. Theol. nat. Tit. XXX VII. 

8) x l. was früher von der Einfachheit des göttlichen Willens gefagt 


4) Jes. XLVIII, 11. Propter me, propter me faciam, ut non blasphemer 
(Sp N 2) et gloriam meam alteri non dabo. Zi. XXXVI, 22. Non 
ropter vos ego faciam, domus Israel, sed propter nomen sanctum meum. 
Efr. 22. XX. oft. Sir. XXXVI, 2. Immitte timorem tuum super gentes, qui 
non exquisiverunt te, ut cognoscant, quia non est Deus, nisi tu, et enarrent 
magnalia tua. 3. Alleva manum tuam super gentes alienas, ut videant 
potentiam tuam, 4. sicut enim in conspectu eorum sanctificatus es in nobis, 
sic in conspectu nostro magmificaberis in eis. Psalm. CVI, 8. 

5) Sap. XII, 15. Cum crgo sis justus, juste omunıa disponis. 

6) Eph. I, 10. Ut notum faceret nobis sacramentum volumtatis suae 
secundum beneplacitum ejus, quod proposuit in eo, 11. qui operatur ommia 
secandum consillum voluntatis suae. 


weites Bud. 


-. Gottder Erlöfer 


Durch die Urſünde lag das Menſchengeſchlecht im Tode, und vertiefte 
und verhärtete ſich darin durch Häufung neuer Schuld zur anbeginnlichen. 
Gott, der Logos, kam daſſelbe zu erlöſen, ver Schöpfer fein Werk zu er- 
neuern, der Erhalter ung zu retten, die Wurzel des Todes in ung zu tilgen 
durch feinen eigenen Tod, der Regierer ung zu feinem Leben in feinem neun 
Wege, in fih als dem fichtbar gewordenen nahe und in ung hinein gelegten 
lichten und leichten Wege zu fich Hinzuleiten. 


Gap. L. 
Von der-Erlöfung überhaupt. 





6.1. Gott unfer Erlöfer. 


1) Als Erlöfer, wie Schöpfer und Herrſcher, kennen bie heiligen 
Schriften nur Gott’), näher den Logos ?). 

2) Sp lautet auch die Tradition nur dahin, daß bie Ereatur er 
bie Erlöfung Gottes im Verderben geblieben wäre‘), der Menſch 
nicht felber erlöfen konnte ), auch Feiner der himmliſchen Geifter die Er- 
löſung zu vollbringen im Stande war’), wie denn die Väter aus un 
ſerer Erlöfung durch den Logos deſſen Gottheit beweifen, gleichwie aus 
ber Weltfchöpfung. 


1) Luc. I, 68 sq. I Tim. I, 1. Paulus apostolus Jesu Christi, secundum 
imperium Dei salvatoris nostri, et Christi Jesu spei nostrae. II, 3. Hoc 
enim bonum est acceptum coram Salvature nostro Deo. 4. Qui omnes 
homines vult salvos fieri. 

2) Act. IV, 12. Et non est in aliv aliquo salus, nec enim alind nomen 
est sub coelo datum hominibus, in quo oporteat nos salvos fieri. Tit. IT. 13. 
Exspectantes beatam spem et adventum gloriae magni dei et salvatoris Jesu 
Christi. 11. Apparuit enim gratia dei salvatoris nostri omnibus hominibu:. 
(Ci II, 4) II, 6. Quem (Spiritum S.) efludit in nos abunde per Jesum 

istum salvatorem nostrum. I, 4. Gratia et pax a deo patre et Christo 
Jesu salvatore nostro. Col. I, 19. Quoniam in ipso complacuit omnem 
lenitudinem inhabitare. 20. Et per eum reconciliare omnia in ipsum, paci- 

cans per sanguinem crucis ejus sive quae in terris, sive quae in coelis 
sunt. h. II, 13. III, 9. Heb. I, 3. II, 10. 11 etc. \ 

3) Iren. III, 20. n. 3. Bas. in Psalm. XLVIII. n. 3. 4. 4ug. de quantit. 
anim. n. 55. 

4) Iren. Ipse dominus crat, qui salvabat eos, quia per seinetipsos non 
habebant salvari. III, 20. n. 3. Quia non a nobis, sed a dei adjumento 
habebamus salvari. ibd. Pet. Chrys. Si sibi ipsa per se natura subvenire 

otuisset, nunguam eam ad reparandam in sc auctor ipse suscepisset. 
erm. CX1. 
5) Chrys. sl zur cu Ayylams ide awsradet, 09% Av Tov sidv Ureufıv, ovx & 


itidaxev. In Col. Hom. U. n. 1. 
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3) Die Erlöfung enthält 1. die Tilgung der Schuld (rüdwärts), 2. 
die Wiederherftellung der Gemeinfchaft mit Gott (vorwärts). Nun aber if 
es Gott allein, der die Sünden tilgen”) und der Urheber der Gemeinfchaft 
mit ihm feyn Tann. Dagegen war kein Menfch im Stande, weder das eine 
noch das andere zu leiſten. Wir konnten die Sünde nicht tilgen, 3. weil 
wir durch den Fall des wahren höheren Lebens und des Bermögens, ein 
wahrhaftig Gutes zu vollbringen, beraubt waren?); weil alles Gute als 
Gottes Werk und Eigentbum kein Genugthuungsmittel iſt. Wir konnten die 
Gemeinſchaft mit Bott nicht Herftellen, denn wie wir anfangs ung nicht in Gottes 
übernatürliche Gemeinfchaft erkennend, wollend, Tiebend fegen konnten, fo konn⸗ 
ten wir, aus berfelben herausgefallen, uns nicht wieder Darin zurück verfegen. 
Den Zufammenhang mit Gott in der Höhe konnten wir durd eine unglüd- 
felige That unferes Willens zerreißen, aber uns wieder hinaufzuſchwingen 
and unfer Leben in Gott neu anzulnüpfen find wir nicht im Stande ſchon 
wegen unferer Enblichfeit und Gottes Unendlichkeit, abgefehen davon, daß 
wir Sefallene find. 

Ebenſo wie der Menfch felbft, war jede Ereatur, des Menſchen Er⸗ 
löfung zu bewirken, unvermögend ; zuerft, weil fie die Schuld nicht fühnen 
fonnte, dann, weil fie die Menfchen mit Gott in Gemeinſchaft zu fegen nicht 
im Stande war; fie konnte aber Erfteres nicht, weil all ihr Gutes nur Wert 
Gottes in und mit ihr, alfo Fein Satisfactionsmittel *) war; ebenfo das An- 
dere nicht, weil Fein Enbliches den Endlichen zum Unendlichen in Verhältniß 
verfegen kann. Ebenfo und darum wären alle Ereaturen, wenn fie füch zu 
Einem Brandopfer zufammengethan hätten, den Menſchen zu erlöfen nicht 
im Stande gewefen. Durch Erlöfung der Creatur durch fich ſelbſt oder eine 
andere würde fie auch zu fich felbft oder zu einer andern in ein Verhaͤltniß 
fommen, wie durd die Schöpfung zu Gott, fie wäre fich felbft oder eine 
Ereatur wäre ihr wie Gott, was nicht angeht*). 

Scholion. Daß von den Perfonen der Trias gerade der Sohn die 
Welt erlöfete, hat, wie folches biblifch und traditionell gewiß ıft, auch feine 
rationale Verſtaͤndigung in nejiehung auf die Congruitaͤt. 

1) Der Sohn war der Mittler in der Exrlöfung, weil er auch der Mitt⸗ 
fer des erften Werdens gewefen. Er geftaltete ung um, weil er ung urfprüng- 
I geftaltet Hatte”), ex rettete in ung fein Gebilde und Abbild. Der Sohn 


1) Jes. XLIII, 25. LI, S—6. Ps. CIII, 3 etc. 

2) Phot. ad Amphiloch. qu. CXCI. n. 1. 

5) Athan. zi dc yarkodaız KM’ A 76 xar' elxeva nalıv Avadsucaı, Iva di’ aurd 
mid avröy yvavan dumIäsıv o Avdpwrou roüro dt nüs Avayayövaı, Ei un auräs Tüg 
eu IsoU eixovog napayevopkivns roü awräpog huıy 'Imsou Xpıisrob; di’ Aydpamav ir 
yap oux Av düvarov, ünel xal aurol xar' alxova yeybyacıy. KUN’ oudt de’ &yyllav, oudt 
yap vurı aurol sicıv elxovag' öIev 6 Toü Ieou Aöyog di aurou napsykvero, Iv’ dig elxan 
Av Treu murpös Töv xar' elxova Avdpamov kyaxtiscı duyndfi, Allas dt mädın oux Av 
iyeyövar, ul ah 6 Ihvaros nv xal ı YIopd ikapavıcdsise. 5Iev eixdrug Elaße aim 
Sonrör, Iva al 6 Ihvaros dv aura Joröv abapavıcdävnı duynIA xal ol xar’ alxova 
zulen braxsırcıucm ävSparco. Incarn. verb. Dei n. 18. Procl. &Ipunos uir 
ein sus oux Höuvaro, unixeıto yap ra yplu Tüs kuaprias. Ayyslos diayopkcda: iv 
köpurörnta oux lsyuev. nröpeı yap Toourov Aurpov. Jormöv ouv 6 kyausprnrog Yedg 
unip Tüv Er &nodavelv wpellev, aury yap dlsinero Tob xaxou Avaıs. Lau 
8. virg. or. 

9 Athan. adv. Ar. or. II. n. XVI. Phot. ad Amphiloch. qu. CXOI. n. 2. 

5) Iren. Qui (dei filius) propter eminentissimam erga figmentum suum 
dilectionem, eam, quae esset ex virgine generationem sustinuit, ipse per 86 

Klee’S Dogmatil. Miete Aufl. 31 
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Gottes im abſoluten Sinne befreite den Sohn Gottes im relativen Sinne, 
ver natürliche den adoptiven. 

2) Die Erlöfung ſollte nach göttlihem Rathſchluß durch Annahme 
der menfchlihen Ratur und Gemnathuung in berfelben Statt finden; 
es war alfo ziemend, daß ver anf Erden als Ehriftus und Sohn Gottes 
und Menſchenſohn auftrat, welcher von Ewigkeit her Sohn Gottes bei 
dem Bater if’). 

3) Die Erlöfung follte durch hohepriefterliche Bitte, Gehorfam und 
Dpferung geſchehen, das aber ziemte nicht bem Bater, wohl aber dem Sohme 
in und nach feiner Menfhheit?). 

4) Der Bater ift aoparoc, und wird nicht geſandt, wie er nicht her⸗ 
vorgeht. Es ift aber die Menſchwerdung eine Erfcheinung und missio zar 
iboyrv. Es war alfo der göttlichen Delonomie gemäß, daß nicht er, ſon⸗ 
bern der Sohn fich einfleifchte. Und da die Herabfumft des heiligen Geiſtes 
eine Irucht und Kolge aus und nach der Erföfung feyn follte, fo erhellt wie 
derum, wie diefe eben turch den Sohn zu vollbringen war’). 


6. 2. Abſicht der Erlöfung. 


Die Erlöfung hat zur Abficht die an Gottes ) m ter 
Creatur, die Manifeflation feiner Weisheit, Macht, Majeftät, feiner Ge 
rechtigkeit und Gütigfeit in der Herftellung feines Werkes‘). Der oberfk 
Zweck if feine Selbfitezengung und Verherrlichung in den Augen He 
meld und ver Erte‘); der andere Zweck das Heil und die Berberriichung 
der Ereatar felbfl. 


kominem adunans deo. lil, 4. n. 2. Athan. zog z» xpuiz nzöe tiv ramite 
yapı, Avaya, A Too xal nerı uw ABXGv TC MM BVrOg TIINORöTOE Ta OA, To 
36,ou; de Incarn. verb. Dein. 7. osx &iov And rTüs ywontıng zIopäs vos; dnlper 
Nosg Ausueyneis, ü 0b Selb A6yoy zoü za xar' Kcynv naromaörag ayccös. Ibid.n. 10 
ef. n. 20. Auy. In se ad eam (imaginem dei) venit reformator, qui erat 
ejus ante formator, quia per verbum facta sunt omnia, et per verbam 
impressa est hace imago. In Psalm. XXXII. En. IIL no. 16. (cfr. Epl. XL 
ad Nebrid.) Leo. Reparationem generis hamani proprii filii persona suscepit, 
ut... cujus erat conditor, esset etiam reformator. Serm. LXI. c. I. 

1) Gennad. Non pater carnem assumpsit, neque Spiritus sanctus, sed 
Alias tantum, ut qui erat in divinitate dei patris filius, ipse fieret in homine 
hominis matris filius, ne filii nomen ad alterum transiret, qui non esse 
aeterna nativitate filius. De Ecel. dogm. e. II. Fulgent. de fide ad Petrum 
c. Il. Ferrand. (diac.) paraenes. ad Reginum comitem. n. 12. Joan. Dam. 
O0. F. IV. 4. Hugo 8. Victor. Sacram. 1. I. P.D.c II. 

2) Anselm. de incamı. c. IV. 

3) Any. Epl. XI. ad Nebrid. n. 4. 

4) Eph. 1, 6. In laudem gloriae gratiee ejus, in qua nos gratificar 
in dilecto filio suo. 14. (Spiritus) est pignus haereditatis nostrae in redemp 
tionem acquisitionis, in laudem gloriae ipsius. 12. Ut simus in laudem glerise 
ejus. TII, 10. 11. Rom. IX, 21 sy. XIV, 6 sg. 

5) Tit. II, 14. Qui dedit semetipsum pro nobis, ut nos redimeret ab 
omni imiquitate et mundaret sibi populum acceptabilem (zeorousıov), vectatd- 
rem bonorum operam (mestousıev, resiörz. j. €. circa vitam quam Christes 
habet et dat. Mar. Vict. adv. Arian. II, 8.) Pet. Chrys. Serm. CXLIN. 

6) Zph. III, 9. Illuminare omnes, quae sit dispensatio sacramenti ab} 
conditi a saeculis in deo, qui omnia creavit. 10. Ut innotescat principatibus 
et potestatibus in coelestibus per ecclesiam multiformis sapientia Dei. 11. 
Becandum praefinitionem sacculorum, quam fecit in Christo Jesu domino 
nostro. I Pet. I, 12. eig & irdupoüsıy &yyeicı Rapaxıpar. 
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6. 3. Freiheit der Erlöfung. 

Gott erlöft ven Menſchen mit abfoluter Freiheit und Machtvollkommen⸗ 
heit. An eine Rothwendigfeit der Erlöfung zu denfen, ıft unmöglich nad 
Schrift und Tradition, wo überall nur die Liebe des Vaters '), des Logos ?), 
bie reine Barmherzigkeit und Gnade Gottes‘), deren wefentliche Form die 
Freiheit iſt, als Grund der Erlöfung angeführt werden. Auch vermag die 
benfende Betrachtung feinen Grund der Nothwendigkeit der Erlöfung aufzu- 
finden; feinen inner Gott, da fein Wefen vom Falle der Creatur nicht be= 
rährt worten, feine Vollkommenheit und Seligfeit nur in ıhm felber iſt, und 
nach den Falle wie vor der Schöpfung die eine und felbige iſt, anders er 
auch in ver Erlöfung ſich felber erlöft Hätte; feinen in der gefallenen Ereatur, 
da fie als gefallene und als Creatur feine Macht Gott zu beftimmen habın 
fann; feinen in irgend einer andern auch noch fo vollfommenen Ereatur und 
m allen Ereaturen zufammen nicht, da der Unendliche von feinem Endlichen 
beftinumt, Tas Endliche nicht als verunendlicht, das Unendliche nicht als 
verentlicht gedacht werden fann. Man fage nicht, als vernünftige Crea- 
tur ſey ber Menfch nothwendig zur Seligfet durch Gottes Erfenntniß 
und Liebe beftimmt, verfelben müffe Gott den Menfchen, damit er ihn 
nicht umfonft gefchaffen Habe, theilhaftig machen, den Gefallenen fomit 
erlöfen, denn diefe Annahme erfcheint in ihrer ganzen Nichtigkeit und 
Verkehrtheit daraus, daß nach derfelben 1. auch nicht ein einziger Menſch 
verloren geben könnte, 2. es feinen Teufel und keine Hölle geben könnte, 3. 
daß darin vorausgeſetzt ift, die intelligenten Creaturen feyen als ſolche fammt 
und fonders abfolut und nothwendig zur Anſchauung Gottes präpeftinirt. 
Benn aber von Gründen der Nothwendigfeit, welche wir einmal für alle 
von Gottes Werken nach Außen fern zu denken haben, die Rede nicht feyn 
laun, fo läßt fich doch in dem, was die göttliche Barmberzigfeit gewollt und 

an, bie Eongruenz betrachten; und diefe befteht darin, 1. daß der Menſch 

m reiner Geift ift, fondern in und mit feinem Gegenfage (nicht Wider⸗ 
ſpruch) dem Leibe hefteht, welcher auf das Aeußere, Sinnliche, Schöne und 
Angenehme als feinen natürlichen Gegenftand ausgeht, daß weiter der Menfch 
ein durch den Teufel und mittels der finnlichen Exrfcheinung, ter Frucht, Ver- 


1) Joan. DI, 16. Sic enim Deus dilexit mundum, ut filium suum uni- 
genitum daret, ut omnis, qui credit in eum, non pereat, sed habeat vitam 
seternam. (I Joan. IV, 9.) Rom. V, 8. Commendat autem charitatem 
suam Deus in nobis, quoniam, cum adhuc peccatores essemus secundum 
tempus, 9. Christus pro nobis mortuug est. Kom. VIII, 32. Eph. I, 4 sg. 
Heb. X, 10. 

2) Joan. XV, 13. Majorem hac dilectionem neme habet, ut animam 
sum ponat quis pro amicis suis. Vos amici mei estis, si feceritis, quae 
ego praecipio vobis. Eph. II, 4. Deus autem, qui dives est in misericordia, 
propter nimiam charitatem suam, qua dilexit nos. 5. Et cum essemus mortui 
peccatis, convivificavit nos in Christo (cujus gratia estis salvati,, 7. Ut 
ostenderet in saeculis supervenientibus abundantes divitias gratiae suae, in 
bonitate super nos in Christo Jesu. 8. Gratia enim estis salvati per fidem 
et hoc non ex vobis; Dei enim donum est. 

3) Tit. II, 11. Apparuit enim gratia Dei salvatoris nostri omnibus 
bominibus. III, 4. Cum autem benignitas et humanitas apparuit salvatoris 
nostri Dei, 5. non ex operibus justitiae, quae fecimus nos, sed secundum 
suam misericordiam salvos nos fecit per lavacrum regenerationis et rennva- 
tonis Spiritus sancti. 7. Ut justificati gratia ipsius, baeredes simus secundum 
ipem vitae aeternae. 
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führter iſt, worin mit feiner Beſchuldigung zugleich auch eine gewiſſe Ent- 
fhuldigung (nicht Rechtfertiguug) ausgefprochen if. Daß 2. ohne Erlöfung 
die Menſchenwelt nicht bloß zum Theil, wie die Engelwelt, fondern ganz 
und gar verloren gewefen, fo die materielle Welt wie überflüffig, das lni- 
verfum überhaupt als Gotteswerk verflümmelt worden wäre. 

Wie hinfichtlich der Erlöfung im Allgemeinen, fo ift Gott auch hinficht⸗ 
lich deren Art und Weife frei... Er erlöst, weil und wie er will, weil er fo 
will. Er konnte uns erlöfen in Weife einer Begnadigung und Verzeihung; 
und, wenn er uns in Weife der Genugthuung erlöfen wollte, konnte der Ein⸗ 
gefleifchte diefelbe, in welcher Gehorfamsthat er wollte, Ieiften, und bes Lei⸗ 
dens, Todes, Kreuztodes bedurfte es nicht‘), da jede Gehorfamsthat des 
Gottmenſchen als folchen die Schuld des Menſchen weit aufzuwiegen im 
Stande if. Aber er wollte in Weife der Genugthuung und zwar durch 
Leiden und Tod am Kreuze uns erlöfen, deren Congruenz wir unten noch 
betrachten werben. 


6.4. Bor-Beffimmung und -Berlündung der Erlöfung. 


Wie die Vorherſehung unferes Falls, fo ift auch die Vorbeſtimmung 
unferer Herftellung von Ewigkeit, in Ehrifto die neue Ereatur von Ur an 
vorerfannt und geliebt ?). Geoffenbart ward das in Gott von Ewigkeit ru⸗ 
hende Geheimniß der Erlöfung (Col. I, 26. 27.) gleich nach dem gegen Adam 
und fein Gefchlecht ausgefprochenen Todesurtheil, die Zerknirſchung fofert 
durch die Hoffnung verflärt, der Schmerz zum Purgatorium verwandelt, 
„Er (XM, der Same des Weibes) wird dir (der Schlange) den Kopf zer 
treten” (Gen. III, 15.); wo, wie oben gezeigt worden, unter der Schlange 
nur der Teufel, und fo unter dem Ropfzertreten nur die Vernichtung der ja 
tanifchen Macht, die Erlöfung verftanden werden faın. Darum konnte auf 
Adam fein Weib als Mutter der Lebendigen betrachten und Havah benennen 
(Gen. III, 30.), welches ohne Ausficht auf Wiederherftellung des Lebens 
nach deffen VBerwirfung und dem Todesurtßeile nur eine ſchlechte Ironie be 
dünfen Fönnte; hätten auch fonft unfere Stammeltern vor der Ehe erfchau- 
dern und deren Frucht als Fluch betrachten müffen, da fie nun allein Gottes 
Drdnung und Segen ) darin erfennen. Bon dem Urmenſchen vererbte bie 
Berheigung auf feine Nachkommen, ftrenger, auf die Familie der Sethiten, 


1) Bern. Cur, inquis, per sanguinem, quod potuit facere per sermonem? 
Ipsum interroga. Mihi scire licet, quod ita. cur ita, non licet. Tract. de 
error. Abael. c. VIII. n. 20. 

2) Eph. I, 4. Elegit nos in ipso ante mundi constitutionem , ut esse 
mus sancti et immaculati in conspectu ejus in charitate. III, 11. Secundum 
praeänitionen saeculorum, quam fecit in Christo Jesu domino nostro. I Cor. 

‚7. II Tess. II, 13. II Tim. I, 9. I Petr. I, 20. Praecogniti quidem 
ante mundi constitutionem , manifestati autem novissimis temporibus 
Matth. XXV, 34. Possidete paratum vobis regnum a constitutione mandi. 
Oyr. ou „ap rpösparov ist To Xpıarod nustipiov, mpocpısto di Mäl)ov 26 zarzde 
IMs Tol nöamov Mposyvoxärtos Jeod TO Erönevov. aux yip renzuxev 6 "Add. mäller 
dt nplv el; Toüro xarodısdelv auröv, mporvVönsev 6 Önpovpyös xat rüg daopkuns ara 
xarz xupoug Yepanslıs, 6Arov dd örı TA; dk Xpisrov. In Jes. 1. III. 

3) Gen. IV, 1. MP ME WR —3* LXX. dixruskunv &uIpeunor dız rei 
Scov. Jonath. n7 NONDD DM’ N930 np. 25. Posuit mihi Deus semen aliod 
pro Abel, quem occidit Cain. 


welche von ihrem ohne Hoffnung des Erlöfers nicht denkbaren Verhältniffe 
zu Gott deffen Kinder genannt) werben. In der Hoffnung des Erlöfers 
wurzelt allein das Opfer Abels?) und das Prieftertfum des Enos ). He» 
noch war Gottes Freund und Bertrauter*), und ſchaute den Tod nicht); 
was Alles ohne Hoffnung auf den Erlöfer und ohne Anticipation auf deffen 

Berbienft nicht denkbar if. So wird auch Noe (Gen. VI, 9.) von der 
Schrift als ein Gerechter, und Jehovah von ihm as Gott feines Sohnes 
Sem bezeichnet?) und Japhet ein Wohnen in den Zelten Sems vorherge- 
fagt ”), was nur von einer Vereinigung beider zu einem Reiche Gottes und 
des Meffins gut verflanden werden kann. Diefe Berheifung des Erlöſers 
wurde fpäter dem Patriarchen Abraham“), eben fo dem Iſaak“) und Ja⸗ 
fo6'°) erneuert. Sterbend weiffagt Jakob (Gen. XLIX, 10.): „Nicht 
wird weichen der Scepter'') von Juda, und der Gefeggeber 2) yon feinen 
Lenven '?), bis Schiloh'*) kommt und ihm (wird feyn) der Gehorfam ver 


1) Gen. VI, 2.4. DImdN 32. vlol rev Seo. LXX. nach einer Variante: 
Eygeicı — Bed.) Aquil. 

2) Gen. IV, 4. Heb. XI, 4. Fide plurimam hostiam Abel quam Cain 
obtulit deo, per quam testimonium consecutus est, esse justus, testimonium 
perhibente muneribus ejus deo, et per illam defunctus adhuc loquitur. 

3) Gen. IV, 26. Iste (Enos) coepit invocare nomen Domini. 8 
pv2 wand Lam Omm. LXX. obros Armısev imwaseinde: 76 Cvomz xupiov Tod 
Yo, Da begann er Jehovah ‚genannt zu werden (ale beffen Stellvertreter). So 
viele Bäter. Töre ApxIn Tod xaisiv dv Ovduarı zupiov (WAS Theod. in Gen. qu. 
XLVII. gutheißt), da begann der Name Gottes profanirt zu werben a 
Sven), So Mehrere nah Onkel. Jonath. (vgl. Joseph. Ant. I. 3. 8. 1.) 

Caimet 

4) Gen. V, 24. Dimdnn NN 77 ernN. sunpternsev 'Evax Ta Ita. 

(Syr. eben fo.) Cum deo Yulg. secundum deum Aug. Civ. dei XVI, 4. 


5) Gen. V, 24. mon IN Hi; „b 3 99% LXX. 054 eupiszero, örı nert- 
Snxıv zuröy 6 eos. h eb. XI I, 

6) Gen. IX, 26. DW OR Am 2. 

7) Gen. IX, 27. dw ons? new np Dımbn no, 10 Onkel. Jeho⸗ 
vos jeloR „nie Subjekt au now’ ergängt, nad ihm Theod. in Gen. qu. LVIII. 

XII, 3. In te benedicentur universae cognationes terrae. ( Cf. 
XWIT, u ) XXII, 18. Benedicentur in semine tuo omnes gentes terra®e. 
Chr. Gal. III, 6. 14. 16. Joan. VIII, 56. Abraham exultavit, ut videret 
diem mem. 

9) Gen. XXVI. 4. Benedicentur in semine tuo omnes gentes terrae. 

10) Gen. xxvii. 14. pg edicentur in te et ia semine tuo cun«tae 
tribus terrae (noen NEW) 

at m apxer ( (LXX heodot.) exänteo, (Aquil.), efovsia (Symm.), ab 

(On ), x’a0n (Targ. Hier. et Jonath.), vanw Zeichen ber Betrihaft 
ve XXIV, 17. "Tes. XIV, 5. Zacch. X, 11. Im Sinne von Strafruthe 
ſteht 4 u felten und mit einem dieſe vedeutung anzeigenden Zuſatz, wie 
D, 9. Jes 

12) Dorn von Gott Jes. XXX, 22., von Moſes Num. XXI, 18., von 
dem Erahıme Juda Ps. LX, 9. CVII, 9., von den gübrern, Borflehern des 
Heeres, Volkes Deut. xxxin, 21. Jud. V, 14. Ps. LX, 19. 

13) 35 Nam Bezeichnung der Zeugung. Vgl. Deut. XXVIII, 57. weiter 
Gen. xxxv . XLVI, 26. Exod. I, 5. Judd. VIII, 30. ix ro» pnpüv aurod 
LXX. m —* (Onkel. Targ. Hieros.), ym (Jonath.). pbıı pam (Sa- 
narit. im tere und in ber Berfion). 

14) bay NO? 927%, 1. 1a Bmoslueva auro (LXX.), & &roxeraı Aquil. 
Symm. (und LXX. nach einer andern 2esart). Donec veniat Messias, cujus 
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Bölfer ),“ was nur von dem Erlöfer verfkanden werben kann, ber aus Inda 
hervorgehen fol’). V. 18.: „Deines Heiles habe ich geharrt, Gott). 
Wenn Frxrod. IV, 13. au nicht von dem erwarteten Exlöfer zu verftehen 
rt), fo iſt doch Fein Zweifel, daß Mofes die Verheigung kannte, welde 
auch ihm und dem Bolfe auf Horeb erneuert wurde, da Jehovah ſprach 
(Deut XVIII, 15): „Einen Propheten werde ich ihnen erwecken aus der 
Mitte ihrer Brüder, wie du, und legen werde ich meine Worte in feinen 
Mund, und er wird fprechen zu ihnen Alles, was ich ihm gebieten werde; 
19. und der, weldger nicht hört auf meine Worte, welche er fprechen wird in 
meinem Namen, den werde ich vergelten,” welches zunächſt auf das Propfe- 
tenthum im Allgemeinen’), womit Gott allzeit feinem Volke nahe ſeyn will, 
dann aber auch und ganz befondere auf den Propheten xar' 250,4: r, den 
Meifias, zu beziehen ıft, wie daraus erhellt, daß 1. bier die einfache Zahl 
fo ſtreng beibehalten ıft, da jonft die Eollectivität doch irgendwie ſich verra- 
then würde, daß 2. fein Prophet wie Mofes aufgeflanden ıft nach der 
Schrift") und der jüdischen Tradition, fein Bild Hingegen in dem Er: 
retter, Propheten, Geſetzgeber per eminentiam, dem Meffias, auf vie 
höchſte, geiftigfte Weife fich zu verwirklichen hatte”); 3. daß diefe Weiffagung 
von den Apofteln ”) und der jüdifchen Tradition ihrer Zeit auf Ehriftus bezo⸗ 
gen wurde”), welches letztere ſchon daraus erhellt, daß die Apoftel die Weiſ⸗ 
fagung als foldhe anführen, deren Sinn durd traditionelle Auslegung voll- 
kommen feftgeftellt if. Auch waren die im Gefege verorbneten Reinigungen 
and Opfer ein fteter Hinweis auf die Sünde, den Tod und den Erreite 
davon, wie andererfeit6 durch die Menge der Sapungen das Bemufitfeys 


est regnum (xmizan az momm nrgn Spemmay Onk.), welche Alle mag 
= new genommen baben, welches auch Jahn. app. Herm. II. p. 179. Gil. 


in die Säriften des A. T. Th. I. ©. 507. billigt. 2. = mb (missus) Fady. 
qui mittendus est. 3. Ruhe, Friede (Wurzel mSw). Cfr. Jes. IX, 5. 4. Ent 
(diefelde Wurzel). 5. pe = yo, fein Kind, nämlid, der Meſſias nah 
Junath., eben fo Kimchi, der Ye br (secundinae), Say (embryo) ver 
gleiht, und es von den Nachkommen im Allgemeinen vertteht. 6. Die Statt 
Schiloh, bis man nah Schiloh kommt, von welchen Auffaffungen die unter 
N. A. 5. 6. fih wenig empfehlen. In Beziehung auf 6. ift unter Anden 
zu bemerfen, daß in unferer Stelle offenbar von Schiloh als ciner Perf 
die Rede if. 

l) Dny ner yon. zur: npordoxia ro, eIvav. LAX. Et ei obtemperabut 
gentes (Any Nymner maY) Onkel. 

2) So if die Weiffagung auch gefaßt Matth. I. 1-16. Apoc. V. 6. 

3) mim Kar) nynzh LXX. r, GWTySiXy REpLuduay AIPIAD. 

4) Obsecro domine, mitte quem missurus es. Mb IN 2 AHNN man 
a3 9) LXX. deöume züpıs mpoyelpiszı dusamevor Ares, öv Anosteied;. 

a 5) Arab. h. 1. Orig. Cels. I, 9. n 6. Ximchi, Lipmann. ete. Vietlt 
euern. 

6) Deut. XXXIV, 10. Num. XII, 6. 7. Jos. srzarnyög us iv Sdlyag. 158 
pntns 0' 0los oux Aldog. 5 © Or Av eIkyiaıro donstv zurad Jkynuteg krpodsıda: 7 
Ssoös. Ant. IV, 8. 50. 

7) Cf. Eus. D. E. III, 2. 

8) Act. III, 22. 23. VII, 36. Cf. Luc. XXIV, 44. Joan. V, 46. 

9) Joan. I, 45. Quem scripsit Moses in lege... . inrenimus. VI, 14 
Quia hic est vere propheta, qui venturus est in mundum. Wie auf 
fpätern „pisen die Weiffagung vom Meffiad verfianden, erhellt aus den Zeug 
niffen bei Raymund. Martins Pugio fidei. 
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Unmöglichkeit, den Begriff: der Gerechtigkeit aus ſich zu erfüllen, und fo 
I Verlangen nach dem Krlöfer zu immer größerer Rlaxheit und Inteufitäs 
teigert werben follte. Korterhalten und entwideli wurde bie Verkeifung 
y deren Erlenntniß von den immer tiefer und laxewbas Geheimniß erfchaur 
ven und erflärenden Propheten, weldhe auch die Weife der Erlöfung, die 
yſterien der Geburt, des Lebens und Todes des Erlöfers aufs Beftimmtefte 
sherverfündeten. In diefem Glauben an die Zukunft des Meſſias lebt das 
nice Bo bis auf den heutigen Tag, und erhellt, wie urſprünglich und 
damental biefer Glaube ift, daraus, daß alle jüdiſchen Partheien, wie 
r diefelben auch fonft von einander abweichen, hierin allzeit vollkom⸗ 
w mit emander übereinflimmten, Rabbanrten und Karäer, wie auch felbft 
' Samaritaner '). 

Heller oder dunkler bewahrte auch die Abrige Welt in ihren Ueberlie⸗ 
ungen und Gebräucden wie die Erinnerung des Falles aus einer herrlichen 
benshöhe, das Bewußtſeyn der auf Allen Iaftenden Sünde und Strafe, 
m fo die Idee des Erlöſers und die Hoffnung auf deflen Zufunft. In 
naan fehen wir Melchiſedek als Priefter Gottes tes Allerhöchften (Gen. 
V.) und Typus des Meſſias. Daß er um die Nothwendigfeit und Hoff- 
ng der Erlöfung miehts gewußt, wen möchte dies wahrfeheinlich bedünken? 
ich den mefopotamifhen Seher Bileam hören wir weiffagen (Num. 
KIV, 17): „Sch werde ihn fehen, aber nicht jet; ich werbe ihn ſchauen, 
er nicht nahe. Es kömmt der Stern von Jakob und es erhebt ſich das 
septer von Israel, umd wird fchlagen die Seiten Moabs uud unterwerfen 
e Söhne Seth's?).“ Sicher bat aber die Zerftreuung Iſraels unter bie 
ben auch dazu gedient, ben Samen der Mefflashoffnung überall auszu⸗ 
n, und wo er ſich fand, denſelben zur Entwidelung zu bringen. 

Der legte und rechte Verfünder und unmittelbare Wegebereitsr des Er- 
erd war Johannes der Täufer, der von Mutterleibe an vom Geifte erfüllt 
rt. In Beziehung auf die anfcheinend fpäte Erfüllung der Verheißung 
m angemerkt werden, 1. daß die Erlöfung vor Gott ſchon von der Welt- 
indung an beftand ?), und der Glaube *) daran und die Begnadigung und 
tligung ’) daraus ſchon Statt fand, ehe der Sohn äußerlich erfchien und 
ı opferte, 2. daß die ganze derſelben voraufgehenve Zeit zur Vorbereitung 
» Einleitung) nothwendig war. Das Maaf der Bünde follte voll wer- 


1) Joan. IV, 25 sq. 42. Cellar. de histor. Samar. c. Ill. n.1saq. Jagolin. 

s. T. XXII.) Fridrich. (J. Chr.) de Christologia Samaritanorum. Silvestre 

Sacy Correspondance des Samaritains de Naplouse. (Notices et extraits 

la bibliothöque du roi. T. ATI. p. 28 sg.) 

—* 2A 85 Bas LXX. npoveusios räyrzs vioug Ind. Ontel. 
cit Syr. 

3) Apoc. XIII, 8. Qui (agnus) occisus est ab origine mundi. 
er Ten. Nec sero est impletum, quod semper est creditum. Serm. 

c. IV. 

5) Eph. I, 3. Qui benedixit nos in omni benedictione spirituali in 
risto, 4. sicut elegit nos in ipso ante mundi constitutionem, ut etssemus 
vet; et immaculeti in copspectu ajus in caritate. 

6) Orig. zapındvuov (6 Xpiorös) Av Housav yarisdzı nponapaaueuiy Tols 
devaı zupeiv auros rm Seörmrz &ydparoıs Yo. im Joan. T. I. n. 9. Aug. 
»amus tunc voluisse hominibus apparere Christum et apud eos praedicari 
"rinam suam, quando sciebat, et ubi sciebat esse, qui in eum fuerant 
ditari. Epl. CII. ad Deograt. n. 14. 
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den’), die Krankheit den höchſten Grad erreichen, ehe vom Arzte das heroi- 
ſche Mittel angewendet wurbe?); der Menfch follte zum Bewußtſeyn ber 
Tiefe feines Falles, des Abgrundes feiner falfchen Selbſtheit gelangen, ehe 
ihm der neue göttliche Grund, die neue Ordnung bargeboten wurde. 


%. 5. Bezeichnung des Erlöſers. 


Der Erlöfer heißt nach feiner menfchlichen Individualität Jeſus) und 
nach feiner Dignität Chriſtus), won, der Gefalbte”). Gefalbt waren 
die Priefler‘), die Propheten”) und die Koͤnige?) (welde darum auf 
ſchlechthin Gefalbte oder Gefalbte des Herrn genannt werden’). Nach feinem 
dreifachen Eharafter und Amte des Priefters, Propheten und Königs heißt 
und iſt alfo der Erlöfer der Gefalbte per eminentiam. Gefalbt war er 
vom Bater'’) und mit dem heiligen Geifte''). Weiter heißt er Menſchen⸗ 
fohn'?), der zweite Adam!?), Friedensfürft'*), der da kommen foll'’) im Ra- 
men des Herrn'“), Hoffnung, Troft, Erlöfer, Glorie Iſraels, König 


x 1) Cyr. adv. Anthropomorph. c. XXIV. Chrys. und Theophyl. in Heb. 
26. 

2) Theod. si dt gark' rl innore mr naluı Touro Oldpaxıy 6 Tüy ÖJa HomTi; 
inplalarde xal vols larpois. dr Toyara pulkrrous: Tüy gapnäxaev Ta layupötepe. 
Graec. affect. cur. disput. V. Cfr. Greg. Nyss. hom. in Nat. Jes. Christi. 

8) "Ineov; Matth. I, 21. Zuc. I, 31. II, 21. Heb. VII, 22 etc. 

4) Xpierög Act. II, 36. Joan. XX, 31. I Joan. V, letc. Theod. ro Xpıuri 
dvoua Ent Toü xupiou xal swräpog Huay ivavIpumnsasra Abyoy Gniol . . . To 68 Sei 
Abyos ourwsi Jeyöusvoy Ty» Andi Yiaıv, vv mpordopıe,, Tyv Undpxfovos, Try kaupare 
enuaivs.. Eranist. dial. I1I. 

5) Nah Pe. II, 2. Dan. IX, 24—27. 

6) Exod. XXVIII, 41. Lev. IV, 38.5. Num. XXXV, 24. CXXXIU, 2 
1 Par. XXIX, 22. Dan. IX, 26. II Macce. J. 10. 

7) I Reg. XIX, 16. Cf. Jes. LXI, 1. Die Patriarchen heißen Ps. CV, 15. 
Gefalbte und Propheten. 

8) I Sam. X, 1. XI, 15. XVI, 1. 8. (Cf. Ps. LXXXIX, 21.) II Sam. I, 
4. 1 Reg. I, 39. XIX, 16. II Reg. IX, 3. 6. 12. Il Paral. XXXVI, 1. 

9) I Sam. XII, 3. 5. XXIV, 7. XXVI, 9. 16. 23. II Sam. I, 16. XIX, 2. 
Sir. XLVI, 19. Jes. XLV, 1. 

10) Act. X, 38. Unxit eum deus spiritu sancto. Luc. IV, 18. Iren. 
II, 18. n. 8. 

11) Act. X, 38. ct. Ps. XLV, 8. Jes. LX], 1. 

12) w3n 22 Dan. VII, 13. 14. Cf. Ps. LXXX, 18. wo der Targumift das 
DIN I mit Meffias überſetzt. So bezeichnet Chriſtus ſich ſelbft Joan. I, 5l. 
III, 14. V, 27. VI, 27. 68 etc. Matth. VIII, 20. XII, 32. 40. XXVI, 6%. 
Luc. V, 24. VI, 5. 22 etc. Die Apoflel hingegen heißen ihn nirgends fo, 
ausgenommen Joan. in der Offenbarung XIV, 14. und Stephanus in feine 
Bifion Act. VII. 55. . 

13) Rom. V, 14. I Cor. XV, 45. 


14) Dyw Ves. IX, 6. (Of. Zacch. IX, 9. 10.). Seine Bertündung un 
Gabe Frieden. (Joan. XIV, 27. XX, 19. 21.), fein Werk ald Friede Fi 
von den Engeln (Tuc. I.), Apofteln (Rom. V, 1. XIV, 17 sq. Col. I, 20. 

1, 10. I Tess. V, 13 8q.), der Bater in und mit dem Sohne Fri 
und Friedensſpender Eph. IV, 9. II Thess. III, 16. Heb. III, 20. Col. I, 20. 

15) ‘0 ögxönevog Luc. VII, 19. Matth. XI, 3. Joan. VI, 14. 6 npopäre 9 
spxöpavos. Cfr. Apoc. XXII, 20. 

16) ’Epxöuevos dv örömarı zuzlou Matth. XXI, 9. Luc. XIX, 38. Joan. x, 
18. Ps. CXVIIL, 26. 
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As’), Befreier?), Erretter?), Mittler”), Urheber des Lebens 5), 
°), Erſtgeborner der Ereatur”), Erfigeborner‘), Sohn Gottes ?), 
Erwählte, Geliebte, Heilige Gottes'"), Gott mit une, unfere Gerech⸗ 
172), Arm Gottes'd), Sproffe Jehovahs '"), nufgang ). Sonne der 
KHtigkeit'’), Engel des XTeftaments '°), des hohen Rathes '”), Heil 
26 '°), der, Herr ). Die hebrätfchen Theologen heißen ihn 337) ’°), 
ap), morp 22). Die Samaritanifchen bezeichnen ihn mit Jar 
zen, welches Einige mit Stern, Andere mit Löwe, Andere mit 
', Andere noch anders geben ??), Andere, fo allein gut, mit Herfteller, 
öhner ?*) überfegen. Als Hirt wird der Meffias gefchilvert an vielen 
fen ”°) und als Davids Nachkomme bezeichnet?‘). Als feine Vorbilder 


1) ’Einig zoo 'lepanı Act. XXVIU, 26. napkxinsıs rou ’lapayı Luc. II, 26. 
rap Luc. II, 10. 11. (Cf. XXIV, 21. IV Es. II, 36.) Bzsdeüg zoü "lopanı 
. 1, 51. XII, 18. Matih. XXVII, 37. (vgl. Basdeig ra» "lovialo» XXV, 34.) 
iaou lspamı Luc. II, 32. 

2) by Jes. LIX, 20. (wofür Rom. XI, 26. fuöuevos.) Job XIX, 25. (cfr. 
XLVII, 16. II Cor. I, 10. Col. I, 18. I Tess. I, 10.) 

3) sump Luc. II, 11. Act. V, 31. XIII, 28. II Petr. I, 1. II, 20. Tit. II, 
18 etc. 

4) nesitng I Tim. II, 15. Heb. IX, 16. XII, 24. 

5) üpynyös rüs Gans Act. III, 15. 

6) Jes. XLII, 6. 7. XLIX, 6. LX, 1. Luc. II, 32. Joan. I. 

7) Col. 1, 15. Heb. I, 9. Ps. LXXXIX, 27. Cf. Silkune Sohar. c. XIV. 
Berthold. Christ. Jud. , 33.) Didym. trin. III, 4. 

8) Heb. I, 6. 9. Cfr. n. VII, 29. Ps. II. CX. LXXXIX, 27. 

9) Ps. I, 7. II Sam. VII, 14. (Cf. IV Es. II, 43. 47. XIII, 37. 52.) 
* III, 16. XVI, 16. Zuc. I, 31. IV, 41. XXII, 26. 70. Joan. I, 50. 


0) Exierrög roö Seo Luc. XXI, 35. Ayannpdvos zou Ssov Eph. I, 6. Col. 
3. &yıcg zou Seou Marc I, 24. Apoc. ID, 7. 

1) Enyny Jes. VI, 14. Ypas um Jer. XXI, 6. XXXII, 16. 

2) Jes. LXII, 1. ®gl. LI, 1. Schöttg. Hor. Hebr. T. II. p. 9. 

3) am ; des. IV, 1. Cf. Zacc. III, 8. VI, 12. 

2) — uc. 1, 78. Cf. LXX. in Zacc. III, 8. VI, 12. Orig. in Lev. 
l. A. D. 10. “ 

b Malach. IV, 2. Cf. Theod. h. 1. Clem. cob. Arnob. (jun.) in Ps. 


XV. 

6) Malach. 11], 1. Veniet ad templum suum dominator, quem quaeritis, 

ngelus testamenti, quem vos vultis. 

7) Is. IX, 6. weyälns Bovins &yyeros (YO un mm: 

8) EZumpıo» Seov Luc. II, 30. Jes. LXII, 1. 'IV Es. VI, 25. 

.9) N Ps. CX. und im R. %. öfter. 

0) S. Hartmann in Bengels Archiv für die Theologie Bd. IV. St. 1. 

33. 24. Vgl. Dan. VII, 13. Matth. XXIV, 30. XXVI, 64. Act. I. 

1) Schöttg. Hor. Hebr. et Talmud. T. II. p. 6. Aliæ. judic. veter. eccl. 

r. Unitarios. c. X. 

2) Raymund. Martini Pugio fidei P. II. c. IV. n. XL P. III. dist. II. 

I. n. XI. Meuschen. Nov. Testam. ex Talmud. illust. n. 10. 

3) gen. de Samaritanorum theol. p. 41. Hengftenberg Cpriftologie 
9 


14) Gesen. eit. p. 45. Ivestre de Sacy correspondance des Samari- 
ı de Naplouse (in ben Notices et extraits de la bibliothöque du roi 


CI. E 29.) 

5) Er. XXXIV, 27. XXXVII, 24. Of. Joan. X, 12. Matth. XV, 24. Heb. 
, 20. I Pet. II, 25. 

16) Matth. I, i. Als Davids Sohn ertennen ihn die Pharifäer (Mattn. 
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find aber auch Salomo, und weiter hinauf Joſue, Mofes, Melchiſedel un 
Adanı zu betrachten. Die Zeit feiner Erfheinung') heißt vie kommende‘), 
das Ende der Tage’), die Bölle der Zeit’). Sie galt als eine une 
Bannte, nicht näher zu erforfchende "), gerade wie die der zweiten Zukunft 
Chriſti, die andere fünftige, letzte Zeit. 


&ap. I. 


Vonder Erlöfung ins Befondere. 


Gott, näher der Sohn, hat die Exrlöfung vollbracht durch feine Menſch⸗ 
werbung, fein Leben und befonders durch ſeinen Tod. Durch feine Ermie- 
drigung in Annahme der Dienfchheit, durch feinen activen Gehorſam als 
Gefepeserfällung im Leben, durch feinen paffiven Gehorfam als Gefepes- 
fühnung (Erfüllung des Gefeges in feiner Beziehung als negirten vom Men 
ſchen und ihn wiederum negirenden) in feinem Leiden und Sühnopfertobe. 


Erfter Abſchnitt 
Menrfhwerdung Des Sohnes. 





6.1. Wirklichkeit der Menfhwerdung. 


Die Wirklichkeit der Menfchwerbung enthält für die Betrachtung 
die Wahrhaftigkeit 1. der Menſchheit und 2. ihrer Vereinigung mit ber 
Gottheit. 

J. 
Menſchheit Chriſti. 
A. Wirklicqchkeit der Menſchheit Chriſti. 


I. Chriſtus heißt ſich ſelbſt einen Menfhen‘), Sohn des Menſchen), 
alſo wie die Idealität, ſo die Wahrheit ſeiner Menſchheit ausſprechend. 


XXI, 42), das Bolt (Matth. IX, 27. XII, 28. XV, 22. Luc. XVII, 38. 39), 
welches ihn unter dieſem Namen auch inftallirt (Matth. XXI, 9.). Er trägt die 
Schlüffel Davids (Apoc. IH, 7... 

1) enızaveix I1 Tim. 10. Cfr. zurczouss: 1 Tim. Ill, 16. I Joan. I, 2. II, 5. 


23) xam Dry (Gegenfab mın y) Witsius diss. de saeculo hoc et fu- 
turo (in deſſen Miscell. T. I.) Schöttg. Hor. Heb. T. I. 1153 sq. II. p. 3 sq. 
Berthold. Christol. Judd. $. 11. p 88. ziav o ati. Bretschneid. in lexic. 


Sehr oft bedeutet übrigend in den thalmubifch-rabbinifhen Schriften x” 57 
auch die lebte Zeit der Welt, Auferſtehung und Gericht. S. Rhenferd. in me 
reren Differtationen (in deſſen Opp. ed. Mill) und in Meuschen. N. T. eı 
Talmud. illustr. p. 1116 sg. 

3) mn yr Nor mo Dan. XI, 40. XI, 15. Schöttg. Hor. Heb. ibid. 
20. 80. ieresa xapoi I Tim. IV, 1. xzupas üyarog I Pet. 1, 5. isyara tur 2% 
vav I Pet. 1, 20. isyaro» ro, zuisos II Pet. Au, 3. Heb. 1, 1. 

4) Marc. I, 15. @al. IV, 4. Tob. XIV, 5. Io; rancasan xzusol vos miaror 

5) Targ. Cohel. VII, 25. IV Esd. VI, 7—10. XIII. 51. 52. Marc. X, 
32.1 Pet. 1, 12. 

6) Joan. VIII, 40. Quaeritis me interficere hominem, qui veritstem 
vobis locutus sum. 

7) Maitk. VIII, 20. XII, 32. 40. Joan. I, 51 IU, 13. V, 27. VI, 27. 6. 
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Il. We Menſch wird ex auch von ven Apofteln befaunt '), ale anderer 
am?), als Adams, Abrahams, Davids Nachlomme) bezeichnet. 

DI. As Menſch wird Ehriftus auch in vielen altteftamentlihen Weif- 
ungen charafterifirt, wo er ald Same des Weibes, des Abraham, Iſaak, 
uhkomme des Juda, Sproößling Davids, als Menfchenfohn, Sprößling 
"Erde, Sohn der Jungfrau, der Miih und Honig ißt (Jes. VIL), als 
der Eroberer (Ps. CX.), als Gefalbter, Prophet, Priefter, König bezeich- 

wird, und beſonders wo fein Leiden und Tod bargeftellt wird. 

IV. Die Kirche hat ihren Glauben an die wahrhaftige Menſchheit 
* ihren Symbolen’), Vätern °) und Concilienbeſchlüſſen ) aus⸗ 
prochen. 

V. Bäre Chriſtus nicht wahrer Menfch, fo Hätte er 1. nicht den 
iven und den paffiven Gehorſam leiften, nicht in Weiſe flellvertretender 
nugthuung und wahrhaftigen Sühnopfertoves das Menfchengefchlecht 
dfen können; fo wäre 2. feine Geburt, fein ganzes Leben bis zum 
de eine lautere Illuſion und Irriſion ohne alle Abficht wie gegen alle 
abrheit gewefen. 

Es ift aber die Möglichkeit ver Menſchwerdung aus dem Factum felbft 
n Voraus gewiß, weiter aber auch zu verftehen aus der Macht des Lo⸗ 
3’) und der Schöpfung des Menfchen ”), aus des Logos Allgegenwart 
d Allwirkſamkeitꝰ), deren befondere Weife und Form fie iſt. Seine Prä⸗ 
z und Wirkſamkeit in der Welt und in den einzelnen Menfchen, befondere 
ı Frommen und Propheten, und ben Engeln, die in feinem Namen und 


1) I Tim. II, 5. Homo Jesus Christus. I Cor. XV, 21. Per hominem 
rs et per hominem resurrectio mortuorum. 47. Primus homo de terra 
renus, secundus homo de coelo coelestie. Act. XVII, 81. Tert. Fides 
minum salus est proprietatum. de Carn. Christ. c. XI. 

2) Rom. V, 14. I Cor. XV, 45. Factus est primus homo Adam in ani- 
m viventem, novissimus Adam in spiritum vivificantem. 

3) Matth. I, 1 sq. Luc. I, 32. IIl, 23 sq. Rom. I, 8. IX, 5. Heb. II, 16. 
7. III, 16. II Tim. II, 8. Act. II, 30. 31. XIII, 23. 

4) Symb. Apost. Nicaen. Athan. 

5) Ignat. navraz vunontvo, aurou us Evduvauoiyro; Tob TEielou AvFpunov yvoud- 
. Smyrn. n. 4. Iren. Verbum potens et homo verus. V, l.n. 1. Cem. 
X. äupw Sub; re xal &rSponos. Coh. 1. (cf. X.) Orig. xpn dt xal miorevewv örı 
005 Insoüs Xpiotös, xal non TA nspl aurou nal xarı mv Yeörnız wal mv &uIpo- 
arz Zndeiz. In Joan. XXXII. n. 9. Prince. I, 2. Fel. (Pap.) Seös av r&cıog 
ovay Anz ui Ti)ıog Ardpunog, oapxwdelg ix napdivov. Epl. ad Max. et Cler. 
x. Hilar. Hunc igitur aseumpsisse corpus, et hominem factum esse, per- 
ta confessio est ... . . Haec enim confessionis tenenda ratio est, ut sicut 

Glium, ita et filium hominis meminerimus, quia alterum sine altero 
il spei tribuit ad salutem. In Matth. comm. c. XVI. n. 5. Aug. ver. Relig. 
L n. 30. 

6) ©. Nic. CP. Eph. Chalced. 

7) August. Epl. CXXXVU. ad Volusian. n. 6. 

8) Hilar. Quasi difficilius deo sit assumpsisse hominem, quam eum in 
ta naturae ac vitae suae ratione formasse. In Ps. LXI. n. 3. 

9) Greg. Nyss. or. cat. XXV. rt; yap olra vnrios mm» Yuyıv, Gr, eis TO TAV 
WBlinwv, un Ev rüvrı nısreuev alvar To Isloy at üvöuov lv mal mepıiyov nal 
mpkvov’ ou yüp üvros ehünra ra rnayrz al oUx ävdarıy eva Ti, un 7 To 
ı v6 elvar Eyov. El Div iv ayra Ta Nnüvrz xui dv Näsıy dxelvo, Te ENatoyuvorra Ev 
ulxovouiz, Toü Muarmplou röy Jeöv dv &rIpmrors zayeviodz dıöxanovrog Toy ouOk vun 

ray Avdpunoy elvaı nenıareuutver. 
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Dienfte aufgetreten, find eben fo viele Abfchattungen feiner Einfleifchung. 
Iſt es Gottes Natur nicht zuwider, im Allgemeinen in dem Endlichen zu 
feyn, warum follte es ihm wiberftreben, in befonderer höherer Weiſe ber 
bypoftatifchen Einheit in demfelben zu feyn ? Und wiberfpricht es dem Weſen 
des Menſchen nicht, von Gott überhanpt abhängig und bedingt zu feyn, 
wie follte es ihm widerfprechen, ein in diefer befondern, nämlich hypoſtati⸗ 
ſchen Weife mit Gott vereinter, von ihm bedingter zu feyn? Gott ımd 
Menſch verhalten fi) nach ihrem Weſen ale die Berfhievenften, aber darum 
nicht als die Gefchiedenften. Die Unterſchiedlichkeit und Unvereinbarkeit 
verhalten fih nicht gleih. Sehr verfchiedene Dinge können fehr vereinbar 
feyn. Zur Tereinigung gehört eine proportio habitudinis, wie die Schule 
fie nennt; diefe findet fich aber zwifchen Gott und dem Deenfchen, nämlid 
diefe Beftimmbarfeit des Dienfchen als eines relativen, und die Beſtimmungs⸗ 
macht Gottes als abfoluten Geiftes. ft durch Gottes Macht in dem Men- 
ſchen Seele unt Leib in inniger Gemeinfhaft trog der fo Disparaten Natur 
der Seele ala folchen und tes Körpers als foldhen; warum foll Gott ter 
Geiſt mit der Seele, die Geift iſt, nicht in näherer Gemeinfchaft feyn kön⸗ 
nen’)? Die —— bedingt keine Veraͤnderung der Gottheit, ta fie 
durch die Menſchheit keine Vollkommenheit gewinnt noch verliert °), Da dieſe 
in ihre bypoftatifche Vereinigung, aber nicht in ihr inneres Weſen aufge- 
nommen wirt. Alle Neränderung ift nur in der Menfchheit'). Auch keine 
Paſſio finvet Statt in ver Gottheit, als welche die Menfchheit in ihre Ge- 
meinfchaft aufnimmt, fondern allein in der Menfchheit, als welche von jener 
aufgenommen wirt. 

Um die Menſchheit in ihren Beftanttbeilen, nach ihrer Wirklichkeit zu 
erkennen, fo hatte Chriftus einen wahren Leib: denn 

I. Jeſus wird empfangen*), geboren *), „befhnitten ”), er wächſt) 
heran, genießt Speife und Trank”), iſt dem Hunger und Durfte*), der 


1) Aug. Duarum rerum incorporearum commixtio facilius credi debuit, 
quam unius incorporeae, et alterius corporeae. Nam si anima in sua naturs 
non fallatur, incorpoream se esse comprehendit; multo magis incorporeum 
est verbum dei, ac per hoc verbi dei et animae credibilior debuit esse per- 
mixtio, quam animae et corporis. Sed hoc in nobis ipsis experimur , illud 
in Christo credere jubemur. Epl. CXXXVII. ad Volusian. n. 11. 

21 Didym. (Alex.) Zi” sv iaxyro ig dis wovoyends Arte yırdnıvar sipxa un öl 
glas zgonds # urluny unsusiva. Trin. I, 82. 

3) Hilar. Namyue cum in hominem deus natus est, non idcirco natus 
est, ne non (deus maneret, sed ut manente deo homo natus in deum sit. 
Nam et FEmmanuel nomen ejus est, quod est nobiscum deus, ut non defectio 
dei ad hominem sit, sed hominis profectus ad deum sit. trin. X, 7. Aug. 
Homo quippe deo accessit, non deus a se recessit. Epl. CXXXVI. ad 
Volusian. n. 10. 

4) Luc. I, 31. II, 21. Matth. I, 18. 20. 23. Jes. VII. 14. 

5) Luc. II, 7. 11. Matth. I, 25. Gal. IV, 4. Ubi venit plenitudo tem- 
poris, misit deus filium suum factum ex muliere. 

6; Luc. II, 21. Et postquam consummati sunt dies octo, ut circum- 
cideretur puer etc. 

7) Luc. 11, 12. 28. 40. 42. 52. Et Jesus proficiebat sapientia et aetate. 
III, 23 etc. 

xD Zuc, IV, 2. V, 29. VII, 34. 36. XXIT, 9. 15. Joan. II, 2 sq. X. 2 


‚12. 13. 
9) Matth. IV, 2. Et cum jejunasset quadraginta diebus et yuadragints 
noctibus, postea esurüit. XXI, 18. Joan. XIX, 28. 
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Müdigkeit‘), dem Schlafe?), allen Leiden und dem Tode’) unterworfen. 
Wir finden von feinem Haupte*), feinen Fingern, Händen, Füßen, Bei- 
nen’), feinem Fleiſche und Blute‘), überhaupt feinem Leibe’) die häufigfte 
Erwähnung, wir fehen ihn mit Durchbohrung feiner Seite vollendet”), dar⸗ 
nach die Leichenbeftattung empfangen”), wir ſehen ihn nach der Auferfiehung 
die Wundmale zeigen '°). Und fo ift an der Wirflichfeit und Wahrheit des 
Leibes Eprifti zu zweifeln ganz unmöglih. Als ein Grunddogma bezeichnet 
es Johannes ''), daß Ehriftus im Fleiſche erfchienen ift, und Paulus bezie- 
bei fich darauf zum Beweis des wahren Priefterthbums und Opfers Eprifti 2). 

IL Die wahre Leiblichkeit befennen und vertheidigen als ein Grund- 
dogma alle Väter, Jgnatins '?), Frenäus'*), Tertullian (de carne Christi), 
Clemens von Alerandrien '"), Drigenes '”), Divymus von Alerandrien '”) 
und fo weiter. 

III. Dit der Annahme der Unleiblichkeit Chrifti würde die Wahrhaf- 
tigfeit Ehrifti'"), feines Lebens nnd Leidens, feines Opfertodes +), feiner 


1) Joan. IV, 6. Jesus autem fatigatus ex itinere sedebat sic supra fontem. 
2) Luc. VIII, 23. Et navigantibus illis obdormitrit. 
3) Matth. XXVI, 1 sq. XXVII. Luc. XXII, 40 sy. XXIII, etc. 
4) Luc. VII, 46. Maith. XXVII, 29. 30. Joan. XIX, 30. XX, 12. 
38 2) Tue. VII, 15. 88. 44. XXII, 41. XXIV, 30. 40. Joan. VIII, 6. XIX, 
. 12. 


6) Joan. VI, 33 sq. XIV, 34. Luc. XXII, 19. 20. Eph. II, 14. Act. 


_28. 

7) Joan. XII, 8. XIX, 38. 40. XX, 12. 17. Matth. XXVI, 12. I Pet. 
II, 24. 

8) Joan. XIX, 54. Unus militum lancea latus ejus aperuit, et continuo 
exivit sanguis et aqua, 35. et qui vidit testimonium perhibet, et verum est 
testimonium ejus. 

9) Joan. XIX, 39. 40. Acceperunt ergo corpus Jesu, et ligaverunt 
illud linteis cum aromatibus. 

10) Joan. XX, 27. Infer digitum tuum huc, et vide manus meas et affer 
manum tuam, et mitte in latus meum. Luc. XXIV, 39. Videte manus meas 
et, quia ego ipse sum; palpate et videte, quia spiritus carnem et 0838 non 
habet, sicut me videtis habere. 

11) I Joan. IV, 2. Omnis spiritus, qui confitetur Jesum Christum in 
carne venisse, ex deo est. 3. Et omnis spiritus, qui solvit Jesum, ex 
deo non est. II Joan. 7. Multi seductores exierunt in mundum, qui 
non confitentur Jesum Christum venisse in carnem, hic est seductor et 
antichristus. 

12) Heb. II, 9 sq, IV, 15 sq. V, 1 sq. VIII, 8 sq. IX, 12 sq. X, 5 sa. 

18) Smyrn. n. II. IV. V. Trall. n. X. XI. 

14) Adv. Haer. V, 17. n. 3. 18. n. 3. fonft oft. 

15) Strom. III, 13. VI, 9. 

16) De principiis und fonft überall. 

17) Ob parraspaz ünodn)or (Phil. Il, 7.) iv ivaygpannev aurou dis unerönackv 
zwwag’ To dvavrlov ubv oUv Örı Yeög Aöyos duadrmra xal ayiua Aydounav Övras äpeper. 
Trin. 


‚10. 

18) Iren. ov jap dornseı raura, KM’ dv uroeraseı Adlndelag Eylvero’ el ÖL un Av 
Avdpwunos ipalvero AvIpunos oure 5 Av in’ BinIelag, Emeive nveuna Jeol, inei köparov 
Tb nveuna, oure BKindela ri: nv dv auro, ov yap iv 6 6 äpxlvero. V, 1. n. 1. Tert. 
Totus veritas fuit (Christus). Maluit crede non nasci, quam ex aliqua parte 
sul mentiri. De carne Chr. c. V. Orig. ruyxivav bier npös Kdjderav raw 
olxovonlav avrou dväpymse. In Luc. fragm. (Rue T. 979.) Aug. Verus homo, 
verus deus in nullo fallax, in nullo falsus, quia ubique verax, ubique veritas. 
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Auferſtehung und unferer Erlöfung ') verläugnet, alle empirifche, hiſtoriſche 
und theologifche Gewißheit vernichtet, ein heillofer allgemeiner Pyrrhonis- 
mus fanctionirt?), dann beruft der Dofetismus auf dem von dem Ehriften- 
thume und ver Vernunft verurtheilten Syfteme der relativen over abfolnten 
Bosheit, Gottwidrigfeit der Materie, dem Syſteme der zwei oder brei 
Principien. 

Auch einewahremenfhlidhe Seele hatte Chriſtas; dem 

I. die wahrhaft menfchliche geiftige Seele Chriſti iſt für uns ans 
feinen menfihlichen Beiftes- und Gemüthszuftändlichleiten der Freude, Trauer. 
Ergriffenheit und des Unwillens °), aus feinem menfchlichen Willen *), deſſen 
Ergebung in ten göttlichen?) Far zu erfennen. Auch wird fie ausdrücklich 
als Geift bezeichnet °) von Ehriftus und den Apofteln. So legt ihm and 
das A. T. eine wahre menfchliche Seele zu”). 

11. Daß ChHriftus eine wahrhaftige menfchliche Seele gehabt, iſt von 
feiner Kirche immerdar feftgehalten"), gegen den Apollinarisıms feierlich 
entfchieten worden. 

II. 1. Wo menſchliche Seelenzuftände find, muß auch eine menſchliche 
Seele feyn, als in welcher allein folche Zuftände möglich find‘). Cs find 
aber in Chriſto menfchlihe Seelenzuftände gewefen. 2. Ohne denkende freie 
Seele wäre Chriſtus des activen und paffiven Gehorfams, der fühnenden 
Selbftopferung nicht fähig gewefen. 3. Ehriftus ift in die Unterwelt hinab- 
geftiegen, offenbar fann aber diefes nicht von feiner Gottheit verſtanden wer- 
den, als wonad cr allenthalben iſt, auch nicht von feinem Leibe, als wonach 
er im Grabe war ; alfo nur von feiner Seele, deren Subfiftenz und Wahr: 


In Ps. XLIV. En. n. 19. Si phantasma fuit corpus Christi, fefellit Christus, 
et si fefellit veritas non est. Est autem veritas Christus. Non ergo phar- 
tasma fuit corpus ejus. De qq. 183. q. XIV. 

+) Iren. V, 1. n. 2.: 2. n. 1. Tert. Marc. 111, 8. V, 7. Cf. Theod. « :o- 
vuy Tor laciar 76 Onpa meoszessv, deptüs 68 6 Xzıorög war Td Kudpwnivos äyem 
patısz. npustsnvoye 6: 00x Buny Tıva Iuaizy, BAR TO owuu auroV, cuaz Azz Ey 
6 összöras Xpesrig. Eranist. dial. 1. 

1) Tert. adv. Marc. III, 8. 

2) Iren. adv. Haer. IV, 33. n. 5. cf. Tert. adv. Marc. III, 8. 

3) Freude Juun. XI, 15. Cf. XI, 1 sq. II, 1 sq. Zrauer Mutth. XXI, 
28. Luc. XXII, 43. 44. Ergriffenpeit Joan. XI, 33. 35. 38. Unwille Joan. II, 
13. Matth. XI, 21 sq. XIJ, 34. XV, 3 sy. XVI, 23. XXL 12 etc. 

4) Luc. XXII, 42. Verumtamen non mea voluntas, sed tua fiat C£ 
Jes. LIII, 7. Oblatus est, quia ipse voluit. 

5) Luc. XXI, 42. Cf. Phil. II, 8. Factus obediens usque ad mortem 
Rom. V, 19. Per unius obeditionem justi constituuntur multi. 

6) Luc. XXIII, 46. In manus tuas commendo spiritum meum. Matth. 
XXVII, 50. Jesus... emisit spiritum. Joan. XIX, 30. Tradidit spiritum. 
Joan. XI, 33. Infremuit spiritu. Cf. I Cor. XV, 45. Factus est... novis- 
simus Adam in spiritum vivificantem. 

7) Psalm. XVI, 10. Jes. LII, 13. LIIIl, 7. 10—12. 

8) Clem. 1 Cor. n. XLII. Justin. Apol. 1I. c. X. Orig. in Joan. T. 1. 
n. XXX. Cels. IIT, 28. 29. 41. IV, 15. Hippolyt. adv. Noöt. n. 17. Hılar. 
trin. X, 19. Victorin. in Apoc. XI, 7. Ephrem. in transfig. dom. T. 1. 
p. 47. Greg. Naz. epist. ad Cledon. ZEpiph. ancor. LXXVI. Didym 
a... auvimmes . . . vv 62 mapIEvou ul xar’ wurge rerslav xal bvos.c oipawenm 
xal yuyosın Trin. DI, 4 Aug. Totam naturam nostram suscepit filius dei, id 
est et animmm rationalem et carnem mortalem sine peccato. Epl. CCLXIV.n. 3. 

9) Aug. de divers. qu. 83. qu. LXXX.n. 3. 
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dennoch anerfannt werben muß. 4. Nur mit einer Intelligenz kann 
‘eine bypoftatifche Verbindung eingehen, nur eine Intelligenz in Gott 
Smpoftafirung ober Perfonation haben. 5. Der Menſch war ganz und 
t und hauptſächlich dem Geifte nach gefallen, und ebenfo und darum 
) und befonders und zuerft dem Geifte nach ?) wieder zu erlöfen und 
nehmen. 6. Ohne menſchliche Seele wäre Chriſtus nicht Menich’), 
Umenſch, ſondern nur Thier, Idealthier geweſen). 7. Hätte er feine 
© Seele gehabt, fo hätte er nicht als Menſch gefiegt, und fo fiele bie 
Bedeutung ſeines Sieges ’). 8. Der logos warb uns vollkonmen 
ich, die Sünde ausgenommen, die Seele aber fällt wicht unter deren 
gorie'). 9. Durch die Seele ift der Menſch nach Gottes Ebenbild und 
lichkeit, ihm alfo nahbar und vereinbar. 10. Sp ward auch dem Men- 
von bem notbwendigen Siege des Geiſtes über bie Natur ein Beifpiel 
ben durch Chriſti Seele als wahrhaftige. 

Anmerfung Wo es in der Schrift heißt, der Logos fey Fleiſch 
nden‘), bebeutet e8 eben die ganze Menfchennatur‘). Und wenn mit 
menſchlichen Seele der Menſchheit in Ehrifto ihre Integrität zuerlanat 
‚ fo wird damit ber Menfchheit Chriſti feine befonbere Perfön- 
keit zugelegt, und die Einheit der Perſon in Ehrifto micht aufgehoben, 
öttliche Trias wicht m em Tetras verwandelt. 


1) Greg. Nyss. oüx pt» n döpa (roü mpoßaros Anosommvrog) Baoraserat. 
k evrosSicios xxrzieinera. Antirrh. adv. Apollin. n. XVI. Aug. Civ. dei 
7. Serm. CCXXVII. n. 4. Theod. Epl. CXLV. ad Monachos CP. Faustin. 
sb.) Totus Adam peccaverat, totus Adam expulsus de paradiso fuerat, 
n suscipere debuit expulsum, qui totum salvare venerat; non autem 
yatur, totum in se suscepisse, nisi ilhım suscepisset per substantiam 
s et animae. hoc enim totus homo est. Per naturam hoc autem tunc 
ari potuit, si ipsas infirmitates carnis ejus et animae sustineret, licet 
vitio peccatorum, ut vero non aliam substantiam carnis et animaı 
ıpisse putaretur, ut, cum in se hominem ab infirmitatibus et passioni- 
liberat, etiam hos, qui secundum vestigia sectantur, liberatos esse cre- 
nus. Contra Arian. c. 111. 

2) Greg. Nuz. Gonep sapris üötnee (o 35405) dia Thy» Tupra xuraxpıdelsev, xoı 
; dd iu Yuav, oirw xl vou dia Tev voy ou nralsavee abvoy dv ro "Alan, 


xzı nswronadisaura. Or. LI. Cyr. de incarn. cap. XVI. Theodor. Eran. 


3) Aug. Non est homo perfectus, si vel anima carni, vel animae ipsi 
; humana defuerit. Epl. CLXXXVI. ad Dardan. n. 4. 


4) Aug. de div. qu. 83. qu. LXXX.n. 1. Petrus (Venerabilis) ]. 11. 
I. 


6b) Cyr. Geo dd verxnaörog. 676 mtv ovölr Krwyaunv Tüg vuräg, ds ovölv als 
v alasveyxwv, BiiX xal Tüg dvreide, eupponimg Yyıylavapa ds ent rponsiaz 

av A)derplos Cyr. incara. cap. XV. 

6) Greg. Nyes. xul kymiaupdver im tür ldlos Spas B)ov rö mpößaros, 0v 
Tas Tei npohärou dopav. Iva Äprıoy noen röy tod Jeoü Avdpamov, did Yuxdıs 

u 0mMar0s Avanadevrz npog Tr Ieörnra, xal obrws bwölv Apfxe This yucsas 
õ obx Arlinßev 0 xurd nävra nensıpazmlvog za’ öpadrara, xwpls Auaprlas. % 
neh kmuprix oux Borıv, Aura Ösarınh apapriac dE &Souilag &ydvaro, Av üd TouTo 
u 0 Tüs npis baurov bvaxpioaws. Iva TA inapyü 6409 ausayıdkm TO püpanr. 
Eanom. or. II. p. 483. T. 1I. ed. Morell. 

7) Joan. I, 14. I Joan. IV, 2. 8. cfr. I Tim. ID, 16 etc. 

8) Aug. de div. qu. 83. qu. LKXX. n. 2. | 
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B. Vollkommene Eonfubfantialität der Menſchheit Eprifi mit 
der unfrigen. 


Chriſti Menſchheit war nicht neu erfchaffen, fondern aus der beftehenven 
genommen, er wollte nicht blos eine gleiche, fondern biefelbe Subſtanz mit 


uns haben. 

* Dieſe Identität der Subſtanz verkündigt Chriſtus, wo er ſich Men⸗ 
ſchenſohn nennt, verkündigen die Apoſtel, wo Fe ihn als dem Fleifche nad 
Sfrael!) und dem Stamme Juda?) angehörig erklären, als Davids Nad- 
fommen’) bezeichnen und feine Genealogie bis auf Abrafam*) und 
Adam”) zurücführen. 

8 II. Dieſe Identität der Subſtanz erkennen und bekennen auch die 
äter °). 

Il. Nur durch dieſe Identitaͤt iſt Chriſtus der wahre Repraͤſentant 
unſers Geſchlechts7) in der Ueberwindung vom Teufel, Sünde, Tod, nur 
fo ıft fein Sieg unfer Sieg, Ruhm und Heil’). 

Anmerkung I Wenn feine Menfchheit auch nicht erzeugt war vom 
Manne, fo war biefelbe Doch vom Weibe geboren, und daß ber Unterfchieb 
des Gezeugten und nicht Gegeugten feinen fubftantiellen Unterſchied begründe, 
iſt Har, fonft wären Adam und Eva und ihre Nachkommen ?), und in Gott 
Bater, Sohn und Gert '”) fubftantiel von einander unterfchieden. 

Anmerkung Il. Wie durch Eprifti Dienfchwerbung bie beiden Ge⸗ 
fihlechter geehrt worden, entwidelt Auguflin'’). 


C. Uebernatürlide Empfängniß und Geburt Chrifti. 


Die Empfängniß Ehrifti war Feine, wie die der übrigen Menſchen, fand 
nicht Statt durch die Kraft der Natur, fondern fie war eine durchans wur 


1) Rom. IX, 3. 

2) Heb. VII, 14. Apoc. V, 5. VII, 5. 

3) Rom. I, 3. Matth. 1, 1. 

4) Matth. 1, 2 sg. 

5) Luc. 111, 23 sg. 

6) Iren. «is ri owv nalım ov“ Bias yobv 0 Ieög, Adi’ Ex Mapixg ümpymss te 
alasıy yırkadaz va an En nic yırırar, unot Aldo To swsöusvonr, did’ zur 
ixelvog kvanspaizmdf, Tapouulıns TAs öuardmrog. IIL, 21. n. 10. Basil. ix r 
pupduarog rov ’Adzu. Epl. CCLXI. n. 2. CCLXU. n. 2. Mar. Victorin. Quo 
niam catholicum corpus ille ad omnem hominem habuit, quod passus est 
catholicum, fecit, id est, ut omnis caro in illo crucifixa sit. In Gal. V, 14. 

. näytsg yap kopkv üv Kpioro' xal To xovdr Tüg AvIpunörntos eig auröv va 
rpösunov‘ inel xal Esyaros 'Adau da TOUTo xaravöuaeraı TA xowärut Tüc püseuf 
adırz mlourisay Ta ss indupiav aa dbfav' Henep 0uv xal 6 Rpäreg "Ada Mi 
pIopäv xal xaripacav. In Joan. I, 14. 

7) Iren. V, 1.n. 2. Mar. Victorin. Et quidem, qui in carne veniebs# 
salvator carnis, quod nostram debuit suscipere, non alienam, manifestum 
est, aliena enim suscepta salus ad nos non pertineret. Phys. XX. 

8) Tert. de carn. Christ. c. XVI. 

9) Tert. de carn. Christ. c. XVI. 

10) C£. Greg. Nyss. c. Eun. 1. I, p. 388. T. II. ed. Morel. Maxim. opus. 
Theol. IL. p. 30. 

11) Et ne quis forte sexus a suo creatore se contemtum putaret virum 
suscepit, natus ex foemina. Vera Relig. XVL n. 30. adv. Faust. XXVI, 7. 
de fide et Symb. c. IV. de quaest. 83. qu. XI. 
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e und übernatürliche durch die Macht Gottes, näher den heiligen 
ni alfo berichtet es die Schrift’) und verfündigt es die 
ion ?). 

(18 durch die Allmacht des Geiftes empfangen, war er ber reine 
Sfaame*), andere Adam *), ein neuer und göttlicher Menfch ’), und 
ı das Seitenftüd und Gegenbild der Eva‘). Diefe Empfängnig fand, 
18 der Sache felbft erhellt, ohne Eoncupiscenz”) durch den Glauben 
tatt ). 

50 war auch feine Geburt eine wahrhaftige aus Maria ) und zugleich 
ußerorbentlihe und wunderbare. Daß die Mutter Chriſti ihn als 
rau wie empfangen fo geboren, erhellt 

) aus der Weiſſagung vom Immanuel: „Darum wird der Herr felbft 
in Zeichen geben: Steh die Jungfrau ſchwanger und gebährend'”), 
: wird beißen feinen Namen Immanuel“ (Jes. VII, 14.). Diefe Weif- 
j fann nicht wohl anders denn von dem Meffias und feiner wunder- 
Beburt gedeutet werden ''); die wunderbare Geburt, wie auch die übri- 


Luc. I, 27. 32. 34. 35. Matth. I, 18. 20. 23. 25. 

Symb. Apl. Nic. Ath. Ign. Eph. n. XVII. Iren. III, 21. Orig. 
prol. n. 4. in Ps. XXI, 10. Hil. trin. V, 42. Oyr. cat. IV, 9. Chrys. 
35 y3p, Av ln napdevos, ndIev AlioIey xungasv. 6. un ano nvsumarog Aylov; 
sap vöuov Hunzı pürswg oudevög Äripou nv, 2A H TOU Önmoupyoü TÄg Pügtas. 
now, öre riferme n nap$ivog, zo näv ivkenvev. In Jes. VII. n. 6. Leo. 1 
> — en nasIluw TO Ayıov nvsdux nazdoyer Epl. ad Flavian. XXVIII. 
r.) c. 11. 

Gen. 1II, 15. Gal. IV, 5. 
I Cor. XV, 45. Rom. V, 14. Cf. Luc. 11l, 38. 

Iren. III, 21. n. 10. Cfr. Hippolyt. xpwröroxov ex napsivov, Iva rov 
Insrov 'Adan dv aut Avamiacsuy öeySa. In Dan. VII 14. (Mai. I.) ' 
‚ /ren. Quemadmodum adstrictum est morti genus humanum per vir- 
, salvatur per virginem aequa lance disposita virginalis inobedientia 
rginalem obedientiam. V, 19. n. 1. 
ı Greg. Nyss. or. cat. c. XVI. Leo. Epl. ad Flavian. XXVIII. (Ball.) 

Aug. Epl. ad Dardan. CLXXXVI. n. 31. 
ı Iren. IV, 83. n. 4. Aug. Faust. XXVIII, 4. Serm. CCXV.n. 4. 
| Matth. I, 16. 18. 20. 25. 11, 1. 18. 14. 20. Luc. I, 31. 35. 42, 48. 
. 49 sq. Gal. IV, 4. cfr. Joan. XIX, 29. Ign. „azıunpdvov Kdndüg dx 
ov. Smyrn. c. II. xzi ix Mapiag za öx Ssov. Eph. on. VII. XVIIL Iren. 
Iaer. III, 22. Tert. carn. Chr. c. XX. Bas. Sp. S. c. V. Hilar. trin. X, 
. Hier. in Gal. IV, 4 etc. 


) ambn man andy un. „nd geben mit nap&4vo; die LXX. Für 
rau im firengen m nehmen * auch Onk. Jonath., mit viavis übers 
ed Symm. Aquil. Theod. Es bebeutet aber: „mby Jungfrau 1) nad der 
hen Etymologie, wie Hieronymus bemerkt: ergo alma non solum puella 
rgo, sed cum irırasa virgo abscondita dicitur, et secreta, quae nun- 
virorum patuit aspectibus, sed magna parentum diligentia custodits 
ängua quoque punica, quae de Hebraeorum fontibus manare dicitur, 
ie virgo alma appellatur. In Jes. VII. Der arabifge und ee 
ae entfeheidet weder für noch wider; 2) nad dem hebräifchen Spra 

ıb (Gen. XXIV, 43. Exod. II, 8. Ps. LXVII, 26. Cant. I, 3. VI, 8); 
I diefe Geburt des Immanuel ein Wunder feyn; 4) von einer Jungfrau 
engen Sinne des Wortes verſtehen es auch die Eoangeliften ; und 5) die 
eneiiten ſelbſt, wie aus der Allegation des Matthaus erhellt, und aus 
lusſagen der hebräifchen Theologen (S. Raymund. Martins Pugio fidei 
. dist. III. c. VII.); 6) verflanden es fo alle Kirchenväter. 

) Gegen Diejenigen, welde die Stelle auf die Gemahlin des Propheten 
:e’6 Dogmatit. Bierte Zufl. 32 
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gem dem Immanuel zugelegten Aktribute machen jede andere Auffaflung un⸗ 
möglich. Es follte übrigens durch den Hinweis auf die große herrliche Zu⸗ 
kunft das neängftigte jüdifche Volk zugleich auch wegen ber drohenden Ge⸗ 

wart beruhigt werden, wie denn auch in ven fombolifhen Ramen ter 
beiten Söhne des Propheten, nämlich tes Schear⸗Jaſchub All, 3.), und 
des andern, der ihm noch geboren werden und Maher⸗Schalal⸗Chaſch⸗ 
bas heißen follte CVIII, ı sq.), eine Beziehung auf die nahe bevorftehente 
zeitliche Rettung des Volles enthalten ıft; 

2) erhellt vaffelbe aus den Berichten der Evangeliften uber tie Em- 
pfängnig und Geburt Jeſu), worin fie die Weiffagung des Jeſaias er- 
füllt erflären?) ; 

3) aus dem SHanben der Kirche, wonach Maria durch die Empfängniß 
und Geburt Ehrifti nicht aufgehört Jungfrau zu ſeyn. Denn fo Ichren Ale 
einmüthig, Juſtin“), Irenäus '), Hippolytu®°), Drigenes‘), Methodinst), 


beziehen , ift zu bemerken, 1) daß fih dann nicht wehl cinfehen läßt, warum cr 
fr mit gar nichts als diefe dharakterifirt, warum er fie nicht mn: (wie VII. 3.), 
ondern nur und zwar mit Emphaſe als S bezeichnet; 2) daß deren 
Empfängniß und Geburt fein Wunder wäre (ef. VII. 11.): 3) daß Jes VIII. & 
IX, 6. nicht auf einen Sobn des Propheten paßt. Gegen Dicijenigen aber. welche 
bei diefer Stelle eine Gemahlin des Achas und zwar zuerſt Die Mutter des 
Hisfia denken, iſt zu erinnern, daß 1) aldtann wieder nit „nuy. fontern 2m 
oder etwas Achnliches fichen mußte, daß 2) Yıl. 14 VIII, 8. nothwendig auf 
Hiskia bezogen werben müßten, was aber doch nicht angeht, da Hiskia, ale ter 
Proppet fprach , nicht erft geboren werben follte, ſondern, wie Hieronpmus ar 
merkt, bei dem Regierungsantritt des Achas ſchon neun Jahre zählte, 3) da} 
im Haufe des Achas ein Kind nimmermehr den Ramen Immanuel erhalten 
haben würde, 4) daß auf einen Sopn ded Achas IX, 6. nicht paßt, 5) daß 
ſolche Empfängniß und Geburt nit als ein Wunder betrachtet werben Fennte. 
Uebrigens gab es zur Zeit des heil. Hieronymus ſchon Mehrere, welche annahımen, 
Emmanuel fey ein Sohn des Jeſaiah und zugleih cin Typus des Meihiut 
malen ı welcher Anficht auch mehrere Neuere, 3. B. R. Simon und Gromt 
aldigten. 

i) Matth. 1, 13. Cum esset desponsata mater ejus Maria Joseph, inven:- 
est in utero habens de spiritu saucto. 19. 20. Luc. I, 34. Quumodo tet 
istud , quoniam virum non cognoscu ? 35..... Spiritus sanctus supervenie® 
in te, et virtus alt'ssimi chumbrabit tibi. Ideoque et quod nascetur vx te 
sanctum vocabitur filius dei. 

2) Matth. 1, 22. Hoc autem totum factum est, ut adimpieretur, yunl 
dictum est a domino per prophetam dicentem: Ecve virgo etr. 

3) ovvzus Yaov .. . xuczopnsa asIEvon cosay nerolzee. Apol. I. 19. cf. 8. 

4) 111, 19. n. 1—3. 21. n. 1 sq. V, 19. n. 1. 2; 21.n. 1. 2. 

5) De tlievl. et incarn. n. V. 

6) Virgo mater est signum, cu: copftradicitur. In Lac. Hom. XVI. 
el ri nımtesar, Örı int Mosriov Müdrov srauswmded; ispdv rı yphaa zal curspix- mo 
xösum drmicönunnesv, BI’ 0x da RazIivos Tu; Macia; xat Kyiou Mussuzros Ta 
ꝓtotet Kulinzem. KU EEE larks “al Mazıza. xzi Tour dv Asiroı als To naeey äym 
Mr nism, Ta vayaacdrarz. Juan. T. XXXII. n. 9. Venit ad nos quacdam 
t?aditio talie, quasi sit aliquis locus in templo, ubi virginibus yuidem eons- 
stere licet et erare Deum, expertae autem thırum virilem nen permittebatur 
ed cunsistere. Marta autem, postquam genait Salvatorem, ingrediens adorare 
sbetit in illo virginum loco, prohit:entibus autem iis, qui noverant adhac ean 
jam filium genuisse. Zacharias stetit atque dixit prohibentibus eam, yur 
niam digna cst virginum loco, cum sit virgo. Ergo quasi manifestissimt 
Zachariam adversus legem agentem et im loco virginum permittentem stare 

em, öcciderant intra templum et altare viri generationis Hlius. iD 
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Enfebius von Eäfarea'), Hilarius von Poitiers ?), Eyrillus von Jern⸗ 
falem *), Gregor von Ryffa’), Gregor von Razianz”), Amphilochius °), 
Ditymus von Alerandrien’), Chryſoſtomus ), Theodoret’), Hieronys 
mus '°), Ambrofius''), Auguftin ’*), Eyrillus von Alerandrien '?), Papft 
Leo '?), Theodotus von Ancyra+), Petrus Chryſologus ++), Proklus +++), 


Matth. c« mm. Ser. n. 25. Cf. Cyr. adv. Anthropom. c. XXVII. Greg. Nyss. 
in diem Nat. Chr. p. 345. III. Mor. 

+) U 08 Taurns yasmmp oste pls rpobmvoyelse (oörs eomarponium) unepgvR Te 
xal aumzuä nupriv EBuästnoe. xaS’ Ivmsıy Kiıkonactos Biwänrwg als enitacıy Iayu- 
70,, 89 Tayrörysı deameivaoı Tüs nupIevias. De Symecn. et Ann. n. IV. & rap 
napdive. xui napdise närıp. n. IX. 

1) Tas aapSloos ro Saoax. dem. Ev. IH, 2. 

2) Per virginem natus ex spiritu sancto. Trin V, 42. 

3) Enzıne yap Tu Ayvoraru xal didasskio Tüg üyvalas EE Ayvbv Gbeinzudkunı 
nactaooı. &t 73pP 0 u via xadus leparevay Andyerzı yuvarxög, auris 0 viög Trüg 
imersey 15 &vdgös xal yuvaıxöz Eoxerda; Örı av el, ana dv prömois, Ö Eronictg Me 
ea 27TCC5. ormalsay To ywfis Zuöpög dx napFkrov Yastpög xai GaXpaög UUTCy EXoTu- 
Ihrz yızemıada. Tür zap ano ‚amnis ZR0s0udiag yarvamlımy ETspog 5 TEOROG. 
Catech. XII. J 

4) Aa TebrTo ya ommı xal TA nnpiv Tüs ArIzcoiug, murtov Tas aUfıoy Tamm 
Insobs Xoistoy, un 0 „Amov elrerdels Elc Tor xoonov, Iva dvdeliurze Ka To. Tpinov 
tus a,I-urnaeus 73 miyx TobrTo muamhsıor. Erı Iscü Rafovazv nal sicodov udn xuFa- 
pörTns ixzun aan örlgachze. Ta Brimg oUx darı npes Axrpldear naca, zaropIudrver, el 
PR RaYtsus: Ti: Äavtöy Tüv gaprıaay NaInmktan Adiorpwasiev, ÖNip kp üv 7 
kmärto Marla ybyove amnatızlüs, TO Rinpwmarog Tüs Ieörntos iv Tu Xpiora di 
ras napIivov ixiäufavrog TosTo xaı Eri namms Yuxäis xara Aöy0y mapdeveuovons Yive- 
reı. de virg. c. II. 20070 naxapiseras Ev Tb slayyello n Tüs dylas napFlvov edle, 
v Ta Apyara Töxw Unnpernezsa, dis oüre T0U Töxov ray napIeviay Ausayrog, oüre Tüg 
rapIevizs 7A zoraurn xvopopiz äurodav yevoalıns. de virg. c. XIX. à zoü Saynaros 
n napIdvog airnp zlvırzı xal Oramiver napIevog. ID diem Nat. 5 &yIapola suvdezu- 
ikySn zo zöxa. adv. Eun. or. IIL p. 536. II. Mor. 

5) ... Xpiotög Ayväs OR Antpös OoevTag 

napdevıxäs. aödroro, Jeoudlog, Axpavroro 
voost yapov xal marpös. nel ypkos ne yarkodaı 
Ayyse Imduripas, Evay 0’ Anınelsaro nıxpiv. Carm. II, 196. 

6) Toxerds napsevıxös. in Christ. natal. n. IV. 000’ örwg ai nupdevixal ui 
kseay®vsay. Or. in dom. occurs. n. III. 

7) IOapSdvog ärexı pitvaon napStsos. Trin. I, 15. zurös davreü apa Tuygasen 
iv T@ Apsustug ind napdkvov aut dE aurng Affirwg oxprudevra zeyIävau ibd.1, 27. 
ef. DI, 2. n. 20. 

8) Ma Iaundms üxovay örı nap&tvog ärexe etc. In Gen. Hom. XLIX. n. 2. 

9) Eira)Ie tw Yupür xixieopevay, tg EEA/IEH Ex piroag, Tav Täs napFukrou 
zieidpay inıxsudvar, hs int Ialarıms &sadıse,. Eran. dial. II. Inconfus. "Eyemisn 
zug nap9eviag Irnparz sulälus ra mipavrgs. Epl. CXLV. etc. 

10) e et ante partum et pust partum virgo permansit. In Ezech. 
XLIV. Gal. 1V, 4. fonft oft. 

11) Inviolata virginitatis duravere signacuia. de Inst. virg. c. VIII n. 22. 

12) Virgo concepit, sirgo peperit, et pust partum virgo permansit. de 
8Symb. n. 5. Merito plane sic honestata, ut ncbis Christum, quem cordılus 
integris credendo conciperemus, et confitendo gquodammoüo pareremus, etiam 
corporaliter servata integritate transfunderet. c. Faust. XXVIII, 4. 

13) 'Q; yap ixei 4 Iauvos zal ante To güg xal 0V xaltaı, olıw xai 3, napdLKrog 
ivrauder xai tiere To güs xal ou gSelperac. c. Anthrop. c. XXVI. apseoı er 775 
zupdisov. 09 Avon 9 ovläyyer ν napdevıxny Zavım, cu TA yarınası Amfplias, Lg 
kxtipuray zul ivimayov dexpusdkas. Cyr. incarn. c. XXIII. 

14) Oiro ix TMg yaorpös As pnrpös knexwidn, Gore nal muy suyoviav Terelv «ze 

piva rip nupderlas. Epist. XXXV. (Bal.) ed. Julian. Epp. Coensem. c. 111. 
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Yaulus von Emefa'), Leontius von Serufalem?), Johannes von Damas- 
tus ?) und fo weiter. Denfelben Glauben hegen wie Lateiner und Griechen, 
eben fo die Syrer*), und Armenier ’). Zur Berfländigung diefes Myſte⸗ 
riums berufen fi die Bäter und Theologen auf Gottes Allmadt‘), und 
vergleichen den Durchgang Chriſti durch die verfchloffene Thüre ”), wie der 
Sonnenſtrahlen durch Glas”), die Genefis des Gedanfens +), den brennenden 





Cujus virginitas sic non ost violata partu, ut non fuerat temerata conceptu. 
Serm. XXII. c. I. 

+) Ov dt asm dx Tou Toxou rau wapIesiav nölxnser . . . xal yap &rosa "Eihv, 
ôrt xerisızulung Tüs Jupas sioidIev 0 surip, dızyayay TO nayd Toüro ohmz „al rörou 
Ösöuevor, zuik 09 mıstsiwuv Ta Iryuatı" Kal: Intüv Tor Abyov ToU Rpayparos, xal 
Ixoumy õre napIivog Texovoa mepivnxe, naplay myelraı Tov Abyov ou Madun Tıareun 
Iauaatoupyizv Icou. in Nat. Christi lecta in Syn. Eph. In einer andern Rebe 
l. c. öi& unrpös ον roomouutoms ri napdele. (Mansi V. p. 212.) el yap oix 
nllonIn napFkvog xal unmp äüylvero. «al SIeög our BlomSets Ylyoran &rIzurog 
Expos. Symb. SS. 118. PP. n. XVII. 

++) Virgo concipit, virgo parit, permanet virgo post partum. Serm. LXII. 
Divinitag insigne est clausam virginem reliquisse post partum. Serm. LXXV. 
cf. Serm. LXXXIV. 

+tF) Aloxurtodusav lovdxlay nuldes 0 Thy RapdIevıXhv aülva demaupovrss oi Alyor 
zes, U napIkvog ürene, our Aneive mapdivog. Or. IL de incarn. xap3Evos ärexen, 
ouxl mv napIeviay alsyüuvousa, Klla ray Aodapalav arpayisasa' iigsIe yap To Bol, 
nal äaxepalous Toüs yıravas Tüs yaorpös Arliıme, Torurov rel Ev npoodnch Ti 
kpırog, olov adre 76 TAs züsewg dpyzemip:os. in diem Nat. Christi or. IV. in 
Combef auct. p. 334. 

1) Tiere: 4 napdevog, ui plveı napIEbvog‘ yivarcı unenp, zzl ou nayra TR untpis 
InpiBäüg vropbva Ürexe ulv yüp ürg vönos zuvallın h napSFkvos, Emeve db wapIkro;, 
ou wöRog Talg rıxtosoaug yuvalkı. Hom. de Nativ. Jes. Chr. 

2) Adv. Nestor. I, 10. (Mai. IX.) 

3) Arndpus ouldnpFels ApIspus ix Tüg Aying napdevou xal Isorözou Mapiz 
yeykymraı did Tod nveöuxtog &ylou. O. F. I, 2. 

4) Asse. in Ephr. T. III. p. LXI. ed. Graec. 

5) So Nerses. Ex spiritu sancto et immaculata virgine. Epl. II. Opp. 
T. I. ed. Venet. 1833. 

6) Proch. pissas piv nülag Avluiev ag Avdpwnos, napIeväs OR xisidex 0 
didfßngev as Ieög, AU’ oürws Ex unzpis nponider, ag dl Knong elanıdev, ouros ariyi 
as austängdn. anıdüg slajiden, Krpisrwg sinrde. de Jaudd. S. Mar. Or. I. Proc. 
Const. Archiep. & (untpav) za TA Hanse KrAoyigas, xal TA yarıhaeı srpaylız 
ddute Tu umtp pusw Tora dauröv undp 56409 ivardpumjsarrz. de file ad Armen. 
(Mansi V. p. 428.) lvo eis dk niv rob dx yuvzızds yarım$avar deuvüg Or Audsn- 
"05, dir 6 Tou dd Toü Aauvdıkorus xal zuiahe tiv TEa0lazy napdEvo» uaprupounusri 
örı Yeös. ibd. (p. 432.) Juan. Dam. üonıp Üt sulinpäels mapdivov Ta» sullzßoisn 
irkpnsev, ouro xal Teydeig TAv auräg napdivav Epülagıv Arparov uövog did & 
aurig, nal xexisicouim Tnpnaag auriv. Au Axong air mn avalnpıs, 9 68 ylrımars did 
Tas aumJous Tüv rıxtoulvav söödov, ai xal rıvis MuForoyoücı dia TAs misupäs zurde 
reyInvar Täg Icounropos. O4 yap Aduvarog iv ai OR Tg Müäng HerIely zai Tau 
un daBlkyau iuavrpa. Orth. fid. IV, 14. 

7) Aug. Ipsa virtus per inviolatae matris virginea viscera membra in- 
fantis eduxit, yuae postea per clausa ostia membra juvenis introduxit. Hic 
si ratio quaeritur, non erit mirabile; si exemplum poscitur, non erit sin- 

are, demus deum aliquid posse, quod nos fateamur investigare non posse 

n talibus rebus rebus tota ratio facti est potentia farientis. Epl. CXXXVII. 
ad Volusian. n. 8. Civ. Dei XXII, 8. @reg. M. in Evv. Hom. XXVI. 

8) Hildeb. Si solis radius crystallum penetrans nec ingrediendo per- 
forat, nec egrediendo dissipat, quanto magis ad ingressum veri et seterni 
solis virginis uterus integer mansit et clausus. In Fest. annunt. Serm. 
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db nicht verbrennenden Dornbufh '); auch vergleichen fie mit diefer jung- 
äulichen Geburt feine ewige Generation vom Bater?), und erinnern, die 
ingularität fey kein Grund zum Zweifel’). 

Eben fo lehren auch Alle, daß die heilige Gottesmutter nach der Geburt 
Igeit Jungfrau geblieben ift*), wie fie denn auch asınapSevoc, deinaıus?), 
ungfran ſchlechthin?) genannt zu werben pflegt. 

Es muß aber Jeder wohl einfehen oder fühlen, daß nur eine ewig jung- 
äuliche Mutter dem Sohne Gottes ziemt, es im höchften Grabe congruent 
, daß fein Eintreten in die Welt ohne Korruption, Zerbrechung, ohne De- 
tenzirung der jungfräulichen Bolltommenheit feiner heiligen Mutter Statt 
adet, daß die Empfängnig und Geburt des Sohnes Gottes feine Mutter 
ıw erhöhen darf’). Eben fo muß einleuchten, wie es fich gleichfalls nicht 
emt, daß die heilige Mutter des Sohnes Gottes darnach Andere gebiert, 
elmehr ewige unverfehrte Jungfräulichkeit von ihrer Würde ftrenge poftulirt 
I). Nur durch die abfolute Unverlegtheit und Einheit der Geburt ift fie 


+) Theod. Ancyr. Ilom. de. Nativ. Christ. lect. in Syn. Eph. Grey. Nyss. 
om. in diem natal. Chr. T. II. p. 844. Morell. 

1) Orig. Hom. VIl. in Luc. And. de instit. virg. c. VI. VI. EZpiph. 
aer. LXXVIII. 9. 10. de laud. virg. Mar. Phot. Amphilochia. n. 87. 

2) Hilar. trin. III, 19. 

8) Aug. Quod si propterea non creditur, quia semel factum est, quaere 
) amico , yuem hoc adhuc movet, utrum nihil inveniatur in literis saecula- 
bus, quod et semel factum est, et tamen creditum. Epl. CXLIII. ad 
[arcellin. n. 12. 

4) Orig. in Matth. T. X. n. 17. Heil. in Matth. c.I.n. 3. Eiphrem. laudd. 
5. dei genitricis T. III. p. 375. Didym. trin. III, 4. Hier. in Ez. XLIV. ]. 
iv. Helvid. Aug. Haer. LXXXIV. etc. 

5) Hippol. de theol. et incarn. n. V. Athan. in Luc. 1,58. Epiph. Haer. 
XXVIII. on. V. Expos. fid. cath. n. 15. Ancor. CXXI. Cassian. de incarn. 

4. Leo. Epl. ad Flav. (fragm. I.) ap. Mansi VI, 424. Cyr. Hom. Eph. 

. Nestor. habit. p. 355. T. VI. ed. Aub. Joan. Dam. Orth. fid. III, 2. 
nast. (Abb.) adv. Jud. interr. I. (in Maj. VII, 1. p. 209.) Max. tom. dogm. 
1 Marin. (. CP. sub Menna (536) Act. V. ©. CP. 11. c. XV. Conc. Later. 
49.) c. 11. II. Si quis secundum sanctos patres non confitetur, proprie 
. secundum veritatem Dei genitricem sanctam sempergue virginem imma- 
llatam Mariam utpote ipsum Deum verbum specialiter et veraciter, qui & 
eo patrc ante omnia saccula natus est, in ultimis saeculorum absque 
mine roncepisse ex spiritu sancto et incorruptibiliter eam genuisse, indis- 
Mubili permanente et post partum ejusdem virginitate, condemnatus sit. 
. CP. ID. (680.; e. I. IV. V. Conc. Later. IV. Ex Maria semper virgine 
piritus sancti cooperatione conceptus. c.1. Liturg. Alex. S. Basil. Renaud. 
.I. p. 66. Liturg. Aler. Greg. Naz. ibid. p. 115. Justinian. coll. I. de 
imma trinit. 

6) Synb. Apl. Nic. Epiph. H. LXXVIIl. n. 8. Caesar. Dial. I. n. 20. 
I. n. 122. Orig. Joan. T. XX. n. 24. Cyr. cat. IV, 9. X, 19. 

7) Hilar. trin. III, 19. Aug. Nullo modo enim Christus matrem nascendo 
ıceret deteriorem , ut, eui munns foecunditatis adtulerat, decus virginitatis 
ıferret. «. Faust. XXVIII, 4. Maxim. Thaurin. (420) Qui tibi munus foe- 
ınditatis attulit ccnceptus, et decus virginitatis non abstulit natus. Serm. 
> assumpt. B. M. V. n. 111. Fulg. Neque enim decebat, ut integritatem 
rginitatis creator humanae carni dominus in conditione tribueret, et idem 
nis susceptor dominus, quod fecerat redempturus virginitatem carni de 
ia nascebatur auferret. De verit. praedest. et gratiae I, 2. 

8) Didym. obGre yac iyaaıdn rin 4 rımmrtox nkyray al eux)ssorirn Maplx 
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eine ideale und göttliche uach der Ehre des Sohnes Bottes, ur fo hat fie 
ihre ganze Bedeutung und höhere Vollkommenheit. 

Aumerlung I Wenn Maria Weib genannt wird, fo iſt's ner 
Be eichnung ihres Geſchlechts oder Alters (Oriy. in Levit Hom. VIII. n. 2.), 
mad wenn je als Joſephs Weib bezeichnet wird, fo iſt's, weil nach bibliſchen 
Sprachgebrauch die Verlobten fo heißen’) und auch die jungfräuliche Ehe 
eine wahre Ehe ift (Tom. Il. q 29. a. 2.), wenn fie dem Geſetze ver 
Reinigung (Ler VII, 2.) fi unterwarf (Lur. 11, 2.), fo war es nicht, wal 
das natürliche Geſetz der Geburt auch für fie gegolten, und wenn Jeſus der 
Erfigeborne heißt, fo ifl’s nur, weil Maria vor ihm nicht geboren hatte”), 
fo iſt auch Matth. I, 25. nur angezeigt, was vor Chriſti Geburt nicht gefche- 
hen, und nicht gejagt, daß es nachher geſchehen fey '). Unter ben Brüder 
Chriſti, wie diefelben in den Evangelien mehrmals erwähnt find, maffen 
deffen Berwandte verfkanden werden *). 

Anmerfungli. Der Glaube an die Geburt großer Männer um 
Erretter von Jungfrauen findet fi bei allen Bölfern“), und als Borfpid 
biefer Geburt Ehrifti aus der Jungfrau können die Geburten eines JIſack 
Simfon, Johannes ꝛc. gelten, welche nach der Schrift Kinder der göttlichen 
Berheißung und nicht der natürlichen Kraft gewefen. 


1. 
Vereinigung der Gottheit mit der Menichbeit. 


Die Bereinigung der Gottheit mit der Menfchheit ift feine bildlich nur 
fo ausgedrüdte, fondern eine wirfliche, feine blos moralifche, ſondern ein 
phyſiſche), näher eine hypoſtatiſche, Das iſt: Einigung ber zwei Nature 
durch Aufnahme der menfchlichen von der göttlichen durch und in die perför 
liche Einheit der Iegtern, inwiefern diefelbe nämlich als Sohn perfonirt if. 

Diefe Bereinigung enthält als wahre 1. den Beftand ver beiden Rate 
ren in ihrem wefentlichen Unterfchieve. 2. Die Aufnahme der einen in dit 
perfönliche Einheit der audern, der menfchlichen nämlich in die verjönligt 
Einheit der göttlichen. 


A. Zweiheit der Naturen. 


I. Die göttliche Ratur Chriſti ift als eine wirklich beſtehende oben, wo 
von der Gottheit des Sohnes bie Rede war, erfannt worden, eben fo it 
vorhin die Wirklichkeit der menfchlihen Natur aus Schrift und Tradition 
dargethan worden. 





our’ Arie untmp eybverd more‘ äpemev Öl ai uer2 vVozopias del axi da war 
&umun; nxoS6vo;. Trin. III, 4. 

1) Hilar. in Matth c. I. n. 3. Phot. Amphilochia n. 17. (Mai. IX.) 

2, Didym. trin. II, 4. 

3) Hier. in h. l. Phot. in Luc. II. 

4) Hier. in Matth. c. I.n. 4. Theod. körizos ro, xupiou ixadeiro (Yalobu) 
aux iv dt güzar. . . rob Kiund pbr yiv viös, 105 dt xupiou Äripıo;. in Gal. I, 19. 

5) Justin. Tryph. n. LXII. Orig. Cels. I, 37. Hier. Jovin. I, 26. Hud. 
qu. alnet. II, 15. Dem. Ev. Prop. IX. C. IX. S. 4. 

6) Leont. gusuch iv 039 paydv nuels mar ävazıy Er Kpısreu dig passen Are 
pair» xat' auros. alv. Nestorian. I. 50. (Mai.X) obx &5 omowising zai Tuyylriiäi 
puataſni Ieag oapal purımag Avwraı, GHdL suuniaysı ovayaın, üx Boulzssus Gl xy 
zul suspyerixäs, zart’ ehdoxiav naoclaßduevos aurav. Ibid. I, 6. ck. I, 19. 
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U. Die Kirche Hat deu Unterſchied der beiden Naturen immer feftge- 
alten, jede Borftellung von einer Transſubſtaution oder Confuſion dar 
den Naturen verbannt. Dan höre Frenäus'), Hippolytus?), Clemens 
ou Alerandrien”), Drigenes’), Athanaſius), Hilarius von Poitiers‘), 
Rarius Bictorinus”’), Ephrem den Syrer *), Gregor von Nyffe’), Didy- 
ms von Mlerandrien '’), Ehryfoflomus ''), Eyrillus '”) von Mlexandrien, 
Heodozet '”) und fo weiter '*), beſonders gut hat die kirchliche Lehre Sophro 
ins von Jerufalem '”) ausgebrüdt. 


1) Quoniam homo et quoniam deus, et quomodo homo compassus egt 
obis, tanquam deus misereatur nostri. V, 17.n. 8. 

2) Kara gusıv unipxav Ieds. unepaneipw Övvaneı yevönevos &rIsunos. de INCArD. 
} theclog. adv. Beron. et Helic. n. IV. dies Ieas 5 zurös. xai 605 Avdpunos 6 
*55. ibid. n. VIII. 

3) Ilioreusos Aydgans Audranu xxi Yen‘ niorsusov Audfane Ta naddvr xql 
Posxuvauulsu Jap zayrı' nısteisare 0 dov)ar To verpu nävtss dvIpwna TITTeUgaTe 
vw ru nüyrws Zvipanuv Isa. coh. X. 

4) Aliud est in Christo deitatis ejus natura .. . aliud humana natura. 
rinc. 1.2 n. L. 

5) El; yap eatım 5 Koıstöos Ex 0v0 Tüv ivavrian, TEE Teös. zul Teiso; AvIpw- 
ss. In Ps. XXI. 21. (Gall. V, 203.) Cfr. adv. Apollin. I, 16. 

6) Haec itaque humanae beatitudinis files vera est deum et hominem 
raeılicare, verbum et camnem «onfteri, neque deum nescire, quod homo 
t, neyue carnem ignorare, quod verbum sit. Trin. IX, 8. ” 

7) Chrisıus enim deus et homo. In Gal L 1 (Mai. T. III.) 

8) In Christ. Hymn. X. Cfr. Assem. B. O. 1. p. 80. 

9) Araufvar SI Aauyyuros Tu Te Tn5 aanpaög zal ν TAs Jıdmıoz lötmuirey ı 
saptz x. . ). c. Eun. or. IV. 

10, Au roug iv Kmasıla kvdcanoug Audpunog, Arpınras‘ kau,yiru; kvauzpr 
us arpustwg Gas Oldev 30 ix Tüs mapIkvov zul xare mv arpız zur xl 
kstav iasıy Eydvazo, walvaz 3 mv zal Boten xal dorac als xaloauröc. Trin. II, T. n. 8 
Ve Amodinevog 0 99, üyivaro Aauyyurus aut 5 00x mv. IbA.IIL, 13. yiyovev Ksuyxurag 
«sp &zuev. III, 20. 

11) O3 z5> ms aasaa dexıpel Füs Ieamros, oudt Thy Iedrurz TI: Taprds. ouyl 
ko ounins auyyiev uh ylvaro’ adlld rau Ivmsıy deiwwus. in Ps. XLIV. n. 4. 4 & 
tous, undt duüsrauev‘ lg Deag. als Kpıatag 6 viog ou SIaou. To dd eig day elma, 
way dbym, OU GUyyUan, Tu: PAOEWE TAUTNE Eis Easlunv METATETOUTEE, GAR NVaaug 
ı Phil. Hom. TH. n. 3. 

12) Kai osöino gaulv Avayuam aniz Tıva aumBdvaı nEpi Tüg püssig, ds METATTÜ- 
w galy Toü Aoyou güary eig Thy AvIpwnou zugöv. &)2' vuöl ray Audpunims eis Tas 
son, vaoouulıns OL pällov xal vmapxosans äxatkpas dr Ta rüs lölx; Ylssas Ööpe 

äydaı paulv ruv Ävasıy, EvoKnIayTos TOu Aöyou omuatızüg Ta ix rapIkvou vas. 
ı Epi. Heb. fragm. in antt. PP. doctrin. de inc. verb. c. III. (in Mai. coll. 
. VOL p. 8.) & y3p xal Akyorro nuacdaı xa9” unborasıy 5 Movoyeris, AI ou xar' 
veyuslv zwa Tüs als Allnda Tüv paar Tenpäyda Yaulv' mevouang dt näl)ov dxarkpns 
UI” ömip Ästıv ayaanı aupxl voobuey rov Adyov. Id. ibid. c. V. oxpdorspor 8’ Av 
gs dx rüs npös "Eßpalous enısroläg ray Selzv pic, xal mv AudIpmmelav xarldor Talc 
wpyelaus piv Ömpnulvas' Tu npoeanw öl surnuulvas xal av Eva vrodsuyucas VEÖN. 
e incarn. capit. XXI. (Mai. VIIL) do niv al pussy, iv dt Rpbsunov Tou Xpıoroi. 
d. c. XXX 

13) Merz my bvası, usulvnzev olos Av. Axnparos, Anode, Avadiomrog, araplypz- 
os. Eran. dial. III. 

14) Stellen ſchon gefammelt bei Theod. Eran. dial. IL, dann bei Zeont. 
dieros.) in Mansi VII, 823 sg. 

15) Aurös 0 Xpisrös 6 desnärns rävroy 5mou xal ads xal xupıas, 6 Tav play 
wiDUg za Mosmiıxög TAv undoraaw, 0 ix Islas Te aal AvIpumiuns guyrslmsvas GVGERRg, 
nl dv süsie Ta Jam al üydgunim panspüs yumpıköusvos, zul obdanir els aurdc 
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III. Diefer Kortbeftand der beiden Raturen erhellt für die Vernunft dar- 
aus daß 1. eine Berwandlung der göttlichen Natur in die menfchliche, ober der 
menfchlichen in die göttliche"), oder beide in eine dritte wegen Gottes Unendlich⸗ 
Teit und der Endlichkeit der Ereatur an fich ungedenkbar ıft, wie folches weiter 
auch nicht Bereinigung, ſondern ein Untergang der einen in der andern, oder ber 
beiden in einer britten, bag 2. in der entgegengefegten Annahme die Erlöfung un- 
möglich gewefen wäre, denn war bie Dienfchheit von der Gottheit verfchlun- 
gen, da war fein Leiden möglich, und hatte bie Gottheit dieſes zu feyn auf- 
gehört, fo konnten wir durch das Leinen nicht mit Gott verföhnt werben, und 
3. wie verträgt ſich der Irrthum, den wir befämpfen, mit der ganzen Ge⸗ 
ſchichte Jeſu Chrifti? Chriſtus iſt geftorben, und nach dem Tode wiederbelebt 
und verflärt worden. Das Alles iſt aber in der Gottheit nicht denkbar ?), 
fondern nur in der Menſchheit, alfo ift er wahrhaftig Menſch gewefen. 

Anmerkung. Die Bäter bedienen fich zur analogifchen Erflärung 
des Fortbeſtandes der beiden Naturen in der Bereinigung des Gleichniſſes 
von glühendem Eifen, worin Feuer und Eiſen als ſolches nicht aufgehoben 
find ”)5 eben fo vergleichen fie die mit Licht erfüllte Luft *), die mit Blut 
getränkte Wolle’), die mit dem Leibe verbundene Seele). 


B. Einpeit der Perfon. 


Die Bereinigung der beiven Raturen ift nicht als Mifchung”) zweier 
fih gegenfeitig vervollkommnenden Principien und Verwandlung beiver zu 
einem Höhern, nicht ale Sufanımenfegung meprerer Glieder oder Theile zu 
einem Ganzen zu denken"), nicht wie ein Berhältniß von Materie und Form 
zu faflen, als wenn beide ſich alfo gegenfeitig bedingten und beflimmten, da 
das Unendliche und Endliche nicht eines des andern Materie oder Form feyn 
kann, beide in feinem Berbältniffe der Inhärenz, fondern nur in einem ber 
Dependenz, des Endlichen nämlich vom Unendlichen, der menſchlichen Ratır 
vom Logos, gedacht werden fünnen. Es iſt aber diefe Bereinigung weiter 
fein bloß vorübergehendes Verhältniß der Einwirkung Gottes auf die menfd: 
liche Ratur, wie in den Propheten, Apofteln, Feine bloße Gegenwart und 
gif durch die heiligmachende und wirflihe Gnade, feine bloß myſtiſche 

emeinfchaft wie in den Frommen ”), feine bloße moralifche Bereinigung 


din oovusvos. wol Tounv Ti» olavoiv neosdeyöusvos. dıa ray Arpenrov aal zulpııtn 
Ivoty ovöl zar Ta Ei dv date auviguoe, el za ainicız Talrz 229’ Unöorasıy Kr 
vev. ouTE Ta iv 06 darıv Bdismv Harms, wär el Ev ayrois Telelas zuapiierm Itic 
xal &,Spanos. laudd. apost. Petri et Pauli n. 1. (Mai X.) 

1) Theod. Eran. dial. II. ©. Suwaree. in Thom. P. IT. qu. II. art. I. 
disp. VI. sect. 11. 

2) Leont. (Hieros.) adv. Monophys. c. IX. 

3) ©. Theod. Eranist. dial. II. (Pseudo ) Theodot. Ancyr. ap. Anast. 
antiqq. PP. doctr. de incarn. verbi. ce. XX. Anast. (Antioch.) Serm. de 
energiis fragm. Ibid. c. XXI. Leont. (Hieros.) adv. Nestor. I, 20. 22. 

4) Theod. Eranist. dial. II. Aug. Epl. CXXXVII. ad Volusian. n. 11. 

5) Leont. (Hieros.) adv. Nestor. I, 22. 

6) Aug. Epl. CXXXVII ad Volusian. n. 11. 

7) xpäns nur Bild. S. Leont. adv. Nestor. I, 52. (Mai. IX.) 

8, ont. Hurls suvIerov lv war’ ouslav Tav ayTou npög TAy Tuerierr oveiav 
yapıy Toy ibyov, xal dig mipos Toü auvIrou d)ov Xpisrod dimorkänoner‘ wurderer & 
@üelav, and Täs alreu re xal nuerdpas, ov ganl» rote, ur ‚evorro. adv. Nestor. I, 10. 

9; Aug. Singularis est ergo illa susceptio, nec cum hominibus aliquibus 
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sie Die zweier Freunde, Feine bloß ſakramentliche Berbindung wie bei dem 
Impfang der Euchariſtie, fondern eine reale, bleibende, unzertrenn- 
ie, phyſiſche, Hypoftatifche Bereinigung der beiden Naturen 
unio physica) durch Aufnahme der menfchlichen in die perfönliche Einheit 
ad Herrfchaft der göttlichen (unio hypostatica), fo daß die göttliche in ihr 
ad durch fie als ihr Organ wirkt, alle Thaten und Zuftände der menfchlichen 
tatur von der göttlichen oder zu ihr ausgehen, von ihr verflärt und be- 
errfcht, mit ihrem Siegel und Eharalter bezeichnet werden. Diefe hypofta- 
ſche inigung läßt fich aber nicht in Abrede ftellen. 

I. Sie erhellt 1. ans allen Stellen ver Schrift, welche von einer Ein- 
eiſchung ©ottes'), 2. von Chriſtus als Einem reden?), 3. bald Gott in ihm 
wenfchliche, bald dem Menſchen in in göttliche Attribute und Kunctionen 
legen, wie denn Epriftus fich felbft bald göttliche bald menfchliche 
räbicate beilegt. 

U. Sie erhellt ferner aus allen parallelen Aeußerungen der Bäter, 
o fie von Gottes Menſchwerdung und Leiden, von Chriſtus als Ei— 
am’), von ihm als Dienfchen und Gott, von Bereinigung ber 
den Raturen reden, und biefelbe als Mifchung verbilvlichen *), die 
enfchlihen Attribute umd Sunctionen in Eprifto dem Logos, die göttlichen 
am Menſchen zulegen”), näher aus all ihren die Berfoneinheit deutlich aus⸗ 
rechenden B en‘). 


nclis quantalibet sapientia et sanctitate praestantibus. Epl. CLXXXVII. ad 
ardan. n. 40. 

1) Joan. I, 14. Et verbum caro factum est. Rom. I, 8. De filio suo, qui 
ctus est ei ex semine David secundum carnem. IX, 5. Ex quibus est 
hristus secundum carnem, qui est super omnia Deus benedictus in saecula. 
hil. II, 7. 1 Cor. Il, 8 etc. 

2) I Cor. VIII, 6. Unus Christus. Eph. IV, 5. Unus dominus, una fides. 

3) Orig. Eye aurdv nadezömeron ini Igövov dns avroü, zul 0x Ärıpov aurdv 
v vöv Toy avdganov Tod xard Toy Inaoov kuIcanov vooumsvor, Ev zdp oUTas Ta 
yo yivarzı, nävro; äν Tüv dik TO noardadIzı Tu xuplw yeroulva, Ev Rysüun rpög 
‚rö». in Matth. Hom. XV. on. 24. Hil. Non enim alius filius dei, quam qui 
us hominis. in Ps. LIIL n. 8. Aug. Nec separari fas est filium hominis 
filio Dei, quia ipse filius Dei factus est filius hom'nis, non mutando, quod 
rat, sed assumendo, yuod non erat. Epl. CCXXXVII. n. 21. Theod. iyü 

Exarasoy Aapuyels RoVdazm rpravöv, nal Tas TRs ÖGVroaBoüg TUyyUsau; anal Töv Tüg 
mwaesois ümıpisco;. euol yap Toms Avöaov, xar duyn Tor Eva megizew vis xal To 
evalsIx THy CvRda Tor zücewr. Eran. dial. II. 

4) So mehrere ältere Bäter nach dem Zeugniß Cyr. adv. Nest. I, 3. So 
zeichnete fie auch Ephräm, nur die Höchfte Bereinigung auszubrüden, nad der 
rtlärung der fprifehen Theologen. ©. Assem. B. ©. T. I. p. 80. 

5) Athan. el ot roö z6yov n aäpk, 6 yap Abyog TApE üylvero, avdyan zul Ta Tüs 
upxög nad, ibyıc9aı aurou, 0% xaln oApk &orı. c. Arian. or. DI. n. 82. 72 adv 
ız aurns (oxzr0g) zurov Adyar, inecöh dv auf Av ola dere ri ruväv, Ofüv, To 
kaytıv, Ts xonıäy xal Ta ömoz div dor rn a&pE dextınn, tà 6 adroi rou Ibyou Lem 
ya, ola dorı To iyeipeis varpobs, xal Tuzlous roelv kvadiäneıv, zul Tiv aimopdoumav 
Iz auröv, der ou ldiov Tomuros aurös, anal nal 6 iv s6yos Tas Täg aapaüs IBkara- 
m Kodeveing ss lding, also yap Av ı aapk ibid. n. 31. Ohne das wäre die Er- 
fung nicht möglich gewefen. ibid. n. 38. 

6) Tert. Videmus duplicem statum, non confusum sed conjunctum in 
na persona. c. Prax. XXVII. Athan. Set; zeiıos, zai AvIpwuno; TÜ)uog, tig av 
eràâ uixy undarasıv, zal ix duo xal öv duo rals güsscw. in annunt. Deip. n. 11. 
il. Scit (ecclesiae fides) dispensationem, sed nescit divisionem. Non patitur 
yartitur) Christum Jesum, ut Jesus non sit ipse Christus, nec fllium homi- 
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ergibt es fi mit Rothwendigfeit aus der Perfoneinheit‘), wie umgekehrt 
bei einer bloß moralifchen Einheit dergleichen abfolut unftatthaft wäre”). 
Anmerlung. Die Fdiomencommunication darf nur in concreio 
gefchehen, 3. B. Gott ift Menfch, Gott hat unter ung gewandelt, iſt für 
ung geftorben ıc.’). Aber in abstracto darf fie nicht gefehehen: die Bott- 
it iſt Menſchheit. Wenn in der Idiomencommunication mit concreter 
orm nur die Einheit der Perfon ausgefprocdhen iſt, fo wäre in der Idie⸗ 
mencommunication in abflracter Form der Raturunterfchied gelängnet, wie 
offenbar iſt. 
2) Aus der Bereinigung der beiden Raturen folgt die Rothwendigfei, 
Chriſtum als ſolchen nicht einen aboptirten, fondern natürlichen Bottesfohe 
u benennen *). Denn Sohn gebt nicht auf die Natur, foutern auf dir 
erfon, welche eben die Eine göttliche iſt ). 
3) So ergibt ſich auch die Pflicht, den Gottmenfchen als folchen anze- 
beten, wie es auch in ber Schrift”) hinreichend ausgeſprochen iſt, eben fo in 
der Tradition. an fehe Drigenes ”), Athanaſius ), Ambrofius+), Epi- 


+) (lem. ta nodiuara arrıei (Broi) %» po 659imav üahr. I Cor. n 2 
Tatian. row xınovd6rog Seos. Graec XII. Tert. Prax. XVII. AfA. c. Apolll;?. 
Epiph. H. LXXVII, 26. Anc. XCV. Aug. Illa divinitas hujus humanitatis 
nomen accepit .... Ista humanitas illius divinitatis nomen accepit. c. Sermon 
Arian.n.6. Theod. o\ros yap &,3pwrog... aal wommig der, zul Örmmoupyös, bp 
vr xzı Sei. in Ps. LXXAVI, 5. Fulg. Quis enim non dico stultus, sed 

rorsus insanus auleat credere vel dicere, cum Dei filius dicitur, solam 

eitatem eviden!ius significari, cum utique idem Dei filius non solum secun- 
dum divinitatem, sed etiam sccundum carnem non tantum Dei filius, sed 
etiam Deus propheticis praedicatur eloquiis. cont. Fabian. ex 1. IV. fragm. XIV. 
ex l. IX. frıgm. XXXIII. 

1; Theod. x5% nlsror silver, ds 4 Evocız xowva wol Ta Oröuare. Eran dial 
III. a 727 Ersmıg xow& ncul 12 Ovöuarz. 8)’ 04 zuygel rabras TE Tiv Örsuhrm 
zowir. Epl. CXXVII ad Job. Archimandr. 

2) Leont. crı öl Tr. seinazvw el; Evipyaav uövov yoiraı 6 Texter, 0, az 
ebwdiziy gucıanv aa Kwmivos. Torte cuot To Zvoux oudt muy Kflav auroi perzäen 
Ta ezyarm A nap' autos merasifperze 6 Epyasömerog. Bri 000° 6 Basıdeis. 7 Cyan; 
zig Ovr.vaoiv Tür Oaelws Ieparövtwv al reonragoıre. wal oinıcosv Köizig Tıarseı zırı 
gusw Öl an un 1 Guyrtimisog. O.TE TO Örsour Cure Tr aslay xal dscnoreiar To 
Basizens, 0.rE mus kuybssıas aurou TUdE Tuygwenhsuev. O6 yap Eduvariv Er 0,0 0 
Boxsorto. adv. Nestor. I, 19. ‘Mai IX.) 

3) Jvan. Dam. O. F. III, 4. 

4) Grey. Nazi. Seis yip Smzörıpa Te Te npossasov, anal To neosingsh de 
ALU ei; Ev Tuso>uucs.ca, 0% vial Öul. Or. xXXL Greg. Nyss. npozdzousl yü 
(die Apollinariften) us Tray Tüv xara mir 220m irainslas 030 wpesßesbre 
vioug du Tu Gdyuurı, rev ulv “ara güsım Eura, Tov Ob xark Ilaiv Usrapov nzerynder 
vor. 0sa olix nap’ Erov 16 Toiros Semroötes x. T. 4. Adv. Apoll. p. 262. T. Il. 
Mor. Ildefons. (Tolet.) Ergo nun illum, ut caeteros adoptio filies dei, fect 
Klium, sed divinitatis natura illum in proprium filium dei exaltavit ... u 
esset totus dei filius homo et verbum. Contra eos, qui disputanı de perpetus 
virginit. Mar. Alcuin. Epl. LXXV. ad FF. Lugdun. 

5) Thom. Summ. P. II qu. XXIII. art. IV. 

6) Joan. V, 23. Heb. I, 6. Phil. II, 10. 

7) Caro siquidem domini h+norem deitatis assumit.-. In Jes. Hom. Y. 
n. 1. in Matth. comm. Ser. n. 83. 

8) El yap xaı % oapl au xa9' kauriv nlpos darı Tür xrisuäarer, Ada Ya 
yljova anpaz, xal oure Tb raourlv üua xaI” dauro dingouvrss Ami Tos Aöyeu zent 
voluev, osTe is Ad,ov npoaxuväsa Serovres Marpuvouer auro» Ano rüg safe adı. 
Arianos or. 1, 43. ad Adelph. Epl. n. 3. Cf. ibid. n. Bd. 6. 7. 8. 
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phanius '), Cyrill von Alerandrien?), Theodoret), Ruſticus den römifchen 
Diafon?), Anaftafius von Antiohia’), Zohannes von Damaskus °). 

4) Eben fo erheflt die Richtigkeit des der heiligen Jungfrau von Alters 
her’), wie Cyrill nachgewiefen hat“), beigelegten Namens Ieoroxos, da fie 
den Logos feiner Menfchheit nad geboren bat. 

5) Endlich folgt aus diefer Vereinigung die unendliche Verdienſtlichkeit 
aller Handlungen Chriſti ohne Rückſicht auf deren objective Enplichfeit und 
Verſchiedenheit, weil, wenn auch die menfchliche Natur das principium quo, 
die göttliche Perfon Doch das principium quod berfelben iſt, und die Hand- 
lungen, bei ihrer Endlichkeit in genere entis in dem principium quo, eine 
Unendlichkeit in genere meriti aus dem principium quod anziehen. 

Tagegen aber folgt aus der perfönlichen Einigung mit der Gottheit nicht, 

I. daß in Ehrifto fein menfchlicher Wille und feine menſchliche Thä- 
tigfeit gewefen, denn ohne das wäre 1. die Menfchheit felbft und 2. der Be- 
griff der Bereinigung vernichtet, 3. eine Genugthuung und Erlöfung dur 
fie unmöglich. Es erhellt aber die Wirklichkeit eines menſchlichen Willens in 
Chriſto deutlich aus den Worten Ehrifti, wo er feinen Willen dem des Va⸗ 

vers unterwirft, was nicht von feinem göttlichen Willen, alfo von dem menfch- 


+) De Sp. S. III. 11. n. 76—79. 

1) Obre oby obdsig einn To movöyareı" K;ks TO wur, Iva os msooxumso, Fick 
nposRuse TUy TO TOKaTı Toy MOvoylm Äxtıstov ol, Ta vaa Ta Ayla, dv Bader EiIcn. 
Ancor. IV. 

2) Ov yap Seögopov Audpunov, I) evaudsunnsauen Jesu mpoaxussiv SsödaypaiIz 
c. Nestor. ]. I. cfr. II, 10. 11. anathem. VIil. 

3) Hari: up “al mer TAv ivavdpannav Iva mporxusolpev viav Toü JIeou Töv 
zup10» naiv Imscav Kpıotov, xaiı tous; 20 Tı gposodstas Övase set; ovoRazoRsv. Epl. 
CIV. ad Flav. CP. Epp. npeis rüs dio güssıs Smoloyouyrsg Tov Eva Xpıstöv npoaxu- 
wopry xal play aura nposplpoues ray nposxüuunsw. Epl. CLI. Az zoöro dorıv sundng 
N rin n) xai draus Iumkmaros Antıasulm, ötı za mus Avdpunsrmez mposruveL IM 

t un, 6. in Eph. II, 7. 

4) Non enim coadorantur in sancta trinitate nisi personae tantummodo; 
divinitas vero, sicut operata est per carnem, sic adoratur per carnem et 
sdoramus omnes crucem et per ipsam illum, cujus crux est, non tamen 
aucem coadorare dicimus Christo, nec per hoc una est crucis et Christi 
katura. cont. Acephalos. 

5) Epl. ad Serg. Grammaticun:. (fragm. ap. Anast. Preslıyt. doctr. Antt, 
PP. de incarn. verb. c. XX.) 

6) "Donep goßoüumı AhasIaı Tüg nenvpwpdıng mayalpas ou dia rhv sıdnpou Yualv, 
Kia dia To dvaIevrog aura NUpog yualv, ouTw neosKuss Tu axpxaderr Ich Aöym 
al auamposxusa Ti vapxl ov dia Thy Ts aapxös pualv, KIA dia dvadsıra aurn Iaöv 
i&yov. de duab. volunt. 

7) Athan. c. Arian. or. IH. n. 14. Didym. trin. Ill, 6. Cyr. adv. Nest. 

I, 5. Acac. (Epp. Melit.) Seoröxog ou, n &yla napIivos, Ieös yap 6 dE zurAg Tey- 
Sales, ou ixsidey Tob Klsaı mv Apınhv eben. I due Tav Apyiv rüs IvavIpumi- 
sen» desäusvos. Hom. in C. Ephes. habit. Joan. (Ant.) rouro yap övoua (Seord- 
205) ovdel; tüv ixxinarastızav dedaexk)uy napalmmrar oits yap xpnsäuevo wurd nollol 
zai irioyuoı. Epl. ad Nestor. (int. Epl. Theod. CXLIX.) Theod. «rs obx öpo- 
doysi ray drylav napItvov Isoröxov, A pılöv &yIpunov Anoxaist Töv xupıov naiv Insoün 
Kpstov. A ro Övo wioüg meplza Töv Ivx movoyasi xal RPWTöToxov Täasns xTirswg ürndsor 
Täs ls ypıoröv dinidog, zal unarw Täs 0 Jxös' yduorto, „Euorto. Epl. ad Dioscur. 
Alexand. LAÄXXIIL 

8) Die Zeugniffe des Ath. Attic. (Epp.), Antioch. (Epp.) Amphil. (Epp.), 
Ammon. (Epp. Adrianop.), Chrys. Sever. Vitalis. Theophil. ap. Cyr. rect. 
Bd ad Regg. 
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lichen, zu verſtehen if"), ferrer aus den Aeußerungen des Apoſtels ), ne 
mentlich denen, wo er vom Gehorſam Chriſti ’) und feinem Bertraum*) 
redet, eben fo aus dem A. T.). So findet fi) auch in der Tradition das 
Bekenntniß eines zweifachen Willens in Chriſto“) und einer menfchlichen 
Thätigkeit"). Aus ter Perfoneinheit folgt nur, daß es feine abilrade 
menfchliche Willensthätigleiten umd Handlungen gibt), und daß die Gott- 
heit das vorzäglih handelnde, das letzte Gaufatio und Finitiv aller Hand⸗ 
Iungen Ehrifti iſt. Einige Handlungen find rein göttlich, andere gottmenfd- 
lich ), wie in dem Menfchen einige Handinngen rein der Seele, andere aber 
Leib und Seele angehören '"). 

II. Folgt micht eine abfolnte Vollkommenheit und Imperfectibiliiät 
der Erkenntniß des Menſchen in Chriſto. Denn 

1) ſagt Chriſtus ſelbſt, daß er den Tag des Gerichts nicht weiß‘ ). 

2) Der Evangeliſt fagt: daß Jeſus an Weisheit und Alter zunahm“). 

3) Gegen die Vorſtellung einer abfoluten Volllommenheit und Erfennt- 
niß des Menſchen in Ehrifto find Frenäus'’), Wihanafius’*), Hilarins*), 


1) Luc. XXI, 42. Non mea voiuntas, sed tua fiat. Jcan. V, 30. Xca 
quacro veluntaiem meam, sed volun:atem «jus, qui misit me. Cfr. VI, 8. 
VIII, 29. X, 17. 18. 

2) Rom. XV, 3. Heb. V. 5.7. 

3: Heb. V. ð. Phil II. €. 

4) Heb. 11. 13. ctr. Act. 11, 25 ay. 

5) Jer. LIII, 7. XLII, 4. Pe. XVI, 5 sy. XXI XLV, 8. 

6) Alli. cs Seruara ivzausa (Matt. XXVI, 41.) Gtiævuei 76 adv Kdpar 
num, önts date Tüg oapxös" To Hl ZIeixöy aurod, nr6Sumo,. de incarn. c.Ari.n2l. 
Sererian. (Gab.) cs; Seruara äuzatver, 76 ulv Selos, T6 et 3dpanchev. in Matth 
XXVI, 38. 39. ap. Anast. PP. antt. docir. de incarn. c. XVIJ. 

7) Ath. i,acco, (der Gottheit und Menfchheit) yap zo Tdos yursuzorıı, 
Bugerisa 85 dvig Tsarrömera Babrovtsg wal voousteg CpFus nisrevoues. C. AT. or. 
IN. n. 35. (Pseudo) Cyr. St, Seavözun, üvtpyaar 0 einen 04 auygun Ta 

vorazig Evecyeirız; Esy,ayıv 224 Toy Uls Aupoy 2.Tav Raplstoes ivosıy rin. ap. 
KIX. Den Bergleih von fchneidendem , glühendem Eifen ibid. und bei Marm. 
disput. cum Pyrrho. 

8; Theod. Mops. v.cepiav zuywpızuiev aai kroserannimv dvkpyazy 709 SW 
Aöyos. igwv Ob Anus iv dautm GIaTgrTröusres Tor Gesy A0y09 da my gb dar 
Ivası,. de incarn. fragm. 11. 

Y) "Erkzyuz: Sexvozual Dion. (Areop.) Epl. IV. ad Cajum Monach. Joan. 
Dan. O. F. ı], 19. Lequien h. i.) 

10) Cfr. Anast. Antioch. de eo, quod ad imagin. dei conditus sit home. 
(in Mai. IX. p. 621.) 

11) Matth. XXIV, 36. De die autem illa et hora nemo scit, neque angel 
coelorum,, nisi sulus päter. 

12) Luc. Ii, 52. Et Jesus proficiebat sapientia et aetate. 

13) Dominus ipse, filius dei, ipsum judiciı diem et horam concessit scire 
sulum patrem manifeste Jdicens: de die autem illa et hora nemo scit, nege® 
filtus, nisi pater solus. Si igitur scientiam diei illins non erubuit referre 
ad patrem, sed «ixit, quod verum est, neqgue erubescamus. quae sumt iR 
qaacationibus Inajora secundum nos, resersare Deo. c. H. lib. II. c. XXX. 
n. 6. Ci. n. 8. 

14) ’Enecn ‚up ybyortv &rIpuneg, our dmmayissra cır Tv oapxz var Funde 
eineiv’ OUx O1l0x, iva Gelfn. ori siohs wg Ieös. 24,087 oapxıxas. C. Ari. or. IIl. 2.8. 
Gonep Arspwno; trouevog pers Avdranwy ned al dpi al nase, obrus meta pi 
av vScamus ig Avdganus olde. ibid. n. 46. Cf. ibid. n. 52. 58. , 

15) De fine autem temporum curam sollicitudinis nostrae ademit, diem 
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Dregor von Nazianz), Gregor von Nyfſa?), Didymus von Alexan⸗ 
wien ?), Epiphanius“), Theodorus von Mopfueftia ), Theokoret"), Cy⸗ 
Mus’), überhaupt von den Alten ſehr Viele nad) dem Geftäntniffe des 
eiligen Ambrofius"), und fo zu fagen Alle nach dem Zcagniffe des Leon- 
6?) Auch if die Anficht, daß Ehrifti Menſchheit gleich nach der Ver⸗ 
iaigung mit dem Logos Alles wußte, als Irrthum des Arnold von Billanova 
309 förmlich verurteilt worden. 

4) Der Menfchheit Ehrifti kann Feine abfolute Vollendung und Imper⸗ 
retibilität der Erkenntniß von Anfang an zugelegt werden, weil dann Chriftus 
a Eingange in feine Glorie in Bezug auf fie unverberrlicht geblieben wäre, 
26 nicht wohl angenommen werben kann; weil ferner dann in Chriſto eine 
wbrhafte Allwiffenheit angenonmen werden müßte, was mit ber menfchlichen 
tatur und tem menfchlichen Willen nicht wohl zu vereinbaren iſt; und wenn 
Kmige fich damit helfen zu können glaubten, daß diefe Allwiffenheit immer 
ur eine ans Gnade mitgetheilte wäre, fo ıft dagegen zu bemerken, taß die 
Renfchheit dann aus Gnade auch die andern göttlichen Attribute, 3. B. All⸗ 
tadht Haben könnte, und wenn man biefes mit der Entgegnung aus dem 
elde zu Schlagen glaubt, daß die Allmacht die Gottheit felbft, mithin abfolut 


lum dicens esse ncmini cognitum et non solum angelis, sed et sibi ignora- 
ım. In Matth. comm. cap. XXVI.n. 4. 


1) Haziv ascnaov, örı yıvasanıı lv ds SIaoc, Ayvoels ÖL naiv AvIpwnog. OF. 


2) Cont. Apollin. Antirrhet. n. 14. 28. und fogar nimmt er an: ras ros 
vrou Brupnizs ruv iyclhav. de deit. fil. et Sp. 8. p. 470. III. Mor. 

$) Enarrat. in I Joan. II, 3. 4. doch fagt er anderswo: üuT,, oüv unalv. 
nde. trin. III, 22. 

4) ’Ensica yarınYels And zoulag. evIüg imiüv. el Edelxvuro, zul xaSapüs ola On 
reirzug ipIb,zero, gavrasla &v dvoulsdn, nal oUx Yargie, Ü 087209 Ooanaeı n dvanprdg 
foũ zunsıs. da Tor Teuto unowbse Ti Ödıyor Püs Hızlag, Iva ah Ryavisn 76 Kundke 
$ &rosouSiag. Anr. XL. 

6) De incarr. fragm. HI. and beruft fih auf Jes. VII, 16. 

6) Made; er Kuaspmostos zysisda To auserisertz xara ν Audpwnelay Gum Tor 
sworns Xpistos, arouay Tou Yusneslov Aoduna Alyavrog' "Imsous 08 nposxönte soria 
d gaoırı nzpa Ya xal Bvipanos. arossaru ol autos närıy Alyovrog, OTı Oriıkaaven 
za 0 naSi; val löpuonıre Spumßeu; alaaros Kyybros NponesIcs uneormpılev. Ei ot 
jersüs 806In fonds, v2 Iiln 1m Fury TA T0b Covloy nopzüg. 1040 Ör,rovSes 
wa Täg dvowmolang Sehrmros dvoplsero . . . . Caozi5ero piv wg Avdpanog, runya Öl 
pixs 79, 0.5 Ieis. in Ps. XV, 7. 

7) 'OpSw; roryapaav vorüyrss, zlölvaı AP grroues Tiy viöy, a2’ 5 xal vorlraı 
U dszı Srös' Ösor 68 Axev el; Krdganou Dur, eneon xai eyovev &Ipomos, yavdonv- 
wu ovözuäs örzs Ilm xel un elölva. Ex comm. in Matth. ap. Anast. doctt. 
mt. PP. de incarn. verb. ce. XVII. 5 miv ip vorleaı xx3’ nuds AvIpanos our 

tiõtiq 74 iv tw narpı. in Zacch. n.CV. el öt vlovrzı zur’ kanyeran Ayvonzkvar re 
nerbr. 223’ 3 voriem BYeög. Ha plpovras axonü . . . . x23” 6 yd ai» AydIswnog, © 
tög. ovx aneseieraı ro ul kyverssı dortiv di 76 rpenew Arlpamörnee. c. Anthrop. 
XIV. Thes. assert. XXI}. XXVIII. 

8) Sun: tamıen plerique non ita timidiores, ut ego; ınalo enim alta 
mere, yuum 8äpere: sunt tamen plerique eo freti, quod scriptum est (Luc. 
‚„ 852.): Et Jesus proficiebat aetate et sapiemtia et gratia apud Deum et 
waines, qui dicans confidenter, quod secundum divinitatem quidem ea, 
me futurs sunt, igRorare Ron p-tnit, sed seruadum nostrae conditionis 
sumptionem iguorare se quasi filium hominis ante crucem dixit. De fide 
‚18 u. 231. - 

9) Leont. (Bysant.) de sectis. art. X. 
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incommunicabel ift, jo muß erwidert werden, daß die Allwiſſenheit ebenſo 
Gottes Weſen feloft, fomit unmittheilbar iſt. Auch das kann nicht gefagt wer- 
den, daß die menfchliche Natur, wenn fie nicht abfolut volllommen und im- 
perfectibel ift, dann mit Unwiffenheit behaftet iſt; denn nicht-aflwiffend iſt 
nit unwiffend, fonft war Adam vor feinem Falle fon, und find die Engel 
und Heiligen in ihrer Glorie immerfort in der Unwiffenheit. Unwiſſenheit iſt 
Negation des nothwendigen und ziemenden Wiffens, und folche ift im ber 
Menſchheit Eprifti nicht, in welche die ihr verbundene Gottheit alles zu ihrem 
Berufe gehörige und durch fie alles zum Heile der Menfchheit gehörige über- 
frömte. Darum war auch die Steigerung der Biffenfchaft ver Menſchheit 
feine Erlöfung derfelben, und fällt der Einwand, daß, wenn die Menfchheit 
etwas nicht gewußt hätte, fie eine erlöfungsbebürftige geweien wäre, was 
doch nicht angenommen werben könne, weg. 

Anmerkung. Auf die fonderbare Behauptung des Malebrande 
(de la nature et la grace. c. XVII.), daß die Menfchheit Eprifti Alles werk, 
aber nicht an Alles dent, haben wir nichts zu fagen. 

IH. Aus diefer Bereinigung folgt auch nicht, daß feine Leibesgeftalt 
vom erften Augenblide feiner Empfängniß an vollkommen ausgebildet geweſes 
fey, wie denn auch unter den Vätern faum Einer zu finden ıfl, welcher eine 
ſolche Anficht Hegte'). 

IV. Es folgt aus diefer Bereinigung keineswegs eine Impaffibilität 
und Incorruptibilität des Leibes Chriſti. Es iſt aber nicht die Frage, ob die 
Menſchheit Eprifti an ſich und abſtract fterblich, Teidensfähig, verweslich ge 
wefen, denn nur der Geift iſt an ſich unverweslich, auch nicht, ob fie dem 
Leiden und Tode an und für ſich verfallen war, da fle ja von aller Sun, 
von welcher nach der Schrift der Tod bedingt iſt, frei war, auch nicht, ob ft 
als Menſchheit des Logos nicht über alles Leiden und Eorruptibilität an ſich 
erhaben war, ſondern es handelt fi nur darum, ob er nicht freiwillig, wie 
einen Leib im Allgemeinen, fo einen dem Leiden und der Eorruptibilität ur 
terworfenen angenommen hat, und biefes läßt ſich nach der Schrift”) nicht 
läugnen, veßgleichen nicht nach der Tradition’), wo überall fein Leiden un 


1) Cfr. Aug. Mutationes aetatum perpeti voluit ab ipsa exorsus infantia 

De peccat. merit. Il, 24 n. 48. Cfr. Epl. CXXXVIL ad Volusian c 
.n. 10. 

2) Heb. Il, 14. Quia ergo pueri communicaverunt carni et sanguini et 
ipse similiter participavit eisdem, ut per mortem destrueret eum, qui habe- 
bat mortis imperium, id est diabolum. 18. In eo enim, in quo passus est 
ipse et tentatus, potens est et eis, qui tentantur, auxiliari. IV, 18. Non 
enim babemus pontificem, qui non possit compati infirmitatibus nostris, ten- 
tatunı autem per omnia pro similitudine absque peccato. Cfr. Luc. XXI, 
42. Marc. XIV, 33. Joan. 1V, 6. XIX, 28. 

3) Justin. cas züs saprös inYunlas (Berlangen nad) Speife, Trant, Kleidung) 
Täg niv Avayzziag Umüoyeı zarsöliaro, Tag Sl u Avayaalız ou mpenjezre. de Tesuft. 
fragm. n. Ill. (Grabe Spicil. 11. p. 181.) Hilar. Hic ergo assumens Ccarais 
nostrae fragilitatem, et manens suus atque noster, ita agit, orat, profitetur, 
exspectat omnia illa, quae nostra sunt, ut in his admisceat etiam illa, qus® 
sua sunt; loquaturque interdum ex persona hominis, quia et homo et natus, 
et passus et mortuus est. In Ps. LIV.n. 2. (cf. Coustant. Praefat. in Hilar. 
8. 1IL) Didym. nepi piv 10 sum Iempeirzı 75 naIm mövev TE aureu 104 ame 
p3aprıxa. Trin. 11l, 21. Theod. « yap xal rm» sapxaz vor kiaverer Tony zul Apda 
Tov, 2)4 ouv no6 rTüs kvastassug zul Iavarou xal modus av dexrum,. Epl. 


Epp. Timoth. Aug. Quod in somnos solvitur, et cibo alitur, et omnes humanos 
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d als Duell unferer Rechtfertigung vargeftellt wird. Auch müßte, wer 
e Impaſſibilität und Incorruptibilität der Menfchheit Chriſti als noth- 
ndige Folge der Bereinigung betrachten wollte, diefe Vereinigung ganz 
mopbufitiich faflen, das heißt, fie läugnen. Aber es Täßt ſich auch nich 
mal eine Congruenz folder Impaffibilität aufführen '). 

V. Aus der hypoſtatiſchen Einheit folgt nicht die fogenannte visio 
atifica der Menſchheit Chriſti, wie ſchon daraus erhellt, 1. daß diefe Dann 
bt mehr im fogenannten statu viatoris, fondern statu termini, nicht mehr 
ter der Bedingung des Verdienſtes für ung und fich gewefen wäre; 2. daß 
fe alles Leiden unmöglich gemacht Hätte. Will man aber fagen, des Lei- 
is wegen fey diefe Gottesanſchauung auf eine furze Zeit ausgeſetzt worden, 

war fie dann keine nothwendige Folge der hypoftatifchen Union, womit 
r eigentlihe Grund ihres angenommenen Vorhandenfeyns zufammenftürzt; 
daß diefelbe zur Glorie gehört, im welche Epriftus nach feinem Leiden und 
terben erft einging. Dean fage nicht, die Bereinigung der Menſchheit mit 
° Gottheit fey als vollkommene nicht ohne vollkommene Gottesanfchauung, 
fe nothwendig als beatifica zu denfen; denn fo wäre, wie ſchon erinnert, 
es Leidensgefühl verfihlungen worden, und zum Andern iſt zu erwiebern, 
ß die Bereinigung vollfommen war in bypoftatifcher Beziehung, inwiefern 
mlich die Denfchheit von der göttlichen Perfon in deren Einheit fo aufge- 
mmen war, daß von und zu ihr Alles ausging, Alles von ihr gerii 
b vergöttlicht wurde, daß der Menſch fich einer Anfchauung der Gottheit 
vente, wie eine foldhe für den status viatoris des Meſſias und zu dem 
oecke feiner Wirkſamkeit nothwendig und ziemlich war. 

Anmerfung Ganz abfurd ift die Meinung, Chriftus Habe die 
yttheit mittels feiner förperlichen Augen gefchaut ?), da folches wegen Gottes 
mtialer Unförperfichkeit unmöglich iſt ). 


ıtin affectus, hominem persuadet hominibus, quem nun consumeit utique, 
Il assumsit. Epl. CXXXVII. ad Volusian. c. III. n. 9. Cfr. Orig. Cels. 
, 25. Athan. de fide Serm. M. n. 5. 7. 13. (Galland. V.) 

1) Greg. Nyss. 33 alsypov ro sig yivasıy &vIpunivnv ÜIAv aa Toy TAg 
Inög NaImuaray UNDaTEya ray neipay; Tny Tüs eVapyealag unspBodny Ikyaıs. dredn 
e aims 09x Av EFR DEIN TAV TOIOUTWaV AXav TO Avdpumıroy, undasıvev 6 Rang 
Belag Samäesg Toy lölav Ööbrv TAs nwaripa Zus Avrallüizedzı, xal » alv 
Impörns, iv tu nueripw ylvaraı füunw. 6 Ob Pünos Täs xaIxpörnTog ou npogantera, 
Das pn Tu euayyellov, örı To Pos dv TA aworiz Elnufbev, ÖL oxoria xurö 0u 
Baer. Hom. in Christ. diem Nat. Ill. 353. Mor. 6 xarz navra xomvemisag 
v xupl; Auapriag xt ouauerasyüıy Malv TÜV aurav nafmuarıy Tav nelvav oUx 
wsay Auzpriav, oudt Imosaro Täg daurod meipas To xar' aurds miIog. A’ üökkaro 
‚ Opextımay Opunv TA puotos Tav Ent TA TpoyN yıvoudınv. de beatitud. or. IV. 
I. p. 792. Mor. 

2) Aug. Deinde cur solis oculis corporeis Christi hoc donum attributum 
se contendunt, non etiam caeteris sensibus ? Sonus ergo erit deus, ut 
seit etiam auribus percipi? Et halitus erit, ut sentiri possit olfactu? Et 
uor aliquis erit, ut possit bibi ? Et moles erit, ut possit tangi? Non in- 
junt. Quid ergo? An illud potest deus, et hoc non potest? Si non posse 
xerint, cur derogant omnipotentiae dei? Si posse et nolle responderint, 
r solis oculis favent, invident autem caeteris sensibus corporis Christi ? 
» quousque volunt desipiunt? Quanto nos melius, qui non eorum insipien- 
ıe terminos figimus, sed ut desipiant prorsus, nolumus. Epl. XCII ad 


n. B. 
8) Aug. Epl. cit. n. 3 800. 
Klee’s Dogmatik. Vierte Auf. 33 
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VI Auf Grund der hypoſtatiſchen Einheit kann auch der Menſchheit 
Chriſti feine Ubiquität zugefeprieben werben, denn: 

1) Solche Ubiquität wird der Menfchheit Eprifti in ter Schrift nirgend 
puaelcat, weder von ihm felbft noch von ven Apofteln'). Im Gegentheil 

mmen bier nur folche Aeukerungen vor, wodurch diefe Vorſtellung aufs 
Deutlihfte der Falſchheit geziehen wird. 

2) Auch enthält die Tradition durchaus nichts, was dieſer Auſicht als 
Stüge tienen könnte ?). 

3) Auch läßt fih von Seiten der Vernunft nichts zu Deren Gunſten 
auf- und vorbringen, denn 1. wenn taraus, daz Gott überall iſt, folgen 
würde, daß was in und mit ihm iſt auch überall, fo wären alle Engel und 
Heiligen, weiter alle Dinge allgegenwärtig, ba bie Vereinigung ale hypoſta⸗ 
tifche in diefer Beziehung, wie offenbar, feine Disparität begründen fan. 
2. Würde ebenfo auch die Allgegenwart in allen Zeiten, die Ewigkeit ter 
menſchlichen Natur Chrifti zu folgern feyn. 3. Wäre Chrifti Geburt, fen 
Umherwandeln, fein Tod, Begräbniß, Auferfiehung, Auffahrt nur Schein. 
3. Sp wäare aud fein Leib als unbegrenzt geflaltlos gewefen. 5. So wäre 
auch die Euchariſtie aufgehoben. Alles wäre dann Euchariſtie und Nichte. 
6) Afgegenmart it Gottes Eigenfchaft uud Wefen, und kann darum wuht 
der Menſchheit eigen werben. 7. Die Ubiquitätsiebre ift barer und offen 
hazer Eutychianismus. 

Bnmertung. Aus dem überaus geiftveichen Argument, Chriſtas 
fen zur Rechten Dea Vaters, Diefe Rechte aber überall, Chriſtus alfo überall, 
würde umgefehrt auch folgen, daß alle Weſen und tie böfen Geiſter zer 
Rechten Gottes und neben Chriſto find. 


6. 2. Abfiht der Menſchwerdung. 


Man hat die Menſchwerdung für notbwendig halten wollen 1. weil fe 
die höchſte Offenbarung Gottes nach Außen ift, nach feiner in der Bereinigung 
der unendlich von einander abftehenden Ertreme fich fund gebenden Madt 
und Liebe; 2. weil durch fie das Univerfum feine Vollendung als Wert sub 
Aussprache Gottes erhält; 3. weil die menfchliche Natur einer hypoſtatiſchen 
Bereinigung mit der Gottheit fähig, und Gott dieſe Fähigkeit gewiß erfüllt, 


1) Joan. XI, 159° Quoniam non eram ibi. VII, 8. Non ascendo al 
diem festum istum. IV, 3. Reliyquit Judaeam et abiit iterum in Galilaeam. 
43. Post duos autem dies exiit inde, et abiit in Galilaeam. VI, 1. Abit 
trans mare Galilaeae. etc. 

2) Aug. Quamvis secundum id, quod filius dei erat, esset in coelo, 
secundum id vero, quod filius hominis erat, adhuc esset in terra nondum- 
que ascendisset in coelum etc. Epl. ad Dardanum CLXXXVII. n. 9. Nob 
itaque dubitare ibi nunc esse hominem Christum Jesum , unde vcnturas est 
... Cui (carni) profecto immortalitatem dedit, uaturam non abstulit, Secun- 
dum hanc formam non est putandus ubique diffusus. Cavendum est enim 
ne ita divinitatem adstruamus hominis, ut veritatem corporis auferamus 
Non est autem consequens, ut quod in (dev est, ita sit ubique, ut deu: 
Nam et de nohis veracissima scriptura dicit, quod in illo vivimus, movemur 
et sumus, nec tamen sicut ille, ubique sumus: sed aliter homo ille in deo, 

voniam aliter deus ille in homine, proprio quodam et singulari m 
'na enim persona deus et homo est, et utrumque est unus Christus Jesus: 
ubique per, id quod deus est, in coelo autem per id, quod hama, I[bid a 
. ch. n. 4l. 


515 


bem Menſchen alles Gute, deffen er fähig iſt, zu Theil werben läßt; A. wert 
biefelbe ewig vorbeſtimmt und darum allein das Univerfum erfchaffen wor⸗ 
gen, wie in Adam, dem noch nicht Gefallenen, vorangezeigt ift. Allein: 

1. Weiß die Schrift nur, dag Gott Menſch werden wollte, um bie 
Sünde der Ereatur'), namentlih um die Urfünde?), welche ihrer ten: 
finität, Ertenfivität und Protenfivität nach die Sünde zur’ EEoyıis iſt, zu 
fühnen umd zu tilgen. ben daſſelbe verfändet die Tradition in den Glän- 
bens-Symbolen ') und durch den Mund der Väter, 3.2. eines Irenaͤus ) 
eines ZTertullian’), Drigenes"), Hilarius von Poitierd ’), Dibymus von 
Alerandrien“), Auguftin ). 

11. Gegen die oben angebrarhten Gründe iſt zu erinnern: gegen 1. 2. 
und 3., daß fie auf optimiftifcher Grundlage ftehen, ven Logos zu einem 
Mittel im Berhältniffe zur Welt als Endzweck machen ‘") and Gotted Freiheit 
in feinen Werfen nach Außen entgegen und in deren Vertheidigung oßen wi- 
berlegt find; gegen 3. iſt noch fpeziell zu bemerfen, daß ber Menſch mit 
Bott vereinbar ift, aber nicht natürlicher, fondern übernatärlicher Werfe ; 
ferner ift zu fragen, warım denn der Sohn die Engel nicht angenominen, ba 
fie, wie der Menſch, mit ihm vereinbar find ; und warum er nicht jeven Ein- 
zelnen annimmt, ba jeder Einzelne mit ihm vereinbar ıft, daß alfo erhellt, 





1) Zuc. XIX. 10. Venit enim filius hominis quaerere et salvum facere, 
quod perierat. (Cf. XV, 4.) Joan. III. 14 syq. Gal. IV, 4. Misit deus filium 
suum factum ex muliere, factum sub Tege. 5. ut eos, qui sub lege erant, 
redimeret, ut adoptionem filiorum reciperemus. Heb. V sq. C£. Jes. LIII. 

. XXI. 

2) Joan. I, 29. Ecce agnus dei, ecce qui tollit peccatum mundi. Rom. 
V, 12. 15—21. VI. VII. ICor. XV, 21. Quoniam quilem per haminem mors, 
et per hominen resurrectio mortuorum. 22. Et sicnut in Adam omnes 
moriuntur,, ita et in Christo omnes vivifitabuntur. 24— 26. 

3) Symb. Nic. Qui propter nostram salutem descendit de coelis. So 
auch die cten de C. Eyh. Chalced. Tolet. VI. XI. 

4) Ecclesia enim per universum orbem usque ad fines terra& beminata, 
et ab apostolis, et a discipulis corum accepit eam fidem, quae est in deumi 
pstrem omnipotentem .. . et in anum Jesum Christum , filium dei, incar- 
netum pro nostra salute. I, 10. n. 1. 

5) Salus hominum fuit causa (ut hominem gestaret Christus ) scllicet 
ad restituendum. quod perierat. Homo perierat, hominem restitul oportuerst. 
Cam. Christi ec. XIV. 

6) Nanı pone verbi gratia, non fuisse percatum: si non fllißset pecca- 
tum non necesse fuerat filium dei atgnum fieri, nec opus fuerat, eum in 
carne positum jugulari, sed mansisset hoc, in principio erat deus verbum. 
Verum quoniam introfit peccatum in hunc mundum, peccati autem hecessitag 

ropitiationem requirit et propitiatio non fit, nisi per hostiam, necössarium 
huit, provideri hostiam pro peccato. In Num. Hom. XXIV. n. 1. 

7) Ergo, quia nonnisi ex assumptione carnis uostrae hi morbi essont 
nostri corporis auferendi .. . ideireo ita alt: quis dabit ex Sion saltıtare 
Israel. In Ps. XIII. n. 4. 

8) ’Eybvaro . . . dia swrmpiav &vipanav utög &udponou Trin. III, 4. 

9) Si homo non perisset, filius hominis non venisset. Serm. CLXXIV. 
n. 2. cf. n. 8. Serm. CLXXV. n. 1. 

10) Greg. Nyss. ouöt exeivog —— noſtus, der meinte, der Logos ſey ge⸗ 
macht worden, um als Urbild zur Weltſchaffung zu dienen) sunda» dv ru Adya 
zo Aronov, ötı ro mh daurou yapın, Fi di ENo Tı Irıumtepöv darı Kavras Toü de 
5 Aseraı . . . bt ralvuv xei, al did Töv ndauov 6 xüpiog al ouyl di’ exelvov va 
näyre, nporımatepx Üv aln TO nuplov nävıa, Av yapıy duelvov ylviodar Adyouan. 
e. Eun. or. TIL. T. H. 560 

33 * 
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wie ans der Möglichkeit der Bereinigung nicht auf deren Nothwenbigfeit zu 
fließen iſt. Gegen 4. ift zu fagen, daß diefe Vorbeflimmung, wenn gleich 
eine ewige, dennoch feine abfolute, fondern eine hypothetiſche iſt, iuden 
fie wegen des vorgefehenen Falls in gnäbdigfter und freiefter Weiſe Statt 
gefunden hat. 

Wenn aber feine Gründe der Not hwendigkeit, fo find dennoch 
Gründe der Congruenz auf alle Weife anzuerkennen 

Der Sohn ward Menfch, damit das durch den Menſchen gefallene Ge⸗ 
fchlecht durch den Menfchen wieder erhoben würde"), die Menſchheit felbk 
ihren Sieger, den Teufel, wieder befiegte ?), damit der Teufel die Gottheit 
nicht kennend, den Menſchen anginge und bezwungen würde ‘), Damit hie 
Herrlichkeit des Denfchen erfchiene‘), damit er feiner hohen Würde )) und 
der Tiefe feines Kalles ") recht bewußt, der Größe der göttlichen Liebe recht 
inne’) und zur Liebe Gottes wie des Nächften entflammt würde”). Gott ver- 
Hüfte feine Majeftät in der Menfchheit, um fo den Dienfchen zu feiner Er- 
kenntniß und Liebe anzuziehen und zu erziehen"). Der Logos warb DMenfd, 
damit der Menſch feine Gottebenbildlichkeit erblickte '") und non dem Logos 


1) Iren. V, 21. n. 1. Propter hoc et duminus semetipsum filium homi- 
nis confitetur, principalem hominem illum, ex quo ea, quae secundum mnlie- 
rem est plasmatio, facta est, in semetipsam recapitulans; uti quemadmolum 

r hominem victum descendit in mortem genus nostrum, sic iterum per 
ominem victorem asceudamus in vitem. Et yuemadısodum acıcepit palmım 
mors per hominem adversus nos, sic ilerum nos adversus mortem per 
hominem accipiamus palımam. 4Ath. adv. Apol. I, 17. incarn. n. 44. EM. 
adv. Scrut. Serm. XXIV. Aug. Enchirid. ec. CVIII. Triuit. XIII. n. 17. Cyr. 
de incarn. domini c. XV. 

2) Iren. di 2 un avdpmnog dvlanaev rov Avrinzios Tu Audpunor, ou D 
dixalwg evınm 6 exdpos III, 18. 0.7. (efr. U, 23. on. 1.) Bas. Serm. in deipar. 
(in Combef. Auct. p. 578.) Theod. in Zacch. 1I, 9. Aug. trin. XIII. 2. 3. 
Zacchaeus (421) consult. c. Apollun. Philos. 11, 34. Leo. Serm. LXIll. n. 1. 

8) Greg. Naz. Ycörmrog dinicı Öniekong nuäs, GREXsg RFOBAnUaTı dsreastız, 
tv, 6 rw 'Adaa noooBricv, Tu Iem noosnden, aai outws 6 vics Äcaa Toy nzızın 
Avaoamrar, xl AuSs To yaTturpıma TÜg GX£X0s sarxı zo) Yavarou Iasuragivrog OUT. 
XXXIX. Greg. Nyss. TO TÄS Sasa0; olyızz RICO Ta Tr TEiTuTo; —X 
repueräpn. in Chr. Res. or. I. Or. cat. c. XV. Pet. Chrys. Serm. XL. Ferrand. 
Epl. ad Anatol. c. V. Greg. Mor. XXXIII, 7. on. 14. 8. n. 17. Joan. Dam. 
1n, 18. 27. Hildeb. in Nativ. Domini Serm. I. in fest. assumpt. Serm. III. 

4) Gelas. adv. Pelagg. 

5) Aug. ver. Rel. XVI. n. 3. de Agon. Christ. n. 12. 

6) Aug. de Agon. Christ. n. 12. Trin. XIII. n. 22. 

7) Aug. de catech. rudd. c. IV. n. 7. 8. Trin. XIII. n. 13. Theod ia 
Zach. II, 9. 

8) Aug. Maxime propterea Christus advenit, ut cognosceret homo quas 
tum eum diligat deus: et ideo cognosceret, ut in ejus dilectionem , & quo 

rior dilectus est, inardesceret, proximumque illo jubente et demonstrante 
diligeret, qui non proximum, sed longe peregrinantem diligendo factus est 
proximus. Catech. rudd. c. IV. 

9) Greg. Nyss. or. cat. c. XXII. 

10) Iren. Tunc autem hoc verbum ostensum est, quando homo verbum 
Dei factum est, semetipsum homini et hominem sibimetipso assimilans, ut 
per eam, quac est ad fillium similitudinem, pretiosus homo fiat patri. 'E 
Teig npöadev xpövars E)dyero yiv xar’ einöva Yeou yezovdvsı Toy &rIcwror, oux Corları? 
dt, Erı yap &öparos iv 0 yonos, ou nat’ eindva 0 AvIpmmos üyeybver dak route © 
xal ray önolmarv Padins Amdäxdev onore Öl säps dylvaro 0 I6yog Toü Iso), ra ampt 
Tepa enizupase, xal yap (xal) ruv eixöva dösıkev Kinds, aurög Teure yardmaray IR 
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einen Begriff zu erfüllen gelehrt‘) und dazu gefräftigt und darin befeftigt*) 
vürde. Weil er in dem Univerfum und der Gejchichte als feiner makrokos⸗ 
niſchen Erſcheinung nach feiner Macht, Güte und Weisheit nicht mehr er- 
'annt wurbe, darum erfchien er in einer menfchlichen Individualität, wie fidh 
mfammendrängend in Mitte der Dienfchheit, damit fie ihn, den fichtbaren 
mb nahen, nach feiner Wahrheit, Gnade und Herrlichkeit erfennen und in 
ein Weſen eingehen möchte‘). Weil die Dienfchen den Weg zu Gott ver- 
oren hatten, darum ift er zum fichtbaren und lebendigen Wege derfelben ge- 
porden *) und zum wahren Führer °). Er ward Fleiſch, damit wir von der 
Schwachheit bes Fleifches und der Herrfchaft feiner Krankheiten frei würden‘), 
r erniedrigte fich, damit wir erhöht würden”), er nahm bie Menfchheit an, 
amit dieſe an der Gottheit Theil. nehmen möchte®), er fam in die Meenfch- 
veit, damit fle in Bott käme’), ihr Verlangen, wie Gott zu werben, er- 


„in elxav aurou, xal ra» ömolmar Bıßalas xardsrnıı, auvsdonomsag Toy &rdpumov 
5 kopdro rarpı .. . cont. Haeres. l. V. c. XVI. n. 2. Hippolyt. oparö» mal 
yeös Töv Adyov) örws der rd parivar löcv 6 xöamos omdMvaı dumm. c. Noöt. c. X. 

1) Iren. V, 1.n. 1. Tert. Conversabatur deus, ut homo divine agere 
pceretur. Marc. II, 27. Clem. d; ya xal Ar iunatı güceı yıromlınv kvaladcıy 
s Ekıv Anadelag inaideusev. Strom. VII, 2. Greg. Thaum. fd. Chrys. Hom. in 
lud: Pater, si possibile est. n. 4. Aug. Epl. CXXXVII. ad Volusian. c. III. 
. 12. Job (Monach.) ixusn Aöyos 6 viös, drs Avdpumos Abya nal elxovı You 
pndil; couray Te xal duaninruxe xal napaxsuvsBinIm Tois xrhveo Tolg Avanroıg “al 
so In aurols‘ dia roüro 6 Abyos ruls als &doylav masovawv Eneönunsv. Comm. 1. I. 
p. Phot. cod. CCXXII. 

2) Iren. V, 16. n. 2. Aug. doct. Christ. I, 11. 

3) Iren. Neque rursum nos aliter discere poteramus, nisi magistrum videntes, 
} per auditum nostrum vocem ejus percipientes, ut imitatores operum, 
vctores autem sermonum ejus facti, communionem habeamus cum ipso, & 
erfecto, et qui est ante omnem conditionem augmentum accipientes. V, 1. 
‚1. Athan. Incarn. verb. n. 14—19. Aug. Suscepit itaque hominem, quem 
omines videre poterant, ut sanati per filem postea viderent, quod tunc 
idere non poterant. Epl. CXL. n. 7. Cum ergo ipsa sit patria, viam se 
uoque nobis fecit ad patriam. Et cum sano et puro interiori oculo ubique 
it praesens, eorum, qui oculum illum infirmum immundumque habent, oculis 
tam carneis apparcre dignata est. Doct. Christ. I. n. 11. . 

4) Didym. Alex. ’Anolesavrov yap tüv Avipurav av Odoy ray Ayousan npös 
is aurös Aulv Ev Tü olxovonla ödos üylvero npöparos xal Zücra. Trin. DI, 6. 

6) Aug Ut ergo generis humani istum sanaret tumorem, ipse medicus 
se medicina, non solum medieamentum adhibens, sed medicamentum se 
iciens apparuit inter homines homo, oflerens hominem videntibus, denm 
ervans credentibus. Aspectus enim humanitatis ejus ganavit infirmos, con- 
»mplatio divinitatis ejus qu:erit firmos. Et nondam erant homines, qui 
eum viderent in homine nec poterant videre niei hominem, nec tamen spem 
uam ponere debent in homine. Quid ergo fieret? Homo hominem videre 
otest, homo hominem sequi non debet. Deus sequendus erat, qui videri 
oterat. Ut ergo exhiberetur homini, et qui ab homine videretur, et quem 
omo sequeretur, deus factus est homo. Serm. CCCLXXX. n. 2. 

6) Hil. Quia non nisi ex assumptione carnis nostrae hi morbi essent 
ostri corporis auferendi etc. In Ps. XIII. n. 4. 

7) Tert. Deus pusillus inventus est, ut homo maximus fieret. Adv. 
farc. II, 27. 

8) Auy. Deus factus particeps humanitatis nostrae compendium praebuit 
articipandae divinitatis suae. Civ. dei IX, 5. Unicus natura dei ſilins 
ropter nos misericordia factus est fillius hominis, ut nos natnra filii homi- 
ie Alii dei per illum gratia fieremus. Civ. dei XXI, 16. 

9) Iren. A nüs AvIpunog xapiseı eig Ieöv, el an 6 Yeös dxapidn dls Avdpunor; 
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füllt '), zugleich das anmaßliche Beftreben Adams, Gott zu fen, wirterum 
ausgeglichen würde’). Er fam in den Menſchen, um deſſen Eriftenz neu zu 
begründen ), in ihm bie Gnade zu befeftigen*), feinem Fleiſche die Unver 
weslichfeit einzupflanzen ), um den Schwachen ein Brod zu fon‘), um 
dem Menfchen Behufs feiner Heilung menfhlih zu uahen”), um turh 
Gleiches und Entgegengefeptes unfern Kal zu heilen‘), er ward Zleiid, 
IV, 33. n. d. Greg. Thaum. zwei yaz zuube Adsense yeys ade To Te. Em: 
zörO» Te; WTapLan Fur. DR T5Y Luise 103 ERLYHXHÄeH 373: air ri ZEoTaudTnan 
mp0 ouairnra ze) sack Sue FarSıvon wiss ss. Jees. Fid. in 3a, VII. 1. 1%. 
eg. Naz. or. I. Auy. Epl. CXXXVII. no. 12. Pet Chrys. Serm. XVII. 
Cyr. du z05T0 au slyoseı IrTsene,. Wa 2% „iv05 RITCu Xaruarizast . . . Vils 
pics; Kvasssel,udu normmusı. Kos T-SMKTeE IMRERITZUIR. Tas Ts Bess Men 
na zorThs di AUTO zasaniverTe: audärtr duurdr Mg Ton Ras Ta; Ziuzlnen 
c. Jul. 1. VI. yaykoneaı yaz 5 iv Bao, narsis 209405 wuF" dumm ara 32502. iva aa 
auslg Tüv da TU FO RATana0TTLBWUE GR RVEsUXTOs Tu. ylvınzım, wordt Saseı 
Apnmatizostig Tirsz, merastorgzosmeso Ob uRrdan Mg TA UNE 208. Zi wit Bde 
WUATlZOvTeg AUT Yasın. ulv Nest. 10, 2. Paulin. Nol. m S Felieit. var 
Il. v. 45. Prosp. kpigr. LAIV. 

1) Iren. Propter hoc enim verbum dei homo, et qui £hus dei est, 
flius hominis factus est, commixtus verbo dei, ut adoptisnem percipiens 
tiat filius de. Non enim poteramus aliter incorruptibilitatem et immortali- 
tatem percipere, nisi adunati fuissemus incorruptibilitati ei immort.litati. 
UI, 19. n. 1. Sererian. (Gab.) ineIsuns2; yarksdar Inös. zui 652 Syaväaeazı da 
resT0' Ielm zuc aa lsodeiav nodelv Bis’ 5 Ayavanıınıs. Orı RAR yewaas TOs ÖRIKTH 
Icrsag Aprusaı. 70 Ajmun ineIuunsag „erbsgz Ieoz. aal Our Eeyınsas, ylosanı 
avSgunog., val 5 &eusazro, Cuvarıy Rom. de mund. creat, or. VI. nm. 3. 

2) Secerian. (Gabal.) de mund. creat. ur. VI. n. 5. 

3) Hilar. Carnem enim percati revepit, ut assumptione nostrae camis 
delicta donaret, dum ejus fit particeps assumptione, non erımine: dezsens 
per mortem sententiam mortis, ut nova in se generis nostri creatiene co- 
stitutionem decreti anterioris aboleret; eruri se figi permittens, ut maledicto 
crucis obliterata terrenae Jammationis maledicta figeret umnia; ad ultimum 
in homine passus, ut putestätes dehuonestaret, dnm deus sccundum script 
ras moriturus et in his vincentis in se filucia triumpharet, dum immör- 
talis ipsc neque morte vincendus pro morientinm aeternitäte maoreretur. 
Trio. I, 13. 

4) Athan. iva cs zo vgios Ja3sT05., ai wi Eis RuTun KuXTaueui.; Ti 
Costo;. Inäpla 5 yizız Grausivu" ArSswmng; ls yAs Mmövog Zuuädrms. CuwaTse dgl: er 
Te SeapedIärm. ası 200 ari 705 Ada Eergdn. 7230, yus Irwrrsin ba 





IVRzAGETeE ., gap ybonzaı ui Ssrıa wwiautn Tel Img. da Terrs ati 
woruiru ns 09710. Arianos. «vr. III. n. 38. 

5) Athau. de incarn. V. D. u. 44. Theud. Eran. dial. 111. 

6) Auy. Ecce cibus semp ternus {verbum). sed mäanducant angeli, min- 
ducant supernae virtutes, manducant vuelestes spiritus. et nianducantes 
saginantur.... . qui» antem homo posset ad illum eibum? .... oportebat 
ergo, ut mensa illa Tautefierer et ad parvulos perveniret. Unde autem ft 
cibus lac? unde «ibus in lac convertitur, nisi per carnem trajciatur? Nam 
mater hoc facit; quod manducat mater. boc manducat infans, sel quia mious 
idoneus est infans, qui pane vescatur, ipsum panem mater incarnat et per 
humilitatem marnillae ei lactis succum de ipso pane pascit infantem. In P: 
XXX1ll. En. II. n. 6. 

1), Athan de Incarn. verb dein. 44. 

8) Auy. AMedicina sapientia® per hımin!s susceptiouem Nastris Arcom- 
mudata vulner:bus.. de quibusdam eenir-riis curans et de quilusdam simii- 
BUS... . quia ergu per superbiam homo lapsus est, humilitatem adhibait 
ad >sanandum, serpentis sapientia decepti sumus, dei <stultitia liberamur 
.... Nos immortalitate male usi sumus ut moreremur, Christus mortalitate 
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sit er umfern Ungehorſfam durch feinen Gehorſam ausgfide"), unfere 
tur Gott zum Brandopfer brächte?), das gefallene 36 in ihm felofl 
ſtellte), m ibm die Sünde verdammte und fie aus ihm verbannte‘), 
sit alles Fleife feinen König uud Richter fähe*); er warb Meufch, um 
vie beiden Naturen in fich vereinigenb ein wahrhaftiger Mittler zu ſeyn ‘I. 


6. 3. Gnädigkeit der Menfhwerdung. 


Die Einfleifchung iſt eine freie, gnädige That’) Bette des Dreieinen, 
Baters, Sohnes und Geiftes. Ale diefe war fie abfolut unverbienbar. 





e usus est, ut viveremus. Corrupto animo foeminar ingressus est morbug, 
gro corpore foeminae processit salus. de Christ. I. n. 18. Theod. irsex: 
auto , Tu cuola Iepansüsaı To Ömaoy, xal dei Kou npoßkros Tüv Twy nzodärev 
ewiexsdau mia. de provid. or. X 

1) Iren. Dissolvens enim eam, quae ab initio in ligno facta fuerat, 
ninis inebedientiam per eam, quae in ligno furrat, oberlientiam sannus. 
16. n. 3. 

2) Theod. Eran. dial. I. III. demonst. per Syliogism. III. FPervand. 
ortebat namque eum sicnt sacerdotem , quo«d pro nobis oflerret, a noh.s 
ipere .... quid prodest Adam Christi vietoria, si non est ejus ın Christo’ 
yeantia ? ad Anatol. c. EV. 

8) Ephraem. adv. Serutat. Serm. XXIV. Vietorin. Detts carnem surtene' 
vincendam caraem. In Gal. I, 11. 

4) Iren. In similitulinem carnia peccati factus est, nt comdemnares 
catuın, et jam quasi condemnatum projiceret illud extra carnem, pruvo- 
et autem in similitudinem suam hominem, imitatorem eum assignans deo, 
in paternam imponens regulaın ad videndum deum, et capere patrem 
ıans verbum dei, quod habitavit in homme, et filius hominis factus est, 
assuesceret hominem percipere deum, et assuesceret deum habitare in 
nie secundum placditum patris. III, 20. n. 2. 

5) Salutare suum, id est verbum suum, visibile effecit' omni fleri Carni, 
sroatum et ipsum, ut in: omnibus manifestus fieret rex' eorım. Etenuin 
. quae julicantur, oportebat videre julicem, et scire hunc, a quo julican- 
; et ea, quae gloriam Consequuntur, oportebat scire eum, qui munus 
riae iis denat. Iren. e. Haeres. 1. III. c. IX. n. 1. 

6) Iren. ĩote ya> z6v meriemv Iav m nal AvIpmnov dir rüs lclag mo0; ixardoou; 
a6rnTos 25 zulas zul owivorav Toy; Auporlpous Turryayelv, al Ich mis NAPAITAZvA 

RrIcanos. Kudpunoss Or yumelsse röv Iaör. c. Haer. Ill, 18. n. 7. IIilur. 
ex utroque deu,et homine unus subsistat sitque inter hominem et denn 
dius confessione in se utriusque naturae. In Epl. al Tim. fragm. Aug. 
diator autem inter deum et hominem oportehat, ut haberet simile aliquir 
», aliquıd simile hominibus, ne in utroqne homiuibus similis longe esset 
lco, aut in utroque deo similis longe esset ab hominibus. atque ita meliu- 
non esset. Confess. X, 42. n. 67. (vfr. in Pa. C. n. 3. in Gal. n. 24.) 
dar. trin. VIII, 15. Ckrys. in I ‘lim. Hom. VII. n. 1. Theod. in I Tim, II, 5. 
9. Tape. c. Eutych. V, 15. Ferrand. Epl. ad Anatol. e VI Bichard. 8. 
etor. de incarı. e. VI. 

7) Greg. Nyss. is z&9 iv gapıros Ödfxıro ulpe. Tb zart’ Aykyanv Tumdaiven, 
: dmixepöts aal erplämos Ai Hure yop a nupl TR; Iromstutaz, odre Tu Yoarı Tüs 
6 xapıv yıyvoanouar, es Th» Kykyaus Tüs pürtms yiwupivan, HR TO an Guvasdaı To 
» Ieruavrırdz Svıpyeiaz AnoiuzdIäsa, i aräsınos i npavoug milsuı 76 bdWO en 
"PR gırtwms Auyın Thy da aXovrös auasyıılav map: 703 viou yeyeraıdae Tol; yvdga- 
$ Abyouaıs. osaenlav nirag yapız yiwamauuaım, Örtı our ul; Ouvauın Ijausızatırda 
"dl; garmin Yvayınv To yıyovig Auuzloosın. C. Eun. or. XII. T. 11. p. 720. 
lar. Non est ergo ıstuıl neressitas, sed pietas, nec infirmitas, sed magnae 
tatis sarramentum. Trin. XI, 9. Jam non est infirmitas sed sacramen- 
n, nec necessitas, sed pietas. ihd. 
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Chriſti Dienfchheit konnte ihre Vereinigung mit der Gottheit nicht verdienen, 
1. weil diefe Vereinigung alles Verdienftes der Menfchheit Princip ift Cprin- 
cipium meriti non cadit sub meritum); 2. weil die Menſchheit vor ihrer 
Annahme in die hypoſtatiſche Einheit feine Eriftenz hatte; 3. weil dieſe An- 
nahme eine Gnade, und die höchfte aller Gnaden ift; 4. weil diefer Rapport 
als unendlicher von feinen Envlichen zu bedingen war. Weil fie Gnade 
xar' t&oxnv, und, Princip aller Gnade, Unendlichkeit implizirt, darum 
fonnte fie von dem Menfchengefchlechte im Allgemeinen, von allen Gerechten 
und Frommen bes alten Teftaments, von Adam bie zum Täufer, weil, wie 
gefagt, fie Unendlichkeit imvolvirt, von allen Engeln nicht verdient werben. 
Die Vorbeftimmung zur bypoftatiichen Vereinigung fonnte ebenfalls von der 
Menfchheit Eprifti nicht verdient werben, denn feine Vorbeſtimmung ift ver- 
dienbar, am wenigften eine Borbeftimmung zur Dignität einer folchen hohen 
Gnade und Glorie. Auch hatte die Menfchheit Chrifti, wie fchon oben 
erinnert, vor ihrer Aufnahme von der Gottheit feine Eriftenz. Alle Crea⸗ 
turen zufommen Tonnten biefe Vorbeflimmung nicht verdienen, weil fie als 
Princip alles Vervienftes nicht unter daffelbe fällt, als unenvlich über alle 
Kräfte der Creatur hinausliegt. So konnte auch bie heilige Jungfrau die 
heilige Mutterfchaft nicht verdienen. Denn wenn fie auch von aller Sünde, 
der allgemeinen und individuellen, frei war, fo iſt 1. diefes nur ein Ona: 
dengefchen? auf Grund des vorbeftinmten fünftigen Erlöfungsverbienftes 
ertheilt, 2. waren alle ihre guten Werke von Gottes Gnade in ihr bedingt, 
3. iſt viefee Verhältniß zum Logos als unendliches auf feine Weife von ihr 
verbienbar. 


6.4 Verhältniß der Trinität zur Menſchheit Chriſti. 


Die Menſchheit Chriſti war das Werk der Trinität'), des Vaters), 
bes Sohnes felber”) und bes Geiſtes'). Als Werk nach Außen ift die 
That der Einfleifchung den drei Perfonen gemeinfchaftlid. Darum 


1) Aug. ec. Serm. Arian. ec. XV. Enchir. e. XAXVII. n. 2. Trin. II, 6. 
n. 9. 10. n. 2. 

2) Heb. X, 5. Corpus autem aptasti mihi. Im Hebräiſchen aber: 
„> n793 D; Iren. Qui (pater) vperatus est incarnationem ejus, et novam 
ustendit generationem. V, 1.n. 3. 

3) Phil. 11, 6. Semetipsum exinanivit, formam servi accipiens (nopzir 
douzou Jadav). Justin. 76 nveuux 039 val rav duvamın riv nass Tu Jeou oudtv Züe 
vorsar Ilus. A Tov 5409, Ös «ai mowröroxus Ti Saw eorı. Mwsns 0 mpodednmpere; 
nporntns dunvuse, zul Toro 6,907 ini iv mapIivus al inıaaıasav, 0u Od auvousias 
wa dk duvamems, Eyxumovz xarkorose. Apol. I, 88. (cfr. 82.) Iren. In fine 
verbum patris et spiritus Dei adunitus antiquac substantiae plasmationis 
Adae, viventen et perfectum eflecit hominem capientem perfectum patris: 
ut quemadmodum in animali omnes mortni sumas, sie in spiritali omnes 
vivificemur. Non enim eflugit aligquando Adam manus Dei, ad quas pater 
loquens, dieit: Faciamus hominem ad imaginem et similitudinem nostram. 
Et propter hoc in fine non ex voluntate carnis, neque ex voluntate viri, 
sed ex placito patris manus ejus vivum perfecerunt hominen:, uti fiat Adam 
secrundum imaginem et similitudinem dei. c. Haer. V, 1.n. 3. Athan. de 
fid. Serm. maj. n. 5. 6. Incarn. verb. domini n. 8. 9. 12. Didym. Alex. 
trin. 27. 

4) Tert. Postremo delatum (verbum) ex spiritu patris dei et virtute 
in virginem Mariam carneın factum in utero ejus, et ex ea natum egisse 
Jesum Christun, de Praescr. c. XIII. 
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iR aber doch der Zuftand der Eingefleifchtheit dem Sohne rein 
eigenthümlih. Diefe Eingefleiſchtheit ift ein beſonderes Verhaͤltniß des 
Sohnes zur Menfchennatur nach der perfönlichen Befonderheit, nach ver 
relativen Entität, wodurch er dieſe Perfon ift, und eine befondere Wei fe 
der Dependenz der. menfchlichen Natur vom Sohne, verfchieden von dem 
ſtreng urſachlich en Verhältniß. 

Die Menſchheit Chriſti war ein Organ der Gottheit, des Vaters ), 
Geiſtes), insbefondere aber doch Organ des Sohnes eben darum, weil 
diefer im Verhältniſſe der hypoſtatiſchen Vereinigung zu berjelben fand; 
und wenn darum die Thaten der Dienfchheit ver Gottheit in einem gewiflen 
Sinne, ale von ihr gewirkt, angehören, und darum in der Schrift bisweilen 
dem Vater ’) und dem Geiſte *) zugefchrieben werben, fo find diefelben doch 
im befondern und eigentlichen Sinne Thaten des Sohnes, von ihm in feiner 
Beſonderheit und Eigenſchaft als Sohn gewirkt, darum zum Opfer und zur 
Genugtbuung, als welde aus dem Eigenen (ex propriis) Statt finden 
muß, geeignet. 


Bweiter Abſchnitt. 
eben Jeſu. 


Wie die Aufnahme ver Menſchheit in die Einheit der göttlichen Perfön- 
lichkeit in der Empfängnig und Geburt fchon eine Erlöfung derfelben war, 
fo war das Leben der Menfchheit in dieſer Einheit mit der Gottheit, diefe 
Herrfchaft der Gottheit und dieſe Dienftbarkeit der Menſchheit, eine fletige 
Erlöfung des Dienfchengefchlechtes. Diejenigen, welche einen Hiftorifchen und 
einen ibealen Ehriftus unterfcheiden, in dem hiftorifchen Jeſus von Nazareth 
nur eine Annäherung zu letzterem finden wollen, dieſe erflären fo den ivealen 
und den hiftorifchen Chriſtus für faljch, das Erlöfungsfactum und das objertive 
Epriftenthum für eitel-und nichts und ſtehen, weil unter dem Begriffe und 
unter der Gefchichte, unter aller Wiverlegung. Diejenigen, welche das 
Leben Chriſti für zu beſchränkt und unreich halten möchten um feiner Na- 
tionalität und der Einfachheit feiner Verhaͤltniſſe willen, welche ihn da als 
Regenten und Helden und Gott weiß als was noch, als alles Wirkliche und 


1) Joan. XIV, 10. Verba, quae ego loquor, a meipso non loquor. Pater 
autem in me manens ipse facit opera. 

2) Matth. XII, 28. Si autem ego in spiritu dei ejicio daemonia, igitur 
pervenit ad vos regnum dei. Act. X, 88. Quomodo unxit eum dominus 
spiritu sancto et virtute, qui pertransiit benefaciendo et sanando omnes 
oppressos a diabolo, quoniam deus erat cum illo, Jes. XLVIII, 16. Et nunc 
dominus deus misit me et spiritus ejus. LXJ. Spiritus domini super me, 
eo quod unxerit dominus me. Üyr. Eiris prot töv divx xUpıov "Insouv Kporöv 
dokäzerdar nap& Tod nvsunaros, ds )dorpia Öuvams TA lölz aurou ypomevov, wel 
nap' aurou Außbyrz To Evepyeiv öuvaodaı xura nutuustay AxıIdpruv , xal To Rinpob» 
eis 2rIcunous Tüg Srosmuiiag. xal ouyl ör mällov Ldiov zuros To nysunk pnat, di ou 
zul dvnpymss tüg Seoonuelas, Aviudenx ksrw. Anathem. IX. oüre nv dpins: (ö Ava- 
Separiopös 04705) Abyaıv, us Eva xovov AvIpunov Evnpyiodn: Rapid ToU NRyeuuatog Töv 
"Imsoiv npbg ya To duvasda narozFouy rüg Ieosnueizs, drei xar’ ouödva deolaeı Tpdrov 
Ta dv ünostöimy Ayuuy npoontüv x. =. ı. Apologetic. adv. Orientt. ad 
Anath. IX. 

8) Joan. XIV, 10. Cf. Aug. cont. Serm. Arian. c. XV. 

4) Matth. XII, 28. Cfr. Aug. cont. Serm. Arian. c. XY. 
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Mögliche im Leben fehen möchten, wiſſen nicht, daß fie lauter Jufälligkeiten 
und Willkührlichkeiten als Idee auffteflen, und daß in ber ganz einfachen, 
von allen Zufälligfeiten freien Erfcheinung Ebrifti eben die reine Menfchheit 
hervorleuchtet. Er mußte als der verwirkfichte reine Begriff des Menſchen 
nur Wahrheit und Gnade haben und feyn für fich und unfer ganzes Geſchlecht, 
und daß er diefes gehabt und gewefen, wer kann das leugnen 9 


F. 1. Heiligkeit Jeſu. 


Daß in Chriſto das ſubjective Fundament und Formale der Heiligfei, 
nämlich der freie Wille gewefen, erhellt 

1) aus feinen eigenen deftimmteften Ausfagen '); 

2) aus den Zeugniffen der Apoftel ?); 

3) aus den Vorberfagungen der Propheten '); 

4) aus den einmüthigen Befenntniffen der Kirchenväter *) ; 

3) daraus, daß er eine wahrhaft menfchliche Seele hatte, und daß er 
anders auch feines activen und pajfiven Gehorfams, Feines Verdienſtes 
fähig geweſen wäre. 

Das andere Moment, die wahre Beftimmtheit des Willens, nämlich 
aus, durch, zu Gott, das objective Fundament und Zormale der Heiligkeit, 
ift, da feine Dienfchheit die des Gottmenſchen ift, gleichfalls über allen Zwei- 
fel erhaben. Bon der Gottheit ging Alles aus, in ihr Alles auf, es gab feine 
abfiracte Gemüthes⸗ und Geiftes-Zuftändlichfeit und Thätigfeit, Alles war des 

ttlichen Geiftes Gefäß und Organ, von ihm erfüllt, beberrfcht, Alles von 
ihm verurfacht, ober doch aufgenommen, verwendet und im göttlicsen Ehe 
rafter verflärt ’). In diejer fletigen Ergriffenheit und Durchdrungenheit ber 
menfchlihen Natur von dem göttlichen Weſen und der vollfowmenfles 
Hingabe jener an diefes, war das innere Leben Chriſti die reinfe, 
barmonischfte Bewegung und Entwicelung feines innern Menfchen unter der 
befländigen Einwirkung jeiner göttlichen Perfon, des heiligen Geiftes: und des 
Vaters, und fein äußeres Leben die fichtbare, reine und volle Ausſprache ſei⸗ 
nes innern, Nachglanz des Lichtes, Nachhall der Wahrheit, Fort⸗ und Leber 
fegung feiner innern Harmonie und Sohnesperrlichkeit in die äußere Welt‘), 
von Außen Alle ergreifend und von Allen zu ergreifen, durch fein und unfer 
Aeußeres fein und unfer Inneres zu einander vermittelnd. Das gilt von 
feinem Privatleben, wenn man es fo nennen darf, und feinem öffentlichen, 


1) Joan. X, 17. Propterea me diligit pater, quia ego pono animam 
meam, ut iterum sumam eam. 18. Nemo tollit eam a me, sed ego pen 
eam a me ipso, et potestatem haheo ponendi eam, et potestatem habeo 
iterum sumendi eam, hoc mandatum accepi a patre men. Joan. XIV, 31. 
XV, 10. 13. XVII, 19. Zuc. XXII, 42. 

2) Phil. II, 8. Humiliavit semetipsum factus obediens usque ad mor- 
tem , mortem autem crucis. Rom. V, 19. Per unius obeditionem justi con- 
stituuntur multi. (Heb. X, 7—10.) 1 Pet. II, 21. Christus passus est pro 
vobis, relinyuens exemplum, ut sequamini vestigia ejus. 

3) Jes. LIII, 7. Oblatus est, quia ipse voluit. 3 MM 3). 

4) Hier. Liberi arbitrii est, et potestatem habet ponendi anımam su@4 
et rursum resumendi eam, tamyue ad nos veniens, yuam ad coclestin con- 
scendens , eadem majestatis suae utitur Iıbertate. In Ezech. XLVI. 

5) (Pseudo) Cyr. de sacr. trinit. c. XVIII sqg. 

6) Joan. I, 14. Et vidimus gloriam ejus, gloriam quasi umigeniti a patre, 
plenum gratiae et veritatis. 
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(8 deffen Anticipation fein Sigen im Tempel unter den Lehrern zu betrachten 
t, und in welches er in feinem breißigften Lebensjahre nach dem canonifchen 
Iter der Priefter') feierlich eingeführt wurde, da über ihn der Geiſt nieder- 
hwebte und auf ihm ruhen blieb und das Wort des Vaters erfcholl: Diefes 
t mein Sohn, der Geliebte, an dem ich mein Wohlgefallen habe. 


6. 2. Unſündigkeit Eprifi. 


1) Rad der Schrift war Ehriftus frei von der Urfünde?) und von 
der actuellen Sünde ’). 

2) Ehen fo findet fich im der Tradition diefe Freiheit Chriſti von ver 
sfünde*) und van jeder actuellen Sünde anerlamt. So Yuftin”), Ire⸗ 
u‘), Tertullian’), Hippolytns"), Clemens vor Alerandrien ’), Ori⸗ 
nes '”), Dionyfius von Alerandrien (Epl. ad Paul. Samosat.), Eufebius 
m Eäfaren '')' Athanaflus '?), Jakobus von Niſibis (Serm. VII. de poenit, 
. 2), Gregor von NRyfa'”), Didymus von Alerandbrien (Trin. I, 30. 
I, 10.), Chryfoftomus '*), Theodoret +), Rufin++), Auguftin +++). 


1) Aum. IV, 3. Cf. V, 3 23, 30. 47. I Paral. XXIII, 3. 

2) I Cor. XV, 45. Secundus homo (factus est) in spiritum vivificantem. 
7. Secundus homo de coelo coelestis. Rom. VII, 3. Deus fillum suum 
ittens in similitudin-m carnis peccati. I Pet. I, 19. Agnus immaculatus. 

3) Joan. VIII, 46. Quis ex vobis arguet nıe de peccato. XIV, 4. Venit 
rinceps hujus mundi et in me non habet quidquam. Joan. I, 29. Ecce 
znus Dei. I Joan. III, 5. Et scitis quia ille apparuit, ut peccata nostra 
lleret, et peccatum in eo non est I Pet. II, 22. Qui pcccatum non fecit, 
ee inventus est Jdolus in ore ejus. II Cor. V, 21. Lum. qui non noverat 
eccatum, pro nobis peccatum fecit, ut nos efliceremur justitia Dei in ipso. 
fed. VII, 26. Talis enim decebat, ut nobis esset pontifex sanctus, innocens, 
apollutus, segregatus a peccatoribus et excelsior coelis fartus. IV, 16. 
on enim habemus pontificem, qui non possit compati infirmitatibus nostris, 
mtatum autem per omnia pro similitudine absque peccato. Jes, LIII, 9. 
t dabit impios pro sepultura, et divitem pro morte sua, eo quod iniqui- 
tem non fecerit, neque dolus fuerit in ore ejus. LII, 13 sq. Bergfelde 
le Stellen, wo er der Heilige Gottes, der Geliebte Gottes, das Lamm Gottes ıc. 
mannt wird. 

4) Tert. carn. Christi XVI. Optat. Schisn. Don. I, 8. Aug. de peccat. 
er. et rem. II, 20. n. 34. I, 29. n. 57; 36. n, 67. Epl. CLXIV. n. 19. cont. 
alian. O. I. IV, 79. 134. Ferrand. Epl. ad Anatolium (diac. Rom.) c. IV. 

5) Ziv zu . . . nbvo kann xal ivauaprıra Kprera. Dial. cum Trynh. CX, 
f. XVIL XXXV. CIL) 

6) Homo justus, qui peccatum non fecit, nec inventus est dolus in ore 
us. IV, 20. n. 2. 

7) In similitudine, inquit, carnis peccati fuisse Christum, non quod simi- 
tudinem carnis acceperit, quasi imagineın corporis, non veritatem, sed simi- 
tudinem peccatricis carnis vult intelligi, quod ipsa non peccatrix caro 
hristi. Carn. Christi XVI. 

8) "ArSpunos Avav &uaprias, de Charism. n. 1. &vspanog Avauspraros. de 
teol. et incarn. adv. Beron et Helic. n. II. IV. 

9 Eis als 034 ubso;, © AuenıIUanTog EEE Apyüs 6 Aufiog Kubı. Str. VII, 12. 
Of. Paed. I, 2.) 

10) Cels. II, 62. IV, 15. Princ. II, 6. In Luc. Hom. XIX. 

11) “Erros näsas uräpgav misuundeis. D. E. III, 2. 

12) De incarn. verbi dei n. 17. 18. 

13) Orat cat. c. XVI. de perfect. vit. Christ. form. Tom. II. p. 288. Mor. 

14) In Eph. Hom. III. n. 3. In II Cor. Hom. Xl. n. 2. 3. Heb. Ilum. 
MII. n. 3. Rom. Hom. XIII. n 5. | 
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3) Der erfte Adam war Anfangs ohne Sünde, wie viel mehr muß et 
der zweite feyn? Wir werben am Ende ohne Sünde ſeyn; Er muß es gleich 
feyn. Der Erlöfer darf nicht felber erlöfungsbebürftig feyn. 

Aber auch felbft über die Möglichkeit der Sünde‘) und ale 
Schwankhaftigkeit, ſchwebende Wählerei und Unbeftimmtheit?) war Chriſtus 
erhaben, denn ſolche Unvollkommenheit der Freiheit und Heiligkeit kann im 
vollendeten Ideal der Gott wohlgefälligen Menſchheit, in der Menſchheit des 
Allerheiligſten, nicht angenommen werden. Theodor von Mopfueftia, welche, 
ob er gleich eine hohe Vollkommenheit der menfchlichen Natur anerkannte '), 
nichts deſto weniger einen Kampf gegen Leidenfchaften in Chriſto annahm‘), 
wurde darum von dem Concil von KRonftantinopel ’) mit dem Anathem be» 
legt. In diefer Vollkommenheit war Chriftus auch innerlih ohne alle Bar- 
fuchung, denn diefe kann nur in dem Anfangsflabium der Freiheit vorkon⸗ 
men, wie denn in den vollendeten Geiftern und Denfchen im Himmel feine 
Berfuchung mehr gedenkbar if. Wer in Ehrifto eine Berfuchung oder Ber- 


+) Nosas auriv (ziov) Auaprias deatnsnaag Fuuntov, aal Tüg Toü deaBdron 
rupavvlöog reuILpav Anlinve, xal rou Öimdbrou TE xparos da TauTns aartkausıı. 
Eranist. dial. III. zuros ul» zip xsl zarz 15 bvdpansov üuzprizg Amünro; In 
Heb. II, 8. unuov rzura (Leib und Seele) marrös sieudeca Öuzusade xzl ray url; 
rou ydvoug Yuslay neomiveyxev. Epl. CXLV. 

++) Qui dieunt dominum et salvatorem nostrum .... vel animam homin:s 
non hahuisse vel mentem absque peccato, anathema sint. Fid. Rufin. Anath. 
(in Garnier Mur. Merc. T. I. p. 214.) 

++) Nullum habuit omnino peccatum, vel originale vel proprium. Epl. 
CLXIV. ad Evod. n. 19. 

1) Cyr. Alex. ’Aruveroı ob nuvreing ol nal auros our old drug Tv Xpierds 
UNOTUNHIAYTIS NÄNuMEräsr OsvasIzıe da To Ev dis TÜ x” nuüs olnovonıxas yerksdaı. 
nal dovsou mopziv Iadeiv axi auvauaargazivet TöTe Enl yüs Avdpanos. Anthrop. 
ec. XXIII. :Pseudo) Cyr. u 703 austov fugn ravreios npis Tb var Äaluntos dr. 
auröv Eyouss Tv Seov )öyov &v dxura. Trin. c. XVL Aug. Aut ideo in illo non 
libera voluntas erat, a« non tanto magis erat, quanto magis peccato servire 
non poterat. Praed Sanct. XV. n. 30. Amb. Nihil enim carnis suae habe- 
bat alversum: non discordia desideriorum gignebat compugnantiam volupta- 
tum, sensus corporei vigebant sine lege peccati et veritas afleciionum sul 
moderamine deitatis et mentis, ner tentabatur illecebris, nec cedebat in vitiis. 
Epl. ad Hieron. (in Maj. VIL I. 160.) Nerses. lib. fid. eccl. Arm. (1170) in 
Ners. Opp. T. I. p. 175 sgqg. 

2) Cf. Marim. Opusc. theol. T. II. p. 14. ed. Combef. 

3) Theod. Mops. önip on Eiaıpitus aurü napd Toug Aoımous ofurepov Ü ward 
ray rom Tüv domwv Alıslav nposytlyovev, alsstwg rat xarı Ta avIpunıva Eyar ni 
allov Opellovros, Ösunep oVÖl xara xον)ν guav av Kudpunay eritixto ix cur 
daamov Avdpds za aal yuvands, Ari uno Tüs Ielas TOU Rysuuato; Evesytiag Ordinate 
de Incarn. fragm. II. 

4) Serm. de Incarn. fragm. XXV. XXIX. in Maj. V. 

5) ET zig &uyrınouiraı Brwdupov Tou ArsBoüg Tod Moyvsoriaz, Toy eindvro; Auıv 
var Tv Yeov Adyov, xl &)dlov Tov Kpıorov und naIwmv Yuyüis xal Tou Täg 0a 
irJumv Evoxkloumevov, xal Tüv yupövwr AaTz ixpovy XWwpizöneros aal GuTws fr 
nporpanäs Ipywv Beirwdkvrz xaı ex noitreins Aumuoy xadleravız. as Yılös avszund 
Bantıo9ivau ei; ivoaa nurpög zul vioö xal üylou nveumaros. %aı 0:2 Tod Axztizuare 
any xapıy ToU äyiov nveöuatog Aadeiv xat vlodesiag AbmIiva. zur xar’ lsörgrz Banı- 
Ans ulaövos Eis mpöcwnov Tou Jeou byou eosxuveiodu. xul era Ti» Avaaranr 
Ärpınrov Tag Evvoiag xai Avauipııtov navreias yarkıyar, xal madıy eipnröros ToV 
avrouv dAasBous Oewinpou Tüv Evwaıv Tob You )öyou M205 Tov Kpıstov Taaurı 
yeyıväodzı, olav 0 Amostörog an Avöpds xal yuvarmd;' Äoovrar 01 dus Eis capxa. « « 


avadtua Torw. C. CP. 11. 553. c. XII. 
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ichlichkeit ſtatuirt, der erflärt ihn damit für felber erlöfungsbebürftig und 
imgnet feine Erlöferwürte. Gegen vie Unverfuchlichkeit iſt nicht die Ver⸗ 
ichung in ber Wüfte, von welcher die Evangeliften berichten '), indem biefe 
icht in, fondern auffer ihm entſtand und blieb, fein Inneres auch nicht einen 
ugenblic davon bewegt wurde. 

Anmerkung I. Die Erflärung, der Logos habe fich mit einer 
Renfchheit verbunden, von welcher vorberzufehen war, daß fle nicht fündigen 
ürbde, ift offenbar ganz unbefriedigend, und die einzig mögliche nur, daß fie 
ven in Folge ihrer Berbindung mit dem Logos über die Möglichkeit der 
Sünde erhaben gewefen?), wie fie von ihm auch von der Berührung ber 
mnde Adams frei gehalten worden iſt. 

Anmertung. II. Wenn Chriſtus gleich innerlich Feine Berfuchung 
Rand, die Bollbringung des Guten innerlich feinen Kampf gegen Leiden⸗ 
haften Koftete, fo kann er ung dennoch als Muſter dargeftellt werben, 
ıb zwar in Beziehung auf die Bollbringung bes Guten, welches nur 
e vollkommenſte Verwirklichung aller Tugenden, trog allen äußern 
jefehwerlichkeiten, trog allen Anfeindungen der Menſchen und körperlichen 
dũhſeligkeiten und Leiden. 


6. 3. Die drei Aemter Chriſti. 


Die höchſten Formen des irdifchen Lebens find: 1) Prophetenthum, 
) Prieftertfum, 3) Königthum, als 1. wiſſen, 2. können, 3. berrfchen. 
ieſes Dreifache zeigt und erfüllt ſich in höchſter Weife in Chriſto. Als Pro- 
yet iſt er verfündet bei Moſes (Deut. XVIIT.), refleetirt in den alttefta- 
entlichen Propheten 1. in deren Erfüllung mit dem Heiligen Geiſte, 2. ihrer 
irſtigen Erfcheinung, 3. in ihrem Hecken, freien Auftreten, in ihrer Lehre, 
rmahnung, Zurechtweifung, 4. in ihrer Verkennung, Mißhandlung, 5. ihrer 
exehrung und Frucht nach dem Tode. Audrücklich vergleicht Ehriftus fich 
& dem Propheten Matth. XXIII, 29 sq., feine deutlich erflärte Beſtim⸗ 
ung war Vollendung des Geſetzes, Erfüllung der Welt mit Gottes Erfennt- 
8, Geftaltung des Rebens in Gott, Bermittelung des Himmels mit ber 
rde, kurz Erfüllung des ganzen Begriffs des XxD), und wie er diefes Alles 
; der Wirklichkeit gethan, zeigen die Evangelien. Sie zeigen uns, wie er 
8 Bolt?) und Einzelne‘), wie er namentlich feine Jünger ”) belehrt; wie 
'ermuntert‘), ermahnt”), rügt?), Gottes Strafgerichte verfündet?), aber 
sch den Sieg des Reiches Gottes über all feine Feinde. Als Prophet 
igte er fich auch durch feine Selbftverläugnung '°), feine Armuth (Matth. 


1) Matih. IV, 1 sqq. Marc. I, 12 sq. Luc. IV, 1 sg. 

2) Tert. Solus homo sine peccato Christus, quia et deus Christus, de 
im. c. XII. (Pseudo) C'yr. trin. c. XVI. 

8) Matth. V. VI. VII. XIII. Joan. V. VI. VII. VIII. etc. 

4) Joan. III. IV. IX, 35. Matth. XIX, 16. 

6) Joan. XIV—XVII. XX. XXI. 

6) Matth. VIII, 26. Luc. XXIV, 25. Marc. XVI, 14. 

7) Matth. XI, 28. 

8) Strafrebe gegen Pharlfälsmus (Matth. V, 20. XV, 13. XXDI, 13 sq.), 
abbucäismus (Matth. XXII, 23. 29.), Zerufalem (Matth. XII, 41 sq. XXIV.), 
alifäa (Matth. XI, 21 sq.) 

9) Matth. XVI, 27 sy. XXIV. Joan. XVI. 

10) Matth. X, 47. Phil. 11, 6. 8. 
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VII, 20. 21.), Demuth (Marth. XI, 29.), dur feine Heiligfeit und 
feine Wunder. 

Als Briefter iſt er vorangezeigt in Melchiſedek (Gen. XIV.) umd Yelı 
Joſedeks Sohn (Zach. IM. S—10. VI. 9—15.), vorherverfüntet vn 
David (Pr. CX.)'), verkündigt von dem Apoftel?) umd darnach befannt in 
der Kirche ). 

Als König iſt Chriſtus vorherverkündet im A. T., wo er als Jertreter 
ver Schlange, als Segen und Erwartung der Völker, als Davids Sohn, 
Schiloh bezeichnet wird; vielfach iſt von dieſem Königthum die Rede in den 
Pſalmen, worin Seine Salbung und Inthroniſation und Welteroberug 
geſchildert wird. So Pſalm 11.*). 1. Barum toben die Völker und ſinnen 
die Nationen Richtiges?" 2. (warum) ſtehen zufammen die Könige ber Erte 
und die Herrſcher? (warum) ratbfchlagen fie zuſammen gegen Jehovah und 
feinen Gefalbten? (ſprechend): 3. Laßt uns zerbrechen ihre Bande und wey- 
werfen von ums ihre Kefieln. 4. Der im Himmel Thronende lacht ihrer, 
Gott fpottet ihrer. 5. Dann fpricht er zu ihnen in feinem Zorne md in 
feinem Grimme erfihredit er fie. 6. Und ich habe gefalbt meinen Koͤnig 
über. Sion den Berg meiner Heiligkeit. 7. Ich will fund thım ven Beſchluß: 
Jehovah hat zu mir gefprochen, mein Sohn bift du, ich Habe dich Heute 
geboren. 8. Fordere von mir und ich werde geben die Völker dein Erbe und 
deinen Befig, bie Grenzen der Erbe; 8. da wirft fie zerhrechen) mit eiferner 
Ruthe”), wie ein Gefchirr des Töpfers wirft du fie zerſchmettera. 10. Un 
ihr Könige werbet weife, werbet belehrt, ihr Richter der Erde. 11. Diem 
Jehovah in Furcht und Gebet, in Zittern. 12. Küffet ven Sohn”), pam 
er nicht zärne, umd ihr umkommet auf dem Weg, denn es wire ausbreche 
in Kurzem fein Zorn, felig Alle, die hoffen auf ihn. Pa. ALV. 7.: Dem 
Iron, Elohim, von Ewigkeit gu Ewigfeit, ein Scepter der Gerechtigken 
iſt das Srepter deines Koönigthums. 8. Du Haft geliebt die 
amd gehaßt bie Ungerechtigkeit, darum bat gefalbt dig Bott, dein Gott, m 
ber Salbe der Freude vor deinen Gefährten. Pr. CX. 1. Spruch des Jehovah 
zu meinem Herra: Sige”) zu meiner Rechten’), daß ich deine Feinde zum 





1) Juravit deminus, et non poenitehit eum Tu es sscerdos in aster- 
aum secnndum orlinem Melchisedech., Bon Chriſtus deuten den Yfalm a 
felbft Matth. XXVI, 61. Marc. XII, 62. Luc. XXI. 69. 70.. bie Erangelifen 
and der Apoflel Marc. XVI. 9. Act. IT, 38. 34. V. 31. Rom. VIII, 34. I Cor 
XV, 24—28. Eph. I. 20—23. Col. TIT. 12. eh. T, 8. 18. V. 6. 7. 10. M. 
1-21. VIII. 3. 2. X, 12. 13. XII. 2. 1 Pet. NI, 22. 

2) Heh. III, 1. IV. 14. 15. IX, 11. 

3 Clem. 1 Cor. n. XXXVI. Justin. Tryph. n. XXXIII. XXXIV. Tert 
Marc. 1V. 9. (Tem. str. VII. 8. Arnob. 11. 65. Theod. in Heb. V. 4. VII. 5. 

4) Aus Act. IV. 25. erhellt, daß diefer Pſalm traditionell mefſianiſch ge 
beutet wurde, welcher Charakter ihm auch bei einer Vergleichung mit dem gem 
meffianifchen Ps. CX. querfannt werben muß. Ps. CX. XLVII. 

6) Byar LXX. Syr. Arab, Vulg. — weiden. 

6) ame Bild der Herrſchaft Gen. XLIX. 10. Ps. XLV. 7. oder der Etraft 
Ps. LXXXIX, 23. Thren. IT. 1. Jes. XI. 4. Joh IX, 3. Prur. X. 28. 

7) mn mus LAN. ocdfasda maceia;. 

8) Sitzen — berrfhen. Ps IX. 8. XXIX. 10. XLVII. 9. XCIX, 1. CH. 
12. cur, 15. Stuhl, Sinnbild der Herrſchaft. Zahn, Arch. Th. TI. Bb. IE 

9) Die rechte Seite ift die der Ehre. So ſtellt Joſeph dem erfigebernen 
Manaffe auf die rechte Seite Jakobs, welcher zum Stamen ben Gegen fein 
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Schemel') deiner Füße fehe. 2. Stab deiner Macht wird Jehovah von 
Sion ausfenden: herrfche in Mitte deiner Feinde. 3. Dem Volke freiwillige 
pferungen an dem Tage deiner Heeresmacht, in den Zierben ber Heiligfent 
wie) aus dem Mutterfchoße der Morgenzöthe iſt dir der Than deiner Yu 
end”). 4. Jehovah fprad und nicht wirb’s ihn reuen, du bift ein Prieſter 
ı Ewigfeit wach der Weife des Melchiſedek. 4. Der Herr iſt zu deiner 
techten, er zerichmettert am Tage feines Zornes bie Rönige. 6. Ex wird 
ie Voͤlker richten ’), mit Leichen (Alles) anfüllen, er wird Häupter zer- 
Hmettern auf weiter Erde'). 7. Er wird vom Strome am Wege trinken, 
arnach wird er fein Haupt erheben. 

Wie aus diefem Pfalm, worin der Meffias als König, näher als Prie- 
erlönig, nach einem unwandelbaren Gottesrathſchluß beftellt, aufs Deutlichfte 
mrakterifirt, und nach feiner Gottheit und Menſchheit geſchildert iſt, fo er- 
eilt deſſen Königthum weiter aus allen Stellen, wo er als Davids Nadh- 
mıme bezeichnet il‘). Als König erflärt Chriſtus ſich vor Pilatus (Joan. 
‚VIII, 33 sq.) und vor dem Volke durch den fombolifchen Einzug auf dem 
nberührten Efelsfüllen 9). Das ganze Leben Chriſti iſt erfüllt von feinem 


ten Bond auf den jüngern Ephraim legt (Gen. XLVIII, 18—18.). So figt 
sap Jos. Arch. VI. 11. 9) neben Saul rechts Jonathan, links Abner, gm 
zalomo's Rechten Königin Beihfabe (T Reg. IL 19 sq.), fo fleht die Königin 
raut zur Rechten des Könige (Ps. XLVI, 10.1, fo will die Salomeh, daß ihre 
söhne, der eine zur Linken, ber andere zur Rechten bes Meſſias ſitzen (Matth. 
X, 21). So fiten auch die höhern Götter zur Rechten des Zeus. Apollo bes 
Unt die Muſen, duvarzı zSp inet Ad öskrög Hera Callimach. Hymn. in Apoll. 
.29.), fo figt Pallas Jupiter zur Rechten nach Pindar (fragm. ed. Schneid. 
. 55.), wovon Horaz: 
Proximos illi tamen nccupavit Pallas honores. 

d. I, 12. 19. Bgl. noch Arist. Probl. XXIX. n. 12. Durd Styenlaffen zu 
tner Rechten erhebt der König zur Mitherrſchaft oder Stellvertretung. Ge 
kauid den Salomo (T Reg. I, 43—48.), Alerander ben Jonathan (I Mace. X, 
2—-65.); fo faßen auch die Stellyertreter ber alten arabifchen Könige zu Hira 
mfelben zur Rechten (Rosenm. Schol. in h. Ps.). &. Knapp. de Jesu Christo 
] dexteram dei sedente. Opusc. p. 41 5q. n xadMdox räyrug Täg ömorlizg 
m enuelov. Greg. Nyss. in 8. Steph. T. III. p. 364. Mor. 

1) Zum Schemel haben Ps. LX, 10. LXVI, 12. CVIII, 10. Giebel pet 
tan an den Gebrauch, nach welchem der Steger ben Beflegten mit Füßen trat, 
nacht. Bal. Jos. X, 24. 25. Judd. III, 26. Aurel. Victor. Epit. XXII, 6. 
vid Fast. IV, 858. Lact. de morte Perser. c. V. die Gefchichte des Bajaıet, 
elche indeß Hammer in der Gefchichte des osmanntfchen Reiches verwirft. 
uch Ducas hist. Byz. c. XVI. XVII. weiß von einem ſolchen Berfahren 
imurs nichts, 

2) LXX. uers cov n aoyn (Vulg. principium) iv npdpx duskusas sau. &v Talk 
mrpöme tüv &ylau aou. ix yaarpös po dwapdpou äykvınoa ae. Für „ra dat Syr. 
bp gelefen und überfebt; für Amp aber wieder DD m efeht. 

3) Böllergericht, Attribut Jehovens. Pr. VII, 9. IX, 5—9. 16. 17. 20. 
; LXI, 8. IXXV. 8. LXXVI; 10—13. XCVII, 19. Jes. LXVI, 15. Joel. 

‚2.9. 14. 

4) ma hier nicht die fogenannte Ammoniter - Stadt, fein proprium wie 
4 dem Zufak ya erhellt ; wo jene gemeint ift, ſteht kurzweg an. II Sam. 
I, 12. 27. 29. 'I Par. XX, I. 

5) II Sam. VII, 16. I Par. XVII, 14 sq. Ps. LXXXIX, 36—38. Jer. 
XxIH, 20. 21. Es. XXXVII, 28. 

° Joan. XI, 14. Matth. XXl, 4. Marc. XI, 7. Luc. XIX, 34. Zace. 
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dreifachen Amte, aber in verfchiedenen Puncten deſſelben treten diefe verſchie⸗ 
denen Aemter Chriſti dennoch jedes vor den beiden andern hervor. Cem 
Prophetenthum in der Lehre im Leben, fein Prieſterthum im Tode, fein Kö— 
nigthum in der Auffahrt und im Sigen zu Gottes Rechten. Als Propket 
"wußte und Tehrte, als Priefter gründete er, als König regierte und regiert er 
das Gottesreih. Aber das eine enthält und bedingt dag andere, und tat 
Ganze ift eben nur Erfüllung des einen Meffiasbegriffes. 


Dritter Abſchnitt. 
To» SChrifti. 


| Der Erlöfer dur feine Geburt und fein Leben wollte es in vorzüg⸗ 
lichſter und eigentlichfter Werfe im Tode feyn. Seine Geburt follte nach des 
Baters und feinem Ratbfchluffe mehr die Hoffnung und entfernte Vorberei⸗ 
tung der Erlöfung, das Leben ihre rechte Beranftaltung, der Tod aber ihre 
Subſtanz und Wefenheit ſelbſt feyn. Die Geburt follte mehr Erregung, das 
Leben Belehrung, der Tod die eigentliche Erlöfung feyn. — Er wählte einen 
Öffentlichen, feierlichen, ſchauerlich ſchweren, als allein ziemenden. Daß an 
den großen Schlußact feines Lebens die Erlöfung gefnüpft, oder daß die Er- 
Iöfungsthat der Schluß feines irbifchen Lebens war, erfennen wir nad der 
Dffenbarung und der Thatfache felbft als ziemend. 


5.1. Borbefimmthpeit des Leidens und Todes Chriſti. 


1) Wie die Erlöfung im Allgemeinen, fo war auch deren Weiſe, näm- 
lich der Tod, vorbeftimmt, diefelbe in den blutigen Opfern von Anfang vor 
bedeutet und durch die Propheten vorhergefagt. Zuerft iſt ver Zuftand ver 
Armuth und Kleinheit des Meffias Targeftellt, wo derſelbe als eine aus ber 
Wurzel eines abgehauenen Stammes hervorwachſende Ranfe (Jes. X], 1. 
ef. LIT, 2.), als ein zarter, auf einem hohen Berge gefepter Zweig (Ex. 
XVII, 22.) dargeftellt wird. Dänn ıfl deffen Leidenszuſtand zugweiſe ge 
fhilvert, fein Verrath'), Verachtung?), Anfpeiung und Geißelung‘), 
Durchbohrung“), alle Art von Leiden”), eben fo auch fein Tod verkün⸗ 
bet‘). Vollkommene Schilverungen feines DMärtyrer- und Opferleidens 





1) Zach. X], 12. Appenderunt mercedem meam triginta argenteos. 13. 
.... decorum pretium. .... . 

2) Jes. LIll, 4. Zach. XI, 13. 

3) Jes. L, 6. Corpus meum dedi percutientibus, et geuas meas vellen- 
tibus, faciem meam non averti ab increpantibus et conspuentibus in mt. 
Cf. Matth. XXVI, 67. Marc. XIV, 65. 

4) Zach. XII, 10. Aspicient ad me (nämlid Gott) quem confixeruntl 
Joan. XIX, 39. Ps. XX11. 17—19. 

5) Ps. XXXIX , (Vuly.) 13. Circumdederun: me mala, quorum non est 
numerus. Cf. 7. Sacrifiinm et oblationem noluisti, aures autem perfecisü 
mihi (Heb. X, 5.), holocaustum et pro peccato non postulasti. 8. Tunc dixi 
ecce venio. 

6) Zach. Xil, 10. XIII, 7. Framea, suscitare super pastorem meum & 
super virum cohaerentem mihi dieit dominus exercituum : percute pastorem 
et dispergentur oves. Matth. XXVI, 31. Marc. XIV, 27. Dan. IX, 26. Vecr 
detur Christus. Ps. XV, (Vuly.) 10. Quoniam non derelinques animam 
meam in inferno, nec dabis sanctum (uum videre corruptionem. Act. II, 3l. 
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Gterbens haben Jeſaiah und David gegeben. Jes. LIT, 13. Sieh, glück⸗ 
wird feyn') mein Knecht, er erhebt fih und wird groß und hoch feyn 
. 14. Wie über ihn fich entfesten Viele, fo war ein zerflörtes von dem 
nme fein Anfehen (fo daß es feines Mienfchen Anfehen war) und feine 
talt von den Menfchenfindern. 15. So hat er gereinigt?) viele Voͤlker, 
Haben vor ihm die Könige ihren Mund verfchloffen‘). 16. Denn was 
n nicht erzählt worben, haben fie geſehen, und was fie nicht gehört, Haben 
wahrgenommen. LIII. 1. Wer Hat geglaubt unferer Berfündung *), 
der Arm Gottes °) vor wen iſt er offenbar geworben. 2. Und er iſt 
eftiegen wie eine Ranke vor ihm und wie die Wurzel aus trockener Erbe, 
: Geftalt ihm und feine Zierde, und wir ſahen ihn und fein Anfehen °) 
r ihm), daß wir es hätten verlangen mögen. 3. Verachtend und fchwin- 
ı von den Menfchen, ein Dann der Wunden und fennend”’) den Schmerz, 
wie verbergen machend“) das Antlig von ihm, und nicht achteten wir 
). 4. Aber unfere Wunden '°) hat er getragen '') und unfere Schmerzen, 
at fie gefchleppt '?), und wir, wir achteten ihn gefchlagen +), getroffen ++)- 


1) bsag. CH. III Reg. II, 3. IV Reg. XVII, 7. Jer. X, 21. Prov. XVII, 
os. I. 6. Deut. XXIX, 8. mbys Chald. susisee LXX. intelliget. Vulg. 
naovisdiserer Aquil. Symnı. Im Sinne wohl regieren fiebt es vom Meſſias 
XXIII, 5. Cf. I Reg. 1, 8. 

2) = befprengen mit Blut zur Sühnung Lev. IV, 6. 17. V, 9. 16. 18. 
VI. 20. mit Waſſer zur Reinigung des Ausfägt en Lev. XIV, 7. 16. 27.51. 
Buflration bes Unreinen Num. XIX, 18. 19. Cf. Er. XXXVI, 5. Ps. LI, 9. 
“für befprengen zur Sühnung oder — fühnen, reinigen. Cf. Jes. LITT, 
11. I Pet. I, 2. Heb. XII, 24. Syr. x2°m. Gegen den Begriff der Suͤhnung 
man eingewandt: 1) daß der Gegenſtand, womit befprengt wird , hier nicht 
eben, allein in Ps. LI, 9. ift er auch nicht angegeben, dann iſt es nicht zu 
tfen, daß ſolches allzeit angegeben werden müfle; 2) daß der Gegenfland, 
ver befprengt wird, mit Sy ober oy bezeichnet zu werben pflegt; allein es 
auch der fimple Accuſativ ohne Präpofition Ler. V. 16. 17. Kite befto. 
ger gibt es einen fchönen, auf daſſelbe Binlaufenden Sınn: „Er wird hüpfen 
en die Böller (vor Freude).“ Vgl. LAÄX. Ixuuasosraı dm nmolld in’ zur. 
3) wop ſchweigen, wie es vor dem Mächtigen ziemt Hiob XXIX, 
%. CVII. 42. Ez. XVI, 63. Mich. VII, 16. 

4) Num. XıV, 15. Jes. XXVIII, 9. Jer. X,22. XLIX. 23. LI, 46. III Reg. 
. Bal. km Rom. X. 16. Gal. III, 2. I Thess. II, 13. 

5) Sinnbild der Kraft Jerem. XVII, 5. Hiob XXII, 8. II Par. XXXII, 8. 
ichnung des Sohnes. 

6) ran mie Einige meinen: ſchöne Geftalt, mit Beziehung auf 1 Sam. 
. 18. I Reg. I, 6.:wo jedoch zur dabei flebt. Auch fleht es LII, 14. ſchlecht⸗ 
für Anſehen. 

7) y kennend LXX. Vulg. Syr. worrös Symm. Für den Sinn gleich gut. 
8) Ananz. 1) wie ein Verberger, 2) ein Berbergen Machender oder 
bended. mn von und, beffer nad der mafforethifchen Punctation nur: 
ihm. LXX. &nistzaneze 75 mpisono, zurou, ähnlih Vulg. Aquil. Chald. Es 
ergen ihr Antlig bie Ausfägigen Ler. III, 45., Trauernden II Sam. XV, 30. 
XIV, 17., Schaamerfüllten Mich. 11, 7. 

9) 123. arıaaadr, LXX. &fouögvounuevog Theod. Aquil. Symm. wir verachten 


6) ıyom LXX. Auapıtze. 

1) tw) hier tragen. Fe. XVIII. 19. Num. XIV, 33. Lev. V, 1. XX. 7. 
LXX. »0la3ı Symm. Die Revensart Yy ww) Ex. XIV, 9. XVI, 58. 

V, 12. 13. Matth. bat VIII, 17. die Stelle nur nach einem Theile ihres 

ed gebraucht. .. 

2) 3 vom Tragen fhwerer Laſten gebraudt. 

Iee’6 Dogmatil. Vierte Auf. ' 34 
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von Gott und zermalmt; 5. und er war durchbohrt wegen unferer ergehen, 
zerfnixfcht wegen unferer Miſſethaten, unfere Süpn-Strafe (war) auf ihm 
and durch feine Wunde ') find geheilt worden wir. 6. Wir Alle wie Schafe 
isrten wir, ein Jeder ſeinen Weg gingen wir und Jehovah warf auf ihr‘) 
die Miffethat von ung Allen. 7. Er wart hart gepreßt ') und er unterwarf 
fih *) und öffnete nicht feinen Mund, wie ein Lamm warb er zur Schladt- 
banf getragen, und wie ein Schaf, welches vor feinen Scheerern ſchweigt und 
nicht hat er aufgethan feinen Deunt. 8. Ans Berrüdung und Gericht ward er 
Hinweggenommen “ ), und fein Geſchlecht wer wird es verfünden. Denn abge: 
ſchnitten wurde er vom Lante ber Kebendigen, wegen des Vergehens meines 
Volkes (ward) Plage ihn 9. und man beftimmte ") (ihm) mit den Böfen fein 
Grab, aber mit dem Reichen (war er) in feinem Tote. Darum weil fein 
Miffethat er getban bat und fein Betrug in feinem Munde 10. und Jehovah 
wollte ihn zermalmen, hat durchbohrt (ihn), wenn er fest als Sünd-Opfer 
feine Seele, wird er [hauen Samen, der verlängert die Tage und der Wille 
Jehovah's in feiner Hand wird er gedeihen. 11. Wegen der Mühen feiner 
Seele wird er fchauen ’) und fich fättigen in feiner Wiffenfchaft, wird recht⸗ 
fertigen mein gerechter Knecht viele und ihre Miffethaten bat er getragen”). 
12. Darum werde ih austheilen ıbm die Vielen und die Starken wırd er 
erhalten als Beute dafür, daß er ausgezogen hat zum Tode feine Seele und 
unter die Miffethäter gerechnet worten ift, und er hat die Sünde Bieler ge- 
tragen und für die Miſſethäter gebeten. 

Es find dies Züge und Merkmale des unfchuldig, ohne Dlurren, frei 
willig und gerne bie fchwerfte Mißhandlung und den gewaltfanften Tod lei⸗ 
denden, dadurch die Schuld vieler fühnenven und felbft zur höchſten Glorie 
erhobenen Knechtes Gottes. Diefe Merkmale alle zufammen genommen ftellen 
uns hen Meffias fo Mar vor Augen, daß die größte dogmatifche Befangenheit 
im Antichriftianismus dazu gehört, um fi der Anerlennung zu erwehren, 
daß hier der Meſſias gezeichnet, wie auch, daß Jeſus diefer Meffias if. 
Diefe Merkmale paflen in ihrer Geſammtheit nicht auf das jüdiſche Boll, 
nicht auf die Propheten, die Priefter, den edlern Theil ver Nation, nicht auf 
Uſia, Hiskia, Jeſaiah, Jeremiahrc.“), fondern nur auf den Meſſiah, Jefus 


+) yau von Gott gefchlanen. Cf. Ps. LXXII, 14. 
tt) ran, 72) ven göttlicher Strafe, befonders von göttlich verhängte 
Krankheit Aum. XIV, 22. Deut. XXVIII, 22. 

HD ımmam To aaiwme are. Cf. 1 Pei. II, 21. wo die Stelle 
allegirt if. 

2a) P52 Hy nn 1a y> 3m LXX. napiioxev aurov Tais Auzprieg Apan. 

MIR. xupIes naraytärzt ERolnsev Sig ayTov TAv Avoniay Haıv. 

3) 913. LXX. haben das Wort ausgelaffen, denn zuxusdz: iſt miyyry. Andere 
Iefen wi). So Syr. „un. Vulg. oblatus est. Symın. rposmviyin’ 103) Ihe 
wurde der Tribut, die Schuld hart abgepreßt. ‚ 

4) nsy25 er demftbigte, beugte fih. Vulg. ipse voluit. Symm. zır% 
vxvæxoueot. 

) LXX. dv 73 ranewaseı dh apisıg zurou 59m. 

6) LXX. Xat dasw roug movnpous kuri rüs Ta,is XUTou “al 7945 MIaUi% ir 
vos Iavaros. Einige lefen PPyo Gräber für ya. 


If u 
T 


TD TV sc. au. Bol. Ps. XXVII. 13. XXXIV. 13. 

8) ny ES. XXIV, 12. 13. XVI, 5. 8. XIV, 9. fonft oft. 

9) ©. Jahn Appeud Hermeneut. fasc. II. p. 39. Bengflenbers 
Epriftologie. 
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a Meſſiah. Vom Meſſias verſtand die Stelle auch Johannes der Täufer,‘ 


ie aus dem auro: toü Deut 0 alpıy Fir Auaptiar zor x00uud er- 
ft (Joan. I, 23), ebenfo Matthäus (VIII, 17.), Philippus (Act. 
III. 32 ), Petrus’), Chriſtus jelbft (L.uc. XXII, 37.). Und wenn zuge- 
nden werben fann, daß unter dem Knechte Gottes auch das Voll Israel, 
eiter die Priefter und die Propheten hier targeftellt werden, fo ift doch nicht 
Abrede zu flellen, daß der Prophet über Israel ten Knecht und Sohn 
ottes, und die Prieſter und Propheten die Sohne und Knechte Gottes hin- 
iogegangen, und einen, ber in ideal-realfter Weiſe Israel und Prophet, 
jener und Sohn Gottes ıft, bezeichnet hat. 

Ps. XXII. T. Und id bin ein Wurm, und fein Menſch, Schande ber 
tenfchheit und Verachtung des Bolfed. 8. Alle, die mich fehen, fpotten 
einer, fperren auf bie Lippen, bewegen den Kopf?) 9. (ſprechend): Er 
rtraute ’) auf Jehovah, er wird ihn befreien. Er wird ihn herausreißen, 
il er an ihm Freude hatte. 10. Du bift mein Hervorzieher') aus dem 
ibe, mein Schüger an den Brüften meiner Mutter‘). 11. Zu dir bin ih 
m Schooße hingeworfen, aus dem Leibe meiner Mutter biſt du mein Gott. 
2. Eey nicht fern von mir, denn die Berrängniß iſt nah, denn Fein Helfer 
(da). 13. Biele Stiere”) umgeben mid, die Starken’) Bafan’s um⸗ 
ngeln mich. 14. Sie Öffnen gegen mich den Mund (wie) reißende und 
ülfende Löwen. 15. Wie Wafler bin ih ausgegoffen”), getrennt find alle 
eine Gebeine. Mein Herz ift wie Wachs ), es zerflieht im Mitte meiner 
ingeweibe. 16. Es ift troden, wie eine Scherbe '°), meine Kraft. Deine 
unge iſt an meinem Gaumen angeflebt ''). In den Staub des Todes 


1) I Pet. II, 22. Qui peccatum non fecit, nec inventus est dolus in 
e ejus. (Jes. CTII, 9.) 24. Qui peccata nostra ipse pertulit in corpore 
ı0 super lignum, ut peccatis mortui jJustitiae vivamus, cujus livore sanati 
tis. Act. III, 27. ovmyInsar ap in’ Findeiag dv Try able Tan int vov ker 
da aou Inswor. 6 dypıuxg, WO rat; Knecht (mV “ny) nad den LXX. Jee. 
II, 12. und dem Spracgebraug , welchem gemäß, wäre hier Sohn der Sinn, 
:ber —* ſtehen würde. In ber Allegation Petri find Ps. II. LII 3q. zuſam⸗ 
engefloſſen. 

5) zu Ps. XLIV, 15. CIX, 25. Jes. XXXVII, 22. Thren. II, 2€., 
atth. XXVII. 

3) &5. nämfid === (vgl. Ps XXXVIII, 5.) oder Yyym) (vgl. Proo. 
VI, 3.). 3 nad Einigen im Infinitiv anftatt des Aoriſtes, ober im Präterit 
ich der Analogie von in, wy oder im Partieipium nah der Analogie von 
3 (V. 10.), oder es fey rau punctiren. 

4 mass vgl. mu Pr. LXXI, 6), N (Prov. IV, 18), Dwn (Ex. 
XXII. 30), owner (Il Key. XVI, 7.). 

5) Der Bater erflärte dadurch, daß er dad Kind auf feinen Schooß nahm, 
8 er es als feines anerlenne. Gen. XVI, 2. XXX, 3. L, 28. Job IL, 13. 
K, 12. Pr. LXXT, 6. 

6) Stiere; Bild flarfer und grimmiger Feinde. 

TOTEN (Starke) Bezeichnung der Stiere. Ps. 1, 13. LXVIII, 31. Jes. 
KXIV, 7. 

8) Bild der höchſten Furcht. Bgl. Jus. VII, 5. fonft auch z. 3. II Sam. 
IV, 14. Bild der Vergänglichkeit. 

9) Daffelbe Bild Deut. Il, 5. 11 Sam. XVII, 20 Nah. UI. 11. Es. 


XI, 12. 
10) Daffelbe Bild Pr. XXXII, 4. Prov. XV, 2. 
11} Job XXIX, 10. Ezech. III. 26. 
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fegeft du mich. 17. Denn es umgeben mich Hunde‘), eine Rotte Böfewichter 
umzingelt mich, fie haben meine Küße durchbohrt?). 18. Ich kann alle meine 
©ebeine zählen. Sie aber ſchauen und fehen auf mid. 19. Sie haben 
meine Kleider unter fich getbeilt und uber meinen Rod das Loos geworfen. 
10. Und pn, Jehovah, fey nicht ferne, meine Stärfe zu meiner Hilfe eile. 
21. Errette vom Schwerte meine Seele, von der Hand des Hundes meine 
Berlaffene ') (Seele). 22. Rette mich ans dem Mund des Löwen und aus 
den Hörnern der Einhörner, du haft mir geantwortet (mich erhört). 23. Ich 
will verfünden deinen Namen meinen Brüdern, in Mitte der Berfammlung 
will sch Dich Ioben. 24. Die Jehovah fürchten, lobet ihn, aller Same 
Jakob preiße ihn, und fürchtet euch vor ihm, aller Same Iſraels. 35. Dem 
nicht hat er verachtet und nicht verabfcheut die Berrängtbeit des Bedrängten 
und nicht verborgen fein Angeficht vor ihm unt dag Schreien zu ihm hat er 
gehört. 26. Bon dir ift mein Lob in der großen Verfammlung; meine Ge- 
Iabde will ich erfüllen, vor denen, welche ihn fürchten. 27. Es werben eflen 
die Sanften und gefättigt werten, loben werten Jehovah, die ihn fuchen, 
leben wird ihr Herz in Ewigkeit. 28. Eingedenk werden feyn und zurüd- 
tehren zu Jehovah alle Grenzen ver Erde, und es werben fich beugen (an- 
beten) vor deinem Angefichte alle Gefchlechter ver Völker, 29. denn Jehovah 
iſt das Rönigthum, und er ift Herrfcher über die Völker. 30. Effen werben 
amd fich beugen alle Ketten der Erbe; vor feinem Angefichte werden fich ben- 
Alle, welche fiten im Staube‘). 31. Und feine Seele hielt er nicht am 
und der Same wird ihm dienen, wird zugerechnet werben tem Jehovab 
(yom Gefchlechte) zum Gefchlechte. 32. Ste werden fommen und verfünden 
feine Gerechtigkeit, dem Volke, das geboren wird, daß er (es) gethan. 

Die Heiligfeit des Reivenden, die Größe des Leidens und deffen Erfolg 
für den Leidenden und die Menfchheit, die Aehnlichkeit mit Jes. LIII., zeigen 
wiederum den Meſſiah. Auf David, Hisfiah paflen die gefammten Züge 
des Bildes nit. Als meſſianiſch ıift der Pfalm anerfannt von Johannes 
(XIX, 24.), Paulus (Heb. II, 12.), von Jeſus ſelbſt (March. XAVIL 
46. Marc. XV, 34.), und wie in feinem Leiden das prophetifche Gemälde 
Zug für Zug fich erfüllt, in der Trockne feiner Zunge, der Entblößung des 
Leibes von den Kleidern, der Gebeine vom Fleifche, in der Zertheilung ber 
Kleider, Berloofung des Oberfleives, ift zu offenbar. Den gewaltfamen 
Tod des Meifias verkündet auch Daniel IX, 24. (Die) fiehzig Wochen find 
beſtimmt ) über bein Bolf und über beine heilige Stadt zur Vollendung des 
Abfalls *), und zur Befiegelung der Sünden”), und zur Verführung ber 
Miſſethat +), und zur Herbeiführung der ewigen Gerechtigfeit, umd zur Befie- 


1) Bildlihe Bezeihnung der Graufamkeit und Unverfchämtheit feiner Feinde. 

2) man haben alle Alten. LXX. mpugz» eben fo Syr. Ar. Aeth. Di 
Acchtheit von an> vertheidigt von Jahn Append Herm. au von Bleek zu 
Heb. Il, 12., obglei er es mit binden überfegen möchte. 

3) Bgl. Ps. XXXV. 17. und wegen “ms Ps. XXV. 16 

4) Oder Alle, bie hinunterfahren in den Staub „my mw Bol. Pr. 
LXXXVIII, 5. CXLIII. 7. Hiob. VII, 9. 

5) MM ixpitnsau LXX. swverurserzv. TMeodot. abbreviatae sont. Fulg. 

6) yoBn gbaa. rou suvrejerdäva iv kuaptiav LXX. Theodotion. m: 
suvrellox: ryv &vSeatav. Aquil. Ut consummetur praevaricatio. Wudg. 

mon Dir. Et finem accipiet peccatum. Valq. äbnlich Aquil. 
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ang ber Biflon und des Propheten‘), und zur Salbung des Allerheilig- 
n?). 25. Und wiffe und merke, von dem Ausgang des Befehles, Jern⸗ 
em wieder zu erbauen bis zum efalbten, dem Kürften (werben feyn) 
ben Wochen und zwei und jechszig Wochen ’), (und) es werben wieder 
aut die Straßen und Gaffen, und (das) in der VBebrängniß der Zeiten. 
. Nach den zwei und fechszig Wochen wird getöbtet werden der Gefaldte*), 
d nicht mehr wird ihm feyn (deſſen Vol”), und die Stadt und das Heilig- 
mm wird zerftören das Volk des Fürften, das da kömmt. | 

Auf diefe altteftamentlichen Vorherverfündungen des Leidens verweilen 
tandig Chriſtus“) und die Apoftel, namentlich Petrus’) und Paulus °), 


Y 1v 9735. xl Tg Adunlas oravioe. LXX. xai drossipa adudas nal 
lacasIaı höıxins. Theod. 


1) KIN pn Dorn». Tob Oravondiso TO öpaum. LXX. rou sprayisz öpaam. 
tion. 


2) Dun vr men. sugpavaı &yıoy Aylav. LXX. xploar &yıov dylan. 
eodotion. Ungatur sanctus sanctorum. Yulg. Div wr Bezeichnung des 
ran nach den Zeugniſſen des Baymund. Martini Pugio fidei P. II. 

8) Jahn interpungirt anders und überſetzt: septwagier septem el septua- 
sta, sexayinta duo (anni). Append. Hermen. 

4) pwn nn>°-. Occidetur Christus. Vulg. ifosospesoera: yplanu. Theodotion. 
veradi;seru yplaua. . 

5) „ DR) zu ergänzen mit Dy. (cfr. Deut. IV, 20. VIL, 6. XIV, 20 etc.) 
non erit ejus populus. Vulg. 

6) Matth. XXVI, 24. Filius quidem hominis vadit, sicut scriptum est 
illo, vae autem homini, per quem filius hominus tradetur. 54. Quomodo 
go implebuntur scripturae, quia sic oportet fieri. 56. Hoc autem totum 
tum est, ut adimplerentur scripturae prophetarum (als Worte Cprifi 
et V. 56. aus Marc. XIV, 49). XVI, 21. Deinde coepit Jesus osten- 
re discipulis suis, quia oporteret eum ire Jerosolymam, et multa pati a 
nioribus et scribis et principibus sacerdotum, et ocridi et tertia die resur- 
re. Luc. XVII, 3. Ecce ascendimus Jerosolymam et consummabuntur 
ınia, quae scripta sunt per prophetas de filio hominis. XXIV, 25. O stulti 
tardi corde ad credendum in omnibus, quae locuti sunt prophetae. 26. 
ynne oportuit (fd«) pati Cbristum, et ita intrare in gloriam suam. 27. Et 
ipiens a Mose et omnibus prophetis, interpretabatur illis in omnibus, 
ae de eo erant. 44. Haec sunt verba. quae locutus sum ad vos, cum 
huc essem vobiscum, quoniam necesse est impleri omnia, quae scripta 
nt in lege Moysis et prophetis et psalmis de me. 45. Tunc apernit illis 
nsum, ut intelligerent scripturas. 46. Quoniam scio scriptum est, et sic 
ortebat (ide) Christum pati et resurgere a mortuis tertia die. 

7) Act. 1II, 18. Deus autem, quae praenuntiavıt per 08 omnium pro- 
etarum, pati Christum suum, sie implevit: und I Pet. 1, 10. De qua salute 
quisiverunt atque scrutati sunt prophetae, qui de futura in vobis gratia 
ophetaverunt. 11. Scrutantes in quod, vel quale tempus significaret in 
} spiritus Christi, praenuntians eas, quae in Christo sunt, passiones et 
steriores glorias. 

8) Act. XVII, 2... . Per sabhata tria disserebat eis de scripturis. 3. 
laperiens et insinuans, yuia Christus oportuit pati et resurgere de mortuis, 
quia hic est Jesus Christus, quem ego annuntio vobis. XXVI, 22. Usque 
hodiernum diem sto testificans minori ac majori. nihil extra dicens, quam 
, quae prophetae locuti sunt futura esse et Moyses. 23. Si passibilie 
ıristus, Si primus ex resurrectione mortuorum, lumen Annuntiaturus est 
pulo et gentibus. 1 Cor. XV, 3. Tradidi vobis inprimis , quod et accepi, 
‚oniam Christus mortuus est pro peccatis nostris secandum SCripturgs. 
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und unter den Eoangeliften befonders Matthäus und Johannes‘). Anh 
findet fi die Idee des leidenden Meſſias in der Verkündung Johannes ver 
äufers?), wie verfchloffen fie auch deſſen Jüngern bis in fpätere Zeiten ge- 
blieben feyn mag. Und wie viele unter den Juden zur Zeit Chriſti geweien 
feyn mögen, weldhe von einem Leiden und Sterben des Meſſias nichts 
wußten“), jo laßt ſich doch nicht behaupten, dag Alle in dieſer ſinnlichen 
Vorſtellungsweiſe befangen geweſen find, da auch in der fpätern hebräifchen 
Theologie die Lehre von einem leidenden Meffiag beibehalten ift*). 

2) Wie die Propheien Tange vor der Erfcheinung Chriſti deſſen 
Leiden und Tod geweiffagt hatten, io hat Ehriftus felbft feinen gemalt. 
famen Tod und deſſen Art und Weiſe vorbergefagt, diefen Tod und vie 
bierduch zu bewirfende Erlöfung tes Menſchengeſchlechts als Zweck feiner 
Erſcheinung erflärt). 

3) Chriſtus wollte wıe und weil ung in Allem gleich (frrey. Nyss. or. 
eat. c. XXXII.), fo auch dem Tode unterworfen ſeyn. Er wählte einen 
öffentlichen feierlichen, einen fchauerlich fehweren des Märtyrertbume un 
Opfers als allein ziemenden; oder hätte ein ſtilles Hinfterben durch Krankheit 
fih für ihn geſchickt? Deßhalb kann an das Gefühl eines Jeden appellit 
werden‘), ebenfo war es nicht paffend, daß er im Verborgenen litt und den 
Märtyrertod flarb; denn fo wäre Tod und Auferftehung ohne rechte Be: 
zeugung ") und felbft Fein feierliches Zeugniß gegen die Sunde und die Welt. 
In ſolchem feierlichen und fchweren Tode wollte Chriftus vor Hımmel und 
Erde die Tiefe des Falles, die uriprüngliche Höhe unferes Gefchlechtes, vie 
Groͤße der göttlichen Heiligkeit), Gerechtigfeit und Erbarmniß offenbaren, 
feine Macht und Gottheit erglänzen laffen”) und andererfeits ſich ſelbſt 
nach feiner Menſchheit vollenden, in feine Glorie als eroberte und verdiente 
eingehen, endlich auch ein Beifpiel des Martyriums zur Nachahmung 

eben '’). Als Symbolif des Kreuztodes fann flehen 1. Chriſtus wollte den 
u wegnehmen, darum zum Fluche werden, und ward eg durch fein Hängen 
am Hole (Gal. Ill, 3.). Am Holze des Paradiefes ward ver Segen, am 
Holze des Kreuzes der Fluch abgethan'“). 2. Er wollte Alles an fich reißen 
vom Kreuze aus Joan. AI. 32., feine Arme gegen die Welt ausfpannen, 





1} Mutth. XXV1, 56. XXVII. 9. 55. Jorn. NIX. 94 28. 36. 57. 

2) Joan. I. 29. 0 Zuvis. = vicam iv Ausstiuv 724 zum Daß dad Blu 
des Lammes hierbei beſonders in Betracht üft, erbellt aus Apot. V. 6. 12. V, 
14. XII, 11. XIII. s. T Pet. 1. 19 

5) Bal. Joan. XI. 34. Matth. XVI. 21. 22. Zur. XVIII, 31 - 34. XXIV. 
21. 25. 26. 

4) ©. Raymuud. Martini Puzio fidei PA. e. XI. n X x. Schofty 
dor: heb. T. II. p. 549. Corrodi, fritifche Geſchichte des Chiliasinus. Th. 1. 

. 234. 

3; Joan. LI, 14 sy VE 52 ss. Vil, 20. 33. VAL 28 X, 1a 
All, 32. XI. 1. AV, 3 ete. 

6) Athan. de Incarn. verh. dein. 21. 

7, Athan. de incarn. verb. dern. 23. Eus. Theophan. tragm A. 


(Ma«. 1. 136.) 
8 Phi. II. a. Rom. V, 19. JTeb. 11, 9. 10. Decelat enim erm, pr 
pter yuem omnia, per ynem «mnia. qui multos lies in loriam adduxeral. 


auctorem salutis eorum per passionen consummare. 
9) Eusel,. Theoph. fragm. XVI. 
10) Aug. Civ. dei XVII, 49. 
Il).Iren. V, 17. u. 4. 16.n. 3. 18. 2.3.19, u. 1. 
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e Juden⸗ und Heidenwelt zu und in ſich vereinen'). JIn feinem Leibe war 
e Dauer, welche das Bolt von den Völkern trennte, niedergeriffen, bie 
fände und das Geſetz wie ein zerriffener Schulobrief fihtbar aufgenagelt, 
ıffer Geltung und Bang erflärt. 3. Durch die Aufrihtung des Erlöfungs- 
ibes in die Lüfte verfinnbildete er den Sturz ter diabolifhen Macht ), den 
od und den Sieg Adams ), wollte er die Heiligung des Univerſums nach 
len Dimenfionen *) anzeigen ; dem Gefege des Sinai gegenüber das ver 
made vom Delberge verfünden. 

Anmertung. Auch in der heidniſchen Theologie begegnen wir ber 
dee eines göttlichen Dulders und Siegers ’). 


6. 2. Chriſti Tod Grund der Rechtfertigung. 


1) Ehrifti Tod wird überall von ihm ſelbſt“) und den Apofteln’) als 
rund der Rechtfertigung bezeichnet, beßgleichen von den Propheten (Ps. 
XII. Jes. Lill.). Auch hat die Kirche deu Top Ehrifti ale Grund der 
zlöfung in ihrem Glauben feftgehalten. 

2) Der Tod Eprifti war, ale höchfte Gehorfams-, Selbftopfernngs- 
at, Erfüllung ver Adam anfgegebenen Selbftopferung im Gehorfam, Auf⸗ 
bung des Urungehorfams, des ufurpatoriichen Selbſtvergötterungs⸗Beſtre⸗ 
ms des erſten Menfchen und Hauptes des Menfchengefchlechts und feiner 
olgen, Aufhebung der Urfache (der Sünde) durd ihre eigne Wirkung (den 
od), Niederlage des Satans dur feinen Sieg, Berherrlichung der gött- 
hen Majeftät und Heiligkeit"). 


I) Eph. Il, 14. Cfr. Iren. V, 17. n. 4 Lact. inst. div. IV, 26. 

2) Ath. Inc. verb. dei n. 25. Chrys. eruc. et Jatr. H. I II. n. 2. 

3) Hippolyt. 0 rov tis Tüv Judusvor AvIpwunov al Bpüpz üren; yeEyarulver. 
s Köämayrz wsibas, xal Tauros in! Eu)ou xseuncherra xuoey xaru TOoU vavıaıaötog 
vodslius nal dıa Touto dea Eurou Yummpöpog eupisxerze. Serm. in cant. mag fragen. 
ı Galland. T. II. p. 497. 

4) Greg. Nyss. or. cat. c. XXXII. in Chr. Resur. or. I. p. 396 I. 
for. cont. Eun. or. IV. p. 583. Il. Theophyl. in Matth. XXVII. 

5) Ereuzer, Symbolik Th. II. S. 270. 

6) Mutth. XX, 28. Fılius hominis non venit ministrari, sel min'strure, 
: dare anim-m suam redemptienem pro multis. XXVI, 28. Hic est enim 
ingnis ınens novi testamenti, qui pro multis eflundetur in remissionem pec- 
toruam Luc. XXIV. 47. Cf. Joan. VI, 52. Punis, quem ego dabo, Caro 
‚ea est pro mundi vita: und Vers 54—57. wo überall in der Coordination 
nd Trennung des Fleiſches und des Blutes, Die zum Leben genoflen werden 
‚üen, der O:pfertod reflectirt if. 

7) Joan. Ill, 16. Sie enim deus diiexit mundum, ut filium suum uni- 
enitum daret. Rom. IV, 25. Qui traditus est propter delicta nustra, et 
esurrexit propter justitium n«stram. V, 6. Christus pro impiis mortuus est. 

8) Fus. runira ri ara au wiyze Too Iarorou Sylsero % 0lsovopia, 6 Qu 
iv wirken KR ul misiug 2.900 üv Tıg aFRinaug Stein. Nav hy zap 0 240g 
Öhancı iva xai vixzwy mzi Govray wus sus" Geuricav ob Onws Tas nwerlong Znoudzoreo 
unpriag unlp nuws TrmItis aul yeröpesos stop mus xurapx. Tpltev us Av lapelov 
coVv xal asyarn Yuslx urip 70, TuunavTos vlauou NCODurIeln, Tu an! näyrmy Yen. 
ITaptnv Ws Ay asTos TAG NOSUNZRVOL; zul auuovians Avapyzelag AnocönTeg 2.64086 
wYalpesıv anipybsuro' niuneay inl TaUTr,, 005 Av TOls auToU Yrugimorg zal madnrels 
Be aurı Toy Yarhtov nacı Ih Sufs Tas Eonloz un, 20046 ur Ol Chması xul Geovals, 
Va aurois ipyors napasthaaz. 05Yalmois TE rupudous Tar Ad Tov jbymy eruyyellen, 
„Bapsıls auroug xal npotuuutipous Amspyasoto za nacv Üldusev omou nal Auphkpers 
Av Rpög —R autz3inIeiczy user nolıteizy unpusat. dem. Er. IV, 12, 
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6. 3. CECbriſti Opfertod. 


1) Der O:pfercharafter des Todes Chriſti iſt klar ausgeſprochen 1. 
von Ehriftus, ta er fein Fleiſch als für die Welt hingegeben') und fein 
Blut als das des neuen Bundes bezeichnet und dem Opferblute des alten 
Bundes entgegenfeßt?); 2. von den Apofteln, da fie das altteſtamentliche 
Hpheprieftertfum und Opfer ) mit dem neuen als einem eben fo wahr- 
baftigen, aber weit vortrefflicheren, parallclifiren *), 3. von den Propheten 
(Ps. XXII. Jes. LIII.), 4. von der Kirche in ihren Lehren und praftifch ın 
der immerwährenten mpyitifchen (und realen) Darftellung diefes Opfers °). 

2) In Chriſti Tod findet ſich Alles, was ein wahrbaftiges Opfer con- 
flituirt, die Ausgiefung des Blutes, Deftruction des äußern Daſeyns, zum 
Bekenntniß ver Majeſtät und Heiligfeit Gottes und zur Sühne der Welt 
ſchuld. Dan fage nicht, daß fo jeder Dlartyrertod als ein Opfer im firengen 
Sinne des Wortes gelten müßte, weil diefem eine folche directe latreutiſche, 
propiatorifche Abficht und Beftimmung, das Formale des Opfers fehlt. 

Daß Ehriftus und die Apoftel ſich in der Bezeichnung feines Todes als 
eines Opfers dem Judaismus accommodirt hätten, dies zu denken verbietet 
einerfeits der pofitive und didaktiſche Charakter ihrer Rede, andererfeitd ver 
Charakter ihrer Perfon. Ehriftus und die Apoftel zeigen nur den alten Bunt 
und fein Opfer als nach ihrer typifchen Bedeutung erfüllt, nach ihrem pro» 
pädeutifchen Charakter aufgehoben im wahrbaftigen, weil wahrhaft fühnen- 
den, darum auch einen und ewigen Opfer des neuen Bundes ”). 


1) Joan. VI, 562. Panis, quem ego dabo, caro mea est pro mundi vita. 

2) Matth. XXVI, 28. Hic est enim sanguis meus novi testamenti. qui 
pro multis eflundetur in remissionem peccaterum. 

3) Heb. IX. 12. Neque per sanguinem hircorum aut vitnlorum, sel 
proprium sanguinem introivit semel in sancta. 13. 14. 22. Omnia paene 
in sanguine secundum legem mundantur et sine saDguins eflusione non fi 
remissio. 23. Necesse est ergo. exemplaria quidem ceeiestinm his man 
dari, ipsa autem coelestia melioribus hostiis, quam ista 25. Neque nt saep® 
oflerat semetipsum . .. 26. Alioquin oportebat eum frequenter pati ah 
origine mundi; nune autem semel in consummatione saeceulornm ad destitu- 
tionem peccati (&riässey Zuxsrias) per hostiam sunm apparuit (zu: usw). 
28. VII. 27. X. 19. 12. 

4) Heb. V. VIII. 8. Omnis enim pontifex ad offerendum wunera ei 
hostias constituitur, unde necesse est, bune habere alıauid quod oßerät. 
VI, 27. Qui non habet necessitateın quotidie, quemadmutum sacerdotes. 
prius pro suis delietis hestias oflerre, deinde pro popui, hoc enim ferit 
semel seipsum ofterendo Zph. V. 2. Christus dhlexit nos et tradidit semet 
ipsum pro nobis oblationem et hustiam deo m odorem suavitatıs. 1 Cor. 
V, 7. Pascha nostrum immolatus (i7.3.) est Christus. 

5) Barn. Epl. n. VII. Clem. Rom. I Cor. n. XXL XLIN. Zus. den. 
Ev. IV, 12. Greg. Nyss. de occurs. Demini p. 451. II. Mor. Chrys. de 
eruc. et latr. IIom. I. n. 1. Aug. e.Tadv. leg. et prophet. I. n. 57. Faust 
XX, 21. XXI. 17 ete. Theod. in Col. I. 20. Eph. 11. 16. Provid. or. X 
Epl. CXLV. 

6) Heb. X. 1. Umbranı enim habens lex futurorum, non ipsam imagı 
nem rerum. per singulos annes eisdem ipsis bostiis. quas ollerunt inde 
sinenter, nunyuam ypotest accedentes pertectos facere. 11. Et omnis yW 
dem sacerdos praesto est quotidie ministrans, et easdem saepe offerens 
hostias, quae nunquam possunt aufterre peccata. 12. Hic autem unam pr 


R offerens hostiam, in sempiternum sedet in Jdextera dei. 
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$. 4 Chrifi Süpnopfertod. 


Der Charakter des Sühnopfers an dem Tode Eprifti ift klar zu erfennen 
eben, da er fih als Träger und Tilger der Sünde‘), als Mlittler und 
und der Verföhnung?), als bingegeben für die Dienfchen ’), geftorben 

die Sünde*), fein Fleiſch und Blut als Löfegeld’) darftellt oder dar⸗ 
(en läßt, da wir als Tosgefauft”), durch fein Blut gereinigt ”) und geheilt 
geftellt werben, da er als Sündopfer“) und Sühnopfer‘), Hohe- 
ter '°), Segner ''), Friedensvermittler +), Wiederbringer aller Dinge ++), 


1) Jes. LIII. Joan. 1, 29. Ecce agnus dei, ecce qui toltit (xpa»,) prc- 
am mundi. 

2) Il Cor. V, 21. Eum qui non noverat peccatum pro nobis pecca- 
ı fecit, ut nos efliceremur justitia dei in ıpso. 18. Qui (Deus) nos 
onciliavit sibi per Christum. 19. Quoniam quidem deus erat in Christo 
adum reconciliuns sibi. I Tim. Il, 5. Unus mediator dei et hominum 
no Jesus Christus. Col. I, 20. Et per ipsum (complacuit) reconciliare 
exaraiidfaı) OMNIA in ipsum, pacificans (eicyvoromszs) per sanguinen crucis 
s sive quae in terris, sive quae in coelis sunt. 22. Nunc autem recon- 
avit (vos) corpore carnis ejus per mortem. Heb. VII, 22. VII. 6. 1X, 

Xli, 24. Eph. 1, 16. 

3) Eph.V, 2. Tradidit semetipsum pro nobis (napedaxe dauriv uniz naar) 
lationem et hostiam Dev in odorem suavitatis. 25. Seipsum tradidit pro 
(ecclesia). (iaurey naplöwxs untp auris.) 

4) 1 Cor. XV, 3. Tradidit vobis inprimis, quod et accepi, quoniam 
ristus mortuus est pro (urx}>) peccatis nostris secundum scripturas. 

5) Matih. XX, 28. Venit filius hominis .... dare animam suam re- 
mptionem pro multis (Aürpo). I Tim. Il, 6. Qui dedit redemptionem 
miluro0,) seıpsum pro omnibus. Tit. II, 14. Qui dedit semetipsum pro 
bis (66 &duxev daurov unip zuav), ut nos redimeret (ivx Aurpamiraı) ab omni 
quitate et mundaret sibi populum acceptabilem (repıousto,) , sectatorem 
aorum operum. Kom. Ill, 24. Justificati gratis per gratiam ipsius, per 
demptionem (dı“ rüs Anoiurcaseug Tüs dv Xpistw ’Insoö). quae est in Christo 
su, 25. quem proposuit deus propitiationem (ikasmpıos) per fidem in 
aguine ipsius. (Gral. I. 4. Qui dedit scmetipsum (roü dövrog dxuröv) pro 
catis Nostris (mepi Oder unip). ut eriperet (önws eitinraı) nos de praesenti 
quam. Col. 1, 14 In quo habemus redemptionem (kroiurpws) per sangui- 
m ejus, remissionem peccatorum. (Zph. 1,6. 7.) Aurpucıs Heb. IX, 12. zım 
(or. VI, 20. VII, 28. I Pet. I, 18. Scientes, quod non corruptibilibus 
ro vel argento redempti estis (iurpasmte). . . . 19. Sed pretioso sanguine 
asi agni immaculati. 

6) Gal. III, 13. Christus nos redemit de maledicto legis, factus pro 
bis maledictum. I Cor. VI, 20. Emti estis protio magno (Ayop&admre ring). 
1, 23. Apoc. V, 9. Redemisti (x,öpasas) nos deo in sanguine tuo. 

7) Apoc. I, 5. Lavit nos a peccatis nostris in sanguine suo. Jes. LIII, 
Livore ejus sanati sumus. Heb. I, 2. Purgationem peccatorum faciens. 
14. Quanto magis sanguis Christi... . emundabit conscientiam nostram 
operibus mortuis ad serviendum deo viventi. Rom. V, 9. Justificati in 
Iguine ipsius. ibid. VI. VII. (euSeruserg). 

8) Jes. LII, 10. 99) DWN Divn DN- II Cor. V, 21. Eum, qui non 
rerat percatum, pro nubis peccatum fecit. 

9) 1 Joan. Il, 2. Ipse est propitiatio (üxewös) pro peccatis nostris 
pi kuaprlav nuv). 

10) Heb. Il, 14. 16. V, 5—10. VI, 20. VI, 1-28 VII, 1—6. IX, 
11—14. 24— 28. 

11) Aet. III, 25. Vos estis filii prophetarum et testamenti, quod dispo- 
t Deus ad patres nostros, dicens ad Abraham: Et in semine tuo bene- 
eptur omnes familiae terrae. 26. Vobis primum Deus, suscitans filium 
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Gerechtigkeit'), Heils⸗2), Lebens » Urheber), und das Evangelium als 
eilsbotfchaft *) bezeichnet wird. Der Sühnopfer - Charakter des Todes 
hriſti iſt auch von den Kirchenlehrern vielfältig ausgefprochen von Drige 

nes’), Athanafine *), Eufebius von Läfarea”), Baſilius °), Gregor von 

Ayfla’), Ehryfoflomus'”), Auguftin '’), Theodoret '”). 


6. 5. Stellvertretende Benugthuung. 


In Weiſe der ftellvertretenden Genugthuung (salisfactio vicaria) pet 
Ehriftus durch feinen Opfertod die Sühne getilgt. 

1. In den biblifchen Bildern des Tragend, Wegnehmens ''), Auflegens 
der Sünde'*) und des Loskaufens von Schuld und Strafe, in dem Begrift 
des Sühnopfers iſt dieſes jchon hinlänglich Har enthalten, ansbrüdlicher um 
beftinumter aber da ausgeſprochen, wo vom Leiden und Tode ale unfertwegen 


suum, inisit eum henedicentem vobis, ut vonvertat se unusquisque a Deyui- 
ua su. 

+) Hel. Xill, 20. Rom. V. Cel. 1, 20- 22. Eph. 11, 12—22. Jes. IX, 5. 

+) (ul. 1, 20. Et per eum (complarnit) rerenciliare (&ro«zrzssafa) 
omnia in jpsum, pacificans per sanpuincın crucis ejus, sive quae in terra, 
sive quae in coel:s. 21. 22. Zph. I, 10. In dispensatione (ci; cisweuia,) ple 
nitudinis temporum (proposuit) instaurare (zvsrerXsausa) emnia in Christa, 
quae in eoel:s, et quae in terra suut in ipso. 

1) J Cor. 1, 30. Ex ipso auteın vos estis in Christo Jesu, qui fartus 
est nobis sapientian a Deo et justitia et sanctificatio et redemptio (cfr. Jer. 
XXIII, 6.). Hebr. VII, 2. 

2) Matıh. I, 21. Zuc. II. 11. Joan. IV, 12. Tit. II, 10. 11. 13. Il, 
46. Heb. Il, 10. V, 9. «t gm Matth. 1. 21. Day 

3) Act. Il, 15. Auctorem vero vitae interfecistis, quem Dens snscät+ 
vit a mortuis, cujus nas testes sumus. 

4) Eph. I, 15. In yun Christo) et vos, cum auclisset's verbum ver- 
tatis (Franzelinın salutis vestrae), in quo et credentes signati estis spirta 
promissionis saneto. Jet. XIII, 26. 

8) Oirtos oh % uwsis ayur8ig 29Iuss000 yeykonraı war Tim.g IROSsarong Hope 
Tu Dd0s R02U0U wäls u, war Die Tun murgıs suavIguniav al tus ssayhe Kuedlintt 
wsosulvo; zu kayrs, alusrti IT 70 Tori Guastizg Wuds NITSusXouevau; RySsarsrte 
“OR a50oayupin TUT Tu univ ER Tas Dumas, 32 69 Tu KdIsunm Zr ı Da 
wtyas &öyeseö;. Jean. T. VI. n. 35. Ct. in Lev. Hom. IV. n. 8 V. n. 2. 

6) 'Intp nase; ToV xöguos zur) (siux) Ervuzin; Turadliaren isz 75» 201 
3usdesovra To Yavkrov cımB0s0v Iavaraın Ta Toy (iss suuaro; Iuvara. Ser 
maj. de fide n. 13. 

7) D. E 1, 10. IV, 12. Theophan. fraym. XVI. 

8) In Ps. XLVIII. n. 3. 4. 

9) 'Imip närrav Ta Way Autsov kaurb» Ta nargı Tz074yäyero. de or. 
domini p. 454. T. III. Mor. 

10) De cruc. et latr. Hom. I. n. 1. 

11) Trinit. XIII. n. 15. IV, 13. no. 17. 

12) Provid. or. X. Eranist. dial. III. 

13) Joan. I, 29. © zuves 5 olsw» Tuv Auazılay to “oaucu. Jer. LIII, #. 
Languores nostro3 ipse tulit (x1273), et dolores nostros ipse portarvit ;> 


11. Iniquitates eorum portabit (daD). Heb. IX, 28. Christus semel oblatss 
est ad multorum exhaurienda peccata. (es 7& noliü» Zvssezaiv Amaptiär. 
I Pet. 1I, 24. Qui peccata nostra ipse pertulit (Aw;seyze,) in corpore 58 
super lignum. 

14) II Cor. V. 21. Eum, qui non noverat peccatum, pro nobis (v4 
Aaür) peccatum fecit, ut nos efhceremur justitia dei in ipso. Jes. LI, & 
Posait dominus in (13 yıH) eo omnem iniyuitatem nostram. 
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ber ihn verbängten'), und von ber Freiheit, vom Sünden- und Straferlaß 
18 feinefwegen une zu Theil gewordenen”), und wo furzhin von feiner Hin- 
ebung an unferer Statt’) die Rede ift. 

II. Die Bäter haben die ftellvertretende Genugthuung vorausfegend und 
rHärend gefagt, weil der Teufel Chriſtum den Unfchuldigen getödtet, da- 
urch fey er der Gewalt über die Schuldigen verluflig geworben *), oder er 
abe fi dem das Menfchengefchlecht gefangen haltenden Welt- und Todes- 
krften als Löfegeld hingegeben’), oder er habe fi) dem Vater zur Ausld- 
sag ber Dienfchheit gegeben), oder einfacher, er habe unfere Schuld auf 
ch genommen, fo uns davon befreit”), oder, er — ſeinen Gehorſam 
uſern Ungehorſam gelöſt“), wie wir in dem erften Adam durch Ungehorſam 





1) Jes. LIII, 5. Ipse autem vulneratus est propter iniquitates nostras, 
kritus ost propter scelera nostra. I Pet. III, 18. Christus semel pro 
eccatis (unto &Apapriaov) mortuus est (dra9e), Justus pro injustis, ut nos 
fferret (ngoseym) leo. Kom. IV, 25. Qui traditus 'est propter (;, delicta 
ostra. I Cor, XV, 3. Mortuus est pro pecceatis nostris (unte). Lit. 1], 14. 
ui dedit semetipsum pro nobis, ut redimeret nos ab onmi iniquitate, ut 
wmndarer sibi populum acceptabilem. Gal. 1], 4. Qui dedit seınetipsum pro 
e-catis (nepi Kuzpriwv) nostris, ut redimeret nus (ejeitrxı) de praesenti (ix 
15 vesraro;) saerulo nequamı 

2) Jes. LIII, 5. Cujus livore sanati aumus. I Thexs. V, 9. Non posnit 
08 deus in viamı, sed in acquisitionem salutis per dominum nostrum Jesum 
'bristum. 

3) Matth. XX, 23..... Filins hominis non venit ministrari, sed 
ıinistrare, et Jare animam suam redemtionemn pro multis (kur! molar»). 
Tim. II, 6. vrip nävrav üvrllurpov. 

4) Tert. fug. in persec. c. XII. Mil. in Ps. LXI, 2. Greg. Nyss. or. 
at c. AXVI. Yictorin. de Physic. XXIII. Pacian. de bapt. c. IV. Chrys. 
ı Rom. VIII, 3. in Pasch. n. 4. Aug. lib. arbit. III, 10. n. 31. IH. *. 
in. IV, 13. n. 17. XII, 13—19. Gelas. I. adv. Pelag. Theod. in Ps. 
XVII, 22. Eran. dial. III. Cyr. de incam. capitt. XI. Leo. Serm. XXI. 
‚IV. LVIlI. © III. LIX. c. V. Maxim. Taur. Serm. XV. de Penter. Sidon. 
Ipollin. carm. XVl. v. 59. sqy. Greg. M. mor. XVll, 18. in Ew. J. II. 
lom. XXV. n. 9. Phot. ap. Oecum. in Epil. Heb. comm. c. III. Oecum. in 
'ol. comm. c. VII. 

5) Orig. in Matth. T. XVI. n. 8. Joan. T. VI. n. 85. in Rom. I. III. c. 
N. Cyr. cat. XII, 16. Greg. Nyss. or. cat. ec. XXI. sqqy. Nativ. Chr. p. 353. 
. 11I. Mor. Bas. H. in Ps. ÄLVIl. n. 8. 8 Ephr. cont. Haer. p. 272. T. 
L ed. Graee. Ambr. Epl. LXXII. no. 8. Hier. in Eph. ec. 1,7. Marim. 
o. in Script. XXI. Gufrid. (Vindoc.) Serm. III. de Nativ. 

6) Iren. V, 16. u. 8. 17. n. 1. Greg. Nae. or. XLII. Cyr. in Joan. 
1I, 30. 

7) Zus. dem. Ev. 1, 10. X, 1. Cyr. cat. XIII, 2. Ath. de incarn. Greg. 
az. or. XXVl. Zheod. in Jes. LIII, 5. Rom. 1, 17. Col. Il, 14. Provid. or. 
» Cyr. de rect. fid. ad Reg. n. 7. in Osee. n. 149. 

8) Iren. Dissolvens enim cauı, quar ab initio in ligno facta fuerat ho- 
nis inobedientiam, ohediens factus est usque ad mortem, mortem nutem 
rucis; cam, quae in ligno farta fuerat imobedientiam, per eanı, quae in 
gno fuerat, obedientiam sanans. Non autem per eandem venisset exsol- 
re eam; quae fucrat erga plasıuatorem nostrum, inobelieuntiam, si alterum 
anuntiabat Patrem. Quoniam autem per haec per quae non audivimus 
eum et non credidimus ejus verbo, per haec eadem obedientiam introduxit, 
| eam quac esset erga verhum ejıs assensionem, per quae manifeste ipsum 
stendit Deum, quem dv ut» yıo ra neurw "Adam mposexöbapev, mh komsavrag 
ou av dvrodav. iv Ed Tu devstzw Acau Anoxatnasäynnev. unnroor mlypı Iaskros 
wönsvon ovyi Zap dw Tivl aus öcediru. Ba N Erelva, 04 nal mv iuruim .nupt- 
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Gerechtigkeit'), Heils⸗), Lebens-Urheber“), und das Evangelium als 
eilsbotfchaft*) bezeichnet wird. Der Sühnopfer - Charakter des Xodes 
hriſti iſt auch von den Kirchenlehrern vielfältig ausgefprochen von Drige⸗ 

nes’), Athanafius ), Eufebius von Eäfaren”), Baftlius *), Gregor von 

Ayfla’), Ehryfoftomus'”), Auguftin'’), Theodoret '*). 


6.5. Stellvertretende Genugthuung. 


In Weiſe der ftellvertretenden Genugtpuung (satisfactio vicaria) fe 


Epriftus durch feinen Opfertod die Sühne getilgt. 

1. In den biblifchen Bildern des Tragens, Wegnehmens '?), Auflegens 
der Sünde’*) und des Loskaufens von Schuld und Strafe, in dem Begrift 
des Sühnopfers iſt dieſes ſchon hinlänglich Har enthalten, ausdrücklicher m 
beftimmter aber da ausgefprochen, wo vom Leiden und Tode als unfertwege 


suum, misit eum benedicentem vobis, ut eonvertat se unnsquisque & Deyai- 
tia sun, 

+) He. XIII, 20. Rom. V. Cl. 1, 20- 22. Eph. ll, 12—22. Jes. IX, 5. 

++) Col. 1, 20. Et per eum (complanit); reconciliare (&rora:2,jäfa] 
omnia in ipsum, pacificans per sanpuincın crucis ejus, sive quae in terms, 
sive quae in coel:s. 21. 22. Eph. I, 10. Im dispensatione (ed; ol«oreuia>) pie 
nitudinis temporum (propesuit) instaurare (Zvsreyarzsaı) omnia in Christo, 
quae in coelis, et quae in terra suut in ipso. 

1) J Cor. 1, 30. Ex ipso autem vos estis in Christo Jesu, qui facts 
est nobis sapientia a Dev et justitia et sanetificutio et redemptio {cfr. Jer. 
XXIII, 6.). Hebr. VII, 2. 

2) Matıh. I, 21. Iuc. II. 11. Joan. IV, 12. Tit. II, 10. 11. 13. DI, 
45. Heb. Il, 10. V,9. ct yyg Mateh. I. 21. byyyay 

3) Act. Il, 15. Auctorem vero vitac interlecistis, quem Deus suscit#- 
vit a mortuis, cujus 1:5 testes sumus. 

4) kEph. 1,13. In quo Christo) er vos, cum audissetis verbum ver 
tatis Evangelium salutis vestrae), im quo et credentes zignati estis spiriu 
promissionis saneto. Aet. KIT, 26. 

9) Oiro; 04% swris aruysls 2uIusseov yaykınza Rara Tıuss TNossureig Is 
Tub Übos n0au0U Rt 0. ward The Tob Rutgug Fuavdguniay aul Tür szaynu Kudlim. 
wr0sulso; Ta kayrs, aluurı 373 79, Tal; Auustiag Luiz Nincuszouevoug ,0HaTart 
“Öl nSoaayapam TOUTGe Tu Davor EI TI Iumav, 9 dv Ta KuIzunu I: Mi 
wtyas Böyızen;. Jean. T. VI. n. 35. Cf. in Lev. Hom. IV. n. 8, V. n. 3. 

6) "Inte nmarre; ToV xogmos aürd (iux) Ersusin; Turudliuzen Lou Ton m 
Busdlevovrx rou Yavkrov craRolov Iavareıın Ta TOu (iO, swmuaroz; Iavira. NEM 
maj. de fde n. 13. 

7) D. E. ], 10. IV, 12. Theophan. frazm. XVI. 

8) In Ps. XLVIIL n. 3. 4. 

9) "Inte räarrav av Ivy AuTpov duurd» To narpl Tsosayayero. de octal. 
domini 2 454. T. III. Mor. 

10) De cruc. et latr. Hom. I. n. 1. 

11) Trinit. XII. no. 15. IV, 13. n. 17. 

12) Provid. or. X. Eranist. dial. TII. 

13) Joan. I, 29. © Zusös 5 olowy ryv Auapzlav zov xosuou. Jer. LIII, 4 
Languores nostros ipse tulit (xt), et dolores nostros ipse portarit 'S 
11. Iniquitates eorum portabit (420). Heb. IX, 28. Christus samel oblatu 
est ad multorum exhaurienda peccata. (es d noliüs änssezaiv Amaptise) 
I Pet. Il, 24. Qui peccata nostra ipse pertulit (&wi;veyxe,) in corpore 5 
super lignum. 

14) II Cor. V, 21. Eum, qui non noverat peccatum, pro nobis (wir 
au&v) peccatum fecit, ut nos efhceremur justitia dei in ipso. Jes. LIIL, & 
Poeuit dominus in (3 UD) eo omnem iniyuitatem nostram. 
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über ihn verhängten'), und von ber Freiheit, vom Sünden- und Straferlaf 
als feinetwegen ung zu Theil gewordenen”), und wo furzhin von feiner Hin- 
zebung an unferer Statt’) die Rede iſt. 

II. Die Bäter Haben die flellvertretende Genugthuung vorausſetzend und 
mflärend gefagt, weil der Teufel Chriſtum den Unfchuldigen getödtet, da⸗ 
durch fey er ver Gewalt über die Schuldigen verluflig geworden *), oder er 
babe fich dem das Deenfchengefchlecht gefangen haltenden Welt- und Todes⸗ 
fürften als Loͤſegeld Hingegeben”), oder er habe ſich dem Vater zur Ausld- 
ung der Mienfchheit gegeben °), oder einfacher, er habe unfere Schuld auf 
ich genommen, fo ung davon befreit”), oder, er — ſeinen Gehorſam 
mſern Ungehorſam gelöſt“), wie wir in dem erſten Adam durch Ungehorſam 





1) Jes. LIII, 5. Ipse untem vulneratus est propter iniquitates nostras, 
atiritus est propter srelera nostra. IT Pet. III, 18. Christus semel pro 
peccutis (under äwapriov, mortuus est (ämaSe), justus pro injustis, ut nos 
fferret (zrosays) den. Kom. 1V, 25. Qui traditus 'est propter (“,, delicta 
iostra. I Cor. XV, 38. Mortuus est pro peccatis nostris unte). Zt. 11, 14. 
Qui «edit semetipsum pro nobis, ut reiimeret nos ab omni iniquitate, ut 
nundaret sibi populum acceptabilem. Gal. 1, 4. Qui dedit semetipsum pro 
pe--catis (nes duzatiws) Nostris, ut redimeret nos (eeitra«) de praesenti (ia 
rau veororo;) Saerulo nequnm. 

2) Jes. LIII, 5. Cujus livore sanati sumus. I Z’hess. V, 9. Non posuit 
208 deus in viam, sed in acquisitionem salutis per domiuum nostrum Jebum 
Christum. 

3) Matth. XX, 28..... Filins hominis non venit ministrari, sed 
ministrare, et Jare animam suam redemtionen pro multis (&rri noddä»). 
| Tim. II, 6. vmip näveav üAvrllurpon. 

4) Tert. fug. in persec. c. XII. Hil. in Ps. LXl, 2. Greg. Nyss. or. 
sat. c. XXVI Victorin. de Physie. XXIII Paciun. de bapt. c. IV. Chrys. 
na Rom. VII, 8. in Pasch. n. 4. Aug. ib. arbit. Il, 10. n. 31. m. W. 
rin. IV, 13. on. 17. XII, 13—19. Gelas. I. adv. Pelng. Theod. in Ps. 
LXVII. 22. Fran. dial. III. Cyr. de incam. capitt. XI. Leo. Sern. XXI. 
» IV. LVIII. c. 11I. LIX. c. V. Maxim. Taur. Serm. XV. de Peutec. Sidon. 
Apollin. carm. XV]. v. 59. sqy. Greg. M. mor. XV, 18. in kw. J. IL 
Hom. XXV. n. 9. Phot. ap. Oecum. in Kpl. Heb. comm. ce. III. Oecum. in 
Col. comm. c. VL. 

5) Orig. in Matth. T. XVI. n. 8. Joan. T. VI. n. 85. in Rom. I. III. ce. 
Vi. Cyr. cat. XIl, 16. Greg. Nyss. or. cat. ec. XXIl. sqqy. Nativ. Chr. p. 353. 
T. 11I. Mor. Bas. H. in Ps. XLVIII. n. 3. 8. Ephr. cont. Haer. p. 272. T. 
IL ed. Graee. Ambr. Epl. LXXII. no. 8. Hier. in kph. ec. 1,7. Marim. 
yu. in Script. XXI. Gofrid. (Vindoc.) Serm. III. de Nativ. 

— 6) Iren. V, 16. m. 8. 17. n. 1. Greg. Nae. or. XLII. Cyr. in Joan. 
Il, 30. 

7) Zus. dem. Ev. 1, 10. X, 1. Cyr. cat. XIII, 2. Ath. de incarn. Greg. 

Naz. or. XXVl. Z’heod. in Jes. LIII, 5. Rom. 1, 17. Col. UI, 14. Provid. or. 

K. Gyr. de rect. fid. ad Reg. n. 7. in Osee. n. 149. 

8) Iren. Dissolvens enim cam, quar ab initio in ligno facta fuerat ho- 
ninis inobedientiiam,, ohediens factus est usque ad mortem, mortem autem 
ruris; cam, quae in ligno facta fuerat inobedientiam, per eam, quae in 
igno fuerat, obedientiam snnans. Nun autem per eandem venisset exsol- 
‚were eam; yuae fucrat erga plasmatorem nostrum, inobedientium, si alterum 
ınnuntiabut Patrem. (Quoniam autem per haec per quae non audivimus 
Deum et non credidimus ejus verbo, per haec eadem obedientiam introduxit, 
* eam quac esset erga verbum ejus Aassensionem, per quae manifeste ipsum 
stendit Deum, quem iv iv yap ta neurw Addu meosezölanev, mn komsavrss 
wre TA dvro)av. dv Ch Tu davrtsw "Ada Anoxammaizynuev, UNHrH0 Mlypı Faslrou 
rvömeson ouyl ap Wu rıvi Auer ocellrau. 232° % Erelva, 03 nal may Sutulmd .napf- 
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gefallen, jo feyen wir in dem andern Adam gehorſamend mit Gott an 
gejöhnt worden '). 

Ill. Die Genugthuung Chriſti enthält Alles, was zu einer wahrhaften 
Genugthuung gehört. Denn 1. iſt fie ad alterum, wie die Schule fich and 
drückt, indem Chriſtus als Menſch Bott, dem durch die Sünde 
Beleidigten, Genugthuung geleiftet hat; 2. ift fie aus dem Eigenen (ex , 
propriis), indem alles was Chriſtus leiſtete, ihm feiner göttlichen 
Perfon nach eigen war; 3. ift fie aus dem fonit von Rechtswegen nich 
Schuldigen gewejen (ex alias indebitis titulo justitiae), da der Gottmenſh 
als folche alle dieſe Thaten und Leiden an und für fih und von Rechtewegen 
nicht fchulbete ?). 

Die Genugthuung Ehrifti war eine Stellvertretende, da er an 
unferer Statt als unjer Stellvertreter leiftete, was wir zu leiften nicht im 
Stande waren, durcd feinen activen Gehorfam in der Gefegeserfüllung und 
durch feinen paffiven in dem Leiden und Tode für unfere Sunden genug that. 

Säholionl. Die bloß juridiſche und die bloß phyfiolo- 
gifche Auffaffung der Genugthuung find unftatthaft. 

In der juridifchen gilt die Sünde des Denfchengefchlechtes ale eine 
Realſchuld, mit deren Entrichtung das Recht des Gläubigers verlifcht. Da 
fo Gottes Gnäbdigfeit in der Subftitution Ehrifti und der Reverfibilität feiner 
Berdienfte, andererfeits der Begriff der Sünde vollkommen verkannt und auf 
gehoben find, fo erhellt, daß dieſe Auffaffung nicht angeht. 

In der phyfiologifchen Betrachtungsweife wird aus der Einpet 
des Menfchengefchlechtes die ſolidariſche Theilnahme an der Urſchuld ü 
Adam, ebenfo die Theilnahme an der Urgerechtigfeit in Chriſto abgeleitet 
Mit Adam finn wir Eine Menfchheit durch unfern Urfprung aus feiner Sub 
ſtanz, mit Chriſto durch feine Annahme unferer Subflanz, und durch Aaf 
‚nahme eines jeden Einzelnen in feinen Leib im Chriſtenthum. Hiergegen d 
aber zu bemerfen, daß die Sünde Adams fich in natürlicher phyfiologiſcher 
Weife auf fein Gefchlecht verbreitet, wir in natürlicher unfreier Weife baras 
Theil nehmen, Chriſti Gerechtigkeit hingegen nicht in natürlicher pbyfiologr 


Arucv ir’ &cyös. comt. Haer. V, 16. n. 3. 17. n. 1. (lem. Aler. rasausıca 
(6 npürog) Tou narpig. hsyuvero Toy Jeöv. 0lov iayusev nSoun! 5 Ge anabenez um . 
Ardoano;. Auncrlaus eustd, Oeörubvos. Tüv Össuuv duo TOyTCv 6 Rust 2,3% 
wBlirsev, azi oaoxi &vodels. puarhzıov Ielov, TOsTw ToV E,tw ENELEWTRTO, 2U1 Te 
TUpauvov Edousjasaro, Tiv Yavarov. nal 76 naoxdusörarov, sxelscy Tiu drdsaz zu 
ndovE neriaunulvov. Tor Th 73008 Sadeubsov, yazılv hramuivue; Fönefe seruuden 3 
Iavmarog mustınou" alaarzı ulv 0 xuorog. Aulsen Gb Avdgamos. zul 0 Er Tau maoadeist 
ruaav, Mal5ov uraroüs Ads0v ovcaveu; Amorzusave. Cohort. ad Gent c. U. 
Greg. Nyss. xara Tov vouov Tüs Iatpıxng dir Tüv Evavrlan To axxdr Eätmuene;. zı 
sous did Touro TA köpwstla wuveveveyIbrras. örı Toy Yeiov Iaanmazoz Eywcisdere. 
mädıv EdeuFepol Tow vomiuuto; TA TDis To Bovarux Toy Ieou Tusazeiz. de or. dom. 
or. IV. Didym. zu napaödio zUroi Umaxon TR 23° nahv Ever TUr naiv Apysin 
raoaxon Trin. Ill, 12. Auy. c. Serm Arian. n. 6. 

1) Iren. Propitians pro nobis patrem, in quem peccaveramus, et 2% 
stream inobedientiam per suam obedientiam consolatus, nubis autem Jonas 
eam, quae ad factorem nastrum conversationem et subjectionem. V. If. 
n. 1. Oyr. övmıp 03» Tpsno iv das Oinv Er ν RuFsortou vorienze zum 
aarapopo» Auuprlas Amsdelins wurar, ostw wavdude verlanrer na; aurz;. in JORb 


2) Cfr. Suaree. in P. III. S. Thom. qu. I. art. II, sect. Il. 
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fher, fondern in freier Weiſe fich ung mittheilt; wir in freier Weife, durch 
freies Eintreten in feine neue höhere Ordnung tes Seyns und Lebens daran 
Antheil nehmen. Es erhellt alfo, daß, wenn der Fall des Dienfchenge- 
fchlechtes phyſiologiſch gefaßt werden fann, ein ſolches bei der Erlöſung nicht 
angeht, fontern eine andere Betrachtungsweife gelten muß, welche man füg- 
(id eine facramentliche nennen kann, eben weil Gott in freier Weiſe 
am der Erlöſung Theil gibt, und der Menſch in freier Weife daran 
Theil nimmt. 

Scholion II. Chriftus hat weder formell noch materiell unfere 
Strafe als ſolche erduldet. Nicht formell; denn als Unſchuldiger ift er Feiner 
formellen Strafe fähig, nicht materiell, denn er war nicht dem geifligen 
Tode, auch nicht der Unwiſſenheit und Begierlichkeik verfallen. Daß er bie 

flrafe erlitten, iſt ganz unbiblifch nnd untrabitionell, denn von jenen 

‚ welche annehmen, Chriftus fey in die eigentliche Hölle hinabge⸗ 
kiegen'), wird als Grund nur die Befreiung der Seelen angegeben, Teines- 
vegs die Erbultung der Höllenftrafe, da Chriſtus nicht wirflich verbammt, 
bon Gott verlaffen feyn, alfo auch nicht deren Gefühl Haben konnte. Auch 
mplicirt die Höllenftrafe als folche ewige Dauer und deren Gewißheit. Kann 
zieſe Dauer und diefe Gewißheit in Ehrifto nicht angenommen werben, fo ift 
auch die Höllenftrafe Chriſti eine Ungereimtheit. 

Scholion III. Chriftus Hat nicht in dem Sinne unfere Stelle ver- 
weten, daß uns durch feine Genugthuung eo ipso die Schuld und alfe Strafe 
mlaflen iſt; denn der Teiblihe Tod, alles Elend des Lebens, Unwiſſenheit 
und Begierlichkeit find geblieben, und von der Schuld werden wir erſt durch 
Erfüllung der an uns geftellten Korberungen, um an feiner Erlöfungsgnabe 
Hutheil zu nehmen, frei, wie in der Lehre von ber Heiligung das Weitere 
gezeigt werden fol. Die Stellvertretung bedeutet nicht mebr noch weniger, 
As daß er durch feinen leiblichen Tod den Grund und den Zuftand des gei⸗ 
Kigen Todes aufgehoben und deſſen Kolgen gemildert hat für Alle, der Inten- 
kon und Sufficienz nad, und für jene der Wirklichkeit nad), welche in feine 
Bemeinfchaft fih aufnehmen laſſen, fein Leiden fich fo zu eigen machen. 


6.6. Größe der Genugthuung Chriſti. 
A. Allgemeinheit der Genugthuung Chriſti. 


Die Genugthuung Chriſti ift für alle Menſchen. 

I. Chriſtus ift nach feiner einenen Erflärung das Licht und der Heiland 
der Welt?), fein Leib ein Opfer für das Reben der Welt”), er nur gelom- 
men, um zu reiten, was verloren war’). Auch Hat er für Alle, felbft für 


1) Grea. Naz. or. XLII. (lem. Strom. VI, 6. Orig. Cels. II, 48. 
Hilar. in Ps. LVIII. n. 10. Hier. in Zacc. IX, 11. Eph. IV, 10. in Dan. 
IM. Aug. Epl. CXLIV. ad Evod. n. 3. Fwulgent. ad Trasim. III, 30. 81. 
Joan. Dam. O. F. III, 29 etc. 

2) Das ro)lol an mebreren Stellen (Matth. XX. 28. XXVT. 28. Marc. 
XIV, 24.) enthält feine Reftriction, fondern Erpfication der Allgemeinheit, mavrıs 
ww zolicı alterniren Rom. V, 12 sq. XVIT. 5. XXIII. 18. Heb. IT. 9. IX, 28. 
Je. II, 3. 4. LII, 14. EI, 11. 12. Auch bei den Profanen ſteht multi für 
Omes. ©, Cicer. de republ. I, 36. (und Mai. h. ].) 

8) Joan. VI. 52. 

a 2 Matth. XVII, 11. Venit enim filius hominis salvare, quod perieyat. 
9 18. - 
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feine Moͤrder gebetet, und allen Dienfchen das Evangelium zu predigen un 
deſſen Saframente zu ertheilen geboten. Wie darin die Allgemeinheit feiner 
Erlöfung vorausgefegt ıft, bedarf der Erläuterung nit. Bitte um Ber 
gebung fett deren Möglichkeit, Möglichkeit der Vergebung die Genny- 
thuung Chriſti voraus. 

II. Nach der Lehre der Apoſtel bedürfen Alle der Erlöfung '), und Alle 
will er auch erlöfen, der Eine Gott Aller?) und Chriſtus der Mittler 
Aller’). Als Weltheiland iſt Chriftust) geſtorben für alle Dienfchen’), 
die Sünder nicht ausgenommen”). 

III. Auch ſteht im A. A., wie ariomatifh, daß Gott den Tod des 
Sünders niht will”). Daß Ehriftus für Alle, auch die Sünder, geftorben 
if, lehrt auch vie Kirche. Wie Alle in Adam gefallen, fo feyen in ihm Alle 
erftauden“), alle Mienfchheit habe er angenommen‘). Die Tradition ball 
feft, daß Gott will das Heil Aller. So Iehren die Väter Juftin '”), Clemens 
von Alerandrien''), Drigenes '?), Bafllius''), Hieronymus '*), Auge 


I) Rom. I. 1. V. VI. XI, 32. Conclusit enim deus omnia in incre- 
dulitate, ut omnium misereatur. III, 23. Omnes enim peccaverunt, et egent 
(vssepoöyrau) gloria dei. 

2) Rom. 11I, 28. Arbitramur enim justificari hominem per fidem sine 
operibus legis. 29. An judaeoram deus tantum? nonne et gentium? ims 
et gentium. 30. Quoniam quidem nnus est deus, yui justificat circumeisio- 
nem ex fide, et praeputium per filem. II Pet. III, 9. Nolens aliquen 
perire, sed nmnes ad pvenitenliam reverti. 

8) I Tim. II, 3. Hoc enim bonum est et acceptum coram salvatere 
nostro Deo. 4. Qui oınnes homines vult salvos fieri et ad agnitionem rer- 
tatis venire. 5. Unus enim Deus, unus et ınediatos Dei et hominum homo 
Christus Jesus. 6. Qui dedit redemtionem semetipsum pro omnibus, tesü- 
monium temporibus suis. 

4) Joan. 1II, 16. Sic deus dilexit muudum, ut filium suum unigenitum 
daret. I Joan. II, 2. Et ipse est propitiatio pro peccatis nostris, non pre 
nostris autem tantum, sed etiam pro totius mundi. 1V, 14. Testamur, que 
niam pater misit fillum suum salvatorem mundi. 

5) II Cor. V, 14. Si unus pro omuibus mortuus est, ergo omnes mor- 
tui sunt. 15. Et pro omnibus mortuus est Christus. eb. II. 9. TDt gratis 
dei pro omnibus gustaret mortem. Rom. 11, 18. Igitur sicut per unius 
delictum in omnes homines in condemuationem, sie et per unius justıtiam 
in omnes homines in justificationem vitae. I Tim. II, & Qui dedit redem- 
tionem semetipsum pro omnibus. Col. I, 20. Eph. I, 10. II, 13—22. 

6) 1 Tim. I, 15. Fidelis dermo et omni acceptione dignus, quod Chr 
stus Jesus venit in hunc mundum peccatores salvos facere. 

7) Ez. XXXIII, 11. Vivo ego, dieit dominus, nolo mortem impii, sel 
ut convertatur a vja sua et vivat. 

A) Cyr. ouroüv. 5 0850 “ai yıvızwrärn dern dia Dis iv Ada wapadastı 
n 2I0n:3 al 6 Idauarns Earıs. 9UNag 9 HATI niurmu wa yeramtien dur 
Vera⁊)C tardissrze. adv. Anthrop. c. VIII. 

9) Prosp. Nullus omnino est ex emnibus hominihus, cujus nature 1A 
Christo Domino suscepta non fuerit. Resp. ad obj. gall. e. IX. 

10) Saxısdee navras Ilrae. zul 9’ aurau zul TOU RNEUYMATOS AUTOs de Resurr. 
fragm. (in Grab. Spieil. T. 1.) 

Il; Paedag. I, 6 Strom. VII, 2. 

12) Prine. III. 1. Cels. IV. 4. II, 17. 49. 

13) Ti o3u FUKLE at 0 als She > 9855 (Ps. XNXIX.): T9.79 st mat 
warlyery zurou Ti Sans- In Ps. XXXIX. 

14) Domini voluntatis est, omnes salvos fieri. In Ez. ec. XVIII. Volt 
salvari omnes. In Eph. I, 11. Voluntas vementis (dei) haec fuit, ut omn® 
czederent et salvarentur. In Jes. XLII. 
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). Eben fo verkünden fie, daß Chriſtus für Alle geftorben if. So 
mens von Rom’), Yuftin ), Origenes*), Athanaflus‘), Eufebius von 
farea"), Gregor von Nyffa’), Baftlius”), Ambrofius”), Auguftin '), 
rufoflomus''), Iſidor von Pelufium'?), Theodoret '”). So iſt er denn 
6 für die Ungläubigen '*) und Sünder '”) geftorben. Praktiſch fpricht der 
aube der Kirche ſich darin aus, daß fle für Alte Dienfchen betet, was fie 
nentlih am Gedaͤchtnißtage des Verſöhnungstodes zu thun pflegt. Wäre 
riftus nicht für Alle geftorben, wie könnten wir dann mit Vertrauen und 
be für uns und Andere beten? Darum bleibt doch flehen, daß Chriſtus 
[pecieller Weiſe für feine Kirche geftorben ıfl, wie er es felbft andentet'°), 
oſtel es-verfünven ’”) und die Kirchenlehrer es wiederholen '"). 
x orollar Alſo iſt Chriſtus nicht bloß für die Auserwählten 


en. 

1. Iſt diefes der Schrift entgegen, wo fleht, daß er für Viele und, daß 
für al geflorben iſt; 2. iſt Dies der Tradition entgegen; 3. Sönnte dann 
emand beten. 


IV. Mle werden von allen Sünden'”), zunächft und zumeiſt von 
' Urfünde?°), dann von allen wirfiihen Sünden ?') eriäft, und wie er bie 
chergegangenen getilgt’”), fo wird er and die fünftigen tilgen?’). So 
rt auch die Meberlieferung +). 


1) Vult autem deus omnes homines salvos fieri. De Spir. et lit..c. 


2) "Arevlioumev els rd oima Toü Xprorou, ul ldnmay, dig Aarıy rimor ra Tai 
a aurod, Or dia ray nuerkpav ouraplav änyudiv nayrl r& ndaum meravolas xapıv 
meyxev. I Cor. VII. 

8) Dial. cnm Tryph. n. LXXX VI. 

4) Cels. III, 17. 49. IV, 4. 

5) De fide Serm. M. n. 5. incarn. verbi n. 37. 

6) In Ps. XCVII, 1. 

7) Homil. de occurs. domini. 

8) In Psalm. LIX. n. 8. 

9) Isaac. et anim. c. III. n. 9. 

10) Civ. dei XX, 6. In Ps. XCV.n. 15. 

11) Aörös yap ünip rävrav &ridave. In Heb. Hom. IV.n. 2. 

12) L. IV. Epl. C. 

18) “Yrıp dravrav kvipanuy ray ravaylav xai auırhpıev Iusiav nposiveyxe. Eiran. 
u. II. cfr. in Heb. II, 18. in Rom. I, 17 etc. 

14) Chrys. in Heb. Hom. IV. n. 2. in I Tim. Hom. VIEL n. 1. cf. 2. 

15) Theod. in Exod. qu. XXIV. Lev. qu. XXII. Prosper. voc. gent. II, 16. 

16) Joan. VI, 38—40. X, 15. 16. XVII, 20. 

17) Joan. XI, 52. I Tim. IV, 10. Tit. II, 14. Eph. V, 25. Rom. V, 6. 
18) Justin. Tryph. LXX. Greg. Nas. Epl. XXII. Mar. Victorin. in 
— 10. Chrys. in Act. Hom. XLIV. n. 2. 8. Theod. in Col. I, 24. Heb. 


k . 

19) Tit. II, 14. Qui dedit semetipsum pro nobis, ut nos redimeret ab 
ni iniquitate. 

20) Rom. V, 12 sqq. I Cor. XV, 45 sqq. Tert. Marc. II, 9. Cypr. de 
P. et eleem. 

21) Rom. L II. III, 9 sq. VI. VII. Heb. IX, 15. In redemtionem parum 
tevaricationnm, quae erant sub priore testamento. 

22) Rom. III, 25. Quem proposuit deus propitiationem per fidem in 
mguine ipsius, ad ostensionem justitiac suae propter romissionem praece- 
wtium delictorum. Heb. IX, 15. Act. XIII, 88. 39. 

23) I Joan. I, 1. Si quis peccaverit, adyocatum habemus apud Patrem 


’ 
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B. Ueberfluß der Genugthuung Ehrifti. 


Die Genugthuung Ehrifti war nicht bloß hinreichend für alle Menſchen 
und alle Sünden, fondern überflüſſig. So erhellt es 1. aus der Schrift‘) 
und der Tradition‘), und begreift ſich 2. daraus, Daß die Sünden alle 
Menfchen nur endlich find, da die Genugthuung der Menſchheit des Sohnes 
Gottes als ſolche unendlich if; denn wenn auch die Natur, in welder der 
Sohn dem Leiden und Tode der Genugthuung fich Hingegeben, das princi- 
pium quo endlich ıft, fo haben dennoch die Handlungen Chriſti von der 
göttlichen Perfon, als ihrem principium quud, eben unendliche Form und 
Dignität. Diefen Ueberfluß der Genngthuung Chriſti iſt feine Unvolllon- 
menheit derfelben, fondern deren Vollkommenheit. Daß fie unendlich wei 
über die Schuld Hinausreicht, darum fann man fie nicht als überflafftg um 
ſchlechten Sinn des Wortes anfehen, fonfl wäre Gottes Allmacht und Al: 
weisheit gleichfalls eine Unvollfommenheit, da fie nicht Alles, was fie 
fönnen, wirfen. 


6. 7. Folgen der Erlöfung für das Univerfum. 


Dur die Erlöfung follte Himmel und Erde und Alles wieberum zur 
Einheit und Ordnung zurückkehren“), die Spaltung der Juden- und Heiber- 
welt abrogirt werben), Alles Eine Kirche Gottes werten’). Auch die mate 
rielle Creatur follte auf ihre Weiſe und zu ihrer Zeit, nämlich nach ber volle 


Jesum Christum justum. 2. Et ipse est propitiatio pro peccatis nosirs 
non pro nostris autem tantum, sed etiam pro totius mundi. 12. I, 7. 9. 

+) Hilar. Redemit ab omnibus iniquitatibus suis universos. In Pi 
CXXIX. n. 11. 

1) Rom. V, 15 sy. 

2) Chrys. in Rom. Hom. X. n. 2. 

3) Eph. I, 10. Instaurare omnia in Christo (proposuit) quae ın coelıs 
et quae in terra. (ol. I, 19. Quia in ipso complacuit omnem plenitudines 
inhabitare. 20. et per eum reconciliare omnia in ipsum, pacificans pe: 
sanguinem crucis ejus, sive quae in terris. sive quae in coelis sunt. Hei. 
XII 22. Accessistis ad Sion montem et civitatem dei viventis et multorus 
millium angelorum frequentiam 23. et ecelesiam primitivorum, qui conserim 
sunt in coelis. ph. T. 23. 

4) Joan. X, 16. Et fiet unum ovile et unus pastor. XI, 52. et nos 
tantum pro gente, sed ut filios dei, qui erant «dispersi, congregaret in unum. 
Eph. 1. 23. quae (ecclesia) est corpus ipsius et plenitudo ejus, yui omnis 
in omnibus adimplet. ro ninpwux rou 1x nuvra av nis narsouudvon.. II. 14. 
Ipse enim est pax nostra. qui fecit utraque unum, et medium parietem 
maceriae solvens inimieitias in carne sua. 15. legem mandatorum decreiis 
evacuans. ut duos condat in semetipso in unum novrum hominem, facfen: 
pacem. 16. et reeonciliet ambos in una corpore Deo per crucem. inter- 
firiens inimiecitias in semetipso. et syy. Mal. III. 27—29. Col. IT. 10-1. 
IM. 10. 11. 

5) Victorin. Est ergo mediator, et ınysterio suo per angelos disposite 
quasi mediator liberat istam ecclesiam. id est membra ecclesiae. et revorat 
al superiorem ecelesiam. In Gal. III. 10. Haeredes illi sunt. qui inde 
originem ducunt. et inde spiritum accipiunt, unde haereditas venier. scihce 
jungente Christo ea, quae sunt separata et liberante partem ecclesiae, quæe 
hie per errores mundi tenetur, et revocante ad ecclesiam coelestem. In 
Gal. III, 20. 


— — — — —- 
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Reftitution des Menfchen, an der Erlöfung Antheil erhalten'). Wie unfer 
Leib dem Geifte in ber Erlöfung folgt am Ende ver Zeit, fo auch bie mate- 
riefle Belt dem Menſchengeſchlechte; in dem fein Fall fich reflectirt, in dem 
muß aud feine Auferftehung fich wiederfpiegeln. 


6.8. Folgen der Erlöfung für Chriſti Menſchheit. 


Nach göttlich vorbeflimmter Ordnung follte Chriſti Menfchheit nach dem 
Leiden in bie ihr als heiligfter, vollkommenſter bereitete, als der Dienfchheit 
des Gottmenſchen an und für fich zuſtehende, nun durch ihre Aufopferung für 
das Menſchengeſchlecht auch noch verdiente?) Herrlichkeit ‘) eingehen, des 
Höchften Genuffes des göttlichen Wefens *) und der höchften Herrſchaft über 
die Creaturꝰ) theilhaftig werden. Die vollfommene Vereinigung mit Gott, 
wie fie in der bypoftatifchen Union beftand, erhielt nun alle ihre Conſequenzen, 
bie volle Fruition Gottes, höchſte Glorification der Erfenntnig und der 
aanzen Menfchheit des Sohnes °), die göttliche Glorie ſtrömte nun die ganze 
Menfchheit durch (eine Anticipation davon auf Thabor), das Erbe dem 
Rechte nah ward nun ein Erbe der Wirklichkeit, dem Beſitze nah. Daß 
Chriſtus für die Schuld des Menfchengefhlechtes genuggethan und zugleich 
feine Herrlichkeit verdient hat, ıft aus der unendlichen Würde feiner Perfon 
und all ihrer Thätigleiten genugfam zu verflehen. 


1) Rom. VIII, 19. Nam expectatio creaturae revelationem filiorum dei 
expectat. 20. Vanitati enim creatura subjecta est non volens, sed propter 
eum, qui subjecit eam in spe. 21. quia et ip3a creatura liberabitur a ser- 
vitute corruptionis in libertatem gloriae filiorum Dei. 22. scimus enim, 
quod omnis creatura ingemiscit, et parturit usque adhuc. Apoc. XXI, 1. 
Jes. LXV, 17. LXVI, 22. II Pet. III, 13. Theod. räsx öt xtisıg edstro rou rag 
olzovonizg promaxou’ Ta lv yap aroıyeia dx Tv Tür AuIcoinws Xpeiav evönıva Tü 
gIoo& inoxeindz mınolnev, aneıön al TouTov Yunröv Tomaeıy Euedler n Napkdnsıg. 
in Eph. I, 10. Hier. Vit. Paul. Erem. - 

2) Joan. X, 17. Propterea me diligit pater, quia ego pono animam 
meam. Luc. XXIV, 26. Nonne haec oportuit (2d«) Christum pati et ita 
intrare (xzi «ised9ew) in gloriam suam. Phil. II, 9. Propter quod (ds) et 
deus exaltavit illum. Heb. II, 19. Eum autem, qui anodico quam angeli 
minoratus est, videmus Jesum propter passionem mortis gloria et hunore 
coronatum. 10. decchat enim eum propter quem omnia, et pcr quem omnia, 
gui multos filios in gloriam adduxerat, auctorem salutis eorum per passio- 
nem consummare. I. 3. I Pet. I, 11. Passiones et posteriores glorias. 

3) Joan. VII, 39. XII, 16. XVII, 5. II Thess. II, 14. II Cor. IV, 17. 
I Pet. V, 1. IV, 10. Cfr. das von der rosass Chriſti Gefagte. Ileb. V, 9. 
VII. 28. 

4) Jes. LIII, 11. Pro eo quod laboravit anima ejus, videbit et sa- 
torabitur. 

5) I Pet. III, 22. Qui est in dextera dei deglutiens mortem, ut vitae 
aeternae haeredes efficeremur, profectus in coelum, subjectis sibi angelis, et 
potestatibus et virtutibus. Mil. II, 9. Et donavit illi nomen, quod est super 
omne nomen. 10. ut in nomine Jesu omne genu flectatur coelestium, ter- 
restrium et infernorum. 11. et omnis lingua confiteatur, quia dominus 
Jesus in gloria est dei patris. I Cor. XV, 25. Oportet autem illum regnare, 
donec ponat omnes inimicos ejus sub pedibus ejus. 

6) Rom. VI, 9. Christus resurgens ex mortuis jam non moritur, mors 
illi ultra non dominabitur. 10. quod enim mortuus est peccato, mortuus 
est semel, quod autem vivit, vivit deo. 

Klee's Dogmatik, BVierte Aufl, 35 
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Von der Erde in Glorix aufgenommen’), BE er Arm zur Redes 
Gottes?) in der Glorie nnd Herrfchaſt), bis er zum Gerichte nier die BA 
in Majeflät konmen wird’). 


1) Act. I, 8-12. Luc, XXIV, 51. Heb. VII, 26. 

2) Marc. XVI, 19. (Match. XXVE, 64.) Act. IL, 34. V, 31. VI. x 
vu, ı. He. 12.1.X01.X, 11. Ps 0X, 1.5._ 

3) I Cor. XV, %5. Heb. 1. X, 12.13. Ps. CX, 1. 5. 6. 

4) Matth. XVI, 27. XIX, 28. XXIV, 30. RXV, 31. Aſet. III 
Ihexs. IV, 15. etc. 


Drittes Bud. 
Gott der Seiliger 
| An ver von Gott in Chriſto vnffbrachten Gelöfung Hat die Ereatur, 
per der Dienfch, durch Gottes und feinen eigenen Geiſt Aniheil zu nehmen, 
wait die an fich beſtehende und für ihn beflimmte allgemeine und objective 
BB an und in ihm beftehende befonbere und fubjective, fo in alten Bezie- 
ügen vollfommene, vollendete werbe'). 
&ap.ı 


Von der Heiligung überhaupt. 





6. 1. Beftimmung der Heiligung. 


Die Heiligung iſt die wirkliche Theifnahme der Einzelnen an der von 
eiſtus vollbrachten Erlöfung, Mittheilung und Ergreifung der in ihm ent- 
tenen Gerechtigkeitsfüle. Durch fein Reben und Leinen hat der Sohn für 
e genuggethan, durch unfer Leben und Leinen haben wir bie an fich befle- 
be, für ung beftimmte Genugthuung uns anzueignen. In dem Erlöfungs- 
en und »Tode Chriſti iſt das Heil ansgewirkt, bie Gerechtigkeit gegründet, 
Duelle eröffnet worden, in der Heiligung wird Chrifli Xeben und Tod 
ı fein Berdienft und Heil dem Einzelnen zugewandt, wird feine Eine all- 
weine Gerechtigkeit die befondere der Einzelnen, wird von dem Mienfchen- 
chlechte aus dem in feiner Mitte fpringenden Duelle gefchöpft und ge= 
wien. Sein Leben und Leiden iſt Diedicament und Nutriment — für Alle 
eitet, aber fie müflen auch davon geniefen. Das Leben des Hauptes ge⸗ 
ia dem Gliedern, aber die Glieder müſſen auch in die Leiden bes Hauptes 
eben 2). In der Erlöfung iſt vom Sohne ein für alle Mal alle Gnade für 

, der Potenz und Beſtimmung nad, ausgewirkt worden; ihr Charakter 
Ulfpeit und Einheit, Univerfalität und Inftantaneität, das reine göttliche 
us operatum; und ihr Princip ift der Sohn in feiner Dienfchheit. In der 
Higung nehmen bie Einzelnen in beſonderer und zeitlicher Weile an hiefer Er⸗ 
wagsgnade Antheil; ihr Charakter ift die Beſonderheit und Suceeffivität, 
E welcher die Einzelnen an der Gnade partieipiren; ihr Princip aber ift 
* der in der Creatur anweſende und wirkende heilige Geiſt, welcher an 

erſchiedenen nach ſeinem Willen und deren Fähigkeit und Mitwirkſamkeit 
‚ @uabe ertheilt und vertheilt; ſodann die Creatur, welche nach ihrer Freie 
$ in die Bewegung und Richtung des heiligen Geiſtes eingeht, ihm folgt, 
und mit ihm wirft. 








1) Bel. Sever. Gab. "Ides ro xeup&lamov naiv Tüs sargplas ray &yızzuav; 
wands dav an ylımrzu oudk TO Ausrnptov teleirau. Mund. creat. or. II. n. 6. 
2) II Cor. IV, 10 sga. 
35 ® 
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Die Heiligung enthält 1. die Wegnahme der Sünde, und 2. die Er⸗ 
teilung des Gnadenlebens, welche in dem Einen Act der Heiligung zugleich 
vollbracht werden, nicht zwei Acte, fondern zwei Momente, Seiten einer und 
derfelben Bottesthätigfeit in ung find. 


6. 2. Beginn der Heiligung. 


Die Heiligung vollendete fih für die Verſtorbenen bei ter von 
der Schrift"), von den Vätern?) und in dem Glaubens - Symbolum ‘) 
erwähnten Parufie Chriſti in ver Unterwelt, wo er das alte Xeflament‘) 
auch in diefer Beziehung erfüllte und beendete, den Harrungszuftand aufhob, 
für die hinübergehenden Heiligen die neue Ordnung des unmittelbaren Ein⸗ 
tritte in das himmliſche Alferheiligfte feftftelite, und fofort die in feiner Hoffnung 
verftorbenen und feiner Anfunft mit aller Sehnfucht entgegenharrenven Patri- 
archen, Propheten und fämmtliche Gläubigen und Heiligen des A. T. aus ihrer 
Gefangenſchaft'), dem Orte und Zuftande der fogenannten Vorhölle, heran. 
führte, fo all feine Glieder“) fammelte, fich wie die Yebendigen, fo die Todten, 
und damit Alles’) unterwürfig machte und zeigte. Diefe Heiligung der Unter: 
weltlichen vollbrachte Chriſtus, ganz ihrem Zuftande analog, mit und u 


1) Eph. IV, 8. Ascendens in alıum captivanı duxit captivitatem , dedit 
dena hominibus. 9. Quod autem ascendit, quid est, nisi quia et descendit 
primum in inferiores partes terrae? 10. Qui descendit, ipse est, et qui 
ascendit super omnes coelos, ut impleret omnia. Cf. Act. II, 27 sy. Pk. 
XVI. 10. Sir. XXIV, 45. Penetrabo omnes inferiores partes terrae, e& 
inspiciam omnes dormientes, et illuminabo omnes sperantes in «domino. 

2) Iren. IV, 22. n. 1. 27. n. 2. V, 31. n. 1. 2. Orig. Joan. T. VL 
n. 18. Hom. XV. in Gen. IIom. Il. in I Reg. XXVII. (de Engastrimytho) 
Tert. anim. LV. Eus. D. E. IV, 12. Ad Stephan. qu. VOII n. 1. Alta. «. 
Apoll. I, 13. II, 17. (Pseudo) Ath. ad Antioch. qu. 136. n. 11. Epl. ad 
Epict. Corinth. n. 5. Cyr. Cat. IV. 11. Hilar. trin. X, 34. in Ps. CXXXVII. 
n. 22. CXLI. n. 7. Didym. in Ps. XV, 8. LXX, 20. Eph. Paraen. (ad 
Poen.) XLVIII. p. 512. T. Ill. ed. Syr. Serm. VIII. de Parad. ibid. p. 588. 
Grey. Naz. or. XXXV. Mar. Victorin. in Eph. IV, 9. Pacian. ad Sympr. 
Epl. III. n. XIV. Zpiph. Haer. LXIX. n. 62. de sepulc. Christi. Serer. in 
Jon. 11, 7. & Caesar. Hom. III. de pasch. Vigil. (Taps.) c. Eutych. II. 9. 
Eragr. in Luc. XXIII, 33. (Mai. IX.) Rab. Maur. adv. Judd. XXIII. XXIV. 

3) Symb. Nie. CP. Symb. Eccl. Aquilej. (Kufin. expos. Symb. Apl) 
Symh. Ecel. Hieros. (Cyrill. cat. IV, 11.) 

4) Tert. halt dafür, Chriftus habe fo ein Geſetz der Menſchheit cerfall. 
An. LV. Eben fo Hilar. in Ps. CXXXVIIL n. 22. und Andere. Sollte aber 
nur beißen: der altteffamentlichen Menfchpeit. 

5) Zach. IX, 11. Tu quoque in sanguine testamenti tui emisisü 
sanctos tuos de lacu, in quo non est aqua. Sir. XXIV, 45. Enph. IV. 
-8—-1W. Iren. IV, 22. n. 1. 27. n. 2. V, 31. n. 1. Tert. An LV. (vr. 
Cat. TV, 11. XIV, 18—2%0. Epiph. Haer. LXIX, 62. Greg. M. Nihil 
aliud teneatis, nisi quod vera fides per catholicam ecclesiam docet, quia 
descenudens ad inferos domir ıs illos solummedo ab inferni claustris eripuit, 
os yientes per suam gratiam in fide et bona operatione servanvit. 1. VI. 
‚ı) .2 

6) Mar. Victorin. Lectum est enim, quia in infernum descendit sal- 
vator, passione illa crucis, ut omnem animam liberaret, et ex omnibus 
wis „reilimeret membra sua. In Zph. IV, 9. Oyr. Fest. Pasch. Hom. 

7) Eph. IV, 9. W. Phil. U, 10. 11. Col I, 18. 
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feiner Seele’), und zwar durch Verkündung feiner Wahrheit?) und durch 
Erfüllung mit feinem Geifte und das in einem Augenblide, eben jenem gei- 
fligen, zeit- und raumfreien Zuftande vollkommen gemäß. 

Für die im Leben befindliche Menſchheit vollzog fich Die Heiligung nach der 
glorreihen von Gott dem Vater), Sohne*) und heiligen Geifte”) bewirkten 
Auferftehung und Himmelfahrt Chrifti und mit der Herablunft des Geiftes ). 
Das erhellt aus den Worten Ehrifti, wo er von der mit feinem Hingang ver- 
knüpften Sendung und beginnenden Periode des Parakleten und feiner mit 
Wahrheit und Gnade erfüllenden Wirkſamkeit redet”); eben fo aus ben 
Worten des Apoflels’), wo er von Chriſtus fagt, daß er wegen unferer 
Sünden verftorben, und zu unferer Rechtfertigung, d. i. Heiligung, aufer- 
Randen fey, wonach alfo unfere Herftellung nach ihren beiden Momenten 
durch die beiden Momente des Todes und der Auferftehung Statt findet. 
Erſt nach feinem Tode und feiner Auferſtehung warb dem Dienfchengefchlechte 
Die „Berheißung”, das „Geſchenk“, die „Salbung” Gottes und der Gottes⸗ 


= 


1) Orig. Tupvi auparos yeröusvos Yuyf Tals yuuvals swuärwv hpusel Yuyals. 
imiorpigwv xüxeivay Tas Bowloulva; Tpös auriv, A As dapa, Qu ol: zUroug Yosı 
aöyous, inımöwortpas. Cels II, 43. Amb. Ut defunctorum animas in sui 
corporis anima liberaret, vincula mortis solveret, peccata dunaret, operatus 
est in inferno. de fid. III, 14. n. 111. Hippolyt. in Luc. XXIII, 33. 
Phoster. in eund. ]. (Mar. IX.) Aug. Epl. CLXIV. ad Evod. n. 8. 

2) I Pet. III, 19. In quo (spiritu) et his, qui in carcere erant spiriti- 
bus, veniens praedicavit. 20. Qui increduli fuerant aliquando, quando 
exspectabant dei patientiam in Noe. IV, 6. Propter hoc enim et mortuis 
evangelizatum est, ut judicentur quidem secundum homines in carne, vivant 
autem secundum deum in spiritu. Iren. V, 31. n. 1 sq. Clem. Strom. II, 9. 
VL 6. Hippolyt. de Christ. et Antichr. c. XXVI. Hilar. in Ps. CXVIN. 
Bt. XI. n. 3. Eus. in Luc. XIV, 25. Chrys. cont. Judd. et gentt. n. 6. 
Joan. Dam. Orth. fid. III, 29. Cf. Herm. Apostoli et doctores, qui prac- 
dicaverunt nomen filii dei, quum habentes fidem ejus et potestatem defunecti 
*7 ae verunt illis, qui ante obierunt. Past. 1. III. Sim. IX. c. XVI. 

t. . 

3) I Cor. VI, 14. XV, 15. II Cor. IV, 14. XIII, 4 Gal. I, 1. Eph. 
1, 20. U, 5. 6. I Thhess. I, 10. I Pet. I, 3. 21. Kom. I, 5. IV, 24. VI, 4. 
VID, 11. X, 9. Act. II, 14. II, 15. IV, 10. V, 30. X, 40. XIII, 30. 37. 
XVIL, 31. 

4) Joan. II, 19. X, 18. Bgl. Heb. 1, 3. dixudısev iv dehıa Tüs neyaiwsuyns. 
Ignat. &indüs ävtstnoev daurdv. Smyrn. n. II. Theod. ei di nor: als u roü 
mevoyevoug Jubrns Alyaraı kvasmnsaı To süpa, nort OR aurög 6 narap, Osospiay äyzt 
roũro Özgopäv' Tu zip Und Toü viou yıwöneva Tu marpl moiläxıg nposuppösn % Ieix 
yp=+&. in II Cor. XIII, 4. 

6) Rom. 1,4. VIII, 11. 

6) Macxim. Hom. XXVIII. n. 8. 

7) Joan. XVI, 7. Ego veritatem dico vobis: Expedit vobis, ut ego 
vadam ; si enim non abiero, paraclitus non veuniet ad vos, si autem abiero, 
mittam eum ad vos. 8. Et cum venerit ille, arguet mundum etc. 13. Cum 
autem venerit ille spiritus veritatis, docebit vos omnem veritateım. 14. Ille 
me clarificabit, quia de mco accipiet, et annuntiabit vobis. XIV, 26. Spiri- 
tus sanctus, quem mittet pater in nomine meo, ille vos docebit omnia, et 
suggeret vobis omnia, quaecunque dixero vobis. 

8) Kom. IV, 25. Qui traditus est propter delicta nestra, et resurrexit 
propter justificationem nostram. Cfr. I Pet. I, 3. Qui... . rcegeneravit 
nos in spem vivam ‚per resurrectionem Jesu Christi ex mortuig, 4. In hae- 

incorruptibilem. 
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' Siegel md in dem ‚wie i den Füngern die 
Bote Sad der OpoReffgft, des Proppeien- sub Priekerguns") 


6. 3. Princip der Helligung. 


1. Nach der Schrift iſt der Heiliger der Ereatur Gott der Urheilige, 
ber Bater?), der Sohn’) und ver heilige Geiſt'). Der Bater, inwiefern 
er als Urgrund bie Heiligung will, der Sohn, iuwiefern er bie 
Heitigungegnabe durch fein Leben und Leiden gewirkt bat, und ber 
Heilige Geiſt, inwiefern er als Bollenver die Heiligungsgnade in den Ein- 
zelnen vertheilt. Wie der Sohn, zur Rechten Gottes figenn, als Hoheprieſter 
für ung zu bitten”), zu opfern") und unfern Tod abzuthun”) nicht aufhört, 
fo bildet Hienieden fein Geiſt die Gnade uns immerfort ein, in berfelben und 
immermehr aus. Er iſt's, welcher vie am fich objectid nnd allgemein beſe⸗ 
sende Erlöfung des Sohnes in den Einzelnen befonvers und ſubjectiv vol⸗ 
bringt, durch feine machtvollkommene Dittheilung und Vertheilung bes vom 
Sohne gegründeten Gnadenſchatzes; er iſt das mittheilende”) und verthei- 
lende”), das fich felbft mittheilenve, fo heiligende Princip '’), aus ihm iſt die 
Wiedergeburt zum Reiche Gottes ''), die Liebe (Rom. Alll, 14.), in ihm der 
Zutritt zum Vater '?). 

ll. Bon der Tradition iſt allzeit Gott+), näher Chriſtus und ker 
heilige Geiſt, als Princip unferer Heiligung feftgehalten worden. So lauten 


1) Act. 1, 8. Accipietis virtutem supervenientis Spiritus sancti im vos, 
et eritis milıi testes etc. Nach der Auferkefung gab cr ihnen die volle Matt 
zu lehren und zu taufen (Math. XXVIII. Marc XV.), die Sünden zu erlafen 
(Joan. XX.), feine Heerde zu weiden und zu hüten (Joan. XXI.). 

2) Joan. XVII. 17. Sanetifica eos in veritate. (Cf. 11. Pater sancte 
1 Thess. V, 28. Ipse autem deus pacis sanctificet vos per omnia. 

8) Heb. 11, 11. Qui enim sanctificat, et qui sanctificantur, ex uB 
omnes. I Cor. 1, 30. Qui tactus est nobis sapientia a deo, et justilis 
et sanetificatio. Eph. V, 26. Ur illam (kEeelesiam) sanctificaret mundass 
lavacro. 

4) I Pet. 1, 2. Rom I, 4. nvsuux üyeossv.s. (Spiritus sanctificationis Fdg.) 
Eph. Il, 18. 

6\) I Joan. II, 1. Advocatum (raczrinrov) habemus apud patrem Jesun 
Christum justum. Z/eb. VII, 25. Semper vivens ad interpellandum pr 
nobis. 

6) I Joan. II, 2. Et ipse est propitiatio pro peccatis nostris. He. 
IX, 24. In ipsam (coelum) introivit, ut appareat vultui dei pro nobis. 

7) I Pet. II, 22. Qui est in dextra «ei deglutiens mortem, ut vits 
aeternae haeredes efiiceremur. Wo jedoch zu bemerfen, daß deglutiens er. 
im Griechiſchen fehlt. 

8) II Cor. XIII, 13. Communicatio sancti spiritus sit cum omaibö; 
vobis. 

9) I Cor. XII, 4. Divisiones vero gratiarum sunt. idem autem spiritus. 
ll. Haec autem omnia operatur unus atque idem spiritus dividens singul:s 
prout vult. Ct. Act. II, 3. 4. 

10) I Pet. 1, 2. Secundum praescieutiam dei patris, in sanetificationen 
spiritns, obedientiam et aspersionem sanguinis Jesu Christi gratia vobis 
et pax multiplicetar. I Cor. VI. 11. Sed abluti estis. sed sanctificati esti®. 
sed justificati estis in nomine domini nostri Jesa Christi, et in spiritu dei 
nostri. 

11) Jvan. IM, 5. Nisi quis renatus fuerit ex aqua et spirita sand. 
non potest introire in reenmn dei. 6. 7. Cf. I 13. Qui...... ex dev 
nati sunt. 

12) Zph. II, 18. Ilabemus accessum ambo in uno spiritn ad patrem. 
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bie Auuflaruugen eines Gufebins, Athauaſins, Hilarius'), Didymus von 
Aleradrien, Arnpbius”), Marius — *), Cyxiſlus von Alexandrien *), 
Theodoret), und ſo weiter. 

III. Daß Gott das eigentliche Princip, die erſte und eigentliche Urſache 
ber Heiligung iſt, erheſlt gleichfalis aus dem Begriff ver Heiligung, der Ge⸗ 
meinſchaft und Achnlichkeit mit Gott. Keine Creatur kann ſich oder eine 
andere zu einem wahren Tempel und Bilde Gottes durch ihre eigene Kraft 
ausgeſtalten ), das Böfe an fich ebibun and an deſſen Stelle die Gerech⸗ 

und Gottwphlgefäligfeit ſehen. Es hat aber auch der Menfp 
bie Dignitäteineg Mitfactors: in der Heiligung. Diefes erhellt 

1) ans der Schrift, mo fie den Menſchen auffordert, nach Heiligkeit 
— and ‚ihn zum Glauben und zur Siehe und zur Haltung ber Ge⸗ 

erma 

‚2) Aus der Tradition, worin, spie die Thätigfeit Bottes, fo die Pit- 

igkeit be — als zur Heiligung erforderiiche Bedingung auf alle 

aner 

3) So muß es an ei —8 Betr als ganz.congruent er- 
ſcheinen, daß, w bie bi bie. ein Werk Bottes, ‚näher des Logos, und 
bie Exlöfung ein Ebert Gelie, —*— des Sopuss, ‚in und mit ber von ihm 
angenommenen Menfpeit war, ſo die Heiligung ein gemeinfomes Werk des 


») Didym. Alex. önlot öt (Ps. LXX, 24.) rov &yıaböurvor ix rou dylou 
3seu. in Pe. 

1) ©. oben 29. 11. @. 182. 

2) Partes enim salntis dandae conferendique animis, quod tribui con- 
renit necessariumque est applicari, solus a deo patre injunctum habet et 
traditum (Jes. Chr.): ita se habentibus semotis atque interioribus ratio- 
nibus ... unius pontificium Christi est dare animis salutem et spiritum 
perpetnitatis apponere. II, 68. 

3) Has (animas) igitur deus ante mundi constitutionem praedestinavit 
et elegit, ut sanctificarentur, id opt, acceptio spirituum confirmaretur, depo- 
sitis omnibus vitiis, quae in eas incidere posgent, spiritus fierent . 
mundusque propter eas est congtitutus, ut intellectum verum susci erent, 
mundanis omnibus per sensum, qui deceptor verae intelligentiae et integri- 
tatis et veritatis. In.adversis enim probatur justus et in tenebris lumen, et 
in falso veritas, unde in mundo facile deum cognoscerent, et per Christum, 
id est, per spiritum spiritaliter intelligentes spiritus fierent, hoc est enim 
sanctificari. In Eph. I, 4 

4) Märrovruı ot otoy Ev Xpista di“ meroyis TOD Aylov TYEumurtog Eis 800g Ti 
mpös xUTöV . . . . popgoüral ze hy dv Zul 6 Xpıorös, ävidvrog plv Tou &ylon 
wrtsuzros Ielay tıva pöpgaam de Ayızapou za dixausüg. In Jes. 1. IV. or. 11. 

5) ‘Husts öl To ulv navayıov Nvsüna, Ov xal napax)nrov oi Ieloı Tpocayopzuous 
ihyar, AYusev xai xußepväv xal iyıkkar ou mövov Ayylious xal apzayylious zul Tü; 
Üias Tav droupayluv Suunopias, Bläx xul Tüv AuIpanwv Tou; uaudeiv MFOXpov- 
ulvous xal za Ielz nepl RodJou rooupdvov; yauty. Grace. afleet. cur. disput. II. 

6) Cfr. Hilar. Inanes enim sunt omnes philosophorum vigiline et 
otiosae sollieitudines, et frustratum in investigandis naturae secretis et peT- 
serutandis mundi laboribus studium. Sed lapsuram cito domum operatio 
tslis aedificat. In Ps. CXXVI.n. 11. 

7) I Joan. III, 3. Et omnis, qui habet hauc spem in eo, sanctificat se, 
zricut et ille sanetus est, Apoc. XXI, 11. Qui sanctus est, sanctificetur 
adhuc. Heb. XII... . Sequimini ... sanctimoniam, sine qua nemo videhit 
deum. Matth. VI], 48. Estote ergn vos perfeeti, sicut et pater vester coe- 
lestis perfoctus est. 

8).Clem. Strom. VI, 16. 
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göttlichen und des menfchlichen Geiſtes ſey. Der uns erfchaffen Hat, will, 
daß wir unfere Schöpfung, als freier Wefen, relativer Selbfipeiten , ſelbſt 
mitvollbringen; der ung erlöst bat, will, daß wir durch unfer Thum un 
Leiden an feinem Erlöfungs-Leben und ⸗Leiden Antheil nehmen, fo in einer 
Gottes und unferer gottähnlichen Natur würbigern Weiſe unfere Herftellung 
feiern. Der Menſch empfängt wie die Wahrheit, fo auch die Gnade der Er⸗ 
löfung in einer feiner freien Natur angemeffenen Weiſe. Er muß tbun, was 
er fann; daß und wie er kann, macht Gott. Der Ereatur wirb des Tores 
Eprifti wegen nicht alles Leiden, um ver Thaͤtigkeit des heiligen Geiftes 
willen nicht alle Selbfithätigkeit erlaffen; die Heilung, der Tod des alten 
und die Geburt des neuen Menjchen in ihm fol nicht ohne Schmerz un 
Kraftanftrengung von feiner Seite von Statten gehen; mit der unendlichen 
That und Thätigfeit Gottes ıft nichts weniger als eine unendliche Fanlheit 
und abfolute Unvermögenheit der Ereatur begründet und verfündet worten. 
Diejenigen, weldhe den Menſchen von aller Thätigfeit freifprechen und ihm 
alles Thätigfeitsvermögen abſprechen, das Verdienſt Chriſti als ein Medita⸗ 
ment betrachten, was der Menſch nicht felbft einzunehmen braucht und ein 
zunehmen nicht einmal im Stande iſt, diefe find oben widerlegt worden, wo 
die Lebendigkeit der Ereatur und die Freiheit und göttliche Ebenbildlichkeit ver 
intelligenten @reatur, und diefe als eine durch den Fall wenn gleich verlent, 
denn doch nicht gänzlich vernichtete, ın Betrachtung und zur Anerfennung ge 
fommen iſt. Auch widerlegen fie ſich felbft, wo fie vom Glauben als noth- 
wendiger Heilsbedingung reden; denn als abfolute Paffivität, abfolutes 
Nichtsthun kann der Glaube doch nicht gefaßt werben, indem fonft der Glauk 
feine göttliche Tugend, Glaube der Zuftand eines Thieres und Steines un), 
was der craffefte Widerſpruch if, Glaube der Zuftand eines Nichtglaubenden, 
fi gleichgültig, gedanfen- und willenlos Verhaltenden feyn könnte. 


F. 4. Bepingungen der Beiligung. 


Die Heiligung ift bedingt von dem Glauben als (auch) des Dienfchen, 
und der Gnade als Gottes Kunction. 

Anmerfung. Es iſt nur behufs einer leichtern Betrachtung, daf 
wir zuerft von dem Glauben, dann von der Gnade fprechen. 


I. 
Rom Slauben. 


4. 
Befimmung des Glaubens. 


Glaube im allgemeinern Sinne ift die vollfommene Hingabe 
der Ereatur an die ihr geoffenbarte göttliche Orpnung, und in Anwentung 
auf das N. T.: vollfommene Hingabe an die in und dur Chriſtus geoffen: 
barte göttliche Heilsordnung. Nach ven verfchiedenen Diomenten und Be: 
ziehungsweiſen betrachtet, enthält der Glaube die vollfommene Hingabe det 
Geiftes an die göttliche Oronung, 1. als die unter uns gegenwärtige, ſich 
jegt manifeftirende Wahrheit (Glaub e), 2. als das ung zulommente zufünf- 
tige Gut (Hoffnung), 3. ald die in ung gegenwärtige und immer ſich mebr 
vergegenwärtigende ewige und unendliche Bolltommenbeit (Liebe). 

Glaubeimfpeciellern Sinne, als unterfchieden von Hoffnung 
und Liebe gefaßt, iſt die fefte Ueberzeugung der Ereatur von der Wahrheit 
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der göttlichen Offenbarung als folder. Gegenſtand des Glaubens ift die 
Thatfache und der Inhalt göttlicher Offenbarung; fein Motiv ift Gottes 
Wahrhaftigkeit, fein Formales ift objectiverfeits die Verborgenheit') (da 
das Geſchaute als folches kein Glaubensobject mehr iſt), fubjectiverfeits die 
Sicherheit (Freiheit vom Zweife)?). Nach feinem Charakter ift er hiſto⸗ 
riſch, dogmatiſch, theoretifch und praltifch, er geht auf die Erfenntniß und 
den Willen, das ganze innere und äuffere Leben, bezweckt deren rechte Be- 
gründung und Geftaltung. 


B. 
Unterſchied bes Glaubens, der Hoffnung und der Liebe. 


1. Daß Glaube (in diefem fpeciellern Sinne), Hoffnung und Liebe von 
emander unterfchieden find, dafür haben wir das klare Wort des Apoftels, 
welcher fie ausdrücklich als drei, und die Liebe als die größte unter ihnen be- 
zeichnet ’), gegen einen Glauben ohne Liebe‘), wie Jakobus gegen einen 
Glauben ohne Werke"), zu Felde zieht. Auch belehrt ung Chriſtus, daß 
Glaube ohne Liebe und dadurch ohne Folge für das ewige Leben feyn kann‘). 

1. Den Unterfchied des Glaubens von der Hoffnung und der Liebe 
bat die Kirche von jeher erfannt und auf der leuten allgemeinen Kirchenver⸗ 
fammlung feierlich verfündigt. 

UI. Es leuchtet aber auch deren Unterfchied bei näherer Betrachtung 
fogleih ein. Der Glaube ift die fefte Ueberzeugung von der Wahrheit der 
götttigen Berfündigung, mag deren Inhalt nun Belehrung feyn und fi auf 

ergangenheit oder Gegenwart oder Zukunft beziehen, oder mag er Drohung 
ober aber Berheißung feyn, ung ober aber Andere betreffen. Anders verhält 
es fich mit der Hoffnung. Diefe hat zu ihrem Object 1. ein Gutes, 2. Zu⸗ 


1) Heb. XI, 1. Est autem fides sperandarum substantia rerum, argu- 
mentum non apparentium. (Cfr. ibid. 7. 8. 13. 20. 27.) Rom. IV, 18. Qui 
contra spem in spem credidit. II Cor. V, 6... . Dum sumus in corpore, 

eregrinamur a domino. 7. Per filem enim ambulamus, et non per speciem. 
| Pet. I, 8. In quem (Christum) nunc quoque non videntes creditis. Chrys. 
rouro yap nists Gray u Tols ommarıxols opFaduois Aupupedz uövor, IA Tols Tüg 
unvolas dunası yarsabunda Ta pi Opera, äxeiva ap pärsta Tüv dia Tim 
suuzrızay öpmulvar biromrörepx nuäs myecdaı de. In Gen. Hom. LXII. n. 5. 
(Cfr. Hom. LXVI. n. 3. In Heb. Hom. XXI. n. 2.) Aug. Quae autem credit 
(homo) absunt a sensibus et animi et corporis. Epl. CLXVII. ad Paulinam. 
n. 10. Habet fides oculos suos, quibus quodammodo videt verum esse, quod 
nondum videt, et quibus certissime videt, nondum se videre, quod credit. 
Ad Consent. Epl. CXX. n. 8. Hugo S. Victor. Quid est enim fides, nisi 
cognoscere, quod non vides. Summ. sentent. Tr. I. c. II. 

2) Jacob. 1, 6. Heb. XI, 8. 11. 19. 20. 27. Rom. IV, 17. 18. Cfr. 
H Tim. I, 12. Chrys. in Heb. Hom. XXI. n. 2. Bernard. tract. de error. 
Abael. c. IV. n. 9. 

8) I Cor. XIII, 13. Nunc autem manet fides, spes et charitas: tria 
haec; major autem horum est charitas. 

4) I Cor. XIll, 2. Et si habuero prophetiam, et noverim mysteria 
omnia et omnem scientiam, et si habuero omnem fidem ita, ut montes 
transferam, charitatem autem non habuero, nihil sum. 

5) II, 1 sq. 19. Tu credis, quoniam unus est deus, et daemones cre- 
dunt et contremiscunt. 

6) Matth. VIl. Non omnis qui dieit mihi domine, domine, intrabit in 
regnum coelorum. Cfr. Matth. XXII, 11 sq. XXV, 3 sq. 24 sg. 
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tünftiges, 3. und Betreffendes'). Die Hoffnung iſt das Vertrauen 
auf das göttliche Berheifungswort ale für uns Einzelne Gelten: 
des, if die Subfumtion der Berbeißung unter die allgemeine Kategorie des 
Gotteswortes als wahrhaftigen, und unferer als Einzelner unter die Allge⸗ 
meinheit, welcher die Berheißung gegeben ift, daß alfo die Hoffnung in einer 
gewiffen Beziehung als eine Particularifation des Glaubens erſcheint. Bei 
der Hoffnung iſt Die Mitwirkung der Kreatur als Bedingniß zur Erfüllang 
der göttlichen Verheißung mitanerfannt, und hierdurch der Zweifel amd die 
Furcht in den Hoffnungszuftand mit aufgenommen, wohingegen das Objert 
des Glaubens einen ganz objectiven und von ung nicht bedingten Beſtand 
bat. Ferner hat die Hoffnung allzeit Liebe mit fich, nicht fo der Glaube. Auch 
erhellt der Uinterfchied des Glaubens von der Hoffnung aus der Betrachtung, 
daß fonft der Unglaube mit der Verzweiflung ibentifch wäre, was Doch ſicher 
nicht iſt, da Glaube und Berzweiflung neben einander beſtehen; indem 
3. B. irgendwer an Bott und Jeſum Ehriftum glauben und dabei ver- 
zweifeln kann. 

So ergibt ſich auch der Unterfchied des Glan bens-von Der Liebe, 
denn Hier kann Glaube ohne Liebe feyn, und jenfeits wird Liebe ohne Glaube 
feyn, wo nämlih an Die Stelle des Glaubens das Schauen getreten if. 
landen iſt ein Erkennen, Liebe ft Wollen. Es find aber Erfennen um 
Wollen nicht Eins und daffelbe. So find auch Hoffnung und Liebe non ein- 
ander unterfchieven, wie daraus erhellt, daß, wenn beide ibentifch wären, die 
Berzweiflung und der Haß zufammenftelen, was aber offenbar falſch if, 
indem man nur verzweifelt das zu erhalten, was man liebt. 

Anmerkung Il. Daß die Zukänftigkeit des Hoffuungsobjectes für 
ſich nicht Hinreicht, die Hoffnung im Gegenſatz zum Glauben zu harafterifiven, 
Tann ſchon daraus erfehen werben, daß alsdaun der Glanbe an das Ber 
gangene von dem an das Gegenwärtige wefentlich unterfchieden, der Glaubt 

an die zufünftige Beftrafung eben Hoffnung wäre. 

Anmerfung ll. Daß der fromme, heil ſame — Glaube notb- 
wendig Hoffnung und Liebe poftalirt, verfteht fich von ſelbſt ?). 


C. 
Nothwendigkeit des Glaubens im allgemeinen Sinne. 


Es ift aber die Nothwendigkeit des Glaubens, in dem umfafjenderen 
Sinne — der vollkommenen Ergebung an die durch umd in Chriſtus geoffen- 
barte und aufgeftellte göttliche Ordnung nämlich, der eigentlichfte, tieffte und 
Marfte Inhalt des Evangeliums, fo auf feine Weife, und nur mit dem Evan: 
gelium felbft, in Abrede zu ftellen. 


1) I2defons. (Tolet.) de baptism. TI, 79 sq. (Baluz. mise. 1. VI.) Paschas. 
Radb. de spe 1. II. c. II. (in Pez. Anecd. T. I. P. II. p. 65.) Abaelard. 
epitom. theol. Christ. c. I. 

2) Aug. Pia fides sine spe et sine charitate esse non vult. Sie igitur 
homo fidelis debet eredere, quod nondum videt, ut visionem et speret et 
amet. Epl. CXX. ad Consentium n. 8. Cfr. Bernard. Dieit ergo fides: 
Parata sunt magna et inexcogitabilia bona a deo filelibus suis. Dieit spes: 
Mihi illa servantur. Nam tertia quidem caritas, curro mihi, ait, ad illa. In 
Psalm.: qui habitat, Sermo X. n. 1. 
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1. Der Apoftel hat die einzige Möglichkeit des Heiles in ber Glaubens⸗ 
ordnung, die baare Unmöglichkeit deffelben in der Geſetzes⸗ und Weltorb- 
nung’) auf das fchärffte gezeigt; und entwidelt, wie in legterer die von dem 
gebieterifchen Geſetze nur mit feinen Forberungen bevrängte, aber weil es 
eben nur Geſetz war, nicht gefräftigte noch unterftügte, vielmehr nur gereizte 
Ereatur?) mit ihren Thaten den firengen Begriff der Gerechtigkeit nicht 
erfülten founte?), wie in erſterer hingegen die Fülle der Gerechtigkeit Chrifti 
aller in ihn durch den Glauben Aufgenommenen eigene Gerechtigfeit und Ge⸗ 
fi Hung wird‘). Der ans dem Glauben Gerechtfertigte hat Reben’), 
aus dem Leben ven Geiſt“), aus diefem bie Kindſchaft'), aus diefer ‚bie 
Heilserbſchaft ). 

II. So haben auch, Paulo folgend, die Vaͤter gelehrt, wie z. B. Cle⸗ 
mens von Rom’), Irenäus, welcher die Glaubensordnung für die anbe- 
ginnliche erflärt'"), Hilarius +), Marius Victorinus ++), Gregor von Na- 


1) Rom. Ill, 20. Ex operibus legis non justificatur omnis caro .coram 
illo. 27. Ubi est ergo gloriatio tua? exclusa cst. Per quam legen ? facto- 
rum? Non; sed per legem file. 28. Arbitramur enim Justificari hominem 
per fidem sine operibus legis. 1V, 5. Et, qui non operatur, credenti autem 
in cum, qui justificat impium, reputatur fides ejus al justitiam serundum 
propositum gratiae dei. V, 1. Justificati ergo ex file pacem habeamus al 
deun. Zph. Il, 8.' Gratia salvati estis per fidem, et hoc non ex vobis; 
dei enim donum est. 9. Non ex operibus, ut nequis glorietur. Gal. III, 8. 
Ex fide justificat gentes deus. V, 5. Nos enim spiritu spem justitine ex- 
spectamus. Act. XV, 9. Fide purificans corda eorum. 

2) Rom. VII, 5. Cum enim essemus in carne, passiones peccatorum, 
quae per legem erant, operabantur in membris nostris, ut fructificarent 
morti. 6. Nunc autem soluti sumus a lege mortis, in qua detinebamur, ita 
ut serviamus in novitate spiritus, et non in vetustate literae. 8. ÖOccasione 
autem &accepta peccatum per mandatum operatum est in me omnem con- 
cupiscentiam. Sine lege enim peccatum mortuum erat. I Cor. XV, 56. 
Virtas ... peccati lex. 

8) Gal. III, 9. Igitur, qui ex fide sunt, benedicentur cum fideli Abra- 
ham. 10. Quicunque enim ex operibus legis sunt, sub maledicto sunt. 
Scriptum est enim: maledictus omnis, qui non permanserit in omnibug, quae 
seripta sunt in libro legis, ut faciat ea. 11. Quoniam autem in lege nemo 
festificatur apud deum, manifestum est, quia justus ex fide vivit. 

4) Phil. III, 9. Et inveniar in illo (Christo) non habens meam justitiam, 
quae est ex lege, sed illam, quae ex fide est Christi Jesu, quae ex deo est 
justitia in fide. 

5) Heb. X, 36. Justus autem meus ex fide — vivit. Bam. I, 17. 
(Gal. III, 11. Habac. II, 4.) V, 1. 

6) Gal. IH, 2. Ex operibus legis spiritum accepistis, an ex „auditu 
üdei? 8. 5. 

7) Rom. VIll, 14. Quicunque enim spiritu dei aguntur, ii sunt filii dei. 

8) Rom. VIII, 17. Si autem filii, et haeredes, 'haeredes ‚quidem dei, 
cohaeredes autem Christi. Cf. Gal. IV, 29-81. 

9) Ou di’ äxuröv dexmoumsfa, ov dia Täs nustipas aopiag., Ü sukstws, 37Vj 
wusshdag, A dpyav av xarepyazsänede dv oorbrmrı xapdlas‘ Brick dir Tüs Rierans, „di 
as räyrag Tois in’ alavos 6 navroxparup Atos döwalvser., I Cor. XXXII. 

10) Iren. Qui (Abraham) et accepit testamentun ciroumcisionis post 
eam justificationem, quae erat in praeputio dei... . Sed hacc quidem, quae 
est in praeputio fides, utpote finem conjungens prin«cipio, prima et ‚novissima 
‚facta est. Eienim ante circumeisionem erat in Araham, et in relignis justis, 
qui placnerunt deo, sicut demonstravimus. (ibid. v. XVL) Et rursus in 
novissimis temporibus orta est in humano genere per domini..advantum, 
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zianz'), Chryſoſtomus?), Theodor von Mopſueſte), Theodoret '), Ni⸗ 
us"), Paulin (Epl. ad Aug. L. n. 7. 11.) und fo weiter. 


D. 
Nothwendigkeit des Glaubens im fperielleren Sinne. 


Nothwendig iſt nach dem Zeugniſſe der Schrift der Glaube im fperielleren 
Sinne des Wortes, und zwar der Glaube an Gott‘), den Einen’) und 
Dreiperfönliden”), an Ehriftum ”), den Herrn '") und Erlöfer'"), an welchen 
auch die Frommen des A. T. in mehr oder minder entwidelter Weiſe glaubten, 


Circumcisio vero et lex operationum media obtinuerunt tempora. adv. Haer. 
IV, 26. n. 1. 

+) Debitum namque erat per orbem terrarun Evangelium praedicari, et 

gentea fidei justificatione salvari .. .. . Gratuitanı gratiam deus omnibus ex 
de justificatione donavit. In Matih. comm. c. XX. n. 7. 

++) Ut reputatum est ergo Abrahae ad justitiam, quia fidem habuit, sic 
et nos, si fidem habemus in Christum ejusque mysterium, erimus filii Abra- 
hae, id est, reputabitur nobis omnis vita ad justiiiam. In Gal. III, 7. Quod 
autem dixit, ex operibus legis, intelligamus esse etiam opera christianitatis, 
maxime illa, quae saepe apostolus mandat, sicut sibi mandatum ait: „pau- 
perum memores simus“ et caetera quae in hoc apostolo ad vivendum prae- 
cepta retinentur, quaeque opera ab apostolo omni christiano implenda mar- 
dantnr. In Gal. III, 10. 

1) Auxarooum iv yap ai 76 miorssam: aövo.. Or. XVI. 

2) Oydsig &vev rioren; Adna 0 08 Instig Niattuoag Mövov Eirzady, zz wi 
mar Ihye 007 üays ralzov mosırsussdar. 0s08 ap dyce TOVTO Hiaovenm. IA Eres 
nuclernsa örı % nlarız rad’ dauer ksuse,. De Äde et lege nat. 

3) Ar’ 05 (vioö) xat mesarmsdz dx rüs zieren. In Ps. LXVI, 2. 

4) Aia yar ri; nostews mposoxsosusse Ta Sea. In Heh. X, 39. iyw a 
Adrov Euxurös zul TEIaFdıoy OIcX M3Hr0ig Yap Umoroimsvov Tiruutsruxce Hm GL wire; 
Riottas (Schultze. Dagegen Sirmond.: orx uöm dt ristw) dv A Tas Tas 
imzavelas imisa zFEWwosg Two FROIRUSETd REOSIorm. Epl. LXXXIII. al 
Dioscur. Alex. 

5) Kal 1 uovov nısteücn sis To owrärz Kpıstöv dinaosum serl. Epistol. 1. |. 
Epl. VII. 

6) Heb. XI, 6. Sine fide autem impossibile est placere deo. Credere 
enim oportet accendetem ad deum, quia est, et inquirentibus se remuners- 
tor est. 

7) Joan. XVII, 3. Jlaec est autem vita aeterna, ut agnoscant te solum 
deum verum, et quem misisti, Jesum Christum. 

8) Matth. XXVIII, 19. Cfr. Marc. XVI. Quicunque crediderit, sal- 
vus erit. 

9) Joan. VIII, 24. Si non credideritis, quia ego sum, moriemini in 
peccatis vestris. (Cf. XVII, 3.) III, 36. Qui credit in filium, habet vitam 
aeternam, qui autem incredulus est filio, non videbit vitam, sed ira dei 
manet super eum. VI, 29. Hoc est opus dei, ut credatis in eum, quem 
ille misit. I Pet. I, 8... Quem (J. Ch.) nunc quoque non videntes cre- 
ditis, credentes autem exultabitis lactitia inenarrabili et glorificata. 9. Re- 

ortantes finem fidei vestrae salutem animarum. 1, 6. 7. I Joan. IV, 15. 
„ I. 4. 5. 10-12. Act. VII, 37. XX, 21. 

10) Rom. X, 9. Si confitearis in ore tuo dominum Jesum, et in corde 
tuo credideris, quod deus illum suscitavit a mortuis, salvus eris. 

11) Rom. III, 21—26. V, 2. Per quem (Christum) et habemus accessum 
er fidem in gratiam istam, in qua stamus, et gloriamur, in spe gloriae 
liorum dei. Gal. II, 16—20. Act. II, 38. IV, 12. X, 483. XIX, 5. 

XXVI, 18, Joan. III, 16 sq. VI, 29, 
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ven dadurch Fromm waren und des göttlichen Heiles theilhaftig wurben”). 
a biefem Glauben ift der Sieg über den Böfen und das Böſe?), und, um 
ollkommen zu feyn, muß derfelbe in äufferem Belenntnig '), ſowie in thä- 
ger Liebe‘) fih ausſprechen. 

11. Nach der Tradition gehört ebenfalls zur Erlangung des Heils 
ande an Gott?) den Dreieinen, an Chriſtus ), durch den Glauben, an 
elchen auch den Altteftamentlichen”) Gerechtigkeit und Heil zu Theil wurde. 
zo fordern die Väter auch ein Bekenntniß des Glaubens”). 

Anmertung. In dem Glauben begibt der Menfch ſich feiner ab- 
racten falfchen Selbftheit, und ergibt ſich an das wahre, abfolute Selbft, 
n in ihm feinen wahren Beftand und Verftand, feine Freiheit und Seligkeit 
t gewinnen, abdicirt fo feine Niedrigkeit, Leere, feine Negativität, um durch 
5 in Gott feine höchſte, einzig wahre Pofition und Erfüllung zu haben, 
dtet feine Subjectioität nach ihrer Falfıhheit, um. in Gott, der abfoluten 
)hjectivität und Subjectivität, diefelbe nach ihrer Wahrheit auferftchen zu 
Gen. Der Glaube ift fo dem Begriff und Leben ver intelligenten Creatur 
ichts weniger als zuwider, vielmehr deren höchſte Vollendung, fowie höchfte 
Hätigkeit, als worin fie felbft über ihre fchlechte Exiftenz hinaus in die gött- 
he Ordnung und Geftaltung mit Gottes Beiftand übergeht. Wenn bie 
euere Philofophie den Geiſt als Negativität bezeichnet hat, fo Tann dies nur 
on dem endlichen Geifte gelten, als welcher in feiner Relativität immerfort 
ch ſelbſt negirt, 1. gegen Gott, dem er ſich opfernd im Glauben hingibt, 
sb 2. gegen ſich felbft, da er feine tiefere Stufe immer in einer höhern auf- 
ebt, ſich aufhebend (deftruirend), fich erhebt (conſtruirt). 

Ueber die engen Schranken feiner Ichheit und Natürlichkeit (im fchlech- 
n Sinne) nicht hinausgehen — nicht glauben können, iſt nur geiftige Ohn⸗ 
acht; nicht glauben wollen, — Einferferung in feine eigene Leere und Nich⸗ 
zkeit, geifliger Selbſtmord. 

Nicht glauben kann auch die Beſtie“); glauben — nur der Geiſt, um 


1) Heb. XI, 2. 6. 39. 40. I Cor. X, 8. 4. 9. 

2) I Joan. V, 1.4.5. I Pe. V,9. Eph. VI, 16. 

9) Rom. X, 9. Quia si confitearis in ore tuo dominum Jesum, et in 
rde tuo credideris, quod deus illum suscitavit a mortuis, salvus eris 
. Corde enim creditur ad justitiam, ore autem confessio fit ad salutem. 
Joan. IV, 15. Quisquis confessus fuerit, quoniam Jesus est filius dei, 
ws in eo manet, et ipse in deo. Cf. Matth. X. 28—89. Luc. IX, 26. 
Joan. IV, 2. 15. 

4) Gal. V, 6. In Jesu Christo ... valet... fides, quae per charita- 
m operatur. 

5) Ai. trin. VIII, 34. Hier. Nihil cnim prodest exercere virtutes, nisi 
weris creatorem, nec dei veneratio proficit ad salutem, nisi praecepta 
nditoris impleveris. Epl. ad Fabiol. de 42. mansionibus Israel in deserto. 

6) Milar. trin. VIII, 94. IX, 35. in Ps. LI. n. 16. 

7) Clem. I Cor. n. XXXII. Eus. H. E. I, 4. Greg. Nas. or. XXII. 
ier. in Gal. II, 16. IV, 1. Aug. Epl. CLVII. ad Hilar. n. 14. Gal.n. 5. 
in. IV, 22. n. 27. Civ. dei X, 25. Nat. et Grat. XLIV. n. 51. Peccat. 
ig. XXV. n. 29 sq. Nupt. et concup. II, 11. n. 24. Patient. c. XXI. n. 18. 
ırys. in Gal. TII. n. 3. Theod. in Heb. X, 39. 

8) Orig. Exhort. martyr. n. 5. 6. Hilar. in Matth. c. IV. n. 15. Theod. 
Rom. X, 9. 10. Prosp. in Ps. CXVIII, 42. 

9) Chrys. Gonto yao 16 rıorevsv üymläg al neyalopuous Yuyis, oürss ro 
sorein, Kloyorkrag xal süreloug xx npös TAv Tüv xınyav Avorav xaremmveyaivac In 
ym. Hom. VII. n, 6. 
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fo mehr, wie mehr er es ift. Glaube iſt das Fundament aller wahren Erbennd 
niß, wahren Freiheit, wahren Lebendigkeit, — ihre Würde if} bie des Blau 
bens. Glaube ift eine höchſt erhabene That der Intelligenz und der Zreiheit. 
Er fümmt zu Stande durd die Action Gottes in and amd unfere Mitthatig⸗ 
Kit’), und forders eine edle Seedle?). 


E 
Nothwendigkeit der Hoffnung. 


Die Hoffnung hat Gott als künftige unendliche Seligkeit zum Objech, 
Gottes Wahrheit zum Motiv ’), Chriſtum den Sohn Gottes zum Grund usb 
Moütles, als Formale von Seiten des Objects deſſen Berborgenheit‘), und 
von Seiten des Saubjects deſſen Zuverſicht), Zuverficht ia Hirficht auf 
Geil bei der Furcht in Rückſicht auf das — Subjest ſelbſt. 

1. Zur Hoffwung ermahnt Chriſtus durch Berheißung der ewigen Se⸗ 
—7. ‚gr Hoffnung ermahnen die Apoftel”), welche dieſelbe auch fürm- 
lich als eine Bebürgung ber Deiligung und Geligtei esfläen J. 
vos Fr x ber Hoffnung lebten und Seiligten ſich die Frommer 

°) 


1, Efr. Thood. yuaxıı yirmes eu pas TAg Tou TurBonssen WU LAT TE IE 
6 di ic niet Töxog xl Toü yuvvävtos xal rob yarvapdlvou ray eupgundan Era 
av yap yvaclag © movrro misteig, ö öl rosa ui Matog TR uaßiuzrz öfyoere,. 
vie ——— 09 ÖUVATaL TU ANPÜUTTOYVTO:. Yvapıaı up N TOXUen auyydveee 
it. I, 4. 





N) Ni. vor im de To Tugde npkyme 7 de Tav Xprör niet — 
dudiev dadtm ion To Mndırag rıustiusz yemalas ET ac· 
CEHXVI. ve * 

3) I Thexs. V, 24. Heb. VI, 17 sq. N Tim. I, 12.11, 13. 

4) Rom. IV, 16. Qui contra spem in spem eredidit.. VII, 24. 
anfen, quad videtar, non est spes, nam quod ridet quis, quomodo Sperat 
25. Si autem quod non videmus, speramus etc. 

56) Kom. IV, 18. 19. 22. Plenissime schens, quia quae promisit, potens 
est et facere. Heb. X, 23. Teneamas spei nustras cunfessionent imlerlina- 
belem, fidelis enim ®st, qui repromisit. 

6) Matth. V, 2 sy. VI, 6. 10. 18. 20. 25—33. VII, 7—11. XIX, 1%. 
21. 26—30. 

7) Col. III, 28. Quodeunque facitis (sefvi), ex animo operamini sirut 
demigo, et non hominibus. 24. Seientes, quod a domino accipietis retri- 
butionem haerelitatis. Rom. V, 2. Gloriamur in spe gloriae filiorum dei. 
VII, 17 sq. XII, 12. el. X, 23. Teneamus spei mostrae coufessionem 
indeclinabilem. Eph. ], 14. 18. II, 7. 111, 6. Phil. II, 16. II, 11. 12 
14. 21 

8) Rom. VIII, 24. Spe salvi facti sumus. (ck. V, 2-5.) Heb. Ill, 6. 
Quae domus summus nos, si filuciam et gloriam spei usque ad finem 
habeamus. VI, 11. Copimus autem unumgquenyue vestrum eandem osten- 
tare solicitadinem ad expletionem spei usque in finem. 12. Ut mon segnes 
effickunini, verum imitatores eorum , qui fide et patientia hacreditabunt pre 
missivnes. X, 19. Hlabentes itaque, fratres, firluciam in introitn sanctoram 
in sangkine Christi. 20—22. 23. Teneamus spei nostrae ronfessionem in- 
deelinabilem. 35. Nolite itayue amittere confidentiam vestram. — 39. I Thess. 
t, 10. 1 Joan. N, 3. Et omnis, qui habet hane spem in eo, sanctificat se, 
sicut et ille sanctificatus est. Ct. Sirac. HM, 15. Vae dissolutis corde, qui 
non eredunt deo, et ideo non protegentur a deo. 

9) Ps. xvin. (Vulg.) Inclinavi cor meum ad fariendas justificationes 
tuas in aeternum propter retributionem. Cf. Heb. XI, 26. 10, 
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IH. Die Bedeutſamkeit der Hoffnung haben die Väter’) entwickelt, die 
Kirche?) für ihre Nothwendigkeit ſich feierlich erklärt. | 

IV. Gott, Chriſtus iſt der Urheber, wie des Glaubens, fo der Hoff⸗ 
nung’), fie iſt alſo gut, heilſam und nothwendig. Ohne Hoffnung if fein 
Eingehen in die Heilsordnung und Fein Fortgehen in derfelben gebenfhar ); 
wie von vorneherein offenbar ift, daß Hoffnungslofigfeit ben Geiſt nieder⸗ 
ſchlägt, ihm allen Trieb und alle Kraft benimmt. Ohne Hoffnung fern 
Gebetꝰ), ohne Gebet aber iſt Fein Heil. Liebe iſt nothwendig, dieſe geſtaltet 
ſech aber als Hofftung‘), da fle ihren Gegenftand verlangt. Durch Hoff⸗ 
nung wird die Welt mit ihren Gütern und Leiden befiegt ’), wie umgulehrt 
der Teufel den Menfchen durch die VBerzweiflung befiegt °). - 


F. 
Nothwendigkeit der Liebe. 


Die Liebe if des Geiſtes Bewegung zu —, und veſſen Ruhe in — Gel 
eis erſtemn Srunde und letztem Ziel, vom den göttlichen Tugenden dis höchſte 
aub ewige’). 

I. Nach der Schrift iſt zum Heile nothwendig bie Liebe ''), zuerſt Got⸗ 
tes '") and Chriſti), darnach auch des Nächſten 4), uud zwar um Gottes 
und Ehrifti Willen. Mit und in ihr gereicht der Glaube zum Heile+F). 


1) Clem. Strom. VI, 9. Hil. Per eum (Christum) enim sumus in spem 
aeternitatis deducti, et in hac spe non confundimur, quia ab inimici facie 
haec eadem spes nobis fortitudinis turris est facta. In Ps. LX. n. 8. Cum 
enim volantas nostra per dei metum et spem aeternorum ad perfecta inno- 
centiae opera contendat etc. in Ps. CXXVI. n. 13. Egregia virtutum dei 
testis fiducia exspectationis suae, praesentia quaeque ut nulla et incerta 
despiciens, futura vero ut aeterna et praesentia apprehendens. Ex Op. hist. 
fragm. I. n. 2. etc. 

2) C. Trid. de justif. Bess. VI. cap. VI. VII. Fides, nisi ad eam spes 

et charitas, neque unit perfecte cum Christo, neque corporis ejus 
vivem membrum efhcit. 

8) Hal. trin. VII, 12. 

4) Cf. Zeno. (Veron.) 1. I. tract. U. de spe n..1. Cyr. (Hier.) a yap 
npeudezix Tüs miodamodoalas veupol rhv Yuyıv sis epyarlar ayadav . . . Tois dt Auıesl 
xsayovcı rpoxaraninte xal h Yuyd perü Tou soparos. cat. XVII. n. 1. 

5) Hıl. Nemo nisi quod sperat precatur. In Ps. LXVIII. n. 2. 

6) Hil. Boha non possunt videri vere bona a nobis judicari, nisi ex- 
petantur. in Ps. CXIX. n. 10. N. 1. II. Epl. CLXXV. 

7) Aug. Epl. CLV. ad Macedon. n. 4. Theodor. Heracl. in Ps. X, 2. 
Nil. 1. II. Epl. CLXXIM. 

8) Nil. 1. 1I. Epl. CLXXII. 

9) I Cor. XIII, 8. Charitas nunquam excidit. 13. Fides, spes et cha- 
ritas, iria haec; major autem horum est charitas. 

10) 1 Cor. XOI, 1 sq. I Joan. IV, 16. Deus charitas est, et qui ma- 
net in chäritate, in deo manet, et deus in eo. 19. Nos ergo diligamus 
deum, quoniam deus prior dilexit nos. III, 14. Qui non diligit, manet in 
mo 


rte. 
11) I Joan. IV, 17. Luc. VII, 47. Matth. XXI, 37. (C£. Deut. VI, 6. 


19. 

12) Matth. X, 37. 1 Cor. XVI, 22. Si quis non amat dominum nostrum 
Jesum Christuni, sit anathema; Maran Atha. Joan. XIII, 34. XV, 12. Matth. 
za 89. Col. II, 14. Heb. X, 23. I Cor. XlIL, 1 sq. I Joan. III, 11 
sq. IV, 7 q. 
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11. Die Nothwendigkeit der Liebe war in der Kirche von jeher aner- 
fannt'). Ohne Liebe kein Wohlgefallen Gottes an ung”), fein Werk ver- 
dienſtlich vor ihm ?). 

III. Liebe iſt die Richtung und Bewegung unferes Willens zn Gott, 
praftifhe Anerkennung Seiner als unfers Höchften Gutes; wie nun aber 
—* Zeziehung zu Gott eine unerläßliche Heilsbedingung iſt, erhellt durch 

er. 


Anmerkung J. Die Liebe hat auch Kurt in und zu ihrem An- 
fang *), worin eben der Werth und die Bebeutung der Furcht, und zugleich 
die Nothwendigkeit, über diefelbe hinauszugehen, ausgefprochen iſt. Daß 
die Furcht nicht abfolut unheilig und heillos, fondern relativ heilfam und hei- 
fig ft, das befundet das alte Teftament mit klarem Ausfpruche”), fo wie ın 
feiner ganzen, Furcht und Zerfnirfchung beabfichtigenden, Erſcheinung. Furcht 
will Johannes der Vorläufer durch fein Wort und fein ganzes Auftreten er- 
weden; Furcht ift durchaus nicht verbannt von und aus der Lehre Chriſti 
und der Apoftel, worin die Schwere des Gerichts und der Hölle, wahrlich 
zur Furcht, verfündet, wie auch fonft zu derſelben ermahnt wird‘). Diefe 
Bedeutung ver Furcht iſt von den älteften Vätern’) behauptet und entwidel 
worden. Furcht iſt heilfam, da fie zur Beobachtung der Gebote”), zur Be- 
kehrung treibt +), die Frömmigkeit mit ihr beginnt ++), der Gerechte durch fie 





+) I Cor. XII. 

tt) Gal. V, 6. In Jesu Christo neque circumcisio aliquid valet, neque 
praeputium, sed fides, quae per charitatem operatur. Cf. Eph. III, 17 

I) Clem. strom. VI, 9. Theod. in Eph. III, 17. 

2) Clem. &yanı xol& Tpäs ta In, n Ayaınm xalunre wiAd0; Auzprımv . .. 
iv TE iyann irduadnsav näavres Oi drdearoi Tod Jeou' Jlya Ayanns owölv suagis:n 
eativ Ta Seo. I Cor. n. XLIX. 

3) Aug. Nun enim fructus est bonus, qui charitatis radice non surgit 
Spir. et lit. XIV. n. 26. 

4) Sir. XXV, 16. Timor domini initium dilectionis ejus. 

5) Ps. II, 11. Servite domino in timore, et exultate ei cum tremore. 
(«f. 12.) Ps.1V, 5. nenn nn m. Sir. I, 27. Timor domini expellit per- 
catum. 28. Nam qui sine timore est. non poterit justificari; iracundia enim 
animositatis illius subversio illins est. XXVII, 4. Si non in timore domini 
tenueris te instanter, cito subvertetur domus tua. Pror. XXVIII, 14. Beatas 
homo, qui semper est pavidus. Cf. Jes. XXVI, 17. 18. 

6) Phil. 11, 12. Cum metu et tremore salutem operamini. Heb. XII, 
28. Habemus gratiam, per quam serviamus, placentes deo cum metu et 
reverentia. 29. Etenim deus noster ignis consumens est. (cf. Heb. IV, 1. 
I Pet 1, 17. Et si patrem invocatis eum, qui sine acceptione personarum 
judicat secundum uniuscujusque opus, in timore incolatus vestri tempore 
conversamini. Matth. X, 28. Timeie eum. qui potest animam et corpus 
perdere in gehennam. 
7: Clem. INas 9 7305 aurou »2r95 zul mbyaz xal owimv MAYTAE TOug dv zum 
onims "vaarseronivoug &v xadaca omwolzı I Cor. n. XXI. Orig. Adhuc autem 
tollunt (die Baſilidianer) al hominibus salutarem timorem, und allegirt bann 
Jes. XXVI, 18. A timore tuo in utero tuo concepimus et parturivimus et 
peperimus spiritun salutis, quem fecisti super terram. in Matth. comm. ser. 
n. 38. (rreqg. Nyss. in cantie. Hom. I. p. 471. T. I. ed. Mor. Chrys. Non 
esse ad grat. concion. n. 2. Julian. Power. Vit. contempl. III, 11. Greg. M. 
in Job. 1. I. n. 37. Bern. in Cant. serm. LIV. n. 9 sq. 

8) Chrys. in Joan. IIom. LX. n. 4. 5. Mil. trin. V, 26. Timor enim .... 
non in metu, sed in obedientia est, et timoris testimonium est obsequels 
in Ps. CXXVII. n. 2. 
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wachfam erhalten wird '). Aber von aller Liebe entblößt darf fie nicht 
feyn ’), und zu immer höhern Reinheit der Liebe muß aufgeftrebt werden’). 
Da die Liebe Hier nie ganz vollfommen und nicht tabilirt wird, fo wird 
die Furcht auch Hier nicht ganz und gar abgethan und überflüffig. Die Heil- 
famteit der Furcht für den fündigen ſchwachen Menſchen iſt auch von dem 
jüngften allgemeinen Concil feierlich anerkannt worden’). Furcht treibt zur 
Enthaltung vom Böfen, Uebung im Guten, hieraus entwidelt ſich Liebe des 
Guten und immer tiefere Einficht in feine herrliche Natur. Wer anfänglich 
ans Furcht gehorchte, gehorcht fpäter aus Liebe. So zieht und erzieht die 
Liebe durch die Furcht zu fich heran. 

Anmerfung II. Die Liebe geftaltet fih in Beziehung auf die 
Sünde als Rene und Buße, deren Nothwendigkeit aus Schrift”), Tradi- 
tion ©) und aus der Vernunft erhellt. Denn Aufesrung zu Gott ıft noth⸗ 
wendig Abfehrung von dem Böſen, feine Affırmation nothmendig Negation 
der Eünde, Liebe der Wahrheit notwendig Haß der Falfchheit, Gefallen 
an der Urfchönheit nothwendig Mißfallen an dem abfolut Unſchönen. Schmerz 
it das Zeichen des kaͤmpfenden Lebens, Schmerzlofigkeit des Verwundeten und 
Kranken Zeichen des Todes und Brandes. 

Anmerkung II. Die Liebe hat ihre verfchiedenen Erfcheinungs- 
weifen, Entwidelungs- und Vollkommenheitsſtufen?); ihre höchfte Reinheit 








+) Chrys. in Matth. Hon. XI. n. 3. Hil. traet. in Ps. II. n. 22. Aug. 
le catechiz. rudı. ec. V. Prosp. vocat. gent. 11, 11. 

++) Auy. ver. Relig. ec. XVII. n. 33. il. in Ps. CXVUT lit. V. n. 16. 
Didym. in Ps. XII, 1. Prosp. in Ps. CX, 5.8 9. CXI, 1. 

1) Hılar. Nullum diem justus sine metu transigit; ueyue anxia Kemper 
erga se files securi temporis otium recipit. Seit omnes dies plenos insidia- 
run: sibi esse, diabolo atque angelis ejus excidium sibi semper molientibus. 
Scit diem illam domini occultam, insperatam et modo nocturni furis repen- 
tinam futuram. Ut igitur se in quacunque die invocanten exaudiat, depre- 
catmr. In Ps. CXXXVII. on. 11. Theod. Heracl. in Ps. XXXIII, 10. 

2) Aug. Inaniter autem putat victorem se esse peccati, qui 'poenae 
timore non peccat, quia etsi non impletur foris negotium malae cupiditatis, 
ipsa tamen mala cupiditas intus est hostis. Et quis coram deo innocens 
invenitur, qui vult fieri quod vetatur, si subtrahas quod timetur? Ac per 
hoc in ipsa voluntate reus est, qui vnlt facere, quod non licet fieri, sed 
ideo non facit, quia impune non potest fieri. Non quantum in ipso est, 
mallet non esse justitiam peccata prohibentem atque punientem? ....... 
Inimicus ergo justitiae est, qui poenae timore non peccat, amicus autem 
erit, si ejus amore non peccet, tunc enim vere timebit peccare. Epl. CXLV. 
ad Anastas. n. 4. Diefes ift gegen die Pelagianer befonders gefagt, welche 
meinten, dad Gefeg allein reiche Bin jur Geredtfertigung. 

8) Hilar. Beatus ille est, cujus in Dei lege non timor est. sed voluntas. 
In Pe. I. n. 6. Metum ejus dilectio perfecta consummat. In Ps. CXXVIL 
n. 2. Aug. de qq. 83. qu. XXXVI 

4) C. Trid. Bess. VI. cap. Vl. XII. 

6) Matth. III, 2. Poenitentiam agite. 8. Facite ergo fructum dignum 
poenitentiae. Act. III, 38. Poenitentian agite. Beifpiele der Reue David 
(2b. VI, 3 sq. LI.), Petrus (Matth. XXVI, 75. Paulus (Act. IX. I Zim. ], 

8q.). 

6) Orig. Oü raue Üb i, auapria umö ro kuvoü nlostrzı, un kiyourrov und 
Bzoaurzonivuv, dus &u Apsn. in Joan. T. In. 37. Ay. Quomodo gaudebis, 
te esse correctum, nisi doleas fuisse perversum. Epl. CLXXXV. n. 43. 
Hilar. in Psalm. CXVIII. lit. XVII. n. 13. Didym. in Ps. VI, 9 

7) Amar complacentiae, da Bett um feiner inneren Vollkommenbeit und 
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aber ift mit guten Werken anrefült. Gute Werke find alfo eine Nothwen⸗ 
digfeit, fie gehören zu Chriſti Nachfolgerſchaft und Jüngerſchaft. 

II. Nothwendigkeit der guten Werfe lehrt die Kirche; man fehe Eie- 
mens von Rom’), Hermas?), Hilarius von Poitiers *), Gregor von Ro- 
tanz *), Marius Bictorinus ’), Chryfoftomus‘), Iſidorus von Pelufium”), 

beodoret”), Hieronymus’), Auguftin '”), Rilus ''), Hormisdas '?) und fo 
weiter, welche alle fagen, daß der Glaube allein nicht genügt, fondern Le 
ben '’) und That'*) erforberlih, Glaube ohne That eine feelenlofe Geftalt'") 
iſt; wie denn die Kirche immer die menfchliche Schwere und Trägpeit uber 
fi Hinaus zu erheben, auf alle Weife bevacht war, den praftifchen Indiffe 
rentismus und dem ſtilleren oder ausgefprocheneren Antinonismus auf das 
Entfchievenfte entgegentrat '°). 


1) Ti oöv rowswue» (da nur der Glaube felig macht) kduiget; zpymsunm ini 
tüs &yadonolas xar dynarasalnmuev ray Byanıv, undanus tourte dasaı 6 desmärzs (9 
Aulv yayarndJava. bira onsuoonusy uirz ixtevelaz za npoduuias näv 74x98 üxrrekb 
ren Lmuev. örtı To dv Ägyaıs dyadois navres ixosundgsav vi Olxsuce. I Cor. 
XXXIII. einev 0 xüpios. 5» Ars par’ duo) susayalva dv Ta adane meu, za mi 
ROUTE Tis EvToräs MoU, ANoBzi uns. az dh vum’ undyere BR’ ümod, oz oc 
bmäs nd9ev vers. dpyarzı kvonias. II Cor. n. 4. 

21 "Inyvs o0v dv auralg (ivrodals) aal enduszuos, xal vunmaug zul Suse. Past 
l. II. mand. VI. c. Il. 

3) Qui enim dedicisse judicia dei fructus est, nisi cognitionem nostram 
justißcationum observantia consequatur. In Pe. CXVIII. lit. I n. 14. Qe 
incredulus nati in corpore dei fuerit vel si et credens maneat, fructibes 
tamen fidei suae careat, eradicabitur aut ob infidelitatem, aut ob inutilits- 
tem fructuum negatorum. In Ps. LI. n. 16. 

4) Or. XXVIIL 

5) Quaeyue opera ab apostolo omni christiano implenda mandanter. 
In Gal. III, 10. 

6) Osrte Sanrızuz , osre Auapmaärov Apasıs, 04 Yaazız, 09 MusTnplas zammme 
ou Tpanısa itpä, 02x n ANÖrAUsI; TOL TOMatos, Huy % xowmwsix ToU alazrog. Guu 
Ki36 Tosrtwr oudlv Tnuäg WpuriTr Övnserzt, düv un 309 05309 aaı Iauuasıos az 
näms kuzcria; annäizyubvns äyaue. In diet Paul. nolo vos ignor. n. 6. 

7) Ob ivöv Ani ristang uövor sudäva. 1. IV. Epl. LXV, 

8) O3 uöyng dulv dat nisteug Ai): xal npalsu; ayadzs. In Ps. XCVI, 9. » 
piv xera)xıoy Tav Ayadüv xalın xpnrtis n Kudis. n nepi Tüs Ielzs pusca; zu 
xal 4 nesi rayıns nlatıg Te wat dıadenıs‘ önsp yap katıv 65Im)mös Er sauzrı — reite 
TA Yıyan nieris xai tüv Ielav m zig’ Gira Ol dpa; um Tig Rpaxruris ri⸗ 
nudarep 6 6,Iximds Kuıpiv, zal noday xaı ray Alias moplav ob emustros. In 
T. V. Cf. in Exod. qu. LXIII. Rom. IV, 28. 

9) Non enim suflicit murum habere fidei, nisi ipsa fides bonis operibm 
confirmetur. In Jes. ec. XXVI. 

10) Quae (fides) sine operibus neminem salvat. c. 2. Epl. Pelag. Ill. 
5. n. 14. Cf. gr. lib. arbit. VII. n. 18. fid. et opp. c. XV. n. 26. 

11) 'O rüs SIsosudeizg Toöno; dx 630 Tourav sundstauev, doyakrav ar el 
npastav &yxdwn' Särısoy yobv Sardpou od yon Auseuyvien. 1. U. Epl. CLXV. 

12) Cum et Abraham pater noster non nuda deo fide, sed opere fiden 
commendante placuerit. Ad Anast. imp. Epl. VI. 

13) Chrys. in Eph. Hom. I. n. 3. IV. n. 3. Theod. Herad. in Ps 
XCVI. 10. 

14) Chrys. üıx roüro zao dixinmuis. osx va Ev (9409 doyzsamıdz. 33° ira 
räyrz. In Eph. Hom. IV. n. 3. Theod. ci ri yip % ristig Rn: surmzen 
5,280, Ip,» ysyuvuvaadivorg. In Tit. III, 8 , 

15) (hrys. &pa syaux darı usv0r yapl; Cuvauta; Ristis xuplg Epyav. ID 1 Tit. 
Hom. VIII. n. 1. 

16) Conc. Trid. Sess. VI. c. XIX. Si quis dixerit, nihil praecepfum 
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Ill. 1. Die Behauptung, daß gute Werfe nicht nothwendig feyen, 
untergräbt alle Tugend und Moralität, und iſt fo dem Chriftentbum abfolut 
zuwider. 2. Die Berwerfung der Lehre von den guten Werfen beruht auf 
der Borausfegung ihrer Unmöglichkeit, und dieſe VBorausfegung beruht 
wiederum nur auf ber Behauptung, daß der Menſch in Bezug auf das Hö- 
here mit abfoluter Unfähigkeit, Negativität gefchlagen, oder auf der noch 
ärgern, daft all fein Thun pofitiv bös, Lauter Topfünde fey, als Entwid- 
Iung, Erſcheinung feiner Sündenſubſtanz, in welche feine Natur durch die 
Sünde verkehrt feyn fol. Es ift aber oben fchon gezeigt worden, wie unge- 
veimt alles Diefes if. Auch müffen Diejenigen, welche der Ereatur alle 
Tpätigleit abfprechen, folgerecht auch den Glauben läugnen, welcher eine 
wahrhaftige That unfers Geiſtes ift, und die Liebe Täugnen, welche ebenfalls 
eine That und ein Eomplerus von Thaten iſt. 

Anmertung I. Die guten Werke find nicht bloß in dem Sinne ale 
nothwendig anzuerfennen, daß diefelben als Zeichen ver Wirklichkeit und 
Folgen ver Wirkfamfeit des Glaubens und der Rechtfertigung im Menfchen 
von denfelben nicht getrennt werben können, fondern auch in dem Sinne, daß 
fie eine Bedingung der vollen Eriftenz, der Erhaltung und Mehrung der Ge- 
rechtigkeit in ung find. 

Aumertung ll. Unter guten Werfen verflehen wir nicht bloß 
äußerlihe Bollbringungen und Uebungen, an welchen der Geiſt feinen 
Antheil nimmt, und welche nicht aus dem Boden des Glaubens, der Liebe 
und der Gnade hervorgewachfen und auf Gott hingerichtet find, fondern als 
gute Werke im chriſtlichen und kirchlichen Sinne gelten uns nur diejenigen, 
welche außer ihrer materiellen Befchaffenheit, wonach fie an und für fich er- 
laubt und gut find, auch in formeller und fubjectiver Beziehung die ge- 
hörige Dualification haben‘), daß fie aus dem göttlihen Princip 
und Motiv gewirkt find, den Willen Gottes zur Regel, feine Ehre 
zum Ziele haben ?). 


ersc in evangelio praeter fidem, caetera esse indifferentia, 'neque praecepta 
neque prohibita, sed libera, aut decem praecepta nihil pertinere ad Chri- 
stianos, anathema sit. c. XX. Si quis hominem justificatum et quantum- 
libet perfectum dixerit non teneri ad observantiam mandatorum dei et 
ecelesine, sed tantum ad credendum, quasi vero evangelium est nuda et 
absoluta promissio vitae aeternae, sine conlitione observationis mandatorum, 
anathema sit. c. XXI. Si quis dixerit Chrisıum Jesum a deo hominibus 
datum fuisse ut redemptorem, cui fidant, non etiam ut legislatorem, cui 
obediant, anathema sit. 

1) Theod. Heracl. dit yup npös Ta Avsyaaıra wur npases dvepyılv dixalag. xal 
eu pro» moiv rar dıxalay npäkıv, Ki ai dmd datkseus dıxulms; dpyazııdmu varı 
ze (Deut. XVI, 20.) dıxalus 7ö öimov dumm. Im Ps. XIV, 8. 

2) Aug. Noveris, non ofliciis, sed finibus virtutes a vitiis esse discer- 
nendı; oflicium est autem, quoı faciendum est, finis vero, propter quod 
faciendum est .. . verae virtutes deo serviunt. ‚Quidquid autem boni fit ab 
homine, et non propter hoc fit, propter quod fieri debere vera sapientia 
praecipit, etsi oflicio videatur bonum, ipso tamen non recto fine peccatum 
est. c. Julian. IV, 8. Greg. Nullum est bonum, quod foris agitur, si non 
hro eo intus ante dei orulos innocentiae victima in ara crucis immolatur. 

ota itaque virtute perspiciendus est fluvius operationis, si purus emanat 
ex fonte cogitationis. In Joh 1. I. n. 53. Bernard. Cogita animae faciem, 
mentis intentionem, ex qua nimirum rectitudo operis sicut ex facie pulchri- 
tudo corporis aestimatur. In Cantic. serm. XL. n. 1. 


u 
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Belehrung, Beharrung ꝛc., was feiner weitern Erflärung bebürftig ; bie 
zuftändlihe Gnade (habitualis, sanctificans) iſt der Habitus der Hei- 
ligfeit, Oottwohlgefälligfeit in der Ereatur, wogegen die einzelne Gnaben- 
wirffamfeit oder »Babe eine gratia actualis, und dieſe weiter: excitans, 
prima, praeveniens, oder adjuvans, cooperans, oder subsequens, execu- 
trix eben fo rat. intellectus, illuminationis, grat. voluntatis, movens, 
delectationis te. Nach ihrer verſchiedenen Wirkſamkeit heißt fie entweder 
ellicax, womit nänlih der Menſch in der That und gewiß wirft (adju- 
torium gu), oder aber suflicieus, womit der Menfh wirken fönnte 
(adjntorinm sine quo non). Diefe hinrrichende Gnade iſt dieſes entweder in 
nächfter Weiſe (proxime sufliciens), wenn ver Menſch unmittelbar die Kraft 
empfängt, womit er wirken könnte, oder in entfernterer Weife (remote suf- 
ficiens), wu dem Menfchen das gegeben wird, was ifn zum Empfang der 
unmittelbar zureichenden Kraft disponirt, z. B. Gebet. 


B. 
Nothwendigkeit der Gnade. 


Die Gnade iſt Hauptbebingung 1. für das Heil und die Heiligung im 
Allgemeinen, und 2. für alle Momente ihres Entwidelungsprocefies. 
Erfteres erhellt: 

1) aus den Worten Chriſti, wo er fih als den machtvollkommenen 
Lebengfpender '), den heiligen Geift als das Princip der höhern Geburt für 
Gottes Reich (Joan. IL, 3 sy), und den Vater als deu nach feinem Willen 
bereitenden und zur Glorie vorbeflimmenden ?) bezeichnet ; 

2) aus der conjtanten Verfündung des Apoftels, wonach wir von Gott 
umfonft (Rom. III, 24.), das iſt, nicht auf Grund der Werke, welde 
wir etwa aus uns verridtet’), fondern nad feiner Barmherzigkeit‘), 
durch feine Gnade”), auf dem Wege des Glaubens °), damit Niemand ſich 


1) Joan. V, 21. Filius, quos vult, vivificat. 

2) Mutth. XIX, 25. Quis ergo potvrit salvus esse. 26.... Apul 
homines hoc impossibile est; apud deum autem omnia possibilia sunt. 
AÄX, 23. Quibus paraıtum e:t a patre meo. XXV, 34. Venite benelicti 
patris mei, pussidete paratumn vobis reygnum a constitutiione mundi ete. 

3) Kom. Ill, 18. Arbitramur enim Justiticari hominem per fidem sine 
uperibus legis Zit. Ill. 4. Cum autem benignitas et humanitas apparait 
salvatoris nustri dei. 5. non ex operibus justitiae, quae fecimus nos, sed 
secundum suam wisericordiam salvos nos fecit per lavacrum regenerationis 
et renovation:s spir!tus sancti. Zuph. II, 9. Non ex operibus, ut ne quis 
glorietur. 

4) Trt. III, 5. Heb. IV, 16. Adeamus ergo cum fiducia ad thronum 
gratiae, ut misericordiam consequamur et gratiam inveniamus in auxilio 
opportunn. 

6) Kom. III, 24. Justificati gratis per gratiam ipsius. XI, 6. Si ergo 
gratia, jam non ex operibus, alioquin gratia non esset gratia. Zuph. 1, 7. 
In quo... habemus remissionem peccatorum secundum divitias gratise 
ejus. II, 5. Cujus (Christi) gratia estis salvati. 8. Gratia enim salvati 
estis per fidem . . . 9. non ex operibus. II Tim. 1, 9. Qui nos liberarit, 
et vocavit voratione Sancta, non Secundum opera nostra, sed secundum pro- 
positum suum et gratiam, quae data est nobis in Christo Jesu ante tempors 
saecularia. Zt. II, 7. Ut justificati gratia ipsius haeredes simus secun- 
dum spem vitae aeternae. 

6) Kom. Ill, 30. Quoniam quidem unus est deus, qui justificat circum- 
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räßme'), der Rechtfertigung theilhaftig werben, und wonach das ewige 
Leben eine Gnade Gottes iſt?). Nicht die menfchliche Thätigkeit, wie groß 
fie auch ifl, fondern Gottes Gnade iſt's, wodurd wir in legter Inſtanz 
zum Heile gelangen”). 

3) Aus dem alten Teftamente, worin Alles von dem machtoollfommenen 
Willen Gottes abhängig gemacht iſt; alles falfıhe Vertrauen der Ereatur auf 
ſich ſelbſt over auf eine andere Ereatur verworfen wird *). 

A) Aus der conflanten kirchlichen Glaubenslehre, wie fie Durch Clemens 
von Alerandrien”), Tertullian‘), Eyprian ’), Hippolytus"), Diarine 2), 
Cyriſl von Serufalem'”), Baftlius''), Marius Bictorinus '?), Ephrem der 
Syrer '*), Chryſoſtomus'“), Eyril von Alerandrien '’), Theodoret'°), 
Auguftin’’) verkündet und durch bie Eoncilien +) ausgeſprochen worden. 


eisionem ex file, et praeputiun per filem. 28. IV, 5. Ei vero, qui non 
operatur, credenti autem in cum, qui justificat impium, reputatur files ejus 
ad justitiam secundum propas!tum gratiae Dei. 

1) Eph. Il, 9. Kom. IU, 27. Ubi est ergo gloriatin tua? execlusa est. 
Per quaın legem? ficterum? Non; sed per legem fidei. 

2) Kom. VI, 23. Gratia autem dei: vita aeterna in Christo Jesu 
dominv nostro. 

3) Rom. 1X, 16. Non volentis, neque currentis, sed nıiiserentis est dei. 

4), Deut. VIII, 17. 18. Jerem. XVII, 5 sqq. Ps. XXVILE 1. 9. sq. LII, 
9. ete. 

5) Strom. VI, 1. 

6) Haec (immutatio hominis) erit vis divinae gratiae.. De anim. XXI. 
7) Postulamus, ut sanctificatio et vivificatio, quae Je dei gratia sumitur, 
ipsias protectione servetur. De oratione. 

8) O dt nüpıo; vB ra di" dv ixelvor (üyıoı) yeydvası Ämumpol neyapnzev aurels. 
In Genes. fragm. (Gal. II, 484.) 

9) Neque enim beatae illius vitae aeternititem Consequi merito suo 
poterit, nisi miseration:bus ejus, qui pater ıniserationum est, provchatur. 
In Ps. CXVIII. li X. n. 15. Omnia propheta ad dei munus retulit, give ut 
lex viae justificationum illi statuatur a domino, sive ut sibi intelligentia 
praestetur, sive ut deducatur in semita. lit. IV. n. 11. 

10) Cat. XVIIL 46. 

11) In Ps. XXXIIL n. 3. in Ps. CIV. n. 6. 

12) Omnis enim virtus mysterii hoc onerata est, ut nobis per gratiam 
et dei pietatem relaxatio fieret peccatorum et vita aeterna praestaretur, ut 
saepe dominus, ex dei gratia, non ex operibus aut meriiis. In Gal. V, 5. 
Non enim nobis reddidit meritum, quippe cum non hoc meritis nos &Accipi- 
mus, sed dei gratis et bonitate. Suscitavit ergo nos simul in Christo causa 
bonitatis suae et gratia, quae est in Christo, ut ostenderet futuris saeculis 
et supervenientibus divitias bonitatis suae; quas Jivitias? gratiam bonitatis 
nuper nos . . . . non merito nostro salvati sumus, sed dei gratia. In 

. 1, 7. 

. — Nur durch Gott kömmt man gu Gott. adv. Scrut. serm. XXV. p. 44. 
il. Syr. 
an Oeoũ istıv zur  dinamasum' dapov darıv auri; ö)örinpov. In Phil. Hom. 

n. 2 

15) Accıwmunmsdx up iv aura (vio) xl oux dE Epya ray Ev dıxmosuwm, & nuels 
inomezuer, kalk ara To moAu zurou dico. In Jes. LI, 5. 1. IV. or. V. 

16) K&r yap iv äxpav dig xaropIuen dmaoaüvuv, 00x Ävrırzlavrevera Tolg 
Rposzalpoıs Kövarg 73 uva 2y2Iu. In Rom. VI, 23. 

17) Neminem liberavit, aut liberat sua possibilitas, quae perdita redem- 
tore indiget, saucia salvatore, sed gratia dei per fidem uuius mediatoris dei 
et hominum. Epl. CLXXVII. n. 11. Gratia dei per Jesum dominum nostrum 
omnes liberantur, yuicunyue liberantur. Epl. CLXXIX. ad Joan. Hieros. 
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5) Aus der denfenden Betrachtung, wonach die Aufhebung der Sünde 
und ihrer Wirkungen, wie die Ausföhnung und neue Gemeinfchaft mit Gott, 
die Heiligkeit, als Gottes Korm und Lebendigkeit in uns, nur von Ihm ſelber 
ausgehen Kann. 

Eben fo it das Heil und die Heiligung in allihren Mo- 
mentenund Bermittelungenponder Gnade bepvingt. 

a) Gnade bedingtdenwahren driflliden Glauben. 

1) Dies verkündet Ehriflus, wo er die Erfenntnif des Baters von der 
gnädigen Offenbarung des Sohnes‘), und die Erkenntniß des Sohnes von 
der gnädigen Offenbarung und Mittheilung des Vaters‘), und den Eıir- 
gang ins Himmelreich von der Wiedergeburt’) durch dem Heiligen Berk 
abhängig zeigt. 

2) Das verfünden auch die Apoftel, wo fie den Glauben nach feinen 
verfchiedenen Erfcheinungs- und Entwidelungsflufen als Gabe Gottes um 
Werk der Gnade *), die Kenntniß des Vaters als von der Offenbarung des 


n. 6. Gratia dei per Jesum Christum dominum nustrum (quod fides vera 
et catlıvlica semper tenet ecelesia) pusillos cum magnis a murte primi hu- 
minis ad vitam secundi hominis transtert, non solum peccata delende. v.rum 
etiam ad non peccandun rceetrque vivendum eos, qui jam ut possunt volun- 
tatis arbitrio, sie aljuvando, ut, nisi aljuvet, nihil pietatis atque justtr. 
sive in vpere, sive etiam in ipsa voluntate habere possimus. Epi. CLXXXVI. 
ad Paulin. n. 3. 

+) €. Araus. Il. Natura hunana ct':ms. in illa inteyritate, in qua est 
condita, permaneret, nullo modo seipsam creatore suv Nun Adjuvante ser- 
varet, unde cum sine gratin (ei salutem non possit custodire, quam arcepit, 
quomodo sine gratia dei putuerit repurare, quod perdidit. e. XIX. C. Trid 
Sess. VI. de justific. c. I. Si quis dixerit, hominem su:s operibua, quae vel 
per legem naturae vel per legis doctrinam fiant, absyue dıvina per Jesun 
Christum gratia posse justificari «yram «leo, anathema sit. c. MH. Si qws 
dixerit, ad hoc solum divinam gratiam per Jesum Christum dari, ut tacilius 
homo juste vivere, et vitam aeternım promereri possit, quasi lıberun 
arbitrium sine gratia utrumjue, Sed aeyre tamen et Jifficuiter possit, ana- 
thema sit. 

1) Matth. XI, 27. Nemo novit fillum nisi pater, neque patrem quis 
novit, nisi filius, et cui voluerit tilius revelare. Jean. AIV, 6. Ego sum 
via, veritas et vita, nemo venit ad patrem nisı per me. 

2) Matth. XI, 25. Confiteor tibi pater, domine coeli et terrae, qua 
absconlisti haec a sapienubus et prudentibus, et revelasti ea parvulis. 26 
Ita pater, quoniam sic fuit placitum ante te. 27. XVI, 14. Caro e. zsaugus 
non revelavit tibi. sed pater meus, qui in coelis est. Joan. VI, 44. NXeuv 
potest venire ad me, nisi pater. qui ınisit me, traxerit eum. 45. Umnis, 
qui audivit a patre, et didieit, venit al me. 66. Propterea dixi vobis: qui 
nemo petest venire ad me, nisi fuerit ei datum a patre mev. 

3; Joan. UL 3. 8. 6 Quod matum est de carne caro est, e: yu-.i 
natum est de spirita spiritus est. Col VI 64. Voerva, quae ego locu’us 
sum vobis, spiritus et vita sunt 1 Cor. Il, 14. Animalis homo nen per- 
cipit ea. quae sunt Spiritus dei. 

4) kEph. VI, 23. Pax tratribus et charitas cum fide a deo gaire & 
domino Jesu Christo. I Cor. XV, 10. Gratis autem «dei sum id quod sıwi 
Kom. XII, 3. Sieut deus divisit ınensuram fidei. I Cor. XII, 9. Aker: 
(datur) fides in eo,lem spiritu. Phil. I, 29. Vobis donatum est pro Christ 
non solum, ut in cun credatis, sed ut eiiam pro illo patiamini. II Cr. 
III. 5. Non quod sufficientes simus cogitare aliquid a nobis, quasi ex nolis, 
sel sufhcientia nostra ex deo est. Juc. 1, 5. Si quis autem vestrum iudiget 
sapientia, postulet a deo. 
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Sohnes!), die des Sohnes von der Einwirkung des Vaters auf unfer Er- 
fenntniß- und Willensvermögen ?) durch den heiligen Geifl *) bedingt erflä- 
ren, und Gott wegen des Glaubens der Gemeinden Danf fagen 9. 

3) Das verfündet das alte Teftament, wo es die Erfenntnig des Gött- 
lihen auf die Erleuchtung und Augeneröffnung’) durch Gott als Urſache 
zurüdführt. . 

4) Daß es zum Glauben, zur übernatürlichen Erfenntniß Gottes und dee 
Böttlichen, der Gnade bedarf, diefe Kenntniß des Göttlichen von Gott zu vermit- 
teln ıft, hat die Kirche?) von Anfang an und aufras conftantefte gelehrt. Dan 
höre die Befenntniffe der Märtyrer”) und die Aeufferungen der Väter, eines 
Elemens von Rom“), Jrenäus”), Juftin '”), Athenagoras+), Theophilus von 


1) Joan. I, 17. Veritas per Jesum Christum ferta est. 18. Un genitus 
filius, qui est in sinu patris, ipse enarravit. (dinyisxro St. Tr Ieiv oder ra 
soo Seos.) I Joan. V, 20. Filius dei venit, et dedit nobis sensum, ut 
cognoscamus verum deum, et simus in vero fil:o ejus. 1 Cor. I, 20. Qui 
(Christus) factus est nobis sapientia a deo. 

2) Gal. I, 15. Cum autem placnit ei, qui . . vocavit me per gratiam 
suam, 16. ut revelaret filium suum in me Col. 1, 12. Qui dignos nos fecit 
in p:1:cın sort's sanctorum in lunune, 13. qui eripuit nos (de potestate tene- 
brarum, et transtulit in regnum tihi dilectionis suac. 

3) 1 Cor. Il, 10. Nobis autem revelavit deus per spiritum suum. 11. 
Quae dei sunt nemo cognoseit, nisi spiritus dei. Eph. Ill, 16. Ut det vobis 
(pater) secundum ılivitias gloriae suae virtute cerroborari per spiritum ejus 
in interiorem heminem. 17. Christum habitare per fidem in cordıbus 
vestris; in charitate radicati atque fundatw 18. Ut possitis comprehendere 
cum omnibus sanctis, quae latıtudo et longitudo, et sublimitas et profundum. 
19. Scire etiam eupereminentem scientiae charitatem Christi, ut impleamini 
in omnem plenitudinem dei. I Joan. I, 20. 

4) Rom. 1,8. ('ol. I, 4. 1 Thess. I, 3. II Thess. I, 3. etc. 

5) Ps. XLII, (Vulg.) 3. Emitte lucem tuam et veritatem, ipsa me 
deduxerunt et adduxerunt in montem sanctum tuum et in tabernacula tua, 
XCIII, 10. Qui docet bominem scientiam. 12. Beatus hono, quem tu 
erudieris domine et lv lege tua docueris eum. CXVIHI, 18 Revela oculos 
meos et considerabo mirabilia de lege tua. 125. Da mihi intellectum, ut 
sciam testiınonia tus. 144. Intellectum da mihi et vivam. 169. Juxta elo- 
quium tuum da m:hi intellectum. Ps. LI, 8. Prorv. II, 6 sg. 

6) C. Araus. 11. c. VI. C. Trid. Sess. VI. Can. 11I. Si quis dixerit, 
sine praeveniente spiritus sancti inspiratione atque ejus adjutorio, hominem 
credere, sperare, diligere aut poenitere posse, sicut oportet, ut ei justiflca- 
tionis gratia conferatur, anathema sit. 

7) Der Märtyrer Chariton fagt auf die Frage, ob er em Chriſt fep: 
ypretiavös e’uı Jeov zuisicea. und die Martyrin Charito: xplsrıvds alu Ti roü 
Sc05 öucsz. Act. S. Justin. n. III. 

8) Az Tourou (NXpisroo) svonzpisönede THv dumuov xal Unerräror Öyıv zurou, 
Öz Tostou BveayInrav Kuav 0 6pIalmol Tüs xapöinzs" dıa Tobrou n &ouverog xei 
ioxorwusım davaz ums Kvadal)eı als TO Iauuastöv auroü Küg. dd rovrou EIkinges 
6 Ieanörns tüs ;Iavarou yvasens naüs yadcasdgac. I Cor. XXXIII. 

9) ’Edlöxke, üuis 6 zupıos. örı Yeov elölvaı ovöal; duvarzı ah ouyl Ieod drökkav- 
ros. rourlorıv Avev Yeoy un yırmarasduı Iehv’ aurd ÜL To yıvcaaxesdaı Töv Yadv, Hinux 
eva Tab narpös‘ yuorsosru db würov 01; Av Amoxzlöin 6 viös. Adv. Haer. IV, 6, 
n. 4. Semper autem coexistens filius patri olim et ab initio semper revelat 
patrem et angelis et archangelis, et potestatilus et virtutibus et omnibua 
quibus vult revelare. 11, 30. n. 9. _ 

10) Nodiots zap &uIgunos Boyr xai our &fın Yaoı Ta Toaura Idayuara Tdoker 
elsar, ma Aaßoücı zözıy 703 ysüvac Tryph. XX. nah Anführung von Matth. XI, 
27. "Anexklufev iv Hui ra nüvre öra al And Tüv ypapav dia TAs xApıros aureu 
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5) Aus der denfenden Betrachtung, wonach die Aufhebung der Süuube 
und ihrer Wirkungen, wie die Ausföhnung und neue Gemeinfchaft mit Bott, 
die Heiligkeit, als Gottes Form und Lebendigkeit in uns, nur von Ihm felber 
ausgehen kann. 

Ebenfo iſt das Heil und die Heiligung inallihren Mo- 
mentenund Bermittelungenvonder Gnade bedingt. 

a) Onadebepingtdenwahren hrifllihen Glauben. 

1) Dies verkündet Chriflus, wo er die Erfenntniß des Vaters von der 
gnädigen Offenbarung des Sohnes‘), und die Erkenntniß des Sohnes von 
der gnädigen Offenbarung und Meittheilung des Vaters’), und den Ein- 
gang ins Himmelreih von ber Wiedergeburt?) durch den heiligen Geiſt 
abhängig zeigt. 

2) Das verfünden auch die Apoftel, wo fie den Glauben nach feinen 
verfchiedenen Erfeheinungs- und Entwidelungsflufen als Gabe Gottes und 
Werk der Gnade *), die Kenntniß des Vaters als von der Offenbarung des 


n. 6. Gratia dei per Jesum Christum Jdominum nustrum (quod fides vera 
et cathulica semper tenet ecclesia) pusillos cum magnis a worte primi ho- 
minis ad vitam secundi hominis transfert, non solum peccata delendo, ve rum 
etiam ad non peccandum recteyue vivendum eos, qui Jam uti possuut volun- 
tatis arbitrio, sic adjuvando, ut, nisi adjuvet, nihil pietatis atque Justitiae, 
give in opere, sive etiam in ipsu voluntate habere pussimus. Epl. CLXXXVI. 
al Paulin. n. 3. 

+) ©. Araus. II. Natura humana ct'zms: in illa inteyritate, in qua est 
condita, permaneret, nullo modo seipsam creatore suo num adjuvante ser- 
varet, unde cum sine gratia «dei salutem non possit custodire, quam arcepit, 
quomodo sine gratia dei potuerit reparare, yuod perdidit. c. XIX. C. Trid. 
Sess. VI. de justific. c. L Si quis dixerit, hominem suis operibua, quae vel 
per legem naturae vel per legis doctrinam Giant, absyue divina per Jesum 
Christum gratia posse justificari coram deo, anathema sit. c. II. Si quis 
dixerit, ad hoc solum divinam gratiam per Jesum Clhristum dari, ut facilius 
homo juste vivere, et vitam aeternam promereri possit, quasi liberunı 
arbitrium sine gratia utrumque, sed aegre tamen et Jifliculter possit, ana- 
thema sit. 

1) Matth. XI, 27. Nemo novit fillum nisi pater, neque patrem quis 
novit, nisi filius, et cui voluerit filius revelare. Joan. XIV, 6. Ego sum 
via, veritas et vita, nemo venit ad patrem nisi per me. 

2) Maith. XI, 25. Confiteor tibi pater, domine coeli et terrae, quia 
abscondisti haec a sapientibus et prudentibus, et revelasti ea parvulis. 26. 
Ita pater, quoniam sie fuit placitum ante te. 27. XVI, 14. Caro et sauguis 
non revelavit tibi, sed pater meus, qui in coelis est. Joan. VI, 44. Nemo 
potest venire ad me, nisi pater. yui misit me, traxerit eum. 45. ÜOrmnis, 
qui audivit a patre, et didicit, venit ad me. 66. Propterca dixi vobis: quia 
nemo putest venire ad me, nisi fuerit ei datum a patre meo. 

3) Joan. IU, 3. 5. 6 Quod natum ent de carne caro est, et yuoıl 
natum est de spiritu spiritus est. Col VI, 64. Verla, quae ego locutus 
sum vobis, spiritus et vita sunt I Cor. Il, 14. Animalis homo non per- 
cipit ea, quae sunt spiritus dei. 

4) Eph. VI, 23. Pax fratribus et charitas cum fide a deo patre et 
domino Jesu Christo. J Cor. XV, 10. Gratia autem dei sum id quod sum. 
Rom. XII, 3. Sicut deus divisit mensuram fidei. I Cor. XII, 9. Alteri 
(datur) fides in eodem spiritu. Phil. I, 29. Vobis donatum est pro Christo 
non solum, ut in cum credatis, sed ut eliam pro illo patiamini. II Cor. 
Ill, 6. Non quod sufficientes simus cogitare aliquid a nobis, quasi ex nubis, 
sel sufficientia nostra ex Jdeu est. Jaec. I, 5. Si quis autem vestrum indiget 
aapientia, postulet a deo. 
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Sohnes‘), die des Sohnes von der Einwirkung des Vaters auf unfer Er- 
kenntniß⸗ und Willensvermögen ’) durch den heiligen Geiſt) bedingt erflä- 
ren, und Gott wegen des Glaubens der Gemeinden Danf fagen 9. 

3) Das verfündet das alte Teftament, wo es die Erfenntnif des Gött- 
lihen auf die Erleuchtung und Augeneröffnung °) durch Gott als Urfache 
zurüfführt. 

4) Daß es zum Glauben, zur übernatürlichen Erfenntniß Gottes und dee 
Göttlichen, der Gnade bedarf, dieje Kenntniß des Göttlichen von Gott zu vermit« 
ten ıft, hat die Kirche”) von Anfang an und auf das conftantefte gelehrt. Dian 
höre die Bekenntniffe der Märtyrer”) und die Neufferungen der Väter, eines 
Clemens von Rom“), Jrenäus”), Juſtin!“), Athenagorag +), Theophilus von 


1) Joan. I, 17. Veritas per Jesum Christum fact est. 18. Un genitus 
filius, qui est in sinu patrıs, ipse enarravit. (diuyisato 8°. vis Isis Oder 7a 
too Sech.) I Jvan. V, 20. Filius dei venit, et «dedit nobis sensum, ut 
cognoscamus verum deum, et simus in vero fil:o ejus. 1 Cor. I, 20. Qui 
(Christus) factus est nebis sapientia a den. 

2) Gal. 1, 15. Cum autem placnit er, qui . . vocavit me per gratiam 
suam, 16. ut revelaret filium suum in me Col. 1. 12. Qui dignos nos fecit 
in p:r.cım sort's sanctorum in Jumune, 13. qui eripuit nos (le potestate teue- 
brarum, et transtulit in regnum filii dilectionis suae. 

3) 1 Cor. Il, 10. Nobis autem revelavit deus per spiritum suum. 11. 
Quae dei sunt nemo cognoseit, nisi spiritus dei. Zpkh. Ill, 16. Ut det vobis 
(pater) secundum ıdivitias gloriae suae virtute corroborari per spiritumn ejus 
in interiorem hominem. 17. Christum habitare per fidem in cordıbus 
vestris; in charitate radicati atque fundatw 18. Ut possitis comprehendere 
cum umnibus sanctis, quae latıtudo et longitudo, et sublimitas et profundum. 
19. Sc're etiam suprreminentem scientiae charitatem Christi, ut impleamini 
in omnem plenitudinem dei. 1 Joan. D, 20. 

4) Rom. I, 8. ('l. 1,4. I Thess. I, 3. II Thess. I, 3. etc. 

5) Ps. XLII, (V’u7g.) 3. mitte Jucem tuam et veritatem, ipsa me 
deduxerunt et adduxesunt in montem sanctum tuum et in tabernacula tua. 
XCIII, 10. Qui docet bominen scientiam. 12. Beatus hono, quem tu 
erudieris domine et lu lege tua docueris eum. CXVIII, 18 Revela oculos 
meos et considerabo mirahilia de lege tua. 125. Da mihi intellectum, ut 
scian testimonia tun. 144. Intellectum da mihi et vivam. 169. Juxta elo- 
quium taum da nı:hi intellecttum. Ps. LI, 8. Pror. II, 6 sq. 

6) C. Araus. 11. c. VI. C. Trid. Sess. VI. Can. HI. Si quis dixerit, 
sine praeveniente spiritus sancti inspiratione atque ejus adjutorio, hbominem 
credere, sperare, diligere aut poenitere posse, sicut oportet, ut ei justifica- 
tionis gratia conferatur, anathema sit. 

7) Der Märtyrer Chariton fagt auf die Frage, ob er ein Chriſt ſep: 
ypistavis au Yeov zureise, und die Martprin Charity: xplsrıavds alu ni Tod 
5105 &umzız. Art. S. Justin. n. III. 

8) Az Tuörou (Xpisroo) Svonrpisönede Trv Aumuov xal unepräaror Öfıv auroi, 
oa autov KurwyTnsav num Oi 07Ialuol Täs xapöizz" dia Tourou 0 kouverog xal 
taxoraulın Gävaz huws Rrxdaileı als Tb Iaumastöv aurou Füs. did ToiTou EIkinge 
6 Iermörms tüs ;Iuvarou yvorewg haäs yedsasdac. I Cor. XXXIII. 

9) ’Edlöakes Hurs 5 zUupos, örı Yeov elölvaı ouösl; duvarzı an ouyl Ieod dıdkbav- 
ros. routistiv äveu Jens un yıraareduı Yeiv wurd BR To zırbaxssdac Tov adv, Sinne 
eva To) narzss yworsnsru Ob zUrdV 015 Av kroxxiöyn 6 viög. adv. Haer. IV, 6. 
n. 4. Semper autem coexistens filius patri olim et ab initio semper revelat 
patrem et amgelis et archangelis, et potestatibus et virtutibus et omnibus 
quibus vult revelare. 11, 30. n. 9. _ 

10) Ho32015 ap &rSrunos Boys xai oux ä:ın Yeos ra roalra dıdaymara Tdokers 
elvar, un iaBoicı zorw 703 youvaı. Tryph. XX. nach Anführung von Matth. XI, 
27. Arıxkdufer oiv Auiv ra növee dor “al ano Tüv ypapav dia TAs xXApıroy aureü 
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Antiohien'), Clemens von Alerandrien?), Drigenes’), Tertullian *), Lac⸗ 
tantius”). Ebenſo Lucian der Martyrer‘), Bregorius der Wunder 
thäter”), Hilarius’), Athanafıus +), Darius Bictorinus++), Baftlius der 


VEVOHRAREV. Ibid. C. Oüs5sı: & vpa; nNort, ävdpes, vtvonxivxt dunIZr2 dv Ti; 
ypazul; zaurz, ed mh Ininwarı z0u eo. ro Iernsayro; aurz BuBower yapıy 10. 
vonsz. CAIX. Hai 03, icöa, ui Ixouszı sr auveivge ri TWFiVR be Tourou 705 
Kpwros, xxi 1a ou mars; ine war CXXI. a nern By Hui 
Apol. I, 10 

+) Du rap& Seos np Iius Afımaavıı; uadets (die heidnifhen Weifen), 7,4: 
aapa autos Ixaorog, dio xal Brr0; Zr; zwoyuusıe. Les. n. VIL 6 

l) Tourov (Oerou ) Ayvonl;‘ zosto al 30 suushdaxe GR mh roplasıy Ta; Zug 
xal rupwav tüs xacdlas sou’ Dark. el Boss. Guvaaaı Yasanaudzva Erıdös caxurer 
Th larom’ mapazesmiaet ou Toy; 0, Imduous Tas Yoyas xal Ti; napdias. Tig düster 0 
latpös: 0 Ser. 9 Ieparntumv xul ZWEROnv CR Ton A0yOy 2a Ti; 205 iæ⸗. Autol. II. 7. 

2) El un ravr 36409 äyvaues, na TOITe aaTnYyasInusv. 0,08 zur aırsuenime 
opviduy ierröuuda, Ev oxörw Tizväusso: zul Favit Tpa,bmeror. \mpiswmusr 75 Paz 
ba yapnaamav rov Seo. Coh. AI O:ro; (Adyos) üstiv 6 Tür Ölr Tör zard;ı 
ixxaluntuv, & Av Bovinra. Strom. I, 28. Asinırzı üb Seix xacın, xal Ts pöre 
ap’ aurou Aöyn Töv Ayvastov (Ieör) voriv. V, 12. Iliszis dt Aez Iartisuxre dyım 
mudeieres nvsuparı,. Paed. I, 6. n;: “aradoin; xöamos als nieres dyvardne. 

id. 1. 7. 

3) Xapısud dor u nit. Joan. T. XIII. on. 52. Ea quae sunt superna 
et Jivina, ea cum in praesenti fuerint, non videntur, nisi ipsa voluerint, et 
in voluntate eorum est videri, vel nun videri. Gratia dei fuit, ut appareret 
Abraham vel caeteris prophetis, non quod oculos tantum cordis Abraham 
in causa fuerit, ut cerneret deum, se: gratia dei ultro se aspiciendam 
praebuerit viro justo. In Luc. Hom. III. Eixös, palzova ulv ü xara may Ardpe- 
alvay güsiv alvaı my www 703 Iecv . .. . xpnstötmte Gl xal puradpanix vos Yeoi, 
nel rapadölu xal Iamtlpz yapızı „Ice TAv Tui Yeou „vusıv ERl Toug mpoy,une 
Yeoü xaraingBlvrag. örı Aklug Brwsovsı. Cels. VII, 44. Omnis scientia de patre 
revelante filio in spiritu sancto cognoseitur . . . . Ita sentiendum est, quod 
sicut filius, qui solus cognoscit patrem, revelat cui vult, ita spiritus san- 
ctus, qui solus scrulatur etiam alta dei, revelat deum, cui vult. Princ. I, 
8. n. 4. 

4) Cui veritas comperta est sine deo? cui deus cognitus est sine deo? 
cui deus cognitus est sine Christo? cui Christus exploratus est sine spirita 
sancto. De anim. I. 

6) Unde nobis aliquo lumine opus est ad depellendas tenebras , 'quibus 
oflusa est hominis cogitatio, yuoniam in carne mortali agentes nostris sen- 
sibus divinare non possumus. Lumen autem mentis humanae deus est, 
quem qui cognoverit et in pectus admiserit, illuminato corde mysterium 
veritatis agnoscet: remoto autem deo coelestique doctrina, omnia erroribus 
plena sunt. Ira dei c. 1. 

6) Auctor nobis de deo deus est. Neque enim posset sublimis illa 
majestas sensibus humanae mentis illabi. nisi ve} spiritus sui virtute delata, 
vel verbi ac sapientiae suae interpretationibus indicata. Or. coram Praeside 
ap. Ruf. H. E. IX, 6. 

7) Else 00 ano xrisiw; Tig vor Tov Yeov, dies ix rar Ielwy ypagiv dkszeru, 
0x Äves TAg 0ozia; auros viva ü Arovaaı TEPl auTos Öuvaraı az 6 ET RXIDUU 
6pIüs Tiy Ieuy, inıxadeitar 9 wioi. zul 0 NTportsyöutvo; oiatirng, Od Kpısrou kayera 
npore)deiv or Kösvarov Tu vim xXapis TOY TTYKUURTOG. TO TVevur yap xai ı Zus mals 
&yla pöpyasız za Ödwv. xal Toro iundunwv 0 Ieög ce vioy. Tiv xTigev dmaroi Ta 
äauzöv. Fid. Greg. Thaum. in Maj. VII, II. p. 170. 

8) Non potest deus, nisi per deum, intelligi. Trin. V, 20. A deo dis- 
cendum, quid de deo intelligendum sit, quia nonnisi se auctore cognoscitur. 
Adsit licet saerularis (loctrinae elaborata institutio, adsit vitae innocentis; 
haec quidem perficient ad conscientiae gratulationem, non tamen cognitio- 
nem dei consequentur. Trin. V, 21. Et in eo me judica, si mihi crimen 
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Große ’), ein Gregorius von Nyffa”), Gregor von Nazianz '), Tichonius ), 

Hieronymus’), Chryſoſtomus ), Laffian”), Auguftin®), Fauftin +), Ey- 

est, nimium me per filium tuum et legi et prophetis et apostolis credidisse. 
.21. 

+) O Yeös 0 ndvras iywv TO xpäros, Örs To ray Avspunwv „Eros dk Tov (ölou 
20400 anclı Ilrarıdav nal iv Aadkvamar Tüg gUEUg autwy, rg ouy ixavu aln EE 
duuräs vwwa ToV Önm.oupyöy, 000 Org Evvoras Amdelv Isov. Ta Tor ulv elvaı Aylumron, 
Ta ÖL EL oux övrws yezevirdze, axl Tov ulv Aommaroy alvaı, tous dr Audconous xürw 
nou omuurı NendAda, aa örmg Mornv Klvaı iv Tv yarıntav Irderbıy npi; Thv TOU 
nenomxörog xardinbıv al yvasıy r. ). darum habe er dem Menſchen dag Eben» 
bild feines Sohnes eingedrüdt. Inc. V. D. n. 11. "Nsne> ol» di’ zürov (viei) 
Smoxzlunterzt Yads Toig yıvacxovs. Ad Serap. II, 6. 

++) Nemo cognoscit deum, nisi qui vucatus est. In Gal. I, 15. Ipsa 
autem Cognoscentia patris, id est cum cognoscimus patrem, ipsa vox est 
spiritus nostri ad deum, quem spiritum nobis dedit deus, cognitio conso- 
nans cum eo, quem Cognoscit, quasi quaedam vox est in cum, yuem Cognoscit. 
Ergo quoniam et per deum et per Christum cognoscimus deun, eficimur 
filii et ipsi dei, et ipsa cognitione vocem habemus ad deum patrem: quo- 
modo enim solus est, qui cognoscat deum, Christus, et ex eu, yuod cognoscit, 
cognitionem habet, ita eum vocat atque illum appellat, quia eum cognovit. 
Idcirco Christus dei verbum est; dixi enim, quod cognitiones quaeque cum 
nos intelligere faciant et designare et capere et 'concipere id, quod intelli- 
gimus, quasi illud quale sit cognitione appellamus, accipimus enim in illum, 
quem Cognoscimus, verbum, cum quid sit appellamus, quia cognovimus ea: 
quae est omnis Cognitio ejus rei, quam cognoscimus. Ergo Christus, quia 
cognoscit deum, dei verbum est, et spiritus, quia nobis Christus datur, dat 
nobis cognitionem dei per ipsum se; inde fit, ut et nos verbum simus et in 
Christum et in deum et idcirco clamemus cognitores. Cognitor autem cum 
est ipsius cogniti, fit, ut cognitum pater sit, cognitor filius; quod si ita est, 
merito cum cognoscimus per Jesum patrem, et cognitione verbum ipsius 
eficimur. In Gal. IV, 6. 

1) 'O atvro TA Ierörmre rob.nveünarog &vaxpadels voüs, autos Adn Tüv neyk)av 
sort Isupnuätws enontixög, xal xadop& Ta Yala xd)n Tocourov uevroı, daov in xapıs 
ivöldoses. Epl. CCXXXIII. n. 1. H rolvus odd; As Ieoyvwalag dar amd Ind 
nysunaro; dia rou dvds vlou int röv va nartpa,. Sp. S. XVII. n. 47. 

2) Oire narap ywpls vioo nork dvvorize, obre ulös dlya Toü &ylou Trveuuxrog 
xzrzlausaverze. De Sp. S. in Maj. Coll. VIII. II. p. 16. Ovxoiv, el xwpl; roü 
KUURATOS ouTe xüupıov 'Insouv darıy elnelv, x2Ias pnaıv 6 Amöarolog. oure Tyv Rarpımiv 
day warzvoiezı Öldsurzı oupüg, örı, önov To nveüux Kariv, dxel xal 6 ulös xadopärae 
zal i narpım) Ösfz xarz)außäverau. In S. Stephan. p. 364. T. III. Morel. Oü& 
yap korı du nepıvola yardıdaı Toü Yeod un mpoxarzuyaedivra zu nvauuarı. De differ. 
essent. et hypost. p. 31. T. 111. Ä 

3) Oob yap olöv re Allas Ev mepıvoiz Seou „uvksdIxe omparog Ulmou xal deaulou 
vos mäyo; a Bomdouusvov. Or. XLII. 

4) Omne opus nostrum fides est. Quae quanta fuerit, deus in nobis 
operatur. De septem regulis. reg. III. 

5, Quod si crediderit proprio cogitatui et absque gratia spiritus sancti 
invenire se existimaverit veritatem, quasi aurum sordidum, animalis hominis 
appellatione signatur. In Gal. V, 17. 

6) Tac zoo nveuuarog ypelz yupnylas els To kuaßävaı npös To Upos TAs niorewg, 
xl Tüv Joyısuhv Tiv Aodubverav arıudanı. In Ps. CXV. n, 2. wundtv nulrepov 
voulzwusv, Önov xzl ya x2l aury n niatig 0ux nudrepov Örı dt 00x nulrepov. dixous 
Nasiou ibyovrog‘ zu rouro 00x EE hamv, Seoü ro dumpoy. In Act. Hom. XXX.n. 8. 

7) Aequum est, ut de agnitione illius ipsi credamus, cujus scilicet totum 
est, quod de 6o credimus, quia agnosci utique deus ab homine non potnit, 
nisi agnitionem sui ipse tribuisset. de incarn. IV, 4. 

8) Nec ipsa fides esset in nobis, nisi dens unicuique partiretur mensu- 
ram fidei Epl. CLXXXVI. ad Paulin. n. 4. Fides igitur ad Christum nos 


574 


rilus von Alerandrien‘), Theodoret?). Feſt ſteht's bei den Bätern, daß 
Erkenntniß des Göttlihen durch Gott‘), den Vater’), den Sohn”), ven 
heiligen Geift °), durch die Gnade’) bevingt ıfl. Gott Fennt, das lehren 
fie, nur der von Gott Unterrichtete ), der dem Logos Eingepfropfte”), der 
Umgeborne, neu Belchte '"), der vom Geift mit Gott Vermittelte ''). Dur 
den Sohn wird der Bater '?), durch den Vater '*) und den heiligen Geifl'*) 


% 
trabit, quae nisi desuper gratuito munere nobis daretur. non ipse diceret, 
nemo potest venire ad me vtc. Epl. CXCIV. ad Sixtum n. 12. Non habhere: 
filem (homo) nisi auepisset spritum fidei. ibd. n. 15. 

+) Non impie intelligimus, si bunc intelletum bommn (] Joan. VW.) 
dixerimus spiritum sanctum esse, qui ei dicitur spiritus intelligent:.«e, in 
quo cognoscimus ipsum verum. Sine spiritu enim Sancto non potest veritas 
cognosci. C. Arian. c. II. 

1) Anoxziuntesdz Ol dia Matgog zri viel TAU yywsly RIITEOMII Ta TÄS disc 
ontum xal Tu 725 niscıwg Siwpia. De trin. c. X. Osx 5’ ol and, zus. d 
Nixbonme, TO Mizseusts isn, oVa Üprise 6 Abyog Es Cuatoruunv, 036 > Fi; 
zatopIuesıg fanası Tay susisuav Illnaz yap Tau narfüs, MiToxov Toy Ayiou Ruine 
Tag ivaduyIivau Tov Arigun.v, kourIn xar Zivyy Bvayımıdlra Zaun, al 0up20 
xypnnatioa: wollte zcv inö yäc In Joan. ]. III c. XL. 

2) Tuvra (die Zrinitätslehre) di osx Evastı uadein KupıBas row au Tels Yale 
ärtetuxgnabte dyars ai Tb Tis yrasias gg apa Ts Yelas dekapevun yapırag. BTALC. " 
aflecı. cur. disput. I]. zur; yap xzl vum Basalav mepl row Xpısrös dönpizare 
ale. Im Il Cor. I, 21. öupa Yeoü nixinxe zai 1ö zursvoxı. In Phil J, 30. 

3) Athen. leg. VIl. Clem. Su. V, 1. Tert. an. I. Hil. twin. V, 20. 21. 
In Ps. CXXV.n. 2. 

4) Iren. Quoniam imprssibile est, sine deo discere deum, per verbum 
suum docet hominem scire deum. IV, 5. n. 1. Cyr. trin. c. X. 

5) Tert. an. I. Clem. Str. II, 4. Athau. Serap. II, 6. Chrys. in II Cor. 
Hom. VIII. n. 3. Prosp. voc. gent. I, 23. 

6) Orig. Cels. VII, 44. Tert. an. I. Nil. 1. 1. Epl. XVI. XVIN. Mac. 
qu. in Script. LIX. Prosp. voc. gent. L, 23. 

7) Clem. strom. V], 18. Aug. Cum enim dicitur, quod nos cogmosut 
deus, cognitionem sui nobis pracstat, ut per hoc intelligamus, ne hoc qui- 
dem nobis tribuendam, quod nos scımus deum, sed eam quoque scientiam 
nobis tribuamus. Epl. CXL. ad Hunorat. n. 81. 

8) Cem. Strom. VI, 15. Hilar. trin. 1V, 14. Ipsi de se deo creden- 
dum est, et iis, quae de se cognitioni nostrae sese tribuit obsequendum. 
Didym. in Ps. XCVII, 3. CXVII, 43. 

9) (em. Str. VI, 15. Cf. Pacd. II, 12. 

10) Athan. cont. Ari. or. IV. n. 34. Macar. de charit. c. XI. 

11) Ath. "Maeis ot xwiis wis Tou mvesurtos Else “al uaxpär dam» 7os Suov' 
m Gh TOu nYeuuatog meroyn suvansöuesa Tu Ssörnre. Cont. Ari. or. III. n. 24. 

12) Iren. Per eum (filium) revvlatur et manifestatur omnibus, quibus 
revelatur, cognoscunt enim eum hi, quibus revelaverit filius. II, 30. n. 9. 
Secundum magnitudinem quidem ignotus cst omuibus his, qui ab eo facti 
sunt.... . secundum autem dilectioucm cognoscitur semper per eum, per 
quem constituit omnia. IV, 20. n. 4. Cir. III, 11.2.6 IV,6.n. 4.7.2 
2.3. Justin. Tryph. CXXI (Tem. Strom. V, 1. Orig. Princ. I, 3. n.i 
adv. Cels. VI, 7. Greg. Thaum. fid. 

13) Iren. IV, 6. 3. Neque patrem cognoscere yuis potest nisi verbo dei, 
id est nisi filio revelante, neyue filinm sine patrie beneziac'to. IV, 7.2 3 
HI. 11. n. 6. Clem. Strom. VI, 15. Orig. ouds yas Tüv nass yeryatas za 
npuobroxev xar' kllzv elölvau Tıis divarzı. Ws 6 yEvıniss aUrOy zamap" aut 10 
nuripa dis © üppuyes Adyog zu sozia aurou xal kindelz 0, autom Repwmıpousto; IM 
Tou marpög To Anyönevov axbrog Ö iDdero Amoxpügnv MUT 0... zul kroxzisuıen 
ex ovTe Toy Raripx örı nor —— yujsoaxsıy zuröv, yroani. Cels. VI, 17. 


14) Tert. :wim. I. Greg. Nyss. de Sp. 6. 
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der Sohn, Bott nur in feinem eigenen Lichte, in feiner Selbftmittheilung'), 
Wahrheit nur in der Wahrheit erfchaut?), feine Erfenntnig iſt von 
feiner Umfchaffung '), Gleichförmigkeit mit ihm?) bedingt, der Glaube iſt 
fein Geſchenk). 

5) Auch auf dem Wege der denfenden Betrachtung ergibt fih von 
ſelbſt, daß der Unendlihe von der Creatur nicht zu ergreifen und zu ihrer 
Erkenntniß und Willen in Rapport zu fegen ift, daß, wenn er ohne feine 
freie Selbftmanifeftation von der Ereatur nach ihrem Belieben gefehen und 
gezeigt werben könnte, er nicht der Unendliche, nicht die unendliche Majeftät 
und abfolute Selbfiheit feyn könnte. Kann daher der Dienfch nur in fofern 
eine natürliche Erkenntniß von Gott erlangen, als fi ihm Gott in ven Ge- 
fhöpfen und dur das Licht der Vernunft offenbart hat, fo fann er auch 
eine übernatürlihe Erfenntnig von Gott und göttlichen Dingen nicht 
anders, als durch eine gnädige Selbfloffenbarung und eine übernatürliche 
Erhebung des menſchlichen Geiftes erlangen. Der unendliche Abftand 
des Endliden vom Unendlichen kann nur von der freien Gnade des letztern 
ausgefüllt, die Unproyortionalität nur dadurch, daß das Unenbliche ſich 
einigermaßen verendlicht, und durch feine Präfenz und Fülle die Ereatur eini⸗ 
germaßen verunendlucht, ausgeglichen, fo Gleiches von Gleichem (in einem 
gewiflen Sinne) erlannt werben. 

Anmertung Auch die Teufel Haben einen Glauben, aber nicht 
den wahren riftlihen”). Sie haben den Glauben, der mit entjchiedenem 
Haß und daraus entfprungenem abfoluten Schreden verbunden ig lauben 
ohne allen Anfang, ohne die leiſeſte Tendenz zur Liebe. Sie 
glauben, denn auch ihnen hat fi Gott von Anfang geoffenbart, und er 
offenbart fih ihnen auch fortwährend als mit Allmacht ſtrafende Gerechtigkeit. 

b. Gnade bedingt den Anfang des wahren Glaubens, 
das erhellt: 


— — D — 





1) Chrys. ob zap zur» äyvay, WA zurög me dyvapıse pual. In I Cor. 
XXXIV. n. 2. Fulgent. Nam et oculos af videndum factus est, sed 
nisi lumen accesserit, non videbit. Illa autem est lux vera, quae illuminat 
omnem hominem venientem in hunc mundum, illuminat autem omnem homi- 
nem seipsam dando per gratiam. Sicut ergo corporis oculus semper indiget 
Iumen accipere, ut ipsum possit aspicere, sic et libero arbitrio nulla potest 
gratiae suffragari cognitio, nisi detur ipsius gratiae spiritualis infusio. Epl. 

mol. Epp. Afric. in Sardinia exulum. 

2) Clem. ’EE nistess y3p als yusıv dia viou narap' ywüsıg Ok xara warmen 
Toy jvoastınöv ToV Ta Öyrı yworwwoy inıBoln Kat Grainpis istıv Kuindeias did Kindelng. 
Strom. V, 1. 

8) Mar. Viet. Ergo Christus, qui spiritus est, per yuem animae deum 
cogaoscunt et spiritales efliciuntur, et liberantur a qualitate animae, ut jam 
non temptentur neque ut labantur, quippe spiritales factae per spiritum 
Christum, in quem credentes spiritaliter sentiunt, et sic in cognitionem 
veniunt. In Eph. I. 23. 

4) Hil. Si enim cognitus fieri deus homini nisi assumto homine non 
potuit, quia incognoscibilem cognoscere nisi per naturam nostram natura 
nostra non potuit, et per hanc cognitionem homo, qui deputatur, necesse 
est, ut in id deputetur, in quo deum ipse cognovit, scilicet ut conformis 
deo fiat. quia haec sit deputatio cognitionis indultae. In Psalm. CXLIII. n. 8. 

5) Primas. Justitia haec, quae confertur per fidem, fides ipsa oeculta 
imspiratione dei gratiae dono infunditur, non labore humano. In Rom. 
IH, 22, 

6) C£ Aug. Epl. CXCIV. ad Siztum. c. Ill. n. 11. 
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1) aus den Worten der heiligen Schrift, wo fie Gott die Erlen 
tung '), Eröffnung?) und Bewegung des Herzens und die Wirkung tes 
Glaubens fchlechthin ‘), auch kurzweg den Anfang des Glaubens‘), zu: 
ſchreibt. Gleiches erhellt aus der Praris des Apoftels, welcher nicht bloß 
mittelft der Prediat, fonvern zugleich auch durch Gebet an der Belehrung der 
Juden zum Glauben arbeitete °). 

2) Aus dem conflanten Glauben der Kirche, welcher fich praftifch darın 
ausfpricht, daß fie nicht bIoß den Glauben verfündet, fondern denfelben auch 
durch Gebet herabfleht"), und theoretifch in der Lehre der Bäter, da fie tie 
Erlenchtung des Herzens als Grundberingung aller Erfenntnig ”), oder km 
den Anfang des Glanbens“) und das Glaubenwollen‘) von Gottes But: 


1) II Cor. IV, 6. Deus, qui dixit de tenebris Inmen splendescere, ipse 
illuxit in cordihus nostris ad illuminationem scientiae claritatis dei in facie 
Christi Jesu. Fph. 1, 17. Ut deus domini nostri Jesu Christi, pater gloriae, 
de: vobis spiritum sapientiae et revelationis in Agnitione ejus; 18. illumi- 
natos oculos cordis vestri, ut sciatis, quae sit spes vocationis ejus, et quae 
divitiae gloriae haereditatis ejus in sanctis. III, 16—19. Cf. Ps. CXIX, 18. 

3. 34 


2) Act. XIV, 16. Cujus (Lydiae) dominus aperuit cor intendere his, 
quae dicebantur a Paulo. 

89) Heb. XII, 2. Aspicientes in auctorem fidei et consummatorem 
Jesum. Eph. I, 19. Credimus secundum operationem potentiae virtutis 
ejus. II, 8. Pnil. I. 29. 

* 4) Heb. XII, 2. Aspicientes in auctorem fidei et consummatorem 
esum. 
» 5) Rom. X, 1. 2. Cfr. Aug. Epl. CLXXXVI. ad Paulin. n. 38. 

6) Cfr. Aug. Exsere contra orationes ecclesiae disputationes tuas, et 
quando audis sacerdotem dei ad altare exhortantem populum dei, orare pro 
incredulis, ut eos deus convertat ad fidem, et pro catechumenis, ut eis de- 
siderium regenerationis inspiret, et pro fidelibus, ut in eo, quod esse coe- 
erunt, ejus munere perseverent, subsanna pias voces. Epl. CCXVII. ad 

italem n. 2. Prosp. resp. ad exc. Genuens. V. 
x Hilar. in Ps. CXXV. n. 2. Cyr. Cat. XIII. n. 31. Mac. lib. ment. 
n. XXII. 

8) Clem. Strom. I, 1. Orig. Our zurapuns h avIpanim püsıg Inräsat.. .. 
Töv Ieöv. xat eupeiv xaIacüs. un B0nFuIelea uno Tod Enrovuivou,. Cels. VII, 42. 
Greg. Nas. dase 5 07x 3 Ts mparov doüs xaı ro deursoos. Or. XLIV. in 
Penter. Chrys. Autos iv Auiv hy nistıv vlimnev, aurög may kpoxhv kdwxer. In 
Heb. Hom. XXVIll. n. 2. Cassian. Hic quoque (Phil. I.) et initium cos- 
versionis ac fidei nostrae ac passionum tolerantiam donari nobis a domino 
declaravit ....... Non lectionis industria, sed dominus illuminat coecos. Coll. 
III, 15. Aug. Ergone, ut perveniatur ad adjutorium dei, ad deum curritur 
sine adjutorio dei, et ut deo adhaerentes adjavemur, a deo non adjuti ad- 
haeremus deo? quid homini majus, quidre tale poterit gratia ipsa prae- 
stare, si jam sine illa unus cum domino spiritus effici potest nonnisi de 
arbitrii libertate? Grat. Christ. n. 24. Prosper. Bonam ergo voluntatem, 
eam scilicet, qua adhaeretur deo, nec negandum est. hominis esse propriam, 
et confitendum est. deo inspirante cenceptam. Naın cum nemo sit bonus, 
nisi solus deus, quale erit bonum, quod auctorem non habet bonum. cont. 
Collator. c. XII. n. 86. Fulgent. Si vero secundum vupinionem illorum 
nostrum est velle credere, priusquam nos dei gratia incipiat adjuvare, injuste 
gratia dicitur, quia non gratis datur homini, sed Il. nae tribuitur voluntati. 
Incarn. et grat. c. XVIIl. Si deus per suam gratiam homini non dederit. 
nunguam potest homo in deum velle credere, quia ipsam voluntatem gratis 
non invenit, red cperatur in homine. c. XXI. 

9) Auy. Loquimur autenı nunc de ipsis initiis, cum homines, qui erant 
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ſamkeit bedingt erflären, und aus der feierlichen Verwerfung des Semi- 
pelagianismus ). 

3) Daraus, daß das Verhältniß zu Gott als ſolches — auch, und ganz 
beſonders im Anfange, Gott ſelbſt zum Grund und Anfang haben muß. Die 
Sonne wird geſehen, wenn ſie ihre Strahlen uns zuſendet; bevor ihr 
Strahl zu uns gelangt, ſehen wir fie nicht?), zuerſt iſt ihr Scheinen, dann 
unfer Sehen. 

Zufag. Wie der innerliche Glaube, fo iſt auch deſſen äußeres Be- 
fenntnig ”) von der Gnade bedingt, als eben zum Glauben, der ganz Gottes 
Wert ift, gehörig; und weil dazu eine befonvere religiöfe Entfchievenheit 
und Energie erforderlich, und es ein Gnadenwerk in ung ift, darum wirft es 
auch die Seligkeit ). 

c. Gnade bedingt die Hoffnung’), bedingt die Liebe‘), 
bedingt das Wollen’) und Bollbringen, bedingt Anfang 
und Ende)pes®uten?). 


aversi et adversi, convertuntur ad deum, et velle incipiunt, quod nolebant, 
et habere fidem, quam non habebant, quod ut fiat in eis, oratur pro eis, 
quamvis non oretur ab eis. Ipsi quomodo invocabunt, in quem non credi- 
derunt? Cum vero factum fuerit, quod oratur, ei qui fecit aguntur gratiae 
et pro eis et ab eis. Ad Vitalem. Epl. CXVII. c. VII. n. 29. Voluntas, ut 
ad vera credenda moveatur, non sibi suffcit, nisi per gratiam dei opitnletur. 
Epl. CLXXXVI. ad Paulin. n. 38. Fulgent. de incarn. et grat. c. XVIII. 

1) C. Araus. IL Si quis sicut augmentum, ita etiam initium fidei 
ipsumque credulitatis affectum, quo in eum credimus, qui justificat impium 
et ad generationem sacri baptismatis pervenimus, corrigentem voluntatem 
nostram ab infidelitate ad fidem, ab impietate ad pietatem, sed naturaliter 
nobis inesse dicit, apostolicis dogmatibus adversarius approbatur ... Qui 
enim fidem, qua in deum credimus, dicunt esse naturalem, omnes e08, qui 
ab ecclesia Christi alieni sunt, quodammodo fideles esse definiunt. c. V. 
Si quis per naturae vigorem . . . . evangelicae praedicationi consentire 
posse confirmat absque illuminatione et inspiratione Spiritus sancti .... 
haeretico fallitur spiritu. ce. VII. Cfr. c. VI. Conc. Trid. sess. VI. can. IV. 

.2) Chrys. in 1 Cor. Hom. XXXIV. n. 2. 

8) Chrys. Oüx oixeiz duvime. allk TA Avadev SonFouueros xäpırı öwoloyal ö 
öneloyay. In Matth. Hom. XXXIV. n. 3. Cf. Phil. I, 29. Vobis donatum 
est pro Christo a deo, non solum ut in eum credatis, sed etiam ut, pro illo 


ini. 

4) Rom. X, 10. Corde-enim creditur ad justitiam, ore autem confessio 
fit ad salutem. 

5) Rom. XV, 3. Deus autem spei repleat vos omni gaudio et pace in 
credendo, ut abundetis in spe et virtute spiritus sancti. 

6) Rom. V, 5. Charitas dei diffusa est in cordibus nostris per spiritum 
sanctum, qui datus est nobis. Cf. VIII, 14. 15. I Cor. XII, 3. Nemo potest 
dicere dominus Jesus, nisi in spiritu sancto. (fr. Eph. VI, 23. Charitas 
cum fide a deo patre et domino Jesu Christo. I Joan. IV, 7. Charitas ex 
deo est. Et omnis qui diligit ex deo natus est. 

7) Phil. II, 13. Deus enim est. qui operatur in vobis et velle et per- 
ficere pro bona voluntate. 

8) Phil. I, 6. Confidens hoc ipsum, quia, qui coepit in vobis opus 
bonum, perficiet usque in diem Jesu Christi. Cfr. I Cor. IV, 7. Quis enim 
te discernit? Quid habes, quod non accepisti? Si autem accepisti, quid 
gloriaris quasi non acceperis? TI Cor. VII, 25. Misericordiam consecutus 
a domino ut sim fidelis. Rom. XI, 35. Quoniam ex ipso, per ipsum, et in 
ipso sunt omnia. 

9) II Cor. III, 5. Non quod sufficientes simus, cogitare Aliquid a nobis, 
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1) Das iſt, wie aus ben angeführten Stellen erbellt, conflante dehre 
des Apoftele. 

2) Dieſes lebrt Chriſtus felbft. Wo er fih namlıd mit tem Weirnſted, 
feine Apoſtel mit Ten Reben vergleicht, welche einzig aus ihm ihre Aradı- 
barkeit ziehen, ohne ihn nich8 vermögen (Jan. XV.), ta hat er in tem mi 
befonverer Bezichung auf die apoftolifche Fruchtbarkeit Gefprochenen zugleih 
das allgemein unt abſolut Gültige und ganz und gar Ariematijche mit au- 
gefprochen, daß inner ihm alleın Leben und Fruchtbarkeit, außer ıhm Zur 
und Unſeligkei iſt. Aber nicht bloß eme relative, fondern eine abjolnte Ur- 
fruchtbarfeit der nicht in ihm Bleibenden bat er verfündet, da ex fagt: „ohn 
mich könnet ihr nichts '),“ wie er denn auch diefe Unmöglichkeit, irgen 
etwas zu thun, aus tem Gleihnik ver von tem Weinftod loegeriffenen Rr- 
ben verftändigt (Joan. XV. ). 

3) Daffelde lehrt dag A. T., welches Gottesfurcht und Liebe un be | 
Beobachtung ter Gebote ale Gottes Werk im Menſchen und guäninet Ge 
fchenf bezeichnet ?). 

4) Dafi alles heilſame Wollen und Thun auf Gottes gnädiger Cie 
und Mitwirkung ruhet, iſt auch conflanter und entfdierener Glaube ve 
Kirche. Dan fehe Irenäus'), Clemens von Alerandrien *), Origenes) 





quasi ex nobis. sed suflieientia nostra ex deo est. Zph. Il. 10. Ip 
enim tarturz: sumus, creatı in Christo in bonis operibus. quae pıacparar 
deus, ut in illıs ambulemuas. 2757 1.15 Deus est enim. qui operatur i 
nobis et velle et perfivere pro bona voluntate. 1 These. V. 24. Falelis ei 
qui reravit vus, qui etianı fariet. 1 Thess. L 11. Ur impleat omnem vol 
tatem bonitatis ct opus fidei in virtue. Phil. 1, 29. Donatum est vob# 
pro Christo non solum, ut credatis in eum, sed ut etiam patiamini propie 
eum. Heb. XIII. 21. Deus... . aptet vos in omni bono, ut faciatis ei 
voluntatem faciens in vobis. qnod placeat coram se per Jesum Chris 
Cf. Jacob. 1. 17. Omuer datum optimum et omne donnm perfertum der 
sum est, descendens a patre luminum. 

1) Aug. Sive parum, sive multum sine illo fieri non potest, sine qu 
nihil fieri potest. In Joan. Tr. LXXXI. n. 3. 

2: Jerem. X, 23. Scio Jomine, quia non est hominis via ejus, nee mn 
est, ut ambuler et Jdirigat gressus suos. Deut. XXX, 6. Circumcider des 
cor tuum et cor seminis tui, ut diligas deum taum toto corde tuo, et in (8 
anima tua, ut possis virere. Sir. 1. 22. Corona sapientiae tuae timor % 
mini, repleus pacem et salutis fructum, 23 et vidit et dinumerariı em 
utraque autem dona dei. Fz. XXXVI, 26. Daho vobis cor nnvum et apir 
tum novum ponam in mediv vestri..... 27. Et spiriium meum ponam ü 
medio vestri, et fariam. ut in prarreptis meis ambuletis et judieia za 
eustodiatis et operemini. XI, 19.... Et auferam cor lapideum de rar 
eorum et dabo eis cor varnıcum, 20. ut in praeceptis meis ambalest & 
judicia mea custodiant, fariantyque ea. Sap. VIII. 21. Et ut sciri, quoni 
aliter non possem esse continens, nisi deus det, et hoc ipsum erat tapie 
ae, scire, eujus erot hoc demum. adii dominum et deprecatus «ım 
Cr. (Matth. XIX. 11 I Cor. VI. 73 Pr LXXXVIL 16 ragen 
Tr mM 

8; Lignum aridum existentes primum nunquam fructificaremss vita 
sine superna voluntaria pluvia. III, 17. u. 2. Quapropter necessarins ei 
nobis ros dei, ut non cnmburawur heqyue infructuosi efliciamur. Ibid. 2 & 
vı 4, Alle gute Gedanken ſind nad ihm dur Gottes Gingebung Sıras 

71, 47. 
5) Nobis bibentibus non discedit, sed bibit nobiscum, cam si = 
ipse, yuoniam non possumus soli et Bine eo vel mandacare de PAS! 
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Eyprian '), ‚Dilarins ?) von Peitiers, Gregor von Nazianz’), Bafllius*), 
Ephrem’), Marius Victorinus ©), EChryfoftomus’), Ambrofius‘), Inno⸗ 
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il!o, vel bibere (de generatione vitis illius verae. Nec mireris, guoniam ipso 
est et pan’s et manducat nobiscumn panem, ipse est et putus generationis 
de vite et bibit nohis um. In Matth. comm. series n. 86. Selecta in Ps. 
T. II. p. 571. cd. de la Rue. de Prince. I, 8. 

1) In nullo gloriandum, quando nostrum nihıl est Testim. III, 4. 

2) Ad ;uorum (ofieiorum) custodiam nisi a deo dirigamur, 'ufirmes per 
aaturam nostran erimus. Arljuvandi igitur per gratiam ejus, «drigen-liyus 
wmus, ut praeccptarum justifcatiohum ordinem onseuamur. In Ps. CXVIII. 
. L n. 12. Prius propheia concedi sıbi orat, quam ae il miereri ut obtineat 
osten.lit. Omnia vult s dei bunitate in se inchoari. ibd. lit, VI. n. 4. Oleum 
im ber Lampe der Yungfrauen) honi operis est fructus. In Mutth. comm c. 

VILn 4. 

3) Kıi 76 Bossssdz xaihs delta Tg napa Yeod Sondtiag, uadros dt zIeh 

npozxspeioIx 7i dloyrz Feiov Tı azl in Seoo dmpoy zılavdpamag. AT yap mi To dp’ 
eva, xal Ex Tou Jod ow5ırda. Or. XXXI. 

4) Epl. CLXXIV. wo von dem Bolbringen des Guten die Rede if. 

* gr Monachos T. 11]. p. 347. wo von dem Bollbringen des Suiten vie 
ede if. 

6) Ergo salutem vestram, inyuit, operamini; sed ipsa operatio tamen a 
do est; deus enim operatur in vobis, et operatur ut velitis, ita et velle 
gansi nostrum est, unde nos operamur nobis salutem. Et tamen, quia ipsum 
elle a deo nobis operatur fit, ut ex deo et operationem et voluntatem 
kabeamus. Ita utrumque mixtum est, ut dt nos haheamus Yuluntätehi et 
Bei sit ipsa voluntas, et quis habemns voluntatem, adsit eficacia pro boha 
boluntate. In Philipp. II, 18. 

T) Kal npodumia zirds dd, xal dpyaslar Irav yöp Seinzmus, zöle 7 
Didnev Hals doındv, oiov Baulopmı Iyatir Tr Epyasenda, dvnpyise, zurd 76 Iyadv, 
Ingpymse di aurou xzi rd Saw. In Phil. Hom. VIH. on. 2. >» dv rn noxepädet 
gerne TA Huerlpe merz Thy Avadar yapın ra Täg aperng azı Pag uzalat. In Gen. 
Hom. LIV. u. 1. osde zup zsrsi pu hulv dlg wuropdunara. div mh Aftbaxsen- 
ww Tas Bondtlrs Ersiong, ax Te padnrk, Ir osdd a Yu Tordt kl; rtopdumarz, 
we Ti ikym is aarspInpara; osdl alg dumiyürze vundvkı ν Aeyomlvav’ Puyurog.. 

Bein, Avd;mno; 00 dlyaraı Ta 79U nusuure; Mansp Ip Iapxındv uadei röv TA sap 
Bevayts, oürw Luyiros anal Tl; Aoyızuolg Tl; kvipmnlsas Ti roiyuzrz greetpde 
Br an deydussev 100 nvtuuarog tav ävipysav. De proph. obsc. II. u. 5. 
: 8) Non in potestate nustra est cor nostrum et nostra® cogitatiunes. De 
| saeculi c. I. n. 1 
s 9) Quisquis ergo huic assentiens videtur esse Sententiae. qua dicat ad- 
torio nobis non opus esse divino, inimicum se catholicae fidei et dei bene- 
profitetur ingratum. Nanı nec nostra communione suät digni, quam 
permedicando taliter polluerunt. Ipsi enim sus sponte, dum sequuntar illa, 
dicust, louge a vera religivne refugerunt. Epl. ad PP. Couc. Carthag. 
m 8. Cf. Epl. ad PP. Syn. Milev. o. 4. sq. 
10) Ita et homo a principio conditionis suae deo utitur adjutore, ut 
illius sit gratiae, ut creatus sit, illiusque misericordiae. quod sub- 
it et vivit, nihil boni operis agere potest absqus eo, qui ita Concessit 
kberum arbitrium, ut suam per singula gratiam aon negaret. Epl. ad 
Oyprian. seu comm. in Ps. LXXXIX. In servis sule ipse operatur bonum 
mumm. ibd 
11) Nisi ergo amor ejus detur inde nobis, non est, unde possit esse in 
nebis. Ac per hoc voluntas bona, yua diligitur deus, in bomine non potest 
eune, nisi in quo deus operatur et velle. De Patientia c. XXV. n. 22. Na 
Igikur tastummodo in hoc nos adjuvat deus, ut sciamus, quid gendun sie 
verum etiam, ut amando agamus, quod distendo jam seines. Nee Hadud 
| 37° 
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1) Das iſt, wie aus ben angeführten Stellen erhellt, conflante Pehre 
des Apoftels. 

2) Diefes lehrt Chriſtus felbft. Wo er ſich namlich mit dem Wernficd, 
feine Apoftel mit den Reben vergleicht, welche einzig aus ihm ihre Frucht⸗ 
barkeit ziehen, ohne ihn nichs vermögen (J-an. X\V.), da hat er in tem mit 
befonderer Beziehung auf die apoftolifche Fruchtbarkeit Gefprochenen zugleich 
das allgemein unt abfolut Gültige und ganz und gar Ariomatifche mit ant- 
gefprochen, daß inner ihm alleın Leben und Kruchtbarfeit, anfier ihm Zor 
und Unfeligfeis iſt. Aber nicht bloß eme relative, fondern eıne abfolute Un- 
fruchtbarkeit ver nicht in ihm Bleibenten hat er verfündet, da er fagt: „ohne 
mich könnet ihr nichts '),“ wie er denn auch diefe Unmöglichkeit, irgend 
etwas zu thun, aus rem Gleichniß ter von tem Weinftod Iosgeriffenen Re- 
ben verftändigt (Joan. A\.). 

3) Daflelbe lehrt dag A. T., welches Gottesfurcht und Liebe und bie 
Beobachtung der Gebote ale Bottes Werk im Menſchen und gmädiges Ge⸗ 
ſchenk bezeichnet ?). 

4) Daß alles heilfame Wollen und Thun auf Gottes gnädiger Eir- 
and Mitwirkung ruhet, ıft auch conflanter und entfchievdener Glaube ver 
Kirche. Dan ſehe Irenäus'), Clemens von Alerandrien *), Origenes) 





quasi ex nubis, sed suflicientia nosira ex deo est. Ep. 11. 10. Ipses 
enim fartura sumus, «reati in Christo in bonis operibus, yuae praeparark 
deus. it in illis ambulemus. Ihil I, 15 Deus est enim, qui operatur it 
nobis et velle et perficere pro bona voluntate. 1 Thess. V, 24. Yidelis est, 
qui vorarit vos, yui etiam facier. 11 These. L 11. Ur impleat omnem volur 
tatem lronitatis ct opus fidei in virtute Phil. 1, 29. Donatum est vobis 
pro Christo non solum, ut credatis iu eum, sed ut etiam patiamini propter 
eum. Heb. XlIl, 21. Deus... . aptet vos in omni bono, ut faciatis ee 
voluntatem faciens in vobis, quod placeat coram se per Jesum Christus. 
Cf. Jacob. I. 17. ÖOmne* datum optimum et omne donum perfertum desar 
sum est, descendens a patre luminum. 

1) Aug. Sive narum, sive multum sine illo fieri non potest, sine qu 
nihil fieri potest. In Joan. Tr. LXXXI.n. 3. 

2) Jerem. X, 23. Scio ldomine, quia non est hominis via ejus, nec vH 
est, ut amlıulet et dirigat gressus suos. Deut. XXX, 6. Circumeidet des 
cor tuum et cor sem:nis tui, ut diligas deum tuum toto corde tuo, et im ol 
anima tua, ut possis vivere. Sir. I, 22. Corona sapientiae tuae ıimor d# 
mini, replens pacem et salutis fructum, 23. et vidit et dinumerarit em 
utraque autem dona dei. Fe. XXXVI, 26. Dabo vobis cor novum et pin 


tum novum ponam in medio vestri.. .. 27. Et spiriium meum am B 
medio vestri, et faciam, ut in praeceptis meis ambuletis et judiein me 
custodiatis et operemini. XI, 19... . Et auferam cur lapideum de cars 


eorum et dabo eis vor carucum, 20. ut in praeceptis meis ambalent 4 
judicia mea custodiant, faciantque ea. Sap. VIII. 21. Et ut sciri, quogie 
aliter non possem esse continens. nisi deus det, et hoc ipsum erat gap 
ine, scire. cujus erat hoc donum, adii dominum et deprecatus sum 

Cfr. (Matth. XIX, 11 I Cor. IN. 7.) Ps. LXXXVI. 10 naxnas ner 


ya man. 

3) Lignum aridum existentes primum nunquam fructificaremms vitas 
sine superpa vuluntaria pluvia. JH, 17. u. 2. Quapropter necessarius & 
nobis ros dei, ut non eomburawmur neyue infructuosi eficiamur. Ibid ri 
v 1 Alle gute Gedanken fin? nah ihm durch Gottes Cingebung Sires 
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. 5) Nobis bibentibus non discedit, sed bibit nobiscum, cum MM 
singulis ipse, quoniam non possumus sol et sine 60 vel manducare de PB 
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il!o, vol bibere de generätione vitis illius verae. Nec wmireris, quoniam ipſso 
est et pan’s et munducat nubiscum panein, ipse est et p:tus generationis 
de vite et bibit nobis:um. In Matth. comm. series n. 86. Selecta in Ps. 
T. II. p. 571. ed. de la Rue. de Prine T, 8. 

I) In nullo gloriandum, quando nostrum nilıl est Testim. III, 4. 

2) Au s;uorum (nfieiorum) custodiam nisi a (leo dirigamur, infirmes per 
nıturam nostram erimas. Arljuvandi igitur per gratiam ejus, +irixen-lyque 
aumus, ut praeceptarum justificationum ordinem «onsequamnur. In Ps. CXVIIL. 
. L no. 12. Prius propheta eoncelli sıbi orat, quam se 1 mereri ut obtineat 

„stendit. Omnia vult a dei bunitate in se inchoari. ibd. lit, VI. n. 4. Oleum 
(in der Lampe der Yungfrauen) honi operis est fructus. Inu Muth. comm ec. 
XXVIIn 4. 

3, Kıi m BorwsesIz wars Helen Tag maps Yo) Iondtias, K%r0s dd 9⁊v 
zeompeiodu 7x Slayız Stiov tı zul ir Zuob düpov zilavIoaniag Aal yap “ai ro dp 
neiv slvaı, xl dx To Itov awserdr. Or. XXXI. 

4) Epl. CLXXIV. wo von dem Bollbringen des Guten die Rede iſt. 

n 8 Monachos T. III. p. 347. wo von dem Vollbringen des Guten die 
ede if. 

6) Ergo salutem vestram, inyuit, operamini; sed ipsa operatio tamen & 
deo est; deus enim operatur in vobis, et operatur at velitis. ita et velle 
quasi nostrum est, unde nos operamur nobis salutem. Et tamen, quia ipsum 
velle 2 den nobis operatur fit, ut ex deo et Operationem et voluntatemm 
habeamus. Ita utrumque mixtum est, ut et nos habeamus voluntatem et 
dei sit ipsa voluntas, et quia habemus voluntatem, adslit efivacia pro bona 
vwoluntate. In Philipp. II, 13. 

T) Kxi npedupiav zurds dia, nal ipyaslzv ram zus Ieinımusm, zöle ro 
Yllzıv nuls domdv, oliv Beülopzı Aura rı dpyazemda. kunpymse, zur) 76 KyaHn, 
Evnpyare & auıcu xai rd SDaw. In Phil. Hom. VIH. n. 2. >3 dv fl xpoæeptoit 
adtus TA nuerlpx merz Ar Avadıı yapız ra Täs zpurig azı Tas aaaizg. In ren. 
Hom. LIV. n. 1. osde zup Farin bugh halv als zurosduuarz. day mA dnoszsea- 
av Tas Bondslss irsime. Aal Us uxdure, dr od a Yun Yonll al; zatopdamarz, 
zul ri Alyw Ki; zarsIümarı, oudt als durndürze Tundukı Tuv Jeyoulvav‘ Puxuras. 
yusiv. Uyizuno; 00 Olyaraı Ta 190 nusuudta; Arne 7ap Tapxırdv anieı Toy ri azpel 
deulsussrz. Hvurw YLuyıros aan Tol, Aoyızuols Tl; kvdpourlvo; Ti nsayuarz Enırpl« 
Sou ax mi Seydmesov 103 nveüuxtog tv ävdeyuas. De propl. obsc. II. n. 5. 

8) Non in potestate nostra est ror nastrum et uostrae cogitationes. DE 

saeculi ec. I... 1. 

9) Quisquis ergo huic assentiens videtur Csse Sententiae, qua dicat al- 
Jutorio nohis non opus esse divino, inimicum se catholieae fidei et dei bene- 
Meiis profitetur ingratum. Nam nec nostra cummunione sun: digni, yuam 

dicando taliter polluerunt. Ipsi enim sua sponte, dum seyuuntar illa, 
Quae dicunt, longe a vera religione refugerunt. Epl. ad PP. Couc. Carthag. 
m. 8. Cf. Epl. ad PP. Syn. Milev. on. 4. sı. 

10) Ita et homo a principio conditionis suae deo utitur adjutore, ut 
quum illius sit gratiae, ut creatus sit, illiusque misericordiae. quod sub- 
zistit et vivit, nihil boni operis agere potest absyue eo, qui ita Concessit 
Xiberum arbitrium, ut suam per singula gratiam non negaret. Epl. ad 
Cyprian. seu comm. in Ps. LXXXIX. In servis sule ipse operatur bonum 
zunm. ibd 

11) Nisi ergo amor ejus detur inde nobis, non est, unde possit esse In 
mebis. Ac per hoc voluntas bona, yua diligitur deus, in homine non potest 
esse, nisi in quo deus operatur et velle. De Patientia c. XXV. n. 22. Non 
ügiter tantummodo in hoc nos adjuvat deus, ut sciamus, yuid agendum si 
verum etiam, ut amanlo agamus, quod discendo jam seimaus. Namo i 
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Petrus Ehryfologus') und die Eoncilien von Milev?), Drange‘) und 
Trient*). Auch erhellt ver Glaube der Kirche aus dem Benehmen des Pe- 
lagins, welcher, um nicht verurtheilt zu werben, feine Lehre in die recipirte 


test esse non solum sciens, verum etiam Continens, nisi deus det. Epl. 
LXXXVIII ad Julianam n. 8. Nos, yuantuın concessum est, sapiamus et 
intelligamus, si possumus, dominum deum bonum ideo etiam sanctis suie 
alicujus operis justi aliquando non tribuere vel certam scientiam , vel victri- 
cem delectationem, ut cognoscant, non a seipsis, sed ab illo esse sibi lucem, 
qua illuminentur tenebrae eorum, et suavitatem. qua det fructum suum 
terra corum. Pecc. mer. et rem. II, 19. n. 32. Nunc vero cum (Pelagius) 
anathematizat eos, qui gratiam dei et adjutorium non ad singulos actus 
dicunt dari. sed in libero arbitrio esse vel in lege atque doctrina, satis 
evidenter apparet, eam illum dicere gratiam, quae in Christi ecclesia prae- 
dicatur, quae sub ministratiune sancti spiritus datur, ut ad nostros aclus 
singulos adjuvemur: unde et oramus kemper adjutorium opportunum, ne 
inferamur in tentationem. De grat. Pelag. c. XIV. n. 13. Cf. de grat. 
Christi c. III. ad Honorat. Epl. CXL n. 85. 

+) Oixoiv 3,09 piv “zi movorpönwg KyaFousyog, Marro, dl auröysmmz To 
Byadov 5 Sea Ti is au kmögpnros zus. C. Julian. 1. III. "Onsov 0% 552 
kapärsızy &fpayt Tas nusrloas Yuyais Öldaxev 6 nurap To nytdum Koesros, m 
wuTou xAapıy TE xl mapovoiav xzı duvanın dv Hal ANonancolv‘ Auyyavos yac, Aripumm 
yuyhv xarapfasaı Ti av ayaday. Nyovs TÜV olatıay xparärıı nad, U Täs rei 
Saßölov nayldos obelxg dindpäva To mdysdo;, un Ta Tou dylov RYeumxzo; Teretyıamdrov 
xüpırı xal zuröv Eyovaay dv dzurf dir zodro Kpioröv. In Joan. AlV, 18. 05 
Sumgserai rı naropSasaı rü» ya, un layuorrog Isou" xaxtauastımdnrere: dt xai ri 
voũy aulroxos ro Selou zwrög unäpyov rs xal voouuevos. In Zacch. n. LXXXV. 

+t) Oc05 32 xapıy avöuase TA arusın Tan 2ydir. OU To TA: young üntzier 
ausalpırov, Kilz dıiökexwuy örı Tüs alas inıxouplas duyarov auseyayelv 17 mÄeürer 
räs &peris. In II Cor. VIO, 1. 

ttt) Bonorum operum et spiritualium studiorum deum auctorem esse, 
non dubium est, qui, quorum incitat mentes, adjuvat actiones. Epl. (LXL 
Ball.) ad Martin. et Faust. Presbyt. c. 1. 

1) Lassescit mens, caro nostra deficit ad divina, nisi deus, quae fieri 
jubet, impleat ipse, qui jubet. Serm. LXXI. 

2) Conc. Milev. II. (416.) can. IV. Item, quisquis dixerit, eandem 
gratiam dei per Jesum Christum dominum nostrun propter hoc tantum nos 
adjuvare ad non peccandum, yuia per ipsam nobis revelatur et aperitur 
intelligentia mandatorum, ut sciamur, quid appetere, quid vitare debeamus, 
non autem per illam nobis praestari, ut, quod faciendum cognoverimus, 
etiam facere diligamus et valeamus. anathema sit. c. V. Item placuit, ut, 
quicunque dixerit, ideo nobis gratiam justificationis dari, ut quod facere per 
liberum jubemur arbitrium, facilius possimus etiam sine illa implere divina 
mandata, anathema sit. 

3) C. Ar. 11. c. VII. Si quis per naturae vigorem bonum aliyuid, yuod 
al salutem pertinet vitae aeternae, cogitare, ut expedit, aut eligere. sive 
salutari, id est, evangelicae pracdicationi consentire posse confirmat, absyue 
illuminatiune et iuspiratione spiritus sancti, qui dat omnino suarvitatem ia 
consentiendo et eredendo veritati. haeretico fallitur spiritu. ce. XXV. Prorsus 
donum dei est diligere deum. 

4) Sess. VI. c. 1. Si quis dixerit, bominem suis operibus, quae vel per 
humanae naturae, vel per legis doctrinam fiant. absque divina ner Jesum 
Christum gratia posse justificari coram deo, anathema sit. II. Si quis 
dixerit, ad hoc solum divinam gratiam per Jesum Christum dari, ut facilius 
homo juste vivere, ac vitam aeternam promereri possit: quasi per liberum 
arbitrium «ine gratia utrumyue. sed aegre tamen et difficulter possit , ana- 
thema sit. c. III. Si quis dixerit, sine praeveniente spiritus sancti insp- 
ratione atque ejus adjutorio hominem credere, sperare, diligere aut poeni- 
tere poaao, sicut oportet .... . anathema sit. 
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fatholifche Ausprudsweife kleidete, und nicht wagte, fie in einem offenen Be- 
tenntniffe darzulegen '). | 

5) Wie um das zu wollen und zu thun, was zum Heile ift, Gottes 
gnädige Ein- und Mitwirkung erforderlich ift, erhellt auch für ven Denkenden 
ans der einfachen Betrachtung, daß aller Rapport zu Gott, allewahr- 
baftige Lebendigkeit in ung und in all unfern Vermögen, Zuftänden und 
Thaten nur Gott felbft zum Grunde und zur Form haben kann, und das 
nicht bloß 1. weil wir durch unfern Fall fo fchwach geworden, daß wir ein 
vollkommen Ethifches, dem Geſetze volllommen Entfprechenves zu vollbringen 
nicht mehr ım Stande find, fondern 2. ſchon darum, weil der religiöfe Cha⸗ 
rakter und die Form der Heiligkeit und das Weſen wahrhaftiger Güte, die 
Bedeutung für das ewige Leben allein von Gott verliehen werben fann. Die 
Anficht, die wir hier beftreiten, ftügt 1. fi) auf die Vorausfegung, daß die 
Menjchheit durch den Fall Adams nichts eingebüßt, ihre geiftigen Kräfte da- 
durch feine Veränderung erlitten haben. Wie falfch diefe Vorausſetzung iſt, 
haben wir oben gezeigt. Ferner 2. fügt fich die Meinung, die wir hier 
widerlegen, auf die Annahme, die Beftimmung zur Gemeinfchaft mit Gott 
und zur ewigen Geligfeit fey der Natur des Menfchen als folcher inhä- 
rent, fey Fein übernatürlihes, vom Schöpfer gnädigerweiſe 
Gefchenftes; wie falfch diefes ift, Haben wir ebenfalls ſchon gezeigt. Iſt aber 
der Zweck ein übernatürlicher, fo müffen auch die Mittel übernatürlich feyn, 
und iſt diefes, müffen fie von Gott feyn. In der gegnerifchen Anficht 
ft 3. der Begriff Gottes und der Ereatur volllommen mißverftanden ober 
verläugnet. 

Anmerfung Daß zu jedem einzelnen Guten fpecielle actuelle 
Gnade von Gott gegeben werde, der allgemeine Habitus der heiligmachenden 
Gnade nicht ausreicht, erhellt 1) aus der Schrift, wo jede fpecielle That in 
uns von Gottes fpecieller Thätigkeit abgeleitet wird ; 

2) aus der Tradition, worauf ſich auch Auguftin beruft ?). 

3) Durd den Zuftand der heiligmachenden Gnade ift der Menſch im 
Allgemeinen ein geiftig Iebendiger. Aber damit iſt er noch feineswegs ein zu 
diefem und jenem Guten im Befondern volllommen fähiger; wie ein geſundes 
Ange im Allgemeinen noch nicht ausreicht, um zu fehen, fondern weiter ein 
fpecieller Rapport zum Gegenftand, eine fpecielle Lichtaction erforderlich iſt. 

d. Gnadebedingt die Beharrungim Buten. 

1) Hierfür haben wir die Haren Ansfprüche Chrifti und der Apoftel ”) 
und die übereinflimmenden Zeugniffe des A. T. +). 


1) Aug. Epl. CLXXVII. ad Innocent. n. 2. 

2) Scimus majoribus ad singulos actus dari. Epl. CCXVII. ad Vitalem. 
ec. V. n. 16. Fateatur (Pelagius) gratiam dei et adjutorium etiam ad singu- 
los actus dari. Epl. CHXXXVI. ad Paulin. n. 33. Cfr. (one. Diospol. in 
der Berwerfung ber Pelagianiſchen Irrthümer. 

3) Joan. XVII, 11. Pater sanete. serva eos in nomine tuo. nos dedisti 
mibi. 12. Cum essem cum eis, egu servabaın eos in nomine tuo, quod 
dedisti mibi custodivi. ıCf. X, 28. 29.) Luc. XXII, 32. Ego rogavi pro te, 
ut non deficiat files tua. 1 Cor. I, 8. Qui et confirmavit vos usyue ad 
finem. sine crimine in die adventus domini nostri Jesu Christi. (11 Cor. 1, 
21.) I Thesa. V. 23. Ipse nutem deus sanctificet vos per ommnia, ut integer 
spiritus vester et auima et corpus sine querela in adventu domini nostri 
Jesu Christi servetur. 24. Fidelis est, qui vocavit vos, qui etiam taciel. 
(Cfr. Eph. 111, 14. 16—19.) I Pet. 1,5. Qui in virtute dei custodimini per 
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2) Dahin Iauten eben fo alle Arußerungen ber Kirchenväter') 
und die Beflimmungen der Eoncilien *), welchen fich die legte allgemeine 
Sirheneerfammlung ſtrenge anfchließt ), Der Menſch Hätte, wie die Alten 
Ichren, felbft wenn er nicht gefallen wäre, ohne göttliche Hülfe fich im Guten 
nicht erhalten können‘), geſchweige daß der Gefallene dieſes zu leiften im 
Stande wäre. Denn Beharrung im Guten ift nichts als Gottes fortwäh⸗ 
rende, wirflihe und actuoſe, unfere folgende Mitwirkung begleitende Gegenwart 
in uns’), wodurch die Schwachheit unferes Fleiſches (MHattk. NAIV.), der 
wir ung allein rühmen dürfen CI] Cor. All, 9 10.), aufgehoben wird. Be 
—5 im Guten iR Fortſetzung des Guten in uns; es if aber das Gate 

jedem Moment feiner Eriftenz in uns Werk Gottes, in und alſo Frucht 
der Gnade. Wie das Bewußtſeyn, daß dieſe Beharrung Wert der Gnade 


dem in salutem paratamı revelari in tempore nuvissimo. V, 10. Deus 
autem omnis grutiue, qui voravit nos in auternun sugm gleriau: im Christo 
desy, mudirym passoa ipse perficiet, engfrmabiı vonsolidahitque. Zdeb. Kill. 
9. Optimum est gratia siahılire cor. Jud. 24 Ei autem, qui potens est 
vos Cunservare sine peccato, et constituere ante conspectum glorise suae 
inımaculatos in exultatiene in adventu demini Jesu Christi. 

t) Prov. XXI, 2. mm mab van. Jer. X, 23. Seio domine, quia nın 
est hominis via ejus, nee viri est, ut amlbulet et dirigat gressus suen 
KNXI, 40. Timorem meum dabo ın corde esrum, ut nen re edant a me. 
Be. V, 9. XVII. 5. XXXVII, 23. CXXVH, 1. 2. 

1) Orig. sel. in Ps. p. 571 T. U. edt. de la Kue Hilar. in Pı. 
GKLIL u. 9. icir. Pa. LXV. u. 19. CXVIL. lit. XVI. a. 10) Basil. Sp 3. 
ec. X. pn. 26. In Ps. VII.n 6. Greg. Nas. er. XXX Chrys. in Il Thess 
Hom. IV. nu. 2. Auy Epl. CCXVII. ad Vitalem. n. 14. Conc. Carthag. 
Epl. ad Innoc. (in Aug. Epl. CLXXV.n. 6) Prosp. Cum auteın dubium 
non sit, donum dei esae perseverantiam in bone usque ad finem, quam 
istos ex eo ipso, quod non perseveraverunt, non habuisse muBifestum est, 
Run est calumniandum deo, yuare istis non dederit, yuod aliis dedit. sed 
cunfitendum «st, er misericor.liter eum dedisse, yuod dedit, er juste non dedisse, 
guod non dedit, ne quemadmodum ex libero arbitrio oritur cansa labendi, 
ka ex ipsoe vriri videatur et standi, cum illud Lumano flat opere, har divino 
impleatur ex munere. Rosp. ad Gall. obj. VII. vont. collat. . XXIV. In 
Ps. CXVII, 38. 

2) Conc. Divspol. (41ö) Cono. Araua. 11. c. X. 

8) C. Trid. VI. ce. XXII. Si quis dixerit, justificatum vel sine spevial 
auxilio dei in accepta Justitia perseverare posse, vel cum ea non posse 
anathema sit. 

4) Auy. Natura enim humana. elismsi in illa in.egritäte, in qua cun- 
ddita est, permaneret, nullo modo scipsam creatore duo mon Adjuvante ser 
varet. Cum ergo sine dei gratia salutem non possit «ustodire. quam accepit, 
yuomodo sine dei gratia potest reparare, quod perdidit. Epl. CLXXXVI. 
ad Paulin. n. 57. Cfr. (. Araus I. c. XIX. 

5) Aun. Nejue enim.. . sicut operätur home terram, ul culta atque 
toecunda sit, qui, cum fuerit operatus, abscedit, relinquens eam vel aratam. 
vel »atam, vel rigatam, vel si quid aliud, manente opere, yuod factum eit, 
cum operator abscesserit, ita deus operatur hominem justum, id ext jusli- 
Scando eum, ut, si ubscesserit, maneat in ahſscedendo, quod fecit, sel 
podus sieut aer praesonte Ium:ne non factus est lucidus, sed fit, qwa si 

eins esset, non autem fieret, etiam absenie Jumine lucidus mwaneret, st 
bunmo Deo sihi praesente illumina:ur, alsente autem coutinuo tenebratur, a 
n0 non lororum in’ervallis, sed voluntatis aversione disceditur. Gen. li 
Yıll, 13. u. 26. 
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iſt, einerfeits auf dem Begriff Gottes und des Guten beruht, jo dient daſſelbe 
- auch dazu, den Menfchen in feiner Demuth und Wachſamkeit zu erhalten ). 

e. Gnade bedingt die Freiheit von allen, auh laͤßlichen 
Sünden, aufalle oder längere Zeit. 

1) Dieſes erhellt aus der Schrift des alten”) und neuen ') Tefla- 
ments , worin gefagt wird, daß aus fich Fein Menſch ohne Sünde iſt, 
und die Mahnung enthalten ift, um Bewahrung von der Sünde zu 
Gott zu bitten‘). 

2) Auch nach der Tradition iſt fein Menſch ohne Sünde"), es jey denn 
durch fpecielle Gnade“), wovon der Grund in unferer Schwäche und den 
Gefaͤhrlichkeiten des Lebens’ ). 

3) Der Gefahren, welche den Dienjchen umgeben, fine fo viele, der 
Feind in uns und außer uns fo thätig und unermüdet, unfere Natur fo hin⸗ 
fällig und ſchwach, namentlich in Beziehung auf Meinere Sünden, daß nichts 
begreiflicher ıft, al8 diefes, daß der Menſch ohne fpecielle Gnade fein Leben 
von aller Sünde nimmermehr rein halten wirt. Zugleih muß einleuchten, 


1) Cf. Aug. Epl. CCXVII. ad Vital. n. 14. 

2) Exod. XXXIV, 7. Nullus apud te per se Innecens est. Prer. XX, 
9. Quis putest Jieere, munsum est cor meum, purus sum a peccato. XXIV. 
16. Septies cadit Justus et resurget, impii autem cerruent In malum. Lech, 
VII, 21. Non est hemo justus in terra, qui faciat bonum et non pecei. 
I Reg. VIII, 46. II Par. VI, 36. Psalm. XIV, 1 54. LIU, 1 ou. CXXX, 3. 
CXLUI, 2 Job. XV, 14. IV, 17 ete. 

3) I Joan. I, 8. Si dieimus queniam peccatum non habemus, ipsi nc«s 
sedlucimus et veritas in nobis non est. 10. Si dixerimus, yuoniam non 
peccavimus, mendacem facimus eum et verbum ejus nen est in nubis. Cfr. 
1 Cor. IV, 4 Matth. VI, 12. 

4) Cfr. II Cor. XIII, 7. Oramus ad deum, ne quid fariatis mali. 

5) Chrys. in I Cor. Hom. XXXIX. n. 3. In terrae mot. et Lazar. Hunm. 
VI. o. 9. Aug. Omnibus enim necessaria est oratio dominica, quuu etiam 
ipeis arietibus gregis id est apostolis suis daminus dedit, ut unusquisque 

eo dicat: dimitte nobis debita nostia, sicut et nus dimittimus debituribws 
nostris. Epl. CLVII ad Hilar. n. 2. Cyr. Alex. Euvaszaiudro; di Samız nis 
xeioa ou Ieou xal zhv iv Tuürcız hulv yosnyiav ou üavbmovrag, rau Zykyen no; zal 
SYchnrag nad; nepınizrav zarols nal Speräg als enäsnz Inwsıadeiv. De Spirit. et 
verit. 1. 1. Fuly. Firmissime tene, et nullatenus dubita, etiam justos suhctos- 
que lumines exreptis iis, yui baptizati parvuli sunt, eine peccato hic neini- 
nem vivere posse. De fid. ad Petr. c. XLI. Greg. M. Qui (sancti doetores) 
quantalibet virtute fulgeant, esse omnino sine culpa nequcunt, cum iter 
praesentis vitae gradiuntur, qui eorum nimrum gressus taugitur ant hute 
illiciti operis aut pnlvere cogitationis. Job V, 38. n. 69. C. Carth. IV. e. 
vi. VIE. C. Trid. Sess. VI c. XXI 

6) Conc. Milev. 11. (416) c. VI. VII. VIII. Innoec. Epl. ad PP. 
Conc. Carthag. n. 5. Aug. Mllud vero quod dieunt, suflicere honini liberum 
arbitrium ad duminica praecepta implenda, eiiamsi dei gratia et Spiritus 
sancti dono ad opera buna non Adjuvetur, omnino auathematizandum est et 
omnibus execrationibus (eresiandum. Epl. CLYIIL c. II. n. 4. Kufin. Qu 
dicunt, yuemvis sanctun virum et prophetalem et upostolicum sine dei 
auxilio posse esse perfecium, anathema sint. Retrartatio nm. 11. (up. Noris. 
histor. Pelagg. 1, 3.) 

7) Aılar. Custodiuntur interim (mandara) secundum apostelum Pau- 
lam pro p::rie et per sperulum. Sunt enim multa saeculi scandala, quae 
probibent perfecıam in nobis mandatorum esse custodiam. Taceo de naturis 
corporum, quae nus interim aut per infirmiatem, aut per incen'iva vitioram 
imperfectus esse cumwpellunt. In Ps CXVUI hit. In. 6. 
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daß mit der Behauptung der Unmöglichkeit, von allen Sünden überhaupt 
(copulative, conjunctive) fich frei zu erhalten, Feineswegs für irgend eine 
beflimmte einzelne Sünde (disjunctive) eine Nothwendigkeit, woburd fie 
auch Sünde zu jeyn aufhörte, flatuirt wirt. Solche von Gott gefchenfte 
Freiheit von der Sünde glauben die Väter bei der heiligen Jungfrau an- 
nehmen zu müflen '). 

ſ. Gnade bedingt auch das rechte Gebet. 

Das erbellt wiederum aus ter Schrift?) und der Ueberlieferung und 
Entfcheivung der Kirche ), jo wie ans ver einfachen Betrachtung, daß 
Gebet — Verkehr mit Gott *) oder Erhebung tes Menfchen zu Gott it; 
daß eben nur Gott ung und unfere Handlungen zu fich in die rechte Form 
und Beziehung erheben, mit höherer, göttlicher Lebendigfeit erfüllen, der 
Rapport zu Ihm von Grund und Anfang an durch alle Entwickelungsmomente 
bindurch von ihm allein gefegt werben ”) Tann. 

ge. Gnade bedingtdie Buße und Befehrung. 

Diefes erhellt 1. aus der Schrift"), 2. aus der Tradition’), 3. ans 
dem Begriff der wahren Buße, aus ver Idee Gottes und ter Natur 
der Ereatur. 

Anmerfung. Wenn aber einerfeits anzuerfennen ıft, daß nur das 
in und von Gottes Gnade Gewirkte ein Heiliges und zum Heil führendes 
- (opus theologice bonum, bonum ad salutem. salutare) ſeyn Tann, wie 
etbifch Cethice, politice bonum) vollfommen e8 Cabgefehen von ter Gottet- 
beziehung als höchfter etbifcher Dualität,) übrigens feyn mag, fo muß ande 
rerſeits auch das entgegengefegte Extrem vermieden werten, worin Alles, 


1) Aug. Nat. et grat. c. XXXVI. Bernard. Epl. CLXXVI 

2) 1 Cor. XII, 3. Nemo potest dicere: dominum Jesum, nisi in spiritu 
sancto. Rum. VIII, 20. Quid oremus, sicut oportet, nescimus. Sed ipse 
spiritus postulat pro nobis geimitibus inenarrabilibus. Gal. IV, 6. Nisit 
deus spiritum filii sui in corda vestra clamantem: Abba, Pater. Zach. XII, 
10. Et eflundam super domum David ct super habitatores Jerusalem spir- 
tum gratiae et precum. 

3) Orig. Ovör zn duvaraı Humv 6 vosg moosessasden. xy mis ned Uran th 
RVrumx Npomsenta, Oiove dv unnabw wur. Gare osol Yirat zul aupudumg zzi 
AAICG xal Euuitpag ar ayuurasws Yaväszı Toy Nato Ev \ptstw, Ey u 7 TIER 
To navra Eosuswv xai a 3adm row Yeos, nsöreca, alvkszı xal vun;sze red vor ei 
Bas roü Seos. De or. n. Il. Hesych. osie; vuvnsuı zov Seiv oUBt Ti vo Jam 
dev un Ninzusz map aurod osiag nal aivisıng, Gövara. In Psalm. LXX, & 
Hilar. Nec orare quidem adhue scimus. et loqui desideria nostra non nor- 
mus, spiritu potius pro nobis inenarrabilibus gemitibus postulante, et impe 
ritiam nostram arcano conscientiae affectu repensante. In Ps. CXLII. n. 12. 
(. Araus. Il. (529) ce. III. Si quis ad invorationem humanam gratiam dei 
dieit posse conferri, non autem ipsam gratiam facere ut invocetur & nobis, 
contradicit Jesaiae prophetae vel apostolo idem dicenti: invrentus sum a non 
quaerentibus nıe, palam apparui his, qui me non interrogabant. (Jes. LXV. 
Rom. X 

4) (lem. "Optila nes 7» Iscv 5 un. Strom. VI, 7. 

5) I Cor. IV, 7. Quis autem te dıscernit ? quid autem habes, quod nen 
accepisti? Si autem accepisti. quid gloriaris. quasi non acceperis ? 

6) 11 Tim. 11, 26. 

7) Aug. Fateatur (Pelagius) secundum gratinam et misericcrdiam Jei 
veniam poenitentibus dari . . . quandoyuidem etiam ipsam poenitentiam 
Jonum dei dixit apostolus. Epl. CLXXXVI. ad Paulin. n. 33. Couc. Araus. 

. c. IV. VI. 
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was vor dem Glauben und außer dem Zuftand der heiligmachenden Gnade 
geichieht, für Sunde und zwar zum Tode erflärt') wird. Die Unftatthafe 
tigkeit diefer Anficht Tiegt Flur zu Tage. 

l. Die ägyptifchen Hebammen, welche Gott fürchteten und die iſrae⸗ 
litiſchen Knäbchen nicht tödteten (Erod. 1, 17. 21.), hatten, fo gewiß thaten 
fie alſo darin nicht Sünde, Gottes zeitlichen Segen (20.). Die Rahab 
that durch die Beherbergung der tfraelitifchen Späher (Jos. 11.) nicht Sünde, 
fondern erwarb fich dadurch Gottes Segen (Jac. Il, 25... So waren aud 
des Cornelius Gebete und Almofen vor feiner Belehrung zum Chriſtenthume 
nicht Fluch und Sünde, fondern Segen und Vorbereitung zum Heile 
(Act. X.). Paulus lobt die Humanität der Melitenfer gegen ihn und Bar⸗ 
nabas (Act. AAVIL, 1 sy.) und es fann demnach die Vorftellung nicht 
Pag greifen, daß ihre Gaftfreundfchaft in Gottes Augen ein Verbrechen 
gewejen jey. Chriſtus, weit entfernt die Sünderin, welche feine Füße mit 
ihren Thränen benegt und mit ihren Haaren trodnet, darum für noch ſündiger 
anzufehen, erllärt vielmehr, daß ihr darum die Sünden follen erlaſſen werven 
(Luc. V1l, 35 sq.), ftellt ven Publifan, der zu Gott betet, darum nicht als 
Eünder dar (Luc. XVIII.), und fchilvert den verlornen Sohn, der zu feinem 
Bater zurüdgehen will, nicht als einen um fo flrafbarer geworbenen 
(Luc. XV). Was Paulus von den Heiden fagt, daß fie durch Natur das 
Geſetzliche thun (Atom. 11.), ift das gerade Gegentheil von der Meinung, 
wonach alle ihre Werke Todſunde ſeyen?). 

ll. Die Kirche Hat nie die VBorftellung gehegt, daß alle vor dem Blau» 
ben und der Gnade vollbrachten Werte ohne Unterfchien fluchwürdig und 
Berberben dringend feyen, und in neuerer Zeit ſich feierlich für das Gegen⸗ 
theil ausgefprochen. 

111. Nach der Meinung der Gegner wäre alfo die ferupulöfefte Beobach⸗ 
tung aller natürlichen oder pofitiven Gebote und Berbote für die außer dem 
Zuftande des chriftlichen Glaubens oder der Gnade Befindlichen durchweg 
nur Verbrechen. — Liebe der Eltern — Todfünde, Unterflügung der Noth⸗ 
leivenden — Todſünde; und Almofen nicht beffer als Raub, Treue nicht beffer 
als Ehebruch, Alles nichts weiter als Topfünde. Und wie mehr ein Solcher 
die Werfe der Pietät gegen den Gatten, die Eltern, Kinder, und die Werke 
der Barmberzigfeit gegen den Nächften häufte, um fo höher würde er bie 
Sünde über feinem Haupte aufthürmen, und einen Uebergang zur Gerech⸗ 
tigkeit, eine Vorbereitung zur Befehrung könnte es nimmermehr geben. Der 
Eutfchluß, der Sünde zu entfagen, wäre dann wiederum Sünde, das Bee 
fireben, “ein Leben zu beffern, zielte dann nur darauf ab, noch gottlofer zu 
werden. Dan fage nicht, bei ven Ungläubigen fehle die Richtung der Hand⸗ 
lung auf Gott, darum feyen fie Sünde, denn es folgt daraus nur, daß fie 
nicht vollfommen, nicht für das ewige Leben von Werth fin. Man fage 
nicht, bei dem Sünder als folchem fehle die Liebe, und fo ermangeln ihre 
Handlungen und Unterlaffungen der nothwendigen Form, denn darum kann 


1) C. Trid. Si quis dixerit, opera omnia, quae ante justificationem 
fiunt, yuacunque ratione facta sint, esse peccata, vel odium dei mereri, aut 
quanto vehementius quis nititur se disponere ad gratiam, tanto cum gravius 
pecenre, anathema sit. Sess. VI. de justif. can. VII. 

2) Rom. II, 14. 15. Testimonium reddente illis conseientia ipsorum et 
inter se inviccın cogitation'bus arcusantibus aut etiam absolventibus. 
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ihnen, wie geſagt, der Charakter der theologiſchen Vollkommenheit wohl, kei⸗ 
nesweges aber bie natürliche Güte, die rein fittliche Dualität im Allgemeinen 
abgefprochen werben. Ja das an und für fi Gute, 3. B. Liebe ter El⸗ 
tern ıc., hat ſchon, nach der Objectivität der Handlung, eine gewiffe Be 
ziehung auf Gott, ven Duell und das Ziel alles Guten und aller Orduung, 
und diefe bleibt, wie lange der Menfch nicht pofitio durch eine fchlechte In⸗ 
teution die Tendenz einer ſolchen Handlung alterirt. 

Anmertung. Rom. AIV, 23. wird nur gefagt, daß, was wie 
das Bewiflen geſchieht, Sünde if '). 


C. 
Mit- und Austheilung der Gnade. 


Freiheit iſt die weſentliche Form der Önade, ihrer Dit- 
und Austheilung. 

I. Das lehrt die heilige Schrift?) und bie Ueberlieferung 

ll. Wenn es in Gott eine Nothwendigkeit oder Pflicht, die Gnade zu 
extheilen, gäbe, fo könnte von Bottes Gnade nur fehr uneigentlich die Rebe 
feyn, und ein Dank von Seiten ber Ereatur für die empfangene Gnade, vie 
feine iſt, und ein Gebet für Gnade, die feine if, müßte als baarer Ueber⸗ 
fluß erſcheinen. 

Gnade wird alſo nicht auf Grund der Verdienſte 
gegeben. 

1) Das erhellt aus den klaren Ausſprüchen der Schrift”), worin bie 
Borftellung, als fegen vie Werke Grund der Gnade und ihrer Mittkeilums, 
verworfen wird. 

Daflelbe erhellt aus ver kirchlichen Tradition’), welche ſelbſt Pelagint 
anerfannte °). 

3) Daffelbe erhellt aus der Betrachtung, daß 1. anders Gottes Gütig⸗ 
feit und Machtvollkommenheit in ihrer Verleihung, fo der Begriff der Gnade 
aufgehoben wäre, indem, wo ein eigentliches firenges Berdienfl, da and ein 
eigentliches firenges Pflichts- und Nechtsverhältnig eintritt, und wicht Guade, 


1) ©. Chrys. Theud. Ambr. Theuphyl. Vecum. Hugo S. Victor. (k 
Con«. Later. IV. can. XLI. 

2) Rom. IX, 16. Non volentis neyue currentis, sel miserentis est dei 
18. Cujus vult miseretur, et quem vult indurat. Jac. I, 18. Vuluntarie 
enim genuit nos verbo veritatis, ut simus initium aliqnod creaturae ejus. 
I Pet. |, 38. Qui secundum misericordiam suam magnam regenernvit nes ia 
apem vivam. 

8) Rom. XI, 5. Reliquiae secuudum electionem gratiae salvae facas 
sant. 6. Si autem gratia, jamı non ex operibus; alioquin gratia jam non 
est gratia. 

4) Mar. Victorin. Omnis enim virtus in Christum credentis in gratia 
est dei. Gratia autem non ex meritis, scd ex dei pietate est. In Gal. V, 4 
Aug. de grat. et lib. arbitr. V. n. 10. Greg. M. Quibus verbis :I Tim. 
l, 13.) aperte declarat, quod gratia non pro meritis tribuatur, dum ex seipsv 
docuit, et quid de malitia meruit, et quid de benevolentia accepit. 

5) Aug. Quam sententiam catholicam Pelagius ipse sic tiimuit, ut 809, 
qui dicunt gratiam dei secundum merita nostra dari sine Jdubitatione Jam- 
Tu ne a catholicis julicibus damnaretur. Epl. CCXVII. ad Vitalem. c 

. D. 18. 
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ſondern Recht und Eigenthum gefordert und gegeben wird; weil 2. Onabe 
Grund und Beringung alles Verdienſtes ift, fo nicht unter das Verdienſt 
fallen kann (prncipium meriti non cadit sub meritum); weil 3. Gott 
nach der heiligen Schrift ') und Erfahrung auch den Unwürdigen Gnade gibt; 
weil 4. das bibliſche Ariom, daß voor Gott fein Anfehen ber Perfon gilt, 
nah feiner ganzen Voͤlle und Ausdehnung genommen, eine folche Exception 
durchaus nicht auffommen läßt; indem, wie darin einerfeits ausgefprochen 
ft, daß Bott Niemanden von feiner Gnade ausschließt, fo andererfeits auch 
damit verlündet wird, daß vor ihm Alle diefelben,, näher: keine Rechtsan⸗ 
ſprüche haben, Alle gleich arme und elende, der Gnade und Schonung be» 
—5— Menſchen find, in welchem doppelten Sinne auch Paulus daſſelbe 
gefaßt Hat. 

Frei gibt Bott feinen Geifl?), die Gnade des Slaubens, der Bater 
die Gnade ver Erfenntniß des Sohnes (Matth. Al, 25. 26.), der Sohn die 
Erkenntniß des Vaters’), das Leben?), frei erteilt ver Geiſt alle göttlichen 
Baben (I Cor. XII.). 

Gott willaber Willen Onadegeben, wie vielnothwenpig 
und hinreichend iſt zum Erkennen, Wollen und Bollbringen, zum Glau- 
ben, zur Liebe, zum Leben, vamit Alle zum Leben gelangen fönnen. 
Das lehrt die heilige Schrift indirert, wo fie von — Einem Gott und 
Bater Aller) redet, der Alle zum Himmelreich einlabet °), wo fie von Chri⸗ 
fius als Erlöfer der Welt’) redet, der Alle zur Theilnahme an feinem Heike 
auffordert"), wo Gottes Kürforge und liebe als allgemeine bezeichnet wird), 
und direct, da fie fagt, daß es Gottes Wille iſt, daß alle Menſchen felig 
werben und zur Erfenntniß der Wahrheit gelangen‘), und daß er nicht will, 
daß einer zu Orunde gehe’). Und wie fönnten die Früchte aus dem Tode 
Ehrifti mit den Kolgen aus der Sünde Adams verglichen werben, wenn Eprifti 
Gnade nicht für Alle iſt +)? - 


1) Matth. XI, 20. Tunc coepit exprobrare civitatibus, in quibus factae 
sunt plurimae virtutes ejus, quıa non egissent poenitentiam etc. Math. 
XxXIU, 87. Luc. XIV, 16. Act. VI, 81. I Cor. VI, 1. Jes. V, 1 .sq. 
Prov. 1, 24. (Cf. Jes. I, 19. 20. Deut. XXX, 19 eq.) 

2) Luc. XI, 18. Clem. 0: (Yeoi) a non abreu nulv darıv, xai drav Dein 
kutisı aumv. I Cor. XXI. 

3) Matth. XI, 27. cf. XIII, 11. 

4) Joan. V, 21. Filius quos vult vivificat. 

5) Rom. III, 29 An Judaeorum tantum deus? Nonne er gentium? 
imo et gentium. 80. Quoniam quidem unus est deus, qui justificat circum- 
eisionem ex fide et praeputium per fidem. I Cor. VII, 6 Col. IIL ıı. 
Eph. IV, 6. Act. X, 34. 35. 

6, Matth. XX, 1 sqq. XXI, 1 sa. 

7) Matth. XVII, 11. Venit filius hominie salvare quod perierat. efr. 


13, 
8) Matth. XXVIII, 19. Marc. XVI, 15. cfr. Apoec. Ill, 20. Ecce ste 
ad ostium et pulso; si quis audierit vocem meam. et aperuit mihi jenuam, 
intrabo ad illum, et cuenabo cum illo, et ipse mecum. 

9) Sap. VI, 8. Pusillum et magnum ipse fecit, et aeyualis est illi cura 
de omnibus. 

10) I Tim. II, 4. Qui vult omnes homines salvos fieri, et ad agnitionem 
veritatis pervenire. II Pet. Ill, 9. Patienter agit propter vos, nolens ali- 
ques perire, sed umnes ad poenitentiam reverti. 

11) Matth. XVII, 14. Sic non est voluntas ante patrem vestrum, qui 
in covelis est, ut pereat unus de pusillis istis. 


12. 
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Den Öerehten wird Die Önade, die Gebote zu halten, 
nicht verſagt. 

1) Wie die heilige Schrift verſichert, iſt Chriſti Joch ſüß und ſeine 
Bürde leicht (Matth. XI, 30.), find Gottes Gebote nicht fchwer '), wird 
Riemand über die Kräfte verfucht *), der Gerechte nicht verlaffen °). 

2) So lehrt auch die Tradition, daß es dem Menſchen an der zur 
Beobachtung der Gebote nothwendigen Gnade nicht fehlt‘), und die Urſache 
ber Gebotsübertretung eben nur in dem Menfchen zu fuchen iſt; auch hat bie 
Kirche die Behauptung, daß dem Gerechten die Haltung mancher Gebote 
wegen Berweigerung der dazu erforderlichen Gnade fchlechthin unmöglich ey, 
auf das Feierlichfte perhorrescirt?). 

3) Eine nähere Entwidelung der in der gegnerifchen Anficht liegenden 
Gottloſigkeit und Unmenfchlichkeit darf die Wiffenfchaft, um nichts Ueber⸗ 
flüffiges zu thun, ſich erlaffen, venn warum anders gibt Gott feine Gebote, 
als daß fie gehalten werben, und wie könnte er Den richten und beftrafen, 
der fie nicht gehalten, weil er fie nicht halten konnte ? 

Den Ungläubigen wird Gnade zum Ölauben gegeben 
oder angeboten. Das erhellt: 

1) aus der heiligen Schrift, wo Ehriftus fich für das Licht der Welt 
erklärt (Joan. VINL.), die Apoftel in alle Welt, an alle Ereatur ausfendet, 
diefelbe in das Himmelreich einzuführen (Martk. XXVIII. Marc. XVl.); 
wo die Apoftel Chriftum als das Licht und Leben der Welt (Joan. ].), das 
Evangelium als die über Alle aufgegangene Sonne‘) bezeichnen. Daffelbe 
erhellt aus dem Bemühen der Apoftel, Alle Ehrifto zu gewinnen +). 





+) Rom. V, 15. Si enim unius delicto ınulti mortui sunt, multo magis 
gratia dei et donum in gratia unius hominıs Jesu Christi ın plurcs abun- 
davit. 

1) I Joan. V, 3. Haec est enim charitas dei, ut manrlata ejus custo- 
diamus, et manılata ejus rravia non sunt. 

2) I Cor. X, 13. Tentatio vos non apprehendat nisi lumana; fidelis 
autem deus est, qui nun patietur vos tentari sapra id, quod potestis, sed 
faciet etiam cum tentatione proventum, ut possitis sustinere. 

3) Sir. II, 11. Nullus sperwit in domino et confusus est. 12. Quis 
enim permansıt in mandatis ejus et derelietus est, aut quis invocavit eun 
et despexit illum. 13. Quoniam pius et misericors est dominus et remittet 
in die tribulationis peccata, et protector est omnibus exquirentibus se in 
veritate, 

4) Hilur. Adest umnibus dei sanctitas, et se humanis auxiliis non 
subträhit. In Ps. CXLIV. n. 18. Prosp. sent. XII super Gallor. obj. c. X. 

5) C. Araus. Il. c. XXV. C. Trid. VI. can. VIII. Si quis dixerit, dei 
praecepta homini etiam justificato et sub gratia constituto esse al obser- 
vandum impossibilia, anathema sit. cap. Xl. Nemo autem, quantumvis 
justificatus, liberum se esse ab observatione mandatorum putare debet: 
nemo temeraria illa et a patribus sub anathemate prohibita voce uti, dei 

raecepta -homini justificato ad observandum esse impossibilia. Nam deus 

impossibilia non jubet, sed jubendo munet et facere, quod possis, et petere, 
quod non possis, et adjuvat, ut possis. Cujus mand.ta gravia Non sunt, 
cujus jugum suave est, et onus leve. Qui enim sunt filii dei, Christum dili- 
gunt, qui autem diligunt eum, ut ipsemet testatur, servant sermones ejus. 
Quod utique cum divino auxilio praestare possunt. 

6) Rom. X, 18. In omnem terram exivit sonus evrum, et in fines orbis 
terrae verba eorum. (Ps. XIX, 4) Tit. II, 11. Apparuit enim gratia dei 
salvatoris noatri umnibus hominibus. 
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2) ans dem immerwährenten Glauben der Kirche, wie derfelbe fich 
erfeits in ihren Bätern') ausfpricht, welche die Belehrung zum Glauben 
eine allgemeine Pflicht erklären, die Katholizität der Kirche als deren 
aptmerfmal bezeichnen, und den Unglauben Ieviglich aus dem Mangel des 
hten Willens ableiten”), andererfeits in ihrer Praris von Anfang an, auch 
on im Namen und Charakter der Katholifchen, und in neuerer Zeit in der 
erlichen Berwerfung der entgegengefeßten Meinungen ’) ausgefprochen bat; 
3) daraus, daß, wenn bie Belehrung und der Glaube an das Evan- 
lium von Allen gefordert ift, was nicht in Abrede geftellt werben kann, auch 
e Gnade als erftes Fundament und nothwendiges Mittel derfelben Nieman- 
a wird vorenthalten werben. 

Den Sündernwird Gnade zur Bußegegeben, refpective 
geboten: 

1) Denn Gott will, nach der heiligen Schrift alten!) und neuen’) 
eſtaments, vie Belehrung des Sünders, er will demfelben alfo auch die 
zade geben, ohne welche die Befehrung unmöglich iſt. Chriſtus iſt für 

Sünder geftorben °), alfo will Gott den Sundern Gnade zur Buße geben. 
reflus ift gefommen, die Sünder zu berufen”), alfo wird er ihnen auch die 
ade nicht vorenthalten. 

2) Diefes lehrt die Kirche direct”), und indirect, theoretifch und praktiſch 
SH Aufforderung zur Buße und Ausfpenbung des Bußfacraments. 

3) Darum friftet Gott den Sündern das Leben, darum ſchickt er ihnen 
wmanden Segen, darum verhängt er über fie Leiden, um fie an fich zu 
‚en, fie zur Belehrung aufzufordern’). Gott forgt für das Leben des 





+) Rom. I. 14. Graecis ac barbaris. sapientibus et insipientibus debitor 
Y I Cor. IX, 22. Omnibus omnia factus sum. ut omnes facerem ralvos. 
‚82. 38. j 
1) Clem. I Cor. n. VII. Justin. Apol. I. n. 10. Hil. Adest autem uni- 
xue proximum (verbum dei), ut dictum est. stat enim ad ostium verbum 
et pulsat ostium animae nostrae .. ... Vnit ergo semper introire, sed 
kopbis ne introeat excluditur. In Ps. CXVIIT. lit. XII. n. 5. 
2) Aug. Non enim, ut essent infideles, cogebantur in vitium, sed nnlendo 
&fere infidelitatis crimine non carehant. Ep]. ad Paulin. CLXXXVI. 


"8) der Berwerfung des Calvinismus und” Janſenismus. 

4) Es. XVII, 23. XXXIII, 11. Cf. II Pet. III, 9. Rom. II, 4. 5. 

:B)'Matth. XI, 8. Venite ad me omnes, qui laboratis et. onerati estis, 
reßeiam von. XVIII, 11. Venit filins hominis salvare qund perierat. 

enthält bie Araumentation: Wenn ein Hirt auch nicht eines feiner Echafe 

Iaffen will, wie viel weniger kann ich einen Menſchen bem 








u 10. 

My) Math. IX, 18. XVII, 11. Luc. XIX. 10. 

: 9) Ciem. I Cor. n. VII. Cypr. Ep. LI. Hilar. in Ps. CXVIII. lit. VII. 

- ZProsper. in Ps. CXXIX, 3. C. Trid. Sess. VI. cap. XIV. 

| Quam multa enim habeant impii in hac vita munera et dona 

D, quem contemnunt, enumerare quis potest? Inter quae illud 

exzemplis interpositarum tribulationum, quas hujus saeculi 

bonus medicus miscet. admonet eos si adtendere velint, 

“m in via sunt, id est in hac vita. concordare 
.dversarium fecerunt male vivendo. Quid ergo 
kominibus a domino deo, a quo etiam tribu- 
un]. 
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Yeibes, warum nicht auch für das des Geiſtes ? Er läßt feine förperliche 
Sonne über Alle aufgehen, warum follte er das geiftige Licht nicht Allen 
geben wollen")? 

Aumeriung Wenn in ber Schrift fleht, daß Gott die Herzen 
verhärtet ’), fo ift an andern Stellen veutlich gefagt, daß die Menſchen es 
find, die ihr Herz’) und ihren Nacken *) verhärten; fo ıfl nach dem, was 
Bott uns von fich geoffenbart Hat, auf feinen Fall anzunehmen, daß er durch 
eine pofitive Mitwirkung direct diefen Zuſtand der Bosheit ſelbſt her⸗ 
vorbringt, fondern es flebt von ihm, daß er verhärtet, entweder 1. weil er 
die Berhärtung überhaupt zu läſßßt, oder 2. weil er in fpeciellen Fallen dem 
ganz Unmwürbigen die Gnade nicht gt: deren Nichtgebrauch er vorausficht, 
oder 3. weil er die Verhärtung des Menſchen zur Danifeftation bringt, da er 
gebietet, und fie nicht gehorchen, feine Gnade anbietet, welche nur ſchnöde 

ãckgewieſen wird. Ja der Glanz, das fonnenhelle Licht der Wahrheit 
und der Meichthum ber Gnade, wie fie manchen Menfchen aufgehen, iſt füt 
bisfe biswrilen die Beranlaflung, daß ihr Auge erblindet uud ige Gemit) 
verſtockt. Die Güte und Langmuth, wodurch der Eine ſich erweichen Täßt, 
macht den Andern fuhllos und hart’). So affieirt das eine und ſelbe ) Exit 
und Feuer Berfchiebenes auf verſchiedene Weife”). 

Gott gibt nicht Allen uud allzeit ein gleihes Maaß 
ber Önabe?); 

1) das erhellt ans vielen Andeutungen der Schrift; 

3) hat die Kirche daſſelbe allzeit gelehrt und das Gegentherl im Yelm 
gianismus verworfen; 

Einigen und bisweilen gibt er Gnade (die fogenannte Hinreichende 
Gnade), womit das Gute vollbracht werben fann, aber freilich durch Schul 
bes Dienfchen, Dangel einer trenen Mitwirkung von feiner Seite, nicht voll⸗ 
bracht wird; Einigen und bisweilen gibt er ein ſolches Maaß der Gnade, 
bei welchen das Gute wirklich zu Stande fommt (gratia eflicax). Die Birk 
lichkeit der fogenannten blog hinreichenden (gratia mere sufliciens), nicht 
die beflimmte Wirkung, zu der fie gegeben ift, erreichenden Gnade laSt fih 
nach den klarſten Schriftzeugniffen °), dem conftanten Glauben der Kirdet), 





1) Cypr. de oper.-et elermas. 

2) Erod Iv, 21. VIL 8. IX, 12. X, 20. 27. XI. 10. XIV, 4. 17. Ja 
LXIII. 17. Rom. IX, 18. 

8) Exod. VII, 13. 22. 23. VIII, 15. 19. 32 IX, 7. 34. 36. Ps. XCV. 5. 
Heb. III, 8. 15. IV, 7. «f. Act. XIX, 9 

4) Deut. X, 16. II Esd. IX, 17. XXIX, 2. Jer. VII. 26. XVII, 3. 
XIX, 15. II Pural. XXX, 8. XXXVI, 18. cf. II Rey. XVII, 14. 

5) Rom. II, 4 5. 

6) Cf. Luc. Il, 34. Joan. IX, 29. 1 Cor. I, 1». 23. 24. 11 Cor. II. 15 

7‘ Limus ut hie durescit et cera ut haec Iiyueseit uno eodemque ign!. 

8) Rum. IX, 13. Jacob dilexi, Esau autem odio halui. Matth XL, 2. 
Vae tibı Corozain. vao tibi Bethsaida; yuia si in Tyro er Sidone faetae 
essen: virtutes, quae factae »unt in vohis. olim in cilicio et cinere poeniten- 
tiam egissent. 22. Verumtamen diev vobis: Tyro et Sidoni remissius erit 
in die judicii, yuam vobis. 23. Et tu Carpharnaun .... usque in infer 
num descenides, yuia si in Sodomis farıae fuissent virtutes. quae farctae sunt 
in te, forte mansisseut uryue in han diem. Zr. Ill. 6. 

9) Matth. XXIII, 37. Jerusalem . .. quoties volui congregare filios 
tuos, yuemadmodum gallina congregat pullos suus sub alas: er noluisti. 
Luc. XIV, 16 sq., wo bie zum Gaftmahle Geladenen unter allerlei Borwänden 
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nach welchem zur vollen Wirkfamfeit der Gnade die Diitwirfung des Men⸗ 
ſchen nothwendig ıft"), und nach der Erfahrung felbft nicht in Zweifel fellen. 

Anmerfung Daß die Würde Gottes und feiner Gnade durch 
dieſes Richtfolgen des Menfchen nicht verlegt wird, Tiegt am Tage. Gottes 
Macht iſt damit dem Menſchen nicht fubjicirt, fo wenig ale die Sonne und 
der Glanz der Sterne Dem unterworfen ift, welcher die Augen gegen dieſelbe 
verfhließt oder die Augen ſich ausbohrt, oder ala der Arzt dem Kranken 
fubjicirt ift, welcher fein Mevicament nicht annehmen will, ber Fürſt feinem 
Unterthanen, welcher feine Gnade zurücdweift, der Lehrer dem Schüler, 
welcher feine Anweifung verfchmäht. Eben fo iſt evident, daß biefe bloß 
jureichende Gnade mit der Gütigfeit Gottes im Einklang ıfl, da 1. diefelße 
feine Gnade, gefchweige ein fo großes und überflüßiges Man der Gnade 
an die Ereatur ſchuldet, da 2. der Schaden, welcher derfelben aus der Nicht» 
wirkung erwächft, ihr allein beizumeſſen ift; abgefehen davon, daß 3., wenn 
bie beftimmte Wirkung fich nicht ergibt, dennoch eine gewiffe Wirkung, eine 
Erleuchtung, Erregung, Stimmung und Vorbereitung für eine fünftige volle 
Birkung die Folge feyn Tann. 

Die wirkſame Gnade (cratia efficax) iſt in der heiligen Schrifl ver» 
Undet, wo Bott als Befchneider (Deur. XXXI, 6.), Neufaffer (Ex. XI, 
19. XXXVI. 26. Ps. LI.), allmädtiger Lenker (Prov. XX1.) des Her 
gene, welcher in daſſelbe feinen Bund eingräbt (Jerem. XXXI. 31.), be⸗ 
geichnet, wo ihm das Wollen und Bollbringen des Guten?) zugeſchrieben 
wird. Sie erkennt und befennt die Kirche durch den Mund ver Bäter ’) nud 
in ihren @ebeten, da fie Bott als die Duelle alles Guten in uns auruft, un 
ihm für alles Ente in uns Dank fagt. 


nicht kommen Act. VH, 51. Vos semper spiritui sancto resistitis, sicut 

vestri ita et vos. II Cor. VI, 1. Adjuväntes autem exhortaämur, 18 
in vacuum gratiam dei rccipiatis. Zs. III, 6. Si ad illos mittereris, Ipel 
audirent te 7. Domus autem Israel nolunt audire te, quia nolmt audire 
me. Jer. VIl, 13. Locusus sum ad vos mane consurgens et loguens, et 
non audistis, et vocavi vos, et non respondistis. Prov. I, 24. Vocavi a 
renuistis, extendi manum meam, et non fuit, qui aspiceret. 25. Despexistis 
omne consilium meum, et increpationes meas neglexistis. Jes. V, 4. Quid 
est, quod debui ultra facere vineae meae, et non feci ei? an quod exspectavi, 
ut faceret mihi uvas; et fecit labruscas? LXV, 2. Expandi manum meam 
tota die ad popnlum ineredulum. 12 LXVI. 4 

+) Alle griechifchen Väter lehren, dag man der Gnabe wiberfiehen könne, 
und find darum von Janſenius bed Gemipelagianiemus beſchuldigt worben. 
Daffelbe Ichren aber auch die Iatelnifhen Bäter, namentlich Augufiin. ©. nur 
beffen Confess. VIII, 5. 

1) CL ©. Araus. Il. c. XXV. C. Trid, Sess. VL c. Xl. 

2) Eph. II, 10. Ipsius enim factura sumus, creati in Christo Jesu ia 
operibus bonis; yuae praeparavit deus, ut in illis ambulemus. Phil. II, 18. 
Deus est enim, qui operatur in vobis et velle et perficere pro bona volun- 
tate. I Thess. V, 24. Fidelis est, qui vocavit vos, qui etiam faciet. Zieb. 
XTII, 20. Deus autem pacis .... 21. aptet vos in omni bono, ut faciatis 
ejus voluntatem faciens in vobis, quod placeat coram se per Jesum Chri- 
stum. Ps. LXXIX, (Vulg.) 16. Et perfice (my) eam (vineam), quam plan- 
tavit deztera tus, et super filium hominis, quem eonfirmasti tibi. 17. Et 
non discedimus a te, vivificabis nos et nomen tuum invocabimus. 

8) Tert. anim. XXI. Cyp. Epl. LXXIII Grey. Nas. or. XXXI. Ephr. 
de grat. etc. Aug. Quidquid ille operatur per nos, nos videmur operari. 
In Ps. XIX. ELLL n. 4. 
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Den Unterfchieb der wirffamen Gnade gegen die Binreichente beſtimmen 
Einige als bloß äuſſerlich und zufällig in der Annahme, je nachdem bie 
Ereatur der Gnade folge oder nicht, erbalte fie ven Namen der wirkſamen 
oder aber hinreichenden; Andere fuchen ven Grund und Eharafter der Wirk: 
‚famteit in der befonvdern Eonftellation der Umftände, unter weldher die Gnade 
‚gegeben, und von welcher ihre Einwirfung beſonders gefteigert werte, wo 
auch wiederum der Unterfchied für ein bloß äußerlicher erflärt, und im Hm- 
tergrunde bewußter oder unbewußter Weife die Meinung feftgebalten ıft, daß 
Gott allzeit und überall ein gleiches Maaß der Gnade fpenvet, was wir vor⸗ 
Hin als falfch anerfannt Haben. Und fo bleibt, um den Eharalter der wirk⸗ 
famen Gnade in ihrer Differenz gegen die hinreichende nicht zu einem blofen 
Schein herabzufegen, und ven Grundfag, daß Gott nicht Allen und allzeit 
gleich viel Gnade gebe, feftzubalten, nur übrig, eine befondere Größe und 
Intenfität der Gnade und göttlichen Einwirfung anzunehmen, die befonbere 
Effectuofität aus einer beſondern Affectuofität Gottes, wenn ber Ausdruck er- 
laubt iſt, abzuleiten. 

Dieſe verſchiedene Mit- und Austheilung der Gnade hat zu ihrer Ver⸗ 
ſtaͤndigung nicht mehr und nicht weniger als Gottes Machtvollkommenbeit. 
und ihr entfprechend, der Ereatur Anfpruchlofiafeit, ven Mar erfaßten Begrif 
der Gnade; weiter die Analoaie der fo verfchieven vertbeilten natürlichen 
©naden, die in der Geifter-, Dienfchen- und materiellen Welt beokachteten 
hierarchifchen Anffiufungen. Wie Feine Ordnung ſich befchweren fann, eben 
biefe zu fen, Bott ohne Verletzung feiner Gerechtigkeit unt Güte das Thier 
als diefes, den Menſchen als tiefen, und nicht ala Engel fchaffen konnte, 
and den verfchienenen Individuen in Terfelben Ordnung verfchiebenen Indi⸗ 
viduen in derfelben Ordnung verfchiedene Maaße natürlicher Kräfte und Ka: 
higkeiten geneben hat, fo konnte er auch feiner Güte und Gerechtigkeit unbe 
ſchadet den einzelnen Individnen und Ordnungen verfchietene Maaße über 
natürlicher Kräfte und Gnaden verleihen. 

Die Vertbeilung der Gnade geſchiebt nach dem Willen des Baters '), 
durch Bermittelung Chrifti und des Glaubens an ihn”), und durch den hei- 
ligen Geift als vertheilendes Princip '. 


D. 
Empfang ber Gnade. 


Bei dem Empfange der Gnade verhält fih der Menſch nicht rein paffke, 
fondern er ıft dabei mit feiner Kreibeit tbätig. 

1) Das erhellt aus der Schrift, wo fie den Dienfchen auffortert, ſich 
negen die Gnade nicht zu verſchließen), und biejenigen preift, welche bie 
Gnade aufnehmen‘), une tie anflagt, welche ter Gnade den Einaang im 
ihr Herz verfchlieken‘). 


1) Joan. VI. 87. 39 44. 66. Matth. XX. 28. I Pet. V, 10. Dens antem 
omnis gratiae, «mi voravit nos in aeternam suam eloriam in Christo Jesu. 
mndicum passos ipse perfieiet, confirmabit. ennsolidabitque. 

2) Phil. I. 29. Vobis donatum est pro Christo. non solnm, nt in enm 
eredatis, sed ut etiam pro iilo patiamini. IT Pet. T. 3. 4A. 

8) T Cor. XII. 11. Taer autem amnia aperatur unus atque idem :pi- 
ritus dividens s»ingulis preut vnlt. 

4) Jes. 1, 19. Ps. XCV.s. Heb. III. 7 sa. 

5) Joan. T. 

6) Prov. I, 24 etc. Jes. LXV. LXVI. Act. VII, 31. Masth. XII, 18. 
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2) Gleiches erhellt aus der Lehre der Kirche‘), namentlich aus der 
Entfheidung des Concils von Trient (sess. VI. can. IV.). 

3) Das erhellt aus der Betrachtung der Wirklichkeit, wonach Einige 
die Gnade in fih aufnehmen, Andere ſich gegen diefelbe verfchließen. Auch 
liegt viefes eben ſowohl in der Würde der Gnade als jener des Menfchen, 
daß fie nicht rein paffiv, fondern auch activ empfangen, pofitiv angenommen 
und ergriffen werde, daß der Menſch bei dem Empfang der Gnade fich ale 
Menſch verhalte. 

Anmerkung Dan kann nicht behaupten, dag zum wirklichen An- 
nehmen einer dargebotenen Gnade wiederum eine befondere Gnade erforder⸗ 
Lich jey, fonft müßte auch, um dieſe befondere Gnade empfangen zu Fönnen, 
wiederum eine befondere Gnade erforderlich feyn, und fo ins Unendliche. Wie 
die Sonne nicht einer andern Sonne bedarf, um geſehen zu werben; 
die Freiheit, um fich zu gebrauchen, nicht wieder einer andern Freiheit bedarf, 
und die Vernunft, um fich zu erfennen, nicht wieder einer Vernunft bes 
darf, fo braucht die Gnade auch nicht eine andere Gnade, um empfangen 
I weh indem fie fich gibt, macht fie den Menſchen tüchtig zu ihrem 

mpfang. 


E 
Wirkſamkeit der Gmade. 


Die Gnade wirft das Erkennen (nosse) und Wollen (velle)?), Können 
(posse) und Thun (operari). Sie iſt Erleuchtung ”) und Salbung*); fie 
bewirft das Wollen nicht bloß mittelbar, durch das Krfennen nämlich, eben 
fo das Thun nicht mittelbar bloß durch das Können, fondern unmittelbar. 
Nah Schrift uno Tradition ift unfer Wollen und Thun Gottes Werk ın und 
mit uns‘), fein Eigenthum krönt er in unferm Werke, als welches zugleich 
feines ”) ift. Der Wille bedarf weit mehr der erneuenden und fräftigenden Be⸗ 
rührung des Fingers Gottes, als die Erfenntnig, in ihm muß die Mitte 
unferes Seyns umgeboren, das neue Leben gegründet werden; er ift ver 
fälfchter al8 die Erfenntniß, in ihm die Sünde, aber nicht bloß in wiefern er 
gefallen, fo tief gefallen ıft, fondern in wiefern in ihm unfere eigentliche Ich⸗ 
beit, und diefe eine enpliche ift, muß er von der Gnade ergriffen und zu Gott 
bin bezogen und erzogen werben. Die Wirkſamkeit der Gnade ift der Art, daß 
fie die Wirkſamkeit des Menfchen nicht ausfchließt. Gottes Gnade und dee 
Menſchen Freiheit wirken zufammen, eine durch und mit der andern, darum 
bezeichnet der Apoftel fih als Gehülfe, Mitarbeiter Gottes”), und die Gnade 


1) Cyr. You rd xaplaaxodaı, aov 08 76 Jaeiv xul üarnpärzu Cat. 1. 

2) Phil. II, 13. Deus enim est, qui operatur in vobis et velle et per- 
ticere pro bona voluntate. Zu . 

3) Eph. 1, 18. Mac. H zauirn nveuaaro; ürrapsiz, 0uX 0l0v vonaitwu uövov 
Anoxadupız bare xal yarızuds gapıraos, Manep eipnrau AA IMOsTatıXou gwrog dv Tals 
puyais al dinsmens Eirapps. Lib. ment. n. XXII. 

4) I Joan. II, 20. 

5) Aug. Quidquid ille operatur per nos, nos videmur operari. In Ps. 
XXX. En. II. n. 4. 

6) Aug. Si ergo dei dona sunt bona merita tua, non deus coronat 
merita tus tanquam merita tua, sed tanyuam dona sua. De grat. et lib. 
arb. VI. n. 15. 

7) 1 Cor. II, 9. Dei enim sumus adjutores (sösspyoe). 
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als feine Helferin'). Was aber von dem Apoftel in deu Werfen des Apo- 
ftolates gilt, gilt von jedem Ehriften in den Werfen des Heiles, und was 
will das bedeuten, daß Jeder nach feinem Werke Lohn empfängt CI Cor. 
11], 8.), wenn fein Wirken Statt findet, und daß Jeder von Gott Lob em⸗ 
pfängt (1 Cor. IV, 5.), wenn er auch nichts gethan? Daffelbe geht aus dem 
Gleichniffe vom Weinſtock hervor, treffen Kraft und Wirkſamkeit die Mitthä- 
tigfeit der Reben nicht ausfchließt. So redet auch Chriſtus von einem Ge⸗ 
zogenwerden zu ihm, und zugleich von einem Kommen zu ihm, Go 
ſteht im A. T., daß Gott unfere Schritte Ienkt?), und chen fo, daß wir 
geben’). Gegen diefe Lehre von der Mitwirkſamkeit des Menſchen ift nicht 
die Stelle 1 Cor. 1V, 7., wo gefagt ıft, daß wir Alles von Gott empfangen 
haben, denn dieſe Macht der Diitwirkfamfeit gehört mit zu dem, was wir 
von Gott empfangen haben. Oder follte e8 wohl angehen zu fagen, wir 
haben Alles von Bott empfangen, alfo Haben wir nichts, wir haben von 
«Ghott alle körperlichen und geiftigen Kräfte empfangen, wir haben fie alfo 
nicht?. Wollte man aber das Bild vom Thon und Töpfer preffen 
64. XLV..), jo müßte man. dem Menfchen auch feine Sinne, Seele und 
ſterblichkeit abläugnen. 

Die Wirkſamkeit der Gnade ift wefentlih voraufgehend und ini- 
tiatio nah Schrift‘) und Tradition”) und gemäß der Würde Gottes. 
Eben fo und darum ift die menfchliche Wirkſamkeit wefentlich folgend °), die 
Gnade wirfend und der Menfch mitwirkend. Als ben Menfchen zum Guten 
aufforbernd, heißt fie eben erweckende, zuvorkommende (excitans, praeve- 
niens), als ihn bei dem actuellen Wirken unterflügenpe, heißt fie mitwirkende 


1) I- Cor. XV, 10. Abundantius omnibus laboravi, non ego autem, ved 
gratia mecum. Phil. IV, 13. Omnia possum in eo, qui me confortat. 

2) Jerevi. X, 23. Prov. XVI, 1. 9. Psalm. GXIX, 5. 35. 133. 

8) Psalm. CXIX, 1. 30. 45. 128. 168. Prov. XV, 9. XVI, 9. Jerem. 


v1], 3. 5. 
* Ps. LIX, 11. Eph. II, 10. Phil. II, 18. Heb. XIII, 20. etc. 

Joan. XV. 
5} Oyr. Cat. XIII. n. 40. XVI. n. 19. (Cf. Touttee in Cyr. diss. Il. c. 
V4l. n 47 :8q.) Aug. Non volentis, neque currentis, sed miserentis est dei, 
ut totum deo detur, qui hominis voluntatem bonam et praeparat adjuvan- 
dam, et adjuvat praeparatam. Enchir. XXXII. Fulg. Quisquis gratia prae- 
veniente accipit justitiam, nonnisi eadem subsequente pervenit ad coronam. 
Ita si fratres nostri secundum doctrinarm suam deo adjuvante percipiant, 
nunquam conabuntur disputationibus suis sic humani arbitrii virtutem infir- 
mam.defendere, ut gratiae dei convincantur adversantia sapere, cum potius 
omnes, qui vitae desiderant fieri aeternae participes, oporteat sanctorum 
patrum divinitus inspiratis informari et adhaerere sententiis, qui gratiae 
divinae sic illuminati sunt dono, ut indubitanter assererent, in hominis 
voluntate nihil bonae cogitationis oboriri, nisi quod beneficio gratiae prae- 
venientis infunditur, nihil in melius augeri, nisi quod subsequentis juvamine 
roboratur, nihil bene consummari, nisi quod eadem operante atque opitu- 
lante perficitur. Verit. praed. et grat. II, 17. Greg. M. Superna ergo 
pietas prius agit in nobis aliquid sine nobis, ut subsequente quoque nostro 
ibero arbitrio bonum, quod jam appetimus, agat nobiscum. Mor. XV], 25. 
n. 80. Praeveniente ergo gratia et bona voluntate subsequente hoc, quod 
omnipotentis dei donum est, fit.meritum nostrum. In Ezech. Hom. IX. n. 2. 
Aug. Non gratiam dei aliquid meriti praecedit humani, sed ipsa 
gratia meretur augeri, ut aucta mereatur perfici, comitante non ducente, 
pedissequa non praevia voluntate. Ep). CLXXXVI. ad Paulin. c. III. n. 10. 
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IVanıs; cooperans), obgleich, wie gefaht; ſtrenge gettomnten, der Menſch 
der mitwirkende und fle die wirkende if: 
Die Gnade wirft nit in unwiderſtehlicher Weiſe; dehir 
1) Die Schrift fordert ven Menfchen anf, nicht ttlige und ſaumſelig zu‘ 
%), der Snade Folge und Gehorfam zu leiften ), gegen ihre Stintitre 
Gerz nicht zu verhärten"), fich ein neues Herz zu marhen"), wie Gott ein 
B gibt”), Bott zu nahen, wie er uns naht"), zu ihm ſich zu bekehren“), 
et und befeßrt”), Chriſto zu folgen”), wie wir zu ihm gezogen wer- 
”, in Chriſto zu bleiben, wie: er in uns bleibt''), unfer Herz zu ſeinein 
DR Hinzuienfen '*), wie er daſſelbe dazu Iekt"*). Gott’ bereitet uns‘ zir 
‘der Ehre (Rom. IX, 22.), und wir bereiten‘ und felbft! dajn 
1], 20.), Gott: matht uns ſiark, und wit ſelbſt etmannen uis! unb' 
en uns ſtark!). Wir ſollen weiſe feyn '°), und ſollen Gott bitten, daß 
8 weiſe macht '"); wir follen enthaltfam feyn'”), und Gott bitten, daß 
ES dazu mache '*), wir follen das Böfe meiden'’), und Gott bitfen, daß 
8 und Andere vor dem Böfen bewahre”"); er erwählt uns), und wir 





B) Heb. IV, ı. Ne... existimetur aliquis ex'vubir deesse. nanort.... 

wg GE uany vstepnalenu CT. Xi. 15. 

8 Apvc. IIl, 20. Jac. IV, 7. Heb. III, 7 sq. IV, 11. Jes. LV, 3: 
Heb. II, 7 sy. IV, 7. Ps. XCV, 8. 

Zz. XVII, 31. Projicite a vobis omnes' pra@taricationes vestras, 
us praevaricati estis, et facite vobis cor novum, ct spirituny noYunf: 
IV, 8. Emundate manus peccatores, et purificate corda, duplices 

D. 

5) Ez. XI, 19. Et dabo eis cor novum, et spiritum novum tribuam' in- 

rıbos eorum, ct auferan cor lapideum de «arme eortm, et daho eis cor 

zum. 20. Ut in präeceptis meis ambulent, et jadicia mea custodiant, 
atque ea. 

3j Jac. IV, 8. Appropingnate den, et appropinquabit vohis. IL: Cor. 

2. Reconciliamini deo. Rom. V, 1. II Par. XV, 2. Dominus vobiseuwm 

Suistis cum eo. Si yquaesieritis cum, inventetis; si: autem -dereliqueritis 

derelinquct vos. Z’hren. V, 21. Converte nos domine ad te, et’ cun 

mmur. Jes. LV, 6. 7. Jer. IV, 1. XXXI, 18. Zach. 1; 3. 

u) Jeren. 111, 14. 22. Jes. XLV, 22. Ezech. XIV, 6. 

3) Jer. XXXI, 18. Converte me, et convertat. 21! Converte' nos domin" 
et convertemur. Zacec. I, 3. Convertimini ad me. .... et ego'con- 
‘ad vos. 
:Matth. X, 38. XIX, 21. Joan. VI, 37. 

Joan. VI, 44: 66. 

u) Joan. XV, 4. Manete in me, et ego in vobis! 5. Qui manet'in'me,- 
in eo, hic fert fructum multum. 

' Jes: LV, 3. Inclinate aurem vestram, et venite ad me, Ps. CXVIH,;- 
112. Inclinavi cor meum ad faciendas jastifirationes tuas in aerer: 

u retributionem: 

s. CXVIII, 36. Inelma cor meum in testimenia taa: et non im: 


: 5 
4) Heb. XII, 1 sg. 12 sy. I Pet. V, 8. 
5) Ps: XXI, 9. 
5) Ps. CXIX, 125. Jacob. 1, 3. 
r) Eph. V, 3. Phil. IV, 8. Gal. V, 16 sy. I Cor. VI, 18 etc. 
3) Sap. VII, 21. I Cor. VII, 7. 
i Ps. XXXVID, 27. 
M II Cor. XIII, 7. Col. ], 9. 
I) Joan. XV; 16. 19, 
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erwählen ihn '). Ueberall Aufforberungen zur Belehrung ?), zur Wirkung 
mit der Gnade?) und Bewahrung derfelben*), und woher vie Klage, daß 
der Menfch der Gnade widerfteht?), wenn er berfelben nicht wiberftehen 
ann, und leider zu oft wirklich widerſteht? Auch preift die Schrift den Ge- 
rechten, weil er, da er Böfes thun fonnte, dennoch es nicht gethan °), und 
vindieirt dem Menſchen überhaupt feine Wahlfreiheit”). Wäre keine Freiheit, 
fo wäre fein Gebot, wäre feine Onabe, fo wäre fein Gebet”). 

2) Daß der Menfch frei der Gnade folgt, ift auch conftante ”) Lehre 
ber Väter, welche zugleich die Wirflichfeit und Nothwendigkeit, wie ber 
Gnade, fo der Freiheit gelehrt, auch die Harmonie beider behauptet und zu 
entwickeln gefucht Haben '’). Auf freie Weife ergibt fih der Menſch Gott 
im Glauben), und auf freie Weife hängt er ihm an in ber Liebe, und eben 





1) Joan. VI, 68. Matth. XIX, 27 sq. Cfr. Luc. X, 42. Maria autem 
optimam partem elegit. 

2) Sir. XVII, 21. Convertere ad dominun, et relinyue peccata tua. 26. 
Non demoreris in errore impiorum, ante mortem confitere. Matt. II, 2. 
Poenitentiam agite. Marc. I, 15. Poenitemini et credite evangelio. 

8) II Cor. VI, 1. Adjuvantes autem exhortamur, ne in vacuum dei 
gratiam recipiatis. Zph. VI, 10... . Confortamini in domino et in potentia 
virtutis ejus. 11. Induite vos armaturam fide. 14—15. 16. In omnihus 
gsumentes scutum fidei, in quo possitis omnia tela neyuissimi ignea extin- 
guere. I Cor. XV, 10. Gratia autem dei sum id quod sum; et gratia ejus 
in me vacua non fuit, sed abundantius illis omnibus laboravi; non ego 
autem, sed gratia dei mecum. 

4) 1 Tim. IV, 14. Noli negligere gratiam, quae in te est. II Tim. l, 6. 
Admoneo te, ut resuscites gratiam, quae est in te. Heb. XII, 14. Pacem 
sequimini cum omnibus et sanctimoniam, sine qua nemo videbit deum. 15. 
Contemplantes ne quis desit gratiae dei. Joan. XV, 4. Manete in me, et 
ego in vobis. 5. 9. Manete in dilectione mea. VIII, 31. 

5) Act. VII, 31. Jes. V, 4 LXV, 2. 12. LXVI, 4. Jer. VII, 13. 
Prov. I, 24. 

6) Sir. XXXI, 10. Potuit transgredi et non eat transgressus, facere 
mala et non fecit. 

7) Jes. I, 19. Si volueritis et audieritis, bona terrae comedetis. 20. 
Quod si nolueritis et ad iracundiam provocaveritis, gladius devorabit, vos. 

8) Cfr. Aug. Epl. CLXXVII. ad Innoc. n. 5. 

9) Justin. ro st ülaxodoudgenı ols pllov zur alpovmdvous di’ iv zurd 
idopnsaro Yoyızav duranews naldeı ra xal als nlatıv dye. Apol. I. n. 10. Chrys. 
oudiyx Bıasıra, Bi)’ day aurög Sein. nadls St an Illanıv, deaminte Ta Ts somplas 
hubv, oux einen Audevk; auroü ro Boudnux, II dnscdn kvayraaaı oudtva Ski. De 
nomin. mut. Hom. III. n. 6. (cfr. in Joan. Hom. X. n. 2. 3.) T’heodor. düpz 
Seov xleinxe aa To niersvoa, xal To Anunpüs Kywslsaodz. ou rd auSsnlperov vis 
yrauns EexrßBilluv, Ka Öökoxay, bs auch xa9” daumiv n „von yeyvuvamlım Ts 
xüpıros ouölv düvaraı xaropfücaı ray Ayıday Kuporipwv zip xpala, xal tig Huarlpag 
npoYuulas, al rüg Yelag Enxouplas‘ ours yap tois vv npoFunlav oux äyducıv Enapzxei 
roũõ NVauuatog H yapıs, oiT’ au navy n npoFumiz Tau earupnalyn rAs Aperös 
duvaraı auvadpoiszı öv ndourov,. In Phil. I, 30. Aug. Nec lev juberet, nisi 
esset voluntas, nec gratia juvaret, Si sat esset voluntas. Ad Innoc. Epl. 
CLXXVI. n. 5. Scimus eos, qui corde proprio eredunt in dominum, sua 
An incort voluntate et libero arbitrio. Epl. CCXVII ad Vitalem. c. V. n. 16. 
thesis X. 

10) Aug. («le grat. et lib. arbitrio. Neque enim voluntatis arbitrium ides 
twllitur, quia juvatur, sed ideo juvatur, quia non tollitur. Epl. CLVII. a! 
Hilar. n. 10. Cassian. Coll. XIII, 9. 

11) Hilar. trin. VIII, 12, Aug. ad Vital. epl. COXVII. n. 4. 
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vollbringt er mit Freiheit das Gute!). Diefe Freiheit if auch in neuerer 
Mt wiederum feierlich von der Kirche ausgefprochen worben ?). 
- 3) Die Gnade wird gegeben, die Freiheit zu ihrer Vollkommenheit zu 
beben, die Erfenntniß zu fteigern, den Willen zu heilen und zu flärfen, bie 
made richtet alfo die Freiheit auf und empor, und nicht zu Grunde”). Auch 
E die Art und Weife, in welcher die Gnade den freien Willen vollfrei zu 
achen fucht, der refpectiven Entwicelungsftufe durchaus gemäß, denn bie 
made ift nur Gottes weife und gütige Macht in ihrem Berhältniß zum Men⸗ 
. Wenn die Gnade unwiberftehlich wirfet, wie iſt der Fall fo mancher 
erechten, wie ift namentlich der Fall Adams und der Engel zu erflären? 
- 4) Würde durch die Gnade die Freiheit aufgehoben, fo wäre die ſub⸗ 
Bedingung oder conditio sine qua non alles Guten, Verbienftlichen 
Wuns, hiemit alle Heiligkeit und Sittlichleit vernichtet, von Gebot und Ge⸗ 
Wefam*) und oom Guten?) könnte die Rede nicht feyn. 
Anmerkung I. Die fein und fanft nun aber auch die nöthigenpe 
Sewirtung der Gnade vorgeftellt wird, als übermächtige, fliegende Luft (de- 
etatio vitrix), — wenn man darauf beharrt, verfelben eine wahre Unwider⸗ 
ichkeit beilegen zu wollen, fo ift die Freiheit, und damit, wie gefagt, 
gute, heilige Leben, alle Tugend und Religiofität aufgehoben. 
Anmerkung Il. Es iſt ganz einfeitig, die Wirkſamkeit der Gnade 
EB als delectatio. amor zu faflen, da fie auch durch den terror wirkt, 3. 2. 
—— Verſuchung von Seiten der finnlichen Luſt, durch lebendige 
ellung der ewigen Strafe zur Haltung der Gebote treibt. 


6.5. Bom Berdienf. 
l. 
- Birflichkeit des Verdienſtes. 


1) Gott will nach der heiligen Schrift das von feiner Gnade begonnene, 
unter ber Mitwirfung des Menfchen vollbrachte Gute ale des Menſchen 
bexzies Werk anerkennen‘), vemfelben den Charakter des Verdienſtes zuer- 


——— 


1) Hier. Nec ad virtutes, nec ad vitia necessitate trahimur, alioquin 

A necessitas nec corona est. c. Jovin. II, 8. 

: 2) C Trid. Sess. IV. de justif. c. IV. Si quis dixerit, liberum hominis 
itriom a deo motum et excitatum nihil cooperari assentiendo deo exci- 
Bei atque vocanti, quo ad obtinendam justificationis gratiam se disponat 
- Praeparet, neque dissentire, si velit, sed veluti inanime quoddam nihil 

o Agere, mereque passive se habere, anathema sit. Die Berurthellung 
Prop. Jans. II. Interiori gratiae in statu naturae lapsae non resistitur. 
"Y. Semipelagiani admittebant praevenientis gratiae interioris necessitatem 
RM singulos actus etiam ad initium fidei, et in hoc erant haeretici, quod 
Büllent eam gratiam talem esse, cui posset humana voluntas resistere vel 

rare. 
' 87 Aug. Haec enim voluntas libera tanto erit liberior, quanto sanior: 
autem sanior, quanto divinae misericordiae gratiaeque subjectior. Epl. 
IENII. ad Hilar. n. 8. 

N 4) Aug. Quae (obedientia) nulla potest esse sine libero arbitrio. Epl. 
XIV. Valentin. n. 7. 

x" 5) Aug. Sine quo {libero arbitrio) non operamur bonum. Epl. CLXXXIX. 
E Julian. n. 7. Thomas. de malo qu. VI. 

- 6) Matth. V, 16. Sic luceat lux vestra coram hominibus, ut videant 

porn vestra bona. XVI, 27. Reddet unicuique secundum opera ejus, 
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kennen, wie denn barım das ewige Leben als Preis‘), Belo Ber: 
geltung?), Frucht‘) einerfeits, wie andererfeits als Erbfchaft*) bezeichnet 
wird. Ja ausprüdlich wird die Seligleit als ein Werf der Gerechtigkeit und 
Treue Gottes dargeftellt‘). 

2) Demnach bat auch die Kirche die Möglichkeit und Wirklichkeit das 
Berdienftes von jeher anerfannt, wie aus den Batern‘) und Eonsilient) 





(XXV, 8ö. 56.) I These. I, 5. Memores operis fidei vestrae et laboris. I Cer. 
XV, 10. Gratia ejus in me vacua non fuit, sed abundantius ommibus illie 
labaravi; non ego antem, sed gratia dei mecum. 58. Stabiles estote xt 
ımmobiles ; abundantes in opere domini semper, scientes, quod ‚labor vester 
non est inanis in domino. III, 8. Fl Cor. V, 10. Omnes nos manifestari 
oportet ante tribunal Christi , ut referat unusquisqyue propria corporis prout 
somit, Aive honum sive malum. (Kom. II, 6. 7.) Heb. YI, 10. Non -onm 
inJustus est deus, ut oblivigcatur operis vestri. 11. XIII, 16. 5 61 cimıly 
gi vomwviag oh EruavIavesde, TorzuTaus zip Iuoizıg suagssteitaı 0 Seas. Gel. VL 
8.9. 11 Joan. 8. Videte ne perdatis quod operati estix, sed ut mercedem 
plenum accipiatis. Apoc. II, 2. Scio opera tua. I Pet. I, 17. Et si patrem 
Mvocatis eum, qui sine Acceptione personerum judicat secundum uniuscujus- 
gue opus, in timore ıncolatus vestri temıpore canrersamimi. Ser. XVI, M. 
Nas Ü)ERWOZUm MOniseı TONOy, ÄxMota; aaTk Tu Gyr auzev eupiee. II Bar. XV, 
)6. Vos ergo confortamini .. .. erit enim mierces operi veptro. 

1) ] Tim. VI, 12. Certa banum certamen fidei, apprelende ysitam 
seternam. VI], 19. Divitibus hujus saeculi praeripe thesaurizare sibi funde 
mentum ibapnum in futurum, ut apprehendant vitam aeternam. Zuc. X, 9. 

2) Matth. V, 42. Gaudete et ‚exultate, guia merces vestra copione em 
in coelis. X, 42. Quicunque potum dederit uni ex minimis istis, calicem 
aquae frigidae tantum in namine discipuli: Amen dico vobis, non perdet 
mercedem suam. XIX, 17. 29. XX, 1—14. 4. Ita et vos in vineam mem, 
et quod justum fuerit dabo vobis. 14. Tolle quod tuum est et vade. I Cor. 
III, 8. Unusquisyque autem propriam mercedem accipiet secundum suam 
laborem. 14. Si cujus opus manserit, merveldem accipiet IV, 5. Et tm 
laus erit unieuique a deo. XV. 58. Gel. III. 24. kurazöcasıs rüs aänpasuiz. 
IH Thess. 1.5. es; 75 arraswfüärsı vu; Ti Bazsutlag Tos Jıor. 1 Zim. iV. 2. 
Bunum certamen «ertavi,. enrsum consummavi, filem servavi. 8. Ln reluun 
repogita est mibi corona justitiae, quam -reklet mihi deminus im ill de 
justus judex: non selum autem nnhi, sed et nis. qui d’lieunt adventum gu. 
tfestina ad me venire cito. Kom. 11. 6. 7. Het. Xl, 6. 26. Apec. XXII. 2. 
Ecce venio eito, et merces mea ınecum reddere unicuiue secundum vpers 
sua. XI, 18. Advenit . . . . tempus reddere mercedem servis tuis domine 
Sir. 11. 3. Qui timetis dominum,. eredite ill, et non oevacuabitur ımerce 
vestra. XVIII, 22. Jes. LAÄIL 11. Merces ejus vum eo. 

39) Gal. VI, 8. Qui seminat in spiritu, de spiritu metet vitam acternam 
9. (Il Cor. IX. 6) IT Cor. IV, 16. Quod in praesenti est momen!3ncum 
et Ieve tribnlarionis nostrae, supra modum in sublimitate aeternum glorisae 
pondus operatnr in nobis. Zeb. VII, 11. 

4) Matth. XIX. 29. uns ziavıoy LITSOVORT TEL. Eph. I, 14. V. 6. He. 
1, 14. IX, 15. Act. XX, 32. 1 Pet. I, 4. Col. Ill, 24. Rom. VIII, 17. 

5’ T1 Tim. IV. 8. Heb. VI. 10. 11. 12. I Cor. X. 13. II Thess |. 
6 7. I Pet. IV, 19. 1] Joan. I, 9. Jes. XLIX, 7. 

8) Justin. Apol. I. n. 10. Ilidlar. in Ps. CXLII. n. 13. 14. CXLVIl. 
n. 10. LXV. n. 14. Chrys in Rom. Hom. II. n. 3. Aug. Quod (gratiam 
dei secundum merita nostra dari) omnino falsissimum est, non quia nullum 
est meritum, vel bonum pivrum, vel malum impiorum; alioquin quamndo 
judicabit deus mundum'? . . . Quod (meritum bonum) dominas coronabit 

uando jndicabitur mundus. Epl. CCXIV. ad Valentin. n. 4. Si quis autem 
ixerit, quo gratiam hene agendi fidea mereatur, negare non possumus. 


Al Paulin. Epl. CLXXXVI. n. 7. Prosp. Multis. qui Jam judicio ration 
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erhellt, welchen nachfolgend das Concil von Trient in feierlichen Be- 
flimmungen diefen alten Glauben gegen moderne Verdunkelungs⸗ und Ver⸗ 
dächtigungsverſuche aufrecht zu halten und zu fichern geſucht hat'). 

3) Auch beruht die Annahme einer abfoluten Berdienftlofigfeit des 
Menſchen auf der falfchen Borausfegung einer abſoluten Unfreiheit deifelben 
in Beziehung auf das Höhere, und eines abfolut paffiven Verhaltens beffeiben 
in dem Werle der Heiligung oder Rechtfertigung, wie umgekehrt nach "der 
Anerlennung der Wahrheit, daß er auf eine freie Weife in Die Erregungen, 
Richtungen und alle Bildungen der Gnade eingeht, und felbfithätig nach Und 
mit ihrer Wirkung zur Bollbringung des Guten mitwirkt, auch folgerecht ein 
Berbienft veffelben als möglich und eventuell als wirklich zugeſtanden 
werden muß. 

Anmerlung. Daraus, daß Chriftus für ung verdient bit, fohgt 
nicht, daß wir nicht verbienen follen noch können, ſonſt würde auch dhraug, 
daß Chriſtus gebetet hat, folgen, daß wir nicht beten follen noch Bönitek. 
Sondern wie fein Gebet unferes als wahres begründet, fo wurzelt auch unfer 
Berdienft in dem Seinigen. Wenn das ewige Leben in mehreren Stellen als 
eine Exrbfchaft dargeftellt wird, fo wird 1. damit nicht gejagt, daß wir uns 
deſſelben nicht würdig machen können und follen, da die Erlangung dieſer 
Exrbfchaft von den guten Werken des Menfchen abhängig gemacht wird 
(Matth. XIX, 29. Rom VIII, 17 ete.), und 2. wird an weit meßr Stelleh 
die Seligfeit als eine Belohnung dargeftellt. Wenn ih der Parabel (Matth. 
XX.) Alle einen Denar empfangen, fo folgt 1. daraus nicht, daß es keine 
Bervienfte gibt, denn fie erhalten einen Denar, weil fie gearbeitet haben, fo 
folgt 2. nur, daß das Verdienſt nicht nach der Dauer der Arbeit, fondern 
dem Eifer in derſelben und der Frende an derfelben zu bemeffen, und daß die 
Späte der Berufung zum Reiche Gottes noch feinesweges eine geringere 
Stufe in demfelben bedingt, und daß Niemand mit Gott wegen feines Willens 
hadern fann. Wenn wahr ift, daß die Menſchen Knechte Gottes find, fo 
folgt noch nicht, daß fie in den Augen ihres Herrn verbienftlos find, wenn fie 
in ihrem Kreiſe Treue und Fleiß beweifen. 

Um nun das menfchliche Verdienft näher zu beflimmen, fo ift es fein 
abfolut reines, weil Gottes Gnade die erfte und hauptfächlichfte Urfache des 
Guten in ihm und durch ihn ift, aber auch nicht abfolut feines, ſondern es iſt 
ein relatives, und in biefem Sinne wahres, 1. weil der Menſch doc 
bie fecımbäre Urfache des in ihm und durch ihn gewirkten Quten ıft, 2. Gott 
diefer Mitwirkfamfeit mit feiner Gnade Belohnung verheißen, fie als Ver⸗ 
dient anzunehmen gnädig beftimmt hat. 


utuniur, ideo liberum est discedere, ut non discessisse sit praemium, et ut, 
qnod non potest nisi cooperante spiritu dei fieri, eorum meritis deputetur, 
uorum id potuit voluntate non fieri. Voc. gent. II, 12. Quamvis auxili6 
ei steterint, tamen quia in se habebant. unde caderent, ipsorum fit meri- 
tum quod ‘steterunt. Ibd. 11. 28. 
+) C. Arausic. 1I. c. XVIII. ©. Later. IV. e. 1. C. Florent. decret. fid. 
1) C. Trid. Sess. VI. de justif. ce. XXXM. Si quis dixerit, hominis 
justificati bona opera ita esse «dona dei. ut non sint etiam bona ipsius 
justificati merita, aut ipsurm justificatum bonis operibus, quae ab eo per dei 
gratiam et Jesu Christi meritum, cujus vivum membrum est, fiunt, non vere 
mereri aAugmentum gratiae, vitam 'aeternam et ipsius vitae aeternae, si tamen 
in gratia decesserit, consecutionem , atque etiam glorike augmentum, AN&- 
hema sit. 
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ll. 
Bedingungen des Rerdienfted. 


Bedingt ift das Verdienft 

1) von dem Zuftande des Glaubens‘), ver Demuth ?), der Liebe‘), 
der Gnade‘). Außer dem Geifte feine Wiedergeburt (Joan. III.), außer 
Chriſtus fein Weg, feine Wahrheit, Fein Leben (Joan. XIV.), außer vem 
Weinſtock keine Fruchtbarkeit der Reben (Joun. XV.), außer dem Haupte 
fein Leben der Olieder (Eph. IV, 15.); 

2) von der befondern, zu biefem oder jenem befonveren guten Werte 
eoncurrirenden actuellen Gnade, wodurch als erfter und hauptſaͤchlicher, 
aber nicht alleiniger Urfache das gute Werk hervorgebracht, uud ebem dadurth 
wahrhaft gut iſt; 

3) von der (gnädigen) Verheißung der Belohnung und von dem 
gnädigen Befchluß, das von dem Menfchen durch Folgen und Deitwirkung 
vollbrachte Gute”) als Berdienft zu acceptiren, indem wir an und für id 
fhon zur Haltung der Gebote Gottes, zur Erfüllung der Gerechtigkeit ver⸗ 
bunden find; 

4) gehört zum Verbienft als conditio sine qua non Freiheit nicht bios 
von dem Zwange, fondern auch von der Nöthigung. Diefes erhellt 1. am 
der Schrift?) und Tradition’), 2. aus der Bernunft, da nur eine durch 
meine freie Selbftbeflimmung mitgefegte That ale meine That und mir 
verbienftlich betrachtet werben fan“). 

Anmerkung. In einem uneigentlichen Sinne (de congruo) kam 
auch ein noch nicht im Zuſtande des Cchriftlihen) Glaubens und ver (heilig. 
machenden) Gnade Befinplicher eben die Gnade des Glaubens und ber Be 


1) Hilar. Non aliter aut nos meremur. aut aliqui ante meruerunt, 
quam verbum dei deum naturae nostrae carnem vel habitaturum sperasse 
vel quod habitaverit, eredidisse. In Ps. CAVIIL lit. XV. on. 5. Ambr. Hıor 
ergo cognoscimus, quod ante omnia fides nos commendire deu Jdebeat Dum 
tilem habuerimus, elaboremus , ut opera nostra perfecta sint. Cain et Abeı. 
I, 2. n. Aug. Sire qua (file) illa (opera bona) a nullo fiunt bemine. 
Epl. CXCIV. ad Sixtum n. 9. Leo. Quod non ex fidei procedit fonte, ad 
pruaemia aeterna non pervenit...christiana pietas in suum transit Auciorem, 
dum in ipsum «dicamur benigni, quem in nobis confitemur operari. Serm. 
XLIV. c. II. Theod. "Ersi zos0 ai Eirnvas “ai levoxiay za ray Trvartız 
gpovosvtws ziserinwv Aal 3WLEOTIUn, RR URRosuunv Eativ TE werlänv, Zi Ti; 
usatelx; Errspnus:oe wucneu durssdev ovohva nogizoure. In Ps. IV, 6. 

2) Auy. Neque ob aliud ıeretur ampliora nisi pie fideliterque sen- 
tiendo, a yuo sibi bona sunt onnia, et hoc sciendo non ex seipso, ne vel 
hoc sit in eo, quod non sit ex deo. Epl. ad Paulin. CLXXXVI. n. 10. 

3) Auy Non enim fructus est bonus, qui charitatis radice non surgit. 
De spirit. et Jiter. XIV. n. 26. 

4, Berurtheilt wurde Baj. Prop. XV. Ratio meriti non consistit in &, 
quod, qui bene operatur, habeat gratiam et inhabitantem spiritum sanctum, 
sed in eo solum, quod obedit legi divinae. 

5) Bgl. Matth. XX, 13. dazu Jac. I, 12. I Tim. IV, 8. 

6) Matth. XIX, 18. I Cor. VII, 37. Deut. XXX, 19. 

7) Hier. Ubi necessitas, nec corona est. Adv. Jovin. 1. II. n. 3 (f. 
Thom. Haec autem opinio (yuod hominis voluntas ex necessitate movetar 
ad aliquid eligendum) est haeretica, tollit enim rationem meriti et demerili 
in humanis actibus. Qu. VI. de malo. 

8) Cf. Prosp. voc. gent. Il, 12. 28. 
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februng verdienen, d. h. vor Andern des Empfanges der Gnade wür diger 
feyn. So Eornelins (Act. X.), der Eunuch (Act. VIII), die Lydia. 


III. 
Objeet des Verdienſtes. 


Verdient wird 1. zunächſt Mehrung des Glaubens, der Hoffnung, der 
Liebe, der guten Werke, Mehrung der Gnade‘), Bewahrung vor der Ber: 
fuchung?) ; 2. endlich das ewige Leben ’). 

Zuverdienen ift nicht die erfie Gnade, eben weil fie die 
erfte, der Anfang; und die Recht fertigungsgnade ald Fundament 
alles Berbienftes. 

Zu verdienen ift nicht der Glaube, eben weil er 
Grund und Princip des Verdienſtes if, darum nicht unter das Verdienſt 
fallen kann ). 

Anmerfung I. Rad der relativ größern oder Fleinern, materialen 
oder formalen Bollfonmenheit des guten Werkes ift das Verdienſt größer 
oder Heiner; abfolute Bollfommenheit Tann einem menfchlichen Werke nicht 
wohl zukommen. Die Mangelhaftigfeit unferes Guten ergänzt Gottes 
Barmperzigkeit und Chriſti Verdienſt. 

Anmerkung Il. Als Verdienſt kann nur betrachtet werben, was 
Einer wirklich gethan oder gewollt, nicht was er gethan ober gewollt haben 
würde, wenn er zum Beifpiel länger gelebt hätte”). Beſonders ſtark äußern 
fih die Väter gegen die Anficht, dag Einer wegen einer Sünde geftraft 
werde, die er nicht begangen und nicht gewollt, und die bloß in der Zu- 
kunft, hätte er fie erlebt, begangen worden wäre ©). 


6.6. Heiligungsproceß. 


Die Heiligung ift eine Berfegung aus dem Zuftande der Ungnabe, in 
welchem die Rinder bes erften Adam geboren werben, in ben Zuſtand ber 


1) Aug. Ipsa gratia meretur augere, ut aucta mereatur perfici, comi- 
tante, non ducente, pedissequa, non praevia voluntate. Ad Paulin. Epl. 
CLXXXVI. n. 10. 

2) Apoc. III, 10. Quoniam servasti verbum patientiae meae, et ego Ber- 
vabo te ab hora tentationis. 

8) Aılar. Quamvis probabilis per justitiae operationem vita justorum 
sit, tamen per misericordiam dei plus meriti consequetur. Ex hac enim 
vita in vitam proficit aeternam, et Ooperationem justitiae in tantum miseri- 
cordia dei muneratur, ut miserans justitiae voluntatem aeternitatis quoque 
suae jusium tribuat esse participem. In Ps. LI. n. 23. Doctrina atque opus 
spiritale coelestis nobis gloriae causa est. In Ps. CXL. n. 9. 

4) Aug. Restat igitur, ut ipsam fidem, unde omnis justitia sumit ini- 
tiam .... non humano ... . tribuamus arbitrio, nec ullis praecedentibus 
meritis, quoniam ine incipiunt bona quaecunque sunt merita. Epl. CXCIV. 
ad Sixt. n. 9. cf. Retract. I, 23. n. 2 sq. 

5) Luc. X, 13. Matth. XI, 21. Aug. Scimus, qund omnes adsta- 
bimus ante tribunal Christi, ut ferat unusquisque secundum ea, quae per 
corpus gessit, non secundum ea, quae si diutius viveret, gesturus fuit, sive 
bonum sive malum. Epl. CCXVII. ad Vitalem n. 16. thesis VII. (cf. IX) 

6) Aug. An eo redituri sumus, ut adhuc disputemus, quanta absurditate 
dicatur, judicari homines mortuos etiam de his peccatis, quae praescivit eos 
deus perpetraturos fuisse, si viverent? Quod ita abhorret a sensibus chri- 
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Gnade und der göttlichen Kindfchaft Turch den zweiten Adam Jeſus CHriftus, 
unjern Erlöjer (Cone. Trid. Sess. VI. caq. IV.). Sie beginnt in den Er. 
wachſenen von der zuporfommenten Gnade Gottes durch Jeſum Chriftum, 
nämlich von deflen Berufung, welche ohne vorhergehende Verbienfte Statt 
findet, damit die von Gott Abgefehrten Durch deſſen erweckende und beihelfente 
Gnade zu ihrer Rechtfertigung fich zu befehren durch freie Beſtimmung und 
Mitwirkung vorbereitet werden, alſo daß, wie Gott des Menſchen Herz mıt- 
tels der Erleuchtung des heiligen Geiftes bewegt, der Menſch feiner Sets 
nicht ganz unthätig ıft, indem er Gottes Eingebung, da er diefelbe auch nicht 
aufnehmen könnte, aufnimmt, wie unmöglich es vemfelben auch wäre, obne 
Gottes Gnade ſich zur wahren Gerechtigkeit durch feinen freien Willen ſelbſt 
zu bewegen (Ibid. cap. V.). Worbereitet werten fie aber zur Gerechtigkei 
felbft, da fie, von der Gnade angeregt und unterftügt, den Glauben aus dem 
Gehör empfangen und frei zu Gott fi) bewegen, indem fie glauben, ale 
wahr fefthalten, was göttlich geoffenbarr und verheißen ıft, und dieſes ınd- 
befondere, daß der Sünder von Gott gerechtfertigt werde Durch feine Gnare, 
durch die Erlöfung, die in Chriſto Jeſu ift, und da fie in Erfenntnii ihrer 
Sundhaftigfeit, von der Furcht der göttlichen Gerechtigkeit, die fie beiliam 
erjchättert,, zur Hoffnung aufgerichtet werden, im Vertrauen, daß Gott 
ihnen um Chriſti willen gnädig ſeyn werde, und ihn ald Duelle aller Gered- 
tigkeit zu lieben anfangen (Ibid. c. V1.). Auf diefe Vorbereitung folgt die 
Rechtfertigung felbft, und iſt diefelbe nicht nur Verzeihung der Sünde, fon- 
dern auch Heiligung und Erneuerung des innern Menfchen, durch freiwillige Auf- 
nahme ter Gnade und Geſchenke. Der Rechtfertigung Endurfache iſt aber — 
die Verberrlihung Gottes und Ebrifti und das ewige Leben, die Wirkurſache 
aber Sort der barmberzige, die verdienende Urfahe — unfer Herr Jeſus 
CHriftus, die Inftrumentalurfahe Die Taufe, die Formalurſache Gottes Ge- 
rechtigfeit, nicht wodurch er gerecht ift, fontern wodurch er ung gerecht mad, 
mit weldher Gerechtigkeit von ihm befchenft, wir im Geifte erneut werten, 
und nicht nur für gerecht angefehen werden, fondern in Wahrheit find, inden 
wir die Oerechtigfeit in ung aufnehmen, ein Jeglicher nach tem Maaße. 
welches ver heilige Geiſt den Einzelnen nach feinem Willen, und nach eines 
Jeden befonderer Dispofition und Mitwirkung zutheilt Cibid. VIL). So 
alfo gerechtfertigt und Freunde Gottes geworden, werten fie, von Tugend zu 
Zugend gehend, von Tag zu Tag erneut; indem fie nämlich ihr Fleiſch ab- 
tödten und ihre Glieder als Werkzeuge ber Gerechtigkeit bingeben zur Her 
ligung, durch Haltung ter Gebote, nehmen fie in der durch Chriſti Gnade 
empfangenen Gerechtigkeit ftetd zu durch die Kraft des Glaubens und 
Wirkung guter Werle, und werben gebeiligt immer mehr und mehr 
(Ibid. c. X). 

Anmerfung. Die Steifer nahmen an, es gebe feine Grabe in ter 
Weisheit. Wie es für einen Menichen, der fich unter tem Raffer befintet, gleich⸗ 
gültig fen, wie viel Fuß cr über fich habe, und er eben fo gut erſticke, ob die 
Maſſe fih ganze Stadien, oder nur eine Hand hoch über feinem Haupte er- 
bebt, fo fey auch, ver nicht ganz aus ter Unweisheit heraufgetaucht fen, 


stianis, aut prorsus hnmanis. nt id etiam refellere pudeat. Don per:erv. c 
IX. n. 22. Theod. our kulyersı in soon: xararciva 5 Iei; In Gen 
qu. XXIV. Cfr. Sap. IV, 10. 11. Raptus est, ne malitia mutsret intel- 


m % ejus. 
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abſolnt unweiſe. Paſſender, erinnert Auguftin, werde Weisheit und Tu⸗ 
gerad mit dem Licht, und bie Untugend mit der Finſterniß verglichen; zwifchen 
per dickſten Finſterniß und tem remften Licht feyen eine Menge Zwifchen- 
finfen, worin Licht und Finfternig fich mifcht und Durch welche Durdhgeh ud 
fee, immer mehr von der Finſterniß entledigt und von Licht er⸗ 
alt wird '). 


6. 7. Ratur der Peiligung.. 


Die Helligung tft nicht bloß Nichtimputation der Ur⸗ und wirklichen 
Sünde und $mputation der Gerechtigkeit Chrifti, nicht ein für gerecht erflären 
oder anſehen, fontern gerecht machen, Tilgung der Unheiligkeit und Segung 
der Heiligkeit in und, wahre und innerliche Heiligung, wirkliche wahrhafte 
©erechtfertigung. 

J. Wenn die Schrift Abel ale Gerechten bezeichnet *), die Eltern Jo⸗ 
bannes des Taͤufers ald gerecht vor Gott erflärt ’), fo Tann man nicht wohl 
umbin, an eine innerliche Gerechtigkeit zu denken. Die Schrift retet von Ge⸗ 
rechten, welche der Buße nicht bevürfen (Zuc. XV ), fie müffen alfo inner- 
lid der Sünde ledig feyn. Die heilige Schrift redet überhaupt von ber 
Heiligung in fo flarfen, vollen Ausdruͤcken), prägt deren Charafter in 
folchen Bildern aus, daß es eine wiffenfchaftliche wie religiöfe Blasphemie 
ft, an eine bloß äußere Gerechterflärung, und nicht an eine volle, wahrhaftige 
Heiligung aus ber innerften Lebensmitte, der tiefften Wurzel unſers Weſens 
heraus zu benfen; denn fie bezeichnet und befchreibt viefelbe als ein Abwa- 
Ken und Auswiſchen“), Reinigung bis zur vollkommenen Weife‘), Rei 
nigung des Herzens’), Gewiflens +), Fledenlofigfeit des ganzen Men⸗ 


1) Aug. Paulatim progrediendo illuminatur. Quod danec plenissime 
bat, jam eum tamen ı«licimus tanquam de abditissima spelunca egsedientem, 
ricinia lucis afflatum tanto magis, quanto magis propinquat eggressui, ut 
Hud, quod in eo Iuce:, sit utique ex lumine quo progreditur, illud autem, 
juod adhuc olscurum vet, sit ex tenebris unde egreditur. /Epl. CLXVII. ad 
Hier. n. 18. 

2) Matih. XXIII. Heb. XI. 

3) Zac. I, 6. HErant autem justi ambo ante deum. 

4) Joan. XVIl, 17. Sanctifica eos in veritate. 19. Et pro eis sancti- 
ico meipsum, ut sint et ipsi sanctificati in veritate. Rom. VIII, 1. Nihil 
argo munc damnationis est in iis, qui sunt in Christo Jesu, qui non secun- 
lum carnem ambulant. I Cor. VI, 11. Sed abluti estis. sed sanctificati 
agtis, sed justificati estis in nomine domini Jesu Christi, et in spiritu dei 
yostri. Fuph. I, 4. Elegit nos in ipso ante mundi constitutionem, ut esse- 
nus saneti et immaculati in conspectu ejus in charitate. I Joan. I, 7. Si 
item ın lJuce ambulamus, sicut ipse est in luce, societatem habemus ad 
uvicem, et sanguis Jesu Christi emundat nos ab omni peccateo. 

db) 'Arozouev 1 Cor. VI, 11. iovsv Apoc. I, 5b. xasaeliev Heb. IX, 14. 
Eph. V, 26. (x2Sacızpös II Pet. 1, 9. Heb. I. 8.) Cf. Tod. XU, 9. Sir. XXI, 
10. Jer. XXXIII. 6. Ze. XXIV, 13. XXVI. 25. 33. (Am) Fe. XIX, 18. 
3) sfzätieev I Macc. XII, 42. Ps. LI, 1. CIX, 14. Jes. XLIU, 25. Jer. 
XVIII. 23. (mm river, Aroniivew Ps. LI, 2. Jer. IV, 14. (99). 

6) Jes. I, 18. Si fuerint peccata vestra ut coccinum, quasi nix dealba- 
yuntur. et si fuerint rubra, quasi vermiculns, velut luna alba erunt. cfr. Pe.. 


LI, 9. 

7) Heb. X, 22. Aspersi corda a conscientia mala. Act. XV, 9. Fide 
meificans corda eorum. Bon der Gerechtigkeit des Herzens redet auch Ps. 
KXXU. XXXVL XXXVII. LXIV. 
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Gnade und der göttlichen Kindſchaft durch den zweiten Adam Jeſus Chriſtat, 
unjern Erlöjer (Cone. Trid. Sess. Vl. caq. IV.). Sie beginnt in den Er⸗ 
wachfenen von der zuvorfommenten Gnade Gottes durch Jeſum Chriitum, 
nämlich von deffen Berufung, welche ohne vorhergehende Verdienſte Statt 
findet, damit die von Gott Abgefehrten Durch deſſen erwedente und beibelfente 
Gnade zu ihrer Rechtfertigung fich zu bekehren durch freie Beſtimmung und 
Mitwirkung vorbereitet werden, alſo daß, wie Gott des Dienichen Herz mıt- 
teld ver Erleuchtung des heiligen Geiftes bewegt, der Menſch jeiner Sets 
nicht ganz unthätig iſt, indem er Bottes Eingebung, da er diefelbe auch nicht 
aufnehmen Fönnte, aufnimmt, wie unmöglich es vemfelben auch wäre, ohne 
Gottes Gnade fich zur wahren Gerechtigkeit durch feinen freien Willen ſelbſt 
zu bewegen (Ibid. cap. V.). Worbereitet werten fie aber zur Gerechtigfen 
felbft, da fie, von der Gnade angeregt und unterftügt, den Glauben aus tem 
Gehör empfangen und frei zu Gott fi) bewegen, indem fie glauben, ale 
wahr fefthalten, was göttlich geoffenbart und verheißen ıft, und dieſes ind- 
befondere, daß der Sünter von Gott gerechtfertigt werde durch feine Gnate, 
durch die Erlöfung, die in Eprifto Jeſu ift, und da fie in Erkenntniß ihrer 
Sünthaftigfeit, von der Furcht der göttlichen Gerechtigkeit, die fie heilſan 
erfchüttert,, zur Hoffnung aufgerichtet werden, im Vertrauen, daß Gott 
ihnen um Chriſti willen gnädig feyn werde, und ihn ald Duelle aller Gere. 
tigkeit zu Tieben anfangen (Ibid. c. V1.). Auf dieſe Vorbereitung folgt vr 
Rechtfertigung felbft, und iſt diefelbe nicht nur Verzeibung der Sünde, for 
dern auch Heiligung und Erneuerung des innern Denfchen, durch freiwillige Auf 
nahme ter Gnade und Geſchenke. Der Rechtfertigung Endurjache ift aber — 
bie VBerberrlihung Gottes und Ebrifti und das ewige Leben, die Wirkurfade 
aber Gott ter barmberzige, Die verdienende Urfache — unfer Herr Jen 
Chriftus, die Inſtrumentalurſache die Taufe, die Formalurſache Gottes Ge 
rechtigfeit, nicht wodurch er gerecht ift, fondern woturd er ung gerecht mad, 
mit welcher Gerechtigkeit von ihm befchenft, wir im Geiſte erneut werten, 
und nicht nur für gerecht angeichen werben, fondern ın Wahrheit fint, inden 
wir die Gerechtigkeit in uns aufnehmen, ein Jeglicher nach dem Maake, 
welches der heilige Geiſt ven Einzelnen nach feinem Willen, und nach eine 
jeden befonterer Dispofition und Mitwirkung zutheilt Cibid. VIL). So 
alfo gerechtfertigt und Freunde Gottes geworden, werben fie, von Tugent za 
Zugent gehend, von Tag zu Tag erneut; indem fie namlich ibr Fleiſch ab⸗ 
tödten und ihre Glieder als Werkzeuge der Gerechtigkeit bingeben zur Her 
ligung, durch Haltung ter Gebote, nehmen fie in ter dur Chriſti Gnade 
empfangenen Gerechtigkeit ftetd zu durch die Kraft des Glaubens un 
Wirkung guter Werfe, und werben gebeiligt immer mehr und mehr 
(Ihid.e. X). 

Anmerkung Die Steifer nabmen an, e8 gebe feine Grade in ver 
Weisheit. Wie es für einen Menichen, der fih unter tem Waſſer befintet, gleid: 
gültig ſey, wie viel Fuß er über fi habe, und er eben fo gut erſticke, ob die 
Maſſe fih ganze Stadien, oder nur eine Hand hoch über feinem Haunte er- 
hebt, fo fey auch, ter nicht ganz aus der Unmweisheit heraufgetaucht Tv, 


stianis, aut prorsus humanıs. ut il etiam refellere pudeat. Don per:er. c. 
IX. n. 22. Yhend. osa kulyırsı ir ncyarta; xararsiva 3 Se; In Ger 


n Cfr. Sap. IV, 10. 11. Raptus est, ne malitia mutaret intel- 
ejus. 





abfolnt unweiſe. Paſſender, erinnert Auguftin, werde Weisheit und Tu⸗ 
gend mit dem Licht, und bie Untugend mit der Kinflerniß verglichen; zwifchen 
der dickſten Finſterniß und tem reinften Licht feyen eine Menge Zwifchen- 
finfen, worin Licht und Finſterniß fich mifcht und durch welche Durchgeh ud 
Per Feen immer mebr von der Kinfterniß entledigt ‚und von Licht er⸗ 
üllt wird '). 


6. 7. Ratur der Heiligung.. 


Die Heiligung iſt nicht bloß Nichtimputation der Ur⸗ und wirklichen 
Sünde und Imputation der Gerechtigkeit Chrifti, nicht ein für gerecht erflären 
oder anfehen, fontern gerecht machen, Tilgung der Unheiligkeit und Setzung 
der Heiligfeit in uns, wahre und innerliche Heiligung, wirkliche wahrhafte 
Gerechtfertigung. 

J. Wenn die Schrift Abel als Gerechten bezeichnet”), die Eltern Jo⸗ 
bannes des Täufers als gerecht vor Gott erflärt '), fo kann man nicht wohl 
umpin, an eine innerliche Gerechtigkeit zu denken. Die Schrift redet von Ge⸗ 
rerhten, welche der Buße nicht bevürfen (Zuc. AV ), fie müffen alfo inner- 
lid der Sünde ledig feyn. Die heilige Schrift redet überhaupt von ber 
Heiligung in fo ftarken, vollen Ausdruͤcken'), prägt deren Charakter in 
folden Bildern aus, daß es eine wiffenfchaftliche wie religiöfe Blasphemie 
ift, an eine bloß äußere Gerechterflärung, und nicht an eine volle, wahrbaftige 
Heiligung aus der innerften Tebensmitte, der tiefften Wurzel unſers Weſens 
heraus zu denken; denn fie bezeichnet und befchreibt dieſelbe als ein Abwa- 
fehen und Auswiſchen'), Reinigung bis zur volllommenen Weife‘), Rei- 
nigung des Herzens’), Gewifens +), Sledenlofigfeit des ganzen Men⸗ 


1) Aug. Paulatim progrediendo illuminatur. Quod danec ‚plenissime 
fiat, jam eum tamen dirimus tanquam de ahditissima spelunca egrediontem, 
vicinia lucis aflatum tanto magis, quanto magis propinquat eggressui, ut 
illud, yuod in eo Iuce:. sit utique ex lumine quo progrelitur, illud autem, 
qnod adhuc obscurum est, sit ex tenebris unde egreditur. /kpl. CLXVII. ad 
Hier. n. 13. 

2) Matih. XXIII. Heb. XI. 

3) Luc. I, 6. Krant autem justi ambo ante deum. 

4) Joan. XVIl, 17. Sanctifica eos in veritate. 19. Et pro eis sancti- 
fico meipsum, ut sint et ipsi sanctificati in veritate. Rom. VIII, 1. Nihil 
ergo nunc damnationis est in iis, qui sant in Christo Jesu, qui non secun- 
dum carnem ambulant. 1 Cor. VI, 11. Sed abluti estis, sed sanctificati 
estis, sed justificati estis in nomine domini Jesu Christi, et in spiritu dei 
nostri. Juph. I. 4. Elegit nos in ipso ante mundi constitutionem, ut esse- 
ınus saneti et immaculati in conspectu ejus in charitate. I Joan. I, 7. Si 
auten in luce ambulamus, sicut ipse est in luce, societatem habemus ad 
invicem. et sanguis Jesu Christi emundat nos ab omni peccato. 

6) "Arorosev I Cor. VI, 11. Aovew Apoc. I, 5. xasactiev Heb. IX, 14. 
Eph. V, 26. (xa3xgıspös II Pet. 1, 9. Heb. I, 3.) Cf. Tob. XU, 9. Sir. XXID, 
10. Jer. XXXIII. 6. Le. XXIV, 13. XXVI. 25. 33. (Ami) Ps. XIX, 18. 
(123) £daöeieew TI Macc. XU, 42. Ps. LI, 1. CIX, 14. Jes. XLIII, 25. Jer. 
XVII. 23. (amp riivew, Znoriivew Ps. LI, 2. Jer. IV, 14. (923) 

6) Jes. I. 18. Si fuerint peccata vestra ut coccinum, quasi nix dealba- 
„buntur. et si fuerint rubra, quasi vermienlus, velut Iuna alba erunt. cfr. Pe. 
14. 9. 

7) Heb. X, 22. Aspersi corda a conscientia mala. Act. XV, 9. Fide 
parificans corda eorum. Bon der Gerechtigkeit des Herzens rebet auch Ps, 
XXXI. XXXVI XXXVII. LXIV. 
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fen‘), Hinwegnahme der Sünde?), Berpflangung ans bem Reich ver 
Finfterniß in Das Reich des Lichtes "), Ausziehung des alten, Anziehung des 
neuen Denfchen *), Angefülltheit mit Gerechtigkeit“), mit Lebenswafler‘), 
Ausgegoffenheit der Liebe ins Herz’) , Einpflanzung in Chriſtus?), Gottes 
gemeinſchaft'), als ein Seyn im Bater, im Sohne'’) und im Lichte 
(I Joan. 11, 10), Seyn Gottes, Ehrifti'') und des heiligen Geiftes'?) in 
ung, Geburt aus Ehriftus, Gott'’), dem heiligen Geiſte (Joan. III.), Theil: 
nahme an der göttlichen Natur '*), geiftige Einheit, Bermählung mit Gott, 
Chriſtus ''), Spttestindfcaft'"), Wiedergeburt”), Erneuung ''), Wieder⸗ 
(höpfung '”), Chrifti Leben und Leiden in uns ?°), Und wenn die Rechtfer- 


+) Heb. IX, 14. Quanto magis sanguis Christi... . emundabit con- 
scientiam nostram. . 

1) Rom. XIII, 14. IV, 19. 1 Thess. V, 23. I Cor. 1X, 27. 

2) Joan. I, 29. Ps. CIII, 12. Mich. VI, 18. (xy), LXX. efatsew , wofür 
fe Ps. XXX. %-ewac) Bol. die Enden in bie Ziefe ded Meeres werfen 
(Mich. VII, 9.), fe fo weit entfernen ald dag Meer (Ps. CHI, 12.), way 
il Sam. XXIV, 10. 

3) Col. L, 12. 18. Cfr. Aroc. II, 4. XIV, 5. XXI, 27. Eph. V, 2%. 
I Cor. VII, 34. 

4) Col. III, 9..... Exspoliantes vos veterem hominem cum actilus 
suis, 10. et induentes novum eum, qui renovatur in agnitioneın secundum 
imaginem ejus, qui creavit eum (Cf. Gen. 1, 26.). 

6) Pnil. I, 11. Repleti fructu justitiae per Jesum Christum in gloriam 
et laudeın dei. 

6) Joan. VIl, 38. Qui credit in me flumina de ventre ejus .. .. fluent 
aquae vivae. IV, 14. 

7) Rom. V, 5. Charitas dei diffusa est in cordibus nostris per spiritum 
sanctum, qui (datus est in nobis. " 

8) Rom. VI, 3 8q. Eph. I, 10. II, 5. Joan. XV. 

9) I Joan. 1, 3. Et societas nostra sit cum patre et filio ejus Jesu 
Christo. 6. 

10) I Joan. II, 5. 6. 24. Eph. II, 15. Cf. Joan. XIV, 20. 

11) Joan. XIV, 20. I Joan. III, 24. IV, 4. 12.13.16. Epn. IV, 6. 
Rom. VII, 20. II Cor. XIII, 6. VI, 16. 

12) Kom. V, 6. VIII, 9. 11. I Joan. 11I, 24. Cf. Joan. XIV, 17. 

13) I Joan. II, 29. III, 9. 10. IV, 4. 6. 7. V, 18. 19. 

14) I Pet. I, 4 Per quem (Christum) maxima et pretiosa nobis pro- 
missa donavit, ut per haec efficiamini divinae consortes naturae. 

15) I Cor. VI, 17. Qui autem adhaeret domino, unus spiritus est. IH Cor. 
XI, 2. Despondi enim vos, uni viro virginem castam exhibere Christo. 
Rom. VI. 4. 

16) Rom. VIII, 14. 1 Joan. III, 1. 2. Joan. I, 12. Dedit eis potesta- 
tem filios dei fieri. 13. Qui... ex deo nati sunt. 

17) Joan. III, 3. 5.7. Tit. III, 5. 6. Jac. I, 18. 

18) "AvyzussodcIzı Eph. IV, 23. (efr. Rom. XI, 2.) Zvasawossda: (ol. III. 
9. 10. perzuopzoücdz: Rom. XII, 2. Eph. IV, 23. Renovamini spiritu mentis 
vestrae, 24. et induite novum hominem, qui secundum deum creatus est in 
justitia et sanctitate veritatis. II Cor. IV, 16. Qui intus est (homo) renovatur 
de die in diem. 

19) Jac. I, 13. Voluntarie enim genuit nos verbo veritatis, ut simus 
initium aliquod creaturae ejus (ds rô eiva nuäüs Anapynv TIva Tüy kürov xrıs- 
pärov). Zph. II, 8. II Cor. V, 17. Gal. VI, 16. 

20) @al. II, 20. Vivo autem jam non ego, vivit Christus in me. I Cor. 
V, 15. Nescitis quoniam corpora vestra membra sunt Christi. 19. Membra 
vestra templum sunt spiritus sancti, qui in vobis est, quem habetis a deo, 
et non estis vestri. 
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tigung mit: nicht zurechnen ober gedenkeni), bedecken?), darüber meg- 
eben”) verbildlicht wird , fo gehört eine ungewöhnliche Cruditaͤt dazu, das 
ild als diefes nicht zu erfennen*), und nur eine äußerliche Heiligung 
baraus für den Begriff aufzuftellen. Nach der heiligen Schrift fieht Gott in 
Das Innere des Menfchen hinein’), und ven Dienfchen nicht bloß äußerlich 
an; ferner ift gewiß nad der Schrift, daß Gott, wie er das Böſe erkennt, 
baffelbe auch verabfcheut °). 

Die Heiligung ift aber eine wahre, nicht bloß durch wirflihe Weg- 
nahme, Negation der Sünde, fondern auch durd pofltive Segung eines 
neuen Lebens, Mittheilung des göttlichen Geiſtes. Sie ift Wegnahme des 
fleinernen Herzens und Schenkung des fleifchernen (Ez. XXXVI, 26.), 
Tilgung der ſchlechten Vergangenheit und Setzung einer neuen heiligen Ge⸗ 
genwart ”), Vernichtung der Sünde (Ps. LI, 2.) und Schöpfung eines neuen 
Geiftes (11.), Sterben der Sünde und Leben Eprifti (Rom. VI, 1 sq.), 
Ablegen des alten und Anziehen des neuen Denfchen ?), Abla vom Wandel 
nach dem Fleifche, und Wandeln nach dem Geifte?), nicht in der Finfterniß, 
fondern im Lichte CEph. V, 8 sq.), Abthun der todten Werke '”), und Hervor⸗ 
bringung der guten Werfe (Eph. 11, 10.), VBollommenheit''), Heiligkeit 
nach dem Gleichniß Gottes. 

II. Die Auffaffung der Heiligung ale bloße Nichtimpntation der Sünde 
und bloße äußere Imputation ver Gerechtigkeit Chriſti iſt von der Tradition 
vollkommen verlaffenz alle Väter wiffen nur von einer innern, wahrhaftigen 
Heiligung, und von den Ausprüden: bedecken, nit zurechnen, daß 
es eben nur Bilder find und darin Feine Abficht Liegt, eine bloße Aeußerlichkeit 
anzuzeigen '?); eben fo, daß die Heiligung nicht bloß in der Wegnahme ber 
Sünde, fondern in der Deittheilung eines neuen Rebensgeiftes befteht. Darum 
hat aud) das Eoncil von Trient diefe neuere Anficht feierlich verworfen ’°). 


l)awrı NO. Ps. XXXIL 1. Es. XXXUI, 6. oo Aoyikıodaı II Cor. V, 19. 
Bom. IV, 8. (die LXX. oft.) roui Ana» &vontas Hiob. VII, 21. (yay) 

2) Ps. XXXII, 1. 2. Rom. IV, 8. hinter den Rüden werfen Jes. XVIII, 
17. fonft oft. Cf. Hiob. XIV, 17. Signasti quasi in saeculo delicta mea, sed 
curasti iniquitatem meam. 

3) Mich. VII. 18. (by „Any LXX. ürepßatvew.) 

4) Der Sinn des Bildes ri aber gnädige Erlaffung der Sünde. 

5) III Reg. VIII, 39. I Paral. XXVII, 9. Prov. XVI, 2 etc. 

6) Ps. V, 6. 7. VII, 10. Sap. XIV, 9. Similiter autem odio sunt deo 
impius et impietas ejus. 

7) I Cor. VI, 11. Et haec quidem fuistis, sed abluti estis, sed justi- 
ficati estis. 

8) Eph. IV, 22 sq. Col. 1, 9...... Exspoliantes vos veterem homi- 
nem cum actibus suis, 10. ot induentes novum eum, qui renovatur in 
agnitionem secundum imaginem ejus qui creavit eum. I Cor. IV, 16. 

9) Rom. VIII, 1 sq. Gal. V, 16 sg. 

10) Heb. VI, 1. IX, 14. Apoc. II, 1. 

11) Matth. V, 48. Cfr. Gen. XVII, 1. Deut. XVIII, 18. 

12) Aug. Cooperta sunt peccata, tecta sunt, ohboleta ..... Nec sic intel- 
ligatis, quod dixit, peccata cooperta sunt, quasi ibi sint ei vivant. In Ps. 
XXXI. En. II. n. 9. Theod. Tosasm yap npos xuroig xlypnraı TA yılorumlz, dis 
un növor Bptlvm, ZU: xal xwlupar, wat undk Iym rouruy xaradımeiv. In Rom. 


13) Si !quis dixerit, homines justificari vel sola imputatione justitiae 
Christi, vel sola peccatorum remissione, exclusa gratia et charitate, quae in 
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III. 1. Die Erlöfung und Heiligung verbält ſich als Reftirution de 
Menfchen, ver Men:h war aber ım Anfang in wabrer Gerechtigkeit un. 
Heiligkeit erichaffen, alſo wirt Die Gerechtigkeit des veftituirten eine wah: 
und innerliche fenn. 2. Die Heiligkeit aus Chriſtus verbält fih nah td: 
Lehre der heiligen Schrift wie tie Unbeiligfeit aus Adam und ung ſelbſt. J 
dieſe eine innerliche, jo iſt's auch jene, und um jo mehr noch, als tie Inte: 
fität ter Gerechtigkeit Chriſti tie Der Ungeredtigfeit aus Adam une ır 
felbft übertrifft '). 3. Die Gerechtigkeit verhält fich wie deren Urfachen o: 
Momente; es find aber dieſe Urfachen und Momente, nämlich Glanſ—⸗ 
Hoffnung und Liebe, wirflih in und, innere Zuftände unferer Seele, es : 
alfo auch die daraus reiultirende Gerechtigkeit eine innerlihe. Der Mar 
uud die Liebe werden ung nicht imputirt, fondern in ung ausgegoflen, alie 
auch unfere Gerechtigkeit nicht eine bloß imputirte. 4. Die Gercchten ı 
Eins mit Ehrifto als ıbrem Haupte, alſo muft auch das leben tes Hanr- 
Chriſti Gerechtigkeit, in fie überftrömen, und ihnen eben fo wenig blon 
putirt werben, als den Leibesgliedern Das Yeben ihres Hauptes bloß nm 
wird. 5. Nach ter Meinung der Gegner wären die Gerechtfertigten nv. 
der Sünde; bie Rechtfertigung, Gottes Gnade und Chriſti Erlöſung 
Schein, Gottes Wahrhaftigkeit aufgehoben, ta er bie Gereihtfertigten 
Heilige ſchaute, was fie nicht wären, und nicht als Sünder, was fie - 
wären. 6. Die Annahme, daft wir nicht innerlich. geheiligt würben, br -' 
auf der Vorausſetzung, entweter, daß Gott uns nicht wahrhaft Beiligen : 
oder, daß er und nicht wahrhaft heiligen will; Letztered ifl-unftattbaft, 
Erfteres noch mehr, als welchem noch die Vorftellung zu Grunde liegt, 
unfere Natur fubftantiell und weſentlich bös fei, was das non plus + = 
von Barbareı und Ungereimtheit wäre. J 

Und anlangend tie bloße Hinwegnahme der Sünde, fo erbellt — 
damit nur cin bloßer Indifferenz⸗, Fein Heiligungszuſtand geſekt. C 
Erlöſungswerk fo als unvollkommen hingeftellt, eine wahre Rayaart 
bes Menſchen zu Gott, und eme abfolute Bedeutungsloſigkeit ferne? ". 
für die Ewigkeit als Begriff aufgeſtellt wird. 


Anmerkung. Aıxarory fteht öfters im äußerlichen jucii. * 
für gerecht erklären, freiſprechen?), aber es ſteht auch für wirt 
gerecht-machen ?). = 
eordibus eorum per spiritum sanctum diffundatur, atyıır :B 


etiam gratiam, ua justificamur, esse tantum favorem - 
Sess. VI. c. XI. 

1) Rom. V, 15. Sed non sid 
delicto mortui sunt, multo magis 
nis Jesu, Christi im, plu 
regnavit per unum , mul 
tiae accipientes, in wien 


&uapriz mal yapiss or 
ausıpöv rᷣ .. 
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6.8. Zeitlihfeit der Heiligung. 


Die Heiligung wird nicht in einem einfachen, untheilbaren, abfoluten Acte 
vollendet, fondern in Allmähligfeit, in einem Proceß, der feinen Fortgang 
haben, aber auch vielfachen Störungen unterliegen kann, wo ein Stilfftand, 
Abbrechen und Wiederaufnehmen in allweg Statt finden fann. 

l. Ein Wachsthum der Heiligkeit und Gnade findet Statt nad 
Schrift!) und Kirchenlehre?), durh Wachstum tes Glaubens”), der 
Liebe*), der Gebotserfüllung ) und Gottes fortwährende Einwirkung"). 
Eben fo ift auch ein Rückgang dur Trägheit und Leichtfinn "), und gänz⸗ 
Ticher Berluft der heiligmachenden Gnade durch ſchnöde Mißachtung und frevel- 
hafte Widerfegung gegen Gottes Ordnung, durch Abfall vom Glauben") 


28. 30. IV, 2. 25. Cfr. Sir. XVII, 24. Ps. LXXIII, 13. cir. Pen Jes. LIU. 
11. Dan. X1]. 3. 

1) Joan. XV, 2. Omnem palmitem in me non ferentem fructum tollet 
eum, et omnem qui fert fructum purgabit eum, ut fructum plus afferat. 
Zph. IV, 15. Veritatem autem facientes in charitate, erescamus in illo per 
omnia, qui est caput Christus. 12. (dedit apostolos etc) ad consummatio- 
nem sanctorıum in opus ministerii, in aedificationem corporis Christi. 13. 
Donee occurramus omnes in unitatem fidei et agnitionis filü dei, in virum 
perfetum, in mensuram aetatis plenitudinis Christi. Il Cor. III, 18. Nos 
vero umnes revelata facie gloriam domini speculantes in eandem imaginem 
tran»formamur a claritate in claritatem tanquam a Jdomini spiritu. IV, 16. 
Is (homo), qui intus est, renovatur de die in diem. Col. I, 9. Postulantes, 
ut impleamini agnitivne vuluntatis ejus in omni sapientia et intellectu spiri- 
tuali. 10.... In omni opere bono fructificantes, et crescentes in scientia 
dei. 11. In omni virtute confortati secundum potentiam claritatis ejus, 
II Pet 1, 2. Gratia vobis et pax adimpleatur in cognitione dei, et Christi 
Jesu domini nostri. III, 18. Crescite vero in gratia et cognitione domini 
nustri et salvatoris Jesu Christ, Apoc. XXII, 11. Qui in sordibus est, 
sordescat adhuc, et qui justus est, justificetur adhuc; et qui sanctus, sancti- 
ficetur adhuc. Sir. XVII, 22. 

2) Fulg. Cujus (Sp. S.) dona secundum ipsius imperscrutabilem atque 
irrepreheusibilem voluntatem sicut in bominibus posse augeri credimus, sic 
in eis posse minui non dubitamus. ad Monim. II, 8 C. Trid. Si quis 
dixerit, justitiam acceptam non conservari atque etiam augeri coram deo 
per bona opera, sed opera ipsa fructus solummodo et signa esse justi- 
ficationis adeptae, nun autem ipsius augendae causam, anathema sit. Sess. 
VI. c. XXIV. 

3) Luc. XVII. 5. Dixerunt apostoli domino, adauge nobis fidem. 6. 
Dixit autem dominus, si habueritis fidem sicut granum sinapis etc. (cfr. 
Matth. XVII, 19.) Joan. Il. 11. Et crediderunt in eum discipuli (wo nicht 
ein Anfang, fondern Wachsthum des Glaubens ausgedrüdt if). 22. Et credi- 
derunt scripturae et sermoni, quem dixit Jesus. Heb. VI, 1 sy. 11 Thess. 
l, 3. Quoniam supercrescit (urepzuave:) fides vestra ct abundat (rieovdse) 
charitas uniuscujusque vestrum in invicem. 

4) Phil. 1, 9. Et hoc oro, ut charitas vestra abundet in scientia et 
omni sensu. Heb. X, 24. Consideremus invicem in provocationem charita- 
tis et bonorum operum. 

5) I Thess. IV, 1. Rogamus vos et obsecramus in domino Jesu, ut 
quemadnodum accepistis a nobis, quomodo oporteat vos ambulare, et pla- 
cere deo, sic et ambuletis, ut abundetis magis. II Pet. I, 10. Magis satagite, 
ut per bona opera certam vestram vocationem et electionem faciatis. 

6) 1 Thess. V, 23. Ipse autem deus pacis sanctifcet vos per omnia. 

7) Heb. VI, 1 sq. X, 26 sq. XII, 12 sq. cfr. Apoc. 111. 1 sq. 

8) Luc. VIII, 13. Qui ad tempus credunt, et in tempore tentationis 
recedunt. cfr. Marc. IV, 16 sq. Joan. VI. Gal. V, 7. Gurrebatis bene, 
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und den Geboten!) Gottes leider nur zu möglich; weshalb auch die Er- 
mahnungen: Gnade und Gerechtigfeit?), und das, wodurch fie beftehen, 
Glauben‘), Hoffnung’), Liebe‘) zu bewahren. Aber eben fo ift die Rüd- 
fehr, wiederholte Belehrung möglih‘). Der ung aber von Anbegium in 
Adam, dann wiederum in und durch Chriſtus in der Gerechtigfeit verfegt 
hat, der fann uns auch wiederholt darin zurück verfegen”), weshalb Chriſtus 
beftändig um Vergebung der Sünden zu bitten (Matth. VI, 12. 14.), dem 
Bruder fiebzigmal fiebenmal zu verzeihen geboten (XVIII, 22. 35.), die 
Kirche mit der Losfprehungsgewalt ausgerüftet hat, Er bei Fohanus 
(1 Joan II, 1.) und Paulus (Heb. IV, 4 sq.) als der ewige Paraklet und 
Hohepriefter dargeftellt iſt. 

II. Wie die Schrift, fo weiß auch die Tradition nichts von einer 
Abfolutheit der Rechtfertigung, fondern es findet fih vielmehr deut 
lich die Lehre, daß die Gnade und Gerechtigkeit nicht in Allen glei"), 
baß fie zu vermehren’), zu verlieren'"), wieberberzuftellen ift’'), wie 


qui vos impedivit veritati non obedire. II Tim. II, 12. Si sustinebimus et 
conregnabimus, si ncgaverimus et ille negabit nos. Bom. XI, 22. Inte 
autem (vide) bonitatem dei, si permanseris in bonitate, alioquin et tu ex- 
cideris. Heb. III, 12. Videte, fratres, ne forte sit in aliquo vestrum cor 
melum incredulitatie discedendi a deo vero. Cfr. IV, 14. VI, 1. X, 26 sg. 

‚12 .2q. 

1) I Cor. X, 12. Qui videtur stare, videat ne cadat. II Pet. II, 20. 
Si enim refugientes coinquinationes mundi in cognitione domini nostri et 
salvatoris Jesu Christi, his rursum implicati superantur, facta sunt eis 
posteriora deteriora prioribus. 21. Melius enim erat illis non cognoscere 
viam justitiae, quam post agnitinnem retrorsum converti ab eo, quod illis 
:traditum est, sancto mandato. III, 17. Apoc. II, 4. Habeo adversum te, 
quol charitatem tuam primam reliyuisti. 5. Memor esto itaque unde ceci- 

eris. 11. Tene quod habes, ut nemo accipiat coronam tuam. Ez. XVII, 
24. Si autem averterit se justus a justitia sua .... nunquid vivet? 26. 
Cum enim averterit se justus a justitia sua, et fecerit iniquitatem, morielur 
in eis, in injustitia, quam operatus est, morietur. 

2) I Cor. X, 12. Itayue, qui se existimat stare, videat, ne cadat. Heb. 
II, 14. Participes enim Christi effecti sumus, si tamen initium substantiae 
ejus ad finem firmum retineamus. 

8) Col. I, 23. Si tamen permanetis in fide fundati et stabiles, et immo- 
biles a spe evangelii, quod audistis ete. Heb. III, 14—19. 

4) Heb. VI, 11. 12. Rom. V, 4.5. 

5) Joan. XV, 4. Manete in me, et ego in vobis. 9. Manete in diler- 
tione mea. 

6) Heb. X, 32 sq. Gal. IV, 13 sq. Apoc. II, 5. 

7) Apoc. II, 5. Memento itaque unde cecideris et age poenitentiam, et 
prima opera fac. (16.) 21. Et deli illi tempus, ut poenitentiam ageret, et 
non vult poenitere & fornicatione sua. (efr. III, 8.) II Tim. II, 21. Si quis 
ergo se emundaverit ab istis etc. Sap. XV, 2. Etenim si peccaverimus, tul 
sumus, scientes magnitudinem tuam. 

8) Aug. Induti sunt sancti justitia alius magis alius minus. Et nemo 
hie vivit sine peccato et hoc alius magis, alius miuus, optimus autem est. 
qui minimum. Epl. ad Hier. CLXVII. n. 18. 

9 Aug. Epl. CLXXXVI. ad Paulin. c. III. n. 10. CLXVII. ad Hier. 
n. 1] 


10) Fulg. ad Monim. II, 8. 
11) Chrys. Mer& ray dsyarn, dapSIogkv Ouvarov nos GrmIev mopyedgra 167 
Xpisrös dv nulv 09 yup Ilsı zov Iararov Tod kuaprwlod, ag Ta enstpiha: al si 


ayröv. In Theold. lape. I. n. 8. 
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don aus der kirchlichen Sacramentenlehre und der Lehre vom Verdienſt und 
Nißverdienſt zur Genüge erhellt; auch iſt das Gegentheil von der Kirche 
verworfen worden '). 

Ill. Die Heiligung vollbringt fich unter der Mitwirkung des creatür 
gen, von einer Naturfubftanz (einem Leibe) bedienten, und — zumal nad 
em Kalle — bedingten Geiſtes. Gottes Werke gefchehen mit Inflantaneität, 
er Ereatur, näher der Natur Werke mit Sucreffivität. 

Wie in Einem einzigen untheilbaren Augenblicke des göttlichen Fiat die 
fogenannte) erſte Schöpfung der Welt, nämlich ihrer Subſtanz nad, als 
Bottes Werk fi vollbrachte, fo gefchah die zweite Schöpfung, die Ausſon⸗ 
erung und Formung des chaotiſchen Stoffes zur Welt, weil mit der Mit 
sirfung der Raturkräfte, nur nach und nach, wie fchnell oder langſam wir 
n8 den Entwidelungsgang vorftellen; und fo gefchieht auch die Heiligung, 
veil mit der Mitwirfung des Menfchen, darum mit Sueceffivität, und weil 
er Menſch gefallen ift, darum fogar Tangfam und mit der Möglichkeit des 
Schwanfens, Rüdganges, der Unterbrechung und Abbrechung diefes höhern 
tebensprorefles. 

Die Anficht von ver Unvermehrbarkeit führt zur ZTrägheit, die von 
en ut zur Bermeffenheit, die von der Unwiebderbringlichleit zu 

weiflung. 

Skholion I. Gute Werte wachen wiederum auf, weun 
se Sünde gehoben ift, 

benn die guten Werke find durch Gottes Kraft in und mit uns ge- 
yirkt, die Sünde aber ift ein Hinderniß ihrer Wirkſamkeit und eine 
yemmung ihrer Richtung zum ewigen Leben”). 

Skholion 11. Böfe Werte wagen nıdt anf purd 
ie Sünde, 

denn bie böfen find durch die Gnade förmlih getilgt, nicht bloß be- 
echt und gehemmt ). 

Scholion II. Todte Werke werden niht lebendig durch 
ie ®nade und Buße, 

denn fie bleiben gewirkt, wie fie es von Anfang waren. Sie find ein- 
nal für alle nicht aus dem rechten Princip gewirkt *). 


6. 9. Ueberzeugung von dem fubjectiven Heiligungszufande. 


Hoffnung und Bertrauen auf Gott, Chriftus und deffen Geift gehört-mit 
na den Bedingungen und Momenten, durch welche der Heiligungsproceß fich 


1) C. Trid. Sess. VI. c. XXIII. Si quis hominem semel justificatum 
lixerit amplius peccare non posse, neque gratiam amittere, atque ideo eum, 
mi labitur et peccat, nunquam verc fuisse justificatum . ... . anathema sit. 
. XXIV. Si quis dixerit, justitiam acceptam non conservari atque etiam 
wgeri coram deo per bona opera: sed opera ipsa fructus solummodo* et 
ügna esse justificationis adeptae, non autem ipsius augendae causam, ana- 
hema sit. c. XXVIIl. Si quis dixerit, nullum esse mortale peccatum, nisi 
nfidelitatis, aut nullo alio, quantumvis gravi et enormi, praeter quam infi- 
lelitatis peccato, semel acceptam gratiam amitti, anathema eit. c. XXIX. 
zi quis dixerit eum, qui post baptismum lapsus est, non posse per dei 
pratiam resurgere ... . anathema sit. 

2) Thom. P. UL. qu. LXXXIX. art. V. 

8) Thom. P. III. an. LXXXVIIT. art. L II. 

4‘ Thon. P. III qu. LXXXIX. art. VI. 
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vermittelt, wie oben gezeigt worden if. Hoffnung und Bertrauen gehören 
am Charakter ver Kindſchaft; fie ergiänzen aufs Herrlichſte an dem Mef- 
108 '), unt in den nach feinem Gleichniß zur Gottesfohnichaft Aufftrebenven 
tanın diefer Zug nicht vermißt werden, er gehört zur Phyfiognomie des Wir- 
dergebornen. Diefes Bertrauen hat zum Fundament die Güte Gottes, wo- 
nach er fich als Bater”) durch den und in dem Sohne offenbaren, in ihm uns 
Alles ſchenken wollte’); es beruht ferner auf dem nuendlichen Berdienfte Jefa 
Chriſti unfers Mittlers’), auf dem Gefchenfe und auf dem Zengniffe des 
Seiligen GBeiftes‘), feiner Wirkſamkeit in une und in der Kirche, auf der 
Würde der Gotteskindſchaft, zu der wir aufgenommen worden find ); es ber 
ruht ferner auf dem Zeugniſſe unfers Gewiſſens'), auf den unter Gottes 
Beiftande von ung vollbradhten Werken der Gottes⸗ und Nächftenliebe“), auf 
ver Gemeinſchaft aller Heiligen. 

Falſch aber if, daß wir mit abfoluter Zuverfiht um 
dttlich fefem, dogmatiſchem Glauben (lide divina) unfere 
adividnelle Heiligung (fides specialis) und künftige Selig- 

feit fürgewiß halten dürfen und müffen, denn 

1) dat Bott nirgend ſolche Zuverſicht erlaubt, noch viel weniger folde 

als Pflicht und Bedingung anferlegt. Er hat in feiner Offenbarung unſen 

gegenwärtigen Heiligungs = und fünftigen Glüdfeligleitszuftand ung fa 

gethan“); vielmehr find wir auf Grund unferer Unwiſſenheit in dieſer Be 

iehung ermahnt worden, das Heil mit aller Wachſamkeit, Thaͤtigkeit um 
recht zu wırfen '°). 


1) Ps. XXI. XVI, 8 sy. Jes. VIII, 17. 18. Zieb. 11, 18. 

2) Joan. XVll, 6. Matth. VI, 9. Heb. 11, 12. 

3) Rom. VIII, 32. Qui ctiam pruprio filio suo ‚non pepercit, sed pre 
nobis ommibus tradidit illum, yuoınodo non etiam cum illo omnia nobi: 

onavit. 

4) Rom. V, 1 sy. eb. IV, 15. 16. VII, 1 sq. IX, 11 sy. ZpA. II 18. 
I Joan. 1I, 1. 

5) Rom. VII, 15. Non enim accepistis spiritum servitutis iterum is 
timore, sed accepistis spiritum adoptionis filllorum, in quo clamamus Abba. 
pater. 16. Ipse cnim spiritus testimenium reddit spiritui noſtro, quol 
sumus filii dei. 

6) I Joan. III, 1. Videte, qualem charitatem dedit nobis pater, ut fili 
dei nominemur et simus .... 2. Charissimi, nunc filii dei sumus, et non 
dum apparuit quıd erimus. Scimus, quod cum apparuerit, similes ei erimus. 
yuoniam videbimus cum, sicuti est. 

7) IL Cor. Xill, 5. Vosmetipsos tentate, si estis in fide, ipsi vos pre 
hate; an non cognoscitis vosmetipsos, quia Jesus Christus in vobis est, nisi 
forte reprobi estis. 1 Joan. Ill, 1. 2. 21. Si cor nostrum non reprehen- 
derit nos, fiduciam habemus ad deum. IV, 13. In hoc cognoscimus, quo 
niam in eo manemus, de spiritu suo Jdedit nobis. Uf. Heb. XIII, 18. Con- 
fidimus enim, quia bonam conscientiam habemus, volentes bene conservari. 

8) II Pet. 1, 10. Heb. VI. 9. 10. 1 Joan. Ill, 7. 18. 19. 22—24. IV, 12 
Deun nemo vidit nunquan. Si diligamus invicem , deus in nobis manet, et 
charitas iu nobis perfecta est. Joan. XV, 13. Vor amici mei estis, si fece 
ritis, quac ego praecipio vobis. XIV, 21. Qui halet mandata ınea, et ser 
vat en, ille est. qui diligit me. 

9) I Cor. IV. 4. Nihil enim mihi couſscius sum, sed non in hoc just! 
firatus sum. Qui sutem ju-licat me, dominus est. Pror. XX, 9. Qnis potes 
dicere ınundum est cor meum, purus sum a peccato ? 

10) PA. 1, 12. Itaque. charissimi mei, sicut semper obedisti®, non u! 
in praesentiia mei tautum, sed uuuc multo magis in absemiia Ines tum mielu 
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2) Auch Hat die Kirche nie folche Zuverficht für Iegitim oder gar 
für Pflicht erachtet, fondern zur Wachſamkeit und Sorgfalt ermahnt') 
und Gottes Weisheit darin erkannt, daß auf unferer Zufunft der 
göttliche Schleier Tiegt ') und feierlich die entgegengefegte Anſicht der 
Neuerer verworfen). 

3) Woher follten wir mit bogmatifcher Gewißheit wiffen, daß Gottes 
Gnade wirklich in ung ıfl, wie, daß fie in ung bleiben wird, daß wir immer 
mit ber Gnade wirken werden? Wahrlich, die Liſt und Macht des Böfen iſt 
fo groß, der Menſch dagegen fo Teichtfertg und unwachſam und unnad- 
baltig, fo geneigt zum Böfen, fo wenig aufgelegt zum Guten, der Heiligungs- 
proceß geht fo Tangfam vor fih, fo oft zuräd, daß eine folche dogmatiſche 
Gewißheit ſchlecht begründet ift. 


6. 10. Borbefimmung der Heiligung. 


Bon Ewigfeit vorbeftimmt ift, wie die Schöpfung der Welt und des 
Menfchen, wie die Erlöfung ihrer Subftanz und ihrer Weife nad, fo die 
Heiligung, überhaupt fowohl als nach ihrer Weife; vorbeftimmt iſt für die 
Heiligung die Menſchheit (pracdestinatio sjecialis, antı cedens), ein Theil 
derfelben im Befontern (praedestinatio specialis, eonsequens), welche zu 
ben übrigen nicht alfo Vorbeftimmten die Vorerwählten oder Borbeftimmten 
fhlechthin genannt werden, von welcher Vorbeſtimmung im firengern Sinne 
des Wortes hier die Rede ift. | 


J. 
Birklichfeit der Korbeſtimmung. 


J. Chriſtus und die Apoftel reden von Vorbeftimmung und »Bereitung 
der Glorie‘) und der Gnade +), Vorbeftimmung für die Glorie +) und die 


ct tremore vestram salutem operamini. I Cor. IX, 27. Custigo corpus meum, 
et in servitutem roligo, ne forte, um aliis praedicaverim, ipse reprobus 
eficiar. Heb. XII, 28. 29. I Cor. X, 12. Kom. XI, 20. Prov. XXVIIL, 14. 
Bratus homo, qui semper est pavidus. 

1) Hıl. Nec quisyuam ita de se confidat, ut non semper cadere, sem- 
per se vereatur allid. Ab ilio sperandum est, ne casu periclitemur, ne 
allidamur infirmitate naturae. In Ps. CXLIV. n. 20. Bernard. in Septuag. 
Serm. I. n. 1. 

2) Aug. Utile quippe est omnibus aut paene omnibus, propter humili- 
tatem saluberrimam, ut quales futuri sint scire non possint. Epl. CCXYU. 
ad Vitalem. c. IV. n. 15. Die Stelle Rom. VIII, 38. ift nicht für Die fides 
specialis, wie offenbar. ©. Estius h. l. \ 

8) C. Trid. Sess. VI. can. XIII. Si quis Jdixerit, omni homini ad remis- 
sionem peccatorum assequendam necessarium esse, ut <redat certo et abs- 
que ulla hassitatione proprise infirmitatis et indispositionis, peecata sibi 
esse remissa, anathema sit. XIV. Si quis dixerit, homiucm a peccatis 
absolvi ac justificari ex eo, quod se absolvi et justilicarı certo credat, aut 
neminem vere esse jJustificatun, nisi qui credat, se esse justificatum, et hac 
sole fide absolutionem et justificationem perfici, anathema sit- XV. Si quis 
dixerit, hominem renatum et justificatum teueri ex fide al credendum, se 
certo esse in numero praedestinatorum, anathema sit. 

4) Matth. XX, 23. Quibus paratum est a patre men. XXV, 34. Venite, 
benedicti patris mei, possidete paratum vobis regnum a constitutione mundi. 
I Cor. II, 7. Loquimur sapientiam in nıysterio . ;.... quam praedes:inarit 
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WBnabe‘), für die Gottesfohnfhaft”) und Heiligkeit’); die Borbeftimmten 
werden als Gefegnete des Baters*), dem Sohne von dem Bater Gege⸗ 
dene’), zu ihm Singegogene *), beiden zugehörige”) und von beiden ge⸗ 
kannteꝰ) Schafe, als im Himmel’), im Buch des Lebens ’°) Eingefchrieben, 
nicht zur Welt Gehörige''), als Beſiegelte!“), Auserwählte‘”) bezeichnet. 
Auch erklärt der Apoftel die Sorbeftimmung als Siegel tes Glaubens). 
Il. Die Vorbeſtimmung iſt von der Kirche allzeit anerkaunt worben'“). 





deus aute saccula in gloriam nostram. 9. Nec in cor-hominis ascenlit, 
quae praeparavit deus iis, qui diligunt illum. \ 

+) II Tim. I, 9. ZEph. II, 10. Creati in Christo in bonis aperibus, 
quae praeparavit deus, ut in illis amlıulemus. Rom. IV, 5... . . Credenü 

. reputatur fides ejus ad justitiam secundum propositum gratiae dei. 
C£. Sir. I, 16. Initium sapientiae timor domini, et cum fidelibus in vulva 
concreatus est. 

++) Rom. IX, 23. Vasa misericordiae, quae praeparavit (rpestciaas) in 
gloriam. Act. XII, 48. Crediderunt, quotquot erant praeordinati (rerz,usre) 
ad vitam aeternam. Heb. IX, 15. (Ut) repromissionem accipiant, qui vorali 
sunt aeternae haereditatis (of xexinulvor Tä; alarlov xinpovemizs). 

1) Eph. I. 4. Elegit nos in ipso ante mundi constitutionem , ut erse 
mus sancti et immaculati in conspectu ejus in charitate. 5. Qui praedestin= 
vit nos (o xpuoplsa;) in adoptionem filiorum per Jesum Christum in ipsum, 
secundum propositum voluntatis suae, Cf. Act. XXII, 14. Deus patrum 
nostrorum praeordinavit te, ut cognosceres voluntatem ejus. 

2) Kom. VIII, 29. Quos scivit et praedestinavit conformes fieri imaginis 
filii sui, ut sit ipse primogenitus in multis fratribus. Ep. I, 5. 

8) . I, 4. Ut essemus sanct+ et immaculati. 

4) Matth. XXV, 84. Benedicti patris mei. 

5) Joan. VI, 37. Omne, quod dat mihi pater, ad me veniet. 89. Haec 
est autem voluntas ejus, qui misit me, patris, ut omne quod dedit mihi, nva 

erdam ex eo. XVII, 2. Ut omne, quod dedisti ei, det eis vitam aeternam. 
6. 9. 12. X, 29. 

6) Joan. VI, 44. Nemo pvtest venire ad me, nisi pater, qui misit mt, 
traxerit eum. 

7) Joan. X , 29. °O rarip pov, ög wedard nor (die Schafe), weise» warm 
der. 28. 80. XVII. 6. Tui erant et mihi eos dedisti. 9. Non pro mund 
rogo. sed pro his, quos dedisti mihi, quia tui sunt. 

8) Joan. X, 14. Cognosco meas (oves). 26. Vos non creditis, quia nob 
estis ex ovibus meis. 27. Ego cognosco eas. 28. Pater meus, quod (yqwi 
dedit mihi. Gal. IV, 9. Nunc autem, cum cognoveritis deum, imo cozaiti 
sitis a deo. II Tim. II, 19. 

9) Luc. X, 20. Heb. XII, 23. 

10) Phil. IV, 3. Apoc. XII, 8. XVII, 8. XX, 15. XXI, 27. XXI, 19. 
Dan. XII, 1. 

11) Joan. XVII, 14. 16. XV, 19. 

12) Apoc. VII, 3 sqgq. IX, 4. 

13) ixlexror Tit. 1, 1. Rom. VI, 33. Il Tim 11, 9. Matth. XX, 16. XXII. 
14. XXIV, 22. 24. I Pet. I, 1. 2. 

14) II Tim. II, 19. Firmum fundamentum dei stat habens signaculum 
boc: cognovit dominus, qui sunt ejus et discedat ab iniquitate omnis, qui 
nominat nomen domini. 

15) Clem. Ilposrowmasas Tas zuepysaias aurou mplv Wuc yarmüyzı. I Cor. D. 
XXXVIII. Polycarp. 'Ev ols (napruse) mzondeySiics Ersimtiv sou mir i 
Yuslz xiovt xai nposdextn, xaIüg NnOsToLuäsu; xl TELE;XUSWCag nal Erinsuer 0 
Kyevöns xai binswveg Seds. Martyr. S. Polycarp. c. XIV. Olem. Alex. Strom. Vil 

ug. de praedest. Prusper. Praedestinativnem dei nullus catholicus nega'. 
fatnlem autem necessitatem multi etiam non christiani refutant. Resp. ad 
capitt. calumniantium Gallorum. Resp. ad obj. I. 
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II. Die Borbeftiimmung ift in der Borfehung und Regierung als ein 
Roment derfelben mit enthalten. Gottes Wiſſen iſt als vollkommenes noth- 
vendig ein ewiges Vorwiſſen der creatürlichen Zuflände und Thaten, fein 
Bollen als vollkommenes nothiwendig ein Borwollen und Borbeftimmen 
effen, was die Ereatur in der Zeit von ihm empfangen wird. Nicht mit 
inem neuen zeitlichen, fondern nach ewigem Befchluß wendet er derfelben 
as von ihm gewollte Maaß der Gnade und Seligfeit zu. 

Anmerkung. Gleihniß und Vorbild der Vorbeſtimmung find bie 
Jatriarhen '), das Volk Israel?), der Stamm YJuda’); Beifpiele der 
torbeftimmung die Propheten’), Apoſtel“), Martyrer®), die heilige 
wagfrau, die Menfchheit Chriſti'), ın welchem alle Vorbeſtimmten vor⸗ 
eſtimmt find. 


II. 
Grund und Weiſe der Vorbeſtimmung. 


J. Die Vorbeſtimmung geſchieht von Gott dem Vater, als Urgrund 
nd Urziel“), geſchieht auf und durch Chriſtum als Mittler”), geſchieht zu 
zottes Berberrlihung '") mit abfoluter Freiheit und Machtvollkommenheit“) 


1) Abraham (Rom. IV.}, Iſaat (Rum. IX, 8., Zatob (Kom. IX, 10—18.), 
apid (Ps. LXXVIII, 70.). | 

2) Deut. IV, 37. VII, 6 sy. Num. 1, 16. XVI, 2 Heæ. XLVIII, 12. Ps. 
XXXV, 6. XXXIII, 12. XLVII, 5. 

8) Ps. LXXVIII, 67. 68. Ci. Joan. IV, 22. 

4) Jeremias (I, 5. Priusquum te formurem in utero, novi te, et ante- 
nam exircs de vulva, sunctificavi te, et pr«phetam in gentibus dedi te), 
obannes (Zac. I, 15 sy. 76 Sı.). 

5) Paulus (Gal. I, 15. Cum autem placui ei. qui me segregavit ex 
tero matris et vocavit per gratiam suam. Act. IX, 15 sq. XXI, 14.), die 
poftel überhaupt Act. X. 40. Dedit eum manifestum fieri .. .. . testibus 
Fueordinalis a deo (nagrusı mpoxsgeporov;,utvag und Toü Ze00). 

6) Apoc. VI. 11. Donec cumpleantur servi eorum et fratres eorum 
ui interficiendi sunt, sicut illi. 

7) Rom. I, 4. Aug. Est etiam praerlarissimum lumen praedestinationis 
L gratiae ipse salvator, ipse mediater dei et huminum, homo Jesus Chri- 
us, qui ut hoc esset, yuibus tandem suis vel operum vel fidei praeceden- 
bus ıneritis natura humana, qune in illo est, comparavit. Praedest. sanct. 
V. n. 50. Nah ihm eben fo Katramn. de praed. J. I. 

3) Matth. XX, 23. Sedere ad dextram meam vel sinistram non est 
ıeum dare vobis, sed yuilus paratum est a patre meo. XXV, 34. Venite, 
enetlicti patris mei, possidete parutum vobis regnun. Juan. VI, 39. 44. 66. 
‚29. XV, 1 sy. XVII, 2. 6. 9. 11. I Cor. 1.9. Eph. I, 3-6 11. II, 10. 
‘al. IV, 9. Rom. VIII. I Pet. 1, 3. 

9) Eph. I, 4. Elegit nos in ipso ante mundi constitutionem. 3. 5. 6. 11. 
, 10. I Pet. 1, 3. 

10) Eph. I, 5. Qui praelestinavit nos secundum propositum voluntatis 
ae. 6. In laudem gloriae suae. Cfr. Rom. IX, 33. 

11) Eph. I, b. Ev &yann npooplaas nuös sig viodscizv dex 'Insou Kprorou eig 
sröv. ara Tuv svdorlav ou SIernaatog zureo, 6. 11. In quo etiam et nos 
yrte vocati sumus, praedestinati secundum propositum ejus, qui operatur 
mnia secundum consilium voluntatis suac. Rom. VIII, 28. Scimus autem, 
aoniam diligentibus deum omnia cooperantur in bonum, iis, qui secundum 
ropositum vocati sunt sancti (Teig xarı mpöSesıv xintolg ovaw). II Tim. I, 9. 
ui nus liberavit et vocavit vocalione sua sancta non secundum opera 
ostra, sed secundum propositum suum et gratiam, quae data ost nobis ig 
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nach feinem gnädigen Rathſchluſſe. So lehrt die Schrift. Auch if die 
Vorbeſtimmung wiederum nad der Schrift eine ewige '), wenngleich ihre 
Bollziehung, die Berufung”), Heiligung eine zeitliche iſt, und eine verſchie⸗ 
deue der Berfchiedenen '), wenngleich alle Menſchen, überhaupt alle Futeli- 
genzen, in einem untheilbaren Willen vorbeftimmt find. 

11 Auch nach der Tradition ift Gott der Bater die wirfende Urſache, 

Chriſtus die vermittelnde, verdienende Urſache (causa meritoria), usb 
Bottes Ehre die Endurfache (causa finalis) *) der Vorbeſtimmung, umd ihr 
Beſchluß von Ewigkeit”). 
- Al. Auch erhellt bei näherer Betrachtung von felbfl, daß Gottes Vor⸗ 
beſtimmung in keinerlei Weife von Nothwendigkeit begleitet jeyn kann, und 
der leute Grund derfelben Gottes Gnade iſt, und von Seiten ber Ereater 
nichts gedacht werden fan, was ihn mit Nothwendigkeit beftimmen 
Tönnte, diefelbe vorzubeftimmen. Auch ift offenbar, daß Gottes Ehre allein 
der primäre und legte Zwed der Borbeftimmung feyn fann, da alle Thaten 
Gottes in letzter Inftanz auf ihn zurüdgehen. Aus Gottes Ewigfeit und 
Unveränderlichfeit ergibt ſich mit der firengften Nothwendigkeit und Evidenz, 
vaß der Vorbeſtimmungsbeſchluß ein ewiger ift. 

Anmerkung J. Der Freiheit und Machtvollkommenheit Gottes ir 
der®orbeftimmung wird nicht zu nahe getreten durch die Annahme, Gott 
babe die von Ewigkeit vorhergefehenen guten Handlungen der Ereatur frei 
berüdfichtigt, in veren Betracht in gnädiger Weife befchloffen, die 
Ereatur vorzubeftimmen. 

1) Gegen diefe Annahme ftreitet nicht die Schrift, vielmehr fcheinen 
hierfür zu fprechen die Worte Chriſti“) und des Apoftels”), und wenn Lep- 
terer die Borbeftiinmung allein von Gottes abfolut freiem und gnädigen 
Rathſchluß abhängig, von ten Werfen ver Ereatur in feiner Weiſe bedingt 
erHlärt, fo bezieht fich diefes, wie Har ift, nur auf vorhergegangent, 
und nicht auf vorhergefehene Werke, und weift derfelbe ferner bloß die 
Borftellung von einer notbwendigen, aber nicht tie von einer freien 
Berüdfihtigung der Werke des Menſchen, als eine mit dem Gnadenbegriff 
unvereinbar ab. Wollte man aber feft darauf befteben, es werben gar bie 
vorhergefehenen Werke ald Grund der Vorbeflimmung zur Seligfeit ausge⸗ 


Christo an'e tempora saccularia. Ci. Rom. IX, 11. Iva q ar’ dnsoyav rasen 
tcb Secö udn. Kom. IV, 5. 

1) Eph. 1, 6. cf. II Tim. 1, 9. Matth. XXV, 34. 

2) Rom. VIII. 8. ef. I Cor. 1, 2. Eph. I. 11. IV, 1.1 Thess. II, 19. 

B) Diefe Verſchiedenheit if vielleicht audgerrüdt in &nzoyr Apoc. XIV. 4. 
rawrsroro: Heb All, 23. 

4) Chrys. in Eph Hon. I. n. 23. - 

B) C'hrye. in Eph. Hom. I. n. 2. 

6) Matıh. XIX, 22. Vende quae habes ct da pauperibus, et habelis 
thesaurun in coelo. 29. Omnis, qui reliquerit domum .. .... propter namen 
meum ... . vitam acternanı possidebit. XXV, 35. Esurivi et dedistis mibi 
ınandurare etc. Cf. Matth. XX. 1 sq. XXI, 43. 

7) Rom. VIII, 29. Quos praescivit et praedestinavit conformes_ fieri 
imaginis filii sui. 1 Pet. 1,2. Electi... . secundum praescientiam patris. 
Of. Rom. VIII, 28. Diligentibus deum omnia cooperantur in salutem. Il 
Tim. 11, 21. Si quis ergo se emundaverit ab istis (den Srriehren) erit vas 
in honorem sanctificatum, et utile domino ad omne opus bonum paratum. 
1 Cor. IX, 25. Sie currite, ut comprehendatis. 27. Castigo corpus meum 
et in servitutem redigo, ne cum aliis praedicaverim, ipse reprobus efhciar. 
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ſchloſſen, ſo müßte man auch fagen, daß eben fo die Werke als Grund der 
Reprobation ausgeichloffen find. 

2) Auch neigen die meiften Sirchenväter dahin, daß Gott nach dem 
vorhergefehenen guten Werken der Ereatur diefelbe zur Seligkeit vorbeſtimmt. 
So Yuftin’), Irenäus (IV, 59. n. 4.), Clemens (strom. VI.), Origenes 
Cin Rom. Vlıl, 28.), Hilarius), Eufebius (in Ps. L.VII. 8.), Hierony⸗ 
mus’), Ambrofius*), Ehryfoftomus ‘), Theoboret ), Seduliug‘), eben fo 
die Kirche in ihren Gebeten“). 

3) Endlich laͤßt fich nicht einfehen, wie man bei der Annahme einer 
abfoluten Vorbeftimmung zur Seligkeit der Annahme einer abfoluten 
Keprobation ausweichen kann; hat Gott die Einen abjolut zur Glorie 
präbeftinirt, fo find die Uebrigen abſolut nicht dazu präbeftinirt. 

4) Diefe Annahine einer Prädeflination wegen vorgefehener Ver⸗ 
dienfte wird nicht widerlegt durch Hinweis auf die gleich nach der Taufe 
ſterbenden Kinden; denn hieraus folgt nur, daß einige auch ohne vor⸗ 
gefebene Verdienſte vorfeftimmt werden; auch nicht durch Hinweis anf 
die Menfchheit Ehrifti, denn deren Vorbeſtimmung war eme ganz einzige 
in ihrer Art. I 

Anmerkung II. Die Vorbeſtimmung zur Glorie und zur Gnade 
iſt nothwendig als ein Act Gottes zu betrachten, nur für die Betrachtung 
fann das eine als erſtes, das andere als zweites unterfchieden werden. Es 
ift aber, will ung bebünfen, die Vorbeſtimmung zur Glorie oder der Glorie 
als das erfte’), die Vorbeflimmung zur Gnade oder der Gnade ale das 
zweite zu faffen. Zuerft der Endzwed, dann die Mittel. 

Anmerkung Ill. Dit der Möglichkeit und Wirklichkeit der Vorbe⸗ 
mmung ift anch die einer Nichtvorbeſtimmung zugleich anerkannt, als deren 
orbilder und Gleichniſſe Jomael, Eau, Pharao zu betrachten find. Daß 
und wie die Nichtvorbeftimmung zur Glorie feine Vorbeſtimmung zur Ver⸗ 
werfung ift, bedarf feiner Erklärung. Erſtere iſt rein negativ, letztere wäre 
pofitiv. Die Annahme einer förmlichen pofitiven Borbeftim- 
mungzum®Berderben ifl Prädeſtinatianismus. 





A) Apol. I.n 44. 45. Dial. «um Tryph. n. XVL 

2: Quos et praesıivıt, hos et praedestinavit, In Ps. LXVII. n. 10. Ite- 
que non res indis«reti judicii election est, :eıil ex meriti delectu facta discretio 
est. In Ps. LXIV. n. 6. 

3) Dilectio et odium dei vel ex praescientia nasıitur futurerum, vel ez 
operilus. In Mal. I, 2. Cf. in Gal. I. Eph. 1. 

4. Quorum merita praesc:vit, eorum praemin praedestinav't. De ide V, 8. 

5) In Rom. Hom. XV. n. 1. 2. Math Hom. VI. n. 4. Eph. Ham. II. 
n. 1. Cf. O:x ind növev, oiöt zarodouäras 10.T0o (weoopliäsr) yivarıı, KUN" Ks 
Syanns. osrı uno vyanıs ubson, al Inöo Ti nuertpa; Spirzs. In Eph. Hom. 
I. n. 2. 

6) "AvuIev 05 Tüs ToU udsunv zusTäreas ai npobyw Ta auF" Fuäg xal nppapese, 
In Eph. I, 4. car nootyum Tau meiden, TOsTong mpompeesv Avadev, mooonleag dh 
xzl dxdiesss. In Rom. VIII, 30. 

7) Quos praescivit futuros esse devotos sibi ipsos elegit ad premisaa 
praemia rapessendor. In Rom. VIII, 30. 

8) Omnipotens gempiterne Jdeus, qui vivorum dominaris simul et mor- 
Inorum, omniumque misereris, quos tuos fide ct opere futuros esse prae- 
noscis etc. 

. 9) Mattih. XIX, 14. XX, 2 sq. 23. XXII. 2 aq. XXV, 34 Act. XIII, 48, 
Heb. 1, 14. IX, 15. I T’hess. Il, 12. V, 9 etc. 
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1. Der Präveftinatianismus Hat kein Fundament in der Särift‘), 
welde ale Grund der Verdammniß die Sünde der Ereatur ?’) und als Grm 
der Sünde eben den verkehrten Willen der Ereatur bezeichnet. Wenn aber 
das A. T. ven lirfprung der Sünde hin und wieder auf Gottes Willen zuräd- 
zuführen fcheint, wie 3 DB. die Berftodung des Pharao”), der Söhre 
Hel?s?), Roboams ), Davids fündhafte Volkszählung *), feine Schmähung 
durch Simei’), da fann offenbar trog dem Wortlaute nur an Zulaffıng 
gedacht werten. 

ll. Der Prädeſtinatianismus hat feine Stüge in der Tradition‘), 


1) Sirac. XV, 19. Ne dicas ille me implanavit, nun enim necessariü 
sunt ei homines impii. 21. Nemini mandarvit impie agere, et nemini dedit 
spatium pecrandi. Pror. XVl, 4. fagt bloß, daß Alles, au der Böfe, deſſca 

udſchickſal, niht Beſtimmung, das Berberben iR, von Gott um Seine 
willen erſchaffen iſt. Kom. IX. 13. enthält nur die Subordination BI Eſar 
unter Zalob und ertlärt, diefe habe ſchon Statt gefunden, che beide irgend etwas 
getdan, fließt aber die Pravifien durchaus nit aus. Die Worte: Jacalı 
ilexi, Esau autem odio habui. enthalten nur die Befärigung der Weiffagemg 
aus der fpätern biflorifhen Wirklichkeit. 

2, Matth. XXV, 42 sq. cf. XXI, 85 sy. XXI, 5 sy. Kom. X], 22. 

8) Exod. IX, 12. Rom. VIII, 17. 18. Zweimal fiebenmal wird (nb 
Stier's Zählung) der Berflodung erwähnt; in dem erfien Eieben wird ſie 
ſechemal dem Pharao (Eæod. VII, 13. 22. 23. VIII, 16. 19. 32. IX, 7.5, um 
einmaf Gott zugeſchrieben (IX, 12.). In dem zmeiten Sieben einmal dem Pharao 
(IX, 34.), und ſechsmal Gott (X, 1. 20. 27. X1, 10. XIV, 4. 8.). 

4) I Sam. Il, 25. Et nun audierunt vorem patris sui, quia voluit dumi- 
nus occidere eos. 

5) I Reg. XII, 15. Et non acquierit rex populo, yuoniam aversatus 
fuerat eum dominus, ut susciiaret verbum suum, quod locutus fuerat ia 
manu Abiae. 

6; 11 Sam. XXIV, 1. Et addidit furor Jdomini irasci contra Israel, 
eommovitque David in eis diventem: vade, numera Israel et Judaeos. 

7) II Sam. XVl, 10. Et ait rex, quid mihi et vobis est filii Sarujae: 
dimittite eum, ut maledicat; dominus enim praecepit ei, ut malediceret 
David, et quis est. qui audeat dicere, quare sic fecerit ? 

8) Ambr. Mysticus ille sol justitiae omnibus ortus est. Ia Ps. CXVIII. 
64. Prosper. Sincerissime eredendum atque profitendum est. deum veile. 
ut omnes salvi fiant. Respuns. ud 2. Vincent, object. (fonft oft). Nil. osczus; 
yap dmosdssı wuptog Taytag TO: yvasins MpL; auriv Öaveans Slots. 1. II. Ep! 
CECKL. Faust. Objiciunt nomen gratiae, ut abuminanduın sensum operiant 
blasphemiae. In alterutram itaque partem subsidia vrationis excludan.. 
Quid enim ultra speret, quem jam gratia suum fecit? In quo e contrarw 
non desperet, qucm praefinite violenta Jamnavit? In hoc culpa, in hu 
gratia locum non habet. Periclitabitur in utroque justitia, remunerabitur 
sine fidei merito adsumptus, damnabitur sine proprio crimine derelictus. 
Salus illi ingerenda est non quaerenti, huic auferenda laboranti. Sed dicis: 
ideo orare Jebet, quia, qua ex parte sit, nescit. Quis non putet rationabi- 
liter ac sapienter fuisse responsum? Sed quid orare homini proderit in 
una harum duarum conditione omnimodis constituto? Nam etsi al quam 
partem fuerit deputatus ignorat, utramque tamen partem defixam esse et 

mutabilem non ignorat. Qui refert, si nondum noverit locum swum. qui 
definitissime novit, quia nullum jam recipiat vel dextra periculum, vel sinistra 
profectum. Quod si adhuc tam confusa persuasio Orationem necessariam 
putat, indubitanter agnoscat, yuia contra definitionem suam et de salute ad 
perditionem et de perditione transire poterit ad salutem. Iıb. arb. I, 4. 
Conc. Arel. (475) oder Faust. Epl. ad Lucid. e secta praedest. Fulq. al 
Monim. I, 14 sq. ('. Valentin. (855.) c. IIL 
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elche den Grund des Verderbens nur in der Sünde des Menfchen und deren 
Irand wieder nur in bem Mißbrauch feiner Kreiheit findet. 

lll. Der Präpeftinatianismus widerftreitet der biblifchen und tradirten 
ehre, daß Gott alle Menjchen felig machen will, wiberftrebt der Lehre von 
er göttlichen Fürforge für Alle, der Lehre von der Erlöfung Aller, vergiftet 
ie Idee der Schöpfung, denn Er hat nach dieſer Anficht Verberben und Tod 
iner Creatur beabfichtigt, und fein Wohlgefallen nach der Schöpfung des 
Renfchen war nur Freude an feinem Schlachtopfer. Der Prädeſtinatianis⸗ 
8 ift ferner der Lehre von der Freiheit der Creatur zuwider, und untergräbt 
ie Moralität in ihren tiefften Fundamenten. Weiter tödtet er alle Religio- 
tät, zerftört allen Gebetsfinn, und erzeugt entweder Vermeffenheit oder Ber- 
verflung. Mit Recht hat die Kirche eine fo barbarifche Anficht auf das 
ntfchiedenfte verworfen). 

Anmerkung 1V. Die Zahl der Präpeflinirten iſt eine von Ewigkeit 
zT gewußte und beſtimmte?) umd bleibende ') ; diefe Zahl ift eine verhältniß- 

ig Feine. Das ſcheint aus den Worten Eprifti Mar hervorzugehen ), 

elbe lehren auch viele Väter“), dafür fpricht auch leider, daß der wahre 
Haube, die wahre Liebe, das wahre Leben, die wahre Buße fich in Wenigen 
det. Wer zu der Zahl der Auserwählten gehört, weiß Gott), und Nie 
and weiß von fi, ob er dazu gehört”). Daß Jeder, der nicht zu dieſer 
abi gehört, die Schuld davon in fich felber zu fuchen Hat, if} enıdent“). 


6.11. Endywed der Deiligung. 


Der legte Zweck der Heiligung iſt die Ehre Gottes. So lehrt e8 die 
ilige Schrift”) und fo verfünbet e8 die Ueberlieferung; und daß es anders 
cht wohl feyn kann, erhellt aus dem, was von den Werken ottes nad 
ugen im Allgemeinen gefagt- worden if. Der ferunbäre Zweck iſt die 
ieligfeit und Herrlichkeit der intelligenten Ereatur, wie es wieberum bie 
ichrift fagt'"). 


1) ©. Trid. Sess. VI. de justif. c. 17. Si quis justificationis gratiam 
wnisi praedestinatis ad vitam contingere dixerit, reliquos vero omnes, qui 
‚cantur, vocari quidem, sed gratiam non accipere, utpote divina potestate 
-aedestinatos ad malum, anathema sit. 

2) Justin. Apol. I. n. 45. Orig. in Num. Hom. I. n. 1. Ausg. retr. I, 
3. n. 8. Epl. CLXXXVL ad Paulin. n. 22. 25. 


4) Matth. XX. 16. XXII, 14. cfr. Matth. VII, 14. 

5) Orig. in Num. Hom. I. n. 1. Chrys. in Act. Hom. XXIV.n. 4 Nil. 
b. I. kpl. CLIX. 

6) Theod. zxönog zip ra Amooröio detkar, is Toüs Kklous TAg swrnp:as Mövos 
jey 9 tüv Ölev Sans, Avdpunas dt ovdt eiy. In Rom. ‚24. 

7) Ch. Rom. XI, 20. I Cor. X, 12. Phil. II, 12. Aug. Quis ex multitu- 
ne fidelium, quamdiu in hac vita vivitur, ex numero praedestinatorum se 
se praesumat? Quia id occultariı opus est in hoc loco, id est in hoc 
undo, ubi sic cavenda est elatio. De corrept. et grat. c. XIII. 

8) II Pet. I, 10. Satagite ut per bona opera certam vestram vocationem 
‚, electionem faciatis (vor andern und eu). 

9) II Cor. IV, 15. Omnia enim propter vos, ut gratia abundans per 
ultos in gratiarum actione abundet in gloriam dei. ZpA. I, 6. 

10) II Cor. IV, 15 Eph. I, 4. 
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Gap. II. 
Vonder Heiligung im defondern. 


Die Heiligung vollbringt ſich in der Kirche als Gnaden⸗ und Hei- 
ligungsanftalt, und vollbringt fi durch die Sacramente, als Gnaden⸗ 
und Heiligungsmittel, in vielfältiger, unferer organifchen Eriftenz fih an 
bequemender Weife. 

Zur Heiligung ift die Kirche von Gott durch Chriſtus im heiligen Geiſte 
inftitwirt, conſtituirt und regiert; fle iſt Chriſti Leib, von feinem Geifte be, 
wohnt, aus ihm lebend '), und leben mittheilend, mit feiner Wahrheit er- 
füllt und erfüllend, Alle durch die Wahrheit zur Gnade, durch Gnade zur 
Wahrheit führend, durch Erfenntuig den Willen, durch den Willen die & 
kenntniß ergreifend und heiligend. Das aus Ehrifto in die Heiligen über- 
fließende Höhere Licht und Leben gehört nicht ihnen als Einzelnen allein, ſon⸗ 
dern ift auch ber ganzen Kirche, deren Glieder fie find, Gemeingut, an 
welchem Alle, je nach dem Maaße ihrer befondern innigern Aufnahme in das 
kirchliche Leben, in verfchiedener Weiſe Antheil nehmen. Feder Einzelne fann 
und fol, wie er aus der Geſammtheit empfängt, eben fo hinwiederum der⸗ 
felben auch geben, fo das Leben im Ganzen und Einzelnen ſich immer weiter 
potenziren, ın vielfältigfter und mannigfaltigfter Weife ſich entwideln und 
ausbreiten. Wie die erlöfte Creatur die himmliſche nicht gefallene, die irdi- 
ſche Kirche die himmliſche ergänzt, fo fol jede Particularkirche und jede Ge⸗ 
meinde fich als Complement des Ganzen betrachten, und fo foll ſelbſt jedes 
einzelne Glied der Kirche’) hienieden aus Kräften für's Ganze zu wirken 
fireben, und die Wirkung bes Ganzen in fo reicherem Maaße und verdien- 
terer Maaßen wieber zurüdempfangen. Jedes von Jedem gewirkte Gute 
verftärkt die Kraft Aller, jeber von jedem Einzelnen erfochtene Sieg ſchwächt 
des Böfen Macht‘), und der Sieg der Gefammtheit gedeiht zum Gnade und 
Glorie der Einzelnen, eine zu Gottes Ruhm und des Dienfchen Heil ge- 
reichende Solidarität und Neverfibilität, gegründet und vermittelt in ber 
Einheit des Leibes Chriſti. 

Wer fih von diefer Gemeinſchaft losreift, büßt fofort das Leben ein, 
welches ihm einwohnte, und verliert, vom Leibe Chriſti getrennt, die Theil- 
nahme an dem Geifte Chriſti“). Aller Glaube ift nichts ohne Die Eiche, und 
bie zeigt fich in ver Gemeinfchaft und Einheit mit der Kirche”). Wer in 





l) Orig. Atyaue» irı suux Xpısros paslv elva or ala sbym und res uled rei 
Seou buyöneros Tüs näsnm Tou Ysod Iardlaslav, ulän Tostou To) sauxros: ulvm dig dans 
Tosg Ob Tag Tob; n.stsüoseag inemio mann buyh Susrat zul zimai rd suez 9% 
1 52777 LP kaurod xwelsIae Karımms. oyTws 5 Zn; away ind ra Gloyrz wal —B0 
16 Alov wur ν krrinnav auel ro Baastoy along. ran Ind TR; derninsla; dt gu 
16,00 mearrövrwv. av. Cels. VI, 48. Aug. In illa enim ecrlesia sumus, quae 
propitio deo, licet usquequaque porrbcta et toto orbe diflusa sit, unum 
tamen corpus est magnum unius capitis magni, quod caput ejug est ipse 
salvator. Epl. CXLII. ad Saturn n. et Eufratem. n. 1 

2) Bern. Aliquid sane videtur etiam perfectioni illi accessisse ex me, 
neque hoc parum. In Cantie. serm. LXVIII. n. 5. 

8) Orig. in Joan. T. VI. n. 86. 

4) Aug. Qui praeciditur de Christi justi corpore, nullo modo potest 
apiritum tenere justitiae, etinmsi figuram membri teneat, quam samsit in 
corpore. Epl. ad Bonifac. CLXXXV.n. 42. 

6) Aug. Epl. ad Bonifac. CLXXXY. n. 43, 
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diefe Gemeinfchaft wieder eintritt, büßt nichts ein, fondern gewinnt Alles, ge⸗ 
winnt Leben aus dem Reben der Gefammtheit, fein Sacrament erwacht und 
äußert feine volle Kraft, und der eingefegte Zweig bringt feine Frucht‘). 

Die Kirche fl ein großes Sarrament und ein Complerus von Sacra- 
menten, das Seyn in ihr eine fortwährenne Reinigung von der Sünde, Er- 
füllung mit dem heiligen Geifte, Nahrung aus Chriſti Kraft, Heiligung zum 
Dienſte der Trias, Ehe mit dem Ewigen. Das Seyn und Leben in der 
Kirche iſt fo im Allgemeinen ein facramentaled. Aber es find in ihr au 
Sarramente im befondern und eigentlichen Sinne, nämlich von Ehrifto ei- 
gens dazu angeordnete befontern Werfen und Mittel der Diittheilung und An- 
eignung feiner vielfältigen Gnade, und diefe haben wir nun näher zu betrachten. 


Erfier Abſchnitt. 
Bon den Bacramentenun überhaupt. 
6. 1. Befimmung des Sacramentes, 


Die Sacramente find beftimmte Cfinnlihe) Zeichen?) der 
(überfinnlihen) Gnade, dieſelbe wie zu bedeuten, fo zu bewir- 
fen von Chriſto für alle Zeiten eingefegt. Dieſelben find une 
moweutiich, in wiefern fie auf Ehriftum den Gelrenzigten und Auferftandewen 
als ihren Urfprung hindeuten, prognoftifch, inwiefern fie anf unjere volle 
Heiligung und künftige Auferftebung ale ihre Wirkung himmweifen; theoretifch, 
inwiefern fie Gottes Wahrheit, Herrſchaft und Heiligkeit ausjprechen. Aber 
über all diefen Bedeutungen ift ihr Hauptcharakter, wonach fie ſowohl de- 
monftrativ find, die und gegenwärtige und fich mittheilende Gnade an- 
zeigen und bezeugen, als auch actuos und effe ctuos, die Gnade nämlich, 
die fie anzeigen, zugleich auch bewirken, nicht zu vergeffen, fondern eben als 
Pr ne e Sarramente im eigentlichen chriftlichen Sinne find, wohl 

zubalten. 

Anmerlung I. Die Sacramente vor dem Ehriftentbum waren 
nur theoretifche, rememorative, prognoftifche, feine demonftrative und wirf- 
ame ber Heiligung und Gnade, fo Leine eigentlichen Sacramente; fo Ehe, 

eſchneidung, Ofterlamm, Manna, die Opfer und Wafchımgen. Bor dem 
neuen Bunde nur Zeichen, in demſelben Zeichen und Sache, nach demfelben 
nur Sade, die Fülle des Geifles im Dienfchen, Gott nnd Menſch ın innigfter 
Gemeinſchaft, und deren Reflerion in dem neuen Univerfum, dem fo zu fagen 
einpigen und ewigen Zeichen, welches ſich auch gerade nur als ſolches ver- 
* t, aber nur theoretiſch, nicht praktiſch iſt, nur das Beſtehende, Gottes 

eiligkeit und des Menſchen Verſöhnung reflectirt, dem ſchon Beſtehenden 
folgt, es nicht bedingt, ſondern von ihm bedingt iſt. 

Anmerlung II. Die Fußwaſchung war fein Saerament, weil 
nicht für alle Zeiten eingefegt, es fehlt Hier die Stabilität. Das Martyrium 
ft kein Sacrament, weil ihm die fpeciele Einfegung zum Zwed ber 
©nadenhervorbringung abgeht. 


1), Aug. Epl. ad Bonifac. CLXXXV. n. 44. 
2) Enmeov, Signum, rememorativum (Aruuoveurıxiov, — prognosticum — 
paraeneticum — demonstrativam — theoreticum — präcticum , eflicax. — 


620 


6.2. Einfepung der Sacramente. 


l. 
Wirklichkeit der Einfegung der Sacramente. 


Die Einfegung der Sacramente dur Gott, näher Chriftus, iſt factiſch 
gewiß, Damit iſt auch die Frage wegen der Möglichkeit ber Sacramente hiflo- 
vifch beantwortet. Uebrigens muß einem Seven einleuchten, daß der Grund 
diefer Möglichkeit lediglich in Gottes Macht und Machtvollkonmenheit zu 
ſuchen, wonad er die Uebernatur in die Natur legen, das Göttliche ine Irdi⸗ 
ſche faffen, und damit den Irdiſchen faffen, die innere Heiligung des Geiſtes 
durch Bermittelung eines Aeußerlichen bewerfftelligen, den Menſchen und bie 
Natur zu Dienern und Werkzeugen feiner Gnade beftellen und potenziren 
fann. Wer die Unmöglichkeit einer folchen Action Gottes in dem Menſchen 
und der Natur Jäugnet, würde damit Gottes Allherrſchaft und Macht, deſſen 
Weſenheit und Eriftenz läugnen, wie offenbar if. Daß allein Gott (Chri⸗ 
us) Sacramente einfegen Fann, erhellt aus deren Begriff. Gott allein if 
Herr feiner Gnade, Herrfcher der Natur und Nebernatur, und allein m 
Stande, beide in Eins zu verfnüpfen; er allein ift Herrfcher feiner Kirche, 
und von ihm allein kann herrühren, was in ihrem myftifchen Reben eine fo 
hohe Bedeutung hat, für ihren Beftand und Fortbeſtand fo fubftantial if, 
wodurd ein fo inniges reales Verhältnig zu ihm gefegt wird; wie benz 
auch felbft die Apoflel von fich beiennen, daß fie nur Ausfpender, Ber 
walter der Myfterien find '). 


Ä 1. 
Eongtuenz der Einfegung der Sacramente. 


Bon einer abfoluten Nothwendigkeit einer Einfeßung der Sarramentt 
fann wegen der abfoluten Macht und Machtvollkommenheit Gottes nicht die 
Rede, nur eine Betrachtung der Congruenz der in der Thatfache der Ein- 
fegung ſich fundgebenven Liebe und Weisheit Gottes ftatthaft ſeyn. 

an den Sarramenten erfcheint bie göttliche Wirkfamfeit descendent und 
condescendent 1. zu dem Menfchen als ſolchen, — als von einem Drganid- 
mus bebienten und bedingten Geifte nämlih, — 2. zu dem Dienfchen als 
Gefallenen — Fleifch in der fohlimmern Bedeutung gewordenen?) , — wo 
nach er in die Aeußerlichkeit und Macht des Leiblichen gerathen, diefelbe nus 
weit mehr ergreift, wie von ihr mehr ergriffen wirb, durch fie zu ergreifen 
und auf ihrem Wege über fie hinauszuführen ift. 

Bor dem Fall hat Gott in der äußern Welt feine Wahrheit, feine 
Macht, Weisheit und Willen ausgefprocen; die Welt war ein theoretifches 
— Dogma und Ethos verfündendes — Sarrament. Nach dem Kalle er- 
ſcheint und ift die Exfenntniß der Wahrheit bedingt 1. durd das Uni⸗ 


1) I Cor. IV, 1. Sic nos existimet homo , ut ministros Christi et dis- 
pensatores mysteriorum dei. 2. Hic jam quaeritur inter dispensatores, ut 
fidelis quis inveniatur. cf. III, 9. 

2) Aug. A quo (deo) si nun esset lapsus Adam, non diffunderetur ex 
utero ejus salsugo maris, genus humanum profunde curiosum, et procellose 
tumidum, et instabiliter flniddum, atque ita non opus esset, ut in aquis mal- 
tis corporaliter et sensibiliter operarentur dispensatores tui mystica facıa et 

dicta. Confess. XIII, 20. n. 28. 


621 


verfum für die außerteftamentliche Cheidnifche) Menſchheit, 2. durch das 
Geſetz (und Univerfum) für die altteftamentliche Menſchheit, 3. durch das 
Wort und die Kirche (und das Univerfum und die Schrift) für die neutefta- 
mentliche Menſchheit. Aber fo ift nun auch der Gnadenempfang in 
Aeußerlichkeit erfcheinend und fich vermittelnd, wodurch es ung ben 
äußerlih Gewordenen möglich gemacht ift, mit Klarheit und Gewißheit den 
Augenblid des Eintritts der Gnade in ung zu gewahren, mit unferm ganzen 
Bewußtſeyn und aller Intenfität des Willens diefen Moment der befondern 
Gegmwart und Thätigkeit Gottes in uns zu ergreifen und darin mit unferm 
Geiſte zu rufen. So erfhien Gott im Feuer, Winde, in der Wolfenfäule, 
der Geiſt in Zauben- und Feuergeftalt, fo erfchien der Logos in Denfchen- 
natur, wie denn auch das ganze Leben und Wirken Chriſti in Analogie des 
Sacramentes war, da er durch fein Sprechen und Erfcheinen feine innere 
Heiligkeit verfündigte und unfere Heiligung bewirkte. So fehen wir ihn au 
die Sichtbarkeit zum Zeichen und Träger des Unfichtbaren machen, wo er 
durch Händeauflegung fegnet, durch Wort und Berührung Wunder wirkt. 

Im Sacramente kehren wir durch die Aeußerlichkeit wiederum zur In⸗ 
nerlichkeit, durch die Natur zur Mebernatur, durch das Fleifch zum Geifte 
zuüd. So fömmt der Segen mittelft deſſen in uns (durch die Natur und 
den Sinn), wodurch in uns die Sünde und worein durch uns der Fluch ge- 
fommen ift, und fo iſt im Sacramente die herrlichfte und ziemlichſte Refti- 
tution der Natur und des Menfchen, Einleitung ihrer Berlärung durch bie 
Gnade und zur Ehre ihres allmächtigen Urhebers. So erhebt ſich darin auch 
das Kreuz, einerfeits des abftracten Materialismns, der da fagt, die mate- 
rielle Natur an und um uns, Alles fey Gott, andererfeits des abflracten 
Spiritualismus, der da behauptet, fie fey eben gar nichts, oder fey vom 
Uebel, oder gar, fie fey vom Böfen und der Böſe felbft. 

In dem Sarramente zeigt fih die Macht Gottes durch Combination 
des Innerlichſten und Höchften (der Gnade), mit dem Aeußerlichſten und 
Ziefften (dem Zeichen), durch Begründung des Geiftigen mittels eines Ma- 
teriellen, zeigt fi vie Gütigkeit und Barmherzigkeit durch Tilgung 
der Schuld und Verleihung und Mehrung der Heifigung, zeigt fih die Ge⸗ 
rechtigkeit durch Demüthigung des Dienfchen unter das Aeuperliche und 
Zeitliche, welches Gott zum Organ feiner Gnade erforen hat, zeigt fich die 
Weisheit in der Belehrung des Sinnlichen durch Sinnliches, Demüthigung 
bes Stolgen dur Sinnliches, in der Heilung des Sinnlichen in und durch 
Sinnlichkeit, des Kranken dur Sinnliches. 

Gegen die Idee und Einfegung des Sarramentes kann aber nicht gefagt 
werden, daß Gott darin zu einem Diener des Menſchen (als Ausfpenders), 
und der Natur (als Element des Sacramentes) herabgefest, und der Menſch 
and die Natur an Gottes Stelle erhoben werten, da es ja ©ntt felbft iſt, 
welcher als erfte und eigentliche Urfache durch die Natur nur als ein Zeichen 
und Mittel, und den Dienfchen als feinen Diener wirkt. Mit den Sacra- 
menten wirb fein Heidenthum gefeßt, da den Elementen und Zeichen derfelben 
ſolche Kraft nicht als natürliche zugelegt wird '). 

Wie die Inftitution der Sacramente im Allgemeinen congruent ıf, fo 
Ieuchtet auch bei jevem die Eongruenz der von Gott dazu erfornen Materie 
ein +), wie bei den einzelnen Sacramenten näher betrachtet werden fol. 


1) Cf. Albert..M. in IV. Sent. dist. I. art. 1. 
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III. 
Zeit der Einſetzung der Sarramente. 


Die Sacramente gruppiren ſich mit ihrer Einfegung um ben Tob mm 
die Auferftehung Chriſti; fo die Euchariftie, weldhe unmittelbar vor dem 
Tode, die Taufe (Murtk. XXVIII. Marc. XV1.), Abfolution (Joan. XX.) 
und Ordination (Matt. NXVIII Joan. XX. AX1.), welche nad feiner 
Auferſtehung eingefegt worden, und.fo Tiegen auch die übrigen, von beren 
Einfegung die heilige Schrift nicht näher berichtet, gewiß um den Opfertod 
Eprifti herum, wie fie auf ihn ihre Beziehung, aus ihm ihre Kraft Haben. 


6. 3. Wirkſamkeit der Sarramente. 


Die wahre Wirkſamkeit der Sacramente in Beziehung auf Gnade und 
Heiligung erhellt aus den Worten Eprifti, womit er 5. B. die Tanfe‘), Eu: 
Garifie‘) und Abfolution ‘) verheißen und eingefegt hat. Eben fo legen bie 
Apoftel den Sacramenten eine wahre Wirkſamkeit zu’). Eben fo die Tra- 
bition, wie unten bei der Betrachtung der einzelnen Sacramente näher ge- 
zeigt werden fol. Diefen Glauben an die wahre Gnadenwirkſamkeit der 
Sacramente bat die Kirche in neuerer Zeit förmlich ausgefprochen *). 

Die Sacramente haben ihre Wirkſamkeit von Gott als der erften und 
hauptſaͤchlichſften Urfache (causa principalis), dem Urgrund, und von 
CEhriſtus als der fie verdienenden Urfache (causa meritoria), dem Mittler, 
wodurch fie geworben. 

Die Wirkfamfeit ver Sacramente ift eine abfolute, von der Wirbigfeit, 
dem refpectiven Glaubens⸗ und Gnadenzuſtande ihres (ſecundaͤren) —2* 
ders ſchlechthin unabhaͤngige. 

Die Unabhängigkeit der ſacramentlichen Gnade von der Subjectivität 
des Ausſpenders lehren ſämmtliche Alten, Gregor von Nazianz “), Chryſo⸗ 
fomus”), Iſidor von Peluſium Cl. III. Epl. CCCXILD), —— und ſo 


— — 


+) Aug. Si enim sacramenta quandum similitudiuem earum rerum. 
usrum sacramenta sunt, non habereut, omnino sarcamenta non essen. 
pl. XCVITI. ad Bonifac. n. 9. 
1) Joan. TII. Marc. XVI. 
2) Joan. VI. 
3) Matth. XVIII. Joan. XX. 
4) Eph. V. I Pet. III. Act. Il. 
5) Conc. Trid. Sess. VII. ec. V. Si quis dixerit, haec sacramenta pr“ 
ter solam fidem nutriendam instituta fuisse, anathema sit. c. VI. Si qua 
ixerit, sacramenta novae legis non continere gratiam, quam significant, am 
gratiam ipsam non ponentibus obicem non conferre, quasi signa tantam 
externa sint acceptae per fillem gratiae vel justitine et notae quaedas 
christianae professionis, qubus apu-l homines discernuntur fideles ab infide- 
libus, anathema sit. 
6) Zor or näs Adna dig ms vadupmem. Missy Farm rg Tv Oyagiems az 
Tas un nooßning wateyvaaudvov würe TA: innönala; Mini; . . . Tzonıl © wurus 
lorw xpusus, dstw Hidnpos. Orarsrıaı di kuroresoi “al Tiy aut d,ayasuydese 
love Raedunv, eirz xüpos dvrunmirwasav Ti Holmes Trcafle MUT TA esprit 
&xsivag; Or. 

7) Oda ipelis ovöt Bantızaa alvar, 0,73 süux \pitod, BuTe Woszeris 
enslvav, el navrayou may ablav 5 gicıs dhnree vunt ob anal Ge dr: Hoss dvepyeiv 0 Fels 
ednuFe, azi osAls 759 Sunrizuara 5 yasıy na Tou Alsu 704 sig NASASFRTETZ. 


nel duc)iev 0 japßävon eintrovoda. In I Cor. Hom. VIIL n. 1. er 7% 


weiter"). Ueberall wird ihrer Gnade die Objertisität vindieirt?), und zum 
Bergleich erinnern fie, daß das Bild des Königs fich durch ein goldenes und 
eifernes Siegel gleicher Weiſe in Wachs ausdrüdt”), auch durch einen tobten, 
unfruchtbaren Kanal einem Acer fruchtbares Wafler zugeführt‘), das Son- 
nenlicht von dem Pfuhle, den es berührt, nicht verunreinigt wird °). 

Anders würbe der Empfänger des Sarraments trob allem Ernfte des 
Willens und der Vorbereitung und gegen den Willen Gottes und den Zweck 
der Ynflitution der Sacramente ihrer Gnade nicht theilhaftig‘), anders 
würde ferner das Heil der Menfchen in letzter Inftanz auf einer Ereatur bes 
ruben, wodurch die Gnade um ihre Würde’), das Sacrament um feinen 
objectiven Charakter”), der Menſch um feine Hoffuung gebracht”), Gott als 
einzige Hoffnung geläugnet '"), der Ausfpender als ein anderer Chriſtus und 
Parallet ertlärt, ver Empfänger in cin gögenbienerifches Verhältnig zu ihm 
gefegt, und die Einheit der Taufe '') und Euchariflie und der Kirche durch die 

chiedenen Subjertivitäten der Ausjpender aufgehoben. 

Sp iſt's auch nicht die Subjertivität, der befondere Glaubenszuſtand 
oder Nifus des Empfangenden, welcher dem Sacramente feine Kraft gibt; 
fonft iſt's der Menſch wiederum, ter das Sarrament macht, der fein eigener 
Exlöfer, Heiliger, Gott wird, und fl wiederum das Sarrament, die Objec⸗ 
tivitaͤt nichts, Die Subjectivität alles, eine Biel- und Mannigfaltigfeit ver 
Zaufe, Euchariftie, nach der Berfrhiedenheit ver fubjectiven Stimmungen 
und Zuftände flatuirt; fondern die Sarramente wirken aus ihrer eigenen 


Avsgunos ıls ra npoxeipeve siokyeı, Ki) TO näv Täg rov Iso Öurkusug dpyor dem, 
akrelvv; istıy vnäs 6 nustayayav. ibd. Cf. in Matth. Hom. L. n. 8. 

+) Semper dei est illa gratia et dei sacramentum, hominis autem solum 
ministerium; qui si bonus est, adhaeret deo, et operatur cum deo; si autem 
malus est, operatur per illum deus visibilem sacramenti formam, ipse autem 
donat invisibilem gratiam. Epl. CV. ad Donatistas n. 12. 

1) Theoph. xaı yap u xapıs xal dia ray avaklav dvapyel, is xul dık ray 
Suaklooy Isplos Ayıazöuede. In Matth. VII. Anastas. (II.) Nam secundum 
ecclesiae consuetudinem sacratissimum serenitatis pectus tuum &agnoscat, 
yuod nullum de his vel quos baptizavit Acacius, vel quos sacerdotes sive 
levitas secundum canones ordinavit, ulla eos ex nomine Acacii portio laesio- 
nis attingat. Epl. ad Anast. imp. L n. VII. 

2) Cyr. narı ap Töv naloov Too Buntlaunros örzv npocdidng in! ray dnıoxören 
WnpısBuripas A dıaxövws' Amavrayou yap n yApıs, xal dv xouaıs, xal dv mölsoe wel 
ixi idımray xxi eiloylumy, al en! doulav xal dlauddpav' inecön our dh Avdpanay ü 
xigıs. 343° ex Seou de vIpanav 4 dba. Catech. XVII. 

3) Greg. Naz. or. XL. 

4) Aug. in Joan. Tr V.n. 15. 

5) Aug. baptism. III, 10. n. 15. 

6) ’Ereda Öl xat di Avasiay n yapız avspyei, ou di’ auross KIR Hk Toüg Mei- 
Hövrz; aze)eisde. In I Thess. Iom. XI._n. 2. 

7) Chrys. in Matth. Hom. L: n. 3. 

8) Pilichdurf. Rosa rubens aegqualiter rubet in manu imperatoris et 
alterius f»etidae mulieris. Similiter carbunculus in manu regis et rustici, ot 
fanıulus meus ita bene ınundat stabulum cum furca ferreu et rubiginosa, 
8icut cum aures et lapidibus pretiosis adorunta. Nemo dubitat, Heliae tem- 
poribus multos fuisse cygnos in sueculo, nec tamen doiminns per Cygnos, 
sed per corvum nigrum prophetam cibavit. adv. Wald. c. XVII. 

9) Aug. cont. lit. Petil. I, 4. n. 8. 

10) Aug. cont. lit. Petil. I, 3. n. 4. 6. un. 7. 

1]) Aug. in Joan. Tr. VI. n. 5 sq. 
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göttlichen Kraft, nach der Macht und Einfegung Eprifti, ex opere operato'), 
und dem Menfchen ift nur das traurige Vermögen, ver Wirkſamkeit des Sa- 
eramentes in ihm ein Hinderniß (obex) entgegenzufegen. 

Anmerkung. Die Stelle des heiligen Hieronymus in Sophon. III, 4. 
kann nur als Ermahnung zu einem würdigen Leben und zu einer erlaubten 
Ausfpendung der Sacramente verftanden werden, da diefer Bater anderwaͤrts 
bie Gültigkeit der Sarramentsverrihtung von der Subjectivität des 
Ansfpenders unabhängig erflärt und ex professo vertheidigt (adv. Lucifer. 
n. 5 sq.). 


6. 4. Ausſpender des Sacramentes. 


J. Der eigentliche Vollbringer und Ausfpender der Sacramente iſt 
Bott dur Ehriftus im heiligen Geiſte. Er iſt's, der tauft?), losſpricht, 
orbinirt, die Euchariftie vollbringt. Man fehe Athanafinus”), Pacrian*), 
Ambrofius‘), Auguftin‘), Ehryfoftomus”), Iſidorus von Peluſium ) un 
fo weiter. So lehren auch die Monophyfiten ++). - 


1) Conc. Trid. Sess. VII. c. VU. Si quis (dixerit, non dari gratiam per 
hujusmodi sacramenta semper et omnibus, quaatum est ex parte Jei, etiams 
rite ea euscipiant, sel aliquındo et aliquibus, anarhema sit. c. VIIL Si 
quis dixerit, per ipsa nuvac legis sacramenta ex opere operato nun conferri 
gratiam, sed solam fidem divinae promissionis al gratiam consequendam 
sufficere, anathema sit. c. IX. Si quis dixerit, in trıbus sacraınentis , bap- 
tismo scilicet, confirmationc et orıline, non imprimi characterem in anima, 
hoc est, signum quoddam spirituale et indelebile, unde ea iterari non pos- 
sunt, anathema sit. 

2) Cf. Joan. I, 83. Hic est, qui baptizat. 

8) 'O ispeig 043 rd Vowp Ayızja Kira TAv Grouszs unspraluy kvanimpat, Minze 
rap: zou Seoö yapı.. De comn. ess. P. F. et S. Sp. n. 40. 

4) Sive baptizamus, sive ad poenitentiam cogimus seu veniam poeniten- 
tibus relaxamua, Christo id auctore tractamus. Tibi videndum est, an Chri- 
stus hoc possit, an Christus hoc fecerit. Ad Sympronian. Epl. IH. n. VII. 

5) Advertamus quia in sacerdotibus divina magis, quam humanı ope 
ratur gratia. Epl. LXIII. n. 58. Non merita personarum consideres, sel 
officia sacerdotum .... Crede ergo, adesse dominum Jesum invocatum 
precibus sacerdotum. De myst. V. n. 27. Utitur (sacerdos) verbis coele- 
stibus. Coelestia verba quae? Christi sunt, quod baptizemus in nomine 
patris et filii et spiritus sancti. Si ergo ad hominum sermonem, ad ine 
cationem sancti aderat praesentia trinitatis, quanto magis ibi adest, ubi 
sermo operatur aeternus? De Sacram. II, 5. n. 14. 

6) Baptizant yuantun al visibile ministerium et boni et mali, invis- 
biliter autem per eos ille baptizat, cujus est et visibile baptisma et invisi- 
bilis gratia. Tinguere ergo possunt et honi et mali, abluere autem can- 
scientiam nonnisi jlle, qui semper est bonus. contr. Crescon. II. 21. n. 26. 
Nolite ex hominum moribus et factis divina sacramenta pensare. Illa enim 
per eum sancta sunt, cujus sunt. Cont. lit. Petil. II, 37. n. 88. Tu es, qui 
operaris in eis (nunciis), ut operen:ur animam vivamı. Confess. XIII, 21. 
n. 29. 

T) Ark rg Imorpiseu; (et cum spiritu tuo) zurss Krzmmmnazovres zureug (reis 
isplag), Örı oudt» aurds 6 napav npkrre oudl KrIpurivn; isrı püstsig xaropIeunzrz 
77 npoxeluera Sapx' MI rou FAATos yApıs ma2bosca “al näcıy ipınrzuirg dar 
pustixäv ixelmys narzoxeuäter Ivoayv. el yap xl Eubpunos dstiv 6 napan aa 6 Iaic 
istt 6 dvspyav dı auıoü' un Tolvus ROsseye TA Piss TOoU opmuirou, iwöti rir 
xapıy vAv Böparos ovols Audrsmissy Tuv zwondvar &r Ta Itp& TOUTa Anmmrl m wi 
nvauna napfiv, ou äv surlsn % inrinala, sübndev, Ir To nveüma wapten. De 8. 


u 
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D. 1) Wenn Gott nicht der primäre, eigentliche Ausfpender wäre, fo 
wäre er in Bezug auf den ausſpendenden Menſchen in einem Paflivitätsver- 
hältniſſe, fo EHriftus in ber Euchariſtie, der Geift in ber Firmung, Drbi- 
sation. 2) Wäre Gott nicht der primäre Ausfpender, fo wäre alle Ruhe 
and Sicherheit des Empfangen enden dahin, fo müßte vor Allem die Subjecti» 
sität des Ausfpenbers, fein Leben unterfucht werden, und alle Drbnung wäre 
yamit aufgelöſt'). 3) Wäre Gott nicht ber primäre und eigentliche Aus- 
ſpender, fo wäre bie Einheit der Sarramente und der Kirche ſelbſt vernichtet”). 

Die ferundären Ausſpender find die Menfchen, aber nicht alle Menſchen 
oder Ehriften als ſolche, fondern bie von Epriftus dazu Gefanbten und Er⸗ 
mächtigten als folge J und biefe wirken als untergeorbnete Diener, als in- 
tefligente Werkzeuge‘). 


6.5. Momente und Bedingungen ber Sacramente. 


Die Bedingungen und Momente, woburd bie Saeramente als diefe um 
Eriftenz gelangen, find 

1) eine Handlung, welche fich wie eine Materie (materia proxima), 
wie ein Beflimmbares verhält, mit oder ohne Elementar- ober körperliche 
Gubftanz (materia remota) vollbracht wird; 

2) eine die Handlung begleitende, fh wie deren Beflimmung, Form 


Pentec. Hom. I. n. 4. Zumßolov 6 iepeds Ränpol . . . näv 6 Yaös out. Bovdanmı 
re map&dolov elnel. AIR sr Jauaummre, an Bovingärs‘ ri di ToyTo dor; * mpospopä 
g aury date, xAv 0 TUyoy mposevkyxn , xäy Ilxulog xdy Nirpos, a aum dert, ro 
Kpsrd; rols nadnraig ddwuxe, xx iv vuy of iapelẽ rotoũset. ovdiv aurm dikrrev üxelmg, 
wı zal raum vux AyIpamoı dyıazovav, bar aurög 6 xal üxelvgv — Harp yap 
cr“ FRAaTz anıp ö Yubs e73bj5ar0, zaurk darıy, Anıp 6 lıpsis nal vun Atytt, oure. 
al 5 mpospopik 7 aueh Eaty 2.0... xal Toüro roivuv aum& dorı, xäxelvo. 5 & 
soulzey Touro Üarrov ixelvou elvar, our oldıv, ört ö Xpıarös nal vuy napearı, xal vv 
ivapyel In OH Tim. Hom. II. n. 4. Illsreusos Tolvuv. ötı “at vor exelvo ro delnwer 
isrıv, iv 5 autos Ävexslro, oudlv zip drelvo Tourou dterivoxgev oðot yap roüro alv 
drdpuneg ipyäkıreı, dxiwo dk aurös. &iik xal roüro aurös. Im Matth. Hom. 
L. n. 3. 
+) Ovötv napaßläntıraı ö Ösyöuevog (Ti iep& nusmipix), el anal 6 dıdoug Avkkıos 
var doxsig, oudt 73 Aypavra ypalverar nustapız, ai 6 lepeug nauras Kupanous sl; 
eaxiey rapliasev. 1. DIL Epl. CCCXI. 
++) Philoxen. Licet in ecclesiis sint sacerdotes corrupti et mendaces, 
dextera tamen quae imposita fuit super capita eorum, vera est, et oblatio 
sorum pura, miserationes enim domini non cohibentur a servis suis ob insi- 
sacerdotis. In Greg. Barheb. Nomocan. c. IV. sect. IIL (Mai. X.) 
1) Chrys. rüvrag by 0Uu 6 Atos ou xuporovel, dur nävreu EL aurög evepyal, ei 
eu) aürol aiey Avakıoı dia To omFäynı Töv Audv. el yap di’ Bvov xal dıx Baiacm, der 
— &uSpanov Toü Auou Evaxıy ü)kinae, r-σα mällor dia ou leplas‘ Ti yap 0; 
zout 6 Ieös Tüs amenplas dvexev Täs nusripzs ..... el de Tod ’lovdz dwipmes, 
cal rür wpopnreuouivan, ol; pneis. oux 01x Uupäg, Encyuptlte — — — roliß mällor 
Ik rar lsplav üvsppnse. dner al pllloruev Toüg Biov; dpeuväv ray kpxövruv, aurol 
nöllouev alvaı yuporomraı ray Örousxklay, al ra Ava Are ylvaras, Ava ol mode 
cal xkre ı xepadd. In. II Tim. Hom. II. n. 3. 
2) Aug. Per hanc enim potestatem, quam Christus solus sibi tenuit 
. per hanc stat unitas ecclesiae. .... Si enim... transferretur 
potestas a domino ad ministrum, tot baptismata essent, quot ministri essent, 
et jam non staret unitas baptismi. In Joan. tract. VI. n. 1. 
8) C. Trid. Sess. VII. c. X. Si quis dixerit, christianos omnes in vexbo 
st omnibus sacramentis administrandis habere potestatem, anathema sit. 
4) Pet. Lomb. sent. IV. dist. V. 


Klee’6 Dogmatil. Vierte Auf. 40 
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verhaltende Rede, und diefe Rebe als Form in firenger Eoeriftenz mit der 
Handlung als ihrer Materie; 

'3) die Intention des Ausſpenders, das zu thun, was bie Kirche hut"), 
nämlich die Sarramentshandlung zu vollbringen?”), dadurch die Sarraments- 
wirkung heroorzubringen, daß alfo nicht bloß der Act ver Kirche nach feiner 
Neußerlichkeit, fondern auch der Zweck der Kirche bei dieſem Act, und wenn 
nicht deren letzter, dennoch der nächfte Zwed, 3. B. durch die Taufe Einen 
zum Mitglied der chriſtlichen Gemeinfchaft zu machen, in folcher Intention 
nothwendig enthalten ıfl. Der Ausſpender verhält ſich naͤmlich nicht bloß als 
inſtrumentale, fordern als minifteriale Urſache der Sarramente. 

Anmerkung I. Als die zur objertiven Wirklichfeit bes Sarraments 
erforderliche Intention ift nur die auf die Bollbringung des Sacraments als 
ſolchen gehende zu betrachten (intentio quantum ad sacramenti perfectio- 
nem). Die auf den rechten Gebrauch des Sarraments gehende Intention 
(intentio quantum ad reclum sacramenti usum) if zur erlaubten, aber 
nicht jur gültigen Sacramentsvollbringung erforderlich ’). 

Anmertung Il. Bon Seiten des Empfangenden iſt zur Wirl⸗ 
lichkeit (Gültigkeit) des Sacraments die Abwefenpeit einer eben ben Em- 
pfang (quoad suhstantiam) des Sacramentes ſchlechthin negirenden, abwei⸗ 
fenden Intention, keineswegs aber bie Abweſenheit jeder in Bezug auf die 
Weiſe und Abſicht des Empfangs mangelhaften Intention erforverlih. Der 
abfolnt nicht Wollende wird nicht getauft, orbinirt, wohl aber der hypothe⸗ 
tiſch, nämlich Hier, jept, fo, von biefem, nicht Wollende. Die intentio 
contraria sacramento hebt das Sarrament auf"), nicht fo die intentio con- 
traria dispositioni sacramenti; eben fo und darum hebt andy die fictio in- 
tentionis das Sacrament auf, nicht fo die fictio dispositionis. Mit Tepterer 
wird das Sacrament auf gültige, wenngleich unerlaubte Weife empfangen. 
Wie beides, Gültigkeit und Erlaubtheit, nicht das nämliche iſt, braucht mich 
lange exponirt zu werben. 

Anmerlung III. Es kann einer empfangen rem et sacramentum, wo 
einer das Sacrament und deſſen Gnade empfängt, hinwiederum kaun einer auf 


N 


1) C. Trid. Sess. VII. c. XI. Si quis dixerit in ministris, dum sacrs 
menta conficiunt et conferunt, non requiri intentionem saltem faciendi, quod 
facit ecclesia, anathema sit. 

2) Daß Athanafius von den Kindern im Spiel zum Erzbiſchof erwöhlt, 
mehrere von ihnen, bie ungetauft, am Ufer des Meeres taufte, und die Zauft 
anerlannt und auf Befehl des Erzbifchofs Alerander von den Prieſtern, nur in 
Bezug auf die übrigen borgefihrie enen Ritus, ergänzt wurbe (bei Sos. II, 17. 
Socr. I, 15., nah Rufin. 1, 4.), darf als reine Zabel wegen der Nothwendigkeü 
der Intention eine Sorge machen. Athanaflud konnte damals, ald Alerander 
auf dem bifchöflihen Stuple faß, fein Knabe mehr feyn, fondern war weniaflend 
22 Yahre alt (Bened. Syn. dioec. VII, 4. n. 6.). Daß Genefiud und wiederum 
Dioskur auf der Bühne, die Chriſten zu verfpotten, die Taufe verrichtet, iſt ebew 
falls mır Mähre (Juenin. de sacram. diss. I. qu. VI.). 


Il. art. II. qu. 11. 
4) Innoc. III. Qui nunquam consentit, sed penitus contradicit, nec rem 
nee characterem suscipit sacramenti ... . dormientes autem et amentes, Si. 


priusquam amentiam incurrerent aut dormirent, in contradictione persisteren!, 
quia in eis intelligitur contradictionis propositum perdurare, etsi fuerint 3ic 
immersi, characterem non suscipiunt sacramenti. Epl. ad AE. Arel. (1205) 
in Greg. decrett. 1. II. T. XLII. c. III 


P u 


627 


em et non sacramentum empfangen, 3. B. die Nachlafjung ver Sünde ohne 
ie Waffertqufe, nämlich durch die Blut» oder Begierbetaufe, den heiligen 
jeift ohne das Zirmungsfacrament; und endlich kann einer empfangen sa- 
ramentum et non rem, wo nämlich ein Hinderniß (obex) dem Sacrament 
ı der Aeußerung feiner Wirkfamteit im Wege fteht'). 


6.6. Zahl der Sarramente. 


I. Die Kirche Hat in neuerer Zeit auf Beranlaffung bes Dagegen erho- 
men Widerſpruchs feierlich erklärt, daß es nad ihrem Glauben nicht mehr 
ab nicht weniger denn fieben Sarramente gibt?). Daffelbe Hatte fie ſchon 
über bei einer andern Gelegenheit ausgefprochen ’); baffelbe glauben und 
hren bie armenifche*), koptiſche“), griechifche"), überhaupt bie orientali- 
ben, auch die von der Fatholifchen getrennten Kirchen ; ein ungeheures Präjudiz 
für, daß biefer Glaube ein urfprünglicher, wahrhaft katholifcher, und Fein 
ı fpäterer Zeit von der Tateinifchen Kirche falſchgemünzter und in Umlauf ge- 
ter iſt. Aus der heiligen Schrift laͤßt fich zwar fein beftimmter, einfacher 
ad peremptorifcher Ausfpruch für diefe Heptas überhaupt, besgleichen auch 
st für alle einzelnen Glieder derfelben ein voller Beweis aufbringen, aber 
ven fo wenig läßt fich Hier irgenpwas Beſtimmtes und Entfcheirendes da» 
gen auffinden, wonach alfo Denjenigen, welche allein die Schrift als Duelle 
ıd Kriterion des Glanbens annehmen, eine Beftreitung der Kirchenlehre von 
* Sacramentenzahl nad) ihrem Standpuncte eine baare Unmöglichkeit iſt. 
ber auch aus ver Tradition läßt ſich nichts Schlagendes gegen diefe Lehre 
sebringen, vielmehr hat dieſe fich mit großer Beftimmtheit über die facra> 
entliche Dignität der einzelnen, von ber Kirche nach diefer Eigenfchaft feier- 
ch anerkannten Heiligungsmittel ausgefprochen; und wenn eines oder daß 
ıbere derfelben in den Schriften der Väter und Lehrer nicht näher und ganz 
eciell befprochen wäre, fo könnte auf Grund eines ſolchen rein negativen 
jeweifes feine Entfcheivung gethan werben, in Betracht 1. daß eine unvor⸗ 
milihe praftifche Tradition für das Alter und die Urfpränglichfeit bes 
Haubens an biefe Sacramente zu laut fpricht, und 2. daß gerade bie aus 
w fortwährenden Ausübung herrührende Belanntfchaft mit der Sache bie 
ielehrungen hierüber nicht fo nöthig machte, dagegen kürzere, leichtere Er» 
ähmungen berfelben, Anfpielungen und Hinweiſe auf diefelbe erlaubte. 

Die Belämpfer der katholifchen Rehre von der Anzahl der Sacramente 
höten den Präfcriptiongtitel verfelben angreifen, die malam fidem der 


1) Cf. Aug. Epl. CLXXXV. ad Bonifac. n. 50. 

2) C. Trid. Sess. VII. de sacr. c. I. Si quis. dixerit, sacramentia novae 
gis non fuisse omnia a Jesu Christo «domino nostro instituta, aut esse 
ura vel pauciora, quam septem, videlicet baptismum, confirmationem, 
‚charistiam, poenitentiam, extremam unctionem, ordinem et matrimonium, 
t etiam aliquod horum non esse vere et proprie sacrämentum, Ana- 
ema Bit. 

8) Eugen. decret. ad Arm. in Conc. Florent. 

4) C. Arm. 1342. Galan. Conc. ecel. Arm. cum Rom. T. III. P 499, 

5) Diss. de Coptis, Jacobitis. sect. III. n. 186. in Boll. Jun. T. V. 
140. BRenaudot. Perpetuite. T. V. 1. I. c. IX. 

6) Sim. Thessal. de sacr. Læo Allat. de eccl. Or. et occ. cons. III, 16. 
4 Arcud. de sacr. I, 2. Manuel Calecas princ. fid. cath. c. VI. Schel- 
rat. Act. orient. eccles. Kenaudot. Perpetuite delafoi. T.V. 1. I. c. II. IL 
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Kirche in ihrem Beſitze nachweiſen, die Zeit der Einführung des Glaubens 
und der Praxis der einzelnen von ihnen mit dem Obelos der Verwerflichkeit 
bezeichneten Sacramente, die dadurch veranlaßten Proteflationen, und die 
von einer ſolchen Neuerung ungertrennlichen Bewegungen der Lehrer und des 
Bolles beurfunden, was Alles fie nicht gethan haben, auch nicht im Stande 
find zu thun. 

II. Die fieben Sacramente entiprechen fehr fchön den verſchiedenen 
Zuftänden und Entwidelungsfiufen unferes geifligen und der Analogie des 
leiblichen Lebens, daß alſo auch in dieſer Beziehung alles für, nichts wider 
bie Congruenz der von der Kirche angenommenen Zahl ftreitet. 

In der Taufe wird das geiftige Leben ſchlechthin unmittelbar gefeht, ın 

der Firmung erhöht und in feinem beflimmten Typus ausgeformt und befie 
gelt, in der Euchariftie ernährt, in der Abfolution hergeftellt, in der letzten 
Delung diefe Herftellung vollendet und zum Schluß gefräftigt. Die Ehe be- 
abfichtigt die Erhaltung des zu heiligenden Lebens, der Natur für ven Geiſt; 
die Priefterweihe bie des heiligenden Lebens, des Geiſtes für die Natur. Die 
fünf erften Sacramente find die der Individuen ale foldher, die beiden Iep- 
tern find die Sacramente der zwei befonvern ſich wechfelfeitig ergänzen: 
den Ordnungen der Natur und Uebernatur, daß fo die fieben Sara 
mente allen Entwicelungsfiufen und Formen ber Menſchheit entfprechen. 
Taufe ift Geburt, Firmung — männliche Reife, Euchariſtie — 
Buße — Heilung des Kranken, Delung — Salbung zur Reife, zum To- 
besfampfe, zur Unfterblichkeit, Ehe — eine Ordination der Natur, Ordina⸗ 
tion — eine. unzertrennliche Bermählung mit der Uebernatur und Ewigfeil, 
zu deren Erhaltung und Fortpflanzung in der Natur und Zeit; Ehe — eim 
Borweihe für die Geburt, Ordination — die Grundweihe für alle Weihen. 

Anmertung ]. Gleichniße der Siebenzahl der Sacramente hat 
man gefunden in ben fieben Wunberbroben (Matth. XV, 36.), den fieben 
Siegeln des apofalyptifchen Buches (Apoc. V, 1.), den fieben Poſaunen 
(Apoc. VIII, 2.), den fieben Sternen (Apoc. I, 12. 16.), den ficben- 
armigen Leuchter (Erod. XXV.), den fiebenerlei Opferthieren, den fieben 
Gaben des h. Geiſtes (Jes. XI, 2. 3.), den fleben Tugenden (drei göttliche, 
vier Cardinaltugenden) und fo weiter. 

Anmerkung Il. Die griechiiche Kirche hat nie den Monachat für 
ein eigentliches Sarrament gehalten, nur einzelne Schriftfteller haben ven 
Monachat mit der Buße und Taufe verglihen. So hat auch bie griedi- 
ſche Kirche nie die Gebete für die Verftorbenen für ein eigentlihes Sarrament 
gehalten. ©. Renaudot. cit. 1. I. c. VII. 


6. 7. Unterfhied der Sacramente. 


Bon den Sarramenten heißen einige, nämlich Taufe und Buße, Sa: 
eramenteber Todten, weil fie von den im Zuftande des geiftigen Todes 
(der Ungnade, Sünde) Befindlihden empfangen werden können, und tat 
geiftige Leben hervorzubringen zunächft und hauptſächl ich zur Abfıdt 
haben; denn auch die im Zuftande des geiftigen Todes nicht Befindlichen 
können diefelben empfangen, und dadurch das ſchon beſtehende Reben erhöhen, 
was jedoch Hauptfächlich bei ver Buße feine Anwendung findet, auch bei ber 
Taufe Statt finden Fönnte, wenn der Katechumen ſich im Zuſtande voll 
kommener Liebe, als welche die Sünde tilgt, befände. 
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Saeramente der Lebendigen heißen die andern, welche im Zu⸗ 
ftande des geiftigen Todes nicht empfangen werben dürfen, und 1. den ſchon 
beftehenden allgemeinen Onadenzuftand erhöhen, dann 2. zu befondern Ver⸗ 
hältniffen und Zwecken befondere Gnaden mittheilen, wie diefelben unten, wo 
von den einzelnen Sacramenten die Rede feyn wird, näher angegeben 
werben follen. 

Wie die Sarramente der Todten zufälliger Weife (per accidens) die 
Mehrung der heiligmachenden Gnade, die fogenannte zweite Gnade (gratiam 
secundam) bewirken können, fo fönnen die der Lebendigen bisweilen zu- 
fälliger Weife die nicht vorhandene heiligmachende Gnade zuerft hervorbringen 
(primam gratiam); Beides aus dem Grunde, weil die gültiger Weife aus- 
gefpenveten und empfangenen Sacramente nothwendig wirkſam find, wonach 
Sacramente der Todten, wo fie die erfte Gnade vorfinden, diefelbe alfo nicht 
beroorbringen Fönnen, die zweite Gnade bewirken müffen, fo wie die Sa: 
cramente der Rebendigen, wo fie die erſte Guade nicht vorfinden, dieſelbe 
beroorbringen müffen, um zugleich bie zweite und die ihnen eigenthümliche 
Guade bewirken zu fönnen. 

Ein anderer Unterfihied der Sarramente ifl, daß einige (sacramenta 
characteristica) der Seele einen unauslöfchlichen Charakter eindrüden'), 
darum nicht wiederholt werben dürfen ?). Die Handlung und das Wort gehen 
fogleich vorüber, diefe Wirkung nimmermehr °). 

Anmerkung I. Die Scholaftifer flreiten: „ab der Charalter des 
Sarraments in dem Verftande, oder aber im Willen fein Subject, feinen 
Sig habe?“ wovon Erfteres Thomas, Letzteres Scotus, und zwar auf den 
Grund behauptete, dag die Gnade Liebe fey, als folche folglich im 
Willen feyn müfle, dag der Wille es fey, wodurch wir ung Gott ergeben 
und verbinden. 

Anmertung Il. Der Eharalter ift, wie die Scholaſtiker ent- 
wickeln, ein signum configurativum mit Chriſtus, distinctivum von andern, 
die diefen Charakter nicht Haben, obligativum zur Beobachtung ihres Stan- 
des und ihrer Stellung zur Welt, und in der Kirche dispositivum für ben 
Empfang und die Ausfpendung anderer Sacramente. 


weiter Abſchnitt. 
on den Sacramenten im Befiondern. 
6. 1. Die Taufe 


Zaufe+) ift das erfte und nothwendigfte Sarrament, die Pforte ber 
übrigen Sarramente. 


1) Siegel, wodurd fie kennbar find, werben den Engeln (Apoc. VII, 2.), 
den Frommen (Apoc. VII, 3 sy. IX, 4.), der Kirche (II Tim. II, 19.) zugelegt. 

2) C. Trid. Sess. VII. c. IX. Si quis dixerit, in tribus sacramentis, 
baptismo scilicet, confirmatione et ordine, non imprimi characterem in 
anima, hoc est, signum quoddam spirituale et indelebile, unde ea iterari 
non possunt, anathema sit. u 

3) Aug. Quid sunt aliud quaeqyue. sacramenta, nisi quaedam quasi 
verba visibilia, sacrosancta quidem, verum tamen mutabilia et temporalia. 
Deus enim aeternus est, nec tamen aqua et omuis illa actio corporalis, quae 
agitur, cum baptizamus, et fit et transit, aeterna est: ubi rursus etiam illae 
syllabae celeriter sonantes et transeuntes, cum dieitur deus, nisi dicantur, 
non consecratur. Haec omnia fiunt et transeunt, virtus tamen, quae per 
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L 
Birklichkeit der Taufe. 


Die Wirklichkeit der Taufe erhellt 1. aus den Haren Worten Chriſti, 
womit er biefelbe von Anfang vorberfündet (Joan. III, 3. 5.), und eben fo 
aus den Worten, womit er viefelbe fpäterhin, nämlich nach feiner Aufer- 
ſtehung, zu ſpenden befohlen Hat (Matt. AX VIII, 13—20. Mare. XVI, 16.); 
erhellt 2. aus ber Lehre‘) und Praxis ver Apoftel?), 3. aus der conflanten 
Lehre und Praris der Kirche von Anfang bis jest, welche näher zu beurkunden 
überflüßig feyn würde, zumal anch Niemand dagegen aufgetreten iſt. 
Anmerlnng. Beiden Juden beftand eine Taufe der Profelyten zer 
Aufnahme in ihre Religionsgenoffenfcpaft"). Die Effener Hatten eine Taufe 
ur Einweihung in ihren Orden ), bie Heiden desgleichen zur Initiation in 
ve Iſis⸗ und Mithras-Myfterien ’) umd überhaupt als Initiationsritus‘). 


IL 
Materie der Taufe. 


Die Materie der Taufe ift die Abwafchnng mit natürlichem Waſſer nad 
den Worten Ehrifti, der Praxis der Apoftel, dem immmerwährenden Slauben, 
Gebrauche und den ausdrüdlichen Entſcheidungen ver Kirche’). Die Friſche, 
Kühle des Waſſers verfinmbilvet vie Auslöfchung der Begierlichkeit; bie Helle 
— die Erleuchtung, Heilung der Unwiſſenheit; die Flüſſigkeit — die Schmei- 
Digung des Starren, Auflöfung des Selbftifchen; bie Nothwendigkeit des 
Elementes, fo daß faft jegliche Bildung im Gebiete des Unorganifchen und 
jegliche Geſtaltung im Gebiete des Organiſchen dadurch vermittelt iſt, eben fo 
bie allgemeine Verbreitung deffelben — verfinnbilden die Nothwendigkeit und 
Allgemeinheit der in diefem Sacramente fich mittheilenden Gnade. Großes 
Gewicht Iegten die Alten auf bie Weihe bes Waflers ). 






ista operatur, jugiter manet, et donum spirituale, quod per ista insinuatur, 
aeternum est. Faust. XIX, 16. 
+) Bartısux. Matth. 1II, 7. Rom. VI, 4. Eph. IV, 5. Adna, Aæxriꝭs 
Berfionen des A. T. für Ian, var, yay- Im N. T. = waſchen Marc. VII, 
4. Luc. XI, 38. 
1) Rom. VI, 8 sq. I Cor. I, 13—17. Eph. IV, 4. V, 26. Tit. III, 5. 
2) Act. II, 38. 41. VIII, 12. 386. 38. IX, 17. 18. X, 47. 48. XV], 15 
83. XVII, 8. XIX, 3—5. etc. Bei Joan. ITI, 22. IV, 12. iſt fiherlich nidt 
von der riftliden Zaufe die Rede, als welche auf Epriftum den Geftorbenen 
und randenen geht und im Namen Gottes des Dreieinen ertheilt wer 
en muß. 
3) Philo, quod deterior potiori insidietur. Arrian. Epictet. IL, 9. Huet. 
qu. Alnet. II, 20. n. 2. Selden. de Synedr. I, 3. 
4) Jos. B. J. Il, 8. 
6) Tert. de baptism. c. V. 
6) St. Croix recherches sur les mysteöres du Paganism. Paris. 1784. 
7) C. Trid. Sess. VIII. de baptism. c. II. Si quis dixerit, aquam veram 
et naturalem non esse de necessitate baptismi atque ideo verba illa domini 
nostri Jesu Christi, nisi quis renatus fuerit ex aqua et spirita sancto, ad 
metaphoram aliquam detorserit, anathema sit. Aug. Tolle aquam, et non 
est baptisma. In Joan. Tr. XV 
' 8) Tert. Omnes aquae de pristina originis praerogativa sacramentum 
justificationis consequuntur, invocato deo. Supervenit enim statim spiritus 
de coelis et aquis superest sanctificans eas de semetipso, et ita sanctificatse 
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Wefentlich iſt die Pnwajhung, aufabig ihre Art und Weife. 4 
Anmerlung. Die ältefte Weife war die Untertauchung'), wie 
dieſes ſchon aus be Bergleigunn ber Taufe mit der Sündfluth CI Per. 
Ul, 12.), mit dem Begräbniffe (Nom. VI, 4. Cot. Il, 12.) der Seburt 
(Joan. 1l.), den Zuge durch das rothe Meer (I Cor. X, 2.), aus dem 
Bilde der volllommenen Abwafchung und des Bades (Eph. V, 26. Ti. 
UL, 12.), weiter auch aus der Tradition?) erhellt, worin die Untertaucdhung 
als Regel und Drbnung, Taufe durch Aufgiefung nur als durch den Noth⸗ 
fall entſchuldigte Ausnahme erſcheint. Weil Untertauchung die Regel, darum 
yprian anf die von einem gewiſſen Magnus gegen die Ausgieß 
erhobenen Zweifel Aufichluß zu geben CEpl. LÄXXVI.), darum äußerte 
Gornelius fo bitter gegen ven als Kliniker (mit oe Aufgießung getauften) 
zu den Weihen zugelafjenen Novatus (Eus. H. E. VI, 43.). Da aber ugs 
die Wafchung das Weſen ift, fo konnte in fpätern, veränderten Zeiten die bie 
dahin nur außerorbentlich angewenbete Weile der Aufgiesung *) zus orbenfe 
lichen erhoben worden‘). — Eben fo unweſentlich iſt, ob, wie früher, eine 
breimalige Untertauchung zur Erinnerung an bie heilige Dreieinheit) und an 
Chriſti Tod, Begräbniß und Auferſtehung °), oder ob, wie fpäter, nur eine 
einmalige zus Verſinnbildung der Homouſie der drei Berfonen”) Statt fnbet. 


III. 
Form der Taufe. 


Die Taufe geſchieht auf ven Ramen ) des Vaters und des Sohnes und 
des heiligen Geiſtes, welche ausdrücklich zu nennen find. Das iſt ihre 


vim sanctificandi combibunt. De bapt. IX. Itaque medicatis quodammodo 
aquis per angeli interventum, spiritus in aquis corporaliter diluitur, et caro 
in eisdem spiritualiter mundatur. Ibid. c. IV. Cyp. Oportet ergo mundari et 
sanctificari aquam prius & sacerdote, ut possit baptismo suo peccata homi- 
nis, qui baptizatur, abluere Epl. "ad Januar. X. Greg. Dun ‘"Ydap 
evloyoupevov nadalpeı xal gurizu röv &Spwro,. Bapt. Chr. II. p. 371. ed Aw. 
Baptismus, id est, salutis aqua non est galutis, nisi Christi nomine conge- 
erata. Serum. 853. n. 5. Die Weihe leitet aus apoſtoliſcher Weberlieferung 
Basil. Spir. S. c. XXVIL; ihrer erwähnt au Theodor. in Ps. XXVII, 8. 
unb Ambros. de mysteriis c. Ill. n 8 Sie befchreibt näher Dionys. Areop. 
Hier. Eccl. c. II. n. 2. $. 7. Gebete zur Weihung fon Const. Apost. v1, 18. 

1) C£. Matth. III, 6. 16. Joan. III, 23. Act. VIIL, 36. 

2) Tert. Prax. XKVI. Cor. mil, II. Bas. Sp. S. XXVIl. Greg. Nyss. or. 
ec. XXXV. Dion. Areop. coel. Hier. c. II. Alle Itere Zauforbnungen. 

3) Cfr. Act. X, 47. 48. XVI, 32. 38. 

4) Die griechifche Kirche hat big auf biefen Tag die Untertauchung beibe⸗ 
halten. Leo Allat. U. E. cons. III, 12. erfennt nur diefe ale —37 

5) Tert. Prax. XXVI. Cor. mil. c. Il. Bas. Sp. S. c. XV. 
Didym. trin. II, 12. Ambr. Sacr. II, 74 Hier. adv. Lucif. c. IV. in Eph. 
IV, 5. Chrys. in Joan. Hom. XXV.n 

6) Oyr. Cat. II, 4. (Pseudo) Alnan de parab, Script. 8. qu. XCIV. 
Bas. Ep). CCCXXXVT. n. 5. Greg. Nyss. de baptism. Christi Ill. P 972. 
Mor. or. cat. c. XXXV. Pet Chrys. Serm. CXIll. Leo M. Epl. ad Epp. 

Bir. N: c. 1II. @reg. M. Epl. ad Leand. Hispal. 1. I. Epl. XL 

arum —* egen die Arianer in Spanien aueh eingefäht. C. Tolet. IV. 

(638) A V. mit 

8) die ro Svona Maith. XXVIII, 19. @ Ta — Act. II, 88. X, 48. in 
‚nomine Tert. Oyp. ir’ üvönaros Justin. 1. Apol. LXI. — ver. 
Apost. L. nomen Tert. Prax. XXVI. Zier. in Eph. IV. . 


utheißung Grey. M. 1. I. Epl. X 
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wann Form, das Wort des Lebens’), nah der Einfegung Chriſti (Math. 
XVIII. 19.), der Lehre und Praris der Apoftel?) und der Kirche”), fo daß 
eine nicht auf die drei Namen ertheilte Taufe als ungültig zu betrachten iſt). 

Anmerlung ]. Wenn in der Schrift von Taufe im Namen Jeſu 
die Rede it’), fo fleht das nur fo, weil die von Chriſtus eingefepte wahr- 
-baftige Taufe in feinem Namen und Auftrage ausgefpendet wird °), weil 
‚man durch diefelbe feinem Leibe und Leben, dem Geſtorbenen und Erflandenen, 
eingeſetzt wird’), weil Ehriftus das ganze Chriſtenthum und die Erlöfung 
darin bedeutet”). 

Anmerkung 11. Wenn Ambrofius irgendwo’) eine Taufe mit 
‚alleiniger Erwähnung des Namens Jeſu für wirklich und gültig zu erflären 
ſcheint, fo Hat ex ſich anderwärts beftimmter und mit der allgemeinen Lehr 
ber Bäter übereinflimmenver ausgefproden'). Hilarius erflärt die Taufe 
auf die drei Namen für die Regel, und die Taufe auf den Ramen Jeſu alt 
eine von ben Apofteln ausnabmeweife ertheilte (de Svnod. n. 85.). 


1) Epk. V, 26. Mundans eam (ecclesiam) lavacro aquae in verbo vitae. 
Ty3. za fiuara row Iuov wi Tou teplug Asyouevz Anıp Fracıy ci mıstoi, Tayrz dr 
"MM reluutiipen Tür Vohras., xadanıp iv vudsi wi danikree ul Krayarma te 

Bertizönevov. Comm. in Gal. c. IV. n. 4. Cf. Theod. iv — (Eph. V, %.) 
Url Tou eis övoux narsig nal vioo, xaı Ayicv nvsuaaro. in Eph. V, 26 Hilar. 

Innovamur baptismi lavacro per verbi virtutem. in Matth. comm. c. X. n.24. 

2) Cfr. Act. XIX. 1—6. I Cor. I, 18. VI, 11. XII, 13. Arclousasse ... 
iv To Oyöuarı roi xuplou 'Inaeu xal iv Tü RYeuparı ToU Jrov nur. 

8) Justin. I. Apol. c. LXI. Orig. Princ. I, 3. n. 2. 5. Rom. VL 3. 
‘in Joan. T. VI. n. 17. Tert. Prax. XXVI. Bapt. XII. Oyp. Epl. LXXII. 
ad Jubaj. LXXIV. ad Pompej. Firmil. Epl. ad Cypr. (int. Cyp. Epl. 

LXXV.) Can. Apl. L. Basıl. Sp. S. XII, 28. Greg. Nyss. or. II. in 

Eun. II. p. 430. Mor. Greg. Nar. or. XXV. Mar. Victor. in Eph. IV, 6. 

Ambr. in Luc. VIII. n. 67. de myst. IV. n. 20. Aug. adv. Maximin. Arian. 

uU, 17. on. 1. Cyr. Alex. in Jes. 1. Il. T. IV. p. 283. Aub. Tiheod. Epl. 
CXLVI. Elias Cret. ann. in Greg. Naz. or. XXV. Zaccar. Epl. IX. X. al 
Bonifac. 
4) Orig. Ex quibus didicimus, tantae esse auctoritatis et dignitatis 
substantiam spiritus sancti, ut salutaris baptismus non aliter, quam nisi 
excellentissimae omnium trinitatis auctoritate, id est patris et filii et spiri- 
tus sancti cognominatione compleatur, et ingenito deo patri et unigenito 
ejus filio nomen quoque spiritus sancti copuletur. Princ. 1, 3. n. 2. Mar. 
Victorin. Unum baptisma, non enim aliter ab aliis, neque si aliter ab alüs 
baptisma; sed illud baptisma, quod in deum patrem, et in dominum nostrum 
Jesum Christum filium, et in spiritum sanctum datur. Aliter ergo datum 
baptisma non est. in Eph. 1V, 6. Hier. Sine spiritu sancto et mysterio 
krinitatis, anidgaid in unam et alteramı personam &ccipitur, imperfectum eit. 
n Joel. c. II. 
6) Act. II. 38. VIII, 12. X, 48. XIX. 5. Bgl. I Cor. I, 2. 13. 
6) Zulog. Alex. ‘ap. Phot. cod. CCLXXX.) Theophyl. in Luc. XXIV. 
wo er auch die andere Auslegung gibt, im Namen Chriſti feyen die des Batırd 
umd heil. Geiſtes mitenthalten. 
7) Gal. 11I, 27. Kom. VI, 3. 
8) Bas. Sp. S. c. XII. Fulgent. adv. Fabian. l. X. fragm. XXXVI. 
9) De Spir. 8. I, 3. n. 41. Ergo isti, quia nec in Christi nomine nec 
‚cum fide spiritus sancti baptizati fuerant, non potuerunt accipere bapıis- 
matis sAcramentum. 

10) In Luc. 1. VIII. n. 61. de myst. IV. n. 20. wonach auch die Bencdir 
tiner in ihrer Ausgabe des Ambrofius obiger Stelle eine gute Auslegung zu 
geben gefucht haben. 
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So nahmen auch viele Scholaftifer an, die Apoftel hätten mit fpecieller Er- 
mächtigung alfo die Taufe verrichtet. Einige meinen (fo Orsi), die Heiden 
feyen von den Apofteln auf die Trias, die Juden auf Ehrifti Namen ge- 
tauft worden. 


IV. 
Bedeutung und Wirkung der Taufe. 


Durch die Taufe vollbringt fich nach der Schrift die Aufnahme in Ehri- 
Rus’) und feine Kirche?), Befreiung von der Erbfünde ) und allen Sünten‘) 
und der Berdammniß °); durch fie die Rechtfertigung ®), Reinigung ’), Wie⸗ 
dergeburt®), Lebenserneuung’). So wirkt fie auch, nach dem Glauben der 
Kirche, vollfommene Reinigung '"), Tilgung der Urfünde'') und aller Sünden. 
Dan höre die Jeugniffe der älteften Väter, eines Barnabas '?), Theophilus 
von Antiochien ’?), Drigenes'*), Hilarius +), Baſilius ++), Gregor von 


1) Rom. VI, 8—5. Gal. III, 27. 

2) I Cor. XII, 13. Etenim in uno spiritu onnes nos in unum corpus 
baptizati sumus. Act. 1], 41. Qui ergo receperunt sermonem ejus, ba Di 
zati sunt, et Aappositae 'sunt in die illa animae circiter tria millia. (Gal. 
II, 27. "Quicunque enim in Christo baptizati estis, Christam induistis. 
Bom. VI, 3. 4. 

8) Joan. III, 3. 5. 6. Rom. VI, 2 sq. Cf. V, 15 sq. 

4) Act. II, 38. Poenitentiam agite, et baptizetur unusquisque vestrum 
in nomine Jesu Christi in remissionem peccatorum vestrorum. XXI], 16. 
Baptizare et ablue peccata tua invocato nomine Ipsius. Heb. X, 22. Aspersi 
corda a conscientia mala, et abluti corpus aqua munda. I Cor. VI, 11. 
Rom. VII, ı. Ti. II, 8. Eph. V, 26. 27. I Pet. III. 21. 

5) Marc. XVI, 16. Qui credidit et baptizatus fuerit, salvus erit. Zit. 
uIL,5..... Salvos nos fecit per lavacrum regenerationis et renovationis 
spiritus sancti. I Pet. III, 21. Vos ... salvos facit baptisma, non carnis 
depositio sordium, sed conscientiae bonae interrogatio in deum per resur- 
rectionem Jesu Christi. 

6) Rom. VII, 1. I Cor. VI, 11. Zph. V, 8. 

7) Eph.\V, 26. 

8) Joan. III, 8.5.6. Tit. III, 5. I Pet. 9 21. 

9) I Cor. VI, 11. Eph. V, 8. Rom. VI, 1s 

10) Herm. ]. I. vis. III. c. III. Justin. Tryph. e. XIV. Chrys. auräs yap 
Umreraı Tüs Yyuxüs n xupıs, xinedev npößpıgov Aydena may &uapriav en. avran 
Tür naiv karivmy xadaparipav xal oia db Apyxüs yırımaelsa Av, AMov di ei 
änelung &uelvo —78 dorıw ldetv av Yuyav, In I Cor. Hom. XL. n. 2. 

11) Org: in Matth. T. XV. n. 28. Aug. Ut antiquitus universa ecclesia 
 retineret, fideles parvulos originalis peccati remissionem per Christi baptis- 
mum consecutos. Pecc. mer. et rem. III, 4. n. 9. Amb. In baptismate 
omnis culpa dimittitur. Recedit ergo culps; sed quia Adam supplantatus a 
diabolo est, et venenum ei infusum est supra pedes, ideo lavas pedes, ut in 
ea parte, in qua insidiatus est serpens, majus subsidium sanctificationis 
accedat, quod posten te supplantare non possit. Sacr. UI, 1. n. 7. (Cf. Exp. 
Ps. XLVIII. n. 9.) 

12) Epl. n XI. To Bartıoua To plpov als (slopipo,) Ayısıy ray &maprıım. 
nass wir araßalvonsv ls To Lomp ylnovsız kuxpriuy xal Punov, xal Avaßalvonev 
xapropopoüvreg iv TA napdlx ray Y6Bov xal muy dinide. 

13) "Orug % xal robro ki; delyux Tou elle AuuBärtıy Toug kuöpeinous At ravota 
nal Apecey Auaprııv dir Udarog xal Aourpou nalyyevaslag nvrag Tobg rposlovrag üv 
&AnSela. Autolyc. II, 16. 

14 Zuußoloy Tuygavoy (16 äodrpoy) xadapsiov yuyäs näyra Pünov xaxlas kromiu- 
vomkvns, ovölv Arrov xal xar’ aurd Ta dumapkxovrı dauröv TA Iebrar Us —XR 
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Nyffa‘), Ambrofius?), Theodoret ’), Anguftin*) und fo weiter. Taufe 
bewirkt Heilung’), Heiligung‘), Umgeftaltung”), iebergeburt jur Un⸗ 
fterblichkeit des Leibes und der Seele”), Einheit mit Ehriftus”), Einheit mit 
alfen Umgeborenen '°), Gottestinpfhaft‘‘), Vollendung '?), Vergöttlichung 
des Menjchen??), Freiheit von der VBerbammniß '*) und ewiges Leben +). 


Tüv TÄs nposxumtäs tpıkdes inızinssuy deriv  yapısukray Selav kpyh xal wnyı. In 
Joan. T. VI. n. 17. in Luc. Hom. XXI. in Cantic. J IV. 
+) Quis non renasci in innocentiam volet, cum peccati remissionem 
sacramentum novae nativitatis indulgeat. in Ps. LXIII. n. 11. 
. m Bärriun alyradiras Jourpov, örinuaruv Apsaus, Iavaroc kunprizg, wrl- 
svechz Yuxüs, Evduaa yarevöy, appayls Kvsmıyslpntog, öynaz rpös oupavöy, Axsrdleiag 
Kg vloSeslas —8* De Baptism. Hom. XIII. n. —* p. 8. KV ‚Rn 
82. Didym. Epl. CCLXIK. n. 2. 

1) Bärtısuz rvolvuy der)y kuupriuv xAIupaıg, Apcoıs Minuusinnire, Ivaxananed 
xl Avorysvrieeos alt. In Bapt. Christi III. 868. Mor. in diem lumin. 

2) In baptismate omnis culpa diluitur. Sacr. II, 1. n. 7. in Luce. l. VI. 
n. 8. VIH. n. 24. Cain et Abel II, 8. n. 10, Abrah. I, 4. n. 23. 

8) In Jes. Nav. qu. IV. in Jes. XXXII, 20. Ps. L, 9. 

4) Renati ex aqua et spiritu sancto, omnibusque peccatis sive originis 
ex Adam, in quo omnes peccaverunt, sive factorum,, dictorum, cogitatio- 
numve nostrarum in illius lavacri mundatione deletis. ad Dardan. Epl. 
CLXXXVIL. n. 28. . 

5) Didym. dorıv yap 4 xoluußntpa Tüs Tpıkdog Äpyaarapıov wpäg ewrnplav 
woray närtey buIpanuy xal Toüg Aovoukvous dv aurs roũ Önyaztos kralikrre rob 
Speus, zul anrnp nkrray ylvaraı 7a Ayla rvsuuarı ulvoven rapSivos. Trin. II, 18. 
und nam Auaprius alavlas dlsudepoi’ xal ray rollöv xal dagdpey xul vamdılar 
nal ducsluray dadkasay, Yuyızav rs nal awuarınav ı Tzars euplaxsru mia, xal erde 
xagorıouy drı nalardy Ines Alymaa ray üvrös A tüv ärrös. ibid. II, 14. 

6) Bas. in Ps. LIX, 4. Chrys. in I Cor. Hom. VII. n. 1, Theod. in 
Psalm. XXXIII. 11. L. 

7) Greg. Nas. Ar As (Avayevınssas) omoloyoüney Jen Tüv roü rd Kprerdv 
kudpunou uöpyuelv Te xal Telsinav, xal Tou yoixou npös TO Ryeune merdIeew xel 
ävaniasıv. or, XIX. Bas. Sp. S. XIV. n. 32. 

8) Iren. III, 17. n. 2. Hippolyt. Serm. in S. Theophan. n. VIII. Hilar. 
Novae generationis lavacro possessio aeternorum corporum inchoatur. in 
Ps. LXV. n. 12. Didym. 6 yap kpSaprou xal kidlev partlouaros nersingis krynpes 
xard TO vontöv uiver Ev vahrarı xal nrıbrntı' xal dkonmoüraı ta nova Exoyıı KIavaclar 
xal pas olxoüyre &npöarov. Trin. II, 1. 

9) Mar Victorin. Habet enim Christum, quicunque baptizatur, et jam 
est in Christo, dum habet Christum; dum habet Christum, filius dei est, 
quia Christus filius dei est. In Gal. III, 27. Vos autem baptizati in Christo 
Jesu Christum accepistis et Christus estis. In Gal. III, 29. Hilar. Memine- 
rint, se non suam carnem habere, sed Christi. In Psalm. XCL n. 9. de 
trin. VIII, 8. 

10) Ailar. Si vero regenerati in unius vitae atque aAeternitatis naturam 
sunt, per quod anima eorum et cor unum est, cessat in his assensus uni- 
tas, qui unum sunt in ejusdem regenerationis natura. Trin. VIII, 7. 

11) Cyr. Cat. XX, 6. Bas. Exh. ad bapt. (Hom. XIII) n. 1. 5. Ammon. 
in Job. III, 26. Isid. }. III. Epl. CCCXCV. eod. H. F. V, 18. 

12) Lact. Quae ratio docet, mortalem nasci hominem, postea vero im- 
mortalem fieri, cum coeperit ex deo vivere, id est, justitiam sequi, quae 
continetur in dei cultu, cum excitaverit hominem deus ad adspectum coeli 
et sui. Quod tum fit, cum homo coelesti lavacro purificatus exponit infantiam 
cum omni labe vitae prioris, et incremento divini vigoris accepto fit homo 
perfectus ac plenus. Divin. instit. VII, 5. 

13) Hippolyt. in S. Theophan. n. VIll. 

14) Hilar. in Ps. CXXXIV. n. 18, Bas. Sp. S. X, 26, 
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Die Taufe ift alfo nicht abfolut negativ Sündentilgung, ſondern pofitio 
Gnadeneinflößung, durch welche die Sünde eben als deren Gegenfag negirt, 
aufgehoben wird. Wenn Bott bier die Sünde tilgt, fo ift es nur, um den 
Menfchen zu feinem Rinde zu machen, nicht um denfelben in der Indifferenz zu 
laffen, oder vielmehr durch die höhere Einkindſchaftung, Wiedergeburt iſt's, 
wodurch die Sünde aufgehoben wird. Aber nicht nur wirb durch die Taufe 
alle Schuld getilgt, fondern auch alle Strafe wird dadurch erlaffen nach dem 
immerwährenden Glauben der Kirche, wie er aus den Zengniflen eines Cle⸗ 
mens von Alerandrien '), Chryſoſtomus?), Theoboret *), Ambrofius‘) er- 
fihtlich ift, und noch mehr aus der Praris der Kirche, als welche nach dem 
Empfang der Taufe nie Werke der Genugthuung auferlegt hat. So erfcheint 
auch dieſes Sacrament eben wiederum nur als eine Wiedergeburt, die 
Menſchheit des Getauften als eine wirklich erneute. Diefegroßen Wirkungen ber 
Taufe bevünfen nur dem Unglauben eine Thorheit‘), der Taube aber ſieht 
daß Gottes Geift Hier Alles vollbringt ‘). 

Die Taufe ift die Pforte zu allen übrigen Sarramenten”’) ; durch fie er- 
Iangt der Menfch die erforderliche Dualification und Dispofltion für den 
Empfang der Firmung, Ordination”) und fo weiter. Durch die Taufe haben 





+) Iren. III, 17. n. 2. Corpora enim nostra per lavacrum illam, quae 
est ad incorruptionem, unitatem Acceperunt, animae autem per spiritum. 
Greg. Nyss. Ta iu Banrlsuarı rl dık Tourou npaymarevbusvo; Gap’ ouy To Geis 
perkyuv ouxirı Sarırw vuroxumiums; oudlva Avraunelv om Tu Adym Ton ya nal 
örasouy dv ypısrıavois ApıIuouuevov,. De Sp. S. (in Maj. VIIL II. p. 20.) or. 
Cat. c. III. XXXV. Sever. Gab. Aminv yap Azußdäva ray yäapıy 6 amsbusvog 
(= Barrızöuvo;), nal Zworoelreu TAy Yuhv au erttvör ylvaraı Jorrdv Ayldag 
oupavsy xaralandavmy xal merk Ayyliov Roirzvöpevog. De mund. creat. or. IV. 
n. 2. Bas. Sp. 3. c. XIV. n. 81. XV. n. 35. Theod. in Jes. Nave qu. 11. 

1) Xupızux dt, & 7x ini 10% kuapriaasıy dnıriwm bveiru. Paed. I, 16. 

2) ’Erl öl rüg yapıraz ol uuplz ipyaskusvo deva 103 Sanrloparag Enolauovreg 
Gooyovouvraı xal oudsula, Analsoüvra öleıv Toy »inumelgukras Hom in illud: 
messis quidem multa. n. 5. (opp. T. XII. p. 401.) Xapıs ap iarı dwpeäv 
wapeyoulm ray üleuSeplav. In acta Hom. I. n. 8. oux Aamlüs nulv apinsı zu 
Kuaprauara, ouwdt Aniüg huds xadalpı ray Tinnueirukrar, I Dürag km 
Evadav dyevmdeue. al yap Evadev naäs Önmiovpyel xal xarzexeukse. ad Illum. 
Cat. n. 3 

8) Maxaplzeı 5 uiyas (AaBld) roüg diga növav slinpsras Täv Auaprauktuy mAv 
äpısıv, önıp udn Öwpelsda: nipuxey 7 Tou Bantleuarog yöpı. In Ps. L. 

4) De Elia et Jejun. c. XXII. n. 85., wo er die Leichtigfeit der Sünden⸗ 
tilgung in der Taufe rühmt. 

6) Tert. Proh misera incredulitas, quae negas deo proprietates suas, 
simplicitatem et potestatem. De baptism. c. Il. 

6) Chrys. kxouov dourpdv äxelvos (der Ungläubige) ärius bdup vonlsu, dyc 
Et ou To opuuevor krius Biinw, Mäè Tor Ts guxAs xaIapmiv röy did ToU RVeuua- 
zog. ixelvog Mjourdal nor Tö cnux vonlze nbvov, dym di merlstsuxa, Or xal ı Yu 
ybyoya xaIap& ze xal &yia. In I Cor. Hom. VII. n. 1, 

T) Cyr. Toryaszoı xal Tas ispäg Tpaniins ülelpyones xxl Too; üyvuxdrag iv 
avrou ray Iebrnra, at ömoloyheavras Alm ray nistıv, Tour’ este ToUg Are xarnyounl- - 
vous, ah jny xal TO Ayo nVeüux N)oumisavraz. TOls ip ourw Bıßantıaadvog sux 
drosselt dmav dt To) &ylov musuunrog AmoösiyIerev ubrogor, Töre xal anreodaı Tob 
suripos Kusıv Xpıorou To xarluov oudtv. In Joan. XX, 17. Aug. Dominum audia- 
mus, inguam, non quidem de hoc, de sacramento lavacri dicentem, sed de 
sacramento mensae suae, quo nemo nisi rite baptizatus accedit. Pecc. mer. 
et rem. I, 20. 26. 


8) Conc. Compend. Si quis presbyter ordinatas deprehenderit, ze non 
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die Unmündigen nach der allgemeinen Annahme‘) ven Glauben ale einge- 
goffenen Habitus ?), wie fie denn auch von jeher ven Gläubigen zugerechnet 
worben find ?), eben fo ift in ihnen die Hoffnung und die Liebe, denn es if 
in ihnen Gottes Wohlgefallen und fein Heiliger Geift*), fie find aufge 
nommen in Ehrifti Gemeinfchaft ’). 

Anmerlung I. Die johanneiſche Taufe kann mit der chrifllichen 
wicht verglichen werben; fie hat nicht biefelbige Kraft‘). Sie fand auf da 
Kommenden (Act XIX, 4.) als eine vorläufige, vorbereitende Luſtratie 
Israels für die meffianifche Zeit Statt’), fie war nur eine Bortaufe mit 
Baffer’), mit Hinweis auf die künftige, eigentliche Geiftes- und Jean- 
taufe”), weßhalb denn auch bie, welche die johanneiſche Taufe emıpfanges 
hatten, darnach bie chriftliche zu empfangen angehalten wurden (Act. XIX). 
Die johanneifche Taufe war eine Taufe zur Buße '"), aber feine zur Sünber- 
tilgung, zur Heiligung, was eben die Taufe Chriſti gegen fie, fo wie gegen 
alte juͤdiſchen Luftrationen charafterifirt; ohne daß wir diefes, daß fie die 


esse baptizatum, baptizctur et iterum ordinetur. (in Greg. decret. 1 Il. 
T. XLIII. c. I) Wogegen aber Innoc. 1II. Cum quis non solum per sarrı- 
mentum fidei, sed per filem etiam sacramenti efficiatur procul dubio men- 
brum Christi, et qui Christum habet per fidem, etiamsi baptismum non 
habeat, habet utique fundamentum, praeter quod aliud poni non potest, 
quod est Jesus Christus, supraaedificare posse videtur, sicut salutis opera, 
sic et quaelibet ecclesiastica sacramenta, cum illud non est generaliter 
verum, neque de novis neque de veteribug sacranıentis, quod baptismus & 
fundamentum illorum, quoniam et sacramentum conjugü et eu istise & 
non baptizatis rccipi potest. Praeterea sacramentum ordinis non solum 
pontificalis, sed et sacerdotalis etiam et levitici, ex institutione sua prae 
cessit haptismum, per quod forsitan videtur, quod ante baptismum hajsr- 
modi ordines possent rite conferri maxime his, qui baptizati esse credas- 
he Nichts deſto weniger will er den Canon Conc. Compend. (757) beobadptet 
wien. 

1) Das Eoneil von Bienne billigte ausbrüdlich diefe Lehre, ohne fie jedoch 
formlih zum Dogma zu erheben. 

2) Bern. Nemo mihi dicat, quia non habet fidem, cui mater (ecclesia) 
impertit suam, involvens illi in sacramento , quousque idoneus fiat proprio 
non tantum sensu, sed et assensu evolutam puramque percipere. In Cantic. 
serm. LXVI. n. 10. 

8) Aug. Epl. CCXVII. ad Vitalem. c. V. n. 16. 

4) Aug. Dicimus ergo in parvulis baptizatis, quamvis id nesciant, 
habitare spiritum sanctum. Sic enim eum nesciunt, quamvis sit in eis, 

uemadmodum nesciunt et mentem suam, cujus in eis ratio qua uti nor 
um possunt, vel quaedam scintilla sopita est excitanda aetatis accessu 
Epl. CLXXXVII. ad Dardan. c. VIII. n. 26. Habitare autem ideo et in 
talibus dicitur, quia in eis occulte agit, ut sint templum ejus, idque in pro- 
ficientibus et proficiendo perseverantibus perficit. ibd. n. 27. 

5) Bernard. Habet enim conformationem, quam potest, habet et co- 
haerentiam ipsa etiam minor aetas, dum et similitudini mortis ejus mer- 
sione illa triplici complantatur et fidem in involucro quodam recipit, quod 
necdum est capax evolutac. Benignus est enim spiritus sapientiae, el 
quem traducta culpa ligaverat, indulta justitia sulvit. De diversis serm. 
XXVIII. n. 2. 

6) C. Trid. Sess. VII. de baptism. c. I. Si quis dixerit, baptismum 
Joannis habuisse eandem vim cum baptismo Christi, anathema sit. 

7) Matth. III, 2 sq. Marc. I, 3 sq. Luc. I, 16. 17. 77. III, 3 sq. 

8) Matth. III, 11. Marc. I, 8. Luc. 1II, 16. Joan. I, 26. 

9) Matth. 11I, 11. Marc. I, 8. Luc. III, 16. 

10) Maith. II, 11. Marc. I, 4. Act. XIX, 4. 
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Sünde nit tilgt, als dogmatiſch aufftellen dürften, da die Kirche fich nur 
gegen eine volle Eoordination der johanneifchen und chriſtlichen Taufe in Be⸗ 
zug auf deren Wirffamkeit ausgefprochen hat. Es Iehren auch alle Väter 
zufammen, daß die johanneifche Taufe viel geringer ') iſt als die chriſtliche, 
nur Borbereitungstaufe?) zu der volffommeneren ift; fie gibt nicht dem 
Geift’), nicht die Kindfchaft*), Feine Hoffnung glücfeliger Auferftehung 9). 
Die Taufe Chriſti war mit dem heiligen Geifte‘), und diefer allein gibt das 
Siegel’). Nach fehr vielen Alten gewährt die johanneifche Taufe Feine 
Sündenerlaffung”), geſchweige daß fie eine Wiedergeburt?) bewirkt. Doc 
erflärt Auguftin ſich damit zufrieden, wenn fie nur der Taufe Chriſti nicht 
gleihgeftellt wird '"), wie dieſes von den Häretifern in der Abficht geſchah, 
am eine Wiederholbarkeit ver Taufe zu beweifen. 

Anmerkung Il. Die Befchneivung tilgte nicht die Erbfünde, denn 
fie war nad Paulus ein bloßes Zeichen (Rom. IV.), auch Tegen alle 
Bäter mit einer und ber andern feltenen Ausnahme, derfelben nur fymbolifche 
Dedeutung zu. Der Glaube an Epriftus den Künftigen, biefer war e6, 
durch welchen die Patriarchen vor und nad der Sündfluth Rechtfertigung 
erhielten. Anders wären auch nur bie Männer und nicht bie Frauen ber 


Rechtfertigung theilhaftig geworben. 
V. 
Rothwendigkeit der Taufe. 


I. Zu Nikodemus fagt Ehriftus Joan. III, 3.: „Wahrlich, wahrlich, 
ich fage dir, wenn Einer nicht von oben?!) geboren wird, fo Tann er das 
Reich Gottes nicht fehen. 5. Wahrlich, ich fage dir, fo Einer nicht geboren 
wird aus dem Waſſer und dem Geifte, fo kann er nicht eingehen in das Reich 
Gottes." Als Grund diefer Nothwendigfeit fügt er hinzu: 6. „Was vom 


1) Cyr. Cat. III, 9. Bas. Exh. ad bapt. n. 1. Greg. Naz. or. XXXIX. 
Aug. Epl. XLIV. ad Eleusium. n. 10. 

2) Bas. Exh. ad bapt. n. 1. Oyr. Alex. in Joan. 1. II. c. LVUL 1. I. 
c. XXV. 

8) Cyr. Cat. XVII, 8. XX, 6. 

4) Cyr. Cat. XX, 6. Bas. Exh. ad Bapt. (Hom. XIII.) u. 1. Ammon. 
im Joan. III, 6. (in Catena.) 

6) Cyrill Hier. Cat. III. n. 6. 

6) Greg. Naz. or. XXIX. Chrys. in Matth. Hom. XI. 

7) Cyr. Cat. III. n. 3. IV. u. 16. XVI. n. 24 sq. XVII, 35. 

8) Tert. bapt. c. X. Ath. in Matth. III, 11. (fragm. in Galland. V, 176.) 
Chrys. in Matth. Hom. II. de bapt. Christ. n. 3. Hier. c. Lucif. c. III. Aug. 
cont. Donat. V, 10. n. 12. Greg. Evv. 1. 1. Hom. XX. n. 2. Beda Hom. in 
Sabb. IV. tempp. dominic. IV. adv. in Matth. III. Hom. I. in fer. VI. prim. 
hebdom. Advent. (Martene Durand. thesaur. anecd. T. V.) Theophyl. in 
Marc. I. Matth. III. Luc. DI. 

9) Aug. Enchir. ad Laurent. c. XLIX. Cf. Orig. in Joan. T. VI. n. 17. 

10) Cont. Donat. V, 10. n. 12. 

11) &o9w bei Joan. immer von oben (©. III, 31. XIX, 11. 28.), nir- 
end = wiederum ; von einer Geburt von oben, von Gott, dem Beifte, if au 
onft bei ihm die Rede I, 13. I Joan. II, 29. II, 9. IV, 7. V, 1.4. 18. 
Zreilich if diefe Geburt von oben auch eine zweite, eine Wicdergeburt. Für 
&vaIev — oupavösev find au Orig. Cyr. Theoph. h. I. und COhrys. ävaSev di 
6rtauda oi alu ix Tou oupavou päcı, 0. ÖL dE &pxüs. 
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Fleifche geboren ıft, ift Zleifch, und was vom Geifte geboren if, iſt Geiſt. 
Wie die Geburt, fo die Natur und erißen; und wie die Exiſtenz, fo die 
Geburt. Das Himmelreih iſt Geift, fo Leben und Ewigkeit; nar Geh 
geht in das Himmelreich, und des Geiftes Natur und Exiftenz hat das aus 
ihm Entfprungene. Der nicht aus ihm geborne Menſch iſt Fleiſch vom Fler 
fe; diefes nicht Bloß im Sinne der bloßen Natürlichkeit, Enplichkeit, for 
bern des mit dem Tode, weil mit dem Falle, Behafteten. 

Wie in diefen Worten, welche ale Vorherverkündung der Taufe zu be 
trachten, die Nothwendigfeit ver Taufe klar ausgefprochen ıft, eben fo iſt fe 
es in den Worten der Einfegung (Matth. AXVIL, 19.): „Gehe um 
machet alle Bölfer zu Jüngern (uaDrreioare), indem ihr fie taufet auf 
den Namen des Vaters und des Sohnes und des heiligen Geiſtes;“ uz 
(Marc. XVI, 16.): Wer geglaubt und getauft, wird felig werden, wer aber 
wicht geglaubt (und folglich nicht getauft), wird verdammt werben.“ 

. ll. Diefe NRothwendigfeit der Taufe haben auch die Apoftel in ber 
Lehre’) wie in der That?) auf das Klarfte ausgefprochen; wie die Reini 
vou der Sünde und die Aufnahme in Ehriftus für unerläßlich, fo die Taf 
als Bedingung und Mittel derfelben ') erklärt. 

III. Diefe Nothwendigkeit ver Taufe hat die Kirche allezeit befaunt‘) 
und gegen die Irrlehre feierlich ausgefprochen ). Aus dem Glauben an bie 
Nothwendigkeit der Taufe die VBorfchrift, im Fall, wo eine Taufe ungültig 
ertheilt worden, diefelbe zu wiederholen"), oder im Zweifel, ob die —* 
Statt gefunden, dieſelbe zu ertheilen'). Aus tem Glauben an tie Noth— 
wendigkeit ver Taufe rührte auch der bei mehren Parteien beobachtete Miß⸗ 
brauch, die Todten zu taufen”) oder fich für dieſelben taufen zu Taffen °). 

IV. Wie nothwendig Tilgung der Sünde, Gemeinfchaft mit Bett, 
Aufnahme in die Kirche, in Chriſtus — denn ohne dies Fein Heil —, fo noth⸗ 
wendig iſt Die Taufe, als wodurch all dieſes vermittelt iſt. 

Corollarium. Alfo if pie Kindertaufe durdaus redt 
und nothwendig. 


1) Act. II, 38. Poenitentiam agite et baptizetur unusquisque vestrum 
in nomine Jesu Christi in remissionem peccatorum vestrorum. Zph. IV, 5. 
Unus deus, una fides, unum laptisma. 

2) Act. II, 41. VIII, 13. 36. 33. IX, 18. 47. 43. XVI, 15. 83. XIX, 124. 
I Cor. I, 13. 

8) Act. II, 38. I Cor. VL 11. Eph. V, 26. Tit. III, 12. Secundum 
suam misericordiam salvos nos fecit per lavacrum regenerationis et reno 
vationis spiritus sancti. I Pet. III, 21. Salvos facit baptisma. 

4) Tert. baptism. c. Xl. Bas. Sp. S. X. n. 26. Amdr. Nemo ascendit 
in regnum coelorum, nisi per sacramentum baptismatis. De Abrah. Il, II. 
n. 79. Didym. iötöades (Chriſtus Joan. III.) &v inıröum, ds 0 ärdcure s 
Burtlouatog ph TUyav vasaınas Eativ, Tour’ Eatıv Auftoyog FT Eneyszre 
Trin. I, 12. Severian. (Gabal.) in Joan. III. (in catena). Chrys. Phil. Hom. 
III. n. 4. Aster. (Amas.) Hom. in Ps. VI. (Cot. Mon. eccl. gr. T. U. p. 51.) 
Gelas. I. Epl. VII. ad Epp. per Picen. etc. 

5) Conc. Trid. Sess. VII. de bapt. c. V. Si quis dixerit, baptismum 
liberum esse, hoc est, non necessarium ad salutem, anathema sit. 

6) So eine Menge von Kanonen der Eoncilien, 3. B. C. Nie. c. AU. 
©. Load. c. VOIL CP. 1. c. VII. 

7) ©. Carth. V. (398) c. VI. Die Taufe sub conditione ſchon Capıt 
Carol. M. VL 181. von Alex. III. allgemein vorgefchrieben. 

8) C. Carth. III can. VI. cfr. Greg. Naz. or. XL. 

9) Tert,. Marc. V, 30. Resurr. carn. XLVIII. 
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I. Daß bie Kinder an Gottes Reiche Antheil nehmen können, erhellt 
aus der Allgemeinheit der Liebe Gottes‘) und der Mittlerſchaft Ehrifti?), 
aus der Allgemeinheit der Berheißung '), aus der Berufung und Segnung 
der Rinder durch Ehriftus *), aus der Heiligung vieler Gotteserwählten vom 
Mutterleibe an’). Daß fie nur durch die Taufe in Gottes Neich eingehen 
önnen, erhellt aus dem abfoluten Ausfpruche Chriſti bei Johannes (III, 
3 sq.), worin alle Menſchheit als folche umfaßt, alles natürlich Geborne ale 
der übernatärlichen Geburt bebürftig bezeichnet ift, aus der Betrachtung, daß 
fe von Natur Rinder des Zornes (Eph. 1, 3.), durch den Geiſt zu Kindern 
der Gnade erhoben werden müſſen; daß fie durch ihre natürliche Einheit mit 
Adam der Sünde und dem Tode verfallen find (Rom. V.), und durch die 
Aufnahme in Chriſtus (und dieſe gefchieht durch die Taufe) feiner Gerech⸗ 
tigkeit und feines Lebens theilhaftig werden müflen, erhellt aus ver Allge- 
meinheit der Sünde und der Allgemeinheit der Erlöfnung durch Chriftus. Auch 
ergibt fich diefe Nothwendigkeit aus dem Vergleiche 1. mit dem altteflament- 
den Bunbeszeichen, der Befchneivdung (Col. II, 11. Heb. IX, 11.), welche 
gleichfalls an den Kindern nach göttlichem Gefege vollzogen werben mußte; 
2. mit der Sündfluth (I Per. III. 20. 21.), 3. mit der Taufe Israels in der 
Wolle und dem Deere (I Cor. X, 1. 2.). In der Apoftelgefchichte wird er⸗ 

KH, daß die Apoftel Einige mit ihrem ganzen Haufe getauft‘) haben; daß 
jerbei nur an Erwachfene, und nicht auch an Rinder zu benfen fey, wird 
Riemand behaupten. 

I. Für die Taufe der Kinder ift die kirchliche Tradition, wie aus Ire⸗ 
näns’), (Pſeudo) Juſtin (qu. ad Orthod. LV.), Drigenes‘), Eyprian?), 
ben apoſtoliſchen Eonftitutionen CVI, 15.), Gregor von Nazianz '), Afterius 


1) 1 Tim. II, 4. II Pet. III, 2. 

2) I Tim. II, 4. II Cor. V, 15. Heb. II, 9. 

8) Gen. XVII, 7, Rom. IX, 8. Act. 11, 38. 39. 

4) Maith. XIX, 14. XVII, 8. Marc. X, 15. Luc. XVII, 15. (wo 


) 
45 Luc. I, 15. 41. Jer. I, 5. XI, 1. Jes. XLIX, 1. b. 

6) Act. X. XVI, 15. 831—88. XVII, 6. 8. I Cor. I, 16. 

7) Omnes enim venit per semetipsum salvare (Christus), omnes inquam, 
qui per ipsum renascuntur in deum, infantes et parvulos et pueros, et 
juvenes et seniores. II, 22. n. 4. Cf. Et quoniam in illa plasmatione, quae 
secundum Adam fuit, in transgressione factus homo indigebat lavacre rege- 
nerationis, postquam linivit Jutum super oculos ejus, dixit ei, vade in Siloam 
et lavare, simul et plasmationem, et eam, quae est per lavacrum regene- 
rationis, restituens ei. V, 15. n. 3 

8) Parvuli baptizantur in remissionem peccatorum .... quia per bap- 
tismi sacramentum nativitatis sordes deponuntur,, propterea baptizantur et 
parvuli. in Luc. Hom. XIV. in Lev. Hom. VIII. n. 3. 

9) Prohiberi non debet infans (a baptismo), qui recens natus nihil pec- 
cavit, niei quod secundum Adam carnaliter natus contagium mortis antiquae 
prima nativitate coutraxit, qui ad remissionem peccatorum accipiendam hoc 
ipso facilius accedit, quod illi remittuntur non propria, sed aliena peccata. 
Epl. LIX. ad Fidum de laps. p. 375. ed. Baluz. 

10) 'Ex ABpkzous Ayızadara, && övixuy xadupudira. Zi Öldorxas ray appayida 
dd TO Tag pücsag kadevis ds yirpöyuyos n unmp xal ödıydmıaorog. n 'Avva di xal 
nplv A yarımSakyaı To» Zanovn), xadundsyero Ta Ich, xal yerımYlvra ispöv sudüg nord 
xal rü —— ovvavdSceyev, ob To &vIpanivov poßnTeisa, tu 6 Jah nıore- 
sasa. Or. 


pet 
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von Amafea'), Ifſidorus von Selufium (1. III Epl. CXCV.), Chryſo- 
ſtomus?), Ambrofius ’), Auguftin*) und fo weiter, begleichen ans ben 
alten Eoncilien“) hervorgeht. Ueberdieß haben die Bäter die Kindertaufe 
ausdrücklich für apoflolischen Urfprungs und Gebrauhs‘) erflärt, deßhalb 
denn auch gegen Pelagius auf die allzeit und überall anerfannte Nothwen⸗ 
digkeit, die Kinder durch die Taufe zu heiligen, als auf einen immer Iebenven 
Beweis der allgemeinen Sündhaftigkeit unferes Gefchlechtes durch Adam ſich 
berufen. Dit Recht Hat demnach die Kirche in der neuern Zeit den die Kinder 
von der Taufe ausfchließenden, ihre Taufe für feine an fich gültige erflärenden 
Irrthum feierlich verworfen ”). 

III. Die Nothwendigkeit der Taufe der Kinder iſt feft und Bar, wie 
und weil die Nothwendigkeit, fie in Ehrifti Leib und Leben, in} die Kirche, 
bie mit dem Wafler und dem Worte des Lebens gereinigt (.Eph. V, 25. 26.), 
eben dadurch Kirche iſt, aufzunehmen. 

Darauf, dag die Kinder durch die Taufe keine Gnade haben, 1. weil 
fie feinen Glauben, weil fie fein Gehör (fides ex auditu) Haben, 2. weil, 
wenn fie den Habitus des Glaubens hätten, derfelbe in die That übergehen 
Fönnte, iſt zu fagen, daß die Kinder trog Allem, was dagegen fubtllifit 
werben könnte, durch die Taufe Glieder Ehrifti, fo geheiligt werben ; daß bie 
Bedingung des artuellen Glaubens nur für die Erwachfenen, das Gehör als 
Bedingung wiederum nur für den actuellen Glauben gilt, daß der Habitus 
bes Glaubens nicht im Sinne der Fertigkeit, fondern des Zuflandes zu ne 
men, zu befien Wefen es nicht gehört, fofort in That übergehen zu können x. 
wie in ben Unmündigen ein Habitus der Bernünftigfeit, wie und wei 
die Denfchheit im Zuftande der Involution if, ohne fogleich in die That 
überzugehen ıc. 


1) Ei ou roo "ovdaiou nepıroun Nfolxıog wa Tayela al EUIUg merz ri 
enüpyava za Bpkzcı eölöoro, nollo ux)dov n Too Xpiorou nepıroan, ı da rau Barrir 
marog, özelleı rayıwarıpa Tu Bpize npds kozadııay di6onIze. Touro mlv, Ina rar 
Xpıoröv dvousanevov og Icpaxax un FoanIN tous molenlou; Öxluovas‘ roöro di, Iva ma 
rpodoIA «is aipısıy xal aiyuxrarov ylrnrzl vort. & Ilyo. olox Öl TA yırdmaa. 70,70 
&, Ivx xäv releurym, an dm &spouyıro,, Hom. in Ps. VI. 

2) Hom. ad Neophyt. 

3) De Abrah. 1. II. n. 81. 

4) Epl. CLVII. n. 18. Serm. CXV. n. 10. 

5) Conc. Elib. c. XXII. C. Miler. c. Il. C. Gerundin. (470) c. V. 
C. Bracc. III. C. Vienn. (1311) C. Nic. can. arab. X. 

6) Orig. in Lev. Hom. VIII. n. 3. in Epl. Rom. L. V. n. 9. Aug. cont 
Donat. IV, 23. n. 30. 24. n. 31. Gen. ad lit. X, 23. n. 80. Serm. CLXXIV. 
n. 9. lib. arb. III, 20. n. 67. Cf. Const. Apost. VI, 15. Dion. Hier. Eccl. e. 
VII. n. 1. $. 11. 

7) Conc. Trid. Sess. VII. de bapt. ec. XII. Si quis dixerit, neminem 
esse baptizandum, nisi ea aetate, qua Christus baptizatus est, vel in ipso 
mortis articulo, anathema sit. XIII. Si quis dixcrit, parvulos. eo quod 
actum credendi non habent, suscepto baptismo inter fideles computandos 
non esse, ac propterea, cum ad annos discretionis pervenerint, esse r& 
baptizandos, aut praestare omitti eorum baptisma, "uam eos non actu pro 
prio credentes baptizari in sola fide ecclesiae. anathema sit. XIV. Si quis 
dixerit, hujusmodi parvulos baptizatos, cum adoleverint, interrogandos esse, 
an ratum habere velint, quod patrini eorum nomine, dur baptizarentur. 
pollitici sunt, et ubi se nolle responderint suo esse arbitrio relinguendos, 
anathema sit. 
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Scholion 1. Surrogat der eigentliben Tanfe (mit 
Wafler) ift pie fogenannte Bluttaufe (das Martyrium). 

Daß die Blnttaufe') die ordentliche Taufe mit Waffer erfege, erhellt 

I. aus den Worten Chrifti, wo er Denjenigen, welche ihn vor dem 
Menfchen bekennen, zur Belohnung fein Belenntnig vor dem himmlifchen 
Bater (Maith. X, 32.), und Denen, welche ihr Leben um feinetwillen ver- 
Iieren, deſſen Wievererhaltung verheißt (Matth. XVI, 25. cf. V, 10.), wo 
er dem, der ihn Tiebt, Berzeihung der Sünden (Luc. VII, 47.) und ewiges 
Leben (Joan. XIV.) zufpricht, und die Liebe, da Einer fein Leben hingibt, 
für eine große (Joan. XV, 13.) erffärt. ; 

II. Die fünventilgende, taufende Kraft des Diartyriums erkennt bie: 
Kirche praftifh von Anfang an, da fie die für Chriftus gemorbeten beth⸗ 
Iehemitifchen Kinder?) als Heilige verehrt hat. Weiter bezeugen den Glauben 
daran Drigenes ’), Zertullian‘), Eyprian’), Eufebius‘), Eyrillus (Cat. 
III, 10), die apoſtoliſchen Conftitutionen ’), Gregorius von Nazianz?), 
Bafllins’), Ambrofins'"), Auguftinus ’'), Didymus von Alerandrien ’?), 
Ehryfoftomus '?), Safftan!’), Johannes von Damascus (O. F. IV, 3.). 
und fo weiter. 

Sp wurden auch Diejenigen, welche den Martyrertod beftanden hatten, 
ohne Rückficht auf ihr früheres Leben, fogleich verehrt, für fie von der Kirche 
ste gebetet, weil man ihre Sünden durch das Martyrium als andere Taufe 
vollkommen getilgt hielt. 





1) Tert. lavacrum sanguinis. Bapt. XVI. Scorp. VI. Särrısua roü alpareg 
Orig. Joan. T. VI. n. 26. axprugtov Matth. T. XVI.n. 6. Const. Apl. V, 6. 
Greg. Naz. or. XXXIX. Chrys. de SS. Berenice et Prodoce n. 6. Joan. 
Dam. Orth. fid. 1V, 10. Cf. Matth. XX, 22. Marc. X, 38. Luc. XII. 50. 

2) Aug. lib. arb. III, 23. n. 69. ©. Bened. XIV. canon. et vener. 
SS. I 14. 

3) In Joan. T. VI. n. 26. Matth. T. XVI n. 6. Exh. ad Martyr. n. 80. 
in Jud. Hom. VII. n. 20. 

4) De baptism. XVI. Scorpiac. c. VI. 

5) Nunquid potest vis baptismi esse major aut potior, quam confessio, 
quam passio, ut quis coram hominibus Christum confiteatur, et sanguine 
suo baptizetur? et tamen neque hoc baptisma haeretico prodest. Ep). 
LXXIll. Nos, qui domino permittente primum baptisma credentibus dedi- 
mus, ad aliud quoque singulos praeparemus, insinuantes et docentes, hoc 
esse baptisma in gratia majus, in potestate sublimius, in honore prae- 
stantius. Baptisma, in quo baptizant angeli .. .... baptisma, quod de mundeo: 
recedentes statim deo copulat. Exhort. ad Martyr. praef. 

6) Passio S. Pamphil. n. VI. 

7) To yap nados To untp Xpioroü iszaı aus (dem Katehumenus) nsiurepo, 
Bartısux. V, 6 

8) Tlodu yı tüv Alay uldesımarepov, öcm deuräpors punos oV mollverau. Or. 
XXXIX. 

9) De Spirit. S. c. XV. n. 30. 

10) In Ps. CXVIII. n. 14. Or. fun. in obit. Valentin. n. 53. 

11) De bapt. IV, 22. n. 29. Orig. Anim. I, 9. n. 10. 11. II, 12. n. 17. 
Civ. dei XIII, 7. 

12) AMè xal ol np6 Sanrtiouarog uxprupfsz inırugörres, Tu lölo Amolouskuever 
almatı, ovras umd ou &ylou musunarog ou Ssod sLwonromsmsav. Trin. U, 12. 

13) Hom. in S. Lucian. n. 2. 

14) Pretiosissimum martyrii donum, quod sanguinis ablutione conquiritur. 
Coll. XX, 8 
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Armerlung. Die Schule erinnert, daß biefe Sündentilgung durch 
das Martyrium nicht ex opere operato, fondern quasi — opere operale, 
ans einem gewiffen Privilegium wegen der Nachahmung bes Todes Chriſti, 
Statt finde. 

Scholion 11. Surrogat der eigentlihen Zanfe iſt die 
fogenannte Begierbetaufe 

Daß der Menfch auch durch die liebe Gottes und das Berlangen nad 
feinem Heiße und der Erfüllung feines Willens, als durch eine innere, geiftige 
Taufe, Aufnahme in die Gemeinfchaft Bottes und Ehrifti, defien Gnade und 
Glorie erlangen könne, auch wenn er fih im Falle der Unmöglichkeit, die 
orventliche, aäͤußerliche Taufe des Waſſers zu empfangen, befindet, ift Feines- 
wege in Abrede zu ftellen. 

1. Nach vem Ausſpruche Ehrifti werben Dem, welcher viel liebt, viele 
Sünden vergeben (Luc. VII, 47.), wird Der, welcher an ihn glaubt, wicht 
Berben. Nach der Lehre ver Apofiel find aus Gott geboren, welche ba glau⸗ 
ben €1 Joan. V, 1.), welche die Liebe Haben (I Joan. IV, 7.) und die Gere 
tigkeit tfuen (I Joan. 15, 49.), und werben Diejenigen das Leben haben, 
welche an ven Sohn Gottes glauben‘), auch erfcheint der Hauptmaun im ber 
Apoſtelgeſchichte als ein vor Gott Gerechter ?) ſchon vor der Tauſe. Als Bei⸗ 

iel folder Rechtfertigung durch die WBegierbetanfe kaun mohl ber gute 
cken gelten; oder wollten wir annehmen, er fey in feinem Gefängniffe 
mit Waffer, oder am Kreuze mit Blut getauft worden ?) ? 

ll. Clemens der Römer fagt, daß die Liebe Seligfeit bewirkt‘). Unter 
den Alten redet von einer folchen geiftigen Taufe Drigenes°), und felhft Au- 
auftin räumt ein, daß im Kalle ver Roth Glaube und Belehrung des Herzens 
die Taufe erfegen förmen“), daß Manchem die innere Gnade ohne das äußere 
Zeichen gegeben werden Fann’), und hat Anıbrofius bei dem Tode bes noch 
ungetauften Balentinian in diefem Gedanfen einen Troft gefucht”). Im Mit- 
telalter fehen wir nicht nur Theologen, wie Petrus mit dem Beinamen Co— 
meftor "), Peter von Blois!’), Bernarbus'') und überhaupt die Scho- 


1) Joan. I, 12 13. XX, 31. Rom. X, 9 sqq. CA. I Cor. XII, 3. 

2) Act. X, 35. Sed et in omni gente, qui timet eum et operatur justi- 
tiam, &rceptus est illi. 

3) Au. Ut omittam, guod creditur, aqua. simul cum sangaine exsiliente 
de latera domini juxta erucifixus potuit perfundi, atque hujusmodi sanctis- 
simo baptismate dilui: quid si in carcere faerit haptizatus ? quid si et ante 
quam teneretur ? De anim. et ej. orig. III, 9. n. 12. Daß er früher getauft 
worben, behauptet er Retract. 11, 55. n. 3. 

4) Ayrapris el; sorrnplar 4 alg Iadv IuIcamou byanz. esyswusrimg yüp den te 
npög zbv tod eivaı vwäg ultıov kmosusev sropyin, up’ Fig nal als deurepar, xat deyip 
alsıva dizswäiöusde. (ap. Juan. Dam. eelog. ]. L. tit. 49.) 

5) In Joan. T. VI. n. 26. wo gewiß an Glaube und Liebe als Geiſtes⸗ 
“ tanfe zu denken. 

6) De Baptism. cont. Donat. IV, 22. n. 29. . 

7) Nec tamen ideo sacramentum visibile contemnendum est, nam con- 
temptor ejus imvisibiliter sanctificari nullo modo potest. Hinc est, quod 
Cornelius et qui cum eo erant, cum jam invisibilier infüso sancto spiritu 
sanctificati apparerent, baptizati sunt tamen. nee superflna judieats est. visi- 
bilis sanctificatio, quam invisibilis jam praecesserat. In Lev. qu LXKXIV. 

8} Orat. funeb in obitu Valentin. n. 51 xy. 

9) In Fest. S. Jacob. Serm. XXIV. 

10) Serm. XXII. de trinit. | 
1l) Propitius sit mihi deus, quia huic ego ob solam aquam, si defuerit, 
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laſtiker?), fonbern auch einen Innocenz IE. für diefe Meinung ſich ent» 
ſcheiden ?). 

Il. Das Martyrium iſt Surrogat der Taufe, es ift aber 
der lebendige Glaube und die Liebe in dem Martyrium der eigentliche 
Grund, warum das Martyrium die Taufe ſupplirt), alfo tilgt auch 
bie Begierbtaufe die Sünde, weil fie den Glauben voransfegt, der im 
Martyrium fich zeigt. 

Anmerfung I. Es wird darüber geftritten, ob die Begierdetaufe 
einen erpliciten Glauben und Wunfch getauft zu werden fordert, oder aber, 
ob auch ein implicites Glauben und Verlangen nach der Taufe genüge. Für 
legteres ſcheint das Beifpiel des Hanptmanns (Acr. X.) zu fprechen. 

Anmerfung Il. Daß auch die ohne Taufe flerbenden Kinder in 
Weile der Begierdetaufe des Heils theilhaftig werden könnten, möchte ich für 
nicht unannehmbar halten. Allerdings findet ſich bei mehreren Theologen 
and Particularconcilien *) die Meinung, daß folche die Strafe der Verdamm⸗ 
miß, jedoch nur im mildeften Grade”), zu leiden haben, wogegen Andere nur 
die Ausſchließung von vem Himmel und Angefichte Gottes, keineswegs aber 
eine Verſtoßung derſelben in die Hölfe, nur eine negative Strafe, des Ver⸗ 
fules (damni), aber feine pofitive der Peinen (sensus) annehmen, wie 
Gregor von Razianz‘), Severian von Oabala+), fogar Innocenz III.) 


nequaquam omnino possum desperare salutem nec vacuam credere fidem, 
nec confundere opem, nec excidere caritatem, tantum si aquam non Con- 
temptus, scd sola ut dixi, prohibeat impossibilitas. Si quis aliter sapit, 
viderit, unde sibi, quod asserit, persuascrit. Nam me non facile fateor 
Assentire, si non firmior induxerit vel ratio ad intelligendum vel ad creden- 
ilum auctoritas. De baptism. e. II. n. 6. 

1) Thom. P. III. qu. LXVI. ert. XIII. qu. LXVIII art. II 

2) Respondemus presbyterum, quem sine unda baptismatis extremum 
diem clausisse literis significasti, quia in sanctae matris ecclesiae fide et 
Christi nominis confessione perseveravit, ab originali peccato solutum et 
eoelestis patriae gaudium esse adeptum. Ex auctoritate sanctorum patrum, 
Augustini et Ambrosiü, incunctanter asserimus. Lege Augustinum c. VIII. 
de civitate dei. Inter caetera ibi legitur, baptismum invisibiliter ministra- 
tum, quem non contemtus religionis, sed terminus necessitatis excludit, vel 
beati Ambrosii de obitu Valentiniani idem asserentis revolve. Epl. ad Cre- 
mnnensem Episcop. in Greg. Decret. 1. III. tit. XLIIL c. Il. und Alex. IIL 
im Decret. tit. XXXVII. c. unic. 

8) Bernard. Quapropter etsi martyrium vicem baptismi posse supplere 
ennceditur, non plane hoc facit poena, sed ipsa files. Nam absque ipsa, 
quid est martyrium nisi poena? Quae ergo martyrio pracstat, ut absque 
ulla dubietate pro baptismate reputetur; jpsa ita infirma et imbecillis per 
se erit, ut quod alteri dare valet, sola non valeat obtinere?..... Quid si 
deus, qui proferto ad probandum, quod vult, nullis indiget experimentis, 
keque magnam in cujuspiam in pace morientis inspicit filem martyrio qui- 
lem non interrogatam, martyrio tamen idoneam? De baptism. c. II.n. 8. 

4) Aug. Peccat. mer. et rem. I, 16. n. 21. und fonft oft. Fuly. fid. ad 
Pet. ec. XXVII. Conc. Carth. (418) c. III wo denen Anathena gefprochen 
wird, welche lehren, es gebe in dem Himmel einen mittlern Drt, ober fonfl 
einen Ort, wo die ohne Taufe verfiorbenen Kinder glücklich find. Diefer Can. 
fehlt bei Dion. (Exig.) im Cod. can. Ecel. Afrie., findet fi aber im Cod. can. 
Eccl. Rom., bei Phot. Cod. LVIII. Aug. an. et ej. orig. II, 12. 

5) Aug. Enchir. c. XCIII. Epl.- ad Petr. et Abrah. in (ralland. Bibl. 
PP. VII. p. 586. 

6) Tous 32 wnes Satasgarııde. aire znaardireıdar napa 793 raaloy wzirod, 5 
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und die ganze armenifche Kirche") umd viele Theologen fich ausſprechen. 
Dagegen glauben Andere, daß fie einer fehr großen natürlichen Seligkeit 
theilhaftig werden durch Erkenntniß der Inatürlihen Dinge’), Andere, daß 
fie weder Freude noch Leid haben‘), Andere hingegen, wie Gregor von 
Ryfia‘), laſſen fie nur durch ein Yäuterungsfeuer durchgehen und fo zu Gott 
gelangen; womit auch übereinftimmt, was wir in den Martyreracten ver 
heiligen Perpetua Iefen, daß fie nämlich ihren fiebenjährigen Bruder Dino 
irates durch ihr Gebet aus feinem dunfeln Reidensorte erlöft habe“); nicht 
entfchieden ift auch der heilige Bernardus dafür, daß ſie nicht felia wer- 
den‘). So nehmen auch Mehrere an’), daß ihnen ter Glaube der Kirche 
applizirt und ihnen fo dar Heil zu Theil werden kann. Wie wir aber der 
Annahme einer Verdammniß ber ohne Taufe geftorbenen Kinder jeden hin- 
reichenven biblifchen und traditionellen Halt und alle vogmatiihe Qualität 
abfprechen müffen, fo glauben wir durch die Annahme, daß die ohne Taufe 
verftorbenen Kinder — felbft des Heiles, und zwar mittel8 der Begierdetanfe 
Heitpafte werben fönnen, und dennoch gegen den Geiſt der Schrift und ber 

irche nicht zu verfündigeh, vielmehr und recht innerhalb deſſelben zu halten. 
Die Sache ergibt ſich, wie mir fcheint, 

1) einfach ans dem Ariomatifhen: „Gott will, daß alle Menſchen 
felig werden und zur Erkenntniß der Wahrheit gelangen ;” denn wenn gegen 
den in biefem Bibelworte ausgefprochenen Univerfaliemus einerfeits, und bie 
wahrhaftige Menſchennatur und «-Beflimmung der Rinder andererfeits kei 


ee pls, zmawnzoug Ob, dis nudsurng wären Tay Saulav. W dcksauee 
r. 

+) In Joan. III. tin catena.) 

tf) Poena originals peccati est carentia visionis dei, actualis vero poena 
peccati est gehennae perpetuae eruciatus. Epl. ad Archiep. Arel. (1205) in 
Greg. deeret. 1 111. T. XL. e. IM. 

1) Conc. Arnien. 1342. 

2) Eo mehrere bei Dion. (Carıhusian.) sent. II. dist. XXXIII. qu. I. 

8) Bonav. Sent. II. dist. III. art. XXXIII. qu. DI. 

4) Orat. Catech. e. XXV. 

5) Act. Perpet. n. VII. VIII. Aug. behauptet zwar, Dinokrates ſey wegen 
feiner nah der Taufe begangenen Eünden, wegen Lüge vielleiht ꝛc. ſolcher⸗ 
geftalt beftraft werden (de orie. an. I. 10. 114, 9). Daß aber Dinofrat:s 
getauft war, ift unerweislich, Das Gegentheil vielmehr fehr gewiß, da fir felbft 
mit den Ihrigen erft im Kerfer getauft wurde (ce. iII.), Dinokrates ſich nid 
en 1), und wie offenbar, gar nicht mehr unter den Lebendiger 
efand. 

6) Sane parvulıs et necdum ratione utentibus quia sola nocere creditar 
peccati contag:o. non etiam mandati praevaricatio, tamdiu credendum est 
antiqua valuiese sacramenta. quamdiu palaın interdieta non fuisse canstiterit. 
An vero ultra? penes deum est, non meum definire. Porro in majori actate 
quisquis post vulratum ubique baptismi remedium renuit jam baptizari 
generali originalique maculae addit ex proprio crimen superbiae, duplicem 
secum portans justissimae damnationis causam, si sic de corpore exierit 
De baptism. ad Hugon. Victorin. c. IT. n. 6. 

7) Gabriel Biel. sent. IV. dıst. IV. qu. II. Wilhelm Paris. de Nat. 
B. Virginis. C’ajetan. P. II. qu. LXVIII. art. II. XI. und Maldonat. bemert 
(de peccato origin. qu. ultim.): Et nostro tempore multi ita docuerunt et 
concionati sumt publice, et catholici et docti. Quae sentepntia etsi mihi non 
videtur defendenda, tamen multa argumenta sunt, quae efliciunt, ut minus 
mihi absurda videatur, quam multis visa est. 
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Einſpruch auffommen kann, fo ſcheint die Kolge, daß auch fie nach Gottes 
guärigem Willen zu feiner Erfenntnig und Seligfeit gelangen follen, fomit 
können, nicht mit Grund und Fug abgewiejen werden zu dürfen. 

2) Wenn im A. T. die Unmündigen, welche vor dem achten Tage, alfo 
ohne die Beichneidung empfangen zu haben, ftarben, jelig werden Eonnten, 
was nicht leicht Jemand läugnen wird, warum follen vie Unmündigen im 
N. T., welche vor der Taufe hinfterben, nicht felig werden fünnen? Wäre 
doch fouft die Menfchheit ım N. T. weit ungünftiger geftellt als im A. T. 
Daß aber die Kinder in Ermangelung der äußerlichen ordentlichen Waſſer⸗ 
tanfe mit der Begierdetaufe getauft werden, frhließe ich varaus, Daß nach dem 
Ausiprude der Schrift 1. Gott will, dag alle Menſchen zur Erfennt- 
niß der Wahrheit gelangen (1 Tim. II.), 2. daß der eigentliche und 
legte Grund des Untergangs eines Dienfchen nirgend anders als bei ihm 
ſelbſt gefucht werden kann, wie mir fcheint. 

Die Möglichkeit aber einer Begierdetaufe anlangend, fo bat 1., um 
den Schein und Verdacht einer Originalität im fchlimmen Sinn des Wortes 
zu befeitigen, ſchon Duns Scotus behauptet, daß bie Kinder im Dlutterleibe 
derjelben fähig find (Sent. IV. dist. IV. qu. III. schol. I.), fo ift 2. nichtg 

iflicher, als daß die Seele, wie fie, in Kolge ihrer Verbindung mit dem 
Leibe unter die Geſetze feiner Entwickelung geftellt, allmälig zur Bewußtheit 
und Freiheit fich entwickelt, eben fo, aus den Banden und Bedingungen des 
Körpers entlaffen, nach ver Natur des reinen Geiftes ſich fofort unmittelbar 
zur vollen Intellectualität und Freiheit erhebt, alfo nichts verfländiger und 
verftändlicher, als daß der Seele bei dem weiter gebiehenen Procefje ihrer 
Ablöfung vom Körper und feinen Gefegen ihre Erlöfungsbebürftigkeit auf- 
gebt, und die göttliche Gnadenordnung präſent wird, und fie alſo glaubend 
und liebend in letztere, wenn fie nämlidy von der Gnade unterftügt — will, 
eingeht‘). Ein Beleg zu diefem Freiwerden des Geiſtes von den Gefepen 
und Schranken des Leibes in dem Herannahen des Todes fände fich dann 
weiter in dem bei Sterbenden nicht felten wahrgenommenen Mareren Schauen 
und verflärteren Wollen, in der auf allen Geſichtszügen ſich wiederfpiegeln- 
den Vergeiftigung ihres ganzen Seyns. 3. Auf feinen Fall kann Gott bie 
Macht abgefprochen werden, die Seelen der Kinder zum Bewußtjeyn und zur 
Erfenntnig Seiner zu erheben, was auch Auguftin zugibt?), ob er glei 


1) Simon Langham. (EB. von &anterbury) verurtheilte (1308) folgende 
Säge: Quilibet viator, tam adultus, quam non adultus, Saracenus, Judaeus 
et paganus, etiam in utero materno defunctus, habebit claram visionem dei 
ante mortem suam, qua visione manente habebit electionem liberam conver- 
tendi se ad deum, vel divertendi se ab eo; et si pro tunc elegerit converti 
ad deum, salvabitur, sin autem minus damnabitur; wo der Irrthum in ber 
per visio viatoris liegt, wie aus der fogleich folgenden Propos. U. II. 
erhellt. 

2) Quamquam enim, si usque adeo est in illo puero (Johannes, der im 
Mutterleibe aufhüpfte) acceleratus usus rationis et voluntatis, ut intra viscera 
materna jam posset agnoscere, credere, consentire, quod in aliis parvulis 
aetas exspectat ut possint, etiam hoc in miraculis habendum divinae po- 
tentiae, non ad humanum trahendum exemplar naturae. Epl. ad Dardan. 
CLXXXVII. n. 24. Dardanus hatte ihm die Frage geftellt: ob nicht die Un- 
münd Auf on erfennen, da doch Johannes bei ber Anwefenpeit der Mutter 
pfte. | 
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anninunnt, daß folches nur ausnahmsweiſe gefchehe. Es wäre auch ſchließlich 
nichts unbegreiflicher, alö tag wegen ter Hinfälligkeit des Körpers oder 
Suumfeligfeit ter Menſcheu eine Seele ihres ewigen Deiles verluftig geben 
ſollte; oder möchte man fi wohl zur Annahme verftehen können, daß Gen 
dieje Seele nach ſeiner Machtvollkommenheit durch eine abfolute Präde— 
ſtination von ſich verſtößt, oder daß er teren Mißverdienſt vorgeſehen, fr 
darum nicht zur Gnade zugelaſſen babe X 

Wenn aber Jemand Anftaud nehn:en möchte, eine Begierbetaufe ın tes 
Kindern zuzulafien, der könnte annehmen, daß ihnen der Glaube der Elten, 
und ihr Verlangen, die Kinder zu kaufen, applicirt wird, wofür mande 
Gründe angeführt werden können. 3.8. 1. Wenn der Ungehorfam ter 
erfien Eltern den Kindern zum Verderben gereicht, warum fol ihnen tes 
lebendige Glaube ihrer Eltern nicht zur Erreitung gedeihen können burh 
Gottes Barmherzigkeit? 2. Wenn bei der wirklichen Taufe ver Unmundigen 
ter Glaube ber Eltern ten ihrigen vertritt, warum foll nicht auch ım Kalle, 
da fie die Zaufe nicht enıpfangen können, der Glaube der Eltern und ihr 
Berlangen nah der Taufe ihrer Kinder benfelben zu Gute lommen können! 
3. Die nuſchuldigen bethlehemitiſchen Kinder, welche um Chriſti Willen getoͤdiei 
wurden, find nach dem Giauben ber Kirche tes Heilcs the:ibaftıg geworden 
Wenn nun denjelben ter hajtismus sanguinis mügte, ohne Taf ihnen ter 
Stande ter Eltern appliart wınde, warum follten bie Kinter nicht gereist 
werben können tur Application tes wirklichen Glaubens der Eltern m 
veren Berlangen fie zu taufen? 

Das Einzige, was der vorhin entwidelten Anſicht von der Erreitung 
ker Kinder durch eine Begieitetanfe derſelben, oder tur ein Vicariren des 
Blaubens ihrer Elscın eutgegruzufteben ſcheint, IK vor Allem Chriſti Aus- 
fprah: Wo Einer nicht von oben geboren ift durch Tas Waſſer unt ven 
heiligen Geiſt, fo wird er nicht eingeben in das Reich Gottes. Alleın diefes: 
„wo Kinernicht“ läßt fih nicht ganz abſolut faſſen, funk müßte auch 
Heli. 1,6 : „Ohne Glaube ıft e8 unmöglich Gott zu gefüllten,“ und ‚Marc. 
AV], 16.: „Wer glaubt und getauft feyn wird, wire felig werten, wer 
aber nicht glaubt, wird verdammt werden,” und Joan. 111, 36.: „Wer dem 
Sohne nit glaubt, wirt Tas Leben nicht fohauen, foudern Gottes Zorn 
bleibt uber ihm,” fonft müßten, fage ich, alle diefe Stellen gerate jo ge 
deutet, und demnach felbft ten getauften Kintern, weil fie den actuellen 
Glauben nicht haben, Gottes Wohlgefallen unt Reich abgeiprochen werten. 
Desgleichen wäre dann auch Joun VI. 54.: „Wenn ihr nicht effer das Zleiid 
tes Menfchenfohnes und trinfet fein Blut, werdet ihr das Leben nicht in euch 
haben,” nur abjolut zu faffen, fomit ten Kindern, als welche gegenwärtig ber 
Eudariftie nicht mehr theilhaftig werden, die Hoffnung auf das ewige Leben 
abzufprehen. Das Concil von Klorenz kann aber gegen die Anficht vom 
Heile der ungetauften Hinter nicht angerufen werten, da hierüber etwas ja 
entfcheiten gar nicht fein Zweck war, tiefer nur dahin ging, zu erklären, daß 
für die Heiligen oder Gereinigten die Seligkeit der Anſchauung Gottes um 
mittelbar, und nicht zuerft nach dem allgemeinen Weltgerichte, begimnt. 

Anmerfung III. Es tritt aber bei der Begierdetaufe die hohe Be⸗ 
deutung der Waflertaufe, dieſe als die eigentliche und gewiffermaßen einzige 
doch wieder hervor, in wiefern in derſelben ter Iebendige Bezug auf diefe 
aothwentig enthalten iſt, dieſelbe wo möglich nachher immer voch m 
pfangen werden muß; und läßt, wie wichtig der wirkliche Empfang der⸗ 
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felben iſt, fich fchon aus ver Gefichte des Kämmerlings (Act. VLII.), des 
Cornelims (Act. X.) und Pauli (Act. IX.) aufs Deutlichfte erfehen. 


VI. 
Ausipender der Taufe. 


Der eigentliche Taufausſpender ift Gott der Dieieine‘), Chriflus ’); 
feine ') orventlihen Stellvertreter find primär vie hierzu ausgefandten Apo- 
Rel*) und ihre Nachfolger die Biihöfe?) ; ferundär hingegen Die Priefter °), 
ſodann im Halle der Noth'), in Abweſenheit des Bifchofs und Presbypters®), 
und mt des erſtern Erlaubaiß”), die Diafonen '“). 

Es find aber, weil der Empfang diefes Heiligungsmittele fo Außesfl 
wichtig if, ganz außerorventlicher Weiſe, im Kalle der Noth, auch Laien!!), 
1) Aug. cont. Crescon. I, 21. on. 26. Epl. CV. ad Dunatistas. n. 12. 

2) Optat. Schism. Donat. I, 10. II, 10. V, 3. 7. 8. Aug. Epl. LXXXIX. 
ad Festuni. n. 5. in Joan. tract. VIn. 1. 

3) Aug. Epl. al Fest. LXXXIX. n. 5. Chrys. in Maut. Hom. L. n. 3. 

4) Matth XXVill, 19. Marc. XVI, 16. I Cor. UI, 5. IV, 1. Ob wir 
gleich Paulus hauptfächlih des Prebigtamted (1 Cor. I, 17.) wahrnehmen, und 
sur ausnahmsweiſe felbft taufen fehen (I Cor. I, 14. 16. Act. XVI, 15. 83. 
XIX, 1 sq.), deögleichen Petrus (Act. X, 48.). MHilar. bezeichnet die Taufe als 
ministerium apostolici officii. In Ps. LXVII. n. 38. 

5) Ignat. Obæ iv iorıv ywpls Tob ämısnönou oüre Sarrlzewm ode dyamııv 
«od. Smyrn. n. VIII. Tert. Dandi (baptismum) quidem habet jus summus 
sacerdos, qui est episcopus, dehinc presbyteri et diaconi, non tamen sine 
episcopi auctoritate propter ecelesiae honorem, quo salvo salva pax est, 
Alioquın etiam laicis jus est, quod enim ex aequo accipitur, ex aequo dari 
potest. Nisi episcopi jam aut presbyteri aut diaconi vocantur discentes; 
domini sermo non debet abscondi ab ullo. Proinde et baptismus atque dei 
census ab omnibus exerceri potest; sed quanto magis laicis disciplina vere- 
cundıac et modestiae incumbit? cum ea majoribus cumpetant, ne sibi adsu- 
maut Jicatum episcopis oficium episcopatus . .. . Sufficiat scilicet, in neces- 
sitatibus utaris, sicubi aut loci aut temporis aut personae conditio com- 
pelit. Bapt. c. XV. Greg. Naz. or. XL. Const. Apl. III, 11. Cf. Cot. 
PP. Apl. I, 234. Hier. adv. Lucifer. c. IV. Ambr. de myst. c. III. n. 8. 
Sarr. II, 6. non. 16. Aug. Civ. dei XXII, 18. Bapt. III, 18. Dion. Hier. 
Eccl. c. II. u. IL 8.7. CE Conc. Chalced. Act. X. C. Hispal. Il. (619) 
Ü. Vers. (Töö). 

6) Tert. hupt. XVII. Cypr. Epl. LXIX. LXX. Const. Apl. III, 11. 
VI, 15. Can. Apl. XXXIX. XLI (mozu Balsam. üx rouro di imsuörwv 
aai npesäurizuv mörbv david 5 “uva. dm Eripa Tim 09% iyelszı Barrizun 
Atkan. Epl. al Dracout. Hol. in Ps. LXVII, 32. Didym. Alex. trin. II, 12. 
Zpiph. Haer. VII. o. 31. LXXIX. no. 3. 7. Ambr. Sacram. IH, 1. Siric. 
Epl. X. ad Epp. Gall. n. 10. Vict. Vit. Pers. Vand. IH, 11. Innoc. ad 
Decent. Eug. c. III. Aug. adv. Epist. Parmen. II, 13. Serm. CCCXXIV. 
Mosch. Prat. Spir. ce. 176. Isid. Hisp. Off. Eccl. II, 42. 

7) Theud. Ilpeosuri;ou 04 nazivros, au Tüs ypelag aatensıyodsng Kvayxaseroe 
nal Grkrovos mporplpev mis otonirw TO Suntzuu. In Paral. qu. I. Sonſt if 
ed denfelben unterfagt. Cunst. Apl. VIIL, 28. 46. (Cf. Cot. I, 282.) Sirie. Epl. 
X. ad Epp. Gall. n. 10. 

8) Conc. Illib. e. LXXVIL Thevd. cit. 

9) Tert. bapt. XVII. Hier. adv. Lucif. Theod. in II Paral. qu. I. Gel. 
ad Epp. Luc. etc. Epl. IX. c. VI. 

10) Act. VI, 5. VI, 12. 18. 38. Cyr. Cat. XVII. C. Illib. c. LXXVIII. 
C. Lat. IV. c. 1. Gelas. ad Epp. per Lucan. Brutt. Epl. IX. c. VII. 

11) C. Illib. c. XXXVUL Peregre navigantes aut ai ecclesia in proximg 
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Frauen fogar ') (wie fehr denſelben fonft die Taufe unterfagt iſt ’)), tüchtige 
Ausfpender verfelben. Eben fo ift auch die Taufe ter Häretifer eine gül- 
tige ), wie die Kirche dieſes auch von jeher ') anerfannte, trog den Aeußerungen 
mehrer älterer Particularconcilien und Theologen, von denen jedoch, mit 
Ausnahme des Agrippin, Eyprian und Firmilian, und fonft Eines und des 
Andern, noch gefragt werden fann, ob fie nicht bloß die mit Abweichung von 
der Tirchlichen Form ertheilte im Auge haben. Es erkannte aber Eyprian 
ſelbſt feine Theorie und Praris für eine neue’), die Aufnahme der Häretiker 
in die Kirche ohne neue Taufe für eine alt hergebrachte), und ebenfo ermahnt 
Stephanus ihn nur furzweg beim Ueberlieferten zu bleiben, und von aller 
Neuerung abzuftehen‘), und zwar unter Androhung der Banuflrafe (Eus. 


"HB. E. VIl, 3.) ; ferner bezeugt, wie bemerkt, Auguftin auf das Beſtimmteſte 


die Anerkennung der Häretifertaufe als alte, und dieſelbe ald aflgemein m 
Theorie und Praxis anerkannte, daß alfo in Beziehung auf die Tradition nicht 
viel, etwa nur dieſes zu bemerken iſt, daß diefelbe in der Heinafiatifchen Kirche 
in etwas verbunfelt gewefen. 





non fuerit, posse tidelem, qui lJavacrum suum intezrum haber, nee sit bigex- 
mus, baptizare in necessitate infirmitatis positum catechumenunm. C. Le. 
IV. c. I Tert. hapt. XVIL Greg. Naz. or XL. Hier. adv. Leif. c. IV. 
Gel. Epl. IX. « VIL Diefelbe Lehre und Praxis in den orientaliichen Kirchen. 
ir Nicephor. (vonfessor) van. LI. 

1, Mosch. Prat. Spirit. c. III. Walafred. Strab. Off. Koch. e. XXVI 
Urban. Il. 1086) Epl. ad Vital. Brix. Zug. IV. deer. ad Arın Haas S. 
Victor. de sacr. hapt. c. 111. Thom. P. 111. qu. LXVIN. art IV. Darm 
das Gebot, befonders den Hebammen Ritual. Rom. de minis:. bapı. $. 2. 
Decret. P. Ill. de conserr. dist. IV. c. XXI. XXVI. ), überbaupt aber Allen 
Rber die Weife der Taufe angemeffenen Unterriht zu ertbeilen. Syn Mus 
428 Col. (1281) Lond (1237) ve ML. Const. Richard. Fpp. Sarum. (1217 
c. XVI. 

2) Cone. Carth. IV. e. C. Tert. bapt. XVII. vel. virx. e. IX. Praesr. 
XLI. Const. Apl. III, 9. (Cot. h. 1) Epiph. Haer. LXXIX. 

3) C. Trid. Sess. VI. de bapt. ec. IV Si quis dixerit, baptismum. qui 
etiam datur ab haereticis in nomine patris et filii et spiritus san-ti, cum 
intentione faciendi, quod facit ecclesia, non esse verum baptismun aua- 
thema sit. 

4) Ang. erklärt die Gültigkeit der von den Häretikern ertbeilten Taufe außer 
aller Frage (cout. Epl. Parm. 11. 13.) und für apoftolifche Weberlieferung, wi 
er dafür halte (de bapt. 11, 7). diefen Glauben für den alten und allgemeine 
ber Kirche (le bapt. V. 17. n. 23. V], 1.). wie denn auch die Katholiken im 
Nothfalle chne alles Bedenken die Taufe von den Häretifern (de bapt. VI. 5. 
n. 7.) empfingen. Vincent. (Lirin.) Quondam igitur venerabilıs memorise 
Agrippinus Carthaginensis epis:opus primus omnium mortalium contra div 
num canonem. contra universalis ecclesiae regulam, contra sensum ompium 
consacerdotum. contra morem atque instituta majorum rebaptızandum esse 
censebat. Commonit. ec. VI. 

5) Er beruft fid nur auf Agrippin und bad unter ihm gehaltene Concil 
Gypr. Eypl. LI. ad Qumium. LXXIII. ad Jubai. LXX. ad Januar. 

6) Epl. LXXIII. ad Juhajan. Cf. Aug. Epl. XCIII. ad Vincent. Rogat 
n. 36. 

7) Cypr. Epl. LXXIV. Zus. Ertz;avo; un dei Ti vcortpor nap& Tüv xgarısa 
say ApynIis nasacosıy inıxzvorousiv vlouevos Ent Tourw (Kunzsıavm) denyavarrel H. F. 
VII. 8. Urbegründet iſt die Anſicht, Stephanus habe jede wie auch immer 
verrichtete Zaufe der Häretiker für gültig gehalten. ©. Coustant. dissert. 

ua vera Stephani circa recept. Haeretic. sententia explicatur (in befien Epll. 
Pontißcum Buman. T. I. p. 227. ed.. Paris. 1721.). 


— 
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Anmerkung 1. Auf die Paralogismen Eyprians und Firmilians, das 
Wafler könne nur dann die Sünden löfchen, wenn es vom Biſchofe geheiligt, 
der Unheilige (Häretifer) könne es aber nicht heiligen; — Eudariftie und 
Ehrismation gehöre zur Taufe, beide fönnen von den Häretifern nicht 
ausgefpendet werden; — die Häretifer haben den Geiſt nicht, können fomit 
denjelben auch nicht ertheilen; — in der Kirche allein fey der Nachlaß der 
Sünden und die Gnade; auf diefe Scheingründe hat ſchon Auguftin um 
Streite mit den Donatiften, weldye fich derjelben wiederum bedienten, hin- 
veichind geantwortet‘). Die Taufe iſt immer die Taufe Chriſti?), von wen 
fie immer ertheilt wird, wenn fie nur mit Beobachtung der rechten Korn er» 
theilt wird. Die Häretifer machen die Taufe nicht, fie geben fie nur; fie 
geben nicht ihre Taufe, fondern die der Kirche; ihre Taufe ıft nicht au ber 
Härefie, fondern aus ter Jaftitution Chrifti. Das Gut Ehrifti bleibt dieſes 
auch in den Händen der Häretifer. Diefen ältern Anabaptismus zufolge würde 
die Subjectivität des ausfpendenden Menſchen die Gnade Ehrifti bedingen, 
wonach, wie der außer dem Glauben Stehende, eben alfo der nicht ım Gna⸗ 
denzuftande Befindliche das Sacrament nicht gültig ausfpenden könnte, was 
alle Gewißheit und Natur der Sarramente umftürzt, und Cyprians Lehre 
ſelbſt zuwider iſt. Ein weiteres Eingehen auf diefen Punct dürfen wir ung 
hier erlaffen, da oben ſchon näher betrachtet worden ift, wie daß die refpective 
Würdigkeit des ausjpendenden Individuums die objective allgemeine Dignität 
des Sacramentes zu alteriren nicht ım Stande ıft ?). Die Behauptungen, 
daß die Weihe des Waſſers zur Wirkfamkeit der Taufe unbedingt nothwendig 
fey, daß die Ehrismation und Eucariftie die volle Eriftenz oder Wirkfamfeit 
der Taufe;bedinge, find ohnehin für Feine erafte Widerlegung geeignet. 

Aber eine andere Frage ift, ob die außer ber Kirche Getauften und außer 
ihr Berbleibenden die Gnade des Sacramentes mit feiner vollen Wirkung als 
lebendige haben, und ift die Antwort Hierauf bei Auguftin negativ ausge- 
fallen‘). Gewiß ift die Frage nicht abfolut, fondern nach dem Unterfchieb 


1) Aug. de bapt. cont. Donatist. V, 20 sq. 

2) Aug. Baptısmus, quem dedit Petrus, non erat Petri, sed Christi, et 
quem dedit Paulus, non erat Pauli, sed Christi; et quem dederunt, qui 
tempore apostolorum non caste, sed per invidiam Christum annuntiabant, 
mon erat eorum, sed Christi, et quem dederunt, qui tempore Cypriani fun- 
dos insidiosis fraudibus rapiebant, uon erat eorum, sed Christi. Et quia 
Christi erat, ideo quamvis non per aequales Jdaretur eis, tamen quıbus 
dabatur, aequaliter proderat. Ad Vincent. Rogatistam Epl. XCIII. n. 47. 
Inter baptismum Christi, quem dedit apostolus, et baptismum Christi, quem 
dat hacreticus, nihil interest. ibd. n. 48. 

8) Aug. Sententia, quam nunc ecclesia catholica tenet, ut Christi baptis- 
mus non ex merito eorum, per quos datur, sed ex ipsius, de quo dictum 
est, hic est, qui baptizat (Joan. I, 23.), agnoscendus et approbandus. De 
bapt. c. Donat. III, 4. n. 6. Baptismus Christi verbis evangelicıs consecra- 
tus et per adulteros et in adulteris sanctus est, quamvis illi impudieci sint 
et immundi , quia ipsa ejus sanctitas pollui non potest, et sacramento sua 
divina virtus adsistit, sive ad salutem bene utentium sive ad perniciem male 
utentium. III, 10. n. 15. 15. n. 20. 

4) Aug. Sacramenti integritas ubique cognoscitur, sed ad peccatorum 
illam irrevocabilem remissionem extra unitntem ecelesiae non valebit. Bapt. 
cont. Donat. Ill, 17. n. 22. Daß fie den Charakter des Sacraments, aber 
ht befien Wirkung haben ibid. IV, 4. n. 6. Ctr. Epl. XCVIII. ad Boni- 

n. 6. 
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der freiwilligen und unfreiwilligen Dppofition gegen die Kirche bejahend ober 
verneinend zu entjcheiden ') 

Die Frage, ob au hısa die ganz außer dem Chriſtenthum ſtehenden 
— die Ungetauften, Organe einer gültigen Taufausfpendung feyn Eönnten, 
welche Auguftin für die Affirmative nicht enticheiden wollte 8 hat die nag 
folgende Zeit, feiner frommen und freien Vornahme gemäß, beart⸗ 
wortet, und ſich für die Gültigkeit einer ſolchen Taufe ) ausgeſprochen, vor⸗ 
ausgeſetzt nämlich, daß dieſelbe im Weſentlichen mit der kirchlichen Form und 
Intention übereinftimmend vollzogen würde. 

Anmertung Il. Auf die Frage, ob ſich Jemand ſelbſt taufın 
könne, war nur die entſchiedenſte Berneinung als Antwort möglich *), da die 
Taufe eine Zweiheit nothwendig implicirt°). 


VII. 
Bedingniſſe der Taufe. 


Beringniffe ver Taufe find für Diejenigen, welche derfelben fühig ſind, 
die Erwachfenen nämlich: 

1) der ®laube‘), wiedenn auch dem Auftrage Ehrifti „uadnrer- 
care” (Mattk. XXVIII, 19.), „praedicate” (Marc. XVl, 16.) gen 
die Apoftel der Taufautfı pendung Olaubensunterriht”) und -Bekenntniß) 
euraufgehen ließen, ihnen — bie Kirche, bie den Unterricht im ihrer 

Ratechefeneinrichtung organifirte ; 

2) Rene wegen bes in der Irre und Sünde verbrachten Lebens, zu 
welcher ſchon Johannes“) bei feiner Bortaufe ermahnie, welde die 
Apoſtel für die wahre Taufe noch um fo dringender fordern mußten 10), wie 
auch die Kirche immer diefelbe gefordert") hat, und früher in dem Kateche 


1) Dem gemäß dann aud das Urtheil Auguflind milder und nur von for 
maler Häreſie zu deuten ift. 
2) De Bapt. VII, 53. cont. Parm. 1I, 13. 
8) C. Compend. (757) c. IX. Nicol. Resp. ad Bulg. consult. C. Leiter. 
IV. Zugen. IV. Decret. ad Armen. Thom. P. IIl. qu. LXVII art. V. 8 
bie ie Päpfe und Spnoden das Gegentheil ausfpreigen, iR immer eine Berlepum 
aufform vorausgefeßt Grey. II. Epl. I. ad Bonif. Capitul. VII, 401. 406. 
dar beißt ed Capitul. VI, 4. Si quis presbyter ordinatus deprehenderi, 
se Don esse baptizatum, baptizetur et ordinetur iterum, ct omnes, 4808 
prius baptizavit Allein es ſteht VI, 6. ganz wieber ber Can. 9. Conc. Com 
pend. Quod si quis baptizatus est a presbytero non baptizato et sand 
trinitas in ipso baptismo invocata fuerit, baptizatus est, sicut Sergius paps 
dixit. Auch fehlt bei Sratian der Zufag: et ompes, quos prius baptizavit 
4) So entſchied Innoc. Ill. (1250) Conc. Nemaus. (1284) gegen die im 
thümliche Anficht, daß Einer ſich felbft taufen könnte. 
5) Bonuvent. sent. IV. dist. V. art. I. qu. I. 
| y) Maith. XXVIII, 19. 20. Marc. xvi, lb. Chrys. in Acta Hom. 
. n. 
* Act. II, 38 sq. VIII, 4—13. etc. 
8) Act. van, 37. Si credis ex toto corde, licet (baptizari), et respoß- 
dens ait: credo filium dei esse Jesum Chriswum. 
9) Matth. Ill, 2. Marc. I, 4. Lac. Ill, 3. Act. XIII, 24. 
10) Act. U, 38. III, 19. xx. 21. XXVI. 20. CE. Marc. I, 15. 
9 Orig. in Luc. Hom. XXI. XXI. XXVI. Aug. tid. et oper. c. VIII. 
n. 
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menate als fireng normirter Buß⸗ (gleichwie Unterrichte-) Ordnung ') bie 
Zäuflinge zu erziehen und zu prüfen ftrebte, und der Taufe fogar ein genaues 
Sündenbefenntniß vorausgehen ließ). Die Erfüllung diefer Bedingniſſe iſt 
jedoch, wie offenbar, nur in Weife des Gebotes, nicht des Mittels nothwen⸗ 
dig, nur zum erlaubten, heilfamen, nicht zum gültigen Empfange gehörig, 
daß aljo ein ohne den rechten Glauben ") oder ohne die rechte Neue Getaufter 
nicht von Reuem getauft werben bürfte; 

3) das freie Berlangen nah der Taufe oder doch die Ein⸗ 
willigung in die Zaufe, um fo mehr, als der Erwachfene nit blog nut 
der unfreiwillig aus Adam contrahirten Schuld, fondern auch mit von ihm 
felbft freiwillig begangenen Sünden behaftet iſt *). 

Anmerkung. Für den Olauben der Kinder vicarirt bei der Laufe 
jener der Eltern und Zeugen”). 


VIII. 
Taufcharakter. 


J. Wie dem Leibe fein bleibender Typus eingeboren wird, fo prägt bie 
geiſtige Geburt, die Taufe, dem Geifte einen unauslöfchlihen Charakter 
ein“), weshalb verfelbe Siegel benanut +), mit dem Soldatenzeiden ++), dem 





1) ’Eniötlgosreu peravaav Orig. in Joan. T. AVIIl. 

2) Clem. Strom. V, 11. Tert. bapt. XX. Eus. V. C. IV, 61. Cyr. Cat. 
I. u. 2.5. Greg. Nas. or. XL. Bas. bapt. 1, 2. Ambr. in Luc. ]. VI. n. 8. 
in Apoc. VI. Chrys. in löph. Hom. I. n. 3. Matth. Hom. X. n. 5. op. imperf. 
in Matth. c. II. Soc. V, 17. Act. 5. Lucian. et Marcian. n. IU. (Pseudo) 
Andr. bemerft: Etiamsi non confiteatur peccatum , qui venit ad baptismum, 
tamen hoc ipso implet confessionem omnium peccatorum, quod baptizari 
petat, ut justificetur. Sacramen. III, 2. 

8) Aug. Fieri potest, ut homo integrum habeat sacramentum et per- 
versam fidem: sicut ficri potest, ut integra teneat verba symbol et tamen 
non recte credat, sive de ipsa trinitate, sive de resurrectione, sive aliquid 
aliud. Neyue enim parva res est, in ipsa intus catholica tenere integram 
fidem, ita ut omnino non Je reliqua creatura, sed de ipso deo nihil aliter 
credat, quam veritis habe. Numquidnam ergo, si in ipsa catholica bapti- 
zatus postea legendo, audiendo et pacifice disserendo ipso douino revelante 
cognoverit, aliter se antea credidisse, quamı debuit, denuo baptizandus cs»t? 
De bapt. c. Donat. III, 14. u. 19. 

4) Innoc. Ill. Originale, quod sine consensu contrahitur, sine Congensu 
per vim remittitur sacramenti: actuale vero, quod consensu contrabitur, sıne 
consensu minime relaxatur. Epl. ad Arel. AE. (1205) in Greg. decret. |. II. 
T. XLI. c. 111. 

5) Aug. Qua in re satis pie recteque creditur, prodesse parvulo eorum 
fidem, a quibus consecrandus oflertur. Et hoc ecclesiae commendat salu- 
berrima auctoritus, ut ex eo quisque sentiat, quid sibi prosit files sua, 
yquando in aliorum yuoque beneficium, yui propriam nondum habeant, potest 
aliena commodare. Lib. arb. 11], 23. n. 67. Cf Epl. CXCIll. ad Mercat. 
». 3. Epl. CXCIV. ad Sixt. n. 47. 

6) Conc. Trid. Sess. VII. de Saer. c. 111. Conc. Carth. 1. c. I. Cyr. 
Procat. n. 16. (ct. Zouttee h. ].) Cat. 111. n. 3 Touttée Diss. Ill. in Cyr. 
c. VII. n. 63. Jes. Abb. vapp. de Religies. vit. u. X. Hier. Signaculum 
autem des est, ut quomodo primus homo conditus est ad imaginem et simi- 
litudinem dei, sic in secunda regeneratione quicunyue Spiritum sanctum 
fuerit cınsequutus, signetur ab eo et figuram conditvoris accipiat. In Eph. 
J, 138. Aug. Qui (dominicus character) in eis, quos suscipimus, nec tamen 
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der freiwilligen und unfreiwilligen Oppofition gegen die Kirche bejahend ober 
verneinend zu entfcheiden ’). 

Die Frage, ob auch felbft die ganz außer dem Chriſtenthum ſtehenden 
— die Uingetauften, Organe einer gültigen Zaufausfpendung feyn könnten, 
welche Auguflin für die Affirmative nicht entfcheiden wollte‘), hat Die nach⸗ 
folgende Zeit, feiner frommen und freien Vornahme gemäß, beaut- 
wortet, und ſich für die Gültigkeit einer folchen Taufe’) ausgefprochen, vor- 
ansgefegt nämlich, daß diefelbe im Weſentlichen mit der firchlichen Form und 
Intention übereinflimmend vollzogen würde. 

Anmerlung ll. Auf die Frage, ob fih Jemand ſelbſt taufen 
könne, war nur bie entſchiedenſte Berneinung als Antwort möglich ), da die 
Taufe eine Zweiheit nothiwendig implicirt°). 


VII. 
Bedingniſſe der Taufe. 


Bedingniſſe ver Taufe find für Diejenigen, welche derfelben fähig find, 
die Erwachfenen nämlich : 

1) der Elaube‘), wiedenn auch dem Auftrage Chriſti „uadnrev- 
care” (Matth. XXVIII. 19.), „praedicate” (Marc. XVI, 16.) gemäß 
die Apoſtel der Taufausſpendung Blaubensunterricht”) und -Beleuntniß”) 
ooraufgehen ließen, ihnen nachfolgend bie Kirche, die den Unterricht im iprer 
Katecheſeneinrichtung erganifizte ; j 

2) Rene wegen des in der Irre und Sünde verbrachten Lebens, zu 
welcher ſchon Johaunes“) bei feiner Bortaufe ermahnte, welde bie 
Apoftel für die wahre Taufe noch um fo dringender fordern mußten'”), wie 
auch die Kirche immer diefelbe gefordert!") hat, und früher in dem Katechn⸗ 


1) Dem gemäß dann auch dad Urtheil Auguftind milder und nur von for- 
maler PHärefie zu deuten ifl. 

2) De Bapt. VII, 53. cont. Parm. II, 13. 

8) C. Compend. (757) c. IX. Nicol. Resp. ad Bulg. consult. C. Later. 
IV. Eugen. IV. Decret. ad Armen. Thom. P. III. qu. LXVII. art. V. ®o 
die Päpfte und Synoden das Gegentheil ausfprechen, if immer eine Berleßung 
der Zaufform vorausgefegt Grey. II. Epl. I. ad Bonif. Capitul. VII, 401. 406. 
Zwar beißt ed Capitul. VI, 94. Si quis presbyter ordinatus deprehenderit, 
se non esse baptizatum, baptizetur et ordinetur iterum, Ct omnes, qu08 
prius baptizavit. Allein ed flieht VI, 6. ganz wieder der Can. 9. Conc. 
vend. Quod si quis baptizatus est a presbytero non baptizato et sancta 
trinitas in ipso baptismo invocata fuerit, baptizatus est, sicut Sergius papa 
dixit. Auch fehlt bei Sratian der Zuſatz: et ommes, quos prius baptizavit. 

4) So entfihied Innoc. III. (1250) Conc. Nemaus. (1284) gegen die im- 
thümliche Anficht, daß Einer fich felbft taufen könnte. 

5) Bonuvent. sent. IV. dist. V. art. I. qu. IL. 
1 y) Matth. XXVIII, 19. 20. Marc. XVI, 16. Chrys. in Acta Hom. 
.n.8. 

7) Act. II, 38 sq. VIII, 4—13. etc. 

8) Act. VIII, 37. Si credis ex toto corde, licet (baptizari), et respon- 
dens ait: credo fillum dei esse Jesum Christuın. 

9) Matth. III, 2. Marc. I, 4. Luc. Il, 3. Act. XIII, 4. 

10) Act. U, 38. IIL, 19. XX, 21. XXVI, 20. C£ Mare. I, 15. 

1) Brig. in Luc. Hom. XXI. XXI. XXVI Aug. tid. et oper. c. VI. 

n. ic. . 
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menate als fireng normirter Buß- (gleichwie Unterrichtd-) Ordnung ') bie 
Zäuflinge zu erziehen und zu prüfen frebte, und der Taufe fogar ein genaues 
Sündenbetenntniß vorausgehen ließ”). Die Erfüllung diefer Bedingniſſe iſt 
jedoch, wie offenbar, nur ın Weiſe des Gebotes, nicht des Mittels nothiwen- 
Dig, nur zum erlaubten, beilfamen, nicht zum gültigen Empfange gehörig, 
daß aljo ein ohne den rechten Glauben ) oder ohue die rechte Neue Getaufter 
nicht von Neuem getauft werben dürfte; 

3) das freie Verlangen nah der Taufe oder doch die Ein⸗ 
willigung in die Taufe, um fo mehr, als der Erwachfene nicht bloß mut 
der unfreiwillig aus Adam contrahirten Schuld, ſondern auch mit von ihm 
feloft freiwillig begangenen Sünden behaftet iſt ). | 

Anmerkung. Für den Olauben der Kinder vicarirt bei der Taufe 
jener der Eltern und Zeugen®). 


VIII. 
Taufcharakter. 


J. Wie dem Leibe ſein bleibender Typus eingeboren wird, fo prägt bie 
geiſtige Geburt, die Taufe, dem Geiſte einen unausloͤſchlichen Charakter 
ein‘), weshalb derſelbe Siegel benanut +), mit dem Soldatenzeiden ++), dem 





1) ’Enityorruu peravaav Orig. in Joan. T. XVIII. 

2) Clem. Strom. V, 11. Tert. bapt. XX. Eus. V. C. IV, 61. Cyr. Cat. 
1. u.2.5. Greg. Nux. or. XL. Bas. bapt. 1, 2. Ambr. in Luc. ]. VI. n. 8. 
in Apoc. VI. Chrys. in Eph. Hom. ]. n. 3. Matth. Hom. X. n. 6. op. imperf. 
in Matth. c. Il. Soc. V, 17. Act. 5. Lucian. et Marcian. n. Ill. (Pseudo) 
Ambr. bemertt: Etiamsi non confiteatur peccatum, qui venit ad baptismum, 
tamen hoc ipso implet cunfessionem omnium peecatorum, quod baptizari 
petat, ut justificetur. Sacramen. II, 2. 

3) Aug. Fieri putest, ut homo integrum habeat sacramentum et per- 
versam fidem: sicut fieri putest, ut integra teneat verba symboli et tamen 
non recte credat, sive de ipsa trinitate, sive de rcsurrectione, sive aliyuid 
aliud. Neyue enim parva res est, in ipsa intus catholica tenere inlegram 
fidem, ita ut omnino non Je reliqua creatura, sed de ipsu deo nihil aliter 
credat, quam veritas habet. Numquidnam ergo, si in ipsa catholica bapti- 
zatus pustea legendo, audiendo ct pacifice disserendo ipso domino revelante 
cognoverit, aliter se antea ceredidisse, quanı debuit, denuo baptizandus eat? 
De Uapt. c. Donat. 11], 14. n. 19. 

4) Innoc. Ill. Originale, quod sine consensu cuntrahitur, sine consensu 
per vim remittitur sucramenti: actuale vero, quod consensu contrabitur, sıne 
eonsensu minime relaxatur. Epl. ad Arel. AE. (1205) in Greg. decret. ]. Ll. 
T. XLIl. ce. 111. 

5) Aug. Qua in re satis pie recteque «reditur, prodesse parvulo corum 
fidem, a quibus cunsecrandus oflertur, Et hoc ecclesiae commiendat salu- 
berrima auctoritas, ut ex eo quisque sentiat, quid sibi prosit fides sua, 
quando in aliorum yuoyue beneficium, qui propriam nondum habeant, potest 
aliena commodare. Lib. arb. IN, 23. n. 67. Cf Epl. CXCIU. ad Mercat. 
». 8. Epl. CXCIV. ad Sixt. n. 47. 

6) Conc. Trid. Sess. VII. de Saer. ce. 11]. Conc. Carth. 1. c. I. Cyr. 
Procat. n. 16. (ct. Zouttee 4. ).) Cat. III. n. 3 Touttée Diss. Ill. in Cyr. 
ec. VD. n. 63. Jes. Abb. capp. de Religios. vit. un. X. Hier. Signaculum 
auten: dei est, ut quomodo primus homo conditus est ad jimaginem et simi- 
litudinem dei, sic in secunda regeneratione quicunyue spiritum sanctum 
fuerit consequutus, signetur ab eo et figuramı conditvris accipiat. In Eph. 
I, 13. Aug. Qui (dominicus character) in eis, quos suscipimus, nec tamen 
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PMünzgepräge '), den Marken der Heerde?), und der Beſchneidung?) ver- 
glichen worden ift. Warum man nicht auch den Gebrauch, den dem Dionyfos 
Geweihten deſſen Abzeichen, ein Epheublatt einzubrennen (II Macr. 
Il, 29.), in Bergleich gebracht, weiß ich nicht. 

ll. Die Taufe iſt unwiederholbar. Nirgends redet die Schrift vor 
einer Wiederholung derfelben, Paulus verweift immer auf die erfte eine‘). 
Diefe Unwieverholbarfeit erkennen ſämmtliche Alten. Bon Zertulliar’) 
nicht zu reden, fo verkünden viefe Doctrin Dionys von Alerandrien ), Cy 
prian’), Hieronymus“), Chryfoftomus"), Thyeodoret '"), Rilus''), Auge 
fin ’?); eben fo lauten die Meußerungen der Uebrigen, wie des Epiphanızs 


rebaptizumus, minime violatur. Sic enım error corrigendus est Ovis, ut nos 
in ea corrumpatur signaculum redemtoris. Neque enim si quisquam regio 
charactere a signato desertore signetur, et accipiant indulgentiam, atyue ill 
redeat ad militiam, ille autem esse in militia, in yua nondum erat, incıpiat, 
in aliquo corum character ille rescinditur, ac non potius in ambobus aguo; 
citur, et honore debito, quoniam regius est, approbatur. Epl. CLXXXV. ad 
Bonit. n. 23 Cf. CLXXIII. ad Donat. n. 2. de baptism. VI, 1. 
+) Zrz2ayls. sigillum, signaculum Herm. Past. l. IIL Sim. IX. c. XL 

em. Kal usrä Touro rag nmieiovog emıussela; al napazuraxnge. bs To Teseov ara 
Gulaxtkpiov dnusthaag Tav arpayldr Ti auslou. (So in der Geſchichte des von 
Fohannes befehrten, und einem Presbyter in geiflige Pflege übergebenen 
linge.) Quis div. salv. XLIl. Bas. bapt. n. 4. Greg. Naz. or. XL. 
4yi. II, 39. 111, 16. Tert. Spect. IV. 

+t) (Veget. de re milit. c. VIIL) Clem. II Cor.n. VIL ‘0 ro» Tas 27Yapeisı 
kyüva gaelpas;, Ti nadelra, Toy ap an TNensavtay uns Tay sspxylöx" 0 sau 
autoy ou rersuryse. Aug. Quud enim habet, habet. Baptismus ille tanquam 
character infixus est; ornabat militem, convincit desertorem. In Ps. 

En. n. 1. Symb. n. 15. Chrys. in II Cor. Hom. IIl. n. 7. 

1) Aug. cont. Epl. Parmen. II, 16. 

2) Cyrill. Catech. I. n. 2. 

3) Tert. Apol. XXI. Spect. IV. XXIV. Chrys. in II Cor. Hom. II. n. 7. 
Auguſtin öfter. 

4) I Cor. VI, 11-13. Gal. III, 27. Heb. VI, 4. 

5) Denuo ablui non licet. Pudic. 1. 

6) "One (die Taufe an dem vorzunchmen, der fih für ungetauft erklärt) 
dya iv oux Erösunsa NOMSR, FiIaXG RUTapRn Thy NOlUYFbvIOV AUT vn ük 
roũrToOo yıyorkvzı. auyapısriag yas inzsoseavra al ouverızde,iausvos To "Aury, za 
spant;n napaısravrz, nal yaldag eis vrodoyny Täs Aylas TpopNs nporelvarın, xal 
Tauryy aataörsdusvov Xal Toy oWurTog xai TOU aluxtog TOU xuplou zusy 'Insou Kzestss 
—— ixav ypdvw, our av di koyis ivasususzev Erı tolanzzım. Ems. H 

. VII, 9. 
7) Quid fiet de his, qui in praeteritum de haeresi ad ecclesiam venier 
tes sine baptismo admissi sunt? Potens est dominus misericordia sua indul- 
gentiam dare et eos, qui ad ecclesiam simpliciter admissi in ecclesia dor 
mierunt, ab ecclesiae muneribus non separare. Epl. LXXIII. ad Jubaj. 

8) De apocalypsi quoque approbemus, haereticis sine baptismate debere 
poenitentiam concedi. Adv. Lucifer. 

9) Nonepoiv oux Eur O8lre50s sraupwdürzı Tov Xpiotöv .- .» . . obrug el 
Bartıodäva. In Heb. Hom. IX. n. 3. 

10) "Nsnep zap Ana 16 noY0; aurös unlummev, olte aa suels Anzi aurb 
Rpoonatı xovwviczı Tu nadoug auudanröuede Ol ara dir To Bunrizexrog. zul 
BuvausrausIx. ou 0oldy Te yudg nam krosalsaı Tüs ToV Bantlsuarog Gustär 
Het. VI, 6. 

11) Oux eygwpei zöv zistov ul 6o9dokn» drurepov Barrısdnvar. 1. I. Epl. XV. 

12) Quid enim faris? Christum imponis super Christum. Si simplex 
esses, Christum non duplicares. In Ps. XXXIX. En. n. 1. Sacramesis 
semel data non licet iterari. Epl. CCIV. n. 4. 


(expos. fid. eath. n. 13.), Pacian (Serm. de bapt. n. VI.), Optatus von 
Milevis (Schism. Don. I, 10. II. 10.) und fo weiter. Darum wurden benn 
auch die von häretifchen Berbindungen zur Kirche Uebertretenden nur durch 
Handauflegung, mit Gebet‘) und Salbung ?), oder auch, wie fpäterhin, auf 
ein einfaches Slaubensbefenntnig ausgefühnt und reintegrirt '), Diejenigen, 
welche fi) von den Häretifern wieder taufen ließen, einer harten Strafe un⸗ 
terworfen*), wie denn auch die Väter die bei den Marcioniten eingeführte 
dreifache Zaufe als Abweichung vom Chriſtenthume angemerft (Epipk. 
XLII. n. 3.), eben fo die Wieterholung der Taufe bei ven Novatianern °) 
und Donatiften‘) als Srevel bezeichnet haben, obaleich auch dieſe Hinwie- 
derum in fo fern von dem Glauben an bie Unmiederbolbarfeit der Taufe ein 
Zeugniß abgeben, ale fie nur barum, weil fie die Taufe der Andern für un- 
gültig anfahen, die Nothwendigfeit einer neuen Taufe ftatuirten und den Bor» 
wurf der Wiebertauferei auf alle Wege abzumälzen ſich bemühten. 

Aus der aljo in allweg bewiefenen und erfannten Unwiederholbarkeit der 
Taufe folgt aber, daß diefelbe nach dem Glauben der Kirche einen Charakter 
einprägt, denn anders hätte die Taufe wiederholt werben müflen, da ihre 
Gnade zum Heil nothwendig ift; fo aber wird der einmal gültig Getaufte 
nur einfach reconeilürt und der durch Sünde oder Härefie wie überdeckte Tauf- 
charakter nur von den Hemmmniffen feiner Actuofität befreit. 

III. Für die auf dem traditionellen Wege und aus der Praris der Kirche 
fo leicht und Klar zu erkennende Unwiederholbarkeit laſſen fich aud) eine Menge 
&ongruenzgründe aufführen. 

1. Die Taufe ift hauptfählih der Abflammung aus Adam entgegen- 
geſetzt, hauptſächlich Wefreiung von ber in Folge derſelben auf ung über- 
gegangenen Urfünde; wie diefe Abftammung und Sünde von Adam Eine iſt, 
eben fo und darum auch die Taufe”). 2. Chriſtus ift einmal geftorben, 
darum die Taufe, welche aus dem Tode Chrifti ihre Kraft und auf ihn ihre 
eigentliche Degiehung bat, ein Sterben mit Chriftus if, auch nur einmal zu 
ertheilen‘). 3. Die Taufe ift Eingang in die Gemeinde Chriſti, fo weſent⸗ 


1) Dion Aler. I1xdxtov ye Te nınpatunbros Hous iml Tüv Tomurey wövoy 

da ru dia yuchv entseug eoyä. Epl. ad Steph. de Anab. (ap. Eus. H. E. 
Fr, 3.) " ypr. Epl. LXXI1V. ad Pompej. Anon. auct. de rebapt. in Opp. 
Cyp. p. 620. (Bal.) etc. 

2) Bas. Epl. CLXXXVIII. (can. I) lc CP. (I) ec. VII. C. Laodie. 
duuauSuvosräg TR Ti nit; uuB0rX, zprmdivrag Te Tun Kyle yplauarı, Ooures 
xorwselv Toy nusmplay Tv Aylan. Can. VII. C. Arel. I. ec. XVII. C. .Epaon. 
c. XVl. 

3) Cfr. Aug. Quod foris (da er noch außer der Kirche) oberat, intus 
proderit, non cum ipse repetitur baptismus, sed cum corrigitur baptizatus. 
Epl. CVIII. ad Macrob. n. 6. 

4) Felix. III. Epl. VII. ad onınes Epp. 

5) Cypr. Epl. LXXIII. Dion. Alex. Epl. VII. ap. Eus. H. E. VII, 8. 
(Pseudo) Aug. qu. in V. et N. T. qu. 108. (Pseudo) Amb. in ] Cor. I. 

6) Aug. unie. bapt. c. II. Serm. in Ps. CXLV. Opt. Schism. Don. II, 
12. Gegen diefe Wiedertaufe auch das weltliche Gefeg: Ne sanctum baptisma 
iteretur. (od. Theod. lib. XV]. tit. VI. lex 11. 

7) Thom. P. 11I. qu. LXVI. art. IX. adv. Gent. IV, 59. Duns Scot. 
Sent. IV. dist. VI. qu. VII. 

8) Theod. dia zip roöro (weil Chriſtus nur einmal geftorben) xx! ävdg 
Barrisuxtog änzyrig Bro)zvomer. un rTolsuv drkoay — sk To) PBantisuunreg 


äpesıw. In Rom. VI, 10. Cf. Chrys. in Heb. Hom. IX. n. 
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fi nur Eine. Wie der Menfch nach dem Leibe nur einmal geboren wir, 
fo au nur Eine Geburt von Dben nad dem Geiſte. 4. Durch die Taufe 
wird Schuld und Etrafe getilgt, es ıft aber nicht nut, daß diefes öfter ge 
ſchehe, wegen der hieraus entfiehenden Ylerverfion '). 


6. 2. Die Firmung. 


Chriſtus hat Allen den heiligen Geift verheifen?), und wie berielbe am 
Pfingſttage über die Apoftel herabftieg '), fo hat Er in ver Kirche durch ihre 
Hand ſich den Gläubigen für und für mitgetheilt. 


l. 
Wirklichkeit der Firmung. 


I. An der Hantauflegung, wodurd die Apoftel den Gläubigen den 
heiligen Geift mittheilten, iſt 1. das äußerliche Zeichen‘), 2. die inrerliche 
Gnade”), fo die wahre facramentlihe Ratar Mar zu erfennen. Die Ein: 
fegung Chriſti erhellt aus ter Wirflichleit des Sacraments, wie auch fen 
ans feiner Verheißung. 

11. Die Kirche hat die facramentlide Dignität der Firmung indiret 
durch Zulegung der en Merkmale, nämlich bes äuperiden 
Zeichens und der unfehlbaren Wirkſamkeit, durch Paralleliſirung mit andern 
Sarramenten, und direct durch Aufführung berfelben in ber Reihe und Ar 
zahl der Sacramente bekannt). Anerkannt findet fi diefelbe bei Element 
von Alerandrien ’), Tertuflian “), Eyprian’), in den apoſtoliſchen Conftite- 
tionen "), vom Concil von Laodicaͤa p), dei Cyrill von Jeruſalem +), 


1) Chrya. in Heb. Ilom. IX. n. 5. Bonar. sent. TV. diss Vi. P. 1. art. 
.qu. VI. 

2) Joan. VII. 37—:9. XIV. 16 sq. XV, X. XVI, 13 sq. Lee. 
XXTV, 49. 

8) Act. 1,4.5.8.11, 2 sı.. 

4) Act. VIII, 17. Imponebant manus super illos. 18. 19. XIX. v6. 

5) Act. VIN, 17. Et accipiebant spiritum sanctum. 18. 19. XIX, 6. 

6) C. Trid. Si quis dixerit, confirmationem baptizatorum otiosam cere- 
moniam esse, et non potius verum et proprium s.ıcramentum, aut olim nikil 
aliud fuisse, quanı catechesin quandam, qua adulescentiae proximi fidei suse 
rationem coram ecelesia exponebant, anatheına sit. Sess. VII. de confirm. 
e. 1. Cf. de Sacram. in grnere c. 1. IX. 

7) Str. II, 3. wo er das Zanrızum eiroyay und die marmsiz secayk 
parallelifirt. 

8) Egressi de lavacro perungimur benediceta unctione de pristina discı- 
piins, qua ungi oleo de carnu in sacerilotium solebant. Ex quo Aaron & 

ose unctus est, unde Christus dieitur a chrismate .. . Sie et in nobis 
carnaliter currit unctio, sed spiritualiter proficit, quomodo et ipsius baptism! 
carnalis actus, quod in aqua mergimur, spiritalis effectus, quod delictis libe- 
ramur. Deinde manus imponitur, per benedictionem advocans et invitans 
spiritum sanctum. Bapt. c. VII. Eam (fidem) ayua siznat (ecclesia romana), 
sancto spiritu vestit, eucharistia pascit. Praese. XXXVL Quae omnia, cum 
in te quoque deprchendantur, et signaculum frontiun. et ecclesiarum saera 
menta, et munditiae sacrificiorum. Marc. III, 22. 

9) Ungi quoque necesse est eum, «ui baptizatıs est, ut Arcepto chri- 
smate, id est unctione, esse unctus dei et habere in «re gratiem Christ 
possit. Epl. LXX. ad Januarium. 

10) Noiccis dt npüros elale, insrz Buntes üdarı xal ve)eureiev spray 
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Eyhrem '), Gregor von Razianz?), Didymus von Aleranbrien’), Chry- 
oſtomusꝰ), Pactan’), Ambroſius *), Cyrillus von Meranprien’), Thev⸗ 
oretꝰ), Vigilius von Tapfus?), Divnys'’), Paschafius Radbertus'"), 
kuthymius Zigabenns (Panop!l. P. 11. Tit. XX.), Theophylaft (in Luc. X.); 
riefelbe erkennen bie griechifche ’”), armenifche"‘), die jacobitifche'*), neftorin- 
rifche +), überhaupt alle orientalifchen Kirchen ++). 





up, Iva To iv yplsux meroyd n To5 &ylou nusunaros., 73 Or Lamp aöußodov Tob 
auhrou, 2o ÖL Kucos spfayts ir cuvdueuv. al de ante Üimiov A mhrte uupos, apasi 
dep nal npög ypiam ral npös appzyiäa. VH, 22. 
+) "On dei 700 ywrıkontvou; merz 7d Bintisux ypissIa yplsaarı inovpaula ul 
weröyoug eluzı Tüs Azwreizg ro Sao. c. XLVIII 

++) "Enurz dt (dayInsıcde) müs InaIzplsdgre . . - Tu Asurpa Tau LoxTa; av 
BRAT . 0. . ul On: H yoxyls vulv 80594 5 rowmrtzs ou de,lov TVeuuntos xl 
spl zur ir Yunzımala mu; aan; dadneng purmzplav. Cät. XVIII. n. 33. 

1) Numen, quod un mandacatur. in pane cibus evasit, in vino propi- 
atur vis, quae non bibitur, et in oleo (g2p) inungimur v'rtute, in quam 
lis non cadit usus. adv. Serat. Serm. VI. Tom. IIl. Syr. adv. Haer. Serm. 
IX VIJJ. p. 500. T. 1]. Syr. Er heißt fie Myfterium, Sacrament (nn: &M)- 
Margarit. Serm. 11. 

2) Or. IV. T. I. p. 130. wo er fie neben Zaufe und Euchariſtie feßt. Ei 0 
pezz:xlkBors osauro» Tu Trpxjlä, mal To miasan Arpasismo. Ta azidire Tan 
yYnuktay xal arefforarn. nurmdels xzl buyis za vun Tu yelzuxrı zai naesuzr, 
se Tspadi mal Ta vorrupwü za zusantıza Tüv nowzordrus aluarı xxi yplouarı, ri 
" svaßnsetzei; Or. XL. 

3) Tinov Epepıv (die Salbung des Mofes und Aaron) reö iyeazuivev pie 
xros. 0) Azmärvouev nuslz. el zap xal smmatızag tourte rplyu, oν Puxudas 
seit. Trin. II, 14. 

4) Kixösor Toüg Anlsroug, xunloon TYüg oudiv ixelsmy imlyovras, Tods Kupks 
wehsuxtes Fnesyonlveus, tous xeuels arexylöos. In Philipp Hom. IIL n. 4. 

5) Ad Sympron. Epl. I. n. VI. wo er fie neben die Zaufe febt. 

6) Deinde habes alibi speciale, quod te vocaverit deus, in baptismate 
atem quasi specialiter crucifigeris Christo. Deinde quasi specialiter, quando 
ecipis spiritale signaculum, vide distinctionem personarum esse, sed con- 
exum omne mysterinm trinitatis. Sacr. VI, 2. n. 8. 

T) To di yes nöpov Hulv xarzemmneuy cu aaa ray Tel kylov nYsumatos play 

. xarzypıöuedx 445 ulpw xard Toy xxpöv pädorz To kylov Aamrizuetog, süum- 
Dioy rou merzdayeiv &ylou nuesparog td xplsuz rowönsvog. In Jes. XXV, 6. 1. IIT. 
. I Alborat yap üulv ng div vera To Uoap Ta Say Tod kylov Banttauarag, dis 6’ 
r era 6 Aprog Ti Zunc. xal 65 dv ol To ala. RPOTEREVHVEXTAL dt xzi n roũ 
shev zpalx ouszeioüse mpös Teils Tolg Ötmzroumdvorg iv Kpısta der Tou dylov 
smrisasros. In Joel. Il, 23. 

8) To muorındy yplspz. ov &Eioumevoı Thy euzpoauvnv deyömeda nal Täs dns mar 
XVV In Jes. LXI, 2. raum aa nal Tav xν pulazuper zul wos 
Ba ee To Ayo, iv a dappxyirInmss dlg nulpav Fnoiurpaiscag In 
al. . 18. 

9) Cant. Eutyeh. III, 7. wo fie zusrigeo» genannt und mit der Encariftie 
yorbinirt wird. 

10) Ecel. Hier. ec. IV. n. III. 8. 8. c. V. n. J. 8. 3. wo fie neben der Eu⸗ 


11) De corp. et sang. Domini Ill. n. 2. 

12) Simeon. Thessal. de Sacram. XLIIT. Arcud. de Sacram. II, 2. Leo 
Uat. Cons. Ecel. Or. et Occ. BRenaudst perpetuite. V. p. 141 sq. 

13. Joan. Ozniens. Catechumeni unctio invitativum prae se fert signa- 
ılum, lavacri autem unctio spiritualis nos regeneratione adoptat, quae 
stem post baptismum est unctio, in nos &adoptionis dei gratiam invocat. 
w. Synod. Opp. 8 28. Gour. in Euchol. p. 866. 

14) Ihr Glaube erhellt aus ben Ritnalien (Assem. B. O. I, 678.), aus den 
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Als von der Taufe wirklich unterfchievenes, wenn gleich ın ber wirl-« 
lichen Verleihung früher enge zufammen verbundenes '), als eigenes, für ſich 
beftehendes, wenn gleich zur Taufe in naher Beziehung ſtehendes Sacrament 
gibt die Firmung fich zu erkennen 1. in der Schrift, wo fie Denzjenigen, welde 
bie Taufe empfangen wollen, als darnach mitzutheilende Gnade zur Aufmun- 
terung verheißen*), und den bereits Getauften von ben Apofteln befonvers 
ausgefpendet wird, wie auch aus der Befehrungsgefchichte der Samariter 
erfichtlich ift, welche vom Diakon Philippus getauft, fpäter von den eigens 
dazu abgeorbneten Apofteln Petrus und Johannes die Firmung empfingen 
(Act. VIII, 12—17.); 2. aus der Ueberlieferung, worin fie den Sacra⸗ 
menten als ein eigenes eingeordnet und zugerechnet wird und mit befonberen 
Namen und Bezeichnungen auftritt; 3. daraus, daß fie von der Taufe nah 
Einfegung und Abzwedung, Materie und Form, Subject, Ausfpenber und 
Wirkung verfchieden; A. daraus, daß fie überhaupt ein wirkliches, volllon⸗ 
menes Sarrament iſt. 


ll. 
Materie der Firmung. 


Die Materie der Firmung ift die Handauflegung ’") und Saltung*) 
‚mit Del+). 


Schriften ihrer Theologen, den befondern Zractaten über die Firmung von Joan. 
von Darum. (Assem. B. O. II. 121.), Jacubus von Tagris (Assem. ibid. 239.) 
Gregor. Barhebraeus (ilid. 300), und erheben gar Moses Barcepha (ibid. 
500.) und Damel die Kirmung über die Euchariftie, indem hier nur eine Fig 
bes Leibes ChHrifti, im Chrisma hingegen wahrhaft der heil. Geift felbft. -Dos 
foptifche Zirmungsrituale hat Asseman. Cor. Jiturg. ecel univ. T. III. p. 82. 

+) Ebed Jesu verit. Relig. Christ. tract. IV. ec. IV. Cfr. Assem. B. (0. 
T. IV. diss. de Syr. Nestor. p. 272 Assem. Cod. liturg. T. III. p. 186. 
Wie groß indeffen die Ignoranz und Nachläßigkeit der Neftorianer in dieſen 
Yuncte ift, ift faum befchreiblid. S. Assem. B. O. 1. c. p. 271. und T. I. p. 
232. in Joan. Sulaka. Chald. Patr. c. XLVII. 

++) ©. Renaudot perpetuite de la foi. T. V. p. 117. Assem. (od. 
litarg. T. II. 

1) Gennad. de eccles. dogm. c. LXXXII. 

2) Act. II, 38. Baptizetur unusquisque vestrum in nomine Jesu Christ, 
in remissionem peccatorum vestrorum, et accipietige donum spiritus santt. 

3) Act. VIII, 17—19. XIX, 6. Heb. VI, 2. (in welchen Stellen alt 
Bäter die Firmung erkannt.) Tert. hapt. VII. Res. carn. VIII. Cyp. ad Jah 
Epl. LXXIII Firmil. Epl. ad Cypr. (int. Cyp. Epl. LXXV.) Auctor lih. de 
baptism. p. 632. Cypr. (ed. Bal.) Hil. in Matth. comm. c. XIX. n. 3. Consl. 
Apl. II, 32. Hier. c. Lucif. IV. Zpiph. Haer. XXI. Aug. bapt. III, 16. 
Trin. XV, 26. Ambrosiast. in Heb. VI. Theod. in Heb. VII. Eulog Alex. 
cont. Nov. 1. II. Nicet. Choniat. 1 IV. de orth. fid. Angelom. in III Regg. 
VI, 27. 0. Arel. I. (318) cap. VII. In den älteften lateiniſchen Sacramen⸗ 
—— und Pontificalien iſt nur die Händeauflegung mit ihrer Form vorge 

trieben. 

4) Cf. II Cor. II, 21. Eph. I, 13. I Joan. II, %. 27. Const. Apl. 
VII, 43. Cyr. cat. XIII. no. 1 sq. XXI. n. 4. XXII. n. 7. Z’heod. in Cant. 
I, 13. Dion. Hier. Eccl. c. II. n. II. $. 7. Tert. Res. carn. VIII. Cyp. Epl 
LXX. ad Januar. Aug.‘in Joan. Tr. III. n. 5. Trin. XV, 26. Pacian. de 
bapt. Innoc. I. Epl. ad Decent. Eugub. Gelas. in Sacr. Ehed Jesu (Reforie 
ner) verit. relig Christ. tract. IV. c. IV. Die orientalifhen Euchologien haben 
zum größten Theil nichts von der Handauflegung. 
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Anmerkung I. Mehre Theologen behaupten, die Handauflegung 
Ku’), Andere, die Salbung’) ſey wefentlih, Andere wieder, daß 
be für einander vicariren können"), wiederum Andere’), daß beide zugleich 
orderlich find. Als weſentlich ıfE die Salbung in dem von Nectarius von 
rufalem (1662) herausgegebenen und von den übrigen Patriarchen gut- 
eißenen Glaubensbekenntniſſe hervorgehoben, worin er bemerkt, urfprüng- 
ſey die Firmung dur Handauflegung, nachher aber durch Salbung 
heilt worden ; ganz übereinftinmend mit vem Befchluß einer Synode von 
ainz (1549)°). 

Anmerlung II. Die Lateiner haben zum äußern Element der Fir- 
ng einfach Del und Balfam; die Griechen dagegen fegen dem Del und 
Ifam ein Abſud von fünf und dreißig Ingredienzien zu‘). Cine fehr reiche 
mpofition haben auch die Monophyſiten?). Des einfachen Dels bedienen 
‚ die Neftorianer®). Die Weihe des Dels gefchieht nach alter Bor- 
reift’), und zwar nur durch den Bifchof '°). 


II. 
Form der Firmung. 

Die Form der Firmung ift im Unmwefentlichen verfchieven bei den Ver⸗ 
iebenen, im Wefentlihen diefelbe, und drückt ven Empfang des heiligen 
iftes, die Befiegelung in Chrifto aus. 

Anmertung. Die ältere lateiniſche Formel iſt: signum Christi in 
am aeternam''), die fpätere: signo te signo crucis, et confirmo te 


+) Mvorwöv yplsux Theod. in Jes. LXI, 2. Isoupyixairarov aupov Dion. 
el. Hier. c. IL. n. II. S. 7.. 

1) Aureol. (card.) in IV. Sent. dist. VII. qu. I. Sirmond. Antirrhet. 
n Sambov. 

2) Albert. M. dist. VII. art. II. Alex. Hal. P. IV. qu. IX. menıb. II. 
haupt bie Maffe der Schofaftiler. Orsi de Chrism. confirmatorio. 

3) So 3. B. Morin. 

4) Nat. Alex., Juenin., Tournely, Gotti, dw Hamel etc. Für einen Act 
lärt Salbung und Bandauflegung Simon von Theffalonih, Handauflegung — 
bung auch bei Beda. Raban. Amalar. Eug. IV. 

5) Diligenter populum instruant, cur hoc sacramentum ab initio sola 
nuum impositione exhibitum, mox sub ipsis apostolorum temporibug ex 
am traditione adhibita chrismatis unctione coeperit conferri. Nam cum 
ko spiritus sanctus ad evidentem recentis adhuc fidei commendationem 
no visibili influeret, confirmatis externa unctione, quac illam internam 
nificaret, tunc non erat opus. Biele nehmen an, Chriftus habe den Apos 
n geboten, entweder durch Danbauflegung oder durch Salbung den Geiſt mit« 
heilen, und als die Eharismen aufgehört, fey die Salbung ordentlich ange- 
ndt worden. 

6) Goar. Euchol. Graec. p. 637. 

7) Greg. Barheb. Nomocan. c. III. sect. III. (Mai X.) 

8) Assem. Cod. liturg. T. III. p. 136. Note 3. 

9) Clem. Theod. exc. p. 988. Cyp. Epl. ad Jan. LXX. (Pseudo) Clem. 
cogn. IIL, 67. Bas. Sp. S. xxvil. Dion. Hier. Eccl. c. IV. n. L. II. 
4 


10) Gel. I. Epl. IX. ad Epp. Luc. c. Vi. C. Carth. IL (390) c. 111. 
Carth. III. (397) can. XXXVIL Conc. Bracc. II. (563) c. XIX. 

11) ©. Gelas. Sacram. (in Muratori lit. Rom. vet. T. I.), fpäterfin Sal 
ng mit den Worten in nomine P. et F. et Sp. 8. Amal. Fortun. de eccl. 
ic. I, 2. Alcuin. Je div. oflic. cap. de Sabbato S. Durand. ration. VI, 84. 
Klee's Dogmatik. Vierte Aufl, 42 
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chriswmate salutis'). Die Formel der Neflorianer ift: dieſes Siegel em- 

pfange CN.) in deinem Namen’). Severus von Alerandrien hat 

feiner Taufordnung ale Form der Firmung: Mit dem heiligen Chryſam, mit 
der Süßigkeit des Geruches des gefalbten Gottes, mit dem Siegel tes 
wahren Glaubens, mit ver Vollendung des Unterpfandes des Heiligen Geiſtet 
wird befiegelt N. N., im Namen des Vaters +, Amen, und des Sohnes z, 
Amen, und des Heiligen Geiftes + zum ewigen Teben, Amen. Bei ven Ye 
thiopiern wird zu der erften Salbung gefprochen: Zur Saltuna der Guade 
bes heiligen Geiftes, Amen; zur zweiten: das Unterpfand des H.mmelreict, 
Amen; zur dritten: die Salbung unferes Gottes, Chriftus, und das umer 
brechliche Siegel, Amen; zur vierten: die Bollendung des heiligen Geiſtet, 
des Glaubens, der Gerechtigkeit, Amen; zur fünften: Ich falbe dich wit 
der heiligen Salbung, ich falbe dich im Namen des Vaters und des Sohres 
und dee heiligen Geiftes, tes Parafleten, Amen. Die Syrer ſprechen: Et 
wird bezeichnet der Knecht Gottes N.N. mit dem Siegel bes heiligen Cry 
fams im Namen des Vaters, Amen, und des Sohnes, Amen, und des hei- 
ligen Geifles, Amen. Bei den Kopten ift die Formel: tie Salbung ber 
Gnade des heiligen Geiſtes; bei der Saltung bes Mundes und der Nafe: 
die Salbung dee Unterpfandes des Himmelreihe, Amen; bei der Saltung 
der Ohren: die Salbung der Theilnahme an dem ewigen Leben und ter is 
ſterblichkeit, Amen; bei ter Salbung der Hände: bie heilige Salbumy 
Chriſti unferes Gottes und das unverlegliche Siegel, Amen; bei der Sal 
bung des Herzens: die Bollendung der Gnade des heiligen Beiftes und bad 
Schild des Glaubens und der Gerechtigkeit, Amen; bei der Salbung der 
Kniee, Arme und Schultern: Ich falbe dich mit dem heiligen Dele, im Re 
men des Baters und des Sohnes und des heiligen Geiſtes, Amen. Die Ar- 
menier fprechen zur erften Salbung der Stirne: Das füge Del +, ausıe 
goffen im Namen Eprifti über dich, ein Siegel der himmliſchen Gnade; zur 
zweiten — der Augen: diefes Siegel +, welches im Nameh Jeſu Ehrifi 
beine Augen erleuchten wird, daß du nicht fchlafeft im Tode; zur dritten — 
der Ohren: die Salbung der Heiligfeit + werde dir zur Anhörung der aött- 

Iihen Gebote; zur vierten — der Nafe: diefes Siegel + im Namen Jeſi 
Chriſti werte tir zum Woblgeruch des Lebens in der Welt; zur fünften — 

des Mundes: diefes Siegel + im Namen Jeſu Chriſti werde dir zur Bewah- 
rung und zum Thor der Feſtigkeit deiner Lippen; zur ſechſten — der Hin: 
biefes Siegel + im Namen Jeſu Ehrifti werde dir zur Urfache guter Werk 

und Sitten; zur fiebenten — des Herzens: diefes Siegel + der göttlide 

Heiligkeit befeftige das Heilige Herz in dir und erneue den rechten Geiſt u 

deinem Innern; zur achten — des Rückens: diefes Siegel + im Namn 

Jeſu Eprifti werde tir zum Schild ver Feftigfeit, daß tu damit alle Pfeile 

des Teufels auslöfchen Fönneft; zur neunten — der Füße: dieſes göttliche 

Siegel + Teite deine Wege zum ewigen Leben und bemahre deinen Kuf, daß 

er nicht wanfe. Die Griechen fprechen bei der Salbung der Stime: dat 

Siegel ver Gabe des heiligen Geiftes’); bei der Salbung der Augen: die 


> Albert. M. sent. IV. dist. VII. art. II. Bonar. Breviloy. P. VI c 
. ete. 
2\ Jacal,. Erless ap. Gregor. Barheh. Nomorc. cap. 11. seet. V. (Mai Xi 
WM) Earsayls dupad; moesuatos Iylov. Daß dieſes Die eigentliche Formel ber 
Sirmung fep, behauptet Govar (Fucho).) und nah ibm Viele. Dieſes lüuged 
Pingegen Lupus (schol. in C. CP. c. VII und C. Trull. c. XCV.) und Asse 
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Salbung det Babe des heiligen Geiſtes; bei der Salbung der Nafe: die 
Salbung des Unterpfandes des heiligen Geiſtes; bei der der Ohren: die 
Salbung der Theilnahme am ewigen Leben; bei der ver Hände (inwendig) s- 
die Salbung des heiligen gefalbten Gottes und das unnachſtechbare Siegel; 
bei bet des Hergens: bie Fülle der Gaben des heiligen Geiftes, und der 
Panzer des Glaubens und der Wahrheit‘). 


IV. 
Birfungen der Firmung. 


Die Wirkungen der Firmung ſind die Befefligung in der Taufgnade?), 
Vollendaung des Chriſten als folthen‘), Anziehen Chrifti*), Erfüllung mit 
dem heiligen @eifte?) nach feiner beſondern Wirkfamfelt in der Ereatur °), 
Belehrung”), Schügung*). In der Taufe wird die Sünde") gehllgt, in der 
Firmung aber ver heilige Geiſt erteilt"), fo Daß wir nun Epriften im vollſten 





mah.. behauptet, 48 ſeyen bloß die Anfangeworte ber Form (Ood. Hiurk. er. 
ühlv. T. III. p. 58. Anm.). Allein geibiß ff, daß Bas Eſſentiale der FJorm 
da von unneführte Worten enthalten if. | 

1) Diefe Formeln bei Asseman. Cotl. liturg. eceles. univers. T. II. 

3) II Cor. I, 21. Qui autem confirmat nos vobiscum in Christo, et qui 
unxit nos, deus. 22. Qui et signavit nos ct dedit pignus spirifü$ in torlibug 
nößtris. Cf. Luc. IV, 18. Eph. 1, 13. In Quo et tredentes sigudti eéstis 
Spiel fromissionis sancto. IV, 80. Nolite conftistdfl Kpirituih sadctüm, 

aus viguati estis in diem redemptiomik. Tert. Cato signater, ut ei anime 
zianliater , de resurr: Cätn. ec. VIII. Diayın. Möror Aäfreeaä vnodtinta, xal 19 
cispx Porn, suIi; Dem; tupissuerze n Tr yünty Ayadodörıg UNäcKeUsX Tptäg trin. 
II, 14. Const. Apost. III, 17. Ambr. Sequitur spiritale signaculum , quod 
audistis bodie legi, quia post fontem superest, ut perfectio fiat, quando ad 
inroeationem sacerdotis spiritus sanctus infunditur, spiritus sapientiae et 
intellettus, spiritus consilii atque virtutis, spiritus cognitionis atque pietatis, 
spiritas timöris. Sacram. III, 2. n. 1. Dionys. roü auoou rsietorımy yplsıs. Hier. 
Etch €. II: n. III. S. 8. 

3) (Cf. Xproröv irotnse Act. IT, 36. iypıs Act. IV, 27. X, 28. Luc. IV, 18, 
Heb. , 9. Ps. II, 6.) Aug. Christus a chrismate. Non solum autem caput 
nostrum uhctum est, sed et Corpus ejus non ipsi.. . . Inde autem apparet 
Christi corpus nos esse, quia omAes ungimur, et omnes in illo et Christi 
sumus, quia quodammodo totus Christus caput et corpus est. Unctio illa 
nos perflciet spiritualiter in illa vita, quae nobis promittitur. In Ps. XXVI. 

. II. n. 2. 

4) Ephrem. Margarit. Serm. II. p. 153. T. II. ed. Syr. 

5) Act. II, 38. VIII, 15. 18. Cf. Joan. VII. Didym.  sumpıos sppayls 
(25 rvsüuz) xal 76 Ielos xplaua' & Afpasav ray kids %yadav. Trin II, 1. Const. 
Apt. 11, 32.. 

6) Cyrill. Cat. XX. n. 3. 

7) I Joan. II, 20. Sed vos unctionem habetis a Sancto et nostis omnia. 
27. Et vos unctionem, quam accepistis, maneat in vobis. Et non necesse 
habetis, ut aliquis docest vos, sed sieut unetio ejus Jdocet vos de omnibus 
et verum est, et non est mendacium. Et sicut docuit vos, manete in 00. 
Cyr. Cat. XXI. n. 7. 

8) Cyr. Cat. XXI. n. 4. 

9) Act. I, 38. VIII, 17—19. IX, 17. XIX, 6. Heb. VI, 2. Tert. de 
Resurr. carn. c. VIII. Cyr. Cat. XX. Pacian. Serm. de bapt. VI. Aug. de 
bapt. cont. Donat. V, 10. n. 2. 

10) Act. II, 86. VIII, 15—20. XIX, 6. Hed. VI, 2. coll. 4. Tert. Non 
quod in aquis spiritum sanctum conseguamur, sed in aqua emundati, sub 
40 * 
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Sinne, Gottesgefalbte") , des Prieftertfums *), der Form Chrifti ”), der 
Gottesfohnfchaft *), des Gottesreihes °) theilhaftig find, gerade wie auf 
über Jeſus nach dem Herabfleigen des Geiftes ver Ausſpruch, daß er Gottet 
Sohn, der geliebte, iſt, gehört wurde. 

Anmerftung I. Wenn mehrere Väter fagen, daß die Tanfe ven 
Geiſt ertheilt, wie Jrenäus (III, 77.), Drigenes (Princ. I, 3.), Xheog- 
noflus (ap. Ath. ad Serap. Epl. IV. n. 9.), Cyprian (Epl. LXIII. 
LXXV1.), Ephräm (inst. Mon. p. 326. T. III.), Baftlins (Sp. S. c. XIV. 
n. 31. 32.), Ambrofius (interp. Dav. II, 10. n. 36.), Hieronymus (adv. 
Lucif.), Theodor von Mopfueflia (incarn. fragm. V.), Chryſoſtomus (in 
Matth. Hom. VII. n. 2. 3.), fo fagen fie nur, was in einem gewiſſen Siume 
— geſagt werden kann und muß; und haben nichts weniger als die Abficht 
zu jagen, daß der Menſch den Heiligen Geiſt in der Taufe gerade fo empfängt, 
wie in der Firmung. 

Anmerkung 1]. Die fogenannten Geiftesgaben waren nur 
fällige, außerordentliche Wirkungen des in der Firmung mitgetheilten Geiſtes; 
für eine außerorkentlihe Zeit, wie die Periode der Gründung und erften Ver⸗ 
breitung des Chriſtenthums, allerdings wichtig und bedeutſam. Daß bie 
Einzelnen dieſe Charismen in fich nicht zu Hoch flellen möchten, dazu mahnt 
ber Apoftel (I Cor. VII); Manchen waren biefelben, ob fie auch den Beil 
empfangen hatten, nicht & Theil geworben, wie Andere, 3.3. Die Apoſteh 
—28 ſchon vor dem Empfange des Geiſtes (Matth. X, 8.) beſaßen; and 
Hatte Chriſtus den Getauften als folden (Marc. XV], 17.), allerdings 
nicht allen Einzelnen und für alle Zeiten, diefelbe verheißen. An die Taufe 
knüpfen diefelben Chryſoſtomus +), Theodoret ++). Wie nun aus deren Hıf 


angelo spiritui sancto praeparanur. Hic quoque figura praecessit. Sic enim 
Joannes ante praecursor domini fuit, praeparans vias ejus, ita et angelus 
baptismi arbiter superventuro spiritui sancto vias dirigit ablutione delicto- 
rum, quam fides impetrat, obsignata in patre et filio et spiritu sanrte. 
Bapt. VI. Res. carn. VIII. Cornel. Oi un» osdt za, Jona» äruye (ber Alintker 
Novatus) Iunpuyav röv vöcov,. Av ypn perz)ausävtv ward TöV Tüg Excinsiag xadız 
roũ Te oopayıadävan und ToU änıoxönou. Tosroy Öl ar Tuyar Änac Av ro) Ay 
avsöparog üruyı; Epl. ad Fab. ap. Eus. H. E. VI, 43. Const. Ap?. II, 32. Cyr. 
Cat. XXI. n. 1. Cyr. in Mich. n. LXVIII. Pacian. Lavacro peccata purgar 
tar, chrismate sanctus spiritus infunditur. De bapt. n. VI. Dion. 'H yap uer 
was Ieoyeveciag Teitiwaug dvol ra TelsoIbrra Ta Iuxpxıra nveiazrı. c. IV. n. II 
$. 11. Leidrad. de bapt. c. VII. Paschas. (Card. Diac.)? In baptismo per 
catorum Abremissa donantur, in adventu spiritus sancti virtutum munen 
conferuntur et a confirmatis signorum miracula celebrantur. De Spir. 
Sanct. II, 4. 
1) Cyr. Cat. XXI. n. 1. Cyp. Epl. ad Januar. LXX. Omnes Christianos 
dieimus propter mysticum chrisma. Aug. Civ. dei XX,.10. Cf. in Ps. 
. . m 2. 


2) Cyr. Cat. XVIII. n. 83. XXI. n. 6. 

8) Cyr. Cat. XX, 1. Obgleich er anderwärts auch die Taufe als Anziehen 
Chrifti bezeichnet. XIX, 10. xx, 2. C£. Touttee dis. Ill. c. VIII. Cyr. Alex. 
Ar’ 03 (mveiuarog) xal 6 Ielos nulv Eumuzlserzı yapuxmap üvauoscounede ae 00% 
elxövz mr» Seiav tis Xpistov ’lasoiv, ou ammarızöv unoubsorte; zov üvatiaspi:. zouh 
yap aundi; olssdaı raurl. din ER ToV perziaytiv &yloy Rveöuatog, müröv dv daurek 
nIovroüsteg Xpıstöv, üs Zon yulpovres üxılvo zuveiv dyallıseden 4 duyn us n 
xuplo. De —* fid. ad Theod. n. 46. " ‘ — 

4) Oyrill. Cat. XX, 6. (Cf. III, 14. X], 9.) 

5) Conc. Laod. c. XLVII. 
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hören nicht das der Taufe, fo kann auch nicht das der Firmung daraus ge⸗ 
ſchloſſen werben; wie Häufig diefelben in den erften Jahrhunderten gewefen, 
erhellt aus den Zeugniffen der Alten '). 


V. 


Würde der Firmung. 


Bon der Firmung fteht nicht, wie von der Taufe: Wenn Einer nicht ꝛc., 
fo wird er nicht eingehen in Gottes Reich (Joun. IIL.), fo wird er verdammt 
werden (Marc. XV1.), und wie von der Euchariſtie: Wer nicht ıc., ber 
fann das Leben nicht in fich haben (Joan. VI.), ohne daß deren Empfang 
deshalb für unwichtig gehalten werben dürfte; wie 1. aus den Worten Chriſti 
zu erſehen, wo er die Zukunft, die Function und Energie des Geiftes ?) ver- 
heißt; 2. daraus, daß Petrus den Juden die Firmung als einen Ermunte- 
rungegrund zum Empfange der Taufe vorftellt (Act. Il, 38.) und felbft mit 
Johannes fogleich nach Samaria geht, um den dortigen Neubefehrten diefelbe 
zu extheilen (Act. VIII, 14—16.), daß Paulus fie unter den Gegenfländen 
des erften und wefentlichften Unterrichts im Chriftentyume aufzählt (Heb. 
VI, 2.), aus dem Empfange des Geiftes die hohe Würde des Neuen Bundes 
im Berhältnig zum Alten darftellt'); 3. aus ven oben entwickelten wefent- 
lichen Wirkungen derſelben; 4. aus ihren traditionellen Bezeichnungen und 
daraus, daß mehrere Väter und Eoneilien ihren Empfang als etwas Noth- 
wendiges darftellen*); 5. aus ihrer Dualität des Sacraments, aus ihrer 


+) In Rom. Hom. XIV. n. 7. In Princ. act. Hom. III. n. 4. 
++) In I Cor. XII ‚ 

1) Iren. V, 6. n. 1. 

2) Joan. IV, 14. Aqua, quam ego dabo ei, fiat in eo fons aquae salien- 
tis in vitam aeternam. VIl, 38. Flumina de ventre ejus fluent aquae vivae. 
89. Hoc autem dixit de spiritu, quem accepturi erant credentes in eum, 
nondum enim erat spiritus datus, quia Jesus nondum erat glorificatus. 
Cf. XIV. XV. XVL 

8) Gal.1ll,2. Ex operibus legis spiritum accepistis, an ex auditu fidei? 

43) Const. Apl. VII, 44. Conc. Laod. c. XLVIll. Cyp. Ungi quoque 
necesse est eum, qui baptizatus sit, ut accepto chrismate, id est unctione, 
esse unctus dei et habere in se gratiam Christi possit. Epl. LXX. ad 
Januar. Z['heodorus. capit. VI. Nullum perfectum credimus in baptismo 
esse, sine confirmatione episcopi. Eben fo erklären auch Constit. Eccl. Luc. 
(1851) c. XIV. der nicht Sefirmte fey fein vollkommener Chriſt. Eben fo Conc. 
Aurel. ap. Gratian. de consecrat. dist. V. c. VI. 

5) Euseb. Emis. (oder Kucher. Lugd. oder Hil. Arel.?) Quia in hoc 
mundo tota aetate vicwuris inter invisibiles hostes et pericula gradiendum, 
in baptismo regeneramur ad vitam, post baptismum confirmamur ad pugnam: 
in baptismo abluimur, post baptismum roboramur. Ac si continuo transi- 
turis suficiunt regenerationis beneficia, victuris autem necessaria sunt CON- 
firmationis auxilia. Regeneratio per se salvat mox in pace beati saeculi 
recipiendos, confirmatio armat et instruit ad agones mundi hujus, et praelia 
reservandos ...... Quum spiritus sanctus infunditur, cor fidele ad pru- 
dentiam et constuntiam dilatatur. Itaque ante descensionem spiritus sancti 
usque ad negationem apostoli deterrentur, post visitationem vero ejus usquo 
ad martyrium contemtu salutis arınantur. Secundum haec per Christum 
redimimur, per spiritum vero sanctum dono sapientiae spiritualis illumina- 
mur, acdificamur, etudimur, instruimur, consummamur. Homilia de Pente- 
coste. B. PP. max. T. VI, 


662 


Inſtitution und ntention’), aus ber Dignität des heiligen Geiſtes. Wem 
‚darum auch wicht in Weiſe des Mittels, iſt Diefelbe Boch in Weiſe des Gebotes 
allzeit für nothwendig oder quafinothwendig gehalten worden und zu halten. 

Die Firmung fteht Höher als die Taufe in Beziehung 1. auf ihre höhere 
Onadenftufe, 2. ihren Ausfpender; die Taufe hingegen höher in tiefer Be 
ziehung, daß 1. ihre Gnade bie wefentlichfte, und 2. fruchtbarfte zum Heike, 
Grund und Pforte aller Gnaden if. Wie mit der Anerkennung der Digsttät 
der Firmung die der Taufe nicht geläugnet wirt, iſt evident 


VI. 
Ausſpender und Empfänger der Firmung. 


Na apoſtoliſchem Beifpiels’) und Gefege, nach alt lirchlicher Prens‘) 
und gmdt der Entfcheibung der Kirche“), wird die Firmung ardertlich age 
nen Bilchöfen, in außerordentlicher und feruubärer Weile von den Yrie 
Rera*), in Abwefenheit”) uud mit Erlaubniß“) des Biſchofs, im Reh 
faße’ ) ausgeſpendet. Sonft blieb, was jedoch hauptſächlich yon der prcibee- 
teliichen Kirche gilt, die Firmung den Prieftern (den Fall außerordentliche 


1, Act. VIII. 14— 18. XIX, 6. Isid (in Beziehung auf Art. VIIL.) KA 
6 Sunelsaz els zus INGTTdsas ErIyXAue, NE TI AUFEsTian Tüz TCH RYESURTO; Asia; 
Sanrize di movov Sg urann;, Tareossı CR iv Küsıv ol Irtoteie, ıl; 2 mac Tem 
dusew; auserria säkcore. 1. I. Epl. CCCCL. Cfr. Chrua. in Art. Hom. XVIIL. 
Opeya. ig Art. VI. 

2) Lonst. Apl Merz ro,g 6 amlaxonns Kita raus AamrıatlrTae Tu ui 

11, 16. Cornel. Epl. ad Fabiuin Antiochen. Cyp. Epl. ad Jub. rd. 
Auct. lib. de bapt. ap. Cyp. p. 632. (Bal.) Eus. H. E. VI, 43. Pacian. Epl. 
ad Sympr. I. u. VI. Hier. adv. Lucifer. n. 9 Aug ırin. AV, 26. Dim. 
Hier. Eccl. II. n. 11. 8. 7. Innoe. 1. Epl. ad Decent. Eug. ec. Il. Gwe.L 
II. Epl. IX. ad Jan. Cal. /nnoc. IT. 1. IX. kpl. XXII. Zug. IV. Deere 
al Arın. Theodulf. (Aurel.) de haupt. ec. XVIL Jsaac. Lingen.) can. XXX 
Conc. yarspal 11. (619) ec. VII. Conc. Zupaon. (517) c. XVI. Conc. Constant. 
wess. XV. 
8) C. Trid. Si quis dixerit, sanetae confürmationis ordinırium Bin 
strum non esse solum episcopum, sed quemlibet simplicem sacenbtem. 
anatbema sit. Sess. VII. de cvonfirm. can. IH. Cf. Sess. XXIIL can. VIL 
und cap. IV. 

4) Act. 1X. 10. Const. Apl. VII, 44. 

5) Cunc. Araus. I. (441) c. Il. Epaun. (517) c. XVI. Ambrosiast. 8 
Eph. IV, 11. 

6) Gelas. ]. EpL IX. ad Epp. Lucan. VI. Cone. Tolet. I. (400, «. U 
„Martin. (Bracc.) cap. LIL 

7) C. Araus. (441) c. L Haereticos in mortis Jiscrimine posites, ö 
catholici esse desiderent, 8ı dicit episcopus. A presbyteris cum chr.>mätt 
ei benedictione consignari placuit. c. 11. XNullum ministrorum, qui bapü- 
aandi recepit officium, sine chrismate usyuam debere progreli, quia inter 
nos placuit, semel chrismari, de eo autem, qui in baptismate quarunyue 
mecessitäte faciente non chrismatus fuerit, in confirmatione sarerdo» cuD- 
munebitur. Nam inter quoslibet chrismatis ipsius nonnisi una benedicuo 
est, non ut praejudicans quidyuam, sed ut nun necessaria habeatur repetis 
chrismatio. (. Arel. Il. c. XXVI. C. Epaon. (517) e. XVI. Presbyteris 
propter salutem unimarum, quam in Cunctis vptamus, desperatis et Jdecum- 
beutibus haereticis, si conversionem subitam petant, chrismate permittimui 
subvenire, quod omnes conversuri, si sani sunt, ab episcopv moverint expe 
tendum. C. Barcin. (599) c. I. Simili etiam statutum conditione est, W 
cum chrisına presbyteris dioecesanis pro neophytis confirmandis datur, nibil 
pro liquoris pretio accipiatur, 
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päpftliher Ermächtigung ausgenommen) verwehrt‘) und den Bilchöfen 
allein ?) vorbehalten, was auch in jeder Beziehung als congıuent erfcheinen 
muß, da die facramentliche Vollendung der Chriften als fulchen Dein befon- 
ders ziemt, welcher den höhern Rang unter den Di nern Ehrifti und Arbei- 
tern Gottes im Bau feines Haufes einnimmt. 

Subject der Firmung ift, wer durch die Taufe in die Kirche eingegangen 
iſt?). Wenn in den älteren Zeiten beide Sacramente jehr enge mit einander 
verbimden waren, dem ©etauften fogleich auch die Firmung ertheilt wurde’), 
fo fommen doch auch fehr frühe ſchon Veifpiele einer getrennten Ausſpendung 
derfelben vor, wie denn z. B. die Neubelehrten in Sanıaria erft fpäter die 
Firmung erhielten (Act. VIII). So empfingen die ale Kliniker Getauften 
nach ihrer Reconvalescenz die Firmung, und Hieronymus berichtet, daß zu 
feiner Zeit die Bifchöfe auf das Land rerften, um die von den Diafonen und 
Srieftern Getauften zu firmen (adv. Lucif.). 

Anmerkung. Bei den Griechen wird die Firmung gewöhnlich vom 
Priefter ertheilt, und ift diefe Obſervanz ſchon verhältnigmäßig alt“). In 
Aegypten pflegten ebenfo ſchon fehr frühe die Priefter in Abweſenheit des 
Biſchofs ſelbſt zu firmen‘). Den Prieftern von Cagliari erlaubte auf ihr 
dringendes Anfuchen Papft Gregor in Abwefenheit des Bifchofs fofort bie 
Sirmung zu ertheilen (I. III. Epl. VI. ad Januar.). Wie bei den Griechen, 
fo pflegt auch bei den übrigen orientalifchen Gemeinden der taufende Priefber 
fefort auch die Firmung zu verrichten”). 


1) Innoc. Hoc autem pontificium solis deberi ep:sccpis, ut vel con- 
signent, vel paracletum spiritum tradant, non solum consuetudo ecclesiastica 
demonstrat, verum et illa lectio actuum apostolorum, quae usserit, Petrum 
et Joannem esse directos, qui jam baptizatis traderent spiritum sanctum. 
Nam preshyteris, sive extra episcopum, sive praesente ep scopo cum bapti- 
zant, chrismate baptizatos ungere licet, sed quod ab ep.stopo fuerit conse- 
cratum, non tamen frontem ex eodem oleo signare, yuud solis Jdebetur 
episcopis, cum tradunt spiritum paracletum. Epl. ad Deren‘. Eugub. c. 11. 
n. 6. C. Hispal. II. (619) c. Yı. C. Wormat. (868) ce. VOIL I’heodudf. 
(Aurel.) de bapt. c. XVII. 

2) Gegen das Firmen der Chorbifihöfe Leo Epl. LXXXVIII. C. Hispal. 
tl. c. VII. C. Paris. VI. :829) P. I. cap. XXVI. Meld. (845) can. XLIV. 
Isaac. (Lingon.) Tit. XI c. XXX. V. Aquisgran. ı802). 

3) Act. II, 38. VIII. XIX, 6. Cornelius empfing. aber in außerorbentliher 
Weiſe den heil. Geift vor der Taufe, was nach einer unbefangenen Lefung von 
Act. X. und Vergleihung mit andern Geiſtesertheilungen nicht in Abrede geſtellt 
werden fann. Pet. Chrys. Ante;unm intraret baptisma. pervenit ad spiritumm. 
Serın. LX. 

4) Teert. bapt. VII. VIE Cypr. Epl. ad Jan. LXX. al Jubaj, LXXIII. 
C. Laodic. c. XLYHI. Amdr. de myst. c. VIE Hier. adv. Lucif. Aug. 
Serm. CCCXXIV. in Joan. Epl. tract. VI n. 10. Leo Serm. IV. de Nat. 
domin‘. Eutych. prof.’ fid. in (. Chaleed. Act. I. (one. Tolet. IV. v. LVII. 
Erit feit dem XIII. Jahrh. wurde die Firmung häufiger von der Taufe getrennt. 
©. Martene Ant. keel. Rit. I. 2. ort. In. 3. 

51 Const. Ay. VII, 22. Die von griechiſchen Prieftern ihren Untergebenen 
ertheilte Firmung bat die Kirche immer ald gültig anerlannt. Zened. Syn. 
dive ee. VIl, 9. n 5. 

6) Ambroxiast. in Eylı. IV. Cf. Pseudo) Aug. qnaestt. V. et N. testam. 
no. CI. Hierauf bezieht fih auch das Wort des heil. Hieronymus: Quid enim 
facit excepta ordinatione episcopus, quod preslyter non faciat? (Epl. ad 
Evangelium.) " 

7) Ten Beweis geben die Ritualien. Bei den Mironiten wurde, da fie den 


664 


vn. 
Charakter der Firmung. 


Die Firmung gehört zu den Sacramenten, welde einen Gharalter ein- 
prägen '), weshalb auch eine Wiederholung berfelben nie flattgefunden 
bat?) ; denn jene bei der Reconciliation der Häretifer mit der Kirche flatı- 
findende Handauflegung und Salbung ') darf nicht für eine Bieverholum ber 
Firmung angefehen werden‘). Prägte aber die Firmung keinen Charakter 
ein, fo würde, ba fie nicht wieberholt werben ann, ver ihrer Gnade einmal 
verluftig gewordene Menfch auf immer von derfelben und all ihren Wirkungen 
und Folgen ausgefchloffen ſeyn und bleiben, was mit dem Zwede ihrer Ein- 
fegung und bes Menſchen nicht wohl zu vereinigen wäre; auch hat die Fir- 
mung eine Analogie mit der Taufe und ber Priefterweihe, beide aber prägen 
einen Charakter ein. 


6.3. Euchariſtie. 


Das vorzüglihfte und der Mittelpunct aller Sacramente iſt derm 
Stifter felbft in der Euchariſtie. Das Leben göttliher Kindſchaft, weldes 
uns in der Taufe ertheilt, die Form Ehrifti, welche ung in der Firmung ge 
ſchenkt wird, diefes Leben wird fort ernährt, tiefe Form ſtets entfaltet, aehhe 
und Harer hervorgebilbet i in dem Sacrament des Fleiiches und Blutes umferes 
Herrn. In der Menſchwerdung verbarg er feine Gottheit, im ber Euchariſtie 
‚feine Gottheit und Menſchheit; in ber Deenfgwerbung tritt er mit der 

Menſchheit im Allgemeinen in Berührung, durch tie Euchariſtie tritt er mi 
jedem Individuum in die innigfte Gemeinfchaft. 


J. 
Wirkliche, wahre Gegenwart Chriſti in der Euchariſtie. 


J. 1) Die Wirklichkeit der Euchariſtie, Chriſti reale Gegenwart a 
derfelben, erhellt aus den Worten, womit Er diefelbe verheißen Hat. Diefe 
Berheißung findet fich bei Johannes in der Oefchichte des Wunders ter Brod⸗ 
vermehrung (VI.). Bon diefem Wunderbrobe, womit er fo eben eine große 
Menge Bolfes in der Wüſte gefättigt Hatte, nahm Chriſtus den Anlaß und 
wies zuerft auf das geiftige Brod höhern Lebens, welches der Bater in ihm, 
nämlich dem eingefleifchten Wort, den Menfchen gefpenbet, daß fie es dur 
den Glauben in ſich aufnehmen ſollen (32—51.); dann ging er weiter ed 


lateinifchen Ritus annahmen, die Confirmation dur die Prieſter gleichfalle 
abgeſtellt. Asxsem. cod. liturg. III. p. 187. 

1) €. Trid. Sess. VII. de Sacr. in genere c. IX. Cf. II Cor. I. 2 
Epyh. 1, 13. Weiter gehören hierher alle traditionellen Stellen, wo fie a 
sFpXYis, sSigmacnlum bezeichnet if. 

2) Heb. VI, 2. Aug. cont. lit. Petil. II, 13. Greg. II. De homine. qui 
a pontifice confirmatus Taerit, denuo illi reiteratio prohibenda est. Capitulare 
ad Bonit. Episc. (int. Epl. Bonif. Epl. XXIV.) 

3) Dion. Aus. Epl. ad Steph. (ap. Zus. H. E. VII, 3.) Bas. Epl. 
CLXXXVIII. c. I. Method. (Patriarch. CP.) Tract. de is, qui abnegarunt, 
in — Euchol. p. 876. C. Laod. ce. VII. C. Are. 1. c. av c. CP. 
.cC 

4) ©. Goar. Not. iu Euchol. 368. 887 2q. 
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verbreitete fich num über das lebendige und lebenfpendende Brod, welches er, der 
Meſſias feloft, hinwiederum geben werde, und bezeichnet feinen Leib und fein 
Blut, welche er zum Opfer für die Welt hingeben werde, ald wahrbaftige 
Speife und wahrhaftigen Tran, deren Genug allen Dienfchen zum ewigen 
Leben geveihen folle. 51. „Und das Brod, weldes ich geben werde, ift 
mein Zleifch für das Leben ver Welt. 52. Da ftritten die Juden unter ein- 
ander und ſprachen: Wie kann biefer ung das Fleiſch zu effen geben. 53. Je⸗ 
ſus ſprach alfo zu ihnen: Wahrlich, wahrlich, ich fage euch, fo ihr nicht efjet 
das Fleifch des Menfchenfohnes und trinket fein Blut, habet ihr das Leben 
nicht in euch. 54. Wer mein Zleifch iffet, und mein Blut trinket, hat das 
ewige Leben, und ich werde ihn am jüngften Tage auferweden. 55. Mein 
Fleiſch ift wahrhaftig eine Speife, und mein Blut iſt wahrhaftig ein Trank, 
56. Wer mein Fleiſch iffet, und mein Blut trinfet, wohnet in mir und ıch in 
ihm. 57. Wie mich der lebendige Vater gefandt hat, und ich Durch den Vater 
lebe, fo wird aud, der mich iffet, durch mich leben. 58. Diefes iſt das 
Brod, das vom Himmel bherabgeftiegen, nicht wie eure Väter das Manna 
gegeffen haben und geftorben find. Wer dieſes Brod iſſet, wird leben in 
Ewigfeit.“ Und wie hart die Rede, daß fein Leib und Blut wahrhaftig eine 
Speife find und wahrhaftig zu effen und zu trinfen von Jedem, der des Le⸗ 
bens theilbaftig jeyn will, wie hart, fage ıch, dieſe Rede Vielen bevünft, fo 
nimmt er dennoch nicht davon zurüd, und, nachdem er nur die grobe (ca- 
harnaitifche) Borftellung von einer gemeinen Effensweife (Zerkauen) feines 
—* nach einer unſacramentlichen Exiſtenz mit der Bemerkung: der Gei 
iſt's, der lebendig macht ꝛc. (64.), ausgefchloffen Hat, fo erklaͤrt er feſt und 
feierlich, daß es dem alfo fey, wie er gejagt, und von wie Vielen er voraus 
wußte, daß fie der Jüngerſchaft wegen diefer Worte entfagen werben, fo 
fehen wir ihn dennoch feinen Ausfpruch nach feinem ganzen Inhalt mit aller 
Strenge aufrecht erhalten, auch nicht mit dem leifeften Winke andeuten, daß 
es fich nur von einem Bilde und Gleichniffe feines Kleifches und Blutes, nur 
von einem figürlichen Effen und Trinfen handele. Wie fehr alfo auch die 
Exegeſe der Alten in diefer Stelle ſchwanken möchte, aus ihr felbft iſt Deren 
Beziehung auf die Euchariftie und die Wirklichkeit derfelben, Chriſti reale 
Gegenwart in berfelben, gewiß. Allein mit großer Unanimität deuten auch 
felbft die Bäter die befagte Stelle von der Euchariſtie. So Clemens von 
Alerandrien (Paedag. VI, 12.), Xertullian '), Drigenes’), Cyprian *), 
Hilarius von Poitiers*), Eufebius von Cäfarea °), Gregorius von Nyffa‘), 
Bafilius”), Epiphanius (Haer. LV.), Chryfoftomus”), Didymus von 
Alerandrien’), Macarius'”), Eyrillus von Alerandrien ''), Ambrofius ?), 


————— 


1) Res. carn. XXXVII. de carn. Christ. c. XIII. 

2) In Num. Hom. XVI. de Orat. n. 27. 

3) De orat. dominic. p. 421. ed. Balue. testim. I, 23. 

4) De trin. VIII, 14. 16. 

5) In Jes. Il, 2. Ps. LXXX, 17. 

6) Cont. Eunom. orat. XI. T. U. p. 704. Mor. 

7) In Ps. XLIV. n. 3. Epl. XCIHO. ad Caes. Patr. fonft öfter. 

8) Sacerd. IIl, 5. Comm. in Joan. 1. c. 

9) In Ps. XXXIX, 7. (in Corder. caten) 

10) In Luc. XXIV, 7. (in caten. Mai IX. p. 707.) 

11) In Joan. VI in Abac. n. XLVIU. cont. Nest. in C. Alex. Epl. gube 
geheißen in C. Epn. 

12) In Luc. I. VI. n. 84. de fide IV, 6. Sacram. IV, 5. V, 1. 
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Yuguftin '), Petrus Chryſologus (Serm. LAVIL), Xheodoret?), 
Niſus'), Paulın von Wola*), Prosper’), Warımus von Xarin‘), 
Bictor, Priefter von Antiochia (in Marc. XIV. 24.), Leontius von Jerw 
falem’), Johannes von Damasfus (O. F. IV, 14.), Theopbylaft und 
Euthymius (Ch. 1.), das zweite nicaͤniſche Concil und dad von Trient’). 
Welche nicht anerfennen wollen, daß Johannes ın diefer Stelle von dır Er 
chariſtie redet und deren Verheißung mittheilt, diefe müffen, da Johann 
nichts von deren einfegung meldet, annehmen, daß er in Bezug auf dieſes 
große Sarrament und Geheimniß der Liebe fich ein abfolutes Stillſchweige 
auferlegt hätte, was doch fo unanuehmbar iſt, ald irgend was feyn fans; 
wohingegen in der Anerkennung des eucharijtiihen Sinnes unferes Haupt. 
ſtückes wir bei Johannes die Verheißung veffen finden, deſſen Einfegung bei 
den andern Evangeliften berichtet wird, gerade wie er uns auch die Ber- 
beißung der Zaufe gibt, deren Promulgation beiden Andern erzähft wird, fowie 
er hinwiederum berichtet, wie Chriſtus ten Apofteln die Schluffelgewalt uber- 
geben, wohingegen die Andern nur erzählen, wie er dieſelbe verheißen. 

Daß aber bei Johannes an eine bloß ivealifche Euchariftie umd eimen 
bloß geiftigen Empfang derfelben nicht gedacht werben könne, exheilt 1. 
daraus, daß Chriſtus Hier von einer ganz neuen Sreife, die er ihnen erf 
geben werbe, von einem ganz neuen Eſſen redet, die Jünger und Gläubigen 
ihn aber ſchon im Glauben gegeffen hatten, fortwährend aßen und eſſer 
ſollten; 2. daß ein folcher ibealijcher Genuß im Glauben als ein Effen feines 
Geiſtes zu bezeichnen gewefen wäre, und nicht, wie hier fo emphatiſch und 
wiederholt gejchieht, als ein Eſſen feines Fleiſches und Trinken feines Din 
ted ; daß, wo das Fleiſch Jemandes effen und deſſen Blut trinken, metaphoriſch 
gebraust wird, es eine ganz andere Pebeutung bat’), als die einer geifligen 

inigung; endlich, daß, wie oben ſchon entwidelt, die Umſtehenden Chriſtun 
Yan einem wirklichen Genuß des wirklichen Leibes verflanden, und von ihm 
ſolche Anficht aufzugeben, an eine ivealifche Euchariftie und Niefung zu denken 
nicht im Mindeſten aufgefordert over veranlaßt wurden. 

2) Wie aus dem PVerheißungsbericht, fo erhellt die Wahrhaftigkeit ver 
Euchariftie, der Gegenwart Eprifti in der Eucariftie, aus dem Einfepunge- 
bericht, wie denfelben Matthäus, Markus, Lukas und Paulus, Alle unter fh 
in der Sache, und die beiden erften und eben fo die beiden legten mit füch au 
in ben Worten fehr übereinfimmend, gegeben haben '"). Nach dem oberfie 


— 22 


1) Ad Hedib. qu. II. in Eph. I, 7. 

2) Eranist. Jial. I. IH. H. E. IV, 11. Epl. CXLV. ad Monach. CP. 

8) L. Ill. Epl. XXXIX. 

4) Epl. XXIII. ad Sever. n. 7. 

5) Cumm. in Ps. CX, 5. 

6) Hom. XLV. ın Ps. XXI], 1. 

7) Adv. Nestorian. VII, 3. (Mai IX.) 

8) Sess. XIII. cap. II. Sess. XXJ. cap. IL 

9) Nämlich verfolgen und verläumben. Wiseman on the eucharistie. 

10) ’EsIeovan, öl auswy, usw 3 Immoig Ti» Astov, xai suloyisag Iarace, z2: 
8oloov Tols urdntzig, axı aıms. Akdsre, zäyere' Tours dam To gwmamx mou. Kal jzäir 
TO NoTnpiov, al SIgapıatnang. Edwaey zuTols, Adyav' Misere &5 zurod advres 25st: 
yap iorı tb aluz wos. TO TA: rang deadhaens, To nepl roiliy üxyurdmeror tis Ar60 
Apapru. Matth. XXVI, 26--28. "Es$övrav aurar. Aadcın 6 Iasoug A;rrev. za! 
Er204N315 dr)ass, aa Höwres muril;, axi sine Adsarı, gAyere Talrd dere rd Tümn 
mov, Kal sadcy 73 nommpiws, suyncıstısag idwzey aurels. ri inıev dä ar zit; 
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iſchen Kanon müflen die Worte in ihrem unmittelbaren buchftäblich 
hiſtoriſchen Sinne genommen werben, wie lange nicht dringende Gründe von 
demſelben abzuweichen nöthigen oder berechtigen ; daß aber hier dergleichen 
nicht vorhanden find, liegt am Tage. Deun ein ſolcher nöthigenner Grund 
wäre eben die Unmöglichkeit, feinen Leib und fein Blut den Menfchen mahr- 
baftig, wenngleich in facramentlicher Form, zur Speife und zum Tranfe zu 
geben; wie wenig aber eine folde im Augeſicht der göttlichen Allmacht, mit 
ber wir ea hier zu thun haben, behauptet werben fann, iſt zu offenbar. Ein 
folcher berechtigender Grund wäre irgend eine Undeutung in den Worten 
Eprifti, über den nächften hiftoriichen Sinn derſelben hinauszugehen, ober 
sisimehr unter demſelben fich zu halten. Solche Andeutung fiub wir aber 
nirgends zu entdecken im Stande, Nicht in dem „dieſes,“ nicht in dem „if,“ 
nicht in dem: „mein Leib.“ Wo „Leib“ bisweilen in einem andern Sinne 
genommen wird, if e6 durch den Zufammenpang und irgend einen Zufag 
inreichend angedeutet‘), biex findet ſich aber bei keinem Evangeliſten ein 
sicher Zufag, vielmehr im geraden Gegentheil bei Einigen eine die Identität 
moch mehr heroorhebende Beftimmung: „ber für euch hingegebene,” und bei 
dem Blute: „das. für Birle ausgegoffene.“ Chriſtus erHärt alfo auf das 
Yafıtiofte und Beftimmtefte, das Brod ſey fein Leib, der Wein fein Blut, 
und auf dieſen Grund hin werden feine Junger zum Genufle deſſelben aufge 
fordert. Und daß jede andere Auslegung fich gegen Gottes Allmacht erhebt, 
ala Habe er fich den Jüngern und Allen, die an ihn glauben, nicht als Speife 
fönnen, und gegen Gottes Weisheit und Güte, als Babe ex fich nicht 

alfo geben wollen können, und daß jede andere der Hehre des Augenblids, 
der Zeierlichkeit und Nachprüclichfeit und dem göttlichen Charakter der Rede 
Chriſti zuwider ıft, diefelbe um die Beftimmtheit bringt, welche wir von ihm 
in einem folchen Augenblicke des Dpfere und Teflamentes, des Abfchiedes von 
der Welt und Hingangs zu feinem Vater gegen feine Jünger und Alle, welche 
Durch fie an ihn glauben follten, in einer fo wichtigen Sache erwarten müffen, 
und die heiligfie, erhabenfte Scene ins Gemeine und zur Nichtigkeit herab⸗ 
zieht und gegen Ehrifti Charakter Blasphemie enthält, — dieſes iſt der 
d, warum eine Exegeſe, welche nicht zur Fahne des Nationalismus ge- 
ſchworen, die Wahrheit und Wirklichkeit der Euchariftie und der Gegenwart 
Chriſti in derfelben anzunehmen nicht umhin kann. Chriſtus wollte ein Te⸗ 
flament machen, ein Bündniß gründen, ein Gefeg verfünden, ein Sacrament 
einfegen, ein Dogma feftftellen, das Alles erheifcht Hare, einfache Worte mit 
beftimmtem leichtverfländlihem Sinne. Nach der Anficht der Gegner find 
Chriſti Worte nichts weniger als fo geeigenfchafte. Daß „i ſt“ auch häufig 


Kal sine» asrolg ToiTo don 79 alua MOV. TO Tns Kati Amtes, T6 napl Nolkv 
“ayuvopivoy, Marc. XIV, 22—24. Azsov üpros, suyapıorgsaz. Iniase, zul Ldmaas 
uutols, slyav‘ Tooro dot TO up MOV, Tu unip umüv Gioöussor, Touso naulte dl; 
av iphv krkpınzv. Ürairas aul TO Nomipiov, merı TO oeınvaszı, Adyav' Towro Ti 
ROThpıov, h way dabman av To aluxrl mou, TO untz umiv üxxundusvon, Luc. XXII, 
19. 20. 0 aupıss Ingous, du TA wur, 7 napsöldoro, Hinsev Aprov, xal sugapıorasas 
ieizoe. xal eins. Amssıs, guysre' Toöto mov dort To shua To Urbp Univ xÄmmevon 
TouTo TuMite Es 7m» dans Avamnam. Dazurag 22 TO ROTipIOV MET& TO demınacı, 
abyuv'‘ Toiro To nomipiov 4 “mn diadnan Early dv zu duc almarı' Tuuro nausise eis 
züv iuis kvauınam. 1 Cor. XI, 23—25. 

1) Cfr. Col. U, 17. Quae sunt umbra futurorum corpus autem Christl, 
Col. 1, 24... . Pro corpore ejys, quod est ecclegia. 
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als Bezeichnung des Gleichniſſes ſteht'), wer weiß das nicht ? Aber wer 
weiß auch nicht, daß darum nicht willkürlich dem „ift“ der Sinn „beden- 
tet” unterlegt werden fann, fondern nur da, wo Elare, dringende Grunde zu 
einer Abweichung von feinem primären Sinne nöthigen, deren aber bier, wie 
ſchon erinnert, feine vorhanden find. 

1. Der Apoftel verkündet die Wahrhaftigfeit der Gegenwart und ves 
Genuſſes Eprifti in der Euchariftie auf das Beſtimmteſte, da er nach Re- 
pitulation der Einfeungsgeichichte die unwürdige Theilnahme an dem Brode 
und dem Kelche als em zur Berbammnig gebeihendes Berbrechen an dem 
Leibe und Blute des Herrn bezeichnet”), und wo er die Epriften zur Einpeit 
and Heiligleit ermahnend und von aller Theilnahme an den Götzenopfern und 
»Mapizeiten abmahnend fagt: „ver Kelch der Segnung, ven wir feguen, if 
er nicht die Gemeinſchaft des Blutes Chriſti ? und das Brod, welches wir 
brechen, ift es nicht die Theilhaftigkeit des Leibes des Herrn?” (lCor.X, 16.) 

ll. Bäter und Eoncilien Haben vom Anfange her ihren und der Kirde 
Glauben an die wirkliche, wahrhaftige Gegenwart Chriſti in der Euchariflie 
und deren weſentliche Identität mit dem Leibe, in welchem er geboren, ge 
freuzigt und auferwedt worden, auf das Deutlihfte befannt, nicht den 
Sinnen, fondern Ehrifti Ausfpruch hier zu vertrauen ermahnt?), troß aller 
fianlihen Bezeugung fey, was als Brod und Wein fcheine, nichts weniger 
als diefes*); ein Wunder der Geheimniffe fey eben hier’), mit der Menſch⸗ 
werbung zu vergleichen °), dabei nur Gottes Diacht ”) und Wahrhaftigkeit”) 
in Betracht zu ziehen. Man fehe Ignatius), Yuflin'”), Frenäus''), Hip 


1) Gen. XLI, 26. 27. Exod. XIL, 11. XL, 8.9. Jes. XL, 6. Er. 
XXXVU, 11. Dan. 1, 36. VII, 17. Matth. XII, 37—39. Joan. X, 7.9 
11. XV, 1. Gal. IV, 24. 26. Act. XI, 17. 

2) I Cor. XI, 27. Itaque quicunque manducaverit panem hunc vel 
biberit calicem domini indigne, reus erit corporis et sanguinis domini. 29. 
Qui enim manducat et bibit indigne, judicium sibi manducat et bibit, non 
dıjudicans (dı«xptvo,) corpus Jomini. 

8) Cyr. Cat. XXII. n. 6. Ambr. Sacr. IV, 4. n. 23. Aug. cont. Adı. 
leg. et prophet. II, 9. 

4) Cyr. Cat. XXII. n. 9. Zpiph. Anc. LVII. C. Trid. Sess. XII. de 
SS. Euch. cap. I. 

5) rzpädotov uusti;pıov Clem. Paed. I, 6. Iaöuz av mustmplos Chrys. in 
Joan. Hom. XLVI. n. 2. 

6) Justin. Apol. I. 66. Ambr. de iis, qui myst. init. c. IX. Joan. Dam. 
Orth. fid. IV, 13. 

7) Chrys. in II Cor. Hom. II. n. 4. 

8) Ambros. Sacram. IV, 4. n. 23. 

9) Euyapıstlas wald mpossugns Ankyovraı (oi Aoxnrai) did Tb Mh Gmosoyelr air 
suyapıstlav vücKz Eiva ToV awTipog Yamy 'Insoo Xpiorov ray undp kuzoriay ka 
nagoisav, dv TA Xpnorötmre 5 natip Üytıpe. Smyrn. n. VII. £rovdazere eir pıä 
Buyapıotia ypresz. mla yas aüpE rou xuplou Incou Xpeerod. Phil. n. IV. 

10) Ou „ap ds xowöv &prov. ouöl xowöy möua raura AnmBkvonss ν Tpöre 
AR you ao wapxonomdels "Imsoug Kpıotös. 0 swrnp yudy, xal akpxa zul las 
untp sumplas nam» Isyav, ostwg zul Tmv di’ Muyüs AöyoU To Rap’ aured zuyapıstm- 
Yeisav Tpochv, GE ds alux za sipuus xarı neradoniv Tplyorra nudv, üxeiveu To 
sapxonemYKyrog 'Insou xal adpxa zal ana söröäydyuev eivau Apol. I, 61. 

11) Quumodo autem constabit eis (haereticis) eum panem, in quo gratiae 
kunt Actae, corpus esse domini sui et calicem sanguinis Cjus, 8i non Ipsum 
fabricaturis mundi filiam dicant. IV, 18. n. 4. Mög rir eApxa Alyovsı eis 
pIopar xupelv, xal an nerigev Tas Sons, Tüv aRd zei snnareg toi zuplev zei reẽ 
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olyt), Clemens von Aleranprien?), Drigenes ’), Tertullian *), wie fon- 
erbar er ſich Hin und wieder auszubrüden fcheint”), Eyprian‘), Dionys 


lmarog aurou Tpepoulunv; 5 rar yvamıv Kilalürasav, A To npoopipetv ra elpnudva 
tapaelsIacav, nucv dk vUuguvos 4 va TZ tuyapısıla xx n suyapıorla Beßauol 
a9 yrupıyv, Ipoopkpousv dl aurs ra Lin, dumsläs xomwmviav xal Evasıy kmxyybllor- 
ag, xal önoloyouyres ozpxös xal nvsunatos Üyapaıyv. dıs Zap &no Tüs Apros rpoclau- 
Iewömevog ray encdherv (inixdnaev) Tou Jeou ouxdrı xomwvög &prog doriv. II’ suyapıoria, 
x duw npaynärey auveormxulz, erıyslou Te al OUpavlou, obrag xl TE GURATz May 
wralaußdvovre Täs euyapıoriag, yunxerı elvaı HIapra, ray üdnida Tüs als alüvag 
waeräseug Ayovra. n. 5. Quomodo juste dominus, si alterius patris existit, 
mjus conditionis, quae est secundum nos, accipiens panem, suum corpus 
se confitebatur,, et temperamentum calicis sunm sanguinem confirmarit. 
V, 33. n. 2. To &no xrlseng nommpıov Idıov alux, 39’ 05 nulrepov deve: alua. xal 
öv ind xrloeng Aprov suma dußeßamoaro, Ip’ ou ra hulrepa aut ouparı V, 2. 
2. Cf. n. 38. IV, 17. n. 5. 

1) Er commentirt: “Hrow&saro rav daurüs rpanetav (Prov. IX, 1.): Tav irl 
vGety ig kylas Tpıkdog xarenzyyellouivev xal To Timov xaı Äypavrov auroü ae 
al alux, änıp dv rÜ nuorixfi xal Sala rpaniin xa9’ ixaorny inıreloüvrar als iväp- 
75 zis * Avq“rou xat nporns Exelvns tpanking ou nuvarıxou Selov deinvov. (Gall. 

p. 488. 

2) Gayeodt nov, mel (d Idyos), Tav ohpxa xat mieadE pov Tö alua. raurag 
keiv olxelas Tpopäs 6 xupıos xopnyıl, xat abpxa Opkyaı xaı alua äryker, xal ovddv lg 
eüfgsıy Tols nardlors dvdet. di Tov napudökou musmplou' &modusaadcı Hals av rnalalay 
ml expxıxny dyrelsieraı pIopdv, Ganep xal hy nalalay rpopmv., xavfis re Ü)ng räs 
Ipısrov dalrns merm)außävovras, dxelvov. al duvaröv, Ivalapßävovrag, iv daurolg 
morlIJecdar. xal Töv awräpx dvarepuoaeda:, Iva xaraprioumev TAs capxög nusiv rd 
dm. Paed. 1, 6. 'H 82 &usolv aldi: xpäcıs norou re xal Idyov euyapısrla xäxinrar, 
&pıg inawoundm xal xadld, As ol xard nlorıy ueralaußävovres Ayıkkovrau xal ade 
al Yuyav’ To Yeiov xpäuz, Toy AvIpwnov tou narpıxzou Bouinuarog nysunarı xal bye 
uyalpvavrog kustıxäg. II, 2. 

3) Haus dt Th roü nävrog Inmoupya suyapterouyres, xal Toug mer’ suyapterlag 
al euyis tig dmi Tols dodelsı mpoouyoukvous Eproug dodlouev, clima yıvoulvoug did 
Hu eughv -äyıdv vı xal Kyiakov Toüg mark üyrodg npodksens aurl ypamdvougs. Cels. 
III, 33. Antea in aenigmate fuit baptismus in nube et mari, nunc autem 
n specie regeneratio est in aqua et in spiritu sancto. Tunc in aenigmate 
wat manna cihus, nunc autem in specie caro verbi dei est verus cibus. In 
Yum. Hom. VII. n. 8. »-Bibere autem dicimur sanguinem Christi non solum 
‚scramentorum ritu. sed et cum sermones ejus accipimus, in quibus vita 
onsistit. In Num. Hom. XVI. 2. 9. Communicare non times corpus Christi 
wcedens ad eucharistiam,, quasi mundus et purus..... et in his omnibus 
yutas, quod effugias judicium dei. In Ps. XXXVII. Hom. I. n. 6. 

4) Exinde (baptizatus) opimitate dominici corporis vescitur, eucharistia 
icilicet. Pudic. IX. (Cf. bapt. XVI) Tota die... . zelus fidei perorabit 
ngemiscens christianum ab idolis in ecclesiam venire, eas manus admovere 
:orpori domini. quae daemoniis corpors conferunt. Adleguntur in ordinem 
:celesiasticum artifices idolorum. Proh scelus! semel Judaei Christo manus 
ntulerunt : ipsi quotidie corpus ejus lacerant. O manus praecidendae! Idol. 
. VI. Vis autem sanguinis aliquid? habes Christi. Spect. c. XXVIII. 
Droinde panis et calicis sacramento jam in Evangelio probavimus corporis 
+ sanguinis dominici veritatem adversus phantasma Marcionis. Marc. V, 8. 
jimiliter et stationum diebus non putant plerique sacrificiorum orationibus 
nterveniendum , quod statio solvenda sit accepto corpore domini; ergo de- 
rotum deo obsequium eucharistia resolvit, an magis deo obligat? Nonne 
olemnior erit statio tua, si et ad aram dei steteris? accepto corpore et 
eservato utrumque salvum est. et participatio sacrificii et executio oflcii. 
Je Orat. c. XIX. Res. carn. c. VII. 

5) ©. die Dogmengefchichte II. 178. 

6) Er effert genen einine Priefter, die, ante exomologesin . . . . delicti 
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von Alermdrien '), Makarias Magnes?), Hilarius von Poitiers), die 
apoſtvliſchen Eonftitutionen *), Eyriüus von Jeruſalemꝰ), Jakobus von Ni⸗ 
fibis“), Ephrem der Syrer'), Gregor von Nyfſa“), Baſilius der Große‘), 


factam ... .. . oflerre pro illis (lapsis) et eucharistiam dare, id est sanctum 
domini corpus profanare audeant. Epl. X. Nunc non infrmis seil fortilus 
ax Decessaria est, nec morientibus sed viventibus communicatio a nolbıs 
anla est, ut, quos excitamus et hortamur ad praclium, non inermes ct 
nudos relinyuamus, sed protertione sanguinis et corporis Christi muniamus, 
et cum ad hoc fiat eu«haristia, ut possit accipientihus esse tatelı, quos 
tutos esse contra adversarınm volumas, munimento daminicae saturitalis 
armemus. Nam quomndo «docemas aut provocamus cos in confessione nomi- 
nis sanguinem suum fundere, si eis militaturis Christi sanguinem deneganhus? 
Epl. LIV. ad Cornel. LXIII. ad Caecil. fonft oft. 

I) Ne A Ta & Kilosw yıramiay El TSOTAXEV zuTi; HyTw Vraxzluira; ki; Tu 
olzos kisılva Tao Yaos, macırtdr zul To wundert: vöuize. bBUÖR yrp ats; azı 
works Hüun; ml erizdeig Tormisey euro derzeruivas # TA Tpxikdyn cn Kyle mpesiuli, 
A rei euunrog zul mlunrog To) xusiou waesüuhiedm. oWol ap m Tas dadsxzurd iv 
txovon mpög av lanıy omeudousz Ädtyev auroü, ara mevov rev npusaddov. Epl. 
Canonic. 11. in Rhout Relig. sac. IT, 392. 

2) DV ,Ap Tünog saaxtps, asöt Turog aimxTas, as rıris SPAFAeTTRv Tirge 
pwa. bil: ar kindeav aius zal max Xpıorov. Epl. alv. Theostheneni. (ap. 
Galland. III, 541.) 

8) Qui edit carnem meam et bihit sangwincın meum, in me mane ed 
ego in eo. Non enim quis in eo erit, nisi in quo ipse fuerit, ejus tantum 
in se assumtam hahens carnem, yui suum sunmserit .. .. Haec ergo vitae 
nostrae causa est, quol in nobis carnalibus manentem per carnem Christam 
kabemus. Trin. VIII, 16. Vere sub mysterio carnem corporis sui sumimus 
jbd. n. 13. 

4) Sie ermahnen zu ehren die Pricfler: Tos; 765 Yarnplov suparos xzi 9 
rıptev wlunro; kömvayra; va; II, 53. Maeradzßörreg TI) rıalov duuaTas zz 704 
tınlov aimarosg Toü Xpestou sUyarsTiumes TO Raragastte nmäs Ta Kyle wire 
aesenplun. VIII, 14. 

5) Upokov oiv, mn Teraudsats Tois Ta zerpciv waprels nposepyosT und ciedc- 
dvotę Tolg daxruroıs Aria Tüv Hpıarepks 390907 MOwTa,. TA Ötji de MErko:mE 
Brsuta uwmoöolyesdx: az nova rar naikunv. Öfyos TO mu Toy Kpıstos erulger 
ed "Arm. Cat. XXIII. n. 21. Eirz aırı 75 xowuvirai se Tau damaraz Ko. 
Rponipxer x zu rornplw Tou miaxrog” mn hyareivan tig zuiprs, RAR Runter as 
sponu nposunistag nal sedkruxrog alyas 75 "Aunv. üyız,dv, aa da roũ zieat 
mtalzmsüra, Xpısros. Ibid. n. 22. 

6) Profecto nefas est, et ınmmnino non decet, o homo, ut ostium, per 
quod ingreditur rex, extrahas .... sordes, sed ut abstineas ab omni 
immunditia, et tunc sumas corpus ef sanguinem Christi, Cauteque custodias 
ostium per quod rex ingressus est. Serın. III. de jejunio n. 2. 

7) Numen, quod hon manducatur, in pane cibus evasit, in vino propi- 
natur vis, quae non bibitur, et in oleo inungimur virtute, in quam talıs non 
cadit usus. adv. Scrutat. Serm. VI. p. 12. T. Ill. ed. Syr. Quicunque cupis 
ab auctore sacramentorum haurire sa'utem, hunc fillei oculis intuere. Cruor 
postibus aspersus, petra, nuber, columna et virga etc. unigeniti imagines et 
umbrae fuerunt. Quandoquidem inceredulus iſſe p pulus sacros ejusmadi 
typos citra examen admisit, vos, gentes, unigenitum mysteriorum tbesaurum 
perscrutari absistite, ne coecorum populus de vestra ruina laetetar. adı. 
Serut. Serm. IX. Serm. X. ibid. p. 23. Paraen. ad Poenit. XI. ibd. 429. 

8) To Iavarıodtv und ou Jeov oupz dv Tu nustipwm yswöuever 50 zig dxve 
Atræxotat᷑ xal nerariius. Or. Cat. c. AXXVIL 

9) Kat 76 xowvmveiv za" dnasmy nulpav zul meraiaußdr:s 70% Kplov aamare 
nxi aluatos Tou Xzıoros aulov aai ins; . . . ris yap ku). At F arziye: 
cuytxo Tüs Zuns, ovdtr Mdio ürriv, A ziv noikagag hueig mörreet zungen 2 
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Divymus von Mierandrien’), Theodorus von Heraflen?), Ehryfoftomus ?), 
Epiphanius*!), Iſidorus von Pelnfinm>), Siricins‘), Ambrofius”), Op 





TPEKAJAN isdouddz ELIETAPTPITT DZ © Ta rap. & CH tırpaö, xal &v Tr napasaeuf. 
nal dv Tu oxBBhrw zul dv Tal Adizug hulpaıs Ev % uwien äylsu russ. Epl. xciii 
ad Cnesariam Patriciam. 

1) Karaptlszro 1 caux Ti ireinate Insacn 5 xupıaxou, asrös 6 Kpıstös‘ oux 
kriüs, U)’ dv Ta xwipm ToU murtıo) dsimvou, öray Üleye, Ihdere xzi piyare' Tore 
rolsws To o&pax xarnorlsaro moög merkinpe. In Pe. XXXIX, 7. (Corder. cat: 
in Psalm.) _ 

2) Kal lexoıy oi usuynuivor TI RYsuurtınöv ÜiXoy, rij⸗ x; iRArInTan 
wa Tas xparuvoucav uiduu 03 Ormluousav, -xzl TV Mustınny TposhY dv nporiIeraus ds 
evrpuzünt 22... el; xparüpz ünlpase (n 0ozla) T3v dauern; olvor, olov EE muräg 
savöpsvov. 03045 Aundlov Kndıväc. im Ps. XXII, 5. MAoros KdudIwis 6 xupıos, xal 
4 eäpk autod nvorum ist Bpücı. In Ps. XXXIII, 9. 

8) ’Axoviraazy el mepunpivor arös, drav din se Iplfm, ovdt is vapxös 
gelderu rüs davroo. öray üly os norlamı. ovöl ou alnzros galdırzı oudt yYovsl. eu 
de e,öt Aprou neradldus ovdt normplou; Hom. in illud: vidua eligatur etc. n. 16. 
O pi yap Milz pnlarmv Kpüxe Tu nadnri, 6 6b vlös roũ Atoũ Kvaßaivar van 
ebpza Huiv aarklıne Tv daurou. &I)” 6 ulv HMas Amodvadnevos. 5 Eh Xpıorög xel 
Auls xzrälıne xal äyer &vil9e. Pop. Ant. Iom. J. n. 9. Ka euro Talvuy chnz 
deri xhuulvo‘ © ÖL vuuliay touro ülarrov inslvov ala, our uldsv, Gtı 0 Xpıisrös zul 
vos rapistı, xal vov @vapyei. in II Tim. H. 11 n. 4. 1lösoc vüv Adyovsev,, &80u- 
Ypany airou lets mmv popzäv, Tv Tünov, ra Iudrız, Ta bnodimara;, ldou' auröv 
Öpäs, aurou Anm, auröv dadiss. xal au lv imärız drduusis ldrts” aurös di daurös 
wor ddmcım oüx Idatv uövov. ls xaı Ayazodal xxl payelv, um Andsts Tvdor. In 
Matth. LXXXII n. 4 "Onep ol äyyılar Blänovreg pplrrovar, zal ouöt avrıa)äya 
ron üdeng da Tv Exedev ixcepsulunv korpamıv, Tourw imalg Tpspöpeda, TouTa 
Bvapupönedz xal yaybranev husls Kpiorov aux Ev nal süpf mia. N. b. £ Hom. 
XXV..n. 8.4. L. n. 2. 8. LXXVIII. n. 4. LXXXIl. n. 4. Poen. Hom. IX. n. 
ı. In I Cor. Hom. XXII. n. 2. XXIV. n. 1. XXVII. n. 4 sg. 

4) Opüpev yap, dr Üaßev 6 cup als Tüs xelpas auroü, dis ya dv Tü 
esayyulm, örı Inksen iv 1a deinen zul ÜaSe Tüde, zul Kuympıstjaag Eine‘ TOUTO Mau 
fort Tode... . al opüuev, Öte oüx Iaov doriv, ouwdh duorov, au TA dvaapru elxovı, 
ev rü koparu Yeörutı, ou Tols yapaxtjpcı tüv peläv To mir yap Est grpuyyaiordis 
mai iwxisäntov, rs Rpös Tv duvamıy“ zul nIbinsev yapırı alnelv, TobTO ou dor! öde 
xl osör; Imre Ta Ayo" 6 yüp ph miareuav elvar nuroy Kindivön, ss Kine, danın- 
vu Tig yüpırog nal TA sumolas, Örı öl nxolazuıy, TMioTevonsv Ötl E7Tıv aurou. Toy 
BR upıov zunv oldanın di0ov alıImar , 6209 aleIytıxdv, 6d0v Ieöv, ÖAov xivolvru, 6J0» 
—— Guo Axarkänntov, &lla merk xapıros nalv rouro dedwpnulvov. Ancor. 
D. . 

5) Kat ru Aypärrus muommplau puapaig yapal To/uaytes; AnteIH er. 
wuplsy elsl rımapınv äfıo. Evöxoug ydp ixvroug Anopaiveusı xurk rar Arevön Tow 
Uavdov curjv ToU sümarog zal rou uluaros Tod xuplov. l. 111. Epl. CCCLXIV. 

6) Quos (die durch Götzendienſt Befleckten) a Christi corpore et sanguine, 
juo dudum redempti fuerant renascendo, jubemus abseidi. Epl. I. ad Himer. 
Tarac. e. DI n. 4. 

7) Ista autem esca, quam accipis, iste panis vivus, qui descendit de 
oelo, vitae aeternae substantiam subministrat, et qyuicungue hunc mandu- 
sgverit, nen morietur iu aeternum, id est corpas Chrisci. De uiyst. cap. 
VIO. n 47. Considera nunc, utrum praestantior sit panis angelorum, an 
sro Christi, quae utique corpus est vitae. Manna illud e coelo, huc supra 
:oelum; illud coeli, hoc domini coelorum .. .. Illis ayua de petra fluxit, 
ibi sanguis e Christo, illos ad horam satiavit aqua, te sanguis diluit in 
ssternum. Judaeus bibit et stitit, tu, cum biberis, sitire non poteris; et 
Uud in umbra, hoc in veritate. n. 48. Et hoc, yuod conficimus curpus, ex 
rirgine est; quid hic quaeris naturae ordinem in Christi corpore, cum prae- 
er naturam sit ipse dominus partus ex virgine? vera utique caro Christi, 
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tatus von Milevis'), Paulin von Nola?), Auguflin ?), Hieronymus‘), 
Theodoret’), Gandentius von Briren °), Theophilus von Alerandrien’), 
Eyrillus von Alerandrien‘), Nilus der Mönch und Schüler des heiligen 


Chryſoſtomus), Petrus Ehryfologus +), Leo der Große ++), Heſychius +), 


quae crucifixa est, quae sepulta est, vere ergo carnis illius sacramentum 
est. IX. n. 53. Sac. IV, 4. 5. in Psalm. XLIII. n. 36. 

1) Quid est enim altare, nisi sedes corporis et sanguinis Christi. c. 
Donat. VI, 1. Calices Christi sanguinis portatores. VI, 2. 

2) Aqua fluxit et sanguine, ut pariter salutiferos nobis funderet fontes, 
aquam gratiae ct sanguinem sarramenti, qui idem est et fons nostrac salatis 
et pretinm. Epl. XLIT. ad Amand. n. 4. 

8) Ecclesia .... immolat deo in corpore Christi sacrificium laudis. 
Cont. adr. leg. et proph. I. n. 89. IT, 9. cont. Faust. XTI, 10. Trin. III, 10. 

4) Descendi (ſpricht Gotted Sohn) de coelo, assumpsi formam hominis 
et tradidi eis esum corporis mei. in Osee c. II. Polluimus panem, id est 
corpus Christi, quando indigni accedimus ad altare, et sordidi mundum 
sanguinem bibimus. In Mal. I, 7. Mysterium corporis et sanguinis sus 
tradidit discipulis, et aeternam nobis agni immaculati reliquit festivitatem 
in Ezech. XLI. Ad Hedib. II. in Matth. XXVI, 26. 

5) Nach Anführung von Zur. XXII. 19. OL zotvus iedıövrs; Te vumziov ta 
nein xai nivovres auroü Tod alux. Tüs yauıxäg zure) Tuyyärous womesias. In Cantic. 
IT, 11. 'Exrptpav (Xpistös) zuriv (dexdnelzv) xal Idlnas zul To olxeiov aurf eünz 
xal alua rposzipov. In Eph. V, 29. Repr. Anath. XI. 

6) Ergo in hac veritate, qua sumus, unus pro omnibus mortuus est, 
et unus per singulas ecclesiarnm domos in mysterio panis et vini refcit 
immolatus, vivificat creditus, consecrantes sanctificat consecratus. Has 
agni caro, hic sanguis est... . . Ipse igitur naturarum creator et dominıs, 
qui de terra producit panem, de pane rursus (quia et potest et promisit) 
efficit proprium corpus, et qui de aqua vinum fecit, facit et de vino sangui- 
nem suum. In Exod. Tract. II. p. 240. ed. Brix. Ne lento corde et ore 
languido sacramentum dominici corporis sumamus, sed cum omni aviditate 
animi quasi vere esurientes et sitientes justitiam. Ibid. p. 242. 

7) Lit. Paschal. ann. 401. n. XI 

8) Aldwxev nuiv 09 Mas To alsdurov, iaurov Ob uä)iov als Aaylau az Suszeidr 
nal navdyıov dvras Tpozav. cont. Julian. 1. VIII. Kzi ouxl in navras Ar-drite 
aid TA lin oaprl xt Smonmomiseı Tu atuztı, nIunes &ulleı xal wur, Kai’ ds nie 
xaSInpynulvou Yavurou xal Aufeisng als Anav Tüs gIoFüs vontag lorar tig 6 ro⸗ &ä- 
govros pornos. Ador. in Spirit. et verit. 1. XVII. T. I. p. 597. Aub. Aylıw 
yap tie mul ri alriav xaı ddasıdru maperdüv Tüg uustuwng sVloylag ray dürzmn 
ylverzı yap iv Hals dia Tl; ap’ ouyı xal swurtızüg yaiv Evorlkouox TO» Xpıstör 
pille al xovwmvix Tüg &ylas aurao oapxös; In Joan. XV, 1. und ibid. n 
Anführung von Joan. VI, 56.: 'Ey yap dr rourw ukkerz narıdelv &kıov, dr 
xara oylsıy rıya ubmv mv dv dımdkoe: voovudımy iv Auiv Ed Enam 5 Xorre 
MI: xal xara meIebır Ara zurcnv Manko yzp eltıs anpöv drisu auvavardäiıs zu;ä 
To nupl ouyxaramlas Ev Tı To CE Auzolv ipyasıraı, ovro dia TA: merzlicu; Ti 
esnatog Tou Kpioroü xal Tüs Tou vınlou mlunros abrös uiv Ev ul, Kuss 
ralım Ev aurb ovvevosusda. ou yap nv drlous LuonomIäsze Osvasdzı To pSalsede 
negvrds, el un ousemidn TWuuTıXus Tü amuatı TA xaTk vun, Long, TOÜr Er Too 
MOVOYEDOÜg 2 2 een. Euloyarzrz (nah dem Gleichniß ter Erſcheinung Cprifi 
nach acht Tagen) ror,apouv Tas ylas suwddous dv Tais Enzinslzs roroduetz azrä 
av o,bönv‘ xal al ypn Tı xal nustixucesov elnelv, ck TIY Toy Yoraatay ANXcKTTENn 
xpulzv Amoxdeiouev alv zäg Süpas, imigawera näsy hal 2 XKpierög. Kosirugs re zal 
oparüs. kopkrwug lv bs Jeös, Sprtas Ob na Ev enmatı' dnırpins Ob azı Cldum 
is Ayla zurou ozpaös Amodeyeiv nposlues ü: sark yapıy Yeoü Tz perdin Di 
mvorixäg au)oylas, als xelpas deyönevor tiv Npiotio, Iva xai hpei; Zpapötug Kıstcae- 
Mey, örı zöv Toro YirSög Syaıpı vx:»v. Joan XX, 237. adv. Nest. IV, 5. 6. 

9) Ipo pi» vüg dvreikemg roü iepia;, mal rg xarddou Tod Aylov rusumearez; yılaı 
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Bictor, Presbyter von Antiochia'), Leontius von Jerufalem ’), Johannes 
von Damascus (OD. F. IV, 14.), welche diefe Gegenwart als ein Wunder 
der Wunder, als ein Gcheimniß der Geheimniffe *) preifen, zur Anbetung '), 
zur vorfichtigen Hınnahme und Tragung. der Euchariftie”), beſonders aber 
zu deren würbdigem Empfang ermahnen‘), damit fie nicht zum Tode ge- 





Gerry umapyav (vol) aui 00» xolvöv Ta neonsimesz. peri Öl Tas zodcpas Exelunz 
Smunsnanı; al Day amıyoitnty 799 TE0DRUvaToV. «rl Luonnmay Aal GyaIsU NYSUMaTO;. 
aya Erı Pıdov Apro» va xowvöv oWvov ra emriduulex TA dla zpankin, Fa ana xl 
siaz iu» al Äypasınv X\pıistos Toü Ieaü Tüv ünayrms., 29apiiov Inö nauytög 
mosSu0) 70,5 wztalausävouti; gösn za nida nodim. 1. 1. Epl. XLIV. cſr. Epl. 
XCIX. C. Cl. 

+) Auliaut Christiani, qui quotidie corpus Christi adtingunt, quamnam 
le ipso corpore sumere possunt medicinam, quandu mulier totam rapuit de 
sola Christi fimbria sanitatem. Sed quod nobis deflendum est, mulier de 
rulnere medicinam tulit, nobis medicina ipsa retorquetur in vulnus. llinc 
est, quod apostolus tangentes indigue corpus Christi taliter ndmonet ct 
deplorat: qui enim indigne etc. Serm. XXXIV. Qui panem vitae se dedit 
ipsumm, qui sanguinem suum in poculum salutis efludit. Serın. II. Iste est 
panis, qui satus in virgine, fermentatus in carne, in passione confectus, in 
fornace coctus sepulcri, in ecclesiis conditus, illatus altarıbus coelestem 
eibum quotidie fidelibus subministrat. Serm. LXVII Cf. Serm. LXXI. 

++) In quibus isti (die Eutychianer) ignorantiae tenebris, in quo hactenus 
desidiae corpore jacuere? ut nec auditu discerent nec leetione Cognoscerent, 
quod in ecclesia dei in omnium ore taın consonum est, ut nec ab infantium 
linguis veritas corporis et sanguinis Christi inter communionis sacramenta 
negetur. Quia in illa mystica distributione spiritualis alimoniae hoc imper- 
tiätur, hoc sumitur, ut accipientes virtutem ceelestig cibi in carnem ipsius, 
yui cr nostra facta est, transeamus. Epl. LIX. (Ball.) ad Cler. Populy. 
CP. c. 1. 

+++) In Ps. XXXV, 9. (Corder. caten.) 

1) Aw ot rov elnelv round eur). .... ddndwoev, örı Töv uiv äprov 
nooreFLvex nerz Thy euyapıstiav MpoTAxev auroüg vonisetv ammaxrog ueralaußzvan" To 
M mwornpiov Ev Tube Tou alantos nyelsdar, mepl ro naIog iyivero int xovA rev 
rayrav owurmplz nal Bypissı Tüv nuxpraulvav avrols. 4 ip int toutes yıroalım nlarıg 
Imeu Te Tüv nispuSturwv opoioylay Aysı xl ryv nerovolay tüg kpkssog yaplieraı Toig 
MIITEVOUTL , Odaueı TE N Rpös TAr Yizıs Aupopär ray npoxunlvar, Ua dia Tüg 
nvomkuns In’ aurois euyuoıstiag Rısteüeiv. 6 yap Zwonarös rou Yeoü 
Iöyog dvasag dxuröv Andpnvey zumav, ipn yap ori 6 kprös, öv iya dusn x. r. I. In 
Marc. XIV, .24. 

2) Thy mvorumv Toü züg euxapısrixg dprov nerzindev idlas vapxös dıadooıv aivar 
Beix» ars eiIRa, 0 Tpaymv nou Tnv o&pız etc. adv. Nestor. VII, 3. (Mai IX.) 

3) Chrys. in Matth. Hom. LXXXII. n. 5. 'Q pvornplou poßepou, m olxovo- 
uins Appästov, 0 ouyxaraßäsiog iuarzlnrrou, 0 avon)ayyviag Avelıyviisrou' 6 
ziasroupyös Tu Rikauarı Exuröv als Anölausıy npoatlänsv, n zurosan Tols Iynroig 
tauröv als Bpwav az mösıv xaplseraı. Hom. VJ. in mystic. coen. T. VI. p. 
372. Aul. 

4) Athan. in Matth. VII, 6. Cyr. cat. XXIII. n. 22. Chrys. in diem 
Natal. Jes. Christ. n. VII. Aug. in Psalm. CXVII. n. 9. C. Nic. U. 
Sess. VI. 

-5) Orig. in Exod. Hom. XIII. n. 3. Lev. Hom. XIII. n 5. Tert. Cor. 
il. Il: Cyr. cat. XXIII. Hier. adv. Pelag. 1. I. Chrys. in Eph. Hom. 
III. n. 4. 5. 

6) Oriy. Sel. in Psalm. n. VI. in Matth. T. XI. n. 14. Cyp. In corpore 
stque ore violata eucharistia permanere non potuit, sanctificatus in domini 
sanguine potus de visceribus erupit; tanta est potestas domini, tanta 
majestas ....... Et quidam alius, qui et ipse maculatus sacrificio a sacer- 
lote celebrato partem cum caeteris ausus est latenter accipere, sanctum 
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reiche '), und bie Priefter auffordern, daß fie diefelbe nur ven Würdigen er- 
tbeilen, ſich fo von Blutſchuld frei Halten“), woraus auch erhellt, wie fern 
die Alten ver Anficht waren, Taf nur die Wärdigen, die in der rechten ſub⸗ 
jechven Stimmung Befindlichen vie Euchariftie wirflih empfangen ‘); zu 
welcher Reinheit durch Expiation der Vergangenheit und Borfag für die 
Zukunft aufzufordern, auch die Tefungen und Gefänge bei der Feier der 
Eucariftie abzwedten‘). Aus dem Glauben an die reale Präfenz hat die 
Kirche auch Vorbereitung des Leibes durch Nüchternheit empfohlen”). Aus 
demfelben ging tie Korderung hervor, wie rein am Geifte fo auch am Körper 
den Myſterien zu nahen‘), aus vemfelben Glauben in der alten Kirde 
auch der ganz erbabene und myfteriöfe Act der Feier, die Entlaffung der 
Pönitenten ’), Borziehen des Vorhanges“). Denfelben Glauben am bie 
reale Präfenz Chriſti in ver Euchariſtie fprechen die älteften Liturgien theoretiſch 
und praltifh aus"); vdenfelben Glauben befennen die Martyrer '"), ver 


domini edere et contreetare non potuit, cinerem ferre »e apertis manibes 
invenit: döcumenio unius ostensum est, daminum recedere, cum negatur. 
De laps. p. 381. (Bal.) Pierauf verweiſt Auguſtin (Epl. ad Bonif. XCVIll. 
n. 4.). Testim. III, 94. Greg. Ayss. de perf. Christani form. Chrya in 
Matih. Hon. L n 5. LXXXII. 2. 5. 6. in I Cor. I. XXVII. 2 4% 
XVII. u. 2. In Nat. Jes. Chr. u. VII. de bapt. Chr. n. 41. Cont. Auom. 
Hom. VI. n. 4. Theod. in I Cor. XI, 27. 83. Ambros. ın Luc. J. VL e« 
70. 71. Hier. Epl. LII. Maxim. (Taurin.) IIom. XLV. Paschas. BRadı. ia 
Matth. III, 11. 

1) Orig. in Joan. T. XXXll. n. 16. Firm. Mat. de error. prof. Reli. 
ec. XIX. Ephr. de judie. et compunet. T. I. p. 52. Chrys. in Matth. Hon 
LXXXI. n. 5. in Heb. Hom. XVlI. n. 4. non esse ad grat. concionand. 
n. 1. Amd. in Luc. 1. VII. n. 204. Aug. de bapt. V, 8. Anast. (Sim) er. 
I. de sacr. Syn. (Basn. Thes. mon. I. 470.) 

2) Chrysost. in Matth. Hom. LXXXII. n. 6. 

3) Aug. Et ipsi yuippe aducti sunt ad meusam Christi et accipiunt 
de corpore et sanguine ejus, sed adorant tautum non etiam saturantur 
yuia non imitantur. Epl. CXL. ad Honerat. n. 66. Tolerat ipse domina 
Julam, sinit accipere inter innocentes discipulos, quod fideles noverum 
pretium nostrum. Epl. XLIII. ad Glorium Eleusium un. 23. Cf. de baptin 
cont. Donat. V, 8. n. 9. fonft vft. 

4) Diom. Areop. Hier. Ecel. c. III. n. III. 8. 1. 

5) Aug. Placuit spiritui sancto, ut in honorem tanti sacrameuti in & 
Christiani prius deminicum curpus intieret, quam caeteri cibi, nam ide 
per univerenm orbem ınos iste servatur. Ad Januar. Epl. AV. n. 8. 

6) Pallad. Hiet. Lausiac. c. XXIV. rl. 1. IV. Epl. LV. 

7‘ Der wnsug rief: Son Ev ueravsie, AndyIere nrrz;. Chrys. iu Eyh. Hos. 
III. n. 4. 

8) Chrys. in Eph. Hom. III. n. 5. 

9) Corpus sanctum et sanguis pretiosus purus verus Jesu Christi fili 
dei uostri, Amen. Corpus et sanguis Emanuelis dei nostri hoc est In rei 
veritate, Amen. Credo, credo, eredo et confiteor usyue ad extremum vitet 
spiritum, hoc esse corpus vivificum filii tui unigeniti domini dei et salra- 
toris nostri Jesu Christi. Zaturgy. S. Basıl. m Kenaudot. lit. or. T. I. p. 3 
Nesrevm, mioresw. nısteuw xal bmoroyw Äwms Esyarız ANOnSon;, Er um ist ei 
CMGRO Tau MOvOYEVOYE 0704 ios Tou xuplou ok xal Seo «ul SWrTV,p0; rmsır gsi 
Xeıaros. Lit. 5. Basil. Alexandrina. ibd. p. 83. eben fo Lit. S. Grey. Na: 
ihd. 36. Alexandrina. p. 128. Kat nomm (rd rsuuur) ur mi Ast cum. 

To dd noripıe, aiun wis aan dan. it. 8. Mare. ibid. p- 157. 

10) Hoccme est vanctum , quod ex tuis manibus nuper percipiebamm ? 

ine Est KADgUIS vitam imperlieus, yucm ori aostro uflerebas? Tihed 
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Iben bewahren die griechiſche'), armenifhe”), monophyſitiſche), neſto⸗ 
milche‘) Kirche theoretifch in ihren Befenntniffen, praktiſch in ihren Litur- 
en und in leben. 

IV. 1) Die Menfchheit hat das Bedürfniß ver Nähe Gottes in 
ijerer Erfcheinung. In der patriarchalifchen Zeit offenbarte Gott ſich als 
ıgen in ben verſchiedenen Theophanien, Geſichten, efflatifchen Träumen ; 
ber moſaiſchen Zeit in der Wollen- und Keuerfchechinah, mit welcher er 
m aus Aegypten ziehenden Fsrael voraufging, daun in dem heiligen Zelt, 
ter in dem Tempel, wo er feine befondere ſchützende und herrſchende Ge⸗ 
wart fund gab. Hat Gott in der Zeit der Bilder und Verheifungen dem 
denfchen im Gleichniffe und Symbol als gegenwärtig und nahe erfcheinen 
oflen, fo wollte er ın der Zeit der wahrhaften uud vollen Gegenwart der 
zahrheit und Gnade dem Menſchen wirklich und wahrhaftig nahe und gegen- 
ärtig werben ın der Menſchwerdung — und bleiben in der Eucharifkie, fo 
facramentliher Berhüllung den Blauben, bie Hoffuung ernähren und ver- 
eftigen, um als eine Speife ber Unfterbligfeit des Beiftes und des Leibes 
m ums genoflen zu werben, bis wir gereift uud erſtarkt in die volle Aufchan- 
ıg feiner unendlichen Majeſtaͤt eingehen. 

2) Richt nur ein Bedürfniß der Nähe Gottes’), fondern auch der Er⸗ 
üheung hat das Menſchengeſchlecht, welches durch die Euchariſtie erfüllt 
ird. Seinen irdifchen Beſtand empfängt ver Menſch durch Die Erdſubſtanz, 
18 welcher fein Leib fich ernährt; feinen höhern geiftigen Beflanb °) gewinnt, 
ıpfängt er aus der Himmeloſpeiſe, nach weicher es feinen Geiſt Hungert und 


w ihre Gefährtinnen unter Sapored (346) fo gu dem abgefallenen Prieſter 
aulus, pelget nun mit dem Schwerte auf fie Iosgeht. 

1) &. Arcud. de Sacram. Leo Allat. Ececl. Or. et oc. perp. ooms. 
mauld. in der Perpetufte. 

2) &. Macar. (Hier.) canon. ad Varten. n. V. sg. (Mai X.) Isans. 
pit. II. (Mai X.) Alan. Conc. Eccl. Arm. T. Ill. Avedichian. Liturg. 
rm. ed. Venet. 1832. 

3) Sieh Maruthas (Tagrıt.) in Assem. Bibl. Or. T. I. p. 179. Xenaj. 
pl. ad Monach. Senun. in Assem. B. O. 1J. p. 38. Dionys. Barsalibi 
id. 178. und 189. 190. Greg. Barheb. Nomoc. c. IV. sect. VI. Arnauld. 

ber Perpetuitö T. II. Wiseman hor. Syriac. T. I. p. 57., welcher aud 
weiß, daß die Sprer significare nicht durch esse auszubrüden brauchen, tie 
an geſagt, fondern im Befiße eines großen Borraths von Worten find, womit 
: die Bildlichleit Hätten ausbrüden können, wenn fie gewollt hätten. Ibid p. 3 sq. 

4) C. Nestor. Bagdad. (900) c. VI-VIN. XXIII. XXVII XXVII. D 
tellen des Joann. (Patr.), Ebed-Jesu, Elias (Damasc.), bei Assem. B. O. T. 
I. P. II. p. 291. Freilich lehren fie, ihrem Spfleme gemäß, nur eine Gegen⸗ 
art der Menfchheit Zefu, mit welcher die Gottheit affectiv vereinigt If, wie 
ich Neſtorius fchon behauptet hatte: xui äv rois kusmpiors suuz darw kydpamou 

rpoxsiuavov. Cyr. commonit. ad Coelestin. n. 4. (Coustant. Epl. Pontiff.) 

b) Cyr. va mu Toü awsovro; napovelav dymusy (Üvev yap Täs Tapovalzg 
suerevd Aduvarov awdär: AvIpanov xaı Imalleyivau Yarkrov nal iunprias, ya 
weine nelr rüs Zac) Iduxev zulv To id, suuı TE xai wiux, ivz di aurar To mis 
vopäs; xarzlüntzı xpoärog. In Mattb. XXVI, 26. (in Nicet. caten.) 

6) Sicut corpus sine cibo non vivit, ita anima sine communione cor- 
yris domini et verbi divini moritur. Conc. inoerti loei et temporis (Saec. 
£) c. XIL in Mausi T. XVII. p. 433. Cyr. ‘Hyızero yap xal aurs To To) 
plov omna rü 103 dvmddvrog. adyos dusäus, ävepydy dk oura mpös auloylav iyalv 
vorasslezı Tav must, Ss anal duvasdaı Toy Idıov nulv dapursüsaı &yıaasöv. In 
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bürftet, und welche nach Sättigung feines Geiftes hungert und bürftet. Wie 
der Menfch die irdifche Nahrung zu feinem Gleichniffe und Leben erhebt unt 
verwandelt, fo wird er von der zu ihm fich herablaffenden höhern erhoben, 
zum Ebenbilde und Gleichniffe ihres Lebens umgewandelt'), fein Aufnehmen 
diefer Speije ift mehr ein Aufgenommenwerden von derfelben, um verwan- 
belt zu werben in diefelbe*), um zerftört zu werben nach feiner Abſtractheu 
und ſchlechten Subjectivität, und erhoben zu werben zur wahren Selbfipen, 
zur wahren und freien göttlichen Exiſtenz. In dem Leibe Eprifti, in welden 
die Ereatur durch fein Effen immer mehr und mehr aufzunehmen ıfl '), wat 
diefelbe erfüllt mit dem Leben und Geifte Eprifti, der Korm der Gottesſohn⸗ 
(haft. Wie der Sohn im Anfange aus unferm Geſchlechte feine Leibesub- 
ftanz genommen, fo gibt er jevem Einzelnen bis zum Ende diefelbe vergött- 
ficht zurüũck, um fo unferen Hunger nad der Gottähnlichkeit, nach dem Un- 
endlichen *), in dem wir allein Ruhe und Befland haben, zu ftillen; wie er 
einmal aus dem Menfchengefchlechte geboren worden, aus feiner Subſtarz 
fih Ieiblich geformt und ernährt hat, fo gebiert, formt und ernährt er mu 
Alle, die da Kinder Gottes werden wollen, bis an das Ende der Zeiten. ‘Ya 
der Menfchwerbung ift er ung nur nach der Gattung ein innerlicher geworben, 
dem Einzelnen aber cin äußerlicher geblieben; er will aber jedem einzelnen 
Subjerte als wahrem Menfchen ein innexrlicher werden, fich nicht bloß there 
tifch ale ein Object der Erkenntniß, fondern praftifch als ein Object des 
innigften Befiges, des Genuffes verhalten, fo einem Jeden zu eigen feyn und 
ihn zu eigen haben. Wahrhaft mein ıft nur das von mir Genofleme, f# 
wahrhaft Eins mir mir Geworbene. Gott genießen iſt unfere Aufgabe ber 
Ewigfeit, Chriftum effen die Boraufgabe und -Geligfeit in der Zeit. 

Anfang der Welt war er als Logos die myftifche innerliche Speife ber intelli- 
aenten Creatur; nach feiner Menſchwerdung iſt er auch die äußerlich reale 
Speife der Menfchen geworben, um die Sinnlichen auch in finnlich wa_hr- 
nehmbarer Weiſe zu fpeifen ”) ; die geiftige Speife der Geifter wollte fo ein⸗ 


1) Raimund. Salund. Theol. Natur. Tit. CCLXXXV. 

2) Paulin. Nol. Epl. XXVIII. n. 2. Cf. Bernard. Manducet me, ut 
habeat me in se, ct a me invicem manducetur, ut sit in me, quatenus 
integra firmayue sit connexio, cum ego in eo, et nihilominus in me ipse 
erit. In Cantic. Serm. LXXI. n. 5. Ang. Dominus noster Jesus Christus, 
qui vult pasci ministerio servorum suorum, hoc est in corpus suum yuaö 
mactatos et manducatos transferre eredentes, etiam hic pascit eos sacr= 
mento passionis suae et verbo fidei. QQ. super Evang. 1. Il. qu. XXXIX. 

3) Wilhelm. Paris. Si quis autem quaerit, qualiter comedantur in isto 
sacramento illi, qui jam conversi sunt et electi? cibus enim corporalis jam 
sumptus et in nutrimentum corporis jam conversus non videtur iterum pos:® 
come:li: dieimus, qui jam uniti sunt corpori ecclesiae, possunt magis upir. 
et qui jam sunt illius quasi membra. possunt fieri alterius modi et nobiliors 
etiam et intimiora. De Euchar. ce. IV. 

4) Chr. Jakob Böhme: Die Seele begehrt mit großem Schnen und Ber- 
langen das höchſte und befle Gut nicht allein zu einer Wonne, fondern im Hun- 
ger zu einer Speife. Vom dreifachen Leben des Menſchen c. I. n. 5. Jet 
Leben begehrt feiner Mutter, daraus das Leben erboren wird, zu einer Speife; 
ald das Holz ift des Feuers Mutter, deffen begehrt das Feuer. ibid. n. 6. 

5) Auy. Nee sic descendit ad nos, ut illos (angelos) desereret, sed simul 
integer illis, integer nobis, illos intrinsecus pascens per id, quod deus est, 
nos forinsecus per id, quod nos sumus, idoneos facit per filem, quos per 
speciem pascat aequaliter. Quia enim rationalis creatura verbo illo tanguam 
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gefleifcht eine Speife der Menſchen werben, bis fie zur wahren Geiſtesſchaft 
(Uf. 1 Cor. XV.) zurüdgeführt werben. 

3) Chriſti Leib iſt Opferleib. Als folcher ıft er in der Euchariftie auf 
unferem Altare, damit wir davon eflen, an dem Opfer und feiner Intention 
und Gnade alfo Theil nehmen. Bon dem alten Sühnopfer durfte außer dem 
opfernden Priefter Niemand effen, mit feinem Blute wurden Menfchen und 
Sachen nur äußerlich befprengt und äußerlich geheiligt; das neue Sühn- 
opfer, welches zugleich Friedopfer, wird gegeffen, mit feinem Blute werden 
wir innerlich beiprengt, fo innerlich und wahrhaftig geheiligt. Kein Bünd- 
niß ohne Opfer; als Gründer, Opfer des neuen ewigen Bundes bleibt 
Ehriftus immer in facramentliher Sichtbarkeit und Verhüllung in Mitte 
ſeines Bundesvolfes, demfelben zur fortwährenden Erinnerung an die Grün- 
dung des Bundes und zur fortwährenden Erneuerung deffelben für jeden ein- 
zelnen Genofjen deſſelben durch feinen Genuß '). 

4) Wenn Chriſtus in der Euchariftie nicht wirklich gegenwärtig ıfl, 
warum ermahnt ber Apoftel die Ehriften, den Leib des Herrn von gemeiner 
Speife zu unterfcheiden, ſich ſelbſt zu prüfen, damit fie nicht unwürdig ges 
wiegen und der Leib des Herrn ihnen nicht zur Verdammniß gereihe? Iſt 
hier wicht eine objective und real beftehende Euchariſtie voransgefegt, mit 
welcher der fubjective Zuftand eventuell nicht in gehörigem Verhältniſſe fteht ? 
eine Euchariſtie, welche unabhängig von der fubjectiven Glaubens- und Leibes⸗ 
zuſtaͤndlichkeit — ı fl, nicht durch diefe erfi — wird? Auch muß einleuch⸗ 
ten,’ daß in der gegnerischen Betrachtungsweife die Einheit der Euchariftie 
aufgehoben, und eine große Verſchiedenheit und Mannigfaltigfeit derſelben 
nach der Berfchiedenheit ver Gemüthezuftände der Empfangenden eingeführt 
würde; daß ferner fo die Möglichkeit eines unwürdigen Genuffes nothwendig 
wegftele, da, wenn Einer nicht die gehörige fubjective Stimmung mit: 
braͤchte, der Fall der Unwürdigkeit nicht vorhanden feyn könnte. Und warum 
ſollte in der Annahme eines bloß geifligen, in der bloßen Vorftellung und 
Willensaffertion beſtehenden Genuffes nicht auch jedes an Chriſtum erin- 
nernde Zeichen, die ganze Natur und Schrift, jede Predigt, jebes Gebet und 
Feſt des Herren als Euchariftie gelten können und müſſen, Alles, was die 
Menſchen mit dankbarer Erinnerung an den göttlihen Spender genießen -— 


optimo cibo suo pascitur, humana autem anima rativnalis est, quae morta- 
libus vinculis peccati poena tencbatur, ad hoc diminutionis redacta. ut per 
conjecturas rerum visibilium ad intelligenda invisibilia uteretur, cibus ratio- 
nalis creaturae factus est visibilis non commutatione naflurae uae, sed 
habitu nostrae, ut visibilia sectantes ad se invisibilem revoraret. Sie enim 
anima, quem superbiens intus reliquerat, foris humilem invenit, imitatura, 
ejus humilitaten visibilem et ad invisibilem altitudinem reditura. Lib. arbit. 
111, 11. n. 30. Non enim aliunde vivit home, et aliunde vivit angelus, ipsa 
est veritas, ipsa est Sapientia, ipsa est virus dei. Sed quomodo ea per- 
fruuntur angeli, tu non potes ..... Ut autem panem angelorum mandacaret 
homo, creator angelorum faetus est homo. In Ps. CXXXIV. 

1) Caes. (Arel.) Qui corpus assumptum ablaturus erat ex otulis nostris 
et sideribus illaturus. necessarium erat. ut nohis in hac die sacramentum 
corporis et sanguinis consecraret, ut coleretur jugiter per mysterium, «mod 
semel oflerebatur in pretium., ut yuia quotidiana et indefessa currebat pro 
hovminum salute redemptio, perpetua etiam esset redenptioni: oblatio, et 
perennis vietima viveret in memoria. et scmper praesens esset iu gratiu. 
Uom. VII. de Paschate. 
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Euchariſtie fegn, warum folglich nicht ein gebamfenlofer, alftäglicher Genuk 
all deffen zum Tode gereihen? So empfingen Chriſti Leib auch die Israeliten 
durch den Genuß des Paſſah und Mannah und durch den Genuß von jebem 
Opfer wc. Und wie wollen die Anhänger der bloß idealen Präſenz Chriſti 
Gegenwart bei und in der Taufe und ihrem Elcmente von der in der Euda- 
riftie, die Gegenwart des Logos in der Euchariftie von feiner Gegenwart in 
allen Dingen unterſcheiden? Wie und warum das Taufwafler und alle Dinge 
nicht für Euchariftie halten ? Wenn die Eucharijtie nur ein Bild Chriſti wäre, 
fo wäre fie dem Manna gleih') und das R. T. vom Alten nicht unter- 
fhieden. Das wird aber Niemand fagen. Chriſtus wollte gegen das alte 
fombolifche ein wahres Himmelsbrod geben”), und für den vergangenen 
Schatten ven Körper der Wahrheit (Hleb. X.). 

5) Jedermann fieht, um es zu wienerbolen, non ſelbſt ein, daß em 
phantaftifche, unwirkliche, unwahre Euchariftie keine, daß mit einem leeres 
Zeichen, bloßen Schattenbifve der Dienfchheit wenig gedient wäre, daß nar 
Blut und Leben uns diefes wieberum geben kann, daß mit Aufhebung der 
Euchariftie der meue Bund, die Kirche Chriſti vollklommen aufgehoben wu), 
weshalb auch Luther viefelbe in fein Bekenntniß aufnahm und mit ſolchen 
Eifer gegen die Feinde des Sacraments zu vertheidigen fuchte. 

Anmerftung. Die Einwände, welche gegen die reale Gegemweet 
Chriſti vorgebracht werden möchten, betreffend, fo köunten diejelben, falls 
wir diefelben auch nicht auf eine befriedigende Weiſe zu löſen im Stan 
wären, dennoch auf feinen Fall ale ein rund, der Offenbarung im dieſen 
Puncte den Glauben zu verweigern, angefehen werden, wie alle apriorijdes 
Bedenfiichleiten uns nicht abhalten, das, was in der Erfahrung ſich al 
wahre und gewiſſe Thatfache fund gegeben hat, auch dafür 
Kein Naturgefeg und -Factum wird in Bezug auf feine Anerfennung vom der 
Faͤhigkeit und Bereitwilligkeit bes Verſtandes, diefelbe in feine Formen zu 
Geſetze zu faffen, abhängig gemacht, überall behauptet. fih die thatfächlide 
Wirklichkeit der Dinge trog aller möglichen Einreverei und Zweifelfüchtele 
des Verflandes, eigentlich Unverftandes, der, anftatt fein Denken auf du 
und nach der Sache zu ridten, die Sade nach feinem Denken richten um 
verurtheilen zu fünnen fi vermißt. Und fo haben wir es auch Bier mit einer 
höhern, göttlichen Thatfache, deren Wirflichfeit Gottes klarer Ausſpruch be 
geuet, zu thun, und davon, ob wir mit unferm Begreifen bier zum Jiele 
ommen oder nicht, kann für die Eriftenz und Anerkennung der That mm 
Sache Gottes als folder wenig abhängen. Nach diefer peremptorifge 
DBevorwortung nun zu diefen Einwänden felbft, deren glückliche oder unge 
lungene Löſung in letzter Inftanz, wie gefagt, nichs zu oder von der Sache 
thun Fann. 

1) Aus der Lehre von der realen Gegenwart würde folgen, daß en 
Räumliches zugleih in mebreren Räumen, daſſelbige Zeitliche zugleich im 
mehreren Zeiten eriflirte. Es fann aber nicht das eine Zeitliche in mehreren 
Zeiten, das eine Räumliche nicht in mehreren Räumen oder Orten erifliren, 
da die Verſchiedenheit der Zeiten und der Orte eine Verſchiedenheit der 
Sache begründet, oder vielmehr vorausfegt; indem, was in verfchiebenen 
Zeiten und Orten eriflirt, fo als ein von einander Getrenntes, Trennbareẽ 


1! T Cor. VII. Omnes eandem escam spiritalem mandncaverunt. 
2) Joan. VT, 49 50. 
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erſcheint, das von einander Getrennte und Trennbare aber das Eine und 
Selbige nimmermehr feyn kann. Würde fi auch, wenn Cin Körper an 
mehreren Orten zugleich exiſtiren könnte, derſelbe ſich“ zugleich gegen zwei” 
Drte in verfchiedener Richtung hin bewegen fünnen und zugleich an feinem 
gegenwärtigen Orte bleiben, in Ruhe und zugleich in Bewegung und zugleich 
in verſchiedenen Richtungen in Bewegung feyn, ſich zu fich felbft hin bewegen, 
zugleich fichtbar und nicht fichtbar, fern und nicht fern ſeyn fünnen. 

Hiergegen iſt zu jagen: Nach den Geſetzen der Natur und der von 
Gott feftgefegten Ordnung des Weltlichen und Endlichen findet eine Location 
des Einen und Selbigen in verſchiedenen Räumen und Zeiten allerdings nicht 
Statt, aber Gott, durch und nad deſſen Willen die creatürlihe Ordnung 
geworben, will, daß diefe in Bezug auf die Eucharijtie feine Geltung habe. 
Daß aber Das Seyn in verfchiedenen Räumen feine Differenz der iunern We- 
fenheit der Sache bediuge, geht daraus hervor, 1. daß alfo dag göttliche Weſen 
durch feine Eriftenz an vielen und allen Drten in's Unendliche vifferencirt und 
multiplicirt wäre, daß eben fo der Seele wegen. ihrer Exiſtenz ın allen Theilen 
des Leibes feine Einheit und Einfachheit beigelegt werben fünnte, und fo viele 
Seelen im Menfchen angenommen werben müßten, ald Theile und Theile der 
Theile im Menſchen find, alſo unendlich viele, 2. daß Chriſtus, der zur 
Rechten des Vaters bleibend thronende, dennoch zugleich auch dem Apoſtel 
Paulus erichien'); daß 3. das Seyn in einem Orte nur ein äußeres Ver- 
hältniß iſt, als bloßes Verhältniß, äußeres Verhältniß folglich die innere 
Subftanz nicht berührt, deren Identität nicht alterirt, wie auch das Seyn an 
einem Orte und überhaupt das Zufammenfeyn nicht die Unterſchiedlichkeit 
aufheben würde. So begründet auch das Seyn in verfchiedenen Zeiten feinen 
innern Unterfchied der Sache, denn 1. fonft wäre Gott, da er in allen Zeiten 
ift, von ſich unterfchieden, und die Zeiten, da er der Eine in ihnen iſt, wären 
Eines, dann gilt 2., was vorhin vom Orte bemerkt worden, daß die 
Zeit eine Relation iſt, als folche aber ın dem innern Weſen nichts äubert. 
Die Widerſprüche, daß derfelbe Körper zugleich ruhe und bewegt fey, oder, 
um fie gleich concret zu faffen, daß ver Leib Ehrifti im Himmel throne, auf 
Erden umpergetragen, bier zur Anbetung ausgeftellt, dort genoflen werde, 
find feine, venn 1. widerfpricht es ſich nicht, daß 3. B. das Eine und Sel- 
bige in verfehiedener Relation verfchieden afficirt fey, fo 3. B. die Seele zu- 
gleich im (ruhenden) Haupte ruhe und im (bewegten) Kuße bewegt fey, fo 
Hat das Eine göttliche Weſen im Bater die VBaterfchaft, im Sobne tie Sopn- 
ſchaft; 2. findet ein Widerfprud nur da Statt, wo daſſelbige von demfel- 
bigen in derfelbigen Beziehung zugleich bejaht und verneint wird; daß 
aber dergleichen bier nicht Plag greift, Teuchtet ein; denn der Leib Chriſti, in 
wie fern er im Himmel ıft, thronet in feiner Glorie, in wiefern er hier auf 
Erden ıft, ift er in facramentlicher, ungloriofer Verhüllung, und in wiefern 
er an dieſem beftimmten Orte ıft, ıft er zur Anbetung auegeftellt, in wiefern 
er an einem andern ıft, wird er genoflen von den Frommen oder ausgefchüttet 
und nit Füßen getreten von den Unglänbigen. Anders-Seyn und ein An- 
deres ſeyn find himmelweit unterfchieven. 

2) Nach der euchariftifchen Lehre beftände 1. eine Subftanz ohne ihr 
Accivenz, der Leib Chrifti ohne alle Erſcheinungen des Leibes, und bin- 
wiederum 2. ein Necidenz oder Complerus von Accidentien ohne alle Sub- 


1) Act. IX, 3 sy. Ch XXVI, Li sy. I Con. IX, 1. XV, 8, 
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ftanz, nämlich alle Accidentien des Brodes oder Brodesſubſtanz. ‚Zu erwie 
dern iſt aber auf das Erfte, daß die Subflanz ihrer Natur und 

gemäß in beftimmter Weiſe erfcheine, daß fie aber durch Gottes Willen and 
diefer Ordnung enthoben ſeyn könne, daß ihre Erſcheinung oder vielmehr ihr 
Scheinen nicht ihre Weſenheit ift; auf das Andere aber diefes, daß die Sub⸗ 
ftanz, Das Subject vie Accidentien bewirkt, in den Accidentien wirkt, und 
Gott hier die Cauſalität der Subftanz fupplirt; und will man den Bearif 
des Accidenz hier urgiren, als worin das Eorrelat der Subſtanz und ein Je 
bärenzverhältnig ausgedrückt fey, fo kann man fagen, daß es darnach feim 
Acciventien im ftrengen Sinne, fondern nur Wirkungen find, fein Juhärem-, 
fondern nur ein Depenvenzverhältniß hier obwaltet. 

3) Die Schwierigfeit, die Möglichkeit der realen Präfenz zu begreifen, 
ift fein Grund fie zu verwerfen. Unbegreiflich ift vie Schöpfung aus Widts, 
Gottes Allgegenmwart bei feiner Einfachheit, die Dreiperfönlichfeit der Einen 
Wefenheit, die Bereinigung der beiden Raturen in Ehrifto, tie Exiftenz der 
Seele im ganzen Leibe ohne Location und Räumlichleit, — und war es 
wohl nad den Geſetzen der Phyſik, daß Chriſtus bisweilen unfichtber 
wurde , den Augen ver Dienfchen fich entzog’), aus dem verfchloflenes 
Grabe auferſtand ?), daß er durch die verfchloffene Thüre ging, und fih 
zum Himmel erhob? 


11. 
Beife der Gegenwart Ehrifti in der Eucariftie. 
A. 
Subftantiale Gegenwart CHrifi in der Eudariftie. 


Ehrifti Gegenwart in der Euchariftie ift feine iveale, phantaftifche, le⸗ 
diglich von und in dem vorftellenden Subject gefehte, foudern eine wahre, 
reale, objective ”), Feine bloß dynamifche *), fondern eine fubftantiale, das 


1) Luc. IV. Joan. VIII. XII. XXIV. 

2) Matth. XXVl. Marc. XIV. Joan. XX. Cf. (Psendo) Justin. qu ad 
Orthod. n. 116. Hier. ad Hebid. qu. Vi. und alle Alten. 

3) C. Trid. Sess. XIII. de Euchar. c. I. Si quis negaverit, in sanctis- 
simae eucharistiae sacramento contineri vere, realiter et substantialiter cor- 
pus et sanguinem, una cum Anima ct divinitate domini nostri Jesu Christi, 
ac proinde totum Christum; sed dixerit tantummodo esse in eo, ut in sign 
vel figura aut virtute, anathema sit. e. VIII. Si quis dıxerit, Christum in 
eucharistia exhibitam spiritnaliter tantum manducari et non etiam sacra- 
mentaliter ac realiter, anathema sit. 

4) Radbert. Paschas. Quia voluit, licet in tigura panis et vini maneat.P 
haec sie esse omnino nihilque aliud, quam caro Christi et sanguis post 
ronseerationem, eredenda sunt .... et ut mirabilius loquar, non alia plane, 
nam quae nata est de Maria et passa in cruce et resurrexit de sepulcra. 
De corp. et sanguin. Domini c. I. n. 2. Vera utique Christi caro, quae 
erucifixa est et sepulta, vere illius carnis sarramentum, quod per sacer- 
dotem super altare in verbo Christi per spiritum sanctum conserrätur. 
e. IV. n. 3. Unde miror, quod velint nune quidam dicere, nun in re esse 
veritatem carnis Christi, sed in sacramento, virtutem carnis et non caınem, 
virtntem saugninis et non sanguinem, figuram et non veritatem. verhum et 
non corpus, cum hie species accipit veritatem et fizura veterum hostiarum 
curpus. Unde veritas ait, cum porvigeret diseipulis -panem, hoe est corpus 
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ergibt ſich aus Allem, was vorhin in unferer Betrachtung vorgeführt worden 
iſt. Es iſt 1. nichts in der Schrift, 2. nichts in der Ueberlieferung, was zur 
Annahme einer bloß idealen oder einer bloß Dynamifchen Gegenwart Chriſti in 
ber Euchariflie berechtigen könnte. Eben fo 3. ift nichts in der Vernunft, 
was zu eier foldhen Annahme nöthigte, fondern reine Willkür des Denkens 
und völlige Impotenz zum Glauben und tieferen Denken find’s, woraus diefe 
Anfichten ihren Urfprung genommen haben und ihre Vertheidigung entneh- 
men können. Daß aber die Subftantialität nicht die Sacramentlichkeit, 
biefe jene nicht ausſchließe, iſt offenbar, fo wie, daB die facramentliche 
Dafeynsweife in der Euchariftie diefe von dem aus Maria geborenen 
Leibe Chriſti nicht fubftantiel differencire ). 

Gegen die Proteftanten, näher die Calviniften, ift noch jpeciell zu be- 
merken, daß fie nach ihren Principien die Unmöglichkeit der realen Präfenz 
bibliſſch beweifen müffen. In der Schrift fteht nun, daß Gott Alles fann, 
ferner, wie Ehriftus die Euchariftie für feinen Leib erklärte, — wo fteht aber 
inder Schrift, daß diefes unmöglich fey ? 


‚B. 
Zransfubftantiation. 


Die fubftantielle Gegenwart Ehrifti in der Euchariftie iſt feine in, mit 
oder unter der Subftantialität des Brodes und Weines, fondern diefe ferne 
Subflantialität iſt die einzige, die Subftanz des Brodes und Weines iſt in 
bie des Leibes und Blutes Ehrifti verwandelt?), Chriſtus durch Zransfub- 
ſtantiation, wie die Schule, darnach die Kirche ſich ausgedrückt hat, in der 
Euchariftie gegenwärtig. 

1. Eine Eoeriftenz der Brodes⸗ und Weinesſubſtanz mit der Subftanz 
Chriſti in der Euchariftie anzunehmen, erlauben weder die fategorifchen Ein- 
fegungsworte : „Diefes ift mein Leib, diefes iſt mein Blut,” noch die Ver⸗ 
heißungsworte: „Das Brod, welches ich euch geben werde, iſt mein Fleifch 
für das Leben der Welt,“ worin nicht die geringfte Andeutung einer Coexi⸗ 
ftenz des Brodes, eines „mit,“ „in,“ „unter“ dem Brode wahrzunehmen 
iſt. Welche ſich aber einmal in die Worte Chriſti Hineinzudeutelen unterfangen, 
diefe follen gegen die auf entgegengefepte Weife verfahrende und Chriftum 
ſelbſt aus der Stelle herausdeutelnde Wilffür feinen Stein aufheben wollen. 


meum et non aliud, quam quod pro nobis tradetur ..... Necdum itaque 
erat fusus et tamen ipse porrigetur in calice sanguis, qui fundendus erat. 
Erat quidem jam in calice, qui adhuc tamen fundendus erat in pretium, et 
ideo ipse idemqgue sanguis jam erat in calice, qui et in corpore, sicut et 
corpus vel caro in pane. Erat autem integer Christus et corpus Chrigti 
coram oculis omnium positum, nec non et sanguis in corpore, sicut et 
adhuc hodie integerrimum est, et manet, qui vere dabatur eis ad comeien- 
dum et ad bibendum in remissionem percatorum. In Matth. XXVI, 26. 

1) Chrys. in I Cor. Hon. XXIV. n. 1.5. 

2) C. Lat. IV. ce. 1. C. Trid. Sess. XUI. de Euchar. can. 1]. Si quis 
dixerit, in sacrosancto Eucharistiae sacramento remanere substantiam panis 
et vini, una cum corpore et sanguine domini nostri Jesu Christi; negaverit- 
que mirabilem illam ct singnlarem conversionem totius substantiae panis in 
corpns et totius substantiae vini in sanguinem, manentibus duntaxat spevie- 
bus panis et vini, quam quidem- conversionem catholivca ecclesin aptıssime 
transsnbstantiationem appellat, anathema sit. 
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II. Bär vie Annahme einer folgen Coexiſtenz läßt ſich ebenfalls in des 
Worten des Apoſtels keine Berechtigung finden; die beſtimmte, fcharfe Form 
feiner Rede: „Das Brod, das wir brechen, ift es nicht Theilnahme an dem 
Leibe des Herrn?“ (1 Cor. X, 17.)-und wo er die Geſchichte und Worte der 

g in Erinnerung bringt: „Diefes iR mein Leib, der für euch zer⸗ 
brochene“ (1 Cor. Xl, 24.), weil alles Suchen und Berjuchen der Art auf 
das Entſchiedenſte ab. 

Il. So Hat auch bie Kirche von jeher nichts von einer ſolchen Coer⸗ 
ſtenz, fondern nur von Einer Exiſtenz — nämlich der Subftanz Ehrifli, me 
von Einer Abweſenheit — aller Brodesſubſtanz nämlid — und deren Un⸗ 
wandlung in die — Ehrifti, gewußt, wie aus Cyrillus von Jerwfalem'), 
Gregor von Nyffa?), Ephrem‘), Ambroſius“), Athanaſius?), Theodorzs 





1) Noszep yap 6 Aprog is euynpeartias merz Tmv Inliner Tai ον Treuwate 
our ärı Apres ilros Kiik süun Xorsrei’ oise zal To Kyıay TosTo Müpos. Sur ärı buden 
00 is Av Kerr dig xowvöv mer’ üninigew kaia Xpıorou yüpısmaz za Runumsreg dev 
mapousla Tas aüros Ieörnros ivesymrixöv zıröaavor. Cat. XXIL. n. 1. Tö von; zei 
sig otsov meralsinxtv olxeios viuatı iv Kavd Tas Taiualas at 00x Biämerse dam 
olvov nerasaicv el; zina; Cat. XXIL n. 2. 

2) Kziüs oluxı xai vüy Tov Ta Aöym Tou Icon Ayızzöuevov Apros eig siuz 1% 
Yeod Abyou peramoulsgze mioresoune aa ap exeivo To oma Äpros TA duriut 3 
nyıdoin ot Tu enagvasse TeÜ Abz0U Teb ganvasaırog iv TA onpxl Oureiy dd 6 6 
insb Tu Gwparı meramondeis Actos kis Jeiav stern duvamıy, dk ToU xUT04 zu 
vov To 130% ylverzı ixel Te ap 4 103 Abyos yapız Ayov INOMiITo Tumr, u EX Ti 
Eprey H TITTaHS nv, aa TpäNos iv x XUTög äpres nv. ivradda Ti dewuru; ı 
Bares, ads praıv 5 Imbsreios, ümörera 63 Abyou Yeou zul Evrrüieu;. u di 
Aesseaug ul riss ma0iay ki TI coMma Teu Adyas, KIN’ zuFü Tpde Ta vüne TE 
26JOV METATMOIMI:. 2205 Mintzı und Tou 70403° OT Teure Er To wonh pw. 
Or. cat. c. XXXVI. vu äs705 Ran dpras igrıv, tig xavds, AA OrTze zutöy 9 
MUSTHPLoV ÄRgoupyim auaa Npıstoü Adyarai Te al yivarzl Obtag To mustırön Alam 
obtws 6 005 Sriyou Tivos Afıa Dura npd As sudoyias. In bapt. Christi T. IH. 
p. 370. Mor. 

3) Serm. I. de sanct. et vivif. Christ. sacram. 

4) Nos autem, quotiescuuque sacramenta sumimus, quae per sacra 
orationis ınysteriun in carnem transfigurantur et sanguinem, mortem Je 
mini annuntiamus. De fid. IV, 10. n. 124. Prohemus non hoc esse, quod 
natura formavit, sed quod benedictio consecravit, majırem vim ense bent 
dietionir, quam natnrae, quia benedictione etiam natnra ipga mutatur. Myst. 
IX. n. 50. Ante bonedictionem verborum coelestium alia species nomisMar 
post consecrationem corpus significatur. Ipse dicit sanguinem suum, ante 
vonsecrationem aliud dieitur. post consecrationem sanguis nuncupatur. E 
tu dicis: Amen, hoc est, verum est. Quod os loquitur, mens interna fates 
tur, quod sermo sonat, affeetus sentiat. n. 54. Panir iste panis est ante 
verba sacramentorum: ubi accesserit consecrativo, de pane fit caro Chrisü 
. Hoc igitur adstruamus, yuomodo potest, qui panis est, corpus esse Christ! 
eonsecratione. Consecratio autem quibus verbis est et cujus sermonibes’ 
domini Jesu. Sacram. IV, 4. n. 14. Si tanta vis est in sermone domisi 
Jesu, ut inciperent esse, quae non erant, quanto magis operatorius est, # 
sint, quae erant, et in aliud commutentur. Ibid. n. 15. Cf. 5. 21—25. 

5) "Oye roüg desirag plpovea; üprous val romipiev olveu xzi da Ti» Tadrilar 
nul 690, ounw ixsalzı xal dmmseıs vorrar. Widös Estıv 6 dorog aai Te rornper iT 
Av Ü enırelerdüsıv ai plyadaı nal Iauaastat euyalt, Tore ylvercı Apres, enaz, ru 
TO noripıov. alum Tou xuplouv air Insov Xpisros. Serm. ad Baptizand. (ap. 
Eutychium. CP. in Er. I.ue. fragnı. Mai 1X.) ESwner erl Tuv reislany tw 
nustnplav’ ostos 6 Astos “ul rouro d} noripiv. 6309 oImm euyal zul -zteim 
Gvanıup9unı. xarasalver 6 70,05 dis Tor Agtov na To rRoTWpıov, xad ylvarmı wuzon 70 
aux. id. ibid, 
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von Mopfueftia!) , Theodorus von Heraflea?), Chryſoſtomus“), Thes- 
doret ), Gandentius von Brixen’), Caͤſarius von Arles’), den Vätern des 
zweiten Conrils von Nicda (Sess. VI.), Johannes von Damaskus”), 





1) Qux sine Toro dere 76 aumBoror Tou Tmparög MOU, xal TOUTO TOU aluzTüg 
Asv, Kira ToiTe ist TO und mov zul 75 almz mou, OlOAsxay Umds mA Npös Thy 
Picev Opü» Tou mpoxsumevou. 2lia dia TuS zevoubvns suxapıatlag eis ehpxa xal alux 
peras&)seodz. in Matth. XXVI, 26. (ap. Possin. caten.) 

2) Tours ou, pusiv, estı Td omua, xal reurc To alua, iva ah voulers TUrev 
elwu tx terzure, Bi) dr 0 ÄApros aurou äxelvou TO süama Tou auplov xal To ala darı 
perszeumiver el; napxz xal alua ou xuplou nuüy Affutm Evsayıla Tou &ylov Nysu- 
„are. in Matth. XXVI. 26. (in Possin. caten.) 

3) Ort „ap ASspunds iotw 6 naiv Ta Nporelussa yarkodnı oüuz xai alua 
Xe:osros, FM’ zurdg 6 araupwdel; umto nuhv Kpıeros. oyüux ninpüav Ertnaev 6 xupeog. 
vu Prumee „Neypaevos ixzive" 7, db düvapıs nal n 6 xapıs rob Jeov dor’ Tours ou 
dar To chux, ynal. Toüro 73 inaa perapuduisu ra npossieeva De Prod. Jud. 
Hom. I. n. 6. eben fo Hom. Il. n. 6. 

4) Eran. sera di ya Töv Ayıazmav Tag Taurı TFOGRYOPENEIS 5 Orthod. eüux 
Xptorou xal aima Xpısrod. Eran. xal mioreung ya ouMaTos Xpıstov nstaJaußdver. 
æai zimaros; Orthod. eirw nıstsuo. EAN. üsmeo rolvuv Ta oupBnla Tau dranorıxod 
cumatos Aria iv sl np6 Ti; leparuüg En )üczwg, Merz Ob ze av enixenav pera- 
Blaseraı. nal Ärepa yiveraı' our To Ötsnurinöv oma wera ray Avainıbıv als ray ovalay 
pereßindn Tüv Yeiav. Orthod. iaras als ügpnves Arxusıv, ovot yap merä Töv Ayımadv 
TE puerwa oumBorı Tüg oindlag dlistarzı guaswms’ dv yap ini Tas nporipas oualas 
ayı O0 aoyimarog, al Tou ıldou;, xai öpara dorı xaı antz, ola nal mpörspou nv 
sosiru Gb Ansp kyksiro »zi miersustu va neccxuserza. Kran. dial. II. Hierin iſt 
ausgefprocdden: 1) die Zransfubftantiation und - 2) das Berbleiben des ganzen 
Complerus der äußern Accidentien, Iepteres in der Abfiht, um Jene zu wider- 
legen, welche behaupteten, nach der Auferſtehung babe die Menſchheit Chriſti 
mit ihrer Circumſcription, Geftalt, volllommen aufgehört. Of. n3ovdiIn zap 
(Ehriftus) Tor; ray Selmv yusmelay merasayyävovras ah TZ zuseı Tüv Bienombvav 
mposigur, Bil& deu Tüs Toy Ovöuurav Surilayis NIsteseiv t- TÜg YApıTos Yeyım- 
nem perzBoin. 6 yap dl Ta gioeı muux Troy nal Azrov nposayoreisas xal au nidıv 
dautöv Äune)ov Ovonaras OuTOg TA opWmmerz auuBola TA TOL cuuaTos Tpoanyapla 
Fr 03 Tiv guy peragainy, KA7 mv yüpız TE yüzeı npostederug. Fran. 

ial. II. 

5) Ne terrenum putes, quod coeleste eflectum est per eum, qui transit 
in illud, et fecit illud suum corpus et sanguinem .. . ut per iguem Idlivini 
spiritus id effectum, quod annuntiatum est, credas, quia, quod accipis, cor- 
pus est illins panis coelestis, et sanguia est illius sacrae vitis. Nam cum 
panem conserratun et vinum discipulis suis porrigeret, sie ait: hoc est 
corpus meum, bic est sanguis meus Credamus quaeso, cui credidimus. 
Nescit mendarium veritas. In Exod. Tr. 11. p. 243. ed. Brix. 

6) Recedat ergo omne infidelitatis ambiguum, quapdoquidem qui auetar 
est muneris, ipse etiam testis et veritatis. Nam invisihilig sacerdos visibi- 
les creaturas in substantiam corporis et sanguinis sui verbi sui secreta 
potestate convertit, ita dicens: Accipite et elite, hoc est enim corpus meun.. 
How. VII. de pasch., Nec dubitet quisguam, primarias creaturas nutu 
potentiae, praesentig majestatis in dominici corporis iransire posse naturam, 
cum ipsum hominem videat artifirio coelestis misericordiae Chrisi carpus 
efertum. Sicut autem quicunque ad fidem veniens ante verba baptismi 
adhuc in vinculo esi veteris debiti, his vero commemoratis mox exuitur omni 
faeee peccati, ita, quando benedicendae verbis coelestilus creatwrae sacris 
altaribbıns imponuntur, antequam invocatione sancti nominis consecrentur, 
subetantia illic est is et vini, post verba nutem Christi corpus et aan- 
guis Christi. Hom. de pasch. VI. 

T) Zune dor bindüus nupivov rn Yabrmtı, 76 5 Ayla; napIewu awun, way 
dre Tb kuainpdtr muma a6 oymavcu nurloyera, Aa ötı xurds © Atos Rai Olvay 
peranoovsraı dig oa xal aluz Seos. Orth. fid. IV, 13. 
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Theophylaft'), Euthymius Zigabenus?) erhellt, welche wegen folder Um- 
wandlung auf die des Waflers in Hana’), die verſchiedenen in der Schrift 
vorfommenden Naturveränderungen und Wunder‘), auf den in unferm 
Organismus immer vor fih gehenden Affimilationsproceß’), auf die 
Umwandlung der von Ehrifto genoffenen Speifen in feinen Leib‘), auf 
die Schöpfung”), Menfchwerdung") als fernere oder nähere Gleichniſſe 
und Gründe; dagegen auf die Wahrheit ver Worte Eprifti?) und die Al- 
macht Gottes '’) als legte Inftanz zum Beweis und zur Berflänbigung fid 
berufen; und als die umwandelnde Potenz eben diefelbe, durch welche die 
Menfhwerdung Statt gefunden, die Dreieinheit nämlich ’'), oder näher den 

eiligen Geift'?) bezeichnen. Denfelben Glauben hat die Kirche auch in ihren 

iturgien ausgefprochen '*). Den Glauben an bie Transfubftantiation haben, 
wie die Griechen +), fo tie Syrer ++), ferner die Armenier +++), Die Exty- 
chianer *) und Neftorianer **) treu bewahrt. 


1) Eis desnorıxöv süux zUro darivo meraßa)lorraı Sei yapırı oi äpro In Matth. 
XXI. Eincv dt Toiro mov dor: To aumz. Ötınvüs, Örı auto To amum Tov zuplen 
derıv 0 Apros 6 dyınzömevog iv Tü Suotasrnela, nal ouyl Aurirunov‘ ou yap x 
teürs dorıv Fvrlrumov, KIA Tours mov iorıy To aüma. Afpitu yap Evepysla meramel- 
m, xdv zalmrızı nut» äpros. In Matth. XXVI. Oy zup ivriruneg reü zupeazes 
asmardsg dstıv 5 Apros, Bi als aUrö ixılvo meradu)ierz TO bu Tou Xpıereu IR 
Marc. XIV. INposxis da, äte 0 Apros, © dv Tols musraplas up" may Eadrömene, 
eur kurirundv darı Ts ToU xuplou oaprög, AA aumk h Tel aupiou aipf .. . mize- 
roulıaı zip Amopeiros Adyoıs 5 Apros a Tüs ustuxis evio,iag ai —ä 
&ylov nveiuxtos als aupxa To, xublou In Joan. VI. 

2) Obæ eins Öt, õre Taürk ulcı sUuBolax ou aumardg mou xal rou zkmsrög men, 
B24 örı Taurk alsıy auro TO mamma mou' Äoındv 03» yph mh npds pic Tür npexunk- 
vuv 6püv, α Tpös TAav Öuvzuv auräv" Asmep dp Uneppuös idelase Av mp0 
InpIelsay sapıa. obrus Anociita; neranoul xal Tauız eis aurd Tu Lmsroroy zur 
euma xal ul; uurö To Timos zurou Xiur, xat 8.6 rn» yapım ayrav. In Matth. 
XXVI, 28. Cf. Panopl. P. II. Tit. XX. 

3) Cyr. Cat. XXII n. 2. Aug. cons. Evv. III, 25. 

4) Amb. de ımyst. ec. IX. n. 50. Sacr. IV, 4. n. 18. 

5) Joan. Dam. Orth. tid. IV, 183. 

6) (Frey. Nyss. Orat. catech. c. XXXVI. 

7) Ambros. Sacr. IV, 4. n. 18. Joan. Dam. Orth. fid. IV, 138. 

8) Amb. Myst. IX. n. 53. Sacr. IV, 4. n. 17. Joan. Dam. Orth. fid. TV, 13. 

AN Ambros. Myst. c. IX. n. 54. 

10) Ephr. Serm. I. de sanct. et vivif. Christ. Sacr. Amd. Sacr. IV. n 
16. 17. Chrys. Coen. et cruc. n. 3. Cf. Oyr. adv. Jul. 1. X. 

11) Cyr. Cat. XIX, 7. Ambr. Sp. S. IH, 16. n. 112. 

12) Const. Apl. VIII, 12. Ephr. de sanct. et vivif. Chr. sacr. de Sacer 
dot. Cyr. Cat. XXI. n. 3. XXI. n. 7. 19. Bas. Spirit. S. c. XXVII Aus. 
Ilud tantum (corpus Christi dieimus), quod ex fructibus terrae acceptum et 
prece mystica consecratum sumimus ad salutem spiritalem in memoriam pro 
nobis dominicae passionis, quod cum per manus hominum ad illam visibilem 
speciem perducatur,, non sanctificatur ad tam magnum sacramentnm, nisi 
operante invisibiliter spiritu dei, cum haec omnia, quae per corporales 
motus in illo opere fiunt, deus operatur, movens primitus invisibilia mini- 
strorum sive animas hominum , sive occultorum spirituum sibi subditas ser- 
vitutes. Trin. III, 4. n. 10. Opt. cont. Parm. I. n. 1. Nil. Epl. CCLXIV. 
Fulg. ad Monim. II, 6. 7. 9. 10. 12. cont. Fabian. lib. VII. fragm. XXVIII. 
Joan. Dam. Orth. fid. IV, 13. Theodor. Abucar. Opusc. XXU. Kadbert. 
Paschas. (de corp. et sang. domini ec. III. XI. 

18) Lit. S. Gregor. Naz. Alexandrina T. 1. p. 105. Lit. Orient. Renanud. 
Gelas. Sacr. p. 514. ed. Muratori. Missale Franc. ibid. p. 668. Gothic. 
ibid. p. 536. 
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IV. 1) Gegen die Eoeriftenz ver Subſtanz Eprifti mit der des Brodes 
iſt weiter noch zu fagen, daß nur in Annahme einer bypoftatifchen Union der 
erſteren mit legterer von diefer ſtehen fönnte: „dieſes ıft mein Leib,“ wie denn 
auch Einige deshalb wirklich eine folche zu ſtatuiren für gut befunden ha⸗ 
ben '); deren Unftatthaftigfeit erhellt aber daraus, 1. daß fo alle Acciventien, 
Unvollkommenheiten und Schidfale des Brodes auf Ehriftus fielen, was 
ungereimt ift, daß 2. eine bypoftatifche Union mit einem Unlebendigen unge- 
denkbar ıfl. 

2) Hingegen läßt fih die in Schrift und Tradition feftftehende Trans: 
fubftantiation auch von Seiten der Vernunft nicht im mindeften anfechten. Was 
die Möglichkeit der Transfubftantiation betrifft, fo iſt es wahrlich ein merk⸗ 
würbiges Berfahren, wenn man darüber, was nach Gottes Offenbarung eine 
fefte gewährleiftete Thatfache ift, noch die Frage aufwirft, ob es möglich fey. 
Zum Andern iſt leicht einzufehen, daß Gottes Allmacht, durch welche alle end- 
liche Natur und Subftanz befteht ?), diefelbe, in welche Form und Oualität 
er will, muß verwandeln fünnen. 

Scholion. Durch die Transfuhftantiation gefchieht allerdings fort 
während ein Wunder, aber das gefchieht ja in jedem Sacrament, und iſt 
ſolches Wunder ziemend für Gottes Zwed und des Dienfchen Heil. Falſch 
iſt die Behanptung, die Subftanz des Brodes müffe bleiben, fein Zortbeftand 
gehöre nothwendig zur Exiſtenz des Sacraments, und die Acciventien genügen 
nicht dazu, denn die Acciventien find das äußerliche Zeichen, die Acciventien 
haben die zum Sacrament erforderliche Significanz, fymbolifiren die Höhere 
Nahrung des Menſchen. Wir wollen zu keinem Effect das Brod und ben 

in, fondern nur deren Significanz, und dieſe ift voll in deren vollen 
Spezies. Die Transfubitantiation findet nicht durch Annihilation Statt, 
fonft wäre es feine Transfubflantiation, fondern durch Eonverfion, welche 
ihrem Begriffe nach gegen Creation und Annihilation opponirt, deren eine 
das Nichts zum Anfang, die andere baffelbe zum Ende hat, wohingegen in 
ber Converfion Anfang und Ende ein Etwas ift, welches aus biefem ein 
Anderes wird. Die Transfubftantiation iſt Feine Corruption des Brodes, 
fein Abfall und Verfall, fondern eine Erhebung, fo zu fagen höhere 
Generation. | 

Anmerlung Die Bemerlung eines Suicer, Aubertin, 
Mornay, Ernefti u. f. w., daß bei den Profanen und Vätern die Aus- 
drüde ueraßorn etc. auch in idealer Bedeutung vorkommen, Tann nach dem, 
was oben gefagt worden, Keinen mehr irren. &6 fragt ſich nicht, was das 


+) &. Schelstrat. act. orient. eccl. cont. Lutheran. P. H. p. 728 sq. 

++) Benedict. diss. in Epbraem. T. II. p. 1 sy. 
+++) Galan. conc. Eccl. armen. T. III. 

*) Greg. Barhebr. Nomocan. c. II. sect. VIII. 

*2) Ebed-Jesu verit. relig. Christ. tract. IV. c. V. 

1) Alyer. Errantes tamen quidam de yuibusdam sanctorum verbis 
dicunt, ita personaliter in pane impanatum Christum, sicut in carne hu- 
mana personaliter incarnatum deum. Quae haeresis, quia nova et absurda 
est, rationibus et auctoritatibus, prout deus aspiraverit, radicitus est extir- 
panda. De corp. et sang. domini I, 6. Cum dicitur, corpus Christi est 
veritas et figura, nunquid pro una persona accipiendum est. sicut cum 
dicitur homo corpus et anima? Ibid. 

2) Ascelin. Neque hoc, ut dicis, contra naturae rationes ago, neque 
enim aliud naturam dixerim, quam dei voluntatem. Epi.”ad Berengar. 
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ſchließen. Es iſt aber, daß ın ber apoflolifchen und nächſtfolgenden Zen 
diefes allzeit und ausnahmaloe Statt gefunden babe, nichts meniger ale 
ftrenge erwieſen, vielmehr daraus, daß ter. 11, 42. (vgl. au Zur. NXIV, 
30. 30.) nur des Brod & Erwähnuug geſchieht, chen fo aus I Cor. X. 17.: 
„Weil es Ein Brod ıft, fine Ein Leit wir die vielen Alle, die an vem Einen 
Brode Antheil nebmen,“ das Gegentbeil zu erfchließen; daß aber der vorher⸗ 
nebende Vers (16.): „Der Kelch der Segnung, den wir fegnen, iſt er nid 
die Theilnahme an dem Blute Ehrifti ?” auch von den Gläubigen verflandes 
werden müffe, diefes zu erweiſen dürfte wohl fehr ſchwer feyn. 

3) Wie tie Kommunion unter zwei Geftalten fih nicht für die apoſte⸗ 
liſche Zeit ale allgemeiner, ausnabmelofer Gebrauch nachweiſen läßt, fe 
auch, wie fchon bemerkt, nicht von der fpätern Zeit. 

Anmerfung J. Es hat aber die Kirche nach der ihr zufichenten | 
Befugniß dasjenige, was ın der frühern Zeit orbentlich, wenngleich ik ; 
allzeit gefhah, in der fpätern Zeit nicht mehr gefcheben laſſen, und dafs 
hierzu an binreichenden Gründen gefeblt habe’), läßt fich wicht befaupten, 
und biefe find außer der Unnothwendigkeit folden Empfange’), z. B. di 
Gefahr der Berfehüttung bei der Communion von Jüngern und eltern’) 
bei ver Transportation '), Gefahr der Eorraption bei der Nufbewahrung ws 
fo w:iter *); und wäre die Vorftellung einer abfoluten Nothwendigkeü dei 


— 


1) C. Trid Sess. XXI. can. II. Si quis dixerit. Sanctam ecclesiam na 
justis causis et rationibus addu:tanı fuisse. ut laicos atque etiam clerion 
non conficientes sub panis olummodo specie communicaret, aut in & 
erras:e, anathema sit. 

2) Aeneas Sylv. Epl. CXXX. oder dialogus contra Bohem. et Taboritu 
de sacra communione sub una specie. 

3) Thomas. P. III. qu. LXXX. art. X. 

4) Robert. Pull. Nimirum periculose fieret, ut sanguis sub ligaih 
sperie multitudini fillelium in Ecelesia divideretur. longe periculosius, ü 
infrmatis per parochiam deferretur. Sent. P. VIII. c. Ill. 

5) Et multo minus deberet vinum consecratum vendi apothecis, sicw 
fi npud tales (den Böhmen) nt dieitur. — Quartum (periculum) in barb# 
Inicorum, qu'ntum in conservatione pro infirmis, quoniam posset m rise 
acetun generari et. ita decederet ibi esse sanguis Christi. nec suscipiendus 
esset. Dec noviter consceraudum sine missa, et fieri posset, quod dare 
acetum purum pro sanguine Christi. addito. yuod in aestate vermes u 
Inuscae generarentur, quantumeunque esset vas «lausum, quandoque etäs 
putresceret aut fieret velut abominabile ad bibendum. Et haec ratio elle 
valde. Ft ex alias ratione, quando alii multi pracbibissent. Et quaeris, 
in quo vase fieret conseeratio tanti vini, quantum requireretur in paschit 
pro decem aut viginti milhbus personarum. Sextum damnum esset 3 
sumptmositate vini, salteın apud multas partes, in quibua vix invenitur vinis 
ad celebrandum. et alibi care comparatur. Esset praeterea periculun a 
congelatione. Esset rursus periculum in falsae credulita'is inductione & 
lue multipliciter: prime, quad tanta esset digmitas laicorum circa sumpie 
nem corporis Christi, sieut est sacerdotum , secundo. quod hac facere se 
per fuit et est neceesitatis. et. Ita perierunt omnes et pereunt aliter senties- 
tes, farientes ant docentes, et omnes generaliter tam Clerici, yaam doctore 
et praelati, qui nom posse tenus opposuerant se tali consuerudini verbä 
gcfiptis aut sententis. et quud 3acram scripturam omnes ılli perverteres: 
tertio, quod virtus hujus sacramenti non est principalius in consecratioa 
quam in sumptime; quarto, quod ecclesia Romana non rite sentiret de 
sacramentis ner in hoc esset imitanda etc. Gersom. in Ü. Constant. T. 
AXVII. p. 431. Mansi. 
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Empfangs unter beiten Geftalten nicht anflommen zu laffen '), und das Be- 
treben, tie Göhere Würde des Prieftertbums theoretifch oder praftifch zu ne⸗ 
ren, die Idee des allgemeinen, itealen Priefterthums bis zur Aufhebung 
«6 befondern, realen zu fleigern, allein ſchon ein hinreichender Grund zu 
inem folchen Verbot gewefen. 

Anmerkung II. Den Glauben, daß eine reale Trennung bes 
Autes vom Leibe Chrifti nicht Statt findet, Chriſtus als lebendiger und 
anzer in jeder der beiden Geftalten gegenwärtig ift, fefthaltend, lehren die 
Itern Theologen, daß facramentlich in der Weinsgeftalt zunächfl das Blut 
ud die Seele Eprifti, in der Brodesgeſtalt zunächft der Leib gegenwärtig ifl 
nd empfangen wird”), daß in der Weinsgeftalt der Leib — das Blut und 
fe Seele, in ber Brobsgeftalt eben fo das Blut und die Seele den Leib, wie 
e ſich ausdrücken, concomitirt”), fo daß für die Erfcheinung und Vorftel- 
ig das Eine vor dem Andern iſt, aber nicht in der Wirklichkeit, als in 
* wie ſchon gefagt, Trennung unmoͤglich iſt. 

So iſt Chriſtus auch in jedem Theile der einen oder an- 
ern Geftaltnad feiner ganzen Subflantialitätund Wefen- 
eit, totus in toto et totus in qualibet parte, unb wirb ber von dem einen 
Linern oder groͤßern Theile Genießende immer denſelbigen und ganzen 

empfangen‘). 

Eorollar. Chriſto in der Euchariſtie göttliche Ehre zu 
rweifen”), biefes ergibt ſich von ſelbſt aus der realen, fubftantialen, to= 
Men und permanenten Gegenwart Chriſti in der Enchariftie, wie die Kirche 
uch deshalb von den aͤlteſten Zeiten her durch die Elevation der Euchariſtie 
ei der Opferhandlung das Volk zur Adoration aufgefordert hat. 

.. Anmertung. In der griechiſchen Kirche fand feit den älteften Zeiten 
efe Elevation furz vor der Communion Statt'). So halten es auch die 
byfſinier und Armenier”’). Im der Inteinifchen Kirche fand feit ber Härefie 


1) Alex. Hal. de sacram. qu. IV. &. 8. „ 
3) Hildeb. Coen. domini Serm. V. Amalar. (Florus. Dieit panem illum 
ıse carnem Christi, sanguinem animam, nt sit Christus totus. Epl. ad 


af.) 

8) C. Trid. Sess. XIII. cap. 11T. Sed corpus quidem sub rpecie panis 
! denguinem sub vini specie ex vi verberum: ipsum autem corpus sub 
weie vini, et sanguinem sub apecie panis, Animamque sub utraque vi 
ataralis illius connexionis et concomitantiae, qua partes Christi domini, qui 
m Ex mortais resurrexit non amplius moriturus, inter se cnpulantur. 

4 Basil. Epl. XCIII. ad Caesar. Patric. 

5) Cyr. Cat. XXIII. n. 21. Amdı. Videamus tamen, ne terram illam 
est adorandam propheta (Jes. LXVI. 1.), quam dans Jesus in carnis 
wumptione suscepit. Itaqne per scabellum terra intelligitur, per terram 
stem caro Christi, quam hodieque in myrteriis adoramus, et quam Apo- 
olt in domino Jern. ut supra diximus, adorarunt. De Spir. S. IT. 11. n. 
3). Aug. in Ps. XCVIII. CF. Trid. Sess. XIII. de Enchar. can. VI. Si 
nis dixerit, in sancto eucharistiae sacramento Christum nnigenitum dei 
Num non erse cultu latriae etinın externo aflorandnm atque ideo nec festiva 
eeuliari celebritate venerandum, neque in processionibus. secundum lauda- 
Dem et universalem ccelesine sanctae ritnm et consuetadinem, solemnifer 
reumgestandum; vel non publice. ut «deretur, populo proponendum, et 
ms adoratores esse idolatras, anathema eit. 

6) Bona de reb. liturg. II, 18.n.2. .- 

7) Bsov. tract. de romams pontific. c. XXIX. 


> 
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des Berengar und zum Protefl gegen diefelbe die Elevation nach der Eonfe 
cration Statt‘), anflatt daß früher dieſe Elevation am Schluffe des Kanon 
Statt hatte. Gegen den Mißbrauh der Grieden ſchon zu feiner 
Zeit vor der Eonfecration zu adoriren, eifert Eutychins von Eonfler 
tinopel (in Lucam fragm. Mai IX. p. 625.). Daß diefer Mißbrarh 
aus dem Gebrauche der Adoration der Präfanctificaten entfland, muthmafi 
Boffuet (de la messe). 


Die Elemente der Euchariftie find Waizenbrod ’) und Wein vom Yen 
ſtocke. Wefentlih iſt nach dem Beifpiele Chrifli und der immerwährenten 
Lehre und Praris der Kirche Waizenbrod. Unmefentlih ift, ob daffelbe w 
gefäuert, wie die lateinifche Kirche, dem Beifpiele Ehrifti ) um fo firengn 
nachzukommen, oder gefäuert, wie die griechifche Kirche fich deſſen bedien 
Daß im ungefäuerten mehr die Reinheit *), in dem gefäuerten mebr die Ener. 

ie des Leibes Chriſti fich darſtellt, alfo gegen das Eine wie das Antere a 

ezug auf die ſymboliſche Dualität nichts zu fagen bleibt, iſt offenber. 

Bein vom Weinftode ift ebenfalls ftrenge geboten, nach dem Beifpiele Chriſ 
und der conftanten Lehre und Beobachtung der Kirche’), und weſentlich zu 


II 
Materie der Eucariftie. 


Integrität der enchariftifchen Opferfeier‘), als ſolches aber nicht zu der 
Empfang der Euchariflie als Sacrament und Communion. Geboten iſt anf, 
nach dem Beifpiele Chriſti“) und der kirchlichen Ueberlieferung ), und de 


}) Ze Brun. explic. mise. T. I. p. 476. Ihm pflichtet Meratus u 
Benedict. XIV. bei. 

2) Brod aus Walzen war das orbentlide, Brod aus Gerſten das da 
Armen, weshalb ed auch nicht ſchlechthin Brod, fondern mit feiner Dualitd: 
Gerftenbrod, genannt zu werben pflegt. Waizen als eigentlihe Brobfubllam 
vom Pfalmtiften befungen (CIV, 14. 15.) 

3) Ungefäuertes Brod war im Gelege fir bie Dflertage vorgefcriece 
(Exrod. XII. 8. 15. 17—20. 24—27. Cf. XIU, 6. XXIII, 15. Ler. XXIL$ 
etc.), in ihm bat alſo Chriftus die Eucariftie gefeiert. Nur ungefäuerte Orehe 
waren nad dem altteftamentlichen Geſetze für den Altar qualifichrt. 

4) Sauerteig ſteht conftant ale Symbol der Eorruption (Matth. XVI, 6 
Luc. XII. 1. Marc. VII, 15. I Cor. V, 6 sy. Gal. V, 9), das Ungefäwm 
als Symbol der Reinheit (I Cor. V, 7. 8.). 

5) Iren. V, 1. n. 3. (Tem. Paed. II, 2. Cypr. Epl. LXII. Zpek 
Hier. XXX. n. 16. Chrys. in Matth. Hom. LIII. Aug. In uva agnoscmt 
(die Manichäer) deum suum. in cupa nolunt .... Noster autem panis & 
calix non quilibet (quasi propter Christum in epicis et in sacramentis lg* 
tum, sicut illi disserunt), sed certa consecratione mysticus fit nobis, no® 
nascitur. Faust. XX, 13. 

6) Das Gegentheil wollte Joan. a usıv im C. Basil. behaupten. 
Hard. VIIl, 1689. Canis. Thes. Monum. ed. Basen. IV. 499. Cf. Bened. & 


beatif. II, 22. 
7) Die Juden mifchten ihren Wein nah Pror. IX. 22. Ligtfoot. de 
minist. temrlie XI. 


„ 8 Justin. Apol. I. 66. Iren. temperamentum calieis IV, 33. a. 2. ei 
nspaulvos normfinv. V. 2. n. 3. (Ch. vn. 3.) Cyp. Epl. LXIII. Cont. 

Apl. VIII, 12. Greg. Nyes. in Resnrr. Chr. or. L Amb. Saer. V, I.nt 

2. Gennad. de dogm. eccl. c. LXXVII. C. Cart}, II. c. XXIV. Non licere 

m \ ultra panem et vinum aqua mixtum quidqusm in sanctis offerre. VUt in 
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Agemeinen Praris'), die Beimifchung des Waflers, ohne daß jedoch die- 
Ihe wefentlich, durch - ihre Unterlaffung das Opfer ungültig wäre, ſondern 
e ift nur in Weife des Gebotes nothwendig, jo Ehrifti Beifpiel zu befol- 
en?), die Bereinigung der Gpttheit mit der Menfchheit‘), Chriſti mit fei- 
em Volke?) zu verfinnbilden. Das Waffer wird, indem es in den Wein 
bergeht, fo mittelbar”) in Chriſti Blut verwandelt. 

Anmerfung. Der Gebrauch des Ungefäuerten als euchariftifchen 
lementes in ber Kirche iſt fehr alt”), und Viele find dafür, daß der Ge- 
rauch der Azymen in der lateinifchen Kirche bis zur Zeit der Apoftel hinauf- 
richt, indeß Andere glauben, es haben die Apoftel und eben fo die Kirche fich 
feicherweife des Geſaͤuerten und Ungefänerten bedient”). Des Ungefäuerten 
cdienen fich auch die Daroniten, und zwar von alten Zeiten her“), wohin- 
egen fich die Reftorianer ’) wie die Griechen des Gefäuerten bebienen. 


IV. 
Form der Euchariſtie. 


Die Form der Euchariftie find die vom Priefter gefprochenen'”) Worte 
hriſti: „Diefes iſt mein Leib, dieſes iſt der Kelch meines Blutes.” Diele 


ınetis nibil amplius, yuam corpus et sanguis domini «+fleratur, ut etiam 
minus tradidit, huc est, panis et vinum aqua mixtum; primitiae autem 
ve mel sive lac ex more oflerantur uno die consueto al infantium myste- 
am. Etsi enim maxime in altari oflerantur, prepriam tamen suam habeant 
»wedictionem, ut a dominici corporis et sanguinis sacramento sejungantur. 
Trull. e. XXXIl. Isaac. invectiv. adv. Armen. c. VL (Combef. auct. nov. 
. 11. p. 340.) Theorian. Jdisput. cum Nerset. (Mai VI, 362.) Samen. ıGaz.) 
iscept. adv. Achmeth. Saracen. 

1) ©. die Liturgien eines Chryſoſtomus, Baſilius u. f. w. 

2) C. Trid. Sess. XXII. de sacrif. Miss. cap. VII. Monet Jdeinde sancta 

odus, praeceptum esse ab ecclesia sacerdotibus, ut aquam vino in caliee 

ndo miscerent; tum quol Christum dominum ita ferisse credatur, tum 

Ham, quia e latere ejus ayua simul cum sanguine exierit, quod sacramen- 
nm hac mixtione recolitur, et, cum aquae in Apocalypsi beati Joannis 
opuli Jdicantur, ipsius populi fidelis cum capite Christo unio repraesentatur. 

3) So in den Gcheten bei der Mifchung. Cf. Iren. V. ı.n. 3. 

4) C. Bracc. IV. c. Il. Anselm. (Havelberg.) diall. III, 20. Aleuin. Epl. 
XXV. ad FF. Lugd. 

5) Das ift die recept ber Theologen. 
* 6) Of. Justin. Tryph. XLI. Orig. in Matth. T. XII. n. 6. 
'% 7) Wenn bei Innocenz (Ep). V. ad Derent. ce. IV. n. 8.), eben fo in 
rn Berzeichniffe der Päpfie (Bolland. April. T. I.), fo wie in dem alten ordo 
omanus öfter von fermentum die Rede ift, fo ift diefes fir den Gebrauch oder 
az ausfchließlichen Gebrauch des Ferments in der römifchen Kirche nichts weni⸗ 
er denn ſchlagend; denn es ift nur eine ſymboliſche und myſtiſche Degelhnunge- 
eiſe der Kraft der Euchariftie,, alles zu ergreifen und durchzuarbeiten zur Ein- 
#t und Heiligkeit, wie denn Epriftus feld außer dem Sacranıent öfter ale 
erment bezeichnet wird. Auch ift zu bemerken, daß nicht fleht fermentatum, 
wbern fermentum, ferner, daß ed heißt, quod nominatur fermentum. 
Ahomasius. prisci fermenti nova expositio (Opp. VII. p. 5l. Cf. Mabill. 
iss. de Azymo. Coustant. ad Innoc. Epl. cit.). 

8) ©. Morin. praef. in ritum ordJinationis Maronitarım. 

9) Ebed-Jesu de verit. relig. Christ. tract. IV. c. VI. Sie berufen fi 
uf die Tradition des heil. Thomas und Bartholomäus. 
. 10) Mehrere griechifhe Theologen dachten, die Worte von Epriftus ſelbſt 
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Worte find als Form zu erfennen aus der forgfältigen Anführung derfelben 
bei den Evangeliften und bei dem Apoftel Paulus, befondere aber aus 
der Tradition‘) und and der Webereinftimmung der griechifchen?), fyr- 


fen ') Kirche. 


Anmerlung. Die Form der Euchariſtie iſt zugleich 1. recitar. 


tiv, als in Eprifti Namen und Stellvertretung geſprochen, 2. Declare- 
tiv oder ſig nificativ, fie erklärt, was wirklich iſt, 3. operatin oder 
effertiv, bedingt die Wirklichkeit deifen, was iſt. Die Form enthäl: be 
Bewegung in fi, wodurch das Eine in das Andere übergeht, umd erllän 
diefen Uebergang als eben vollbrachten, womit denn die Subtiltäten ver 


nichter find: „Dieſes“ jey faljch, möge e6 vom Brove oder von dem Acci. 
benz tes Brodes verftanzen werten, und gebe feinen Sinn, wenn eb . 


Chriſtus verftanden werde, indem bann ber Sinn wire: dieſes, mem fah 
nämlich, ift mein Yerb, welche Bemerkungen nur tann trüfen, wenn ber Seh 
nur declarativ wäre, "aber nicht mehr angehen, wenn derſelbe zugleich and 
effectiv iſt. Wenn mehrere Alten fih Sußern, daß die Euchariftie durch myfr 
ſches Gebet wird, fo ift damit Die Annahme, daß Chriſti Worte die Eonfe 
rationsform find, nicht zu widerlegen, denn in dem Munde unt Geiſte td 
Prieſters find diefe Worte zugleich auch Gebet. 


V. 
Relbringer der Endhariftie. 


Bon Epriftus, dem erften neuteftamentlichen Priefter, welder fig * 
enchariſtiſch geopfert), in feinen eigenen Händen getragen‘), haben die 
Apoftel®), durch fie die Biſchöfe“), dann die Priefler”) ber Rirhe+), de 


Anfangs gefprocden feyen allein tie Urfachen der Euchariſtie. Sie wiberleg 
Arcud. de Sacram. 11, 30. 

1 Justin. Apol. I, 66. Tert. Marc. IV. 40. Greg Naz. or. Il. de 
Pasch. Amb. hened. Patr. c. IV. Myst. c. IX. Sarr. IV, 4. n. 14. 15.5.8 
21—23. Chrys. Prod. Jud. Hom. |. n. 6. 

2) C. Constant. 1672. Gabriel ıPhilad.) de Eucharisria ce. VI. 
Schelstrat. act. or. ecel. adv. Lutheran. P. I. p. 130.) 

8») Joan. Maro exposit. minist. oblat 8. Jarob. apustoli. c. IM 
XXXIII. (in Assem. cod. lit. ecel. univ. T. V.) Benedict. diss (in Ephren 
T. Il. p. 25 5.) Ct Assem. B Or. T. Il. p. 194 s 

4) Cyp. Jesus Christus, qui sacrificıum deo patri obtulit, er abtulit be 
item, quud Melchiseder obtulerat, id est panem et vınum, suum 84 
licet corpns et sangninem. Epl. LXII. al Caecil. Hier. in Match. XXVI. 
2. (assıan. Quo im luco ıle illo quoque vero sacrificio vespertino sark 
tius intelligi potest, quod vel vespere a domino salvatere coenantibes 
apostolis traditur, cum init!aret ecclesiae sacrosancta mysteria, vel quod ip 
dıe postero sacrificium vespertinum in fine scilicet saeculorum elevatione 22 
nuum erazum pro salute totius mundi oblatus est patri. De coenob. isst- 
tutis. 111, 3 

5) Aug. in Ps. XXXIII. En. I. n. 10. En. II. n. 2. 

6) Clem. 1 Cor. no. XLIV. Epiph. Haer. LXXIX. 


7; Hil. in Matıh. comm. c. XIV. n. 10. Dion iepupyds . . . . lspeupyei ni 
Setzen, Hier. Eccl. e. III. o. III. $. 10. C£ 8. 1 
8) Just. euyanıarisavrog Öl TO0 Na08orürog x. T. * Apol. |, Tert. Net 


de aliorum manu, quam de praesidentium sumimus. Cor. mil. ni F 
ILXIII. Const. Apl. II, 33. Bas. Epl. XCII. Greg. Nas. or. 
Scyrus presbyter negatur et criminis falsitas cum auctore damnatur. Port 


605 


Macht und Vollmacht zur Bollbringung ver Euchariſtie. Oder vielmehr er 
iſt es felbft, weicher als ewiger Priefter durch feine Worte in ihrem Munde 
fein euchariſtiſches Selbftopfer vollbringe'), durch ihre Hand fich jpenter”', 
wovon man in ber Bertheilung des Wunterbrobes durch die Apoftel eine 
Borbedeutung gefunden hat‘). 

Den Diakonen ſtand nicht die Bollbringung*), jondern nun die Aug- 
[pendung ") der Euchariftie nach Geheiß "), und gemäß ter römischen Obfer- 
vanz, auch nur in Abwefenheit des Priefters ’) zu. 

Anmerkung. Da der Prieſter an Chriſti Statt das Opfer ver- 
richter, defien lebendiges und bewußtes Organ ift, fo erhellt, wie die von 
ihm zur Confecration gefprochenen Worte nicht bloß recitativ und hiſtoriſch, 
fontern affertiv und fignificatio, nicht bloß materiell, jondern auch formell 
geſprochen find®). | 


aatem sacrifirü opus sine presbytero esse nen potuit. Op. hist. fraam. 11. 
n. 16. Siric. Primo in loco statutum est de «piscop's. preshyteris et die- 
eonibus, quus »sacrificiis divinie necesse est interesse, per quorum manus et 
gratia baptismatis tracditur, et corpus Christi conficiiur, quus von solnm nos, 
sei et seriptura divina compellit esse castissimos. et putres quo. uo jUSSe- 
runt enntinentiamn corporalem servare debere. Epl. X. ad Epp. Gall. ec. 1. 
n. 5. Hier. Ad. quorum (preslyt.) preces Christi corpus sunguisyne con- 
friwr. Epl. ad Evangelium. Zpiph. Haer. LXXIX. Epl. ad Joun. llieros. 
Chrys. Sacerl. III, 4. 5. VI, 4. Cyr. Alex. in Abac. n. XLVIL in Soph. n. 
XL. C. Ancyr. v. }. To,rous (die Priefter, welche in der Berfolgung den Bögen 
geopfert) döoke zus wiv runs TA; aaa nv wadeösa, meriguv. npospipes ot aurois 
wu öwirelv, A Zlog AmToucyelv ru ray itpurızay serroupyınv an ehrloaı. C. Nencaes. 
c. IX. IpssBürsgos div Rponunstnaag sonarı ncox,dn nal HmoAryiay. Irı Auuzss Rp) 
yaporirias. un nposzepire wir iv Tols Aoımalg dia ray Adinv amouiar. 7a yaz zod 
kmuprimura ü,a02, vi nolloi aui Tnv xerpodeslu Azııra. C. Nie. I. "UI Ki 
Far iylav ausodur, örı ds Tısı Tonots za more Tols npssdurdsn; zu 1,429ı0riav cl 
denxova ürdonsıy, ONep DuTE 0 »avoy OsTe dh auvngea aapldmxes, Tau; Eiousizv Me 
Oro; Roospiosts Tolg Mooogipoun dddsuı Tb owux Too zuplou. C. XVIH. C. 

rang. Fi ri; üaxslsoro nepl npeaSurksos yeyuunadto;, Ss un KRyu. surwagzobs- 
res autos, Nposvocäs werwadeiv. avodlum. c. IV. C. Lat. IV. cap. I. (. Trid. 
Sess. XXJl. c. 1I. Si quis dixerit, illis verbis: hoc fucite in meam cum- 
wemeralionem, Christum non ınatituisse apustolos sueerdloter, aut neu 
ordinasse, ut ipsi aliique sacerdotes offerant corpus et sanguimem sum, 
auarhema sit. 

+) Iren. IV, 17. n. 6. 6. 18. n. 1. 2. d. (wo er überall nur der Kirche die 
Macht des Dpfers zulegt.) Cyp. Epl. ad Jau. LXX. Hier. ad Heklil. qu. 
IL Petr. (Cell.) in coen. domini Serm. VII. 

1) Ambr. ıle benediet. Patriarch. c. IX. in P«. XXXVIII. n. 25. 

2) Amb. Cain et Abel I, 5. n. 19. 

3) Amb. In apestolorum ministerio futura divisio duminici corpor.s 
sanguinisque praemittitur. In Luc. l. VI. n. 84. 

4) ©. C. Nicaen. I. c. XVII 

5) Justin. Apol. I, 656. Cyp. laps. p. 851. Ath. in Match. VII. 6. 
tGalland. V.) Bas. Epl. XCIIl. Ephr. Necres. can. XIII. Serin. de obl. 58. 
Panis. Nil. 1. 11. Epl. CCXCIV. Chrys. bemerft, daß der Kelch nur vom 
Prieſter gereicht wurde in Matth. Ham. XLV.n 3... wohingegen nah Const. 
Apl. VII, 13. der Bifchof die Euchariſtie, der Diakon aber den Kelch reicht. 
Letzteres thut der Diakon auch nah Uypr. laps 381. Aug. Serum CCCIV. iu 
8. Laurent. Ill. n. 1. 

6) Conc. Carth. IV. can. XXXVIII. 

7) Gelas. Epl. IX. ad Epp. Lucan. ec. VIII. 

8) Cf. Bened. XIV. de sacrific. miss. sect, I. n. CCXLIX sg. 
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des Berengar und zum Protefl gegen dieſelbe die Elevation nach der Eonfe- 

eration Statt‘), anftatt daß früher diefe Elevation am Schluffe des Kanone 

Statt hatte. Gegen den Mißbrauch der Griechen ſchon zu feiner 
Ze it vor der Eonfecration zu adoriren, eifert Eutychius von Conſtan⸗ 

tinopel (in Lucam fragm. Mai IX. p. 625.). Daß diefer Mißbraud 

aus tem Gebrauche der Adoration der Präfanctificaten entfland, muthmaßt 
Boſſuet (de la messe). 


II. 
Materie der Euchariftie. 


. Die Elemente der Euchariftie find Waizenbrod?) und Wein vom Wein⸗ 
Rode. Wefentlih ift nach dem Beifpiele Chriſti und der immerwährenten 
Lehre und Praris der Kirche Waizenbrod. .Unmefentlich ift, ob daffelbe un- 
gefäuert, wie die Tateinifche Kirche, dem Beifpiele Ehrifti") um fo firenger 
nachzukommen, oder gefäuert, wie die griechifche Kirche fich deſſen bedient. 
Daß int ungefäuerten mehr die Reinheit *), in dem gefänerten mehr die Ener- 

ie des Leibes Chriſti ſich darftellt, alfo gegen das Eine wie das Andere in 

ezug auf die fymbolifhe Qualität nichts zu fagen bleibt, ift offenbar. 
Wein vom Weinftode iſt ebenfalls firenge geboten, nach dem Beifpiele Chriſn 
und. der conflanten Lehre und Beobachtung der Kirche’), und weſentlich zur 
Integrität der euchariftifchen Opferfeier‘), als ſolches aber nicht zu dem 
Empfang der Euchariftie ald Sacrament und Communion. Geboten iſt au, 
nach dem Beifpiele Chriſti?') und der Firchlichen Ueberlieferung ), und ber 


1) Ze Brun. explic. miss.. T. I. p. 476. Ihm pflihtet Meratus und 
Benedict. XIV. bei. 

29) Brod aus Walzen war das orbdentlide, Brod aus Gerſten das ber 
Armen, weshalb es auch nicht ſchlechthin Brod, fondern mit feiner Qualität: 
Gerftenbrod, genannt zu werden pflegt. Waizen als eigentlihe Brobfubflan 
vom Pfalmiften befungen (CIV, 14. 16.) 

- 8) Ungefäuerted Brod war im Gelee fir die Oſtertage vorgefchrieben 
(Exod. XII, 8. 15. 17—20. 24—27. Cf. XII, 6. XXIII, 15. Lev. XXIII, 6 
etc.), in ihm hat alfo Chriftus die Euchariftie gefeiert. Nur ungefäuerte Brode 
waren nach dem altteftamentlichen Geſetze für den Altar qualificirt. 

4) Sauerteig ſteht conflant ald Symbol der Eorruption (Matth. XV], 6 
Iaec. XII. 1. Marc. VIII, 15. I Cor. V, 6 sq. Gal. V, 9), das Ungefäuerte 
ale Symbol der Reinheit (I Cor. V, 7. 8.). 

5) Iren. V, 1. n. 3. Ülem. Paed. Il, 2. Cypr. Epl. LXII. Zopiph. 
Haer. XXX. n. 16. Chrys. in Matth. Hom. LIII. Aug. In uva agnoscunt 
(die Manichäer) deum suum, in cupa nolunt .... Noster autem panis et 
calix non quilibet (quasi propter Christum in epicis et in sacramentis lige- 
tum, sicut illi disserunt), sed certa consecratione mysticus fit nobis, non 
nascitur. Faust. XX, 13. 

6) Das Gegentheil wollte Joan. a usivo im C. Basil. behaupten. 
Hard. VIII, 1689. Canis. Thes. Monum. ed. Basen. IV, 499. Cf. Bened. de 
beatif. II, 22. 

7) Die Juden mifchten ihren Wein nah Pror. IX. 22. Ligtfoot. de 
mwinist. templi e. XII. 

. 8) Justin. Apol. I, 66. Iren. temperamentum calieis IV, 38. on. 2. v 
xerpapdvo, nompiov. V. 2. no. 8. (Cf. V, !.n. 8) Cyp. Epl. LXIII. Const. 
Apl. VIII, 12. Greg. Nyss. in Resurr. Chr. or. . Amb. Saer. V, 1.n. 4. 
2. Gennad. de dogm. eccl. © LXXVIIl. C. CartA. III. c. XXIV. Non licere 
ultra panem et vinum aqua. mixtum quidquam in sanctis offerre: Vt in 
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acht und Vollmacht zur VBollbringung ter Euchariftie. Over vielmehr er 
es felbft, welcher als ewiger Priefter durch feine Worte in ihrem Munde 
a eucharüitifches Selbftopfer vollbringt'), durch ihre Hand ſich ſpendet ), 
won man in ber Dertheilung des Wunderbrodes durch die Apoftel eine 
wbebeutung gefunden hat’). 

Den Diakonen ſtand nicht die Bollbringung*), jondern nun die Aus- 
dung °) der Euchariſtie nach Geheif "), und gemäß ver römifchen Obfer- 
Rz, auch nur in Abweſenheit des Priefters’) zu. 

Anmerfung. Ta der Prieſter an Chriſti Start das Opfer ver- 
pet, deſſen lebendiges und bewußtes Organ ift, fo erhellt, wie die von 
r zur Confecration gefprochenen Worte nicht bloß reritativ und hiſtoriſch, 
Nern aflertiv und fignificatio, nicht bloß materiell, jondern auch formell 
procen find‘). ' 


em sacrificii Opus sine presbylero esse nen potuit. Op. h’st. frazm. 1. 
16. Serec. Primo in loco statutum est de vpiscop's, preshyteris er dis- 
übus, quus sacrificiis divinis neresse est interesse, per quorum manus et 
Min baptismatis trarditur, et corpus Christi conficiiur, yuus non sol nos, 
3 et seriptura divina compellit esse castissimo»,, et patres quo,ue jusge- 
at enntinentiam rorporalem, servare debere. Epl. X. ad Epp. Gall. c. 1. 
6. Hier. Ad quorum (preshyt.) preces Christi corpus sungnisque con- 
wr. Epl. ad Evangelium. Eviph Haer. LXXIX. Epl. ad Joun. Ilieros. 
rgs. Sacerd. III, 4. 5. VI, 4. Cyr. Alex. in Abac. n. XLVIL in Soph. n. 
» C. Ancyr. v. l. Tosrou; (die Priefter, welche in der Verfolgung den Götzen 
pfert) döode zus ulv mads TA; “ara Th nadeipar merdyuv, npospipes ot auroßs 
Hmselı, H Zug Amtousyzlv Tı Toy ieparızay serroupyias un estvaı. C. Nencaes. 
X. Ipss30r0005 dry Tpomuzstnaag oowarı ncoRyIt nr Duoaoyhan. Örı Auuses 299 
ercrias. un nposztpkre uivay iv rols Aoımolg dia Tv Wins armwusar. 72 yaz zer 
pramaza ü,20x, vi ma)oi “ui nv xurpoderlan Azılvm. C. Die. I. "Hy eis 

iylas ausadur, ori dv Tısı sont: ai nörenı Tols mpssgurdzoz zqw 1,X200riav di 
wwor Gtöousıy, ONEp Ovüre 5 zavdy OITe h auwWigea nasldanes, aus aiousizs mM) 
wwus ngorpipes Tolg nooopipous Add Tb amax ou »uglou c. XVIII. C. 
ng. Ei ri; ömnslsoro meol noraBurisos yayaumaatd;. ne un KR. „Etoysysbr- 
aUTos., No00,0Fä; werwsaäsiv. avadiun. c. IV, C. Lat. IV. cap. I. €. Trid. 
s. XXII. c. IT. Si quis dixerit, illis verbis: hoc facite in meau com- 
murationem, Christum non ınstituisse apoſtolos suterloter, aut nom 
inasse. ut ipsi aliique sarerdotes offerant corpus et sangumem sum, 
wheina sit. 

+) Iren. IV, 17. n. 5. 6. 18. n. 1. 2. 4. (wo er überall nur der Kirche die 
ıcht des Opfers zulegt.) Cyp. Epl. ad Jau. LXX. IIier. ad Hedlilı. qu. 
Petr. (Cell.) in coen. domini Serm. VII. 

1) Ambr. ıle benediet. Patriarch. c. IX. in Ps. XXXVIII. n. 25. 

2) Amb. Cain et Abel I, 5. n. 19. 

8) Amb. In apostolorum ministerio futura divisio duminici corper.s 
ıguinisque praemittitur. In Luc. ]. VI. no. 84. 

4) ©. C. Nicaen. I. c. XVII. 

5) Justin. Apol. I, 65. Cyp. laps. p. 881. Ath. in Math. VIL 6. 
land. V.) Bas. Epl. XCIII. Ephr. Neeros. can. XIII. Serm. de obl. SS. 
sis. Nil, 1. 11. Epl. CCXCIV. Chrys. bemerft, daß der Kelch nur vom 
eſter gereiht wurde in Matth Ham. XLV. n 3. wohingegen nad Const, 
2. VIII, 13. der Biſchof die Euchariflie, der Diakon aber den Kelch reicht. 
teres thut der Diakon auch nach Cypr. laps 381. Aug. Serm. CCCIV. iu 
Laureu:. Ill. n. 1. 

6) Conc. Carth. IV. can. XXXVIII. 

7) Gelas. Epl. IX. ad Epp. Lucan. ce. VI. 

8) Cf. Bened. XIV. de sacrific. miss. sect, I. n. CCXLIX 44. 
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Worte find als Form zu erfennen aus ber forgfältigen Aufuhrung derſelbe 
bei den Eovangeliften und bei dem Apoſtel Paulus, beſonders aber aus 
der Tradition‘) und aus der Webereinftimmung der griechiſchen?), fr 
fen ') Kirche. 

Anmerfung. Die Form ver Euchariſtie ift zugleich 1. recitar, 
tiv, als ın Ehrifti Namen und Etellvertretung geſprochen, 2. Declara: 


tiv oder fignificatio, fie erklärt, was wirklich fl, 3. operarin. odet 
effectiv, bedinge die Wirklichkeit deſſen, was iſt. Die Form entpäl: ve | 


Bewegung in fi, wodurch das Eine in das Andere übergeht, umd erflän 
diejen Uebergang als eben vollbrachten, womit denn die Subtilitäten ver 
nichter find : „Dieſes“ jey falich, möge es vom Brote oder von dem Ar 
benz tes Brodes verfianzen werten, und gebe feinen Siun, wenn es we 
Chriſtus verftanden werde, indem dann ber Sinn wäre: dieſes, mein Lch 
naͤmlich, iſt mein Leib; welche Bemerkungen nur dann trafen wenn ber € 
nur declarativ wäre, "aber nicht mehr angehen, wenn verfelbe zugleich 
effectio ıft. Wenn mehrere Alten ſich sußern, daß die Euchariftie pur my 
ſches Geber wird, fo iſt damit die Annahme, daß Ehrifti Worte die Cork 
srationsform find, nicht zu widerlegen, venn in dem Munde unt Geiſte id 
Prieſters find diefe Worte zugleich auch Gebet. 


V. 
Wellbringer der Cuchariſtie 


Bon Epriftus, dem erften neuteflamentlichen Priefter, welcher ſich * 
euchariſtiſch geopfert“), in feinen eigenen Händen getragen‘), 


Apoftel®), dur fie die Biichöfe”), dann die Priefler”) der Alt), 


Anfan ange gefprochen fepen allein Lie Urfachen der Euchariſtie. Sie wirerieg 
Ärc de Sacram. 11], 

1; Justin. Arol. I, 66. Tert. Marc. IV, 40. Greg Naz. or. 1 d 
Pasch. Amb. hened. Patr. c. IV Myst. c. IX. Sarr. IV, 4. n. 14. 15.5.3 
21—23. Chrys. Prod. Jud. Hom. ].n. 6. 

2) (. Constant. 1672. Gabriel ıPhilad.) de Eucharisria ce. VI. m 
Schelstrat. act. ar. eeel. adv. Lutheran. P. I. p. 130.) 

8») Joan. Maru exposit. minist. oblat 8. Jacob. apustoli. c IQ 
AXXII. (in Assem. eod. lit. ecel. univ. T. V.) Benedict. diss (im Zphrean 
T. Tl. p. 25 sy.) Ct. Assem. B. Or. T. II. p 194 s 

4! Cyp. Jesns Christus, qui sacrificium deo patri obtulit, er abtulit br 
item, quod Melchiseder obtulerat, id est panem et vinum, suum + 
livet eorpns er sanzuinem. Epl. LXII. al Caecil. Zier. in Match. XII. 
26. Cassıan. Quo im luca de illo quoque vero sacrificio veſs pertino sadk 
tius intelligi potest, quod vel vespere a domino salvatore coenantibes 
apostolis traditur, cum inittaret ecclesiae sacrosancta mysterja, vel qnod ipse 
dıe postero sacrificium vespertinum in fine scilicet saeculorum eleratione ma- 
nuum suarum pro salute totius mundi oblatus est patri. De coenob. int 
tutis. 111, 8. 

5) Aug. in Ps. XXXIII. En. I. n. 10. En. II. n. 2. 

6) Clem. 1 Cor. n. XLIV. Epiph. Haer. LXXIX. 


7, Hil. in Matth. comm. c. XIV. n. 10. Dion. iepupyds . . . . lupeuoyel td 
Suörzrz. Hier. Eccl. e. II. n. IM. 8. 10. CE 8. 1 
8) Just. euyapıorisavrog Ol Te, Na0tstwrog 8. ?. * ApoL |], Tert. Ne 


de uliorum manu, quam de praesidentium sumimus. Cor. mil. ni F En 
LXIII. Const. Apl. 11, 33. Bas. Epl. XCIII. Greg. Nas. or. 
Scyrus presbyter negutur et criminis falsitas cum auctore damnatar. Pam 


— __ —— — — 
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Macht und Vollmacht zur Bollbringung ter Euchariſtie. Oder vielmehr er 
iſt es felbft, welcher als ewiger Priefter durch feine Worte in ihrem Munde 
fein euchariſtiſches Selbftopfer vollbringt'), durch ihre Hand fich fpender”', 
wooon man in der Bertheilung des Wunterbrodes durch die Npoftel eine 
Borbedeutung gefunden hat”). 

Den Diakonen fand nicht die VBollbringung*), jondern nun Die Aug- 
fpendung ') der Euchariftie nach Geheiß "), und gemäß ber römischen Obfer- 
vanz, auch nur in Abweſenheit des Priefters’) zu. 

Anmerfung. TDa der Priefter an Chriſti Statt das Opfer ver- 
richtet, deſſen lebendiges und bewußtes Organ ift, fo erhellt, wie die von 
ihm zur Confecration gefprochenen Worte nicht bloß recitativ und hiftorifch, 
fontern affertiv und fignificativ, nicht bloß materiell, ſondern auch formell 
geſprochen find‘). | 





autem sacrificii Opus sine presbytero esse nen potuit. Op. h’st. fraszm. II. 
m. 16. Siric. Primo in loco statutum est de vpiscop's., preslyteris er die- 
comibus, quus sacrificiis divinig necesse est interesse, per quurum manuis et 
gratia baptismatis traditur, et corpus Christi conficiiur, yuos non solnun nos, 

et seriptura divina enmpellit esse castissimus, et patres quo. uo jusse- 
runt enntinentiam corporalem servare debere. Epl. X. ad Epp. Gall. c. I. 
n. 5. Hier. Ad quorum (presbyt.) preces Christi corpus sanguisyne con- 
firitur. Epl. ad Evangelium. Zupiph. Haer. LXXIX. Epi. ad Joun. llieros. 
Chrys. Sacerd. III, 4. 5. VI, 4. Cyr. Alex. in Abac. n. XLVIL in Soph. n. 
XL. C. Ancyr. ©. }. Tosrou; (die Priefter, welche in der Verfolgung den Gögen 
geopfert) döode zus lv mans TA; aata nv wadeöga, meriguv, n5osweper Öl aur0% 
nel Omels, A Dig ARTOUSYElV TI TOY ÜEFATIRaY snToVpyiv Mh situ. C. Neocaes. 
e. IX. Opesgürscos övv Rponuxstnaus oouarı nconydr nal Hmoroyias. Örı Auusıa ap9 
guiperssius. uh nposzepkro uivay av Tols Aoımalg dia var Alins arounar. 7a yaz jotd 
kunprämara ü,zear vi noldor “ui nv yurpodeslan Azılvm. C. Die. I. "Hy dis 
Zar Ayla ausodus, ori ds Ta Tora am mörenı Tol; mpssgurden; 7a 1.g4200rias di 
denxevo: drdoasıy, OÖnep Düre 2 ravcn oure h gungen naslduxes, Tous aiourav u, 
nes neospipats Tolg mooagigoum didssmı TB omax tus zuplou. €. XVIII. C. 

g. Eĩ ris üuxsisoro nepl moradurksos yeyummastd;., ns un KRra. 8709py0bv- 
vos auto, nposyopä; uerwsaseiv. avadiuz. c. IV. C. Lat. IV. cap. I. C. Trid. 
Sess. XXII. c. II. Si quis dixerit, illis verbis: hoc facite in mean com- 
weineratiunem, Christum non ınstituisse apontolog sucerlotes, aut nen 
orlinasse, ut ipsi aliique sarerdotes oflerant corpus et sanguinem suum, 
aunatheina Sit. 

+) Iren. IV, 17. n. 5. 6. 18. n. 1. 2. 4. (wo er überall nur der Kirche die 
Macht des Opfers zulegt.) Cyp. Epl. ad Jau. LXX. Hier. ad Hellil. qu. 
IL r. (Cell.) in coen. domini Serm. VII. 

1) Ambr. de benediet. Patriarch. c. IX. in Ps. XXXVIII. n. 25. 

2) Amb. Cain et Abel I, 5. n. 19. 

83) Amb. In apostolorum ministerio futura divisio duminici corper.s 
sanguinisque praemittitur. In Luc. ]. VI. n. 84. 

4) ©. C. Nicaen. I. c. XVII. 

5) Justin. Apol. I, 66. Cyp. laps. p. 851. Ath. in Math. VIL 6. 
{Galland, V.) Bas. Epl. XCIII. Ephr. Neeros. can. XIII. Serm. de obl. SS. 
Panis. Nil. I. 11. Epl. CCXCIV. Chryr. bemerkt, baß der Kelch nur vom 
Srieſter gereiht wurde in Mattb. Ham. XLV. n 3.. wohingegen nah Const. 
Apl. VIII, 13. der Bifchof die Eucharifiie, der Diakon aber den Kelch reicht. 
Leipteres thut der Dialon auch nah Uypr. laps 38l. Aug. Serm CCCIV. iu 
8. Lauren. Ill. n. 1. 

6) Conc. Carth. IV. can. XXXVIII. 

7) Gelas. Epl. IX. ad Epp. Lucan. ce. VIII. 

8) Ct. Bened. XIV. de sacrific. miss. sect. I. n. CCXLIX gg, 
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VI. 
Wirkung der Erchariſtie. 


Die Euchariſtie wirkt das Leben’) im höchſten, vollſten Sime des 
Wortes, Auslöfhung der Sünde?), Heiligung ’), Ernährung‘), Rräfti- 
gung”), Lebendigkeit nes Geiftes‘); Kräftigung, Ernährung "), Unſterb⸗ 
lichkeit des Leibes“); Heiligung“), Gottesfohnfhaft'”), Vergöttlichung '') 
des Menfchen, Eingang in Gottes Allerheiligftes'*), höchfte Bereinigung und 
Berähnlichung mit Gott'‘), Vereinigung aller Gläubigen in ibm zu einem 


1) Joan. VI, 48—59. Grey. Naz. or. XI.II. Ambros. Myst. ce. VIIL u 
47 su. Theod in Heh. XIII, 12. Cyr. Anatlı. XI defens. et Jerlar. 

2) ZEph. de saerd. Amb. bened. Patr. c. IX. in Ps. XVII. Expos 
Serm. VIII. n. 48. Sacr. IV, 6. n. 28. V, 8. n. 17. Al. 1. 11. Epl. CXLIV. 
Conc. Trull. ce. XXVIII. 

3) Cyp. Calix deminicus sie bibentes imebriat, ut sobrios faciat, u 
nientes ad spiritalem sapientiam redigat, ut a sapore isto saecuları ad ir 
telleetum dei unusquisque resipiscat, et quemadmodum vino isto commun 
men» solvitur et anima relaxatur, et tristilia omnis cxponitur, ita epotato 
sanguine domini et poculo salutari exponatur memoria veteris hominis. ei 
fiat oblivio conversationis pristinae saecularis, et moestum pectus ac triste, 
yuod prius pevcatis augentibus premebatur, dıvinae indulgentiae laeııtia 
resolvatur. Epl. LXIII. Chrys. in Joan. Hom. XLVI. 2. 3. Cyr. Alex. ailor. 
Sp. et ver. 1. III. T. I. p. 97. Aub. (€. Trull. c. XV. 

4) Justin. Apol. 1, 66. Chrys. in Joan. Hom. XLVI. n. 3. Thed. 
Heracl. in Ps. XXI, 30. Gyr. Tjizu yüz apäs ds Kmdoayso» Som» Taig murm- 
za; iepoupyiaıs. In Gen. Glaph. |. u v. t. 

5) Cyp. Epl. ad Corn. LIV. Hier. in Matth. XV, 32. Chrys. in Joan 
Hon. ALVl. un. 3. Amb. His igitur sacramentis pascit evclesiam sum 
Christus, yuibus animae firmatur substantia. Myst. c. IX. n. 55. In Lar. 
I. VII. on. 5l. Joan. Dam. O. F. IV, 13. 

6) C. Trull. 'O 33Fiwas xai nlev Nguorsv 2505 Sans Od RAT; wedzousserm 
ta» lösen, Sogn na wart weisen Ti; Islas Ayızzöunso; yazsıroa. C. CI. Cyr. 
Alex. in Joan. IV, 36. Amdb. in Ps. XLIII. En. n. 36. 

7) Joan. Damasc. Orth. fid. IV, 13. 

8) Iynat. Eph. n. XX. Iren. IV, 18.n.4.5. V, 2.n. 3. Just. Apol. 
I, 66. Clem. Paed. Il, 2. Tert. Resurr. c. VIII. Greg. Ayss. Or. Car 
XXXV1l. Hildeb. Cuen. dom. Serm. V. 

9) Cyr. Cat. XXII. n. 6. 

10) Chrys. Dkyoras vis; xal Tsunlin; ANoraUwv NYEsMATiKi.g, HTOUWELBE Tas sa 
zag aal To ulua To Aruyawösaıv se. In Psalm. CXLIV.n. 1. 

il) Joan. Dam. Orth. fid. IV, 13. Maxin. Mystag. c. XXI. Conc. Trail 
in dem 35,0; — 

12) Theod. 15 zum; (rsrorus; Tuori;, us Knosusoues Tüg ki; TA Ayız Tu 
aytav elsdöou. Ganip 7>p 0 ri vous Öpyiszeus CK 100 xaTanstTusuzrog Elg 73 Ayla 
Twy Kia eine, drlso; ob AUTOV Aduraros nv 0.Tw5 0 Bl Tov röfley REnıTreurn 
GAR TiS Tv NAVTOV TOMATOS meradiieug T%; Ev cupavois kKroiauscus teireeizs. ID 
lieb. X, 19. At. 1. III. Epl. CCLXXX. 

13) Firm. Matern. de err. prof. rel. c. XIX. Cyr. 'Esi yap oauarı zu 
lölw Onsxon Tois kis autor NIOTESOYTA: Evacywv dia Ts Muotinf: MerTzsiheng ixure fı 
svoowpoug xal Kinsors notes, Tis zap α dlaoı wa Tas Ms KAAnÄoug Fucwii 
bvasswugs Ezorzıei Toug Ce Ävös To Aylov Twuarog nel; dvörnta Tim als Xfistor Ivasır 
moyubsorg; El zap TrAvtes EX 700 üvös &prov merkyouer, üva näavres Kmorssouned 
oüau. Joan. XVII. 19. Muxim. 0; rliog näyrev roν Muotmplou merriconi 
yivErat, WErunoousa n5ös daummv wat Cuoious Tu xar’ altlay ayadi “atä yazın ma 
pildeiiv anosulvouse Tois Klug merarumsävovtag, Ev MröVi Mutas serrouiseug zarte 10 
Srintov Alsuncıg nal Evöegbpevov Gori xai MUrsug dvvasIuı Kivae 8 zul aadeisdu 
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Menfchen'), ewiges teben?). Diefes Alles, wenn fie in rechter. Weife, vol 
des lebendigen Glaubens "), mit einem durch Buße und kirchliche Losfprechung 
von ber Sünde gereinigten Herzen *) genoffen wird; wibrigenfalld dieſelbe 
dem Menſchen wie eine äußerliche bleibt (Aug. Civ. dei XXI, 25.) und we» 
gen des an ihr begangenen Frevels zur Verdammniß gereicht (I Cor. Al.). 

Aus der Wirkung der Euchariftie, dem Ausfpruche Eprifti (Joan. V.), 
aus der Lehre und den Verordnungen ber Kirche erhellt, wie nothwendig er 
Empfang der Euchariftie if; daher auch der Gebrauch der alten 
auch den Kindern diefelbe zu ertheilen”), und der Mißbrauch Einiger, —* 
den Todten dieſelbe zu geben °). 

Anmerkung. Nah einem von Mepreren angenommenen Theo⸗ 
Iogumenon ernährt im Blute Chriſti Seele unfere Seele, im Fleiſche ſeia 
Leib unfern Leib”). 


VII. 
Die Enhariftie als Opfer. 


Wie die Euchariftie in Bezug auf den Menſchen, als demſelben zur Au-⸗ 
betung und zum Genuſſe gegeben, betrachtet, ein Sacrament ift, fo iſt die- 
felbe in Bezug auf Gott, ihm dargebracht, ein wahrhaftiges Opfer, 


A. 
Wirklichkeit des Opfers. 


I. Der Opfercharalter der Euchariftie iſt ausgefprochen in dem Ber- 
beigungsworte: „Das Brod, welches ich geben werbe, se mein Fleifch, 
welches ich geben werde für das Leben der Welt“"), aus welcher Stelle 


aaa KU) zapıy Yeosg, did Tüv auToug Örwg Ranpasavrcı Ölov Ieov, xai unddv aurin 
Tüg aurod napovalag xeviv xaraielpaure. Myatag. c. XXL (C£. XXIV.) 

1) Chrys. in Joan. Hom. XLVI n. 3. Aug. ad Dardan. Epl. CLXXXVII. 
n. 20. 

2) Ambr. Corpus Christi edimus, ut vitae aeternae possimus esse par- 
tieipes. In Luc. I. X. n. 49. 

3) Darum ermahnen bie Väter, zuerft die apoflolifche Speife in der Glau⸗ 
benderwedung, dann Shrift Speife in der Euchariftie zu empfangen. Amb. in 
Ps. CXVIIR Exp. Serm. X 

4) Amb. in Luc. VI. n. 7 Pacian. Paraen. ad Poenit. Chrys. de 
bapt. an n. 41. 

5) Cyp. laps. 881. Testim. III, 256. Const. Apl. VIII, 13. Aug. Epl. 
XCO. ad Bonif. Serm. CLXXI. n. 6. Innoc. I. Epl. XXX. ad 7 Kr 
Milev. n. V. Gennad. dogm. Ecel. c. LIl. Dion. Hier. Ecel. c. VII. 
Conc. Tolet. 11. c. XI. Daß Auguftin und Innocenz nit Iehrten, ba * 
zutte, fte Kinder nicht ſelig werben Ohne Eucdariftie, erponirt Noris. vind. Aug. 


6) Giegegen C. Carth. III. c. VI. C. Trull. ec. LXXXIII. 
7) Ambros. in I Cor. XI. Radhert. Paschas. de corp. et sang. domini. 
Alger. de corp. er Sang. Dom. Il, 8. Hildeb. coena domini S-rm. V. 
Inc? Joan. VI, 52. Ada = mapadödszı vom Opfertod. 9. Matth. XX, 28. 
XII, 19. Gal. 1,4. Xptsrou dövro; duuröv nepi. 11.20. nusudövrog exuröv Unkp. 
Ct. Eph. V, Er Daß aber vom Opfer nicht s«>5. fondern sür« ſtehen müßte 
(vgl. Heb. X, 10. Luc. XXII, 19.), mag fi nicht behaupten laffen, indem 
auch die ⸗ als erlöſend, ſierbenb zur Erlöſung dargeſtellt wird (fol. I, 20. 
21. Il, 14. Eph. II, 14. 15. Cf. II Cor. IV, 11. I Pet. UI, 18.). . 


m. 
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weder Logifch noch philologifch der Opferbegriff befeitigt werden faun. And 
iR der Opfercharakter in dem Folgenden, in der fortgehenden Nebeneinander 
fegung von Fleiſch und Blut, Effen des Fleiſches, Trinken des Blutes weiter 
angezeigt '). So ift auch die Opferqualität der Euchariflie verfünder in de⸗ 
sen Einfegungsworte: „Diefes ıft mein Leib, der für Euch hingegebene 
(Lur. XXII., 19.); „biefes ıft mein Blut des neuen Bundes, Das wegen Bieler 
ansgegoffene zur Vergebung der Sünden” (Matth. XXVI, 28.). Wie ver alte 
Bund durch Opfer und Blut eingegangen und gegründet wurde”), fo wurde 
e8 auch der neue, und wie bort Thieropfer und Blut, fo hier das Opfer 
und Blut Ehrifti, 

ll. Dem Beifpiele und Auftrage Ehrifti gemäß ') haben die Apoſtei 
das euchariftifche Opfer Chriſti in der Euchariftie fortgefeiert, wie es in dem 
von der Apoftelgefchichte als gottesdienftlich erwähnten Brodbrechen und der 
son Paulus erwähnten Kelchſegnung“), und dur Bezeichnung des chriſt⸗ 
lichen Gottesdienſtes mit einem vom altteftamentlichen Priefter- und Opfer 
dienfte herübergenommenen Ausdrucke“), und beflimmter noch in der Ber- 

leihung der Euchariftie mit dem heidniſchen ) und jübifchen’) Opfer, des 
—* der Chriſten mit dem der Juden”) und Heiden”), ausgeſprochen if. 


1) Joan. VI, 54. Nisi manducaveritis carnem filii hominis, et biberitis 
ejus sanguinem. 55. Qui mandurat meam carnem et bibit meum sanguinem. 
66. Caro enim mean vere est cibus, sanguis meus vere est potus. 57. Qui 
manducat meam carnem et bibit meum sanguinen.. 

2) Erod. XXIV, 8. Hic est sanguis foederis, quod pepigit dominus 
vobiscum. Heb. IX, 20. Cf. Matth. XXVIO, 28. Mare. kr. 24. Lue. 
XXII, 20. I Cor. XI, 25. Bgl. weiter Zacc. Xi, 11. 

8) Hoc facite in meam commemorationem. Luc. XX1l, 19 1 Cor. X, 
3 2. Cf. C. Trid. Sess. XXI. c. UI. 

4) Act. II. 42. Erant auten perseverantes in doctrina apustolorum, et 
communicatinne fractionis panis (»zi TR xouovn aal TR läge Tois äcrou) et 
orationihus. 46. Frangentes circa domos panem. XX, 7. Una autem sab 
bati, cum convenissent ad frangendum panem. I Cor. Xl, 16. Calix bene 
dietionis, cui benedieimus, nonne communicatio sanganinis Christi est, panis, 

uem frangimus, nonne partieipatio corporis est. gl. die bei der Feier der 
hariftie erwähnte Brodbbrechung Matih. XXVI, 26. Marc. XIV, 22. Luc. 
XXII. 10. I Cor. X1, 24.) und Segnung, sixasıseta, wuloyıa DOd Brodes (Matth 
XXVI, 26. Marc. XIV. 22. Luc. XXII, 19. 1 Cor. X], 24.) und des Kelchet 
(Matth. XXVI, 27. Marc. XIV. 23. Luc. XXI, 20. I (or. XI, 26). 

6) Act. XIII, 2. Ministrantibus autem (erougyousra,) illis domino et 
jegunantibus. Aerrovoyia Prieſter-⸗, Opferdienſt Eirod. XXXVIII, 21. Num. 
IV, 25 sq. VII, 22 sq. 11 Par. XXXI, 2—4. XXXV, 16. 16. Judith. IV, 
14. Sir. XLV, 25. L, 16. I Macc. X, 42. II Macc. Ill. 3. IV. 14. Luc. 
1, 23. Heb. IX, 21. X. 11. VIII, 6. 2. Jos. Arch. IV, 4. n. 4. 

6) I Cor. X, 20. Non potestis calicem domini bibere, et calicem dae- 
moniorum. 24. Non: potestis mensae domini participes esse et mensae 
daemoniorum. 

7) 1 Cor. X, 16. Panis, quem frangimus, nonne participatio corporis 
domini est. 18. Videte Israel secundum carnem, nonne qui edunt hostiss, 

icipes sunt altaris. 

8; Heb. XIII, 10. Habemus altare /Surzomcı»). de yuo edere non 
habent potestatem, qui tabernaculo deserviunt (Axrsssorre,). I Cor. X, 18. 

9) f Cor. X, 17. Quoniam unus panis, unum corpus, malti sumus 
omnes, qui de uno pane participamus 18. Videte Israel secundum carnem, 
nonne, qui edunt hostias. participes sunt altaris. 20... .. Non potestis 
calicem domini bibere et calicem daemoniorum. 21. Non potestis mensae 
domini participes esse et mensae daemoniorum. 
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IL 1) Borangegeigt war das neuteflamentliche Opfer im Alten Te 
Ramente zuerfi in dem Opfer und Prieftertbume des Melchiſedek (Gen. 
XIV, 18.): „Und Malchi⸗-Zedek, König von Salem, trug hinaus (oder 
r)') Brod und Wein, und derfelbe (war) Priefler ’) Gottes des Aller- 
Höchften.” Eine bloße Ausübung der Hospitalität hier anzunehmen '), ver- 
bietet die das Heroorbringen von Brod und Wein näher erflärende und mo⸗ 
tivirende Angabe: „und derjelbe war Priefter.” Wollte man aber zur Be⸗ 
feitigung des Opfers geltend machen, daß die Urkunde von demfelben feinen 
nähern Bericht extheilt, fo wäre darauf nur zu entgegnen, daß dieſelbe eben- 
falls über die angenommene gaftfreundliche Bewirthung das abfolutefte Still- 
fchweigen beobachtet. Es hindert übrigens nichts, vielmehr treibt Alles 
anzunehmen, daß Melchiſedek Brod und Wein zuerft als Danfopfer für dem 
Sieg, ald Opfer zum Bündniffe mit Abraham — dargebracht, fodann mit 
ihm und ven Seinigen als heiliges Mahl genoflen Habe. Die höhere Bea 
deutung des Melchiſedekiſchen Opfers und Prieſterthums bezeugt der Pfal- 
mil: „Jehovah hat geſchworen, und es wird ihn nicht reuen, du bift Priefler 
in Ewigkeit nach der Ordnung Melchiſedeks),“ und der Apoftel, welcher, 
die typische Dualisät des Melchiſedeks als anerkannt vorausfegend, die beiden 
befonders hervorhebt, 1. daß in Abraham das Aaronifche Priefter- 
tum dem Melchiſedek Zehnten gegeben und von ihm Segen empfangen, fo 
Die Superivrität des Melchiſedekiſchen, fomit des meifianifchen Prieſterthums 
anerfannt und ausgefprochen bat, und 2., daß Chriſtus ewiger und einziger 
Hohepriefter ifk gleich dem ohne Genealogie, ohne Bater und Mutter, Bor- 
fahren uud Nachfolger in ver Gefchichte auftretenden Melchiſedek, wohin⸗ 
gegen der alte Bund eine große Folgereihe von Prieftern — das Gegentheil 
der Einzigkeit und Ewigkeit — aufzumweifen hat. Warum aber der Apoflel 
die Aehnlichkeit des Melchiſedekiſchen und des euchariftifchen Opfers nicht 
näher befprochen hat und feiner Elemente, des Brodes und Weines nämlich, 
auch nicht mit einer Silbe gedenkt, hat darin feine vollſtaͤndige Er 
daß 1. zu dem gegenwärtigen befondern Zwecke des Apoflels es vollkommen 
genügte, die Inferiorität des Altteftamentlichen Prieftertfums durch die Be⸗ 
trachtung feftzuftellen, daß es in feinem Stammpater vou Melchiſedek Segen 
g, und daß es ein vergängliches, wie im Gegentheil das des Melchi⸗ 
feet als ein ewiges erfcheint ; daß 2., da das Melchiſedekiſche Opfer bezüg- 
lich der Elemente an Digmität dem Thieropfer des Moſaismus nachzuftehen 


1) weyın LXX. were. Vulg. proferens. | 

2) pphy bb gan mm. Daß gan hier im Sime Priefler zu nehmen, 
erellt 1) aus dem ordentlichen Sprachgebrauche, 2) aus allen Berfionen, 3) aus 
dem Zufa by and. 4) daraus, daß feiner königlichen Würde ſchon 
nung geſchehen, 5) auch bat Paulus es im eigentlichen Sinne genommen (eb. 
VII, 1 sq.). 

8) Jos. Fxopuyaat üb 35705 6 Meixıseiiuns Tu 'Aßzapov srpara Five xal 
nei)hy ArIovlav Twy enırzöeuv aploye. Arch. 1, 10. $. 2 Weiter hat man fit 
berufen wollen auf Deut. XXIII, 4. wo die Ammontter und Moabiter darum, 
weil fie Zerael nicht mit Brod und Waſſer entgegengelommen waren, bis zur 
gehnten Generation von Yerael verbannt werden; II Sam. XVII, 27—29 mp 
em vor Abfalon fliehenden David die Leute mit Korn, Mehl, Honig, Linſen ıc. 
entgegen kommen. 

4) PRTITE TN by LXX. xaa zafın. Syr. ana Heb. VII, 18. 


naar. Tv SunötnTe. . 
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fihien, eine Beiprechung derfelben weniger gerathen war; daß 3. die Ele⸗ 
mente des Melchijedekiichen Opfers, wie deren Korresfpondenz mir der Eu- 
chariſtie als binreichenn befaunt vorausgejege werden fonnten '), 4. Daß ber 
Apoftel nicht jowohl von der Euchariſtie als dem blutigen Kreuzopfer reden 
wollte. Wie die Kırıyenvater und Lehrer mit großer Emſtimmigkeit ein Bor- 
bild und eine Propherie der Euchariſtie ın dem Opfer des Melchiſedek gefunden 
baben'), iſt befannt und zugejtanden. 

2) Wie ın dem Brod- und Weinopfer des Melchiſedek typiſch, To ift 
das euchariftifche Opfer des N. T. prophetiich vorangezeigt bei Malachiah 
I. 10.: „Kein Wobhlgefallen habe ih an Eud, ſpricht Jehovah der Heer⸗ 
fchaaren, und feine Gabe iſt mir annehmlich von Kuren Händen, 11. Denn vom 
Aufgange der Sonne bis zu ıbrem Niedergange ‘) iſt groß mein Name unter 
den Völkern, und an jeglichen Orte wird (reines) Rauchwerk Dargebracht ‘) 
meinen Namen und eine reine Gabe; denn groß ift mein Name unter den 
Völkern, fpricht Jehovah ver Heeeſchaaren;“ wo tie Dierfmale der Neuheit, 
Allgemeinheit, Reinheit und Gottwohlgefälligkeit nicht an Das altteflamentliche 
Opfer denfen laffen, als weldhes nicht neu, Gott nicht wohlgefällig war, 
auch nicht allgemein ſeyn, nicht von allen Völkern, an allen Orten darge: 
bracht werden fonnte, eben nad dem altteftamentlichen Opfergejege, vefjen 
Abrogation anzufünden auch die eigentliche Abficht unjerer gegenwärtigen 
Weiſſagung if. An die außerteftamentlichen heidnifchen Opfer kann auch 
nicht gedacht werden, weil die Schrift dieſen den Charakter der Reinheit, 
Oottwohlgefälligkeit gewiß nicht zuerfennt, die nothwendige und fünftige Auf- 
bebung des Heidenthums das Thema aller altteftamentlichen Weiſſagung iſt, 
und jo übrigt denn allein‘), an das neuteftamenthiche, von der allgemeinen 
Kirche an allen Orten darzubringende Opfer zu denfen, wie tenn in dem: 
„mein Name iſt groß unter den Völkern“ eben die meifianifche Zeit und 
Herrſchaft, die Verbreitung der reinen und wahrhaftigen Gotteserkenntniß 
offenbar gefchilvert iſt). An ein bloß metaphoriſch fogenanntes rein fpin- 
tuelles Opfer, 3. B. des Gebetes, Geſanges, kann nicht gedacht werden, 
1. weil dieſes Gott auch fchon früher von allen Frommen dargebracht worden 
war, bier aber ein ganz neues verheißen wirt, was erft in der Jufunft be 
ginnen fol; 2. weil, wo von einem geiftigen und uneigentlichen Dpfer die 


I) (lem. Str. IV, 25. (ypr. Epl. LXII. Eus. dein. Ev. V, 3. Atkan. 
(ap. Uecum. in Heb. V.) Lid. 1. I. Epl. CLU. Chrys. in Ps. CIX.n.8 la 
Gen. Hom. XAXV. Zpiph. Haer. LV. LXXIX. Theod. in Ps. CIX. Cyr. 
Alex. Glaph. in Gen. |. II. tin. Hier. in Matth. XXVI. kpl XLIV. come 
in Ps. CIX. In Mal. I, 10. Ambros. de iis, qui myster. init. c. VIII. de 













sacram. V, 3. de Abrah. 1, 3. Aug. Epl. CLXXVIL sau 12. C.D. 
XV], 22. de quaest. 88. q. LXI. cont. adv, leg, et pop Le 
Serm. de Natali suo, Joan. Dam. O0, F. wi dir. 
ofic. I, 18. | a 

2) Bezeichnung der ganzen rk 6 

„19 

8) wın "opn. LAK, Suulas — 

4) An das Opfer bed Beh ch 
werden, weil biejed mit abe 

5) Das euche A, 
Justin. 5 n. ft. 
Eus. D. 38, 


Theod. in 
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Rede ıft, diefe Uneigentlichfeit immer durch einen Zuſatz angedeutet iſt, und 
nie Opfer fchlechtbin ſteht'). Auch war die Abficht des Propheten nicht zu 
fagen, an die Stelle des alten Opfers follte ein neues folgen, welches fein eigent- 
liches Opfer iſt, eben fo wenig als feine Abficht war zu fagen, auf den alten 
Bund follte ein neuer folgen, der fein wahrer Bund wäre. An vie Weiffagung 
des Malachiah fchliekt fich die des Sophoniah III, 9.: „Denn aledann werbe 
ich verwandeln den Völkern ihre Lippe zur reinen, daß fie anrufen alle den 
Namen Jehovah's, und ihm dienen mit einer Schulter (zufammen) ?). Bon 
tenfeits der Flüſie von Cuſch find meine Anbeter, die Tochter meiner Zer⸗ 
ftreuung (meine Zerftreuten) wird bringen meine Gabe (Opfer),“ und des 
Jeſaiah, wo er verkündet, daß aus allen Völfern die Priefter Gottes werben 
berufen werden (T.X VI. 21.). 

IV. Die Kirche hat den Glauben an die Wahrhaftigkeit des facra- 
mentlichen Dpfers des neuen Teftamentes von Anbeginn bis jegt durch beffen 
Feier praftifch, eben fo auch theoretifch ausgefprohen. Dean fehe Clemens 
von Rom’), Ignatius ), Juſtin“), Frenäus‘), Hippolytus+), Clemens 


1) D Par. XXIX, 31. Zer. VIT. 13. 15. Hos. XIV, 3. Ps. L. CXVI. 
He. XIII. 15 Rom. X11. 1. I Pet. 11. 5. Apoc. V. 8. 

2) “mn DW. LXX. un? zu, five. Vulg. humero uno. 

3) Nüvrx rakı wewiv ozulsousv. Ö72 5 deamörng Eemirsseis enbieuses. ara aXipoug 
naeg Terayul:ovoräs Te 120950955 ‚ai Jerovoylag eimredeisde. 1 Cor. n. XL. 
Apnapriz ap ov uwmpa dulv Forzı. ixv Tai; Suluntwg zul Hals MOOneveyaövrag Ti 
dapx Täs inıszonfe kroskluuev. N. XLV. 

4) Mndus rlavaodo' dav un Ti: u ivros TOD Sugzarndiou Vorepelra Tou Äprov 
zeu Seo. Eph. n. V. Smovöszere os na euyapısriz yprodaı . . . Iv Ivaızernpiov 
Phil. IV. Tasreg our Sig dls vany auudsyssde Yeov. ig ent Ev Susızampıov, ug dm 
Iva "Imsoüv Xpeers» ro, Bu’ buäg marcas E)Ydvra , anal eis Ivx dyrz nal yapnaavre. 
Magn. VII. 

5) Kal ı Ti: sumiieng Ab 607,004 . . . 5 Yuntp tüv “xIapıloudvas IRo rüg 
Minpas wposplocsdx: nupxbodelsn, Tunos n9 To) Frau suyaoııtlag, dv als Avdume 
eo nideug . . . Inaoüs Xpisrög 9 zUpıo5 Yumv napköwne nOliv . . . Und nad An⸗ 
fäfrung von Mal. I, 10—12. Tleoi dt ru» dv navrl Tino Up’ nu Tüv iναν 
npospepeutvav aus Yustay. rouristı roü Aprov Täg auyapısrlac wal Tou Nompieu 
ömelag TNig eüyzpiorizg. mpo)kyeı röre. einas xal ro dvonz aurou dokdzerv Aus, vudg 
& Beßnleiov. Tryph. n. XLI. navrac ou, 08 dız ro0 Ovduarog rourou (To) vlev 
z06 ech) mpospipeuss Iualaz. a4 naokduxev "Insoss 5 Xpıstö; yardadaı , rourkarıy 
dei "m? suyaoısrla ob dorev xal rob nomplouv, Tag iv navrı Ton Täg yAg yıyondvag 
bad rar Kpwmmwäv, mpoJaßıv 0 Sec. „aprupel suxoderoug Um&pyeıv aura .. 
wir Suolag ünäy m r. ). Mal. 1. 10. Tryph. n. CXVIL 
diseipulis dans consilium, primitias deo offerre ex suis creaturis, 
ki, sed ut ipsi nec infructuosi nec ingrati sint, oum, y 
est, accepit et gratias agit, dicens: hoc est curpus InouM. 
“ui est @x 0a natura, quae est secundum nos, zum aanyulmen 

Bi novi testamenti novam docuit oblationem, yuam ervlanis ah 
dens in universo mundo offert deo; und ullenirt nie nachher 
3 m. 5. Quoniam igitur cum simplicltato srelonin offene, 







purum sacrificium ar ! deum doputatum ont. Oyumtet 
den facere, ° mnibus graton Tnvanind Kahn ner! 
pura et Ade » risi in npe Arına at Aileı time Mr 
eärum, quae F creaturarum ofßerenirn Pe haR' 
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von Alerandrien'), Drigenes ?), Tertullian’), Eyprian‘), Papft Cor⸗ 
neline °), Eufebins von Eäfarea ’), Athanaſins +), Hilarıus von Poitiers +), 





And nposzdpas Ti dermma nypateisdesev mas GA aUuzwu: 4 yon TE MUy8- 
pwwrix ua m Eigapmmiz.... Bedzel mu zwar... . Mroszdo ver Ar zurs Hi 
Ya dupsdüg xovavlav zart Ivasıy amzyyldinvreg xal Suolaynuvres ToU RYevpzrı; al 
v*)c enpxög Zyepsw. n. 5. Offerimus enim ei non quasi indigenti, sed gratias 
Afentes dominationi ejus, et sanctificantes creaturam. n. 6. 

+) NAtis rpesavkynorres nara way dkrakıv aurob (Xpıereb) Yustav adzper ira 
Svaluanres. De charismat. c. XXVI. 

1) Weiyıesöix Basılsüug Zxlam. 5 lepsüs rou Yeob od üplerov, d Töv atvor zei 
edv Apros röv iyızaulvov dedous Toopnv ale Tunos räg euyapımlag. Strom. IV. 28. 

2) Si referantur haec (Lev. XXIV, 5 sı.) ad mysterii magnitudinem, 
invöniens commemorationem istam habere ingentis propitlationis effectum. 
A redeas ad illum panem, qui de coelo descendit et dat huic rnundo vitam, 
illam panem propositionis, quem proposuit deus propitistionem per fidem 
in sanguine ejus, et si respicias ad illam eommemorationem, de qua dieit 
dominus: Hoc facite in meam commemorationem,, invenies, quod ista est 
commemoratio sola, quae propitium farit hominibus deum. Si ergo intentius 
ecclesiastica mysteria recorderis, in his, quae lex scribit, futurae veritatis 
inveniens imaginem praeformatam. Sed de his non est pinrn disserere, 
quod recordatinne scla intelligi suffieit. In Lev. Hom. XITT n 8. 

8) Alia jam conemetudo invalnit, jejünantes habita ratione com fratribus 
subtrahunt oseulum paeis . . . qnale sacrificinm est. a un sine pace rere- 
dimus? ... Similiter et stationnm diehns non rntant plerique sacrifieiernm 
arationibus interveniendum, quod statio solvenda «it aerepta earpare damimi. 
Ergo devotum dei obseyuium eucharistia resolvit? an mangis den nbhligat? 
Nonne rolemnior erit statio tun, si et ad aram dei steteri«? Accepte cor- 
pore domini et reserratn utrnmuue sılvum est, et participatio «arrifici et 
executio officii. De or. XIV Vohis nnlla procedendi cansa non fätriea; 
aut imberillis aliquis ex fratribus visitatur, ant sacrifieinm offertnr. aut del 
sermo adlministratur. Cult. foem II. 11. Ux. IT. 8. 

4) Unde apparet sanguinem Christi non offerri. si desit vinum calici, 
nec sacrificium dominicum legitima sanctificatinne relehrari. nisi oblatio et 
sacrifleium nostrum responderit paszioni ..... Nam si Jesus Christas dami- 
nus et deus noster ipse est summus sacerdos dei patris, et sacrifitum pair 
seipsum primus obtulit. et hoc fieri in „ni commemoratinnem praecepit, uti- 
que ille sacerdos vice Chrixti vere funzitur, qni id. quod fecit Christus, imi- 
tstur, et sacrificium verum et plennm tunc offert in erelesia den patri. ei 
sie incipiat offerre serundum qnod ipaum C'hristum videat obtulisse. Epl. 
LATII. ad Caecil. Hostis altaris (der Schiematiker) adveraus sacrifieium 
Christi rebellis ..... constituere audet alind altare ... dominicae hostiae 
veritatem per falaa sacrificia profannre. Unit. eccl. p 109. Bal. 

5) Homsze y29 ras nonsnooäs (Novatus) vxi dark Ixdsrm 3 mese; val 
dmiöldoug ro3ro., ömviev.... . vayaska .. . . dposdv um “ad 05 error vd 
voõũ aluxros roo “uplouv ctc. Epl. ad Fah. Antiorh. n. 7. 

6) Azcdndav zyoiv 8 roörm (Pr. XXIII. 5 sa.) ‚at rd ussteeds -rpalrere 
yplıua, xl va eure wüs Kontos teanking Fiuzra. de’ dv aurssauurg Tas Kur 
Acus vl Iayends oure =e noomsels Yusiz da mavrag Binv ru ri naueer wagen 
Yes AL To) rue Ivmrärou koyresiug zurod dedöayuese. Dem. Fr. I, 10. 
"Nenep az exeluns Mesyıraör) ieseds; FImv Tuyyävav nusaus) paluera Yurlarg Tuer 
tuts neyonulvo;. a MI udn ul Beta 7a» "Adoazu wuloyuv. rau zurd, di Tao 
noBr05 nis aurie 6 Lurhs ai vun: Kunv Ineerz ci d5 ayr0b irre less Di 
wäuyrz TA Im TA, nveuustiany enter)ouvreg xark Toys dxrinTıaerınois Yesmoug lUS0V% 
yav ol al Äctu nd) Te Tmuaro; aurou xal TOb Turncioy Muxrıg winter Ti 
ausmio. Dem. Er. V, 8 Kat abs ul Tau nonmpuulvuy üvrrrckg Joasatin 
Monve,inı ze tav lepaulvos. H. E. X, 3. Ol dt ur da roura, (gefehrte Reben, 

) zus Aal Te Yorlas kralung xul muerunt; lsoevoisug to Meier 
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die apoſtoliſchen Konftitutionen'), Cyrill von Serufalem 2), Ephrem ), 
Baſilins“), Gregorius von Nyfſa), Gregorius von Nazianz'), Didymus 
von Alerandrien“), Syneſius von Eyrene”), Chryſoſtomus“), Ambro- 


— — — — —e — — 


iAR240370 te TA zowäg elprvug, unle Tüg zuundnalag 700 You. zurou HI Barchdag 
nie osram altios. wardas al uurou Saoslimy Iveragidug auyäg 7% Im REOTAVE- 
seranıes. So in der Befchreibung der Einweihung der Kirche von Serufalem 
Vıt. Const. IV, 45. 

+) Die Geſchichte des Iſchyras Arhan. Apel. c. Arian. u. 11. 

+P) Erse mensanı sacrifitierum, nt de lege, quae in »e futuri est spe: iem 

romplexa, tareamus. apo-tulus testaius est dicens. non poutestia mensae 
damini partiripes esse, et mensae dacınımiorum. in Ps. LXVIII. n. 19. CE. 
op. bist. frag. II n. 16. 

1) Aös (rs dem zum Bifchofe zu weihenden) . . . euapesreis di oc... 
mposodpo,ck aoı “aaapus zal Tvaipurtosy Zusiav, ıv dıa Apıorovw Hari rd Mmuschpdr 
Tas zauräg Sadzanc. VIII. 5. 

2) Xpıstov iszayıanlvov uni: vv zusripws Auuptnudtov nposgipoum. Cat 
XXI. n. 10. 

8) Serm. de sanct. Sacr. p. 608. 609.-T. Ill. ed. gr. 

4) "Anak yap tiv Iualav roü iezins Teis.wsavrog uni dsdaundros, 5 Jauddvam 
wuchs des dsav duov xad’ ixdaro, uerzrauscrms MAD TOU ÖRÖWXÖTOG EiAOTAg META - 
Bu xul üroöiysedn misreiev özedarzı. Epl. XCIII. Zur GErflärung name 
fh, wie in Alerandrien und Aegppten überhaupt bie Laien von der aus ber 
Kirche mitgenommenen Eucariftie auch zu Haufe communiciren fünnen. 

5) 1po)außaveı A olxovoulz rar Erodor. nara Tov Aßpntov Ts ispoupyiag re6rov 
aal rols AyIpanos &ösaros Emurös NPOTmmsEyKE NPorzopo, xal Yusizv urip ya 6 
lepeig äpa xat Amos Tob Ssou 6 aipws rav kuapriau zou xdamou. nöre Toure; dire 
mpürey lavrus To onua eis Boworw Iduxe, sapas Evötixvuraı td Aby yayarücdar dvreit 
voü &kuveu ray Yustzs. In Chr. Resurr. or. I. III. p. 389. Mor. ‘0, . . . ve. 
yapdavaı (für den Heibnifhen Gottesbienfl) ce xzr& näszv rar olxoualın erl 26 
Xpioreü öydmarı vaoug Te aa Juszsmipıx al Thy azuvav ve al kyzimaxtor deporunge 
ach Tin üdmdhv ocloooplav, Or. Cat. c. XVII. 

6) Die: (fein Vater, der ältere Gregor) x suxapıomizsıa Epl. XIX. Ein 
mtrafulöfes Opfern deffelben in feiner Krankheit befchreibend : Arev Suuures det 
Binarı, dvev Iusıastnpieu Jürg. ispeus Töfße Tu Tristovulvav, za TaUra Rapiv 
rapa zeb kyiov nysüuarog, astra ulv yırmarönaya, Tolg Racousı di OUx Opksmene. 
Ibid. Epl. XIX. ©. weiter Epl. CCXL. 

T) "UHris (ixxinsla) vorra auv TA &vansurondvn 3 aurg Söln xal Ta Rpasaye- 
mirg Arampaxıo iarpelx. Trin. I, 25, euoedws xx oolag npospaponärnv deyarm 
kvalmsuroy Suclav (6 Sec), II, 7. n. 8. Ayresaysı d8 ray kvauuzaror Iuclas zei 
ioyiwav To xuptaxob ocmaros xal almaros. In Ps. XXXIX, 7. (apud Corder. 
caten.) Täs rüs xuwväs dadnens Surlag, is zul suyapısrlas Ovomaseın nulv EIag, ra 
Ioyızds xal kvuuärrou. In Ps. CVI, 22. (ap. Corder. cit.) 

8) Ob rüg miv rpanlias ig lepag üs Beßr.)oug ini apeavonla zaplYevro (die 
Barbaren bei iprem Einfall); ru dt uvorıza sein. ra Assuroupymesra TA Önmueup- 
zu) anevdsix zeserd duiuosıy als Try wojemlav xousıraı ; Catastasis dieta in maxi 
mam barbarorum incursionem. 

9) Ti Iöune; vo Bantısux, Av Yusiav. De capt. Eutr. n. 15. 'Ewönsov. & 
ErIpams, roing ml); Anrede Yuciag . . . ivIuandinrı ai öre yi div nal one 
«Inc xal ohma Xpiorei meraizußaves. Hom. in Nat. Jes. Chr. n. 7. Ti eis; 
nmalg nad’ dekarnv nulpav ou mpoagkpomev ; npoogiponev niv, &)2' Eukumatv Tetol- 
ever vou Yaykrov zurou. xal wia deriv abın, “xl ou norial. Tg mix, nal ol wol)al; 
inudn Anak noommväydn., enep ixelm. ı als TI Ayıa Twv Aylav’ rouro Exalmmg TUROg 
sorl, xal am ixelın. Tov jap auriv bel Reosripousv' ou vuy ul» brepov xpößeren, 
wöpıev di Ärupov, AU el Tb zur, Sara nla darlv 5 Yualz ini To Adya Touren 
instön nollayel nmpoopizerzi, xui malior ypiazeli 85’ osdamms, bir’ als navtayou 6 
Xpwwrög, xul dvraida niueng av al drei ehens, iv aima. Aamep eur nollayo6 
mpespepönereg iv Gnk iu, ui ou Rolli oonara, elru zei ala Yusie. In Heb. 
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fius '), Auguftin?), welcher darum auch zum Anftand in den Kirchen er- 
mahnt”), Hieronymus’), Eäfarins von Arles“), Theodoret von Eyrus‘), 
Cyrill von Alerandrien’), Philoſtorgius), Nilus+), Maximus von 





Hom. XVII n. 3. €. in 1 Cor. Hom. XXIV. n. 4. Eph. Hom. III. n. 6. 
Sacer«d. 111, 4. VI, 4. adv. Judd. V. n. 12. VII. n. 2. In S. Philogon n. 4. 
de anathem. n. 4. 

1) Umbra in lege, imago in evangelio, veritas in coelestibus. Ante 
agnus oflerebatur, offerebatur et vitulus. Nunc vitulus offertur, sed offertur 
quasi homo, quasi recipiens passionem .. et offert se ipse quasi sacerdos, ut 
peccata nostra dimittat hic in imagine, ibi in veritate, ubi apud patrem pro 
nobis quasi advocatus intervenit. De offie. minist. I, 48. n. 248. 

2) Nosti autem, in quo sacrificio dicatur, gratius agamua domino deo 
nostro. A cujus sacrificii humilitate longe abest tvphus, et cothurnus illornm 
der ®eltweifen). ad Dardan. Epl. CLXXXVIL c. VI.n.21. Ecclesia immolat 

eo in corpore Christi sacrificium laudis.. Haec quippe ecclesia est Israel 
secundum spiritum, a quo distinguitur ille Israel sccnndum carnem, qui 
serviebat in umbris sacrificiorum, qnibus significahatur singulare sacrificiam, 
quod nunc offert Israel secundum spiritum . ... . Noverunt, qui legunt, quid 
protulerit Melchizedec, quando benedixit Abraham, et jam sunt participes 
ejus, vident tale sacrificium nunc offerri deo toto orbe terrarum. Cont. adr. 
deg. et proph. I. n. 39. Obtulit ibi presbyter sacrificium corporie Christi. 
Civ. dei XXII, 8. n. 6. Of. XVI. 22. XVII, 20. n. 2. XIX, 8. n. 5. Cf. IX, 
13. Trin. IV. 14. Bapt. IN, 19. n. 27. Epl. XCVIII. ad Bonif. n. 9. ad 
Honorat. Epl. CXT. n. 61. 

8) Epl. XXIX. ad Alyp. Thagast. Epp. 

: 4) Jllius bibimus sanguinem, et sine ipso potare non possumus. et 
quotidie in sacrificiis ejus de genimine vitis verae.... . rubentia mausta 
ealcamus. Hedib. yu. II. Vitulus saginatus,, qui ad poenitentiae immolater 
salutem, ipse salvator est, cujus quotidie carne pascimur , cruore potamur. 
Epl. ad Dam. XIV. Si autem laicis imperatur, ut pr«pter orationem ab- 
stineant se ab uxorum coitu, quid de episcopo sentiendum est, qni quotidie 
pro suis populique peccatis illibatas deo oblaturus est victimas. In Tit. 1. 
Cf. in Luc. XV. in Ez. XLI. 

5) Ad cognoscendum et perficiendum sacrificium veri corporis ipse '!e 
roboret, et potentia consecrandi invitet. De Paschat. Hom. VII. 

6) Aa Taumg (ixsinolag) iscarausı hg Avdpwnog. dlyeraı dd Ta RporzEchmers 
us Ieös‘ nponpipe Öl n Exrinsla Tax TO smuntos aurou nal To aluatog TumBosa. 
nav TO pipauz dk Täs Imaoyü; ayıakousa. In Ps. CIX, 4. NMövos dt Yacnm 
Umvög lepeverze 6 ale ray &pzprixs toü xösuns. Im Mal. I, 11. Cf. Repreh 
anath. X]. H. R. XX. 

T) Nposzyerzı zap üv ünriuniaıg Ta Muoruma “al Teig Aylas Tpariäng Nester 
umöientov Ev aurals bkeoürze yivog. EvIa 6 Av iepareveı vöpımng isneug Ayıog Tarz 
wanog, Ayıızaı ÖL rov imrönavov rn Yunlz anal 6 ToU olmaros Farvtiauds Te6eisus: 42? 
volg Ayloıs, oUx ärdeou Tod yüupıy, % Gore uerasayelv ou dyiou Xprsreu d:5 ru 
Imopfntou xal nvsumarıxig Susias. ad Spir. et verit. 1. XII. T. I. p. 442. Awb. 
Zazerzı xaı oTros ev Znxanslaıs 6 vönos (J.er. VII. 8-10. “xt SpxSebs: rolz kapews- 
yols ru ledrura. Oavinmy dxioru Tis Avaumarrov Jurias Anaparsurtus Ta yiı 
Ibid. P. 443. Ta Yvaluaxtoy Tag deninalarg re)ouney Yualav. neösuiv ri obere Tal 
puetizaig eu/oyizıg. al Kyınkönedx mtroyoı yardusvor Tas 13 Kylas SaS>05 azı 103 
rınlov aluarog rou nasTas namv SuT2005 Kotaros, “ul Ouy Ag TApxz wOtwn» SEydmert. 
mA ylvoıro' osrı uns tag Bvboss nyınamlroy val uva;Ybvrog Ti Jöym aarı Tun Bär 
ws Aline, Ayaus ds Yeizv dvoraamv daywaöros. 34° ds Zuomasy Kandug zal lölz 
auros rev Adyou. Fpl. XV. Cyr. et Syn. Alex. ad Nest. de comm. x öi yt 
voi ol,ou iv wuotıXnv 2y70,l209 UmMO6nz0U» Tüg Bvammaxtou Sualaz Ta» Taonor, dv iv 
vaic Aylaıg erainalarg Zromdnoosv eidtsuedr. In Jes. (XXV.6) 1. DOLT. 1. 

8) Bon Lucian, dem Borfahrer des Arius, berichtet er: Mexierraz rurıch. 
„ai pre vaöv nal shre Yuoızaripıor TAg rupamuınis Bla nepijoueng, FE med 


Turin‘), Euthymius Zigabenus?). Wie überall die Erwähnung des Opfers, 
fo ift auch allentHalben die Rede von Priefter ‘), Altar*), was den Begriff 
des Opfers nothwendig implieirt. 

Eine weitere fehr ftarfe Bezeugung hat der kirchliche Glaube an den 
Opfercharakter der Euchariftie in den Loncilien, ihren Beftimmungen über 
" die Ordnung und Weife der Seier ’), wie auch in der Maſſe ver alten Litur- 
gien der Kirchenglauben an vie Opferhandlung als Leben und That und m 
feiner Allgemeinheit erfcheint. Schließlich ıft zu bemerken, daß die Griechen °) 
und Armenier’), die neftorianifchen und monophyſitiſchen Gemeinten in Afien 
und Afrıla den Glauben an ein wahrbaftiges euchariftiiches Opfer bis auf diefen 
Tag bewahrt und in ihren Liturgien praftifch befannt haben“), wonach alfo 
diefer Olaube als ein Theil der Urtradition auf das Glänzendſte befundet wird. 
Ä V. 1) Die Heidenwelt hatte ihre Opfer, der alte Bund die feinen, 
und fo ziemt es, daß die Menfchheit im neuen Bunde ihres Opfers, des 
wahrhaftigen, alfo göttlihen Opfers nicht entbehre; der neue Bund iſt 
wahrhaftige Sühnungs-, Heiligungs⸗, fo Opferanftalt. Das eine wahre 
und bleibende Opfer iſt Chriſtus, er ift und bleibt für ung hienieden ın der 
Euchariſtie, fie ift Chriſtus, der wahre Priefter und das wahre Opfer ’). 


Aramvelsdzı Tüv Öesuav xal Rinyay auyywmzorvrw. dr To oladls 1TE:v0 Üvzutiussav 
vhs gpwrns Yuclay Taieskuevov OuTw TE AUTOV METATKEI, At TOus Ürdoug ustzaugsiv 
tou Aypavsou Yumazos enırpkpu. irsiledn ob m ispoupyla iv TR Bigatn Toy “umsaoav- 
Tog auröy lipob Yopov üs Kon Anoßıoüsra, axadnalag ayimz za Krzäray TOO ya 
xwdopüsda: ra dpapessr napi tur kaadouvrwu Svam)npoüveo;. NM. E. II, 18. 

+) L. IT. Epl. CCXCIV. 

1) Recte ergo sul ara martyres collocantur, yuia super araın Christus 
imponitur. Recte sul) altare justorum Animae re«quiescunt, quia super altare 
domini corpus oftertur. Nec immerito illic pro justis vindicta sanguinis 
postulatur, ubi etiam pro peccatoribus Christi sanguis effunditur. Conveni- 
enter ergo et quasi pro quodam consortio ibj martyribus sepultura decreta 
est, ubi mors dumini quotidie celebratur, sicut ipse ait: quotiescunque ho 
feceritis etc. De Natal. sanctorum. Serm. LXXIII. ed. Rom. 

2) Panopl. P. II. tit. XX. 

3) Orig. in Ley. Hom. V. n. 4. Tert. exhort. cast. ec. VII. XI. virgg. vel. 
c. IX. Paulin. Epl. I n. 10. II. nF2. IV. n. 5. etc. Pullad. Hist. Laus. c. 
XXII. Ail. 1. II. Ep). VIIL 

4) Oriy. in Jos. Hum. X. n. 13. Didym. in Ps. LXXXIII, 4. Chrys. in 
I Cor. Hom. XXIV. n. 1. Synes. Catastas. in incurs. barbar. (p. 305. ed. 
Petau.) Pallad. Hist. Laus. c. LXVII. Paulin. (Nol.) Epl. II. n. 2. 

. 5) C. Ancyr. c. 1. Neocaes. ec. IX. C. Nic. I. c. XVIU. Ganyr. c. IV. 
Sardic. gebietet dem außer feiner Diocefe fich befindenden Bifchofe des Sonn- 
tags: "Inip roũ un ywpls zuvsisisen; aurös Ioxelv Milva, auväpyertzı “ai JELToupyelv. 
v. XII. C. Chalced. Zivoug xinpxoug zui Ayvaaroug &v ürkpa moi diyä suoTarı- 
“ins ypammäruv Tod lölou inısxönov undörus undamos Jurroupyeiv. c. XIIL C. Trull. 
Iu,r2yov Azrpeia doyın vevonodirmrur, xal ödoxapnung Auapisera, ai 6 Isos Yud- 
mivos xal deaödöusvo; sl; sumazwv duo zal Foyäs nspınolnam Yeoypyel Toüg periyos- 
zas- So in dem Aöyos mpoozuwmzizös. C. 111. wird über bie Ordination flatuirt 
in der Abfiht: Kaszpoüs amozävzı xzi derroupyoüg Aneimous xal TAs vospä; TOD 
us,dou Jeou xal Funaros xzi Kpyıusplaus Susias Abıon. 

6) Leo Allat. de eccl. orient. et occid. perpet. consensu. Arnauld et 
Benaudot. in der Perpetuite. 

7) ©. Nerses. Epl. Pastor. p. 119. 121. 127. Isaac. capitul. V. (Mai X.) 
Avedichian. lit. Armen. 

‚8) ©. Benaudot. Lit. Or. T. I. II. Assem. cod. lit. eccl. univ. T. V. 
9) Aug. Et sacerdos est, ipse oflerens, ipse et oblatio. Cujus rei sacra- 
Klee's Dogmatik, Vierte Aufl, 45 
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Bo die Euchariftie vollbracht wird, da auch das Opfer; wer au der & 
chariſtie Theil nimmt, nimmt am Opfer Theil, aus dem einfachen Grunde, 
weil fie Chriſti Opferleib, fein Fleiih und Blut iſt. 2. Der 
fehlt nichts zum Opfer, weil ver ganze Chriſtus in ihr und fie ſelbſt iſt. 
3. Dem Opfer Chriſti gefchieht durch fie fein Eintrag, werl dieſes Opfer mi 
ihr eines ift, auch wird fern Krenzopfertod nicht um feine Würde und fe 
Ein- und Allheit gebracht, weil nicht er an fich wiederholt and multiplen, 
fontern nur feine Darftellung für uns ſacramentlich wiederbolt, inmerfert 
erneut wirt, wie ja Chriſtus felbft, ohne die Dignität feines Streugopfers ze 
eompromittiren, fi ſelbſt vor demſelben neopfert hat, and nach demfelben 
in dem Himmel immerfort als Dpfer und Priefter zur fortwährenden Sißm 
vor dem Bater fich darftellt, worin eben die Ewigleit, Wahrhaftigkeit bes 
Opfers und Priefters erfcheint, welche alfo Himmel und Erde und all 
Zeiten erfüllen. 


B. 
Weiſe und Beziehungen des euchariſtiſchen Dpfere. 


Das Opfer wird durch die Handlung und die Worte vollzogen, wodurd die 
Euchariftie wird, durch die Worte und That ber onfecration und Ummandiuzg, 
ale wodurch Ehriftus, das Opfer für die Sunden der Welt, gegenwärkg 
wird. In der fogenannten Aufopferung werben die irdiſchen Elemente, Dre 
und Wein, dem Kreife des Profanen, Allgemeinen und Unbeſtimmten ent- 
nommen, zu dem euchariftifchen Zwecke befonvers beftimmt und vorgeweißt; 
in der Communion wird das ſchon beftehende Opfer genofien. In der Wand⸗ 
Iung wird Chriſtus als Opfer gegenwärtig, nnd die Eonfecrrationcor 
fitnirt alfo das Opfer in effentieller Weife'); doc find de 
fogenannte Aufopferung und vie Kommunion des Priefters integrirende 
Theile zur Totalität der Opferhandlung, was namentlih von der priefter- 
lichen Communion gilt?), worin ſich ausſpricht, daß das äußerliche Opfer 
auch ein innerliches zu ſeyn hat in feinem Uriprung und in feiner Wirkung, 
in Anfang und Enve '), und worurd der Opfernde und dag Opfer fich unter 


mentum quotidianum esse voluit ecelesine sacrıfieinm, vuae, cum ipsiss 
capitis corpus sit, se ipsam per ipsum discit offerre. Civ._dei X, 20. 

1) Bened. de sacrif. miss. sect. I. no. COCXLI. 

2) Cf C. Tolet. XII. (681.) Relatum nobis est, y„uosdam de sacerdotibws 
pun tot vicibus communionis sanctae gratiam sunere, yuot sacrifida in ıe 
die videntur deo oflerre, sed in uno die, si plurima per se deo offerız 
sacrificia, in omnihus se oblationibus a communione suspendunt , et in sol 
tantum extremi sacrificii oblatione commmunionis sanctae pratiam summazt. 
Dagegen beſchließt nun das Eoncil: quiennque ergn sacerdotum deiacep: 
dirino altario sacrificium ohlaturus accesserit, et se a communione auspes- 
derit, ob ipsa. qua se inderenter privavit. gratin communionis anno up 
repulsum «e noverit. Nam quale erit illud sacrifteium, cui ner ipse sacri- 
Bcans participasse cognoscitur? Ergo hor modis omnibus est tenendum, w 
qnotiesenngne spcrificans rorpus et sangninem Jesn Christi Dommi nastri 
in altario immnlat, toties pereeptioni corporis et sanguinis Christi se parti- 
eipem prael'eat. can. V 

3) Thom. Quieungue autem sacrificiui offert. deber sacrifieit fieri per- 
tieeps, ia exterius sterifictum. quod offernr, siennm ext interioris sacrı- 
ficii, quo quis seipsum oftert den, ut Augnstinns dieit {de eiv. dei X. 6.. 
unde per hor, quod partieipat saerificin, ostendit se ad sacriteium interius 
pertinere. P. UL qu. LXXXI. art. IV. 
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einander aufs Innigſte vereinen und zufammengehen. Das euchariflifche 
Dpfer iſt mit dem Kreuzopfer Eines und Daflelbe'), derſelbe geopferte 
Chriſtus; nur iſt er hier in facramentlicher Verhüllung, dort in äufferer 
Sichtbarkeit, bier im Zuſtande ewiger Lebendigkeit, göttlicher Verklärtheit, 
post im Zuftande des Leidens und Todes. Wie und weil Chriftus ber 
fterbende und wieberauferftandene, der äußerlich fichtbare und der in facra- 
mentliher Berborgenheit anweſende fubftantial derſelbe ift, darum iſt das 
euchariftifche Opfer mit dem Kreuzesopfer Eines und Daffelte. Es ift nicht 
diefelbe Opferung, ſondern —58* Opfer ?), weſentlich und ſubſtantial 
daſſelben nicht in Bezug auf vie Form tuflelbe. Es iſt nur wiederholte reale 
Bergegenwärtigung des Einen und felbigen Opfers, gleichwie auch Chriftus 
bei ber Einfekung und erften Feier des Abendmahls dieſes Opfer, welches 
er in blutiger Weife vollbringen wollte, anticipativ in realer und farrament- 
licher Belle dargeftefit Hat. 
Als das Opfer per enninentiam vereinigt bag neuteftamentliche alle opfer- 
lichen Bedeutungen und Vollkommenheiten, welche an die viel- und mannig- 
use altteftamentlichen Opfer fo zu fagen vertheilt und in ihnen nur der 
orbebentung, nicht der Wirflichfeit nach gewefen. Sie ıft wahrhaftiges 
Anbetungsopfer, Ariedopfer, Sühnopfer; daß fie namentlich letzteres if, 
erhellt 1. aus der Schrift und zwar aus den Worten, womit Chriftus die 
Eudarifiie vorherverfündet, und denen, womit er fe eingefegt, 2. aus der 
Tradition ?); wie praftifch aus der Liturgie+) und Dogmatifch aus der Ent- 


1) Greg. Nyss. de resurr. Christi or. I. Chrys. sinus rol)axoü npos- 
gäperaı nal no)lol xpıstol: Al oudanou. Bi) dlg navrzgov 0 Xpıstös xal avraude 
wIrpns Av xal inel ninpns. Ev oma. Gonip ouv noilayau Msosperöuevos dv sap: Esti 
nal eu NOÄlE ommarz, oyrws Anl mix Yusiz ı . . . Gxelunv npoogkponev xal vis Thy 
rau Tore Te wposeveySeisav Tav avaiwron. In Heb. Hom. XVII. n. 8. 03x dinv 
Yusiav nadänep 5 Apyımpeug Töre, Kira Tuv zurav Yil Rooümas, nällov Ob Aukuumar 
ipyaböuıdx Suglas. Ibid. Aug. Nonne semel immolatus est Christus in semet- 
ipso. et tamen in sacramento nun Bolum per omnes Paschae solemnitates, 
sed omni die populis immolatur, nec utique mentitur, qui interrogatus eum 
responderit immolari. Epl. XCVIII. ad Bonif. n. 9. Theod. zi danore 12; 
amyüs dadäng 0 iapels TAv uustingy AuToupyiay imreiaugiv, ZI OMlay Tolg Ta 
Yeiz meradaupivorg, ag ou Aldnv Tıva Yualay mpoopäpones, Hiiz TAs müs Sasluns wal 
GOTrpieu TÄY uyiany emirsioumav' Tobre zip nalv zurüg 6 GermörTns npoairafe TouTo 
meine ls Tüv iurv Kvauımanv, iva 7A Seupla Töv runos var undo nuanv yayaynakyay 
avapuumegpede nasmustav. In Heb. VIII, 5. 

2) Greg. Haec namque singulariter victima ab aeterno interitu animam 
salvst, quae illam nobis mortem unigeniti per mysterium reparat, qui, licet 
resurgens a mortuis jam non moritur et mors ei ultra non dominahitur, 
tamen in ge ipso immortaliter atque incorruptibiliter vivens, pro nobis ite- 
rum in hoc mysterio sacrae oblationis immolatur. Ejus quippe ibi corpus 
sywmitur, Ejus caro in populi salutem parfitur, gjus sanguis non jam in manus 
iufidelium, sed in ore fidelium funditur. Hinc ergo pensemus, quale sit pro 
uobis hoc sacrificium, quod pro absolutione nostra passionem unigeniti sem- 
per imitatur. Diall. IV, 58. 

3) Orig. EI 06 ris közmvistws ierzugarı radra (Joan. XX, 21.), eyrnäkozı 
tig &v Tols amosmdioıs un näcın Ayıslav, ivx näry Ayedä, AS rıvas Tüg Auaprias 
zpusovav, Go de auroug xal map: Iew apzreisdn xutäg. ypisımov Öl TapAüetyue 
rd ToU vönou dafelv, npüs To vongävar muy di Aydpanmy Arezıy uno Feob yiwopduns 
ardganeg Anaprnuätwv. ot “ur vonov isptis xwiuoyrzı nepl Tıvav npospegev Auap- 
mpdrcav Duolav, Iva üze3A Tol; nepi av ai Yuolaı Ta ninuneinnarz, xl oudinov mv 
wipi wmv ükpvsiav 6 ispeug Knovalav Ü Rlnapelnpurav Avapopas äyur, An xal mepl 
Morysias ü äxovaloy Hbvou, A TWwos Adov yaienuriscy nsadsmarıs mparyigs G7QKav- 


45? 


708 


ſcheidung der Kirhe‘). Eben fo erhellt dieſes aus ber fubftantialen Iden⸗ 
tität der Euchariftie mit dem Kreuzesopfer. So wird fie als Dankopfer für 
empfangene Wohlthaten, als Bittopfer um Abwehr von Echaden?) und Er: 
fangung von Onaden, und wie für die Lebendigen ’) fo für die Berftor- 
benen*’) dargebracht nach alter und apoflolifcher Ueberlieferung +). So if 


Tuux W esi Aunprias‘ obrw Toryipouy xai Oi umosTaanı xal Di Tols ANITTIRNG Du 
wulvor iezel; Gurtag ara Tor ulyav Acyıspia., eriomunv saädvreg Ti; Toys Yeod Iupr 
melag , lsasıy und Toy nuesurtos Cıöaazdusvor, mel Hy Xen Avazlcııv Tooiz; Zezptr 
pirav, ai nöre, wal riva Teönov, nal yıvaszaust nepl Av 0 yen vosro nee. De 
orat. n. 28. Chrys. ur o% kmoxzunames Tols anesToüsı SorIorstes xzl Rp0sgi 
zug unip zuray suyag' nal yap To nowör rüs olwovulms zuirzı xaSapsıo. In I Car 
Hom. XLI. no. 5. Maxim. Taurin. Serm. LXXIII. 

+ Nah der alten Riturgie wird beim Opfer gefprochen: zerz Exovres, da 
Axovras nukptonev, suyywonsor. (5. Chrys. in Heb. Hom. XVII. n. 2.) Sarr 
ficium placationis, hostia placationis heißt fie in den Sacramentarien des !m, 
Gelafius, Gregorius (S Asseman. cod. liturg. Ecel. univ. T. IV. praef. %] 
in der Ambroftianifhen, Mozarabiſchen, gallitanifhen Liturgie. Propitiatoriſh 
Qualität legen dem eucarifiifchen Opfer auch die Liturgien der orientaliſche 
Kirche bei. So die Liturgie des heil. Bafılius, die des heil. Gregor von Razlam. 
Hiermit harmoniren weiter die Liturgie der Syrer, Armenier, Reftorianer. 

1) C. Trid. Sess. XII. c. I. Si quis dixerit, in missa non oflerri de 
verum et proprium sacrificium , aut quod offerri non sit aliud, quam mobi 
Christum ad ınanducandum dari, anathema sit. can. III. Si quis dixet 
missae sacrificium tantum esse laudis et gratiarum actionis, aut nudam com 
memorationem sacrificii in cruce peracti, non autem propitiatorium ; vel soli 

rodesse sumenti, neque pro vivis et defunctis, pro peccatis, poenis, satir 
ionibus et aliis necessitatibus oflerri debere, anathema sit. 

2) Aug. Civ. dei XXII, 8. 

3} Tert. Quod (matrimonium ecclesia conciliat, et contirmat obhti 
et obsignat benedictie. ux. Il, 8. Sacrificamus pro salute imperatoris, sed 
deo nostro et ipsius, sel quomodo praecepit deus, pura prece: non en 
eget deus. conditor universitatis, odoris aut sanguinis alicujus. ad Scapel 
c. Xl. (cf. Dion. Alex. ap. Eus. VIL, 11.) Cyr. Eirz utta 73 Arzsmesdirm m 
nvsuurtmiv Surlav., Tu Auzimastov Jarsulav. en TR; Purlzs ersiung ob bares 
napaxaiouutv TOv Yeav urmld xowvüs Toy erzinmav Mlenuns‘ unde Tüs Tou nözusy um 
Yelzs‘ unto Axaulau. umlo sroztiaray xx Touusyay, urio Tar E47 AoSevea;, ve 
av naranovoundvav, «xl undp navron BonSeizs Gosonlrmy GtdusIx Träyte; Kmei; a5 
raum nposzipnusv ev Susiav. Cat. XIII, 8. (Cf. Eus. vit. Const. IV, & 
Cyp. tadelt Epl. X. den Mißbrauch, für die Gefallenen vor der bifchoflihe 
Reconciliation zu opfern (offerre pro eis et eucharistiam dare), eben fe# 
lapsis tadelt er, daß ihnen die Communion gereicht werde ante purgas 
conscientiam sacrificio et manu sarerdotis, ante offlensam placatam indigs#® 
tis domini et minantis. laps. 176. 

4) Tert. Oblationes pro defunctis, pro natalitiis annua die fact 
Cor. III. Monog. ce. IX. Cypr. Epl. LXVI. an den Eferus und die Gem 
von Furni, daß für einen gewiffen Victor, der gegen die Canonen einen Re 
byter zum Bormund ernannt hatte, darum fein Opfer darzubringen fei: Ba 
est, quod pro dormitione ejus apud vos fiat oblatio aut deprecatio al 
nomine ejus in ecclesia frequentetur. Cyr. Eirz (uvuovssoues) xzi vri: W 
Rpoxtxounntrw, &,lav naripwr, xal enioxbormv wal nauruv Ataug Toy iv ya St 
“trommuluny. wizistmy dynsıs Riatesoseng Iaesdxe Taiz buzais, Yrlo Dr % dien; et 
plperzı za; Zyias xai zpmodestärng meoxuembons Iuslas. Cat. XNXIH. n. 9. (of 
Apl. Kat mas Avrirunov Tou Basırelos swuzros Xpıstos dextav Kuyzpıstiza nasser 
nat do Tuls xormntnolos. VI, 80. Greg. Naz. or. X. Epiph. Sid. ent 
expos. n. XXIII. Cassian. coll. II, 5. Eustrat. (presbrt. VII. Sec.) aus Wie 
Tract. III. de vita functorum animis. Pot. (cod. CLXX1I.) referirt: Te? 
wur xıyälary emoudägera:, dr näyrug al unle tür Ev nerre meleurame 
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2 auch Anbetungsopfer in Höchfter Weife und aller Wahrheit ganz einfach 
arım, weil fie, wie gefagt, mit dem Kreuzesopfer fuhflantial iventifch iſi. 
ja es wird in ihr, wie Auguftin erinnert, die ganze himmliſche und irdiſche 
firche, die in Chriſto vereint find, Gott dargebracht). 

Das euchariftifche Opfer ift an und für fich von abfolutem, unendlichen 
Berthe, deſſen Application aber ift nach der relativen Würdigfeit und Em- 
fänglichfeit des Subjects nur relativ und endlich, in den verfchiedenen ver- 
hieden, wie ja daffelbe von dem Kreuzopfer gilt. Das euchariftifche Opfer 
nett als folches für Diejenigen, für welche e8 dargebracht wird, nur mit- 
elbar,nämlih in Weifeder Fürbiste?), wie in Denjenigen hingegen, 
te es empfangen, unmittelbar und inwirlender, furz ſaeramentliche 
Beife (eſſicienter, immeiliate), ſelbſt für die Verſtorbenen alſo auch nur in 
fterer Weife, der Fürbitte nämlich, daß fo deſſen Erfolg von deren im 
eben erworbenen refpectiven Fähigkeit und Würdigkeit') und dem Eifer der 
ie fie Opfernden und opfern Taffenden, und Gottes befonderer Gnaͤdigkeit 
edingt iſt. Das euchariftifche Opfer wird als diefes nur Gott darge 
sacht*); denn Opfer ıft Anbetung und biefe gebührt allein Gott, feiner 
izentur. Auch find die Heiligen feld Opfer, alfo nicht Empfänger des 
Ipfers°). Aber wie für das geiftige und leibliche Wohl der Lebendigen und 
um Heile der Verftorbenen, fo kann es wegen ber in bie Herrlichfeit Chriſti 
ereits eingegangenen Heiligen zum Lob und Dank verrichtet werden °). 

Scholion. Die (fogenannte) Privatmeffe ifl durchaus er⸗ 
ınbt und ftatthaft”). Diefes erhellt 1. Daraus, daß in der alten Kirche 


peüsıy dnrelounevar Yualaı xai Ineolaı nal Edsnmosuvaı unip aurav mepl Tüv Rıarav 
sudeplay xal rraumäray Äpesıy xatanpitrovra Tois unip dv inrelslra Taüre. dv 
s xl va rolex iv dmereliirau one, Jaußävovrag Tö Mustapıov Tüs desmorınäs xel 
ummdpov dykpseus alg suvepylav xai dnıBongelav rüs Ixeclas‘ rd dt ivvara deaurag 
I’ Yulpas Sara Täg eykpreug pm Tols urgnrug 5 Öesnörne Ta deürepor. ri dt 
esupdxorrz omas, drı miv Toszurag nuloag To Telsurziov Tolg uadnraug öpasels 
wa Tod nuetkpov pupauaros kveinpFm. 

+) Tert. cor. mil. III. (wo er diefed Opfern für die Berftorbenen als ein 
alt überliefertes bezeichnet.) COhrys. Oüx tixq Tzüra dvomoderien uno ra» krosrd- 
ww *d Änt Yoxtay puarmplav urnuny yiraıdaı Tüv AmelIbrrav' Toasıy aureis RodU 
pdos yavöusvov. nolinv Av Ayk)uav. örav yap lernen Auös 6döxdnpog yelpas Avarel- 
vr; NInpwux leparızöv, zul Rpoxinta n ppuei Yuslz, räs ou -dusamnaouer Toy 
3, rzoaxaouyrıe. In Phil. Hom. III. n. 4. 

1) Aug. Civ. dei X, 6. 7. 

2) Per modum suflragii. impetratorie, meritorie, vie die Schule ſich aus 


3) Auy. Enchir. c. CX. 

4) Aug. Civ. dei X, 4. C. T’rid. Sess. XXII. cap. III. Et quamvis in 
»norem et memoriam Sanctorum nonnullas interlum missas ecclesia cele- 
are consueverit, non tamen illis sacrificium offerri docet. sed deo soli, 
si illos coronavit, unde ncc sarerdos dicere solet: Offero tibi sacrificium 
etre vel Paule, sed Deo de illorum victoriis gratias agens, eorum patro- 
nia implorat, ut ipsi pro nobis intercedere dignentur in coelis, quorum 
emoriam facimus in terris. 

5) Aug. Ipsum vero sacrificiun corpus est Christi, yuod non offertur 
ısis (martyribus), quia hoc sunt et ipsi. Civ. dei XXII, 10. 

6) Const. Apl. VI, 30. (vid. Cot. h. 1.) C. Trid. Sess. XXI. can. V. 
i quis dixerit, imposturam esse, missas celebrare in honorem Sanctorum 
t pro illorum intercessione apud deum obtinenda, sicut ecclesia intendit, 
pathema sit. 

7) C. Trid. Sess. XXI. can. VII. Si quis dixerit, missas, in quibug 
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das Heilige Opfer auch dargebracht wurbe, ohne daß die Glänbigen comme 
nieirten‘), und daß tie Priefter im Berhinderungefalle für ſich zu Haufe das 
beilige Opfer verrichteten ?) und in fänmmtlichen orientalifchen Kirchen die 
Privatmeſſe gebräuchlich if '). 2. Daraus, daß die fogenannte Privatmeffe 
das vollſtaͤndige enchariftifche Opfer an und für fich ıfl. Auch ift eine folde 
Meile nur fehr uneigentfich eine private zu nennen, ta ter Prieſter fie fr 
Alle verrichtet, Alle daran participiren; and wenn es dem Bolfe, da es wikt 
vom Opfer wirklich genieft, nicht ſacramentaliſch nützt, fo nüßt es ihm 
doch fürbittlich. 

Anmerlung. Der Unfim der missa sicca oder nautlica*) obhm 
wirkliche Conſecration und Commmnion fonnte nur bad firenge Verbot der 
kirchlichen Bebörten, welches ihm auch zu Theil wurde, nie eine ernſiliche 
Widerkegumg verdienen ”). 


C. 
Vollbringer des euchariſtiſchen Opfers. 


Die Vollbringer des Opfers find Epriftas”), durch ihn die Bifchöfe +) 
und Die Priefter ++), nicht die Diakonen +++), geſchweige die Laien *). Der ir 


solus sacerdos sacramentaliter communicat, illicitas esse, iddeoque abrı-gan- 
das, auathen. sit. Ibid. cap. VI. Optaret yuidem sarrosancta Synudus, ut 
m s’ngulis missis fileles adstantes non sotum spiritaah afferm, sel sarrı- 
mentali etiam eucharistiae perceptione conmmunicarent, qttn ad eos Sancti- 
simi hujus sacrificii frurtus ubertor proveniret: nec taınen, si id non sem 
per fiat, propterea missas illas, in quibus solus sacerlos sacrammentaiter 
communicat, ut prıvatas et illicitas damnat, sel probat atque vommendat. Si 
quidem illae quoyue missae vere communes censeri dehbent; partim quad in 
eis populus spiritualiter euinmunicot, partim vero, quod a publico ecelenae 
ininistro nen pro se tantum, sel pro omn:bus fidelibus, qui ad corpus 
Christi pertinent, celebrentur. 

1) @rey. Naz. or. XIX. Philostorg. H. K. 11, 13. Doch ermahnen di 
Kirchenväter Das Volk mit allem Ernfle, nicht bloß dur ihre Gegenwart, fen 
dern durch wirklichen Genuß an dem Deiligen au partieiriren. S. Chrws. ın 
Eph. Hom. III. Das C Ayatlı. ermahnt (can. XVIII.) die Gläubigen, (men: 
tens) dreimal des Jahres zu communiciren, hingegen gebictet dasſelbe Gene! 
alle Sonntage die Meile zu deren (can. XLVM.n. 

2) Erz (Neitoriud gegen den Prieſter Philivpus) sm ru; Hure ruszei.a 
UTaiTzE, am de RT are Taosensau drrddaas WOZU Cyrillus bemerkt: 2:3; »- 
ADD HE ITnE. DT TE α dARTTSE Ev aaa aa yosle; TIsrs mai. digg 
(Neftoriug ) unszesu rIwziseng 7272 WILONON. Cyr. al Cuelestin. ver 
monit n. VI. 

3) Daß bei den Dricntafen feine Yiturgie ohne Communion der Gläubige 
Start findet, wie Mehrere behaupten, if falfb. S. Axsem. cod. liturg. vrcl. 
univ. T. VI. p. OXIX iss. in gu novatorum quaedarm ferinulae exhiben- 
tur ete 

4) Sie wurde bin und wieder auf Schiffen gchaltn wegen der Gefahr Bi 
Verſchüttung der beiligen Geheimniſſe bei der ſchaukelnden Bewegung, oder and 
In Beerdigungefeier, wenn dieſe des Nachmittags Statt fand, oder auch were 

ch Freide irgendwo einfanden und die Meffe fihon vorüber war, an dem Ort 
aber fih kin anderer Prieſter befand. Durand. ration. IV. 1. Martene 4. 
kcel. Rit. I, 3 art. I. n. 16 syy. 

5) Bonu Mer. liturg. I, 15. n. 6. Bened. sacrif. miss. sect. Il. 2. 
XLVIII. syy. 

6) Chrys. de prod. Jud. Hom. I. n. 6. in II Tim. Hom. II. n. 4. Match. 
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terſchied des Laientkums und Prieftertbums, ihre verfchiedene Ordnung im 
dem myfliichen Leibe Chrifli — der Kirche namlich, — und zu dem realen 
und inealen Leibe Chriſti — der Eucariftie uämlih, — iſt fo alt, ale 
die Kirche und Enchariſtie ſelbſt, mit der Wirklichkeit und Wahrhaftigkeit 
beider von Anfang nnd fortwährend geſetzt. Wo ein wahrbaftiges Opfer iſt, 
Da maß ein wahrbaftiges Prieſterthum feyn, von welchem das Opfer ver- 
zishtet wird. Das wahrbaftige Prieſterthum und Opfer find immer nur 
eines mit dem und wegen tes andern. Wer Prieſter und Opfer negirt, negirt 
Damit die Kirche. 


Anhang. 


Areaudisciplin. 


Gemäß der Aufforderung der Schrift, das Geheimniß des Königs zu 
verbergen’), und nach der Ermahnung Chriſti, das Heilige nicht den Hunden 
zu geben, und die Perlen nicht vor die Schweine zu werfen, und der Lehr⸗ 
weisheit des Apoftels folgend, wonach den Reifern ftärfere Speiſe, den Un⸗ 
mündigen bloß Milch zu reichen, hatte die alte Kirche ihre höheren Myſterien 
ben profanen Blicken des heidniſchen Vorwitzes und den unvorbereiteten 
Augen der Katechumenen fo unbedingt auszufegen nicht für gut befunden, 
barum allen Lehrern und Gläubigen in Bezug auf alle höhern Dogmen, welche 
dem heidniſchen Sinne nur als Aergerniß und Thorheit vorkommen, und zur 
Blasphemie und Berläumdung Anlaß bieten fonnten, und welchen die geiflige 
Unreife des Katechumenus allzuleicht hätte erliegen können, das — ** 
Stillſchweigen auferlegt. Und daß die Euchariſtie auch und ganz beſonders 


Hom. L n. 8. Aug. Civ. dei X, 20. Amb. de hened. Patr. c. IX. In Ps 
XXXVIII. no. 25. Meacim. (Taurin.) Serm IX. de S. Cypr. 

+) Clem. I Cor. XLIV. Const. Apl. Il, 37. VII, 5. ZHilar. in Matth. 
comm. c. XIV. n. 10. Cyp. Epl. LIV. ad Cornel (int. Corn. Epl. XI.) 
Esiscopetus nostri honor grundis et gloria est, pacem dedisse martyribus, 
ut sacerdotes, qui sacrificia dei quotidie relebramus. hostias deo et victimas 
praeparemus. 

tr) Justin. 1. Apol. c. LXV. Tryph. CXVil. Tert. cor. mil. II. Mil. 
np. hist. fragm. II. n. 16. Const. Apl. 11. 38%. Greg. Naz. or. XXI. Bas. 
Epl. XC. Hier. Epl. ad Evangelum. Cl. Chrys. Sacerd. III, 4. 5. VI, 4. 
Cyr. in Abac. u. XLVIl. in Soph. n. XL. (.. Neocaes. e. XIII. C. Ancyr. c. 1. 

+44) C. Nie. I. ec. XVUl Ibier ad Evang. Wenn Laurentius, da fein 
Diſchof Tyſtus zum Tode geführt wird, fpriht: Quo progrederis sine filio 
pster, quo sareridos sancte sine dincono properas no? Nunyuam sarrificium 
sine ministro offerre consneveras? quid in me displieuit pater? Num dege- 
serem probasii? Experire certe. num idoneum ministrum elegeris. Cui com- 
misisti dominici sanzuin:s conseerationem andere 2esart: (dispensatinnem), 
ui consummandorum consortium sarramentorum, huie sangninis tui consor- 
tium negas (Ambr. ofüc. min. I, 4. n. 214). fo iſt's nur, weil der Diakon an 
der euchariſtiſchen Opferhandlung einen fo nahen Antheil nimmt, am Altare 
dient, gleichſam mitopfert, der nächſte concelebrans tft. Ct. Pet. (Bles.) Epl. 
CXX1ll. ad Epp. l.ond. Pet. (Cantar.) I. de verb. mirit. e. XLI. 

*) Justin. Ob olyseaı ob a0" 0s0lva5 Buslas 5 Irüg sis ur dem Tv Ispdav 
eöros. Tryph. n. CXVI. Ct. Clem. Tu 429 %pyupai lölzı zarrovpylaı Ördoulvaı 
erw, am Dis iapevar Ti; 0 Töno; noostirzura. xai zuulrzus (la denzovim anlxaıy- 
rue 6 Anixdg Adpunos Tois dalxog mpostayuxam der I Cor. n. 


1) Tob. XII, 7. cf. Orig. Cels. V, 29. 
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zu diejen unter das Siegel des firengften Bcheimniffes gelegten Blaubent 
thägen gehört, diejes allein wiberlegt ſchon auf das Bündigfte die modern 
Auffaffung ver Euchariftie als eines bloßen mnemofynifchen oder paräneh- 
fen Symbols. Es hat aber die Wirklichkeit einer ſolchen Arcandisciplu, 
wie fehr auch von mehreren Seiten im dogmatifchen Interefie Einfpruc ta 
gegen erhoben worten if, ihre volle Hiftorifche Gewißheit und Evidenz. Sx 
erhellt aus Clemens von Alerandrien (Strom. I. 1.), Drigenes'), Ter⸗ 
tullian?), welcher die Arcandisciplin als einen Grund gegen die Ebe u 
Ungläubigen anfuhrt'), ven Marcioniten die Nichtbeachtung der Arcandicc 
plin vorwirft’); aus Archelaus "), Lactantius +), Hilarius von Poitiers +), 


1) Suseepti ergo sumus a Christo et mundata est domus nostra a pe- 
catis prioribus, et ormata est ornamentis sucramentorum filelium. us 
norint, qui initiati sunt. In Exod. Hom. VI. n. 4 Si quis sacerdus &il 
cui vası siutra, id est Mysteriorum Sapientiae secreta ecommissa sunt, ilisca 
et olservet, quomodo haec eportet intra velamen eunscientine custodire, ne 
facile proferre in publicum. au: si res pescit preferre. et inferioribus i. e 
imperitioribus tradere, ne nuda proferat, ne aperta vStendat et patien’ 
alioqun homicid:um faciet, et exterminat pieben; ex’erminabitur en:m omas. 
qui serreta et ineflabilia myeteria contigerit, uondun meritis et Scientia ia 
sacerdoutii ordinem (in die Kirche) gradumque translıtus. In Num. Hom. IV. 
Omnis sermo (dei panis est, sed est dıfterentia in danibus. Est enim aliyus 
sermo. qui ad communceın proferri possit auditum, et edocere plehem de 
vuperibus misericordiae et totius beneficentiae, et iste est panis, qui COmmu- 
nıs videbitur. Est vero ulius, qui sccereta continet, ct de fide dei et rerum 
scientia Jisserit, iste panis mundus est, et ex simıla confectus, iste in con- 
spectu Domini semper ponen:.us est, et super ınensam mundam propenst- 
dus, iste solis swerdotibus sequestratus est, et filiis Aaron Aeternn mnnere 
condonatus. In Lev. Hoım XIII. Die Aharoniden (Pricher) find die Glaubt 
gen, die plebs die Ungetauften. 

2) Sı semper latemus, quan-lo prodlitum est, yuod admittimus (die ihnen 
angefhultigten Verbrechen beim Gotteödienfte)? Im» a quibus prodi prtuit? 
Ab ıpsis enim reis non utique, cum vel ex forns omnium mysterivram 
silenui tides debeatur. Sımathracia et Eleusinia retiventur: quıntı magis 
talia, quae prodita interim etiam humanam animadversionem provocabun!. 
dum divina »ervatur? Si ergo nen ipsi prorlitores sui, sequitur, ut extrane: 
Et unde extraneis notitia, cum seinper etiain piae initiationes arceınt PMU- 
fanvs, et ab arbitrig caveant, nisi si impii minus metumt? Apol. ce. VII. 

3) Hoc est igitur delietum, yuod gentiles nostra noverunt, quad sub 
conscientia injustorum sumus. ux. II, 5. 

4) Non omittam ipsius etiam conversatione haereticae ılescriptionen. 
quam futilis, quam terrena, quain humana sit; sine gravitate, sine anctor: 
tate, sine disciplina, ut fidei suae congruens; inprimis, quis catechumens:. 
qu's fidelis, incertum est: pariter adeunt, pariter audiunt, pariter orant: 
etiam ethnici si supervenerint, sanctum canibus ct porcis märgaritas, hie“ 
non veras, jactabunt. Simplicitatem volunt esse prestrationem Jisc:plina®. 
De praescript. c. XLI. 

6) Ti uis yaz Arousze TO 2yayyel.os nasv drierae n Dir Ob To gung 
Teig XKpisrsu wösov yunzisz Igmpıtar Beyer Buv oO Iso; Tel; als Ixd.aı ur Enr 
wbvorg dr nasasordis. Tol; ol undurais erbsse are (diem Ta; RRSRd0sis 5 Toy 
yap Tas Gins Tot; nerwrrubvais n TUrdwrtz Tols umlsrorg” Taorz Ta uses, vu 
n darmsiz Öenytirzi 59 Tu de narnyosulvuv uerasnsdontn, Son Garn BI: Bu 
"ÖnylsIae 09 yap Dunn Ta meri Tatpög aal vioy mal Ayiey TVesuzrag diryssulle 
myotisıa, 0208 Tur wustnolev int sarnyovulvev Jeurlg Jasalurs. Risk mass: Rand 
xit Abyouev inne vuudvms Iva ol elösrıg nıistel vorsum „al ol ur ic; © 

32S%0. Disp. cum Manet. fragm. ap. Cyr. Cat. VI. n. XXIX. in Gall 
. III. p. 610. 
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Cyrill von Jerifalem'), Bafilins? ), Gregor von Razianz ’), Ambrofins*), 
Divymus von Alerandrien’), Chryfoftomus‘), Theodoret'), Cyrill von 
Alexandrien °), welche die Brechung des Geheimniffes als Frevel und Ver- 
rath am Heiligen erklären"), Gottes Gericht dafür androhen '’), als Motiv 
auch die Gefahr eines geiftigen Mordes an dem Unvorbereiteten '') angeben, 
and gegen die Heiden fich auf die Analogie ihrer eigenen Myfterieneinrichtung 
berufen'?). Daher die Kormel: „Es wiflen c8 die Eingeweihten '’)“, „Es 


+) Haec nostra sapientin, quam isti, qui vel fragilia colunt, vel inanem 
phılosophiam tuentur, tanyuam stultitiam vanitatemque derident. quia nos 
defendere hanc publ:ve utyue asserere nen solemus, deo jubente, ut quieti 
ac silentes arcanum ejus in ahdito atque intra nostram Conscientiamn tenea- 
mus, nec adversus istos veri profanns, qui non discendi sed arguendi gratia 
inclementer denm ac religionem ejus ımpugnant, portinach contentinne cer- 
temus. Abscondi eniin tegique mysterium quam fidelissime oportet maxime 
a nobis, qui nomen fidei gerimus. Verum illi hanc taciturnitatem nostram 
veluti malam conscientiam eriminantur, unde etiam quasdam exerrabiles 
opiniones de pudicis et innocentibus fingunt: et libenter his, quac finxerint, 
eredunt. div. Inst. VII, 26. 

+44) Comm. in Ps. CXVI lit. II. n. 6. wo er auf die Arcandisciplin 
anſpielt. 

1) Tas pls zur zarılonbvas zuragnasıg Taucag Tols ulv tw Banrizuarı nP008p- 
xoubsors, xal Tolg, 75 Aoutpov iyoyaı Nor nıTols zig Auayvasıy nacsıybmsvos, mn Öbg 
To sUvoloy yunre xarnyosulvors. unts drrors Tea Toig ah oyaı xpıorınvoig enel Ta xuckw 
aöyov duasız. Procat. fin. Ori rolvus atiynTis Alyınrar, dev 08 XaTnXaUusvOls 
iteram‘ rl elonxasıy ol Oöunxovrag, unötv Iyı Tu In’ nusmipiov ykp vor nupadlöouev 
... TN9N909 TO Musmidtoy u widanoösr,. Procat. n. XII. 

2) Tüv iv TA inxinsiz nupviayniswr Öoyuaray xaı ampuyaktay Ta lv Ex TA; 
Iypazav diözszailag Eyourv. Ta 08 6x Tg Tüv Anostörmy napxodsswg Ömdodkrra nulv 
ev -uustoplo nascärfausda. Sp. S. XXVII n. 66. "Adio yip ddyux xat dio 
shpuyaz Td ulv yao monärı, T& 6b anpuyparz Onmosevstzu. Ibid. Die xnpuy- 
55 „nie ethifchen Vorſchriften, die diyuxrz die dogmatifchen und liturgiſchen 

en. 

8) El un uw EyIpas rararusucdaı Duvaror, ixelsd yı Tumdmuss Adindorg, MUaTı- 
zug Ta nvarını pIhyyısszı, xaı Aylas Ta Ayızm. xal aa cintew dl; Se3ndoug Krorg Ta 
ph Äxnzopa. unül Tersorlsoy; num Anozaivmass Toug NSOTAUvoUvTA; Tol; Carmovloıg, xai 
züv alıypüy auIws zul npxyastav Iepateuräg, oi Särrov dv rov aluaro;, A Iöyws 
dorıv dv perkdoev reis kusnros. Or. XXXIU. 

4) Cave ne ıucaute symboli vel dominicae orationis divulges ınysteria. 
Cain et Abel L 9. n. 37. 

5) "Iszow dt oi Tou Axsorarou xal dmmslou wustmplou xurafmdbrres 6 zäym. 
Trin. IU, 21. 

6) Kal Bovrouxı iv oaywg zuro. elzeıv, ou Tolum dt din Toug kuunrous' obro 
sap Övaxwiordpav iulv noise Tuv Einynam, Gvayxabourss A un Abus axzüs, N eis 
auroug ünpipuv za unöcenta min s &r old; TE &, auveszıasutuo; ich. In 
I Cor. Hom. XL. n. 1. 

TAMMGS: yap oa Tols Auuntous nepl Tu Selwy Hassysudr uustnalev, TO%- 
zwar Öt zwpkoutvws, aasig Toys mepvnmlvoug orödsxous. In Num. yu. XV. 

8) Bon den Gefüßen des neuen meffianifihen Tempels redend: Kal suuna 
RüyTtas 9 00pös Arpoäatns Tov anmawvoulvou av Öüvanır. xäy kuudpörepöv nus N xpA 
0 nap' muy mencista Jöy0oS, daR Ta To Helv mepuesrainivug noisdIa TAv Tüv 
arpuunivas Arıymmıv, In Zare. n. CXV. 

9) Oyr. Procat. n. XI. Chrys. comp. ord. I, 6. in I Cor. Hom. VII. 
n. 1. Ambr. in Ps. CXVIIl. 

10) Cyr. Procat. n. XIII. und in der Schlußermahnung dafelbfl. 

11) Orig. in Num. Hom. IV. Clem. Strom. I, 1. 

12) Orig. Cels. 1,7. Tert. Apol. VII. 

13) Orig. Suscepti ergo sumus a Christo, et mundata est domus nostra 
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zu diefen unter das Siegel des firengften Geheimniſſes gelegten Olaubent 
fhägen gehört, diejes allein widerlegt ſchon auf das Bündigſte die modern 
Auffaffung der Euchariftie als eines bloßen mnemofynifchen oder paränet- 
fhen Symbols. Es hat aber die Wirklichkeit einer folhen Arcandisciplin 
wie fehr auch von mehreren Seiten im dogmatifchen Intereffe Einfprud) te 
gegen erhoben worben ift, ihre volle Hiftorifche Gewißheit und Evidenz. Sie 
erhellt aus Clemens von Aleranprien (Strom. I. 1.), DOrigenes'), Ter 
tullian?), welcher die Urcandisciplim als einen Grund gegen die Ehe mm 
Ungläubigen anführt’), den Marcioniten die Nichtbeachtung der Arcandisc 
plin vorwirft‘);, aus Archelaus °), Rartantius +), Hilarius von Poitiers 4), 


1) Suscepti ergo sumus a Christo et mundata est domus nostra a pe- 
catis priorilbus, et ornata est ornamentis sacramentorum fidelium , qua 
norint, qui initiati sunt. In Exod. Hom. VIII. n. 4. Si quis sacerdos eit 
cui vasu xacra, id est mysteriorum sapientiae secretn commissa sunt, discat 
et obserret, quomodo haec oportet intra velamen «unscientine custodire, ne 
facile proferre in publicum, aut 8i res peseit pruferre, et inferioribus i. € 
imperitioribus tradere, ne nuda proferat, ne aperta ostendat et patients, 
alioquın homicidium faciet, et exterininat pıebem; externinabitur enim Omni, 
qui serreta et ineflabılia ınysteria cuntigerit, uomdım meritis est scientia in 
sacerdotii ordinem (in die Kirche) gradumque translatus. In Num. Hom. I. 
Omnis sermo dei panis est, std est difterentia in danibus. Est enim aliyu: 
sermo, qui ad communem proferri possit auditum, et edncere plebem de 
uperibus misericordiae et totius beneficentiae, et iste est panig, qui commu- 
nıs vidlebitur. Est vero alius, qui socreta continet, ct de fide dei et rerum 
scientia disserit, iste panis mundus est, et ex simıla confectus, iste in con- 

ectu Dumini semper ponendu3 est, et super mensam mundam proponen- 
us, iste solis sacerdotibus sequestratus est, et filiis Aaron Acterno mnnere 
condonatus. In Lev. Hom XIII. Die Aharoniven (Priefter) find die Glaͤnbi⸗ 
gen, die plebs die Ungetauften. 

2) Sı semper latemus, quanılo procditam est, quod admittimus (die ihnen 
angefehuldigten Verbrechen beim Gottesdienſte)? Imv a quibus prodi patuit? 
Ab ipsis enim reis non utique, cum vel ex forma omnium wysterierum 
silenti fides debeatur. Sımothracia et Eleusinia reticentur: quanto magis 
talia, quae prodita interim etiam humanam animadversionem provocabant, 
dum divina servatur? Si ergo non ipsi prorlitores sui, sequitur, ut extranei. 
Et unde extraneis notitia, cum semper etiam piae initiationes arceant pr 
fanus, et ab arbitrig caveant, nisi si impii minus metunnt? Apol. c. VII. 

3) Hoc est igitur delietum, quod gentiles nostra noverunt, qund sab 
conscientia injustorum sumus. ux. II, 5. 

4) Non omittam ipsius etiam conversatione haereticae descriptiones, 
quam futilis, quam terrena, quam humana sit; sine gravitäte, sine auetor- 
tate, sine diseiplina, ut fidei suae congruens; inprimis, quis catechumenss, 
quis fidelis, incertum est: pariter adeunt, pariter audiunt, päriter orant: 
etiam ethnici si supervenerint, sanctum canibus ct porcis margaritas, lic® 
non veras, jactabunt. Simplicitatem volunt esse prostrationem Jisc:plinae. 
De praescript. ec. XLI. 

6) Ti uts yas Krousaı vos suryyelrou ndsv drierae 5 GER Ob ou Curie 
Tois Xpıarou uövuv yumalos Kgwmpıstar Ereyıv ν 0 Röpt0; 10% als Frouazı um, dur 
wbvorg iv nasaBo)ats;, Tois ol undurzi; Irldus axT’ idiav Tas nasmlorks 6 wuyrer 
yap TAs Ooins Tol; mizwrinufvoig n TIz Im; Tols amlsrors' Taurz Ta wusrip:z, 3 m 
n daximala dinyeitzi 50 To Ür warnyouulvor uerzänsdoudvn., Or aarir Io; Buch 
"ÖnyilsIze 00 zup Ivan Ta nepi natpös xal viod wal Aylov Vesuaras dinyozur 
mvomis:ıa, ouob Tuy purtnalav ent narnyounlvuy Jeuxüs Zasmuuey. kulz reilz wur 
rg Abyonıv ininexrzrsmulvag Ivx ol eldsrıg niorel vonswar al ol ar ichs M 
a Disp. cum Manet. fragm. ap. Cyr. Cat. VI. on. XXIX. in Gall 

. 441. p. 610. 
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Eyrill von Jeruſalem?), Baſilius?), Gregor von Nazianz’), Ambrofinst), 
Divymus von Alerandrien?), Chryſoſtomus 5), Theodoret’), Cyrill von 
Alerandrien?), welche die Brechung des Geheimniffes als Frevel und Ver⸗ 
rath am Heiligen erklären”), Gottes Gericht dafür androhen '"), als Motiv 
auch die Gefahr eines geiftigen Mordes an dem Unvorbereiteten '') angeben, 
and gegen bie Heiden fich auf die Analogie ihrer eigenen Miyfterieneinrichtung 
berufen'?). Daher die Formel: „Es wiffen es die Eingeweihten '”)“, „Es 


+) Haec nostra sapientia. quam isli, qui vel fragilia colunt, vel inanem 
philosopbiam tuentur, tanquam stultitiam vanitatemque derident. quia nos 
defendere han publ:ce atque asserere non solemus, deo jubente, ut quieli 
sc Silentes arcanum ejus in abdito atyue intra nostram conscientiam tenea- 
mus, nec adversus istos veri profanns, qui non discendi sed arguendi gratia 
inclementer denm ac religionem ejus ımpugnant, pertinaci contentione cer- 
temus. Abscondi eniın tegique mysterium quam fidelissime oportet maximt 
a nobis, qui nomen fidei gerimus. Verum illi hanc taciturnitatem nostram 
veluti malam conscieutiam criminantur, unde etiam quasdam exeerubiles 
opiniones de pudicis et innocentibus fingunt: et libenter his, quac finxerint, 
eredunt. div. Inst. VII, 26. 

ih, Comn. in Ps. CXVIH. Jit. II n. 6. wo er auf die Arcandisciplin 


l) Tag pt» ar zurionlva, zaragnasıg TauTag vol; uls Tu Banrisuatı nP090Pp- 
xsASyots, xal Tui, t Joutgov iyouaız Yo, mıstolg el; kukyvacıy nacagbusv0s, Ma Ö6s 
To sUVoloy unte xarnyorsulvors, uns drroıs Tızı TOIg un oyaı ypıiotiavaig inel Tu xuslo 
iöyov dwosıs. Procat. fin. "Or rolvus xatnynTıs Alyaraı, bay 08 KXaTnXOUusvOls 
iberäasm” ze elpnaasıy oi diodsnovreg, unölv Iys Ta Ügw' mustnpıov yap co nrapaöldouev 
0. TÄMTOV TO MUSTA0L0y Ta WisIRNodöTT. Procat. n. XII. 

2) Tüv Ev TA inxinzia nepYiayuivwv boyuaray xat anpuyaktuv Ta lv Ex Tüs 
Kypazou diözsrzilzg Eyours. a db Eu Tüg Tür Anostöolur napadsssug Öendodkrra nulv 
iv ‚nustopla nasecfäuede. Sp. S. XXVII n. 66. AMo yip Ööyur va dio 
unpuyaz To ulv zip monätat, Ti 6b anpsynarz Önmoswsusra. Ibid. Die xnpüy- 
55 nie ethifchen Vorſchriften, die osyuarz die dogmatifchen und liturgiſchen 

en. 

3) El pn thy EyIpar rararusucdanı Iavardı, axelvo ze Tumsnuss AiNANgG, MUaTI- 
zug Ta nvstixı pIhyyırdaı, aa aylas Ta 2yım. wal an binzev sl; Bedndoug Krods Ta 
ph Änpopa. unok mensorisou num Anoraivmmes Tolg NOOTAUvodyTz; Tol; Oxımovldıs, za 
ur alıypüv auIwv zul npxymktav Yupansurag, 0 Yirrov dv Tod aluaro;, A dywv 
dorıy div aeradorss reis kusmros. Or. XXXIII. 

4) Cave ne iucaute symbuli vel dominicae orationis divulges mysteria. 
Cain et Abel L 9. n. 37. 

b) "lozsıv öl oi Tou Axoorarou xal dımwmslou musmplou warabmdbrreg 6 iz 
Trin. IU, 21. 

6) Kal Bovioun wir oapüs auto. eltev, ou Tolum ÖL din raus Kuunrous' obror 
yap Gvsxwsoripav zuls nous Thv Einyaav, Avaynasortes a un Abyeıv axzüs, N es 
auroug äxpipev Ta Anöfenta' mir 22 ms Av old; TE &, avveszıasmlia; Sch. In 
I Cor. Hom. XL. n. 1. 

7) Amiuns yiıp dia toi; kuuntous nepl Tv Selwv diaisyöueIx uustnolav. TOs- 
zu, ÖL ywprloulva,, aayiıs Toug meuunmtvous drödoxouss. In Num. qu. XV. 

8) Bon den Gefäßen des neuen meffianifchen Tempels redend: Kal auynae 
Rüvtws © vogög Arooärtns TOV ommavonlsou Av Guvanır. atu kuuöpbrspdv nus A xpA 
6 nap' Huav menoisrze 6y05, ak Tor To delv mepwrraluisug ost TAv Tüv 
nerpunulvay In Zace. n. CXV. 

9) Oyr. Procat. n. XI. Chrys. comp. ord. I, 6. in I Cor. Hom. VII. 
n. 1. Amör. in Ps. CXVIIl. 

10) Cyr. Procat. n. XII. und in der Schlußermahnung dafelbfl. 

11) Orig. in Num. Hom. IV. Clem. Strom. I, 1. 

12) Orig. Cels. L, 7. Tert. Apol. VII. 

13) Orig. Suscepti ergo sumus a Christo, et mundata est domus nostra 
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zu diefen unter das Siegel des ftrengften Gcheimniffes ‚gelegten Glaubens⸗ 
ſchätzen gehört, diefes allein widerlegt ſchon auf das Bündigfte Die moderne 
Anffafſung der Euchariftie als eines bloßen mnemofynifchen oder paränetı- 
ſchen Symbols. Es hat aber die Wirklichkeit einer folchen Arcandisciplin, 
wie fehr auch von mehreren Seiten im dogmatifchen Intereſſe Einſpruch da- 
gegen erhoben worden ift, ihre volle Hiftorifche Gewißheit und Evidenz. Sie 
erhellt aus Clemens von Alerandrien (Strom. I, 1.), DOrigenes'), Ter⸗ 
tullian?), welcher bie Arcandisciplin als einen Grund gegen bie Ehe mt 
Ungläubigen anführt“), den Marcioniten die Nichtbeachtung der Arcandieci- 
plin vorwirft ); aus Archelaus °), Lactantius +), Hilarius von Poitiers +F), 


1) Suscepti ergo sumus a Christo et mundata est domus nostra a pec- 
catis prioribus, et ornata est ornamentis sacramentorum fidelium , quae 
norint, qui initiati sunt. In Exod. Hom. VIll. n. 4 Si quis sacerdos est, 
cui.vasa sacra, id est mysteriorum Bapientiae secreta commissa sunt, discat 
et observet, quomodo haec oportet intra velamen conscientiae custodire, nec 
facile proferre in publicum, aut si res poscit proferre, et inferioribus i. e. 
imperitioribus tradere, ne nuda proferat, ne aperta ostendat et patients, 
alioquın homicidiun faciet, et exterminat piebem; exterminabitur enım omnis, 
qui secreta et ineflabilia mysteria contigerit, nomdum meritis et scientia in 
sacerdotii ordinem (in die Kirche) gradumque translatus. In Num. Hom. W. 
Omnis sermo dei panis est, scd est differeutia in danibus. Est enim aliquis 
sermo, qui ad communem proferri possit auditum, et edocere plebem de 
vperibus misericordiae et totius beneficentiae, et iste est panis, qui cOommU- 
nıs videbitur. Est vero alius, qui sccreta continet, et de fide dei et rerum 
scientia disserit, iste panis mundus est, et ex simila confectus, iste in con- 

ectu Domini semper ponendu3 est, et super mensam mundam proponen- 
dus, iste solis sacerdotibus sequestratus est, et filiis Aaron aeterno munere 
condonatus. In Lev. Hom XIII. Die Aharoniden (Priefler) find die Gläubi- 
gen, die plebs die Ungetauften. 
* 2) Si semper latemus, quando proditam est, quod admittimus (die ihnen 
angeſchuldigten Verbrechen beim Gottesdienſte)? Imo a quibus prodi potuit? 
Ab ipsis enim reis non utique, cum vel ex forma omnium ınysteriorum 
silentii fides debeatur. Samothracia et Eleusinia reticentur; quanto magis 
talia, quae prodita interim etiam humanam animadversionem provocabant, 
dum divina servatur? Si ergo non ipsi proditores sui, sequitur, ut extranei. 
Et unde extraneis notitia, cum semper etiam piae initiationes arceant pro- 
fanus, et ab arbitris caveant, nisi si impii minus metuant? Apol. c. VII. 

3) Hoc est igitur delictum, quod gentiles nostra noverunt, quod sub 
conscientia injustorum sumus. ux. II, 5. 

4) Non omittam ipsius etiam conversatione haereticae Jdescriptionem, 
quam futilis, quam terrena, quam humana sit; sine gravitate, sine auctori- 
tate, sine Jisciplina, ut fidei suae congruens; inprimis, quis catechumenus, 
quis fidelis, incertum est; pariter adeunt, pariter audiunt, pariter orant: 
etiam ethnici si supervenerint, sanctum canibus et porcis margaritas, licet 
non veras, jactabunt. Simplicitatem volunt esse prostrationem disciplinae. 
De praescript. c. XLI. 

6) Ti ats ya2 krodamı Tou auayyeliou näsıv drierae mn Ödx Öl Tod uzyyilıa 
roĩs Xpısrou övuv yunalaıs Apmpıstar Üayer 0Uv 5 Rupiog Tols uly Axolazı un Öuwx- 
wbvorg iv napaBo)xis, Tols dl undmrals inklus aur' Idluy Tas napaBoläs‘ 8 zuyzamit 
yap Tüs doing Tolz; mizwraudvarg n TIplasıs Tols anlsrors’ Taurz Ti nueripız, 3 wor 
n daxinsla dinyeiral so Tu dx narnyovalvuy perzsarloulve, 0x Karin E30: ddnaok 
'Önyelsgar ou yap Ivo Ta mepi marpbs al viou xal Aylou NYsYurtos denyosus9a 
mvorhpta, ovöt ruy nuatnplav int aurmyouulvon Jeurüg Imdovusv, Kid moliz wolid- 
zig Abyomev inixexadvunivug Tva ol dlddreg niotel vonswa xal ol u sicdre; mi 
BaBücı. Disp. cum Manet. fragm. ap. Cyr. Cat. VI. n. XXIX. in 
T. III. p- 610. 
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Cyrill von Jeruſalem!), Bafilins? ), Gregor von Nazianz ’), Ambrofins*), 
Divymus von Alerandrien?), Chryfoftomus‘), Theoporet”), Eyrill vou 
Alerandrien °), welche die Brechung des Geheimniffes als Frevel und Ver⸗ 
rath am Heiligen erflären"), Gottes Gericht dafür androhen ’°), als Motiv 
auch die Gefahr eines geiftigen Mordes an dem Unvorbereiteten '') angeben, 
und gegen die Heiden fich auf die Analogie ihrer eigenen Myfterieneinrichtung 
berufen'?). Daher die Kormel: „Es wiſſen es die Eingeweihten '’)”, „Es 


+) Haec nostra sapientin. quam isti, qui vel fragilia colunt, vel inanem 
philosophiam tuentur, tanquam stultitiam vanitatemque derident. quia nos 
defendere hanc publuu utyme asserere non solemus, deo jubente, ut quicti 
ac silentes arcanum ejus in ahdito atyue intra nostram Conscientiam tenea- 
ınus, nec adversus istos veri profanns, qui non diecendi sed arguendi gratia 
inclementer denm ac religionem ejus impugnant, pertinach contentione cer- 
temus. Abscondi eniın tegique mysterium quam fidelissime oportet maximo 
a nobis, qui nomen fidei gerimus. Verum illi hanc taciturnitatem nostram 
veluti malam conscientian eriminantur, unde etiam quasdam execrabiles 
opiniones de pudicis et innocentibus fingunt: et libenter his, quae finxerint, 
eredunt. div. Inst. VII, 26. 

++) Comn. in Ps. CXVIH. lit. IL n. 6. wo er auf die Arcanbdigciplin 
anfpielt. 

l) Tag ats 702 zmreloubuas zuraghseig Taurag Tal; als Tu Aantisuatı nP0sep- 
gomlvurz, aal Teig, To Aoutpov kyovsıs Don nıstols slg Kuiyvasıy naceyöusvos, pn Ods 
To FUvciov Myte RarsyOsubvors. unte Addcıg TIR TO Mr oyar xpıoriavoig enel Ta xuclo 
aöyov dwarss. Procat. fin. "Or rolvus aumiynris Heyareı., dev 08 XaTnXOUuevors 
eferäsn’ ri elonaasıv 0i Oöuanovreg, unöbv Iye Tu Üfw' musmipıov yap ao napzeldouev 
eo. . T%INI0V TO MUSTWDLOY TA MAIFAROOSTT. Procat. n. XII. 

2) Tüv &v TA inninsiz negviayulsov boyuaray xal xnpuyakray Ta iv Ex Tüs 
Bpazou diözszzilag Eyouıv, Ta dl Ex Tüs Tv Anosrösav napaosseug dendoddrrn nulv 
dv -uustoolw axseöausde. Sp. S. XXVII n. 66. AMo yip ddyux xaı dike 
onpuyaa To lv yus swrärzı, 7x 6b ansuymara Önnossverzu Ibid. Die xnpuy- 
nara die ethifchen Borfchriften,, die ssyuarz die dogmatiſchen und Liturgifchen 
Myſterien. 

3) El un zn» ÜyIpas zurarnusacda Iovarov, ixelsd ze Tumdamev KAinAoıg, MUGTI- 
zug Ta uustinz pYhyysssu, aa Aylas Ta Ayız, mai an cintew Sl; Sedndoug &rorg Ta 
ph Ärzoga. unöt mensstizoy; num Anozaivmmes Toug NI0TAUvOUyTas Tol; Öxımovioıg, zai 
Tür xlıypüv aidwrs zul npxyuitas Sapanevrag, 0 Iirrov dv ro aluaro;, 9 Höywr 
dorıv div markdoıes reis kuunros. Or. XXIII. 

4) Cave ne incaute symboli vel dominicae orationis divulges mysteria. 
Cain et Abel L 9. n. 37. 

5) "Iszsıv öl oi Tou Axoorarou xal dezmvlov mustmplou xurabmdkrres 6 zdym. 
Trin. III, 21. 

6) Kal Bossoum mir oayug zuro. ılıev, ou Tolum ÖR den Toug Kuunrous’” ouro 
sap Öysxwroripay huls nous Tuv Einyumm, Avayaasoute; Ay un Abe ara, eis 
auroug irplpev 7x Anögenta many 22’ ms &s old; Ta G, auverziasmeisc; Eoi. In 
I Cor. Hom. XL. n. 1. 

1) Arcuns yip oa 1055 Auuntous nepl tiv Selav dimzeybueIx mustnalav, TOs- 
za, Öl ywptlondvas. ars Tous usuunmbvoug Oröksxoues. In Num. yu. XV. 

8) Bon den Gefüßen des neuen meffianifchen Tempels redend: Kal susnze 
nüytwg 9 707ös Arcoätus TOU anpmamonkvou say Öüvanın. xäu kuuöpbsspdv nws N pa 
0 na0' amav mencista 75405, sd Tor To Ölv nepustaiuivug mouieda Tv Tav 
xerpupulvas krnymaw, In Zacc. n. CXV. 

9) Oyr. Procat. n. X. Chrys. comp. ord. I, 6. in I Cor. Hom. VII. 
n. 1. Amör. in Ps. CXVIII. 

10) Cyr. Procat. n. XII. und in der Schlußermahnung dafelbfl. 

11) Orig. in Num. Hom. IV. Clem. Strom. ], 1. 

12) Orig. Cels. I, 7. Tert. Apol. VI. 

13) Orig. Suscepti ergo sumus a Christo, et mundata est domus nostra 
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follen «6 Hören bie Eingeweihten ')", „Wer es lief, verfiche es ), die 
Dunteiheit, mit welcher fie fich in ibren Reden vor einem gemifchten Audi⸗ 
terium”) und in ihren Briefen und Abhandlungen bisweilen ausaräden‘), 
die Aufforderung, bei Disputationen nicht fo zu reden, daß Uneingeweihte 
Die Mofterien erfahren ”). 

ogen blieb der Wiffenfchaft ter Katechumenen unter andern mb, 
wie geſagt, ganz befonders das Myſterium der Eucharifie ). Erſt fan 
vor der Taufe wurde ihnen eine fummarifche Erpofitiou ver Lehre von den 
Sarramenten der Tanfe und Firmung und Euchariflie mitgerbeilt”), eme 
weitere Auseinanderfeßung”) nach der Taufe gegeben. Berfuhr man ſchen 
gegen die Präparanden mit ſolcher Borficht, wie viel mehr mußte die Kennt- 
niß der höhern kirchlichen Myfterien, namentlich) der Euchariftie, den Heider 
vorenthalten bleiben; daher das Aergerniß in der Kirche, al6 die Ariane 
mit ihrer Befchulvigung, daß Athanafius den Kelch eines gewiffen Fschyrad 
Habe zerbrechen laſſen, vor die öffentlichen Richterſtühle traten”), und bei 


a peccatis prioribus, et ornata est ornamentis sacramentorum fidelium, que 
norust, qui initisti sunt. In Exod. Hom. VID. n. 4. Las ei mewwummim. 
Chrys. in Gen. Hom. XXIX. n. 3. cont. Anom. Hom. VI. n. 3. Theed in 
Heb. VIII. 4. 5. Isre oi murree ro eiermdvor. Ch in I Tim. Hom. V.n 
Tore do: werdyere to» murmelov. Chrys. in Eph. Hom. XX.n. 3. 

1) "Aroutrusav e. useurnt.o. (hrys. Hom. in illud: -vidua eligater. n. 16. 

2) Bei Augufin oft. 

8) Theod. ın Num. qu. XV. (Cyr. in Zacc. CXV. 

4) Clem. Ti ut, Ian, napantunoun:, iailyar drierzuörts;. ‚oßeuaeuug ypkpem, 
& mai ibytım ipuiridum, out mou zIevav, u yap Staus, dıcacs di Kai ap vie 
dvruyyanöıravy, un rn Ärisag somit, xal nal uxyfalpan, 5 pzolv ei 
never, öplyarsıs auccdüme. Sir. I, 1. Epiph. Ooauw. 6. rı Daher 5 rn 
eig Tas yelpas auroü, cs Äya iv 7a ayytila, Ati inbsen iv To deinva zul me 
md di zal suyapısmieng eine Testd nov sarl röde. Ancor. n. LVIL JImnoe. Qua 
(er redet von der Meſſe) aperire non deben. Ad Decent. Eug. n. 4. Thesd 
Orth. suxouv Ivaumisdurtı. Ti mtv 3 wuo: 328 daizse, vi et To inest» 3072, 
peöeag ılpneiv. Eran. ru, Husiems Äverz wustınarsov Alle a 7. 5 
dial. IM. 

5) Cfr. Theud. zn 8 usstıwaresev bmoesivardu" zıvk; yap Isu; Rapırrim 
Kassror und der Eraniſt antwortet: ourus; rosseum mal ost Skurenmmeumm 
Eranist. diel. I. Eran. ri xaieis 75 R29SHC1p4usmo» dson m20 As desmercig Frui- 
ers. Ortb. ou yon sazüs aineiv led: yap Twis Jauireu; manemu. Dial U 

6) Cyr. Cat. XIX. on. I. Chrys. ad Illum. Cat. I.n. 1. Amör. de ms 
ec. I. Gaudent. in Exod. Tract. Il. in der Ueberfärift: De ratione sacramer 
torum, quae catechumenns audlire non congruit, licet eadem seripta in Erar 
geliis patere omnibus videantur. 

7) So Cyr. Cat. XVIII. on. 32. 

8) Cyr. Cat. XVII. n. 33. Val. dann die moflagogifihen Katecheic 
XIX, sg. _ 

9) () Alex. (339): Os arsyunuraı Taura ET zaragond mn al TOyE xiatete 
int dyinsey Toayedoyrtı; Ta wurröpız. dies. Sg YE/PIRTZI. MUsSTW20V Iuseadas zul 
asunTuv, au hs 0 Xuclo: Nazi an Berti TL Ayım TOl; wuol, unss Sescts tBsi 
mwoyaclzas daN20771, Tv yoizmv. 0, Z% y7> TR usa kasitarg Tomyadıl, !u 
un Erinit; wis Aysno.vrig Erst, RaArnxKoVuevor Öl RiSiscy0 ewdusvoe TRanGzsihmrtz 
(Epl. Syn.) Jul. (Rom.) Ta» ifirası yıyanrdaı man! zorasion wald rexrlig; i” 
Macoyriz 70, imäsy9s zal TA; Taf: 29794. mazbyran Dry au Tuäzian Test 
el vzara rag keyds Anıaror Av, Mi un xai de Tov Urommustus dösberure, iz’ do 24 
Iasuaszuev, voulso St zul mi; inSaundater, kyarııra . . . Ti Eiugmeb demastie 
„al 7o,0 yeicımrov,. im Bvuav ai Ivvoales Tüv deandedinmives Tür ypeztuamisn 


ilmasız sepi aluata; Xorwreu nal emmatas Kpisreu ylsıra. (Epl. Syn.) 
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dem Tumulte gegen Ehryfoflomus, dag die Soldaten bis ind Sanctuar ein⸗ 
drangen’). Aus dem, was von ber euchariftifchen Lehre und Handlung bei 
aller Strenge der Arcandisciplin dennoch transpirirte — wie fonnte der⸗ 
gleichen abfolut verhindert werben — bildete fich die unfinnige, von deu 
Juden?) bei dem heidnifchen Pöbel in Umlauf gefegte Anſchuldigung der An- 
tbropophagie‘), wie andererfeits die Vorftellung, daß fie dem Bacchus und 
der Geres opfern‘). Wenn nun Yuftin in feiner Apolagie (1.) gegen An- 
tonin und bie beiden Käfare offener von den Gcheimniffen des Chriſtenthums 
überhanpt und der Euchariftie insbejondere redet, was als Hauptbeweis 
gegen die Eriften; einer Arcandiscıplin angeführt zu werten pflegt, fo galt 
bier wer wieterum, daß die Ausnahme die Regel befefligt; und daß auch 

ärfige durch die höhere Würde und Bildung Derjenigen, gegen welche 
dieſelbe Statt fand, hinreichend motivirt war oter doch ſcheinen konnte, kaun 
Kiemand in Abrede ftellen; welchem aber noch die Bemerkung anzufügen, 
daß Dies Beifpiel einzig, und fein anderer Apologet der heidniſchen Obrigkeit 
und Dhilofophie das Arytum der chriftlichen Myſterien alfo aufzufchließen für 
gerathen oter erlaubt gehalten hat. 


6.4 Die Buße 


Für die nach der Taufe wiederum in Sünde Berfallenden beſteht eben⸗ 
falls ein befonderes Sucrament, wo die der ſtirche vwerlichene Sündentil- 
gungsmadht im Geftalt des Gerichts und Rönigtfume auftritt, wie fie in den 
andern Sacramenten mehr in Geftalt des Prieftertgums erfigeint. Es hat 
nämlich ter Grund und Mittler aller Erlöfung von der Sände der Kirche Wie 
Dr und Vollmacht gegeben, im feinem Namen wie überbunpt, fo auch in 
Weile des Gerichts von den Sünden zu löfen. 


I. 
Wirklichkeit der Löfegewalt. 


1. U) Die Wirklichkeit der Löfegewalt erhellt ans den Worten, worin 
Chriſtas den Apofteln und der Kirche die Zülle legislatorifcher und richter⸗ 
licher Gewalt verheißen Hat: „Was immer ihr binden werdet m Erden, 
wird auch gebunden jeyn im Himmel, und was ihr Töfen werdet auf Erben, 
wird gelöft ſeyn im Himmel“ °). In diefer Stelle ıft, wie gejagt, zugleich 


1) au 3a za ayın Iamdssuro, Msudöureg srerrara, mv Brot, »aS" Cs 
Tyvwper, "uunror n7V. navıa αν Ta Evdüv. zul To K,ıararov alu Too Xpemmoo. 
ag dv romossw Bocidm. sig 2a muy nenecnulumy seoatotuy iadrez üdeyetre. ip. 1. 
nd Im. n. 93. 

2 C£. Orig. Cele. VI, 27. Tert. ad Nat. I, 14. 

3) Justin. Apol. I, 26. Alinuc. Felix. Octav. c. XXVIII. XXX. Tert. 
Apol. Vill. Nat I, 7. (Cf. ux. II, 4.) Orig. Cels. VI, 27. Daß nit die Kar» 
pofratianer diefe Beſchuldigung veranlaßt, erhellt, dag diefe ſchon vor dem Auf⸗ 
treten ded Karpokrates in Umlauf war. 

4) Aug. cont. laust. XX. 13. 

6) Matth. XVII, 18. a». = befreien der Gefangenen Jes. XIV, 17. 
auflöfen der Zeffeln XEXIX, 5. löfen der Gefangenen ?*. CI, 21. CIV, 
20. (LXX.) Jer. XLVII, (LXX.) 4. Binden (EN) = verbieten, und löfen 
(ra. mr) im Talmudifhen — erlauben, Liytfoot. Wetst. in Matth. XVI, 
19. Morin. Poenit. 1,8. Buæt. Lex. Tha!m. h. vv. deögleihen im Aramd- 
ifchen und Arabifchen. Authyım. Kal önsıv lv id, cr Kauygapmsiav, Jun ob ray 
erygwora,. In Match. XVI, 19. 
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die höchſte legislatoriſche und richterliche Function, und mit dieſer zugleich 
bie der Kosfprechung verheißen, welche nad dem Charafter und der Abfigt 
des N. T. als eine auf das Innere, den Geift gehende, alfo entſündigende, 
von der Schuld wahrhaft befreienve zu erfaffen ift '). 

2) Diefe Wirklichkeit der Löfungsgewalt erhellt weiter und beftimmier 
aus der feierlichen Inveftitur der Jünger mit berfelben, wodurch auch bie 
vorhin erwähnten Berheißungsworte, wenn Jemand darin die richterliche Ger 
walt nicht mit ansgefprochen finden wollte, in diefer befonvern Beziehang näher 
beftimmt erfcheinen: „Wie mich der Vater gefandt hat, fo fende auch ich end; 
empfanget ‘) ben heiligen Geift, fo ihr irgend weldden (Tivor) die Sünden 
erlaffet, fo find fie ihnen erlaffen; und wo ihr fie irgend welchen behaltet”), 
find fie behalten.” (Joan. XX, 21 sy.) Die Zeierlichfeit des Augenblidt 
nach der Auferftehung und vor feiner Auffahrt zum Vater fchickte fich ganz p 
einer außerordentlichen Handlung und Inſtitution; hehr und impofant, HdR 
bedeutfam und ganz außerorbentlich ıft die heilige Scene, biefes Anhancdhen, 
wodurch er ihre geiftige Ohnmacht, die bloße Menfcheneigenfchaft von ihnen 
nimmt und fie zu Organen einer höhern Kraft, zu Gefäßen eben des Geifes 
macht, der maaßlos in ihm felber (Joan. Ill, 1.) wohnte, fie in einer menen 
Schöpfung (vgl. @en. 11, 7.) zu feinem Gleichniffe erhebt, zu feiner Reprö- 
fentation auf Erden, zum Gericht und Tilgung ber Sünden inaugurirt. De 
flimmt und Har iſt der Ausdruck, in welchem er fie mit ihrer höheren Würde 
and Befugniß beftallt; es find viefelben Worte, wie fie von Gott, dem Sür- 
denerlafier, fleben*), und von Chriſto felber, wo er Sünden erläßt, ge 
braucht werden ”). 

Auch iſt die Weife, in welcher den Apofteln die Binde- und Löfegewalt 
übertragen, mit der, in welcher ihnen die Vollmacht des Unterrichts und ber 
Taufe übergeben wird, vollfommen übereinfimmend. Wie es dort heißt: 
„Mir ift alle Gewalt gegeben im Himmel und auf Erden“ (Matt. 
XXVII.), fo hier: „Wie mich der Vater gefandt hat, fo fende ich end, 
empfanget den heiligen Geiſt,“ wie dort: „Machet alle Bölfer zu Jun 
gern, indem ihr fie lehret und taufet,“ fo hier: „Denen ihr die Sünden 
nachlaffet, denen find fie nachgelafjen ;“ wird dort die Berleifung einer $% 
bern, übernatürlichen Macht und Befugniß — des Sarraments anerkannt, 
warum nicht hier? 

Auch find alle anderen Erflärungsweifen unberechtigt, willkürlich, ge 
waltfam und widernatürlih. So vie Auslegung, wonach bier dem Ayo 
ſtolat oder der Kirche das Recht, ven unwürdigen Gemeindegliedern Gottd 
Strafe anzubrohen, fie aus der Gemeinſchaft zu entlaffen, und im Falle der 
Befferung wiederum aufzunehmen und zu tröften, gegeben wäre, und jent, 
wonach unter Sünden nur Krankheiten als deren Strafen zu verftehen feyen, 
womit die Apoftel in gewiffen Fällen die Menſchen fchlagen, und von welden 
fie nach der Befferung wieberum befreien fönnen und follen. Bon Jener 


1) Eine richterlide Gewalt haben hier erkannt Hil. in Matth. comm. can. 
XVII. Aug. Civ. Dei XX, 9. in Apoc. XX, 4. Chrye. Sacerd. III. 5 ete. 

2) Azsers nicht — utıre wie T’heod. Mops. ıh. 1.) meint, mit Beziehung 
auf Act. 11. (coll. Zuc. XXIV, 49.) 

3) Koaret contraftirt zu ur» Act. II, 24. 

4) Mutth. VI, 12. 14. 15. XII, 31. 82 etc. 

6) Luc. V, 20. VII, 47—49. Matth. IX, 2—6. Cf. Joan. V, 5—14. 
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aber, welche von der Klarheit der Worte Chriſti durchdrungen, nicht in Ab⸗ 
rede flellen wollen, daß den Apofteln wirklich eine Gewalt, die Sünden zu 
erlaffen, gegeben worden, dagegen aber wieder annehmen, nur ben Apofteln 
und für ihre Zeit, nicht der Kirche und für alle Zeiten fey ſolche Befugniß 
ertheili worden, können wir nicht umhin, die Gründe und Motive einer 
folden An- und Ausnahme zu fordern; daß aber außer den fubjectiven, in 
der confeffionellen VBoreingenommenheit und pfeudorationaliftifchen oder 
myftifchen Verſtocktheit Tiegenden deren feine vorhanden, Tiegt am Tage. 
Sollten wohl die Apoftel, um die Menſchen in Erftaunen zu fegen, eine 
ſolche Wundermacht ausgeübt haben? Dagegen ift, daß die Sündennach⸗ 
laſſung, weil fie ja nicht in die Sinne fällt, fein Zeichen abgeben kann; bie 
ihnen gegebene Macht der äußern Wunder zum Zwede ihrer Beglaubigung 
und ber Erfchütterung und Belehrung der Juden und Heiden allein hinreichend 
und nothwendig war. Dber erforderte das Heil der Menfchen, daß fie die— 
felben von den nach der Taufe begangenen Sünden wiederum befreiten? fo 
muß, weil das Heilsbedürfniß und die Sündigfeit der Menſchen fortdauert, 
auch dieſe Löfegewalt fortvauern. Darauf, daß Ehriftus allein die Apoftel 
anrebet, kann man fich zur Unterflügung biefer Annahme nicht berufen, weil 
alsdann auch die Vollmacht zur Taufe und Eucariftie auf fie beſchraͤnkt wer- 
den müßte; und wenn man dieſe Macht und Vollmacht ver Taufe mit den 
unmittelbaren Jüngern nicht erlöfchen läßt, warum die der Abfolution ? 

II. Die Kirche hat die göttliche Vollmacht, in Chriſti Namen und 
Kraft Sünden zu erlaffen, in fich allzeit theoretifch und praftifch feftgehalten, 
wie exoterifch und indirect aus der Julianiſchen Verhöhnung der Buße neben 
der Taufe (Jul. Caesar. v. fin.), und aus der Berwerfung des Montanis- 
mus, Novatianismus, Donatismus, welche der Kirche diefe Nachlaßgewalt 
zu verfümmern beabfichtigten, und efoterifch und dirert, bald beftimmter, bald 
unbeflimmter, in einer Reihe von Zellgniffen ausgefprochen liegt. Man fehe 
Irenäus, wo er von den dur Marcus, den Gnoftifer und Zauberer, und 
feine Anhänger in Irrthum und Sünde geflürzten Frauen fpricht, welche, 
weil fie den Muth zur Eromologefis nicht haben, von der Hoffnung des Le⸗ 
bens Gottes fich trennen '), Tertullian?), Eyprian '), Clemens von Aleram- 





1) Kal iv rols xaI' nuäs viluası 15 "Podavoualag noliig Einnararasnı yuvalxckg, 
alrıyag xexxurapasulvar Thy auusiönsıs, zi lv nal 6.5 Pavepöv EEomoroyouvraı, al dk 
dvawrounevar TouTo, nouyf GE nws dauraz Amninınuizı TAs Gans Tuu Yeod, ävıae pls 
eis To navrelig Anlormsay, Evızı ob inapzorerizoumn, xai TO rüg napormixg nenövdaen, 
pre Ka wire dam olamı, Tauına Eyouszı Tiv enixapniav Tür Tervay TÜg yvaissig. 
I, 13. n. 7. 

2) Poenitentiam destinabat purgandis mentibus propositam, ut quidquid 
vetus error inquinasset, quidquid ip corde hominis ignorantia contaminasset, 
id poenitentia verrens et radens et foras abjiciens mundam pectoris domum 
superventuro spiritui sancto paret, quo se ille cum coelestibus donis libens 
inferat. Poenit. c. II. Omnibus delictis seu carne, seu spiritu, seu facto, 
seu voluntate commissis, qui poenam per judicium festinavit, idem et veniam 
per poenitentiam spopondit, dicens ad populum poenitcre et salvum faciam 
te. Ibid. IV. Clausa licet innocentiae janua, et intinctionis sera obducta, 
aliquid adhuc permisit patere, collocavit in vestibulo poenitentiam secundam, 
quae pulsantibus patefaciat. Pigeat sane peccare rursus, sed rursus poeni- 
tere non pigeat. Ibid. c. X. Peccator restituendo sibi institutam a domino 
exomologesin scienr, praeteribit illam, quae babylonium regem in regna 
restituit. Ibid. c. XIl. 

8) Nec enim fas erat.. . . ecclesiam pulsantibus claudi et dolentibus ac 
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drien '), Drigenes ?) Ractantius *), Hilarius von Peitiers*), Athanafius‘), 
Bafılins *), Gregorins von Nyffa”), Gregor von Nazianz ”), die apoſto 





deprecantibus spei salutaris »ubsidium (denegari, ut de saeculo revedentie 
sine communicatione et pace ad dominum dimitterentur, quando permiserk 
ipse, qui legem dedit, ut ligata in terris etiam in coelis ligata essent, zul 
autem possent illic, yuae hie in ecclesia prius solverentur. Epl. LIV. ad 
Cornel. de pace lapsis Jdanda. 

1) Edanev 00, Mänv ini Tuls axl dv TA nigra mesıninteun Tel Riruussres 
narkvoay deurizav. Str. II. 12. Und in den ihm von Einigen zugefchriebenen 
agmenten: Kal käuorz zuv ro, Santlsustos Ylımuivev zarer unoridere: (Ci 
nämlich in der Parabel ven dem verlorenen Sohne), 59 zul Agurer Ovonazu 
ira perk iv Tüv drdoml:u., drwsea, azı nam gs G& ueravolz; Arkarıem, Te 
Rapü vo Ysod zua.Spwniav tig ayröv yıroulıyv. Fragm. in Gall. 1. p. 156. ‘Ai 
ol aurpiaxeı KXpistd; &nolwsöra; merı Try Kuxstlav mw U; Adarısum. Toren s 
Beöunyog Novareg And))unı. Mrölv Telsus undt zurel merzvoouvtes loyılanzdda rezisme 

Ibid. fragm. n. VII. 

2) Est adhur et septima (nachdem er Taufe, Martprium, Liebe Gastes ıc., 
bie verfchiebenen farramentlihen une unfacramentlihen Eündentilgungeweife 
angeführt hat), licet dura et laboriosa per poenitentiam remissio peccatorum, 
cum lavat peccator in lacrymis stratum suum, et fiunt ei lucrymae suse 
panes die ac nocte, et cum non erubescit sacerdoti domini indjcere peoss 
tum suum. In Lev. Hom. ll. n. 4 Si... . revelaverimus peccata nosins 
z0n solum deo, sed et his, qui possunt mederi vulueribus Atque peccatis, 
delebuntar peccata nostra al eo, qui ait: Erce delebo ut nubem iniquitates 
tuss. In Lev. Hom. XVII. 

3) Tamen, quia singuli quique coetus haereticorum se potiesimum 
ehristianos et suam esse eatlinlicam ecelesiam putant, sciendum sat, ilas 
esse veram, in qua est religio. confessio et poenitentia, quae peoccats & 
walnera, quibus subjecta est imbeeillitas carnis, salubriter eurat. Div. ins 
1V, 30. 

4) Ad terrorem autem metus maximi, uuo in praesens omnes contine- 
retur, immobile severitatis apostolicae indicium praemisit, ut quos in tea 
Ngaverint, confessione (we Einige mit Unrecht concessione leſen wollen) vide 
Nect veniae receperint in ralutem. hi napostolicae canditione sententiae is 
eoelis absoluti sint aut ligati. In Matth. comm can. XVIIT. 

5) Ei 08 urrw dssuvral 209 Gi 0:7W01, ETInog 7EXIT6Y Tuig uadnrzis ou Ins%. 
napumı yap 0 Aynure; Kuag, EF0sTlan Taurnv Einzori; n253 00 gurüsce On din 
Öhente ini zig yis koraı Oeosudvo, Ev Tois OVsav0is . . . al yas 0 ul» Öbcarzr zur; 
yuplx., © 6 milueraı nosveia, »zi Aras wiDn Tuwsicera Erepug aparsira: Kivoosde. 
Gros mis dönel, 0 ol acnalı: Ta Tos ninalos xai neuntos, ARarog TxOv ir ri 
jamäcveı mi Tbro;. mayrt; noIsunaauds Ev Tal; Zdızinıg num mul NERSOUs Ti Ka 
rou suräpos lastng, xal yorlousv zurou. (va al nEös huds Anostelir Toug mwalrts 
auto, xat 2U7mav Huds EX Tu 0430509 Gesumv. Tract. in illud: euntes a 
pagum. Cf. ]. adv. Novat. 

6) ’Eav wäre 8 ÄRaITo; Tv Ev mei nooyeysauuivag Kuzemnuaser yeramim: 
erouoarog yeımrzı tEousioyouurvo;. 5 nisreudeis nao& TA: 10. 3095 SsiruIswmria; au 
nal drzuev. el zirauIowmräreoo; yirdıTo, 75 UNLS32470v TE; LJOu0/0,n7E05 opus 9 
Umaprnzötos El; TO EAXtTasae Tu YD6sny eu, irızımtdv. 59% EITA ARTayUriig Bi 
Resp. ad quaest. 110. 

7) Sacerdos est aliquis populique regendi munus rortitus est, privatorum 
casus commisereatur, memineritque se. quamvis dignitate prartet iis, quo⸗ 
gubernat ac regit, naturam tamen eandem hahere. i leoque pusse aliquando 
fortasse in eosdem errores incidere. Quae cunı Mo.88 nom ignoraret ... 
eonstituit, ut pro sacerdote vitulus immolaretur . . . «uod autem tunc era 
in came vitulus. idem nunc est incorporea poenitentin in: rnentaque depre 
eatie. Tom. in eos. qui alios acerbe judieant. Tem. 11. p. 234. Mur. 

8) Kel niuntoy (Sarrısuz, die vier andern find die des Moſes, Schannet, 
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liſchen Conſtitutionen '), Ambrofius?), Pacian“), Chryſoſtomus), Ale 
rius ), Hieronymus‘), Augsfin”), Caffiant+), Bacchiarius (Mönch) rr), 


Eprifi, das Martyrium) ir rar daspia» anınovarspov. or. XXIX. Ov dry 
(Rovatus, den er anredet) Mmeravams; 03 dömg ödupmels yapıy) ou daxpusig 
Öknpuor, un au ya TOouTov xpırou Tuxoıs. Ibid. Ovdt Eym Hbxouxe Toig Ü pa 
azurtousvou; N un Allug, not Ayrimmaoüvrag Tu war Tuv ÖröpImam, zul drav dbku- 
mat, rijy Rposgxzousay zurol; Knoviuam yapav. Ibid. 

1) Oea rolvuy Yuym suuzrog xosrruv, TOsoumw itfoauem Bareleizg. Eraususı yap 
wur xal Ave Toüg riumplxe A xpircas ads. II, 34. CA. II, 11. 

2) Nam et vos indienamini et contra ecclesiam congregatis concilia, qui 
videtis mortuos in ecrlesia reviviscere et peccatorum indul:a venia resusci- 
tari. Poenit. II, 7. Nonnulli ideo noscunt poenitentiam, ut statim sibi reddi 
communionem velint. Hi non tam se solvere cupiunt, quam sacerlotem 
figare, suam enim Conscientiam non exuunt et sacerdotes induunt, cui prae- 

tara est, nolite sanctum dare canibus. Poen. II, 11. 

8) Solus hoc, inquies, Deus poterit. Verum est: sed et quod per sacer- 
dotes suos facit, ipsius potestas est. Nam quid est illud, quod apostolis 
dicit: Quae ligaveritis in terris, ligata erunt et in coelis. Cur hoc, si ligari 
kowtaibus ac solvere non licebat ? an tantum hoc solis apostolis licet? ergo 
et baptizare solis licet et spiritum dare solis, et solis gentium peccata pur- 
gere: quia totum hoc non aliis, quam &Apostolis, imperatum est. Quod si 
uno im loco et resolutio vinculorum et sacramenti potestas datur, aut totum 
ad nos ex apostolorum forma et potestate deductum est, aut nec illud ex 
decretis relaxatum est. Epl. I. ad Sympron. n. 4. Sive baptizamus, sive ad 
poenitentiam cogimus, seu veniam poenitentibus relaxamus, Christo id auctore 
tractamuıs. Ep}. III. ad Symp. n. 7. Si poenitentibus remissio peccatorum 
deri potwit, ais, baptisma non fuit necessarium. Insulsissima comparatie. 
Baptiemus enim sacramentum est daminicae passionis: poenitentium venia, 
meritum eonfitentis. Illud omnes adipisci possunt, quia gra iae dei donum 
est, labor vero iste paucorum est. Ibid. n. 8. 

4) "Ekxıpet bropizg dvezida xal dir Josrpoü xai ck meravoias. In Eph. Hom. 
IV. n. 4. “Eyouse utv yap xal ol xparoüvrss in! vfs yüs Tüv Tou desuou afevsier, 
MIA ommdruv növevr ons & 6 Ssouis aurfis Anrsmu Ti Yuyüs xal dadalver Toug 
wupxyoüs, xal Anıp Äv ipyaauvra xaro oi lepels, raura 6 Yeös Asa xupol xal riiv 
ray Soulay you 5 deondrng Beßeıot. Und nach Anführung von Matth. XVII, 
18. Joan. XX, 21. Kai ri yap kils H nüsav aürol; mr ovpävıes Eduxs slovaien. 
Bee. III, 5. "Deore deu Av Bevindäs kuapriav suszıksat To TPÖRM Tourw Tosourg, 
maMov nurdv ixmouniuss buaprla op our kumprias mposdhrn anpunterei, alle Mera- 
votæ xzl üfomeloyjc«. In Matth. Hom. XLVIII!n. 5. 

5) 'Avyrt yap Tüs dia ou dourpou naiyyevesiag n dA Matavoiag ymiv Rape Ieoü 
Iyaptein Ivaylımas . . . ds dv TA did Tou Bantiouarog naryyarıola zul aro,n xal 
eppayls Supräs nveunaros &ylev, oürw zul iv TA Ha Tr; neravalag Kvayerıması. In 
Luc. XV, 11. (fragm. in Combef. auct. 228.) 

#) Pro officio suo. cum peccatorum audierit varietates, scit (der Priefter 
und Biſchof), qui ligandus sit, quive solvendus. In Matth. XV], 19. 

7) Peccatum ..... si a catechumeno factum est, baptismate abluitur, 
et si a haptizato, poenitentia et reconciliatione sawatur. Adult. conj. II, 16. 
n. 16. CY. ibid. n. 17. c. XVII. n. 18. Quae autem baptisınatis, eadem 
reconriliationis est causa. si forte poenitentem finiendae vitae periculum 
praeoccuparverit. Nec insor enim ex hac vita sine arra suae päcis exire 
velle dehet mater ecrlesia. ad. conj. 1, 28. n. 35. Cum processisset mortuus 
adhuc ligatus confitens et adhuc reus, ut solverentur peccata ejus, ministris 
hoc dicit dominus, solvite illum et sinite abire, quid est: solvite et sinite 
abire? qune solreritis in terra. solnta erunt et in coelo. In Joan. Tract. 
XLJX. n. 24. C£. in Joan. Tr. XXI. in Ps. CL En. Serm. Il. n. 8. Serm. 
LXVII. de verb. Mattb. XI. confiteor tibi pater. n. 4. Semel abluimur bap- 
tismate, quotidie abluimur oratione. Sed nolite illa cumınittere, pro quibus 
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gegen ten heiligen Geift, als für welche es feinen Nachlaß gede, ferıdt 
(Math. XII. 51.32), iſt nur diaboliſche Berftoctbeit und mit vollfoune: 
ſter Bewußtheit und Kreibeit vollgogene Yäugnung des Principe unt ta 
Form alter Heiligfeit gemeint, eben darum als unbeilbar und verzerbungelei 
erHärt ; und wenn Jobannes von einer Sunte zum Tore fpricht, und nidt 
vathen will, daß ınan für ven in folche Verfallenen bete (i Joan. V, I.) 
fo iſt wiederum nur vollkommene Verſtocktheit!), folde, ven Geiſt und ix 
Erlöfung Chriſti durchaus bewußt und freiwillig von fich iokente Geftanun 
zu verftehen, wie auch Chriſtus ter Welt als Sombol unc Repräicntens 
diefer Chriſto- und Pneumatomachie in feinem bobenprieiterlichen Gebete nich 
gedenken wollte (Joan. XVII). Und wenn ter Apoftel (Arh. VI 3.) am 
Herfiellung der einmal Erleuchtcten, nachber wiederum Abfallenden, fur m 
möglich erflärt (UF. eb. X, 260 27.), fo ift es entweter Erinnerung an die Ur 
möglichkeit, die Taufe zu wiederholen“), over ftärfere Bezeichnung ie 
großen Schwierigkeit und Inwahrfcheinlichkeit Der Zurückfuhrung eine u 
der Höhe ver Licht- und Önatenfülle tes Chriſtenthums zur Tiefe und im 
des Judenthums wicder Abfallenten, over Qualification einer ſolchen Am 
fafie als Sünde gegen den heiligen Geiſt, als vollbewußte un? »freie Wita: 
feglichfeit gegen Das, worin allein tie Heiligung und Erneuung ıft, fets 
fie mit dem Princip auch all deſſen Folgen in und für ſich aufgchoben habe 

ll. Die Kirche bat die von Chriſtus überfommene göttliche Macht mt 
Vollmacht, ven reumütbigen und buffertinen Menſchen alle Sünden, obu 
Ausnahme einer Anzahl oder Schwere, zu erlaffen, allzeit theoretiſch un 
praftifch feftgebalten, und Diejenigen, welche biejelbe nicht in folder Aus- 
dehnung anerfennen wollten, Montanıften, Novatianer, Donatiften, ald A 
trünnige angelehen und behandelt. Und wenn einige Väter kaum von Cma 
Reinigung nach ter Taufe '), wie von Einer Taufe jo nur von Einer Burke 
bören wollen, fo ift diefes nur als Ausdruck ibres Abſcheues genen hi 
Sünde und den Rückfall zu nehmen, wie diefe Väter jelber zu erkene 
geben“); oder es ift nur cine durch die Umſtände aeforderte ſchärfere Spraie 
bes Predigere, oder zeitliche und örtliche Disciplin, nirgend aber erichem 
als Dogma, daß die Kirche fchwerere Sünden nibt, oder nur einmil 
nachlaffen Föune. 

II. Gott will nicht den Tod des Sünders, fondern daß er fid b 
fehre”"), alfo fann feine Sünde für unnachlakbar angefeben werten. Et 
rettet wirt, wer den Namen des Herrn anruft); Das thut aber Der rem: 


| 

























N C. Nie 1. e V. 

2) Rehaptizatores exeludit, non haptisinum pvenitentine demegat. Piuilat 
Haer. LXXXIX. 

3) Greg. Naz. or. XLl. T. I. p. 642. ed. Colon. 

4) IIerm. Past. 1. TI. mand. IV, u. 1. (Cut. h 1) Amer. Poen. IL U 
‚Juy. Epl. LIV. | 

5) Orig. in Ler. Hom. XV Amlhr. Porn. II, 10. Hier, We 
jenoremun poenitentinm. ne fanıle peeeemns, Kpl. ul Den | 
De puenitentia vero «dens pracs'or, ı null 
sarıı fonsis anxilium Tov.ın mortis Ag 
barereloien aut decere ergantlrg, 
remediis Dlandiuvur, Sol nos, Ü 
beatis, nee ante pessiahim, sei 
geld male habentibus (eregii 


6; Az. XVUI. AXXUl 
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ige Sünder: er wird aljo gerettet werten. Chriſtus ladet Alle zu ſich cin, 
ie beladen find '); diefem Rufe folgt ter Eünter. Tem Petrus ſagt er, 
aß er fiebenzigmal fiebenmal Tem Bruder verzeihen müſſe?), und er, der 
rbarmperzige, würde eine Zahl Ter Sünden von feiner Verzeihung aus- 
hließen? Nur dadurch wirt die Sendung der Kirche erfüllt, Chriſti Stelfe 
ertreten und fein Werk in diefer Zeit vollbracht, daß fie alle hier Pilgernde, 
sit welchen Sünten fie beſchwert find, davon zu löſen vermag. Anders hätte 
e, Chriſtus, Gott für tie arme Menſchheit, und dieſe für Gott und die 
'wigfeit feine Bedeutung, was ungerei-t ıfl. 

Anmerfung Sünde gegen tın heiligen Geift bedeutet nie abfo> 
ute Verſtocktheit und Unbuffertigfeit ') oder ven vollen Unglauben *), 
ach Antern nut voller Einfiht begangene Sünde‘), nah Andern ift fie 
aängnung der Gütigfeit Gottes, teren Repräfentation der Heilige Geift ift”). 


III. 
Ausſpender des Löfungsfacraments. 


Gott”) ift es, Chriftus”), der heilige Geiſt“), welcher in dem Priefter- 
yam '!") von ven Sünden löſt. Macht und Befugniß erbielten ven Chriftug 
ie Anoftel''), durch fie die Viichöfe "I und Priefter -) der Kirche ++). Auf 
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*) Jsel. IT. 

1) Matth. XI. 

2) Matth. XV. 

3) Aug. Epl. CLXXXV. al Bonif. n. 49. 

4, Athan. in Matih. XII. 31. 32. (Galland. V, 185.) 

5) Orig. fap. „Lhan. ad Serap. Ep. IV. n. 10) Theuqnost. (ap. Alhar 
I Serap. Epl. IV. n. 11; 

G} Vgl. Maldonat. zu Math. XI, 51. 32. deſſen Gemmentare zu den 
bangelien wir nicht genug empfehlen können. 

7) Pucıun. Sulus huc. ımyuies, deus poterit, verum est: sel et quw-l 
>r Sacerdotes suos facit, ipsius poiestas est, Ad Sympr. Epl. 1. n. VI 
mabr. Quis enim potest peccata dimittere, nisi solus deus, qui per eus 
woue dAımittit, quibus dimittendi tribuis potestatem. In Lur. I. V. n. 13. 

8) Orig. mais purificatio peccarorum, etiam hace, quae per poeniten- 
am quaeritar, illius ope inlizet, de eujus latere aqua processit et ßunguis. 
ı Lev. Hom. VL n. 10. Zacian. Sive Laptizamus, sive al poenitentium 
yeimus, su veniam poenitentihus relaxamns, Christo id auctore tractiuuu-. 
d Sympron. Epl. Il. n. VII. 

5) Ambr. Poenit. I, 2. Jard. adv. Eun. V. T. I. p. 20%. el, Garn. 
4. Sp. 8. c. XIX) Leo EpI. LXXXIV. (Cucc) Cyr. in Joan. XX, 23, 

10) Orig. or. C. XXYıll. In Num. Hom. X. u. 1. In dev. Ho. II. u. 
. XV. Const. Apost. 1,2. 34. Juc Nis. Poeuit. Serm. ViI. JE Amir 
Wen. II, 4. Hier an Mani Eh al Sympr. u. v. „dus 
— Leo Epl. UXXXV. (Cace.) 1. Liun. frei 
BL. Vin Roy e. I. a. 1320. 0. t. de”. 
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den Einwant, daß Chriftus allein die Apoftel angereret, fo ihnen allein die 
Abfolutionsgewalt übertragen hat, erwiedern die Bäter, daß, wem biefer 
Schluß feine Gültigkeit hätte, auch fie alleın die Taufe ansfpenden künn- 
ten '); und auf den andern: „Gott allein könne die Sünden erlaffen,” be 
merfen fie, Daß es doch auch Menfchen find, durch welche in der Taufe die- 
felben getilgt werden), daß nach Gottes Auftrag und durch fein Wort hier 
wie dort die Entfündigung Statt findet‘). 

Scholion. Sur gültigen Ausfpendung des Bußfacraments gehört 
außer der priefterlichen Dignität auch noch jurisdictionelle Ermächtigung. 

1) Erhellt dies aus der alten und allgemeinen Praris und der Em- 
ſcheidung der Teßten allgemeinen Slirchenverfammlung *); 

2) verftändigt fi diefes daraus, daß die Sündennachlaffung ein rid- 
terlicher Act iſt (sacramentum judicial«, judicium sacramentale), folglid 
nur in Beziehung auf gerichtsbarlich Untergebene Statt finden kann. Iſt dem 
Prieſter als folhem ın der Ordination die Gewalt ver Sundennachlaffung 

egeben, fo wird die Ausübung biefer Gewalt erſt dadurch möglich, daf 
m durch die Jurisdicetion das Objert und der Kreis angewiefen wird, woras 
und worin diefe Ausübung Statt finden kann und foll. 


IV. 
Bedingungen der Läfung. 


Bedingung des kirchlichen Bußfarraments iſt des Menfchen Bußge⸗ 
finnung mit ihren Entwidelungs- und Erfcheinungsmomenten, Reue, Belennt- 
niß und Genugthunng’). Die Buße enthält Aufhebung des alten Lebens 





äzenı, &uxprius Ath. Hom. in illud: profecti in pagum. n. 7. cont. Nuv. V, 213. 
Ambr. Poenit. II, 2. Pac. Symp. Epl. I. n. VI. VII. Epl. III. n. XL CArg. 
Bac. Ill, 5. 6. Greg. in Evwv. Hom. XXVI. n. 3—6. Phot. cod. CCLXXI. 
Theophyl. in Matth. XVl. Cf. Balsan Trull. c. CO. 

+) @reg. Nyss. Hom. in eos, qui MGS acerbe judie. Const. Apost. Il, 15. 
MET& Eilovg xx Olstısuwmv nplsosteg TOsg Auxstärcurag. Pacian. Quid est illud, quod 
apostolis dicit: quae ligaveritis in terris, liguta erunt et in coelis. Cur bo, 
sı ligare hominibus ac solvere non licebat, an tantum hoc solis apostolis 
Jicet? ergo et baptizare solis licet. et spiritum sanctum dare solis licet, et 
solis gentium peccata purgare, yuia totum ho« non aliis, quam apostelis 
imperatum est: quod si une in loco et resolutio vinculoram et sacrameni 
potestas datur, aut totum ad nos ex apostolorum forma et potestate dedec 
tum est, aut nec illud ex decretis relaxatum est. ad Sympron. n. VI. Pr 
Chrys. Remittit Petrus peccata, et toto cum gaudio suscipit poenitente 
atque Omnibus poenitentibus hanc a deo concessam amplectitur potestaten 
Serm. LXXXIV. Theod. "Omip ra venzav 6 leseu; Öemuplver. obrog ypi ae 
Tiny Dis fuyis Auxmuaray auröv elvou “pımyv. In Exod. qu. XV. Jon (Aurel) 
instit. regia c. 1. 

+r) Ambr. Poen. II. 7. Fuly. de fide c. 111. 

1) Pacian. ad Sympr. Epl. I. n. VI. 

2) Ambros. de Puenit. I, 7. 

3) Ambros. Poenit. I, 7. Pacian. ad Symp. Ep). II. n. VI. 

4) (une. Trid. sesp. XIV. c. VI. 

5) *. Trid. sess. XIV. c. IV. Si qnis negaverit, ad integram et per 
fectam peccaterun: remissionem requiri tres actus in pocnitente, yuasi mate- 
riam Ssacramenti peenitentiae, videlicet centritionem, confessionem et satıt 
factionem, yuae tre» poenitentiae partes dicuniur, aut dixerit dnas taniam 
esse pornitentiae partes, terrores Scilicet incussos Conscientiae agnito pec 
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mit fernen Thaten und Folgen, und Segung eines neuen; feine neue Schuld 
zur alten hinzufügen, heißt noch feineswegs dieſe tilgen '). Wie das phyfl- 
ſche Leben von dem Aus⸗ und Einathmen, die Ausfcheidung des Todten und 
der Aufnahme des Lebendigen bedingt ift, fo auch das geiftige. Die Be» 
hauptung, die befte und einzige Buße fey ein neues Leben’), ift ohne Gleichen 
ſchrift⸗ und traditionswidrig und fo gebanfenlos, als nur möglich. Der Be- 
griff der Strafe, Gerechtigkeit wird fo vollfommen aufgehoben, die Genug- 
thuung Chriſti focinianifch geläugnet, feine erlöfenne Wirkſamkeit zur bloßen 
Lehre durch Wort und Beifpiel herabgefegt. 


4A. 
Die Reue 


Die erſte und wejentlichfte Bedingung der Löfung iſt die Neue’), die 
Mitte und Subftanz der Bußgefinnung, deren Entwickelung und Neußerung 
das Bekenntniß und die Genugthuung if. Die Reue muß 1. nach ihrem 
Grunde und Motiv feine aus Betrachtung und Erfahrung der inner diefer 
Zeit liegenden ſchlimmen Folgen der Sünde entfprungene, fo bloß natürliche, 
fondern aus dem Glauben an ihre über diefe Zeit hinausfallenden Wirkungen, 
aus ber Betrachtung der beleidigten Güte und Heiligkeit Gottes hervorge- 
gangene übernatürliche jeyn; 2. nach ihrer Extenfität feine befchränfte 

artieuläre, fondern auf den ganzen Sündenzuftand von feiner Mitte durch 
einen ganzen Umfang und Inhalt fich ausdehnende allgemeine feyn, weil 
das eine und felbige Fundament und Kormale der Reue gegen alle Sünden 
gerichtet if, dieſe alle gegen den ewig Heiligen und ©erechten, unfere Freiheit 
und Seligkeit in ihm gehen; und weil die Unheiligfeit fein Compofitum aus 
Theilen und Stüden, davon einige bei Seite gefchafft, andere in Ruhe be- 
laffen werben können, der innere Menſch nicht zum Theil todt, der Hölle 
verfallen, zum Theil lebendig, mit Gott verbunden feyn kann, weil Gerech⸗ 
tigkeit und Ungerechtigkeit eine einfache, untheilbare Totalität, eine Qualität 





ceato, et fidem conceptam ex Evangeliv vel absolutiune, yua credit quis sibi 
per Christum remissa peccata, anathena sit. 

1) Auy. Si a peccando desistere hoc esset non habere peccatum sufl- 
ceret, ut hoc moneret scriptura (Sir. XXI, 1.): fili non adjicias iterum. 
Non autem suffcit, sed addidit: et de pristinis deprecare, ut tib!' remittan- 
ter. Nupt. et concup. I, 16. n. 29. Greg. M. Qui aldmissa deserunt, nec 
tamen plangunt, ac jam relaxatas aestiment culpas, quas etsi agendo non 
multiplicant, nullis tamen fletibus mundant. Neqyue enım scriptor, si & 
scriptione cessaverit, yuia alia non addidit, etiam illa, quae seripserat, dele- 
vit, nec yui contumelias irrugat, si solummodo tacuerit, satisfecit, cum pro- 
fecto necesse est, ut verba praemissa superbiae verbis subjunctae humilitatis 
impugnet, nec debitor absvulutus est, yui alia non multiplicat, nisi et illa, 
quae ligaverat, solvat. Pastor. I. Ill. adm. XXXI. Beda. Puenitentia est 
et perpetrata mala plangere et plangenda non perpetrare. Hom. in dominic. 
Ill. Pentec. 

2) C. Trid. Sess. XIV. can. XIII. Si quis dixerit, pro peccatis, quoad 
poenam temporalem, minime dev per Christi merita satisfieri poenis ab eo 
inflietis et patienter toleratis, vel a sacerdote injunctis, sed neque sponte 
susceptis, ut jejuniis, orationibus, eleemosynis vel aliis etiaın pietatis operi- 
bus, atque ideo optimam poenitentiam esse tantum flovam vitam, ana- 
thema sit. 

3) Cypr. Epl. VII. laps. 383. (Bul.) Athan. iu Ps. XLIX, 22 etc. 
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find, worin cin Orade=, aber fein Theilverhältnip. Wer ın einer Todfünde 
bleibt, bleibt im Tode, wer eine Sünde in ſich behalten will, will vi 
Form der Unheiligkeit in ſich behalten, und bleibt in ihr gefangen, von der 
Form Gottes, der Heiligkeit ausyefchloffen. 3. Endlich muß die Reue ein 
über den Kreis alles Irdiſchen und Natürlichen fich erhebende, appretiativ 
über Alles gehende, wie und weil aus der über Alles gehenden Furcht und 
Liebe Gottes hervorgehende feyn. 

Die vollkommene Reue tilgt wie bie vollfommene Riebe ') und als biefe 
ſelbſt an uns für fi alle Sünten, ohne daß jedoch Deshalb der Empfang des 
Sarraments im Falle der Möglichkeit erlajfen wäre, weil, abgefehen davon, 
daß Niemand ordentlicher Weife die Rene mit Gewißheit zu erfennen im Stante 
ift, die Abſolution ein Sacrament Chrifti und von ihm zur Sündentilgung 
beſonders eingejeat ıjt (wie ganz analog für einen folhen auch der Empfanz 
der Taufe nicht fur überflüjfig und unnöthig gehalten werben dürfte), wer: 
halb auch vie Theologen das Berlangen nach dem Bußſacrament als Merh⸗ 
mal in die Definition der vollfommenen Reue mit aufgenommen haben. 

Die unvollfommene Neue, da nämlich der Menſch die beleirigte göttliche 
Gerechtigkeit fürchtet, vor der Abfcheulichkeit der Sünde ſich entfegt, dm 
Willen faßt, nicht mehr zu fündigen und Gott ale Duell aller Gerechtigkeit 
zu lieben beginnt, diefe Reue ift zur Nacdlaffung der Sünden im Sacrameunte 
hinreichend“). Da Gott nah firenger Gerechtigkeit von dem Menſcher 
vollfommene Liebe, eben fo und darum von: dem Sünder vollkommere 
Neue fordern könnte, fo will er nach feiner Barmherzigkeit um der Ber- 
dienfte Chrifti willen durch feine Gnade im Sacrament bie Unvollkommen⸗ 
heit unferer Liebe ergänzen, diefelbe afmählig zu immer höherer Volllon⸗ 
menheit erziehen. 


B. 
Das Belenntniß. 
a) Nothwendigkeit des Bekenntniſſes. 


l. Die Nothwendigkeit des Bekenntniſſes erbellt aus den Worten 
Ehrifti, wo er den Apofteln, in ihnen der Kirche, die Fulle richterlicher Ge 
walt verheißen ( Mare». XVIII. 15), und wo er den Apofteln, durd fi 
der Kirche die Macht, die Sünden zu erlaffen und zu bebalten, wirklich ver 
lieben bat (Jorm XX. 21), in wiefern nämlich zu einem weifen und ge 
rechten Gericht und fachgemäßen Urtheilsſpruch eine hinreichend klare Eis 


— — — — — · · 





1) Lne. VIII AS Joan. XIV, 15. 16. 21. 23. 1 Joan. III. 10. N. 
14—19. 23. 24. IV. 7. 12 16. i8. Kom. XIII, 10 etc. Ct. Pier. VW, 
17. 18. 21. Orig. in Lev. Hom. II. n. 4. Chrys. in LCor. XLIV. n3m 
I Thess. IV. n. 4. Ambros. Apol. Dav. I, . n 49.50 Aug. Retrart. 1. 
7. n 5. 

2) C. Trid. Sess. XIV. can. V. Si quis dixerit, cam contritionem, qui 
paratur per diseussionem, collertinnem et detestationem peccatorum, qua 
yuis recogita: annos suns in amaritudine Animae yuae, ponderande perräi«- 
rum suvrum vravitateın. multitudinem, foeditateın, amissioneın aeternae bea-- 
titudinis et aeternac dammationis incursum, cum proposito ıwmelioris vitae. 
kon esse verum et utilem dolorem, ner praeparare ad gratiam. sed jacere 
hominem hypocritam et magis peccaterem, demum illam esse dolorem couc- 
tum et non liberum ac voluntarium, anathema sit, 


_— — — — ——— — gugumkbuu — _ 
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ficht in den Gewiſſenszuſtand Deffen, welchen das Gericht und Urtheil trifft, 
und zu diefer ein genaues Selbſtbekenntniß tes Dienichen erforderlich if. 
Wenn in der Apoftelgefchichte nicht miehrere und Teutlihere Spuren folder 
Selbftbefenntniffe vorfonmen, jo ıft ſolches, abgeſehen davon, daß dieſes 
eine bloße Negativität ift, Daraus wohl zu erklären, daß, wo von der Buße 
überhaupt die Rede ıft, dag Bekenntniß als integrirender Theil derfelben 
fhon mit einbegriffen, die in der Kirche beſtehende Buße nach ihrem Allen 
befaunten Inhalt und Geſtalt gemeint ıft, wie es ja nad) Bafılius auch ein 
apoftoliih (wenn gleich nicht als nothwendig) überlieferter Gebrauch war, 
die Taufe nicht ohne voraufgehendes genaues Sündenbefenntniß zu erthei- 
fen, und dennoch von demſelben in der Apoftelgefchichte feine Erwähnung 
vorkommt, fondern eben nur in der geforderten neraroı« flillfehweigend _ 
mit eingeſchloſſen ift. 

Il. In der Tradition finden wir nicht bloß Tas innerliche, aufrich- 
tige, reuevolle Bekenntniß vor Gott!) gefordert, fondern auch ein 
äußerlich vor der Kirche abgelegtes Bekenntniß als unerläßliche Bedingung 
und göttlich eingeſetztes Mittel der Sündennachlaffung bezeugt. So, um 
von den dunflern, zu allgemein gehaltenen Meußerungen des Barnabag, 
oder wer der Verfaſſer tes ihm zugefchriebenen Briefes ıft’), und dee 
Clemens von Rom’) Umgang zu nehmen, Irenäus), Tertullian”), wie 





1} Herm. Past. 1. ]J. vis. IIT. n. 1. Clem. fragm. (ap. Gull. T. II. p. 156.) 
CGypr. laps. 383. 354. (Bal) Hil. in Pe. CXXXIV. n. 3. CXXXV.n. 3. 
Cyr. Cat. II. n. 6. 11 31. Zph. de Orut. T. III. p. 475. (Gr) Poen. p. 176. 
ibd. Ambr. Poen. II, I. n. 5. In Luc. 1. VII. on. 225. 1. X. n. 90. In Ps. 
XXXKVII. En. II, 42. Theod. (Heracl.) iu Ps. XCI, 2. Chrys. in Gen. Hom. 
XX. n. 4. Proph. obscur. II. un. 9. In Paralyt. n. 3. Aug. confess. XI], 1. 
Hesych. in Ps. XXXVI, 6. Nil. 1. IV. Epl. XXI. Yictric. (Rotom.) laudd. 
SS. n. XII. Isid. (Hisp.) Origg. VI, 19. Joan. Dam. de imagg. or. Ill. u. 
XXXII. Kaban. de univ. V, 15. Alcuin. conf. peccut. n. 2. 3. Jon. 
(Anr.) inst. laic. I, 16. Z’heodulf. cap. XXX. Hildeb. de Poenit. p. 300. ed. 
Beaugendre. 

2) ’Edoussoynen int Aunprins ou. 00x Ws dv npnstuyn Gov iv auvecnat 
z/17. N. 20. 

5) Hurig Ins Ezuly iv Tom Tu abaum, du TA supat. 2 itpafunss Tosmpk, 
METRr0,TmuE7 85 Oans Tiz Rupülas. iva cudmuey uno Toy aupiuv, Io; dyonsv xxıp0r 
meraroins mirz zip Tb did Harz ix 70% abauoy var Övraurda üxel EFonoroyg- 
ad H arzaussis ir. 11 Cor. n. VID. 

I) Ku a ul auray (vvwrrumı) zuSpu Tüs didzsnoulsus um’ auras mr day 
wauts yurzlaz 0a Islsousvm 5 maliärız un’ dvias acer Hunarudrisue, ÄnsTe 
greszpirurn: yuualsss als Tr barınsizy 703 Geoy 00 Th Jan mia, „21 Tosto diwmo- 
20 nTAr80. I, 6 n. 3. Alta noisang inistshlusze Ms Tv Arasıılsv 70) 960% 
dFwusioynaavıo. nal 2ur3 75 suua nysimıgu um F,r%y (Ma9r0u) Aal ipwruns warV 
wuzis Riztmmaboze WITE Ku Otan0vdU Sir Tan du “72 "Aziz av „ustdswy unuosiäussor 
alurss Mi; TAv Ola RITas Mizınaslie TRUTH TE TUns0ch. TAs Juvalnes 2UT0U SuRRÖ0Us 
YEAFNIITS. Au ns yamnı au TI ammu 01r2,3ADslaiz; Und 795 u TaUrey nm 
Gino InTüans AITm TOM νν Änkra Merk Das RIMGU Tur FORTE 
drisrsehäytu,. aut iv Anautu ypbvss ISouoseywuulen Vurkiası, nidchsu zul Ien- 
voaau dp’ F inade» Yma 03 wayay cıxzSosz. 1. 13. n. 5. CH. n. 7. 

5) Grande plane ewolumnen’um vererundiae ocenltaio delicti pollicetur. 
Scilicet, si quid notitiae humanne subduxerimus, proinde et deum velabimus? 
Adcone existimatio hominum er dei conscientia coinparantur? An melius ot 
daınnatum latere, yuam palası ubeolv’. Poen. c. I. Plerosyue tamen boc 
vpus (die Eromologefi6) ut publicarionem sni aut suflugere, aut de die in 
diem diſſerre praeswuu pudoris magis Divimures, quam s.lutis, velut ii, qui 
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find, worin cin Grade⸗, aber fein Theilverhältnip. Wer in einer Todſünde 
bleibt, bleibt im Tode, wer eine Sünde ın ſich behalten will, will die 
Form der Unpeiligfeit in ſich behalten, und bleibt in ihr gefangen, von der 
Form Gottes, der Heiligkeit ausgefchloffen. 3. Endlich muß die Neue ein 
über den Kreis alles Irdiſchen und Natürlichen ſich erhebende, appretiativ 
über Alles gebente, wie und weil aus ver über Alles gehenden Furcht um 
Liebe Gottes hervorgehende feyn. 

Die vollkommene Reue tilgt wie bie volllommene Liehe ') amd als dieie 
ſelbſt an uns für fi alle Sünden, ohne daß jedoch deshalb Der Empfang des 
Sarraments im Falle der Möglichkeit erlaifen wäre, weil, abgefehen bavcn, 
daß Niemand ordentlicher Reife die Rene mir Gewißheit zu erfennen im Stante 
ift, die Abſolution ein Sacrament Chrifti und von ihm zur Sündentilgung 
beſonders eingejegt ıjt (mie ganz analog für einen foldden auch der Empfanz 
der Taufe nicht für überfläiftg und unnöthig gehalten werben durfte), wei 
halb auch vie Theologen das Berlangen nah Dem Bußjarrament als Meck⸗ 
mal in die Definition der vollfommenen Rene mit aufgenummen Gaben. 

Die unvolltommene Neue, da nämlicy der Menſch die beleitigte göttlich 
Gerechtigkeit fürchtet, vor der Abfcheulichkeit der Sünde fih entſegt, tm 
Willen faßt, nicht mehr zu fündigen und Gott ale Duell aller iglei 
zu lieben beginnt, dieſe Reue iſt zur Nachlaſſung der Sunden im Sacramente 
hinreichend:). Da Gott nach firenger Berechtigfeit von dem Menſcher 
vollfommene Liebe, eben fo und darum von: dem Sünder vollkommere 
Neue fordern konnte, fo will er nach feiner Barmherzigkeit um der Ber- 
dienfte Chrifti willen durch feine Gnade im Sacrament bie Unvoflfommen- 
heit unferer Liebe ergänzen, diefelbe allmaͤhlig zu immer höherer Volllon⸗ 
menheit erzieben, 


B. 
Das Bekenntniß. 
a5 Nothwendigkeit des Bekenntniſſes. 


J. Die Nothwendigkeit des Bekenntniſſes erbellt aus den Worten 
Ehrifti, wo er ven Apofteln, in ihnen der Kirche, die Fülle richterlicher Ge⸗ 
walt verbeißen ( Marek. XVIIL 15), und wo er den Apofteln, durch ke 
der Kirche; die Macht, die Sünden zu erlajfen und zu behalten, wirklich vr 
lieben hat (Jom XX. 21.), in wiefern nämlich zu einem weijen und ge 
reihten Gericht und ſachgemäßen Urtheilsſpruch eine hinreichenn klare Cu: 


— — — — ·— 


1: Lur. VII. 45 Joan. XIV, 15. 16. 21. 23. 1 Joan. II. ta. U 
14—19. 23. 24. IV, 7. 12. 6. le. Rom. XIII, 10 etc. Ct. Prore. VIII. 
17. 18. 21. Orig. in Lev. Hom. Il. n. 4. Chrys. in I Cor. XLIV. n. 3. in 
I Thess. IV. n. 4. Ambros. Apel. Dav. I, 9. n 49.50 Aug. Retra:t. 
7. n õ. 

2) € Trid. Sess. XIV. can. V. Si quis dixerit, eam con:ritionem, ae 
paratur per diseussionem , colleetianem et detestationem peccatorum. us 
yuis recogita: annos Suos in amaritudine animae suae, ponderandn pewä.r 
rum suvrum yravitateın. multitudinem, foeditatem, amissionem aeternau bea- 
titulinis et acternae dammationis incursum,. cum proposito welioris vitae, 
Kon exse verum et urilem dolorem, new praeparare ad gratiam,. sed faxen 
hominem hypocritam et magis peccatorem, demum illam esse dolorem ceac- 
tun et non liberum ac voluntarium, anathema sit. 
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ficht in den Gewiſſenszuſtand Deffen, welchen das Gericht und Urtheil trifft, 
und zu dieſer ein genaues Selbſtbekenmuiß tes Dienfchen erforderlich iſt. 
Wenn in der Apoftelgejchichte nicht mehrere und deutlichere Spuren folcher 
Selbftbefenntniffe vorfommen, fo iſt jolches, abyefehen davon, daß dieſes 
eine bloße Negativität ıft, Daraus wohl zu erflären, daß, wo von der Buße 
überhaupt die Rede ıft, das Bekenntniß als integrirender Theil derſelben 
fhon mit einbegriffen, die in der Kirche beſtehende Buße nach ihrem Affen 
befaunten Inhalt und Geftalt gemeint iſt, wie es ja nach Baſilius auch ein 
apoftoliich (wenn gleich nicht als nothwendig) überlieferter Gebrauch war, 
die Taufe nicht ohne voraufgehendes genaues Sündenbefenntniß zu erthei- 
len, und dennoch von demſelben in ver Apoftelgejchichte feine Erwähnung 
vorfommt, fondern eben nur in der geforderten uerarora ftillfchweigend _ 
mit eingefchloffen iſt. 

I. In der Tradition finden wir wicht bloß Tas innerliche, aufrich⸗ 
tige, reuevolle Bekenntniß vor Gott!) gefordert, fondern auch ein 
äußerlich vor der Kirche abgelegtes Bekenntniß als unerläßliche Bedingung 
und göttlich eingeſetztes Mittel der Sündennachlaffung bezeugt. So, um 
von den dunflern, zu allgemein gehaltenen Aeußerungen des Barnabag, 
oder wer der Berfaffer des ihm zugefehriebenen Briefes iſt?), und des 
Siemens von Rom’) Umgang zu nehmen, Jrenäus*), Tertullian”), wie 


1) Herm. Past. 1. J. vis. IIT. n. 1. Clem. fragm. (ap. Gull. T. 11. p. 156.) 
Cypr. laps. 383. 354. (Bal) Hil. in Ps. CXXXIV. n. 3. CXXXV.n. 3. 
Cyr. Cat. II. n. 6. 11 sy. Zph. de Orat. T. III. p. 475. (Gr) Poen. p. 176. 
ibd. Ambr. Poen. II, I.n. 5. In Luc. I. VII. on. 225.1. X. n. 90. In Ps. 
XXXVII. En. 1], 42. Theod. (Heracl.) in Ps. XCI, 2. Chrys. in Gen. Hom. 
XX. n. 4. Proph. obscur. II. n. 9. In Paralyt. n. 3. Aug. confess. XI], 1. 
Hesych. in Ps. XXXVI, 6. Nil. 1. IV. Epl. XXI. Victric. (Rotom.) laudd. 
SS. n. XII. Isid. (Hisp.) Origg. VI, 19. Joun. Dam. de imagg. or. III. n. 
XXX. Baban. de univ. V, 15. Aleuin. conf. peccat. n. 2. 3. Jon. 
(Aur.) inst. laic. I, 15. T’heodulf. cap. XXX. Hildel. de Poenit. p. 300. ed. 
Beaugendre. 

2) ’ESomaroynen int aunprius a0u. 094 Was ds mpnetiyn ou dv suveicnen 
z722. n. 20. 

5) Hatis dms double iv Toum Ta adaum, dv TA sup. A inpkfuma, nompe. 
META TauEY EE Oins Tis rapülas. va www uno Tov xuplou, Äw; Eyonss xzıpar 
meravoin; mirz yap =b dEudEin üuäs Ex 704 abamou osabrı Öurapeda drei CFouoroyi- 
727941 % werzuschh ir. 11 Cor. n. VII. 

4) Kxi 0 uiv auray (yowrrıaus) 7uSpu zas ddasroulsus um’ zurwy Adayav 
waurne yuvalaaz dturIslsouswm as Mairkaız un’ iviay arms dEuratudrtee, Ünare 
smtsrpkpurzı yuualat; als Tmv Sansnalzy 703 Sioy our TE Jand mau. nal vosro dimuo- 
20,138v70. I, 6. n. 3. Alrıı rorran; inısrstiusze 2; mv inaanılsv TOD 3604 
ESmmsrsymiavıo. wal nurd 73 mas nysiinsgu um 2,760 (Ma9/04) za Spwruns Rayv 
wuriy repumivze wire au 01020909 ira Tav dv 72 Arie sv nustlswr vrodehduever 
aurov dis TAV 0lX09 Mauro MESIMEIÜ) TRUTH TA DUuzOcE, TAs Juvalats uur0) BYBLÖOUg 
UMZPXOImS. zu ns yaany au 73 omas Gar IAanelanz UNd 795 MI TaUrey nu 
GErros0 U InTaanE Aura ROM Ta Xzdrm ÄNRETE METL Tan RöneU Tuy FOnzin 
eristzehastu,., aurı ToV ANAUTX abs d5ouareywunden Aurkiror, ntIchse nel Ipu- 
vosaı dp’ 4 Inades umo 103 wayos cım;9o:z. 1, 13.n. 5. Cf.n. 7. 

5) Grande plane emolumen’um verecundiae oceultario delicti pollicetur. 
Scilieet, si quid notitiae humanıe subduxerimus, proinde et deum velabimaus? 
Adeone existimatio hominum et dei conscientia Cormparantur? An melius 8% 
damnatum latere, yuam palum abeolv‘. Poen. c. I. Plerosyue tamen hor 
wpns (die Eromologefi6) ut publicutionem sni nut suffugere, aut de die in 
diem differre praeswuno pudoris magis Iieimores, quam saluuis, velut ii, qui 
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fehr derſelbe auch darnach als Montanift die firchliche Ausäbung der %- 
fungsgewalt befeindete; weiter Eyprian’), Drigenes’), welcher fehr oft 


in partibus cerporis verecundiorilus contracta vexatione eonscientiam me- 
dentium vitant, et ita cum erubescentia sun pereunt. c. X. Peccator resti- 
tuendo sihi institutam a domino exomologesin scieng praeteribit illam, quae 
babylon:um regem in regua restituit. c. XII. 

1) At vero ea (puella), yuae aetate profecta, et in annis adultorıbus 
constituta sacrificantibus nobis latenter obrepsit, non cibum sel gladium 
sibi sgumens et velut quaedam venena lethaliu inter fances et pertus san- 

uinem admittens, angi et anima exaestuunte concludi postmodum coepit. 

t pressuramı non persecutionis, sed delicti sui passa palpitans et tremens 
concidit; impunitum dia non fuit nec occultum dissimulatae conscientise 
erimen; quae fefellerat hominem, deum sensit ultvrem .... Quam multi 
quotidie puenitentiam non agentes, nec delicti sui conscientiam confitentes, 
immundis spiritibus adimplentur. Quam multi usque ad insaniam menls 
excordes dementiae furore quatiuntur ... .. De lapsis p. 189. 190. (.Balur.) 
Deniyne quanto et fide majores et timore meliores sunt, qui quamvis nullo 
sacrificii aut libelli facinore constricti, quoniam tamen Je hac vel cogitaruat, 
hoc ipsun apud sacerdotes dei dolenter et simpliciter confitenten exomole- 
gesin conscientiae faciunt, animi gui pondus expouunt, salutarem medelam 
parvis licet et modicis vulneribus exquirunt, scieutes Scriptum esse, deus 
non deridetur. Ibid. Confiteantur singuli, quaeso vos fratres dilectissimi, 
delictum suum, dum adhur qui deliquit in saeculo >st, dum admitti ejus 
confessio potest, dum satisfactio et remissio facta per sacerdotes apud do- 
minum grata est. Convertamur ad dominum mente tota, et poenitentian 
criminis veris doloribus exprimentes, dei misericordiam deprecemur. Ibid. 
Confiteantur, ut possint priorem errorem corrigere. Epl. XI. Epl. X. Hagt 
er über die Priefler: Qui ante actam poenitentiam, ante exomologesin graris- 
simi atque extreimi delicti factam, ante manum ab episcopo ct clero in poe- 
nitentiam impositam oflerre pro illis (lapsis) et eucharistiam dare, id est 
sanctum domini corpus profanare auldeant. 

2) Videtur et per ipsos (die Söhne Jakobs) tripartitus iste motus ani- 
mae designari. In quibus Ruben servat primam notam sanguinis cum macula 
eflusi. Secundam irae vel furoris speciem tenet Symeon, qui et ipse ex 
furoris ejus demonstratur opprobrio; tertiam formam motus irrationabilis 
tenct Levi, quippe cui etiam legem servare permissum est. Has ergo trei 
species videtur mihi omnis prope anima, quae in hunc mundum venit, pri- 
mis motibus culpabiliter agere usquequo |peccatorum vitiis praegravata el 
malorum societate fessa, ad locum possit poenitentiae pervenire. Judas 
enim post haec requiritur, qui purgat confessione peccata; quia Judas cos 
fessio interpretatur lingua hebraea. In Gen. Hom. XVII. n. 3. Judas cos 
fessio interpretatur; qui ergo vel peccata sua confessus poenitentiam gerk 
vel Christum in persecutione coram hominibus confitetur, collaudatur a frr 
tribus suis. J,aetitia enim et gaudium est angelis in coelo super uno pet 
catore poenitentiam agente. Ibid. n. 9. Est adhuc et septima, livet durs 
et laboriosa per poenitentiam remissio peccatorum, cum lavat peccator ia 
lacrymis stratum suum et fiunt ei lacrymac suae panes die ac nocte, et cum 
non erubescit sacerdoti domini indicere peccatum suum etc. In Lev. Hon. 
II. n. 4. Si peccaverit, unum aliquid de istis pronunciet peccatum , quod 
peccavit. Est aliquod in hoc mirabile secretum, quod jubet pronunciare 

eccatum. Etenim omni genere pronuncianda sunt, et in publicum pro- 
enda cuncta, yuae gerimus. Si quid in occulto gerimus, nequid in ser 
mone 8olo, vel intra cogitationum secreta commisimus, cuncta necesse ei 
publicari, cuncta proferri. Proferri autem ab illo, qui et accusator peccafi 
est et incentor. Ipse enim nunc nos, ut peccemus, instigat, ipse etiam, cum 
peccaverimus, accusat!. ... Vide ergo, quia pronunciare peccatum remissio- 
nem peccaui meretur. Ibid. Hom. III. n. 4. Dum accusat semetipsum & 
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viefen Gegenfland befpricht, Ractantius'), welcher die Gewalt und Praris 
ver Sünvennachlaffung fogar als charafteriftiiches Merkmal der wahren 


Riche im Gegenſatz zu den häretifchen Genoflenfchaften aufführt, Athana⸗ 
ius?), Jacobus von Nifibis ’), eben fo die Häupter der cappabozifchen 
Schule, Bafilins der Große *), die beiden Gregore, der von Nyffa”) und 


:onfitetur, simul evomit et delictum atque omnen morbi degerit causam. 
Tantuınmmodo eircumspice (diligenter. cui «ıebeas confiteri peccatum tuum: 
aroba prius medicum, cui debeas causam languoris exponere, qui sciat 
nfrmari cum infirmante, fiere cum fiente, qui eondolendi et compatiendi 
soverit disciplinam, ut ita demum, si quid ille Jixerit, qui se prius eruditun 
medicum ostenderit et misericordem, gi quid consilii dederit, facias et se- 
juaris. Si intellexerit et praeviderit, talem esse languorem tuum, qui in 
sonventu totius ecelesiae exponi (deheat et curirı, ex quo fortassis et cao- 
eri aedificari poterunt, et tu ipse facile sanari, multum hoc deliberatione 
* satis perito medici illius consilio prorurandum. In Ps. XXXVII. Hom. 
U. n. 6. 

1) Quoniun pars illa corporis, quae circumeiditur, habet quandam simi- 
itadinem cordis, et est pudenda, ob hanc causam deus nudari eam jussit, 
ut hoc argumento nos Aadmoneret, ne involutum pectus haberemus, id est, 
ne quod pucdendum facinus intra conscientiae secreta velemus. Huec est 

is circumncisio, de qua prophetae loquuntur, quam deus a carne mortali 
ad animam transtulit, quae sola mansura est. Volens enim vitae ac saluti 
nostrae pro aeterna sua pietate consulere, poenitentiam nobis in illa cir- 
‚umcisione proposuit; ut si cor nudaverimus, id est, si peccata nostra con- 
essi satis deo fecerimus, veniam consequamur, quae contumacibus et aul- 
nissa sua celantibus denegatur ab eo, qui non faciem sicut homo, sed 
ntima et arcana pectoris intuetur. Div. inst. IV, 17. Sciendum est, illam 
1ase veram (ecclesiam), in qua est religio, confessio et poenitentia, quae 
eccata et vulnera, quibus subjecta est imbecillitas carnis, salubriter curat. 
V, 30. | 

2) "Donıp Ardpwno; un’ IrIpanou lsplus Banzıhöuevos parlzera Tu Tod Aylov 
zusumarog yüpırı, ourw; Aal 6 Ekomosoyouusvog &v nuravoia dia Tou liplag Ammhire - 
rav per yüsırı Xpisrtou. Fragm. ex ll. adv. Novat. (Gall. V, 218.) 

9) Qui vulneratus est in bello, non erubescit tradere semetipsum in 
manus sapientis medici, quoniam propter magnitudinem pugnae, in qua cer- 
tavit, vulneratus est. Et cum sanatus est, non spernit eum rex, sed con- 
numerat ipsum inter veteranos milites exercitus sui. Sic hominem, quem 
percutit diabolus, non decet erubescere confiteri delieta sua, et ab eo fugere, 
sed petere medicinam poenitentiae; qui enim erubescit manifestere vulnera 
sua medico, ejus corpus putrescentibus et tabescentibus vulneribus totum 
inficitur. — Et qui erubescit manifestare malum suum, vos (discipuli medici 
nostri) eum monete, ne illud vos celet. Serm. VII. de poenit. c. II. Audite 
et vos, aui habetis claves portarum coelorum et reserate portam poeniten- 
ubus. Ibid. c. IV. 

4) "Avayxaıoy Tols runtoreumivaos TAv Olxovonlay ray uvormpluv rou Ieou dkome- 
Ioyslodaı TA &uapriuara' ouro ap ol Mala meravooüvrssg int Tür dylav suplszovre 
weromxöres. Reg. brev. resp. ad qu. CCLXXXVIII H dfayspeuss rar &uap- 
Tapätuy Tourov äxeı Abyov. öv äxe i inldeckis Tüv omparıxay nid cs ovv r& Rem 
roũõ eWpaTOg ou Mäsıy Anoxalunrovay ol AvIpanor, oüre Tols ruxovaw, Bid Tolg 
durelpors Tüs Tovcav Iepanelag. x. T. 4. QU. 

6) Ol or npds önras &mıövre; xal müyres, N tous dir Omımbvav xaIkpeık Tıva 
nal krorponınamois Üvapyelv umıoyvouulvous, oura ipwrävra, nötepov erımdvovres TR 
elg Xpıoröy rioree un’ kvayaıns Tivos aumvdxInoav üxslvn Ta kuaprla, xaruissog TIvog 
NM koopnrov Enpias Tauryv aurols nv Opuhv Euromaken;., Ti xad6r0v xarapporhaavrag 
zob Renıoreuulvov ap’ nusy maprupiov fi tüv daumösav auumaylı nposköpanor. «il 
phv yap kderhaeı Ti; nisteug xal Rpös To mh niareusıv ulvaı Iedv Tv napd xpıetianir 
KpOSKUrOUMENOY exetvo dnoineav, imsach To xpluarı Tüv rapasürrav unezFisorra' el 
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der von Mazianz '), Ambrofius '), Pacian'), Hieronymus +), Jeſaias ver 





3 v5 Kökeruxco; Avuyan AUSAAATiIRIZ Tu umpuhugia; aurwv ls TOWTo Rsvanyz 
Ur Tıvos sramaluns dAnico; nasangousderras. WIXiTw; Iarar mat EN’ aus, Zr 
Ipwnix ug" spörmtz Tas Toi: T.; Iasuuos; Ev α TR Cu0ssylaz Arriz.co 
am Eyunsivw,. Epl. can. ad Leto). e. III. Te õt dussuäsge hs an an; 
yendasizz uapxös, zul Avanısıla Ta 6772, dınlöı TOU Rbsuov Tıva TWI GUyaXTopsyährtu 
aepüavat. 7070 Tu ZUr@ Aaziuarı auriiaidn, woran yına Ropvelz, 22T; dr zu 
RpornBärtı Inzutz au/w ARLTAOnT TI: Onrarh 703 Glaovuny IF AIT0y Ob Biss Ta 
larpiav 105 Iesarsvonkvos, set Surtımals ν 24 209 uxrd9wr SAIIEITR, TOS ERırimibs 
z-oSezaiz,. c. VI. Quid enim aliwl est poenitenta, nis! «issolutio et eversiw 
praeteritorum, quae vel re vel cogitatione suut adınissa . ... Explora cele 
riter et diligenter, animäadverte morbum, quo aftectus es, suscipe ex & 
dolorem yuantum maximum potes, aſtlige te fratresjuc benevulos atque una 
nimes, qui simul doceant, adjumientuyue siat, ui hbereris; ostende ınik 
amuras ütyue uberes lacryınas, ut meas egu yuUuyue commisceum, afflietivuns 
partieipeın et socium sume sarerlotem u? patrem ... Sacerdos ita tristatur 
ob peccatum illius, quem propter religionem habet loco*Gilii, ut Iacob visa 
tunica Joseph .. . quanı ob ren major tibi in eo ftiducia sit, qui te in de 
genuit, quam in illis, a yuibus corpore prucreutus es. Audacter vstende 
illi, yuae sunt recondita. Aunimi arcana tanquau Occulia vulnera melito 
retege. Ipse et hanoris et valetudinis tune rationem habebit . . . Incertus 
egt, fratres, terminus vitae, «discessr ı e vita diligenter praevertamus. Ab- 
surdum euim est, cum illi, qui corporis valetulinis rationem habent, se 
ipsus Cxpurgent unte caniculae exortum, ne, quod humidum in illis est, 
vehementi ipsius ardore corrumpatur et murbus pariat, 6808, qui auimi curım 
gerunt, incertum mortis diem non antevertere, et ardorem excruciantis illius 
ignis, qui aeternum comburit et uullum unyuam refrigerium admittit. Hom. 
in eos, qui alios acerbius judicant. T. II. p. 137. Mor. E ei rei; isn 
zourors (der Kirche) ori 5 szpayls. m mzoseugg. Tb ÄAantızua. 5 Ts Aumstum 
£xyogessus. Or. ce. Eunom. (or. XI. T. Il. p. 706. Mor.) 

l) Xor50, on ndIhaarıy aularızas Tour arsIGs, 09 ROTE SAREOITT zijn 
&ryailo» Carın. LXU, 30. 31. 

2) Sicut ergo semel pro ommıbus immolatus est, ita quotiescunyue p&- 
cata Jonantur, corporis Cjus sucramentum sumimus, ut per Sunguinem ejus 
fiat peccatorum remissiv. Ergo evidentissime domini praedicatione manda- 
tum est etium gravissimi crıminis reis, si ex toto corde er manifesta cün- 
fessione peccati pocnitentiam gerant, sacramenti coelestis refuunldendam yra 
tiam. Poen. 11, 3. Wenn er aber fagt: Petrus doluit et flevit, qui erram 
ut homo. Non invenio, quod dixerit, inveniv quod tleverit. Lacrymıs gu 
lego, satisfactionem non lego, sed yuod defendi non potest, ablui potesl 
Lavaut lacryınae delictum, quod vuce pudor est confiteri. Et veniae flets 
consulant et verecun.liae lacrymae sine horrore culpam loyuuntur, lacryms 
ainc oflensiune verecundiae confitentur, lacrymae veniam non postulanı 6 
merentur. JIuveni cur tacuerit Petrus, ne tam cito veniae petitio plus ufler 
deret. Ante Hendum, sie prevandum. In Luc. 1. X u. 58. fo will er da⸗ 
Bekenntniß fo wenig als die Genugthuung erlaffen, fondern nur fagen, dag mar 
vor Allem Reue empfinden müffe, zuerft weinen, dann bekennen folle, wie auh 
aus n. YO. ibid erhellt: Tu, sı veniam vis mereri, Jilue lacryımıs culpam 
tuum, eodem nıumento, eodem tempore respicit te Christus. Si in aliyuv 
fortasse labaris, yuia secretorum tuorum adsistit testis, respicit, ut recur- 
deris et fatearis eorum. Ct. weiter: Nec vonfessionis verearis oflensan. 
immo magis praesume praerogativanı; in continenti euim, quae corpors 
morbo autea Juborabas, Christo incipies ministrare. De vid. c. X. 

3) Tertio de his erit sermo, qui confessis bene apertisyue crimimbus 
remeulia poenitentiae, actus ipsos exomolugesis administrun.lae, aut nesciun 
aut recu-uni Posircmo iliud apertissimum enitemur ostendere, quae puena 
sit aut nom agentibus puenitentiam aut elium negligenubus, atque ideo ia 
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Abt‘), und wie fehr Einige benfelben in Hinficht auf diefen Punct ver⸗ 
dächtig machen oder finven wollten, Chryjvftonus‘), Auguftin ‘), Theodo- 
rus von Heraflea*), Innocenz ), Paulin von Nola+), Leo der Große ++), 


vulnere suo ac tumore morientibus; quae rursus sit Corona, quad praemium, 
conseicntiae ınaculas rerta et urdinaria confessione purgantibus. Paruen. 
ad Poenit. n. II. 

+) Si quem serpens diabolus occulte momorderit, et nullo conseiv eum 
peccati veneno infecerit, si tacuerit, qui percussus est, et nun egerit pueni- 
tentiam, nec vulnus suum fratri vel magistro volusrit confitefi, ınagister, qui 
linguam habet ad curandum, farile ei predes-e nn poterit. Si enim eru- 
beseit aegrotus vulnus medico cenfiteri, quod ignorat medicus non curat. In 
Eccles. X, 11. Pro offieio suo, cum pteecatorum audierit varietutes (episco- 
pas, presbyter), scit qui ligandus sıt, quive solvendus. In Matth. XVI, 19. 
Non pudeat singulis hebdomadibus sexta ferin, yuo die salvator opprobria 
et mortem pro homine ab homine pertult, unamyuamyue sororuu suam 
vitam coram omni coetu sororum diseutere, et de commissis contra Prae- 
cepta et regulaı se proprio ore criminari ac Jisciplinam subire, quatenus 
stimulata mens cogitationis stinmulo accusationis ac verborum caveat accu- 
sanda pudendayue committere. Nec tamen propter hoc occulta cogitamina 
cordiem prudantur, nec occulta peccata, quae solis debent sacerdotibus con- 
titeri; sed solum, quae praeceptis obviant publicis, et exempla peccandi 
sororibus praebent. Regul. Monach. c. IX. 

1) Si peccaveris in aliquo, non pudeat te confiteri illud, neque excuses 
te mendacio, sed genua tlecte, et confitere delictum tuum et pete veniam, 
et condonabitur. Reg. Mon. n. XXIV. 

2) "Iva 09» za Huel; TRs a9’ aurou zirarIpunix; Kroizysmmev. eouoroyelsdx 
tk dizurüy Auastaaara an eng svWpedr meykir, zip Ts Ehomodoynosws 7 Tayug. zul 
xo))h zöurn; 5 Oavzaıs. De crur. ct latr. Hom. II. n. 3. Heiov ou, don ve 
gappaxo, us uerzrnla;, xai Rus XUTb xaTaıxevärereu, nPüToy And xarzyvuntus Tür 
olxtiwv Kuzprruatws, xal ano Eiayopsisens . . . px npe ulv Tod undelv, Or core 
der peravola; Amosousesiz 13 Knapriurta, 098 Evayamısı NIE, yvörzez örtı our den 
Ira209 Aurgdy xal Breuuwsrite Eaurav, vun 6b unrbörres du Say % meravamz ned dh - 
Aguois xndopIourzı, zal Erı dumsbpesa To navy Erzuyei, Br Buurndauer zUrH yphsas- 
Ya deövrws. noixg &u 7.ynues Av auzywonrs. In Ileb. Hom. IX. n. 4. 5. 

3) Quid timetis confiteri, et in confessione vestra cantare canticun 
novum cum cınni terra, in omni terra, in pace catholıcu? conäter: tunes 
deo, ne confessum «amnet? Si non confessus lutes, non confessus dam- 
naberis. Tines cunfiteri, qui non confitendo -essc mon potes vrcultus; 
damnaberis tacitus, qui posses liberari confessus. In Ps. LXVIL En. n. G. 
Ergo tristis es, antequam conßtearis;. confessus exulta, jam sanaberis. Cou- 
scientua tua saniem collegerat, apostema tumuerat, eruciabat te, reuuiescere 
aun sinebat, abhibet medicus fomenta verburum, et aliquando secat. abhiber 
mellicinale derrum, in correptione tribulationis tu agnusce welici manus, 
Gonfitere, exeat in confessione et defluat omnis sensus. Ibid. n. 7. Surge 
in corde tuo, procede de sepulcro tuo. Etenim mortuus in corde tanyuam 
in sepulero jacebas et tanquam saxo malae consuetudinis gravabaris. Surge 
et prucede: quid est surge et procede? crede et confitere; qui enim credi- 
dit, surrexit; qui cenfitetur processit. Quäre processisse dicimus cunfiten- 
tem? quia antequam confiteretur occultus erat: cum autem confitetur, pro- 
cedit de tenebris ad lucem, et cum confessus fuerit, quid uicitur ministrig? 
quod dietum est al funus Lazari: Solvite illum et sinite abirer Quomodo? 
dictum est ministris apostolis: quae solveritis in terra, soluta erunt et.im 
coelo. In Joan. Tract. XXIl. Cf. Tr. XLIX. n. 24. 

4) Ds nıpl zur mis Iarzocau ok nabvras 5 a0,0;, Kia nepl zay kunprims 
yeuazeukson, eitz dız mergvoing nal Ebouoloyiseus TuyXasdsrw, yahnınz Ga Ev Abm 
zal 2yanzum. In Psalm. CVI, 23. 

5) Caeterum de pondere acstimando peccatorum, sacerdotis est judicare, 
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Salvian'), Nilus?), Hefyhius ), Elimacus*), Iſidor von Sevilla’), 


ut attendat ad confessionem pvenitentis et ad fletus atyue lacryınas corri- 
gentis, ac tum Jimitti jubere, cum viderit congruam satisfactionem. Epl. al 
Decent. c. VL. 

+) Quotiescunque illi (Ambrosio) aliquis ob percipiendam poenitentiam 
lapsus suos confessus esset, ita tlebat, ut et flere illum compelleret. Vide- 
batur enim sibi cum jacente jacere. Causas autem criminum, quas illi con- 
fitebantur, nulli nisi domino soli, apud quem intercedebat, loquebatur, bonum 
relinquens exemplum posteris sacerdotibus, ut intercessores apud deum 
magis sint, quam accusatores apud homines. Nam et secundum apostolum 
circa hujusmodi hominem confirmanda charitas est, quia ipse sui accusatur 
est, nec expectat accusatorem, sel praevenit, ut confitendv suum alleret 
delictum, nec habeat quod audversurius criminetur .... Vocem enim eripit 
adversario et quasi dentes quosdam paratos ad praedam criminationis in- 
fostae peccatorum suorum confesgione confringit, dans hunorem deo, ei 
nuda sunt Omnia, et qui vult vitam magis peccatorum, quam mortem. Nas 
et ipsi poenitenti non suflicit sula confessio, nisi subsequatur et emendatio 
facti, ut poenitens non faciat pocnitenda. Vit. Aubr. 

++) Quae (puritas) dumm semper petitur, semper accipitur, nec remanet 
judicio condemnandum, quod fuerit confessione purgatum. Serm. XLIX. ce. I. 
Christus Jesus hanc praepositis ecclesiae tradidit potestatem, ut et conlites- 
tibus actionem poenitentiae darent, et eusdem salubri satisfartione purgatos 
ad communionem säcramentorum per januam reconciliationia admitterent. 
Epl. LXXXIV. (Cacc.) Unde oportet unumquemque christianum conscientise 
suae habere judicium, ne converti ad denm de die in diem differat, nec 
satisfactionis sibi tempus in fine vitae suae constituat, quia periculose hac 
se conditione fragilitas et ignorantia humana concludit, ut ad 
horarum se reservet incertum, et cum possit pleniore satisfactione indul- 
gentiam promereri, illius temporis angustias eligat, quo vix inveniat spatium 
vel confessio poenitentis, vel reconciliatio sacerdotis etc. Ibid. n. 5. Cam 
abolitionem peccati non obtineat, nisi vera confessiv. Epl. ad Maruian. 
LXX. (Cacc.) Cum reatus conscientiarum sufficiat solis sacerdotibus indicari 
confessione secreta; tunc enim plures ad poenitentiam poterunt provocari, 
si populi auribus non publicetur conscientis confitentis. Epl. CIV. (Cace.) 


1) Plurimi namque (fo verderbt war feine Zeit) ac paene cuacti A 
rerum abundantes et conscii criminum et flagitiorum suorum non modo ea, 
quae admiserunt, exomologesi ac satisfactivone, sed ne hoc quidem , quod 
facillimum est, donis saltem ac misericordia redimere dignantur. Epl. al 
Salon. Epp. 

2) Zazıraı 6 werupäs . . . . CU dEomaidynsız TAv Merk Moliis Taneveisguy;. ai 
eurrpißng rapdlas rüs Ta Tan nralsuarz Eioyopsuovros. 1. III. Epl. XXX 
Epl. CCXLIU. ad Charicl. Presbyt. wo er bdiefen ermahnt, daß er mit de 
Reue und dem Belenntniffe fih beanügen, die Losſprechuna ertpeilen, und niet 
zuerſt die Erfcheinung der Belehrung im Leben abwarten wolle. 

8) Ak Yap marzvoia; α d5omoroynsta; awssra Rap’ auch (ixaineiz) ze is 
vo Zıav önsp in xl nyannee. näg ag ılcız axuneusı Yeöv Eis Ovouaserau. In Psalm 
LXXVII, 68. (Corder. cat.) 

4) "Hg (dfomoloyassus) yapıs ouccts Apisewg reufsru. Scal. Parad. grad. IV. 
n. 22. cf. 69. 

5) Die Menfchheit fragt die fie zur Buße ermahnende perfonifizirte Ver⸗ 
nunft: Id solum quaero, id solum scire vulo, id nosse tantummodo cupio. Bi 
est spes in confessione, si est fiducia, si est remissio, Si est venia, ai est 
indulgentia, si est locus per poenitentiam regredi ad justitiam. Die Ber- 
nunft: Est plane... confessio sanat, confessio justificat, confessio peceati 
veniam donat. Ommnis spes in confessione consistit. Synonym. IH, 14. C£ 
ofüc. II, 16. 
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Gregorius der Große!), Johann ver Kafter?), Julianus Pomerius ’), und 
fo bis auf Imocenz III. eine ununterbrochene Reihe‘), wonach nichts unbe⸗ 


1)-Peccatum quidem in confessione prodendum est, sed augmentandum 
mendacio non est. Tale quidem debet esse in confessione, quale fuit in 
opere. In I Reg. I. V. c. IV. n. 55. Tria quippe in unoquoque conside- 
randa sunt veraciter pocnitente, videlicet conversio mentis, confessio oris, 
et vindicta peccati. In I Reg. ]. VI. c. II. n. 33. Quae tamen afllictio poe- 
nitentiae ad delenda peccata tunc demum idonea est, cum sarerdotis fuerit 
judicio imperata, cum ab eu confitentium actibus discussis pro modo crimi- 
nis onus ei decernitur satisfactionis.. In I Reg. 1. III. c. V. n. 13. Of. in 
mE I. VI c. II. n. 15. 20. 38. 86. In Job. Mor. IV. 14. VIII, 20—22. 

4. 

2) Ma aloyuIapes Ti Husrs nralauata dnpomsivea nyvsunerıxols Avdpası mpb 
ou „oßepob ixelvou xai wcımToo xpırnplov . . . dldng yap © comp Auiv xal Ieög. 
ir vior Bannızönevoi xal mpoßalvovreg iv ndızla moluvonev dis Tüs kuaprias röv EE 
Uöureg nal nveuuarog dbuparderra yulv yırava räg AeSapaiag. Idornen naiv midıy de’ 
olsmey ypnerörmtz di’ ikono)oynseug zul meravolag xadalpeıv Toürov xal Izunpöv krep- 
asasdar, Ivz nkrıv als 76 &pyaloy inxvayImuev kölmun, xal guzanev dk Tüg puxpäs 
auge aloyuuns Tüs Me)iouons Tore yarkodaı dvamıoy nkvrav ’ yilav nal AvIpunev, 
dar Imedaceı äxkeru xara T& Epya aurou. Serm. de conf. .. poenit. 

89) Cum vero nobis fratres quilibet peccata sua tanguam medicis vul- 
nera, quibus urgentur, aperiunt, operam dare debemus, ut guantocius ad 
sanitatem deo auctore proficiant. Vita contempl. (auch Prosp. zugefihrieben) 
II, 7. Quorum peccata bumanam notitiam Jatent, nec ab aliis publicata, si 
ea confiteri aut emendare noluerint, deum, quem habent testem, ipsum 
habituri sunt ultorem. Et quid eis prodest, humanum vitare judicinm, cum, 
si in malo suo permanserint, ituri sunt in aeternum deo tribuente suppli- 
ceium. Ibid. 

4) Gratian. de Poenit. I. ec. LX. Anast. qu. VI. or. I. de sacr. Syn. 
(in Basen. Thes. monum. T. L p. 470.) Columban. lib. poenit. (Holsten. 
Reg. mon. I, 174.) de poenit. mensur. c. XLH. (in Bibl. PP. Lugd. T. XIL 
p. 28.) Zach. consult. II, 17. EZlig. Hom. IV. de eo, quod Christus lavit 
pedes. Hom. XI. in coena domini ad popul. et poenitent. Beda in Jacob. 
V. Seintill. ec. VIII. vita S. Patric. 1. I. Pirmin. de sinml. canon. 1. in 
Gelland. XIl. p. 282. Kgbert. excerpt. XX. Poenit. II, 4. Chrodeyang. Reg. 
c. XXX]. XXXII. Bonif. Serm. II. n. 3. Serm. VIII. Cf. Epl. XX. XL. 
(ed. Würdtw.) Alcuin. Epl. XCVI. COXXI. CCXXXI. Peccat. confess. n. 2. 
div. oflic. c. XIII. Psalmor. us. n. 2. Theodulf. capitul. I. c. XXX. capit. I. 
Raban. Hom. de confess. de modo poenit. III, 1. 18. Hincm. Epl. XXIX. 
ad Carol. Calv. XL. ad Hildebold. de cavend. vitiis et virtutib. exerc. c. II. 
Jon. (Aurel.) inst. laic. I, 15. Niceph. (Chartophyl.) Epl. ad Theodos. 
Monach. I. TI. TIT. Theodor. (Stud. 1. II. Epl. CIIT. (in Sirm. Opp. V, 430.) 
Serm. Cat. XXI. XXX VI. CXXII. CXXXII. Theophyl. Halitgar. (Camerac.) 
de poenit. utilit. pracf. Paschas. Radb. corp. et sang. domini c. VIIT. n. 7. 
in Matth. XVI, 19. Pacific. (Veron. Archidiae.) gloss. in Exod. XXL 18. 
{in Mingarelli anecdot.) Haimo Hom. in domin. XIX. post. Trinit. Wulfad. 
Epl. Pastor. Angelom. com. in IV Reg. c. IV. Regino coll. can. LXXXVIH. 
Ecel. discipl. IT, 5. n. 65. Smaragd. (Mon.) diadem. monach c. XVI. Adbo 
(Mon.) Serm. IV. in coen. domini n. 2. Rather. Veron. Serm. I. de ascens. 
domini. Epl. Synod. ad Presbyt. Itinerar. Abbo (Abb.) Apol. ad Hug. et 
Rodbert. regg. Franc. (in Gall. T. XIV.) Petr. Damian. de S. Andr. Serm. 
LVII. Serm. in vie Nat. Dom. Lanfranc. de celand. confess. Anselm. 
medit. VI. Hom. XIIl. in Ev. Luc. Gottofred. (Vindoc.) opusc. VII. Serm. 
II. de nativ. damini J. V. Epl. XVI. Aildeb. (Cenom.) quadrag. Serm. IV. 
in adv. domini Serm. I. Rogat. Serm. I. dominic. Palm. Serm. II. Robert. 
Pufl. Sent. VI, 51. 52. 61. Radulf. (FTavig.) in Levit. ]. II. e. VII. Philipp. 
(Mon.) Dioptr. I, 10. 11. (in Bibl. PP. Lugd. XXI.) Iro Serm. XIII. in 
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areiflicher iſt als das Borgeben, unter diefem Papfte fey zuerſt die Beide 
eingeführt worden. Wie von den einzelnen Batern, fo wird der Firchlice 
Beftand des facramentlihen Sündenbekenntniſſes bezeugt von den Concilien 
von Faodicäa'), Carthago (397)?), Angers (453) ), von Chalons 
(650)), Rheims (639 nach der Auffehrift) ") und eben fo die folgenten, 
das fogenannte Truffanifche Concil (692) °), die Synode von Lüttich'). 
Ebalons (785 nah Wilfine, 737 nach Labb6)"), eine andere örtlich nicht 
näher zu beflimmente Synode (799)°), weiter dad andere Concil von Cha⸗ 
long (813) '°), und fo eine Reihe von Kirchenverfammlnngen '') bis zu ver 


capit. Jejan. Abael. Ethic. c. XXIV. de haeres. c. XIII. Bernard. Serm. 
CIV. de divers. Ad milit. templ. ec. XII. In fest. omnium Sanct. Serm. 1. 
n. 10. Petr. (Cell.) discipl. elaustral. c. XX. XXI. XXII. In coen. dommi 
Serm. III. In Res. domini Serm. VI. In vigil. Nativ. Serm. In fer. VL 
post. dom. I. Quad. Serm. — Serm. V. in annunt. domini. Serm. II. in Pas. 
domini. In Syn. Serm. 1. IV. V. De Panib. c. IV. 1. IH. Epl. XI. L V 
Epl. XIV. Pet. (Vener.) Mirac. I, 3—5. Balsam. in can. apl. LIl. Bichard 
S. Vi t. erud. inter. Hom. I, 38. Hugo S. Vict. de sacram. fid. P. XIV. « 
confess. c. I. VII. VII. Zaccar. Chrysop. in IV. Ev. c. XCIX. Pet. Blu 
de confess. de poenit. und Serm. LXV. Pet. (Comest) Serm. XXXVI. 
XXXIX. in Syn. Oecun. in Act. XIX, 18, 

1) Hept Toü roug Einunpravosraz; dv Ömzopols Rralsmxst, wi RpPeasaptsposrtz; 
TA nposeugn TÜs Sbonodoyissns xal ueravola; xzl myy Anostpopav Tür ur van 
zaevalvovs. xark ir bvaroyizv Tov nralsuatog xuepou meravolng doceres Te; 
Toroureg, pi Tol; olxriounug zei Tr Fyadäemmrz Toü Seou xposkyeadzı Ti au 
vorvix. C. 11. 

2) Ut poenitentibus secundum peccatorum differentiam episcopi arbitrio 
poeuitentiae temporn (discernantur. c. XXXI. 

3) Poenitentiae sane locus omnibus pateat, qui conversi errorem suam 
volaerint confiteri. quibus perspecta qualitate peccati secundum episcopi 
sestimationem erit venia largienda. Baron. ann. 453. n. 54. 

4) De poenitentia vero peccaterum, qnae est miedela animae, utilem 
esse hominibus censemus: et ut poenitentibus n sacerdotibus data confes- 
A indicatur poenitentia, universitas sacerdotum noscitur eonsentire 
e. VII 

5) Nemo tempore quadragesimae poenitentinm confessiones audiat 
praeter pastorem. c. VI. 

6) Asiv ob roUg Eiaysiau Jury wur Hrausly naz: Saos JaSöyrz; ron m fi 
Apaprias nadentz. axi Toy 795 Auuptamstsg 7255 ITITS0LnV ETOBÄTLTR ai Sure 
aut’ Rrimanı av Ieparzsıay npssayın m Klonmipar. €. CHL 

7) Ut presbyter proprins alia sacrameuta ecclesiasticer ministrat, ia e 
saltem scmel in anno ei confiteantur na peccata subditi. 

8) Juxta judieium sacerdotum ot modam culpar eucharistiam sumas. 
et fructus dignos poenitentiae facite ... . Si quis autem (quod absit) sie 
poenitentia aut confessione ıle hac luce discessit, pro eo minime orandıa 
est. c. XX. 

9) Non erubescant confteri deo peccata sur in ecclesia saneta ceram 
sacerdntibus, qui testes adstant inter nos et Jdeum . . . Melius est enin 
hie in praesenti erubescere in conspectu unius heminis, quam in farnre 
Judicio coram eunetis gentibus. ce. II. (Mans T. NT. m. 1026) CA. can. VL 
‚ 10) Qnia ergo constat, heininem ex duabus e:-se substantiis, animı vide: 
lieet et corpore. et interelum auimi mota, interdum (urporis fragilitate per 
eatur, solerti indagatione debent inaniri ipsa peccata, et ex utrisque plena 
st confessio. ce. XXXII. cf. XXXIII. 

11), ©. Rhem. (513) ec. XII. XVI. © Tuauwrin. (s13) ec. XXI. € Barit. 
(529) c. XLVI. €. Fonten. (8123, €. Tiein. (855) c. VI.  Wormat. (Si 
e. KXV. " Brundford. 959) v. 1. > CE. Caprtular. V, 170. VD. 57 
Cf. Herad. (Taurin.) capit. LXXVII. Isaac. can. XXXIX. 
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vierten Tateranenfifchen Synode, welche Alles, was in den früheren Zeiten 
zur Regulirung des Beichtweſens verordnet war, neu verfündete und ein- 
fHärfte'), nicht Die Praris des Sündenbefenntniffes im Allgemeinen erft ein- 
führte, fondern die rechte Praris aufrecht zu erhalten fuchte. 

MWeiter erhellt der traditionelle Glaube an die Nothwendigfeit des Sün⸗ 
denbelenntniſſes aus ber Uebereinſtimmung der griechifchen ’), der jafobiti- 
fchen '), der ägyptifchen und abyffinifchen *), ferner der arınenifchen’) und 
neftorianifchen °) Kirche; durch welche Iebereinftimmung wir über den Zeit- 
punet, von welchem die Maſſe der proteftantiichen Theologen und Geſchichts⸗ 
eompendienfchreiher das farramentliche Belenntnig datiren, nämlich über 
Sunocenz III., auch über eo, an welchen einige etwas bilfigere ober 
einfichtsoollere Widerſacher deſſen Urfprung anlehnen zu müffen glaubten, 
weit hinaus- und an die Firchliche Urtradition zurückgewiefen find, und das 
Borgeben, als fey das Sünvenbefenntniß von der lateinifchen Kirche in Die 
Lehre und das Leben ver Kirche hinein interpolirt worden, von vorneherein 
in feiner ganzen Nichtigkeit offenbar wird. Die Griechen haben den Abend⸗ 
ländern nie vorgeworfen, daß fie ein Sacrament der Buße erfunden und die 
Pflicht des Bekenntniſſes eingeführt, mit welcher Begierlichkeit fie auch fonft 
Alles zufammengerafft, was die, von welchen fie fich Tosgeriffen, zu belei⸗ 
digen und zu verbächtigen, und bie Anfchuldigung weientlicher Beruntreuung und 
Berfälihung des Glanbensgutes zu Documentiren geeignet geweſen wäre; wie 
Sinwiederum auch die Abendländer in ihrer Polemik wider die Griechen in 
Bezug auf die Buße und das Bekenntniß nichts zu rügen hatten, bei den ver- 
ſchiedenen Bereinigungsverfudhen das Bekenntniß nie zur Sprache kam, aus 
dem einem Grunde, weil hierüber gar feine Differenz obwaltete. 

I. Was von pädentifcher, ascetifcher Bedeutung der Berht, von 
deren Nüglichfeit zur Heilung und Erziehung des menschlichen Geiſtes und 
Gemüthes, von der pſychologiſchen Nothwendigfeit, mit welcher der feiner 
Sünden bewußte und rewerfüllte Geift zum Bekenntniß fich getrieben fühlt, 
gefagt werben fönnte, von dieſem Allem, als einem ganz andern Stanbpuncte 
angebörenden, hier zu abftrahiren, fo erhellt, wie Oben ſchon erinnert worden 


1) Omnis utriusque sexus fidelis, postquam ad annos discretionis per- 
venerit, Omnia sur Fulus peccata confiteatur fideliter saltem semel in enno 
proprio sacerdoti, et injunetam sibi poenitentiam studcat adimplere, sus- 
cipiens reverenter ad minus in pascha encharistiae sacramentnm ete. c. XXI. 

2) Leo Allat. Evel. or. et occid. «ons. JIT. 16. n. 4. Arnauld in der 
Perpetuite de la foi V, 170 sq. Cf. Goar. Euch. 674 sy. Morin. Ant. 
Poenit. p. 121. XNicol. Mala:e. }. poenitentialis. (in Laomi delie. erud. 1738. 
p. 109.) 

3) Asseman. B. O. Il, 66. Perpetuité T. V. p. 197 sy. 

4) Asseman. B. O. II. 171. Renaud, Hist. Patr. Alex. p 5560. Per- 
petuite IV. 85 rq. 102 sq. V. 218. Ititual. Capt. in Leo Allat. Synmiet in 
S. R. Byz. XXIV, 5&. ed. Venet. Als 1189 der Patriarch Ichanned mit ber 
Meinung auftrat, ein Befenntniß vor Gott genüge zur Sündenerlaſſung, wurde 
Diefea als Neuerung angefchen. ©. Asseman. B. 0. 1. 567. Lerp. V, 218. 

5, Xers. Epl. I ad sacerd. Arm. wovon ein Summar. in Maj. Coll. 
vet. Ser. T. VI. p. #18. Epl. Pastoralis (vd. Capelleti\ p. 59. Nerses et 
Nerscialhuh. can. 18. verboten: Si quis sacerdes peecata eonfitentium pate- 
fecerit. excommunicatus deponatur, et omnino delearur ex arıline sacerdotali. 
(Mai X.) Gal, C. Excel. Arm. c. Rem. T. II. p. 115. C. Arm. 1342. 

6) Ebed. Jesu Rel. Christ. tr. IV. e. VII. Asseman Bibl. Orient. dise. 
de Syr. Nest. T. IV. p. 286. 
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ift, daß ein verftändiges, wahres Urtheil über den Gewiffenszuftand von dem 
Selbſtbekenntniſſe des Menfchen bedingt ift, und der Priefter, da er nit 
anf natürlichem Wege zur Erfenntniß des innern Zuftandes des Dienfchen ge- 
langt, auf deffen freies Geſtändniß nothwendig angemiefen ift. 

Anmerfung I. Der Gebraud des Sünpfhbefenntniffes findet fih 
nicht nur bei den Hebräern'), fondern auch bei den Heiden, 3. B. den Per: 
fern?), Griechen“). . 

Anmerfung Il. Wie as Bekenntniß im Allgemeinen nothwendig, 
fo iſt deſſen öffentliche oder geheime Ablegung , die Zufälligfeit daran, 
der Anordnung der Kirche anheimgegeben, welche der Verſchiedenheit der 
Zeiten und der Fälle gemäß die eine oder bie andere Weife vorgefchrieben hat. 

Anmertung Ill. Bei diefer Entwidelung der Tradition in Be 
ziehung anf das farramentliche Bekenntniß können wir nicht umbin, die be⸗ 
tannte, vielbefprochene That des Nectarius von Eonftantinopel zu berüßren, 
um darüber nur Folgendes zu bemerken. Wenn viefer wirklich die gehenme 
Bericht in feinem Sprengel abgefchafft hätte, ſo wäre diefes immer ein fchle 
gender Beweis für das hohe Alterthum diefer firchlichen Inflitution, was 
auch Calvin (Inst. III, 4. n. 6. 7.) eingeräumt hat, und eine peremtorifde 
Widerlegung Derjenigen, welche Leo den Großen oder Innocenz III. fir 
deren Urheber ausgeben möchten. Allen gewiß ifl, daß, da von Wertarius 
nur das abrogirt wurde, was in der Novatianifchen Periode war eingeführt 
worden‘), das Sündenbefenntniß an ſich, welches lange vor derfelben be 
fanden hatte, nicht gemeint feyn kann, wie wir es denn auch in ven nachfol⸗ 
genden Zeiten ganz in Kraft und Reben fortbeftehen fehen; daß alfo nur eine 
anf die Ablegung ber Bericht nach dem Zufchnitt der Berhältniffe ſich bezie 
hende Ordnung, der von dem eigens dazu beftellten Pönitentiar aus zuũbende 
Beicht- und Bußzwang, wie es fcheint ’), abgefchafft, nur das abgeſchafft 
wurde, was das bei Sofrates und Socomenns erzählte Aergerniß verar- 
laßt hatte; veranlaßt hatte es aber nicht, das Bekenntniß an fich, fondern 
der Pönitentiar. 


b) Empfänger des Bekenntniſſes. 


Die Empfänger des Belenntniffes find, wie aus ſich Mar ıfl, jene, 
welche die Löfegewelt überfommen haben, die Bifhöfe*), die Brieftert), 


1) Morin. de poenit. Iluet. qu. Alnet. 'II. 20. n. 4. Cfr. ZLer. XV 
20 sy. Num. V,6 sy. Ps. XXXII, 5 sy. 

2) Huet. qu. Alnet. 1. ce. 

3) Huet. qu. Alnet. 1. ce. St. Crocc, recherches sur les ınysteres Ja 
Paganisme p. 33. Schelling, über die Gottheiten von Samothrafe. ©. 1. 

4) Soc. H. E. V, 19. Soz. VII, 16 Niceph. H. E. XII, 28. 

5) Cf. eben Soc. V, 19. Soc. VII, 16. Verſchiedene Erklärungen ki 
Pamel. ad Cyp. de laps. Morin. Poenit. U, 9. n. 5 51. Leo Allat. cons. 
utr. eceles. II, 17. n. 2. Nat. Alcæ. ad sacc. XIII. des. XIV. $. 28. Petau. 
diatribe de poenit. public. (ad Zpiph. H. LIX.) Zuccaria, diatribe de poe 
nitentia CP. sublata a Nectarie. (Thesaur. theol. T. XI. p. 290.) Boileau, 
Hist. conf. auric. 

6) Zu C. Carth. IV. c. Vi. Iu prioribus synodis haec fuisse constitata 
meminimus, ut chrisma, vel poenitentium reconciliatio et templorum conse 
cratio a presbyteris non flat, bemerft Balsam.: Karzir..; garavsoustes, ri 
Alyerdrı Inyızu9ss uwspravöstms., zul Aut, TDüg Trws dritiusdÄrszg da Tv dririaie" 
und zu C. Ancyr. c. XXIV. merkt er an: Yuueimszt 05, “ar ine To3 race 
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nicht die Diafonen '), geſchweige die Laien, aus dem einfachen Grunde, weil 
fie die Schlüffelgewalt nicht Haben. So Halten es auch die Griechen ?), Ne- 
florianer ”) und fämmtliche orientalische Partheien. 

Anmerkung. Die Fälle aber, ta auch Diakonen die Pönitenten 
zum Bekenntniß und zur Rirchengemeinfchaft aufnahmen’), waren entweder 
in der äußerſten Noth oder Mißbrauch, ihre Reconciliation ohne eigent⸗ 


x&y0v0g. Orı al ol isceis ou Ovvastzı Alyssdzı Ioyiapnug nr private Auscrinz, dl ag 
IXXWPnInGt TauTX Mapa Tou EMITNonon. ümii DUÖL Gi YMSEMiszono TnuTO ÖUYAuTzL, 
wislovz xal Tairz noovduz napı Tous iecei; Eyarrız. Zrı Ob 0 ddounsorrz argntal 
roũ xupiov eur eiyov Ebouaiay Frlaszı Auxptiag 070, üsrıy ER TVs Si3H0y Tav IN0ITO- 
imay modleev, dv I tsröpntu 0 Sllınnos 5 Tav Intz dıasdras als xarzBäag kis 
Eummpeiev zu Aantiong nold0sg. 39° ol: Ynmiotzrazarv Ildescy zur laavuny ©. ⁊. & 
+) Cyp. laps. 382. ‘ Ball.) Eyl. Lil. ad Anton Jacob. Nisib. de Poenit. 
Serm. vi ec. II. Bas. Reg. brev. tract. Resp. ad qu. CX. (Cf. CCXXIX. 
CCLXXXVII.) Mor. ec. XVI. Grey. Nyss. Hom. in cos. qui alios acerb. 
jadic. Hier. in Reg. Monach c. IV. in Matth. XVI. 19. Aug. in Joan. Tr. 
KLIX. n. 24. Innoc. ad Decent. Fumib. ec. VII. Nil. 1.11. Epl. CXLI. 
Phot. cod. CCLXXX. Alcuin. Epl. XCVI. ad fratres in provincia Gothorum. 

1) C. Dublin. 11217) in WIR. I. p. 749. C. Wiyorn. (1240) c. XXVI 
C. . (1280). Henric. (Sistarie. Epp.) Manuale ce. XXV. ''n Mart. 
Dwrand. Thes. Nov. Anccd. T. IV. p. 1083.) Bulsam. supr. cit. 

2) Benaudot. Perpetuite T. V. 

8) Ebed. Jesu verit. Relig. Christ. tr. IV. ec. VII. 

4) Cyp. Occurrendum est fratribus zostris, ut, qui libelles a martyribus 
acceperunt, et pracrogatu eorum apud deum adjuvari possunt, et incommodo 
aliquo et infirmitatis periculo oc«upati fuerint, non exspectata nostra prac- 
sentia apud presbyterum quemcunque praesentem. vel sı preslıyter repertus 
non fucrit, ct urgere exitus coeperit, apud diaconum quoque exomologesin 
facere delicti sui possint, et mann eis in poenitentiam imposita, veniant ad 
dominum cum pace. Epl. XII. C. Fliberit. Si quis gravi lapsu in ruinam 
mortis inciderit, placuit, agere poenitentiam non debere sine episcopi con- 
sultu, sed potius apud episcopum agat: cogente tamen infirmitate non est 

resbyterorum aut diaconorum communionem talibus praestare debere, nisi 
jasserit episcopus. c. XXX]. C. Turon. (1163) Fures et latrenes. si in 
farando aut praedando ocvidantur, visum nobis est, pro eis non esse oran- 
dum. Si autem apprehcnsi vel vulnerati presbytero aut diacono confessi 
fuerint, communionem non neyamus. Can. VII (in Martene thes. anecıl. 
T. TV. p. 1163). (Pseudo) Alcuin. Si autem uecessitas evenerit et pres- 
byter non fuerit praesens, diaconus suscipiat pvenitenten. Div. off. c. XIU. 
€. Ebor. (1195) Decernimus . ut nonnisi summa et urgente necessitate dia- 
conus baptizet et corpus Christi cuiquam eroget vel poenitentiam confitenti 
imponat, ut juxta paternorum tenorem canınum haec ordini sacerdotali pro- 
pnrie convenire decrevit auctoritas. C. Lund. (1200' Non licet (Jiaconihus 
yaptizare vel poenitentiam dare. nisi duplici necessitate. videlicet, quia 
acerdos non potest, vel absens, vel stulte non vult, et ınors imminet puere. 
ec. III. Edmund. (Cantuar.) (1236) De baptismate et poenitentia praecipi- 
mus, quod diaconi poenitentias dare et baptizare non praesumant, nisi iu 
iis casibus, cum sacerdos non potest, vel absens est, vel stulte et indiscrete 
non vult et mors imminet puero vel aegroto. Constitut. c. XII. Gelant. Epp. 
Andeg. (1237) Cum quis rei ad se non pertinenti non debeat se immiscere, 
nec ea, in quibus non habet putestatem, ausu temerario usurpare, et in qui- 
busdam locis nostrae dioecesis comperimus nonnullos rectores secum Jiaco- 
nos habentes, qui sine necessitatis articulo confessiones audiunt, et absol- 
vunt indifferenter, corpusqne dominicum infirmis deferunt et mivistrant, quae 
facere non possunt, nisi in necessitatis articulo, haec fieri inbibemus de 
caetero. c. J. etc. Aehnlich Poenit. Rom. in Cunis. lect. ant. ed. Basnane T. 
I. P. TI. p. 121. und eine Reihe anderer Bußordnungen. 
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lich farramentlihen Charakter, und nur von quaſtſacramentlicher Rater, nur 
der eigentlichen prieflerlicden Abfelution Surrogat, terfelben mar äuferhä 
ähnlich, keineswegs innerlich gleich und identiſch, wie es deu abfelnt fef- 
fand, daß fie die Schlüffel nicht baten '). Und wenn ben and wieder gar 
von einem Zuudenbefenntniffe bei Yaien die Rede ’) und ein VBeifpiel ”) von 
kömmt, fo it daſſelbe ohne alle kirchlich farramentliche Aualität und Los 
ſprechung, wiederum weil die Laien die Schlüſſel nicht haben; und hier einen 
ſolchen Fall einer außerordentlichen Uebertragung der Schlüſſelgewalt anzu⸗ 
nehmen‘) und bie Nothtaufe Hier vergleichen) zu wollen, unftattbaft. Darum 
galt es in folchem außerordentlichen Nothfalle als genügent, aud) Gott allein 
zu beichteu ”), und die Bericht bei Laien für unnötbig und nur ale ein Act mt 
Zeichen der Frömmigkeit und Reumüthigkeit"); darum mußte von Dem, 
welche aus der Noth entfommen waren, das bei dem Laien abgelegte Ein 
denbekenntniß vor dem Priefter wiederholt und deſſen Losſprechung nachge⸗ 
holt werden‘). 


e) Object des Belenntniffes. 
Dbjec! des farramentlichen Belenntniffes find alle nach der Taufe fe 


1) Walter. Epp. Dunelm (1255 Quia solis racerdntibus est poetestas 
licandi et selvendi permissa, prehibemus ne diaconi confessioner audiant.... 
nisi nerersitas ete, Wilk. CC. Angl. T. 1. p. 707. ©. Pictav. (1280) Abusım 
erronvun, ui in Nostra dioecesi ex perniciosa ignorantia inolervit, eradirare 
volentes. inhiheinus, ne diacont eunfessiones auudiant, et ne im furo poemi- 
ientiali abselvant, cam certum et indubitatum sit, ipsos absolvere non posse, 
ui elaves non habeant. quaec in volo sacerdotali ordine conferuntur. Gelart. 
CAndeg. condi. e. 1. Odo (Paris.) const. c. LVI. Poenit. Rom. 

2) Laufrane. de cel conf. Pet. Bomb. Sent. 1. IV. diet XV]. Albert. 
AM in IV sen: dist. XVII. art. LVTII Det. (Cantor.\ Summa de zacramen- 
> „Ser. UHales. Summa P. IV. qu. XIX. memh. I art. I. Bonarent. m 
IV. sent. die. XVII. gu. III dub. IT m art. I. qu. 1. Card. Ostiens. summ 
J. V. ti. de poenit. n. 14. Durant. in „ur necessitäte) quis etiam potest 
co cenfiteri. Rat. div. of. IL 9. n. 5. Ef. Statut. Synod. Erel. Cadurc. e. 
vm. ©. Srerir. (1310) & CXVI. 

5) Cxeser, -Monach.) Dial. dist. III. ce. XXI De excid. urb. Accon. Il 
7. in Mert. Coll. ampl. monum. T. V. p. 776. Chronic. Ferdinand. c. Vil 
ap. Ball. 20. Maj. Thouom. Cantipr. de apib. LIT. n 23. 

1; Mhrrt. in sent. IV. dis. XVII art. LVIII. 

31 Tkom. in IV. sent. dist. XVII qu. III. art. III. quaestiunc. II. Bonar. 
de sacramn virt. VI 97. 

6) Greg. IM. Confessionem zuaın unicuique seli dee. si necesse eK 
Jicet facere. Poenitential. ce. XXX. Tiheod. Cantuar. Confessionem deo «I, 
si necesse est, agi licet. cap. CXXXIII. Cuman. Abb.) Confessio auten 
den soli ut ugatur, si necesse est, licebit. Mensur. pocnit. c. XIV. Bonar. 
Saerament. virtut. VI, 27. 

7) Bonar. Quod enim dicitur, quod in extremis debeat homo laico con- 
fiteri, si sarerdotem nun habeat, non est de necessitäte, cum laicus na 
habeat auctoritatem aliyquem absolvendi, sed est signum tantum contritienis, 
quo perpenditur, quod sacerdotem desideravit, qui laicn est confessu. 
Opuse. Quare FF. min. praedie. et confess. aud. 

S) Card. Ostiens. Sunmm. 1. V. Tit. de pounit. et rem. n. 14. TAom. 
Sunm P. IN suppl. qu VUL art. II. Frunc (Assis.) Reg. (kl; ec. X 
Kadulph wand. de confess. temp. pest. in Wilk CC. Angl. UI, 745. 

3; Iren 1,6. n. 3. 13. n. 5. Tert. Poenit. X, Lact. div. inst. IV, li. 
Bas. in Ps. XXXII. n. 3. Z’uciam Par. ad Peegit. Hier. in Eccl. X, W. 
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Denken und Wollen’) vollbracht worden ſeyn; daß die Sünde im böfen 
Denken und Wollen ihr eigentlihes Formale, Grund und Vollendung hat, 
braucht hier nicht känger gezeigt zu werben’). Hinreichender Gegenfland 
find die läßlichen Sünden‘), ein gerathener auch die gefahrnollen, ver 
Sünde nahe liegenden Zuftännlichleiten*) ; ein nothwendiger — ter Kreiheit 
nicht anheimgeftelltee — aber find die Todfünden?). Die läßlichen Sünten 
mochte man durch gute Werke"), Verzeihung der Beleidigungen ’), Gebet“), 
befonders das des Herrn”), oder durch ein bei einem frommen Laien abge- 
legtes Belenntniß'") fühnen. 


d) Eigenfhaften des Bekenutniffee. 


Daß zur Erfüllung ver Idee und Abficht des Belenntniffes deſſen In- 
tegrität erforberlich ift, der innere Juftand der Sünde und Reue nur IE 
ein voRftändiges Bekenntniß zur Anfchauung kömmt, allein fo ein vernünf- 
tiges, heilfames Urtheil möglich wird, liegt am Tage. Wo aber nach ernfter 
und aufrichtiger Selbflerforfchung irgend eine Siümbe nicht wieder ins Ge⸗ 
dächtniß zurüdgelehrt wäre, ſo würde das feiner materiellen Vollſtändigkeit 
ermangelnde Belenntnig dennoch feine zur Gültigkeit des Sacraments allein 
erforderliche formale Vollſtändigkeit haben, und die alfo nicht ausdrücklich 
ins Bewußtſeyn und Bekenntniß hervorgehende Sünde würte nad) der oben 
entwidelten Einheit und Totalität des Heiligungszuftandes, und wegen ihrer 
impliciten Aufnahme in die Bußgefinnung und in das Bußfacrament durch die 
Kraft des letztern zugleich mit allen übrigen getilgt werben ''), vorbehaltlich 
jedoch ihres ausdrũcklichen Belenntniffes für den Fall, daß diefelbe wiederum 
erinnerlich werben follte. 


1) Iren. 1, 3. u. 6. Tert. Poenit. c. 11I. Cyp. laps. p. 362. (Bal.) 
Org in Lev. Hom. III n. 4. In Luc. Hom. XVII. (. Cabrllon. 11. (813) 
ce. XI. 


2) Orig. Omne enim peccatum aut in facto, aut in verbo, aut in con- 
sensu mentis admittitur. In Cantie. ). IV. T. I1I. p. 93. de la Rue Ge⸗ 
—— auch anerkannt ın Zenturrsta Fargard. I--IV. Marc. Ant. de 
seipso 1, 3. 

j 3) Cyp. lape. p. 382. (Bad) Epl. LII. p. 150. Bern. de circumcis. Serm. 
In. 5. 

4) Ambros. vid. c. X. n. 63. Jesaias (Ahh.) or. IV. n. 1. 6. V. n. 3. 
Reg. mon. n. VI. Greg. Reg. past. P. II. ec. V. Cf. Bernard. in Cantic. 
Serm. IX. n. 3. 

5) So füimmtliche ältere und ſpätere Lehrer und Goncilien. 

6) Caesar. Arel. Hom. II. Ill. 

7) Aug. Faust. XIX, 28. 

8) Greg. Nyes. Epl. can. ad Letoj. ec. VI. Caseian. coll. XXXIII, 15. 
Jul. Pomer. vit. cont. II, 7. Isid. Hiep. exhort. ad poenit. Alcuin. div. 
off c. XI. 

9) Aug. fid. et opp. c. XXVI. Enchirid. e. LXXI. LXXVIIT. de Symb. 
n. 14. Cassian. coll. XX, 8. 

10) Bed in Jac. V. Jon. (Aur.) inst. laie. I, 16. ZIfldeb. in Rogat. 
Serm. I. IV. 

11) C. Frid. Sess. XIV. cap. V. de poenit. Impium est, confessivnem, 
quae hac ratione fieri praecipitur, impossibilem dicere, aut carnificinam 
illam conscientiarum appellare; constat enim, nihil aliud in ecclesia a poe- 
nitentibus exigi, quam ut, postquam quisquis diligentius se excusserit et 
conscienliae suae sinus omues et latebras exploraverit, ea peccata confitea- 
tur, quibus se dominum et deum suum mortaliter oflendisse meminerit; 
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Anmerlung Es iſt ſchon bemerft worden, daß Das Bekenntriß 
notbwendig, die Oeffentlichkeit oder Geheimheit deſſelben vie Zufälligkeit 
daran iſt. Gegenſtand des öffentlichen Bekenntniſſes waren die notoriſch 
bekannten Verbrechen, aber auch nach Umftänden') die geheimen Sünden!), 
dis durch Leo das öffentliche Bekenntniß der geheimen Eünden unterſagt), 
und fpäter auch Das der öffentlihen Sünden in Ungebrauch fam*). 


C. 
Die Genugthuung. 


Durch die Taufe wird alle Schuld und Strafe erlaffen, durch die Buße 
wird mit ber Schuld nicht gerade alle Strafe erlafien. Daß vie Schuld⸗ 
und Straferlaffung nicht Eines und Daſſelbe find, ift aus der factifchen Wirl⸗ 
lichkeit offenbar. Gott erließ Adam die Sünde‘), indeflen Leiden und Tor 
ale die über ihn und fein Befchlecht verhängte Strafe") geblieben ıft, uw 
bis auf den Tag auch an den in Eprifto Erlöften, mittel6 der Taufe in Gottel 
@erechtigleit Aufgenommenen, — vollzogen wirt. So wurde auch Yeradl’), 


reliqua autem pevcata, quae diligenter cogitanti non Ocvurrunt, in universum 
eadenm confessione inclusa esse intelliguntur, pro quibus fdeliter cum Prr- 
pheta dieimus: Al occultis meis munJda me domine. 

1; Tas poyesIiloag yurolar; xai Üisyosevoiong di asiustıev, Ä onen Nr 
yaulıng, Gnmozsusıy Ova Erlieyıav si marks; umav. Ira mi Sasareu wirken wur 
ympev EseyyItiasiz' iatraodaı Ol ara: Evsv “ommviag nSocitafay, Mmaypi ToU FUaE- 
pasasat Toy yzösus rag meravolas.. Basil. Epl. ad Amphil. ce. IV. 

2; Orig. Uireumspice diligenter. cui debeas confiteri peccatum tuum, 
proba prius medicum, cui debeas cansam Janguoris exponere . .. Si intel 
Jexerit et praedicaverit, talem esse Janguorem tuum, qui in conventu totius 
erclesine exponi debeat et curari. ex quo fortassis et caeteri aedificari por- 
sunt, et tu ıpse faclle sanari, multum hor deliberatione et satis perito me- 
dies illzus consilio procurandum est. In Ps. Hom. Tl. n. 6. Tert. Nob:s 
gratulandum. si nen publice confitemur iniquitates aut turpitudines. Bapt. c. 
XX. (mas bei dem Zaufbefenntnig, von welchem hier die Rede, galt gewiß aub 
von dem Außbefenntnig.) Nah Jert. poen. III f&eint ordentlich auch fü 
geheime Sünden öffentliches Bekenntniß Statt gefunden zu haben. 

3) Cum reatus conscientiarum sufheiat solis sacerdotibus indicari con 
fessione seereta: tune enim plures ad poenitentiam poterunt proveocari, fi 
populi auıibus non publicetur conscienua confitentis. Epl. CIV. (Caeciaer! 
ad Epp. per Campan. Samn. Picen. 

1) Nach Gottfried von Vendome (XTI. Saec.) machte nur die Eünde da 
Unglaubene biervon eine Ausnahme. Illa utiqgue quatnor peccata, error ride 
licet gentilis, schisma fraternum, haeretica pravitas et judaica perfidis, ip 
quantum praevalent, universalis ecclesiae castitatem commaculant. Unde 
peresse est, ut quicunque istis peccatis vel uno ex ipsis polluuntur. non ja 
soli sarerdoti. sicut im caeteris agitur, sed universae ecclesiae confiteantur. 
et sie ad ejus unitatem redeant, cujus fidem antea impugnant. 1. V. Ep. 
XVI Das Concil von Trient bemerkt: Etsi Christus non vetuerit, quin ali- 
quis in vindictam suorum scelerum et swi humiliationem, cum ob aliorum 
exemplum, tum ob ecclesiae offensae aedificationem, delicta sua publice cop- 
fiteri possit, non est tamen hoc divino praecepto mandatum, nec satis cun- 
kulte humana aliqua lege praeciperetur, ut delieta praesertim serreta public 
essent contessione aperienda. Sess. XIV. de Poenit. cap. V. 

5, Sap. X, 1. 2. Bgl. (ren. III, 10. 20. 

ti) Ch. Rom. V. Vl. Gen. II. 

7) Num. XIV, 11 sy. Deut. I, 26—85. Erod. XXXII. 
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Mofes, Aaron’), der Schwefler des Moſes?), David‘) und ben Co— 
rinthern *) mit der Schuld nicht auch die Strafe erlaffen. So hat auch die 
Kirche beide nie für identifch gehalten. Da Schuld und Strafe nach ihrem 
Begriff nicht Eines und Daffelbe find, fo ift auch Erlaffung der Schuld und 
Erlafjung der Strafe nicht Eines und Daſſelbe. Damit, daß der Pfeil aus 
der Wunde gezogen ift, ift die Wunde noch feineswegs geheilt, ſondern es 
bedarf nun noch der Heilmittel ”). 

Die Nothwendigfeit der Genugthuung iſt allzeit in der Lehre‘) wie in 
der Praxis der Kirche feftgeftanden. Auch läßt fich hierwider durchaus nichts 
aufbringen. Wenn bei der Taufe mit der Schuld auch die Strafe erlaffen 
wird, fo folgt daraus nicht, dag ein Gleiches auch bei dem Abfolutions- 
facrament Statt finden müfle. Iſt der vollfommene Straferlaß bei der 
Zanfe congruent, fo ift hinwiederum bei dem Sacrament der Reconciliation 
nicht incongruent, daß Werke der Genugtfuung auferlegt werden. Daß 
and wie eine Satisfaction möglich fey, erhellt daraus, daß und wie ein Ver⸗ 
dienft möglich if. Wenn und wie der Menfch Mehrung der Gnade und das 
ewige Leben verdienen kann, fo kann er auch Erlaß der Strafe verdienen. 
Durch die Forderung und Zulaffung einer Satisfaction von Seiten des Men⸗ 
ſchen wird die Hülle der Genugthuung Ehrifti nicht geläugnet, fondern nur 
deren Application als nothwendig anerkannt und als wirkliche bezweckt, wie 
auch die Proteflanten eine Application der Genugthuung Ehrifti durch den 
Glauben flatuiren. Es wird nicht die Leiſtung der Ereatur der Leiftung 
Chriſti evorbinirt, und jener keineswegs abftract von diefer ein Werth zuge- 
legt, fondern vollkommen anerfannt, daß die Leiſtung ber Creatur aus der 
That Chriſti und mit deſſen Gnade all ihre Kraft und Bedeutung hat. Ale 
die vorzüglichften Genugthuungsweifen und -Mittel find zu bezeichnen das 
Gebet”) für unfere Vergeſſenheit gegen Gott, Faften °) für unfere Nachgie- 
bigleit gegen den Leib, Almofen’) für unfere Sünden gegen ben Neben- 
menſchen. Die Genugthuung aber, von welcher Hier befonvers die Rebe 





1) Nun. XX, 11. 12. 24—30. Deut. XXXII, 49—52. 

2) Num. XII. 

8) 1I Sam. XTI, 13. Et dixit David ad Nathan: Peccavi domino. Dixit- 
que Nathan ad David: Dominus quoque transtulit perccatum tuum; non 
morieris. 14. Verum tamen, quoniam blasphemare fecisti inimicos domivi 
propter verbum hoc, filius, qui natus est tibi, morte morietur. 

4) 1 Cor. Xl, 30. cfr. 82. 

5) Chrys. in Heb. Hom. X. n. 1. 

6) Tert. Poenit. c. XI. Cyp. laps. 383. (Bal.) Epl. VU. LIE. Lact. 
div. inst. IV, 17. Ambr. Poenit. II, 2. Aug. Serm. CCCLI. de Poenit. n. 12. 
de cont. c. Ill. Bas. Miyx xzl gxsenov kudomua, roldügs 70: ypipa tüs domo- 
ꝛovaotecg, dxxpimv Tıxpav, auvrövov vis Rypınviaz, ddeaseintou Tüs vnstelzg. xoupov 
nal gopntöv To napknraun, dkioastodn xal n meravoax. In illud: attende tibi 
ipsi.n. 4. . 

7) Tob. XII, 8. Cyp. Epl. VII. IX. Chrys. in Act. Hom. XXVI.n. 4. 

8) Jon. III, 5-10. Dan. IX, 8. Joel. I, 14. II. 12. II Sam. XII. 
Tob. XII, 8. Tert. Jej. c. Ill. Cyp. Epl. VII. Aug. Serm. CCCULI. de 
Poen. n. 12. 

9) Prov. XV, 27. XVI, 6. Dan. IV, 24. Sir. III, 33. 34. IV, 1-11. 
XVII. 18. XXIX, 15. Tod. IV, 7—1l. XII, 8. 9. Luc. XII, 41. Barn. 
Epl. c. XIX. (Pseudo) Olem. Recogn. X, 43. Clem. Alex. II, 15. Lact. 
div. inet. VI, 23. Maxim. (Taur.) Hom. IV. Salvian. de avar. I, 8—12. 
Ni. l. H. Epl. CXLIX, £ 
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feyn muß, ift jene, welche die wie Gottes Barmherzigkeit fo auch beffen 
Gerechtigkeit in tiefer Zeit repräfentirende Kirche nach ihrer von Chri⸗ 
fius überfommenen Gewalt, wie zu löfen fo aud zu binden, burd ihre 
Bifchöfe und Prieſter!') im Namen Gottes zur Integrität des Wußfarre- 
ments anferlcgt. 


V. 
Wirkung der Vrhe. 


Durch die Buße wird die Schuld getilgt, aber baram nicht allgen 
auch alle Strafe, wie fhon bemerkt; in To fern ſteht diefelbe der Tau 
nach. Aber auch in einem andern Sinne wird der Taufe eine gewiſſe 
Vorzüglichkeit über die Buße von den Vätern zugelegt, in wiefern burg 
erftere als cine vollfommene Neuſchöpfung, Umgeburt, alle Spur der Gi 
verſchwindet, indeß bei Icgterer al® einer Heilung?) Zeichen und Maler der 
Wunden überbleiben *), welche Art der Superiorität der Taufe über be 
Buße, in Bezug fowohl auf vie Leichtigkeit als die Kraft der Herflelung, 
aus zudrücken die auch fagen, daß in der einen die Sünten erlaffen, m be 
andern bedeckt werben, welches letztere aber keineswegs ım Sinne ber uw 
dernen Zurechnungstheorie zu faflen, an welche die alten Gläubigen um 
Lehrer auch nicht im entfernteflen denken konnten ’). 


Anhauns. 


J. 
Bon der Mentlichen Wınhe. 


In ten Zeiten höherer Intenfität des chriſtlichen Glaubens m 
böberer Einheit, auch Einfachheit des chriftliihen Lebens wurden die Br- 





I) Cyp. Epl. Xl. C. Trid. Debent ergo sacerdotes domini, quantum 
spiritus ct prudenna suggesserit, pro qualitate criminum et puenitentium 
faenltate sasutares Ct convenientes satisfactiones injungere . . . Habeant 
autem prar oculis, ut satisfactio, quamı imponunt, non sit tantum ad norae 
Vitae custodiam, sei etiam Al praeteritorum peccatorum vindictam et cast- 
gationem. Sess XIV. de Poenit. cap. VIll. Si quis Jixerit, pru peccatis 
yuaaıl poenam temporalem minime deo per Christi merita satisferi poenit 
ab eo ıntlietis, vel a sacerdote injunetis, se neque spante susceptis, E 
jejuniis, orationibus, eleemosynis, vel alıis etiam pictatis operibus, algs 
ideo vptmam p»enitentiam esse tantum novam vitam, anathema sit. Ibid 
de Poenit c. XII. 

2) Aug Eos enim, qui jam baprizati fuerint, curari melius dicimus per 
poeniten:iam, non renovari: quia renovatio in baptismo est. Ubi quiden 
operatur poenitentia, sed tanyuam in fundamente. Manente itane funds 
inento, rerurari acdificium potest: si autem fuudamentum iterare quis 
volaerit, torum aedificium subvertat necesse est. Expos. Epl. al Rım. 
inuchoat. u. 19, 

3) Herm. Past. 1. III Sim. IX. n. 10. 33. Cyr. Cat. XVII, 20. Atk. 
Serap. IV. n. 13. Carus. de proph. obse. H. n. 9. In Heb. Hom. IX. n. 3. 
Ct. Grey. Naz or. Xh T. 1. p. 941. Xicet. in b. or. nor. Hingegen tigt 
Die Buße auch die Narben nah Kphr. Poenir. T. Ill. p 193. gr. 

4) Wie ſtehend if Die Faſſung: durch die Taufe werde die Sümde cerlaffın, 
durch die Buße bedeckt, nicht zugerechnet dur Dad Martprium, (Ci. Ps. XXXU, 
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leiwigungen des Allen gemeimjamen heiligen Geiſtes ter Wahrheit und 
Heiligkeit anf eine öffentliche Weiſe gefühnt, geichah die Buße und Ber- 
ſöhnung auf eine feierliche, eclatante Weiſe zum Beiſpiele und zur Theil- 
nahme Aller. 

Die Buße beitaud zuerſt ſchlechthin in der Ausſchließung von der Ge- 
meinſchaft der Glaͤubigen, ihres Gottesdienſtes und ihrer Saeramente, weiter 
in ber firengfien Vollbringung aller Werke der Abtödtung. Später, und 

war zuerſt in ber Novatianiſchen Periode begegnen wir einer vollfommenen 
nomie und Drganifation der Büßung in verichienenen flufenmäßigen 
Orduungen, beflimmt, ven Sünder allmählig in die Gemeinfchaft der Gläu- 
bigen und bes Altars wieder zurückzuführen. Die XBeinenden (Nentes, 
apoorLaiorre;') befanden fi ın der Vorhalle der Kirche; von Allem, was 


in ber Kirche vorging, ausgeichloffen, Tagen fie Hier ihre Sünden laut be- 
feunend und bie Fürbitte Derjenigen, welche in die Kirche gingen, anflehend ?) ; 
ihre Bußzeit, welche je nach der Eigenheit der Vergehen mehrere Jahre 
dauern kounte, wurde nach Maaßgabe des Schmerzes und Bußeifers jo viel 
ale möglich abgekürzt. Die Hörenden ') fanden mit den Juden, Heiden, 

atikern und der eriten Elaffe der Ratechumenen im Schiffe der Kirche, 
wohnten ber Pſalmodie, ven Borlefungen aus den heiligen Schriften und den 
Ermahnungen bei, wovon fie eben die Hörenden genannt werden*), und 
wurden mit benfelben vor dem Anfange der Meſſe entlaffen ). Für fie gab 
es, wie für die Weinenden, noch feine Handauflegungen und Gebete. Nach 
dem Maaße ihres Bußeifers wurden fie früher oder ſpäter in die dritte Ord⸗ 
nung, die Nieberfallenden, Knieenden“) genannt, aufgenommen; biefen war 
bis zum Ambo zu gehen verflattet, und fie empfingen, wie lange fie in bem 
Grabe verblieben, was ordentlich mehrere Jahre währte”), in jeder Ber- 
fammiung nach Entlaffung der Ratechumenen des zweiten und dritten Grades 
und der Energumenen, neben welchen fie ihre Stellung hatten, und unmittel- 
Bar vor der Auffopferung"), niederfniend die der eigentlichen Sühnung vor- 


1.) Orig. in Rom. comm. c. II. Hier. in Rom. IV, 7. KRaban. inst. cleric. 
II, 29. Jon. (Aur.) inst. laic. I, 4. Zachar. consult. II, 18. Ambr. hin- 
gegen: Remittere et tegere et nom imputare una ratio, et unus est sensus, 
gaia et cum tegit, remittit, et cum remittit non imputat. In Rom. IV, 13. 

» rpösxiausıs Balsam. in C. Ancyr. c. XXL. 

ier der Mörder (Bas. c. LVI.), der Blutfhänder (Bas. ec. LXXV.), 
Ber Fr eher (Z'ert. piulic. c. IV.), der Unreine überhaupt ((frey. Nyss. can. 
IV.). der Slaubendverläugner (Grey. Nyss. ce. II. Eus. H. E. V, 27. Soe. II, 
11.). die, welche durch Dagic und Teufel Reinigung und Abwehr des Uebels 
geſucht (Greg. Nyss. can. Il.) Reliquas autem (fagt Zert.) libidinum furius 
et in corpora et in sexus ultra jus naturae non mode Iımine, verum ommi 
eeclesiae tecto subimoveinus, ynia non sunt delicta, sei mönstra. 

B) Aupsası; C. Ancyr. c. IV. VLIX. C. Nie. ec. XI. Xll. (Grey. Thau- 
met. can. XI. Bus. can. XXI. 

4) C. Carthag. IV. c. LXXXIV. C. Valent. c. 1. Greg. Nyss. e. XI. 
Xll. Balsam. Zonar. in C. Nic. c. Xl. Bona Liturg. I, 16 $. 1. Goar. 
Euch. p 28. ® 

6) "Chrys. in Epl. ad Eph. Hom. Il. n. 5. Maxim. mystagog. c. XIV. 

6) urorzamvor (. Ancyr. c. IV—IX. XVI (€. Nie. ce XI XU. Greg. 
Ihaumat. can. Xl. 

7) C. Nic. e. XI. Feiz UI. Epl. VII. Bis zum Ende des Lebens fland 
der eines freiwilligen Mordes Echuldige. ('. Ancyr. c. XXIII. 

8) C. Laod. c. XIX. Agath, ec. LX. LEpœuon. c. XXIX, (onst. Apl. 
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hergehenden und fie vorbereitenten Handauflegungen') mit Gebet?), um 
dann gleichfalls entlaffen zu werden‘). Den in der axyuacı. durch 

Eifer fi Auszeichnenden wurde die Tenor ronı, bisweilen erlaffen‘). Die 
Pönitenten des vierten und legten Grades, der aroracız nämlich, 

der ganzen Meſſe beiwohnen und ftanden mit den übrigen Gläubigen bis zum 
Chor; ihre aufrechte Stellung ſollte die Aufrichtung von dem Sündenfalle 
und erneute Theilnahme an Ehriftus Dem Auferflaudenen anzeigen. Reben 
ihnen ſtanden Jene, welche fich leichterer Fehler ſchuldig gemacht *) ober ver 
freien Stücken ſich ale Sünder zur Buße geftellt‘ ); ferner Jene, welche, ohne 
ihr Keben zu gefährden, nicht füglich in Ten andern Graben ſtehen konnten), 
and die, welche, nachdem fie in der Todesgefahr die Losſprechung und Er 
chariſtie empfangen, wiederum genefen waren"); endlich Jene, welche, nad: 

dem ſie einmal Öffentliche Buße gethan, wiederum ın grobe Sünden —* 
waren, wie lange nämlich die Obſervanz, nur einmal öffentlich zu büßen, 
beftant ,. Aber vom Opfer durften fie nichts empfangen, wie aud nicht 
dazu geben'“) (cominunicare preeibus sine oblatione). Wer anf ben 
Krankenbette die Buße verlangte, dem Eonnte, wo er jein Bewußtſeyn verler, 
auf die Ausjage der Zeugen die Losſprechung der Euchariftie als Biaticum'') 
eribeilt werden; ex batte aber, wo er wieter genaß, die vorfchriftemäßige 


IC. Carth. IV. e. LXXX. Telet. IU ce. I. Feia III. Epl VII. Const. 
Apl. V:ll. 4 37— 39. VII. 44. 

23 Auy. de bapt. eont. Donat. III, 16. Const. Apl. VIIL, 9. 

3 Greg. Zhaumat. Epl. can. c. XI. 

4; om. Nivaen e. XI. in Beziehung auf die „radtälligen Soldaten. 

. El:berit. mehrere Can.. befonderd LXAIX. 

F * Thaum. van. IX. Basil. e. XXXIV. LXI. 

tr Bus il. van. XXXIV. und die griehifhen Commentatoren day. 

A) C. Nice, NHL Doch möchte Balſamon {h. 1.) Died auf den Ball, ta} 
der Kranke sorber ihon bier geſtanden, befchranti wiſſen Anders hingegen 
Zonarad und Ariſtänus ch. 1). € Carth. IV. Poenitentes. quı infirmitate vie 
ticum eucharistiar aeperint, non se eredant absoluies sine manus ilnpr 
sitione, ni superiixermt e. LXXVIII. 

9, Vi m Ley. Hom. XV. Greg. Naz. or. XLI. Ambros. Puepit. Il 
1a 11. Ch. Mosn. Poenit. V, 27 sg. Bingh. VI, 157 sy Erſt fer dem 
VI. Sam. fiben wir Die offentlihe Buße mehrmald wiederholt. „Marın. Pur. 
V. 31. 

10) ©. Ancur. v. IV. V. VIII. IX. XVI. XXIV. C. Nie. v. XL. XU. Fer 
III. pl VII. 

IIC. Are. II (4527) ve. All. De his, qui in pocnitentia pusiti vw 
excesserunt, placuit nullum communione vacunm dimitti, sed pro ev. * 
pueniten: in houuoraverii, oblatio illius suscipiatur. XXV1JI. De his, u; m 
extremis perichtautur. poenitentia arcepta platuit sine rec unciliatoria manus 
impesitio ut es connmmunicari. Qual Bi acceptu hoc viatico Supervixerd- 
stent in or-iine poenitentiun, ut ostensis necess arüs hocniientiae frurubas 
log ine rovonelliatersim manus impositionem recipian. C. Araus. ‚11Ml: 

‚11 Qui recelun: de corpore, poenitentia accepta laruit. sine rec anilia 
Gri Mans IMpositiene cemmumi ari, yuod mourientis suflcit consoiauuui 
serundum Jefiniriones patruu, qui hujusmodi communienem cungruenter 
viatieum neuinaät. Quodlsi supervixerint. stent in urdine pvenitentiam et 
ostensis Merdssartin por uitentiae fructibus legitimam vommunivnem «um 
reconeiliatoria manus impositione percipiant. Pingegen C. Toolet. 1675) e X. 
Qui porn’tentzam in mortis apit periculo, non diutine & reconciliatini$ 
gratia reforendu- est: sei si praeeepium moriis urget periculum, poen. tentia 
per ın nu, impositionem acıepta stätim ei reconciliativ adhibenda est. 
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Buße nachznerfüllen '). Wer in der Pönitenz flarb, deffen Leiche wurde in 
der Kirche an der Stelle niedergeftellt, welche er bei feinem Leben einnehmen 
durfte, und von bier aus zum Orte feiner Beftattung gebracht”). Und wie 
vom Lebenden, fo ward auch vom Berftorbenen nichts zum Opfer angenom- 
men, bis die Zeit dieſe Strenge milderte. Den öffentlichen Büßungen unter- 
zogen fich alle Ehriften ohne Unterfchien des Ranges ), ob auch ohne Unter- 
ſchied des Geſchlechtes, wird bezweifelt‘). Dur befondere Indulgenz 
überfprangen die Büßenden zuweilen einen Grad, und befonders häufig ließ 
man diefelben mit Erlaffung des erften fofort mit dem zweiten ihre Buße be- 
ginnen°); bei den Bifchöfen ftand es, fo wie die Dauer der Buße ın den 
einzelnen Stufen zu beflimmen”), fo auch von der einen ober andern zu dis⸗ 
penfiren’). Die vier Bußgrade beftanden im Oceident bis zum neunten 


1) C. Carth.IV. Si continuo ereditur moritnrus, reconcilietur per manus 
impositionem, ct infundatur ori ejus eucharisiia. Si supervixerit, admonea- 
wr a supraditis testibus, pelitisni Suae sSutisfactum, et suhdatur statutis 
poenitentiae legibus. e. LXXVI. C. Arel. Il. c. XXVIII. C. Barcin. I. (540) 
ve. VII. De his, qui in infirmitatibus poscunt puenitentiam et a sacerıilote 
accipiunt, si postea Convaluerint, vitam poenitentiae peragunt excepla manus 
impusitione seyregati a commnunione, quamiliu probabilem sacerılos eorum 
approbaverit vitam. 

2) Bona Ber. liturg. U, 8. 8. 6. 

3) So Theodoſius (Soz. H. E. VII, 25.), Kaiſer Ludwig (Pagi nun. 838. 
n. 7.). Edgar von England (Boll. Maj. T. IV. p. 360.), Suen von Dänemart 
(Saro Gramm. Hist. Dan. l. IX. p. 329. ed. Klotz.). Daß die Kleriker in 
den drei erfien Jahrhunderten der öffentlichen Buße nicht unterworfen, behauptet 
Aubespine, Coustant. (de Poenit. major. clericorum), die Ballerini; das 
Gegentheil behaupten Morin., Natal. Alex., welcher biefelben jedoch von der 
Handauflegung ausnimmt ; dag fie bloß unter die Laien, nicht unter die Pöni⸗ 
tenten geftellt wurden, ihre Buße feine wie die der Laien war, vertheibigt Bin⸗ 
terim Alterth. Bd. V. Th. 11. p. 285.; daß fie öffentlich büßten, feheint aus 
Hier. in Joel 1, 13. zu erhellen (doch fteht hier, daß fie fih den Bußſack ſelbſt 
umlegten), daß ihnen die Hände nicht aufgelegt wurden, fieht man aus C. C’arth. 
11]. c. LX. Garth. V. c. XI (do ift hier nur von der Abfegung vom Cleri⸗ 
fate die Rede); aus C. Are. Il. c. XXIX. Poenitentiam (desiderantibus etiam 
elerieis non negandum geht hervor (cfr. Hier. cit.), daß fie freiwillig bie 
Laienpoͤnitenz auf fih nahmen; fonft wären fie auch boppelt geflraft geweſen 
gegen den Grundſatz: Kxtaseisdw, ui &r095490 (der fündige Priefter, Kleriker), 
abe jap n ypacn, 00x dxömiseız ls int zö aurd. UGan. Apl. XXV. 

4) ©. Sala in Bon. Rer. lit. T. I. p. 374. 

6) Conc. Ancyr. can. IV. V. XXI. XXIV. (Cf. Bals. in can. XXI.) 
C. Nic. c. XIl. Cf. Morin. Poen. VI, 19. Martene Ant. löccl. Rit. I, 6. art. 
IV. n. 2. 

6) C. Nic. verhängt über bie, welche in der Licinifchen Verfolgung abger 
fallen, darnach fehr zerfnirfcht waren, drei Zahre Axzsacız. vier Jahre urönrang, 
zwei Jahre stars: über die Militärs, welche das cingulun abgelegt zum 
Zengniffe Chrifti und wieder angenommen, drei Jahre Fxodası;. zehn Jahre 
vröntwss. Das Eoncil von Ancyra über die, welde gezwungen geopfert, ein 
Jahr Kxpsarız, drei Jahre unötruss. zwei Jahre sustrang (ec. IV.), fiber diejeni- 
gen aber, welde in traurigen Anzuge und Ausfehen vom Opfermahle gegeffen, 
nur drei Jahre uninrors. Nah Gregor von Ryffa follen die der Hurerei 
Schuldigen in der nossz;zuss drei Fahre zubringen, eben fo viele in der Axpöazıs. 
und eben fo viele in der vrönrwss (ad Letoj. v IV.), die des Ehebruchs oder 
unnatürlicher Laſter Schuldigen ſechs Jahre in jedem Grabe (Ibirl.), der Tod⸗ 
ſchläger neun Jahre in jedem (Ibid. c. V.). ‘ 

7) C. Ancyr. c. XVI. Neocaes. c. III. Nic. c. XII. Carth. II. c. XXXL 
Bas. ud Amphıl. can. IV. Grey. Nyss. ad Letoj. can. IV, 
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Jahrhundert '), von welchem an dieſelben einer nad) dem andern ſchwinden 
Gewöhnlich währte darnach die Bußzeit fieben Jahre, nach ven fieben Jake 
taujenden unferer Berfioßung aus dem Paradieſe?). Wie lange Die Bup- 
grade im Oriente beftanden, ift nicht mit Gewißheit zu ermitteln, dennoch bie 
zum fiebenten Jahrhundert deren Eriſtenz nachzuweifen. 

Anfänglich erhielt der Pönitent erft nach Bollbringung der Buße bie 
Losſprechung, fpäter, feit dem VII. Jahrhundert, vor deren vollfommener 
Erfüllung und Beendung '). Die feierliche Bupauflegung fand am erſte 
Mittwoch der Zaften Statt ; da flellten die Priefter ihre Pönitenten am Ein 

auge der Kirche dem Biichofe vor. Nachdem ihre Strafe beſtimmt und ver 

det, traten fie in die Kirche, und nachdem hier der Bifchof mit Dem Gleras 

bie fieben Bußpfalmen gebetet hatte, legte er den Pönitenten die Hände auf, 
befprengte fie mit Weihwafler, beftreute ihr Haupt mit Aſche“), legte ihues 
das Eilicium an, und erflärte ihnen jodann, wie Adam aus dem Paradizd, 
fo würden fie um ihrer Sünden willen aus der Kirche verſtoßen werben, um 
nachdem er fie zu einer treuen Bußwirkung ermahnt, gab er das 
worauf fie aus der Kirche vertrieben wurden, indeß die Priefter die anf der 
Berluft des Paradiefes ſich beziehenden Schriftftellen fangen ). Die Prießer 

atten nach der Hand den Biſchof von dem Bußeifer ihrer Pönitenten ya 

eurtfeilung ihrer refpectiven Würbigfeit zur Reconcilistion m Kenuntriß za 
fegen °), wie denn auch bejahrte und verläßige Männer, nachdem fie auf be 
Reliquien zuvor den Eid geleiftet, ven Didcefanvifitatoren jene nampaft mag- 
ten, welche die Buße nicht ordnungsmäßig vollbracht), eben fo es anzeigen 
mußten, wenn ber Priefter irgendwem aus zeitlicher Rũckſicht ein Zeugrij 
der Fähigkeit zur Wiederaufnahme ertheilt hatte“). Die Zeit der 
Lesſprechung und Wiederaufnahme war der Donnerstag vor Oſtern), fe 


l) Theoduly. (Aurel) „en capit. c. II. Reg. Franc. capit. V, 136 
Conc. wor m. (860) c. X 

2) Hildeb. in ap —* serm. In quadrag. serm. V. Honor. (August) 
gemm. anim. III, 76 

3) Morin. Poenit. IX, 16 Martin. A. E.R. 1 6. art. V. no. 6 

4) Uebrigend erhielten an diefem Tage auch die übrigen Gläubigen die Hier. 
Beda in die viner. Serm. Guibert. (de Turnac. T O. de ofie. epp. < 
XXXVIM. 

5) Burkard. XIX, 16. Chrodey. Reg. cauunic. Il. Hildeb. in cap. 
quadr. Serm. unic. In quadr. Serm. V. In Coeu. domini Serm. I. Abi 
Mon. S. Germ.) Serm. Il. Wilhelm. (Paris) al Gallon. eonst. c. II 

enard in Gfey. Sacr. Opp. III, 451. und die verfehievenen Ordnungen ik 
den Aſchermittwoch. 

6) Hincwmar. capit. III, 1. Opp. T. L. p. 731. 

7) Reyino Je eccles. diseipl. Il, 5. u. 59. 66. 

6) Reyino de eccles. discipl. I, 38. Gegen BeRedung der Priefter Lme- 
mar. cap. I, 13. V, 9. 

9) Ambros. Epl. XX.n. 26. /nnoc. ad Decent. c. VII. Zlig. Hom IV. 
VII. IX. XI. XV. BRaban. inst. eler. Il, 30. de Pomit. satisf. II, 14. de 
Poenit, c. XXV. ‚Halitg. or. Yoenit. 11, 14. Abbo Serm. IV. in Cosa. 
domini. Hrldeb. in Coë n domini Serm. 111. Honor. (August) gemm. ani- 
mae III, 79. Sacrament. ve. IX. Guibert. office. epp. c. KAXIX. Bel. weite 
Gelas. Sacrann. (n Murat. Lit. Roın. vet. T. I. p. 550 sy.) Ordo Rom. Alt. 
n. LXXXIX (in Mbill. Mus. Ital. T. I. P- 354.) und überhaupt alle altem 
Porpeniae. An einigen Orten war es der Freitag in Der Charwoche. Murtene 

R. IL, 6. art. V. n. W. 
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daß fie an den Oſtern mit den übrigen die Communion empfingen'). Wäh⸗ 
senb ber Bußmeſſe, uach vem Evangelium, kündigte der Erzdiakon dem Bi⸗ 
ſchofe und Volke an, daß der Augenblick, die Pönitenten mit der Kirche zu 
werföhnen, gekommen fey; der Biſchof beftieg dann den Ambo, und zxebeie 
zum Clerus ud Bolf und zu den Pönitenten ‘), welche letztere nad der Huf 
ferderung des Biſchofs durch die aufgehobene Rechte nochmals feierlich der 
theuerten, Daß fie eruftlich berent und fi ein heiliges leben vorgenommen ’); 
worauf er fie noch einmal zur Stanbhaftigkeit im Guten auffsxverte, danu 
zum Altar zurückkehrte. Und nachdem er bier die Bußpfalmen abgebetet, 
trat er wiederum auf den Ambo, um über die auf ihrem Angeſichte liegenden 
Yönitenten im Namen tes Heiligen Petrus die Abfolution auszufprechen *), 
wie auch folcher Firchlicher Begnadigung analog die weltliche Gewalt an dem- 
felbigen Tage den Würdigern von ihreu Gefangenen Gnade -angedeihen 
ließ*). Welche ihre Buße noch nicht vollendet, der Reconciliation Ach noch 
nicht winbig gemacht hatten, harrten vor der Rirchenthäre der Mahn» und 
*), mit welcher fie für dieſes Mal entlaflen wurden. Affe, weiche 
öffentliche Buße verdienten”), desgleichen alle Rüdfälligen"), mußten new 
Jerieſter dem Biſchofe angezeigt, und von dieſem, wenn es nothwendig, durch 
canoniſche Züchtigung zur Buße’) angehalten werben, und daß fie 
bisweilen felbft den Beiſtand des weltlichen Arms anriefen '"), begreift fich 
ans ihrer Zeit. Ob auch geheime Vergehen der öffentlichen Buße unterlagen, 
darüber wirb geftritten‘') ; daß nur größere alfo gefühnt zu werben pflegten, 

iR gewiß '”). 
Im Aufange blieben Jene, welche fich des Götzendienſtes, der Unzucht 





1) Hildeb. in Coen. domini Serm. III. 
2) ©. Die Reden ded Zlig. Abbo (Lugd.) Serm. IV. 

3) Elig. Hom. VII. VI. X. 

4) ©. Menard. Not. ad Greg. Sacram. Opp. III. 457. die Reconciliations- 
orbruungen bei Martene, Alorin. 

8) ©. Cod. Theod. |. IX. T. XKXIX. Cassiod. forum). indulgent. in 
Cancian. Legg. barb. T. I. p. 55. Zlig. Hom. X. 

6) &. Abbo Serum. UI. in d’Achery Spice. T. 1. p. 339. cd. Paris. 1729. 

7) Hinemar. capit. III. c. 1. 

B) Hincmar. capit. V. c. X. 

9) Thendailf. capit. (787) c. AXVl. Morin Pocnit. VII, 4. 5. 

10) C. Cabill. 11. (813) c. XXV. 

11) Für die Affirmative find Morin., Auberpiwe, Petau, Natal. Alerander, 
Thomassan, die große Mehrheit der Zheologen; für die Negative hingegen Sir- 
saond. (Tract. de poenit. public.), Bellarnsn. (de poenit.), Peidt. (ud Theod. 
Cantuar. Poenit.), Roncaglia (ad Nat. Alex. saec. III. diss. VL), Francolin 
(Clericus romanus 1. I. disput. VI). Daß fie nicht nothwendig und canonifch 
der Öffentlichen Buße unterworfen wurden, lehrt Biner. (de rigore poenitentiae 

. 8.), Sidon. Apoll. Super his, quae clam comuwissa rceminiscitur, palam 
uses satisfactiont solvitur. 1. IV. Epl. XIII. Caesar. (602) Et ille yuidem, 
qui poenitentiam publice accepit, puterat cam secretus agere. Sed credo 
eonsiderons multitudinem peccatorum suorum. videt se contra tam gravia 
secreta non posse sufficere, ideo adjutorium totius populi cupit expetere, 
Hon. ]. (in @alland. Xl.) In frübern Zeiten ſtand es nicht frei. 

12) Aug. Illi, quos videtis agere poenitentiam, scelera comıniserunt, aut 
adulıeria, aut aliqua facta immania, inde ayunt puenitentiam. De Symbol. 
n. 14. Ambros. Kr si grave peccatum est, quod poenitentiae tuae lacrymis 
ipse lavare non poasis, fleat pru te mater ecclesja etc. In Luc. 1. V.n. 92, 


Cf. n. 11. 
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und des Todſchlags ſchuldig gemacht, Zeitlebens von der Kirche auige 
ſchloſſen'). Zuerft fand in Bezug auf den zweiten Punct eine Subulgem 
Statf?) ; fpäter wurde der Rirchenfrieden auch ven des Götzendienſtes ua 
Abfalls Schuldigen nicht weiter verweigert"), eben fo Denen, welche einen 
Todſchlag begangen, uberhaupt feine Sünde mehr ausgenommen“); aber 
aur einmal erhielten dieſe fchweren Vergehen Nachlaß in Weiſe der öffezt- 
kichen Buße und feierlichen Reconciliation ’), den Rüdfälligen war nur Ge 
genwart beim Opfer und die Euchariftie nur als Biaticum zugeflanden’) 
Später wurde noch eine wiederholte Büßung erlaubt. 


ll. 
Der Ablaß. 


Der Ablaß iſt fein Erlaß der Schuld, Feine Tilgung der Sünde, ben 
Nachlaß der Schuld findet nur Statt durch die Sarramente, Tilgung ber 
Sünde gefieht nur durch Einflöjung der Gnade, diefe nur durch die ve 
Chriſto eingefegten Sacramente. 

Ein Beweis der Realität der Ablaßgewalt bietet fih uns in der That 


des Apoftels, welcher, da er den incefiuofen Eorinther wegen feiner großen 


1) Dischplinarifch ſtatuirte C. Zlib. c. L Placuit, ut quicungue post fidem 
baptismi salutaris adulta aetate ad templum Idoli idololatrurns accesserit, 
et fecerit, quod est crımen capitale (rar. lect. quod est criınen prineipale, 
uls est summum scelus), ncc in finem eum suscipere communionem. c. Il 
lamines, qui pust fideın lavarri et regenerationis sacrificaverint, eo quod 
geminaverint scelera, aceıente homicidio, vel triplicaverint facinus, cohae- 
rente moechia, placuit eos ner in fine accipere coımmunionem. Am Ent: 
bes Lebens verflattet die Communion den Xpoftaten : Bus. ad Amphil. can 
LXXIll., dem Mörder (), Ancyr. c. XXI. 

23) ©. Tertull. Pud. V. wo er darüber entrüftet erflärt, fo müſſe folgerecht 
auch) der Foololatrie und dem Morde Nachfiht und Wiederverſöhnung werden. 
Zu Cyp. Zeiten wollten noch cinige Bifchöfe von keiner Wiederaufnahme der iu 
Unzucht Gefallenen hören. 

3) So von der römifchen Kirche unter Cornelius, von der afritanifchen unter 
Eyprian; ohne Indulgenz läßt fie aber (. Eib. v. L deſſen Rigorismus auf 
aus can. 11. III. VL. VII. LXXUI. LXXV. ſpricht. In der Natur der Sach 
liegt A die Libellatiter mit größerer Milde behandelt werben fonnten. Cyp 
pi. . 

4) Can. Api. LI. (Cf. Balsam. h. |.) 

5) Ambr. Una poenitentia, yuae tamen publice agitur. Poen. Il, & 
Aug. Epl. CLIL. ad Macedon. n. 4 sg. 

6) Siric. Epl. I. ad Himer. Tarrac. no. VI. Innoc. I. Et hoc quaesitus 
est, quid de his observari debeat, qui post. baptismum omni tempore incon- 
tinentiae et voluptatibus dediti, in extremo fine vitae suae poenitentiam 
simul et reconciliationem communionis exposcunt; de his observativ privr 
durior, posterior interveniente wisericordia inclinatior est. Nam consuetado 
prior tenuit, ut concederetur eis poenitentia, sed communio negaretur. Nas 
cum illis temporibus crebrae persecutionee essent, ne communionis COHcesss 
facilitas bumines de reconriliatione securos non revocaret a lapsu, negais 
merito comnıunio est, concessa poenitentia, ne totum penitus negaretur; @ 
duriorem remissionem fecit temporis ratio. Sed postquam dominus noster 
pacem ecclesiis reddidit, jam depulso terrore communionem dari abeuntibus 

lacuit, et propter domini misericordiam quasi viaticum proferturis, De 
\uvatiani Haeretici neyantie veniam asperitatem et Juritiam sequi videamur. 
Epl. Ul. al Exuper. c. Il. 
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jerfuirfchung fehr bald wiederum in die Kirchengemeinfchaft aufnahm '), das 
fe Beifpiel der Indulgenz gegeben. Gegen die Montaniften behanptete 
ve Kirche das Recht und die Macht ter Indulgenzen in Betreff der in Un⸗ 
schtfünden Gefallenen; gegen die Novatianer binfichtlich der mit Apoftafle 
Jeflediten ; gegen die Donatiften in der Tratitoren Angelegenheit. Wie nach 
er Größe des Bußeifers öfter die Zeit der Buße in ben einzelnen Graden 
boekirgt, von biefen bisweilen einer oder der andere ganz erlaffen wurde, 
aben wir vorhin gefehen. Wie durch Bermittelung der Martyrer öfter ein 
rößerer oder kleinerer Theil der Buße erlaffen, der Sünder fofort wiederum 
ar Eommunion aufgenommen wurbe, erhellt aus den Dartyrerarten ?), Ter- 
ıllian ’), Eyprian ’), Dionyfius?) und Petrus von Alerandrien‘), den 
‚anonen der Koncilien, 3.8. von Elvira (ec. XV.), Ancyra (c. TI. V.), 
les (314) (e. IX.). Nach dem fiebenten Jahrhundert begegnen wir auch 
bon Ummwandlungen der ordentlichen canonifchen Bußen in andere gute 
Berfe der Nächftenliebe”), Unterflügung der Wittwen und Waifen, Be— 
henkung, Speifung der Armen, Entlaffung der Leibeigenen, Befchügung 
ex Pilgrimme, Pflege der Kranken ), ober auch in andere Werke der Buße 
w Frömmigkeit, als Beten, Faſten, Wachen”), Pilgerfahrten zu fernen 


1) II Cor. II. 

2) ©. Epl. Eccl. Vienn. et Lugdun. n. XVIII. "Eivo, utv Anaurag. üßte- 
euer ÖL oudluz. olros yüc xx ulyıaros aurols mpös auriv (tov dıkBosov) 6 möreuos 
nvero. dız Td yuiarov Täs Dyanıs' Io Amonveydeis 6 Tip, vis npörspos diero vara- 
muxdız, Savas ebsulen' ou zap Ex30, zauyrur xarı rüy nentardtav BI’ dv ols 
Dadvazoy aurol, Toüro Tolg Evössstkpus imipxouv, unxtpıxra anikyyya Äyovres‘ xai 
d30ol mepl aurbv dxykovees Odnpun npüs Töv marken. Zamv nriazuro xal Edoxav 
srets. CA. Acta Dativi, Saturnini, Felieis. Apuleji. 

3) Tert. Quam pacem ıuidam in eccleeia non habentes a martyrihus in 
ırcere exorare Consueverunt. Et ideo eam etiam propterea in vobis habere 
t fovere et custodire dehetis, ut si forte et aliis praestare possitis. Ad 
lartwr. c. 1. 3m Bude de pudicit. c. XX. will er von diefer Bermittelung 
er M den Fall der Möchte ausgenommen wiſſen. 

4) . Epl. XI. XIT. Ut qui libellos a martyribus acceperunt, et prae- 
pgativa apnd denm adjuvari possunt, si incommodo aliqun et infirmitatis 
ericulno occupati fuerint, non exapectata praesentia nostra apud presbyte- 
3m quemceungne praesentem. vel si presbyter repertus non fuerit, et urgere 
situs coeperit. apud diaconum quoque exomologesin facere delicti sui pos- 
nt, ut manu eis in poenitentiam imposita veniant ad dominum enm pace, 
nam dari martyres Jiteris ad nos factis desideravernnt. Eben fo Epl. nr 
yaß diefe Verm ttelung der Martprer"von den Diafonen und Presbptern geleitet 
mrbe, erbellt aus Epl. IX. X. 

D) NMooseraS0,ro (ol mapruces) va vv immrposnv nal werävonm, autom lödvres. 
eeiv Te yeavlogaı Suvausve Th un Bosdoukvo xdddou Tv Yavaro, roü Kuxfprw)on, 
ge mar uırdvomv donmkrzure,. elasddkryto ral ouwiyayav wol auvistmazv. zal mpoosuy&v 
Drols zu: darikeuv drowamsav il 059 nun Börsror mepl rourws Tumsouleuero; fi 
al» npnrtiov: oumluzor xal Dnoyvanove; aUTol; xatastausv xal TAv xplsıy auray xel 
iv xapıy puldious‘ xai tols Sendsimv örı aursy yensrevasusdx (AP. Eus. VI, 
2.), was Valois von der Communion bes privaten Gebetes und Mahles 
erfieben will. " 

6) Ei xai rısıv aurav (der Libellatiker) suvezapnser rıvas. Tür Hu0)omekvruv, 
6 #Azousz" inel udlıoraı ward morihv eisen sElsuyov auröyerr:; zevdaIxı Tod RUpög 
xi Ti braduukseag Tür inadeprany daruövay, Can. V. 

7) ©. C. Cloveshov. (747), wo ſchon gegen die ſolche Redemptionen beglei- 
mben Mißbräuche geeifert wird. 

8: Can. ed. sub Edgar. Reg. in Wilkine CC. Angl. T. I. p. 236. 

9) C. Hibern. (682) Areum (du Cange Gloss. v. arreum) anni tridui 
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heiligen Diten'). So wurden auch Denen, welde aus fernen Orten zu 
Dedication seiner Kirche ſich verſammelten, Indulgenzen ?) von Yapfte in 
Namen des Heiligen Petrus eriheilt *), und Soldyen, welche gegen dee Feirde 
der Epriftenbeit in den Krieg zogen; überall aber die Reue und Beicht der 
Sünden als Bedingung vorausgeſetzt. Als Pönitenz galt ſpäterhin aud ver 
Möncheftann *), wie auch die Klöſter als Alyl die alte Vuſßſtrenge wiederun 
darfellten. 

So fieht alfo der Ablaß in Beziehung auf die Kirchenftrafen und verfäk 
fi als deren Milderung, Commutation und Loslauf‘). Wie und weil aber 
bie Strafen der Kirche zu der Jenfeits fonft zu leiftenden Genugibunng dei 
in einem gewiffen VBerbältniffe gedacht werden müflen, fo und darum fan 
auch den kirchlichen Indulgenzen eine folche höher gehende Beziehung nicht ab 
gefprochen werben. Anders hätte auch die Kirche die Macht, Inbulgenze 
zu ertheilen, fich nicht zu vindieiren bramchen; denn bie Befugniß, dis zes 
ige ſelbſt auferlegten Strafen zu mildern, zu commutiren, wie fonnte Tem 


dies et noctes sine sede et somnu nisi paulisper vel CV. psulmis cum L 
eantiris stando et ormmdo. im onmi hora XJ. «noque flectiones genmn 
Hectuntur in omni hora orandi, et palmae supernae ad orativnem. Arcım 
anni triluum cum mortuo zaneto in une sepulero sine cıho potuyue ar sine 
dormitatione praecinetus vestimento suo et cum cantiro psalmorum, et cum 
aloratione horarum post contessionem sacerloti et post votum. Arcum 
anni friduum in eeelesia sine dermitatione enm vustimento eirca se sine 
sede et cantirum psalmorum cum canticis sine internissione, et missa uniu- 
ujusyue horae et XII. iuflexienes uniuscujusygue horae per confessivnem 
pecratorum coram sacerdote et plebe et post votum ete. (Daffelbe in Cud. 
can. eccl. Hibern. in Mansi T. Nil.) Kheyino !ablı Pıum.) Quomodo pir- 
sum poeniteniam septem annerum poenitere? Ex dietis saucti Bonifaci 
Cpiscopi (Papae 4.6) triduana una pro triginta diebus et cantatin psalmerun 
centum viginti. ete. De diseipl. Kvel. IT. 146. 

1) Gone. Tribur. (895 +. LVI Auch Wanderungen ohne beſtimmtes Ziel 
öfter, befonders Solchen, Die ciner unvorſätzlichen Zödtung fihuldig waren, zu 
Nachahmung der Strafe Kuind aufgegeben; ciferne Ringe wurden ihnen umge 
legt, und ſie pilgerten damit number, big fie ihnen, -- etwa dur ein Aunkir 
an Grabe eines Heiligen, — abfielen. Morin. Puen. VII. 16. du Cauge vw. 
eirculi terrei. Grimm deutſche Rechtsalterthümer S. 710. 

2}; Ilildeb. Sed quia de mulus partibus venmune filii et wmulto labure 
ocurrunt matri. (le tanta festivitate discedere non debent irremunerat, sit 
mtum est a simetis patribus. quod in dedientione sanctae ecelesiae fis 
venia peccaterum, ut, cum in alis temporibus fit in ea abolitio crimiwu 
in festivitate ejus potins matris sentiant auxilium. Jun dedie. Ecel. S. Nicu 
Serm. VI. 

5, Hildel. Beatus Petrus per suum scilicet vivorium Papam romanx 
ecrlesiae eam visitavit. eamı sanctilicavit. et perpetuam veniam per Singuss 
annos hujus benedivtionis festivitatem colentibus indixit. In dedie. Erd. S 
Nico]. Serm. VI. 

4) Bernard. Epl. CCCCXX. n. 8 Abbo van. XLIII. Morin. Pocoi. 
vu lö. Thomussin. P. L. 1. 1. cap. XVIn1. Swu in Bona RR. lit. J. 
. p. 340. 

5) C. Lat. IV. ec. LXII. LXVI. . Conatunt. ceusur. Wireler. art. XLII 
(Mansi XXVIII. 150.;, Daher auch die Formel: So viel Tage. Jahre ıc de 
injuncta tibi poenitentia, de injunctis poenitentiis reiıxamus. So z. 8. Mi 
dem heil. Ludwig ertheilten Indulgenzen in Buchesur S.R. Fr. T.Vp fl 
sy. Cfr. Cone. Const. sess. I. C. Basıl. sess. XXI. Leo X. n Come. Literau. 
De ammipotentis dei miserievrdia ac de beaiurum aporteweum Pelri ci Pu 
aucteritate confiei 10) dies de injunuti» eis puchitentiis relıxamun. 


751 


diefe anfechten ımb fie diefelbe fo feierlich anfprechen und fo ernfllich ſchützen 
wollen? Anders hätte ferner die Kirche den Gebrauch der Indulgenzen nicht, 
was fie doch gethan'), für nützlich erflären können; oder könnte das wohl 
als nützlich und beilfam angefehen werten, wenn bie Kirche, anflatt dem Men⸗ 
ſchen ın dieſer zur Vorbereitung für den Himmel beftimmten Zeit, in diefer 
Zeit vorwaltender Gnade durch gelindere Mitte zur Reinigung zu verbeffen, 
ihn ermumtern würde, die Satisfaction für Jenſeito und die Periode vorwal- 
tender Gerechtigkeit zu verfparen, und wäre wohl fo etwas nicht gang und 
ger im Wiberfpruch mit der Natur und Sendung der Kirche, und gegen bie 
Abficht dieſer Zeit und die Würde Gottes und des Mienfchen, nicht eine 
Barbarei der Fabrläßigkeit und Fiehlofigkeit ohne Gleichen? Und Das iſt das 

tfächlichere, was fich für die Realität der Indulgenzen vorbringen Täßt. 

,‚ um vieſelbe zu bearünden, eine Argumentation wie folgende: Die 
Kirche Hat von Ehriſtus die Macht zum Größern, nämlich zum Erlaß der 
Sünden, eben darum alfo auch die Macht zum Mleinern, nämlich dem Erlaß 
ver Strafe, — nicht ausreicht, iſt offenbar, da die Unterflellung, ber zum 
GSroßern Gefandte und Ermächtigte fey auch zu jedem Kleinern gefandt und 
ermädhtigt, nicht angenommen werben kann; wie ſchon Beifpielsweife daraus 
erheit, Daß die Priefter Sünden erlaffen, ohne Ahläffe zu ertheilen, und 
daraut, vaß fie Die Macht des Sarraments der Sarramente, der Euchariſtie 
ndulich, und darım doch nicht die Macht aller Sarramente haben; wie 
anbererfeite fich nicht in Abrede ſtellen laͤßt, daß Diejenigen, welche genen die 
Ablaͤſſe und deren Gewalt in der Kirche anlämpfen, die größten Abläffe — 
son aller Schule und aller Strafe nämlich — auf bie leichteſte Weife, des 
bloßen Glaubens ohne alle Werke nämlich, zu gewinnen vermeinen. 

Die Ablaßlehre beruht auf dem Dogma, daß Chriſti Verdienſt ein über- 
ſtießendes geweſen und auf der Annahme, daß auch viele Heiligen mehr 
gerhan, als ihnen als Pflicht auferlegt war, und mehr gelitten, als zur Ge⸗ 
mugtimung für ihre eigenen Sünden nothwendig war. Sierans ergibt ſich 
die Wirklichleit eines Schages der Verbienfte (thesaurus meritorum), 
welcher der Kirche als ſolchen zu Gute kömmt. Wie nen verhältnifmäfig die 
Bezeihmma und die wiſſenſchaftliche Conſtruction, die Idee, die Sache ft fo 
alt, als die Kirche. Paulus fpricht dies ſchon aus, daß das Wohl ımd Wehe 
der einzelnen Glieder des Einen muftifchen Leibes Chriſti durch Eonfenfun- 
litãt Alle angebt, er faat von fich ſelbſt, daß fein Leiden der Kirche zu gute 
tömmt?). So fümmt das Martyrium auch Andern zu gut nach Drigenes ), 
fo fommen die guten Werke überhaupt den Andern zu gut nad Eyprian‘), 
Petrus von Alexandrien“), Chryſoſtomus ). Auch eraibt fich dieſes ſchon 
ans der Gemeinſchaft der Heiligen, der Einbeit und Totalität des Leibes 
Chriſti, und wir begegnen bier nur tem befannten und anerfannten Princiy 
ber Subftitution in der Genugthuung und der Reserfibilität des Verdienſtes, 


1) €. Trid. sess. XXV. c. XXI. de indulg. 

2) Col. 1. 24. 

3) In Num. Hom. XXI. exh ad Martyr. n. 50. 

4) Poenitenti, operanti. roganti potest (deur) elementer ignuscere, potest 
in acceptum referre, yuidyuid pro talibus et petierint martyres et fecerint 
sacerdotes. Laps. 386. 

Bi "loudv yap al de drin, niarey FROLRUTRUTAE Tivag Tüg ToU TEoU 2aJötnTog 
ini ze koise Auzgrıir xal uyıciz souarn; anal Avzorässı verpav. Can. XI. 


6) In Laz. Hom. VI. n. 6. In Philipp. Hom. Ul. n. 4 


750 


heiligen Drim'). So wurten auch Denen, welche aus fernen Drten zu 
Dedication seiner Kirche ſich verſammelten, Indulgenzen ’) von Papſie in 
Namen des Heiligen Petrus ertheilt '), und Solchen, welche gegen dee Feinde 
ber Chriſtenheit in den Arieg zogen; überall aber tie Reue und Beicht der 
Sünden ald Bedingung voransgeſetzt. Als Pönitenz galt fpaterbin and der 
Möndeftand '), wie auch die Klöſter als Alyl die alte Buffirenge wietrren 
darfellten. 

So fieht alfo der Ablaß in Beziehung auf die Kirchenſtrafen um» verhik 
fih al& deren Milderung, Commutation und Loslauf '). Wie und weil aber 
bie Strafen der Kirche zu der Jenſeits fonft zu leiſteuden Genugshuung bed 
in einem gewiffen Berbältniffe gedacht werden müflen, fo und darum fan 
auch den kirchlichen Indulgenzen eine folche höber gehende Beziehung nicht ab 
gefprochen werben. Anders hätte auch die Kirche tie Macht, YImbnlgenge 
zu ertheilen, ſich nicht zu vindiciren branchen; denn bie Befugniß, bie ven 
ihe ſelbſt auferlegten Strafen zu mildern, zu commutiren, wie fonnte Jemen 


dies et nortes sine see et somnu nisi paulisper vel CV. psalmis cum X 
canticis stando et orale, in emmi hora XII. en:que flecuones gen 
Hectuntur in omni hora orandi. et palmae superuae ad orationem. Area 
anni trieluaum «um mortno sancto in une sepulero sine abo peürkjue ar sie 
dormitatione praecinetus vestimento »uo et cum cantiro psalmierum, et cun 
aderatione herarum post vontessionem sacenloti et pest votum. Areum 
anni friduum in ecele-ia sine dormitatione cum vuslimente circa se sine 
sede et canticum psalmormm cum canticis sine internissione, et missa unia- 
wujusgue horae er XI. infexiones uniuseujusyue horae per «onfessi«nem 
pcrratorum coram sacerdote et plebe et pest votum etc. (Daffelbe in C«d 
can. ecel. Hibern. in Mansı T. XL) Kheyino 'ablı Prum.) Quomado pür- 
sum poenitentiam septem annerum poenitere? Ex dietis sameti Boanifa 
Cpisopi (Popae 446) tridasna una pro triginta diebus et vantatio pealmeran 
centum viginti. ete. De discipl Fccl. IT 116 

B Conc. Tribur. ‘953 0. LVT Auch Wanderungen ohne keftimmted Zie 
öfter, beionders Solchen, die einer unverſatzlichen Todtung ſchuldig waren, zu 
Nachahmung der Strafe Kains aufgegeben; eiſerne Ringe wurden ihnen umge 
legt, und fie vilgerten damit umher, bie fe ihnen, - - viva Durch cin Run 
am Grabe cince Heiligen, — abfielen. Mor. Puen VII. 16. de Cange vu. 
cirwuli ferrei, Grimm deutſche Rechtsalterthümer S. 710. 

2; Ikldeb. Sed quia de multis partibns veninut Ali et multo jabır 
Guurrumt matri. (de tauta festtvitate discedere non lebent irremunerad, 4 
mtum est a sanetis patribus quo in dedieatione sanctae ecelesiat 52 
venia peccaterum, ut. cnnı in alis temporibus fit m ea abolıtie crim'su.m 
in festivitate ejus potius mat!» sentiant auxilinm. In dedie. Feel. S. Is 
Serm. VI. 

5; Hoıldel. Beatus Petrus per suum seilicet vieerium Papam romda 
ecelesiae eam visitavit, eam samıtilicavit, et perpetuam veniamm per Sit 
annvos hujus benedivtionis festivitatem volentubus indixit. In dedie. Ervi. > 
Nicol. Serm. VI. 


1) Bernard. Epl. CCCCXX. n. >. Abbe van. XILIII. Mourin. Pet: 
‚u. lö. Thunutsxin. P LH. cap. NVIon 1 Sun Borna R. 1. 
..p. 349. 


5) C. Lat. IV. ce. LXII. LXVI. €. Constant. veusur. Wrrler. art. XxLi 
(Mansi XXVIII. 15033) Daher auch Die Formel: Ze riel Tage. Jahre sc Hr 
injuncta tibi poenitentia, de imjuncts poeenitenziis rerixamus. So z. B. die 
dem heil. Ludwig ertheilten Indulgenzen in Duchesur SR Fi. T. Vpil 
sg. CEfr. Cone. Const. sess. L. C. Basıl. sess. XXI. Leu X. Conc. Literx 
De ommpntentis dei mizerieordiv ar de besiortin aporteicum Pen :ı Pr 
Suchritute conlies 10) (lies Je imjuncti» vis puchitentiis reluxansıs. 
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tefe anfechten ımb fie diefelbe fo feierlich anfprechen und fo ernfllich ſchützen 
offen? Andere hätte ferner die Kirche den Gebrauch der Indulgenzen nicht, 
as fie doch gethan'), für nützlich erffären können; oder könnte das wohl 
is nüglih und heilfam angefehen werben, wenn bie Kirche, anftatt dem Dien- 
Gen in biefer zur Vorbereitung für den Himmel beftimmten Zeit, in diefer 
jeit vorwaltender Gnade durch nelindere Mittel zur Reinigung zu verhelfen, 
jn ermuntern würde, die Satisfaction für Jenſeito und die Periode vorwal- 
mer Gerechtigfeit zu verfparen, und wäre wohl fo etwas nicht ganz und 
ar im Wiberfpruch mit der Natur und Sendung der Kirche, und gegen bie 
ſbficht dieſer Zeit und die Würde Gottes und des Menfchen, nicht eine 
Barbarei ver Fahrläßigkeit und Liebloſigkeit ohne Gleichen ? Und Das iſt das 
yamptfächlichere, was fich für die Realität der Indulgenzen vorbringen läßt. 
3af, um dieſelbe zu begründen, eine Argumentation wie folgende: Die 
rche hat von Epriftus die Macht zum Größern, nämlich zum Erlaß ber 
Shmden, eben darum alfo auch die Macht zum Mleinern, nämlich dem Erlaß 
ee Strafe, — nicht ausreicht, iſt offenbar, da bie Anterfiellung, der zum 
Hößern Gefandte und Ermächtigte fey auch zu jedem Kleinern gefandt und 
rmädhtigt, nicht angenommen werben kann; wie fchon Beifpielswerfe daraus 
rhellt daß vie Priefler Sünden erlaflen, ohne Ahläffe zu ertherlen, und 
araus, vaß fie die Macht des Sacraments der Sarramente, der Euchariftie 
mil, und darum doch nicht Die Macht aller Sarcramente haben; wie 
nbererfeits fich nicht in Abrede ftellen laͤßt, daß Dieienigen, welche gegen die 
bfäffe und deren Gewalt in der Kirche anfämpfen, die größten Abläffe — 
a aller Schule und aller Strafe nämlich — auf die leichteſte Weife, des 
loßen Glaubens ohne ale Werke nämlich, zu gewinnen vermeinen. 

Die Ablaßlehre beraubt auf bem Dogma, daß Chriſti Berdrenfl ein über- 
ießendes geweſen nnd auf der Amahme, daß auch viele Heiligen mehr 
ethan, als ihnen ale Pflicht auferfegt war, und mehr gelitten, ala zur Ge⸗ 
agthuung für ihre eigenen Sünden nothwendig war. Hierans ergibt ſich 
je Wirklichkeit eines Schatzes ber Verdienſte (thesaurus meritorum), 
elcher der Kirche als ſolchen zu Gute kömmt. Wie nen verhäftnifmäfig bie 
ꝛezeichnung und bie wiſſenſchaftliche Conſtruction, die Idee, die Sache ft fo 
ft, als vie Kirche. Paulus ſpricht dies ſchon aus, daß das Wohl und Wehe 
m einzelnen Glieder des Einen myſtiſchen Leibes Chriſti durch Eonfenfa- 
tat Alle angebt, er ſagt von fich felbft, daß fein Leiden der Kirche zu gute 
immt?). So kömmt das Martyrium auch Andern zu gut nach Drigenes ”), 
ı kommen die guten Werke überhaupt den Andern zu gut nah Eyprian‘), 
jetrus von Alexandrien“), Chryfoftemus‘). Auch eraibt fich dieſes ſchon 
ns der Gemeinſchaft ver Heiligen, der Einheit und Totalität des Leibes 
hriſti, und wir begegnen bier nur dem befannten und anerfannten Princiy 
* Subftitution in der Genugthuung und der Reverſibilität des Verdienſtes, 


1) C. Trid. sers. XXV. c. XXI. de indulg. 

2) Pol. 1. 2%. 

3) In Num. Hom. XXII. exh. ad Martyr. n. 50. 

4) Pocnitenti, operanti. roganti potest (deus) eleinenter ignuscere, potest 
arceptum referre, yuidqyuid pro talibus et petierint martyıes et fecerint 
‚cerdotes. Laps. 386. 

Bi "Ispiv yap xal de’ driom,s nisse FROLRUTRVTAG TIVag Tg ToV Iaou ayaTörnrog 
ı re kolse Auxpriär zal uyıriz souarn; zul Dvaoräceı varcav. (an. XI. 


6) In Laz. Hom. VI. n. 6. In Philipp. Hom. III. n. 4 


752 


auf welchem die hriftliche Religion und Kirche ale folche beruht. Die Mitte 
und das Fundament, das Alles tranende und durchdringende Princip dieſes 
Lebensſchatzes, worurd alle Schäden des Böfen immerfort geheilt werden, 
find die unendlichen, überflüßigen Verdienfte des Sohnes Gottes in feine 
Menſchheit, dann Ehrifti Verdienfte in feinen Heiligen, deren Wirken mt 
Leiden in Ehriftus. Auf den Einwand, daß die Menſchheit Ehrifti für ik 
Wirken und Leiden ihre enıfprechende Belohnung erhalten, von feinem Ver⸗ 
dienfte alfo für uns nichts übrigen könne, iſt zu fagen, daf 1., wenn dem ie 
wäre, von einer Erlöfung des Menſchengeſchlechts die Rede nicht mehr feya 
tönnte, wie offenbar ift, 2. daß es in diefer Annahme auch feine Sacramestı 
geben könnte, da dieſe nichts anders find als von Ehrifto beftimmte Werfen 
der Verwendung feiner Verdienfte zum Heile der Ereatur. Kerner 3. iſt p 
entgegnen, daß es zur Glückſeligkeit und Glorie Ehrifti mitgebört, daß fen 
Berdienft der Kirche in einem folchen reihen Maaße mit zu gute fomme. © 
fällt au der Einwand, daß die Verdienfle ver Heiligen von Gott fe 
gekrönt und vollkommen überflüßig belohnt worden find, ſomit uns nicht p 
gute gerechnet werden können, in der Betrachtung, daf eben biefe® mi 
ihren Lohn ausmacht, daß fie zum Ausbau und zur Berberrlichung des Leibes 
Eprifti mit beitragen; daß die Verdienfte der Heiligen nicht abflrart von — 
fondern concret in Chriſto befteben, iſt ſchon gefagt worden. Und was bie 
opera supererogativa der Heiligen betrifft, fo ſteht ihre Möglichkeit un 
Wirklichkeit mit der Annahme feft, daß dem Menſchen nicht alles ihm moͤgliche 
Gute fireng geboten, daf er zu dem ihm als firenge Pflicht Auferlegten ned 
mit der Gnade und feiner Freiheit ein Weiteres und Bollfommneres erfirchen 
kann. Für diefe Annahme iſt aber das Wort Ehrifli und der Apoftel, wo fe 
die Qungfräufichfeit und die Armuth rathen, aber nicht gebieten, die ſchred⸗ 
lichen Kolgen aus dem Gegentheile diefer Annahme, wonach alle Augenblide 
unferes Lebens dem Geſetze verfallen, wir in jedem Augenblicke alles dari 
mögliche Gute zu vollbringen flrena verpflichtet find, und wo wir nicht allet 
biefes Mögliche volfbringen, tödtlich fündigen. 

Da die Verftorbenen bei aller Verbindung mit der irdiſchen Kirche der 
noch ihrer Gerichtsbarkeit entnommen ſind '), fo erhellt, wie ihnen die Ju 
dulgenzen nicht in Weife richterlicher Entfcheivung und Begnabigung ertheilt 
werden Fönnen. 


6.5. Die letzte Delung. 


Für Diejenigen, welche ver Schwelle des Tores und der Ewigfeit nahe, 
befteht ein befonderes Sacranıent ver Stärkung und vollen Sundenreinigus. 
der Ablöfung von ver Welt und Ausrüftung für das Himmelreich; daſſelbt 
bat eine Analogie mit der Firmung und Beziehung zur Buße, und mie die 
Firmung zur Taufe, fo verhält fich tiefes Sarrament einigermaßen zur YBukt, 
als deren Bollentung und Beſiegelung. 





1) Gelas. Quod (etiam mertmis veniaın praestare) nobis possibile nen 
esse manifestum est, quia cum dictum sit: quae qaveritie super terram. 
Quos ergo nen esse jam constat super terram. non humano, sed suo juduio 
reservarvit, nec audet ecelesia sibi vindicare, yuod ipsis beatis apostohs 
eonspicit non fuisse concessum, quia alia sit causa <rı »vstitum, alia de 
funetorum. In Cone. Reim. Il. cum LV. Epp. Leu Epi. LVO. (Ball! al 
Theod. Foroj. «. II. 
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J. 
Wirklichkeit der lehzten Oelung. 


J. Kür die Wirklichkeit des Delungsfacraments haben wir aus ber 
Schrift feine Stelle anzurufen '), als die befannte im Briefe des Jakobus 
(c. V.), wo er die Gläubigen ermahnt, im Kalle daß Einer von ihnen er- 
krankt, die Prieſter der Kirche zu holen, welche dann über den Kranken beten 
und denfelben im Namen des Herrn falben follen; und das Gebet des Glau⸗ 
bens werde den Kranken erretten (oc--cı), und der Herr ihn aufrichten 
(iyevei), und die Sünden, bie er begangen, werben ihm erlaffen werben. 
Aus diefer Beflimmung der Krankenfalbung Ieuchtet deren facramentliche - 
Dignität deutlih hervor. Gegen die Annahme einer bloß medicinellen 
Salbung, womit Einige der Anerfennung des Sacraments hier zu entgehen 
hoffen, ift zu erinnern, 1. daß diefelbe von den Hausgenoffen und Freunden”), 
von jedem Arzte, auf welchen auch die Schrift zur Hebung der Krankheiten 
verweiſt (Sir. XXX VII, 1.), hätte vorgenommen werben können, es 
Deshalb der Priefter (denn dieſe können nach dem Sprachgebrauche nur 

en) nicht bedurft hätte. Und warum fteht nicht, daß man bie 

en rufen folle, da doch fie mit der Pflege der Armen und Kranken 
befonders beauftragt waren? 2. Wie heilfam und Iinternd das Del an fi 
inmer wirken möge (Sir. XXX VII 7.), fo iſt doch gewiß, daß felbes Fein 
allgemeines, Feine ſchwere Krankheiten überwältigendes Mittel if. 3. Wird 
die g banptfächlich dem mit der Salbung verbundenen Glaubensgebete 
zugeichrieben. 4. Hat die Salbung einen Sündennachlaß zur Folge, welche 
von der Herflellung des Körpers zu verfiehen ganz unflatthaft iſt. Wollte 
man aber an eine Wunderheilung bier denfen, um nur bes leidigen Sacra- 
mente alfo 106 zu werben, fo fragen wir: 1. Ob denn nicht andy die Gläu⸗ 
bigen, ob denn nicht auch bie Diakonen Häufig Cef. Art. VIII, 6. 7.), ob bie 
Kirchenaͤlteſten allein und allzeit die Wundergabe befeflen, und mie es denn 
kömmt, daß die legte Delung unabhängig von der Gabe ber Heilung überall 
und allenthalben abminiftrirt wurde, auch nachdem die Gnadengaben refpective 
aufgehört Haben? 2. Warum hier als Wirkung der Salbung unter Gebet 
eben der Sündennachlaß bezeichnet wird 3. Warum ber fubjectiven Wür⸗ 
digkeit und Fähigkeit ver Salbenden und des befondern Geifteszuflandes und 
der Gemütheflimmung bes zu Salbenden Feine Erwähnung gefchieht, bie 
Wirkſamkeit des Heilmittels ın keiner Weiſe von der menfchlichen Subjerti- 
vität bedingt erfcheint ? 

II. Der Glaube und die Prarie ber letzten Delung erhellt exoteriſch 


1) Marc. VI, 13. fann nur als Infinuation des Delungsfacrraments ange- 
nommen (Trid. Sese. XIV. ext. unct. ce. I. Pallar. XII, 12. n. 11. 12.), 
daffelbe Hieraus eben fo wenig bewieſen als beftritten werden. Es ift darin nur 
von Äußerlicher Wunderheilung Of. Matth. X. 8.), un dem Evangelium Ein- 
gang zu verſchaffen (I Cor. XIV. 22.), die Rebe. Diefe Heilung nahmen die 
Apoftel, no ehe fie mit priefterlihem Charakter inveftirt waren, und nicht bloß 
an Chrifigläubigen vor, fondern an Allen, und zwar, damit fie erft grifgläubig 
wärben. Diefe Salbung bezwedte die Heilung des Körpers hauptfächlih und 
bewirkte fie immer, wohingegen das Sarrament der letzten Delung die Heilung 
des Körpers nur fecundär und nicht regelmäßig bewirkt. 

2) Jes. I, 6. Jerem. VIII, 22. Cf. Ligtfoot ad Matth. VI. 17. Weist. ad 
Luc. X, 84. Marc. VI, 18. 

Klee's Dogmatik. Wierte Aufl. 48 
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aus dem bei Irenäus erwähnten!) Gebrauche der Herafleoniten und Marto- 
ſianer, ihre Sterbenden zu falben, worauf ein um fo größeres Gewicht gelegt 
werben darf, da Irenäus bier die Nahahmung und Corruption ber katholi⸗ 
ſchen Sarramente, wie fie bei tiefen Gnoftifern vorfam, zu Schildern beat- 
fihtigte ; cfoterifch aus den Zeugniffen eines Origenes?), Makarins von 
Serufalem ’), Chryſoſtomus ), Imocentius'), Victor, Presbyter zu Ar 
tiochia ”), Säfarius’), Beda“), Theodor von Canterbury *), Sonnatius}) 


1) Iren. Alii sunt, qui mortnos (rerssrayr2;) redimunt, ad finem defon- 
ctionis mittentes eorum capitihus oleum et aquam. sive praedietum unguen- 
tum cum Ayna et suprarlictis invocationihns,. ut incomprehensibiles et inrii- 
biles principibus et potestatibus fiant. et ut superascendat super invisibiba 
interior ipsorum homo, quasi corpus quidem ipsorum in creatura mund 
relinquatur. anima vero projiejatur demiurgo. I. 21.n.5 Cf. Epiph. Haer. 
XXXVI Aug. Haer. XVI. Cf. auch Theod. H. F. I, 11. 

2) In quo (dem Gündenbefenntniß vor dem Prieſter) impletur er illud, 
quod Jacobus apostolus dieit: Si quis autem infirmatur, vocet presbytere 
ecclesiae, et imponant ei manus, ungentes eum oleo in nomine domini er. 
wo er atfe Buße und Delung nad ihrer Affinitat verbindet. In Lev. Hom 

n. 4. 

2) Epl. ad Verthanem (Sohn Gregors des Erleuchters) fragm. in Ritual 
Arm. Pracfat. p. 5. 

4) m) as Zr’ Bu nude Kvayevvamı ubuov. Kirz az 75 MErX TaUTz Tuygmerd 
äyausıy djovsiav Auzprimarz. 3aduval yas Ti. grale. iv vuls, npomiurdede... (JE. 
V,14.) ete Sacerd. III, 6. 

5) Poenitentibus istud (die 9. Delung) infundi non potest, quia gen 
est sacramenti. Nam quibus reliqua sacramenta negautur, quomodo unum 
geuus putatur posse concedi. Epl. al Decent. c. VII. n. 12. 

6) Comm. über Marc. wo er VI, 13. mit Jacob. V. vergleicht und hin 
fügt: T5 # ira xai nönouz lärzı, xzi zwris alrıov vl iI2DOTnTOg IRFPNS. Tuaaive 
au 75 histwöursm Era xal Ta naar Yead Benz. al dv Ixsıy TOU veokuzras zu 
Tas AISGag 739 TWTITWoV at yas ν To TR Aveayal., may mou ER ri N 
720° muuänsa, Tayray smäsye Bl. Malik. T. 1. p. 103. 

7) Quoties aliqua infirmitas supervenerit,, corpus et sanguinem Chrisü 
ille, qui aeerotat, accipiat, et inde corpusculum suum ungat, ut illad, quod 
geriptum est, impleatur in eo. Infirmatur aliquis ete..... Videte fratres, 
quia qui in ınfirmitate ad ecelesiam cucurrerit, et corporis sanitatem red- 
pere et peccatorum indulgentiam merebitur ohtinere. Serm. CCLXV. n 5 
in app. Ang. T. V. Quanto rectius (als Zaubermittel anzuwenden) et salr 
brius erat. ut ad eeelesiam eurrerent, corpus et sanguinem Christi accipe 
rent. «leo henediceto et se et suos fideliter perunzerent, et secundum qued 
Jacubus apostolns dicit, non solum sanitatem corperum, sed etiam remitsie 
nem acciperent peecatorum. Serm. (CIXXIX. n. 5. 

s; Unde patet, ab ipsis apostolis hunc sanctum ecelesiae morem ex 
traditum,. ut enerzumeni vel alii qnilibet aegroti ungantur oleo pontifc 
benedictione cemseerato. In Mare. VI, 13. Hoc et apostolos fecisse A 
evanpelio legimus et nnne ecclesiae consuetudo tenet, ut infirmi oleo cons® 
erato unzantur a presbyteris et oratione comitante sanentur. In Jacob. V. 

9) Ab infirmis in periculo mortis positis per presbyteros pura mgu- 
renda est peccatorum eonfessio, non tnmen imponenda est illis poenitentiae 
quantitas, sed innotescenda et cum amicorum arationihus, et eleemosrnarum 
stndiis pendus sublevandum. Si forte migraverint, ne obligati a communione 
alieni, vel consortio veniae fiant. A qun periculo si divinitus erepü cos 
valuerint, poenitentiae modum a suo confessore impositum diligenter obser- 
vent. Et ideo secundum canonicam auctoritatem. ne illis janua pietatir 
elausa videatur, orationibus ot consolationibus ecelesiasticis sacra cun 
unctione olei animati, serundum statuta ranctorum patrum, communione via- 
tici reficiantur. Poenitent. ce. XLVII. citirt bei Iro P. XV. c. KXXVL 


(825—630) , Bonifacine von Mainz'), Egbert von York?) (748), 
Ulcuin ”), Amalar von Trier), Napbertus Paschaſius“), Hugo von St. 
Bictor °), Bernardus”), Theophylakt“), Dekumenius’). Eben fo aus den 
Concilien von Ehalons (813) '°), Aachen (836) ''), Worms (868) '?), 
Mainz (847) '”), von Meaur'*), Pavia (850)'”) ıc., eben fo aus den 
apitularien'°), den Sacramentarien des Gelafius+), Gregorius+r) und 


+) Extrema unctio deferatur laboranti et petenti, eumque pastor in 
propria persona saepius invisat et pie visitet, eum ad futuram gloriam ani- 
mando et debite praeparando. Statut. Syn. Eccl. Rhem. c. XV. ' 

1) Omnes presbyteri oleum infirmorun ab episcopo expetant secumyue 
habeant, et admoneant fideles, infirmos fideles illud exquirere, ut eudem 
oleo peruncti a presbyteris sanentur, quia oratio fidei salvabit infirmunı. 
Statut. c. XXIX. 

2) Ut secundum definitivonem sanctorum patrum, si quis infirmatur, a 
sacerdotibus oleo sanctificato cum oratinnibus diligenter ungatur. Excerpt. 
e. XXI. Et per fidelium preces ac per uuctionem conservari potest, et 
dominus ipsum erigit, et si plenus peccatorum est, ipsa illi remittentur. 
Poenit. II, 15. 

8) De div. offic. e. XL. wo er Innoc ad Derent ce. VII. anführt. 

4) Consecratur (oleum infirmorum) in ipso offiein cansecratienis corpo- 
ris et sanguinis dominı . ...... In en loco, ubi solemns uvas benedicere, ibi 
cunsecratur oleum pro infirmo Office. ecel. I, 12. 

5) Secundum apostolum, cum aliquis infirmatur, prius adhibenda est 
confessio peccati, deinde oratio plurimorum, post vanctificatio unctionis. De 
corpor. et sang. domini c. VII. 

6) Sacram. 1. II. P. XV. c. I. 

7) Vit. S. Malach. c. XXIV. 

8) ’Eerıv ob TO EÜlmıov xal mpög xönou; Mpliımov wal gurog alsıov, «at tixpörg- 
70; mpökevov. ax mualsıı To iDa0os Tou Yeos az ν yapıy Tod nYsüuarog, de N 
wäre, Amaliurröusde, azi pug zai yapav zul Üapörnra nveuuzriums deysuege. In 
Marc. VI. 

9) In Epl. Jacob comment. ce. VII. 

10) Secundum benti Jacobi apostoli documentum, cui etiam decreta 

atrum consonant, infirmi oleo, quod ab episcopo benedicitur, ungi debent. 
c. XLVIII. 

11) Unctio spiritus sancti, in qua salvatio infirmorum creditur per oınnes 
eivitates ab episcnpis, non est negligenda. c. VIII. 

1) se wiederholt e. LXXIT. das Decret Innocenz I. {Epl. ad Decent. 
ec. VI.) 

13) Infirmi in mortis periculo siti secundum canonicam auctoritatem, ne 
jllis pietatis janua clausa videatur, orationibus et consolationibus ecclesiae 
sacra cum unctione dei (olei) armati secundum 3tatuta sanctorum patrum 
communione viatiei reßciantur. c. XXVI. 

14) Presbyter in coena domini ampullas tres secum deferat, unam ad 
Chrisma, alteram ad oleum ad catechumenos inungendos, tertiam ad infir- 
mos: juxta sententiam apostolicam,- ut quando infirmatar. inducat. presbyteros 
erelesiae. (ap. Burchard. IV, 76.) 

15) Illud quoque salutare sacramentum, quod commendat Jacobus: infir- 
mator mis in vobis....... solerti praedicatione populis innotescendumn 
est, magnum sanc et valde appetendum mysterium, per quod, si fideliter 
poseitur, et (peccata) remittuntur et consequenter corporalis salus restituitur 
etc. c. VIII. 

16) Carol. M. in einem Cap. Hi presbyteri, quando ad infirmum acce- 
dunt, cum olen consecrato veniant, et nleo sancto ungant eum in nomine 
domini et orent pro ipso et oratio fidei. sient scriptum est, salvet infirmum 
ete. (In Martene Coll. ampl. T. VII. p. 16.) Ut presbyteri sine sacro 
chrismate , oleoque benedieto et salubri Christi eucharistia alieubi non pro- 
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den Hagiographien '). Der Glaube der griechifchen ?), armensfchen '), lep⸗ 
tifchen *), neftorianifchen ") und übrigen orientalifhen”) Kirchen erhellt aus 
ihren Belenntniffen und Euchologien. 

Ill In Betracht ver hohen Wichtigkeit tes Augenblide, da wır de 
Schritt ver Entſcheidung für die Ewigfeit thun, muß tie Einfegung emes 
befontern Sacraments der Sterbenden höchſt congruent erfcheinen. 


II. 
Materie und Form der letzten Oelung. 


Die Materie iſt die an den verſchiedenen Sinnesorganen nnd Haurt- 
theilen des Reibes’) wiederholte, oder aber (jo in der Roth) die an eımen 
Hanpttheile einmal Statt findente Ealbung (materia proxima) mit ven 
vom Biſchofe ) zu dieſem Zweck geweihten +) Dele (materia remota) +4), ſe 


fieiscantur, sed ubicungue vel fortuitu requisiti fuerint, ad oflicium sm 
inveniuntur parali. Capit. VI, 178. Ut omnes presbyteri oleum infirmora 
ab episcopo expetant secumque hal.eant. et moncant filleles infirmas illd 
exquirere, ut eodem oleo peruncti gratia dei sanentur, quia a prexbyıerk 
fusa oratıo fidei salvabit infirmos. Capit. VI, 179. 

+) 1. 40. wo bie Ordnung der Weihe des Kranfenöle. 

+r) ©. Greg. M. Opp. T. III. p. 558. ed. Hugo Meuard. 

1) Sefalbt wurden ber heil. Eugen, Biſchof a Ardfiratd (im Anfange vet 
VI. Saec.) Boll. Aug. T. IV. p 627., der heil. Eugendus (Mabill. Acı. 5. 0. 
S. Ben. T. 1. p. 559.) vom heil. Leobin, der Priefter Caletricus. Mab. ci. 
p. 119. Cf. Serar. disput. de extr. unct. ce. II. n. 24. Trombell, de estr. 
unet. dies. IV 

2) Goar. Euchol p. 332. Orthorloxa cunfessio vatholicae atque apor- 
tolicae ecclesiae orientalis. P. I qu. CXVIII. Manuel Calecas. Prince. fl 
eathol. ec. VI. Arcud. Sacram. 1. V. ©. Leo All. de cousens. Ecel. Or. 
et Oce. 

3) Joan. Ozn. Eodem oleo praeterca ungelhant baptizatos et catechu- 
meuco ei ınfrmos. Or. Syn. Opp. p. 25. (tabelnd erwähnt.) Acyuum es. 
nt infirmorum eleum sacerdos benedieat serundum urntionem suam, idque 
preu' „uflecerit ad illius horse usum. Can. XI. ihid. p. 63. Coriun. V. Saec) 
vita Mesreb. (ed. Venet.) p. 25. Of. Galan. T. Tl. p. 631. 

4; ©. Renaudot. Perpemite T. V. ihre Ordnung der Oelung bei Trom- 
beil. de extr. unet. dies. VII. 

5) Axsem. B. O. T. III. diss. de Nest. Syr. p. 276. ihre Ordnung da 
b. Delung bei Trombell. diss. VII. 

6) ©. Renaudot. Perpetuite. T. V. 

7) Albert In quibusılam ecclesiis unguntur loca plura, in quibusda 
pauciora, in quibusdam ecelesiis woguntur tantum extremitates, ut &4& 
nares et oculi et aures, quia in illis sunt organa quinque sensuum: tsaf 
alii praetcr haec ungnnt scapnlas et pectus et renes, in quibus est delet* 
tio venereorum. In IV. sent. dist. XXIII. art. XVI Die Griechen fall 
Stirne, Kinn, beide Wangen, Bruf, Hände auf beiden Flächen , zulept die File 
Arcud. Sacr. V. 7. Nah Einigen follten vie ſchon früher gefalbten Elia 
nicht wicder gefalbt werden. So unterblieb die Salbung der Sgultern bei da 
Getauften, Die der Etirne bei den Gefirmten, die ber innern Handflächen ki 
den Prieſtern. Dwrant. Ration. I, 8. 

8) Innoc Quod (oleum chrismatis) ab episcopoe confectum etc ..-- 
eujus est chrisma conficere. Ep). ad Decent. c. VII. n. 11. Beda in Lur. 
IX. C. Trid. sess. XIV. cap. I. Bei den Grichen wird die W von 
den Prichern vorgenommen (Areud. Sacr. V, 2. Allat. cons. Il, 16. 
Euchol. p. 413 sq.), eben fo bei den Armeniern (Joan. Oan. can. Äl. Jum 
XXIL Epl. ad Ossin. Arm.), Kopten, Reforianern (©. T’rombeil. diss. VI. 
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jedoch, daß die Weihe nur in Weife des Gebotes und der Ziemlichkeit, nicht 
aber der Gültigkeit erfordert if. Die Form ift die bald mehr in impera- 
tiver und declarativer, bald mehr in deprecativer Geftalt vorkommenden 
priefterlihen, auf die Erlaflung der Sünde fich beziehenden, Gottes Gnade 
erbittenden und zugleich erwirkenvden '), dann auch bie Gefundheit des Kör- 
pers erflebenden Worte’). 


II. 
Aetives und paſſives Subject der heiligen Delung. 


Die Ausfpendung der heiligen Delung gefchieht durch die Bifchöfe ‘) und 
die Prieſter), Durch mehrere’) oder auch nur Einen‘); und wo ben 
Laien ein Gebrauh des Heiligen Oeles zugeftannen wird, Tann nicht 
einmal an eine Nothölung, fondern eben nur an eine unfacramentliche, bloß 
religiös = medicinelle Salbung gedacht werden, wobei nicht Sündentilgung, 


+) €. Tolet. 1. v. XXII. C. Cabill. ve. XLVIII. 

44) Ut oleunm ad mitigandos corporis dolores magnopere proficit, ita 
sacramenti virtus an:mae tristitiam ac dolorem minuit. Oleum prueterea 
s.ınitatem restituit, hilaritaten aflert, et lumini tanquam pabulun praebet, 
tuın vero ad rerreaudas defatigati corporis vires mwaxiıne arcomerdatum est, 
quae omnia, quae in acgroto divina virtute per hujus sacramenti adıministra- 
tionem efficiantur, declaraut. Catech. Conc. Trid. de ext. unct. Z’hom. Spi- 
ritalis sanatio, quae in fine adhibetur, debet esse perterta, yuia post eam 
alia non relinquitur; ct lenis, ut spes. quac exeuutihus est maxiıne neces- 
saria, non frangatur, sed foveatur: oleum autem lenitivum est, et penetra- 
tivum usque ad intima, et etiam diffusivum, et ideo, quantum ad utrumque 
praedictorum, est conveniens materia hujus sacramenti. Thom. sent. IV. 
dist. XXIII. qu. I. art. DI. 

1) Martene Ant. Eccl. Rir. I, 7. art. III. u. 9. Grey. Sacram. Opp. III. 

. 235. Goar. kuchol. p. 417 sy. Arcud. Sacram. V, 5. die verfchiedenen 
Drönungen der h. Delung bei Trombell. de extr. unct. diss. VIL 

2) Goar. Iiärep Ay, larpk ray puxur xal awudtuv, 6 niupas Tov Movoyerf 
sou uldv Töv xuptov Auay Insoüv Xpıstöv näszv u630v loruevov' xal 8x Iuvarou Aurpou- 
vos, Tarzı wai Toy doulds aou Töv6e ex TÄs nipısyousns RUTIV awpartıxng anı Yuyındz 
zedeselag al Zwonolnz0v zuröv x. 7. 4. Euch. p. 417. Cf. Arcud. Sacram. V, 7. 
Tromtell. de extr. unct. diss. VII. 

8) Innoc. Ceterum illul superfluum esse videmus adjectum, ut de 
episcopo ambigatur, quod presbyteris licere non dubium est. Nam ideirco 
presbyteris dictum est (Jacob. V.), quia episcopi occupationibus aliis impe- 
diti ad omnes languidos ire non possunt. Caeterum si episcopus aut potest, 
ant dienum ducit, aliquem a se visitandum, et benedicere et tangere chris- 
mate, sine cunctatione potest, cujus est chrisma conficere. Epl. at Decent. 
ec. VIII. n. XL. Chrodegang. regul. can. ec. IXXI. Dafür fprechen auch viele 
Beifpiele. ©. Mart. A. E. R. I, 7. art. III. 

4) Orig. in Lev. Hom. Il. n. 4. Chrys. Sacerd. IIII, 6. Innoc. ad 
Decent. Epl. c. VIII. 

5) Bei den Griechen ordentlich durd ihrer fieben (Allat. cuns. perp. Ecel. 
or. et oceid. HI, 16. n. 15. Arcud. Sacram. V, 6. Goar. Euch. p. 408 sı). 
428 sgq.), zum wenigften durch ihrer drei (Arcud. V, 6). Daß auch im Drient 
öfter mehrere Prieſter zufammen das Sacrament audfpendeten,, erhellt aus der 
Geſchichte und den Nitualien. Sieh Martene A. E. Rit. I, 7. art. III. n. 3., 
vaß fo feine Multiplication der Oelung bewirkt werde, erinnert (/oar. Euch. 

4 


6) Daß Einer nicht genüge, läßt fih aus ‚Jac. V, 14. nicht folgern. Die 
Praxis fpricht daflır, daß Einer hinreiche. Ct. Martene cit. n. 5. 
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fondern Erleichterung der Krankheit intendirt und ex opere operanlis 
erwirft wird '). ” 

Nach den Worten des Falobus, der Praris der Kirche, dem Begriffe 
und der Abficht des Sacraments iſt Taffelbe ordentlich nur dem gefäbrlig 
darniederliegenden?) Gläubigen '), und eben, weil bie weitere Reinigung ber 
Seele deſſen Hauptabficht ft, Denen, welche aus der Periode und dem Ju 
flande der Unfchuld bereits ausgetreten find, zu ſpenden ). 

Anmerkung. Innocenz wollte nicht (Epl. ad Decent.), daß den 
Verbrechern, zur öffentlichen Buße Berurtheilten, die legte Delung gar mid 
ertheilt würde, fondern daß ihnen diefes Sacrament wann und wie die übr⸗ 
gen ausgefpendet würde Cibid. c. VIII. n. 11.), alfo im Fall der äufßerfen 
Roth Cibid. VII. n. 10.), wohingegen die übrigen Gläubigen es and anfer 
dem Kal der äußerften Roth empfingen. 


IV. 
Wirkung der heiligen Oelung. 


Das Sarrament bewirkt zunächft, und hauptſächlich und allzeit Rad 
laffung der Sünden“), ferner Erleichterung, Kräftigung des Geiſtes zum Ler 
dens- und Todesfampfe und zur Ueberwindung der Verſuchungen. Secusbär 


11 Sole wunderbare Deilungen dur die Anwendung bed geweihten Del 
erzählen T’ert. Scurpiar. & I. Jlier. vit. Hılarıon. Palad. Hısı. Lusıae. ı. 
XXII. XLI. Sulpit. Sev. Hist. S. Martin. Turon. c. XV. Simeon Stylites 
weihte Del zu diefem frommen medicinelfen Gebrauche (Thenduret. vit. Simron. 
c. Xl.), eben fo der Abt Benjamin (Pallad. Histor. Laus. c. XVL). Die ape 
ftolifhen Conftitutionen geben eine befondere Formel zur Weihe eines folder 
Delfacramenrald (1. VII). Medicinelle Salbung mit Oel auch in den Klöfm 
eingeführt. Lid. (Abb.) reg. monach. n. XIX. or. IH. n. 1. So bevienten 
fih die Gläubigen des Deld aus den Kirchenlampen. Chrys. in Matth Ham. 
XXX. n. 6. Ayubard. Melius enim facerent (die vom Teufel Gefchlagenen 
und Gebrannten, anftatt an die Kirche, wo ihnen dies begegner if, Alled zu 
verſchenken), si sua puauperibus et hospitibus crogarent, et ad preslyteros 
ecclesiae eurrerent, ungendi oleo secundum praeceptum cvangelicam & 
apostolrum rum jejuniis et orationibus, quibus sociari debet eleemosyna 
Epl. ad Barthol. Epp. Narhonn. de quorund. illusione signorum an. All. 
Rimbert. Quanti vero oratione illius et unctione sarri olei sanati sint, enu- 
merare non possumus .. . certatim ad eum non solum de ipsius dieecesi. 
sed etiam de longinquo venire solebaut aegrotantes, medicinam salutis ab 
e0 puscentes. Vita S. Anscar. c. XXXIX. 

2) Euyen. IV. lloc sacramentum nisi infirmo, de cujus murte tim. 
dari non debet. Decret. ad Armen. 

3) Innuec. Quoıl (Jacob. V.) non est dubium de filelibus aegrotantılu: 
accipi vel ıntelligi debere, qui sancto oleo chrismatis perungi possunt, yuod 
al episcopo confectun nen solum sarerdoubus, sed et onınibus uti christia- 
nis licet, in sua aut suorum nececssitate ungendum. Epl. ad Decent. ec. VIII. 
n. Xl. 

4) Vierzehn Jahre beflimmen Odo (Paris.) statut. synod. (1197) c. VII 
n. 2. Iüichard. (Epp. Sarum.) ec. LXVI. Achtzehn Jahre Durant. 1. 8. 2. 
25. Cf. Marteue A. E. R. I. 7. art. In. 4. Aus demfelben Grunde wurd 
auch den von Kindheit an ihres Verſtandes Beraubten die Delung nicht ertheilt 
nad Fedles. Paris. statut. 1557. Eben fo nicht den neugetauften Erwachfenen. 

5) Jac. V, 14. (C'. Trid. Sess. XIV. ext. unct. cap. 1I. can. II. Goar. 
Euchol. p. 427. Eben fo die Gebete zur Weihung des Oeles. Ibid. p. 408 sy. 
Assem. cold. lit. eccl. univ. 
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aber und hypothetiſch, wo e8 Gottes Wille und zum Heile unjerer Seele iſt, 
wird dadurch Geneſung des Leibes'), oder doch Erleichterung der Krankheit 
bewirkt. Einen Charakter prägt es nicht ein, und kann daſſelbe aljo, wie 
oft Jemanden eine Krankheit befällt, wiederholt werden °). 

Anmerfung i. Daraus, daß bei Jakobus die Erleichterung des 
Börperlichen Leidens als Wirkung der Oelung zuerft angeführt wird, folgt 
nicht, daß fie als hauptſächliche Wirkung zu betrachten fey. 

Anmerfung ll. Es fann nicht gefagt werden, daß die Heilige 
Delung hauptſaͤchlich und eigentlih zur Auslöfchung der Sündenneigungen 
eingefett fey, denn 1. redet Jakobus von Sünden, nicht Sündenneigungen; 
2. hätte er dann nicht fagen fönnen, „wenn er ın Sünden iſt,“ da Niemand 
ordentlihd von Sündenneigungen frei iſt; 3. ıft dafür kein Sacrament 
befonders eingefegt, um die Sündenneigungen zu tilgen; A. wiverfpricht der 
Behauptung, die wir befämpfen, auch bie Erfahrung; 5. wäre dann dag 
Sacrament mehr für die Gefunden als für die Kranken und Sterbenden 
eingefest, da erftere mehr von der Neigung zur Sünde zu beforgen haben, 
denn Iedtere. 


6.6. Die Ordination, 


Die von Chriftus den Apofteln verliehene Macht und Vollmacht 

ebt in der Kirche, wie und weil fie felbft für alle Zeiten befteht; 
burch fie erhält die Kirche Chrifti fich als ſolche. Kraft feines Aufırags und 
der Gegenwart und Affiftenz feines Geiſtes gefchieht die Uebertragung gött- 
licher ächtigung von Geſchlecht zu Geſchlecht in einem befondern Sa- 
eranıente, von jener höhern Macht und Würde (ordo, vaSıc?), zu welder 
es erhebt, Ordination genannt’). Weiter heißt daffelbe Handauflegung ”), 
Seguung‘), Sacrament des Borftehers’), und die Würde felbft, Heiliger 
Dienft ’), Aufficht+), Vorſteherthum, Vorfteherfchaft++), Aelteftenwürbe+++ ), 


1) C. Trid. Sess. XIV. ext. unct. cap. II. Goar. Euchol. p. 408 sy. 


428 sq. 

2) Caesar. Serm. de christiano nomine. CCLXV. n. 3. Pet. (Vener.b.) 
1. VI. Epl. VII. G. Trid. Sess. XIV. ext. unct. cap. Il. 

3) Iep2 rafıs Greg. Nae. or. XXI. ia srasıs (id. ibid.), utya Brua 
(id. ilid.), ordo sacerdotalis (Tert. exhurt. castit. c. VII), ordo ecclesia- 
sticus Hier. in Ez. XLIV. au xinzos Cornel. Ep). al Fahium Antioch. n. 
VI. v1. 

4) Ordinatio Oyp. Epl. XXXIII. LXVIII. Firmil. Epl. ad Cyp. (int. 
Cyp. Epl. LXXV.) 

5: Xerpurovta Ignat. Philad. n. X. Const. Apl. VII, 16. 17 etc. xupoIcatz 
Balsam. in Can. Apl. XXXVI. 

6) Benedictio presbyterii C. ('aesarang. (630) e. I. Aur. V. (5401 c. IV. 
Steph. Il. in C. Caris. (752) c. X. XII. XIV. benedictio levitica. Conc. Arel. 
1. c. XLIV. 

7) Sarramentunı antiatitis Pacian. de bapt n. VL. 

8) Arazovix (MIIY). So der Apoftolat Act. I, 17. 25. VI, 4. (mit cos 
ayov) XX, 24. XXI, 19. Kom. XI, 15. 11 Cor. XL, 7. 1 Tim. 1, 12. 1 Tim. 
IV, 11. der Kirchendienft im Allgemeinen I Cor. XII, 5. Col. IV, 17. II Tim. 
IV, 5. Apoc. Il, 19 ütxovor ru Seo, II Cor. VI, 4. I Thess. III. 2. (wenn 
die Lesart acht ifl) 705 Xpwroo II Cor. XI, 25. Col. 1,7.1 Lim. IV, 6. 7% 
xawfg sadnans II Cor. III. 6. rou esayysstou Col. I, 23. Eph. II, 7. va üxeän: 
alas Col. I, 25. rüs diraosumng II Cor. XL. 15. SU Av ämerevsurs I Cor. TI, 6. 
oixovouia 1 Cor. 1X, 17. Zph. Ill, 2. Col. I, 25. (gl. 2800 olnövonos Til. 1, 7, 
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und ihre verfchierenen Abflufungen find: 1. die des Hohen- oder Erzprie⸗ 
ers ') oder Bifchofs*); 2. die des Prieſters'), auch mit dem Zufaße bei 
zweiten Ranges *); 3. die des Diakons, welche Gliederung im alten Teſta⸗ 
mente in der des Hohenpriefters, der Priefler und Leviten ihre Analogie hat. 


l. 
Wirklichkeit der Ordination. 


l. Chriſtus, der Hohepriefter per eminentiam?), bat zu feiner Re 
räfentation, zur Zort- und Bollführung feines Prieſterthums auf Erben dw 
poftel mit feinem Geifte gefalbt, in alle Welt und Zeit gefankt zur Sühm 

und Heiligung durch Taufe‘), Buße’), Darfiellung und Erneuung feines 
Opfers in der Eudhariflie"), Meittheilung feines Geiſtes. Nach und kreft 
feiner Inftitution befteht das apoftolifche Prieftertbpum von der Zeit few 
Gründung bis dahin, wo feine Zeit mehr if. Der Fortbeſtand der Sode 
iſt mit ihr ſelbſt gefegt und gehört mit zu deren innern Qualität. Wie Chriß 
Prieftertfum und darnad jenes der Apoftel, fo iſt auch deffen Fortdauer a 
der Kirche gewiß. Welche anders meinen, leeren feine Berheiftung: Bis 
an der Welt Ende bei ven Apoſteln zu feyn (Muri. XXVIII.), ipne 
den Geift zu ſenden, daß er allzeit bei ihnen bleibe (Joan. AIV.), vol- 
fommen aus. 

ll. Die Apoftel haben, wie die Macht zu lehren, fo auch die Boll 

macht, feine Sacramente auszufpenden, als von Ehrifto ihnen verliehene allzeit 


puoros 705 Seo, 1 Tim. VI, 11. U Tim. II, 17.) ergersi«x X Tem. I, 18. 0 
Cor. X, 3. (Cf Num. VIII, 24.) ieooupAda Kom. XV, 16 ispapzia. ©. Saicer. 
b. v. icrougyla (lem. I Cor. n. XLIV. Pet. Aler. can. X. Suicer. h. v. 

+) ’Erisxomy Act. I, 20. I Tim. III, 7. Clem. U Cor. no. XLIV. 

++) 'Hyovewo Heb. XI, 7. Zus. D. E. VU, 1. 

+++) Ipesasrezoc (fo die Apoflel) I Pet. V. 1. II Joan. I. Cf. Phil. II. 3. 
rolaesı; Eph. IV, 11. Cf. I Pet. V, 2 eq. XX, 28. Joan. XXI. weiter Jerem. 
II, 15. antistites Cyp. Epl. LXVIII. 

1) "Acyszei; Const. Apl. II, 20. Greg. Naz. or. V. Theod. in Num. qu 
XVIII. !ipzpxos Dionys. Hier. Eecl. ec. IL n. II. $. 2. n. III. S. 8. 4. sum- 
mus sacerdos Amd. Myst. IH. n. 6. Ill. n. 8. princeps sacerdotum (Pseado) 
Amb. (Hilar.) in Eph. ce. IV. non» Const. Apl. Il, 28. sacerdos Oyp. Epl 
LV. LXV. So die Dignität zpxupwssn Const. Apl. VIII. 46. Zpyeparu gas 
Theod. N. E. I, 23. IV, 7. Cf. nam Exod. XXIX, 30. Ler. XXI, 21 et 
fpäter a gs II Reg. XIL 11. wen 10- 

2) 'Enisxoro, welcher Name auch den Prieftlern Anfangs ale Bezeichnm 
der Zunction pugelegt (Act. XX. 28. Phil. 1, ı. Tit. I, 7. I Tim. III. 2.0 
Chrys. in Phil. I. n. 1. Vecum. in Act. XX, 28.), fpäter als Rame der Bü 
den Biſchöfen allein vorbehalten blieb. 

3) Act. XIV, 22. XV, 2. 4. 6. 22. XX, 17. 1 Tim. V, 17—19. 

4) Secundi sacerdotes (S. Sirmond. zu Sidon. Apoll. Epl. IV. 12), 
sacerldotes secundi ordinis Sidon. Apoll. Epl. IV, 11. 12 (C ww 
mwon). 

5) Ps. COX. Heb. V. VII. etc. Tert. Authenticus pontifex dei patris. 
Marc. IV, 35 Christus proprius et legitimus dei antistes. Ibid. V, 9. 
Const. Apost. ®iümno; nal 'Avanius ... . uno rau Xp.orou nForce dar Te 
koyuptas Toy kauyaplrou Yzov. VIII, 46. 

6) Matth. XXVII. Marc. XVI. 

7) Matth. XVII. Joan. XX. 

8) Luc. XXII. 
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auerkannt, viefelbe überall praftifch und theoretifch ausgeſprochen. Wie 
ihnen die Külle des Geiftes zu Theil geworden, fo ſehen wir biefelben auch 
Andern den Geift mittheilen '). Wie ihnen die Machtfülle des Dinifteriums 

egeben war, fo beftellten und weihten fie hinwiederum Andere zu Dia- 
* 2), Prieſtern, Biſchöfen), und beauftragten dieſe letzteren desgleichen 
wiederum in ähnlicher Weiſe Diejenigen, die da würdig find, mit ähnlicher 
Macht zu bekleiden“). Wie Hiedurch im Allgemeinen die Fortdauer und 
Sortpflanzung höherer Würde und Gewalt in der Kirche angezeigt ift, fo 
erhellt im Beſondern dieſes, daß foldhe bis zum Ende der Zeit fortbeftehen 
fol, daraus, daß bis zur Ankunft Chriſti am Ende der Welt die Feier der 
Euchariſtie wicht aufhören fol’). Ä 

III. Die Kirche Hat allzeit ene befondere Würde, Ordnung als von 
den Apofteln überfommen, und eine befondere Macht und Weife ihrer Ueber: 
tragung und Kortpflanzung (Ordination) in ſich erfannt und praftifch aus⸗ 
gefprochen. Die Ordination erfennen alle Kirchen, die neftorianifche, grie: 
chiſche, jakobitifche 2c., was näher zu beweifen überflüffig feyn würde; man 
fehe nur deren Ritualien °). 

IV. 1. Die Wirklichkeit, Fortdauer und Nothwendigkeit der Kirche, 
ver Sündentilgung und Heiligung implieirt die des Prieſterthums. Ohne 
Priekerthum keine Eutfündigung, fein Opfer, ohne diefe Seine Kirche Chriſti. 
2. Der alte Bund hatte fein Prieftertbum, der neue muß auch feines 
haben ; wie jener die Abfchattung, fo diefer die Wahrheit des Priefterthums, 
wie und weil dort nur äußerlihe Sühnung, vorbilpliches Opfern, hier alles 
diefes in Wahrheit if. 3. So wirkt alfo Gott ver Menſchen Heil durch 
Menſchen? Um deren Heil zu gründen, iſt Jeſus Menſch geworden, und 
thront der Menſch Jeſus Epriftus zur Rechten Gottes. Sp erfcheint, wie 
Gott das Heil der Menfchen weiter durch Menſchen vermitteln will, da bie 
Apoftel in die Welt gefandt, Cornelius an Petrus (Act. X, 16.), Paulus 
zu Ananias verwiefen (IX, 6.) werben, Philippus durch ben Geiſt zum Käm⸗ 
mwerling gebracht (Act. VIII.) wird. — Es befteht aber das Prieſterthum 
nur durch fortwährende Sendung, Uebertragung ver Macht und Vollmacht 
im Ramen Chriſti und der Kraft feines Geiftes, durch Ordination und geiſtige 
Fortpflanzung, wie das Aaronifche dort durch phyfifche Fortpflanzung. 

Anmerlung. Daß wegen des allgemeinen ibealifchen Frieſter 
thams aller Chriſten?) das beſondere und eigentliche Prieſterthum in der 


1) Act. VIIL 

2) Act. VII. 

8) I Tim. 1V, 14. II Tim. I, 6. 

4) I Tim. 

5) I Cor. XI, 26. 

6) S. die Orbinationsorbnungen der riechen Goar. Euch. p. 292. Morin. 
ordin. p. 18 sq., der Maroniten Morin. ibid. p. 814. Assem. cod. lit. ecel. 
univ. T. VIII. p. 54 sq. T. IX. p. 159., der Reflorianer Morin. ibid. p. 864. 
Cf. Assem. B. 8 T. IL P. I. p. 831 sg. 

7) Apoc. I, 6. Christus fecit nos reges et sacerdotes. Cf. V, 10. XX, 6, 
I Pet. 1I, 5. 9. Iren. Omnes justi sacerdotalem habent ordinem. (Eine 
griechiſche Lesart: na; Bascaug ölxauog ieparumv äya taz.) IV, 8. n. 8. Tert. castit. 
e. VII. Orig. in Lev. Hom. IX. Cyr. Cat. XVII. n. 33. XXI. n. 6. (mit 
Beziehung auf das Sacrament did Chrisma.) Ambr. Omnes filii ecclesiae 
sacerdotes sunt, ungimur enim in sacerdotium sanctum, oflerentes nosmet- 
ipsos deo hostias spirituales. In Luc. 1. V. n. 39. Aug. Omnes sacerdot 
quoniam membra sunt unius sacerdotis. Civ. dei XX, 10. — 


⸗⸗ 
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Kirche nicht in Anfpruch genommen werde, erhellt wie logiſch, fo hiſtoriſch. 
Alle Haben Eprifti Gleichniß durch die Taufe, feine Salbung in der Firmmg, 
Alle efien das Priefterbrop des neuen Teftaments, fchließen ſich bei der Opfer- 
handlung innigft an den Priefter an, der in Aller Namen das Heilige ver- 
sichtet’), darum haben aber nicht Alle die Sendung und die Madt der 
Schlüſſel und des Opfers?) und der Geiftesertheilung ; darum find doech 
Einige Prieſter in einem fpeciellen Sinne des Wortes ') Wegen ves ibeali- 
ſchen Königthums aller Epriften will Niemand ſich Scepter und From 
nehmen, und wegen des idealen Prieftertbums wollen fie Alle nach dem 
Rauchfaß greifen! Israel war ein priefterliches Volk, und dennoch war es 
nur der Priefter, welcher das Opfer verrichten durfte, durch welchen Jehovah 
das Bolt fühnte*). 


ul. 
Grade der Ordination. 


Es ſind aber in der Drvination die drei Abflufungen des Episcopats, 
Presbyterats und Diafonats ’), wie fie [yon bei den älteften Kirchenlehren 
befondert und geordnet werben. Man fehe Clemens‘), Jgnatius”), Ele 
mens von Alerandrien"), Drigenes*), Hippolyt '’), Archelaus''), Opa 
tus '?), Sirieius ’’), Auguftin'*). 


1) Innocent. III. de mysteriis missae. 111, 5. Bened. XIV. sacrif. miss 
sect. I. n. COXXVI. 

2) Cf. Harduin. diss. de potestate conscrran.li. c. II 

3) Prosper. Totus populus Christianus sacerdotalis est. Verum plenim 
hoc ipsi rectores plebis accipiunt, qui specislins summi pontificis et medis- 
toris personam gerunt. In Psalm. CXXXI, 16. 

4) Cf. Ler. IV, 8. V, 16. VI, 15. XVI, 62. XXI, 10. Num. VII, 19. 

5) Daß bie ordines minnres und der Subdiakonat feine ſacramemliche 
Dignität haben, lehren dem Altertum gemäß Amalar. div. ofiic. II, 6. Urben 
U. in Conc. Bener. (1091) ce. I. Gratian. dise. XXI. init. Pet. Lomb. Sent 
L IV. dis. XXIV. Goar. Not. in Euch. p. 247. n. 5. Juenin. de Sram 
diss. IX. qu. VI. c. I. Benedict. XIV. Syn. dioeces. VIII, 9. 

6) Ad Cor. XLII. wo jedoch nur iriscona UNd duuxovce erwähnt find. 

7) Ep). ad Trall. n. III. Magn. n. II. VI. Smyrn n. VII 

8) Paed. III, 12 Str. VI, 13 Wenn er Str. VII. 1. nur der Griefler ia 
Dialonen erwähnt, fo ift in diefer Dychotomie im Priefler der Bifchof cindr 
griffen. ©. Potter. h. l. 

9) In Matth. comm. Ser. n. 10. 12. 14 etc in Rom. II, 1. 

10) OL enisxono: al diaxovoı Merz Tov Ieoy Tov Tayroxpktopa xai Toy Hyarzuhn 
autos viov xal To Maväyıov auroy muedux Ödvaoraı undpxous TAG dnrdrzia;. IR 
charism. trad. apost. n. XXIV. 

11) Fundamentum nostrum, id est erclesiae, Paulug posuit, et legem 
tradidit, ordinatis ministris et presbyteris et episcopis. in ea describens per 
loca singula, quomndo et qualiter oporteat ministros dei, qualiter fieri pres 
byteros, qualesque esse debeant, qui episcopatum desiderant. Disp. c. 

.n LI. 

12) Quid (memorem) diaconos in tertio? quid presbyteros in secando 
conetituton ? Ipsi apices et principes omnium episcopi. De Schism. Do 
nat. . 

13) Epl. X. ad Epp. Gall. n. 5. 6. 

14) Quam enim multos episcopos optimos viros sanctissimosque cognori, 
quam multos presbyteros, quam multos diaconos, et cujuscemodi ministros 
sacramentorum, «uorum virtus eo mihi mirabilıor et majore praedicaion 
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Die Fülle der priefterlihen Gewalt iſt von Eprifto ven Apofteln über- 
gehen, durch dieſe auf ihre Nachfolger '), die Bilchöfe, vererbt worden. 
ie waren die oberften Borfteher der Kirche’), Gottes und Chriſti Stell- 
vertreter '). Ohne fie feine Taufe '), keine Feier der Euchariftie ‘), feine Recon- 
eiliation der Büßenden"), überhaupt nichts von allenı Dem, was zur Kirche 
Hört”). Ihr Unterfchied von den Prieftern, mit welchen fie Anfan 8 die: 
Fiben Namen gemein hatten, erhellt ſchon aus der Schrift ‘) und noch mehr 
aus der Tradition. Dan Höre Ignatius“), Jrenäus "), Drigenes+), Eu- 


digoier videtur, qua ı.Mieilius est eam in mnltipliei hominum genere, et ista 
vita turbuleut:ore servare. Neun enim sanatis inayriv. quam sanandis homin:- 
bus praesunt. Mor. ecel. cathol. I, 32. n. 69 

I) /ren. Quihus illi (episcopts apostolı) ea, quae in unuyuoyue loco 
est, ecclesiam tradıderunt IV, 33. n.8 Tert. Edaut ergo (haeretici) ori- 
gines ecrlesiarum su.ırun, evolvant ordineim ep:»coporum suuram ita per 
successiones ab initio decurrentem, ut primus ille episcopus aliquem ex 
apostolis, vel apostnlieis viris . . . habuerit auctorem et antecessorem. 
Praesc. ec. XXXII. Cup. Patestas ergo peceatorum remittendornm npostolir. 
data est et ccclesiis, quns illi a deo missi constituerunt, et episcopis, qui 
eis ordlinatione vicaria nuccenserum. bpl. LXXV. Ch Epl ALU. Lues. beißt 
die Reihenfolge der Bilhöfe as zw izews „Tuctoumn &.udogis H. E. 1.1. fo 
öfter. Eben jo Cem. Sır. VI. 13. Zaeif. (Calar.) Crele, si.uti eredimus 
nos, qui ex beatorum ape8tolorum successione eumus episcopi. Pro Atban. 
I, 23. Hier. Apud nos apostolorum locum episcopi tenent. Epl. XXVII. 
2 jMarcell. So hießen fie auch im älterer Zeit felbfR Apoflel. Z’heod. in I Cor. 

. 28. 

2) Iſerm. Episcopi id est praesides ecclesiarum. Past. lib. Ill. Sim. 
IX. n. XXVII. Orig. Cui (eeclesiae praesidi) dispensatio credita est. Iu 
Luc. Hom. XXXIV. (yp. Episcopi, qui in ecclesia praesidemus. Unit. 
397 Bal 

3) Ignat. Trall. n. II. II. Smyrn. n. IX. Eph. n. IV. Rom. n. IX. 

4) Ignal. Oba asov isrıv yapl; rou dünne osre Bantiztw., oval Ayanıv 
zes. Smyrn. n. VII. 

5) Ignat. Smyrn n. VIll. C. Carth. 11. c. IX. Carth. IV. e. X. X1. 

6) Pacian. Si ergo et lavacri et chrismatis potestas, majorum et lunge 
charismatum ad episropos inde (ah apastolis) descendit, et ligan-li yuoque 
jus adfuit atque solvendi. Quad etsi nos ob nostra percata temerarie vin- 
dicamus, deus tamen illud ut sanctis et apostolorum cathelranı tenentilus 
non negabit. qui episcopis etiam unici sui nomen indulsit. Au Symprou. 

. L. n. VI. 

7) Ignat. Mnosig xwpl; enıoxönou zı npxschtw tüv Avarövren alg TAy errinziav. 
Smyrn. n. VIIl. Magn. n. IV. Polyc. n. IV. Const. Apost. O inlesono;s ... 
yrütinig püiad, mezitas Jeoi za umay 69 Tals Tpös XUToV Antpeizis - .. 0,705 MET“ 
Yedv narhp uni, di‘ Udarog xai NVeüuatog Avayerrnaas umäs al; viodeslzy' 0,T0g Apyan 
zal Hyosmev0g vmüv . . . . 04705 uuav 5 enlysıog Seös. II, 26. 

8) Tit. 1, 6. Hujus rei gratia reliqui te Cretae, ut constituas per civi- 
tates presbyteros, sicut et ego disposui tibi. 1 Tim. V, 19. Adversus pres- 
byterum accusationem noli recipere, nisi sub tribus aut duobus testibus. 

‚17. Qui bene praesunt pre»byteri, duplici honore digni habeantur ete. 

I) Inovdazırs navra nparsev, NpoxaInutvou ToU iNaXönoV Eis Tonov Jeou xal 
av rpusaurtpuv el; Tönov zuü Tuveöplov Tuv Yrortöiav. xal Toy dıazdvwy Ta &zuol 
yavavraray nentatsuuivov TA» dezaoviav I X. Magn. n. VI. Mass to dmuorsönu 
wwovdette. 5 Insoüg Xpistög zu narpl, xal Tu npesßurspin ds Tol; arostölas' 
vobe mi Sıaxbvoug ävephnesse,. ww; 3805 Evroa. Sınyra. n. VII. Cf. Trull. 
n. II. 

10) In Mileto enim convocatis episcopis et presbyteris, qui erant ab 
Epheso et umnibus civitatibus. (Act. XX, 17 etc.) Ill, 14. n. 2. woraus Mar 
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febine '), die apoftolifchen Eonftitutionen?,, Hilarius '), Theodoret ), Cy 
rillus von Alerandrien ”), Hieronymus“), Iunocenz ’), Eöleftin "). Diefe 
haben das Prieſterthum in geringerer Fülle und Entwidelung, daram aber 
doch immer eine jehr Hohe Stellung in der Kirche” ), die Macht bes Opfers aad 
der Schlüffel, außerorbentlich auch die der Beiftesmittheilung in der Firmung, 
nehmen einen innigen Antheil bei ver Wahl der Kirchendiener zum heiligen 
Dienfle'’). Der Anfang der priefterlichen Digmität ſtellt ſich uns in den 
Diakonat dar; ferne Iiturgifche Dualität erhellt aus der Gefchichte feiner Ju 
flitution. Nach der Apoftelgefchichte wurden Männer voll vom heiligen 
Geiſte (Act. VI, 3—5.) dazu erwählt und durch Handauflegung und Gebet 
ordinirt (6.), von ihnen fofort das Evangelium verkündet ''), daß alle, 
wenn auch die Pflege der Armen ihrer Obſorge anvertraut '?), und durch deren 
Klage diefe nene Ereation veranlagt war, nichts deſto weniger ihre Beder⸗ 
tung hierauf nicht befchränkt werden darf; darum ſtehen fie auch in den pa⸗ 
liniſchen Briefen neben den Bifchöfen, Prieftern ''), eben fo in den Schrift 
der Väter '*), welche ihnen auch ausdrücklich die liturgiſche Dignität vi 
eiren, wie Ignatius*), Polykarpus +), Juſtin ++), Clemens von Alexandria 


iR, daß er beide Dignitäten wohl unterfcheibet, wenn er au, wie 3. 8. IN, 
16. 2. Epl. ad Victor. (Zus. V, 24.) die Bifchöfe nperSurdpous benennt. 

+) ’Enisxonıxög Spövo;. npssdurepiou run. dıaxoviz slg izöv‘ rov Seo. In Matih. 
T. XV. n. 26, 

1) Tuwv roũ Isou Anroupyan A Asrodinea (die BSiſchöfe). Vit. Const. II, 7. 

2) Ueberall if der Unierſchied ſcharf gezeichnet. 

3) Er bezeichnet fie als populi principes. In Matth. comm. c.XXVll.n.! 

4) Toig iv leposumns niıcsey, Tols dd TA» ToUrev hyemortan dxlereuse De 
Provid. or. VII. 

5) "Eriorönors plv ap ürs on -bre xadnyelsIa dayoücv, xal uhr Tai Erl Te 
meio dıbrovcı TAbın, npsosurlpars Öl znul nenisteura TO Jusaotipıov xal T& Tee 16 
naranstdouarog, ols Ay npine xal alyızdar. al zürabous Tv lepareızu aurip. da- 
ndvoig 6 uhr Yulkkovar Tüs guiaxäas TA sanvüg aa move Ta oxdun ayrüg. Ador 
Spir. et verit. [ XIII. p. 454. T. 1. Ausb. 

6) Ecclesiae salus in summi sacerdotis Jdignitate pendet. Cont. Lucifer. 
c. IV. In Epl. XXXIV. ad Nepotianum fagt er, daß der Bifhof fi A: den 

eftern verhält, wie der Bater zu den Kindern, Aaron zu feinen Soͤhnren 

pl. CI. ad Evang. fagt er, daß die Bifchöfe allein die Ordination ertheilen. 

7) Presbyteri, licet secundi sint sacerdotes, pontificatus tamen apirem 
non habent. Epl. ad Decent. n. VI. 

8) Sciant se, si tamen censentur episcopi, dignitate vobis esse sub 
jectos. Epl. XXI. ad Epp. Gall. c. I. n. 2. 

9) Clem. Koiindüptv ouv axeivars, ols n xapız und ou Ysob dldera:. I (er. 

. XXX. vnoraymre reis npsoßuripog. nm. LVII. Ignat. Magn. n. VL %& 
Orig. ob Die entoxono: xal mpisßurepa dv iaxdnsızerıxz irepoxf. In Joan. T. 
XXX .n. 7. 

10) Hier. Sacerdotes . . . qui dant haptismum, et ad Eucharistiau 
domini imprecantur adventum, faciunt oleum chrismatis, manus imponant, 
atochumenoß erudiunt, Levitas et alios constituunt sacerdotes etc. in Sophos. 
c. 111. 

I) So Stephanus Act. VI, 8 sq. VII, 1 sy. Philippus Act. VII, 5 4. 

12) Orig. in Matth. T. XVI. n. 22. 

13) Phil. I, ı. 1 Tim. IH, 2. 8. 12. 13. 

14) Clem. Kara xapa; 03V xal xara nöitıg anpursovres (oi Amöorose) axdlerarir 
Tug UNapyüg aurtwuv, OoruÄsaytes TO NVELuXTi Lg ENIGÖNOUG nal draxdnaug Tim mi 
Yvrav nıstevev. I Cor. n. XLII. Ignat. Magn. n. Il. Tert. Praescr. XL 
Bapt. XVIL Aug. Epl. XXI. ud Valerium. n. 1. 

16) Ast St nal zog dıunövoss övras mvstapıov (uvoraplar) "Insoo Kate PP | 
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(Strom. VI, 1.), &yprian '), Gregor von Razianz’), Ambrofius ’), Hie- 
ronymus ), Siricius’), Theodoret°), eben fo die Eoneilien’). Die 
Diakonen erteilten in Abwefenheit des Bifchofs und bes Priefters die Taufe, 
fpendeten die Euchariftie”), Tafen nicht nur dem Volfe das Evangelium’), 
ſondern predigten auch in Abwefenheit des Prieftere, obgleich auch anderer⸗ 
feits die Väter deren Inferiorität gegen die Priefter fefthalten'"). 


IN. 
Materie und Form der Urdination. 


Die Materie der Ordination iſt Die Handauflegung ''), durch fie geſchieht 
die Weihe des Bifchofs +), des Priefters ++) und des Diafons +++). Die Form 


aayra Tpönov mac Apioxeıv. OV ap Bpmpärwr axı noruy elarv dızaovor, ZI’ Exadn- 
elxg Isov unnpira. rall. Il. Toüg deazövoug evrpinsode, 6,5 You a,rodnv. Smyrn. 
n. VIIL Magu. VI. 

f) Auixovor Ausunroı xarsvanıoy autoü, ug Jaov dv Xpista dızaovar, zal Qüx 
Ypunus . . . Aid Ölov Ariyasdaı Uno narrmv (krönwv), unorasaomivoug TOols Rp&s- 
Buripou xai diaxövag. Phil. n. IV. 

) Oi xalouasvor map’ nulv draxovo: dıddasıy irastw Tüv rapbyrav meralafeiv 
and ou euyzpısdivrog üprou Aal Oivov xx LoaTo; “ni Tols 09 mapoüsıv Fmopdpovar. 
Apol. I. c. LXV. 

1) Diaconos ... apostoli sibi Constituerunt episcopatus sui et ecelesiae 
nıiinistros. Epl. LXV. Ci. Diaconium sanctae administrationis. Epl. ad 
Cornel. LI. 

2) ’Exaporowmsdn . . . dtaxovos ds al Ta npeoßuripw draxomgaav, o Ami Toü 
epyov Tüs exainslag ERIMEinsöREvog. Epl. CCV. 

3, De offic. 1, 50. n. 255. 

4) De septem electis in ministerium domini princeps fuit (Stephanus). 
In kzcch. XLIV. 

5) Epl. X. ad Epp. Gall. n. 5 sg. 

6) Tas Seiav Jerroupyiav nencoreuaivo. In I Tim. 111, 8. 

7) C. Ancyr. Altuxovous onolag Fusavra; (den Götzen). merk st raurz kvanz)- 
zleasra; ν ulv Zidyv Tıuny Ayev, nenausdaı dI auross Naang TÄS tefatızas Auıroup- 
ia, tus TE Tov Aprov A numpiov Suzziper ü anpisswm. €. 1. U. Nic. Elösre 
(die Diakonen, welde darum auch fich befcheiden follen), ore iv enioxönou unnpe- 
rau disı, xai rüs npsodurkpwv erärroug. c. XVIII. Ihre Weihe heißt auch oppazis- 
Bals. in Cun. Apl. XXXVI. 

8) Conc. Nic. 

9) Hier. Epl. ad Sabinian. 

10) ('yp. Oportet diaconum . . . honorem sacerdutis agnoscere. Epl. 
LXV. Die Kraft der Stelle leidet davon nichts, daß bier unter sacerdus ber 
Biſchof zunschſt zu verſtehen if. C. Laod. "Or: ou dit draxovov üunfosder npe9- 
Burdpou xadksısdau, IA Mara aedsurtag Tou meissuripov xadEgendar. opolws di äyav 
Tıamny xml ToUs dıaxövous Uni Ta Unnperwv xaı nürtwv ray zänpızum C. XX. Hier. 
Sed tamen propriis utitur terminis (possessio Levitarum) et intelligit se a 
sacerdotali gradu esse disjunctam, ad decutiendum superbian ministrorum, 
qui ignorautes humilitatem status sui, ultra sacerdotes hoc est presbyteros 
intumescunt, ct digniıtatem non merito, sel divitiis ex'stimant. Certe qui 
primus fuerit ministrorum, quia per singula «uncionatur in populos et a 
pontificiz latere non recedit, injuriam putat, si presbyter ordinetur, et non 
meminit, mensarum et viduarum minister, in obsequium se et ministerium 
non solum sacerdotum, sed ct viduarum et pauperum delegatum. In Ezech. 
XLVIII, 18. 

11) I Zim. V, 22. Act. XIII, 8. Greg. Nyss. vit. 8. Greg. Thaumat. 
p. 544. ed. Mor. IIL Epiph. Haer. LXXV. n. 4. Theod. Hist. Relig. n. 
ADL XIV. 
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und Weihe gegeben '), der Sohn?) als Herr des Haufes ’), der Geiſt!). 
der Urheber aller höheren Lebendigkeit der Ereatur. Die Organe und Diese, 
wodurd Bott die Weihe ertheilt, find die Biföfe‘). Wie tie Apofd 
allein im Beſitz diefer Macht und Vollmacht geweien”), fo haben and dx 
Biſchöſe allein von ihnen diefelbige überfommen '), nicht die untergeorkneten 
Prieſter“), noch weniger das Bolf”). 

Empfänger der Weihe kann nur feyn, welcher durch die Taufe zur 
Kirche gehört"), weshalb die von einer (wegen Verlegung der Korm) = 
gültig taufenden Parthei übertretenten Kleriker wie die Taufe fo auch die Dr 
bination von Neuem zu empfangen hatten''). Daf von je die Aranen om 
aller priefterliden Weihe und Berrichtung ausgefchloffen waren'”), Grant 
nicht des Weitern befprochen und gerechtfertigt zu werben. 

Anmerkung. Die Diakoniffen hatten feine priefterliche Qualität‘) 


1) Heb.V,5. Act. X. Ps. II CX. 

2) Eph. IV, 11. 12. I Cor. I, 17. XIII, 28. Act. IK, 15. Heb. IILi 
1 Tim. 111, 17. 

3) Heb. I, 3. 111, 6. Joan. WM. ' 

4) Act. XIII, 2. XX, 28 I Cor. XII, 4—11. Theod. H.R.n W. 
Chrys in Acta Ham. XLIV. n. 2. 

5) Const. Apl. xepoderei (mpersözepe;) vv gugoresen VI, 38. Lucie. 
(Cal) pro S. Atıhan. I, 10. Epiph. Haer. LXXV. n. 3. Chrys. in I Tin. 
Hom XI n. 1. Ambior. KEpi. II n. 6. XIII no. 1. Hier. al Evagr. Epl 
LXXXV. Thcod. in Num. Interr XVIII. Dion. Bier. Ecel. c. V. n. 1.85. 
Simeon. (Thessal.) zacr. ord. c I. (€. Nie. 1. c. XIX. Antioch. (341) c. I. 
Carthag. IV. c. 11 2, Chalced. ec. 11 (€. Const c. VIN. C. Trid. se*. 
XXI. cap. IV. c. VI. 

6) U Tim. I.6.... Admonso te, ut resuscites gratiam dei, quae est 

in te per impositionem manuum menruin (v2 irIerug TAv yarzas Mor). 
I T'im. IV, 14. von einer Handauflegung dee Presbyteriums die Rede if, fe dl 
biefe chen fo wenig ale die chen daſelbſt erwähnte Prophetic das, wedurs 
Timotheus die bifchoflihde Würde mitgetheilt wurde; wie denn bier auch nidt 52 
fondern perz emiSisen; lebt. Dieſe iniserr; yapıv des Presbyteriums war zur 
eine feierliche Gutheipung entweder der Wahl oder der Eonfecration des Zme 
theus (ci. Mack h. 1... Ohne Roth Haben Einige nah dem Borgange dei beil 
Chryſoſtomus bei dem Presbyterium an Bifhefe gedacht, wie Cornelius a Yan. 
Eftius und Andere. 

7), I Tim. V, 22. Manus cito nemini imposueris. Tre. I, 5. Hujus rei 
gratia reliqui te Cretae, ut... . vonstitutas per civitates presbyteros. Ci 
6 sy. und I Tim. III, 1 sg. 

8) C’onst. Apl. VIII, 23. 16. Oöre (Iiurrov) Rce7SsTepos yarsoroniag ex -tine 
04 ya daov, FvantpszIx av Tas. Ohrys. 0%) 430 du rpesdsragor Toy eriuen 
exerzorövow. In I Tım. Hom. XIII. n. 1. C. Hispal. 11. 619) c. V. Anh 
Diafonenweihe ihnen unterfagt. C. Flispal. UI. e. V. 

9) Ambr. Quid autem significat, quod post defunctum Aaron non wt 
verso populo, sed solı Moysi, qui est in sarerdotibus domini, imperavit deus. 
ut exuviis Aaron sarerdotis filium ejus indueret Kleazarım, nisi ut cogar* 
ceremus, quod sarerdos sacerdotem comsccrare debeat. Epl. LXIII. n. 29. 

10) Ald etwas Unerhörtes wird bemerkt, daß die Arianer Beiden zu Biſcheſer 
ordinirten (Athan. Hist. Arian. ad Monachos n 73.), und cben fo , daß Peict 
der Gerber den ungetauften Zenafjas orbinirte. 

11) C. Nic. c. XIX. Sonft erflären die Orbinatien der Härstifer auf fr 
ungültig Can. Apl. LXVIII. C. Turon. (1163) Ordinationes factas al Orts 
viano et aliis schismaticis et hacreticis evacuamus, et irritas omnes es 
dieimus et decernimus. ce. IX. 

12) Cf. I Tim. 11. 12. I Cor. XIV, 34. 35. Gelas. Epl. IX. c XXVI. 
13) Can. Api. VIll, 28. Epiph. Haer. LXXIX. C. Arass. 1. c. XIV 
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afftflirten nur bei der Zaufe der Frauen ) und bei ihrem Unterricht ?), und 
führten im Allgemeinen die Aufficht über diefelben ’). 


v1. 
Bürde der Ordination. 


Die Würde des Prieſterthums iſt fhon in den biblifchen und trabitio> 
nellen Bezeichnungen ausgefprochen. Bon den Vätern wird das Priefter- 
thum über alle irbifche Dignitäten gefegt‘) und dieſes aus deffen Grund, 
Beſtimmung und Berrichtung entwidelt’). Die Würde des Prieſterthums 
ergibt fi) aus der — Gottes, deſſen Gefandten"), Stellvertreter fie find ”), 
der göttlichen Wahrheit, deren Verkünder“), der Gnade und Sarramente, 
deren Ausſpender fie find ”), des Heils der Menſchen, deffen Diener fie find, 
und der Würde Gottes und des Menfchen, deren Mittler fie find). Wie 
immer Der befchaffen feyn mag, welcder das von Gott übertragene Amt be- 
kleidet, das Amt felber iſt überaus chrwürdig''), Die Ordination, das 


1) Const. Apl. III, 15. VEIT, 28. Epiph. Haer. LXXIX. Mosch. Prat. 
spirit. IL C. Carthag. IV. c. XII. C. Nic. can. arab. LXXIV. 

2) €. Carth. IV. c. XII. 

3) Const. Apl. II, 61. 62. III, 15. 

4) Gelas. I. Epl. VIII. ad Anast. Imp. Chrys. Sacerd. III, 1. TI Cor. 
}lom. XV. in illud: vidi domin. Hom. IV. n 5. Hom. V. n. 1. Const. Apl. 
II, 34. C. Trull. c. VII. (wozu und wogegen Bals. h. 1.) 

5) Greg. Naz. Tis o npärtwv xadanep —R Tous rndivoug Toy Tüs Aly- 
Selas nposrarıv. Töv nerz Ayyllav Frmasuevos, xzi weri Apyayıklav Sobkaourz, xal 
ini zo dm Üaornpıov Avanimporta tag Susizs zul Xpıor ouviepeucoyra, Töv Avan)da- 
sovra TO N)asun xal napuansovra Tav alxdva “al Tu Ävo adoun dnmioupyioovra, xai 
zo pelsov elnelv, Ssov iaöuevov val Jeonomaovra. oldx Tivog Esuiv Jerroupyol, xt TMoU 
xsinevor ». ?, ). Or. I. T. I. p. 81. ed. Col. 

m Yuaiag niunovris Avammaxtous lepütg, 

m Yuyay raulıe mayarudsı;,  Aeyaloro 

niaauz Yeoü yelpassıy &v Lueripzuo YEpovres, 

m Scov Audpamorse ey‘ &&oyov els Ev Ayovres. Carın. XI. 1 sy. 

6) Chrys. Ovx oiöas, Ti dotw 0 itssüs; Ayyelog nuplov datt... . el xata- 
pFOyel; AUTeU, Dur aUuTou xarappoveis, ZIIR TOU yeporovnaavros aurov Izov. xal öde» 
dmlov, ötı o Jeag Exsiparämmy zUröv, gnatv; 0Ux El an Taurav Eyais my unödnpınm, N 
Üxis ou zextvarar al yap umölv Evepyel 6 Iö5 HL auroU. OUTE Zourpöy Eyes, oUTE 
pustnplav nerkyeus nörs ey)oyumv &nolades‘ our Apr xpısrovös ai. In II Tim. 
Hom. II. n. 2 

7) Maxim. Tüv icpazummv 9 Izös ini yAs %uI’ imurou xerporounsas npouBdlero' 
ip’ re nal owurtıxüs Opmuesog xaı Ti aUTou Muvarnpıx Tols opäv Öuvandvors un diz- 
äen pawöpwa. Epl. ad Epp. Cydon. 

8) Jes. XLII, 19. Mal. Il, 7. Cf. Apoc. I, 2. II, 1 sq. Gal. IV, 14 sg. 

9) Aeneas Sylv. Quod est principalissimum, scilicet ordinis (sacramen- 
tum), aliorım duorum, quae potissima esse videntur, eucharistiae et poeni- 
tentiae mysterium in se continet. Nam sacerdotes hac potissimum causa 
sunt instituti, ut purgantes per pocnitentiam homines a percatis suis in 

tiam dei redeuntes idoneos fariant ad corpus Christi participandum : 
einde corpus Christi consecrantes, quod illud eis administrabant, 1. I. Epl. 
CCLXXXVII. u 

10) Orig. in Lev. Hom. Il. n. 3. Const. Apl. TI, 25. Bas. Const. Monast. 
c. XXII. Chrys. in illud: vidi demin. IIom. V. Hier. in Mal. II. Epl. 
CXXVII. Gegen falfche Auffaffung dieſes Mitilerbegriffe polemifirt Aug. c. 
Parm. II, 8. mtt Dinweid auf I Tim. II, 5. 

11) Chrys. "Eas 8 dv önl roü Ipövou rouroy xahhuede, Ems Av Tmv nfocöpizv 

Alee’d Dogmatid, Vierte Aufl. 49 
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Priefterthum ift die Wurzel aller Sacramente, der Grund der Kirche. Ohn 
Ordination Feine Euchariftie, Feine Sühnung (Ephrem. Sacerd. T. Ill. 
p. 2 5q.), feine Production und Reproduction des euchariſtiſchen und myfr- 
ſchen Leibes Chriſti; wo Ordination fehlt, da fehlt Alles '). Wenn im alten 
Bunde die Priefter als Erlöfer (Obad. 11.), Gottes Engel oder Boten as 
gefehen wurden, wie viel mehr darf ſolches von dem Prieftertfum des neuen 
Zeftaments gelten? und wenn im alten Bunde Priefterlofigkeit als höchſte 
Calamität?) bezeichnet wird, wie viel mehr im N. T., wo die Höhe m 
Rothwendigfeit des Priefterthbums eine ganz andere ifl; daher das Wehe⸗ 
gefchrei der Ehriften, wenn die Verfolgung fie ihrer Priefter beraubte”). 

Anmerltung 1. So Hoch flellten ihr Prieſterthum auf de 
Heiden ). 

Anmerfung ll. Wegen der Würde des Prieftertbums wählt 
man auch in den älteften Zeiten die Tüchtigften, die dur Wort und The 
Gewaltigen’), die durch Wilfenfhaft und Froͤmmigleit Ausgezeichneten‘), 
abgefehen von ihren irdiſchen Borzägen ”). 


6.7. Die Ehe. 


Das Leben für die Zeit und Ewigkeit zu erhalten, die Natur im ifmr 
Wurzel zu heiligen, iſt die Ehe eingefegt und mit farramentlicher Duaktät 
umgeben worden. 


L 
Begriff der Ehe. 


Die Ehe if die vollkommene, d. i. 1. vollfländige, d. i. rückhaliloſe, 
2. und volllommene, nämlich aus dem Geiſte hervorgehende, auf ihn fin 
gehende“) Wechfelhingabe der männlichen und weiblichen Yubivibualitätt). 


kuss , Eyamsv za ray Adlav, ν isyus, sl na Avakıei deuev. In Col. Hom 
III. n. 4. 

1) Chrys. "Apaelv routo milde, sine mo vo Abysım Orı HpIodokoi zisı: 12 & 
Tag yarporauiaz Hl clyıra aai andlnis' xal ri To Ööpelos ray Milan, rxurgs Ba Zufı- 
Bonduns, Wmanap yap unlp Täs nistiw;, oyra xal Umip raurng maxeadae xpi. ini a 
mavri ddeatı Minpovs Tag XEIpas ayTOU xarı Tolg Ralmdug aai ispalg yivasizı, zer 
Tas2u näytes dag TO NnIipwmma TA: dxainziag, elf Tor lepüv © KpıdIpög. Ariruptı 
zur4 “ai 02;Seipoae. In Epl. Hom. XI n. 8. 

2) Il Par. XV, 3. Cf. Pror. XXIX. 18. aud Marc. VI, 34. 

3) Wem überlaffet ihr und Unglüdlihe, da ihr zu den Kronen cilet? w 
wer wird diefe Kleinen mit den Zluthen des ewigen Waflerd taufen? wer mt 
ung das Geſchenk der Buße verleihen, und durch die Gnade der Wicdhernerföhmn 
die in den Banden der Sünden Gefangenen löfen? da ja euch gefagt ik: Wut 
ihr bindet auf Erden, wird gebunden feyn um Himmel. Vector. Vilens. Per- 
serut. Vandal. IE, 11. 

4) ©. Plalo legg. XII. p. 947. 951. Artemid. oneirocrit. Il, 74. 

5) Orig. adv. Cels. VIII, 20. 

6) Hilar. Non statim boni atque utilis sacerdotis est, aut tantummode 
innocenter agere, aut tantummodo scienter praedicare, cum et innocens tan 
tum sibi proficiat, nisi doctus sit, ct doctus sine doctrinae sit auctoritale. 
nisi innocens sit. De Trin. VIU, 1. 

7) „luy. Qui euim ferat eligi divitem ad sedem honoris ecclesiae, cuß- 
temto paupere instructiore et sanctiore? Epl. CLXVH. ad Hier. n. 18. 

%) Paulin. Sancta sacerdotis venerando pignora pacto 

Juaguntur, coöant pax, pudor et pictas. 


| 
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Durd die Ehe haben beide Individualitäten jede fich felbft als andere, die 
andere als ſich ſelbſt. Beide begeben fih ihrer Selbftheit, um fie darnach 
ale von ihrer Abftractheit erlöfte, von und hinwiederum zu fich felbft be- 
freite zu haben. Indem jede für die andere wird, wird fie wahrhaft für fich 
felbft, jede hat ın der andern ihre Erfüllung, Bewährung und Bewahrung. 
Da die beiden Eigenwillen über fich felbft hinausgehen, ihre Schranfen 
durchbrechen, werden fie wahrhaft freie, rein und ganz menfchliche Willen. 
Da jede Individualität fich felbft objectio und die andere ihr fubjectio ge- 
werden ift, bat fie ihrer und der andern volle Erkenntnig und Herrfchaft, fo 
ihre Vollkommenheit erlangt; beide haben fich zu einer höhern, inhaltigern, 
fie beide mit ihrem ganzen und entwidelten Reichtum enthaltenden Perſön⸗ 
Iichfeit auf» und zufammengefchloffen. Die Ehe, als ſolche in aller Weife 
volllommene Wechfelhingabe, iſt das höchſte Verhältniß des Menſchen in feiner 
irdifchen Sphäre; denn fie ift volle Aufopferung feines ganzen Selbſt, ein 
Gleichniß deffen, was Chriſtus für feine Kirche gethan hat, ein Abbild der 
Religion, eine Religion der Natur, eine Kirche im Zleifche, zwei in diefer 
Niederkeit in Gottes Namen und Ordnung Verfammelte. 

Die Ehe ift fein Vertrag. Dean verträgt über eine einzelne, äußerliche 
Sathe. Wo ift aber Hier die Sache, die einzelne, äußerliche, wo ſich's um 
bie ganze lautere Perfönlichleit handelt? Im Bertrage liegt die einzelne 
Sade in Mitte beider Perfonen, die beiden flehen gegen einander in fo nur 
mehr gefeftigter Abftraction ihrer Selbſtheit. Die Ehe aber ift bie wechjel- 
feitige Selbfihingabe, worin die Zwei in einer höhern Einheit aufgehoben 
fi) wie deren Formen, Momente verhalten. Als Vertrag wäre bie Ehe 
unter die Willfür der Bertragenven geftellt, fo daß ihre Weiſe und Dauer 
deren befonvern Beliebigkeit ganz heimfiele. Wie abfurd dies Die Che 
beruft nicht wie ein Vertrag auf dem Geſetz, als feinem Grunde und Prin- 
eip, fondern ift als Liebe, Pietät, über der Sphäre des Geſetges und bes 
Vertrags. Die irdifchen Zufälligkeiten der Ehe (Güterverhältuiffe) fallen 
unter den Bertran, fie felbft nicht. Bei ihrer Schließung kein Wort, was 
einen Vertrag reflectirte. Und noch einmal: volllommene rüdhaltlofe Selbft- 
Hingabe iſt das gerade Gegentheil des Vertrags, als worin man die Sache 
veräußert, ſich ſelbſt zurückhält, fih in feinem abftrarten Eigenwillen feftigt, 
zur Hut und Wehr fegt. 

In dem Chriſtenthum, als ver Religion des Geiftes, iſt der Geift der 
Ehe zuerft in dem Berftändnig nnd der Wirklichkeit aufgegangen, das pri- 
mitive Gefeg zu ferner Erfüllung gelommen. Aus dem im Gedanken erfaßten 
Chriſtenthum und’ der im Chriſtenthum aufgegangenen Vernunft geht obige 
Beftimmung der Ehe mit Nothwenbigfeit hervor’), fo daß eine befonvere 


Nam pietatis gggor simul est, et amoris honestas 

Paxque deo concors copula conjugii. Epithalamium 
Juliani et Jac. v. 118g. 

+) Pet. Tomb. Sunt ergo nuptiae vel matrimonium viri mulierisque con- 
junctio maritalis inter legitimas- personas individuam consucetud'nem retinens. 
Sent. IV. dist. XXVII, Guiliehn. (Alvern.) Est sancta sanctificaliva et per- 
ferta societas maris et foeminae in genere humano, sive vinculum sive 
necessitudo, quae eos h. m. surietatis facit invicem sui in alterutrum debi- 
tores. De sacramento matrimonii c. I. 
1) Schr tief eingehende Bemerkungen über den Begriff der Ehe finden fi 
in Windiſchmanns Beilagen zu Maiſtre's Abendflunden, überfegt von 

M. Lieber. | 
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Begrundung überflüßig erſcheint. Jede andere Beflimmung ver Ehe fm 
Mißverhältniß zur Würde des Menfchen, wie dieſelbe im Chriſtenthum m 
die Wirflichlent und das Bewußtſeyn gefegt worden ıfl. 

Scholion. Die Confummation macht nicht Bas Befe 
ber Ehe aus, dieſes erhellt 

1) aus dem Beifpiel ver heiligen Jungfrau und tes heiligen Joſerh, 
zwoifchen welchen bei der vollfommenften Jungfräulichleit eine wahre Ehe be: 
ſtand; eben fo aus tem Beifpiel von Adam und Eva, zwifchen melden tx 
Ehe ſchon vor der Vertreibung aus dem Paradies beftand, und doch waren 
fie bis dahin vollkommen jungfräulich geblieben (Gen. IV. 1.). Bene 
heißt, ver Mann wird Vater und Mutter verlaffen und feinem Weibe a 
bangen, fo ift darin das Aufgeben einer Sorietät, Lebensgeme 
ſchaft, gegen eine andere, und diefe andere als höchſt mächtige und unazf 
lösliche bezeichnet, es befteht alfo das Wefen ver Ehe hauptſächlich im ver 
Societät; et erunt duo in carne una iſt nur die materielle Ausiprake 
dieſer Soeietät. 

2) Das erkennen auch die Väter”), daß das Wefen der Ehe durchan 
nicht in der Conſummation zu fegen iſt. 

3) Die Ehe befteht als wirflihe fchon vor der Konfummation, welt 
der an fich beftehinden Folge und äußerlihe Erfcheinung and materielle Aut- 
frradhe if. Die Ehe befteht eben fo auch nach der Eonfummation, befkch 
alfo nicht in ihr. Der Charakter der Ehe iſt Einheit umb Permanenz, wei 
von der Confummation nicht gefagt werben kann. Die zeitweilige Continen 
in der Ehe iſt feine zeitweilige Auflöfung der Ehe, die gänzliche Enthaltung 
feine Negation des Ehebandes. Das Eigenthum kann ohne deſſen Gebrand 
wohl beftehen. 

Anmerkung. Die Confummation gehört nur zur accefforifchen, 
fecundären- Vollkommenheit der Ehe, nicht zur effentialen und primären. Over 
wie tie Scholaftifer fi) auſdrücken, fie ift nicht de integritate quantum ad 
esse necessitatis, sed quantum ad esse completionis. 


11. 
3weck der Che. 


Zwed der Ehe ift die Gefeltfchaft ’) zur Hülfe und Propagation (Ga. 
I, 25), zur geiftigen und leiblichen Eriftenz und Entwidelung; zur Mi 
derung ) und allmähligen Auslöſchung und Ueberwindung ver Begierde in 


1) Amdbr. Connubium non facit defloratio virzinitatis. sed files et pa“ 
eonjuralis. De instit. vire. Aug. cont. Julian. V, 16. n. 62. De const: 
Fıaner II 1. De bone conjngali. öfter. CE. Isid. orig. IX, 7. Pet. Teer. 
‚ont. IV. «list. XXVII. # 

2} Gen. 11.25 Non est bonum hoaminem esse solum. faciamus 
adjutorum esse myp). CH. Zecl TV, 9. 10. Tob. VOL. 4. I Cor. VO. > 
I Pre. 11. =. Chrys. in Gen. Hom. XXT. n. 4. LIX. n. 8. Gpryfofteme: 
lapt fo den Bräutigam zur Braut reden: Huzis % raidtos zou Bios se rahm 
FOUR. ul ναν Ey Tois Tiuwrlcorz al Aurysaotdsog Tut 2064 n 
zuwensda 773 Gsieg resseraste. In Eph. Hom. XX. n. 8. Auguftin bemerkt, du 
Ehe fep gut nen propter solam filiorum procreationem, sed et propter ipsan 
etiam ın «diverso sexu secietatem. Alioquin jam non diceretur conjugium in 
senihus, praesertim si vel amisirsent filios, vel minime genuissent. De ba? 
conjugii. c. III. 

8) Aug. Nuptiarum enim bonum non extinguit, scd modificat inobe 
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gefallenen Natur‘). Der Endzwed der Ehe iſt der Individuen und bes 
Geſchlechtes Erhaltung und Vollendung nach ihrem wahrhaftigen Seyn. 
Diefe Erhaltung haben die Individuen, inwiefern durch Beflimmung und 
Befchränfung der Begierlichfeit diefelbe allmählig um ihr Uebergewicht ge⸗ 
bracht, ver Geift von dem Berfchweifen und Berfinken in die Materie bewahrt 
wird. Diefe Vollendung haben die Individuen in der wechfelfeitigen Auf- 
bebung der gegenfeitigen Befchränttheit, Mangelhaftigkeit, und in der wechfel- 
feitigen Erhebung der Männlichkeit und Weiblichkeit durch die wechfelfeitige 
Ergänzung und Entwidelung der in ihnen liegenden befonderen Vorzüge, da 
der männliche Geift dem weiblichen Gemüthe feine Klarheit, Feſtigkeit, 
Energie und Allgemeinheit, das weibliche Gemüth dem männlichen Geift feine 
Milde und Innigkeit, Befonderheit leiht; die Tapferkeit und Gerechtigfeit 
mit Sanftmuth, Barmherzigkeit, kurz alle männlichen und weiblichen, fo alle 
menfchlichen Tugenden vereinigt und durch einander completirt und temperirt 
werben, den rechten Halt und bie rechte Geftalt erhalten, fo eine reine und 
volle, Harfe und fchöne Menfchheit parzuftellen. Seine Erhaltung und Bollen- 
dung Hat das Menfchengefchlecht in der Ehe, in welcher es bei dem Dahin- 
ſchwinden der Individuen fich alfo flets erneuert und fich felbft mit feiner 
Anfgabe — der vollen Entwidelung feiner als Geiftes, bewußten freien 
Seyns nämlid — fort und zu Ende führt, in welcher es feine immer weiter 
auseinander gehenden Kreife wiederum zur Einheit, die außer fich gehende 
Eine Natur immer wieder in ihren Grund und Urfprung und in bag 
a ihrer Identität und Totalität, die Individuen zur Gattung 
ũhrt. 

Anmerkung. Ohne den Fall wäre die Ehe nur ein oflicium natu- 
rale gewefen. Nach dem Falle ift fie dazu noch ein Schug- und Heilmittel 
in Beziehung auf die Eoncupiscenz. Um Solches noch mehr zu feyn, ift fie 
im N. T. zum Sacrament erhoben worben. 


III. 
Güte der Ehe. 


I. Die Schrift berichtet, wie die Ehe als göttliche Lebensordnung von 
Anfang gegründet?) und bei ber Erneuung des Menfchengefchlechts berge- 
ſtelltꝰ) wurde, wie Gott die Ehe allzeit gefehügt und vermittelt Hat’). Im 
Geſetze Mofis ift durch viele und firenge Vorſchriften deren Heiligkeit und 
Bott als deren Rächer erflärt, den Neuvermäßlten cine befonvere Indul⸗ 
genz, Freiheit vom Heerbanne, gewährt (Deut. XXIV, 5.). In dem Pro- 
pheten (Mai. II, 17.) ift Bott als Zeuge und Segner der Ehe, und allent- 
halben ift die Ehe und Nachkommenſchaft als Segen von ihn”) dargeftellt, 


dientium membrorum malum, ut limitata quodammodo voncupiscentia cur- 
nalis fiat saltem pudicitia conjugalis,. Epl. ad Dardan. CLXXXVI. c. X. 
n. 31. 

1) I Cor. VII, 2. 1 Tim. V, 14. Aug. Gen. lit. IX, 7. n. 12. Nupt. et 
concup. I, 14. Chrys. qual. duc. ux. 2». 5. In Ps. XLIII. n. 9. De virginit. 
c. XIX. XXV. 

2) Gen. I, 28 sq. II, 18. 24. V, 1. Cf. Matth. XIX, 1-6. 

3) Gen. VI, 18. VII, 7. VIII, 16. 18. IX, 1. 7-9. 

4) Gen. XVO, 15—19. 21. XVII, 19. XX, 3 sq. XXI, 1 sy. XXIV, 3 
sq. XXXII, 1 sq. Tod. VII. 

5) Exod. XXIII, 26. Deut. VII, 14. XXVIII, 11. Ct. Gen. IV, 1. 25. 
XII, 2. XVII, 2. 19. XXI, 1 etc. Ps. XXVIII, 2. Jes. VIII, 18. 
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Peyrundung überflüßig erfcheint. Jede andere Beflimmung der Ehe iſt m 
Mißverhältniß zur Würde Des Menfchen, wie viefelbe im Chriftentbum ız 
die Wirflichkeit und das Bewußtſeyn geſetzt worden ıfl. 

Echolion. Die Confummation maht nicht Das Befen 
ber Ehe ang, dieſes erhellt 

1) aus dem Beifpiel der heiligen Jungfrau und des heiligen Joleph, 
zwifchen welchen bei der vollfommenften Zungfräulichleit eine wahre Ehe be 
ftand ; eben fo aus dem Beispiel von Adam und Eva, zwifchen welden tx 
Ehe ſchon vor der Vertreibung aus dem Paradies beftand, und doc waren 
fie bis dahin vollfommen jungfräulich geblieben (Gen. IV, I.). Wen 
heißt, ver Mann wird Vater und Mutter verlaffen und feinem Weibe a: 
bangen, fo iſt darin das Aufgeben einer Societät, Lebensgemei- 
ſchaft, gegen eine andere, und dieſe andere als höchſt mächtige und unarf- 
lösliche bezeichnet, e8 befteht alfo das Wefen der Ehe hauptſächlich in ter 
Societät; et erunt duo in carne una tft nur die materielle Ausiprakt 
diefer Societät. 

2) Das erfennen auch die Väter‘), daß das Weſen der Ehe durchan 
nicht in der Confummation zu fegen iſt. 

3) Die Ehe befteht als wirfliche ſchon vor der Confummation, melde 
ber an fich beſtehenden Folge und äußerlihe Erfcheinung und materielle Aus 
ſprache ıfl. Die Ehe beſteht eben fo auch nach der Eonfummation, befick 
alfo nicht in ihr. Der Charakter der Ehe ift Einheit und Permanenz, was 
von ter Confummation nicht gefagt werden fann. Die zeitweilige Continen 
in ber Ehe iſt feine zeitweilige Auflöfung der Ehe, die gänzliche Enthaltung 
feine Negation des Ehebandes. Das Eigentum kann ohne beffen Gebraud 
wohl beftehen. 

Anmerkung. Die Confummation gehört nur zur accefforifcen, 
ſecundären Bollfommenheit der Ehe, nicht zur effentialen und primären. Over 
wie tie Scholaftifer ſich ausdrücken, fie ıft nicht de integritate ıynantum a 
esse necessitatis, sed quantıım ad esse comj)letionis. 


Il. 
Jwert der (Ehe. 


Zweck der Ehe ift die Gefellichaft ') zur Hülfe und Propagation (Ir 
I, 2S.), zur geiftigen und leiblichen Eriftenz und Entwidelung; zur Wi: 
derung ') und allmähligen Muslöfhung und Leberwindung der Begierde m 1 














I) AAmbr. Connubium non farit deflorativ virzinitatis, sed files et pam 
conjuenlis. De instit. vire. Aug. vont. ‚Julian. VW, 16. n. 62. De con 
Krane II 1. De bone conjneali. öfter, CT. Isid. orig. IX, 7. Pet. Las. 
ent. IV. list. XXVII. r | 
2 Gen. IT. 23 Non ost humum bominem esse solum, fie 
aljnterinm mas my. CL Eeel. IV. 0. 10. Tob. VII, Ic 
I Pet. III. 8. Chrys. in Gen. IIam. XXI. n.4, DIE 
(akt fo den Bräutigam zur Braut reden: "Mais 4 
DEAN De 2} 704270989 39 Tris Timing au 
zennnnls ge rise nisseasle. In Ep dor 
Ebe fer qut non propter solam fliorum, 
etiann ım «diverso sexu societatem. Alite 
senibus, praesertim si vel amisissent 
eonjugii. c. III. ; r 
3) Aug. Nuptiarum enim, 
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gefallenen Natur '). Der Endzwed der Ehe ift der Individuen und des 
Geſchlechtes Erhaltung und Vollendung nah ihrem wahrbaftigen Seyn. 
Dieſe Erhaltung haben die Individuen, inwiefern durch Beſtimmung und 
Beſchränkung der Begierlichkeit dieſelbe allmählig um ihr Uebergewicht ge⸗ 
bracht, der Geiſt von dem Verſchweifen und Verſinken in die Materie bewahrt 
wird. Diefe Vollendung haben die Individuen in der wechfelfeitigen Auf- 
hebung der gegenfeitigen Befchränftheit, Mangelhaftigfeit, und in der wechſel⸗ 
ſeitigen Erhebung der Männlichkeit und Weiblichkeit durch die wechſelſeitige 
Ergänzung und Entwickelung der in ihnen liegenden beſonderen Vorzüge, da 
ver männliche Geiſt tem weiblichen Gemüthe feine Klarheit, Feftigkeit, 
Energie und Allgemeinheit, das weibliche Gemüth dent männlichen Geift feine 
Milde und Innigfeit, Befonderheit leiht; die Tapferkeit und Gerechtigkeit 
mit Sanftmuth, Barmherzigkeit, furz alle männlichen und weiblichen, fo alle 
menfhlichen Tugenden vereinigt und durch einander compfetirt und temperixt 
werden, den rechten Halt und die rechte Geftalt erhalten, fo eine reine und 
volle, ftarfe und ſchöne Menfchheit darzuſtellen. Seine Erhaltung und Vollen⸗ 
dung hat das Menfchengefchlecht in der Ehe, in welcher es bei dem Dabin- 
fhwinden der Individuen ſich alfo flets erneuert und fich felbft mit feiner 
Aufgabe — der vollen Entwidelung feiner als Geiftes, bewußten freien 
Seyns nämlich — fort und zu Ende führt, in welcher es feine immer weiter 
auseinander gehenden Kreife wiederum zur Einheit, die außer fich gehende 
Eine Natur immer wieder in ihren Grund und Urſprung und ın das 
Bemwußtfeyn ihrer Identität und Totalität, die Individuen zur Gattung 
zurückführt. 

Anmerkung. Ohne den Fall wäre die Ehe nur ein oflicium natu- 
rale gewefen. Nach vem Falle ift fie dazu noch ein Schug- und Heilmittel 
in Beziehung auf die Concupiscenz. Um Solches noch mehr zu ſeyn, iſt fie 
im NR. T. zum Sarrament erhoben worden. 


In. 
Güte der Che. 

I. Die Schrift berichtet, wie die Ehe als göttliche Lebensordnung von 
Anfang gegründet”) und bei der Erncuung des Menſchengeſchlechts berge- 
ftellt *) wurde, wie Oott die Ehe allzeit geſchützt und vermittelt hat’). Im 
Geſetze Mofis ift durch viele und firenge Vorſchriſten deren Heiligkeit uny 
Gott als deren Rächer erflärt, ven Neuvermäßlten eine befondere Indul 
genz, Freiheit vom Heerbanne, gewährt (Deut. XXIV, 5). In dem Pro 
pheten (Mal. II, 17.) ift Gott als Zeuge und Segrer ber Ehe, und alient 
halben ift die Ehe und Nachkommenſchaft als Gegen son ihn‘) dargeſtellt, 
Et 

memb ut limitata quodammedo concupiscenti; cur- 
is far salterag Yoaali Epl, ad Dardan. CLXXXYIL 


Ges. & IA, 7. n. 12 
——— 8. 
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die Erfigeburt als ihm in befonverer Weiſe heilig erflärt, überall ber Ehe 
und des tugendhaften Weibes Lob verfündet '), fein Verhältniß zum jübifchen 
Volke mit der Ehe verbildliht. Doch nichts iſt überflüßiger, ale die Aner- 
fennung der Ehe im A. T. weitläufiger nachzuweisen, haben doch auch eben 
deshalb die Feinde der Ehe das alte Teftament verachtet und verworfen: 
Allein auch das N. T. iſt der Ehe nichts weniger denn ungünftig. Chriſtus 
hat durch feine Gegenwart und Offenbarung feiner Glorie das Hochzeitmahl 
zu Cana (Joan. Il. 1 sy.) verherrlicht, fo jede die Ehe verwerfende Meinung 
factiſch auf das Eclatantefte verurtheilt, die Che als durchweg legitim um 
Gott wohlgefällig erklärt’), weiter mit Beziehung auf die Geſchichte des 
Anfanys der Welt und des Menfchengefchlehts die Ehe für cine göttliche, 
von den Menfchen nicht aufzulöfente Inſtitution erklärt'). Gleichermaßen 
bat der Apoftel die Deitigfeit der Ehe verfündet*), den falfhen Spiritualis- 
mus gerichtet (1 Tim. 1V, 3.), und die Kirche wie den Werth ter freien um 
wahren YJungfräulichkeit, fo auch den ber Ehe immer erfannt und gegen tie 
falſchen Richtungen der Zeit in Schuß genommen. 

II. Die Ehe ift als göttliche Ordnung zu erfennen aus der Drganiio: 
tion des Menfchen, aus dem oben entwickelten Begriffe und Endzweckt ve 
Ehe. Jungfräulichkeit wäre nicht Birtuofität, wenn die Ehe nicht gut wäre. 
Dur die Ehe die Aroftel, Dartyrer, Jungfrauen, die heilige Jungfra 
und Oottesmutter, die Kirche, Gottes Reich anf Erden mit all feiner Zier 
und Wehr, durch fie die Erfüllung ter von Gott vorbeftimmten Zeiten unt 
feiner Rathſchlüſſe. Beſtimmung und Zweck der Ehe machen jede Polemil 
gegen diefelbe unmöglich. 


IV. . 
Einheit der ehe. 


J. Monogamie ıft die göttliche Ordnung von Anfang. Wie in Adam, 
fo erfeheint fie auch in dem andern Vater des Menfchengefchlechtes, Noah. 
Das Chriſtenthum bat tiefe fo göttlich dargeftellte und gerathene Einheit 
zum ausnabınglofen Geſetz erhoben, Polygamie abfolut unterfagt. Aud 
Ihon im A. T. in den fpätern Zeiten galt monogamifche Ehe ale preiswürdig, 
wie aus dem Beifpiel der Judith"), Anna der Prophetin”) zu erfehen. 

7 Eine volle rüdhaltlofe Wechfelhingabe iſt nur zwifchen Zwein 
möglich. 

Daß hier nur gegen bie fogenannte gleichzeitige Polygamie gefprode 


— —— — — — — 


1) Pror. XL, 16. XL, 4. XXIV. 1. XVIII. 22. XXXI. 10. II. 8. 
VII. 21. 28. 63. XXV, 1.2 XAVI, 1-3. 16-24. XXXVI. 26. 27. PR 
CXXVIII. 2. 

2) Einige gehen weiter und fagen, feine Gegenwart babe zur Abficht gehabt. 
die (Ehe zu fegnen Zpiph. IIaer. LXVI.n. 6. Cyr. ia Joan 1 D. e. XXII. 
Ma:rim. (Taurin.) hom. XXTIT. de Epiph. domini. 

3) Matth. XIX, 4—6. befondere das: deus conjunxit. 

4) 1 Tim. III, 14. Mulier seducta in pracevaricatione fuit. 15. Salvatır 
autem per fillorum generatinnem, si permanserit in file et dilectione et 
sanctificatione cum sobrietate. V, 14. E Cor. VII, 2. 14. 27. 28. 56. 383. 01 
JIeb. XIII, 4. 

5) Jud. VIIT, 4. XVI, 26. 

6) Zue. 11, 37. Cr. Aug. de bon. viduit. e. VIL n. 10. XIII. no 16. 
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wird, iſt Har. Die fucceffive galt in der Kirche allzeit als erlaubt‘), 
wenn gleih als Unvolltommenpeit ?) ; fo daß ihnen alle Ehre und Zierve 
der Bermählung, Schleier, Krone’), auch die Einfegnung*) entzogen, der 
Weg zu Heritalifchen Dignitäten ihnen verfchloffen?), auch befondere Bußen 
auferlegt °) und kirchliche Almofen ihnen nicht gegeben’) wurden. 

Auch leuchtet ein, wie bie zweite Ehe nicht fo gut wie die erfte die Ein- 
heit Ehrifti und der Kirche [ymbolifirt ). 


V. 
Unauflösbarkeit der Che. 


I. Chriſtus verfündet in der Bergpredigt dem alten geſetzlichen und dem 
nenern ungeſetzlichen Geiſte (Matt/. V, 32.): „Wer irgend (ös duv) fein 


1) I Cor. VOL, 39. 40. Rom. VII, 2. 1 Tim. V, 14. (Bgl. au Deut. 
XXV, 5. Er. XLIV, 22) Herm. Past. J. Il. Mand. IV. n. 4 Cyr. Cat IV, 
26. Bas. Epl. CLXI. n. 4 Chrys. in Tit. Hom. II. n 1. de non iter. con- 
jug. n. 2. Epiph. Haer. LIX. n. 4. 6. XLVIII. n. 9. 

2) Athen. leg. XXXIII. Min. Fel. Oct. XXXI. Clem. Str. III, 2. Orig. 
in Jer. Hom. XIX. n. 4. Joan. T. XX. n. 10. Luc. Hom. XV. fin. Greg. 
Nyss. vit. S. Macrin. T. Il. ed. Mor. p. 180. Ambr. vid. c. IX. 

8) Chrys. de non iter. conjug. n. 2. Nicol. ad consult. Bulgar. Resp. 
n. III. Nicephor. confess. can. X. Leo Allat. Eccl. O.. et Or. cons. Ill, 
18. n. 3. 

4) (Psendo) Amb. Primae nuptiae sub benedietione dei celebrantur 
sublimiter, secundae autem etiam in pracsenti carent glorıa. In I Cor. 
VII, 40. Nemo cum serunda benedicitur. In I Tim. IL Theod. (Stud.) 
l. 1. Epl. L. Aelfric. const. in Mansi Suppl. Il, 1167. Alex. III. Vir autem 
vel mulier ad bigamiam transiens non debet a presbytero henediei, quia 
cum alia vice benedicti sint, eorum benedictio iterari non debet. Epl. all 
Yigilien. Epp. In Derret. Alex. T. XXIV. ec. I. Greg. Decret. 1. IV. T. 

. e. I11. Innoe. IV. Secundo tamen nubentes presbyteri (Graecorum) 
hullatenus benedicant. Bull. ad Epp. Tusculan. (1254) Durant. Ration. div. 
Of. I, 9. n. 165. C. Neocaes. e. VII. C. Florent. (1346) 1. IV. c. DIE 
C. Salam. (1835) ec. XL n. 33. C. Avenion. (1594) art. XVII. C. Narbonn. 
(1609) Bened. XIV. const LVII. (1742) de dormi. et rit. ab Italo-graer. 
tenend. 8. VIII n. IV. Daß mm felerliche Einfegnung, wie fie in der missa 
pro sp:ns. enthaften, verboten, fagt Benediet Byn. dioec. VIII, 18 n. 7. 

6) I Tim. 111, 3. 12. -Tit. I, 6.. Sirse. ad Himer. Tarrac. vr. VIII— XII. 
Covelest. Ep). Il. ad Epp. Vienn. Narbonn. n. VI. Zosim. ad Hesych. Epl. 
I. n. 8. Gelas. Epl. IX. ad Epp. Luc. Sie. Brut. Leo Epl. IV. (Ball.) c. 11. 
Epl. V. c. 111, Epl. VI. e. II. Epl. XI. ec. ID. V. Epl. XIV. c. Ill. Greg. 
l. D. Epl. XXV. 1. XII. Epl. VI. Coelest. IIl. in Greg. Decret. 1. 1. T. 
XXI. c. 111. Orig. in Luc. Hom. XVII. Tert. exh..cast. VII. Chrys. in 
Tit. Hom. II. Epiph. exp. fid. cath. n. XXI. Haer. LIX. n. 4. XLVIII. n. 9. 
Hier. Epl. LXXXIU. ad Ocean. Gennad. dogm. Ecel. LXX. 0. Epaon. c. 
IL. Are. IV. c. 11. Tol. IV. ev. XIX. Hispal. II. (619) e. IV. Aur. Il. 
(5688) c. VI. Aur. IV. (541) ec. X. Kom. (1099) c. XIV. Justin. Nov. 
VI. c. V. 

NL. Laod. c. I. Bas. Ep!l. can. I. c. XIV. Cumean. mens. poenit. ec. 
II. od. (Stud.) 1. I. Epl. L Niceph. can. X. Theod. (Cant.) e. XXVI. 
XXVII. Beifpiele von Ordination von Bigamen mehrere aufgeführt bei Theod. 
Epl. CX. ad Domn. Epp. Antioch. 

7) Hier. Epl. XCl ad Agernchiam. Nerses et XNerscialuh. (Armen.) 
can. V. Kai X.) . 

8) Thom. sent. IV. dist. XLII. qn. IN. art. I. Bonar. sent. IV. dist, 
XLII. art. III. qu. IL 
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Weib entläßt, außer dem Grunde des Ehebruds'), macht fie ehebrechen); 
und wer irgend eine Entlaffene heirathet, bricht die Ehe.“ Ein anders Mal 
fragen ihn die Pharifäer (Marek. AIX.): „If es dem Dianne erlanbt, fen 
Weib zu entlaflen aus jeder Urſache?')“ und Jeſus antwortet ihnen: „Habt 
ihr nicht gelejen, daß der Schöpfer von Anbeginn als Mann und Weib fe 
ſchuf, und ſprach: Deßwegen wird der Dann Bater und Mutter verlaſſen 
und anhangen feinem Weibe, und die Zwei werben feyn zu Einem Fleiſche, 
fo daß fie nicht mehr Zwei feyen, fondern Ein Fleiſch. Was aljo Gott 
zufammengefügt hat, trenne der Menfch nicht.” Auf den Einwand, taf 
Mofes verordnet, den Scheidebrief zu geben und fie zu entlaffen, entgegnet 
Er: 8. „Mofes hat wegen eurer Hartherzigfeit euch zugegeben, eure Zranen 
zu entlaflen. Bon Anfang aber ıji es nicht fo geweſen. 9. Ich fage euh 
aber, daß wer immer fein Weib entläßt, nicht wegen Ehebruch, und eim 
Andere heirathet, ift ein Ehebrecher.” Ueber diefe Rede von der Natur dei 
Ehebandes erjchrect, fagen die Jünger: „Wenn jo die Sache des Manni 
mit dem Weibe, fo frommet’s nicht zu heirathen,“ worauf Ehriftus auf re 
geiftigen Eunuchat, als ein von Wenigen und zwar durch die Gnade nur a 
faffendes Wort Hinweift. In beiden Stellen erflärt Ehriftus als einzig hü— 
reichenden Grund zur Scheidung den Ehebruch, die Heirath einer Entlaſſenn 
aber unbedingt für Ehebruch, fo die Ehe auch für ven Fall rechtmäßiger Ext 
laſſung als dem Bande nach dennoch fortbeftehend ; ober möchten wir bei: 
„und wer irgend eine Entlaffene nimmt” ergänzen, „es fey denn im Falle bei 
Ehebruchs?“ Aber das ift in einer Stelle, wie die gegenwärtige, wo von 
dem Zufate jo ganz Alles abhängt, und in Betracht, daß auch in der andern 
Stelle feine derartige Ausnahme gemacht ift, zu bedenklich, und bergleichen zu 
thun und zuzulaſſen, Fönnen wir nun einmal nicht über ung gewinnen. 

müßte es wahrlich Jedem eigen bebünfen, daß eine des Ehebruchs wegen 
Entlaffene ihres Bandes ledig wäre und zu einer neuen Ehe überzugehen bie 
Freiheit hätte, indeffen die aus einer andern Urſache und mit Unrecht Ent 
laffeng folcher Freiheit untheilhaft bleiben fol. Wo wäre da Billigkait! 
Wollte aber irgend Wer es fo faffen: Und wer eine im folchem Falle, des 
Ehebruchs nämlich, Entlaffene nimmt, der bricht die Ehe, fo wäre, von dem, 
wie vorhin, gegen ſolchen Zufag aus allen Kräften einzulegenden Einſpruch 
abgefehen, die Mare Zolge, daß alfo das Band der Ehe durch Möchie unt 
Entlaffung um ihretwillen nicht aufgelöft wird, da ja fonft die nene Ber- 


1) Nazerros 20y0v nopveiag. 

2) Mowi zum» woxdassau Diefed — noyäarı zu nehmen, if abfolut = 
ſtatthaft. 

3) Kara räsav ailav. Die Schule Schammon verſtand may Anm, m 
deffentwillen der Dann nah Deut. XXIV, 1. dag Weib entlaffen konnte, am 
von Unzudt. Die Dillelianer trennten Sy von >= und Ichrten band, 
wegen Unzucht und fonft einer Urfache könnte Entlaffung Statt finden, m 
rechneten hieher: mit entblößten Haupt geben (vgl. I Cor. 1I. 5.), auf ta 
Straße nähen, fpinnen (fo den bloßen Arm zeigen), mit Jünglingen fpielen: 
auch Küchenverſehen, z. B. das Eſſen anbrennen laffen. (©. Bustors. de spon- 
sal. et divort. P. I. c. XC. Tgolin. uxor. Hebr. c. VI. n. II. Thesaur. XXX.) 
Die Fran konnte dem Manne keinen Scheidebrief geben (Bu.rt. cit.c. LXXXVI., 
aber durch den Richter für fih einen Echeibebrief vom Manne erwirken, m 
legale Gründe dazu waren unter andern: cfelhafte Krankheit, büßlicher Gerub 
aus Mund und Nafe; ferner, wenn er ein unangenchmes Handwerk zu treiber 
anfangt, wozu Leder-, Metallarbeiten gerechnet wurden, mit Miſt fich beſaft. 
(Burt cit. c. XCVI.) 
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aͤhlung kein Ehebruch ſeyn könnte, ſondern nur ein Mittel und vielleicht das 
zzige eines neuen ſittlichen Lebens. Und daß nicht allein im Falle des Ehe⸗ 
uchs nur das Weib zu entlaffen, ſondern auch trotz des Ehebruchs und der 
cheidung um feinetwillen das Band dennoch fo wahrhaftig fortbefteht, und 
r Mann, nachdem er fein ehebrecherifches Weib entlaffen, unfchuldig wie 
ift, dennoch fo wenig als die Schulvige eine neue Ehe fchließen kann, 
efes ifl’s, warum, wie ſchon gefagt, die Jünger des Verehelichten Loos fo 
rt, diefem Jammer gegenüber ven Eölibat gerathen finden. Es haben 
er die Stellen des Matthäus den deutlichfien Commentar an jener bes 
tareus (X, 2.), wo die Pharifäer Ehriftum unbebingt fragen, ob es dem 
tanne erlaubt fey, das Weib zu entlaffen, und er ihnen mit Berweifung 
f die Einfegung und urfprüngliche Ordnung der Ehe entgegnet: „Was 
fo Gott zufammengefügt, trenne der Menſch nicht“ (9.); und den zu 
aufe privat denfelben Gegenftand berührenden Jüngern erflärt: „Wer 
jend feine Frau entläßt und eine andere beirathet, bricht die Ehe gegen fie; 
id wenn irgend (dav) ein Weib ihren Dann verläßt und einen andern hei- 
thet, fo bricht fie die Ehe” (12.); und an jener des Lucas (AVI, 18.): 
Jeder, welcher fein Weib entläßt und eine Andere heirathet, bricht die Ehe, 
id Jeder, welcher eine vom Manne Gefchiedene heirathet, bricht die Ehe.” 
Il. Die Unauflösbarfeit der Ehe verfündet der Apoftel, und zwar als 
iebot des Herrn, wenn er fagt I Cor. VII, 10.: „Den Berheiratheten ver- 
nde nicht ich, fondern der Herr, daß das Weib von dem Manne ſich nicht 
yeide; 11. wenn fie fich aber fcheiden follte, bleibe fie unverehelicht oder 
rſoͤhne fich mit dem Manne, und dag der Mann das Weib nicht entlaffe.“ 
ı dem, „wenn fie fich ſcheiden follte,” iſt ſicher an eine Iegitime Scheidung 
denken; Paulus will alfo, daß auch im Kalle einer Iegitimen Scheidung 
e Ehe nicht als aufgelöft betrachtet werde; Grund aber zu einer Iegitimen 
cheidung ift nach Chriſti Worten der Ehebruh (Matth. V, 32.), alfo iſt 
ich in diefem Falle die Ehe Feineswegs als aufgehoben zu betrachten. Wie 
aber nur in dem Tode eine Auflöfung des Ehebandes erkennt, erhellt aus 
x Maren Beflimmung: „39. Das Weib ıft gebunden, wie lange Zeit ihr 
kann lebt; wenn aber ihr Diann entfchlafen, ift fie frei, mit wen fie will 
zu vermählen, nur in dem Herrn.” Eben fo .heißt es Kom. VIII, 2.: 
a8 verheirathete Weib ift tem Manne, wie Tange er Icht, verbunden 
arch's Geſetz; wenn aber der Mann ftirht, ift fie befreit von dem Geſetze bes 
Rannes. 3. Sie wird alfo bei Leben des Mannes eine Ehebrecherin heißen, 
enn fie einem andern Manne wird ; wenn aber der Mann geftorben iſt, iſt 
e frei vom Gefege, fo daß fie keine Ehebrecherin ift, wo fie eines andern 
Rannes wird.” Allerdings ift in diefer letztern Stelle nur das altmofaifche 
hegeſetz in Betracht und zur Grundlage der Beweisführung, daß die Juden 
aͤmlich dem neuen Bunde ſich vermählen fönnen, genommen, aber es Tiegt 
arin doch in fo fern eine Borausfegung und Befiegelung der chriſtlichen 
ehre von der Unauflösbarfeit des Ehebandes, als Paulus in der ErfülltHeit 
on dem Geifte des Evangeliums auch im Gefege nur eine Auflöfung durch 
en Tod anerkennt, von jeder andern nichts wiſſen will, fie als durchaus un- 
ürdig mit Stillfehweigen übergeht. 
III. Der kirchliche Glaube an die Unauflösbarfeit der Ehe erhellt aus 
ermas'), Juſtin ), Athenagoras ++), der fich gegen die Wiedervermählung 


1) Dimittat illam (die unbußfertige Epebrecherin) vir, et vir per se maneat 
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nach dem Tode und um fo mehr vor dem Tode des andern Theiles anspricht, 
Clemens von Alerandrien'), welcher die Einzigfeit in dem Begriff der Ehe 
aufgenommen bat, Drigenes?), Bafılius‘). Epiphanius erfennt war eim 





quod si dimiserit mulierem snam et aliam duxerit, et ipse moechatur. Past, 
1]. mand. IV, 12. 

+) "O5 yapıi arorerunivav Ay’ iripou Fvögös. porgätzt . » . TG vom are 
alıw Gryapiag Noruussuı, Aurprwaoi napa Ti nurticn diduseuim wini. zal a 15 
Brlnosrti; yusalsa npbs 76 indvunsce wur. Apol. I. n. VI. 

++) °H los eriyIa adv. 5 ir” dl yaum. 6 yöp ÖBUTEEOS EUNMPERNE GTTı Merk, 
Es yap &v Amodvon. ya. vhs yusaieı autos, wal yanıca Mrdns, Mmorgara Bar 
Inosuuv inırzinev ds Imzusi mi; Tas nyrSeslas, ost ineyauriv 0 yas Axertue 
daurow TiS mo0riprg zuvanög, vul si TeIvaRe, Molyös dot Rupaxerzjuusmivos, Ta 
Bat, wlv Tau yzlga ou SIios, Gr iv spgh 0 Ieos Äva drasz imiaae zui pin 
JIVYiaa. leg. XXXIII. 

1) PAMOGC ul» O äste auvonog Avasds zul yaramıs 5 Npartn RaACk vous it 
yunsiay tixvay onocı. Strom. Il, 23. 0 xa9’ Temotov nuwv, ur dv Boukaraı wi 
Tov vöuor yauslv, Töv npitov Alyw „Amor. Eyse ra» üfoveiav. III, 11. Das co iu 
aundseuies, AIowmos u yapııisdo. Was er den Gegnern der Ehe entgegen hä 
(III. 6), galt ihm gewiß auch von deren praktiſchen Auflöfung im Leben. 

) Armep Ob poryaäiız iare yura. düv Cord yaasiodaı Zvöpi, Er Süyros Tow 2 
tigov, oVtws nal urn? Cora yauılv Anoserunimv 09 yausl ara Tas Too outer 
amü» umöpasıy, ösev naryave. In Matth. T. XIV. n. 24. "Non dt napı yızpam 
plva xl Tivss Toy nyoumdvav Täg ixadnsiag enirpepav Tıya, WOTE ZuyTog rev Auer 
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doov ypovov SA 0 Amp auris ai To" X 0Uv MOyasis Xpnmatictt ı yurs yıvanlı 
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beurtpeilt wiſſen: O3 ur navrn Aisyas eixös yap Thr GUMREPILOPAY TAUTAY dur 
xupdvav enırpinisde napz ra cn‘ Kpyüs veronedernuiva xal eypaumirz. Ibi 
n. 23. Sicut in omni vita dominatur (vir) mulieri legibus sibi conjunctze. 
ita et honini, qui sub lege est, quamdiu vivit et valet, dominatur lex. Sed 
sieut virum, cui legibus subjeeta fucrat mulier, si accidat mori, libera efhrı 
tur mulier, et a vıri potestate resolvitur, ita et is, qui sub lege erat. si 
aceidat legem mori, ab operibus legis lıber efheitur; et sicut mulier, quae 
prioris viri legibus absolnta est, habet libertatem, ut alteri viro jumgatar. 
ita et is, qui sub potestate legis vixıt, ubi ınortuam videt literam, habe 
potestatem viventi verbo tanyuam viro sociari: ai vero viventem adhuc prie 
rem virum voluerit mulier relinquere, ct alii sociari, adultera sine dubio 
appellabitur. In Rom. VII, 2. 

3) 0 ras zöcews üeauds. 5 dia Tüs ewioyiag Suyös, Evasız Toren zur Kemer 
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Auflöfung der Ehe, den Tod namli'), führt die Deuterogamie, worunter 
gewiß bie abermalige Heirath bei Lebzeiten des erflen Ehegenoffen zu ver: 
ſtehen ift, unter den Berbrechen auf (Haer. LXI. n. 1.); bemerkt von dem 
Ebioniten, daß, wenn einer nach Trennung der erften Ehe zu einer zweiten 
und dritten fehreiten wolle, ihm folches nach der bei ihnen herrſchenden Zü⸗ 
gellofigfeit unverwehrt fey (IIaer. XXX. ). So verbieten auch die apoftolifchen 
Eanonen unbedingt jede Wiedervermaͤhlung defien, welcher fein Weib entläßt 
und des entlaffenen Weibes (c. XLVIIL). Chryfoftomus erwähnt unter 
andern Bedenklichfeiten bei der Ehe auch diefe, daß der Dann fich aller Frei- 
heit begebe und fie nimmer wieder gewinnen fönne?), zeiht des Ehebruchs das 
Weib, welches bei dem Leben des Mannes einen andern nimmt’), eben fo 
den Mann, welcher ein gefchievenes Weib zur Ehe nimmt*), findet die einzige 


er eavdugadn üning. 772 dr zuciw Oreliar yiuau N. 98. Auf diefe Unauflög- 
barkeit der Ehe bei Leben des Mannes gründet er analvgifch die Unmöglichkeit 
der Ehe einer Gott, welcher unfterblich ift, durch Gelübde Bermählten. Ovx 
eusz dieudisa (v0 z5p Imiunss vuri; 6 Zmp., va “ Bouitae yapnda) Zavrog Tov 
syaarou hvüsız worgarls Ypruatian 2... MOLYESETA 000 9 TOruum Zavrog Tou Avdpös 
GuS slov worseusudien. Ibid. n. 59. In Mur. Reg. LXXVIII. wiederholt er Matth. 
V, 41. XIX,9. 1 Cor. VIT. 10. 

1) O0 aeuvis yanos 7 weyan Tıan. 0 Ev MOvozuule pühorz, xal Napapusau 
eszesuaton. Me DE Tg TIIEITATUTaS TuS AUT0oU yurutsos.  Kröpdg TEIEUTZEAYTOG TAs 
Tivös yusısbs Erlerzı oeurise auvayduru, H Geurise wars IAvato» TO) neürou, Ü Tüs 
apertos x... Exp. fil. cath, n. KÄl. Ware yap, yurı öldern yauo, ir’ due, 
ZA 0 Amp auräs dav ot Anıdam 0 Avnp., Üsudden Sort» a Ihn yauı9üvar knoyn- 
sAanesog perk Telsurnv Krooos To arruYipıov ano amzptias. ywpls nung kvrueylag' 
peT& Tüs npooSanns anmüvas To’ iv nupla. dis aux zlvaı aurav A)jorplav xupiov, ray 
merı Tüv Tersumdv Ävocös auvantonimv Arim Avöpl, röy METE TEARUTMV ZUvaunög 
Gusauntöpevov Gsurigx yuvuıal, övo» dv rugim. Haer. LIX.n. 6. "Elısn dt 76 
sacı 0 Aadbverav Ormsastagısaar zul un Gvumdbrras in! Ti porn yamerh aruvar dev- 
siga nerz Iavaroy Tüs Tswrng TuvurSiva. n. 4 

2) DO Ei Auno wär ruv anuyruy apyassuripav Äyn zuvaina, arleyiv Auayaaserau 
av doyssıav. zul Audıy quözaiav wuot udgodos TauTaz Euptiv. 
Virg'n. c. XXVIII. Ottar utv yas zadann ovsuv unoddadn musıv Esore, xel 
olnkıov aanzıov pavivzz unodouva Tw NInpaxörı Ray Ayılrau yuraiza Öl AuuSävorre 
umodouru nur Tols Srötomndny Ova kin, 274° Avira Nasa Ok Tirous Ivdor im,‘ 
Rovnpiv 0s0ur drFRrl0rT2 worytia ÜilanesIzı zur Tous Isou vömous Qual. dur. 
ux. n. 1. 

3) Os zog a yon worgail; ypnuatiset, % SUvTog Tau Zudpös irirw suvas,ätien, 
corw aaı 0,705 (Arſacius) woizö; Eatıv. 09 ompnös KR nYtuuaros Sivro; yap smeö 
üpnuak mov Töv Yo6vo» rüs dzrinsias. Epl. CXXV. ad Cyriac. 

4) Ti yap epoumss rIire Ta alsderrı nplveiw npäs. Örzu Tor vomov NapsveyRn is 
milsov vai Avayvoug slnor inlisuon Amoserumämv yıralaz mh Jondkvev, tinc.r Örı 
peigua To nzüymk Sam: Nis OU drosunaag Eni xerwsuubrev yanor EIsiv; Ti dsouwev 
zal ri Kronmıvo.udu: 09 ap Oi TRüg n2537 Tom Ikwmdsy asıubvoug eig TO Tüs yaaılz 
UnäyssIxı NYp wera Tav una Xu Ts Taug Urdorgioug Zomnsartav yianous' Öfe 
Jap vrods0a; ywpls alla; 725 ini mopvila, sre einsediuuleny yauıım Tel Auüpds Zev- 
Tos. ömolm; witz Ti Wvrndtigng noiskoyrar. De Repul. n. 3. ’Ensıen yap R02)0s; 
nepl yauıv diybus IRrOMsMEI“ NSög Vmäs, Yälxvurteg Örı moigtst tig Kunpriemiwm 10 
FELLIZUN yusriraz. u drstßranulrag dumsävav, Savoy Irı Tu npötsper IvIaav wald 
zb, 7049 NXpistus vRuoy uvayıyansaoytss Toy 440772, Ott 6 uNortssuduny YAUuySaE MOr- 
garuı, nal 6 kroiumy yuralız MupEnTög 76,09 NOsviiag MOM AUTAy MONEUFTYR, NO)- 
AOus MI6OV KATANUNTOVTAg, 7a 0VOL Avavs.aa Auvaulsous z. T Kar ducend. 
sunt. ux. D. 1. "Ar 0 v2 zeilosw duazs (nah Entlafjung ded Weibes), osx 
Delnsi so Thy hour Iriszov Kia Tau da Gryripug dı9 Tnv ayimy Tas nporkoxg 2041- 
Soutvo; 00 worytlus‘ woryeis yap date 73 vhs ncorksuv Kreivar. Tract. non esse 
desperandum. n. 7. Cf. im Matth. Hom. XVll. n. 4. 
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Auflöfung des Ehebandes im Tode’). Cyrillus von Alerandrien ’) findet die 
Unauflösbarfeit der Ehe in deren —* und Begriff begründet, wie ba 
Ehriftus und dem Apoftel, fo auch fchon bei Malachias verkündet, deſſen 
Strafandrohung wegen der Scheidung er mit der mofaifchen Crmädtigug 
zu berfelben in Einklang zu bringen ſucht. So ſpricht fich berfelbe für de 
Ehebrecherin aus’), nirgends aber verflattet er eine neue Bermäßlung 
Theodoret Fennt wiederum nur eine Auflöfung des Ehebandes im dem Tale, 
jede Wiedermählung eines Gatten bei Lebzeiten des andern für unerlaudt‘); 
Victor, Presbyter von Antiochia, erflärt den für einen Ehebrecher, 
bei Lebzeiten der Einen eine Andere nimmt”). Theodor der Studite erianer, 
daß Epriftus Denjenigen, welcher eine ihm gefeumäßig verbundene Fran ea’ 
läßt, als Ehebrecher branpmarfe “). Tbeophylakt eben fo, dag Ehrifins ie 


1) "Vare na, BlBros Anostaslou du aa Tray oixlav Run wär nzös a,20r krlim 
Ta »Öpes Üderuı, zul poryalls este road... . —*æ— ap oil ÖFARETTUME 
olxiraı, xüy TAv o.xiav Kpmsı Tay uesnotıXay, Thy Advcıv Eyoysım Enisupondar Bm 
aal yuvaines, adv TOus Avöcas Ayumot, Töv vöyos Äyousı xaradmazorte destt GisEtei 
aarıyyopoüvru jorxelav, armyopouvte Tu IauBxnövre nal Adyovrz' Repieore 6 Ing 
ir, zul morgeia Tö yewöpt vo, BE. 0. aa Nöte, yuaiv, iserrz: aurd devripm; 
omunsaı yanoıs, nöre; ötav Tüs Klum; Inarlayf. örav 6 Knie Teisurior. De libell 
repud. n. 1. 

2) Ad sinep dorsde Toito Alyeıv To, Ävanıv Tivos dupaprüpsro (Mal. u, 14, 
aal rpostiraye an õtty anondunısIzı nv auvoxıouluny, dpi Pos TAUmE xy, —* 
ort urn worvonnds soV, zul yurh dadnans aou, rourkorıv Omoaapxög co xl zzrı vun 
auywuxıaulun, xal OUx Alims authy Ösönmiougymas Irös. datt Ök Ola ar urdstmme 
NYvEunatog AUTOU, xal MOvovouyl sujyniuparai no; o Amp sapxızas re nal Juywär u 
aatd vöuov jurpelz susapmoradur. “al Sanez ev yaydvası TÜR Our TpöROr Tira ze 
iA Yuxd. auvögousng aurobg —RB xai vonuu Atiov —B opoyuylar. uxolunxa 
Tolvuy NYSUMATOg TOV Avosös Tn> zuvalız xalsi, xal oiovet Mmego; Tas ausros turis 
Öare ns Bvazıy. Tür ya euotsyiz an Toivus Napa Tou Ökowros Lönreg Jöye 
“atwriärde Jaöv, m; TAya2 N0y wal Aulaws ENINÄNTTOVTO: TOlg Anonlunousı Tas eamia 
JUvaiaı veöTntog Au GtInrn; Aui NYtumutog xovwmvoY, AXi EUWIEITAn Gapxzir” MEz 
Öl Eymye Tv 00rwrurov Mausov xurunmbvov Evrsüges IMIoTelsa Tolg REnısTeundm ii 
Xpiotöv' ülosszı yuvalı un Satıl duo, Ägn Onnov xai autos 5 awrnp, ös kusium 
Tiy  yUvaixı AUTO NaDERtis 30409 Mozvelaz;. Moe Aurny moryevdnva al 0 Ara 
mlvav yaunzug MOrXätk . .. 0 000 Geös auvissuiev, ArIpwno; un ywpıskrm an 
yyaasarde Ev tw NYEUMATı Vamy, za 00 an Eynatasinere. TOb vöncu Gi gazi; zu 
Ava,avdov Ölmyostuxö:0s eheivze Tois EFElousı n£05 pintew Tal; Suvnpnosuivas Bänt 
anostaslov al Avsyaintag ANADIATTEsIH TuS Tuswmntauduns, LOÖRE Tas Zurızljerie 
toig mars TeTermızulvas dia tig TOU NFOsSNToU gwvas Z/0r705 UNE danv, axı aasor 
pls ÄyXinuz KRATX/PAF0YTO: Tou TOuivrog npoodysıy aal Anovoszizesde ya 
OlXOVORIKWTATE TOolvuv GA Tüv TeoRsındvav oUTe ünpartov anozalvseı TyV Acyarzr int 
Any, OITE Av avoalav Eyysıonaärws aumv mMotdlcda npöyasıe enpine main. 8 Pr 
enaönnep, gnaw, irürev 0 vönog driogx TI BıBilov, Hd TOuTo xal &r Ausuzu 
dlooyteg UMtĩs, (vu Talg —QB nposxdande ywallın. x. 7. ). In Mal. n. XXVIII 

3) De ador. Spirit. et verit. 1. VIH. p. 383. T. I. Aubert. 

4) Kal nepärzı yhv affayn güiadaı Toü zanou Tav Geuyinv wuyaztıny N 
aodevsiz To xwpızontvu vonoderei rAv Eyrpäreav xal TaUTn xalUny Tv TOU nui. 
dınlpasıv' Anelgyov yap itipw suväantesIx npös Töv npötepov zero inaveideiv ER 
ixarepov ausudıt. In I Cor. VII. II. Cf. in Rom. VII, 

5) Az roVro oryäraı en’ aytiv. Tourist Eni r᷑M —* qᷓy ensıayt c 
aurz zur aut zuvauuben To db auto waln zuwn ol“ (dl Büreaten . das 1m 
Lörov xaraslen. xal 6 ulv viuog Tas Tpogavii polyaay ANEAWÄusEy. ÖTE The Gusetetä 
ittpw rı; Öeapelpn‘ 0 08 awrap xxi zn OUX 6wosogouulsny RaSA wire 008 yuwar 
aluns Ta yiacı 64 öceleyyondsn». In Marc. X, 11.12, 

6)1. I. Epl. XXI. Cf. XXXL. 
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Ehe für unauflöslich erklärt habe’). Eben fo die Iateinifchen Bäter und Kir- 
yenfchriftfieller. Tertullian bezeichnet e8 als Geſetz und Praris der Ehriften, 
w Kalle der Scheidung Feine neue Ehe einzugehen ?), entwickelt, wie Chriftus, 
velcher eine Scheidung und eine neue Ehe zu fchließen und die Heirath einer 
heſchiedenen als Ehebruch verdammt, darin mit Moſes nicht im Widerſpruch 
tehe (Marcion. IV, 34 ), ber Apoftel eine Scheidung, aber feine Auflöfung 
er Ehe zugebe’). Die leberzeugung des Cyprian erhellt aus feinem für 
Auirin verfaßten chriſtlichen Religionshandbuch, wo er mit den Worten des 
lpoſtels deſſen Lehre von der Unauflösbarkeit der Ehe wiedergibt“). Laetan⸗ 
a6 erklärt die Heirath einer Entlaffenen unbedingt für Ehebruch °). Hilarius 
emerft, wie Chriſtus das alte Ehegeſetz auf alle Weife verbeffert, nur für 
en Hall der Untreue Scheidung erlaubt, die Heirath der Gefchiedenen für 
fhebruch") erklärt habe, und verweift wegen der chriftlichen Matrimonial⸗ 
ehre auf Paulus’). Hieronymus gab in dem Briefe an den Presbyter 
Imandus, welcher ihm unter Andern auch die Frage geftellt hatte, ob nicht 
e irgend einem Halle das Weib den Mann verlaflen und einen andern 
ehmen könne, mit Beziehung auf I Cor. VII. die Antwort, daß es unter 
einer Borausfegung einer Frau erlaubt fey, bei Lebzeiten ihres Mannes 
mem andern ſich zu vermählen, durch die Worte des Apoftels fey jede Aus- 
tahme und Ausflucht Fur; und ganz abgefchnitten ). Anderwärts fiimmt er 


1) Aldtav y5p Avdpanos perz Täg yuramög av &dıkanasrov üvaoım Ilyı. In 
[atth.. XIX. "Opx öt ri Adyarar, örı 6 Ieog nu Iuleı no)uyaplav, dmzs taurav ir 
walıunaveıy, drkpav Ob Ayardaı yuvalıı, xal nalıv Tautav aaralundavev,"xal üripz 
MiärIae Ei yap rouro nv, inolnsev Av Eva av Avöpa. nolläg ök yuvatcac. In Marc. 
„u... Amoxplverar aurols Akywv' ög day Amo)usn TAv yuvalıa zurou xal yaaıan 
lnv, nolyds Estıv auräs Tüs deuripas' ömolus ouv xal y zum noryallg der, n kpelnz 
‚m Idıov Avdpa zul irkpw ov&uyalsx. Ibid. 

2) Sed ‚illi (die Heiden) etiam non repudiantes adulteria commiscent ; 
obis etsi repudiemus, ne nubere quidem licet. Monog. c. IX. 

3) Christi apostolus, cum praecipit, mulierem a viro non discedere, aut 
i discesserit manere innuptam, aut reconciliuri viro, et repudium permisit, 
uod non in totum prohibuit, et matrimonium confirmavit, quod primo vetuit 
isjungi, et si forte disjunctum voluit reformari. Adv. Marc. V, 7. 

4) Uxorem a viro non recedere, aut si recesserit, innuptam manere. 
‘estim. III, 90. 

5) Sed tamen nequis divina praecepta circumscribere se putet posse, 
dduntur illa, ut omnis calumnia et occasio fraudis removeatur, adulterum 
sse, qui a marito dimissam duxerit, et eum, qui praeter crimen adulterii 
xorem dimiserit, ut alteram ducat; dissociari enim corpus et distrahi deus 
oluit. Div. inst. VI, 23. 

6) Aequitatem in omnes concilians manere, eam maxime in conjugiorum 
ace praecipit, legi addens plura, nihil demens. Nec jam profectus argui 
otest. Nam cum lex libertatem dandi repudii ex libelli auctoritate tribuis- 
et, nunc marito fides evangelica non solum voluntatem pacis indixit, verum 
tiam reatum coactae in adulterium uxoris imposuit, si alii ex discessionis 
ecessitate nubenda sit, nullam aliam causam desinendi a conjugio praescri- 
ens, quam quae virum prostitutac uxoris societate polluerit. In Matth. 
omm. c. IV. n. 22. 

7) In Matth. comment. c. XIX. n. 2. 

8) Omnes igitur causaliones apostolus amputans apertissime definivit, 
ivente viro adulteram esse mulierem, si alteri nupscerit. Nolo mihi proferas 
aptoris violentinm, matris persuasionem, patris auctoritatem, propinquorum 
atervam, servorum insidias atque contemptum, damna rei familiaris. Quam- 
iu vivit vir, licet adulter sit, licet sodomita, licet flagitiis omnibus cooper- 
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in Bezug auf das ehebrecherifche Weib für Entlaffung, weil fie Tas Eint 
Zleifch zerriffen, und tie Schrift Den einen Thoren nennt, welcher eine Ebe⸗ 
brecherin behält, fügt aber fogleich vie Bemerfung hinzu, wie lange die Ent: 
laffene lebe, türfe Feine andere genommen werten, damit nicht unter dem 
Vorwande des Ehebruchs eine Infchuldige weggeſchickt und eine antere ar- 
nommen werde, weshalb auch Derjenige, welcher eine Geſchiedene nehme, ald 
Ehebrecher zu betrachten fen '). Welche Verpflichtung das Weib dem Mann 
gegenüber habe, tiefelbe babe ter Dann gegen das Weib, was immer tu 
weltlichen Geſetze darüber anders beflimmen mögen’). Ambrofins belehrt 
den Ratechumenus mit Beziehung auf I Cor. VII. 27. kurzweg, bei Ya 
feines Weibes dürfe er feine andere nebmen '). Auguſtin erfennt alä unter: 
ſcheidenden Charakter ver chriftlichen Ehe tie Unauflösſsbarkeit zu und Inte 
diefelbe aus deren facrramentlicher Dignität ab *), vergleicht Damit ben unver 


tus et ab uxore propter haee scelera derelictus, maritus ejus reputatur, u 
alterum virum accipere non licet. Nee apostolus haee propria auctorks 
decernit, sed Christo in se loquente, Christi verba serutus est, qui altı 
Evangelio: Qui dimittet uxerem suam exeepta causa fornicationis, facit cam 
moechari, et qui dimissam acveperit, adulter est. Auimadverte, quid die: 
Qui dimissam acveperit, adulter est, sive ipsa dimiserit virum. sive a vm 
dimissa est, adulter est, qui eam acceperit. Epl. ad Amand. Cf. Grave pon- 
dus uxormm. si excepta causa fornieationis eas dimittere nen licet: quid 
enim si temulenta fuerit. si iracunda, si malis morilus, si luxuriosa, Sl 
gulosa, si vaga. si jurgatrix, si malefica, tenenda erit hujusmodi? Volnmus. 
nolumus sustinenda est. Cum enim essemus hberi. voluntarie nes suhjer- 
mus servituti. Videntes ergo apostoli erave uxorum jugum. proferunt motum 
animi sui et dieunt: Si ita est canusa heomini cum uxore, non expenlit hewiei 
nubere. In Matth. XIX, 10 

1) Thicunque ergo est fernicatio aut fornieationis suspicie, Libere us 
dlimittitur. Ft qwia poterat aceidere, ut aliquis calumniam faceret iunvcrufi. 
et ob secundam copulam nuptiarum veteri erimen impingeret, sie prien 
dimittere jubetur uxorem, ut seeundam prima visente non habeat. Qunl 
enim dieit, tale est: Si non propter Niladinem. sed prepter miuritam dis 
uxorem. quare expertus intelices priores nuptias nevarım te Ammittis per. 
eulo? Nee non quia poterat evenire, ut juxta eandem Tegem uxer qum;N® 
marito daret repudinm. eadem enntela praeeipitor. ne serundum areipil 
virum. Ft quia meretrix et quae seme] tnerat adultera, opprohrium nes 
timebat, seeundo praeeipitur viro. quod si talem daxerit. suh adulterit s? 
erimine. In Matth XIX, 9. 

2; Praecepit dominus uxorem nen Jebere dimitti. excepta causa fra 
vationis, et si dimisen fuerit inanere innuptam. Quidquid viris juberur. * 
consequenter redundat in foeminas. Neyue enim aduliera uxer din its 
est, et vir meechus retinendus . . . Aliae sunt leges Caesarum, ar 
Christi: aliud Papinianns, alind Paulus noster praceipit . . ... uil ner 
quo non lieet foeminis, aeque non Feet viris,. et edlem ser vitus parte 
ditione censetur. Epl. ad Ocean. de mort. Fabiel. 

5) Non licet tibi, uxore vivente. uxorem ducere. De Abrah. I. 7. n # 
Üt. in Lue. J. VIII n. 2. 4.9. 

4) Quomado antem viro possit erse Jieentia ducendac alterius, si tel 
teram reliynerit. cum mulers non sit nubendi alert, st adulternm reiten! 
non video. Quem non intentum farit, quid sibi velit tanta firmita vineul: 
conjugalis? Quod neqnannam puto tantım vilere potuiſsze, nisi alictjus h 
majoris ex hac mortali infirina mertalitate hominum quöldam —at rinnen vun 
adhihberetur, quod descient'hus bomimbit  argne id dissalvere cupient!bü: 
incencussum illis maneat ad poenam, Si quidem interveniente divertie ne“ 
aboletur illa confoederativ nuptialis: ita ut sibi cenjuges vint eriam separall. 
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tilglichen Tauf- und Priefterharakter'). Sehr weitläufig hat Auguftin diefe 
Frage mit Pollentins erörtert. Diefer hatte die Anficht ausgefprochen, ein 
von dem ehebrecherifchen Manne geſchiedenes Weib dürfe nur aus dem 
Grunde feinen andern heiratben, weil es fich nicht frhicfe wegen des großen 
Aergerniſſes, welches fie alfo geben würde. Wenn ein Dann ein ehebrecheri- 
fches Weib entlafle, Habe nur das Weib Schande. Wo aber ein Weib feinen 
ehebrecherifchen Mann verließe und einen andern nehme, würbe nicht nur 
der Mann feine Ehre einbüßen, fondern auch das Weib in Verdacht fommen, 
mr um einer neuen Ehe willen den Dann verlaffen zu haben. Auguſtin er- 
wiberte, das hriftliche Geſetz fey’s, wodurch dem Weib verwehrt ıfl, einen 
andern zu heirathen. Das Weib dürfe den chebrecherifchen Mann verlaffen, 
wie der Mann das ehebrecherifche Weib, die ſich Scheidende aber mit feinem 
andern fich vermählen, und wo fie es dennoch thue, fey fie eben eine Ehe: 
brecherin (adult. conj. I, 6.). Pollentius wollte die Stelle (I Cor. VII,39.): 
„Das Weib iſt gebunden, wie lange der Dann lebt; wo aber der Dann 
en, ift fie befreit, fie heirathe, wenn fie wolle,“ auch von dem Ehe- 
deuten, als könne der Dann, welcher fich deſſen ſchuldig gemacht hat, 
als nicht mehr lebend angefehen werben ; wogegen Auguflin aber erinnert, . 
daß nur vom leiblichen Tode bei dem Apoftel die Rebe fey (ad conj. II, 
3—9.). Auf die Frage, ob denn auch diefes als Ehebruc gelten müſſe, 
wenn der, welcher bie Ehebrecherin entlaffen hat, nur in der Abficht, Nach- 
kommen zu haben, eine andere nimmt, entgegnet Auguftin mit bem Ausfpruch 
Chriſti, und fügt dazu die Bemerkung, daß fo auch um der Unfruchtbarkeit 
willen das tugenohaftefte Weib entlaffen werden Fönnte Cibid. IL, 11.). Auf 
den Einwand, der Mann werde, wenn ihm nicht erlaubt werde, zu einer ans 
dern Ehe zu fchreiten, um fo weniger geneigt feyn, der Chebrecherin zu ver- 
zeihen, antwortet er: nicht eine neue Bermählung dürfe ihn zur Berzeihung 
der erlittenen Unbild vermögen, fondern nur das höhere Motiv der Gott⸗ 
wohlgefälligkeit und die Hoffnung, Gott werbe auch ihm feine Schuld ver- 
geben; der Eprift eile weder bie Ehebrecherin zu töbten, noch auch in einer 
andern Ehe fih Troft und Entfhädigung für das Unglüd, welches ihm 
wiberfahren ift, zu fuchen, fondern er befchränfe fich darauf, diefelbe von fich 
zu entlaffen Cibid. II, 14—16.). 
Innocentius erklärt Diejenigen, welche nach einer Scheidung fich wieber 
vermählen, unbedingt für Ehebrecher ?). Leo, von welchem Niletas von 


cum illis autem adulterium committant, quibus fuerint etiam post suum 
repudium copulati, vel illa viro, vel ille mulieri. Nec tamen nisi in civitate 
dei nostri, in monte sancto ejus talis est causa cum uxore. Bon. conjug. 
c. VO. Cf. XXIV. Nupt. et conc. 1, 10. 17. fid. et opp. c. VII. n. 10. Gen. 
lit. IX, 7. n. 12. Bier bezeichnet er ald Güter der Ehe files, proles et sacra- 
mentum. In fide adtenditur, ne practer vinculum conjugale cum altera vel 
altero concumbatur. In prole, ut amanter suscipiatur, benigne nutriatur, 
religiose educetur. In sacramento autem, ut conjugium non separetur, et 
dimissus aut dimissa nec causa prolis alteri conjungatur. 

1) Adult. conj. II, 5. Cf. Nupt. concup. I, 10. 17. 

2) De his etiam requisivit dilectio tua, qui, interveniente repudio, alii 
se matrimonio copularunt. Quos in utraque parte adulteros esse manifestum 
est. Qui vero vel uxore vivente, quamvis dissociatum videatur usse con- 
jugium, ad aliam copulam festinarunt, neque possunt adulteri non videri, in 
tantum ut etiam hac personae, quihus tales conjunctae sunt, etiam ipsae 
adulterium commississe videantur secundum illud, quod legimus in Evangelio: 
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Aquileja über den Fall, wo cin Weib in ver Vorausfegung, ihr Mann werde 
nimmermehr aus der Gefangenschaft zurücfehren, einen andern genommen 
batte, feine Entfcheidung verlangte, gab dieſelbe dahin, daß dieſes Weib mu 
Androhung Ted Bannes anachalten werden müſſe, zu ihrem erften Danne 
zurückzukehren, weil durch Gott Das Weib mit tem Manne verbunden (Pror. 
XIX. 24.), und was Gott verbunden, von dem Menfchen nicht zu trennn 
ſey'). Petrus Chryfologus erfennt nur den Tod als Scheibung, und ex. 
nimmt aus dieſem Gleichniß Beweife gegen ben alten und für den nan 
Pund’). Für die Unauflösbarfeit fprechen fih aus Primafins '), reger 
der Große‘), Iſidor von Sevilla‘), und eine große Reihe") von Kırda- 
ſchriftſtellern. 

Die Unauflösbarkeit ver Ehe ſuchen auch die ältern Concilien aufrech 
zu erhalten; fo das von Elvira (313) ), von Arles (314) 4), von Ca 


qui dimiserit etc. et ideo omnes a communione fidelium abstinendos. Ik 
parentibus autem, aut de propinquis eorum nihil tale statui potest, B 
incentores illieiti consortii fuisse detegantur. Epl. VI. ad Exup. Tulos. ı 
VI n. 12. Die Stelle cunventum secundae ınulieris priore superstite ne 
divortio ejecta nullo pacto posse esse legitimum fagt, daß in ſolchem Jak 
nicht einmal ein Schein beftcht, ſelbſt in weltlicher Beziehung eine offenbar 
Nullität Etatt hat. 

1) Epl. ad Nicet. Aquil. CLIX. ed. Bell. (CXXXIUL Cucc ) 

2) Hanc apostolus adulteram (die altteflamentlihe Menfchheit) ad Christ 
nititur revocare consortium, nee patitur pristini lApsus timure tardari, quae 
vivente viro merito exstitit adultera, nunc vero non deserit legem, quae ad 
legis recurrit auctorem, sed moritur legi legalibus addieta gententiis, u 
vivat gratiae et resurgat per veniam, «quae fuerat interempta et morlificata 
per legem, denique cum eam a maritali jure defuneto viro asserat abaolır- 
tam, ipsam potius, non virum, in sequentibus defunetam esse testatu. 
Serm. UXV. 

3) Non ita discedere, ut alii nubat: si ob aliquam causam discessert. 
alii nen nubat. In I Cor. VII. Ci. in Rom. VII, 1. 

4) 1. XI. Epl. XIV. al Theoctistam Patrieian. L. ad Hadriao. LI. ad 
Epp. Sie. 

5) Sacramentum autem ideo inter canjugatos dietum est, quia siwut neh 
potest ecelesia dividi a Christo, ita nec uxor a vire. Quod erzo in Christ 
et in Ecelesia, hoc in singnlis quibuscungue viris atque uxoribus cenjuneti- 
nis inseparabile sacramentum. Keel. OR. II, 19. 

6) Beda in Mare. X, 12. T Cor. VII, 7.9. 11. Zach. Epl. VII a] 
Pipin. ec. VII XII. Joan. VIII. (872) Epl. LXV. ad Kiherel. AE. Art 
UCXXVII ad Airard. AF. Auseens. Remig. (Antissid.) in Rom. VII.. 
I Cor. VII in Osee II. (in Maj. coll. VI. p. 118.) Zacch. Raben. in E* 
Paul. 1. X. n.5. Halitgar. de jud. pocnit. 1. IV. ce. X. ARadb. Pas, ® 
Matth. V, 32. XIX, 9. Jon. Aur. inst. laie 11, 1%. Druthmar. in N? 
e. XLI. Radulf. (Klav) in Lev. J. XIII. c. IV. Fulrert. (Carneu br 
LM. Kather. (Veron.) Praeloy. TI. T. II. Lanfrane (Cantı Ep N 
Thom. AE. FKharac. Mildeb. Serm. II. in C. Carn. m Gall. XIV. St. Be 
nard. Epl. LXII CCXVI. Zacear. (Cwysop.) m IV. Ev. ec NINE 
Euthym. (Zieahb in IV. Ev. c. XXVIL Rupert. (Tail in Gen. IH 
XXXIV. XXXV. XXXVI. //ugo (Rotom.) vont. Hacr. sus teinp. III. 4. L. ut e⸗ 
(Tudens.) adv. Albie. II, 1 Fdmund. AB. Cant.) shec. ceccl. XIV. Jet 
IT. 1. 1. Epl IV. ad Epp. Paris. Pr£ Coelest. (Papa) opuse. VIE «VI: 
XXI XXII. 

7) Item fidelis foemina. qua adulterum maritum reliquerit tilelem. 
alterum ducit, prohibeatur ne duratz si autem duxerit. non prius urripir 
eommunionem, nisi, quem religuerit , prius de saecula exierit. msi HTW 
necessitas infirmitatis dare compulerit. ce. IX. 
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thago (407) '), von Mileve II. (416) «. X., eben fo mehrere andere Sy- 
noden ?). Und wenn von dem in den weltlichen Coder und im Leben über- 
gebliebenen Heidentbum und von der Barbarei der Zeit überwältigt einige 
fpätere Eoncilien im Kalle des Inceſtes oder Ehebruchs oder gar auch um 
minder wichtiger Urfachen willen eine Scheidung zur Wiedervermählung ge- 
fatten, fo haben die andern gleichzeitigen und fpäteren Eoncilien und andere 
und oft diefelben Schriftftefler wiederum dem Geifte der ältern Eoncilien 
und der Kirche fich tren angefchmiegt. Und wenn die fpätere griechiſche Kirche 
über der weltlichen, auf eine halb heitnifche Geſetzgebung geftügten Praris 
ihre alte kirchliche Doctrin einbüßte, fo hat die neftorianifche *) diefelbe feft- 
gehalten, und die Tateinifche von der vereinten griechifchen die Rückkehr zur 
alten Lehre und Praris geforbert*), im Concil von Trient Dem Ana- 
thema gefprochen, welcher behaupten wollte, die Kirche irre, da fie gelehrt 
Hat und lehrt, daR wegen Ehebruchs eines Gatten das Eheband nicht auf- 
gelöft werte. | 

IV. 1) Die Unauflösbarfeit der Ehe ergibt fich fchon aus deren Be— 
griff, wonach fie eine vollkommene Wechfelhingabe der Individuen, Aufhebung 
der abftracten Perföntichfeit und einfeitigen Selbſtſtaͤndigkeit, Erhebung und 
wie Umwandlung zu einer neuen höhern Perfönlichkeit iſt. Wo auch der in 
biefe Höhere Natur- und Beifteseinheit zufammengetretenen Individuen eines 
gegen deren heiligftes Geſetz verftößt, die That, womit diefelben fich ihrer 
Selbſtſtändigkeit begeben, ihren Eigenwillen geopfert haben, befteht durch 


+) De his, qui conjuges suas in adulterio deprehendunt, iidem sunt 
ndolescentes fideles et prohibentur nubere, placuit, ut in yuantum possit, 
consilium eis detur, ne viventibus uxoribus suis, licet adulteris, alias acci- 
piant. c. X. 

1) Placuit, ut secundum evangelicam et apostolicam disciplinam neque 
dimissus ab uxore neque dimissa a marito alteri conjungatur, sed ita ma- 
neant, aut sibi reconcilientur; quod si contempserint, ad poenitentiam redi- 


. gantur, in qua causa legem imperialem petendam promulgari. c. II. in Cod. 


can. eccl. Afric. 

2) C. Hibern. sub Patric. (450—56) Can. V. Si alicujus uxor fornicata 
fuerit cum alin viro, non a.llucet allam uxorem, quamdiu viva fuerit uxor 
prima. Si forte conversa fuerit et agat poenitentiam, suscipiat eam, et ser- 
viet ei in vicem ancillac, et annum integrum in pane et aqua per mensuram 

oeniteat, nec in uno lectn. permanennt. (in Mansi VI, 521.) Cf. Can. 

ibern. 1. XL. c. XXXIII. Synodus: T/t mulier juncta alii viro causa adul- 
terii excommunicata fiat definimus, donec poenitentiam agat, et post poeni- 
tentiam reconcilietur viro suo. — Patricius: Si alicujus uxor fornicata fuerit 
etc. wie oben. (Mansi XII, 140.) Theod. (Cant.) in C. Herford. (673) c. X. 
Capit. CLXV. Eybert. cap. CXIX. CXX. CXXI. Theodulf. (Aurel.) capitul. 
IT. (Baluz. misc. 1. VII. p. 29.) C. Aurel. (538) c. XI. Conc. Nannet. 
(656) cap. XII. C. Tul. II. (860) (C. Tolet. (681) c. VIII. C. Suession. 
(744) c. IX. C. Foroj. (791) c. X. C. Cabill. II. (818) ce. XXX. North. c. 
LXIDI. (Wilk. CC. Angl. I, 218.) 0. Bituric. (1031) c. XVI. Canut. (Reg.) 
Statut. (1032) c. VII. C. Rhem. (1049) c. XTI. C. Turon. (1060) c. IX. 
C. Gerund. (1068) c. IV. C. Rotom. (1072) c. XIV. CO. Szabolch. (1092) 
c. XX. 
8) Assem. B. O. T. III. P. III. diss. de Nest. p. 326. 

4) Eugen. in Conc. Florent. Hard. X. p. 430. Clem. VIII. (1595) 
Instr. ad Graec. in Bullar. M. T. II. p. 53. ed. Luxemb. 1727. Urban. 
VII. conf. fid. gracc. art. XX. Bened. XIV. const. LVII. de dogmat. et 
ritib. ab Italo-graec. tenendis atque servand. $. VIII. n. II. 
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ihre, fo zu Tagen, eigene Unendlichkeit und die ewige Befiegelung Gottes als 
Mittlerd und Zeugen fort. Aeußerlich quoad torum und mensam mögen 
fie fich in ſolchem traurigen Kalle abſondern, aber des innern Wechſelbandes 
werben fie nimmermebr ledig. | 

2) Die Unmöglichkeit einer Auflöfung bes alten und Knüpfung eines 
neuen Ehebandes ift die befte Aufforderung zur befonnenften, ſo freieften 
Schließung der The, zur Entwickelung aller Tugenden, durch welche die 
Vollkommenheit dieſer Gemeinfchaft eine immer feftere Begründung und ſchoö⸗ 
neres Gedeihen erhält. 

3) Nur das Gefeg und Bewußtſeyn der Uuauflösbarfeit ift das 
ſicherſte Schugmittel der beſtehenden Ehe. Nur fo wird jedes Gelüfte Derer, 
hie Drinnen und die Draußen find, von vorne herein bei feinen erſten Be- 
einnen abgewiefen. Wenn Ehebruch die Freiheit von der alten und zu einer 
. neuen Ehe bewirkte, fo würden Biele denſelben nicht mehr ſchenen, Viele ihn, 
und dadurch ihre Freibeit fuchen, und Zügellofigfeit auf eine furchtbare Weile 
um fich greifen. 

4) Die Unauflösbarfeit ſichert auf die möglich vollkommenſte Reife 
bie Erreichung des Zweckes ber Ehe, die Erhaltung und Vervollkommnung 
der Individuen und bes Geſchlechtes, das geiftige und leibliche Wohl der 
Eltern und ver Nachkommen. Wenn die Unauflösbarfeit auf ein um 
ein anderes Individuum fehwer drückt, fo würbe deren Gegentheil auf das 
gange Menfchengefchlecht. und deifen höchſte Güter und Tendenzen noch viel 
fehwerer drücken. 

Es ift aber diefe abfolute Unauflösbarfeit der auszeichnende Eharafter 
der Ehe, welche im Chriſtenthum eingegangen worden ift, als worin die Per: 
fönlichkeit und die Ehe ihre höchſte Entwirkelung, der Begriff des Menſchen 
und der Ehe die vollſte und reinfte Verwirklichung empfangen haben. Daß 
die außerhalb. ver griſtlichen Religion und Kirche flattfindenne Ehe nicht 
unauflöslich fen, erhellt 

1) aus den Worten des Apoftels (I Cor. VII, 12.): „Den Uebrigen 
aber fage ich, nicht der Herr: Wenn ein Bruder ein ungläubiges Weib bat, 
und fie will gern mit ihm bleiben, fo entlaffe er fie nicht; 13. und ein Weib, 
das einen ungläubigen Dann hat, und er will gern bei ihr bleiben, fo ent: 
laſſe ſie ihn nicht. 16. Wenn aber der Ungläubige fich trennt, fo trenne er fid; 
nicht gebunden ift der Bruder oder die Schwefter in dergleichen.“ 

2) Diefe Lehre der Freiheit des Gläubigen in feiner Ehe mit dem Un⸗ 
gläubigen, der Auflösbarkeit folcher Ehe fehen wir durch alle Zeiten theore- 
tiſch und praktiſch fefigehalten. Sp erlaubt das Concil von Elvira dem 
Gläubigen, ven eines Ehebruchs ſchuldigen Ungläubigen zu verlaffen, und 
einen andern zu nehmen‘), und jene, welche, von einem Katechumenus ver- 
kafjen, einen andern genommen hat, ohne weiteres zur Taufe zuzulaffen ’). 
Dem Bollentius, welcher der Anficht war, der Gläubige dürfe den Ungläu- 
bigen nicht verlaffen, entgegnete Auguftin, freilich dürfe er diefes an und für 
fi, weil der Herr es nicht unterfagt habe, obgleich es beffer fey, wenn er 
es nicht thue, wie auch der Apoſtel hiezu rathe, Damit Gatte und Kinder durch 





1) Fidelis foemina, quae aduiterum maritum reliquerit fidelem et alte- 
rum ducit, prohibeatur ne ducat, c. IX. Anders iſt's alfo mit dem intidelis. 

2) Si ea, quam catechumenus reliquerit, Juxerit marituw, potest al 
fontem lavacri admitti: hoc et cixgg foeminas observandum. c. X. 
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ie Rede und das Leben des chriftlichen Teiles dem Herrn gewonnen werden 
wögen. Nicht wegen eines unauflöslicyen Ehebandes, fondern damit Chrifto 
Seelen gewonnen werben, ermahne der Apoflel den Gläubigen, ſich von 
en Ungläubigen nicht zu trennen, von feiner Freiheit feinen Gebrauch 
u machen '). 

Nach Theodors Capitularien (XXIII.) kann der Mann jene, welche er 
18 Heide entlaffen, nach feiner Belehrung wieder annehmen oder fie Laffen, 
er Gläubige aber von der unbefehrlichen Ungläubigen ſich trennen?). So 
ollen auch die Ehen mit unbefehrlichen Juden nach dem vierten Canon von To- 
edo getrennt werden"). So gebieten auch nach Gregors des Großen Vorgang 
Eemens 111.*), Innocentius III.) dem hriftlichen Theile, den Ungläubigen 
m verlaffen, mit welchem fie ohne Schmach des Schöpfer, wie fie fich aus- 
wücen, nicht wohnen können. Eben fo die fpätern Concilien (3. B. Mexic. 
1585. $. 13.) und Päpfte*). 
‚Hingegen befteht eine von Gläubigen gefchloffene Che durch ven Abfall 
ned Theiles unauflöslich fort”). 





1) Quod enim deminus prehibet fieri omnino nen liecet. Monet ergo 
Postelus, yuod pussit esse multorwn causa lueraudorum, ut fideles con- 
ges in relinquendis iufidellbus permisea lJieentia non utantur .... Non 
zinı propter vinculum «um talibus conjugale scıvandum, sed ut acquirantur 

„hristun, recedi ab infidelibus conjugihus apostolus vetat. De con). 
nit. ], 14. 

.2) Cujus uxor est infidelis et gentilis et non potest eam convertere, 
alttat cam. c. LXIII. 

3) Judaei, qui christianas mulieres in conjugio habent, admoncantur ab 
E<Copo civitatis ipsius, ut si cum eis permanere Cupiant, christiani efician- 

Quod si admoniti noluerint, separentur, quia nun potest infidelis in 
3 permanere conjugiv, quae Jam in christianam translata est filem; filii 
an, qui ex talibus nati existunt, fidom atque conditionam matris sequan- 

ce. LXIII. 

4) Caecterum ipsis viventibus et volentibug remanere, cum aliis con- 
®ere non debent. Quod si in odium christianae fidei receperint, cum 
@ Gregorio contumelia creatoris circa cum, qui relinquitur, jus matri- 
Wii solvat, alias in matrimonium ducere non prohibentur, nec refert, 
kam in sccundo vel tertio gradu, dum fuissent a fide alieni, cuntraxerint. 
Censi XXI, 553.) 

5) Si alter iufideliumm ad fidem catholicam convertatur, altero vel nullo 
Qlo vel saltem absyue blasphemia divini numinis, ve] ut eum pertrahat 

Inortale peccatum ei cohabitare volente, qui relinquitur, ad secunda, si 
lwerit, vota transibit. I. II. Epl. L. ad Ferrar. Epp. 

6) Bened. XIV. Ut in posterum omuia debito ordine et laudabili modo 
ratione fiant, volumus ac dercernimus, ut Hebracus al fidem conversus, 
uxorem hebraeanı habet, eam more solito interpellet, au etiam ipsa con- 

ti et cohabitare velit sine contumelia creatoris? Reuuente autem muliere 
kerum ei erit aliud matrimonium contrahere. In einer Bulle vom Jahre 
747. Des Benediet. Solari (Bifchof von Noli) Dissert. Genua 1789. und 
dessessarts (Appellant) Dissertation, vu l'on prouve, que S. Paul m’enseigne 
ag, que le mariage puisse etre rompu, lorsqu’une des parties embrasse lu 
eligion chretienne 1759. erhielten eine Stelle im Inder. 

7) Aug. adult. conjug. J. n. 31. Innoc. TU. und bringt zur Erklärung vor: 
lam etsi matrimonium verum quidem inter infideles existat, non tamen est 
atum; inter fileles autem verum quidem et ratum existit, quia sacramen- 
ım fidei, quod semel admissum nunquam amittitur, ratum efücit conjugü 
scramentum, ut ipsum in conjugibus illo Perdurante perduret. Nec obstät, 
nod a quibusdam forsan objicitur, quod fidelis relictus non debeat suo jure 
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vl. 
Sacramentlichfeit der Ehe. 
A. Wirklichkeit des Sacramentd der Ehe. 


1. Die Sacramentlicgfeit der Ehe ift ſchon infinuirt in ihrer feierlichen 
Einfegung von Anfang, darnach in dem feierlichen Ausdruck Chrifti, „was 
Gott verbunden hat;“ ꝛc. näher in der Ermahnung des Apoftels im Briefe 
an die Ephefer (V, 23 sq.), wo er aus dem Berhältnig Chriſti zur Kirche 
das des Mannes Eu Weibe, feine Herrfchaft, wie die Pflicht höherer ſelbſt⸗ 
aufopfernder für Gott erhaltender und erziehender Liebe barzuftellen ſucht, 
und mit dem Epiphonema fohließt: „Dieſes Geheimniß iſt groß’), ich Tage 
(e8) aber auf Chriſtus und auf die Kirche.” 

11. Die höhere Bebeutung und wahrhaftige ſacramentliche Dignität 
der Ehe erhellt aus ihren Bezeichnungen). Aus Zertullian, da er dieſelbe 
neben Taufe, Firmung, Euchariſtie und unter den chriſtlichen Sacramenten 
aufführt, welche der Teufel im Heidenthum nacdhzuäffen bedacht ift ), womit 
jene andere Stelle verbunden werben fann, wo er die göttliche Verbindung 
ober Befiegelung ver beftehenden Berbindung als Form und Bebingung der 
Ehe bezeichnet *). So hat er auch die fymbolifche Qualität, das theoretiid 
Saeramentliche an derfelben anerfannt’). Wenn Hieronymus fagt, von ber 
Kirche werde die Ehe nicht verworfen, fondern ausgefpendet, fo zäplt er fie 
damit nicht undeutlich unter die Tirchlichen Sarramente"). So Iäßt and 





sine culpa brivarı cum in multis casibus hoc contingat, ut si alter conjugum 
r. Epl. supr. eit. 

1) Diefes Geheimniß entweder 1. der erſten Snftitution der Ehe in Adam 
und Eva. Hier. Sacramentum hoc magnum : quod totum, quod de Adam et 
Eva dicitur, in Christo et in ecclesis interpretari posse difficile sit. Comm. 
in h. 1., ober 2. der Ehe im Allgemeinen, ober 3. der Menfhwerdung. Chrys. 
Kal pe3’ numv cv merk rob natpög nv‘ dia TouTo pol’ TO Muamicıoy TouTo wiya er. 
Qual. duc. ux. n. 3., oder 4. der Beziehung Chriſti zur Kirhe, wie denn aus 
bad ausmicıov rovro fogleih näher dahin beflimmt wird: &ya dr Am =. r. z.: we 
aber gegen 3. und 4. dieſes zu fprechen feheint, daß es hier gar nicht die Abfiht 
des Apoſtels feyn konnte, die Größe des Geheimniſſes Chrifti zu befennen un 
einzuſchärfen, wohl aber: die höhere Bebeutung und Eigenfhaft der Ehe feicrlih 
und nachdrücklich auszuſprechen. 

2) Nuptiale mysterium Leo Epl. ad Rustie. Narbonn. (CLXVII. Ball) 
resp. ad inq. IV. xeltm yanav Bals. in Theoph. Aler. Resp. can. XI. zus: 
lsporsieoria Bals. in Phot. Nomoc. T. XIII. c. II. initiatio C. Tiein. (850) c.X. 

8) A diabolo scilicet, cujus sunt pares intervertendi veritatem: qui ipsas 
quoque res sacramentorum divinorum in idolorum mysteriis aemulatur. Tin- 
git et ipse quosdam, utique credentes et fideles suos, expiationem delicto- 
rum de lavacro promittit, et sic adhuc initiat Mithrae;; signat illic in fronü- 
bus milites suos, celebrat et panis oblationem, et imaginem resurrextionis 
inducit, et sub gladio redimit coronam. Quid, quod et summum pontificem 
in unius nuptiis statuit? De Praescer. c. XL. 

4) Cum deus jungit duos in unam carnem, aut junctos deprehendens in 
eadem conjunctionem signavit. Monog. c. XX. 

5) Sufficit inter ista, si creatoris magna sunt apud apostolum sacra- 
menta, minima apud haereticos. Sed ego autem dico, inquit, in Christum 
et ecclesiam. Habet interpretationem, non scparationem sacramenti. Osten- 
dit figuram sacramenti ab co praeministratum , cujus erat utique sacramen- 
tum. Adv. Marc. V, 18. 

6) Ecclesia matrimonia non damnat, sed subjicit, non objicit, sel di: 
pensat. l. L adv. Jovin. 
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Innocenz 1. die Ehe durch Gottes Gnade zu Stande fommen'), was deren 
Sacramentlichfeit involsirt. Wenn fie dem Marius Victorinus ein hohes 
Symbol”) if, eben fo dem Chryfoftomus '), Epiphanius*), Leo”), Petrus 
Shryjologus"), fo hat auch Auguftin wiederum deren Sarramentlichfeit im 
ftrengern Sinne auseinander gefegt '), der Ehe einen unvertilglichen Charafter 
wie der Taufe und Prieſterweihe zugelegt”), und fo haben Andere bald mehr 
das theoretifche, bald mehr das praftifche Sarrament hervorgehoben, wie 
Caffiodorus‘), Hugo von St. Victor’), Manus von Ryffel+), Beda ++), 





1) Quare. . . statuimus, fide catholiea suflragante, illuıl esse conjugium, 
quod erat prımitus divına gratia fundatnm, conventumque secundae mulıeris, 
pure superstite, nee divortio ejecta nullo pacto esse legitimum. Epl. 

XXVl. ad Probunı. 

2, Quoniam maguum mysterium dixit, altius intellıigendum. Quid ergo 
nos suspicamur? Ego arbitror, aceipi istud, ut vir et uxor sint sibi invicem 
juncti spiritus et anima. IlIos enim Adam et Eva, ut spiritus sit Christus, 
erclesia sit anima. In Eph. V, 32. 

5) Muornpos Tu,ro piya esrı (die Menfchwerbung), uiya xal esri en’ &rIpu- 
Rau yeväuavov‘ Örav 02 idm Kl; Kpistov nal eis TAU Exxinsiuv nuro sumdzıvov, Tore 
EXRinTTona, Töre Iarumara. dia TO5TO KinWv' TO MUTThptov TOUTO Miza Eativ. innyayer' 
eyc 6b Alym als To» Xpuriv zal sis Tas ixednslav eldns Tolvuv. Milxov Avar;pıöv 
eariv 6 yanos nal mAlxov NpayaxTos TUNo5. un ünias, Mal Ws äruxe mepl Tourou 
Bosisvou, pnöl xpnaarav aynorlar Sutsi uldänv AyssIaı vunznv 00 7&o xanndeiav, 
a)7a Biov xoumslav alvar Töv yarov det vonizev. Qual. dur. ux. n. 3 

4) ‘Arno Maplas zip )ausavaraı n Adsıs. “al nepl rüs exxänglag Üoraı Mor Teure 
adyzaın“ Evsxev Toytuu axrtadelpeı Üvdpwnos Toy nardipa auro) xal TAv Antipx aurod, zul 
rpooro)inimrerae TA yuvanl autos, nal daovraı 0 dVo eig aapız ulav 6 di Aypos 
Anösroiög gnot, TO Mustupıiov TouTo Mdya darıv yo db Akym' Eis Kpısrov xal ray 
ixzänsiav. Haer. LXXVIII. n. XIX. 

5) Unde cum societas nuptiarum ita ab initio constituta sit, ut praeter 
sexuum conjunctionem habuerit in se Christi et ecclesiae sacramentum ete., 
dubium non est, eam mulierem non pertinere ad matrimonium, in qua doce- 
tur nuptiale non fuisse mysterium. Igitur cujuslibet loci clericus, si filiam 
snam viro habenti concubinam in matrimonium dederit, non ita accipiendum 
est, quasi eam conjugatı dederit, nisi forte illa mulier et ingenua facta et 
dotata legitime et publicis nuptiis honestata fuerit. Epl. ad Rustic. Narbonn. 
(CXLVIl. Ball.) Resp. | 

6) Seil quare has similitudines regni ‘sui dominus per virum producit 
et foeminam : quare majestatem tantam tam vilibus, tam disparibus format 
excmplis? Fraties, pretiosum latet in hac vilitate mysterium , dicente apo- 
stolo: mysterium hoc magnum est, ego autem dico in Christo et in ecclesia. 
Comparationibus istig humani generis negotium geritur principale, per virum 
et mulierem mundi causa sacculis tractata finitur. Adam primus homo, 
mulier prima Eva ab arbore scientiae boni et mali ad evangelici sinapis 
arborem ducuntur etc. Serm. XCIX 

7) In sacramento autenı (adtenlitur), ut conjugium non separetur, et 
dimissus aut dimissa nec causa prolis alteri conjungatur. Gen. lit. IX, 7. 
Usque adeo foedus illul initum nuptiale cujusdam sacramenti reg est, ut 
nec ipsa separatione jrritum fiat. Bon. conjug. c. VII. Bonum igitur 
nuptiarum per omnes gentes atque omnes homines a causa generandi est, 
et in fide castitatis; qnod autenı ad populum dei pertinet, etiam in sancti- 
tate sacramenti, per quam nefas est, etiam repudio discedentem alteri nubere, 
dum vir ejus vivit. Ibid. XXIV. C£. Nupt. et conc. I, 12. n. 13. 17. n. 18. 
Fid. et opp. I, 7. Pecc. Orig. XXXIV. n. 39. XXXVII. n. 42, 

8) Adult. conjug. II, 5. Nupt. et concup. I, 10. 17. 

9) Humani generis procrcabile sacramentum. Var. l. II. Epl. X. . 

10) Tria sunt bona conjugii, fides, sacramentum, proles. Ja fde hic 
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Petrus Damiani), Dtto von Bamberg, der Pommern Apoftel?), Pe 
trus Comeflor‘), Johann von Salisbury*), Cöleſtin 111.”), Immo 
cenz III.“), Edmund von Canterbury7), die Berfammlung von Dunelm‘) 
(1220) und die Mafle der Scholaftifer”). Die facramentliche Würde der 





intelligitur fides thori; in prole, gratia prolis susceptio et religiosa edu- 
catio; in sacramento, ut qui in maritali copula juncti sunt, ad spiritalem 
Christi copulam adspirent. De Sacram. I, 29. * 

+) Conjugium est sacramentum remedii ad fugam, non necessitatis al 
electionem. Cum enim quaedam sacramenta necessitatis sunt, ut baptisımas, 
poenitentia et eucharistia, dignitatis, ut ordines sacri; sic conjugium est 
sacramentum consilii, imo remedi contra incontinentiam. Dicitur autem 
Sacramentum propter duorum consensum animorum, significantem spiritualen 
nnionem Christi et ecclesiae, et carnale commercium, quod significat duarım 
naturarum in Christo consortium. Reg. 114. Matrimonium est legitim 
conjunctio maris et foeminac, unionem Christi et ecclesiae repraesentan:. 
De arte seu artic. fid. cath. ]. IV. introd. 

++) Quod (conjugium) copulatur liberorum procreandorum causa, et fide 
pudicitiae conjugalis et indissolubii quamdiu vivunt ambo matrimonii sacra- 
mento. In I Cor. VII, 7. 

1) Nuptiar. temp. c. I. II. IH. i 

2) Sextum sacramentum est conjugium, id est copula matrimonialis. 
Quinque autem superiora sacramenta quasi generalia sunt, ct omni Chri- 
stiano necessaria, istud autem quasi partliculare est, quia non omnibws 
necessarium, sed eis tantum, qui se continere non pnssunt. So in feinem 
Nrierricht an die Yommern. ©. defien Acta II. n. 76. (in Boll. Jul. T. I) 

8) Quod (conyugium) tanyguam primitine omnium sacramentorum homisi 
recenter facto commendutum ext; Serm XXXIV. in omnes SS. 

4) Super eo, qund interragastis, de conjugii sacramento, breviter respon- 
deo, illam, quam dixisti a patre conjugem traditam, et Ab eo, cui Traditz 
fuit, rursum patri commendatam, doner statnta die in suam ille domum 
traduceret, dieco, quia legitimo consensu interveniente ex en statim ronjaL 
quo spontanen pactione sese conjuzen esse consensit. Epl. LXXXIX. al 
Alex. Pap. 

5) Cum ipse dient, quod deus conjunxit, homo non scparet , adrer:i 
potest, quam graviter ille delinyuat, et quantum sit ei ab ira ventura timen- 
dum, per quem tanti sacramenti Christi et ecclesiae religio perturbatur. 

‘pl. ad AE. Rlıem. (Mansi XXI p. 624.) 

6) Per quod (matrimonii sacramentum), licet inter homines contrahatur, 
significatur tamen in Christo conjunctio erelesiae ac animae fi-lelis ad ipsum 
juxta illud apostoli: Hoc autem dien magnum sacramen um in Christo et in 
ecclesia. 1. I. Epl. IV. ad Epp. Paris. Quod (matrimonii pacramentum). ante 
peceatum in paradiso a domino institutum, praeter propagationis humari 
generis fructum illud ineflabile sacramentum conjunctionis Christi videlicet 
ad sanctam ecclesinm, dei ad fidelem animam et ipsins verbi ad hunansn 
naturam, noscitur figurare 1. XV. Epl. CCXXI. 

7) Sextum sacramentum est matrimonium, quod excludit mortale perca 
tam in opere generationis inter virum et mulierem. Spec. Eccl. XIV. 

8) Nec per eorum (matrimonii et ordinis) virtutem peccata dimittuntar. 
sed in eorum altero, seilicet conjugio, peccatum fornicationis vitatur, in 
Dann, scilicet ordine, quorundam virtutes augentur. Wilkins CC. Angl 

9 4 

9) Aler. Hales. In omni sacramento sunt tria, seilicet similitudo, sign* 
ficatio, et sanctificatio. Similitudinem ergo habet matrimonium ex prims 
conditione, significationem ex informatione, sanctificationem vero ex reden- 
ptione. Ex quo enim creatus est homo et femina, fuit naturale, quod con 
jungerentur, sed quod per hoc caretur conjunctio animae ad Neun, 
vel Christi ad Ecclesiam vel humanliatis et divinitatis_in Christo, istud fük 


791 


Ehe erkennen die Griechen '), Neſtorianer?), Monophufiten '), von den 
Maroniten‘) und unirien Armeniern ’) nicht zu reden. 

Ill. 7) Die Unauflösbarfeit der Ehe implieirt als ihren Grund die 
höhere Beftegelung, die göttlich fefte Beftimmung der beiven Individualitäten 
für einander, diefe Art von Charakter, wodurch die beiden unabänderlich zu 
einander gehören, diefe Art Bernichiung der früern und Errichtung der neuen 
Perfönlichfeit, was alles wiederum dag Sacrament implicirt. 2. Daß Gott 
zur Erfüllung des hohen Begriffs und Erreichung des hoben Zweds ber 
Ehe im Chriſtenthum feine befondere Gnade in Weife des Sarraments mit- 
theile, wird Niemand incongruent finden; daß aus der Mangelhaftigfeit der 
Ehen, wie diefelben fo oft vorfommen, die Wirklichkeit des Sacraments nicht 
beftritten werben kann, Teuchtet ebenfalls ein. Der unwürdige Empfang des 
Sarraments und die Bernadyläffigung feiner Gnade zeugt nur wider den 
Menſchen. Gegen die Ehe kann nscht gefagt werben, fie fei ein natürlicher 
Zuftand, folglich Fein Sacrament ; denn Gott kann das Natürliche zum Zeichen 
und Träger des Höhern machen, das Natürliche zum Sarrament potenziren, 


B. Materie und Form des Ehefacraments. 


Die Materie ift die wechfelfeitige Mebergabe und Uebernahme (proxima) 
ber beiden Individualitäten (materia remota)*), die Form ift die beſtimmte 
Erflärung, Berfündung diefer Uebergabe und Uebernahme”). Als Ausdrud 
der Wechſelübergabe, als eben wirklier, nicht erft möglicher und zukünf⸗ 
tiger, verfprochener, bat die Form nothwendig die reinfte Gegenmart zu re⸗ 
flectiren (verba de praesenti)”). 





ab institutione divina.. Qupd autem sit sanctificatio hoc est gratia, in matri- 
monio, seu in conjunctis per matrimonium, hoc est per passionem Christi, 
quae sanctificat omnia sacrainenta, et per ipsum haheut omnia sacraMenta 
virtutem ad sanctificandum. Sum. P. Ill. qu. XXVII. memb. IV. art. II. 
8. 3. Z’homas. In hoc sacramento per conjunctionem maris et foeminae 
eunjunctio Christi et ecclesiae figuratur ... .. Et quia sacramenta efficiunt 
quod figurant, crodendum est, quod nubentibus per hoc sacramentum gratia 
eonferatur, per quam ad unionem Christi pertineant, quod eis maxime 
necessarium est, ut sic carnalibus et terrenis intendant, quod a Christo et 
ecclesia non disjungantur. adv. Gentil. IV, 78 etc. 

1) C. CP. (1642) ’Ev dt 1w derarw nimmt (rupalale) ra nevre Tüs exxinelag 
a>seira (Cyrillus Lucaris) uustapınm , av lsposuunv. To lapöv müpov, To suyälaıor, 
a9 6:2 merzvolas Edomolöynny, xal 19 Timov yauıy, & navız dis lıpa xal Ielag 
yapızoz neradorıxk zus n kpyalz xardlıne aapkdosıs DM. XV. Uf. ©. Hier. (1672) 
e. XV. Dion. (CP.) eben fo (1672): Ilanrov (Mvornpıor) To Toü yauou, ömsp uno 
zou Krostdiou Tpaväs usmiptov palversu xnpurrduevov. (in Hard. XI, 275.) Jerem. 
(CP.) ad Wittemb. resp. 1. c. VII. Gabriel. Philad de sacr. matrim. c. I sg. 
Manuel. Calec. Princip. fid. cath. e. Vi. Arcud. Sacram. I, 2. 

2) Sulaka Prof. tid. Assem. B. O. T. 111. P. Il. p. 317 30. 

3) ©. Arnauld. in der Perpetuite de la foi. Soller. de Coptis n. 223. 
in Boll. Juan. T. V. 

4) Nairon. Euopl. fid. cath. P. I. e. IV. Raynald. ann. 1446. n. ‚22. 

5) C. Armen. 1342. Alan. Conc. E. Arm. cum Rom. T. III. p. 439. 

6) Gabriel. Philad. de matrimon. c. VII. 

7) Gerson. compend. theol. tr. III. de\sept. sacram. p. 293. T. IL. 


Pin. 

8) Wikliffe's Meinuna, daß bie Worte de futuro: ego te accipiam, fich 
beffer zur Ehe eigneten, als jene de praesenti: ego te acripio (trial. IV, 22.), 
bat das C. Lond. 1396 als irrige notirt. 
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Corollariuml. Wo alfo der wedfelfeitige Confenius 
fehlt, da iſt keine Ehe, 

1) Denn es fehlt die Materie des Sacraments. 

2) Gegen den Willen des Ausſpendenden und Empfangenden kann das 
Sacrament nicht vollbracht werden. 

Eorollarium ll. Zwang zur Ehe hebt dieſelbe von vorne 
bereinauf; 

denn 1) hebt der Zwang den Eonfenfus auf; 

2) wäre eine gezwungene Gemeinfchaft Fein Symbol der Einheit Epriih 
und ber Kirche. 


C. Minifter des Ehefarramente. 


Die Ausfpender des Ehefacraments find eben bie beiden fich vermäb- 
lenden Individualitäten. Allerdings ſchloß man die Ehe von der älteften 
Zeit an unter den Aufpicien und mit dem Segen des Prieftertbums. So 
will Ignatius, daß ohne ven Willen und die Meinung des Bifchofs Niemand 
zur Ehe fchreite '). Clemens von Alerandrien eifert gegen den unordentlichen 
—— der Frauen, die Verzierung des Schädels mit fremden Haaren und 

ocken, und macht dabei die beißende Bemerkung, der Prieſter ſegne, wen 
er nun die Hand auflegt, nur ein fremdes Haar und Haupt ?), wo an ven 
Trauungsfegen gedacht werben faun, aber nicht muß. Es erwähnen ver 
priefterlichen Einfegnung bald deutlicher, bald dunkler Tertullian '), Si: 
eins‘), Bafllius”), Gregor von Nazianz *), Chryfoftomus ), Timothens 


1) Nptnu rois yanoumı xal yamovazı; MITA ywwung TOI ENMITAÜROU Tas Zum 
nowiodar. lva 6 yapos wur xUpeov, xal un xar' enıIunlar. Epl. ad Poly:. n. V. 

2) Paed. III, 11. Ob vielleicht nicht in folgender Stelle auch an cin 
kirchlich priefterlihe Theilnahme an der Ehe zu denken: "Ayıwserze yous za yanıı 
"ara 640, Teistoumevos, dar n ausuyia vnoniny Th Yen “at baxkra merk Fand; 
xapölag Ev ninpoyopla nisten;, myvoudswv Tas aapülız Ana GUredn;stas Toynzi; ai 
Mslovulvar Tö ampa auFapu uartı, nal Eybyrov Öpodoyias TA; Eanıoog. Str. IV, U 

3) Ut igitar in deo nubas secundum legen et apostolum, si tawen sel 
hoc curas, qualis es, id matrimonium postulans, quod iis, a quibus postulas, 
non licet habere, ab episcopo monogamo, a presbyteris et diaconis ei. 
Monog. c. XI. Unde sufficiam ad enarrandam felicitatem ejus matrimoniü, 
quod ecclesia conciliat, et confirmat oblatio, obsignat benedictio , angeli 
renuntiant, pater rato habet. Ad uxor. II, 8. Penes nos oceultae quoyue 
conjunctiones, id est, non prius apud ecclesiam professae, juxta moechiam 
et fornicationem judicari periclitantur. Pudic. IV. etc. 

4) De conjugali autem violatione requisisti, si desponsatam alii poellas 
alter in matrimonium possit accipere: hoc ne fiat modis omnibus inhibemes, 
quia illa benedietio, quam nupturae sacerdos imponit, apud fideles cujer 

am sacrilegii instar est, si ulla transgressione violetur. Ad Him. Tarı. 
Epl. I. n. 5. Una tantum et ea, quam virginem communi per sacerdotes 
benedictione perceperit, uxore contentus acolythus et subdiaconus ess 
debet. n. 13. 

5b) 0 r⸗ pisewg Ösands. 6 dia Täs evloylas Zuy6s. Hexaëm. VII, 5. 

6) Ta ze Bovisoda xai näpsım xai auvsopräsw xal tüv viuv rag dkkıas köirızm 
Te euBhllo za Auworkoas A roũ Ieov. Epl. ad Procop. LVII. 

) "Av roivus rdv dıaBolov kmelaons . . . xal miv dahodluniy moumiv : . . Mer 
yayns Ü Twüg &ylous Xpıisrou dou)oug. al 6 Kpiorös de’ auran naplorau ... . Tl 
& Ivızey nat ispäs elakyeıs. ulllay TA verepala Toaüra Teleiv; Bovleı guoralar 
dnıdeifaodar xbpdos äyovoar; xäalscov xopois rewita. Hom. in illud propt 
fornic. n. 2. 
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von Nlerandrien'), Ambrofius?), Innocentius“), Paulın von Nola’), 
Iſidor von Sevilla’), Ildefons von Toledo *), Theodorus ber Studite”), 
Nicolaus”), Ihrodegang (Reg. canon. c. LXXII.), Nicephorus der Be⸗ 
fenner (ec. XXXIV. ), Humbert (adv. Nicet.), Bernard"), viele Concilien '”). 
So ift die Einfegnung der Ehe auch gebräuchlich bei den Griechen '') und Ar- 
meniern +). Auch erklären die Canonen die ohne priefterlichen Segen ge- 


1) Er verbietet einem Prieſter, eine unrechtmäßige Ehe einzufegnen und 
dafür das Opfer zu bringen. Respons can XI. in Berer. Panıd van. T. 
ll. p. 168. 

2 Cum ipsum conjugium velamine sacerdotali et benedictionr sanrti- 
ticari oporteat. Epl. XIX. ad Vigil. n. 17.* Ch. in 1 Cor. VII, 40. 

3) Benedictio, quae per sacerdotem super nubentes imponitur. Epl. II. 
al Victrie. Rotomag. ce. Vi. n. 10. Nec benedici cum sponsa potest jam 
corruptus. ibid. c. X. n. 13. 

4) Ipse pater vobis benellicat episcopus, ipse 

Praecinat hymnisonis cantica sacra choris. 
Duc mewmor, alme, tu«s Jdomino ante altaria natos, 
Conmendagque precans sanctificante manu. Epithalaım. Juliani et 
Juc. v. 197 sq. 

5) Jam quoil in ipes conjunctione connubii a sacerdote benellicitur, hoc 
est a deo in ipsa prima conjunctione factnm. Eccl. oflie. II, 19. 

6) Si malae sunt nuptiae, emendate regulam ecclesiae, damnate, qui 
in totv orbe sunt sacerlotes, nuptiarum initia benedicentes et in dei myste- 
riis soviantes. 1}. de Haer. 

7) Auf die Frage des Naufratius, wie in der zweiten Ehe eine wahre Ber- 
binduna denkbar fey, dba der Priefter hier nicht zufammengebe, erwiebert er, auf 
eine minder feierlide Weife finde bier defien Segen Statt. 1. I. Epl. 1. 

8) Sin vero minime probatum fuerit, Waldradanı uxorem fuisse legiti- 
maın neque nuptiis secundum morem celebratis, per benedictionem scilicet 
sacerdotis, filio nostro Lothario exstitisse conjunctam, suggerite illi, ut non 
moleste ferat, legitiinam sibi, si ipsa innocens apparuerit, reconciliari uxo- 
rem. : Common. legatis in Franciam missis datum. 

9) Comitem Radulfum et uxorem ejus deus conjunxerat per ministros 
ecelesiae, et ecclesia per deum, qui dedit talem potestatem hominibus. Quo- 
modo quos Ecclesia conjunxit, disjunxit camera? Epl. CCXVI. ad Inno- 
cent. Pap. u 

10) ©. Carth. TV. (398) c. XIll. Sponsus et sponsa, cum beneldicenüi 
sunt a sacerdotibus, a parentibus suis vel paranymphis offerantur. Qui 
cum beneldictionem acceperint, eadem nocte pro reverentia illius benedictio- 
nis in virginitate permaneant. C. Nic. can. Arab. V. Exigit deus ab om- 
nibus christianis tam viris quam mulieribus,, ut matrimonia sacris celebrent 
benedictionibus et precibus, quoniam hisce mediantibus licita fit virorum et 
mulierum copula.. Quamobrem a sponsalium celebratione usque ad nuptia- 
rum bencdictionem potest sponsus et debet sponsae servitutis exhibere 
officia, eam invisere, confabulari, et conversatione ejus frui nequaquam, quia 
id minime licitum est ante nuptiarum celebrationem, quae benedictionibus, 
precibus et virginali in coronatione. C. Ticin. (850) c. X. De raptoribus 
vero antiyuorum statuta sequentes hoc tenendum censemus, ut si eas rapue- 
rint, quae cum sponso pariter benedictione sacerdotali initiatae sunt, licet 
easdem corruperint, abstrahantur tamen ab his, et propriis sponsis reddan- 
tur. C. Londin. (944) sub Eadmundo const. de Nupt. n. VIII. Nuptiis 
presbyter intersit, qui de jure cum dei benedictione eorum conjunctionem 
adunare debet in omni felicitatis plenitudine C. CP. (1171) c. IV. ov& 
yap n awvapsa, Allı n TAs sUxäs Teiler Rosi ray numarelar iss yhmov JoyisecIar, 
Odo (Paris.) const. (1197) c. VIIL C. Londin. (1200) c. VIII. 

11) Gabriel. (Philad.) de sacranı. matrim. c, VL 
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ſchloſſene Ehe für Feine rechtmäßige und belegen fie mit Rirchenbuße'), und 
felbft die weltliche Gefeßgebung machte fie zu einer notwendigen Beringung 
einer gältigen Chriſtenehe?). Damit iſt aber eine abfolute Nothwendigkei 
des priefterlichen Segens, und daß durch ihn der Begriff und Das Weſen ver 
Ehe bedingt werde, Feineswegs bewieſen over zu beweifen. Bon jeber galt 
nur ber erflärte Wechfelwille von Mann und Weib als das die Ehe Bebin- 
gende und Setzende. So Ehryfoftomus (in Mattı Hom. XXXII.), R: 
tolaus 1.”), Hadrian II.“), Innocenz 111.°), Alerander I1I.”), Gregor 
IX. ”), Eugen IV.+); eben fo die Eoncilien ++), welche die Weiſe, in welde 


+) Ners. et Nerciabuch. can. XXIII. (Mai X.) Isaac. capitt. XXVi 
XXVil. (Mai X.) 

1) Phot. Osd yap nm swäazun, Mix n TAs euyäs redern no Tas ums. 
s yanov Joylseada. None. U. XIII. c. Il. Schol. in Justell. p. 1091. Da 
von Cotelier (Mon. E. Gr. T. I.) herausgegebene Romolanon fagt von jenen, 
welche ohne priefterlihen Segen ihre Ehe geihloffen: 0% rposötgosrze ru» 253% 
popdy auray oi Äyzslo' Üsmıo mirävom Üvsv arzup0V. Oyru; x Mn MD0I5058 Ti 
Kueuloyitou., äymaw gpöraug 3°, maravoas 6. c. CCCCLII. Niceph. EI zu; 1u- 
Inxuv xertnulvos ou Povierae a xarssıneiv av. 7 suioymdAvaı xl med’ teoorsys; 
eye, ou xph ÖlyesIaı ri naz' autos moospesdmeva TU Errinsiz., As Toug Irios; a 
za dpyav rurappovav ivußpise. C. XXXIV. 

5) Balsam. in Phot. Nomocan. T. XHl. c. D. RE. FF. Capp. VII, 179 
Eadınund. (Angl. Reg.) leg. VIU. 

3) Suflicit secundum leges solus eorun consensus, de quorum cum 
junctionibus agitur. Ad Bulg. consult. resp. c. 111. 

4) Quia sacerdos datae utrinyue fidei non interfuit, cum tamen alii 
testes legitimi plures interfuisse nuscantur, utrum hujusmodi matrimonium 
stare debeat, an etiam irritum habentur, quaestio inde sicut nobis relatum 
est, agitatur. Ut autem omnis quacstio super codem matrimonio de caetero 
Bopiatur, per apostolica tibi scripta mandamus, quatenus hujusmndi connu- 
bium dissolvi nullatenus patiaris, sed firmum facias atque inviolabile per- 
manere. Si enim alias personae convenientes ct lezitimae fuerint, et ron 
tractus ipse legibus concordans ita, quod non videatur ei de sacris canon! 
hus obviare, pro eo, quoıl gacerdos absens fuerit, tale matrimonium nn 
debet ullatenus impediri. Epl. ad Epp. B. in Baluz. Misc. V, 488. 

6) 1. I. Epl. XLVIII. 1. XIV. Epl. CLIX. 

6) Si legitimnus consensus sub ea solemnitate, quae fieri solet, pra® 
sente sacerdote aut etiam notario, sicut etiam in quibasdam locis adhue 
observatur, coram idoneis testibus interveniat de praesenti, ita quidem, qund 
unus alium in suum mutuo consensu verbis consuetis expresse recipiat 
utrumque dicendo, ego recipio te in meam, et ego in meum, sive sit jur& 
mentum, sive non, non licet mulieri alii nubere, et si nupserit, etsi fuert 
carnalis copula subsecuta, ab eodem dehet separari, et ut ad primum redeat 
ecclesiastica distinetione compelli, quamvis alii aliter sentinnt et etiam aliter 
a yuibusdam praedecessoribus nostris sit aliquando judicatum. Epp. 31 
Salern. Epp. in Alex. III. Deeret. Tit. LVIII. e. VI. Si vir et ınulier rece 
perint sese expresso mutun consensu de praesenti, neuter eorum alien 
superstite et non transeunte ad religionem poterit ad alia vota transim. 
etsi possit ad monasterium transmigrare. Epl. ad Epp. Januens. in Deere: 
eit. Tit. LVIII. c. XXXVII Auch die ohne Prieſter und ohne die im Lande 
üblichen Formalitäten und Feierlichkeiten, und nur dur) den consensus de prae 
senti: ego reripio te in meam, ct ego te in meum gefhloffene Ehe erflürt a 
für gültig und unauflösfid. Tit. LVIII. c. XXI. 

7) Si inter virum et mulierem legitimus consensus interveniat de pra® 
senti, ita quod unus alterum mutuo consensu verbis Consuetis expre3® 
recipiat, utroque dieente: ego te in meam accipio et ego aceipio te iß 
meum, vel alia verba consensum exprimentia de praesenti, sive sit jura- 
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Mann und Weib fih zur Ehe nehmen follen, vorſchreiben!), beide damit 
befannt zu machen gebieten”), nur in Gegenwart des Pfarrers, die öffentliche 
Bermählung vor ihm und zweien Zeugen fovern‘). Eine vom Priefter gu 
fprechende facramentlihe Traunngsformel bennt das Alterthum nicht, fein 
Ritnal bietet fie). Sp war auch bei allen mittelalterlichen Theologen diefe 
Anficht die herrſchende, daß der Priefter nicht der Ausſpender dieſes Sacra⸗ 
ments ft’). Won den Theologen war Canus der erfle, welcher zum all⸗ 
gemeinen Erſtaunen und Uergerniß die Behauptung wagte, daß die Contra⸗ 
henten nicht die Ausſpender find, wie denn Dominiens Soto berichtet”), daß 
zu feiner Zeit Niemand es wagte von der Meinung, daß die Contrahenten 
die Ausfpender find, abzugeben. Ohne Einfegnung blieben die zweite Ehe”) 
und die der Gefallenen “), ohne daß man deren Wahrhaftigkeit, Unauflög- 
Tichfeit, fomit Sacramentlichkeit, in Verdacht ziehen dürfte. Der für die 
Trauung in ben Ritualien vorgeſchriebene Segen bezieht fich hauptſächlich 
auf die von den Batten zu erwartende Nahfommenfchaft und fpe- 
ciefler auf die Frau, dann auf ven Dann. Auch waren bis zum Concil von 
Trient die ohne priefterlichen Segen gefchloffenen geheimen Ehen wahre’), 
gültige, unauflögliche, fomit facramentliche Ehen. Die gültigen Ehen der prote- 
ſtantiſchen Chriſten find, obgleich ohne priefterlichen Segen eingegangen, den- 
noch unauflöslich, fomit facrramentlich, und wenn diefelben zur Fatholifchen 
Kirche übergehen, wird ihnen von Niemanden zugemuthet, ihre Ehe irgend 
durch priefterlichen Segen fanctioniren, durch diefen Segen zum Sacrament 


mentum interpositum sive non, non licet alteri ad alia vota fransire. Quod 
si fecerit, secundum matrimonium de facto contractum, etianısi sit carnalis 
copula subsecuta, separari debent, et primum in sua_firmitate manere. In 
Decret. Greg. 1. IV. T. I. c. XXXI. 
+) Causa efficiens matrimonii regulariter est mutuus consensus per verba 
de praesenti. Decret. ad Armenos, oder Bulla concordiae Armenor. 

++) Richard. (Epp. Cicestr. 1246.) Statut. in Wilkins. I. 690. 0. Valent. 
(1255) c. IX. CO. Florent. (1346) P. IV. c. I. C. Prag. (1346) c. XLIN. 
Prag. (1355) c. L. 

1) Nah C. Valent. (1255) fpricht der Bräutigam, indem er der Braut den 
Ring anftedt: Ih N. nehme dich N. zur Frau im Namen des Vaters ıc., 
worauf die Braut ein Gleiches thut, et sic est matrimenium Consummalum. 
ec. IX. 
2) C. Dunelm. (1220). Item praecipimus, quod sacerdotes praecipiant 
et doceant personas contrahentes hanc formam verborum in gallico vel 
anglico: Ego N. accipio te N. in meam. Similiter et mulier dicat: Ego 
accipio te in meum. In his enim verbis coneistit vis magna et matrimonium 
eontrahitur. Wilk. I. 582. C. Trev. (1227) c. V. 

3) Trid. Sess. XXIV. c. 1. 

4) Martene Ant. Ecel. Rit. I, 9. art. II. n. 6. 

5) Thom. sent. IV. dist. XXVI. qu. II. art. I. Scot. sent. 1V. dist. 
XXVI. qu. IV. art. XIV. 

6) In sent. IV. dist. XXVT. art. IH. 

7) (Pseudo) Amb. I Cor. VII, 40 etc. S. oben. 

8) Caesar. (Arel.) Serm. CCLXXXIX. (in append. Aug. T. V.) Qui uxo- 
rem cupit accipere, sicut illam virginem accipere (desiderat. ita ipse usque 
ad nuptias virgo sit; quia si non fuerit, benedictionem cum sponsa accipere 
non merebitur. Ü. Ticin. (850). Etsi post corruptelam legitimis viris copu- 
latae fuerint, non possunt tamen cum sponso pariter benedictionis a sacer- 
dote munus percipere. c. IX. 

9) Rata et vera. C. Trid. Sess. XXIV. cap. 1. 
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erheben zu laſſen. Die Meinung Derjenigen, wonach es in ber Kirche m- 
farramentliche, wenn gleich gültige, und facramentlihe Ehen gibt, iſt von 
aller Tratition und Vernunft verlaffen, fo daß man eine Widerlegung ber- 
felben gar nicht geben darf. In der Kirche find die Gültigkeit, Unauflös- 
lichkeit, Sacramentlichleit der Ehe eine mit der andern bedingt. Die Ehe 
der Ungläubigen iſt auflöslich, weil unfacramentlich, die der Gläubigen m⸗ 
aufloslich, weil farramentlich, durch befondere göttlihe Gnabenbefiegelun 
befefligt, wodurch fie eben zu ihrem reinen Weſen und Begriff erhoben if, 
unter welchem fie außer dem Chriſtenthum belaflen if. 


— — — — — ı 


Biertes Bud. 
Gott als Bollender. 


Die Gewißheit der Vollendung ift mit der des Anfangs gegeben. 
er Vollendung wegen ift der Anfang geſetzt. Schöpfung, Erhaltung, Re 
erung, Erlöfung gehen auf die Vollendung, erfüllen ſich und ihre Abficht in 
r. Nur die Getanfenlofigfeit, welche den Anfang und den freien Willen 
ottes als Anfang läugnet, weiß um feine Bollendung. Der Vollender iſt 
ott der Logos!) zur Manifeflation feiner Glorie vor und in der Ereatur. 
ie Vollendung der Geifter geſchah am Tage ihrer Freiheitsprobe beginnlich, 
e Fortgang in der Zeit, ihre Endoollendung am Ende aller Zeit mit ber 
fer übrigen Creaturen. Wir haben es hier hauptfüchlich mit der Vollendung 
8 Deenfchen zu tun. Am Ende des Lebens des Einzelnen ift defien befon- 
re, am Ende aller Zeit des ganzen Menfchengefchlechts und aller Dinge 
olfendung, wie ſchon erwähnt. Wenn in biefem Leben Gerechtigkeit und 
armberzigfeit in der Führung der Ereatur fich einigermaßen temperirten, 
x relativ erfchienen, fo flellen fie nach diefem Leben fo zu fagen unvermifcht 
d in ihrer reinen, abfoluten Eriflenz fich dar”). 


Cap. L. 
Befondere Vollendung. 


Die befondere Vollendung gefchieht bei dem beſondern Zeitfchluffe, dem 
ode nämlich, und durch dad beſondere Gericht. 


Erfier Abſchnitt. 
Der Tod. 


Der Tod iſt die Trennung der Seele vom Leibe, die Auflöfung ber 
snfchlichen Perföntichkeit in ihre beiden Beftanbtheile. Der Top wird be- 
ichnet als Ausgang’), Ende *), Entlaffung der Seele aus ihrem Gefäng- 
fe’), Abreife von ung felhft®), Ablegung des Zeltes’), Auflöfung”), 
ückfehr des Geiſtes zu Gott und des Leibes zur Erde+), Schlummer +4). 


1) Greg. Nas. O nomris tür alavay, 0 ouvrelestns xzl neranomnnd: Tüv 
utsav. Or. XXXVl. 

2) Cf. Prosp. in Ps. C. 1. 

3) Sap. III, 1. Luc. IX, 31. II Pet. I, 16. Heb. XIII, 17. Cf. Hiob 
21. Ps. XXXIK, 4. 

4) Matth. X, 22. XXIV, 13. Marc. Xill, 18. I Cor. I, 8. Heb. III, 6. 
. das fo oft vorkommende eievrär. 

5) Psalm. CXLII, 8. Cf. II Cor. V, 2 sg. 

6) Sap. 111, 7. II Cor. V, 2 sg. 

7) 11 Cor. V, 1-4. II Pet. I, 14. Cf. Job IV, 21. Jes. XXXVIII, 12. 


, LI, 7. 
8) Phil. I, 23. I Tim. V, 6. (©. Welst. zu Phil. cit.) 





} 
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6. 1. Allgemeinheit des Todes, 


Die Allgemeinheit des Todes ift in der Schrift") verfündet und beweik 
ſich unausgefegt vor unfern Augen. Die Aufnahme des Henoch) un 
Elias’) und die fünftige die bei der andern Zufunft Chriſti Lebenden’) befe 
fligt als Ausnahme die Regel, welcher Epriftus fich ſelbſt unterwarf, dam 
wir uns um fo lieber ued leichter unterwerfen und dem Tode nicht untrr- 
worfen bleiben. 


6.2. Top ale Strafe und Heilmittel. 


Der Tod wirb als Uebel bezeichnet in der Schrift, wo er als Werl tei 
Teufels"), der Sünde”), als letzter Feind ’) bezeichnet, Chriſtus ale ge 
horfam bie zum Tode und genugthuend durch den Tod dargeſtellt wird, we 
alles Böfe mit Tod, alles Gute mit Reben verfinnbifvet ift, wo Ianges cha 
ale Segen ®), kurzes Leben ale Strafe) erſcheint. Darin iſt aber der Tr 
in einer andern Beziehung ein Gutes ald Mittel gegen die Hoffart u 
Eünde’’), Aufhebung der Folgen der Sünde, Befreiung des Geiſtes aus tr 
Herrfchaft der Ratur und des Leibes, volle Zerfiörung des alten Menſchen. 
alles Uebeln und Böfen am Menſchen'!). Für die neuteſtamentliche Meuid- 
heit Hat der Tod an feiner Bitterkeit wefentlich dadurch verloren, daß turd 
Chriſtus der Hadeszuftand aufgehoben, ber unmittelbare Eingang in Gets 


+) Eccl. XTI, 7. Cf. Gen. II, 7. 111, 10. 

+}) Deut. XXXI, 16. II Sam. VII, 12. I Reg. 11, 10. Ps. LXXVI, 5. 
Jes. XXVI, 20. LVI, 14. Dear. XIL 2. Jerem. LI, 39. Matth. IX, 24. 
Joan. XI, 11. Act. XIII, 86. I Cor. XL, 50. XV, 20. I S’hess. IV, 13. 

1) Job XXX, 23. Ps. LXXXIX, 49. XLIX, 8-12. Sir. VIII 8. XIV. 
17. 24. 1 Cor. XV, 22. Heb. X, 97. Der Tod der Weg alles Fleiſches Jr. 
XXI, 14. I Rey. 11, 2. 

2) Gen. V, 24. Sir. XLIV, 16. Heb. XI, 5. 

3) IE Aey. Il, 11. Sir. XLVAll, 9. I Maec. I, 58. Auf Grunt ven 
Sır. XLIV, 16. XLVIIT, 10. Apoc XI, 7 wird angenommen, daß fic wit 
fommen und flerben werden. Tert. Nec mors eorum reperta est, dilata su- 
licet, cacterum morituri reservantur, ut Antichristum sanguine suo extinyuan!. 
Anim. I. wogegen Hier. in Matth. IV. 

4) 1 Cor. XV, 5l. Idoo nustopıov buiy Alyw arte; iv 05 (0, nicht m 
Vulg.) xounSmoonıIa" nävres dt Kiinmesueda. 52..... Kat 00 van;si Syezdeen- 
zu xal nmelg S’layroöuese. 1 Z’hess. IV, 16. Deinde nos, qui vivimus, 47 
relinyuimur, simul rapiemur in nubibus obviam Christo in aera. Cf. I Im 
IV, 1. Qui judicaturus est vivos et mortnos. Teert. Apol. c. XVII. Hi 
m Ps. LI. n. 10. Const. Apl. V, 7. Chrys. in Ps. XLVIII. n. 5. Oyr. Ale 
Ador. in Sp. et verit. 1. XVII. T. I. p. 621. (Aub.) in Joan. VI, 51. Aw 
Epl. CXCIII. ad Mercator. n. 9. 

5) Joan. VIII. 

6) Gen. 111. 

7) I Cor. XV, 26. 

8) Gen. XV, 15. Exod. XX, 12. XXI, 25. 26. Deut. XXX, > 
Pror. UI, 1. IV, 10. X, 27. XVI, 81. Jerem. XVIII. 7. Das Leben fe si: 
längert dem Hiskia II Reg. XX, 1. 11 Par. XXX1L, 21 Jes. XXXVIII, 2 st 

9) Ler. XXVI, 25. Deut XXX, 18. Ps. LV, 24. CIX, 8 Mor X. 
XXX, 17. Eccl. VII, 18. Das Leben des Menfhengefchlehts zur Strafe sb 
gekürzt Gen. VI, 3. 

10) Theod. Heracl. in Ps. VII], 6. J 

11) Oyp. de mortalitate ganz. Ambr. Non naturae is’: mors est, malila 
moritur. Resurr. 1. II. no. 48. Bgl. Method 1. de Resurr. Phet. 
CCXXXIV. conv. dec. virg. or. 1X. Hi. in Ps. LXI. n. 6. 
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Heiligtäum und Seligkeit für die dazu Vorbereiteten und Reifen eröffnet iſt; 
weshalb fich der Eterbetag für folde als Geburtstag verhält '). In Be- 
ziehung auf die Mühen und Kämpfe des Lebens, fo wie auf die Auferftehung 
verhält fich der Tod wie ein Schlaf?). 


6. 3. Tod Grenze des verdienftliden Wirkens. 


1) Die Schrift Iehrt, daß das Verdienen im guten”) und fehlimmen 
Sinne *) (demeritum) nur bis zum Ende des irdifchen Lebens reicht; Jeden 
vergolten wird, wie er am Tage tes Todes befunden wird’). 

2) Sp lehren auch die Väter, daß nad) diefem Leben feine Belehrung 
möglich, eines Jeden Schicfal ewig feft fteht, ein Verdienſt und Mißverdienſt 
nimmermehr Statt hat‘). 


Zweiter Abſchnitt. 
Befonderes Gericht. | 
6.1. Wirklichkeit des befondern Gerichts. 


J. Daß der Menfch nah dem Tode fofort in fein befonderes Gericht 
geht, Tezeugt die Schrift”) und hält die Kirche feft”). 

11. Einen Zuftand der Unbeftimmthert der Einzelnen nach ihrem Dahin⸗ 
ſcheiden fönnen wir ung nicht denfen wegen der Einheit, Eontinuität der Re- 
gierung Gottes und unferer Jchheit, wegen der Abfichtslofigkeit eines folchen 
Zwiſchenzuſtandes; denn ſollte man diefen als bewußtfeynslofen, fchlaf- 





1; ©. Muratori diss. XIX. ad Paulin. po&mata. 

2) Joan. XI, 11. 1 Thess. IV, 14. II Sam. VUI, 12 

3) Sirac. XIV, 17. Ante obitum tuum operare justitiam XVIII, 22. 
Non impediaris orare semper, et ne verearis usquc ad mortem justificari, 
quoniam merces dei manet in aeternum. 

4) Sap. IV, 10. 11. Sir. XI, 30. 

5) Heb. IX, 27. Sir. XI, 28. cf. 30. Eccl. XI, 3. 

6) Clcm. 11 Cor. n. VIII. Cyp. de lapsis. Chrys. "Ews ntv &v iv ru Bla 
zouTw Guss Ta napdvrı, duvaroy diayuyels my Tınmplav nerxßxloulvoug' üxal Öl Ane)- 
Söyre; Avivurz olmofone,. In Ps. IX. n. 4. Theod. Heracl. Merz Iavaro ı 
peravox xalpov oux äye. In Ps. VI, 6. (cf. in Ps. XCIV, 1.) Prosp. comm. 
in Ps. C, 1. 8. Epigr. LXXIII. Hilar. Non enim confessio peccatorum 
nisi in bujus saeculi tempere est. dum voluntali suae unusquisque per- 
missus est, et per vitze licentiam habet ronfessionis arbitrium. Decedentes 
namque de vita simul et de jure decedimus voluntatis. Tunc enim ex merito 
praeteritae voluntatis lex jam constituta, aut quietis aut poenae excedentium 
ex corpore suscipit voluntatem. Cujus temporis non jam liberam, sed ne- 
cessariam voluntatem ostendit propheta, cum dicit: Non est mibi in diebus 
illis voluntas. Cessante enim voluntatis libertate, etiam voluntatis, si qua 
erit, cessabit eflectus. Transire namyue ad Abraham volens dives, chao 
medio non sinitur, cum lamen per libertatem voluntatis in Abrahae sinibus 
esse potuisset. In Psalm. LI. n. 23. 

7) Heb. IX, 27. Statutum est omnibus hominibus semel mori, post hoc 
autem judicium. Sir. XI, 28. Facile est corarn deo in die obitus retribuere 
unicuique secundum vitam ejus. Cf. Eccl. XlI, 6. Anteguam rumpatur 
funiculus argenteus .... . 7. et revertatur pulvis in terram suam, unde erat, 
et spiritus redeat ad deum, qui dedit illum. 

8) Tert. anim. c. IV. Chrys. in Matth. Hom. XIll. n. 6. XXXVI. n. 6. 
Ambr. in Heb. IX, 27. Aug. anim. et ej. orig. 
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ähnlichen venfen? woher und zu was diefer? Oder iſt er ein felbflbeioufter? 
wie und warum dieſes ohne ein beftimmtes Verhaͤltniß zu Gott und beflimmte 
Erkenntniß diefes Verhaͤltniſſes wie und warum diefes ohne göttlichen Rich⸗ 
terſpruch? Kurz, folchen fchwebenven, unbeftimmten, ungerichteten Zuſtand 
können wir une nicht denken. 


6. 2. Boltfiredung des befondern Urtheilo. 


Wie das Gericht, fo Hat auch deffen Erfüllung feinen Aufſchub. Ci 
Jeglicher tritt fogleich ein in feinen Zuftand der Seligfeit, oder der Unfelig- 
feit, oder der Reinigung. 

Die Seelen der vollendeten Heiligen gelangen fofert 
zur Anſchauung Gottes: 

dieſes erhellt 1) aus den Worten Eprifli') und der Apoflel?). 

2) Denfelben Glauben verkündet die Ueberlieferung. So Clemens) 
fo Ignatius ), fo in der Martyrergefchichte des heiligen Polykarpus die Kirche 
von Smyrna’), fo vie Kirche von Bienne und Lyon in ihrem Briefe an bie 
Kirche von Phrygien und Aſien“), Clemens von Alerandrien”), Drigenes‘), 
Eyprian?’), Hippolytus +), Dionyfius von Alerandrien++), Eelfus +4), 


1) Joan. XIV, 3. Et si uhiero et praepararero vobis lo: um, itcınıa 
venio, ct accipiam vor al meipsum, ut, ubi sum ego, et vos sitis. 19. Vos 
autem videbitis me, quia cgo vivo et vos vivetis. 20 In illo die cognes- 
cetis, quia cgo sum in paire meo, et vos in me, et ego in vobis. XVII 21. 
Pater, quos dedisti mihi, volo, ut, ubi sum ego, et illi sint mecum, ut 
videant claritatem meam. 

2) Phil. 1, 21. Mihi enim vivere Christus est, et mori lucrum. 2. 
Desiderium habens dissolvi et esse cum Christo. II Cor. V, 1. Scimus 
enim, quoniam si terrestris domus nostra hujus habitationis dissolvatur, quod 
aedificationem ex deo habemus, domum nan manu factam, Aaeternam in roe 
lis. 6. Audentes igitur scmper, scientes, quonian dum sumus iu cerpere, 
peregrinamur a domino. 7. Per fiden enim ambulamus et non per spe 
ciem. 8. Audemus autem et bonam voluntatem habemus magis peregrinari 
a corpore et praesentes esse ad dominum. Cf. I Cor. XIII, 12. Heb. XI, 
22. Accessistis ad... . Jerusalem coelestem et multerum millinm angelo- 
rum frequentiam. 23... . et judicem oınniam «eum, et spiritus justerum 
perfectorum. Cf. Act.:VII, 58. Domine Jesu suscipe spiritum meum. 

3) Ol iv 2,Kmn relsgmIEstes Katz mWv ToU Ieod yapın Iyausıy ylspoy essedur fi 
gavepaIisovraı ev TA dmioxdnz us; Busıleing too Xpesrov. I Cor. n. L. Cf. Ol 
umoptvovrasg dv nenadis Öbias url rınay iainpovsunszs‘ dmmpImeiv Te zai iras:n 
(Üia;,pol, Od. änaupor) iyivovro Anz ros Jeoy iv TG Aynunsura AUTüv Eis Toug zier2; 
tay alevav. Ibid. n. 485. 

4) Ad Trallens n. 13. 

5) Obrug Tür Täs kpdzpsiag arizavov Amolahiv aüuv Tols Fmostölor rai zim 
dexaloıg Ayallıasmavog dokase: röv Sry nal narkpa ewloyel Toy xuslor hamy. n. XIX 

6) Kara rar yurnpopol (ol a&prupes) mpös Zaöv zmuidIbvreg . . . mer’ Krimi 
ixapnea» npög Seov. Ap. Eus. H. E.V, 2 

T) MI’ dv anolurpaaw ro ydpas ral ai zumal ralemdrise Srodidowrz:, wersH 
AMtvotę alv Tüg xapIhpsens, renzuulvorg Öl xx Isroupyiag Tüs dus. xöäv kyla ; ze 
iv ayioıg‘ Änsrz xadmpols TA xapölz yavoulvor xaralro mposiyis rob zuplou wperabe 
TA Ienplx ü aidle Anoxerksrosıs. Strom. VII, 10. 

8) Princ. II, 11. Huet. Orig. 1. II. qu. XI. n. 10. 

9) Beati satis, qui ex vobis... .. de saeculo recesserunt confectoqa®. 
itinere virtutis et fidei ad complexum et osculum domini. domino ipso ga#- 
dente, venerunt. Epl. XV. Quid felicius ... . quam relicto mundo corlam 
pelisse, quam desertis hominibus inter angelos stare, quam impedimestis 
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Hilarius'), Gregor von Nazianz?), Gregor von Nyffa’), Epbrem*), die 
apoftolifhen Eonftitutionen‘), Bafllius“), Hieronymus’), Ambrofius“), 
der ſich jedoch in dieſem Puncte nicht überall gleich bleibt, Paulin von 
Nola?), Ehryfoftomus'), Epiphaniust), Theodoret+F), Hilarius von 
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omnibus sacenlarihus ruptis in conspectu dei jam se liberum sistere, quam 
voeleste regnum sine ulla cunctatione tenere. Epl. XXVI. Vivere omnes 
dicit (Joan. Apoc. XX.) et regnare cum Christo non tantum, qui occisi 
fuerint, sed et quique in fidei suae firmitate et dei timore perstantes imagi- 
nem bestiac non adoraverint .. . Quanta est dignitas et quanta securitas 

. claudere in momento oculos, quibus homines videbantur et mundus, et 
aperire eosdem statim, ut deus videatur et Christus. Epl. ad Fortunat. de 
exhort. martyrij. 

+) "Exere zup (die Propheten) üdn ds Tüs Zunis xal ApIapalas Aroxeluvov 
uats dv Tol; ovpavols aripavov. Dem. de Christ. et Antich. n. XXI. 

Tr) Oeloı uäaprupes rap’ Hulv 0oi vüv Tod Xpısrou napkdpor zul Tig Basılalag 
zöroo. Ap. Eus. H. E. VI, 42. 

+4) Cum... ante Christi tribunal adstiteris, cum gloria gratiae dei 
praemium devotae mentis ac remunerationem acceperis .. . Cum ergo in 
die liberationis tuae representare te Christi vultibus coeperis, cum in aeter- 
nitatem perpetuitatemque vivendi regnare cum Christo felici sorte successe- 
rise, pro domini misericordia in monte jam habe puerum tuum Celsum 
sanctissime. De Judaeor. incred. ad Vigil. Epp. n. 10. 

1) Quomodo possumus montes non eos significatos esse intelligere, qui 
super terrenam naturam gloriosi jam in dei rebus jam exultant. In Psalm. 
CXXIV. n. 5. 

2) Kal vüv 5 niv (Baollero;) darıy iv obpavol, xärsı Tüg Urip Ausv cs olmzı 
npospirav Sualas. Or. XX. Epl. XXXVI. 

8) De vit. S. Patr. Ephr. T. II]. p. 316. Mor. 

4) Necrosima can. I. V. X. LXXX. Tuus te dominus ad amplissimam 
pacis regionem, ad promissa vitae sempiternae gaudia traduxit. 

5) Ovroı (ei wäprupes) zap tisı Uno Jeov mepanapispiva. V, 8. 

6) In Jes. V. n. 166. 

7) Nota, ut Samuelem quoque vere in inferno credas fuisse, et ante 
adventum Christi, quamvis sanctos omnes inferni lege detentos. Porro quod 
rancti post resurrectionem domini nequaquam teneantur in inferno, testatur 
apostolus dicens, melius est dissolvi et esse cum Christo, qui autem cum 
Christo est, utique non tenetur in inferno. In Ecclesiast. IX, 10. Scimus 
quidem Nepotianum nostrum esse cum Christo et sanctorum mixtum choris, 
quod hic nobiscum eminus rimabatur in terris, et aestimatione quaerebat, 
ibi videntem cominns dicere sicut audivimus. sic et vidimns in civitate do- 
mini virtutum in civitate dei nostri. Ad Heliod. Epl. XXXV. Epitaph. 
Nepotiani. Non est facile ataro locn Pauli, tenere gradum Petri, jam cum 
Christo regnantium. Epl. V. ad Heliodor. 

8) Etiam si corporis gustaverint mortem, vitam tamen incorpoream 
capiunt, et illuminantur suorum splendore meritorum, luce quoque fruuntur 
aeterna. De Cain et Abel II, 9. n. 31. Inseritur hoc loco dogma de incor- 
rnptione animae, quod ipsa vera et beata vita sit, quam unusquisque bene 
ronscius vivit multo purius ac beatius, cum hujus carceris anima nostra 
deposuerit involucrum. Ihid. X. n. 86. 

9) Epl. XIII. ad Pammach. n. 27. 28. XVII. ad Sever. n. 3. XVIII. ad 
Victricium. n. 10. 

10) Ov ap xariv 0 Yavaros, F)& xuröv ro Imodauövrx xorssscdar ouöl xadöy 
6 Iavaros, FUa xa)öy ro Ane)Ihvra auy Xpista tivar ra merd Iavarov A ala Ü 
xxx&. In Phil. Hom. III. n. 3. Ovroı exel neruorävreg pardoıı, Örı mpös Töv 
Xpıoröv ImAldov ... . ol dk Ölxzıcı Av Te ivraudge, Av re ixıl., para rov Basıddag 
lol, inet mällov xal eyyorspov. ou dir sidous, ov dıa nistens, KIA mpdsurov. pol, 
npös npdswng,. ibid. n. 4. Ti indumoüuer ; dxönmien dx zob ommatog, xal dvän- 
Klce's Dogmatil. Bierte Aufl. 51 
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Arles'), NRilns?), Anaſtaſins“), Euthymins ver Abt“), Gregoriss der 
Große‘), Dionys, der fogenannte Areopagit'), Innocenz IV.’), Ber 
nardus *). Eben fo eutichieven fpätere Eoncilien und der Heilige Stufl”). 
Es Hat aber im Laufe der Zeit biefe Lehre ver Kirche, daß die hier vollende 
Hinübergehenden oder dort durch die Reinigung Vollendeten fofort und nicht 
zuerft nach dem allgemeinen Gerichte zur Anfchaunng Gottes gelangen, ſich 
egen bie auf eine falfche Deutung von Luc. XVI, 22. XXIIl, 43. Aper. 
vn 9.8 abweichende Auficht beſtimmter auögefprocden, und als 
Johannes XX. (vulg. XXI.) hypothetiſch und meinungsweife, nicht in Ab 
fit und Form einer Entſcheidung, den Sap auffiellte, daß die Heiligen vor 
dem legten Gerichte nur die Dientiäheit Eprifti, nicht die Gottheit ſchauen) 
erregte dieſes allgemeines Auflehen''). In biefem Glauben ſtimmt ve 
griechifcge Kirche mit der Iateinifchen vollkommen überein, wie aus dem Ein 
Hang des Coucils von Florenz gu erfehen iſt, desgleichen die armeriſche 
Kirche, aus deren Liturgien Balan (Conc. Eccl. Il, 136.) wider bie and 
in diefem Puncte andere meinenden Schiematiler den Blauben der Kirche 
dargethan Hat. 
3) 1. Die vollendeten Engel ſchanen Gottes Autlitz, warum fol: 
bei ben vollendeten Menfchen nicht ein Gleiches Statt Haben? 


näscı xpös xüpte. In JI Cor. Hom. X. n. 2. Gupfel awranenrömemeg ww ni 
pävov ee es Imeiikırı zal vu, FIR zul Ta xupim sE Rapamiuneı tere 
ibid. Cf. in Matth. Hom. XXXVI. n. 3. 
Ri Haer. LXXVIII. n. 23. R 
) Ai mir yeralıı züv vurgpdpey Yyuyal ripınaleüs: Tor elpardy Teig kauparıs 
—— Graec. aflect. eurat. disp. VIE C£ in II Cor. V,& 
hil. I, 24. 

I) Bam. in 3. Hoporat. Arelat. u. I. XEEI KERRY. 

"Erdums (H Yuyı) den Ianirev Außdüvan, ellınpenäg, al Piper; acı koidei 
euseivar ru deondm. 1. II. Epl. LXXXII. 

8) Kal uälora ai tüv dexala Yuyazl nüg rov Iso» alvsusı; xard molar impyedo 
ev rap’ wured elediyorraı Ülauyır; Küs untp rou zdemev rpsıBeueuen; Adı. 
Monophys. IV. (Mai VII, 196 sq.) 

U AH’ dere npög Tor av dmavrov eräldeg deemörm dxel zrnubreusir (DI 
Eudolia) nov, ivz mer’ elonnig xkus mposlaßfru, ärın Ilm xel ds Sim 4 α 
—— Oyr. (Scythopol.) Vita 8. Euthym. in Cote. Mon. E @t. 

. p. 78 


p. 78. 
6) In Job 1. XIII. n. 48. Dial. IV, 25. 28. 
6) Hier. Eccl. III. n. III. 8. 9. 
7) Epl. X. ad Otton. Card. Tuscul. n. XXV. 
8) In inferno impii, in purgatorio purgandi, in coelo perfecti. .... 
a” coelo sunt, gaudio gaudent ad visionem dei. De diversis Serm. 


n. d. 

9) Bened. XI. (vulg. XII) Epl. I. (1334) und in einer Bulle (1336. 
Eben fo hatte aber auch Joan. felbft ſich erklärt. S. Vita (V.) Joan. XXI. a 
Balus. Vit. Papar. Aven. T. I. p. 176. Vita VI. ibid. n. 184. Go ah 
Joan. XX11. Epl. I. Cf Baller n. de vi ac ratione Primat. p. 314 sq. 

. 10 ©. Raynald. ad ann. 1833. 1384. Vita (VI) Joan. XXII. in Belw. 
Vit. Paparum Avenion. T. I. p. 182. ©. auch die Stellen bes Winorite 
Nicol. bei Baluz. adv. ad Vit. Papar. Avenion. T. L p. 788. 

11) C. Paris. (1333) entſchied auf Betreiben von Philipp V. die Fragen: 
Utrum animae Sanctorum in coelis existentes videant divinam essentiam 
facie ad faciem ante resurrectionem corporum et ante generale judicium? 
und: Utrum visio, quae de divina essentia nunc habeat, evacuabitur in die 
eztremi judicii, alia succedente? erflere mit 3a, die andere mit Nein ©. 
Corner. in Eccard. Corp. Hist. T. IL n. 8. 


803 


2. Die vollendeten Menſchen haben ein Verlangen Gott zu ſchauen; 
warum foll die Erfüllung biefes Berlangens fo Tange aufgeſchoben werden, 
ba fie durch Gottes Gnade dazu berufen find? wozu diefer Schmerz des uner- 
füllten Verlangens? wäre diefes nicht eine Strafe? und wozu diefe? 

Zürdie Böfenbeginnt fofort bie Strafe. 

Diefes erhellt 1) aus ber Parabel vom reichen Praffer und Lazarus '); 

2) dafür ft Die conflante Trabition?); doch Lehren die Bäter, daß erfl 
nach dem jüngften Gericht die Strafe nach ihrem Vollmaaße und auf eine 
eclatante öffentliche Weife beginne °). Ä 

Anmerkung I. Daß diejenigen von ben Alten, welche den Beginn 
ter bimmlifchen Frende bis zum Weltende Hinausfegen, darum nicht ein 
gleiches von der Hölle annehmen müffen, begreift fich daraus, daß fie für den 
Himmel nod eine befondere Vorbereitung und Einweihung annehmen, für 
bie Hölle diefer Grund wegfäftt. 

ll. Ein unmittelbar nad) dem Tode Statt findendes Gericht erfannten 
auch die Heiden, 3.8. Plato*). 


6.3. Himmel. 


Der Ort (und Zuftand) der Seligen heißt Reich der Himmel°), 
Gottes‘), des Baters’), Chriſti?), Stadt Gottes, himmliſches Jeruſa⸗ 
lem’), Haus des Vaters '%), Wohnung Gnttes''). Die Glückſeligkeit wird 
bezeichnet als ein hier aufbewahrter ewiger'?) Schag '”), reichlicher Lohn'*), 


1) Zuc. XV], 22. Mortuus autem est dives, et sepultus est in inferno 
23 sq. 

2) Justin. Coh. c. XXXV. qu. ad Ortbod. LXXV. Tert. Anim. c. Il. 
(Pseudo) Clem. Recogn. IV, 14. Cyp. de mortal. p. 466. Baluz. Hil. i 
Ps. LVII. n. 5. 6. Cyr. Cat. XXIII n. 10. Greg. ss. In eos, qui diffe- 
runt baptism. Bas. Exh. ad bapt. XIH. n. 8. In Jes. V. n. 166. Hier. 
in Jes. LXV. Aug. Civ. dei XIII, 3. Greg. M. Dial. IV, 28. Bened. XII. 
in derfelben Bulle (1336), worin er von der unmittelbaren Anfchauung der 
Seligen handelt. 

3) Die Beftrafung läßt die Böfen an einem eigenen Drte erivarten Chrys. 
in Matth. Hom. XXVII. n. 8., die Beflrafung bis zum jüngflen Gericht ver- 
fhoben feyn. Lact. VII, 21. T’heod. in Ps. I, 6. 

4) Gorgias. c. LXXIX. 

5) Matth. V, 3. 10. XIX, 23. 24 Als Abbild davon auch die Kirche. 

6) Matth. VI. 36. Marc. IX, 46. X, 23. Zac. Xlll, 28. 29. Bom. 
XIV, 17. I Cor. VI, 10. XV, 50. Act. XIV, 22. 

7) Matth. XIII, 43. XXVI, 29. 

8) Luc. XXII, 30. (Cf. XXIII, 42) DI Tim. IV, 18. I Pet. 1, 11. 
A 


poc. I, 9. 

9) Heb. XII, 22. XIII, 14. Gal. IV, 26. Apoc. XXI, 2 sy. Haus Got- 
tes heißt Serufalem Exod. XXIII, 19. Deut. XXIII, 18. I Reg. Il, 36. 
Lac. VI, 4 | 


„VI 4. 

10) Joan. XIV, 2. Cf. Ps. LXXXIV, 6. 

11) Matth. VI, 9. XXI, 10. Deut. XXVI, 15. Ps. XXXII, 16. Zelt 
Gottes Ps. XV, 1. Tempel Gottes Ps. XI, 4. XVII, 7. Apoc. IH, 10. 
Allerheiligſtes Heb. IX, 12. X, 19. Zelt des Friedens Jes. XXXII, 18. Gott, 
Wohnung der Heiligen Apoc. XXI, 22. 

12) Matth. VI, 20. Luc. XII, 33. I Tim. VI, 19. 

13) Matth. XIX, 21. ct I Tim. VI, 19. I Bei. 1, 4. 

14) Matth. V, 12. Heb. X, 85. I Tim. VL, 19. 
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unbertfältige Bergeltung ') , ewi ber Herrlichkeit ?), als gött- 
—* ende Fge ), —* ) , 3 5), Core und Ruhm“) der Kinder 
—— —5 Chriſti), 3537* der —— —— “) 


Om it ii tt'°), dem Dreicien ), prechliches, 2* 
ee Kr ee alles Leideus), rede Güter”), 
Bleichheit mit den Engeln?’), Erfülltheit mit Bott ?*). 
1. 
Unfhauung Gottes. 


I. Die himmliſche Seligleit beſteht nach der Schrift wefentlic, in der 
Auſchauung @otte6""), bes Sohnes Gottes?), in höchſter Klarheit u 
Unmittelbarfeit ?7). 


1) Maith. XIX, 16. 17. 29. 
2) Il Cor. IV, 17. 18. 
8) Luc. XIII, 28. 29. XIV, 15 syy. XXI), 29 sy. Apoc. XIX. 


— Son. I, I, 8. 
6) Heb. IV, 8. 11. Apoc. XIV, 13. Sap. IV, 7. 
9) Rom. I, 7. 10. VI, 18. 

Rom. V, 2 
8) II Thess. II, 13. 
9) II Tim. IV, 8. I Pet. V, 4. 
10) L, 14 V,1. Col. II, 24. Gal. II, 18. 4et. XX, 32 
11) VII, 17. Epk. 1, 18. 
12) I Pet. I, 4. Heb. IX, 15. X, 84. 

8. 16. 21. 28. XVII, 24. U Cor. V,8. Pal 


18) J 
I, 23. I Thess. IV, 17. U Tim. UI, 11. 
14) II Tim. II, 11. 12. Apoc. XX, 6. Cf. Rom. V, 17. Apoc. 1,9. V, 


16) Matth. XIX, 25. I Thess. V,8.9. He. V,9. I Pet. I, 5. 9. 10. 

16) Es. XVIII, 9. Dan. XII, 2. Maith. VII, 14. XVIN, 8. 9. XIX, 2. 
XXV, 46. Joan. IM, 15. 16. 36. V, 24. 29. VI, 40. 47. 50. 55. X,% 
Rom. II, 7. V, 21. VI, 22. 28. Gal. VI, 8. Tat. III, 7. 1 Joan. II, %. 
Apoc. Xxxi., 4. 

17) I Pet. I, 8. 1 Cor. IV, 13. Jud. 24. Apoc. XIX, 7. I Joan. 14 

18) Justin. Apol. I. n. 10. Apol. II. n. 1. Athenag. leg. XXXI. 

19) Greg. Nas. Or. XV. T. I. p. 230. Didym. in I Joan. II, 2. 

20) Clem. I Cor. n. XXXV. Iren. I, 10.n. 1. Bas. Epl. V. n. 1. 

21) Justin. Apol. 1.2.10. II. n. 1. Tryph. n. XLV. CXXIV. Hippolyt 
adv. Graec. n. I] 

22) Clem. I Cor. n. XXXV. Athen. leg. XXXI Theoph. Autol. |, 11. 
er Poen. et compunct. IIL p. 369. Clem. Becogn. I, 24. Aug. Civ. de 

80. 
n. 23) ug. in Psalm. XXXITI. En. II. n. IX. In Psalm. XXXVL Sem 

n. 16. 

24) Aug. Epl. CXLVIII. ad Fortunatian. n. 17. Cf. I Cor. XV, 28. 

25) Matth. V, 8. Beati mundo corde, quoniam ipei deum videbunt 
Heb. XII, 14. Sine qua „(Panctimonie) nemo videbit deum. Iren. IV, 20. ı. 
6.7. Theoph. Aut. I, 7. Clem. Recogn. III, 80. Clem. Str. V. 1. Ori. 
Joan. T. I. n. 16. Cyp. Epl. LVI. An. Basil. Epl. VIII. on. 7. Bern. a 
Fest. omnium Sanctor. Serm. IV. n. 

26) Joan. XVII, 24. XIV, 21. Cf. Tot XIX, 26. 27. 


27)/1 Oor. XIIL, 12. Videmus nunc per speculum in zenigmate, tus 
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ll. So fegen auch die Väter die himmliſche Seligfeit in die Anfchau- 
ung Öottes'), des Dreieinen?), des Sohnes Gottes) in höchfter Unmittel- 
barkeit"), es iſt da volle Erkenntniß aller Wahrheit’), Schauen der Wahr- 
heit und Goͤttlichkeit in allen Dingen‘), volle Erkenntniß der Natur”), fo ift 
die ganze Thätigkeit der himmliſchen Seele eine lautere Betrachtung alles 
Böttihen”), und in biefem Erkennen der Wahrheit wahrer Befig ber- 
lage ’) * dieſem Erkennen der Glorie des Herrn eine Mitherrſchaft 
mit ihm’). 

Die Größe der Seligfeit iſt über unfere Vorſtellung erhaben, in feiner 
Sprade zu fallen ''). 

Der Himmel ift Erhebung unferer Eriftenz zu unferm Begriff, deffen 
reine und volle Entwidelung, Bergeifligung unferes Leibes, Bergöttlichung 
unferes Geiſtes, Aufnahme der Creatur ın die göttliche Unendlichkeit und 
wahrhaftiger Fortbeftand derfelben in der von ihrer Schlechtigfeit befreiten 
Iudivibualität. In diefer Vernichtung feiner falſchen Wirklichkeit erfteht der 
wahre Menſch, der mit feinem Dafeyn, Wiffen und Willen in Gott unendlich 
ruhig und bewegt ift '?), in ihm feine Form und Fülle hat, wie ein glühend 
Eifen als pures Feuer dem Gefiht und Gefühl erfcheint, und dennoch Eifen 
zu feyn nicht aufhört, ein burchfichtiger Körper mit dem Lichte exfüllt, und 
dennoch von ihm unterfchieden iſt. Seligkeit und Heiligfeit verhalten ſich 
dort nicht mehr als Verdienſt und Belohnung gegen einander, äußerlich und 
zufällig mit einander verbunden, zertrennlich wie bier ; fondern Seligfeit und 
Hetligfeit find dort Eins und Daffelbe, wie Gottes Glückſeligkeit Eins iſt mit 
feinem Seyn. Ihre Heiligkeit und Glückſeligkeit iſt — in Gott aufgegangen 
78 wie deſſen Heiligkeit und Glückſeligkeit es iſt — Eins mit —3 ſelbſt 
zu ſeyn. 

Anmerlung I. Die Seligen werden Gott nicht mittels ihrer kör⸗ 
perlichen Augen ſchauen, denn Gott ift Geift und fann nur mittels des Geiſtes 


autem facie ad faciem. Nunc cognosco ex parte, tunc autem cognoscam, 
sicut cognitus sum. (Cf. II Cor. V. 7.) II Cor. Ill, 18. Nos autem retecta 
facie gloriam domini intuentes (xaronrpı&öuevo), transformamur a gloria in 
gloriam tanquam a dei spiritu. I Joan. III, 2. Charissimi, nunc dei filii 
sumus, et nondum apparuit, quid erimus. Scımus quoniam cum apparuerit, 
similes ei erimus; quoniam videbimus eum, sicuti est. Apoc. XXII, 3. Servi 
ejus servieut ei et videbunt faciem ejus. Cf. Matth. XVII. 

1) Aug. Epl. CXLVIl. ad Paulin. n.,27. Hil in Ps. CXVI. it. VIII. 
n. 8. Theod. Heracl. in Ps. XXVI, 13. 

2) Chrys. ad Theodor. laps. I. n. 10. Basil. Serm. de ascet. discipl.n. 2. 

3) Bas. Epl. VIIE. n. 7. Hier. in Eph. I, 14. Aug. ad Oros. cont. 
Orig. et Priscill. n. 8. Epl. CXLVII. ad Paulin. n. 48. 

4) Bas. Mowı Axaraluro; rapü T& Rarpl xal ra vis xal Ayla rysunarı., Tu 
dr obpavois &indıva Ich, dupuvouö; Tposunov npög npösonov. Serm. de ascet. 
discipl. n. 2. 

5) Orig. Princ. II, 11. n. 2 sq. Basil. Epl. CXLI. Aug. de qu. 83. 
qu. XXXV. 

6) Hier. in Eph. I, 4. 

7) Orig. in Jes. Hom. IX. fin. 

8) Bas. Epl. VIII. n. 12. Greg. Naz. Or. X. p. 168. ed. Col. 1690. 

9) Aug. 1. qq. 83. qu. XXXV. 

10) Greg. Naz. or. XIM. 

11) 1.Joan. III, 2. 1 Pet. I, 8. I Cor. II, 9. Jes. LXIV, 4. 

12) Aug. Inest autem in illa requie non desidiosa segnitia, sed quaedam 
ineflabilis tranquillitas actionis otiosae. Epl. LV. ad Januar. c. IX. n. 16, 
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angefchaut werben; mit ben förperlichen Augen bagegen mar —— * 
Figurirtes, was das Gegentheil von Gott if‘). Segen 

Körper der Auferfiandenen werde als fpiritweller zur Anfchauung anal 
feyn, it u bemerken, daß durch die — der Körper nichts wenige 
denn gänzlich aufgefoßen — ba ſonſt der Menſch als doppelter Gel 
exiſtiren würbe?). 

Anmerkung Il. Die Seligen werben Bott ſchauen nicht durch im 
natürliche Kraft, fondern durch die von Bott ihnen geſchenkte höhere Kıak 
(lumen gloriae)’). 

Anmertung Ill. Diefe Mare Anfchauung Gottes wird, wie hen⸗ 
lich fie if, dennoch Sein Begreifen Gottes feyn, und wie fehr fie in alle Ewig- 
feit wachſen wird, nie ein Begreifen werben. 


ll. 
Anett der Glädfeligfeit der Heiligen. 
I. De it der himmliſchen Geligkeit erheilt aus der eh 
fie von einem wahren, abfolsten Leben alles To 
ewigen Zelte Cluc, XVI, 90), Ganfe (Cor, IV, 17.), Beihe 7 


1, 11.), Erbe (Heb. IX, 15.), 2eben*), ewiger Herztichfeit (I Car. 
IV, 17.), ungerwelffühen Kranz (I Pot. V, 4), — de’), 


Tpelnahme Eprifti Erde und Glsrie® 
u vet ion —** —8 ewige Seligkeit als Heffaun 
« Gen une —XXXX keit ſelbſt, worin bie Bein 


mung der Ewi enthalten iſt; denn eine Glückſeligkeit ohne gewiſſe Ast 
ficht auf deren er iſt feine; 2. ans dem uns eingeſchaffenen Verlanger 
nach einer ewigen, glüdfeligen Erißen; 3. aus unfexer Anlage für die Ewig 
feit und das Ewige; A. aus ber Zwedlofigkeit der Schöpfung und Erlöfung, 
Regierung und Heiligung, wenn Alles zulegt in Nichts endigte; 5. aus ber 
Bolfommen der Schöpfung, welche nach Gottes Ebenbild, im weicher uns 
Gottes —— worden iſt; aus der Vvollkommenheit der Erlöfum, 


1) ©. Aug. Epl. XCII. ad Italicam. n. 8. sqq. Epl. CXLVII. ad Pauli 
nam. c. XXI. n. 49. 
2) CA. Aug, Eo modo quippe aut conduplicabitur substantia spiritu. 
si et corpus spiritus erit; aut ai unus erit spiritus hominis, ita ut comme 
tato et converso in spiritum corpore neque geminatiome neque increment 
conduplicetur nec omnino ullius accessu quantitatis augeatur, metuendun 
est, ne nihil aliud dici videatur, quam corpora non illa mutatione immer- 
talia mansura, 8 sed nulla potius future, et omnino peritura. Epl. CXLVII 
n 

3) Clem. V. in Conc. Vienn. 1811. 

1 Im To Luc. X, 25. 28. De XVID. XX, 5. 16. 21. Emd 
XX, 6. Deut. IV, 1. V, 383. ‚18. 

5) Joan. VII, 51. XL, 26. XVI Fr 1 Cor. XV, 26. Apoe. XI] 4. 
Osee XII, 14. 

6) Matth. XXV, 46. Joan. IN, 16. X, 28. I Joan. II, 25. Rom. VIll 
16. Tit. I, 2. Dan. X, 

7) Luc. XII, 83. Heb. x, 34. IL Cor. IV, 18. 1 Tim. VL, 19 I Pet. 1.4 
iv 3 Joan. XII, 26. XVI, 22, XVII, 24. Rom. VIII, 17. 29. 30. I Thes. 

’ 
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in welcher die Sünde mit allen Confequenzen, alfo auch der Tod aufgehoben 
worden tft; der Heiligung, in welcher uns der Geift des Lebens und ber 
Logos, das Leben, Licht und Wahrheit mitgetheilt worden find. Grund und 
Ende tes Lebens ift Gott, die Bermittelung in Chriſto, feinen Sacramenten, 
durch welde wir umgeboren und zum Leben ernährt werden, Gottes des 
Dreieinen Anfchauung, in der wir immer lebendig erhalten werden. Vor⸗ 
bereitet ift der Himmel vor der Weltgründung (Matth. XXV, 35.), ver 
beißen von Anfang (Gen. III. Tir. 1. 8.), und einen Borgenuß haben bie 
Srommen fchon Hier in der Hoffnung ') und im Bewußtfeyn ihrer gött- 
lichen Kindſchaft CI Joan. 111.) und in den vielfachen Tröftungen bes 
heiligen Geiftes. 

Anmerkung. Sogar die Heiden haben das ewige Leben an- 
erfannt ?). 


UI. 
Unterfchied der Glückſeligkeit der Heiligen. 


J. Diefen Unterſchied bekundet die Schrift, wonach Jedem nach feinen 
Werken vergolten”), dem fleißigeren Knechte ein Herrlicherer Lohn gegeben 
wird *), in Gottes Haus unterſchiedene Wohnungen find (Joan. XIV. 2), 
der Sterne Glanz verſchieden ıft°); 
bet II. dieſen Unterſchied finden wir in der Ueberlieferung °) fortwährend 

efannt ; 

III. ift diefer Unterſchied begreiflih aus dem Unterfchiebe der Gnade 
und des Verdienſtes. . 

Anmerkung. Daß diefer Unterſchied in der Gemeinfchaft der Hei: 
Iigen feinen Schmerz verurfadht, iſt vollkommen begreiflich. Jeder hat fein 
volles Maaß der Seligfeit nad feiner Capacität”), Jeder bat den Befig 


1) Vita vestra abscondita est cum Christo in Deo. Col. 3, 8. 

2) Plato Republic. X. 

3) Matth. XVI, 27. Reddet unicuique secundum opera ejus. I Cor. 
1II, 8. Unusquisgue propriam suam mercedem accipiet secundum suum 
laborem. U Cor. IX, 6. Qui parce seminat, parce et metet. II Cor. V, 10. 
Apoc. XXII, 12. 

4) Matih. XXV, 21. 23. Wenn anderwärts alle Arbeiter ihren Denar 
empfangen , if damit nur diefelbe ewige Seligkeit des Himmels ohne Unter- 
ſchied des frühern oder fpätern Eintretens in den Dienft des Reiches Gottes und 
die freie Gnädigkeit und Machtvollkonmenheit, mit welcher Gott auch die klei⸗ 
nern und fpätern Berdienfte belohnt, ausgefprochen. 

5) I Cor. XV, 41. 42, Cf. Dan. XI, 8. Qui autem docti fuerunt, ful- 
gebunt quasi splendor fundamenti, et qui adjustitiam erudiunt, quasi stellae 
in perpetuas aeternitates. 

6) Theoph. Autolyc. I, 8. Clem. Str. VI, 13. Orig. in Num. Hom.X.n. 1. 
Hil. in Ps. LXIV. n. 6. Chrys. in I Cor. Hom. XLI. n. 3. Theod. laps. 
Hom. I. n. 18. Theod. in I Cor. XV, 41. Aug. in Ps. CL. En. n. 7. Habe- 
bunt enim etiam tunc sancti differentias suas consonantes. n. 8. De verb. 
Evang. (Matth. XX.) Serm. LXXXVIL n. 5. 6. Macar. lib. ment. n. XV. 
Jul. Pomer. Vit. cont. 1, 4. 

7) Greg. M. Ejus disparilitatis damna non sentit (unusquisque) quia 
tantum sibi, quantum perceperit, suflicit. Mor. XXXV, 15. Julian. Pomer. 
Singulis praemia sus suflicientes erunt, et capere amplius praemiis suis jam 

erfecti non poterunt. Sicut enim corporalis saturitas omnes saturos aequa- 
iter habet, quamvis singuli cibum non aequaliter, sed pro possibilitate per- 
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Gottes, des höchſtes Gotes; auch der Iepte hier in Gottes Tempel fegs, if 
fhon ein maunsſprechliches But'). Jeder weiß, daß er durch die Gnade 
Gottes Altes hat, was er Hat?). Jeder hat die höhere Seligfeit des Andern 
einigermaßen jelbft in fich durch die innige Gemeinſchaft Aller; ever iſt ze 

| mit Gottes Urtheil, und beflätigt es, fo viel an ihm iſt, als weiſe 
und gütig, Die Parabel vom Denar bat bloß ven Sinn, daß Gott fri 
feine Guade gibt, daß er fie Jedem gibt, Niemanden ausfchließt, auch ve 
Sünder nicht, welcher fich fpat zu Bott wendet. Auch iſt im der Eimfei 
bes Denars die Einheit und Identität des Himmels als ver ewigen Se- 
Ligfeit bezeichnet, feineswegs aber jeber Gradennterſchied im diefem Einen 
Himmel geläugnet. 


6. 4 Berbindung der hinmlifhen und irdifhen Kirche. 


Einheit ft Gottes Wefen, des Univerfums Geſetz, Chriſtus iſt Einer, Eine 
feine Kirche. Die nichtgefallene Geifterwelt und die erlöfte und geheiligte, in den 
Dinme eingegangene Dienfchenwelt bilden mit den Gläubigen auf Erden nur 

ine Kirche, find zufammen Glieder des einen myftiichen Leibes Chriſu. 
Durch ihre Aufnahme in den Himmel find die Heiligen ihrer Verbindung mit 
ber Kirche auf Erden nicht entnommen, fondern mit berfelben in um fo innigernr 
Gemeinſchaft, als fie nun reiner und voller in Chriſti Einheit und Leben auf- 
genommen find. (Orig. in Lev. Hom. IV. n. 4. Orat. u. X].) 


L. 
Fürbitte der Heiligen. 


I. Die Birfligleit der Kürbitte der Heiligen bat man in den alt- 
Fe Schriften ſchon angezeigt”) gefunden, eben fo im neuer 
ament*). 


II. Die Wirklichkeit und Mächtigkeit der Fürbitte der Heiligen erfenzen 
Drigenes‘), Cyprian“), Eelfus +), Eyrillus von Jeruſalem 4), Antonins 


ceperint, ita omnes sancti etsi fuerint aliqua graluum suorum dJiversitate 

distincti, una Leatitudine perfecti erunt, quia et una perfectione beaui futari 

erunf. Vit. contempl. ], 4. 

ux 1) Prosper. Magnum crit, in capitis corpore quidquid erit. Epigram 
v1 

2) Greg. Mor. IV, 831. Anselm. Proslog. c. XXV. 

3) Jerem. XV, 1. Et dixit dominus ad me: Si steterit Moyses et 
Samuel coram me non est anima mea ad populum istum. Il Macc. XV. 
13. 14. fiept Judas in einer Bifion den Hopenpriefter Onias, wie cr für das Bell 
bittet, und eine amdere Geftalt, von welder Onias fagt: O zuwiraze; :7% 
stv 6 NOol)& Rpossugdmevog wepı veb Aaou xal Tüs Aylas Rörtug lspaplas © ros Ju. 
npopirn;. 

4) Apoc. V, 8. Viginti quatnuor seniores ceciderunt coram agno, ha 
bentes singuli citharas et phialas aureas Pienas odoramentorum, quae sum 
orationes sanctorum. Kch find es hier oder Lobgebete ? Für 
ſcheint die Folge zu ſprechen. VIII. 34. opfert ber Engel die Gebete aller 

5) Sed et umnes sancti, qui de hac vita decesserunt, habentes 
charitatem erga eos, qui in hoc mundo sunt, si dicamtur curam gerere sa 
lutis eorum et juvare eos precibus suis atque intervantn suo apad deum, 
non grit inconveniens. In Cant. IV, 4. 1. IIL T. UL p. 65. cd. de la Rue. 

e Orat. n. 11 


6) Si quis instine nostrum prior divinae dignatiomis celeritate praecer 
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der Einfievfer ‘), Gregor von Razianz?”), Gregor von Nyſſa?), Bafl- 
lius“), Ephrem'), Didymus von Wlerandrien "), Theodorus von He- 
raflea’ ), Chryſoſtomus“), Theodoret”), Auguftin'"), Paulin von Nola''), 
Hilarius von Arles'?), Leo'’), Gregor '*); eben fo die Eoncilien '*). Ihren 
Glauben dat das Eoncil von Trient nur rein und vollfländig reprobucirt 
(Sess. XXV.). 

II. Sollen Diejenigen, welche dieffeits für ihre Brüder fo inbrünftig 
gebetet '°) haben, dort, wo fie nicht aus der Liebe herausgefallen (charitas 
ounquam excidit I Cor. XIII. 8.), fondern in der Liebe Gottes und ber 
Menfchen '’), im Vertrauen zu Gott +) vollendet, die ganze Größe der himm⸗ 


serit, perseveret apud dominun nostra dilertio; pro fratribus et sororibus 
nostris apuil miscricorddiam patris non cesset oratio. Epl. LVII. ad Cornel. 
Cf. de Baptismo Christi. 

+) Tunc tantum, ut nostri memineris, petimus et oramus. cum pudice 
alleetionis domin:ı probata atque immaculata hostia ante Christi trıbunal ad- 
stiteris, cunı gloriam gratiae dei pracmium devorae mentis ac remuneratio- 
nein acceperis. Memorine haercat, et tenaciter in sensibus tuis maneat, quam 
nobis impertire Jigneris, dileetio caritatis ut orationibus tuis peccata Nostra 
veniam consequantur. De incredul. Judaeor. ad Vigil. n. X. 

+ Eirtz mmmovsvoniv az Tüv Nnpoxsaounplrav Tpwrov RATpiapyüv., NPOpnTaN, 
„rocrälws, waorupuv, Onas © Yebs Tai euyals autuv al nosodevais nposölinrz 
Auwv 799 ölrsw. Cat. XXIII. no. IX. 

1) Considerans multum jllum laborem sanctorum omnium atque ge- 
mitum, quem emittunt pro vobis semper ad deum ete. Epl. II. ad Arsinoit. 
n. IV. Utuntur lacrymis atque gemitibus pro nobis in conspectu conditoris. 
Epl. V. n. 1. 

p 2) "Hs (Acchetos). Iva oirw; eineiv Toluncm, ot müptuzeg peserevova. Or. VI. 
Kal vur 6 ulv (Baoidetos) Errıv dv oupuvois adxeı Tas unip naar, Üs Olmaı, rpospkcuy 
Yualaz xal roũ Izou rposugäuevos. Ur. XX. "A)lı odn xal viv me närtp, meyälneı 
seräsı, anal Tu TEROUGa Muxzıps, iv Euywanat Iavolcz. Carm. XCVII. 

3) Mövov EI 89’ Hmüs n To Aadevis iveoylovsa duvanıs Od Toy Euyay ToU dv 
kodeveix ToU GWpAaTog TAs Glvum.v ÄXUTOU TE TyTag (Pauli nämlih). Arlr. 
Ennom. 1. 1. T. 11. p. 286. ed. Mor. 

4) Orat. in quadraginta Matyres. 

5) Tuque domine deus ıneus, qui sanetorum suflragationes magni facis, 
hujus servi (feined Schußheiligen) tui precihus exoratus meorum mibi delic- 
torum veniam hic indulge, ut illic summum Assequar bonum. En suflraga- 
tionem sanctorum tua tenet pictas, patruno meo pro me orante peccata 
dimitte mea. Paraen. VI. ad Poenit. Orat. in LX. Martyr. 

6) Trin. 1], 7. n. 8. 

T) Mara oiv xal mepırat ai Tav kyiav euyal; ouyl Alla xal arödpu Iayvouaas, 
ÖrTuv auTaig xal SU Bandäs, evrauga uerayvouy zai draw. In Ps. XLVIII. 8. 

8) Adv. Jud. Hom. VIII. u. 6. 

9) In Rom. XVI, 24. Phil. IV, 23. II Zim. IV, 22. 

10) (Ecclesia coelestis) suae parti peregrinanti sicut oportet opitulatur, 
quia utraque una est consortio aeternitatis, et nunc una cst vinculo caritatis, 
quae tota institata est ad colendum deum. Enchir. n. 15. 

11) Epl. XVIII. ad Victric. n. 10. 

12) Ser. in S. Honorat. Arelat. n. XXX]. XXXV. 

13) Serm. IV. c. VI. Serm. XVII. c. II. ete. 

14) In Evangg. ]. II. Hom. XXXI. n. 8. 

15) C. Chalced. Act. X. Nic. II. Art. VI. 

16) Gen. XVII, 23. Num. VII, 23. Jer. VOL, 16. XIV, 11. XVIII, 20. 
i Sam. VII, 6. Ps. CVI, 23. Rom. I. Eph. 1. IM. 

17) Orig. de Or. n. XI. Chrys. in S. Melet. n. 2. 
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en bleiben und fie mit ihren Gebeten — cr a Trail. 
n. 13. as) * die hier Ringenden für une bitten er die oflenbeten uund 


de)7 
nahe & ch o En Die Heiligen bitten für uns nicht bloß im Allgemeinen, 
fordern auch im Befondern, denn aan  follten fie es nicht, da die befonder 


Liebe und die befondere Erlenntuiß un. weifelsohne fortbeſteht ? Oder 
foßte ihnen bie Wiſſenſchaft der vr Irene nn Beamte e der Kirche und Blän- 
bigen wohl abgefprochen werben 15 Wie aber dies, da im der Schrift 


den folche Kenutniß und Sorge um das Einzelne uud bie Ein 
—* u Ge ld m Ds Ei fie den Zus 
Ai geiehen and frohlockt Haben (Joan. VIli.), von den Propheten, we 
des Reiches Gottes allen Antheil nehmen (Joan. 
11 36 ), ) Abraham in ber betonten Parabel eine — — 
und Schickſale des Reichen und des Lazarus zugelegt 
—* XVI.) 3 und Ranben dem Blide des Stephanus die Simmel ofen 
(Act. VII. j ab fah und hoͤrte Paulus die Geheimniſſe des Paradieſes 
(U Cor. XII.), warum pi bie Himmlifchen Ei die Dinge der Erde 
hören und fehen Fönnen? Würde dieſes ihre Bolllommenpeit und Er 
ligleit ſtoͤren oder vielmehr biefes nicht zu ihrer Volllommenheit und Sr 
—* gehören ? 
Anmerkung. Nach Einigen iſt dieſe Kenntniß, welche die Boll 
deten von den einzelnen Perſonen und ihren Begegniſſen haben, durch die 


+) Eus. Praep. Ev. XII, 9. Greg. Nas. Or. XIX. T. I. p. 288. Chrye. 
Melet. n. 8. Theod. H. R. n. VIII. 

1) Hieron. adv. Vigilantium. 

2) Greg. Nas. Or. XXIV. Greg. Nyss. Or. in 8. Theodor. in fin. (£ 
Bernard, in obit. Humbert. n. 7° 

3) Hier. Si apostoli et martyres adhuc in carne constitute possunt 
ora pro caeteris, quando pro se adhuc debent esse solliciti, quanto magis 
post coronss, victorias ‚ triumphos ... . . Paulus apostolas ducen- 
tas septuaginta sex sibi dixit in navi animas condonatas, et portquas 
resolutus esse coeperit cum Christo, tunc ora clausurus est, et pro his, 
aa toto orbe ad suum Evangelium crediderunt, mutire non * 


vn. XX, 7. Job. XLII, 8-10. Matik. VI. I Tim II 
Jacob. V, 16. Of. yon XVII, 18. Num. XII, 14. Jerem. V, I Sam. 
. Epk. VI, 18. 19. Col. 1, 3. IV, 28 17m 
V, 25. II Thes. * 1. Heb. XII, 18. 19. 

b) Greg. Nas. Or. XXIV. Greg. Nyss. Or. in 8. Theod. v. f. in XL 
MM. v. f, Hier. adv. Vigilant. 

6) Bern. in obit. Humbert. Monach. Serm. n. 7. 

7) Tob. XII. Zacc. I. Dan. X. Ps. XC. Maith. XVII. Lue M. 
Apoc. VII. 
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Engel oder befonbere Gottesoffenbarung vermittelt’), nach Andern iſt für fie 
als zur Form des reinen Geifles Erhobene alle Ferne aufgehoben?), Alles 
ihnen wie eine lautere Nähe und Gegenwart geworden; nach Andern fchauen 
fie Alles in Gott”). Aber bei aller Differenz über das Wie waren Alle 
einftimmig in Beziehung auf bie Wirklichkeit ihrer Kenntniß bes Einzelnen 
und ihrer Theilnahme on unferen Begegniffen*). Daß den Heiligen dadurch 
fein göttliches Attribut der Allgegenwart’), Allwiſſenheit zugelegt ift, iſt aus 
dem Beifpiele der Menſchheit Chriſti und der Engel, welche den Gläubigen 
auf Erden fchügen und Gottes Angeficht im Himmel ſchauen (Matth. XVIIl.), 
im Himmel fi über den Sünder, der Buße thut auf Erden, freuen (Luc. 
XV.), and aus fich felbft evident, wie daß folche Erfenntniß von den Schid- 
falen der Kirche und ihrer Glieder für den Zuftand der Verklärung, der 
reinen und vollen Eriftenz in ber Kirche, worin die Heiligen fich befinden, 
congruent if. 


II. 
Anrufung der Heiligen. 


I. Die Kirchenväter haben die Verwendung der Engel, fo der Heiligen, 
insbefondere der heiligen Jungfrau °) durch Beifpiel”) und Lehre) anzurufen 
ermahnt, ihre Leiber als Unterpfänder ihrer Fürbitte zu achten’), und durch 
Glauben und Heiligen Wandel ihrer Fürbitte fi) würdig zu machen '°) gelehrt; 
die Kirche die Nüglichkeit der Heiligenanrufung gegen die Neuerer feierlich 
entſchieden ''). 


1) Aug. de cur. pro mortuis gerenda. n. 18. 19 

2) Orig. Prince. 11, 11. n. 5. Aug. Civ. dei XXII, 29. n. 2—6. 

3) Aug. öfter. Greg. M. in Job J. XII. n. 26. 

4) Anton. Epl. V. n. 1. Greg. Nae. Ei dr (Kunpiwe) quãs inonteieg 
Evadsv Dilwg, ai Töv nulrepoy diüyors Adyov xal Blov, xal TO tspöv TOUTO Nolavıov 
xormaivars x. 1. 2. Or. XVIII. (eben fo ruft er Athanafius an Or. XXI. Cf. Epl. 
CCI.) Greg. Nyss. in S. Theod. v. fin. Amb. vit. c. IX. Theod. graec. afl. 
eur. disput. VIII, 

5) Eine Bilocation hat Aug. den Wartyrern problematifch zugelegt. De 
cura pro mort. n. 20. | 

6) Sieh die ſchönen Invocationen bei Ephr. T. III. Graec. p. 524 sg. 
(Pseudo) Ath. in annunt. Deip. n. 14. 15. Cyr. Hom. adv. Nest. (T. vi 
355. Aubert.) Encom. Virg. Mar. ibid. p. 379. Ddef. de Virg. S. Mar. c. I. 
Zu ihr betete Juſtina M. V. (Greg. Naz. Or. XVII.) 

7) Act. S. Tryph. et Respic. n. VI. Ephr. Par. ad Poen. VI. T. II. 
Syr. Paraen. LIV. p. 519. ibid. Necros. c. I. LXXX. Greg. Nas. Or. X, in 
Caesar. fratr. T. I. pag. 168. Greg. Nyss. Or. in S. Theod. in fin. . 
Hom. adv. ludd. et theat. n. I. Aug. Bapt. c. Donat. V, 17. n. 23. Prud. 
Hymın. II. in S. Laurent. v. 579. 580. 

8) Bas. in XL. MM. Eph. in XL. MM. Amb. vid. c. IX. Greg. M. in 
Job 1. XVI. n. 64. 

9) Ambros. vid. e IX. 

10) Chrys. in Matth. Hom. V.n 3.5. Theod. in Rom. XV], 24. Dion. 
Hier. Eccl. ce. VII. n. HI. ©. 6. 

11) C. Nic. II. ec. IV. Trid. Mandat sancta synodus omnibus episcopis 
et caeteris docendi munus curamque sustinentibus, ut juxta catholieae et 
apostolicae ecelesiae usum, a primaevis christianae religionis temporibus re- 
ceptum, sanctorumque patrum consensionem et sacrorum Conciliorum decreta, 
imprimis de sanctorum intercessione, invocatione, reliquiarum honore et 


. 
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II. Da die Heiligen bei Gott für uns im Allgemeinen und Befondern 
fürbitten (1.), da fie unfere Gebete hören, fo Tann es feinem Zweifel unter- 
liegen, daß fie von uns anzurufen find. Die Bereinigung im Gebete mit der 
Kirche und dem verflärten Theile berfelben im Beſondern entſpricht dem in- 
nern Bedürfniß der Gläubigen und der Natur der Kirche, dem Gefepe der 
Heiligengemeinfchaft. Wie in der lebendigen Natur Feine atomiftifche Spal- 
tung und Scheidung, fo ift auch in dem Gebiet des menfchlichen und heiligen 
Lebens feine Abftraction und Iſolation anzuerfennen. Da bie Bermittelung 
der Heiligen nicht wie die Chrifti angerufen, ihre Bermittelung nur als eine der 
Fürbitte, nicht — der Erlöfung gehalten, die Wirkſamkeit ihrer Fürbittte 
bei Gottes freier Gnade und in dem Berdienfte Chrifti beruft, fo iſt Chriſti 
Ehre und die Einzigfeit feiner Erlöfung nicht im Mindeſten gefährdet. 
Kann die Fürbitte der Gläubigen auf Erben angerufen werben, der 
Mittlerehre EHrifti unbefchadet '), warum nicht auch die Fürbitte Der Heiligen 
im Himmel? | 

Anmerkung. Wegen des Gebetes des Patriarchen Abraham wollte 
Gott Sodoma nicht verderben, wenn nur einige Gerechte darin wären (Gen. 
XVIII.), wegen der Verbienfte Davids fchonte Gott des Salomo (I Rey. 
XI), Juda und Serufalem (II Reg. VIII) und fpendete er Segen dem 
Abias (I Reg. XV.). 


Il. 
Verehrung der Heiligen. 


J. Für die Erlaubtheit und Nüslichkeit der Verehrung ber Heiligen 
berufen wir uns nicht auf Nebulapnezar, welcher dem Daniel ( Dan. 11, 46.), 
auf Saul, welcher dem Geift des Samuels (I Sam. AX VIII), den Schaffner 
des Achab, welcher vem Elias (I Reg. XVIII.), die Prophetenfchüler, welche 
dem Elifäus (II Reg. II.) Verehrung bezeigen, aber auf die Analogie ber 
Engelverehrung’), auf die Verherrlichung und unten näher zu betrachtenve 
Verehrung der Reliquien, auf das Wort Chrifti, daß, wer feine Diener ehrt, 
ihn felber ehrt °). 

II. Das Altertyum hat der heiligen Jungfrau, den heiligen Apofteln und 
Martyrern*), und feit dem vierten Jahrhundert auch den Belennern) eine 


legitimo imaginum usu fideles diligenter instruant, docentes eos, Sanctos una 
cum Christo regnantes orationes suas pro honinibus deo offerre; bonum 
atque utile esse, suppliciter eos invocare et ob beneficia impetranda a deo 
per filium ejus Jesum Christum dominum nostrum, qui solus noster re- 

emptor et salvator est, ad eorum orationes, Opem, auxiliumque confugere: 
illos vero, qui negant Sanctos aeterna felicitate in coelo fruentes invocandos 
esse, Aut qui asserunt, vel illos pro hominibus non orare. vel eorum, ut pro 
nobis etiam singulis orent, invocationem esse idololatriam; vel pugnare cum 
verbo dei, adversarique honori unius mediatoris dei et hominum Jesu 
Christi; vel stultum esse, in coelo regnantibus voce vel mente supplicare, 
impie sentire. Sess. XXV. de invoc. et veneratione Sanctor. 

1) Heb. XIIl, 18. 19. Rom. XV, 30. 31. Eph. VI, 19. 

2) @en. XVII, 2. XIX, 2. Num. XXI, 31. Jos. V, 14. 

3) Matth. V, 40. Qui vos recipit me recipit. 41. Qui prophetam in 
nomine prophetae recipit, mercedem prophetae accipiet. 

4) Eccles. Smyrn. Toürov ptv (Xpıoröv) zap viov Evra TOU Yeou Nposauvouue, 
Tobg ÖL uäprupas bs madytäs nal wiuntäs tou xupiou. De martyr. Polyc. n. XVIL 
©. Ruinart. Praef. gen. in Act. MM. n. 70. 

6) Benedict. de canoniz. SS. I, 5. n. 2 sg. 
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religiöfe Verehrung erwiefen, Feſte begangen‘), Hymnen gefungen?), 
Reigen '), Reben’) und Pervigilien’) gehalten, zu ihrem Gedächtnifſſe das 
heilige Opfer gefeiert‘), ihrem Namen prächtige Baſiliken und Dartyrien 
errichtet”), dieſes Alles, um Gott in ihnen zu ehren“), die Kirche zu 
erfreuen), die Gläubigen zu erbauen '°). Die Heiden warfen den Ehriften 
vor, daß fie die Berftorbenen anbeten''). Die fpätere Zeit hat in fürmlichen 
Entſcheidungen die Zuläffigfeit und Heilſamkeit der Heiligenverehrung erflärt 
(Nic. 11. c. IV. Trid. Sess. XXV.). 

III. Die Heiligen find Werke und Gleichniſſe Oottes, Tebendige Glieder 
Chriſti, Gefäße des Heiligen Geiftes, als folche würdiges Object unferer 
Berehrung. Diefe geht auf das Göttliche in ihnen, auf Gott ale Grund, 
Ende und Form ihrer Heiligkeit, ruht in Ehrifto, deffen Abbild und Ausfluß. 
bie Heiligkeit der Heiligen ft '?). In diefer Entwicelung ift die vollfte 
Apologie mitgegeben, und nur gegen bie Brutalität zum Ueberfluß die Be⸗ 
merfung hinzuzufügen, daß Gott dem Dreieinen allein das Recht auf gött⸗ 
Iiche Berebrung allzeit vindieirt '”) und eben aus der Anbetung des Dreieinen 
die Sonfubftantialität von Bater, Sohn und Geift gegen die Subordinatianer 
dargethan worben'*) iſt. Die Intention macht die Adoration ; wer in etwas 


1) Ephr. Nocros. c. L Greg. Nas. Or. V. XVII. XXIX. Greg. Nyss. 
V. S. Greg. Thaumat. c. XXVII. Aster. Eucom. in SS. MM. (in Combef. 
auct. 182.) Theod. in Jes. LX, 8. Sosom. III, 13. Befonders alänzend bie 
Ratalitien der Martyrer. ©. Martyr. S. Ignat. n. VII. Eccl. Smyrn. de 
Martyr. S. Policarp. n. XVIII. eine Maſſe Beifpiele in Ruinart. 

2) Comst. Apost. VI, 30. 

3) Greg. Nae. Carm. LXIII, 301. 302. 

4) Aster. adv. Avar. in Combef. auct. p. 39. ©. die Xobreden von Greg. 
Nyse. auf Greg. Thaum., Ephrem, Basilius, Meletius, von Greg. Naz. auf 
Athan., von Greg. Nyss. auf Ephr. 

5) Pervigilien in den Baflliten der Dartyrer in Antiochien von den Mönchen 
Flavian, Diodor (TV. Saec.) gehalten (Theod. IT: E TI. 24.), der heil. Makrina 
vor ihrer, Zeerdigung Pervigilien abgehalten (Greg. Nyss. Vit. Macr. T. 11. 

. 200. Mor 


6) Const. Apl. VI, 80. (Cot. h. 1.) 

7) Eus. V. c. IV, 58. Athan. Resp. ad Antioch. n. XXVI. Bas. in 
Ps. CXIV. n. 1. Didym. Alex. trin. II, 7. n. 8. Aster. in 8. Phoc. M. 
(Comb. Auct. p. 171.) Soc. Zuvegeis re dv ara (in dem Rartprium bes Heil. 
Thomas zu Edeffa) surkdus dnıredoüs: di“ my tou rönov Ayıdımra. H. E. IV, 18. 
und VIII, 19. berichtet er, wie fiber das Grab des Heiligen Mönchs Milammon 
ein Tempel erbaut wurde. Das Eoneil zu Ephefus in der Kirche St. Marla ge 
halten (Cyr. Apol. ad Theod. Epl. XX. ad Cler. CP. XXI. ad Cler. Alex.), 
das Concil von Ehalcedon in der Bafilika der heil. Euphemia ıc. Auch die Hä- 
retiker hatten ihre Martyrien (Conc. Land. c. IX.). 

8) Bas. Hom. XVII. in Gordium M. n. 1. 

9) Bas. Hom. XVIIT. in Gordium M. n. 1. 

10) Bas. Hom. XXIII. in Mamant. M. n. 2. In XL. MM. n. 2. 

11) Maxim. (Madaur. grammat.) Epl. ad Aug. (int. Aug. Epl. XVI.) 

12) Tovrov „ap vioy övra Tou Isou nmposauvounsv' Toüug ÖL mäprupas ds ainrdg 
xal puntig ou xuplov kyanmuss &blas Evexa auvolag Avunspßlntou räs eig Toy Tdıov 
Axata xal didksealo,. Martyr. S. Polyc. n. XVII. Salvian. Hos enim omnes 
non aliter, quam imitatores Christi honoro, non aliter quam Christi membra 
suscipio, et ad hoc tantum illorum memini, ut eorum memoria dignus sim. 
adv. Avar. II, 8. 

18) Aug. cont. Serm. Arian. c. XXIX. 

14) Aug. Cum igitur et patri et Nlio et spiritui sancto ista, quae latria 
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fein Höchftes Ziel und Gut ſetzt, etwas um feiner felbft willen liebt und barın 
ruht, der betet an; es find aber die Heiligen nie als das Höchfte angefehen, 
den Heiligen nie göttliche Verehrung ') gewidmet worden. Die Wirkung ber 
De een und anlangend, fo dient fie, das Bewußtfeyn ber Gnade und 

icche Ehrifti, ihrer Ratholicität, zu erhalten und zu vermehren, die aus dem 
Anblick der fchlechten Mitglieder und tragischen Zeiten der Kirche entftehenden 
Hergerniffe und Berfuchungen zu überwinden. 

Anmerfung I. Die Legitimität der Heiligenverehrung erfannte 
ſelbſt Luther. „Wiewohl es ohn Noth ift, die Heiligen zu ehren, acht ih 
doch den nicht zu verbammen, ver fie noch ehret, fo er nicht fein Vertrauen 
auf fie fege; denn was er ihnen thut, daß thut er Chrifto und muß auch 
Chriſtum treffen, wenn er ihren Namen trifft, dieweil fie in Ehrifto und 
Chriſtus in ihnen, und ihr Name in Ehriftus Name und Chriftus Namen 
in ihrem Namen ift, wofle auch find.” Epi. an die Gemeinde zu Erfurt 1522. 
Epl. n. CCCCXVII. de Wette. 

Anmerkung Il. Gegen die Berehrang der Heiligen faun nicht das 
Beifpiel des heiligen Petrus, welcher die Verehrung des Eornelius ( Art. 
X, 25.), und des Paulus und Barnabas, welche die Berehrung der Lykaonier 
(Act. XIV, 15.) von ſich abwehrten, geltend gemacht werden, weil es ſich 
bier um einen aus heibnifcher Betrachtungsweife hervorgegangenen latri⸗ 
ſchen Cult Handelte, abgefehen davon, daß wir auch nur für die bereits in 
die Herrfchaft und Glorie Chriſti Eingegangenen einen religiöfen Cultus ale 
. erlaubt und nützlich vindiciren. Weiter kann nicht das Beifpiel jener Heiligen, 
1: eines Antonius, Ephrem angeführt werden, welche ver vorausgefehenen 

erehrung nach dem Tode fich zu entziehen beſtrebten, was nur deren noth- 
wendige Demuth beweift. 

Anmertung TI. Gegen die Martyreragapen, wie fie in Afrika 
in ra ”) und auf den Soimeterien ”) gehalten wurden, polemifirt 


IV. 
Verehrung der Reliquien. 


I. Daß Joſias den Gräbern und Gebeinen der Propheten Ehre 
erwies *), berichtet die Schrift ihm zum Lobe. So preift fie auch ſelbſt bie 
Gebeine der Heiligen 5), die Waffer des Jordan läßt Gott vor dem Mantel 
des Elias fich theilen °), einen Leichnam bei Berührung ber Gebeine des 
Elifäns ein neues Reben anziehen”), durch Pauli Schweißtüdher und Gürtel 


vocatur, servitute serviamus, audiamusque legem dei praecipientem. ut nulli 
alteri, sed domino deo nostro hanc exhibeamus, procul dubio unus et solus 
dominus deus noster est ipsa trinitas, cui uni et soli talem servitutem pie- 
tatis jure debemus. c. Sermon Arian. c. XXIX. 

1) Bas. in Ps. CXIV. n. 1. Theod. Graec. affeet. cur. disp. VIII. Aug. 
ver. Relig. c. LV. Faust. XX, 21. Ep). ad Maxim. Madaur. n. 5. Greg. M. 
in Job. J. XVIII. n. 83. C. Nicaen. ]I. act. IV. 

2) Aug. Epl. XXIX. ad Alypium epp. Thagast. Epl. XXII. ad Aurel. 

3) Epl. XXI. ad Aurel. 

4) II Reg. XXIII. 16. Cf. I Reg. XIII, 2. 30. 

5) Sirac. XLVI, 12. XLIX, 10. 

6) II Reg. II, 8. 14. 

7) U Reg. XII, 21. Cf. Sirac. XLVIII, 14. 15. 
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Krankheiten und Teufel vertreiben '). Wem Gott alfo Ehre ertheilt, follen 
Menſchen dem feine Verehrung erzeinen? Dann Hat Ehriftus felbfl bie 
ae Berührung feiner Kleider durch Wunderheilungen gut 
geherfen ?). 

II. Die Kirchengeſchichte berichtet, wie Gottes Liebe und Macht zur 
Entvedung der Leiber der Heiligen führte '), wie durch fie Wunder gefchahen, 
Krankheiten und Teeufel verfchwanden *), wie die Gläubigen die Reliquien 
ber Martyrer und Belenner ehrerbietig gefammelt und aufbewahrt”), bie 
Stäbte fi) um ihren Beſitz geftritten °), ſolche unter fich getheilt”), und biefe 
Bertheilung als eine Verbreitung ihrer ungefhwächten Kraftfülle angefehen ) 
haben, wie feierlich man ihre Translationen vornahm”), wie man fi) glüd- 


1) Act. XIX, 12. 

2) Luc. VI, 19. Et omnis turba quacrehat eum tangere, quia virtus de 
illo exibat, et sanabat omnes. Cf. VIII, 44. Tetigit fimbriam vestimenti ejus, 
et confestim stetit ſſuxus sanguinis eius Rq. 

3) So die Leiber des Heil. Gervafius und Protafius (Amdr. Epl. XXII. n. 
1. 2. Aug. Confess. IX, 7. Civ. dei XXII. 9. Unit. Eccl. c. XIX. n. 50. Re- 
tract. T, 13. n. 7.), des heil. Eoprian (Greg. Nas. Or. XVII), Gebaftian 
(Damas. Carm. XXXI. auch in Iuser. in Maj. V. p. 376. n. 6.). 

4) Pass. S. Bonif. n. XVII. Hil. Sanctus ubique beatorum martyrum ex- 
ceptus est, et veneranda ossa quotidie testimonio sunt, eum in his daemones 
mugiunt, dum aegritudines depelluntur, dum admirationum opera cernuntur 
elevari sine laqueis corpora, et suspensis pede feminis vestes non defluere 
in faciem, uri sine ignibus spiritue, confiteri sine interrogatione, agere omnia 
non minus cum profectu examinantis. quam incrementn fidei. e. Const. Imp. 
c. VIII. Ephr. in glorios. MM. T. II. p. 308. gr. Greg. Naz. Or. XVII. 
Chrys. in 8. Ignat. n. 5. in S. Bahyl. c. Julian n. 12. Isid. (Pel.) 1. I. Epl. 
LV. Amb Epl. XXII. n. 2. Aug. Civ. dei XXTI, 8. Leo Serm. IV. c. IV. 
Greg. M. Dial. IV, 40. 

5) Artuæx (deiyara) als ray "Avrıdyeav Amexonioin xal ev Alva zarsrddn. Imeaupös 
Arluntog Umö Tüg dv päprupı xäapızog TA &ylz ixxineiz xaralaıp3Uvra Martyr. 8. 
Ignat. n. VI. Oirw re nusls barepoy kua)dueso za Tımarepx day nolureläv xal 
doxıuarepa ürip xpüsov ösrä aurov imediuedr Önov xal &udloudov Mir. Eccl. 
Smyrn. de Martyr. S. Polyc. n. XVIII. Per noctem sublatum (corpus 
Cypriani) cum cereis et scolacihus ad areas Macrobii Candidiani procura- 
toris, quae sunt in via Mappaliensi juxta piscinas cum voto et triumpho 
magno dedncetum est. Act. procons. Martyr. S. Cypr. n. V. Aglais, eine 
vornebme Römerin, ſchickte ihren Knecht bei dem Ausbruch einer Berfolgung im 
Drient dorthin, um Reliquien von biefen Martyrern zu bringen: "Efunnpernsäpuevor 
Tourog xal eüxmpious olwoug olxodonunsavrıs Kölns Tis HI)naeu; avray swIäner dı' 
auray xal muss wal Klo re no)jot. Pas. S. Bonif. (290) n. II. Sie bezahlten 
für den Leib des Martyrers Bonifactus an bie Heiden 500 numismata. 
Ibid. n. XV. 

6) Theod. Hist. Relig. c. XVI. 

7) Theod. Graec. aflect. curat. disput. VIIT. 

8) Victric. (Rotom.) Nos autem id tota fide et auctoritate clamamus, 
in reliquiis nihil esse non plenum ... Cum jus translationis ipsis volen- 
tibus agnoscamus, illud intelligimus, non ipsos sibi inferre propria dissemi- 
natione jacturam, sed spargere beneficia unitate dilatos. Laudd. SS. n. IX. 
Claret in reliquiis perfectionem membrorum esse, quia inest in spiritah 
sacratinne consortium. n. X. 

9) Ambr. Exh. Virg. I. 1. n. 1. Vietric. laudd. SS. n. XII. Die heis 
ligen Leiber wurben balfamirt (Pass. S. Bonif. n. III. XV.), in Zragbetten 
(ibid. n. III.) mit Enthaltung von Kleifchfpeifen und Wein (ibid. n. TV) trans- 
bot, oe Cleriker gingen ihnen mit geiftlihen @efängen entgegen (ibid. 
n. . 
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Lich ſchätzte fie zu berühren"), zu ihrer Verehrung und Berührung die Glän⸗ 
bigen aufforderte ?), eine denfelben einwohnende, geiftigen Schaden abweh⸗ 
rende und Segen verbreitende Kraft anerkannte”), bei ihnen um Gottes 
Segen flehte*), in befondern Kapellen und Baſiliken fie beigefegt”), Kirchen 
mit ihnen geziert und geweiht‘), Altäre über ihnen erbaut”), in ihren Mar⸗ 
tyrien zum @ottespienft fi) verfammelt”), ihnen Lieder gefungen”), Feſte 
angeordnet !"), zu ihrem Gedächtniß das Meßopfer dargebradht''), um fo an 
ihrem Martyrium Antheil zu nehmen '?), wie die Heiden darum die Reliquien 
zerftört, fowohl, damit die Epriften fie nicht verehren '”), als auch um fo ben 


1) Greg. Nyss. Or. in S. Theod. 

2) Bas. Epl. CXCVI. n. 2. (Pseudo) Basil. Serm. XI. de morte n. 7. 

3) Grey. Naz ”Q, (knostölus sat paprüpwv) a. ueyadzı rımal xal Ramyüpnz' 
nap' div Öaluovas Elauvovrar, xal vo00ı Sepaxnevosta cv ai inıpkayumı, al dev zü 
npoffnats, dv xal Ta osmara usvos Isa düvayraı Tais Ayla buxals, A ERAyamE 
A Tas, Gy xaı pavldes aluxtog uövoy xai mirpik aunBolz nidous lax Apsis: rei 
söpası. Or. III. Cyr. Cat. XVII. n. 16. Ziphr. Necros. c. XIV. Bas. Hom. 
in XL. MM. n. 8. in Mamant. M. Hom. XXIII. n. 4. (Pseudo.) Bas. de 
morte Serm. XI. n. 7. Chrys. laudd. MM. Aegypt. n. 1. In S. Ignat. n. 1. 
In S. Eustath. n. 2. De fut. vit. delit. n. 2, Aster. Encom. in SS. MM. 
(Comb. auct. p. 186.) Theod. Gr. affect. cur. disp. VIII. Isid. 1. II. Epl. 
LXXXV. Paulin. Carm. XT. in Fel. Nol. 45—200. Pass. 8. Genes. n. 5. 
Eulog. (Alex.) adv. Nov. ]. V. (ap. Phot. cod. CCLXXX.) Valerian. (Epy. 
Cemel.) Hom. XVJ. de bono Martyr. n. 11. II. (Gall. XIV.) Euthym. Pa- 
nop]. P. 11. tit. XXIII. n. XII 

4) Eus. Praep. Evang. XIII, 11. Greg. in Jod. 1. XVI. n. 64. 

5) Greg. Ayas. in S. Theod. M. Or. T. IN. p. 579. Mor. Greg. 
ale od. H. R. n. X. XIII. XVI. Passio S. Theodoti (308) n. 

XXV 


6) Bas. Epl. XLIX. ad Arcad. Epp. Philost. IT. 2. Hier. adv. 
Vigilant. Leo Epl. LX. (Cacc.) CI. Paulin. Epl. XXXII n. 17. C. Nie. 
Act. VIII. c. VII. "Oso: ouv aenroi vaol nadepeiinsay Erros &ylay Jschavey maprü- 
pav Öplzousr dv Tovros xataderıy yarkadaı Asıbavmy Marz Täg oumSous suyüg 6 ol 
dvev iylov Jerhavav xagupar vaöy xaIxpelsdn dis napaßeanzus Tas dxexänstzeriusg 
azpaööses. Ci. Martene A. E. Rit. IT, 13. n. 8. 

7) Aug. Serm. de divers. XXXII. c. III. Paulin. Ep). XXXII. ad Serer. 
n. 7. 8. 10. Greg. Turon. Hist. X, 31. de mirac. J. 63. Bona de Reb. lit. 
I, 19. Art. V. (Sala h. 1.) 

8) Chrys. in coemet. appell. n. 1. In S. Mamantem M. n. 2. Phile 
(Epp. Carpas. 400.): "Orou )eibaux weturzıe urprupev, Törs meddovre; Exelse ti 
oapıv Tou Xpıorou Tpdyouev aüpav. Im Cantic. n. V. 

9) Const. Apl. VI, 30. (Cot. h. 1.). 

10) Act. S. Tryph. et Respie. c. VI. Greg. Nyss. Näsa, mepwosmiea 
(Gregorius Thaumaturgus) ev xuxda TAv yerpav mposInxnv inoriro rolg dxzsrayev 
Ixois Tüs mepl To Jelov amoudis, Tös untp Tüv EunIinrötwy Ta nlareı naynjope; vapd- 
Seräsas, and dialußdvreg Aldo; K)uxä Tay uapröpuv Ta aumarz zarı Thv Eristos TO 
@vizuazlov xurlov neplodov auvibyres ny&i)0vro m Tan TOv maprupay naynyuplkortis. 
Vit. Greg. Thaumat. n. XXVII. Bas. Epl. CXLII. CXII. CCLXXXII. Bier. 
Epl. ad Jul. XCII. 

11) Act. S. Tryph. et Respie. c. VI. Const. apl. VI, 30. Aug. Confess. 
VI, 8. c. Faust. XX, 21. Teod. H.R. XX. 

12) Martyr. S. Ignat. n. VII. Martyr. S. Romani (330) n. IH. 

13) So gebietet der Richter Marimus, nachdem er dem heil. Taradind 
Zähne und Zunge hatte ausreißen laffen : Terpusavres zur« mayrz Ömfpärres., &s 
unötsz Tiny Onopujov Täg Rosßesturng aurou Ipnaxeiag yuszızäpız ENITMpigayTz CRıze- 
plsasIa xal pulartev as Tiam zurois dvra xal äyıa. Act. S. M. Tarach. (304) 


n. VII. In der dioffetianifhen Berfolgung warfen die Heiden zu Ritomebien 
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Auferftefungsglauben zu ironifiren'). So verehrte man auch die Gegen- 
flände, deren fie fich in ihrem Leben bedienten?). Wie alfo das Eoncıl von 
Trient in biefem Stüde dem Geifte der Schrift und Ueberlieferung treu 
geblieben fey, Tiegt am Zage ). Der famofe Elvirenſiſche Canon ıf zu 
dunkel, als daß aus ihm irgendwas mit Gewißheit zu fchließen wäre*). 

III. Die Verehrung der Heifigen äußert ſich unausbleiblich auch gegen 
bie in unferer Mitte zurückgebliebenen Theile ihrer irdiſchen Hülle, weiter 
auch gegen andere in ihre befondere Nähe und Berührung und den Kreis 
ihrer Eriftenz und Wirkſamkeit gefommene Gegenftände. Die Kirchlichen 
fönnen bier an das allen Dienfchen als folchen einwohnende Bedürfniß, auf 
folche Weife die Erinnerung und geiftige Präfenz des ihnen theuer Gewor- 
benen feftzubalten, appelliven. Alle Welt hat und ehrt ihre Reliquien, ber 
non einem theuern Freunde und Verwandten, der von einem großen hiftori- 
fhen Menſchen, Feldherrn, Philoſophen, Künſtler. 

Um von den Reliquien der Reliquien hier das Nothwendige anzuführen, 
fo hielt man auch die Kreuznäͤgel) und beſonders das Kreuz‘) in hohen 


[2 


Die Reliquien ind Meer: 0, äv un dv pynazatv enoxsiulvoug Mposxuvesv Tivag, Ieoüg 
sureug ds 76 Kovro Aoyızöuevo. Zus. H. E. VIII, 16. 

Jam nunc et 0888 extinxero, 

Ne sit sepulcrum funeris, 

Quod plebs gregalis excolat 

Titulumque figat Matyris. Hzınn. V. in 8. Vintent. v. 389. 

1) Eccl. Vienn. et T,ugd. Epl. de MM. Lugdun. n. XVI. 

2) So war 3. B. die Kathebra des h. Jacobus, Bifchofs von Zerufalem, 
von ben älteflen Zeiten an ein Gegenſtand der Verehrung (Zus. H. E. VII, 19. 
Cf. Sala in Bona de reb. liturg. T. II. p. 9.). 

8) Sanctorum quoque Martyrum et aliorum cum Christo viventium sancta 
corpora, quae viva membra fuerunt Christi, et templum spiritus sancti, ab 
ipso ad aeternam vitam suscitanda et glorificanda a fidelibus veneranda 
esse, per quae multa beneficia a deo hominibus praestantur: ita ut affır- 
mantes, Sanctorum reliquiis venerationem atque honorem non deberi, vel 
eas.aliaque sacra monumenta a fidelibus inutiliter honorari, atque eorum 
opis impetrandae causa Sancrtorum memorias frustra frequentari, omnio 
damnandos esse, prout jam pridem eos damnavit, et nun etiam damnat 
ecclesia. 

4) C. XXXIV. Cercos per diem placuit in coemeterio non incendi, 
inquietandi enim spiritus Sanctorum non sunt. Qui haec non observave- 
rint, arceantur ab ecclesiae communione. Ob hier Befchwörung der Seelen 
verboten wird, wie Einige gedacht haben? ob der Eanon nur eine Sicherung 
der heiligen Gräber vor ben Heiden und ihren Mishandlungen beabfichtigt, wie 
Andere gedacht haben (©. Bona ed. Sala T. 1. p. 333.)? Ob vie spiritus 
Sanctorum bie Tebendigen Gläubigen find, die nicht in ihrer Andacht geftört 
werben follen (Garcias Loaisa h. 1)? Ob bloß local diefer Mobus der Ber- 
ehrung bisciplinär verboten worden ? 

5) Cyr. Te yap 64 zul Baaıldov Innos sunpinus vöv Hlov imo Tou Tımiou 
snpgBivea srzusod, Te Äteooy Hay ansupnvess Ar, u nidemy Immy xal iöxryizarov 
vindüg av xoureuvrav suseäeiov; In Zacc. n. CXIV. Rustic. (Diac. Rom.) 
Nec non et clavos, quibus confixus est. et lignum venerabilis erucis omnis 
per totum mundun erclesia ahsque ulla «ontradictione adorat. Count. Ace- 
phal. disput. (in Bib. PP. Lugd. T. X. p. 3738.) 

6) Paulin. Quam (crucem) episcopus urbis ejus (Jerusalem) quotaunnis 
cum Pascha domini agitur, adorandam populo princeps ipse venerantium 
promit. Epl. XXXI. ad Sever. n. 6. So trug Makrina einen Kreuzpartikel an 
einem etfernen Ringe. Greg. Nyss. V. Macr. T. II. p. 198. Mor. 

Klee’6 Dogmatik. Vierte Aufl. 52 
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Ehren, wie diefes auch Julian den Chriften vorwirft ). Man pilgerte zu 
den Orten, wo Chriſtus geboren worben, wo er gelitten und wo er begraben 
‚war ?), und befonters fam man hierher, um das heilige Kreuz als koſtbaren 
Schatz zu fehen und zu verehren”). 


V. 
Verehrung der ilder. 


l. Das alte Teftament hatte feine Bundeslade als Bild ber göttlichen 
Gegenwart? ), Uſſah, welcher diefelbe ohne gebührende fromme Schen be- 
rührte, wurde mit augenblicklichem Tode befiraft (II Sam. VL 6.7.) 
Eherubimsfiguren erhoben fih über dem Hilafterion (FExod. AXV, 18 51. 
XXXVII. 7 sg), waren in die Teppiche ein ewebt (KErod. XXVI, 1. 
XXXVI., 8. 55.), in der ſalomoniſchen Zeit in das Getäfel der Tempelmwände 
eingefchnigt (I Rey. VI, 32. 34.), wie aufferdem jept im Allerheiligſten aud 
‚zwei coloffale Cherubim aufgeflellt (Il Par. 11l, 10 sy- I Rey. Vi, 23 8q.), 
und die zehen eherne Becken im Vorhof mit folchen Bildern verziert wurden 
CI Rey. VII, 29. 36.), das eherne Meer wurde von zwölf gegoffenen Rin- 
dern getragen. Zwei Löwen waren an den Armen des Theonfeflels Salo⸗ 
mons (II Par. 1X, 5.), zwölf auf beiden Seiten der Thronftufen (II Par. 
IX, 19.) angebracht, Diefes Alles ift ein hinreichender Beweis, daß das 
alte Zeftament feineswegs Biloniffen fo durchweg fremd und feindlich geweſen 
fey, wie Manche fich einbilden. Ja, daß man gegen bie Arche eine religiöfe 
Verehrung hegte, ift nicht weiter zu beweifende, fordern nur in Erinnerung 
& dringende Thatfache”) ; eben fo Hier nur anzuführen, wie auf Gottes 

efehl in der Wüfte die eherne Schlange errichtet worben, damit par) Er- 
‚bebung des Geiftes beim Anblidfe verfelben die von den Schlangen ver Wüſte 
Gebiſſenen geheilt (Num. XXT, 8. 9.) und die einflige Heilung des Dien- 
ſchengeſchlechts durch die Erhöhung des Meffias am Kreuze. und das Ber: 
trauen auf ihn verfinnbildet wurde (Joan. III.); und daß die im Geſetze 
vorkommenden Bilderverbote fi nur auf eigenmächtige Bildnerei zu gögen- 
dieneriſchem Zwede beziehen”), ıft aus ihnen felbft, wie aus obiger Ent- 
wickelung zu Far, als daß hierüber noch des Weitern zu reden ſeyn dürfte, 
fo daß es unbegreiflich ıft, wie der Ikonomachismus, bei feiner Prätention, 
wiftenfchaftlich zu feyn, hierin einen feften, unüberwinblichen Haltvunct fuchen 


1) Tö ToV sraupou mionsuvetre Euros. elnövas XUTOU INa,FRpOLdTIG Er Ti pätwru 
al ed Tor Hlanpdrav dypnagovrag: morauf Eyrill antwortet: Hævtot Kydeu za 
ankong Tpetä; els Avdmunsiv =D TOU TIR.OU TTXUEoU Rocounedx Euiy. C. Jwliae. 

2) Chrys. in Ps. CIX. n. 6. Paulin. Si ergo religinsa eupiditas ent louca 
videre, im quibus Christus ingressus et passus est, et resurrnexit et unde 
ecensvondit, et aut de ipsis locis exiguum pulverem aut de ipso cruris Kigao 
aliquid salten festucae simile sumere et habere benedictio est etc. Epl. 
XLIX. ad Macar. n. 14. 

s) Paulin. Epl. XXXL ud Sever. u. 6. 

4) krod. XXV, 10 sy. XXXVII, 1 sq. Deut. X, 1 sq. 

5) Erod. XXV, 22. Num. VII XU, 89. Ps. XCIX, 1 etc. I Sam. 
IV, 3 sq. V, 1 sy. VI. VM. Jos. VII, 6 Jasue vero cedidit in terram 
coram arca domini usquc ad vesperam tam ipse quam omnes senes Is- 
rael etc. 

6) Exod. IX, 8-5. Deut. IV, 16. V, 8 5q. Ler. XXVI, 1 39. Darnag 
Koran. Sur. V. VL 


® 
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konute. Rur das muß zugeflanden werben, daß jede Menfchenebbildung dem 
alten Teftament fremd gewefen ift. 

IH. Das von dem Blutfluß geheilte Weib hatte narh einer alten Sage 
Chriſto zum Ausprud ihrer Dankbarkeit eine Statue errichtet, weldye noch in 
fpäterer Zeit zu Paneas aufbewahrt wurde‘). Euſebins fucht Diefe Sage 
vom Schein ber Sonderbarkeit durch die Anmerkung zu befreien, daß man 
bis zu feiner Zeit gemalte Biloniffe Ehrifti und Der Apoſtel aufbewahrt habe, 
was er aus einer eDvıxz ovvı.Seıa ableitet, es jedoch nieht mißbilligt, ſon⸗ 
bern als Ausdrud der Dankbarkeit anerfennt. Wenn man auch Anfangs um 
der Heiden und Juden willen Bilder aufzuftellen nicht für gut fand’), ver⸗ 
zierte man doch fehr früh fchon mit dem Bilde Chriſti Die Reihe‘); Chriſtum 
umb bie Heiligen darfiellende Gemälde verzierten die Wände der Kirchen“), 
Baptifterien”), der Zimmer ©), ihre Bildniſſe waren auf den Gefäßen”) und 
Siegelringen °), Conſtantins Bildniß ehrien die Chriſten mit Anrufungen 
und Sterzen”). 

Ehen fo fehen wir Abbildungen des Kreuzes auf allen Wänden '”) und 
in allen Händen ''), und ihm gebübrenbe Verehrung bezeugen '*), woraus bie 


1) Eur. H. E. VII, 18. Bel. Philose. VII, 3. 

2) Bei Minuc. Felix. Oetav. werfen die Beiden den Chriften vor, daß fie 
feine Bilder haben (c. XXXII.), worauf Min. antwortet: Gottes ſchönſtes Bild 
ſey der Menfh. Auf denfelben Einwand erwiedert Orig.: die Chriſten baben 
DaB vom Logos geformte Bild in fih, und ber Logos felbk ſey das ſchönſte 
Bild. Cels. VIII, 16. 18. Als unnftg dem Chriften bezeichnet Tertullian Malerei 
‚und Seufptur. Adv. Hermaog. c. 1. 

8) Tert. Pudic. c. VII. X. 

4) Bas. Eipl. CCCLX. ad Julian. Apostat. wo er biefed auch für apofio- 
liſchen Gebrauch erklärt. In den Bafllilen des h. Theodorus war befien Mar- 
tyrertod anf den Wänden gemalt und in dem Boden in Moſaik bargefleilt. 
Greg. Nyss. Or. in S. Theod. T. II. p. 579. Mor. So der Martyrertob ber 
h. Euphemia in einer Tempelhalle nad Aster. (Amas.) Enarr. in Martyr. S. 
Bupkhem. tin Combef. Auct. p. 8.) Greg. Nas. in ber Befchreibung des 
Haslunzer Botteshaufes: "Oxrw utv isonirupes eudeizıs eis bauros bnayrhvra (Tür 
seiv) zıövav Bi zul nrony xäldesı de Goopiv, als Las alpbmevos. al rois min aurav 
wikeuuorw od Asımopivar räs ping x. 1. ). OTFXIX. Cf. Ari. 1. IV. Epl. LI. 
LRIT. Pasdin. Epi. ad SBever. XXXH. n. 5. Die Bildwerke in den Katakomben 
find bekannt. 

3) Paslin. Epl. XXXII. n. 2. 

6) Bas. IIom. XVII. in $S. Barlaam. n. 3. Chrys. de 8. Melet. n. i. 

dad yap oiras dv 'Poun vA ue,lsm roluSpusintos 709 AvIpn (Symeon 
der Stylite) &s cv Ama Tols Twv ipyastnpiav mponujaiss eixöva; aurou Apxyala; 
kvaorienı, pulach rıvz egınlv aurols xaı Asgädsıay ävreudey nopizoven. H. R. XXVI. 

7) Hier. in Jon. ec. IV. Chrys. de 8. Melet. n. 1. 

8) Chrys. de 5. Melet. n. 1. Hingegen ift bei (lem. (Pued. III, 11.) nr 
von Schiffen, Ankern und Fifchen ale Abzeichen der Chriſten auf ihren Siegel⸗ 
ringen bie Rebe. 

9) Theod. H. E. I, 34. Philost. I, 17. 

10) Chrys. in Matth. IIom. LIV. n. 4. Cf. Nil. 1. IV. Epl. LXI. Puulin. 
Epi. XXXII. ad Sever. n. 12. 14. 

11) Amb. Vasste manihus vestris crucem domini Jesu. Exhort. Virg. 
c. VII. n. 48. Die beillge Makrina trug auf der Bruſt ein eiſernes Kreuz. 
@reg. Nyss. V. Macr. T. II. p. 188. Mor. 

12) Aster. (Amasen.) in der Beichreibung des das Martyrium ber Heil. 
Euphemia darfiellenden Gemäldes: Szivarmı vmdp zezröße 77 onusıe,. 0 64 yposew- 
volg nposxuveleda va niyuss zul erıypapeodIa, wuußolnv olmaı ou wbou;. . 
im Martyr. S. Euphem. (Combef. Auct. p. Rk2.) C. Tull. Bis uni Adya ci 
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geiden Beranlaffung nahmen, ven Chriften Kreuzanbetung vorzuwerfen'). 
renzzeichen verjagt die Dämonen”). 

Die fpätern allgemeinen Eoncılien ') haben fo nur, was ın ben Glauben 
and der Praxis aus den älteften Zeiten ber beftand, feierlich beftätigt mb 
deren Ordnung und Weife zur Belehrung der Gläubigen und Befeitigung 
aller Ein und Borwände der Bilder- und Kirchenfeinde nen promulgirt. 

Daß ein Canon des Concils von Elvira, ber durch befondere locale 
Berhältniffe motivirt gewefen feyn mag*), eines Epiphanius übertriebene 
Furcht vor Mißbräuden?), die Hin und wieder vorfommende Rüge des bis- 
weilen unterlaufenden Mißbrauchs‘), die Kontinuität und Kefligfeit ber 
ältern Tradition für die Bilderverehrung nicht zerbrechen, der von der Bilber- 
und befonders ber Kreuzesverehrung ftehende Ausdruck adorare, zpooxuveir, 
bier wie auch fonft öfter nicht von eigentlicher Anbetung und Latrie gebeutet 
werben dürfe, diefes zu bemerken follte nach ven deutlichen Erklärungen und 





aiodnası Try nporzummsv zur (stTaupm) Imovänovris, rous dv Ta döhpee ToU aTzupeu 
TUROU; Und Tivay aarzaxsvakoulvoug Ebrpaniseodr: nayroing Npostzssonev, Gas Av mm 
ro Badızoulsuv xaranarıraı TO TA viräg Yalv Tpönzoy ehugfizoro. C. LXXIN. 
Euthym. Ziyab. Panopl. P. Il. T. XX. 

) Minuc. Fel. Oct. c. IX. XII. XXIX. worauf Minuc. Fel.Jcruces nec 
colimus. c. XXIX. 

2) Nil. 1. II. Epl. CCLXXVLI. 

8) (. Nic. II. (787)Y Act. VH. CP. IV. (869) cau. IL. Trid. Imagine 
Christi, deiparae virginis et aliorum sanctorum in templis praesertim ha- 
bendas et retinendas, iisque debitunı honorem et venerationem imperitien- 
dam, non quod credatur inesse aliyua in iis divinitas vel virtus, propter 
quam sint colendae, vel quod ab eis sit aliquid petendum, vel quod fdu- 
cia in imaginibus sit figenda .... sed quoniam honos, qui eis exhibetar, 
refertur ad protutypa, quae illae repraesentant., Sess. XXV. de invocat. 
sanct. 

4) Placuit picturas in ecclesis esse non debere, ne quod colitur aut 
adoratur in parietibus depingatur. ec. XXXVI. Baron. behauptet, der Canon 
ſey unterfhoben, ohne hinreichenden Grund; Andere denken an Bilder Gottes, 
ber Zrinität, die alfo verboten werben. Wie felten Abrigens in ber erflen Zeit 
Bilder gewefen feyen, ift fhon erinnert worden. Cf. Pag: ann. 54. n. 18. Petar. 
de incar. XV, 18. Buna ed. Sala T. I. p. 331. Münter, Sinnbilder und 
Kunftvorftellungen ver alten Epriften. 1. Heft ©. 4. 

6) Inveni ibı (in Anablatha, einem Dorfe auf dem Wege von Serufalem 
nah Bethlehem) velum pendeus in foribus ujusdem ecclesiae tinctum atque 
depictum, et habeus imaginem quasi Christi vel sancti cujusdam; non enim 
satis Meinini, cujus imago fuerit. Cum ergo hoc vidissem, in ecclesia Christi 
contra auctoritatem scripturarum huminis pendere imaginem, scidi illud, et 
magis dedi consilium custodibus ejusdem loci, ut pauperem mortuam eo oh- 
volverent et efterrent. Dafftr fchidte er fpäterhin einen Vorhang ohne Bild: 
Et precor, ut jubeas presbytero ejusdem loci suscipere velum a latore, yuod 
a nobis missum est: et deinceps praecipere, in ecelesia Christi ejusmudi 
vela, quae contra religionem nostram veniunt, non appendi. Zpiph. Epl. ad 
Joan. Hieros. in Epiph. Opp. T. II. p. 317. j 

6) Aug. Sie omnino errare meruerunt, qui Christum et Apostolus ejus 
non in sanctis codieibus, sed in pictis parietibus quaesiverunt. Nec mirum, 
si 8 pingentibus figentes decepti sunt. Ev. cons. I, 10. Novi multos esse 
sepulcrorum et picturarum adoratores. Mor. eccl. cath. I, 34. Darum war 
jedoch Auguflin fein Feind der Bilder. So heißt er die Abbildungen ber 
Raaks gut c. Faust. XXII, 73.’ und fagt Serm. XCIV. de Nat. S. Steph. Dul- 
ci88ima pictura est huec, ubi videtis S. Stephanum lapidari, videtis Sanlum 
lapidantium vestimenta servantem. 
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—* Proteſtationen der Lehrer‘) wohl überflüſſig ſcheinen. Und bie 
ppoſition der Kränfifchen Kirche gegen den auf dem zweiten Ricäner Concil 
ansgefprochenen Glauben anlangent, jo ging diejelbe aus dem Antagonismus 
gegen den Orient, theild aus dem Mißverſtändniß ter griechifchen Sprache 
und Gebräuche, theils aus der hier herrfchenden übermäßigen Nüchternpeit 
und Berfländigfeit hervor, und fann auf feine Weife fo gegen die fonft all- 
gemeine Kirchenmeinung in die Wagfchaale gelegt werden ?). 

Il. Die Heiligenverehrung äußert fich natürlich auch gegen die Bilder, 
weiche mit denjelben in einem geiftigen Nerus ftehen, wie die Reliquien in 
einem uatürlichen und realen. Sie find wie deren geiftige Reliquien durch 
die lebendige Anſchauung aus ihrem Leben gewonnen, oder vielmehr wie eine 
Reconfiruction des Lebens der Heiligen, Darftellung des Principe und 
Grundcharakters ihrer Wirklichkeit und Wirkſamkeit, Incarnation ihres 
reinen, von aller irdiſchen Zufälligfeit befreiten, verflärten Geiftes. Alles, 
was den Menfchen Iebendig berührt, bewegt ihn zum Bilden und nimmt 

ch aus ihm eine Geftalt. Alles Heilige fteirt in ibm nieder im Bilde, 
und peig! aus ihm herauf im Bilde. Nur fahlverfländige Raturen, 
ſchaale Wefen, Haben nah dem Maaße ihrer eigenen Leere und Ver⸗ 
ſchrumpfung die Bilder verfolgt, aus dem Menſchen deſſen eigene Natur 
proferibiren wollen, freilid umfonfl, da die vertriebene wiederkehrt, 
der Meuſch des Zeichene und des volllommenften — des Bildes nicht 
entrathen kann. Keine Sorietät ohne Zeichen und Bilder, und die religiöfe 
will und muß auch die ihrigen haben. Zu was ift eine Phantafie im Den- 
fen und eine Natur um ihn ber, ald um damıt und darin alle göttlicgen 
Tugenden auszubrüden, Gottes Thaten in dem Dienfchen, und der Menfchen 
Thaten in Gott darin zu feiern und für feine ewige Dankbarkeit und Auf- 
forderung zu fefligen 9 
Der Bilder in feinem Innern enträth kein Menſch. Es iſt aber 
leichviel, ob ein Bild vor unferm Geiſte, oder ob es auch vor unfern 
en ſteht, ob unfere Anſchaumg im Innern eingefchloffen bleibt, ober 
ob fih diefelbe nach Außen reflectirt, für uns und Andere objertiv ud 
befeftigt wird. Ä 
ie die Entflehung der Bilder aus der Natur des Menfchen, ift auch 
- ifre Zweckmaͤßigkeit zu deren Erziehung, ihre mnemofynifche, paränetifche 


1) Athan. qu. ad Antivch. n. XXXIX. Greg. M. Scio, quod imaginem 
sulvatoris nostri non ideo petis, ut quasi deum colas, sed oh recordationem 
Alii dei in ejus amore recalescas, cujus te videre imaginem desideras. Et 
nog quidem non quasi ante divinitatem ante illam prosternimur, sed illum 
adoramus, quem per imaginem aut natum aut passum. sed et in throno 
sedentem recordamur. Et dum nohis ipsa pictura quasi scriptura ad me- 
moriam filii dei reducit. animum nostrum aut de resurreetione laetificat aut 
de passione demulcet. Ideoque direximus tibi surtarias duas, imaginem dei 
salvatoris et sanctae dei genetricis Mariac. beatorumyue apostolorum Petri 
et Pauli continentes. 1. IX. Epl. LIl. . 

2) Daß Syn. Frrancof.’794 fi gegen die Befchlüffe der II Nic. Syn. aus 
geſprochen Habe, ift nicht in Abrede zu fielen, daß, wie Mehrere gedacht haben 
(©. Petar. Incarn. XV, 12. n. 5.), hier die Acten einer andern zu weit gehen- 
den Synode mißbilligt, oder die Befchlüffe der Ricantfhen Spnode eben nur 
gebilligt worden (Bin. Annot. in h. C.), durchaus nicht zu halten. Und fo bleibt 
nichts übrig, als ein Mißverſtändniß der griechifhen Ausbrüde (rroszurnsıs) umd 
falſche Beurteilung der Eultusweife ald Grund ber Frankfurter Proteftation 
anzunehmen (Petar. Inc. XV, 12. n. 10.). 
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und fatechetifche Bedeutung Har und umgezweifelt. Die Bilder find eint 
ſtehende Predigt, Ermahnung durch die Augen, ein Brewiarium ber Ge 
fhichte, Ethik für die Mündigen uud Unmündigen, Katechismus bes Bolten, 
lebendig und allverftändlich, die chriſtliche Glaubens⸗ und Sittenlehre und 
Gefchichte in einem Brennpuncte, in einem Momente ber Zeit und des 
Raumes dargefiellt. Bilder prebigen lebendig, verftändlich und fortwährend, 
find Recapitulation, Anhalt und Belebung aller Belehrungen darch Wort 
und Sprift. Die mit Bildern möglichen Mißbräuche find fein Grund zur 
Berwerfung ihres rechten Gebrauches, nie aus fich feibk Mas und ven Luther 
felbf bemerkt if’). Die Väter, welche ben legitimen Gebrauch der Bilder 
empfohlen, haben fih gegen Mißbrauch mit Ernft erhoben). Gegen jedes 
objective Unterfcheiden und Schägen ver Bilder has der kirchliche Sinn ſich 
allzeit erhoben‘). 


6. 5. Purgatorium. 
1. 
Wirklichkeit des Furgatoriums. 


J. Wo Chriſtus die Sünde gegen ven heiligen Geiſt als eine folge 
charakteriſtrt, welche weder in dieſem noch in bem andern Leben Verzeihung 
babe (Marth. VI], 31.), da iſt vorausgeſetzt, wie, daß es en anderes Leben 
gibt, alfa auch, daß hier Sünden gefühnt und erfaffen werben Fänmen *), 
wobei: denn, weil es im Himmel und in ber Höfe feine Sühnumng gibt, an 
einen dritten Zufland gedacht werden muß. ben fo hat er auch auf viefen 
dritten Zufland angefpielt, wo er fagt (Martr. V, 25.): „Sey wohlgefinnt 
(edvosv) deinem Wiperfacher alfebald, wie lange du mit ihm anf dem 
Wege bift; damit nicht der Widerfacher dich dem Richter übergebe nnd bet 
Richter dich dem Gerichtsdiener überantworte und vu in das Gefängniß 
geworfen wirſt. Wahrlich ich fage dir: du wirft nicht herausgeben von da, 
bis du den letten Heller bezahlt habeſt;“ eben fo, wo er die verfchiedenen 
Stufen der Sünde und Strafe anzeigt (Mattk. V, 22.J: „Ieder, welcher 
feinem Bruder zürnt ohne Grund, wird dem Gericht”) verfallen feyn; wer 
aber feinem Bruder fagt: Make“), wird dem Gynebrium ’) verfallen feyn; 

wer aber jagt: Thor"), wird verfallen feyn im die Hölle bes Fruers.“ Se 


1) So müßte man aub Sonne, Mond und Sterne vom Dimmel reißen, 
denn die find in der Schrift ja fo hart verboten anzubeten, als kein anderes 
Ja man müßte auch feine Uberkeit, weder Bater noch Mutter leben laſſen, denn 
man dieſelben mit Kniebeugen ehret, geig als Gott ſelber. Brief an Ludwig 
Grafen zu Stolberg N. CGCXCI. al. de Wette. 


2; Gegen Bildergebrauh zu fehlechten magifchen Zweden Nil. J. II. Epl. 
CV 


xx Johannes vom Kreuze Auffteigen zum Berge Carmel. 2. II. cap. 
4) Cf. Aug. Civ. dei XXI, 24. Fulg. de Rem, peccat. 1. I. Greg. M. 
Dial. IV, 4. 39. Beda in Marc. III. Bern. in Cant. Serm. LÄVI. u. 11. 
6) Das Septemviralgeriht Deus. XVII, 2. 5. 8. Jos. Arch. IV, 8. 14. 
hier ald Symbol der erfien Stufe der Schuld und Berurtheilung. 
6) Jud. XT, 8. II Sam. VI, 20. 11 Par. XIII, 7. 
7) Synedrium (Num. XI, 16. Deut. XVII, 8.) $ier ald andere Stuſe bir 
Verurtfeilung und Beflrafung. 


8) Meizos. 533 häufige Bezeichnung des Götzendieners, empfinblichfter Schimpf 
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drückt ex auch eine zeitliche Strafe aus, wo ex in der Parabel fagt, daß der. 
Knecht, der den Willen feines Herrn nicht fo gefannt, milde geftraft wird ' ). 
In den apoftolifchen Schriften finden fich aber feine deutlicheren Anzeigen von 
dem Reinigungszuftande. Sollen wir wohl bei den Unterivdiichen, welche 
im Namen Jeſu das nie beugen, hieran denfen dürfen? ), oder bei der Stelle 
Petri Cl Pet. Ill, 19. 20.), wo er berichtet, wie Chriftus den Oefangenen 
der Unterwelt gepredigt, oder bei ver oft Darauf bezogenen Stelle Paulı 
CI Cor. Il, 11. 15.): 13. Eines Jeden Werf wird offenbar werden; denn 
der Tag wird es zeigen, weil im euer derfelbe offenbar wirt, und eines 
Jeden Werk, wie es ift, wird das Feuer erproben. 15. Wenn Eines Wert 
verbrennt, wird es geftraft werden; er aber Doch gerettet werden, fo aber wie 
durch's Feuer’)? 

1. Die Kenntniß des A. B. von einem Reinigungszuftante findet ſich 
in ber Handlung und Intention Judas des Maccabäers, da er in Serufalem 
für die Gefallenen Opfer bringen ließ, und in dem folches gutheißenden Epi- 
phonem des heiligen Ehroniften ausgefprochen *), wogegen nicht eingewendet 
werben fann, daß im mofaifchen Gefege feine Erwähnung eines Opfers für 
die Berftorbenen zu finden, mithin die Handlung des Judas als aus einer 
privaten irthümlichen Meinung hervorgegangen zu betrachten feys; was 
darum nicht Plag greifen kann, weil 1. Judas priefterlichen Geſchlechtes, 
ſomit der beftehenden Praris nicht unkundig und wegen feiner Pietät feiner 
Reuerung fähig war ; 2. der für das Geſetz fo eifrige Berichterftatter andere 
fich nicht beifällig darüber geäußert Haben würde; 3. die Serufalemer Priefter 
das Geld für die Opfer nicht angenommen haben würden; daß alfo diefem 
Beweiſe, der auch der einzige altteftamentliche it”), feine volle Kraft zuer 
kaunt werben muß. 

III. Der Glaube der Kirche an ein Purgatorium erhellt bald heller, 
bald dunfeler aus den Zeugniſſen eines Clemens von Alcranprien “), Ori- 
gene”), welcher die Höfe felbft ale Purgatorium faßte, Tertullian +), Cy⸗ 


name. Deut. XXXTI, 22. Ps. XIV, 1. XLIX. 11. LXXIV, 18. XCH, 17. 
1 Par. XXI, 8. Sap. V, 21. Sir. XVI, 20. Bar. III, 28. 

1) Zuc. XII, 46 Veniet dominus servi illins in die qua non sperat... 
et dividet eum. 47. Tlle autem servus, gui cognovit. voluntatem domini sut, 
et non praeparavit, et non fecit seeundum voluntaten ejus, vapnlabit ınultis. 
48. Qmi autem non cognovit, vapulabit paueis. 

2) Phil. 11, 10. Ct. Apoe. II, 10. 

3) Ara nusos Ausdruck der höchſten Gefahr. Acnnph. Sympos. IV. n. 16. 
Men. I, 3. 9. (Zeune h. ].) 

4) II Macc. XII, 43 sy. 46. Ostı zui wuoiBu; n inivoe, 6Jev nspi Tram 
TeIvnxötwv Tov Eillaauov ENOMIZTE. Tüs Ruapriaz ANcAuGGvut. 

5) Tob. IV, 18. Panem tuum et vinum tuum super sepulturam justi 
constitue, et noli ex en manducare et bibere cum peccatoribus (daysos 76% 
Eprous o0U eml Tor Troy ray drrulav. aui un dns Teis Auasresai;) fann faun anders 
denn von Leichenmahlen (Jer. XVI, 5. 7. Feel 1, #1 La. XXIV. 17. Ch 
Deut. XXV1, 14.) verflanden werden, welche zum Troſte der Lebendigen (Jer. 
AV, 7.) gehalten zu werben pflegten, und woran man natürlich auch die Armen 
Antheil nehmen ließ. Aus dem Faſten aus und zur Trauer (1 Key. ANAL, 13. 
Il Kag. I. 11 Keg. III.) kann ebenfalld wenig herausgepreßt werden. 

6) Bapiv 6 npeis unakun 76 Rug, 04 To Ruugäyov zul Buvauser, Wi 73 
„powmov Adyovrss TO Gsınvoumsvovr din Tuxäs TAs Oesyoulsus T6 RÜp. Str. VII, 6. 

b Died eine Anfpielung auf Matth. IN, 11. Luc. IT, 6. oder vielmehr auf 
I Cor. III, 15.? 


1) Moresis more zimerdeiv El; Ta Ayın merk Tob Firos s0u mul pink Tuv os 
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prian’), Athanaſius?), Ephrem”), Gregor von Razianz *), Gregor von 
Ruffa‘), Bafllius‘), Ambrofius’), Hieronymus“), Anguftin”), Paulin'), 





20V rail Tis Wan. 14 ways yy Buaniserav Tor Ieou Kira nasıy oroueivar Ihray 
did To» xöptov, da Ta Zula. dia Tüv varamy iv Tu RU. ul undiv Ireszdch ai 
Tou ypvroü aui Ayıpov nui dos rımlou; uch TOLTo 8ls0yor. si 699 RFGTIe Zucisäd 
kmosmBelv cıa 77 fisa! Omsov Orı To mug 76 Ruuscrev Ta Zusa. Rat Ton gögter ve 
zuv »ziäagr. In Jerem Hom. XVI. n. 5. 6. Uft. in Luc. Hom. XXV. 

+) De anıwa XVII. LVII. 

1) Aliad est ad veniam stare, aliud ad gloriam pervenire, aliud missum 
in carcerem non exire ınde, donec solvat novissimum quadrantem, alml 
statim fidei et virtutis accipere merredem. aliud pro precatis longo dolore 
erneiatnum emundari et purgari diu igne, Aliud peccata ommia passion 
purgasse, aliud denique pendere in «em judicii ad sententiam domini, aliul 
gtatim a domino coronari. Epl. Lil. ad Antonian. de Cornel. et Novat. 

2; Tovro our Töne Küs Ti 5 Tols CuYalsw Bupısäntan. SIrınes Änzerog Ta 
u,Iowunwv 0 mexsöv Sıpay >EETns ATnTAmEvog pi NirDarug Ol TasTny Kpronsise. 
Silk Bouindelg mir. un Guundels db roiro. 3 boduulas 4 Funseizg u zvaväcia; Entea 
‚ar rüs dc nalpa; ti; nuloar Avaßuiüig amıyIaIei; ol azi Sepıdals map” Syria. este 
vu Entunsdnaeru RRpa Tov Otxalou zgIr0oV. FAR Eyepli astm merk IArator 164; 
eirdloug, xal TosTtwv vwmag IYuvär, NP; Zpmphr zal Bondrav TOsToV SREUTose Ani 
Ylrrss, 69m xaı apaulvou zo desnörou Tav aapdtiay XuThs MVaRincwmzousı eu 6iy6- 
mlvou Ta vorspmmara. In Luc. XIII, 21. fragm. 

3) Eam tribue hujusmodi sacrificio vim, ut hin‘ requies defunctis srri- 
dat. Paraen. XLVII. T. IH. p. 509. Syr. 

4) Tugov ixel Tu nugl Banrıs9iao,TZ TE TEUran Buntisuar Ta ErrRommutipe 
zul waxrpwrigm. 0 47din Gs yösTov Ti, biay rai danava taons xarlus RougöTıte 
Or. XXXIX. O (nip zeieszaur) nur’ dalygu nal nrYalgeı sbv Ön. Carmen de 
se ipso. v. 12. (Toll. insignia itinerarii Italici.) 

5) "Oyeru &ox xuxsın Yuyn (bed vor dem Bernunftgebrauh Berfiorben) 
Toy apırdy) Rapasmyeerzı meri Tüv dla Ta Aruarız vplie av Beßmulrer fir 
„piaiv; Anperaı TAv zart agav Avriöocıv. ij Rugl xadmupouivn xarı TIg ToU auayytile 
gwvas Ü TR Öpbaw TA; tdsoyiag dvavapuycvsz; 374° OU“ Ola, Riss ypn Taura Rep ti 
toustns dwozsau. In eos, qui mature Ahripiuntur. T. Ill. p. 322. Mor. 

6) Atixvuato on TI per Tu RU Tu was Tasacieera Ent Suazyarla 2 
wuris . : . . 042 aranıauov Imerei. Aura Tüv Rad, uno,aleı zatz To 29% To 
bnostdsw sionutıov' ori Elrıvos 76 Sgyov sataranseraı. Krutafiseru astcs 6i ausge 
za, oörwg 6 wg dx nupog. In Jes. IX. n. 231. Xasıov vagagısuo, Yuan, Jin 
inndunera Tals üyırnzoplsug eusaussı To xusapeıov nu. In Jes. VI. n. 186. 

7) Alius iste est ignis. quo exuruntur peccata non voluntaria, sed for- 
tuita, quem paravıt scrvulis suis dominus Jesus, ut eos ab ista commort- 
tione, quac permixta est mortuis, emundet; alius ille ignis, quem deputarit 
diabolo et angelis ejus. In Psalm. CXVIII. serm. III. n. 14. 

8) Serva foedus, quad pepigisti, ne... . mittaris in carcerem et ü 
tenebras exteriores, quae quanto a Christo vero lumine separant, tanto nos 
majori horrore eircumdant et non inde exeas, nisi solvas novissimum qus- 
drantem, id est minimum quoque delictum. 

9) Post hanc vitam hahebit vel ignem purgationis vel poenam aeternam. 
De Genes. cont. Manich. U, 20. n. 30. Ut in hac vita purges me er talem 
me reddas, cui Jam emendatorio igne non opus Bit propter illos, yui salı 
erunt, sic tamen, «quasi per ignem; quare? nisi quia bhic aedificant supra 
fundamentum ligna, foenum, stipulam ? aedificarent autem aurum, argentum, 
lapides pretiosos et de utroque igne securi essent, non solum de illo aeterso, 
qui in aeternum cruciaturus est impiog, sed etiam de illo. qui emendabi 
eos, qui per ignem salvi erunt. Et quia dicitur, salvus erit, contemnitur 
ille ignis. Ita plane quamvis salvi per ignem, gravior tamen erit ille ignis, 
quam quidquid potest homo pati in hac vita. In Ps. XXXVil. En. n. 3. 
Cf. Civ. dei XX, 25. XXI, 16. Ench. LXIX. De octo Duleit. 4q. qu. I. n. 33. 

10) Epl. ad Amand. XXXVI. n. 2. 
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Prudentius '), Cäfarius?), Gregorius des Großen’), Julian von Toledo 
(680) (prognostic. Il, 19.), darnach der Eoncilien *). Daher die guten ' 
Werte, Almofen °) und Gebete für die Berftorbenen °) bei ihrem Leichen- 
begängniffe’) und bei vem Opfer“), die Darbringung bes Opfers für fie‘), 
wie am Tage ihres Todes, fo am dritten’), dreißigften '') und am Jahres» 
tage"), welche Gebete und Opfer für die Berftorbenen doch eine Beventung 
baben müflen ''), nur in Bezug auf die im Reinigungszuftande Befindlichen 
eine Bedeutung haben können”). Die Lehre vom Reinigungszuftande er- 
kennen die griechifche '*), die fyrifche '°), armentfche '”) Kirche. 

IV. 1) Da fo Biele mit Heinen Sünden und Mängeln behaftet und 
ohne für die ihnen erlaffenen Sünden bie ziemende Genugthuung geleiftet, 
volle Buße gethan zu haben, überhaupt noch nicht recht vorbereitet und quali» 





1) Esto cavernoso, quia sic pro labe necesse est 
Corporen, tristis me sorbeat ignis averno, 
Saltem mitificos incendia laeta vapores 
Exhalent, arstuque calor languente tepescat. Preces v. 85 sg. 

2) Diall. IV. Resp. ad interrog. CLXXXV. 

3) Sun: quorumdam justorum animae, quae a coelesti regno quibusdam 
adhuc mansionibus difleruntur. In quo "dilationis damno, quid aliud innuitur, 
niei yuod (de perfecta justitia aliquid minus habuerunt? Diall. IV, 26. cf. 
39. In I Reg. UI 1. II. n. 26. 27. 

4) Conc. Florent. defin. fi. Hard. IX. p. 422. C. Trid. Sess. VI. c. 
XAX. Sess. XXV. Decret. de Purgat. 

5) Paulin. ad Pammach. Epl. XIII. n. 3. 11. 14. 

6, Eph. Par. ad Poen. XVIII. T. III. p. 496. Syr. Ambr. Da re- 
qniem, domine, servo tuo Theodosio, requiem illam, quam praeparasti servis 
tuis. Orat. in obit. Theod. Paulin. Epl. ad Amanl. XXXVI. n. 2. Epl. 
ad Delphin. XXXV. 

7) Dionys. Hier. Eccl. c. VII. 

8) Zyphr. Paraen. (ad Poenit.) XLVII. T. III. p. 503. Syr. Cyr. Cat. 
XXI. n. 9. Aug. Cur. pro mort. n. 8. Civ. dei XX, 9. n. 2. Cassian. 
Coll. Il, 5. Chrys. ad Pop. Antioch. Hom. LXIX. wo er dieſes auch für apo⸗ 
Kolifchen Gebrauch erklärt. 

8) Oyp. Epl. LXVI. Non est, quod pro dormitione ejus apud vus fat 
oblatio, aut deprecatio aliqua etc. Cyr. Cat. XXIII. n. 10. 

10) Const. Apost. VI, 48. Amb. de obit. Theod. Mac. ‘Alex.) de excessu 
justorum. 

11) Ambr. de obitn Theodus. Zphrem. Testament. Cf. Assem. B. O. 148. 

.12) Tert. Cor. mil. III. Greg. Naz. Or. X. Cassian. Coll. 1, 6. 

18), Chrys. Ovöl narav 0 napsoras Tü Iusasryple Tür ppurav uuernolur 
zusounlvav Bda’ unie nürtwv Tüv iv Kpiotw xwraumalsav xal Tuv Tas uvelag urdo 
auzay entrelountvav ul yap un unle aurav ai mvaizı Eylvovro, ovöt dv raura Edydr. 
oð yap torı senvh Ta nulrapu' un ylvoıro. TYevuatos ap Jarafa Taura yırarar In 
I Cor. Hom. XLI. n. 4. 

14) Aug. Neque nequandum est, defunctorum aniınas pietate suorum 
viventium relevari. cum pro ıllis sacrificium mediatoris oflertur, vel eleemo- 
synae in ecclesia finnt. Sed eis haec prosunt. qni cum viverent, ut haec 

i posten possent prodesse, meruerunt. Fst enim quidam vivendi modus 
nec tam bonus, ut non requirat ista post mortem, ner tam malns, ut non 
ei prosint ista post ımortem. Enchir. c. LX. 

15) Conc. Florent. Cedul. deputatorum de purgat. Hard. X. p. 954. 
Act. Syn. anteced. p. 18. ©. CP. (1642) ec. XVII. €‘ Hier. (1672) e. XVII. 
Leo Allat. de kcel. Oce. et Or. perp. de dogm. Purgat. consensu. 

16) Sogar die Zalobiten. ©. Assem. Diss. de Monophys. n. V. 

17) Rur die Reologen läugnen es. Gal. Cunr. Eccles. Arm. T. IH. p. 191. 
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fiewt für Gottes Anfhauung aus diefer Welt gehen, in den Himmel aber 
nach Schrift‘ ) und Tradition nichts Unreines eingeht, fo iſt ein Purgatorium 
wit Nothwendigleit poftulirt. 2. Wie Jenſeits ein Wachathum der 
relativ Bollfommenen in der Vollkommenheit anzunehmen, fo auch ein Reifen 
zu des Vollkommenheit der relativ Unvollkommenen. Die Grundreinigung 
und Dauptoorbereitung zum Himmel muß netbwendig in dieſem Leben ftait- 
finden; daß die Vollendung dieſer Reinigung und Vorbereitung wicht Jen⸗ 
ſeus folle geſchehen können, vermögen wir nicht einzufehen. 3. Die Läug- 
nung des Purgatoriums beruht auf der Borausfehung, daß es Feine laͤßlicht 
Sünden, Heinese Mängel gebe, daß es aber wirklich ſolche gebe, haben wir 
gehörigen Ortes geſehen; ferner auf der Boransfegung, daß Schuld um 
Strafe, Schuld⸗ und Streferlaß zufauumenfollen, daß dem aber nicht fo fey, 
ift fhon oben gezeigt worden; auf der Borausfegung, daß dem Menſchen 
bie Fähigkeit zu was immer für einer Satisfaction abzufprechen fey, was von 
uns Oben als falſch erkannt worden ifl. A. Wenn in der Schrift befländig 
die Guten und Böſen, Himmel und Hölle entgegengefegt werben, fo find 
nur die Haupt- und ewigen Zuſtände gemeint, der mittlere Zufland in dem 
der Guten einbegriffen, fo find die nach dem jüngften Gericht allein befte- 
benden. Ordnungen von Belohnungen und Strafe angedeutet. 

Anmerlung. Cine Sühnung der Verfiorbenen glaubten auch die 
Heiden’), daher auch bei ihnen Gebrauch der Todtenopfer am dritten (ra 
Teira) und neunten Tage (ra Evvara). 


Il. 
Beife der Reinigung. 


Ueber einen oder ben Ort der Reinigung ift in der Glaubenslehre nichts 
entfchieden'), desgleichen nicht- über die Weife der Reinigung. Die Bäter 
haben über letztere ſich nur problematifch und hypothetiſch geäußert‘), und nur 
meinungsweife Lehrer und Gläußige als Reinigungsmittel ein euer”) an- 
genommen, wobei nur die Unwiffenheit, oder, um die Ironie vorzubereiten, 
bie Bosheit an unfer gemeines Feuer zu denken fich veranlaßt finden kann 
Die Reinigung als Mbflreifung der mit dem Geiſte concreseiten Unvoll⸗ 
fommenheit (Greg. Nyss. An. et Resurr.), das Beftreben der Seele, alles 
Irdiſche an ihr los zu werden, die Sehnfucht nach Gottes Anſchauung, von 
welcher das ihr anflebende Ungehörige fie noch ausschließt, dieſer Rifus 
zum vollen Tode des Schlechten an ihr und zum vollen Leben des Guten 
an ihr, diefe Bewegung ihres Tiefſten und Innerſten importirt Aeuer, 
Feuersſchmerz genug. 

11. 
Verhältniß der Seelen im Purgatorium zu den auf Erden Lebenden. 


I. Die Rice lehrt, daß die in dieſer Zeit Lebenden den Hinüber- 
gegangenen (im Zuftand der Reinigung Befindlichen) durch Gebet, gute 


1) Apoc. XXI, 27. | 

2) Plut. sera numin. vindict. c. XXII. 

3) So nit im C. Flor. Sess. XXV. noch im C. Trid. 

4) Aug. Civ. dei XX, 26. Euch. c. LXIX. 1. de oet. Dulcit. qu. 1. n. 13. 

5) Orsg. fehr oft. Bas. in Jes. VI. n. 186. IX. on. 231. Greg. Nas. Or. 
. Greg. Nyss. de iis, qui mature abripiuntur, (Cf. Jes. NL, 6.) 
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Werke, Opfer zu Hülfe fommen können. Dean fehe Tertullian'), Cy⸗ 
prian ?), Arnobius *), die apoflolifchen Eonftitutionen*), Eufebius ’) 
Epiphanius“), Ambrofins’), Auguſtin“) und die Erklärungen der 
Goncilien °). " 

ll. Da die in dem Reinigungsorte Befindlihen wahre Glieder, in der 
Einheit des myftifchen Leibes Chriſti Genoffen der Deiligen gene la find, 
fo ift nichts begreiflicher, als die Ziemlichkeit ſowohl als Möglichkeit dieſer 
von Seiten der auf Erden Befindlichen ihnen zu leiſtenden Hütfe durch Gebet, 
gute Werke und Opfer’). 

Anmerkung. Die Opfer für die Verforbenen fanden Statt am 
Tage der Beerdigung und am Jahrestage, darin ftinmten Alle überein. In 


1) Enimvero et pro anima ejus orat, et refrigerium interim appostulat 
ei et in prima resurrectione Consortium, et uffert annuis diebus dormitionis 
ejus. Monog. c. X. Cor. mil. III. IV. Exh. castit. XI. 

2) Epl. LXVI. ad cherum et plebem Furnis consist. de Victore. 

3) Adv. Gent. 1V, 36. 

4) VI, 30. VIII, 41. 42. 

5) Vit. Const. IV, 71. 

6) Haer. LXXV. n. VII. 

7) De exit. Satyr. I. n. 80. 

8) Contess. IX, 13. n. 34. Ibid. n. 37. luspira domine deus mens, 
inspira servis tuis fratribus meis, filüs tuis domınis meis, quibus et voce 
et corde et literis servio, ut yuotquot haec legerint, meminerint ad altare 
tuum Monicae füumulae tuae cum Patricio quondam ejus conjuge.... ut 
quod a me illa poposcit extremum, uberius illi praestetur in multorum 
orationibus. 

9) C. Florent. def. fid. Hard. IX. p. 422. Trid Sess. VI. can. XXX. 
Sess. XXV. Decret. de purgat. 

10) Aug. Orationibus vero sanctae ecclesiae et sacrificio salutari et 
eleemosynis, quae pro eorum spiritibus erögantur, non est dubitandum, 
mortuos adjuvari, ut rum eis misericordius ayatur a Jdumino, quam eorum 
pecrata meruerunt. Hoc enim a patribus traditum universa observat ecelte- 
sia, ut pro eis, yui in corporis et sanguinis Christi communione defuncti 
sunt, cum al ipsum sacrificium loco suo commemorantur, oretur ac pro illis 
quoque id ofterri commmemoretur. Cum vero eorum commendandorum causa 
opera misericordiae celelrantur, quis eis dubitet sufiragari, pro quibus ora- 
tiones deo non imaniter allegantur? Non omnino umbigendum est, ista pro- 
desse defunctis; sed talıbus, qui ita vixerint ante mortem, nt possitit eiß 
baee utilia esse post mortem. Nam qui sine fldr, quae per dile. tionem 
operatur, ejasque sacramentis de 'corporibus exierunt, frustra iNis & suis 
hujusmodi pietatis impenduntur officia, cujus, dum hie essent, pignore caru- 
ermt, vel non suseipienten vel in vacuım susripientes dei gratium et sibi 
non misericordian thesaurizantes srd iram. Non ergo martuis nova merifa 
comparantur, cum pro eis boni aliquid operantur sui, sed eorum praereden- 
tibus censermentia ista redduntur. Serm. GLXXII. n. 2. Bernard. Nie, af 
nun in tamsa sametitate neu peracıe puemitenfia exierunt, CNMPassinnem. 
debemus et arationem propter similie naturae consortium, ut peiıs pater 
auferat scoriam eorum et in beneficia flagella commutet ... . Si enim tauri 
cam taurım mortuum invenerint, plorant, mugiunt, et quasi quibusdam debi- 
tis humanitatis obsequiis fraterna funera proseyuuntur, quid debet homo 
homini ..... .. Sieut ergo sanctis animabus imitationem, sic minus sanctis 
compsessinnem debenus, illine exemplum, hinc gemitum haurientes De 
divers. serm. XVI. n. 3. Surgam ergo in adjutorium illis, interpellaba gemi- 
tibus, implorabv sespiriis, orationibus intercedam, satisfariam sackificio sin- 
gulari. De divers. serm. XLII. n. 6. 
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Beziehung auf die übrigen Tage beftand eine Barietät. In der lateiniſchen 
Kirche wurde das Opfer verrichtet am fiebenten und vreißigfien '), in Ae⸗ 
gypten am neunten und vierzigften Tage ‘). 


6.6. Hölle. 


Der Zufland der von Gott Berftoßenen wird als Untergang ), Ber- 
—5* aus Gottes Reich *), Finſterniß), Feuer‘), Abgrund ”), Tod") 
g childert. Als ihr irdiſches Abbild und Symbol fleht Sodoma“), das 
bal Hinnom '"). | 


J. 
Birklichfeit der Hölle. 


Die Hölle ift diefes durch ihre Ewigkeit. Diefe Ewigfeit erheilt: 
J. Aus der Schrift, wo fie auf das Beſtimmteſte von den Proppeten‘'), 
dem Täufer '”), Ehriftus '*), den Apofteln '*) ausgefprochen, als ewiger 


1) ©. Axsem. cod. litarg. Ecel. univ. T. IV. p. 214. und bie lateiniſchen 
Ritualien. 

2) Macar. (Alex.) sermo de excegsu justorum. (in Toll. insignia itiner. 
Italic. p. 194 sq.) 

3) ’Araieiz Phil. II, 19. Cf. Matth. X, 28. Joan. III, 15. 16. XVII, 12. 
Sie9p05 II Tihess. I, 9. „30p& Gal. VI, 8. 

u, 2) Mattn. VIT, 28. X, 38. XXIL 18. XXV, 41. n TiN, 12. I Cor. 
‚9. 10. 

5) Matth. VIIL 12. XXU, 13. XXV, 30. Jud. 13. II Pet. 11, 17. Bgl. 
Sap. XVII, 13. 20. XVII, 4. 

6) Matih. V, 22. XIII. 42. 60. XVII, 9. Marc. IX, 42. 46. Targ. zu 
Jes. XXX, 33. XXXIII. 14. LXV, 5. 

7) Apoc XX, 1. 3, 

8) Joan. V. 24. VI, 50. VIII, 52. XI, 26. Rom. VI, 21. 23. VIII, 6. 13. 

weiter Tod Apoe. I, 11. XN, 6. 14. XXI. 8. Targ. in Deut XXXIII, 9. 
Jes. XXII, 14. LXV, 6. Jer. LI, 39. 

9 Sud. 7. Sodoma et Gomorrha et tinitimae civitates factae sunt 
exemplum ignis aeterni poenam sustinentes. 

10) Vetnz Matih. V. 22 29 sy. X, 283. Marc. IX, 42. Iasc. XII, 5. 
DIT_ DIn7I2 ein fruchtbares anmurhiged Thal bei Jerufalem , weldes 
Die Grenze von Benjamin und Juda machte (Jos. XV, 8. XVII, 16.), und im 
deſſen berrliden Gärten die abgöttifchen Zsraeliten unter mehreren nihtswürdiges 

Königen dem Moloch geopfert und ihre Kinder durch Feuer ihm geweiht hatten. 
(u . XXIII. 10. Jer. VII, 31. XIX, 5. 12—14. XXXII, 35. 11 Par. 
XXX. 6.. Später nen genannt "II Reg. XXIII, 10. Jes. XXX, 33. Jer. 
VII, 31. 82. XIX, 6. 11—14.), wie Einige annehmen von dem Dlafen ver 
Trompete (min) bei dem Berbremmen der Kinter, ober als Bezeichnung des 
Gräuels, der (AN, ausfpeien) au diefem Orte (Gesen. h. v.) getrieben, oder 
wegen der Aufbaufung aller Unreinigfeiten an diefem Orte unter Joſias (II Beg. 

II, 10. Jerem. VIL 32.) Als Bezeihnung der Hölle auch Targ. in Jes. 

XXVI, 16. XXXIII, 14. 17. Ruth. IL, 12. Ci. Ligtfoot. in Matth. V, 22. 

. 11) Dan. XII. 2. Multi de his, qui dormiunt in terra. evigilabant, alü 
in vitam aeternam et alii in opprobrium, ut videant semper. Cf. Sep. III. 
18. IV, 18. 19. V. 15. 16. 

m n) Luc. III, 17. Paleas autem comburet igne inextinguibili. Matth. 

13) Math. Xil, 32. XVII, s. XXV, 46. Marc. Ill, 3. 

14) IT T’hess. 1, 9. Qui poenas dabunt in interitu aeternas a facie do- 
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Ton‘), nicht flerbender Wurm?) und nicht verlöfgenbes Feuer ’) ꝛc. ge⸗ 
fchilvert, ihre Ewigkeit der des Himmels entgegengefegt *), folglich eben ſo 
ſtreng als dieſe zu faſſen iſt. So redet auch Chriſtus von einer ewigen 
Sünde’), abſoluter Ausgeſchloſſenheit aus feinem Reiche (Joan. III.), Jo- 
hannes von einem bleibenden Zorn Gottes °). 

II. Aus der Lehre der Kirche, wie felbe in den Martyreracten“), Bä- 
tern") und Eoncilien *) auf das Unweibeutigfe fih fund gibt. Die ewigen 
Strafen erfennen alle priftlichen Kirchen, die griechifche, armenifche'”), bie 
proteftantifchen Kirchen. Die Bäter brandmarken die Meinung von ber 
Nihtewigfeit der Hölle ale Teufelstrug ''), berufen fich auf Gottes Wahr- 
Haftigfeit '*), Gerechtigkeit '') und Liche '*). Und um neben dem Zeugniß der 


Kirche auch das Zeugniß ver Menſchheit anzuführen, das Myſterium der 
ewigen Strafe als ein katholiſches Dogma im weitern Sinne zu befunden, 
fo glauben und lehren diefelbe nicht nur die Hebräer'”), fondern au Die 
Heiden +), Muhamedaner ++). 


mini, et a gloria virtutis ejus. (Die Lehre judieii acterni von den Grund» 
Icheen bes Chriſtenthums eine Heb. VI, 2.) Jud. 13. Quibus procella tene- 
brarum servata est in aeternum. Apoe. XIV, 11. Fumus tormentorum eo- 
rum adscendat in saecula saeculorum, nec habeut reyuiem die ac nocte. 
XX, 10. Ubi est bestia et pseudopropheta cruciabuntur die ac nocte in 
eaecula saeculorum. 


1) Joan. VI, 50. VIII, 51. XL, 26. 
2) Marc. IX, 45. 47. Cf. Jes. LXVI, 24. Sir. VII, 19. Judith. XVI, 21. 
3) Marc. IX, 42. 45. 47. Matth. XVIII, 8. XXV, 41. Judith, XVI, 21. 


4) Matih. XXV, 46. Et ibunt hi. In 8 Min a aeternum, justi antem 
in vitam aeternam. Rom. VI, 28. peccati mors; gratia autem 
dei vita aeterna. Gal. VI, 8. Qui em seminat in spiritu, de spirite 
metet vitam aeternam. 
5) Marc. III, 29. Qui autem blasphemaverit in spiritum sauclum, non 
habebit remissionem, sed reus erit aeterni delicti. 
6) III, 86. Non videbit vitam, sed ira dei manet super ipsum. 
7) Ecel. Smyra. Mart. 8. Polye. c. Il. XI. Hoch, Tugd. 0 e MM. Lngd. 
c. ” Pass. 8. Felic. c. I. II. Martyr. 8, —8 VII. V 
* n. XVI. Iren. II, 28. IV, do. n. 1. Justin. Apol. 
on c Huf xy XXI. Tryph. XXXV. ZLY. Tert Apol. Av. XLV. an. 
Oyp. Epl. XV. LV. Minuc. Fel. Oct. XXXV. Arnob. I, 8. (worn 
bas ——— eruciatus c. IX. XXIX. zu deuten). Orig. in Jer. "Hom. . 
n. 15. (Pseudo) Clem. Recogn. I, 24. IV, 14. Hippol. adv. Graec. et Plat. 
c. IIL Lact. inst. div. VII, 21. 25. Ath. in Ps. XLIX, 22. (Pseudo) Ash. 
qu. ad Antioch. c. Il. Const. Apl. V, 7. Ephr. Necros. can. XII. Bas. 
Reg. fus. disp. qu. CLXVIII. Epl. XLVI. n. 5. Hom. XIIL n. 8. In Ps. 
XXXIII. u. 4. Drdyım. in Ps. CI, 35. Chrys. in Heb. Hom. XVII. n. 5. 
Cyr. in Jes. LXV, 11.1. V. T. VI. Z’heod. in Ps. XCIII, 13. Aug. Civ. dei 
Fi. 17. 21. 26. n. 6. Ench. c. CXII. Paulin. Epl. XL. ad Sanct. et Amand. 
n. 11. 12. 
9) Conc. CP. Il. (Oe. N) C. Later. IV. c. I. Trid. Sess. VI. c. XI. 
Sess. XIV. c. V. Cf. Symb. A 
10) ©. Galan. III, 58. 
Bas. Reg. fus. disp. qu. CCLXVII. Greg. M. in Job 1. XXXIV. n.34. 
% Aug. Civ. dei xl, 24. Greg. Dial. IV, 44. 
13) Justin. Apol. II, 


14) ad —3 .n. 
15) —8* Feuer IV Macc. ix. 9. XII, 12. Jos. winner zup de Macchab. 
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III. 1) Um die Ewigkeit der Hölle zu widerlegen, müßte man berem 
Mißverhaͤltniß zur Sünde nachweifen, um diefes nachzuweiſen, müßte man 
die ganze Schwere der Sünde einfehen, um dieſe einzufefen, müßte man bie 
ganze Größe der Gnade,-welche der Dienfch im Augenblick der Sünde mit 
Füße getreten, und die Intenfität der Erkeuntniß und des Willens, wit 
welcher er fie mit Füßen getreten, mit aller Klarheit erfennen. Run aber ıf 
das unmöglich, fo iſt alfo die Ewigkeit der Höffe abfolut unwiberleglich. Die 
Einwendung, daß die Sünde als im Augenblid vollbrachte zur Ewigkeit in 
Teinem Verhaͤltniß ſtehe, worin die Vorausfegung enthalten, daB die Dauer 
der Strafe der Daner der äußern Sündenthat entfprechen müßte, iſt unter 
aller Widerlegung '). 2. Wie lange der Menfch in ver Sünde bleibt, fo 
Tange ziemt es fi, daß er in der Strafe bleibe. Er kann aber nad feinem 
Anstrit aus der Welt immer in der Strafe bleiben, wenn er Immer in ber 
BSünde bleiben kann; erfann aber immer in der Sünde bleiben, wenn Gott 
ihm die Gnade, daraus zu entfommen, verfagen kam. Gott Yanz ihm abrr 
diefe Gnade verfagen, a. weil e8 eben Gnade ift, b. weil der Sünder, ber 
bie dargebotene Gnade in der zu ihrer Benutzung anberaumten Zeit ſchnöde 
verachtet und abgewiefen bat, verdient, daß fie ihm nach dieſer Zeit wicht 
weiter angeboten werde. Wenn der Sünder durch die Strafe ante genug chat, 
fo wird er immer in derfelben bleiben fönnen; daB er durch diefelbe nur dann 
genngthue, wenn bie Gnade ihr den höhern erpiatorifchen Werth verleiht, iR 
Mar, wie aber Gott ihm diefe Gnade verweigern Tann, iR eben entwidelt 
worden. 3. Daß Gott feinem Geſetz in der Androhung ewiger Strafe eine 
legte und für den finnlichen Menſchen wirkſamſte Sanction derleißen Fönne, 
wird Niemand in Zweifel ſtellen, eben fo wenig, daß Gott nachher bie ange- 
drohlte Strafe vollziehen könne. 4. Die ewige Strafe ift in ihrer Androhung 
wie in ihrer Erfüllung die feierlichfte Ausſprache der Heiligkeit Gottes und 
feines Geſetzes und der hohen Würde des Geiſtes ! Potentes potenter tor- 
menta patientur). 5. Der in der Sünde Sterbende feßt als ein vom Leibe 
gelöfter Geift mit der von der Natur freien Erkenntniß und Willen ſich gegen 
den Geiſt Gottes und in der Satanität, macht, da er mit der Sünde in bie 
Ewigfeit eintritt, fle zu einer ewigen ?), taucht fich mit ſeinem Zuſtaude, alfo 
mit der Sünde, in den Abgrund der Ewigfeit. 6. Diefe Zeit hat ihre hohe 
Bedeutung dadurch, daß fie für die Ewigkeit ift, nach hr nicht wieberum eine 
Zeit iſt. Es ziemt ſich, daß eine Zeit der Arbeit, ber Saat, dann des Rech⸗ 
nungs abſchlufſes (Matth. XXV, 19.), der Ernte und Sichtung (Matth. 
XI, 30.), Daß ein status viatoris, wie die Schule fih ausbrüdt, und dar⸗ 
nach der status termini fey. Das Begentheil wäre eben das größte Aergerniß 
für eine tiefere Philoſophie. 


8. 12. elpyuög Alöros Arch. XVII, 1. 3. rrawpını Föciente B. J. TI. 8. n. 11. 
14. Testam. Patriarch. ec. VI. n. 10. Clem. Recogn. IX, 11. 
+) Plat. Republ. X. Cf. Eus. Traep. Ev. XI, 20. Aug. Gen. lit. XII, 
33. Zeno. (5. Lact. inst. VII, 7.) Bei andern Eriftiellern nichts der Art 
von Zeno. 
++) Ewiges Feuer Koran Bur. XIV, 49. XV, 43. XXI], 40. XXII, 19 etc. 
1) Aug. ad Deograt. Epl. CH. n. 20. 
. 2) Cypr. Quos inexpiabili malo saeviens ignis aelerna ecelerum ultione 
torquebit. Jaud. Martyr. 618. Bal. 
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II. 
Weiſe der Strafe. 

Die Schrift bezeichnet die Strafe als Feuer '), eben fo die Vater”), 
welche daffelbe näher als ein dunkeles“), fein Schlachtopfer verzehrendes und 
ernährendes*), aus der Unfterblichkeit des Schlachtopfers fich ernährendes ”), 
überhaupt geheimnißoolles *), charakteriſiren. Mehrere Haben pas Feuer ale 
ein unfichtbares und geifliges gefaßt”), im Kener nar ein Symbol bes hödy- 
ſten Leidens erfannt"), daß nicht zu beftimmen ift, was das für ein Feuer 
fep, befennt Auguftin (Gin. dei XX, 16.) und iſt bis auf den Tag nicht hier⸗ 
über dogmatifch entſchieden. Darin flimmen aber die Väter überein, daß 
der Verluſt Gottes, die Ausgefchloffenheit von feiner Anfchauung ver höchſte 
Schmerz in der Hölle, und der Gipfel der Pein, die Hölle in der Hölle M?). 
Daß die Ereatur in ihrem unendlichen Bebürfnik, was durch Gnttes Mangel 
zur unendlichen Leere wird, in diefem unendlichen Hunger, worin fle nur ifre 
unendliche Leere und finfterfte Abgründlichfeit in fich Hineinfchlingt, ven Höchften 
Höllenfchmerz empfinden mäffe, daß außer Gott ſeyn, auffer allem Guten und 
inner allem Böfen und Uebeln alfo, in ver Hölle feyn ift, eben fo, daß die 

öäfe poena damni auch die höchſte puena sensus fey, die Höffe hanpt- 

achlich conflituire, bedarf Feines Yangen Beweiſes. Weiter ſcheint, daß 
Feuer nur geiftig zu fallen fey, darans peroorgugeßen, daß die Höffe 3 
und befonders für den Teufel und feine Engel bereitet it'°), ohne daB wir 
dadurch der Borftellung eines wirklichen Feuers, befonders für den Körper'*), 


1) Matth. III, 12. V, 12. XIII, 42.50 XVII, 89 XXV, 41. Mare. 
IX, 42 sq. Luc. 111, 17. XVI, 24. 28. 11 Thess. I, 8 Heb. X, 27. Jae. 
Il, 6. Apoe. XIX, 20. XX, 9. 14. 15 XXI, 8. Sir. VI, 19. 

.2) Iren. Il, 28. n. 7. IV, 40. n. 1. Hippolyt. cont. Plat. et Graec. 
n. 11. Bas. Hom. in illud, quod munde non adhaer. n. 8. Im Pa. 
XLVIIl. n. 6. 

8) Basil. in Ps. XXXIII. n. 8. - 

4) Tert. Apol. c. XLVIII. Min. Fel. Illic sapiens ignis membra ust 
et nutrit. Oct. XXXV. Lact. Idem igitur divinns ignis una eademque wi 
atque potentia et cremabit impios et recreabit, et quantum corporibus ab- 
sunmet, tantum reponet, ac sibi ipsi aeternum pahulum enhmainistrabit. Dev. 
imst. VII, 21. Greg. Nyss. Orat. Cat. XL. Aug. Trin. IV, 18. n. 18. 

6) Min. Fel. Oct. XXXIV. XXXV. 

6) Tert. Apol. c. XLVII. XLVII. (Pseudo) Clem. ſpricht won einem 
'spiritus flammeus. Recogn. III, 26. 

7) Orig. in Matth. Comm. Ser. n. 72. Chrys. in Heb. Hom. I.n. 4. 
Isai. (Abbh.) Or. XXIX. n. VII. Max. Opusc. Theol. T. Il. p. 58. 

8) Orig. Prince. 11, 10. n. 4. 5. (fonft öfter). Greg Nyss. An. et Resurr. 
T. IM. p 216. Mor. Amör. m Luce. I. VII. n. 205. Chrys. ad Theodor. 
laps. I. n. 9. Hier. in Jes. LXVI. in Eph. V, 6. Aug. Civ. dei XXI, 9. 
Seot. Erig. div. Nat. V, 29. 80. Cf. Böhme, von den drei Principien ber gütt- 
lien Dinge c. XX. 

9) Greg. Nas. Carm. Jamb. XVIII, 153. Chrys. Theod. laps. I. n. 11. 
ia Philipp. Hom. XIII. n. 4. 

10) Matth. XXV, 41. Iren. III, 23. n. 3. IV, 40. n. 1. 

11) Greg. Si viventis hominis incorpvreus spiritus tenetur in corpore, 
vor non post mortem, cum incorporeus sit spiritus, etimm corporeo ign® 
tensatnr? Petr. In vivente quolihet. ideirco incorporeus spiritus teuetur in 
corpore, quia vivificat corpus. Greg. Si incorporeus spiritus, Petre, in hoc 
teneri potest, quod vivificat, quare non poenaliter et ibi temeatur, ubi morti- 
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irgend zu nahe treten wollen. Daß das Keuer als wahres darum nicht mit 
unferm groben, irdiſchen Feuer zu vergleichen fey, haben ſchon die Bäter 
erinnert, daß aus der in der Schrift ale Bezeichnung der Hölle erwähnten 
Finfterniß das Feuer widerlegt werden könne, wie man bat dafür halten 
wollen, dergleichen zu witerlegen fann Niemand zugemuthet werben. 

Die Strafe der Einzelnen ift verfchieden 1. nach ven Jubicationen der 
Schrift‘), 2. nad der Trabition?), 3. nad der Verſchiedenheit der Schule, 
welcher die Strafe folgt, nach dem Begriff ver Wiedervergeltung und Ge- 
—— 4. nach der Analogie der Verſchiedenheit in der Belohnung des 
Himmels. 

Linderungslos iſt die Strafe 1. nach der Anzeige der Schrift), 2. der 
Lehre der Bäter*), von denen jedoch Einige eine Finderung oder eine Suter: 
miffion annehmen möchten’), 3. die Schuld der Berworfenen bleibt bie- 
felse ©), ihre Entfernung von Gott diefelbe, fo alfo auch die Strafe und ber 
Schmerz diefelben. 


5. 7. Berpältniß der Berworfenen zu ben Beiligen. 


Bon dem Verhaͤltniß ber Berworfenen zu ben Heiligen iſt nur zu fagen, 

daß e8 gar feines iſt, daß letztere von erflern durch eine unüberfleigliche Kluft 
eirennt (Zuc. XVI.) find, für diefe, welche ven Geiſt und Gott verworfen 
aben und von ihnen verworfen find, feine Gebete, Feine mit ihrer Heiligen 
und Seligfeit unverträgliche, weil unvernänftige und unerfüllbare Wünſche 


ficatur? Teneri autem spiritum per ignem dicimus, ut in tormento ignis sit 
vivendo atque sentiendo. Ignem namque 80 ipso patitur, quo videt, et quis 
concremari se aspicit, Concrematur, sicyue fit, ut res corporea Incorporsam 
ezürat, dum ex igne visibili ardor ac. dolor invisibilis trahitar, ut per ignem 
incorporeum mens incorporea etiam incorporea flamma crucietur. Dial. 


‚29. 

1) Matth. X, 15. Tolerabilius erit terrae Sodomorum et Gomorrhac- 
orum in die judicii, quam illi civitati. XI, 22. Tvro et Sidoni remissius 
erit in die judicii, quam vobis. ©. XI. 20-24. Luc. XU, 48. Cui multum 
datum est, multum quaeretur ab eo. Apoc. XVII, 6. Dupplicata supplicia 
serundum opera ejus. 7. Quantum glorificavit se et in deliciis fuit, tantım 
date illi tormentum. Sap. VI, 6. Horrende et cito apparebit vobis, quoniam 
judicium durissimum his, qui praesunt, fie. 7. Exiguo etiam conceditur 
misericordia, potentes autem potenter tormenta patirntur. 9. Fortioribus 
autem fortior instat cruciatio. 

2) Cypr. land. Martyr. Bus. Reg. fus. Jdisp. yu. CCLXVII. Aug. Pece. 
mer. et rem. I, 16. de bapt. V, 19. u. 26. Ench. XCIII. Epl. CII. ad Deo- 
gratias. n. 26. ‘ 

9) Luc. XVI, 24 sq. wo dem raffer ein Waffertropfen verweigert wird. 

4) Cyp. Vivacibus flamınis verax pvena: nec erit unde habere tormenta 
vel requiem possint aliquando vel finem. Ad Demetriun. p. 441. Hippolyt. 
Tovrous ouy Umvog Zuanzuseı, nu vos NAONZ0OnTE . . 04 NADaRnUtE DV/YErir MENITEL- 
oAvroy ö,nseı. Adv. Graee. et Platon. c. III. Min. Fel. Nec tormentis modus 
ullus aut terminus. Oct. c. XXXV. Aster. Ovdt euyvaun tie Tüg äxsı wpisens 
Enelaypuyn nv abdanıy., OVot Alurtot mu mpirsaduny tıpwslav EUu2,Icwrlz Hom. in 
dıv. et Lazar. Eplir. compuuct. T. 111. p. 369. 

5) Eine Linderung durch Gebet und gute Werke der Gläubigen möchten 
annehmen C'hrys. in Phil. Hom. III. n. 4. Auy. Enh. c. X. Eine Intermiffion 
Aug. Euch. CXII. In Ps. LXXVII Prud. Carm. V. de cereo Pasch. 

6) Ambr. Post mortem nequeunt merita mutari. In Lac. I. VIII. n. 18. 
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ber Herftellung Haben’). Da fie in die Heiligkeit und Gerechtigkeit Gottes, 
‚in die Form und Herrfchaft Ehrifti übergegangen find, ıfl fein Urtheil das 
ihrige geworden, und wie die Glückſeligkeit Gottes durch den Untergang 
feiner aufrührifchen Werke und die Glückſeligkeit Eprifti durch das Verderben 
feiner von ihm losgeriſſenen Glieder nicht berührt wird, fo auch nicht Die 
Seligkeit der Heiligen durch die Kataſtrophe der mit ihnen durch natürliche 
oder geiflige Bande einft Berbundenen. 


&ap. 1. 
Allgemeine Vollendung. 


Ein Tag wird feyn, ein Tag per eminentiam, ein Tag Gottes, 
Chriſti?) zum Schluffe aller Zeit”), wie ein Tag Beginn after Zeit, 
zur glorreichen Ankunft, Wieberkunft Chriſti“), im Contraſt zw femer erſten 
Ankunft in der Knechtsgeftalt, ein Tag der Herfiellung’). Der Zeitpunct 
diefes Tages, von Gott ewig vorbeftimmt (1 Tim: VI, 15.), iſt uns unbe- 
taunt ©), und weniger gerathen, nach Zeit und Stunde zu forfchen, als fi” 
allzeit für biefelbe bereit zu Halten”). Boransgehen werben ihm großes 
religiöfes Berberben “), eingefleifcht und dargeſtellt im Antichriſt +), und 
große Strafgerichte. | | 


1) Aug. Civ. dei. XXT, 18. 24. Greg. M. in Job I. VI n. 48. 

2) Tag (Rom. XDI. 12. II Tim. I. 18. IV, 8.) des Herrn (I Cor. V, B. 
I Thess. V, 2. Rom. I, 16. Act. II, 20.), Ebrifti (Phal. I, 6. 10. IL Cor. L), 
des DMenfchenfohnes (Luc. XVII. 22. 24. 26.;, Offenbarung (Luc. XVII, 30. 
I Cor. ], 7. 8.), letzter Tag (Joan. VI, 39. 40.). 

3) 760 Matth. XXIV, 6. 14. Marc. XIII, 7. Luc. XX1, 9. I Cor. I, 8. 
XV, 24. suwrilun ou alüvog rourov Matth. XIII, 40. 49. XXIV, 3. suvrölcıe 
vuv xlavay Heb. IX, 26. 1 Cor. X, 11. Zisyaraı nuipu I Tim. V, 1. II Tim. 
II, 1. Jacob. V, 8. 

4) Matth. XVI, 27. 28. XXIV, 20 sg. XXV, 81 sq. Marc. XII, 
26 sy. Luc. XXI, 27. 28. Joan. XIV, 8. 18. XVI, 16. II Cor. V, 1-10. 
II Thess. I, 7—10. II, 8. II Tim. IV, 1. I Pet. IV, 5—7. II Pet. III, 10 sgq. 
aupousia Matth. XXIV, 8. 27. 87. 39. I Cor. XV, 23. I Tess. II, 19. II, 
18. IV, 16. V, 28. II Thess. II, 1. Jac. V, 7. 8. II Pet. III, 4. I Joan. II, 
28. eben fo die erfte Ankunft II Pet. I, 16. inızävem I Tim. VI, 14. II Tim. 
IV, 1. mit dem Zufaße: Tas raposstag II Thess. II, 8. oder: ras di; Vit. 
U, 18. &rox@dup; L X. I Cor. I, 7. II Thess. I, 7. I Pet. I, 7. 13. tac döins X. 
I Pet. IV, 13. gavtpuoıs Col. III, 4. I Pet. V, 4. I Joan. II, 28. III, 2. eben 
fo die erfle Ankunft I Tem. III, 16. I Pet. 1, 20. I Tim. I, 2. IN, 5.8. 
Bastslz Seoö Luc. XXI, 81. II Tim. IV, 1. 

5) Tas ralıyyaverlag, rüg kvxarkssus, Anoraracrkaeug. 

6) Matth. XXIV, 42. I Thess. V, 2. 

7 Aug. Epl. CXCVII. ad Hesych. Salonit. CXCIX. ad eund. (de fine 
saeculi. 

8) Matth. XXIV. I Thess. Iren. V, 28. Merkwürbig Engelbert. Cum 
igitur constans sit et indubium. quod nonnisi ‚ante adventum Antichristi 
fotura sit praedicta triplex discessio: scilicet primo regnorum in romano 
imperio, per quam discessionem imperium deflciet et cessabit in totum, se- 
cundo ecclesiarum ab obedientia sedis apostolicae, quae ad praedictam pri- 
mam discessionem causali ordine consequitur, quia gladio temporalis sive 
saecularis potestatis sublato gladius spiritualis carebit similiter tandem suo 
defensore contra schismaticos et haereticos; tertio fidelium a fide, quae . 
discessio similiter sequitur ad duas primas discessiones, yuia, nec potestate 
spirituali vel saeculari tum valente coörcere homines schismaticos sub chri- 
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Anmerlung. Der Antihrift kann nur wohl für eine Perfon ge- 
nommen werben. Als folche hat Paulus ihn charakterifirt (II Theas. II. 
1 sq.), als ſolche faſſen ihn alle Kirchenväter '). 


Erſter Abſchnitt. 
Auferſtehung. 


Die Auferſtehung iſt die Herſtellung der Körpers?) und feiner Gemein⸗ 
ſchaft mit der Seele, ſo derſelben menſchlichen Perſönlichkeit, welche ſich in 
dieſem Leben einſt bewegt hat, alſo bei aller Analogie doch ſehr unterſchieden 
von der Palingeneſie in der Pflanzen⸗ und Thierwelt, worin dieſelbe Indivi— 
dualität nicht vedintegrirt wird. In der Auferſtehung ber Menſchheit, naher 
der Frommen, fteht Eprifti Leib zum andernmale auf (Amb. Lue. 1. VII. 
n.:26.), folgen die Glieder dem Haupte in der Herrlichkeit nach (Grey. Job 
I. XIV. n. 68.), erfüllt fih das letzte Moment der meffianifchen Thätigkeit 
(1 Cor. XV, 27.), vollendet fi die Erlöfung für uns, wie felbe in der Auf- 
erſtehung Chriſti an fich vollendet iſt und für ung fich zu vollenden begonnen 
hat. An dem Oftermorgen, der Auferftehung der Ereatur gefchieht zugleich 
bie Himmelfahrt der Vollendeten. \ 


$. 1. Gewißheit der Auferfiehung. 


1 Chriſtus Hat die Auferftehung verkündet‘), fich ſelbſt als deren 
Mittler bezeichnet und feine Wunder, namentlich die Todtenerwedtungen und 
gen befonvers feine eigene Auferftehung, als deren Wahrzeichen, Bei- nnd 
Borfpiel gegeben, den fie laͤugnenden Saducaͤismus als Unfunde des Gött- 
lihen erklaͤrt ), feine Auferflehung und Lebendigkeit als Bürgſchaft der 


stianae fidei unitate et ohedientiae sicut prius, singuli secundum suas aflec- 
tiones et voluntates confingent et cligent sibi diversos errores. De ortu et 
fine Rom. Imp. c. XXI. (zur Zeit Rudolphs von Habsburg} 

t Il Tess. II, 1 sg. Ayriypioros. weil er fih für Chriftus ausgibt (Aruob. 
IV, 12. So bie Dämonen, welde fich für Gott ausgeben, Avriden. Jambl. 
Myst. III, 31.), oder weil er Chriſto opponirt. Borbilder von ihm alle Zeinde 
Chriſti I Joan. II, 10. IV, 3. 

1) Iren. V, 25. n. 1 sy. Hippolyt de Antichrist. c. XIV. XV. Orig. 
Cels. VI, 45 sq. Tert. Praesc. Haer. IV. Hil. in Matth. Trin. IX, 2. 
Lact. inst. div. VII, 17. Eus. in Luc. XVII, 24. Cyr. (Hier.) car. XV. 
no. 14. 17. Chrys. eruc. et latr. Hom. I.n. 4. II. n. 4. ad eos, qui scand. 
I, 12. Amb. Bened. Patr. ec. VIL Hier. in Ps. LXXXIX. In Mich. TV. 
Aug. Civ. dei XX 7. Maxim. (Taurin.) Hom. II. in advent. domin. Theod. 
in Num. qu. III. Dan. VII, 17. Aret. in Apoc. c. Li. Joan. Danı. O. 
F. IV, 38. 

2) Greg. Nyss. Ob dt zyap do zi isrw n Budaranıg, el an navtes vn dis © 
Jpxaloy Anoratastasıs. In Ecclesiast. IIom. 1. T. I. p. 385. Mor. Teure yz; 
dstiv n Avastasıg, n als To >pxalov Tüs yüasws Hui Kvasroryelosrs. In fun. Pulcher. 
or. funeb. T. III. p. 528. 

3) Matth. X. 28. Qui potest corpus et animam perdere in gehennam. 
XII, 41. Viri Ninivitse surgent (&rasmioovrz:) in judicio cum generatione 
ista. 42. Regina Austri surget (iyspInssra) in judicio cum generatione 
ista. Joan. V, 26. Venit hora, in qua omnes, qui in monumentis sunt, 
audient vocem filii dei. 29. Et procedent, qui buna fecerunt, in resurrec- 
tionem vitac, qui vero mala egerunt in resurrectionem judicii. 

2) Mas, XXII, 29. Eratis nescientes neyue sScripturas neque virtu- 
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unfiigen '), fich ſelbſt und feinen Geiſt als Grund derfelben?) gegeben. Um 
tiefen Glauben an die Auferſtehung in ven Jüngern und in der Welt zu be- 
feftigen, Darum zeigte er ſich nach feiner Auferftehung wiederholt den Seinen, 
darum erhob er fich in fichtbarer herrlicher Weife vor Aller Augen gen Himmel 
(Ef. Any. Epl. CXL. ad Honorat. n. 25 ). | 
11. Die Apoftel verkünden die Auferftehung ale Lehre des Chriſten 
tbums '), fo wie Ehrifti Auferftehung als deren, fo wie überhaupt des Ehri- 
ſtenthums Fundament’), bezeichnen fie als Hoffnung Israels), Hoffnung 
per eminentiam‘), berufen fih auf Gottes Macht”), entwickeln die große 
Dignität des Leibes“). Ä 
Ill. Den Glauben an die Auferftehung finden wir im alten Teſtament 
fhon ausgefprocen, 3.8. im Buche Job XIX. 25.: „Und ich weiß, mein 
Erlöfer ?) lebt, und fpäter '°) wird er über dem Staube fich erheben ''). 26. 
Und nachdem meine Haut und dieſes (mein Leib) zerftört ift'?), werbe ich mit 
meinem Fleiſche Gott fehen, 17. den ich fehen werde und meine Augen fchanen 
werden, und fein anderer '”). Es verzehren fih meine Nieren in meinem 
Buſen'“).“ Wenn man diefer Stelle anders nicht Gewalt anthun will, kann 


® 





1) Joan. XIV, 19. Ego vivam et vos vivetis. Cf. V. 21—29. U 

2) Joan. VI, 55. Qui manducat meam carnem et bibit meum sangui- 
nem, habet vitam acternam, et ego resuscitabo eum in novissimo die. (Cf. 
83. sq. 56—59). VII, 38. Qui credit in me... . fiumina de ejus ventr 
Auent ayuae vivae. 39. Hoc autem dixit Je spiritu. (Cf. IV, 14.) ' 
3) Act. IV, 2. XVIL, 18. 82. XXIll, 6. XXIV, 15. Hed. VI, 2. II Tim. 
I, 18. 19. 

4) 1 Cor. XV, 18. Si autem resurrectio mortuorum non est, neqne 
Christus resurrexit. 14. Si autem C'hristus non resurrexit, inanis est ergo 
praetlicatio nostra, inanis est et fides vestra. VII, 10. Deus et dominum 
suscitavit, et nos suscitabit. 

5) Act. XXVI, 4-8. XXVIl, 20. (Cf. Job. XIX, 27.) 

6) Act. XXIV, 14. Spes et resurrectio mortuorum. I Thess. IV, 12, 
Nolumus autem vos ignorare de dorımientibus, ut non contristemini, sicut et 
caeteri, yui spem non habent. 

7) Act. XXVI, 8. Quid incredibili judicatur apud vos, si deus mortuos 
suseitat. Cf. Heb. XI, 19. Arbitrans (Abraham), quia et a mortuis sus- 
citare potens est deus. Rom. IV, 18. Cui (deo) credidit, qui vivificat 
mortuos. 

8) I T’hess. V, 23. Deus autem pacis sanctiflcet vor totos, ut integer 
vester spiritus et anima et corpus nulla criminis labe in adventu domini 
nostri Jesu Christi servetur. I Cor. VI, 20. Glorificate et portate deum in 
eorpore vestro. 19. Nescitis, quoniam membra vestra templum sunt spiritus 
sancti. VII. 34. Mulier innupta et virgo cogitat, ut sit sancta corpore et 
spiritu. (Cf. III, 17. II Cor. VI, 16.) 

9) dx. fo heißt Gott Ps. LXXVIII, 85. Jes. XLI, 14. fonft öfter. 

10) IANN- Vulg. in novissimo die. LXX. &kivvaös iorı. Theodotion. kayaror. 
Chald. "n2 m | 

1l) — 5y y. LXX. int yüs vaornem (10 öirux mov). Vulg. 
de terra resurrecturus sum. In pulvere stet (als Sieger nämlich) Clerio. 
Bon der Auferfichung Chriſti deutet ed Prud. Marun. ile div. Christi 1. I. P. 
I. c. I. n. 2. 

12) nat 180) Sy MIN. Yuly. rursum eircumdabor pelle mea. LXX. r3 
Slppa ou To Avayriouy TaUTz. 

13) it. 1 Mehrere: doch nicht ale Öeane. LXX. obæ älleg. 

14) Ausdrud höchſter Sehnſucht. Ps. LAXXIV, 3. CXIX, 31. 
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fie nur von der Wiederherftellung des Körpers nach dem Tod, nicht von 
‚deffen Wiedergenefung nad ber Krankheit verftanden werben, wie denn aud 
Hiob wiederholt feinen Tod als ganz nah und gewiß erklärt’) und nicht von 
Wiederherſtellung feiner Geſundheit und feines irdifchen Beſitzes, ſondern 
nur son feiner Auferftehung die emphatifche Rede zu deuten ift: 23. „Möchten 
doch gefihrieben werben meine Worte, möchten in ein Buch fie eingegraben 
werben, 24. mit eifernem Griffel und (in) Blei, auf Fels fie eingehauen 
werden. 25. Ich weiß ıc.”, womit er auf den Borwurf, ihm, dem Ber 
brecher, gehöre nur ewige Vernichtung, antwortet. Eben fo in den Pro: 

beten, wo die Auferfiehung vorberverfündet?), auch die Herftellung 

fraels unter vem Bilde der Auferfiehung gefchildert wird'), befonvers 
Häufig in den fpätern altteftamentlichen Büchern und Zeiten’). Daß ın tem 
Grotvevangelium, wo dem Weibesfaamen der Sieg über die Schlange, den 
Urheber des Todes, verheißen wird, die Hoffnung der Auferfiehung ent- 
halten, diefelbe au im Namen Eva infinnirt liege, wird jeder Denkende 
ohne Bedenken zugeben. 

IV. Den Auferfiehfungsglauben verkünden die Symbole’), Martyrer- 
acten‘), Bäter und Schriftfleller der Kirche”), welche viefelbe als eine 
——— und -Hoffnung‘), ihre Läugnung für Teufelslehre er⸗ 

2). Ein Bild diefes Myfteriung'’) finden fie in der Erhaltung der 


—,— 


1) VII, 7. 21. X, 20-22. XI, 15. 16. XVI, 22. XVII, 1. 15. 16. XIX, 
XXX. 23 


3) Dan. XIL, 2. Osee VI, 2. (welche Stelle fih zunächſt auf die Aufer- 
ſtehung Chrifti bezieht.) Ps. XVI, 8—11. (befonders wiederum auf Chriſti Auf- 
erfiebung zu ben en.) Cf. Ps. XVII, 15. XXII, 27. XXXIV, 21. Auch hat man 
XLIX, 15. CIV, 29. 30. angeführt, Daß Stellen wie Ps. LXXXVIII, 11. Je. 
XXXVIII, 18. nicht gegen die Auferftehung find, bebarf keines Beweiſes. 

8) Jes. XXVI, 19. 20. Es. XXXVI, 1—14. 

4) Sir. XLVL, 15. XLVIII, 11. Sap. IL 11 Macc. VII, 9. 11. 14. 
23. 29. 86. XIL 48—45. Cf. IV. Es. II, 16. 31. IV, 41. 42. VI, 21. VI, 
91. 82. Joan. X, a Luc. XIV, 14. XI. 0, 

5) Iren. 1, 10. Tert. Praesc. c. XIII. Orig. Princ. praef. Symb. Apost. 
Nic. Athan. C. Later. IV. c. 1. ’ 

6) Beck. Smyrn. Epl. de Martyr. S. Pulyc. n. XIV. Pass. S. Pion. n. 
XXI. Act. S. Fructaos. n. IV. 
7) Glem. 1 Cor. n. XXIV. II Cor. n. IX. Justin. Apol. I. c. XVII. 


LII. etc. Die große Menge von Dtonograppien über, bie. Auferfiehung von 
ig. Method. Eus. Greg. Nyss. 


Justin. Athenag. Tert. Clem. Alex. 
Ambros. Ephrem. 

8) Justin. Tryph. ce. LXXX. Tai. Gr. VI. Orig. Prince. praef. in Ler. 
Hom. V. n. 10. Matth. T. XVII. n. 20. 30. Tert. Fiducia Christianorum 
resurrectio mortuorum. Resurr. carn. I. Bas. "Drre zus iv Auasrasıı knoradıl 
und umödxov Ta Iavaru, und umeiduuov ri Auapriz' raüra dotıv Kdeizol ti “i 
inxinslag pustipız, avroi ray napadösıg. Epl. CCLXI n. 3. Ephr. de Resurr. 
mort. Aug. Resurrectionem mortuorum futuram esse in carne oportet, si 
Christiani esse volumus, ut credamus. Civ. dei XX, 20. De fide et Symbel. 
ce. XX. Cyr. 'Erudn öl ölag Roy Täs ainidos 5 yo, “al h Tüs viyaantes 
nioreug Öuvanız usta räv ömo)oylav Täg üylas ai Smoduslou raradog eis TD ragt :i; 
sapxös nustipıov Tirpanzal ze xal Biene x. . ). In Joan. XX, 24. 25. 

9) T’heod. in Ez. XXXIX, 29. Polyc. ad Phil. c. VII. 

10) Orig. Cels. VII, 82. Greg. Nyss. An. et Resurr. Cyr. in Joan. XX, 
24. 25. In Jes. XXV, 9. 1. II. T. I. Aug. In nulla re sic contradictur 
christianae fidei, quam in resurrectione carnis. In Ps. LXXXVII. Cir. 


10. 


dei XX, 20 


“ > 
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Kleider der Iſraeliten in der Wüfte:), in der Erhaltung der Knaben im 
Zeuerofen '), in dem Aufgrünen des Stabes des Aaron’), der Eonfervation 
des Manna in der Urne des Mofes*), in dem Aufgang des der Erde über- 
gebenen Saamens’), dem Erftehen des Tages‘), des Mondes’), des 
Jahres und der Natur“), dem Erwachen vom Schlafe?), im Phönir '°), 
und wegen der IUnbegreiflichfeit verweilen fie auf die Geburt des Ei en’), 
die Schöpfung aus Nichts '*), auf pie Bildung des lebendigen Menſchen aus 
dem Staube der Erde”), die endliche Berflärung des Weltalis '*), zeigen ihre 
Gewähr in der Allen einwohnenden unvertilglichen Neberzeugung '*), in'dem 
allen Seelen einwohnenden Berlangen nach ihren Leibern '°), ın der Wahr- 
baftigteit '' ), Macht, Güte '") und Gerechtigkeit ) Gottes; bemerken, daß der 
Menſch als jolder einen Zwed hat, fomit als folcher, mit Leib und Seele 
nämlich, denſelben zu erreichen Hat?°), der Menfch als ſolcher das Gute und 
Böſe gewirkt, mithin als folcher Belohnung und Strafe zu empfangen hat?’), 


1) Aug. Epl. CCV. ad Consentium. n. 2. 

2) Aug. p' CCV. n. 4. 

8) Nil. L L Epl. CXIII. ad Aphtbon. Samarit. 

4) Nil. 1. I. Epl. CLXXII. ad Aphthon. Snmarit. 

5) Clem. 1 Cor. n. XXIV. Theoph. Autolye. L, 18. Z’ert. Apol. XLVIII. 
Min. Fel. Oct. XVI. Cyr. Cat. XVII n. 6. Greg. Nyss. Res. Uhr. Or. IH. 
Epiph. Haer. LXIV. n. 37.68. Ambr. Res. 1. II. n. 54. 56. Aug..Epl. 
CCV. n. &. 

6) Zheoph. Autol. I, 13. Min. Fel. Oct. u. XXXIV. Tert. Apol. XLVIIL 
Epiph. Anc. u. LXXXIV. Greg. M. in Joan. I. XIV. n. 70. 

7) Theoph. Autol. IL 15. Cyr. Cat. XVII. 2. 10. 

8} Theoph. Autol. I, 13. Tert. Res. carn. c. XII. Apol. XLVIII. Min. 
Fel. Det. XXAIV. Cyr. Cat. IV. n. 80. XVII, 6. 7. Greg, Nyss. Res. 
Che. Or. III. Zpiph. Anc. n. LXXXIV. Amb. Res. I. II. n. 61. Pet. Chrys. 
Serm. CXVILU. 

9) Tert. Anim. ec. XLIII. Epiph. Haer. LXIV. n. 37. 

10. Clem. 1 Cor. n. XXV. Const. Apl. V, 7. Lact. de Phoenice. Oyr. 
Cat. XVOI n. VIII. 

11) Justin. Apol. I. n XIX. Tat. Gr. «. VI Tert. Apol. XLVIU. 
Res. carn. XI. Cyr. Cat. IV. on. 80. XVII. n. 9. Greg. Nys«. Bes. 
Chr. Or. 111. Amb. Res. l. IL n. 60. Greg. M. in Fizech. |. I. Hom. 
VIII. n. 8. 

12) Lren. V, 3. n. 2. Tert. Apol. XLVII. Const. Apol. V, 7. Cyr. 
Cat. XVII. u. 6. Greg. Nyss. or. in: Tune filius subjieietur. T. II p. 11. 
Mor. Epiph. Haer. LXIV. n. 66. 72, Amb. Res. ]. II. n. 64. 

13) Nil. ]. 1. Ep]. ad Aphthon. Sanmarit. CIX. CXL 

14) Ambros. de Resurr. 1. II. n. 88. 

15) Cyr. Ei yap and)mie To aümu zal Avkinıoro; u kukaranıs, du Tl Tımaplar 
vroubvs: 0 Tumäwpigos; Balnes. Orte rdv Zpvi Tols yelaenı. piva apa a tig 
Bvarirıa; 1 suvelünsıg apfrzyis Cat. XVIII. n. 5. 

16) Bernard. in Fest. omnium SS. Serm. TIL. n. 2. 

17) Greg. Nyas. Homin. opif. c. XXV. 

18) Iren. V, 4. n. 1. Tert. Res. carn. XI. Hil. in Ps. LI. n. 18. Cyr. 
Cat. XVII. n. 3. Joan. Dam. Orth. fid. IV, 28. 

19}; Cyr. Cat. XVII. n. 4. Eus. de Resurr. 1. I. (Gall. IV. p. 480.) 

20) Athen. de Resurr. mort. n. XV. 

21) Athen. Resurr. n. XVII. XX sq. Tert. Res. carn. XIV. Apol. 
c. XLVIII. test. Anim. c. IV. Cyr. Cat. XVIII. n. 19. Greg. Nyss. Resurr. 
Christ. Or. III. Zpiph. Haer. LXIV. n. 72. Ancor. n. CX. Ab. Res, 
l. IL n. 52, . 
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wie auch dem Leibe feine Belohnung zuftehe'), ohne ihn die Seele nicht 
vollkommen glüdfelig feyn kann); erinnern an die Dignität defjelben '), 
welchen auch der Logos angenommen '), welchen der heilige Geift als feinen 
Tempel bewohnt”), der Gottes Gebilde it”), erinnern an die Taufe ald Um- 
geburt zum ewigen Leben”), an den Empfang des Geiftes in der Firmung“), 
den Genuß des Leibes Ehrifti”), verweifen auf die Einheit des Leibes mit 
dem Geifte und deffen Einheit mit Gott'”), auf die Zotalität der Erlöfung 
des Menfchen ''), wie das Geſetz des Todes von Gott über den Menfchen ver: 
hängt wurde, fo will Gott nun, daß er wieder hergeftellt werde '*). Dann 
wiederum auf die verfchienenen MWunderheilungen''), Todtenerweckungen +), 


1) Iren I, 20. n. M. 2. V, 52. 1. 1. Zert. Res. XV. XVI. Grey. Na:. 
Or. V. Dim. Hier. Kecl ec. VII. n. III. 83. 9. 

2) Aug. Gen. lit. All, 85. u. 68. 

3) T'ert. Ahsit, ut deus manuum suarum operam, ingenii sni curam, 
adflatus sui vaginum. molitwlinis sune reginam, hberalitatis suae haeredem, 
religionis suae sacerdotem. testimonii sni militem, Christi sı# Sororem in 
aeternum destitnat interitum . .. Diligit carnem tut modis sibi proximanı. 
et si infirmam, sed virtus in imfirmitate perfiettur. er si imbecillam, sed me- 
dieum non desiderant, nisi male habentia ete, Res c. IX. Deus vera animae 
suae umbram, spiritus sui aurem, aris sui operam yilissiwo alieui commi- 
serit capulo ... . Tloc quoque ad gloriam carnis exuberat, quod proximam 
deo et continet et ipsius dominationis compotem praestat. ec. VII. 

4) Iren. adv. Ilacr. V, 6. n. 1. 

5) Iren. V,6.n.1 2.8 21.2. 

6) Iren. in 1. IV. praef. n. 4. 

7) Iren. Corpora enim nostra per lavacrum illam, quae est ad incor- 
ruptionem, unitatem acceperunt, animae autem per spiritum. III, 17. n. 2. 
Clem. Paed. I, 6. Jsid. (Pelus.) Banrızöusss ouv untp Tav verpov TA gu 
aumaroıv, els KrIupoiay auıu merzoxevuoänye nısrevosteg, 1. I. Fpl. CCXXL Aug 
Faust. XII, 19. 

8) Dionys. dc xal Tüv terdav u Yein Sesuodsclu Tas Fsacyıxas 20 vwrla; 
angolv dmpeita Ta buyü ulv iv xadapi Iswelz xul Eu eniorhun Tuv Teiusussw Ti 
aunarı Ol xaru To Iarbrurov dis Ev eixbve musovy za Ta tig Iirsuirüs rorvwviag iezw- 
rarı sumBola Tv 6209 Avdpunov Ayıkkousz zul Tiv vramv AUTOU TwrTnsizs Itmouyossa. 
nal TertIotarnvy autos Avasrasıy Eo27gvı Gruyybarovsa mais 7230s172ig ayıstilzes. Hier. 
Ecel. ec. VII. n. III. $. 9. 

9) Ignat. Sappaxos oYauaolı; Avricıros Toü un KmoIuselsdee. Eph n. XX. 
Iren. IV, 18. n. 5. Tert. Caro abluitur, ut anima emaculetur, caro ungitur, 
ut anima conserretur. Caro signatur, ut et anima muniatur. Caro manus 
impositione adumbratur, ut et anima spiritu illuminetur. Caro corpore et 
sanguine Christi vescitur, ut et anima de ded saginetur. Non passunt ergo 
separari in mercede, quas opera conjungit. Res. carn. VIIL. Greg. Nyss. Or. 
Cat. XXXVIII. Hil. Trin. VII, 16. Cyr. Glaphyr. in Exod. 1. ILT. 1. 
p. 270. Aub. In Joan. 1. IV. c. XIV. XV. 1. X ec XI. 

10) Greg. M. Dial. IV, 3. 

11) Iren. V, 6. n. 1. Ambr. Nam quae potest esse gratia, ubi non 
totus evasi? quae vita, si in me opus dei exeidat? Res. II n. 128. 
Hilar. Cum omnis caro in Christo redempta sit, ut resurgat. In Ps 
LV. n. 7. 

12) MHilar. Neque mors, quae non nisi per legem (decernentis invaluit, 
potest per se in id invalescere, ne per decernentem renvvandae vitae le- 
gen demutabilis sit, enm decernentis potestas constitutaın ab exordio in 
Alam sub conditione deereti vitae legem demutavit lege moriendi. In Ps 

.D. . 


13) Iren. V, 12. n. 6. Greg. Nyss. Or. II. de Res. Christ. T. II. 
p- 425. Mor. 
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die Auferftehung mehrerer Heiligen unmittelbar nach dem Tode Eprifti'), end⸗ 
lich Ehrifti Auferftehung felbft ?), erinnern, wie nichtd zerfirent und verloren, 
jondern ın Gottes Schug ), in feiner Hand!) bewahrt if. Die Aufer- 
jtehungslehre pflegte in den Katecheſen genau entwickelt, gegen alle Ein- 
wendungen der Heiden gefchugt ’), der Glaube daran in dem Taufbefenntniffe 
ausgeiprochen zu werden). Aus diefem Glauben an die Würde und fünftige 
Auferftiehung des Leibes auch) die Hochhaltung der Leichen im Allgemeinen ’) 
und der Reliquien im Befondern"). 

V. 1) Chriftus iſt der andere Adam (Rom. V.), wie wir im erſten 
Alle geftorben find, werden wir im anderen erftehen”). 2) Chriftus iſt der 
Erftling der Entfchlafenen (I Cor. XV, 20.) uud Erflandenen, dieſes nur 
dann, wenn auch wir auferftehen. 3) Chriſtus iſt unfer Haupt, wir fein 
Leib, es ziemt fich, daß wir gleich ihm aus dem Tode erfieben. 4) Chriſtus 
ift der Idealmenſch, in feiner Anferftehung iſt die der Menſchheit im All⸗ 
gemeinen gegründet und verfündet (Cyr. in Joan. All. 1. IV.). 5) Würde 


+) Iren. V, 13. n. 1. Tert. Res. ec. XVII Const. Apl. V, 7. Greg. 
Nyss. An. et. Resurr. 

1) Chrys. in Matth. Hom. LXXXIV. n. 2. Greg. M. in Job I. XIV. 
n. 68. 

2) Ignat. Smyrn. n. 1. Trall. n.9. Iren. V, 7. u. 1. Justin. Tryph. 
LXIX. ('yp. Epl. LXXII p. 280. Norat. Triu. ©. X. Cunst Apl V,7. 
Greg. Nyss. An. et Res. Theod. in Phil Ill, 21. Zpiph. Haer. XIV. 
n. 67. Aug. m Ps. XXVI. En.n4 Ied (Pel) 1. 1. Epl. CXXIII. COyr. 
Havres piv yag Ex Twr verpüy Avustheosra dıa To noon OldosSu TA püse. dd Ta 
zus. Auuctäsio; yüupıy xal iv Evi ta Xpesta. In Jonn. X, 10. 

3) Tat. c. Graere. VI. Minuc. hel. Ort. c. XVI. 

4) Cyr. Cat. XVOI n. 3%. Greg. Nyss. Opil. Hom. c. XXVL Hier. 
Epl. XXXVII. ad Pammach. adv. Ferror. Joan Hieros. T. IV. P. II. p. 
319. Matt. 

5) Aug. Cat. Rudd. e. VII. n. 11. Bgl. Cyr. Car. XVIII. Wie nothe 
wendig ſolche firenge Katechefe war, erhellt auch aus Zus. Forte autem et qui 
in ecclesia conveniunt, multi dubitant de resurrectione; quae enim necdum 
oculis videntur, a plurimis non creduntur. Nam et ii, qui suscipiumt resur- 
rectionem, constitui utpote in ecelesia, multa habent duhia in mente de ipss 
resurrertione. Ajunt enim, «uomedo resurgemus? in qna habitu, in qua 
conversatione ? in quo loco ? nudi ad vestiti? manducantes? non indigentes 
esca ? in coelo, in paradiso ? omnes simul, an alii alibi? quae diversitas ? 
utrum in locıs, aut in «dignitatibus? Et de his qui puniuntar, utrum et sem- 
per, aut tempus aliquod? et utrum semper per ignem aut aliquande aliter ? 
Et utrum, qui plura et parva et qui multa peccaverunt semper habebunt 

oenam? Et si videbunt se inviceın, aut secundum eminentias alii in alio 

cn punientur ... . Et mille sunt quaestiones de proposita resurrectione. 
Tantis igitur propositis quaestionibus et tantis non credentibus et tantis 
pabitantibus oratione opus est, ut ipsins resurrectionis dominus et impensius 
quidem tribnat sermonem dicenti, intellertwm autem audientibus ... Oli 
igitur, qui delinqunnt, nolunt esse resurrertionem, ut non incurrant in poenas. 
De resufr. 1. ]. (Gall. IV. p. 479.) 

.. 6) Oyr. Ev zuıpw Toi Aylou Suntisuatos Tg NISTEWs NOOUMEs0L Thy 0mosoylav 
al Tüs omprös Tas Ayasracıy npoodozimes i78oda. au 05TW TIOTEsonen. In Jes. 
XXV, 8. 1.111 T. I. 

T) "Ayıa asuarz Dion. I. E. ec. VII. n. IU 8. 9. Salbung der Leichen 
Dion. H. E. e. VII. n II III. $. 8. als Gegenfüd zur vorbereitenden Tau 
falbung Id. ibid. | 
89 S. Basıl. Epl. CXCVII. 

9) 1 Cor. XV, 22. Sedul. Primas. h. l. 
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der Menſch in dem Tode bleiben, jo wäre der Sieg Chriſti über jeine und 
unfere Keinde, die Erlöfung, nur halb. Der ganze Menſch war zur Unfterb- 
lichkeit erfchaffen, feine Reftitution enthält alſo des Leibes Herfteflung. 6) Der 
Zweck der Schöpfung, Erhaltung, Regierung, Erlöfung und Heiligung ent- 
hält die Auferftefung. 7) Wir haben ein unüberwindliches Verlangen nicht 
von dem ftörper, ſondern vem Schlechten daran befreit, mit ihm und feinem 
göttlichen Habitus überkleivet zu werden (vgl. Il Cor. V,2sq). 8) De 
Leib hat das Schickſal der Seele im Kalle getheilt, fo auch deren Herrlichkeit 
zu theilen. Iſt er mit geftraft worden, weil er mit gefündigt bat, fo ıft er and 
mit berzuftellen, weil er die Buße und Heiligung mit vermittelt hat Durd 
ihn ıft Gottes Wort gehörı und verfündet, das Sacrament empfangen und 
gefpendet worden, er lag im Staub: zum Gebet, Ind alle Bupübungen auf 
fih, ſtöhnte die Seufzer der Zerknirſchung und erfüllte das Heiligtum mit 
beim Hymnus der Erlöfung Ehrifti. Eben fo muß aud zer Leib, ‚der dem 
Böſen nun zum Organ und Sige gedient, deflen Folgen alle und deſſen ganze 
ſchlimme Ewigfeit mit tragen helfen. Derfelbe ganze Menſch, die Perfön- 
lichkeit in zwei Naturen, welche gelitten und gehandelt, muß ziemlicher Weife 
ins Gericht (Il Cor. V, 10.) und zum Hımmel oder zur Hölle geben. Die 
Totalität des Univerfums als folchen erheifcht die Totalität des Menfchen als 
ſolchen, alfo deffen ewige Fortdauer nach Leib und Seele‘). 9) Die Aufer- 
ſtehung iſt innerlich möglich, in ihrem Begriff fein Widerfpruch aufzumeifen, 
eben fo äußerlich möglich in Bezug auf Gott, beflen Weisheit, Güte, Gerech⸗ 
tigkeit und Macht fich in ihr auf eine herrliche Weife offenbart”), in Bezug 
anf das Univerſum, deſſen Integrität jo erhalten wird, in Bezug auf ven 
Menfchen, deffen Totalität und Begriff alfo erhalten und für die Ewigkeit 
betätigt wird, in Bezug auf die Seele, welche den Leib als ihr Complement 
mit unüberwindlichem Drange verlangt, in Bezug auf den Leib, der fo als 
Gottes Werk erflärt und verflärt wird. 


$. 2. Wirk⸗Urſache der Auferfiehung. 


Bott der Bater, der Chriftum erweckt hat’), wird auch uns erwecken *) 
durch Chriſtus'), das Leben und Fundament alles Lebens‘), welcher uber 
alles Fleifh (Joan. XVII, 2) im Himmel und auf Erben alle Gewalt 


1) Cf. Raimund. de Sabunde Tit CCCXAIV. 

2) Hilar. Nunquid alia vox potest major esse viriutis, quam dissolu- 
torum corporum pulverem in formam cogere soliditatemyue membrorum et 
vitam rursum in homines Animasque revorare, et ccrruptionem naturae inı- 
becillis naturae coelestis incorruptione mutare? Haec humanae spei vera 
et perfecta constantia est, haec divinae magnificentiae bonitas absoluta. In 
Psalm. LXVII. n. 36. 

8) Act. III, 16. IV, 10. V, 30. XVII, 31. I Cor. VI, 18. U Cor. IV, 14. 
Eph. II, 6. Rom. 1. 

4) Joan. V, 21. Sicut enim pater suscitat mortuss et vivificat, sie et 
filius quos vult vivificat. I Tim. VI. 18. Praecipio tibi coram dev, yui vivi- 
ficat omnia. (Cf. Act. XVII, 28.) 11 Cor. IV, 14. Qui suscitavit Jesum, et 
nos cum Jesu suseitabit. 1 C’or. VI, 18. Deus et dominum suscitavit, et nos 
suscitabit. Il Cor. I, 9. Deus suscitat mortuos. I Thess. IV, 18. 

5) Joan. V, 26 sq. XI, 25. Phil. Ill, 20. 21. Qui reformabit corpu: 
bumilitatis nostrae configuratum corpori claritatis suae secundum operatio- 
nem, qua etiam possit subjicere sibi omnia. I Thess. IV, 14. Apoe. 1, 18. 
Justin. Apol. I, 42. Const. Apost. V, 7. 

6) Joan 1. V, 21. 24—89. XI, 25. 26. Act. III, 16. 
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(Matth. XVIII, 13.) dat, in dem heiligen Geiſte'), in dem Jeſus erweckt 
worden ( Rom. ], 4.), welcher alles Leben der Ereatur bevingt. 

Die Herftellung des Körpers durch einen Naturproceß iſt undenkbar. 
Es iſt hier feine Generation, jondern neue Segung des in feine Elemente auf 
gelöften. Wie ver Leib füch felbft nicht, und die Seele ihn nicht Herftellen 
kann, fo liegt auch die Berbindung beider über deren Macht weit hinaus. 
Daß der Leib nicht die Seele mit fich verbinden kann, ift zu offenbar; eben 
fo wenig zu läugnen au, daß die Seele nicht den Leib mit fich verbinden 
kann. Da fie als Theil unter dem Menſchen als Ganzen, unter der bypoftati- 
ſchen Einheit als ihrem höhern Geſetze fleht, da fie Formalurfache des Men⸗ 
fchen ift, alfo deſſen Wirkurfache nicht feyn kann, da die erſte Verbindung des 
Leibes und der Seele in der Geburt nicht von der Seele rührt, auf welchen 
Grund möchte da behauptet werben, die zweite in ber Auferfiehung folle von 
ihr herrühren? Alle Dienfchen find dieſes, nämlich Menſchen, alfo müſſen 
fie auch fortbeftehen als diefe. | 


6. 3. Allgemeinheit und Inftantaneität der Auferfiehung. 


Die Auferftebung wird eine allgemeine ſeyn nach der Schrift”), Tra- 
bition ?) und der vernünftigen Betrachtung; denn dafür, daß auch die Böfen 
auferftehen werben, woran Einige zweifelten, fpricht, daß der Menſch als 
folcher gefündigt, mithin auch zu b dat. 

Die Auferfiefung wird durch das göttliche Wort augenblicklich gefchehen, 
fo infinuirt es die heilige Schrift *), und fo lehren es die Väter’), wie denn 
hier eine Allmählichkeit ungedenkbar iſt; fo zeigt fih die Macht des 
Wortes Gottes. | 


6. 4. Eigenſchaften des Auferſtehungsleibes. 


Der Leib iſt nach der Auferſtehung weſentlich derſelbe, welcher mit 
der Seele in dieſer Zeit verbunden geweſen, was aus dem Beiſpiele Chriſti 
erhellt, und ſchon in dem Begriff der Auferſtehung (avaornaıs) und Ber- 
Märung des Leibes mitenthalten iſt. Daſſelbe erhellt aus der conflanten Tra- 
dition*), darnach aus allen Gründen, womit bie Congruenz der Auferſtehung 


1) Rom. VIII, 11. Quodsi spiritus ejus, qui suscitavit Jesum a mor- 
tuis, habitat in vohis, qui suscitavit Jesum a mortuis vivificabit ei mor- 
talia curpora vestra propter inhabitantem spiritum ejus in vobis. 11 Cor. 
DI, 18. IV, 14. Iren. V, 9.n. 1. Zphr. Paraen. (ad Poenit) LIV. T. II. 

. 519. Syr, 
P 2) Joan. V, 28. 29. Matth. XIIl, 41. 49. 50. XXIV, 80, Act. XXIV. 16, 
1 Cor. XV, 22. Dan. XI, 2. II Macc. VII, 14. XII, 43. Daß Pa. ], 5. 
nicht hiergegen iſt, weiß Jeder. 

8) Clem. 1Cor. n. XXIV. II Cor. n. X. Justin. Apol. I. c. XVII. 
LII. Trypb. CXVII. Theoph. Autol. I, 19. Orig. in Matth. T. XII. n. 17. 
Tert. Praesc. XIII. Athan. inc, verb. n. X. Bilar. iu Ps. LV. no. 7. LXVU. 
n. 86. Const. Apl. V, 7. Cyr. Cat. IV. n. 30. Ephr. in I. Reg. XVII, 21. 
Ess. in Ps. I, 5. Didym. in Ps. I, 5. Theod. (Antioch.) in Ps. I, 5. Z’heod, 
(Heracl.) in Ps. ], 5. Chrys. in Heb. Hom. XIX. 2. 1. Aug. Serm. OXXVI. 
de verb. Ev. Joan. n. 8. Cyr. Joan. XV, 12. 1. X. c. I. Areth. in Apoe. 
comm. €. II. 

4) I Cor. XV, 23, 

5) Basil. Hom. XX. quod mundo non adhaer. n. 12. . . 

6) Papias (ap. Iren. V, 38. Eus. H. E. IH, 39.) Iren. Il, 59. n. 6, 
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vargethan worden iſt. Aber wenn fein neuer, fondern erneuter Leib), if er 
ein auf alle Weife verklärter '), wie die Schrift und Väter fih ausdrücken, 
geiftiger *), worunter die Befreiung von der Körperlichleit im ſchlimmen 
Sinne des Wortes, der Sündlichfeit*), des Antagonismus des Körpers 


V, 13. n. 3—5. Justin. Res. curn. n. 2. 5. (in Grabe Spieil. T. I.) TlicomM. 
Autol. I, 12. 11, 96. Orig. Prine. 11, 6 u. 5. In Num, Hom. IX nn». 
In Ps. XV. In Rom. VI, 12. Tert. Res. carn LI. Anm. LVI. Meihud. 
Resurr. e. XII. XIM. Hilar. m Ps 1. u. 41. Oyr. Cat. IV. n. 3. 3 
XV1l, 18. Greg Nyss. An. et Res Hufin Praef in Pamphil. pr. Or:s. 
Epipdh. Haer. LÄIV. n. 54 Autor XCII. . Hier. Epl. XXXVIII. adv. Eırr. 
Joan. Hieros. Aug. Faust. Al, 3. Serm. CCLVI n. 2. CCXIV. on. 6. Pe. 
(hrys. Serm. IX. Paulin Epl. XLV. ad Aug. n.6. Nil. l. L Epl. CIX 
Grey. M. in Job 1. XIV. n. 71 7% 

}) Helar. Nee euim resnrreetionis ommmbns ab exteriore materia cor- 
pus arquiritur, neqne peregrinae originis extaruarnmque causaram nalıra 
redhibetur, sed idipsum in profeetum aeternae,elaritatis emergit, filque ın 
eo demutatione potrus, quam ereatione, ut novam sıt. In Ps. LV. n. 12. 

2) I Cor. XV, 42. Seminatur in corruptione, surget in INCorruptione. 
43. Seminatur in ignobilitate, surget in gloria, seminatur in infirmitate, 
surget in virtute. 44. Seminalur rorpus anımale, surget spiritale. Hilar. 
Fit ergo Jdemutatio, sed non oflertur abolitio. Et cum id, yuod fuit in id, 
god non fuit surgit, non amisit originem, sed profecit ad honorem. In Ps. 

.n. 41. Paulin..... Immutahuntur sanctorum resurgentium corpors, 
ut sint sieut et domini corpus pogt resurrectionem apparnit, in quo utiqne 
resurrectionis humanae viva imago praefulsit, ut dominus ipse, qui in cor- 
pore ipso, quo passus fuerat, et resurrexerat, quasi speculum contemplatio- 
nis omnibus fuerit. Epl. XLV. ad Aug. n. 6. 

8) I Cor. XV, 44. 45. Iren. Hacc enim sunt corpora animalia, id est 
participantia animae, quam cum amiserint, mortificantur; deinde per spiri- 
tum surgentia fiunt corpora spiritalia, uti per spiritum semper permanenten 
habeant vitam. V, 7. n. 2. Orig. Oirws meldosrzg ximpovoneiv Bxavslav ouparus 
xal iv Tora dimplpovsın dasaIa, Ayayxalov YOoRIX omması NYEumaTısdis. Quyi 703 
eidou; Tou mportpou Ayasısoulvov, xäv int 16 dvdokörscov ylrnra zuro. m Tponn. In 
Psalm. I. (ap. Epiph. Haer. LXIV.n. 14.) Hilar. Nisi gloriticato in naturam 
spiritus Curpore vitae verae in nobis non potest esse natura. In Ps. CXVIII. 
lit. III. n. 8. Cyr. Tivera yap nuevuarırdv, Iaupmdsöv Ti, zal lo» simelv a7’ 
alla» our ixoutv. Cat. XVII. n. 18. Mar. Vict. Cum autem nos resurgen- 
tes immutabimur et spiritales effecti filerimus et anima et corpore et spiritu, 
ita enim ista in unum virum concurrunt atque unus spiritus erunt; sie et 
corpus humilitatis nostrae aeqyuiforme hor est ejusdem atque aequalis formae 
cam corpore gloriae ipsius Christi, ut et nos spiritus simus, ut et ipse 
spiritus est... . Omne enim mysterium et omnis actio Christi boe complet 
sercundum potentiam suam, ut nos in unum Cconveniamus; cum et auima et 
corpus et spiritus erunt, ut ipse spiritus est. In Phil. III, 21. Grey. Naz. 
"080, (vüma) als Exurgv (Yun) Avadsazez, xal yavoudın cuv Toita Ev ui MYtuun 
nal vous al Ieög. xaramodkuros uno is Lwäs To Iumrov rs nwi ölovros. Or. X. 
Isid. Ivaumarınaz Fotze Ta ommarı Ev TA Avaatuarı, dynaev 6 Isonlaıog Havao; deu 
due Teure, dıa Te To xoüga xal aldepıan xal näavtos xpeitrovu ndFous xal Bupov; 
may desedar. xal did re Ta Ilm mYsümarı aövo Aomov alzeıv. Niv aly yop. zör 
Rupfi, TO nupog Ta» nparroulvay Eye 7% Yuyn' torte di doysla mallov üetaı Tou mui- 
„arog. 1. III. Epl. LXXVII. Aug. Tune erit corpus in spiritum vivificantem, 
quod nunc est in animam viventem. Civ. dei XIII, 28. n. 1. Rufin. Praef. 
in Pamph. Apol. pro Orig. Ambr. in Luc. 1. VII.n. 194. Epiph. Haer. LXIV. 
». 64, (yr. c. Anıhropom. c. VII, 6. 

4) Iren. V, 12. n. 3 8q. Method. Meruoynnarımdrseru el; siuz naher. 
ou Ta dbasdayf Tüs Ganosunaemg TÜy mllav, Kira Tu un inıIumelv Ti Vixy borar. 
De Resurr. ap. Phot. cod. CCXXXIV. Ambr. Hoc (corpus) crassius utpote 
adhuc terrenae labis qualitate concretum. In Luc. X. n. 169. 





843 


gegen den Geift'), deſſen volle Reinigung und Erhebung zu feiner Idee un 
Beftimmung ?) und Unvergänglichkeit, feine englifche Eriftenz ") zu verfichen 
iſt, keineswegs aber eine förmliche Spiritualität und Subtilifirung bis zur 
Sınpalpabilität‘), wie denn auch der Auferftehungsleib Ehrifti keineswegs 
ein impalpabler gemefen ). Der Leib wird ein wahrer Leib feyn"), und ein 
geiftiger in fo fern, ale er vom Geifte beherrfcht, durch ihn unvergänglich 
iſt'), wie ſchon gefagt. Weiter werben als Oualitäten des erftandenen 
leibes angegeben 1. Unverweslichfeit"), herrübrend aus der Anſchauung 
Gottes, des Unverweslichen °), aus dem in ihm wohnenden heiligen Geifl ''), 
aus der Gnade Gottes ''), und diefe Unverweslichkeit weiter gefaßt als ewige 
Geſundheit und Kräftigung ohne Speife '”), Leidensloſigkeit“); 2. dann 
Tichtigleit ''), Beweglichleit +), dur Theilnahme an dem göttlichen 


1) Jsid. I 111. Epl. LXXVII. 

2) Orig. in Lev. Hom. VIII n. 4. de Resurr 1. Il. Prince. U, 10. n. 3. 
Amt. in Ps. ]J. En. n. 51. 

a) Matth. XX11, 30. Neque nubent neque nubentur, sed erunt sicut 
angeli deı in coelo. Luc. XX, 35. 36. Arquales enim angelis sunt. Of. 
die rabbinifchen Stellen bei W’etst. in Matth. cit. I Cor. VI, 18. Deus autem 
bune (ventrem) et has (escas) destruet. 

4) Aug. Epl. CCV. ad Consentium. n. 2. Cf. Paulin. Hominum etsi 
spiritalia jam post resnrrectionem curpora, manentibus tamen glorificatae 
carnis umnibus membris et per omnia membra formis et numeris, suis. Epl. 
ad Aug. XLV. n. 6. 

6) Aug. Epl. CCV. n. 2. 10. 

6) Aug. Sicut animale corpus non est anıma, sed corpus, ita et spiri- 
tale corpus non spiritum debemus putare, sed corpus. Ep). CCV. n. 10. 

7) Aug. Epl. CCV. n. 11. 19. 

8) Luc. xk. 86. Neque enim ultra mori potuerunt, aequales enim 
angelis sunt, et filli sunt dei, cum sint filii resurrectionis. I Cor. XV, 58. 
Oportet enim corruptibile hoc (70 gIapröv rowro) induere incorruptionem et 
mortale hoc induere immortalitatem. 11 Cor. IV, 16—18. V, 2 sq. Iren. 
V, 13. n. 8. g. in Lev. Hom. VIII. n. 4. Hil. in Ps. CXLIII. n. 7. 
CXLVD. n. 3. In Matth. com. c. V. n. 8 Didym. in Ps. Cil, 3. Cyr. 
Cat. IX. n. 31. Theod. Heracl. in Ps. Cli, 5. Aug. Serm. CCXLI. n. 2. 
Nil. 1. II. Epl. LXXVIT. Dionys. Areop. Hier. Eccl. c. VII. n. J. $. 1. 
Greg. in Job 1. XIV. n. 77. 

9) Iren. Quae (vita aeterna) unicnique evenit ex eo, quod videat deum. 
IV, 20. n. 5. Gloria dei vivens homo, vita autem hominis visio dei. n. 7. 
Greg. in Ez. J. I. Hom. Il. n. 20. In Job Mor. XII, 16. n. 9. 

. 10) Ecch. Smyrn. de Martyr. S. Polye. c. XIV. Iren. V, 9. n. 1 9q. 
Aug. ver. Rel. XII. n. 25. Nil. 1. II. Epl. LXXXII. 

il) Iren. Marasynparısuog ot zuras, On Im el YIapra ouaa Kiavuros; zul 
ʒm, SASTOS yiveraı., our 8% löias vnostasewmg, AR nura Th To auglou duägyuar, To 
iuvargaı artiv To Ivato ryy HIuvaniav, zal Tu IagTa Repınomaaeduı av AyIapaluv. 
Haer. V, 18. on. 3, Aal. 1. U. Epl. LXXVIII. 

12) Orig. Cels. IV, 57. (Vr. Cat. XVIII. n. 18. Bas. in Ps. CXIV. u. 5. 
JIdar. iu Matth. comm. V. n 8. 

13) I Cor. XV, 438. Apoc. VII, 16. 17. XXl, 4. Hil. Nullus igitur 
corporum nostrorum casus est pertimescendus, neque ullus interimendae 
carnis admittendns est dalor, quando pro naturae sune Atyue originis con- 
ditione resolnta in substantiam spiritalis animae refundatur. In Matth. com. 
X. n. 20. Bern. in Fest. omuium Sanctor. Serm. IV. n. 6. 

14) Sap. III, 7. Fulgebunt justi, et tanyuam seintillae in arundineto 
diseurrent. ‚Ch. I Thess. IV, 16) Dan. All, 2. Matth. XIII, 43. (Const. 
April. V, 7. Tune justi fulgebunt sieut sol in regno patris eorum. (Cf. 

atth. XVIL) Cyr. Hsonöas Tas Tas Auspunws Amızrlav 0 Ies;, zamdndı m npork- 
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Lichte >), Feinheit?), alle Bolllommenpeit") nah Analogie des ver⸗ 
Härten Leibes Ehrifti *) und weit über den abamifchen Urzuftand ?), eine Art 
Bergöttlihung ?). Doc nrüffen wir nah dem Rathe der Väter’) uns be- 
fheiden, die Natur und Weife der Verklärung näher zu beflimmen, und bie 
Fragen nad dem Verbauungsapparat, der Gefchlechtigkeit, dem Alter und 
der Größe der Erftandenen abweifen. Die Verklärung gefchieht wie die Er- 
flehung in einem Augenblide “) von Gott (11 Cor. V, 10.), durch Chriſtus 
(Past. III, 20. 21.) im heiligen Geifte (II Cor. III, 18). Es iſt nicht der 
Aufgang einer Urkraft des Menſchen, vie bisher wie gebunden amortifirt 
war, wodurch die Auferftehung und Berflärung vor ſich geht, fondern die 
Berleidung einer befondern Praft ; die bisher noch nicht gegeben war, 
oder eine unmittelbare göttliche Action auf die Elemente, die aus einander 
gegangen find. | 

ach der Berfchievenheit des Verdieuftes wird auch bie Berflärung eine 
graduell verfchiedene ſeyn“). 
Die Leiber der Boͤſen werden nicht verflärt '"), ſondern nur ſtabilirt zur 
Strafe'). 


— — — — — — — — 


zog iv 7a Dips yorrosıcels Gluuxey uvyas adunev ix ToV ommaros. Is’ dr Tay Feuwo- 
mevor Rısteusn 76 mpooöormmerms. © yüp To plzos rapasyav. duvarar xal ro Bi 
aapasyelv‘ rul 5 oxwinza Gig ÄNAUTEV NOmaag, nos. MaJAor garToromTe Olxaıcy 
&Spunov. Cat. XVIII. on. 3. Theod. in Phil. III, 21. Aug. Serm. CCXLL 
n. 8. Greg. Job. Hom. XVIII. n. 76. Zarg. in Hos. IV. 8. I Sam. 1, 6. 
Il Sam. XXIII, 8. 4. 

+) Sap. II, 7. I Z’hexs. IV, 16. Simul rapiemur cum illis in nubibus. 
Aug. Credere enim debemus, talia corpora nos habituros, ut ubi velimua, 

do voluerimus, ibi simus. Serm. CCXLII n. 11. Ivid. J. IU. Epl. 

XVII. Hilar. in Ps. CXXXVIIL n. 24. 

1) Macar. lib. ment. n. XXIV. 

2) @reg. Nyss. An. et Resurr. Greg. in Job 1. XIV. n. 77. Theophyl. 
in Luc. XXIV.Rur daß man nicht fo weit gehe, mit Eutychius (CP.) zu fagen, 
der Körper werde impalpabıle, ventis aereque subtilius feyn, wogegen Grey. 
Erit subtile quidem per effectum spiritalis potentiae, sed palpabile per veri- 
satem nalurae. Mor. Job XIV, 56. n. 72. 

83) Aug. Aberit a corporıhus uustris omnis deformitas, omnis tarditas, 
omnis infirmitas, omnis corruptio. Civ. dei XXI, 6. Serm. CCXLIII. n. ?. 
Greg. Nyss. An. et Resurr. T. Ill. p. 259. Mor. 

4) Phil. III, 21. Qui reformabit (zerzsyrusrise) corpus humilitatis nostrae 
eonflguratum (söuuoppov) corpori claritatis suae secundum operationem, qua 
etiam possit subjicere sihi omnia. Il Cor. IV, 10. Semper mortificationem 
Jesu in corpore nostro circumferentes, ut et vita Jesu manifestetur in carne 
nostra mortali. 

6) I Cor. XV, 47. Primus homo de terra terrenus, secundus homo de 
coelo coelestis. 48. (Qualis terrenus. tales et terreni, qualis coelestis, tales 
coelestes. Aug. retract. I, 138. n. 4; 11. n. 3. 

6) Greg. Nyss. Aug. in Ps. XLIX. En. n. 2. Maxim. fehr oft. Pet. 
Chrys. In illo (Adam) terra mutatur in carnenı, in isto (Christo) caro pro- 
movetur in deum. Serm. CXVII. 

7) Cyr. Cat. XVII, 18. Aug. Enchir. c. XCII. Serm. CCLXXVI. n. 13, 

8) I Cor. XV, 52. Aug. Epl. CCV.n. 14. 

9) ag In resurrectione mortuorum distabit gloria meritorum. Ep!. 
CCV. ad Consent. n. 7. 

10) Aug. Epl. CCV.n. 14. 
11) Aug. Incorrupti quidem resurgent integritate membrorum, sed tamen 
corrumpendi dolore poenarum. Epl. CCV. u. 16. 
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Anmerkung. Die rationaliſtiſchen Bedenklichkeiten gegen die Iden⸗ | 
tität find nicht bedeutend. Auf die vom Menfchenfraf entlehnte Objectionen 
bat Raymund Martini Alles gefagt ). 


Zweiter Abſchnitt. 
Weltgericht. 
61. Wirklichkeit des Weltgerichts. 


J. Em Weltgericht iſt von Chriſto vielfach angezeigt und geſchildert?), 
von den Apoſteln verfündet ‘), in den altteſtamentlichen Büchern bald dunkler, 
bald klarer infinuirt *), von der Kirche immerdar befannt worden, wie ans 
ten Symbolen’) und den Schriften der Väter’) erhellt. 

11. Im Weltgerichte wird das Univerfum feinem Urheber und Herrſcher 
und fih felber gegenwärtig, und fo ihn und fich felbft nach feiner Einheit und 
Geſchichte, und mit feinen Thaten die — Gottes in höchfter Klarheit zu 
fchauen, zur Verherrlichung Gottes und ver nicht gefallenen oder wieder her⸗ 
geftellten Ereatur und zur feierlichen Berurtheilung bes diabolifchen Princips 
und Reiches. 





1) Caro ergo comesta surget in co, in quo prius fuit anima rationalis 
perfecta. In secundo vero (dem, welcher Dienfchenfleifch gegeffen) si non 
eolum cärnibus humanis est pastus, sed et aliis cibis, resurgere poterit tan- 
tum de alio, quod ei materialiter advenit, quantum erit necessarium ad 
debitam quantitatem corporis restaurandam. Si vero solis carnibus huma- 
nis sit pastus. resurget in eo, quod a generantibus traxit, quod autem de- 
fuerit, supplebitur omnipotentia creatoris. Quod si parentes solum humanis 
carnibus pasti fuerint, ut sic et eorum semen, quod superfluum alimenti, ex 
carnibus alienis generatum sit, resurget quidem semen in eo, qui est natus 
ex semine, loco cujns illi, cujus carnes comestae fuerint, divina virtute 
aliunde supplebitur. Hoc enim in resurrectione servabitur: quod si aliquid 
materialiter fuerit in pluribus hominibus, resurget in eo, ad cujus perfectio- 
nem magis pertinebit. Unde si fuit in uno ut radicale semen, ex quo est 
generatus, in. alio vero, sicnt superveniens nutrimentum, resurget in eo, qui 
est generatus ex hoc, sicut ex semine radicali. Si vero in uno fuit sicut 
pertinens ad perfectionem individui, in alio vero ut deputatum ad speciei 
perfectionem, resurget in eo, ad quem pertinebit secundum perfectionem 
individui, unde semen resurget in genito, et non in generante, et Costa 
Adae resurget in Eva, non in quo fuit, sicut in naturae principio. Si autem 
secundum eundem perfectionis modum fuit in utroque, resurget in 00, im 
quo primitus fuit. Pugio fid. P. I. c. XXVI. n. XII. 

2) Matth. VTI, 21—23. XI, 22. 24. XII. 35. 41. 42. XII, 87—48. -- 
47-80. XX. 1—16. XIX, 28—30. XXIV. XXV. XXVI. 64. Joan. V, 
27—30. 

3) Act. X, 42. XVII, 31. Rom. TI, 5-7. 12—16. XIV, 10. I Cor. IV, 
5 II Cor. V, 10. Eph. VI, 8. Col. III, 24. 25. II Tim. IV, 1. Apoe. 

‚ 11—1B. - 
Ä 4) ‚Jes. XIII, 9-18. XXVI, 21. XXVII. XXX, 18. 27. 28. XXXIV, 
1-10. LXVI, 14—24. Dan. VII, 9. 10. Mal. III, 18. IV, 11. Joel. IV. 
Eccl. II, 17. VM. 6. IX, 5. 10. XT, 9. XII, 14. Judith. XVI. 17. Sap. 
MI, 7. 18. IV, 18—20. V, 1-83. 19—23. VII, 6. 18. 18. 19. Sir. XVIIT, 19. 
XLVIM, 10. TI Macc. VII, 36. 

5) Symb. Apost. Nicaen. Athan. 

6) Polyc. "Og &y medodsun Ta Iöyız rov Jenı npds tag lölag enduulag. ak 
em. unrı kvasrasın arte nplaıv alvar. OUTOE NEmTöroxog dor rov Iaravk. Phil. 


n. VII. Justin. Apol. I. n. VII. LIE. Trypb. CXVII. CXXV. Tat. Graec. 
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J 6. 2. Nähere Beſtimmung des Weltgerichtes. 


Das Weltgeriht wird eben dieſes, d. h. allgemein feyn. Die Guten 
und die Böſen!), Menſchen und Beifter?), werten gerichtet werden. Wie 
die Schrift, fo verkündet auch die Tradition die firenge Alfgemeinheit des 
legten Berichtes '). 

Vollbracht wird das Gericht von Bott *), durch Chriftus ’). Ueber bie 
Böſen werden mit ihm die Guten richten"), als feine Glorie und Diener 
dabei erfcheinen die Engel’). Nach dem Gericht beginnt das Vollmaaß der 
Strafe der Verworfenen *), der Belohnung der Guten). 

Nun wird das Univerfum in göttlichem Feuer '’) gereinigt, Alles her⸗ 
geftellt und vollendet werden ''), die Auferftehung Ehrifli+) und des Menſchen 
in Allem wiedererfcheinen ++) und Gott Alles in Allem feyn. 
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IX. n. 4. Isid. 1. III. Epl. XXXVII Theod. in Ps. IX, 9. 
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2. 5. CCCXXVIII. n. 5. Theophyl. in Luc. XXIHL Bern. in Fest. omnium 
Sanctor. Serm. II. n. 4. Serm. III. n. 1—4. 
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Graee. XXV. Athenag. ler. XXII. Theoph. Autolve. 11, 37. 38. Hippolnt. 
de Christ. et Antichr. ec. LXIV. Minue. Fel. Oct. XXXIV. Orig. in Matt". 
comm. ser. n. 48. 56. In Gen. VIT. 6. Cels. IV, 11. 12. V, 15. Method. 
conviv. decem virgg. or. IX. n. I. de Resurr. fragm. n. VIIT. X. Laet. de 
oxtr. jüidie. fragm. (Baluz. miscell. ). II. p. 46.) Aug. Civ. dei XX, 16. 
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847 


a nmerkung I. Gott wird ſeyn Alles in Allem, das heißt nach Ei⸗ 
nigen '), zu Gottes innigfter Gemeinſchaft wird Alles aufgenommen feyn, 
oder Gottes Fälle wird in allen Dingen ſeyn, oder Gott allein wird von 
Allen gepriefen feyn ?), oder er wird ın Allem herrſchen, oder ın den 
Auserwählten wird Feine Unvolllommenheit mehr ſeyn ”), Chriſti Menſchheit 
und damit unſere mit gö:tliher Glorie erfüllt, mit dem Vater in innigſter 
Gemeinſchaft fegn *), in dem Menfchen wird Fein Ungöttliches mehr feyn?). 

Anmertung II. Einen Beltbrand flatuirten auch die grieddifchen 
Philoſophen, Heraklit ), die Stoifer’). Eben fo die alten Scandinavier"). 
Eine Apofataftafe lehrten die Griechen“), Derfer '"), Aegyptier ''), Römer “), 
Scandinavier '’). 


Haer. LXIV. Aug. Civ. dei XX, 14. 16. Caes. Diall. J. interr. LXXIT. 
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ueyialny Japnadog Tpös xaıpov Anoonaudeiang aıra auvapdsiong. mmöl ‚ap Lapeldenı ro 
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